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Lı Das alte Griedenland * 
Gefhrieben im Jahre 1810. 


Meint mit mir! Laßt eure Mage ſchallen 
um bas alte fhöne Griechenland! — | 
D, wie tief, wie tief bift bu gefallen, 
Dos bes Schönen ew'ge Kränze wand! 
Einft zur Goͤtterwohnung auserlefen, 
Tept ein Denkmal für bes Forfhers Bid! — 
Traurig beutenb, was bu einft gewefen, 
Slieb der Trümmer ‚Herrlichkeit zuräd, 


äh, mit tiefer, enblos tiefer Arauer, 
Mit der Geifter innigem Berbruß 
Schwebt, ummweht von bumpfem Grabeöfhauer , 
Ueber bir bein ernfter Genius, 
E:ine Blicke forfhen in der Ferne 
Dunkler Zukunft nah erwänfhtem Licht. 
Eh, fie zögern, feiner Doffnung Gterne, 
Und bein eh’rner Fluch — er loͤß't fih nie! 


Und.tes Morblanbs bit verwandte Söhne, 
Einft Barbaren, bantbar weihen ‚ıyie 
Bol Bewund’rung eine ſtille Thräne, 
Hocherhab' nen, tiefgefall'nen bir, 
Aefgeſchlagen ſeh'n wir heil’ge Rollen 
Deiner fhönen, beiner großen Zeit, 
Dinen Sicht und Wahrheit einft entquollen 
Durch der Zeiten dbe Dunkelheit, 


Dilch ein Bauber will uns hold belügen ? 
Zäut der Zahre lange buntie Wand? 

Kup den fhönen Trümmern aufgeftiegen 
Bluͤht empor bas alte Griechenland! 


Tr ——— 


Thaten feh'n wir ber lebend’ gen Tobten — 
Lebensluſt und Fülle wogt umher — 

Und wir wandeln auf bem heil'gen Boben, 
Freund und Brüder, nicht Barbaren mehr. 


Sey gegrüßt, mie, Krone ber Hellenen, 

Stabt ber Göttin, bie bid, hoch befeelt, 
Bo bie Wahrheit freundlich fih bem Schönen, 

Und bie Kraft ber Milde fih vermaͤhlt. 
Welch ein wechſelnd teuſendfaches Leben! — 

Markt und Tempel füllt ber bunte Schwarm. 


Ale jauchzen, taufenb Segel fixeben 


Gluͤckbekraͤnzt in des Pirdus Arm, 


Seyd gegrüßt mit eurem Keftgepränge, 
Böttertempel, hohe Porticus! 

Ihr Theater, durd bes Ghor'd Befänge, 
Hoch verberrligt durch ben Debipus. 

Schöne Stadt, bie Limon einft beglüdte, 
Als er Sieg⸗ unb Bedtereich gekehrt, 

Die mit Reiz ber Suada Liebling ſchmuͤckte — 
Ewig lebft du im.@efang verklaͤrt! 


Und auch du, ber ſchlachtenfrohen Krieger 
Rauhe Mutter, Sparta, fey gegrüßt! 

Deine Knaben feh' ih, kuͤnft' ge Sieger, 
Streng geprüft im Dulden und ber Liſt 

find aud dich muß preifenb ih verehren, 
Reichgefegnet, herrlichee Korinth, 

Das, umarmt von zwey geprießnen Meeren, 
Alles Reihe, Köftliche gewinnt, 


* Ya Zimmermannd: MWier Gedichte, ben riechen gewibmet, Andtady ıgır. 24 ©. 
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Doc getragen auf des Geiſtes Flügel 
Laßt uns aud ben fhönen Infeln nah'n, 
Deios, dih, und deine Nebenhügel, 
r Edönes Razos, red’ ich jauchzend am, 
Auch der Sappho Heimath laßt uns [hauen — 
Dann um Athos Felfenftirn gewandt, 
Schwingt bie Blügel nad bed Hämons Auen, 
Wo der große Göttinfohn erftand, 


- Sreubig, Tempe, grüß' ich deine Fluren 

Durch des Peneus Silber doppelt ſchoͤn. 
Schaudernd froh fu” ich der Götter Spuren 

Auf Olympos wolkennahen Höhn. 
Hebern Opferaltar bes Alliden 

Schweb' ih dann in göttergleihem Schwung, 
Heliton, zu deiner Bäume Frieden 

Und bem Quelle ber Begeifterung, 


Bolk der Freyheit, Herrliches gu fhaffen, 
Nicht zu toͤdten — fühlte bu ben Drang, 
Wie die Sbttin, die im Glanz der Waffen 
Aus des ew'gen Baterd Stirn’ entfprang, 
Kraft mit Weisheit fünben beine Thaten, 
Nicht ber Romuliden ehrne Kraft, 
Die, ein Sturmwind dutch ber Menfhheit Saaten, 
Nur den Gäfarn einen Thron erfhafft, 


Mag der Oft au feine Millionen, 

Die den Edelſten Vernichtung drohn, 
Mag er Hotden, bie em Indus wohnen, 

und den tollen König mit bem Thron — 
Ketten mag er, mag er Flammen fenden — 

Da, ber Riefe ſchreckt den Heros nid: 
&irgreih muß ber leben ober enden, 

Der fürs Vaterland, für Freyheit fiht. 


Marathon, du Siegsfeld ber Zehntauſenb, 
Colamis, zum Gternenplan erhöht, 
Du Platäa, wo bie Rache graufenb 
Moriaden Perfer hingemaͤht — 
Wenn bie frenften ihren Naden beugen, 
Zwingherrn ſtolz auf Ftaͤnklins Boden fteh'n, 
Wenn fih Ale einem Wögen neigen — 
Euer Name wird dann untergeh’n. 


Sqhoͤnes Land, burd beiner Griechen Hände 
Herrlicher mit jebem Reis geſchmuͤckt, 
Mo im ſtillen Raum ber heil’gen Waͤnde 
Phidias Ofpmpier entzuͤckt — 
Das der Mahler ſchoͤne Kunft verklärte, 
und bes Dichters lieblicher Geſang — 
Zluch ber Hand, dir beine Pradt zerſtoͤrte, 
und dich, Freye, in bie Feſſel zwang } 


— — — 
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Fluch dem Tag, wo nad ber Herrſchaft ringenb 

Der Philippus dein Gefilb betrat! 
Dreymal Fluch dem Tag, wo Blige ſchwingend 

Roma'd Adler deinem Strand genahtt 
Aber felbft ber ungebroch'ne Krieger 

Fuͤhlt bezähmt bes Geiſtet hehre Macht, 
Weisheit lehrſt du, Hellas, ben Beſieger, 

Und noch wird bir Huldigung gebracht. 


Schlimm're Tage, bitt're Mutterſchmerzen 


Bieten bir die eignen Herrſcher bar, 
Zwietracht wühlt in beinem eig’nen Herzen, 

Und did, drängen Perfer und Bulgar; 
Doch der Tage, bie den Often röiben,, 

Schlimmſter bob ſich — bir zum Untergang, 
Als zuerſt bie Fahne des Propheten 

Auf bem Racken bir der Türke ſchwang. 


Ah, da ſtuͤrzte deine Wunderwerke 

Des Barbaren fuͤhllos ehrne Hanb. 
Vor dem Koran kniet die rohe Staͤrke, 

Und die Schönheit und bie Kunſt verſchwanb. 
Wo einft fiegreich Hoaefinnte Schaaren 

Sah'n den Meber nad ben Wogen fliehn, 
Treibt der Aga ‘feine Janitfhären 

Heber eingeftürzte, Tempel hin. 


Eile, Zag, im Dften zu erwachen, 
Der bad Job den Unterdrüdten nimmt, 

Denen noch — o eilt ihm anzufaden! — 

Kröft'ger Ahnherrn Sinn im Bufen glimmt, 
D genug, ihr Brüber, floß ber Zhränen 

Eurem biut’gen jammernollen Streit. — 
Shäimt Euch! Gebt die Fteyheit ben Hellenen, 

und verföhnt Euch mit der Menſchlichkelt. 


Eures Namens wärbig, eble Chriften, 
Komm't das Schwerdt und — Frieden in ber Band, 
Nicht auch felbft zu rauben, zu verwäften, 
Sn das alte, fhöne Griechenland. 
Laßt in Stambul Eure Fahnen wehen, 
Und das Reid ber Willführ fey zerftört, 
Und bie herrliäfte ber Siegstrophäen 
Sey die Iepte,. die den Gieger ehrt} 


09° . 


IL Den Reugrieden, 





Ihr Bekaͤmpfer ber Barbaren , 
Heil eu, aufgeflandne Schaaren, 
Hochgeſinnte Griechen all el 

Die ihr mit geprüfter Hanb 
Auf hebt euer Waterland 
Aus bem tiefen, tiefen Ballet 


Sähönrs Wort von eurem Bunde, 
Eurer Thaten frohe Kunde 

Stoff dereinft zu Helbenliedern: 
Wie ihr kämpft mit Gott vertrau'm, 
Aithelleniſch, Mann und Frau'n, 
Drinugt zu und, ben teutſchen Wräbern, 


Wer für euer hohes Streben, 

Gueın Kampf auf Tod und Leben, 
Eure Zugend fm Gefechte 

Richt mit ganzer Seele glüht — 

D der trägt ein kalt Gemuth 
Für ber Menſchhelt heil'ge Rechte. 


Doch Berachtung zugeſchworen 

Sey dem herztos kalten Thoren, 
Der, ein Anwalt der Barbaren, 

Sure heilgen Kämpfe ſchilt; 

Zürtifh Joch, fo ſanft und mild 
Des verdient es zu erfahren, 


Und wenn fie ihn bey ber Kehle 
Grimmig faßten und die Seele 
Wir’ ibm fhon im legten Scheiben 
3u den legitimen ‚Herrn 
Epräd er wohl: id flerbe gern; 
Sänürt nur zu, id will eö leiden, 


Rein, wo bie Natur gebietet 
@iaen Herrſcher, der nur mwüthet, 
Wölfen gleihe Afiaten 
Abzufhätteln, dieſe Brut 
Dürftend nad dem Chriſtenblut: 
D, wer preißt micht ſolche Thaten? 


II. Alerander Hppfilanti, 





Auf den Küften von Morea 
Rufen taufend Stimmen trauernd: 
Alerander Hppfllanti! 

De der Tapf're hört fie nicht. 
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Barum ſaͤumſt bu? Kriegesfadelt 
Bon Theffaliens Webirgen 


Ruft’s der Grieche, kampferfahren, 
Voch ber Kapf're hört fie nicht. 


„Thaten thun wir, deiner würbig ; 

Mit dem Blut der Menſchenſchlaͤchter 

Raͤchen wir den Mord der Deinen — 
Könnteft bu bie Thaten feh'n, 


unb wie eine Flamme Gottes, 

Gluͤcklicher auf unſerm Boben, 

Uns zum Kampf, zum Siege führen — 
Held, wo bift bu? fäume nicht !““ 


Doch, mit namlos tiefem Schmerze, 

Senkt das Haupt und zürnet büfter 

Hypſilanti — moͤchte Limpfen — 
Führen — do er barf es nicht!) 





Einiges über den Zodiak von Denderah, 
von W. v. Lüdemann. | 
(Zafel VIL) 


As vor einigen und zwanzig Jahren die erſte Nach⸗ 
reiht von dieſem unter allen Geſichtspuncten intereffanten 
Erjeugniß der eguptifchen Sculptur nach Europa überkfam, 
war dieß die Weranlaffung zu einer lebhaften und nachals 
tigen Bewegung in der Gelehrten-Republik. Ein von beys 
ben Seiten mit großem Aufwand von Gelehrfamkeit und 
Eloquenz geführter Streit entipann fih, theils über das 
Alter Liefes Werts, theils über das Merdienft der Arbeit, 
Wir nehmen uns vor, etwas zur Beurthellung dieſes Streits 
und unfere eigne Anfiht über den freitigen Öegenftand, jeht, 
ba es den verdienftlichen Bemühungen ber Hın. Lelortain 
gelungen iſt, den Zodiak ſelbſt wohlbehalten nach Frankreich 
heruͤber zu bringen, in dem Nachfolgenden vorzulegen. Zu— 
vor mag jedoch eine gedrängte Beſchreibung des gegenmärs 
** Zuſtandes des Werks (ſ. die anllegende Zeichnung) Platz 

nden. 


Der Zodiak an der Dede des oberen Saales, aufder 
linfen Seite des zweyten Beftibuls im Tempel von Dendes 
sah, wurde zuerft vom General Defair entdeckt, und von 
den die Erpedition begleitenden Gelehrten mit großer Ges 
nauigfeit gezeichnet. Die ganze Maffe nimmt einen Raum 
von acht Quadratfuß auf einen Fuß Die ein, und beſteht 
aus zwey Stüden, von denen das eine etwa drey Viertel, 
das andere ein Biertel des ganzen Basreliefs enthält: dag 
Material üft derfelbe obereguptifhe Sandftein, von dem faſt 
alle Tempel von Denderah bis Philaͤ erbaut ſind; er iſt 
weich, gleichartig und compact, und deshalb zu Werken des 
Meeiffels beſonders gerignet. 
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Das Basrelief ſeibſt beſteht aus dem Thierkreis, ber 
von innen und von-außen von einer großen Anzahl aſtro— 
nomifher und emblemstifcher Figuren umgeben und von 
zwoͤlf menfhliden Geſtalten in den acht Hauptpuncten bes 
Umkreiſes getragen wird. In den vier Eden des Qua— 
drats ftehen vier aufrechte weibliche Geſtalten; zwiſchen ih— 
nen vier Gruppen von je zwey männlichen knieenden Figu— 
zen mit Sperberköpfen. Zwiſchen ben Thierfreis felöft und 
den Seiten des Quadrats läuft in gleicher Entfernung ein 
&treif von Hieroglyphen, der von den einzelnen Figuren 
unterbrochen wird, herum; drev andere Streifen dieſer Art 
folgen den Beinen der weiblichen Geſtalten. Das Zimmer, 
an deſſen Dede das Planiſphaͤrium entdeckt ward, war 
durhaus mit Hieroglyphen geziert: dieſes nahm die rechte 
Seite der Dede ein: zur linken waren einige weniger bes 
deutende Verzierungen: zwiſchen beyden längft dem Durch— 
ſchnitt der Decke befand ſich eine lange, weibliche Geftalt, 
die die Entdecker eine Iſis nennen, und die nach ihrer Vers 
fiherung von wunderbar Schöner Zeichnung feyn fol, Der 
Umfang des Zodiaft und die Schwierigkeit des Transports 
einer Maffe von, wir meynen, wohl Bo — 100 Eentner 
hat die Derren Lelorrain bewogen, ſich mit der Fortbrin: 
gung des Thierfreifes allein, mit Zurücdlaffung aller Acceſt 

- forien, zu begnügen, und glüdlicherweife befindet fich dieſer 
faft durdrans auf einem einzigen der ungeheueren Bloͤcke, 
die die Dede bildeten. Das ganze Merk ift in dein vors 
trefflichften Zuftand der Erhaltung, und die fchwarze Farbe, 
die, " wie es Scheint, nur Anflug von Lampenrauh iſt, 
wird unbedenflih zu entfernen ſeyn. — Cine Ddetaillirte 
Befchreibung des Werkes felbit bat mit dem Plan unferer 
Arbeit nichts gemein, und wir Finnen uns derfelben um fo 
mehr überheben, als dieſe durch die großen Merfe über 
Egypten und Denons Befihreibung hier üserflüffig gemacht 
wird. Unſere Zeichnung ift aus dem Atlas dieſet Werke 
entlehnt, und der bleße Anblick des Driginals gibt Gele: 
genheit, dem großen Fleiß und der feltenen Genanigkeit der 
Zeihnung die volltändigfte Gerechtigkeit wiederfahren zu lals 
fen. Die Abweichungen, die wir bemerdt haben, find 
durchaus unbebeutend, und follten wir ja etwas bemerken, 
fo wäre es das, Daß uns die menjchlichen Figuren in der 
Zeichnung etwas mehr Eleganz der Contouren und mehr 
Artieulation, die Thiere umd die übrigen ſymboliſchen Fi: 
auren aber weniger Leichtigkeit und Dreiftigfeit zu haben 
feinen. 


Mad) diefer Vorausſchickung dürfen wir zur Entwide 
fung unferer Anfiht von den Alterthum und dem Verbienft 
dieſes Werkes, die nach einem fo langen Streite unentfchies 
den gebiieben find, überachen, und thum dich ohne die Ans 
maaßung, dem Urtheil, das negenmwärtig unſtreitig im 
jwenter Inſtanz gefälle werden wird, dadurch vorgreifen zu 
wollen. j 


Die Gelehrten, welche unferen Zodtaf zuerft fahen, 
glaubten in der Stellung der Sternbilder gegen einander 
eine Spirale heraus zu erkennen und wahrzunehmen, daf 
das Zeichen des Lowen fid am der Spitze der übrigen Bil: 
ber befände. Hieraus — aus einer an fih beftreitbaren 
Wahrnehmung — ward nun mit unbegreiflicher Leichtigkeit 
gefolgert: diefe Stellung des Löwen deute auf die Lage des 
Solstitii, und aus diejem wiederum imaginären Sage mit 


— 
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Acht franzöfifher Conſequenz nicht allein gefchloffen,, daß das 
Werk die Lage des Solstitit zur Zeit feiner Entftehung ans 
deute (indeß es fid doch wiederum eben jo gut auf jebe 
andere rücwärtsliegende Periode beziehen fonnte), ſondern 
man rechnete nunmehr au aus diejem, durch eine doppelte 
logiihe Sünde gefundenen Vorderſatze fehr genau das Al 
ter des Werks feld heraus. Und chgleih das Refulta— 
mit allem, was wir biöher von dem Alter eguptifher Kunfts 
erzeugniffe wußten, mit dem gefunden Menſchenverſtande, 
mit den unmiderleglichften Sindicien in dem Werke ſelbſt 
und endiih mit allen Zeugniffen der Gefcichte in den 
fchreiendften Widerſpruch trat; fo ward es nichts deſto we⸗ 
niger von franzöjifhen Gelehrten mit Heftigkeit werfochten, 
und ein Streit in Bewegung gefeßt, ber ſich durh Die gam 
je Gelehrten» Republif mittheilte, 


Aber hier nicht zum erftenmal geichah es, daß einuns 
geheures Gebdude von Schlüffen und Folgerungen fımdas 
mentlos aufgeführte wurde; und faffen wir uns nur nicht 
durch Namen und faliche kuͤhn citirte Autoritäten irren, fe 
wird fich die Unhaltbarfeit des Bauwerks bald ergeben; ja 
vielleicht zeige ſich felbft durch dieſe Unterfuchung die ganze 
Erzählung von dem prodigieufen Alterchum eanptifcher Kunfts 
werke als eine grundloje und wahrhaft franzoͤſiſche Chimaͤre. 


Die Stellung des Löwen, welhe nah Dupuis fo uns 
widerleglich die Lage des Solstitii andeutet, verſetzt nach 
feiner eben fo Eunftwollen als gelehrt erſcheinenden Rehnung 
die Entftehung des Werkes zwiſchen das 23ſte und Adfle 
Jahrhundert vor Chriſto. 


Gruͤnde, die wir bier unentwickelt laſſen, beſtimmten 
dieſen Gelehrten jedoch ſpaͤter, die Erfindung des Zodiakt 
noch um eine volle halbe Umwaͤlzung der Aequinoctiale Ber 
wegung zurück zu verlegen und dieſe in die Zeit zu verſe 
Gen, mo die Wage das Zeichen des Frühlings:, und der 
—— des Herbſtaͤquinoctlii war, d. h. 15,000 Jaht 
vor Chr. — 


Die Mehrzahl der Menſchen iſt gemeigt, eine Annads 
me mit Vergnügen und chne Prüfung zu ergreifen, die da 
verflattet, fih an der Band einer Fränkeinden Einbildungs 
kraft in das Dunkel der Zeiten zu verlieren, und nicht ohn⸗ 
Mühe find fie dann zu bewegen, dieſe ihnen wohlgefällige 
Finſterniß mit dem Lichte zu vertauſchen, das eine gejunde 
Kritik und die vorurrheilsfrene Berechnung deſſen, was mit 
dem Verſtande zu ergreifen iſt, geivöhnlich hervorzurufen 
pflegt. Die allerflareften Beweile werden alsdann ver 
ſchmaͤht, die unumftöhlichiten Wahrheiten gelaͤugnet, die eins 
ander widerfrebendften Konfequenzen zufammen geftellt, um 
nur das behagliche Dunkel zu retten. Und alles dieß tft in 
Abſicht unferes Gegenftandes mehr, als mit irgend einem 
anderen ‚gefchehen. Der zu allen Sinnen ſprechende Um— 
ftand, daß nad) dieſer Rechnung der Zodiaf von Geneh, 
den alle Kenner, die ihn noch fahen, für unzweifelhaft di 
ter, als den von Denderah erkennen, daß biefer plötzlich 
um 7000 Jahr jünger wird; die uͤberzeugenden Gründe 
Visconti's (ſ. Larchers Ueberſetzung des Herodet $. 553.), 
ber mit großer Eindringlichkeit erwleſen hat, daß die Inu 
tiale des Löwen in diefem und ber Jungftau in dem Zodiaf 
von Esneh nichts anderes, als den Anfang der reſp. Sabre 
bezeichnet, und alles, was Tefta in feiner Differtation aber 


ı Segenfland anführt,, nichts iſt vermoͤgend geweſen, 
näbrchenhaften Anführungen Dupuis und feiner Parı 
zu enteräften, aus Einem andern Grunde, als weil 
deigung einer großen Anzahl von Menſchen fib zu ih— 
Interftüßung verfhworen hatte, Unſere Vorgänger in 
mpfung der Dupuifhen Annahmen haben ihre Örüns 
us den aſtronomiſchen Rechnungen feläft, auf denen 
168 feine Site übte, hergenommen; wir, denen dies 
reis von Kenntniffen fehlt, finden der Beweiſe fo vier 
ßerhalb diefer Gründe, und unter denen, die von uns 
Borgängern gänzlich zur Seite gelaffen find, fo ftarke, 
wir Der Weberzeugung find, fie allein genügen, die 
tigkeit der geaentheiligen Meynung darzuthun. Was 
chſt den Zweck der verfchiedenen in eguptifhen Monus 
ten entdeckten Zobiafen betrifft, To glauben wir, daß fie 
weiten mehr religidfe, als aftronomifhe Beziehungen 
oten. 


Die Sternbilder find in allen denen, die wir kennen, 
sffendar mit cein-emblematifhen Figuren vermifcht, und 
hen unter diefen gewöhnlich einen fo geringen Theil und 
felten ein abgefondertes Ganze aus, daß fchon dieſer 
wand Hinreicht, alle Gonivquenzen aus ihrer Lage gegen 
ander mit dem Vorwurf der Frivolität zu treffen. Um 
+ ihrer Bedeutung unter und zwifchen biefen embicmatis 
es Figuren urtbeilen zu Fönnen, müßten wir im Beſitz 
w Details des eguptiihen Eultus ſeyn, und welcher 
eonung man auch zugethan feyn mag, fo ifl fo viel aus 

einfachen Anfiht der Zodiafen felbft Mar, daß ihre 
ronomiſche Beziehuug viel zu untergeordnet, und die Ars 
it ſelbſt viel zu ungenau erfcheint, als daß wir mit Si— 
ırheit aus der Stellung der Sternbilder Schlußfelgen für 
5 Ater der Werke zichen könnten. 


Was demnähft die aftronomifhe Bedeutung bes 
hierfreifes angeht, fo haben wir mit Heberzeugung biejer 
ige Meynung zu der unfrigen gemacht, welche annimmt, 
6 der Zodiak ein in der Ebene des Aequators entworfer 
* Maniiphärium fen, deſſen Nordpol in den Mittelpunct 
4 Kreiies fällt. Anſtatt jedoch, wie es bie mathematische 
mauigkteit erforderte, nur die nördliche Hälfte des Zodiaks 
szuftellen, hat der Künftier alle zwölf Zeichen in feine 
arſtellung aufgenommen. Diefe find ziemlich genau auf 
ur gegen den urfprünglichen Kreis ercentrifhen Kreislinie 
seichnet, dergeftalt, daß die Hälfte, welche die unteren 
ihen enthält, herabſteigt und fih dem Rande Inäbert, 
Ihrend die oberen Zeichen gegen den Pol finfen, mworaus 
3 tie Abſicht des Künftlers, Die befondere Geftalt der 
ptit datzuſtellen, jualeih aber auch feine geringe Ger 
dlichkeit für Werke diefer Art, deutlich ergibt. Weſent⸗ 
bit es ferner zu bemerken — was bisher unbemerkt ges 
ieben it — daß bie Linie, auf der der Löwe fi befins 
t, fih genau an die der Zwillinge anſchließt; die gemein: 
haftlihe Curve ift alfo ‚keine Spirale, wie man meynt, 
ern Anfangepunct in das Zeichen des Löwen fällt, ſon— 
ern ber Krebs unterbriht nur die Kreislinie und erhebt 
& über den Löwen und die Zwillinge, ein limftand, der 
st die Lage des Solstitii hinzudeuten fcheint. Wenn biefe 
Auslegung die richtige üit, fo führt fie das Alter des Werts 
n die hiterifche Zeit, 
n das Zeichen des Stierts: d. h. in die Zeit zwiſchen den 
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Pharaonen und den Ptolomaͤern zuruͤk. Mir werden fe’ 
ben, ob diejenigen Zeuaniffe, die wir theild aus der Be— 
fhaffenheit des Werkes felbft, theils aus der Gedichte ent⸗ 
lehnen, mit diefer Annahme zuſammenſtimmen. 


Eine lateiniſche Inſchriſt, die wir als bekannt vor: 
ausjeßen, fand fih an der SKranzleifte des Pronaos bes 
Tempels von Denderah, aus dem unfer Zodiaf berftammt. 
Sie ift aus der Zeit Tibers, der darin erwähnt wird; der 
Sinn der Inſchriſt ift ſtreitig; einige fehen dacin eine ein: 
fache Dedication des für fih laͤngſt beftehenden Gebäudes ; 
andere finden dadurch die Zeit der Erbauung des Pronaos 
angedeutet, Der Streit ſelbſt ift unferem Gegenftande fremd. 
da jegt von allen Theilen anerfannt wird, daß der Pro- 
naos fpäter angebaut ift, und Daher über das Alter des 
Tempels ſelbſt, in dem fi das Waerelief fand, nichts ent: 
[heiten fann. So viel geht jedoch aus diefem Umſtand zu 
Gunſten unferer Dieynung ſchon hervor, daß der Tempel zu 
Tibers Zeit noch zu religidfen Gebrauch diente, und daher 
nidit wohl mehrere Taufend Jahr alt fenn Eonnte. Ein 
größeres Gewicht als auf diefen Beweisarund, find wir ges 
neigt, anf die aller Orten und in allen Zeiten wiederholte 
Erfahrung von der allmähligen Erhöhung der Erdoberfläche 
zu legen. Die allgemeinen Urfahen, die diefer Wirkung 
zum Grunde liegen, werden noch durch befondere Urſachen 
verftärkt, wenn wir won egyptifhen Monumenten, und na— 
mentlich von folhen in ſtark bevoͤlkerten Diftricten und gro» 
Ben Drten fprehen. Dahin gehört. die Beweglichkeit der 
eguptifchen Sanddecke, die Anhäufung der Materialien aus 
den ringsum zeritörten Gebäuden, die Schlammanfegung 
des Nils und andere mehr. Wäre es nöthig, diefe Anfühs 
rung mit Veyfpielen zu belegen, fo könnten wir uns auf 
die dieferhalb in Rom zu Tage liegenden Erfiheinungen bes 
sufen, auf die Bedeckung der Via Flarninia mit einer 
achtzehn Fuß hohen Erddede, auf die Tempel von Bubafte, 
die fhen zu Herodots Zeit tiefer lagen, als die Strafen, 
auf die mehrere Buß betragende Vertiefung des Pflaſters in 
Notre -Dame zu Paris und zahllofe Bevſpiele diefer Art. 
Die Tempel von Edfou find bis an die Säulencapitäle in 
Sand vergraben; die von Esnch, von denen gricchifche Int 
fhriften uns lehren, daß fie unter den Ptolomdsrn noch. im 
Gebrauch waren, verbirgt eine Sandhülle, die bis an das 
Karnies reicht, und die von Denderah feibft, deren Ber 
ſchuͤttung erſt nah Tiber anfangen Fonnte, umgibt jest ſchon 
ein Hügel, auf dem Kerr Lelorrain den Zodiak fanft her: 
untergfeiten ließ, nachdem er ihn über die Äußere Mauer 
bes Tempels emporgehoben hatte. Wenn nun fechzehn oder 
achtzehn Jahrhunderte Hinreichten, ſolche Anhäufungen hers 
vorzubringen, mas anderes Fonnte in 150, oder felbft nad 
der mäßigern Rechnung, in 40 Jahrhunderten geſchehen, 
als eine gänzliche Vergrabung diefer Monumente durch bier 
felben Urſachen? Gewiß, wenn die Egypter vor fo vielen 
Sahrhunderten, ald man geneigt ıft, für fie geltend zu mar 
hen, bauten, wir würden von den Staunen erregenden Ruinen 
Thebens, Lougfors und Denbderahs fo wenig feben, als von 
denen Bubafte's und Memphis, von denen wir nicht eins 
mal die Stellen zu erkennen vermögen! Und dieß um fo 
mehr, wenn wir bedenfen, daß die einmwirkenden Urfachen 
deftomehr an Kraft verlieren, als die allgemeine Abplattung 
und Gleichmachung des Landes vorfchreitet, und daß fie 
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fih im Gegenſatz werftärfen, je weiter In das Alterthum 
wir zurüdgehen. Schon hiernah möchte mit vieler Wahr 
fheinlichkeit behauptet werden können, daß wir kein egyptis 
ſches Denkmal — die Prrramiven ihrer außerordentlichen 
Erhebung wegen allein ausgenommen — beligen, 
über die hiſtoriſche Zeit hinausreichendes Alter zugefchrichen 
werden koͤnnte. 

Einen andern Grund für unfere Anfiht finden wir in 
der verhaͤltnißmaͤßig fo geringen Werfchiedenheit des Ge— 
ſchmacks der Bauwerke bdiefer fogenannten Urzeit, in Ders 
gleich zu denen, deren Alter wir kennen. Allem Anfehen 
und dem Urtheil eines Mannes nad, der zur Unterfuchung 
der egoptifchen Bauwerke gewiß unter allen den gefundeften 
und praftiichften Blick, wenn auch nicht die meifte Geleht⸗ 
ſamkeit mitbrachte, wir mennen Velzont, find die Tempel 
von Gournah unter den echten eguptifchen Monumenten bie 
alteſſen, wie die von Phild die jüngften, meueften, eine 
Mepnung, bie durd Burckhardts Zuftimmung großes Ge— 
wicht erhält, Die Tempel von Phild aber find undeftritten 
von den lehten Ptolomaͤern erbaut. Ind welche im Ber: 
haͤltniß zu einem fo ungeheuren Zeitraum unbedeutende Abs 
weihung im Gefchmad in der Arbeit und in der Dehands 
fung des Materials, zeigen diefe um 12,000, oder nad der 
mäßineren Angabe, um 4000 Jahr aus einander liegenden 
Monumente? Es widerfieht allen unſeren biftorifchen Erfahs 
tungen, einen fo ungeheueren Zeitraum vollftändigen Still⸗ 
fkandes in den Künften und ihrer Anwendung anzunehmen. 
Und bey. alle dem find die Tempel von Tentyris noch jün- 
ger, als die von Gournah! 


Wenn biefe von uns nur angedeuteten Gründe ſchon 
Binreichen, une zur Beilreitung der ausihweifenden Annahs 
men Dupuis geneigt zu machen, fo werden hoffentlich die 
jenigen Gründe, vie wir aus der Geſchichte und aus einis 
gen "unbeachtet gebliebenen Indicien in dem. Werke felbft 
entiehnen, ſtark genug jepn, unſere Meynung über biefen 
Gegenſtand feftzufehen, 


Aus dem Zeugnig Moſts entnehmen wir, daß im 
zöten Jahrhunderte vor Chrino die Juden von den Eaupr 
tern — nicht zus Herbeyſchaffung gewaltiger Steinmaffen, 
wie fie die Tempel von Tentyris zeigen — fondern zur 
Bereitung von Backſteinen gezwungen wurden. Es ſcheint 
hiernach, daß im diefer Zeit — in Oberegypten wenigſtens 
— roch Feine Obeliske ausgehauen — zu welcher viel fhiwies 
wigern Arbeit man ſich gewiß der jüdifhen Heloten bedient 
haben würde — und felbft noch Keine Gebaͤude aus Frey 
Reinen aufgeführe wurden, ja das Alter der Pyramiden von 
Gizeh und Saccarah felbft möchte hlernach leicht diesſeits 
dieſer Periode firirt werdet Müffen. 


Halten wir Diefed Zengniß mit denen der viel jüngern 
griechiſchen Hiſtoriker und vor allen mit Herodot zuſammen, 
fo feheint es, daß fie einander unterfiügen. In der That 
foricht der Vater der Geſchichte von langen Yahrhmderten 
der Regierung der Götter, aber keine Ihatjache wird er 
zaͤhlt. Da, wo-Facten erfheinen, beginnt die von andern 
bocumentirte Zeit. Eheops erbaut dieſe Prramide, Rami⸗— 
fes läßt diefen Obelisk ausbauen, Moeris gräbt diefen See, 
Seſeſtris erobert Aſien; aber alle dieſe Handlungen treten 
in die von Mofes und anderen gegebene hiſtoriſche Zeit hervor, 





dem ein 
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Und fo bleibt uns ein Zeitraum von 15 — 16 Jahr⸗ 
hunderten für die Errichtung aller der eguptifhen Monus 
mente, deren Muinen wir bewundern; bie Abmeihungenfim 
Geſchmack, der Fortgang der Kunſtfertigkelt, die hiftorifchen 
Bengniffe, der Umſtand, daß noch unter den Katfern im 
Urgeſchmack gebaut wurde; endlih der Zuftand der Erhal⸗ 
tung felbſt, und diejenige hiftorifhe Raiſon, die fib ge 
sen ein höheres Alter auflehnt, alles vereinigt ih, uns auf 
diefe Periode hinzuweifen. 


Unter den Gründen gegen die Dupuiihen Annahmen 
ift der Zuftand der Erhaltung der Tempel von Denderah 
von nicht unbedeutendem Gewicht. Wenn es and zugeass 
ben werden muß, daß das Klima Egyptens, das faft kei⸗— 
nen Regen, keine Mebel, Eeinen Froft und keinen Schner 
fennt, alte Dentimale fähig macht, ein höheres Alter, als 
dich bey ung möglich wäre, zu erreichen; fo ift doch auch 
nicht zw überfehen, daß andre locale Urfachen diefe Wors 
theile faft aufzuheben drofen. Die Ueberſchwemmungen des 
Mild, wenn fie auch die Gebäude ſelbſt nicht erreichen, 
ſchaden doch ihrer Erhaltung wefentlih. Das Erdreich ums 
ber ſaugt die Feuchtigkeit begierig ein, blaͤſt ſich auf, (chwilit 
und bricht bey der wiederkehrenden Hitze; ja diefer Umſtand 
allcın bat große und noch fihtbare Verwuͤſtungen in Leugſor 
angerichtet, und ihm allein iſt neuerdings das Einftürzen 
der Seitenhalle des Tempels von Gau el Rebir zuzuſchrei⸗ 
ben. Wer möchte hiernach wohl an ein fiegreihes Widers 
ftehen gegen die Einwirkung der Zeit, von Seiten der Tems 
pel von Tentyris, während einer langen Reihe von Jahr 
taufenden glauben ? 


Aber die ftärkiten Gründe für unfere Meynung haben 
wir, wie es einem guten Sachwalter zufommt, gegen das 
Ende hin verfpert, und meynen, daß fie und zu einem em 
wuͤnſchten Reſultat verhelfen werden. 


Unferer Meynung nad hatte Egnpten zur Zeit Moſes 
einen bedeutenden Brad der Kivilifation erreicht, es hatte 
eine auf aftronomijche Vrobadhtungen gegründete Zeiten: 
theilung, eine organifitte Staatöverwaltung; eine erſte Be⸗ 
Fanntichaft mit den Künften war gemacht, und die Arbeiten 
wurden vorbereitet, die wir neh, in Ruiinen, anflaunen. 
Es ift undenkbar, daß ein folder Zufland lange ohne Eins 
fluß auf die roben Nachbarvölker bleiben fonnte, und in der 
That fehen wir, genau um diefe Zeit, von diefem Heerde 
Strahlen ausgehen, die Europa erleuchten. Egyptiſche Anz 
fömmlinge gründen das Orakel von Dodona; Cadmus trägt 
die Schrift nach Griechenland; Danaus gründet feine Cor 
fonie; Griechenland empfängt den ausgefireuten Saamen; 
Städte erheben fich; Leben und Negung geht in die Bevoͤl⸗ 
ferung über, und die Künfte finden ein neues, befieres Bas 
terland. Alles fchreitet matitlich und ohne Sprung, wie oh» 
ne gemaltfaınen Aufenthalt fort, — 


Was geſchieht ſtatt deffen in der Annahme unferer 
Gegner? Esypten beſitzt 120 Jahrhunterte hindurch einen 
Schatz von aſtronomiſchen Kenntniſſen, der bedeutend ges 
nug ift, die Dauer des Jahres zu firiren; feine Weisheit, 
feine Kenntniß der Maturwirfungen, feine Kunft, fein Goͤt⸗ 
terglaube, feine Staatöverwaltung, kurz feine Cwiliſation 
ſchließt ſich 1a Sahıtanfende ohne ficptbare Urſache in feinen 


17 
zrenzen ein;- Fein Mengieriger, kein Eroberer, kein Kauf 
En a ihnen, um Licht in die übrige Welt zu tras 
nz ja, was mehr dt, kein Krieg vertreibt — feine Ger 
innfucht lockt — und To bleibt alles eine Reihe von Jahrı 
underten, für die wir fein Bild in unferer Einbildungskraft 
nden, — alles bleibt in demielben Zuftand der Beharrung, 
nit einer faum fihrbaren Abweihung in den Werken der 
tunft. Sf ein foicher Zuftand unferer Erfahrung, ja ift er 
wur der allgemeinen biflorifchen Raifon gemiß? — Die 
{newort hierauf fann für unfere Meynung nur günftig ents 
beiden. — 

Wollten wir unferen Gegenftand erfchöpfen, fowäre cs 
dier an der Zeit, zur Unterftügung unferer Meynung alle 
diejenigen Zeugniffe anzuführen, welche fi dafür vereinigen, 
darzuthun, daß das Zeichen der Mage, welches ſich aud in 
unferem Thierkreis findet, erſt von ber alsrandrinifhen Schule 
an die Stelle der Scheeren des Krebſes der alten eghpti— 
(hen Darftellung geſetzt worben if. Allein da biefe Be 
bauptung unjerer Ueberzeugung nach unverfechtbar ift, fo 
verweifen wir unſere Lefer Dieferhald lediglich auf Dupuis 
Differtation über diefen Gegenſtand. 

Mehr Gewicht find wir gemeigt, auf das Zeugniß 
Hetodots (Eut. $. 43 — 50) zu legen, der ung mit uns 
verfänglichen Worten fagt, daß die Egupter die Dioscuren 
(die Zwillinge) felbfe nicht einmal dem Namen nah kannı 
ten, indeß wir aus andern Zeugniffen (f. Hyde de vet, 
Pers, religione) wiflen, daß der alte eguptiiche Ihierfreis 
an ihrer Stelle zwey kleine Ziegen, 
bild. enthielt. Nichts defto weniger zeigt unfer Zodiak fehr 
deutlich zwey menfchlide Figureh. — Da dieſer Umitand 
bisher in allen Discuffionen ohne Erwähnung geblieben ift, 


fo wiffen wir nicht, was unſtre Gegner darauf zu erwiedern‘ 


haben, und interpretiren die Sache alſo fo lange zu unſerem 
Vortheil. 


Nah allem Vorhergehenden duͤrfen wir den Verfuch 
wagen, nachdem wir alle übertriebene Annahmen von der 
Hand gewiefen, nunmehr bas wahre Alter des Zodiaks när 
ber zu beſtimmen. Aus dem Dafepn der Wage und ber 
Brilinge ſchoͤpfen wir, aus den angeführten Urfachen, kei— 
ne Beweife, und begnügen uns, dieſe aus dem Styl und 
der Arbeit ſelbſt herzuleiten. — Der erfle Anblick ſchon ges 
wäbet uns die Ueberzeugung, daß diefe aus einer Zeit if, 
in der, wir wollen nicht fagen, bie ſtrengen Formen des 
alten egnptifhen Stols einer Nectification unterlegen hats 
tem, in der wenigſtens eine große Keichtigkeit der Behand: 
lung des Materials, SFrepheit und eine gemiffe Dreifiigkeit 
in dr Zeichnung Eigenthum der egpptifchen Künftter ges 
Darden war. In den Köpfen ber vier großen Figuren, 
Relde dein Thierkreis tragen, iſt in der That wenig von 
dem Urſtyl wieder zu erkennen. Die Formen find nicht, wie 
m diefem, fcharf und edia, und die Webergänge ſchneidenb, 
die Augen nicht fo geſchlitzt und flach, wie in den wahrhaft 
altın Werfen, die Lippen nicht gefhwollen; vielmehr, und 
top der unverkennbaren Unvolltonmenheit diefer Figuren, 
die fidh dadurch erklärt, daß ihre Formen tradirt und vor: 

ittiben waren, haucht durch die ganze Geftalt ein Cha: 
tabter der Frevheit und Kieblichkeit, der an den fogenannten 

mans: Kppf zu London erinnert, umd der fir von ben 
wahim zyptiſchen Urwerten unterſcheidet, 





als das dritte Stern⸗ 
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Sichtbarer noch iſt ber —— Zuſtand der 
Kunſt in allen Thiergeſtalten, die fÄmmtlih eine hohe Nai— 
verät zeigen. Der liegende Löwe außer dem Kreis befons 
ders zeigt in ber Bewegung des Kopfes und im der Artichs 
lation feinee Glieder die auffallendfte Aehnlichkeit mit dem 
capitoliniſchen Löwen aus Bafalt und mit denen der Aqua 
felice. Der im reife erinnert bagegen unverfennbar- an 
ben bekannten Varberinifhen Liwen. Zwar fegt Winkels 
mann, nad ben zu feiner Zeit befannten Beweismitteln, 
ben Urfprung biefer Werke im eine ſehr alte Periode und 
namentlid vor Cambnfes; allein Minfelmann wußte ned 
nit, daß man no unter der Megiesung der Ptolomder 
in Dierogippben ſchrieb, und unter griechifchen Doctrinen 
im altegyptiſchen Styl fortarbeitete, woran jegt niemand, 
mehr zweifelt. So vereinigen ſich auch die meillen Meise 
nungen jet darin, bie genannten Werke demjenigen eguptis 
fen Styl zujufchreiben, der zwar noch die alten und tra⸗ 
ditten Formen, aber doch unter der Einwirkung der gries 
chiſchen Lehren nachahmte, und die alte Nohbeit und 
Steifheit gegen eine gewiſſe Lieblichkeit und Dreiftigkeit aus« 
tauſchte — fo weit diefe immer von der Beobachtung ber 
alten Grundform zugelaffen wurde. Gerade biefer Kampf 
zwiſchen der tradirten Form und dem beiferen Wiſſen, der 
alten Steifheit und der neuerlangten Bertigkeit zeige fih uns 
deutlich als der eigenthümliche Charakter im Stpi unfere® 
Zodiaks, und wir fliehen deshalb nicht an, unfere Meinung 
babın auszufprehen, daß diefer, wie bie vorbingenannten 
Stücke, mit denen er Vorzüge und Mängel tbeilt, aus deu. 
alerandeinifhen Schule berfiamme, und alfo nicht über 
das dritte Jahrhundert ver unferer Zeittehnung binausreis 
he, Hiermit Stimmen bie Anfichten der neueſten Reifenden 
in Egupten, Vurkhardts und Belsonis überein, und auch 
Visconti wird für uns angeführt werden koͤnnen, obgleich 
er unferes Erachtens ji von dem Geift des Widerſpruchs 
zu weit führen läßt, wenn er bie Entfiehung unferes Zo⸗ 
diaks bieffeits der chriſtlichen Beitrehnung fegen möchte, ei⸗ 
ne Meinung, die in diefer Ausdehnung verworfen werden 
muß, weil in dieſer Zeit der Styl ber blinden Nahabmung 
ohne Vachdeuken anfängt, dem unſer Monument offen» 
bar nicht angehört. — Emnen indirecten Unterftügungsgrund 
finoet unfere Meinung uͤberdieß noch in ber Vergleichung der 
Zempel von Zentgris mit den anerkannt Älteren von Gours 
nab, Vbfambul und Edfou: denn welche wiffenfchaftliche 
Erfahrung unterftügte mohl die Rechnung von dem Alter 
dieſer Werke, wenn ſchon die Annahmen unſerer Gegner, 
in Abſicht der viel jüngeren Tempel von Denderab gegen 
alle bekannte Erfahrung ankaͤmpfen, und uns unwillkuͤhrlich 
in maͤhrchenhafte Suppefitionen verwidelg, würden ? 


Wir können uns nicht entſchließen, biefen Gegen⸗ 
ſtand zu verlaſſen, ohne uns ein nicht ganz hiehergehoͤriges 
Wort Über die geprieſene „Schonheit⸗ * und ande⸗ 
ver egyptiſcher Monumente zu erlauben ie Sache iſt 
ernſthaft, und wir nehmen uns vor, daruͤber einmal aus 
fübrlidh zu den Deutfhen zu ſprechen. Aber fhon jegt fras 
gen wir: Wohin werden wir endlih damit fommen, -und 
wird die Nachwelt einmal wiffen, was wir wirklich für 
ſchoͤn halten und was nit, wenn wir fortfahren mit dem 
fhnödefien Mißbrauch, alles was wiſſenſchaftuch interefs 
fant, anziehend, ja was litblich und feibk huͤbſch iſt, wenn 
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wir fortfahren, alles dieß mit grenzenlofer Leichtigkeit 
„ſchoͤn⸗/ zu nennen, ohne dem Worte die Beſchraͤnkung 
des Relativen oder für einen befondern Styl Bedingten 
hinzuzuftigen? — Wie unvollkommen aud ale unfere bishe: 
tigen Definitionen des Schönen fern mögen, fo ift doch 
feine fo mangelhaft, daß fie allgemein auf egnptifche Seulptur⸗ 
werke angewandt, diefe nicht von allem Antheil an abfo* 
lutet Schönheit ausfchlöffe. Und in der That, unter wel: 
chem Geſichtspuncte wäre ber entgegengefeite Ausfpruc zu 
techifertigen ? - Etwa unter dem des abfoluten ſchoͤnen des 
als? Wie fern ſtehen die eguptifhen Bildungen hiervon. 
Oder unter dem der fchönen Form überhaupt? Die Egyp— 
ter haben nit einmal die menſchliche, gefhmeige denn 
bie fchöne menfchlihe nachzuahmen vermochte. Dder unter 
dem, ber fogenannter alademifhen Schönheit? Wer je 
ein eguptifches Bildwerk ſah, wird mit uns übereinfom» 
men, daß die Eanpter feinen großen Anſpruch hierauf mas 
hen können. Iſt es endlih die Schönheit ber Motive, 
bes Ausdrucks, des Serlenzuflandes, das Cingreifende in 
Stellung, Bewegung, Leben, oder bie Schönheit der Fa: 
bei in ihren Gompofttionen, das Nührende, das Erftaunen- 
de in den Handlungen? — nichts von allem dem kann ib» 
nen zugefchrieben werden, mwenigftens nichts abſolut. Ne 
Tativ und im Vergleich zu dem befannten Schlechteren, ja, 
fwir fagen mehr, ſchoͤn im dem Geiſt dDiefes Volks, und 
diefes Styles, mag man fie immerhin nennen; nur jur 
hen wir nichts in ihnen, was vor bem griehifhen Genius, 
oder auch vor dem Grade der Entwidelung des Schoͤnheits⸗ 
finnes, in dem mir uns befinden, beſtehen Fönnte, ober 
was überhaupt fühig wäre, unfere —— von der ſchoͤ⸗ 
nen menſchlichen Form zu erweitern und forkzubilden, 


« 
Wir haben es gewagt, ein Bekenntniß ‚auszufprechen, 
das manchem gar Begerifch erfcheinen wird, beſonders um 
der Schlußfolgen willen, 
Dentmale der Griechen, für bie Giottofhe Periode in der 
Mahlerey u. f. w. zu gieben find; allein mir fürchten bie 
Anwendung wicht, und dann ift uns das Mort ‚‚fchond4 
ein viel zu hohes und ber Begriff ein zu heiliger, als daß 
mir ibn mit Gleichguͤltigkeit auf faft alles, was hiſtoriſch in: 
tereffant, oder der Traͤger einer wichtigen Summe von 
Kenntniffen fepn mag, anwenden, und mit freveindtr Hand 
die Grenzen einflürzgen ſehen könnten, bie ihn von allen 
verwandten Begriffen trennen, Dre endlofe Breite und ber 
Mißbrauch des Begriffs des Schönen ift es, gegen die wir 
anfämpfen, und die daraus nothwendig berfliefende Vers 
mwirrung der Begriffe, die wir fürchten. Denn wenn mie 
heute von allen Seiten den Begriff des Schönen an Bild» 
werke knuͤpfen ſehen, zu deren charakteriftifchen Zügen ei⸗ 
ne abgeplattete Naſe, eine zurhdgedrängte Stirn, ein herz 


vorftredendes Kinn, Augen, die mit der Gefichtsbafis nicht. 


parallel ſtehen, gefchmollene Lippen, eine vollfommne Ab: 
mefenbeit allee Articulation, allen Ausdruds, und Motive, 
die den Situationen widerſprechen, Steifbeit und barte 
Gontouren aebören, wo ıft dann die Grenze des Echönen, 
und mas hindert uns, ‚immer im Scönbeitsbestiff jener 
Völker, morgen die Bildung eines indifchen ober chinefifchen 
Idols umd endlich die eines Biglipugli fchon zu finden? — 
Das freolich ift der Punct, mohin une ein conirquentes 
Fortſchließen in dem Syſtem des ſtrengen Charakteriſtiker 


die daraus für bie choragiſchen 
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führt, bie es ſich nicht Übel nehmen, mit riemlich ‚unver: 
fingtihen@Worten, den Say zu jverfehten: Es könne eis 
ne Bildung auch trog ihrer unſchoͤnen Form ſchoͤn ſeyn. — 


Aber der Genius des Schoͤnen behuͤte uns vor ſo 
heilloſer Lehre! Und ſo laſſen wir denn auf dieſen, den 
andern Wunſch folgen, daß recht viele unter allen Geſichts— 
puncten fo intereſſante Monumente, als unfer Zodiak iſt, 
in Europa eingebürgert werden, und daß cc bald aufhöten 
möge, Privateigenthum zu fepn, um, obne Unterbrechung, 
den Augen, die ihn ſuchen, dargeftelie zu bleiben, — 


Daris, 2 


Grundlinien der allgemeinen Pſychologie zum 
Gebrauhe bey Vorlefungen 


von 
Franz Anton Nuͤßlein, 


Dr. und Profeſſor ber Philoſophie in Aſchaffenburg, und au——⸗ 
waͤrtigem Mitgliede der Societaͤt für die gefammte Mine⸗ 
talogie zu Jena. Mainz b. Kupferberg 1321, 


Der Vfr. beweiſet ſich auch in dieſem Werke, mie im 
feinen früͤheren naturhiſtoriſchen Schriſten und in ſeiner 
Aeſthetik, als einen Mann von Talent, wofuͤr ihn auch 
die bigigften Gegner anzuerfennen gezwungen waren, Was 
biefe Schrift wieder beſonders empfiehlt, iſt die dem Vfr. 
ganz eigenthuͤmliche Klarheit, die Nüchternheit und Beſon⸗ 
nenheit der Anfihten, was für das Bud in der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeit um fo mehr einnehmen muß, indem der Mopftis 
nsmus nicht nur fein Gefieder, fondern aud fein Haupt 
ſtolz emporzuheben anfängt, 


Nachdem ber Dfr. in ber Einleitung das Weſen bee 
Seele entwidelt, ben Umfang der Pfochologie gezeichnet, 
ihre Architeftoni® beſtimmt, ihre Geſchichte erzäblet, und 
die Hauptwerke der Pipchologie angeführt hat, gebt er zur 
Eintheitung der allgemeinen Pfycologie über, und handelt 
in ben drey Häuptftiden von dem Erkenntnif « Vermö- 
gen, von dem Gefühl » Vermögen und von- dem Willens = 
Vermögen. Bon großem Umfange ift die Lehre des Er— 
kenntniß⸗Vermoͤgens. Es ift hier die Rede 


A. von dem Sinne, und zwar a. von dem äußern Sins 
ne nad feinen febs Mopdificationen. b. Von dem 
innern Sinne c. Von dem Alfinne und ben bier 
einfchlagenden Erfheinungen, als @. der Ahnung, B. 
dem fogenannten prophetifhen Iraume, und y. bem 
Somnambulismus.  _ 5 


B. Bon der Vernunft und’ihren verfhiedenen Beziehuns 
gen, als a. Wahrheittfinn. b. Schönheitsfinn. c. 
Sittlichkeitsſinn. d. Religisfer Sinn, 


C. Bon dem Berftande und feinen verſchiedenen Functi— 
b. Bon 


onen. a. Von dem Begriffs : Vermögen. 
dem Urtheild: Vermögen, c. von dem Schluß-Ver⸗ 
mögen. 


D. ®on der Einbitdungsfraft. «. Von der reprobucti= 
ven Einbildungstraft, «a. Affociations » Vermögen, & 
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Gedaͤchtniß. y. "Erinnerüngskraft. b. Bon ber pros 
ductiven Einbildungsktaft. «. Bon der willführlic: 
probuctiven, befondere von ber Phantafie. PB. Von 
der unwillkuͤhrlich probuctiven Cinbildungskraft und 
den einfhlagenden Erfheinungen, ald aa. Traum, 
PB. Verrhdiheit, yy. Schmwärmeren. _c. Bon dem 
Bezeichnungs⸗ Vermögen. In der Lehre von dem 
Gefühl » Vermögen mird nah Entwidelung des Bes 
griffes von der Verwandtſchaft und der innern Vers 
fehiedenheit der Gefühle gefprohen. A. Bon den finn« 
lichen Gefühlen. B. Von ben vernünftigen Gefüh: 
ten. C. Bon den Afferren. Und eben fo in ber Leh⸗ 
ee von dem MWilfens »Bermögen. A. Von bem ſinn⸗ 
lichen oder egoiflifchen Willen. B. 
nünftigen ober Univerfalwilen. C. Von bern intellie 
giblen Willen. 


Diefer kurze Umriß mag ald Beweis dienen ſowohl 
von ber Vollſtaͤndigkeit bes Werkes, ald aud von der na—⸗ 
turgemäßen Anordnung des Ganzen. Bon der vollen Gar: 
be wil Recenſ. nur noch einige Achten ausheben. Ber: 
treffich iſt emimwidelt der Begriff der Seele, Der Berfk. 
ſchoͤpfte ibn nicht aus der Oberfläche gemeiner Erfabhruns 
gen, fondern entwidelte ihn, von bem lebten Grunde 
aller Dinge ausgehend, aus der dee bejfeiben, und wies 
feine Realität in der Erfahrung nah, modurd man bie 
Natur der Seele verfichen, und bie Nothwendigkeit ihres 
Mefens ein,:hen lernt, 


Diefer Deduction zu Folge ift bie Seele weber Fol⸗ 


ge bee dörperfihen DOrganifation; nod ein bioßes Dentm, 
Fühlen und Wollen, fondern der Mittelpunct in dem Um: 
reife. des Univ fums, die Sneinsbildung von Natur und 
Gift, die Natur aber ift dem Merfaffer nice ein bloßes 
Bilden, fondern aud ein Wiſſen, aber ohne Meflerion, ein 
unteflectittes Wiffen. Durch diefe Anfiht von der menſch⸗ 
tihen Seele wird nicht nur der unnatärlibe Zwieſpalt, den 
man in das Menfchenieben eingeführt bat, aufgehoben, 
und dee Menſch im der Einheit begriffen, in welcher er vor 
ung steht, fondern auch die font räthfeibaften Erfcheinungen, 
z. B. der Alfinn, der Sommnambulismus erhalten ihre ganz 
einfahe und natürlibe Deutung, ohne daß man ferner zu 
göttlichen oder daͤmoniſchen Cingebungen, ober zu einem 
organifchen Aether feine Zuflucht nehmen muß. —. Was 
in der Kehre von dem äußern Sinne den Mecenf. befonders 
anfprah, iſt die zwiſchen den Maturfunctionen und ben 
Einnesfunctionen nachgewieſene Harmonie. Das Befihte- 
ergan 3. B. entwidelt. Licht, das Gehörorgan Schall, bas 
Gefuͤhlorgan Wärme, das Riechen ift ein eleftrifcher Pros 
it, das Schmecken ein chemifcher. — In der Region ber 
Vernun? treiben gegenwärtig der Supernaturalismus und 
der Myſtizesmus ihe Spiel, daher eine nuͤchterne Darſtel- 
lung der Wernunft, mie fie und der Vfr. gibt, von hohem 
Werthe if. Die Vernunft, fagt man, fol aus ſich und 
duch fih nichts um Gott und site Dinge mwiffen, fon: 
dern nur dutch höhere Mittheilung. Aber wenn dem Geis 
ſte die Idee oder der Sim für die höhere Welt urſpruͤng⸗ 
lich mangelt, fo ift aub alle höhere Mittheitung zwecklos, 
fo wir alles Meden über Licht und Karben zu dem, welchem 
utſptunglich das Geficht mangelt. Das Ueberfinnlihe, fa: 
gen andere, ‚wird nur darch has Gefühl erkannt, : Treffend 
Sfis 1965 Heft VB. 





Von dem vers, 
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erwiedert dagegen der Pfr, daß babuch nicht nur oem Mp: 
ſtizismus die, Iyüre geöffnet, fondern auch die natürliche 
Drdnung der Dinge umgekehrt, alles MWilfen und alte Wif: 
fenfhaft aufuchoben werde. Durch das Gefühl nehmlich er: 
kennt man nie bie Matur oder das Anſich ber Dinge, fon: 
bern jedesmal nur ibe Verhältniß zu dem Gefühluermögen. 
Und felbft die Erfahrung bezeugt es, daß das Gefühl der 
Erkenntniß nicht vorgehe, fondern nachfolge. So ſchweigt 
z. B. das ſittliche Gefühl fo lange, als der moralifche 
Werth der Handlung unerkannt ift. Etwas anderes ift das 
moralifche Gefühl, und etwas anderes der moraliſche Sinn, 
welcher die Vernunft felbft if. Dee moralifhe Sinn ift 


vergleichbar ber oberrichterlichen, das moralifche Gefuͤhl der 


vollziebenden Gewalt; die Vollziehung feget aber jedesmal 
Erkenntniß, Uetheil und Eprud voraus, — Lichtvoll ift 
bie Bedeutung des Verſtandes ausginandergefegt. Einn und 
Vernunft find zwar, fagt dee Verfaſſer, die Quellen der 
Erkenninig der Dinge, aber weder der eine no die ande 
re fegt uns in den Stand, Über unfere Erkenntniß Rechen: 
fhaft zu geben. Dies wird durch den Merftand möglich. 
Mittelſt des Verſtandes lernen wir erſt die Wahrheit deſſen, 
mas wir durch den Sinn oder die Vernunft unmittelbar er: 
kannt haben, begreifen, verflehen, d. b. aus Gründen ein: ‘ 
fehen. Dazu aber wird erfordert allgemeine Regel, Sub: 
fumtion des Befondern unter die allgemeine Kegel, und 
dann Erkenntniß mittelft der Subfumtion, woraus der Vers 
faffer die Functionen und XThätigkeiten des Werftandes ent: 
widelt. 5 


Leſenswerth iſt, mas ber Mfr, über das Eihlufver- 
mögen und vorzüglih über das Vorherſehungsvermoͤgen 
fagt. — Die Einbildungsfcaft nad ihren verſchiedenen Ver: 
äftungen und Berzweigungen ift vollftändig und ſchoͤn ent⸗ 
faire. Die protuctive Einbildungskraft zeigt der Verfaſſer 
von einem höheren Gefichtspuncte, als man fie zu fehen 
gewohnt if. — Kurz, aber charakteriftifh, ift die Zeich⸗ 
nung der philsfonbifhen und religiöfen Schwärmerey. — 
Vorzüglich bemerdenswerih finder Mecenf., was der Bfr. 
von dem teligiöfen Gefühle und der daraus beruorgebenden 
äußern Meligion anfühtt. — Die Natur des Willens und 
die Bulllommenbeiten deſſetben, die ber Verft. in Weit: ' 
heit, Mäßigreit, Zapferfeit und Standhaftigkeit feget, find 
klar entwickelt. Das Verhaͤltniß zwiſchen Affect und Leis 
denſchaft if richtig auseinandergefetzt. Der Verfaſſer nennt 
den Affect eine acute, und die Leidenſchaft eine chroniſche 
Krankheit, und führt dieſe Idee vet ſchoͤn durch. Mirs 
gends hat Recenſ. noch das Weſen bes vernünftigen Wit 
lens fo deutlich und genau entziffert gefunden; der Verf. 
enthüllte «6 aus der Natur ber Liebe, des Beſtimmenden 


dieſes Willens. 


Mec, bricht ab, um nicht die Schranken einer Anzeir 
ge zu überfchreiten, und verweifet an das Puch felbft, 
welches gewiß jeden Leſer befriedigen und erfreuen wir, 
Nur muß er noch bemerken, daß der Bir. diefer Schrift 
eine große Vertrautheit mit den römischen Claſſikern bewei— 
fer: denn faft uͤberall find paffende Steffen aus römifchen 
Autoren angefühet, Befonders macht Rec. aufmrrffam auf 
die Giceronianifchen Stellen, welde der Darſtellung bes 
Freyheits· Triebes und des Despotismus bepgefüger find, 
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Möchte ber Verf. auch die übrigen Theile der Philofophie 
seht bald im Drude erfcheinen laſſen. 


Zwey Hauptgebrechen der teutfhen Wiſſenſchaft 
als Philofophie, | 


" 1. „Logibk ift unfere erſte philoſophiſche Wiſ⸗ 
fenfchaft. ie muß nach diefer Anfiche die Philofophie 
der Iheologie grgenäber, wenn Reptere die Lehre von dem 
Chriſtenthume, dem leberſinnlichen u. f. mw. beißt, erfcheis 
nen? — Der Verftand ift befanntlich die fogifche Kraft, 
und, obwobl kein Sinnliches, doch glei demieiben ein 
Brauchbares, d. h. vereinbar mit dem, worauf der Menſch⸗ 
beit Würde und Heil berubet, aber and nicht meniger 
treunbat von demfelben, Wer mag Idugnen, daß die £o- 
gie aid ſolche, diefe Feinheit, Gewandeheit u. f. w., aud 
demjenigen, ber fih mit dem böcllen Zwecke der Menſch— 
heit im praftifhen Gegenfage befindet, wohl zu Gebote fler 
ben finne? — Das Berflindige oder Logiſche als ſolches 
fleht demnach, wenn eben fein Werth in Bettacht gezo⸗ 
gen wird, mit dem Sinnlihen auf Einer Linie. Wird da⸗ 
ber die Logik als ſolche in die Elaſſe der Philoſophie ge 
fegt: dann kaͤut dieſe nothwendig, Praft ber Folgerichtigkeit, 
hinab ın die Kategotie des Ittdiſchen; und wie der Himmel 
diber der Erde erglänzt fodann die Theologie uber derſelben. 
Wie der neuaufürrbende Obſcutantismus dieſe Anſicht von 
der Philoſophie benuyen koͤnne, ſpringt in die Augen. — 
Ganz anders ift das Ergebniß, wenn die Logik zuvoͤrderſt 
nur als Vorbereitungswiffenfchaft (Propaͤdeutik), ader nicht 
bloß zur Phitofophie, mit Beſtimmtheit aufgeſtellt wird. 
Weihe Sade, weicher Örgenfland auch anfgefaßt und dbarges 
ſtelt werde: der Denker als folher, mithin der logiſche 
Kopf, ift uͤberal nothlg; und das Werkzeug muß vorge: 
bilder fenn, welches da Angemwendet oder gebraucht werden 
ſoll. Wenn aber in der Pbitofophie, nicht in des Empi⸗ 
zie oder Phyſik ats fother (Mineralogie, Boranit u ſ. w.), 
fodann das logifhe Moment noch eine befondere Auszeich- 
nung fordert: ſo iſt es, weil nur da, auf dem Gebiete 
des Ueberfinnfichen, eine ganz eigene Gefaht im Betreff der 
Logik obwaltet, — die Gefahr, diefelbe entwedet zu über 
fhägen und fomit oben an zu fegen, oder fie auszuſchlie— 
Ben ben dem Blick auf bie Sache, melde dann, mie iM 
Lichte des Idealen, fo in der Geftait des Einen hervotge— 
bet. Daher in dem erfien Falle ber Intelectualismus (For: 
malismus), und in dem anbern der Hyperidealismus, oder 
auch, von diefer Eeite betrachtet, der Myſticiemus. Keine 
Diefer Gefahren finder ſich im Beide der empirifhen Wiſ⸗ 
ſenſchaften: 


3. der Gegenſtand iſt hier nicht unſichtbar, und die Form- 
kann deflo weniger vordeingen, je größer bie Fülle 
des Sachlichen ift: alſo die leere Speculation, das 
Begriffefpiel m. f. f. ann hier nicht eıntreten; und 


2. das Bedürfniß der logiſchen Charaktere, Ordnung, 
Deutlichkeit u. f. w. dringt fi deflo mehr auf, je 
reichlicher die Ausbeute der Fotſchungen ift, während 
dort das Ueberſinnliche oder Görtlihe, ſelbſt in dem 
Geſtallen des Rechtes und der Sittlichket, das Gr: 
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muͤth dergeſtalt einnehmen und befhäftigen kann, daß 
die Form, von welcher die Beftiimmtbeit und Deut: 
lichkeit ausgehen foß, mißkannt, vergefjen oder zur uͤck⸗ 
gedrängt wird. 


.. &o mögen wir bie seine und die angewandte Los 
gif unterfheiden, und, indem Erſtere (die formale Wiffen- 
ſchaft) als Vorbereitung für jede Sache und fo zu jeder 
Sachwiſſenſchaft erſcheinet, — Leptere in ber Philofopbie als 
lein noch befonders als Beftandtbeil, aber ſonach nur als 
den zweyten hervorheben. Daher die bekannte, neuetlich 
auf teutſchem Boden fo geltend gewordene Segung in Abs 
fiht auf die Pbitofopbie: „Weſen und Sormz4 me 
denn eben jenes dem metaphyſiſchen, dieſe aber den logi: 
ſchen Beſtandtheil derfelben ausmacht. Aber wie oft dringet 
nob der befannte Ariflotelismus vor! „Subject und 
Object! — dem Logifhen und Phofifhen ift im Ganzen 
noch immer die herrſchende Schulſehung; und mwohin fuͤh— 
ver dieſe als Grundfag, bat man je Kraft ober Muth ge: 
nug, die Folgerichtigkeit durchzuführen? — Wird hingesen 
das Logiſche ats ſolches fo oder anders geftalter, zum Rau—⸗ 
ge der Philofopdie erboben: dann fällt jede andere Yebre 
nothwendig, nach demſelben Grundgefene der Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit im die Sphäre des Logiſchen hinab; und feibft bie 
Morte :Nechtspbilofophie, Moralphilofepbie” u. f f. werden 
ein leeres Spiel Denn nie Binnen weſentlich verſchiedene 
DBebeutungen mit einem und dem elben Hauptmorte, wenn 
dieß ein eigentliches ift, verknuͤpft werden. (Gin gar 
Anderes ift es & DB, wenn von der „moralifchen und.phriüi: 
[ben Natur des Menfhen geſprechen wird; denn was beißt 
„Natur mit dem erſten Beywotte) Sol ulfo dem Im 
tellectwnaliemus auf der einen Seite, und dem Obſeuran— 
sigmus auf der andern, zumal wie Lebterer jegt wieder in 
mebt als Einer Geſtalt des Pofitiven eingreifen mödhte, 
vom Grunde aus geiteuert und vorgebeugt werden: fo müf: 
fen wir die Logik tald folde) aus der Claffe der pbilofophis 
fhen Wiſſenſchaften oder Disciplinen geradezu wegitreichen, 
Afo, wie parador ed aud klingen mag, 


A. der Lehrer der Logik ifi kein Profeffor der Philos 
ſophie — Bein Mitglied der philoſophiſchen Facultaͤt; 
und 

B. Die befannte Schulſezung:? „Logik und Meta⸗— 
pbyfitss iſt ganz ungültig, fo eingewurzelt diefer Ari» 
Reteiismus, — fo befefligt er durch die Mac der 
Zeit, der Angewoͤhnung und des Anſehens auch über: 
alt fern mag: er iſt fchlechthin verwerflich, weil er 
kraft der Foigetichtigkeit nur dem Materialiemu®, zu: 
mal dem pfäffifhen und despotifchen, zu Gute kommt, 


Daher folget denn weiter: 


die Logik als ſolche, dieſe formale Wiſſenſchaft, ges 
hört gar nit am die Hochſchule, fondern diefelbe faͤut 
den Gomnaſium anbeim: aber fo ift fie denn eine 
Vorbereitung zu jeder Sadmwiffenfhaft;, und 


b. auf der Hochſchule, im Mortrage der allgemeinen 
Philofophie, kommt fie nur fo weit noch befonders 
vor, als bier das Verhältnih des logiſchen Elements 
su dem metaphyſiſchen, im Gegenfage mit jedem dee 
gedachten Extieme, beflimms werden fol, 


a 
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Diefe Anfiht aber kann nicht wohl einleuchten, wos 
fern nicht zwey Grundſehungen zuvörderft beſtimmt erfaffet 
find: 1. Sache und Form, und 2, zweyerley Ga: 
den: das Ueberfinntihe und GSinntihe, damit nehmlich 
weder dad Formale mit dem Realen verwechſelt, noch 
bas eine Reale mit dem anderen vermifcht werde. YiTi: 
fhung and Trennung find, in dieſer Dinfiht, bie Er 
tteme; die Unterſcheidung iſt die Wabrbeit in der Mit: 
te: ohne dieſelbe entftebt norhwendig, mehr ober weniger, 
die Verwirrung, die babvlonifhe Sprachverwirrung und da⸗ 
mit eine Störung, welche in das Innerſte der Wiſſenſchaf⸗ 
ten weit bineingreifer. Dee Phofiter (im weiteren Sinne) 
greift die Metaphyſik nit an — mirft oder fpotter das 
Ueberſinnliche nicht weg, wie der Materialift: aber in feis 
nen Kreis, als Gegenftand feiner Wiſſenſchaft nimmt er 
daffelbe eben fo wenig auf. Und fo gebeibt, fo geminnt jes 
de Sahmiffenfhaft, indem jebe an ihrem Drte und zu ib» 
zer Zeit bearbeitet wird Das Ueberfinnlibe Bann.jedod 
erft weiterhin wahrhaft erglänzen, indem es ſich zum Sitt⸗ 
lichen (Moralifben), Rechtlichen und Religiöfen geftaltet, 
fo mie gerade im ibren Dauptjmeigen bie Pbilofopbie der 
Dfafferey und ber Despotie (meder der Kirche noch dem 
Staate!) ſchatf entgenen tritt. Aber zuvörberft muß bie 
Phitofopbie uͤberdaupt, von Seiten ihres Gegenſtandes (Ob⸗ 
ject#) angefeben, im fcharfen Gegenfage mit dem Materias 
liemus erfaßt ſeyn, gerade wie felbige in Betracht des 
Subjeets — des Menfhen nad feiner Beflimmung zur 
Pritofepbie — dem Wefen nach der Sophiſtik, und der 
Form nah der Myoſtik entgegenſteht. Wer möhte dem 
‚Sopbiften das Wefen ber Philofopbie, ausgegangen von 
dem Einen ädıten Geiſte, zugefteben? und wer bem My⸗ 
fliter die Form, mie davon die Beflimmtheit und Deutlich: 
keit ausgehet, zufchreiben ? 


MWofern aber noch jemand einwenden koͤnnte: Es 
gibt Fein Weſen obne Form;“ fo müßten wir be 
merken; Es gibt allerdings Fein Naturweſen, mel 
des da fihibar if, ohne irgend eine Geſtalt; aber 
weiche Empirie, welche Gemeinheit! — das Weſen in fols 
der Berbindung mit der Philofophie ift ja kein Bleibendes, 
Augemeines, fondern eine Beſchaffenheit, deren Daſeyn 
von der Selbſtthaͤtigkeit abhängt; aber in die Kategorie 
des Ueberſinnlichen oder Göttlihen gebört zugleich biefe Bes 
ſchaffenheit. Denn ebendiefe tritt ein, fo wie jenes — bie 
Bernunft, in Ermangelung eines anderen Wortes — im 
Menfhen als Subjecte, d, i. in irgend Cinem, verwirklicht 
wird. Und follte noch behaupter merden: „Weſen umd 
Form find an fih ineg;r fo wollen wir biefer Be— 
dauptung gerne beyſtimmen, fobald von dem Einen, 
der nicht philoſophirt, die Rede ift: im der Gott: 
beit, oder, wenn man lieber ill, in Gott, alfo in dem 
Seal (xar 2Eoyrw) erſcheinen und find allerdiugs Wefen und 
Form gamy Eines, indem Bernunft und Verftand in ber 
Gottheit abfotut, d. b. volllommen und fo nit minder 
unzertrennlich ald ungetchbt, erfaßt werden müffen. Diefe 
abjolure Einheit gebt folglih nur als Idealpunct in bie 
Menſchenwelt ein: fo ſchwebet und leuchtet fie dem fireben« 
ben (ſubjectwen) Menihen ver — ſtets volliger, aber 
nie vollig erreichbar! 


m 
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Il. Die Philoſophie wird in die theoretis 
ſche und praktiſche abgerbeilt, mäbrend zuvoͤr⸗ 
derſt beyde — Philoſophien? — akademiſche Lehrgegenſt aͤn⸗ 
be. ſind oder ſeyn ſollen! Wie eingewurzelt iſt beſonders 
dieſer Arifteteliemus, jener gemeine, nur für den Etands 
punct des äußern Lebens gültigen, Anficht zufolge. „Per⸗ 
ftand und Wille,“ — diefer Nachbildung des alten Ari— 
ftotelifchen: Bewgnrinn xal npuxrınn etc.!! Aber mo ift 
denn hier zuvoͤrderſt die Cine Philoſophie? Ober mas ver« 
bindet denn eigentlich biefe zwey, die fogenannte theoretis 
ſche und praftifhe Philoſophie? Jene, fast man, bat 
„theoretifhe Gegenſtaͤnde,“ diefe aber „„praftifche,id 
Aber mas find denn jene? — Die theoretifhe Philofophie, 
warb ferner gefagt, bat das Wiſſen, umd die praftifche das 
Wollen zum Gegenftande, Afo das Wiffen wäre Eines 
mit den theoretifchen Gegenftänden, und folglich dieſe nichte 
weiter, als die Denkgefepe oder Denkregeſn. Denn wenn 
bas Wiſſen als ſolches, indeß man von jeder Sache, mels 
he ba gewußt werden mag, abfiebt, ins Auge gefaße 
und betraditet wird; fo erſcheint ja nichts weiter, als bas 
Formale, Logifhe. Und die Philofopbie, indem fie theote⸗ 
tiſch beißt, fält nothmwendig wieder zur bloßen Logik herab: 
und heiße fie dann auch praktiſch, ſo nimmt ſie auch in biefer 
Geſtalt an bemfelben Falle eben fo notbiwendig Theil, d. 
b. die Philofophie wird aufgeboben; ein Erarbniß, welches 
dem Materialiemus, zumal in jenen zwey praftifchen Ges 
ftaiten, bödhft willtommen fern muß! — Ja biefer Fall 
trifft um fo gewiffer ein, da eben die theoretifhe Philoſo⸗ 
phie obenan ſteht und, befonders als fpeculative, erglänget, 
— Wirte uͤberdieß die alte „Phyſik und Ethik, des Ariſto— 
teles nad, wenn auch mit der Kant’fhen Zugabe: „Mas 
turs und Sreubeitsbegriff;” fo wird die theotetiſche Philos 
fopbie, wo fie eben nicht als Logik hervorgehen und etwa 
wieder Magdbienfte hun fol, in die Phyſik gefegt, waͤh⸗ 
rend matürlicd) bie praftifhe, ben folhem Gegenfaße, als 
Ethik auftritt. Iſt doch ſolche Beſtimmung felbft bey dem 
bekannten „Neuen Kritiker der Mernunft‘ fo ausdrücklich 
als möglih hervorgegangen ! Aber dieſes Ergebniß muß 
natürlich dem Pfaffenthume nob angenebmer ſeyn, fobalb 
es auf die Sache ankommt. Wer mag läugnen, daß eben 
die pusıg oder das Phyſiſche und fomit der Gegenſtand der 
Phyſik als folher — dem Jrrdiſchen fen? Alſo wie der 
Himmel über der Erbe ſteht oder ſchwebt dann jene foges 
nannte. Theologie wiederum über der Philofophie: Tein 
Wunder, wenn diefe binabfinft (im Wahne des Hypertheo— 
logen) zur „profanen Wiffenfchaft.“ Dahin führen die 
„‚tbeoretifhen Gegenſtaͤnde,“ ſeven dann folche die ſogenann⸗ 
ten Gedankendinge — eigentlich bloß Formales — oder ein 
Rente, aber bloß Phofifches, da hingegen 5. B. das Recht, 
von ber Macht als folcher (der „phyſiſchen Stärke") offens 
bar ber Sache ober dem Wefen nad) verſchieden, als ein 
Ueberpbpfifches erfannt werden muß. Mit dem Ueberphofis 
ſchen aber ift, im Grunde, das Metaphyſiſche gan; Eines, 
Denn eben dasjenige, was in der bekannten, aufiteigenden 
Liniedes Paͤdagogikets (‚‚Sinntichkeit, Verfiand, Vernunft“) 
als ein Nachphyſiſches vorfommt, fieller fi ja, ſobald 
man herabſteigt, als ein Tleberpbofifhes dar. Daran 
nimmt der (jeder) Menfh feiner hoͤchſten Anlage nad Theil, 
und fo weit finder fi der Gegenſtand aller Philofopbie 
in dem Menſchen; der Grund ber Philoſophie aber liege 
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ſchlechthin im Menſchen nad der See, d. 1: im „Goͤtt⸗ 
lien in uns“ — nad Plätond befanntem Worte, 


Wie nun biefer Grund, objectiv und fubjectiv hervors 
gehe (entwidelt werde), kann nur aus bem Entwicfelungs: 
gange der Vernunft felbit erfannt werden, Hierbey er, 
fchließt ſich zunörderft die Genefis aller Philofophie, mie 
da in irgend einem, welcher dann in der That Subject 
berfeiben iſt, die Philofopbie zu Stande kommt. Bon Al- 
le dem ift natürlich Eeine Mede, nahdem man die „Philos 
ſophie“ zur bloßen Logik oder zur Wiffenfhaft bes Sinnli— 
lihen, bes Phyſiſchen als folchen, herabgemwürbigt bat. 
Dann mag der Pofttivift ganz folgeredt im feiner Weife, 
unter der Firma des Göttlihen, Himmlifhen, Uebernatürs 
lihen u. f. f. alerley aufftelen, mas mit dem Göttlichen 
im Menfhen — mit der Sache, worin eigentlich bie ange— 
borne Menſchenwürde befteht — fchlechterdings in feinem 
inneren, fahlichen Zuſammenhange ſtehet. Aber wo ifl dann 
eine Grenze für feine Pofitionen? Und moher eine 
Schutzwehr gegen die Vorfpiegelung, ben feinen und gres 
ben Berrug? — Miehingegen das Reine (Nationale) feldft 
zu dem Vofitiven, welches gültig ift, und biemit zu einem 
Hiſtoriſchen ſich geftatte, begreift dieſer Pofitivift gar nicht, 
Das Hiſtoriſche, worauf er baut, iſt bich ein Aeußeres, 
Phyſiſches oder Matürliches im der eigentlihen Bedeutung 
des Wortes, mie oft er auch mit dem Morte „übernatür: 
lich“' um fich werfen mag. Um fo mehr befreundet fich mit 
diefem Pofitivismus jeme Politik, welche von ben „hiſtori— 
fen Grundlagen," dem „biftorifh begründeten Men: 
tbum,, ıc, ſchwatzt, aber von einem Rechtsgrunde, der im 
Werfen der Menfchheit Liegt, überall nichts weiß ober wiſſen 
mil. Wo fände ſich für diefe Fmpirie irgend eine Grenze, 
wo ein. Leitſtern gegen ihre Truggebilde, ſobald von der Er: 
fabrung, nicht von der Vernunft, von der Gedichte (in 
dieſem Sinne), nicht von der Phifofophie, ausgegangen 
wirdb?? Die Wihkühr, die Despotie, bat dann freues Feld 
zu ihren Pofstionen gu jedem Pofitiven, das ihrem 
Zwede, der Hab» und Derrfchfucht, zuſaget. Kein Wun— 
der, wenn ji dieſer Pohtiviemus mit jenem verbindet, 
mo nicht eben ber Kampf um die Beute fie trennt! Aber 
auch kein Wunder, wenn fodann die teligiäfe und politiſche 
Schwaͤrmerey auf der andern Seite hervprgetrieben, und ber 
Werth des Hiſtoriſchen, mie es einleitend nad pidagogi- 
(der Anfiht und zum Behufe der Ausführung im Dienfte 
ber Vernunft unentbehrlidy iſt, verfannt wird! 


Die Napoleon'ſche Despotie handelte gang folge: 
seht, indem fie die Rechtsphiloſophie von ihrer großen 
„Univerſitaͤt“ (2?) ausſchloß. Aber die Moral⸗ und Re: 
Jigionspbilofopbie wurden von berfelben nicht weniger 
verbannt, Und die Folgerichtigkeit war bloß durchgefuͤhrt, als 
die Philofophie feibft, der Name ſowohl als die Sache, 
entfernt ward. Dieſer Despotismus verfuhr demnach ganz 
offen: und wir fönnen ihm wenigftens feine Heuchelei ober 
" Spielerei mit dem Worte vorwerfen, Denn was gewährt 
uns der Rume „Pbitofopbie,” wenn unter demfelben nichts 
weiter gegeben wird, als Logik und eine fogendnnte Meta: 
phyſik (einige allgemeine Formeln, bie fi, ktaft der Folge: 
richtigkeit, wieder in bioße Logik auflöfen), in Verbindung 
mit der Profit, aber obne jede Anfcbliefung an bas höhe: 
er, metapbyjifche Princip? Go verfuhr no in einer new 
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eren Zeit ber Jeſuitismus, der ſich im einer ſuͤdteutſchen 
Reiheftade am Sängften erbielt, am muthigften auftrat, 
und jest in einem meiteren Kreife, felbft unter dem Schu: 
ge eines bekannten Eoncordats, wiederkehren moͤchte. Kluͤg⸗ 
lich gab derfelbe keine Rechts- und Meligiontpbitefophie ; ja 
er fträubte ſich mächtig, feibit gegen den Wunſch eines Bir 
fdyofs, der. Churfücht war, die Ethik oder Moyalphilofor 
pbie lehren zu faffen. Ganz folgereht! Denn wie vertrür 
ge fih diefe, wofern mit dem Worte nicht gefpielt wich, 
mit jenen Pofitivismus? Und mie könnte fie wahrhaft ge 
lehrt werben, verbinde man nicht mit derfelben die Religis 
onsphiloſophie? Diefe aber, indem fie eben im Gegenjage 
mit dem Materialismus (Naturalismus) durchgeführt wer 
ben foll, it nothwendig dem masfirten Naturaliſten vor 
allem Andern ein Dorn im Auge. Alſo gerade ba, wo bie 
Philofophie in die wichtigfien Gegenftände und Angelegen« 
beiten der Menfchbeit eingehet, wird jie aufgehoben ober 
ausgefchloffen, während man die fogenannte theoretifche ober 
fpeculative Philofopbie fpielend auffuͤhrt. Natuͤrlich Heißt 
dann folhe, im Grunde nichts weiter ald Logik und foge 
nannte Metaphofil, eine Magd der Theologie (ancılla seu 
famula theologiae) ; und was ift fie denn dem fogenann- 
ten Juriſten, dem Pofitiviften in diefer Gerlalt, in Bezug 
auf feine Jurisprudenz, beiße er diefe auch Rechtswiſſen— 
fhaft? Den Stoff gibt überall die Geſchichte als bloße 
Empirie: von einer Anfhliefung derſelben an die Philo— 
fophie, und fomit von einem tieferen Sinne, melher den 
Behalt und den Namen ber Wiffenfchaft ihr gewähren könn, 
te, iſt da überall keine Rede, die Form aber wirb von 
der fogenanntem Philofophie, d. i. von ber Logif, gegeben. 
Naiv ift eine Erklaͤrung, bie in Betreff der Metaphyſik 
vor kurzem in einer bekannten £atholifhen Yıteratur- Zeir 
tung aufgeftellt warb: „Die Metapbofit iſt eigentlich dazu, 
demit die Wahrheiten der geoffenbarten Religion (27) or 
dentlih, Par, deutlich u. f. f. dargeftellt werden.‘ So 
bat jener Ariftotelismus von jeber dem Pfaffen 
thum befonders gedient, 


Spree man auch, um die Metaphyſik zu bezeichnen, 
von „rein- fpeculariven Unterfschungen + dieſes 
Reine ſtoͤret den Poſitiviſten gat nicht; es Iduft ja doch 
auf ein Logiſches, wenn aud auf ein gefleigertes, hinaus, 
Und eben fo _mwenig finder ee fich gewik durch ein „‚Ders 
nünftiges „4 welches mit dem „Wirẽöklichen! / Eines ifl, 
geſtoͤrt. Denn bie ideale Anſicht, vermöge meider bie 
moratifhe Weltordnung (im Univerfum), und damit ohne 
die Vernunft, ohne diefe Grundlage im Kreiſe einer geiftis 
aen Individualität, überall Bein wahrhaft Sevendes oder 
Wickliches erfcheinet, bleibt fern von dem Sinne eine 
feihen Politikers. Der idealifhe Ausſpruch biener ihm nur 
ale Maske, ale neue Beſchoͤnigung jener hiſtotiſchen Grunds 
lage: jebe Desporie, jede Zorannep iſt ihm baber, mie ein 
Wirkliches, fo ein Vernünftiges; denn „Wende find Eis 
nes; und das Türkenthum feldft ward, in feinem 
Sinne ober nach feinem Wahne, von der „Vernunft 
gebaut. Wie ganz anders erfcheint die Sache, wenn ſich 
mit der Dernunftanfict diejenige Beobachtung verbindet, 
welche, von dem ethifchen Wegriffe felbit nicht trennbaz, 
dem Meiche der Menſchheit angehört, und dann vorzuge⸗ 
weife die gefunde Beobachtung heißt! Die Unſittlichken 
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Immoralitaͤt) aber, bitin Steigerung, bad Laſter, fo mie 
eWillkuͤhr oder Despotie zur Tyranney gefteigert, ift da 
rwahr eben fo wirkli als unvernünftig. Und im 
egenfage damit foll eben das Vernünftige — dasjenige, 
as an ſich gut umd recht it — verwirflidt (in biefen 
teis der Menfchbeit immer mehr eingeführt, oder, mit @is 
em Worte, ausgeführt) werden. Nur kann die Verwirk— 
hung im Aeußeren nicht eintreten, wenn micht erſt bie 


serwirflihung — ber Bernunft — im Innern vorgegans - 


n iſt. Sol aber die Ausführung gelingen, fol nicht 
eimehr trog ber guten Abficht, welche mit der innern Ver⸗ 
itklichung eintrat, der Mißgriff und fomit das Miftingen, 
ı vielleicht das gerade Gegentheil deffen, mas man beab⸗ 
tigt, erfolgen: fo muß bie ugbeit hinzukemmen, 
tferetend im Dienfte ber Bernunft, wie folhe zur Ber 
Uinftigkeit, vermöge bes Willens, entwidelt if. Und eben 
ie Riugheit ift ohne die Erfahrung, obne die Geſchichte, 
den fie bie Menſchen- oder Sachkenntniß ven biefer 
Zeite gibt, unmoͤglich. Alſo gleichwie die Geſchichte durch 
hte Nachweiſungen an dieſem und jenem Orte, zu dieſer 
nd jener Zeit dasjenige beſtaͤtigt, was die Philoſophie als 
uͤltig für alle Zeiten und Drte aufgeſtellt bat: fo ſchlie⸗ 
et fie weiter an biefe fi an, indem Lestere im biefen 
treiß des Lebens eingehet oder praftifch wird — ſich jur 
Ihilofophie des Lebens fortbilber. Daher „der praftis 
he Philofoph V' 


Und mas heißt demnach „praftifhe Philofophie 24 

— Geben wir jurüd auf die Philofophie, wie ſolche auf 
brer realen Seite nicht allein objectiv dem Materialis- 
mus und bem Formalismus (erfterem pofitiv, und leterem 
egativ), fondern auch fubjectiv der Sephiſtik entgegenſteht, 
sähren» fie ber Myſtik bloß auf ihrer formalen Seite ober 
> weit, als dem Moftiter bie angemeffene Form mangelt, 
ntgegengefegt werben kann: fo erfcheinet ja wieber das 
Befen dee Philofophie in feiner Ableitung von dem aͤchten 
zeiſte, da eben dieſer mit ber urſpruͤngũchen Vernuͤnftig⸗ 
eit (der im Subjecte verwirklichten ober realifirten Ver⸗ 
unft) Eines und baffelbe if. Mur ſetzen wir hiebey im. 
ner voraus, daß die Vernunft — dem Goͤttlichen, im ber 
edachten, weitern Bedeutung, ſey, nachdem einmal z. B. 
nd Wort Ueberſinnlichkeit ju ſolchem Gebrauche für bie 
Viſſenſchaft nicht geltend geworden. Dieſe Verwirklichung 
er Vernunft aber kommt ja durch den Willen zu Stande, ſo 
ewiß dieſer die Eine freye und dann fren« ober ſelbſtthaͤtige 
'raft iſt. Und eben ber Wille heißt ja fuͤglich zugleich bie 
raktiſche Rraft, wenn der Werfland die theorerifche 
eißt. In dem Subjecte als folhem — dem Dbjecte (nicht 
em Praͤdicate) gegenüber — erſcheint nah ber tiefften 
nficht der Wille zuerft, während nur der Menſch, indem 
: al6 Eingelwefen von ber geifligen Seite betrachtet wird, 
Subject im dieſer Stelung heißen darf. Iſt nun der Wil 
{bon bort , in-ber Tiefe bes Gemuͤths, thaͤtig: fo fins 

st ſich Schon bier, mo bie Geneſis der Philofophie ihrem 
zeiſte mach vorgeht, ein Praktiſches. Mur müffen wir dies 
t Praris, ba fie nicht in bas Aeußere fällt, die reine 
der innere nennen, gerade wie bas innere, seine Leben 
ingft bekannt it, während man die Praris und bas Bes 
en im diefee Hinfiht für Eines nimmt. Alſo gleichwit 
36 innere Leben vor der Wiſſenſchaft, bas dufere aber 
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nach derſelben aufgefuͤhert wicrh, und baher pwey beſtimmte 
Setzungen („Reben und Wiſſenſchaft“ und „Wiſſenfchaft 
und Leben“) entſtanden ſind: ſo muͤſſen wir auch, ſoll 
anders die Folgerichtigkeit gelten, die Praxie theils vor 
theils nach der Theorie fegen. Die reine und die empiri⸗ 
ſche Praxis — dieſer Ausdruck iſt daher nicht weniger 
guͤltig, mag auch die Reſlexionsanſicht, welche in ber Prar 
ris als folder ein Aeußeres fieht, in ber Spradie fo maͤch⸗ 
tig vorherefchhen, baf eben biefe Eintheilung des Praktiſchen 
wie ein Paraderon erklingt. Jene Sprache iſt ſelbſt nur 
ein Gebilde ber Neflerion, und, mofern fie ſchlechthin gels 
ten will, der Oberflaͤchlichkeit. Die Philoſophie ift folglich, 
nad) dieſer Anficht des Subjsctiven (aber unter Vorausſe⸗ 
kung bes metophyſiſch Dbjectiven!), als ſolche praftifc: 
ihrem Geifte oder dem Weſen nah und folglich im Gegen« 
fage mit der Sophiſtik, fo mie fie im vergleihenden Ges 
— mit der Myſtik als ſolche theoretiſch erſcheint. 

Ifo ohne Pleonasmus, ohne dieſen Verſtoß gegen bie Lo— 
sit kann der Philofophie keines dirfer Worte bepgelegt mer« 
ben, da ſchon das Hauptwert, recht verſtanden, biefe 
jwep Seiten der Einen Philofophie ausfpridht. Stellen 
wir uns hingegen auf jmen Standpunct ber Meflerion, mie 
derſelbe gültig eintritt, binmeifend auf das Aeußere, auf 
das Gefhäftsieben, Staatsieben u, f. f.: dann ergibt ſich 
die wiſſenſchaftliche undbie angewandte, ober die the⸗ 
oretiſche und praftifche Philofophie. Atfo mit ber Lebens» 
pbilofophie, im diefem beflimmten Sinne des Wortes, fälle 
Legtere in Eines zuſammen. Soll bingegen cin akademi⸗ 
ſcher Lehrgegenſtand, mo demmach eigentlich die Wiſſenſchaft 
oder Theorie gegeben wird, — ſoll die Moralpbilofophie, 
die Rechtsphiloſophie und (in ber neuern Zeit) die Religi— 
ontpbilofophie noch als „praftifhe Philofophie”’ aufgeführt 
werben, während ohne Zweifel bey ber akademiſchen Firma 
der volle wiſſenſchaftliche Ernft gelten fol: fo dürfte man 
fragen : 


1. Wie paßt dieſe praktiſche Philofophie zu jener, mel 
de doch einmal in ber Sprade der Gebildeten ebens 
faus vorfomme? — mer kennt nit mwenigftens ben 
praßeifchen Pbilofophen ats Eines mit bem Philofos 
phen in jenem Kreiſe bes Lebens? — ift ba ein Wi⸗ 
derfpruch? oder-fol man zwey praftifhe Phi: 
lofopbien aufführen, fo daß am Ende wohl aud 
eine praftifhspraktifhe zum Vorſchein kommt? 
— Dabin führt jener Scholaflicismus! _ 


2. Mebet man vom ber_,,‚praftifchen Philoſophie,“ waͤh⸗ 
end das Reinpraktiſche in Abfiht auf die Genefis 
aller Philofephie, und fomit auf den erfien (meta⸗ 
phofifhen) Beſtandtheil derfeiben nicht ergründer oder 
mit feiner Silbe berührt ift: waltet dann bier Feine 
Oberflaͤchlichkeit, trog jedem Ziefen und Schar 
fen, was jugleih vorkommen mag? 


3. Woher bie Moraitheorie, Moratwiffenfchaft, 
Nechtstheorie 1. trotz dieſer „prakuſchen Pbilofos 
ghie? Zeiger fi bier nicht ein neuer Wider— 
Spruch bey ſolcher Ruͤckſicht auf diefen Ariftetelis, 
mus? Dbder fol die Folgerihtigkeit und fomit die 
Logik nicht ebenfalls im Worte, bey folder Beftims 
mung beffeiben für die un wohl gelten ? — 

4 “ 


73! 


Und 


4. zeiget fi in dieſen Ausdruͤcken — Moraltheorie ıc, 
— nicht zugleich eine Dorbereitung des Beſſeren 
duch den Sprachgebrauch, indem der Genius böherer 
Bildung felbigen bergeflait ensfchieb oder beflimmte, 
ſelbſt im Rande ber Wiffenfhaft — trotz jenem Scho⸗ 
laſticismus ?1 


Man vergleiche Über dieſe zwey Hauptgebrechen teut⸗ 
ſcher Wiſſenſchaft die „Grundzuͤge der allgemeinen Philofos 
pbie von Dr. Salat, — Über das Leptere befonders 
©. 246 u. m. Wie diefe fcholaflifhe Eintheilung der 
Philofophie gleichwohl noch immer feftfigen und maͤchtig 
nachtlingen möge: darüber finder fih ©. 252 «ine hiſto— 
rifhpfyhologifhe Erklärung, die nicht mehr ais — 
zehn Gründe befonders aufführt. Daß aber dieſe Eins 
theilung ein grund- und heilloſes Sculgebilde beißen 
dürfte, erhelit, hoffen wir, ſchon aus dem Borflehenven, 
Aber wann mag wohl diefelne (ein ſcholaſtiſches Vorur⸗ 
theil wie fein anderes!) je ganz dahin ſchwinden? Nur 
allmaͤhlig fiege das Beſſete, auch im Lande der Wiſſen⸗ 


ſchaft. 


Verbeſſerung ſinnſtoͤrender Drudfehler; nebſt 
Zugabe. 


Sin der „Anzeige und Erklaͤrung“ vom Prof, Salat 
im Sten Hefte 1823 iſt zu lefen: 


©. 31 3. 4 Freunde anfatt Erfunbe 

— — 3. 4 vJ. u gucıg anf. vogıg (1!) 

— — — 2— phyfieq anft. pſy hiſch (in Bezug aufben 
men ſchlichen Geiſt“ als ‚Naturprobuct‘’!) 

— — — 14v. u, „HSinweiſete“ ſtatt Himoniſete 

— 252 — 18 v. u. erfte anſt. aͤch te 

— 2654 — Aträte anf. trete 

— — — 85 Bepung anf. Sap 

— — — Al vorſchweben anf. entſchweben (!) 

— 2655 — 12 aufgegeben anf. aufgehoben ' 

— — — æa frey (frepihätige) anſt. frepye 

— — — 56 m. (nad ober) Sottloſigkeit, Religioſitaͤt 
oder Irreligioſitaͤt. 


Eine Frage des Hrn. Gr. mag hier noch beantwor⸗ 
tet werden: 


2) im Unterfciede von Bott, dem Urgeiſte (dem uns 





.o 


* Das Nähere über bie Ethil ober Moralphliloſophle findet 
fi$ in der neuften (dritten) Auflage dee Moralphilsiophie 
von demfelben akademiſchen Lehrer. In der Ginieitung 
diefes Werkes wird befonder# gezeigt, mie in ber Mrbe 
vom Moralifhen bie Bermehfelung des Wiſſenſchaftli— 
chen (Theoretifhen) mit dem Praktiſchen worgehen, und 
fo — tie praktiſche Philoſophie hervorfommen möge: als 
wäre die moraliſche ober fitrlibe, nicht bie wifs 
fenfhaftiihe Bildung (in Abfiht des Sittlichen) ber 
eigentiihe Zweck, bie akademiſche Aufgabe. Konnte doch 
ſeibſt Zennemann noch letzthin „die Beſtimmung 
Bes Willens zu guten Handlungen“ für ben 
Bwet ber praltifhen Philofophie erflären So wurde bie 
wiffenftafttihe Moral mit ber praftsfhen vermiſcht und 
verwechſelt. 
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endlichen oder undefchränkten Geiſt) iſt ihm (dem 
Verf.) der Menſchengeiſt ein Beſchraͤnktes; und 


2) im Unterfhiede von dem bloßen Naturweſen, 
Stein, Pflanze und Thier, alfo von dem Phyſi— 
ſchen als ſolchem = dem „Bedingten oder Nelatis 
ven“ it ihm der menfhlihe Geift, oder, was bier 

feichwiel heißt, die Minichenfeele (Pſyche) ein Un: 
— oder Abſolutes — in ditſem Sinnt des 
ottes. 


Alfo- jene Beſchraͤnktheit hebt dieſe 
nicht auf! 


Unbedingtheit 


Die allgemeine deutfche Erziehungsanftalt in 
Keilhau bey udolitadt betreffend, 


Bon. dem Vorficher berfelben 


5 w. 4. Sröbel 


Mir find wiederholentlich von Freunden und Befoͤr⸗ 
derern einet wahren deutſchen Volkserziehung im Allgemti⸗ 
nen, und befonder# von Freunden und Befoͤrderern unferes 
erziebenden Wirkens und. Strebens aufgefordert morden, in 
einem Öffentlichen und vielgeleienen Blatte von unferem 
Wirken, deſſen Grundfägen und Zweck eine möglihft kurs 
je und gedrängte Nachricht und Rechenſchaft zu geben; 
zugleich aber auf dieſem Wege die Einbeit und den innern 
Bufammenbang der drey bis jetzt von und erfchienenen ans 
jtigenden Scheifthen nadyjumeifen, um +ine algemeint, 
gründlibe und allfeitige Prüfung unferes Wirkens und 
Strebens möglich zu machen und berbeszuführen Da wir 
einfeben, daß wir biefes richte allein uns feibft, fonderm 
ganz befonders noch den theiinehmenden $reunden unſeces 
erziehenden Wirkens ſchuldig find; fo wollen wir jener 


- Aufforderung durch das Folgende zu entfprechen ſuchen. 


Ale Erfheinungen und Begegniffe des menſch⸗ 
liben Lebens mit ihren Wirfungen, fo wie jie 
den Einzelnen oder eine Gefammtbeit treffen, bas 
ben ihren Grund in dem Entwickelungsgaͤnge und 
der KEntwicfelungsfiufe des Gemüches und (Beiftes 


s diefes Einzelnen, Ddiefer Gefamritheit; fo dap «ls 


» auch die widerfprechenden, uͤberhaupt feblers 
aften Erfcheinungen des Lebens in widerjprechen: 
der, feblerbafter Eutwickelung und Ausbildung 
des Gemüthes und Geiſtes derjelben ihre einzige 
Quelle haben. 


ng Ber befonders in ber jeßigen, mie in jeder auf: 
geregten flrebenden Zeit fo viele der Erſcheinungen des Les 
bens widerſprechend, zerftörend, überhaupt frankhaft, und 
fo einem wahrhaft menſchlichen Leben entgegen find; bares 
an wird wohl jeder mit uns zu glauben gezwungen, ba bie 
Klage darüber fo allfeitig und ohne Ausnahme entgegen 
tritt, Denn jeber Menſch, mit welchem uns das Leben in? 
Berührung und Verbindung bringt, iſt mit den Erfheinuns 
gen bdeffeiben unzufrieden, findet und erkennt fie nah Maafs 
gabe feiner Einfiht und feines Beurtbeilungdzuftandes in 
jwar verfhiedenen Rüdfihten, ader ınımer in, dem Grat 


33 


hlerhaft, daß er klar ausſpricht: ſo kann es nicht blei⸗ 
en. Iſt es alſo damit, daß alles das, was jedem jetzt 
berwiegend im Leben als ein Feblerhaftes und Verderbli— 
es entgegentritt. ſchwinden möge und müffe, wenn wah- 
»# Familiengluͤck und Velkewohl berrfchen folle: fo muß 
uch eine dieſer Forderung entſprechende Entwidelung und 
(webildung unferes Geifies und Gemuͤthes größte Sorge 
nd erfies Beduͤrfniß jedes Einzelnen, jeder Familie, mie 
28 ganzen Volkes fepn. 


Eine ſolche Entwidelung und Ausbildung kann aber 
ur eine in dem MWefen des menſchlichen Geiſtes und Ger 
röthes bedingte, und aus demfelben nothwendig bervorges 
ende, alfo eine allfeitige und harmonifhe, mit den noth 
yendigen Eefheinungen und Forderungen des menſchlichen 
ebens in völliger Uebereinftimmung ftehende feyn. Und 
iefe dem Menſchen zu geben, ift der Zweck unferes erziehen: 
en Wirkens. 


Unfere Erziebung nimmt fo ben innern Menſchen zus 
rft und gang in Anfprud; fie gründet ihren gefammten 
Frtmidelungs: und NAusbildungsgang auf biefed Innere, 
iefes Geiſtige des Menſchen und auf deſſen Gefehe. Diefe 
Befege find es einzig, nad welchen wir den Menſchen ers 
ieben, alfo nicht willlübruche, nicht gemachte, fondern 
otbwenbige, ewige. Daber fireben und ſuchen wir auch 
de Anlage des Zoͤglingse mach biefen in dem menſchlichen 
Zeiſte feibft liegenden, nothwendigen Gefegen zu entmideln 
nd auszubilden, unb find ber feften Ueberzeugung, daß 
iefe Geſetze ebenfals alen übrigen Erfheinungen zum 
Srunde liegen und fie bedingen. 

So mie wir nun unfere Erziehung und unferen Uns» 
erriche Überhaupt an das Geiſtige des Menfchen, an das 
Beſen deſſelben und deſſen Grundverbältnif zu Gott knuͤ— 
fen und binden, fo binden und knuͤofen wir wieder jedes 
nzeinen Zdglings Erziehung am feine geiftige Natur; fo 
a6 wir alfo eines Jeden Mefen, Anlagen und Xalenten 
nd eines Jeden Gbarafter nach der reinen Quelle derfelben 
‚re Sntwidelung und Ausbildung zu geben uns bemühen, 
Rexedurch find wir überzeugt, die Uebereinftimmung ber alle 
tigen Ausbildung des Menſchen mit den Forderungen ber 
[ußenwelt und des Lebens, mit denen der bdusliden und 
uͤrgetlichen, der menſchlichen und göttlıhen Verhaͤltniſſe zu 
reihen, zu deren Auffuhung der Menſch mit fo unmwir 
erſtehlicher Gewalt hingetrieben wird. Darum folgen wir 
ufenmweife der Entwidelung bed Menfben, von dem fall 
oh inftinetartigen Zriebe an duch die Empfindung und 
186 Gefühl hindurch bis zum Bewuftenn und Willen bins 
uf, und bemühen uns, dem Böglinge auf jeder diefer Stu⸗ 
n nur das zu geben, was’ er auf berfelben ertragen, ders 
then und verarbeiten fann, was ibm aber zugleich wieder 
n Leiter zur naͤchſt hoͤhern Stufe der Entwidelung und 
usbildung des Lebens wird. Go verwahren wir ihn vor 
der Dalbs oder Ueberbübung; und er tritt fo vom unten 
tcauf gebildet einig mit Gort, mit fib und der Weit in 
m Beruf und Stand, welchen er feinem Sinnen gemäß 
‚iote, oder der ibm feinem Innern angemeſſen gegeben 
rird. Seine, wenn auh auf der unterflen Stufe noch 
icht ganz Elare, aber doch immer wahre und lebendige Er: 
kuntnig von dem Weſen des Menſchen und beffen Verbält« 
iF zu Sort, wozu und wofuͤr ihm fein Inneres umd fen 
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Leben ſelbſt ein umngwenbeutiger Lehrer twirb, wird ihn in 
allen Lebensverhältniffen zu einem mwürdevollen Betragen 
führen, So allfeitig und nad den Forderungen feines In— 
nern ausgebilder, ift unferem Zögling alles, mas er fann 
und weiß, aus feinem Innern felbit gleihfam hervorge⸗ 
wachſen. Daber wird er auch alles fein Wiffen und Kin 
nen nicht allein überall zwedmäßtg anwenden, fondern er 
trägt auch die Mittel zur eignen meitern Ausbildung und 
Vervollkommnung in fi; es iſt nicht Todies, Angelernteg, 
fonbern lebendig aus dem Innern Entwideltes, was alfo 
auch mie fein Wefen, das Weſen der Menfchbeit von 
Stufe zu Stufe der Vollkoemmenheit entgegenfcreitet, 


Aus dieſer Entwickelung und Ausbildung nah Maafs 
gabe eines Jeden Anlage und Kraft müffen nochmendig au: 
friedene, tbätige, tuͤchtige Glieder der Familie hervorwach⸗ 
fen. Denn in jedem Menſchen ruht für irgend eine Wirk: 
famkeit, irgend einen Beruf eine worwaltende Anlage, und 
für die Ausbildung derfelben eine im gleichem Verhaͤltniß 
flebende Kraft. Die Ausbildung nun für diefen von der 
Natur feibit beſtimmten und gegebenen Beruf kann keine 
andere ald zufriedene und tuͤchtige Kamilien» und Volksglie⸗ 
der hervorbringen. Wir ſuchen dieſe Zufriedenheit mit ſich, 
dieſe Befriedigung im und durch bie verſchiedenen Verhaͤlt 
niſſe des Lebens noch ins Beſondere dadurch zu erreichen, 
daß wir in unferer Lehre und. unferem Untertichte Erkennen 
und Thun, Denken. und. Darftellen, auf das innigite zu 
vereinigen fireben, und in dem Menfhen die Faͤhigkeit ent« 


: wideln und zur Fertigkeit zu erbeben ſuchen, jedes Etkann— 


te und Gedachte auch außer fich barzuftellen, und das aus 
fer ihm ſich Findende leicht fi anzueignen — und fo das 
Erkennen des Menſchen zum größten und hoͤchſten Thun zu 
erbeden, und ibm bey. feinem Thun zum gründliden und 
erfprießlichen Denken zu führen. 


Hierdurch wirb befonbers in jebem Zöglinge früherbie 
Fähigkeit, flr Selbſtſtaͤndigkeit, Selbfterhaltung wirken zu 
können, vermittelt, zur Kertigkeit und Sicherheit, zum Bes 
—— und fo zur aͤchten und wahren Wuͤrdigung ers 

oben, 


Da mir den Menſchen nad ber Affeitigkeit feines 
Wefens und feiner Anlagen im Auge haben, fo ift es nas 
türtıh, das die Entwidelung für die Kunft wie für das 
Wiſſenſchaftliche, die Bildung für die Hervorbringung der 
einfahen Naturproducte wie für bie einfachere und höhere 
Bearbeitung derfeiben, daß uns die Kenninif der Stoffe 
und Kräfte der Natur, und bie Naturgefchichte wie die 
Volks « und Menfcengefhichte, die Mathematik mie die 
Sprade, und bier bie fogemannten tobten wie die lebenden 
Sprachen ꝛtc. zur Ausbildung des Menfchen gleich wichtig 
ſeyn müffen, 


Es iſt uns num-nur noch Übrig, dem innern Zuſam⸗ 
menbang ber brey bie jegt von uns erfchienenen anzeigen. 
ben Schrifihen anzudeuten. 


Einheit, Einigkeit und Zutrauen find die 
Grundbedingungen jedes erfprießlicyen Wirkens be> 
onders für bleibendes Samiliengluck und Vaters 

ndswohl. Jeder Deutſche bat gewiß dieſe Wahrheit, 
wenn auch nicht Bar und bewußt gebacht, jedoch mit uns 
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ale ich Iebenbig empfunden. Wir find überzeugt, daß das 


Streben nah Herſtellung !derfeiben micht anders als die 


Theitnahme jedes Dentenden, $ühlenden und Erfahrenen 
im Volke weden könne und müffe. Unfere erſte anzeigende 
Schrift (auf dem Titel die 2te genannt): „An unfer 
deutſches Dolf. Erfurt bey Muͤller ı820. 8. 4ofl 
zeigt daher unfer erziehendes Wirken und Streben als ein 
in Einheit, Einigkeit und Zutrauem ruhendes und baraus 
hervorgegangened, Sie zeigt, mie unfer Streben ift, ſeyn 
muß und nur ſeyn Bann: für hoͤchſtes Zutrauen — Zu: 


"arauen zu Gott, zu fi und zu Anderen — zu erziehen, und 


nachzuweiſen, daß ein ſolches Zutrauen feinen legten Grund 
nur in dem urſpruͤnglichen Werhältniffe der Menſchen zu 
Gott babe. Gie zeigt, daß ein prüfender Blick auf das, 
was unfer Volk feinem Weſen und feiner Anlage nad) if, 
uns lebendig mit diefem Butraueu erfüllen, dafür beleben 
und berhätigen könne und müfe; fo daß daher jebes Acht 
beutfche erziehende Streben in ber Entwidelung und Aus⸗ 
bildung füc diefss Zutrauen, als in einem bie tiefiten Ber 
bürfniffe des gemeinfamen deutſchen Vaterlandes in ihrer 
Quelle befriedigenden, fein letztes Biel und feinen hoͤchſten 
Bwed finden müffe, und daß wie unfer Ziel und unferen 
Zweck darin finden, j 


Was dem Einzelnen, fey es ein -einzelner 
—** oder eine einzelne Familie oder ein einzel⸗ 
nes Volk wahrhaft wohlthaͤtig, erſprießlich umd 
heilbringend ift, das muß auch in dem Ganzen, 
von dem es ein Theil ift, bedingte feyn und aus 
demfelben nothwendig hervorgehen. Daher ſuchen 
wir in unferer zweyten angeigenden Schrift: „Durchgrei⸗ 
fendr, dem —— arafter erfhöpfend genuͤgen⸗ 
de Erziehung ift das Grund: und Quellbeduͤrfniß 
des deutſchen Dolfs. Erfurt bey Muͤller ı82r. 8, 
48° die Nothwendigkeit einer gründlichen beutfchen Volks: 
erziehung in ber Webereinftimmuug bes Entwidelungsganges 
des menſchlichen Geiſtes mit den hoͤchſten Entwickelungsge⸗ 
ge bes Natur zur Anfhauung zu bringen und in bem 


fen und Gharakter des deutfchen Volkes nachzumeifen. 


Ferner fuden wir darin bie verſchiedenen Erfcheinungen 
deb Lebens, ſowohl Cinzelner im Voike, als aud des ganzen 
Volkes, ihre nothwendigen Folgen und bie aus biefen her 
vorgebende Nothwendigkeit einer durchgreifenden deutfchen 
Bolksbildung in gefhichtlihen Erfheinungen, deren Urfas 
hen und Folgen im Xligemeinen und in denen bes beusfchen 
Volks insbefondere zu zeigen. 


Diefes Wiederkehrende und Befegmäßige in allın Er: 
ſcheinungen und Verhältniffen des Lebens, ſowohl Einzel: 
mer im Volke, ald des ganzen Wolfe, biefe Uebereinfims 
mung der Entwidelungsgefehe der Natur mit denen des 
Geiſtes und die Erkenntniß: daß diefe Gefegmäßigkeit und 
Gleichgeſetzigkeit nur darin bebingt ſey, daß alle Dinge aus 
einer Einheit hervorgegangen find, daß fie alle durch 
Bott ihr Dafeyn 'und Beſtehen haben, kann unb muf 
den Meunſchen mit Zutrauen zu Gott, zu ſich und gu an- 
deren erfüllen, Und fo hängt biefe Schrift mit ber vorhin 
genannten in fih jufammen, 


Da es aber die Erziehung, die Lehre und das Leben 
iſt, wodurch ber Menſch zu jenem Zutrauen erhoben were 


— 
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ben fol, und ber allgemeine Zuſammenhang bed Unterrichts 
unter fid) und mit bem Leben, und bie Behandlung jedes 
einzelnen Unterrichtögegenftandes eben fo von einer inneren 
Nothwendigkeit betingt ift; fo fuchen mie in einer britten 
Schrift: „Brundfäne, Zweck! und inneres Leben der 
allgemeinen deutjchen sErziebungsanftale in Keil: 
bau. Rudolſtadt ı821. 8. 32 in Commiflion der 
SBofbuhbandlung!! andeutend nadyjumeifen, tie wir bem 
in ben obigen beyden Schriften aufgeftellten Grunbfägen 
durch unſer Leben, unfere Lehre nachzukommen uns bemü: 
hen, und wie weit ſich unfer Kreis in jedem einjeinen Er 
siebungsmittel und Unterrichtögegenflande witklich ausgebil⸗ 
bet hat. Bugleich zeigen wie in biefee Schrift die Bedin— 
gungen an, unter welchen Anaben in unfere Erziehungs » Ans 
ftait aufgenommen terben, 


Died muß uns bier als Anbetung über ben inneren 
Zufammenbang ber genannten drey Schriftchen genügen, 


Aus dieſer Darftellung unferes Wirkens und ber Grund⸗ 
fäge beffelben gebt alfo Klar hervor, daß wir bey unferem 
Erziehungs + und Lehrgefchäft einzig von dem Inneren übers 
baupt und dem Bebingenden beffelben ausgeben, daß bems 
felben nur die nothwendig innere Anfhauung der Dingezum 
Grunde liegt. Wir wiffen recht gut, daß dieß für die mei⸗ 
flen weder eine anſprechende, noch für die Sache einnehmen: 
be Seite if. Dennoch kann fernerhin eine nur äußere An⸗ 
ſchauung und Beachtung des Menfhen und feiner Berhälts 
niffe, der Dinge und Erfheinungen, ihrer Urſachen und 
Folgen uns überhaupt zu Nichts führen, menigftens fann 
fie uns nichts von bem zeichen, was wir ald Menfchen und 
als Deutſche fo fehe beduͤtfen. Mur die innere Anſicht ber 
Dinge, des Menſchen und feiner Verhättniffe, nur bie iſt 
es, die, wie fie von jeher und durch alle Zeiten hindurch 
ſich bewährt und erhalten hat, fi auch in unferer jegigen 
tämpfenden Zeit und in alle Zukunft hin als bie einzige 
mwahre bewähren und erhalten kann und wird. Sie ift es 
aber, bie jegt mehr denn zw irgend einer Zeit durch ben 
vorwaltenden Der zur Aeußerlichkeit uns entrüdt worden 
it. Zu ihr müffen wie unpmgänglich zutuͤckkehren, wenn 
wir finden und uns aneignen wollen, mas Noth thut. 


Zwar ſcheuen wir uns alle davor und firduben ums 
dagegen, fomohl in Beziehung auf uns felbft als in Bejie⸗ 
bung auf umfere Kinder; denn es ift mit Hingabe vom oft 
tief mit unferem Leben verwachſenen Aeußerlichkeiten, ſeyen 
es auch nur vorgefaßte Meynungen, liebgeworbene Gemohn« 
heiten ıc. verbunden. Dennoch wird uns, fo fehr dieß auch 
ift, nichts von jemer Ruͤdkehr zu uns, zu dem Geiftigen, 
Inneren befrepen; und werben wir nicht aus eignem freyen 
Willen dazu greifen, fo wird uns das Feftpalten am Arußeren ein 
bdiefem Aeußeren gleiches Schidfal bereiten, und und alfo, wenn es 
im ſich ſelbſt verſinkt, auch mit fi dahin reißen, ohne baf 
wir und eines höheren geiftigen Seyns und Bleibens zu eis 
freuen haben. Es ift jege wie zu allen großen geſchichtlichen 
Beiten dem Menfchen fein Wohl und fein Wehe im feine eigne 
Bruſt, in feinen eignen Geift gelegt. Wer fi von biefem 
wendet, wendet fich von feinem eignen Deile, Werfeine Rinder 
und feine Pflegebefohlenen nicht zu ihrem Inneren führt, 
der führt fie nothwenbig von dem Wege zu ihrem bleiben» 
ben. Wohl, ſey es ale Bamilien s ober Bolksglieber oder 
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s Meifhen an fih, hinweg. Laſſet und darum nie 
egeffen: „Unſere Rinder werden unfere Richter 
yn!⸗ 


Der oͤffentliche Credit, 
argeſtelt im der Geſchichte und in den Folgen ber Finanzoperas 
oneri ber großen  europäifben Staaten: feit Herfiellung des all: 
meinen Lande und Geefricheng, ihrer Maaßregeln zur Begrün. 
ung ober Befeſtigung dffentiiher Creditanſtalten, und der Bes 
ebenheiten in ber Handelswelt, beren Wirkung bamit zuſam⸗ 
vengetrcffien; von Kriebrid NRebenius, großherzoglid : ba» 
ifhem geheimen Referendoͤr. — Mit großherzostih » badifiher 
Dber » Genfur: Eriaubnif. Gatlöruhe und Baden im Verlag 
der D. R. Marx'ſchen Buchbandlung 1320. 8. 448, 8, 
und 256 Anh. 


Es ift kaum au zweifeln, daß diefes Werk auch ohne 
yie Mitwirkung Fritiicher Blätter in Umlauf fommen wärs 
se, ba fon ber einen fo intercffanten Gegenſtand darbie—⸗ 
sende Fitel, in MWerbindung mit dem Vertrauen, weldes 
auf dem Namen des Verfaffers ruht, für jeden denkenden 
Eraats: und Geſchaͤftsmann Reiz genug zur Anſchaffung 
yeffelben feyn dürfte. Indeſſen machen ſolche Fälle die Ans 
jeigen von. Seiten der kritiſchen Inſtitute feinesweges über 
Ahfig, da das Privaturtheil die Befätigung durch das öfı 
fentliche erwarter. Aber bey Werken von fo reihem In— 
Jalte, wie das vorliegende, die nicht naturwiſſenſchaftlich 
im engern Sinne) find, muß fi die Iſis, aufer einem 
Urtheile über das Ganze oder deffen Werth, groößtentheuls 
auf einen Bericht über den Anhalt und Plan des Ganzen 
beihränfen, und als ſolchen Bericht, » nicht ale eigentliche 
Recenfion, muß man die folgende Mircheilung nehmen. 


Das ganze Werk beſteht, hinſichtlich feines Außeren 
Baues, aus zwey Büchern und einem vierfachen Anhange. 
Das erfie Bud) ift hiſtoriſchen Inhalts, bat drey Kapitel 
und beginnt mit einer Einleitung, melde diejenigen allge 
meinen Säge vorausſchickt, welche zum Verſtehen des Cau— 
ſalzuſammenhangs der erzaͤhlten Begebenheiten nethwendig 
waren. Das erſte Capitel enthaͤlt eine „Darſtellung der, 
nach Herſtellung des Friedens, auf dem Geld: und Capi— 
talmarfte wirkenden Verbälnift:. Ereigniffe bis zum Fruͤh⸗ 
jabr 1818." ©. 10 — 55, Zuerſt treten in dieler Ber 
ziehung England und Franfreih auf; bey letzterm wird na— 
mentlich berückfichtigt das erftegroße franzöfifhe Anlehen von 
5o Millionen Franken Renten im 9. 1817, und es werden 
die Folgen dieſes Anlchens ans Licht geitelt. An biefe 
Daritelung ſchließt fih eine „Lleberficht des Zuftandes der 
mittlern und nordoͤſtlichen europaͤiſchen Staaten, nah Her 
Rellung des Friedens, im Allgemeinen,” worauf die Eroͤrte⸗ 
rung der Werhältniffe Oeſterreichs, Mußlandse, Hollands, 
Preußens und verichiedener anderer Staaten folgt. 


Zweytes Capitel. Ereigniffe vom Frühjahr 1818 
wis une Decediber deffelben - Jahres. ©. 56 — 107. 
Sniammentreffen verfihiedener Anlehen. I. Megotiation des 
jwesten großen franzoͤfiſchen Anlehens. TIL. Eretgniffe, wels 
Ge den Vollzug des franzöfiihen Anlehens von 14,600,000 
Sranten, im dem Zeitraume vom Monat März bis zum 
Auguft begleitet haben. IV. Vorläufige Convention über 


das franzdfiicye, Anichen zur Tilgung der zwey letzten Fuͤnf⸗ 


SIE 1822, Heft Yil. 


a 
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theile der Contribution. V. Entwicklung ber Erelanifie, 
weiche die Krifis im Spaͤtjahr 1818. herbenführten. VI. 
Krifis auf dem europäifhen Geld und Capitalmartte im 
Spuͤtjſahr und Winter 1818. ° VII Werhändlangen und " 
Beſtimmungen über die Bezahlung der zwey lebten Fünf) 
theile der franzöfifhen Conttibution. Tara 


Drittes Capitel. Creigniffe und Zuftand der Din: 
ge in dem Zeitraume vom December 1818 big zum Soms 
mer ı8820.: ©. 108 — 130. I, Grofbritannien.. . IL. 
Frankreich. I. Oeſterreich, Rußland und verſchiedene an: 
dere Otaaten. 


Das zweyte Buch zerfaͤllt in zwey Abtheilungen, 
wovon die, erfie theoretiſchen Inhalts iſt, die zweyte 
aber naͤhere hiſtoriſche Entwickelungen in Beziehung 
auf den Stoff des erſten Buchs enthält. Die erſte Ab? 
theilung hat fünf Capitel. Davon handelt das erfte: 
von den Bewegungen auf dem Capitalmarfte; bad zwey— 
te: von den Bewegungen auf dem Geldmarkte; das drits 
te: von. der Wechſelwirkung zwiichen den auf dem Gelb⸗ 
und Capitalmarkte vorgehenden Veränderungen; das vier⸗ 
te: vom Gtaatseredit und dem Zufammenmwirken des Cre— 
Bits und anderer Urfachen, von denen die Leichtigkeit, Au— 
lehen zu finden, abhängt; das fünfte: von dem Einfluß 
ber- Öffentlihen Anlehen und betraͤchtlichen Staatsſchulden 
auf den öfonomijchen Zuftand ber Voͤller. 


Die zweyte Abtheilung (des zweyten Buchs) ent 
hätt in fehs Capiteln Betraͤchtungen über die Ereianiffe 
in den Jahren 1817 bis ı820, und über den gegenwaͤrtu 
gen Zuftand des Credits im vwerfchiedenen Staaten. Ju 
biefer Beziehung werden die größeren Staaten Europa’s 
nach ihren hierher achdrigen Verhaͤltniſſen und genommenen 
Maafregein in’d Auge gefaßt, und jedes Kapitel, das 
ſechete ausgenommen, nimmt fich einen biefer Staaten oder 
Reiche zum Gegenſtand feiner Ilnterfahung, und es treten, 
nach der Folne der Capitel, Sranfreih, Großbritans 
nien, Rußland, Gdefterreid“, Preußen und verfchteder 
ne andere Staaten nad einander in der erwähnten Vezies 
hung auf. Das ſechsſte Capitel aber enthält: Allgeme 
ne Betrachtungen über die narhriihen Folgen des leder 
gangs vom Kriege in den Friebenszuftand und über dem 
Einfluß, ben die feit Wiederberfiellung bes Friedens auf 
dem Geld » und Tapitalmarfte eingetretenen Veränderungen 
auf die Öfonomifche Lage der Voͤlker ausgeuͤbt haben, 


Es folgen nun noch die vier Anhänge von ebenfalls 
wichtigem und anziehendem Suhalte. - Der erfte gibt Noti⸗ 
jen uͤber das NMationaleinfommen, ben Kandel, das Gelds 
wefen und den Finanzhaushalt von Großbritannien und rs 
fand. Diefer Anhang theilt fih in fünf Abſchnitte, deren 
Gegenftände find: 1) das Nationaleintommen von Großs 
britannien und Sirland; 2) der Ausfuhr» und Einfuhr: 
Handel; 3) die Banken, Kireulationsmittel; 4) Staatdı 
einkünfte und Ausgaben von Großbritannien und Irland; 
5) die brittifhe Schuld. 


Der zweyte Anbang handelt in eben fo vielen Ab. 
fhnitten und in gleicher Ordnung über die gleichen Gegen⸗ 
flände in Beziehung auf Franfreih, Der dritte Anhang 
enthält "Morizen über die Staatsſchulden von Rußland, 

47 


739 


Defterreih und Preußen, und über die Banken und das 
Geldwefen der erften beyden Staaten. Der vierte Anz 
bang endlih gibt Auskunft über die feir den 76er Jah— 
ren in dem sirculirenden Medium von Europa vorgegange 
wen Veränderungen. 


Don der Zweckmaͤtigkeit des Plans werden fich übris 
gend diejenigen Lefer bald überzeugen, welche Sinn für gus 
te Anordnung des Stoffs wiſſenſchaftlicher Gegenſtaͤnde har 
ben. Durch die geſchichtuche Darftellung des erſten Buchs 
werden die Lefer, mit Hülfe der Einlertung, auf den reichen 
und gediegenen Sinhatt des Ganzen awemäßig vorbereitet. 
Aber jene Einleitung enthält nur vorläufige theoretiſche Saͤtze 
in nationals und finanzwirthſchaftlichet Beziehung, ohme Bes 
grüncung und Beweis. Darum folgt in der erften Abthei⸗ 
lung des zweyten Buchs die theoretifhe Entwicklung diefer 
Saͤtze, wodurch den Lefern die Bedingung zur Cinſicht in 
den Zufammenhang der bisherigen und nun folgenden der 
toiliereren hiſtoriſchen Entwickelungen und Darftellungen der 
Werhältniffe gegeben wird. 


Die zweyte Abrbeilung des zweyten Buchs entfpricht 
daher der geſchichtlichen Darftellung des eriten, und wenn 
Dort die Thatſachen in Vetreff der verichiedenen Länder nach 
Zeitperieden erzählt werden, ſo werten fie bier mac der 
Abthetlung der Staaten, welchen fie angehören, benrtheilt. 
Sehr zweckmaͤßig enthält ſonach dieſe zweyte Abtheilung bie 
Anwendung der in der vorhergehenden Abtheilung enthalte 
nen theoretifhen Entwicdelungen auf die im erften Buche 
erzählten Thatſachen und auf den gegenwärtigen Zuſtand der 
einzelnen Lander. So entfpridt aub dem Schluſſe des ers 
fen Buches, welcher eine Ueberſicht der Hauptreſultate der 
großen Bewegungen auf dem Geld» und, Capitalmarkte ger 
währt, das letzte Capitel des zweyten, ındem es nähere 
Betrachtungen über den gegenwärtigen Zuftand und deffen 
Urfachen enthält, — Was fhon die DVorrede Über diefen 
Plan vorläufig mirtheilt, hat Ref. im Terte vollfommen 
beftätigt gefunden. — Kefer, welche den Werfafler mod 
nicht fennen, werden fhon aus diefer Worrede ein höheres 
Vertrauen zu ihm und feınem Werke einathınen. Daher 
kann es dienlich feyn, einiges daraus mitzurheilen.  &ie 
beginnt: 


„Die Gefchichte der fetten drey und zwanzig Kriegs: 
jahre üt reich an Eretgniffen, die Stoff zu ernſthaften Bes 
rrachtungen uͤbet die Urfahen und Wirkungen des dffentlis 
chen Credits gewährten. Nach Keritellung des Friedens 
war beynahe in allen Staaten die Sorge der Regierungen 
auf disfen wichtigen Gegenſtand gerichtet. 


Die Magaßregeln, die in diefer Beziehung von den 
arößern Staaten ergriffen wurden, find in ihrem Zufammens 
wirken mit einigen anderen Begebenheiten betrachtet, merk 
würdia wegen des „Einflnffes, den fie fowehl auf dad unges 
heure Vermoͤgen, das eine zahlreiche Claſſe von Individuen 
in den oͤffentlichen Fonds niedergelegt bat, als auch auf die 
Loge der Finanzen in verſchiedenen Ländern, und auf den 
öfonomifhen Zuftand der Voͤlker ausgeübt, und wegen des 
Lichtes, das fie durch die Erfcheinungen, Die fie hervor⸗ 

rachten, auf einige der fchwierigften und virwideltiten 
Drarsrien der Mationalitonomie, und anf den naturlichen 
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Zufammenhang ber Dinge auf dem großen Weltmarkte ge 
worfen haben. 


Alle Länder, melde ein regelmäßiger Verkehr verbinms 
det, find als ein Marke zu betraditen, auf dem jede, auf 
irgend einem Punct voraehende Veränderung fih in weiten 
Umkreiſen fortpflanzt. Regellos ſcheint fih alles zu geſtal⸗ 
ten, wenn.man, feinen Blick auf die nädften Umgebungen 
heftend. die Erfcheinungen der Gegenwart an fih vorüber: 
gehen läßt. Im gewöhnlihen Zuftande pflegen aber alle 
Bewegungen fo unmerklih vor fich zu gehen, daß es auch 
dem aufmerkfanften Beobachter in deu meiften Fällen ſchwet, 
und oft unmoͤglich wird, die wenig auffallenden, entfernt 
liegenden Uriachen der wahrgenemmenen Erfiheinungen mit 
feinem Auge iu erreichen. 


So wie aber in der organifhen Dlatur gemaltfame 
Anftrenaungen den innern Bau ded Körpers leichter verrar 
then, fo geftattet bey großen Erfchütterungen die Heftigfeit 
der Bewerungen in der moralifchen Welt einen tieferen 
Blick ın den inneren Zufammenbang und die Natur der 
Dinge zu werfen, und läge uns die Gefehe jener Beweguns 
gen eher entdeden, 


Man wird nun nicht leicht eine Periode in der Ges 
fhichte des Handels und der Finanzen der Staaten finden, 
wo fo viele verfchiedenartige und nah Groͤße und Echnels 
liakeit der Wirkung fo bedeutende und in die Augen fallens 
de Urfachen einer allgemeinen Bewegung auf dem Gelds 
und Kapitaimarkte, man Fann fagen, der ganzen civiliſitten 
Welt zufammentrafen, als in dem erjten vier bis fünf Jah⸗ 
ren nach hergelielltem Frieden; nie war es und daher au 
in gleichem Grade vergoͤnnt, die Berkettung zwifihen Uſſa— 
he und Wirkung zu dursbichauen, fowohl bey dem Wechſel 
ber Ereigniffe auf einem, als bey den gleichzeitinen Vorfäls 
fen auf verfchiedenen, durch ungeheuere Zwifchenrdume ges 
trennten Plaͤtzen. — 


Als im Jahre: 1816 und 1817 drey große enrondis 
ſche Neiche jene Maaßregeln, welche ihre Geldſyſteme sum 
Gegennande hatten, theils anfündigten, theils in Vollzug 
zu fegen begannen, einem anderen Meiche große Anitrems 
gungen zur Erfüllung feiner eingegangenen Verbindlichkeiten 
bevorftanden, und die Entwidrlung der Folgen, welche ſich 
an den lebergang vom Kriege zum Frieden zu knuͤpfen pfles 
gen, noch dazu in der naͤchſten Zeit zu erwarten war, ſo 
Heß fi) ohne großen Scharſſinn vorausfehen, dafi eine, Die 
gewohnten Verhaͤltniſſe heftig erſchuͤtternde Krifis nicht ausı 
bleiben werde. ö 

Don jener Zeit am verfolgten wir den Gang der Der 
gebenheiten mit aller derjenigen Aufmerffamfeit, wozu ein 


bejonderes ntereffe für die Sache nur mmer anzuregen 
vermag.’ (DO, IL. — VL) 


Daß 16 dem Verfaffer zu dieſem Behuf auch nicht 
an Unterflügung und guten Quellen fehlte, kann man vers 
muthen, wenn er S. IX, diefer Vorrede ſich fehr beſchei⸗ 
den durch Folgendes Außer: 


„Benn einige Lefer unfere Schrift nicht gam unbe 
ſcicdigt ans der Hand legen, jo glanben wir, dieß vorzüge 


- 


» unferen Freunden verdanken zu müffen, die uns theils 
t ibrem Mathe, theils mit ſchaͤtzbaren Materialien gütigft 
terftüße haben. Wir halten es in diefer Hinſicht vor Als 
n für Pflicht, Hrn. Finanzrath und Banquier Schaͤtzler 
Augsburg unferen Danf für die wirkſame und. gefällige 
deilnahme an unferem Unternehmen öffentlich darzubringen, 


Mir Finnen uns felbft des ſeltnen Gluͤckes rühmen, 
ß die Eenfur, flate zu nehmen, uns gegeben hat, indem 
18 die in dem erſten Anhange zu dieſer Schrift aufaenoms 
enen fchriftlihen Bemeikungen des Herrn Bamiltons 
irch die Güte unferes Cenſors zugefommen find.” 


Dies fey genug zur Empfehlung Diefes Werkes, mel 
em man ein großes Publicum wünfhen muß, worin es 
ı viel Mugen fitften möge, als es, bey gehöriger Beach 
ing, ju fliften vermag. Kenner werden au in der Darı 
Uung, worin Klarheit und Conſequenz die Hauptzuͤge find, 
ine Meifterhand nicht vermiffen. 


Verfuch einer Würdigung der Tendenz des teut- 
wen Handelsſtandes, angeitellt auf dem Stand: 
puncte des bairiſchen Patrivten, 


von & 2.3.v0 St 
Straubing, bey Exriflian Schmidi (ehe Zabrzahl). 8. 626, 


„Wenn fib in iraend einem Zeitpunct eine Erftaunen 
"N erregende,.-auf gefellichaftlihe Inftitutionen ſich besie 
yende intellectuelle Thaͤtigkeit im teutſchen und nicht teutſchen 
dann iſt dieſe Thätigkeit vors 
üglıdh in der jetzigen Zeitepodye bemerkbar. Doch kaum 
bien je diefes intellectuelle Regen mehr geeignet, dem rus 
yiarn Beobachter — ber auf rechtlichem Wege nad dem 
Beſſern ſtrebt, fo viel Beſorgniſſe, fo bange Ahndungen 
inzuflößen, als eben jetzt. Nächt als wenn in früheren 
ähnlichen Kataftrophen die Parthegen weniger heftig gewes 
fen wären, fondern weil ed — obaleih nur von zwey 
Hauptideen ausgehend (ndmlich der alten flabilen, deren 
Träftiaftes Leben nun im Todten liegt, und der neuen bei 
weglichen, die nun einmal nichts als das Vernunftmäßige 
mil, oder mas fie dafür hält „ der befonderen Parchenen 
eine unendliche [?] Wenge gibt, die — wenn fie auch ſchein⸗ 
bar nah einem Ziele fireben, Dennoch fo widerfprechende 
Mittel wählen, daß fie fih einander fiörend anfeınden und 
lieber der Gegenparthey förderlich dienen, als das indivis 
duelle dem Gefammtintersffe aufopfern wollen, Weiſe Um— 
ficht wird durch karzſichtige Rechthaberey, kluge und billige 
Schonung dur ehrlofe Selbſtſucht verdrängt. Wo nur 
Vernunft und Humanität Iprechen follren, ſchreit der Ei: 
genautz. Mit arroganten Anfprühen an das Ganze tritt 
ohne Scheu das Individuelle auf, als wäre es der Mittels 
punct, um den das Univerfum fih fhmwingen müßte. Dar 
bar die bizarren M-pnungen, die widerfprechenden Anſich⸗ 
ten über die einfachſten Berhältniffe des Menſchen und des 
Eraztibürgers , die empörendften Behauptungen über Rechts⸗ 
zuſtand und Obliegenheit. — Früher predigten uns erjentris 
fe Phileſophen, +6 fey den Rechten uns dem Spntereffe 


vr Wolle angemeflen. 


Bottern ausgeſprochen hat; 


ſeint Regitrungsform nach Will. 
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kuͤhr zu wechſeln, eigentlich nach dem Ausſpruch einiger 
Demagogen, die an allen Enden auf Weltrefocmation loss 
arbeiten, nur felten in ihrem eignen Bufen. Jetzt lehrt 
uns mit transjententaler Weisheit ein Sohn der freven 
Schweiz, daß es für das Gluͤck der Völker eriprießlicher 
fey, wenn fie in orientalijher Manier hinter dem undurds 
deinglihen Vorhang des Geheimniffes regiert würden, — 
daß ein legitimer König nicht das Recht habe, feinem Bolke 
eine Verfaflung zu geben, die dem Throne die feftefie Bas 
fis gewährt — die vernünftige Freyheit und das Gluͤck des 
Staatsbürgers. Hier nennt ein Beobachter — Umflürzen, 
was. der andere Krrftellen und Erbauen heift. — Einer 
nenne in feiner — vermeintlichen — ganzen Vernunft ein 
Volt — gefaͤhrlich bewent — das ein amderer in feiner 
angeblichen Halbvernunft [?] im Ringen nad) einem beſſern 
Zuftande begriffen glaubt, dem die europaͤiſche Menſchheit 
mit fetem Schritt und ruhiger Würde entgegen gebe, die 
Diener der Finſterniß möchten fih gebehrden. wie fie wollen 
und die Kutter vom Geiſtes Loͤſchhorn berumfahren aus eis 
ner Ede im die andere, — Dort behauptet mit großem 
Reichthum an frappanten Bildern ein Öffentlicher Lehrer in 
feınem beiligen Eifer, daß wir zu beflagen find, meil wie 
nicht mehr die bimmliihe Luft des Mittelalters arbınen, 
und fein großer Hildebrand mehr büft, wo es noıh chut.* 
Jener Lehrer ſcheint uns den Glauben beybringen zu wols 
len, als wenn das hoͤchſte Glüd eines Voils darin beſtehe, 
daß fein legitimer Megent, von der empörendften Anmaßung, 
im Bunde mu allgemeiner Ignoranz, herabgewürdige wers 
de, — Yın Mocrden von Teutſchland entwerfen junge Män« 
ner, die fi erft vorbereiten, um ihrem Vatetlande und der 
Menſchheit nüglih werden zu können, den Pian — [? dag 
Daſeyn eines ſolchen Mans aus dieſer Quelle iſt nicht era 
weislich] der ganzen teutichen Mation eine politifhe Einheit 
zu geben, von der fie nicht willen, ob alle einzelnen Staͤm 
me damit zufrieden find. — In Frankreich haͤlt uns das 
Journal des débats hochweiſe Vorleſungen über unſere 
Intereſſen, ohne zu bewetſen, daß es auch genau unſere 
Verhaͤltniſſe kenne. — So macht jeder die Rechnung ohne 
ben Wirth und mancher zecht an dem betaͤubenden Kelch 
feiner Lieblings» deen, ohne nur daran zu denken, daß er 
vielleicht mit irgend einem Wirthe rechnen muß. In aͤhn⸗ 
lihem Fall ſcheint fih auch in einiger Beziehung ein Theil 
des teutichen Handelsftandes zu befinden.” — 


So fchildert der Verf. im Eingange zum Theil fehe 
treffend das in ſich ſelbſt entzwepte intellectuele Treiben uns 
ferer Zeit in politifcher Hinfiht, fährt dann noch durch eis 
nige Blätter fort, es auf ähnliche Art auch in naͤchſter Bes 
ziehung auf feinen Gegenfland zu ſchildern, und ertegt das 
dur die Erwartung feiner Lefer auf erwas Vorzügliches 
und Entiheidendes, die ır aber im Folgenden nicht ın dem 
Grade auch befriedigt, für diejenigen wenigſtens, die ſich 
durch Mittelmäßiges nicht befriedigen lafen. Der Stand: 
punct Über den Parıheyen ift nicht fo leicht zu behaupten, 
als es fidy der Verf. vorgeftellt haben mag; denn alles au 
Beſchraͤnkte und Einſeitige, wovon feine Anfichten nicht frey 
find, fügt fih unter irgend cine der Partheyen. — Am Ens 
de ift die Meynung: „es fehe fich zuletzt alles von feibft 
ins Oleihgew.dır "" melde ber Verf. ©. ı2 als eıne 'er 
ſchoͤn polirien Stelzen anfführt, auf weichen eins der Parı 
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thenen einherfchreitet, fo übel nicht, wenn man fie allges 
meiner nimmt und dabey von allen Parthenen und eignem 
Intereſſe abfiegt. Dann foll damit gefant ſeyn, daß wich⸗ 
tige und dauernde Veränderungen im Staate, von welder 
Art fie fenn mögen, felten oder nie durch Meynungen, Vors 
fhläge, Theorieem Einzelner oder auch durch willführtiche 
Verfügungen gu Stande Fommen, fonderm durch den Drang 
ber Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe herbeygefuͤhrt werden. (Die 
Meynung iſt aber nicht Bier daß gute Vorichläge und wif: 
fenfchaftlihe Theorie,‘ worauf fih jene gründen, überflüffig 
und ganz unfruchtbar wären, fondern es wird nur ber 
hauptet, daß fie es nicht für fich allein vermögen, wichtige 
Veränderungen im Staate hetvorzubringen.) Man weiß 5. 
B., daß der deutiche Handels und Gewerböverein, tm 
Verwerfungsfalle feiner Vorfchläge, eine allgemeine Verar⸗ 
mung der deutfhen Nation prophezeiht hat. Iſt diefe Des 
fuͤrchtung nicht übertrieben, fo wird fih das Uebel, bevor 
es hereinbricht (der Verein wird fagen, wenn es zu fpät 
ft), durch reellere und bebeutemdere Vorzeichen anfündigen, 
als es bisher der Fall war; und, dann werden die Vor— 
fchläge des Vereins,  berüdfichtigt durch die Erkenntniß der 
Gefahr, zu Maaßregeln Veranlaffung geben, welche von 
jenen Vorfchlägen vielleicht bedeutend abweichen dürften , ins 
dem Die entwiceltern Verhältniffe beftimmter ald es früher 
ber Fall feyn konnte, auf die zweckmaͤßigſten Mittel hin— 
weiſen werben. 

Der Verft. declamirt mit befonderem Eifer gegen die: 
jenigen, weldye eine unbedingte Handelsfreyheit wollen, und 
tedet dagegen dem jetzt beſtehenden Mauth s und Zellmefen, 
mit befonderer Beziehung auf Balern, zu einfeitig das 
Wort. Boll es mit dem Worte: unbedingt, genau ges 
nommen werden, fo ift die Declamation Äberflüflig; denn 
die Sache hebt fih dann durch ihren Beoriff von feldft auf, 
da es in ber realen Melt überall feine unbedingte Frey⸗ 
heit (welches eine unbefchräntte jeun würde) gibt. Ob aber 
auch die Forderung möglichfier Erweiterung der Handels» 
freyheit eine unvernünftige märe? ift eine andere Frage. 
Der Berf. fügt fein Näfonhement über diefe Gegenſtaͤnde 
auf folgenden — Allen denkenden Staargmännern ohne Zweir 
fet befannten — Satz, welchen er Seite 47 als das erfte 
Refultat feiner Unterfuchungen aufftelt. „Da alle Berhält 
niffe des flaatsbürgerlichen Lebens unter ſich in fleter Ber 
ziehung fliehen; fo darf Feines einzeln herausgehoben und 
modifiziert werben, "ohne auch alle damit in naher und fer 
ner Berbindung flehenden Verhältniffe in gleihem Sinn’ 
umzumandeln. Aus biefem Grunde kann Fein Wetheil über 
irgend ein pofitiv Gegebenes — alfo ein Beſtehendes — 

abſolute Guͤltigkeit haben, wenn bey Faͤllung diefes Urtheils 
nicht auf alle weſentlichen Beziehungen dieſes Gegebenen 
Roͤckſicht genommen worden.” Der VWerf. folgert nun aus 
dieſem Satze für das jetzt beſtehende Mauths und Zollwer 
fen, als einem fehr verwidelten Syſtem, und warnt fehr 
nachdruͤcklich vor plößlihen Meränderungen und Alterationen 
diefed Suftems ohne gehdrige Beruͤckſichtigung des Zufams 
menhangs, und vor den daraus entipringenden Gefahren 
und unberehenbaren Rolaen , wie fie — wad man gern jur 
gibt — „jedes unvorbereitete und uͤbereilte Experiment 
in der Staatsverwaltung mac) ſich zieht,” 

Es wäre gut, wern man bey Entwerfung der neuen 
Mauths und Zollfofteme, deren Einführung ja auch plößliche 
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Veränderungen waren, die von mMiferem Verf. ehipfchlene 
genaue und zarte Berückſichtigung des Zufammenhangs der 
Verhäftniffe, befonders in Beziehung auf den Handel, bes 
obachtet hätte, wodurch dieſe Syiteme vermuthlid ganz arı= 
ders mobificire worben wären. ° Aus der Wahrheit jenes 
Satzes folgt nichts für die Blligung dlefer Syfteme, mie 
fie jetzt im den größern deutſchen Staaten befiehen, unb der 
Verf. dürfte die Frage: ob nicht ein den Handel fehr eins 
ſchraͤnkendes Mauthfyftem dem gefammten Finanzfoftem eis 
nes Staats in die Länge mehr ſchaden ald nuͤtzen dürfte? 
nicht umgehen; eine Frage, melde hoffentlich dis fernere 
Entwiclung des Kampfes der Verhältmiffe zwiſchen Völkern 
und Megierungen bald entfcheiden wird. 


Das Nüslichfte, was der Wfr. in dieſer kleinen Schtift 
gefagt hat, beziehe ſich auf-fein Vaterland, und befteht in 
einer Diufterung ded SGewerbezuftandes von Baiern, worin 
die Vortheile und Mängel gegen einander abgewogen werben 
und daher manches zur Sprache kommt, was zur Ermweiter 


rung und Verbeſſerung verfchiedener Zweige veranlaffen kann. 


Für das Allgemeine aber reicht, » wie ſchon bemerkt wurde, 
des Verfaſſers philofophifhe Bitdungsitufe ‚nicht aus. Für 
diefes Urtheil Fönnten, außer dem fchon Gefagten, neh mans 
cherley Belege beygebracht werden; es würde aberlieberfluß 
ſeyn, und nur die Meynung des Vfrs., als könne etwas 
theoretifch richtig fen, was praftifh unausführbar ift, muß 
noch in Betrachtung gezogen werden. Es mag ſeyn, daß 
ber Def. dieſe Meynung mit Vielen therit, aber fie kann 
dadurch nicht aufhören, irrig zu feyn, und bie entgegenge 
ſetzte Wahrheit ſteht feft: daß nehmlih die Unausführbarfeit 
einer Theorie der ficherfie Beweis ihrer Unrichtigkeit if. 
Dder es müßte zwey Wahrheiten geben, die einander mir 
beriprechen, und die praftiiche Wahrheit müßte etwas ander 
res ſeyn, als die Beftätigung oder Nealifirung der theorer 
tifchen. 


Arndt: abgenöthigtes Wort aus feiner Sache, 
zur Beurtheilung berfelben, 


Altenburg und Leipzig im Verlag des literarifhen Gomtoirs 1321. 
(In Gommiffion biy F. A. Brodhaus in Leipzig) 8. 43 ©. 


Arndt iſt bekanntlich nicht der einzige, welchem fein 
Schickſal ein ähnliches Wort abgenöthigt hat, in unferer wegen 
bemagogifcher Umtriebe fo verbächtigen Zeit, welche die Macs 
famfeit und Strenge mancher Negierung in fo hobem Grade rege 
gemacht hat. Aber ein Gegenftand für bie Kritik find literatiſche 
Erfcheinungen biefer Art nicht, die gemwiffermaßen ſelbſt indirecter 
Weiſe Recenfionen finS, nehmlich über die Zeitumftände, wel⸗ 
che fie hervorgebracht haben, uͤber welche aber erft die 
Nachwelt das Recht haben wird, ein unparthenifches Urtheil 
ausjufprechen. — Arndts Freunde, wie feine Feinde, mer 
den laͤngſt Aber ihn entfchieden baben ; ter aber Luft bat, 
über diefe Sache, die er nur von Hörenfagen ober durch 
Beitungenadhrichten Pennt, ohne Parthieriigfrit zu urtheilen, 
der leſe wenigſtens erft, was der Wfr. dieſes abgendtbigten 
Mortes ſelbſt — fo weit er estonnteund durfte — daruͤber 
mitgerheilt bat, Wer aber, ohne das Vorliegende zu kens 
nen, vorläufig gern wiſſen möchte, ob Arndt der Mann 
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noch ſey, als welchen ee ſich in.feinen Schriften und in 
feinem Leben gegeigt hat, könnte es allenfalls aus folgen» 
der Stelle errathen, vorausgefegt, da bey einem Manne, 
wie Arndt, die Sprache jederzeit den Sprechenden offenbart. 


„Er [dee BDfr.) tebt aber Eraft der Ehre und bes 
Nuhms der preußifchen Juſtiz und kraft ber. vorlängft fey⸗ 
erlich zugefagten Verfiherung, feine Sache folle auf ordent⸗ 
lichen Wege Rechtens entſchieden werden, ber noch feitern 
Zuverficht, daß er unter dem Scepter des erhabenen Mon 
archen, deffen Unterthan er ift, durch Willkuͤht in. An« 
wendung ber Geſetze gegen ihm nicht gefährdet werben kann, 
und daß fein König und deſſen hoͤchſte Stellvertreter im 
Staate, an melde er feine demüchige Bitte gebtacht hat 
oder bringen wird, fie nicht - unerhört werden verfchals 
Ien laſſen. r 


Denn nimmer fann er glauben, daß nah den Jah— 
ten 1813, 14 und 15 und nad fo offenen feyerlihen Vers 
dammungen der Mapsleonifhen Art und nah Verkuͤndi⸗ 
gungen und Gelöbniffen, welche die Rheinlande wieder un⸗ 
ter deutſche Redlichkeit und Treue fiellten, das Schickſal 
gerade mit ihm und gerabe an dem befceiten Rheinfirome 
bie fürchtetliche Itonie fpielen werde, daß er durch ein au⸗ 
Serorbentlihe® Specialgericht gerichtet werde, 


Diesmat fen dieß bier genug. Da er hofft, biefe 
tärhnvolle Zeit und Gefchichte noch zu überleben, fo ift ihm 
freglich durch die depten Vorgänge und Berhängniffe berfel« 
ben für fib und feine Freunde bie Pflicht aufgelegt, von 
feinem politifchen Leben und feinen bürgerlihen Verhaͤltniſ⸗ 
Ben, ie Me in den beyden festen Jahrzehnten geflanden 
find, ünftig einmal zu reden. Nur aus Moth wird erden 
Mund aufthun, da es ben feiner Ueberzeugung, daß ein 
Mann von fih am menigftien und am leifeften fprechen 
muͤſſe, erſt feft befchloffen war, nur hinter feinem Grabe 
andere daruͤber reden zu laſſen, wenn ünderd binter feinem 
Srabe andere von ihm noch etwas zu reben und zu erjäbs 
ien haben werben, 


Reit Finnen, welche im Gluͤck oder Ungluͤck, gebulbig 
oder gefühlles reines und faules Waſſer über ſich hinfliehen 
laſſen, obne fi von ber Etelle gu bewegen, ober welden 
ein günſtigeres Geſtirn eine glüdtichere und rubigere Lage 
anwies, als ibm, uͤber buch Die gewaltige Zeit bervegte und 
umbergetriebene Menfhen das Wort Abentheurer fchreien, 
— welches Wort feine Feinde mehrmals über ibn gerufen 
baben — aber er wird ihmen urkundlich; beweifen koͤnnen, 
dag er immer in ehrenvollen und reblihen Verhältniffen ges 
fanden ift, daß er, wenn fein Leben voll Wechſel war, 
dieſe Wechſel oft in Noth und Gefahr nicht fürbas Schlech⸗ 
teſte erfuhr, Sondern in feiner Kleinheit biefes Loos mit 
Fürften, Miniſtern und Feldherten und mit Namen theilte, 
weldie bad Waserland mit Recht als feine herrlihflen Zier⸗ 
den verehrt." 


F Der Rerenf. feine nicht fo keck gewefen gu fern, 
felbft etwas zu fagen! In weiher Zeit leben mir und in 
meihemn Lande! Marum geht denn Arndt nide hinaus 
und beitelt 2 - 
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Der Hesperus von Andre’ 


erfcheint jegt bey Gotta, als in einem ber Fiteratur 
günftigeren Lande und mithin mit mehr Hülfsmitteln, mit 
zablreicherer und ſchnellerer Gorrefpondenz, und endlich mit 
größerer Luft und mir mehr Muth des Herausgebers. Da 
fi dieſe encpklopädifche Zeitfchrift während ihres Erſchei— 
nens in Deflerreih ſolchen Ruf und folhe Abnahme erwor« 
ben; fo kann man hoffen, daß fie in Deutfchland nicht mer 
niger freunblid werbe aufgenommen werden, Sie verbreis 
ter fich ber alle Verhaͤltniſſe des Lebens und der Natur, 
und berädfictige vorzüglich den Unterricht und ben Mugen, 
ohne das Angenehme zu vernadiäffioen und fih in das 
ſtreng Wiſſenſchaftliche einzulaſſen, Es ift die einzige Zeit» 
fchrift ihrer Urt mit einem individuellen Charakter, wel: 
er immier das Zeichen ber Fottdauet ift, wofern nicht 
feindliche Mächte eingreifen. Man kann daher mit Ver: 
trauen biefe Zeitfhrift anfhaffen,;, man wird fie mit Zus 
friedenheit lefen; #6 fcheint uns, ber Hröperus fen für bas 
Leben, was bie Iſis meht für die Wiſſenſchaft iſt. 


Es gereicht außerdem dieſer Zeitfchrift gewiß nicht zu 
einer geringen Empfehlung, daß der Vfr. aus reinem Eifer 
für bie Literatur feinen geliebten Wohnfig in Oeſterreich, 
feine zahlreiche Familie, feine eben fo zahlreichen Freunde und 
Bekannte verlaffen, daß er Überhaupt bey feinem vorge⸗ 
ruͤckten Alter fo viele Wurzeln ber Liebe und des Intereſe 
ſes zerriffen, um feinen Baum in ein freyes Erbreih zu 
pflanzen, auf daß er unverkruͤppelte und nicht wurmfraßige 
Früchte trage. Wer folhe Opfer ber Cultur zu bringen im 
Stande it, bat auch Kraft in fi, für diefelbe etwas zu 
thun. 


Literariſches Converſationsblatt. 
Seinsia bey Brodhaus. 4. 


Diefes Blatt iſt eigenthuͤmlich unb mithin irbisibuell; 
alles Individuelle aber ift gut, weil es den Grund feines 
Dafepns und feiner Fortbauer in ji felbft träge. Was 
ber Hermes für das Studium ber vornehmen Melt ift, 
daß ift bad Gonverfatiensblate für ihre Unterhaltung. Dort 
wird nur das Vorzuͤglichſte aus der eigentlihen-Schriftfiels 
lerwelt, aber gründlich und vollſtaͤndig vorgeführt und bes 
urtbeift, bier -mird das Ausgezeichnete aus dem Leben wie 
aus den Schriften gleihfam nur erzähle und beſprochen. 
So ergängen bende Zeitfchriften einander und führen den 
Gebilbeten aus feinem Arbeitsgimmer in bie Beſuchſtube 
und aus biefer in jenes gurüd. Was dazwiſchen liegt, fuͤllt 
das Gefhäftsieben aus, 

Der Inhalt bes Gonverfationsblattes iſt, ungeachtet ſei⸗ 
ner Beſchraͤnkung auf die eigentliche gebildete Unterhaltung, 
doch mannigfaltig und jebem Stande angemeffen; der Zon 
iſt anftändig, gefällig, meift finnreih und wigig; doch bes 
merkt man darunter auch, mie in ben meiften Geſellſchaf⸗ 
ten, einige Figuren, welche bey allem Wechſel ihren Stuhl 
immer einnehmen und jebem Cintretenden ihrem Vorrath 
von Anekdoten, von Brundfägen auftifden, die zwar für 
ben Fremden gar nicht unintereffant ‚find, aber für bie, 
welche die Geſellſchaft oͤfter deſugen, etwas fade werden. 
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Das ift aber eben die wahre Darftellung des Lebens, daß 
man darin wechſelnde Figuren und &tubibalter aufführt, 
Genisfende und Bewirthende, Ernftbafte und Spafmadıer, 
daß man gediegene Anſichten herausbebt im Gegenſat von 
«itlen, daß man das Ganze zu achten, das Halbe zu belas 
hen Luft bekommt, 


Es ift demnach das Converfationsblatt gegenwärtig 
DaB einzige feiner Art, und werth, ber Weymweifer und Ge: 
ſpraͤchanknuͤpfer im jeder Gefelfhaft zu fern. Man fieht 
ibm fihtlib an, daß der Herausgeber Alles aufwendet, um 
dieſes Blatt fo berzuſtellen, wie es den natürlihen Wüns 
{dem der Gefellfchaft gemäß ſeyn foll, auch bat es fi 
(hen in alle Zirkel eingefunden und feine Ankunft wird 
wohl fortdauernd immer gerne gefehen werden, 


Verzeichniß derjenigen Buͤcher aus allen Wiſſen⸗ 
ſchaften, melde in dem ı. (2. 3.) Drittel des 
Sahres 18:1 (u. f. f.) ganz neu oder in neuen 
Auflagen erfchienen find, 

Wiffenfhaftlih geo:dner mit Angabe ber Yabenpreife und Verle— 
ger, und ben Korriegungen, mit Nadmweilungen uber das früher 


ſchon Geſchriebene verschen. Herausgeseben von 3 F. Reid, 
Bubbändt. in Leipiig, neuer Neumark R 17. kl. 8. 


Diefer nuͤtzliche Katalog, welcher mit 1821 angefan+ 
gen, bat ſich Bis jegt, gewiß zum Wergnügen alter Buͤcher⸗ 
täufer, erhalten. Es erſchemen jährlich ihrer 3, wovon jes 
der die Bücher entbält, » welche binnen 4 Monaten heraus: 
gefommen find, wohlgeordnet und genau verzeichnet. Dief 
äft genug, um Alle, weihe Bücher kaufen wollen, auf dies 
fe Art von Zeitfhrift aufmerffam zu machen. 


Elementarbuh für den Schalunterricht in der 
Geographie 

vom Prof. Barl Friedrich John, — 
Achte, nad den neueften politiihen Beltimmungen umgearbeitete 


unb vermebrte Xuflage. Bamberg und Würzburg in den @bb: 
barbi’faren Buchhandiungen, 1820, 8. ° 


Diefer Grundriß ber Geographie bat ſonach das felte⸗ 
ae Btül gehabt, acht Auflagen zu erleben, welchen viele 
Teicht noch mehrere folgen werden, Nicht alte für den 
Schulunterricht beſtimmte Schriften ober auch Leſebücher 
für die Jugend, die sin Ähnliches oder noch groͤßetes Grüd 
arlebten, verdienen «6 in bem Grabe, wie die vorliegende, 
Sie ift ein zwedmaͤßiges Gompendium für den Burg gefaßs 
gen Unterriht, wie er 5. DB. in Pürger» und Landſchulen, 
Abichaupt wohl worläufig für Anfänger gegeben werben muf. 


Das Werkchen kann übrigens auch für Erwachſene jum ı 


S⸗eib ſtgebtauch dienen, zum Brbuf einer uͤberſichtlichen Mies 
derhofang und des bequemen Nachſchlagens in vortommenden 
Sitten, wozu es fi, vermöge feines geringen Umfanas 
und fieinen Detavformats, bequem faft wie ein Tafchen— 
buch eignet, indem es ihm nicht am dem dazu nöthigen Res 
gifter febit Es fann ohne Einſchraͤnkung beflätigt IWerden, 
mad den Dfe, ſeldſt, im Vorworie, zur Gmpfehlung beffele 


— — 
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ben ſagt: „Der Mutzen dieſes Grundriſſes der allgemeinen 
Geographie hat ſich durch die ſchnell auf einander gefolgten 
acht Auflagen bewährt. Seine Ausdehnung iſt auf die 
Dauer eines einjährigen Kurfus in dieſem nothwendigen 
Bmweige des Unterrichts befchränkt, ftellt im verjüngten Maß: 
ftabe alle bis jegt befannten Staats Veränderungen mit 
der jedem Lande eigenthümlihen Phyfiognomie dem Febr: 
linge und Freunde der Erbbefchreibung in der natürlichen 
Drdnung dar. und nimmt zugleih Rädfikt auf ſolche ſta— 
tiffifche Momente, nad welhen man den Reichthum, die 


- Größe, Kuitur und den Grwerbfleiß der Einwohner bemef 


fen kann.’ Zugleich gibt der Vfr. daſelbſt Über verſchiede⸗ 
ne Quellen, aus weichen er [chöpfte, befriedigende Auskunft, 


Die Eincihtung und Anordnung des Bude iſt, mie 
gefagt, zweckmaͤßig: Die Einleitung gewährt einen möge 
lichſt kurzen und doc beutlithen und geordneten Abriß der 
marbematifchen. und pipifhen Geographie, und laͤßt darauf 
das Allgemeine von der politifchen folgen Im Xerte er: 
feichtert die gebrängte Zuiammenftelung des Aehnlichen bie 
Ueberficht und fommt durch die Ordnung des Zufammenger 
flellten dem Gedachtniß zu Hülfe, indem z. B. fortferei« 
tend im Zufammenbange die Lage der genannten Länder 
eines Erdtheils beftimmt wird. Es merden au’ Ähnliche 
Art ben jedem Erdtheile zuſammengeſtellt die vorzuͤglickſten 
Gewaͤſſer erſt die Meere und Merrengen, dann die ren 
und Fluͤſſe Eben fo die merkwürdigſten Gebirge und Bor« 
gebirge. Dann folgen kurze Beſtimmungen in Bimatifcher 
Dinfiht, Nachrichten über den Reichthum an Producten, 
über die Zabl ver Einwohner, Über dic votzuͤglichſten Sprar 
hen und Melisionen, und das Allgemeine ſchließt mir einer 
nah der Rangorknung gemachten Zufammenflilung ber 
Staaten. 


Die befondere Beſchreibung jedes Landes beginnt, wie 
gewoͤhnlich mit ber nähern Beitimmüng der Lage, worauf 
dann das Nothige im phofifcher, politifher und jlatifliicher 
Hinſicht folgt. Die Befhreibung ber Städte konnte, dem 
Piane gemäß, nur febr kurz ausfallen, doch findet man 
ben jeder fo viel charakteciftifche Hauptzuͤge, ale es die 
dorausbefımmte Kürze nur immer geftatten konnte. Gegen 
bie Vouftändigkeit aber, hinſichtlich der Städte und andere 
mer&bürdiger Orte, läßt ſich freiiih mande gegründete Ein 
wendung machen, und ob der Wir. gleich, im Berbältnig 
zu fo geringem Raume, allerdings viel geleiftet hat, fobdt 
ie er doch beffer gethan, fein Werkchen, zum Beſten der 
Voufändigkeit, um einige Bogen gu serffärken. Schon 
etwas bedeutende Städte von 14.000 Einwohner, mie Lai— 
bay, dürften nicht fehlen, eben fo mwenig Heine Drte, 
bie im gefhichtlicher Hinſicht merfwürdig geworden find, 
4. D. duch merkwuͤrdige Schlachten, wie Collin, Auer 
fiede u. ſ. w., duch merfwürdige Stiftungen, durch Bes 
siehung auf das Alterthum, in melcher Hinſicht ebenfals 
Lücken genug bemerkt werden. in ähnlicher Tadel, bins 
fihrlih der Vollſtaͤndigkeit (in dem angegehenen Sinne), 
trifft auch die Angabe der Infein. Der Wr wird alfo wohl: 
thun, bep einer fünftigen neuen Auflage auf biefen Nadel 
Ruͤckſicht zu nehmen, 
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Wiffenfhaft der materiellen Natur, oder Dy⸗ 
namik der Materie, 


v. 7. Weber, 


Hof. der Phyſtk. Dillingen. Münden bey Lentner. Leipzig 
bey Hartmanm 1821, 8, 871. 2. Kupfert, 


Diefes Lehrduch der Phyſik verbindet mit gruͤndlicher, 
phifofophifcher Beuttheilung und Anordnung, viele, ſowohl 
der MWiffenfchaft als dem Leben nuͤtzliche Thatſachen, Bes 
obahtungen und Verſuche, und umfaßt alle heile der 
Phone, welche, jeder beſonders zwar getrennt, aber volls 
ftändig adgebandelt, und dem Verſtaͤndniß der Jugend ans 
gepaßt werben, 


Nah einer Einleitung in bie Wiſſenſchaft der mater 
riellen Natur folgt der Begriff umb das Weſen der Mate: 
wie, fammt den allgemeinen Lehren von berfelben Eeite ı2; 
bann folgen die allgemeinen Phänomene an ber materiellen 
Natur, Cohäfien, Adbäfion und Gravidation ©. 82; dar 
auf wird vom Leben ber materiellen Natur gehandelt, und 
zwar vom Magnetiemus ©. 102, von der Elektricitaͤt S. 
161, von ihrer Verwandtſchaft mit dem Magnetismus 5. 
266, vom chem, Proceß ganz ausführlih ©. 280, Aufld: 
fung, Zerfegung, Mengung, Miſchung, Gaͤhrung, chem, 
Elemente. 


Mir finden in diefem Werke frbr viele Kritik und 
bie gelaͤutertſten Anfichten über’ alle Theile der Matur, bie 
bier wirklich als ein lebendes Wefen, nicht als ein Hauf: 
werk todter Stoffe erfheint, Das Buch verdiente daher eir 
nr See Würdigung, melde mir gerne aufnehmen 
werben, 


Neues Journal für Chemie und Phyſik 


von Shweigger und Meinecke. Rürnberg bey Schrag 8, 


Seit dem vorigen Jahr har fih Meinede mit Schweige 
ger verbunden, um dieſe feit fo vielen Jahren beftandene 
Zenſchrift, die einzige ibrer Art, fortzufegen. Es it kein 
Zroeifel, daß duch eine Vertheilung der Gefchäfte ein fol 
des Unternehmen gewinnen müffe, und, wie man an ben 
vor uns liegenden 8 Heften ſieht, ſchon gewonnen hat, 
Iſt es ſcower, eine Zeitſchrift im Einzelnen zu beurtbeileh, 
fo iſt es noch viel fchmerer, von ibr einen Wericht gu ges 
ben, aus welcher Verlegenbeit man fich jedoch dadurb am 
beten hilft, daß man beodes für unnöthig erklären kann. 
Bey Zeitfcheiften thut der Fleiß des Herausgebers faft Als 
les, und biefer zeigt fich bier in volem Marke, Es wird 
Alles in diefem Joutnal zur Sprache gebraht, was auf 
dem Erdenrunde in den betreffenden Wiffenfrbaften , befon: 
bers in der Chemie, vorgeht, Dir fremden Auffäpe werden 
mit Einficht verarbeitet umd gedrängt gegeben. Wenn bie 
einbeimifchen manchmal etwas zu meitiduftig werben, ift es 
natürlib nicht die Schuld der Mebaction, fondern der 
Schreiber ſeldſt, die ſich leider in Deutfchland nicht oft 
auf die Sprache vorbereiten. Die‘ deutſchen Zeitichrif⸗ 
zen haben befanntlib vor den anständifchen den Vorzug, 
baf fie alles zur Sprade bringen, was ıbr Fach betrifft, 
waͤhrend ſich dieſe geößtentheits nur auf ihren politiſchen 
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Kreis beſchraͤnken. Dieſes gilt vom den Naturwiſſenſchaften 
vieleicht mehr, als von den andern; und das +lemfdhe 
Journal zeichnet ſich bierin vorziiglich aus. Da die Herr 
ausgeber ihre Pflichten in vollem Maaße erfüllen, fo follte 
man denten, das Publicum thäte dabey auch das Eeimge, 
und bewiefe, daß ee Kunſt und Miffenfchaft zu feiner Lich» 
lingsbefhäftigung gemacht habe; es bewirfe, daß es in der 
Bildung fo weit fortgefchritien wäre, baf es wohl wüßte, 
wie nuͤhlich ibm faſt in allem Verhältniffen des Bebens vie 
Raturwiffenfchaften find. Dan folite denken, wenn auch 
bie reichen rer ungebilder find, als daß fie 
fi ibre Langeweile mit Wiſſenſchaften, wozu die Roman 
kefereien nicht gehören, vertreiben fönnten, daß doc alle 
Fatricanten, Brauer, Brenner, Körber, Schriftgießet, 
Glockengießer, Stahlmacher u. f. w., endlich und vorjügs 
dh alle Aerzte und Apotbeder, fib am die Mar, Wiſſen ſch. 
wenden würden, um ſich Raths in ihrer Noth zu erholen 
und daß fie namentlich dieſes chemiſche Journal fich ane 
ſchafften und Iäfen. Allein ber Mangel an Kenntniſſen 
bringt immer Unbehuͤlflichkeit hervor, und befanntiich im 
ſolchem Grade, dab ſolche Menfhen nicht einmal bie Mit» 
tel kennen, um ſich zu helfen, Das muß beſonders bier ver 
Hal fen; denn mir miffen, Daß fowohl diefes Journal 
als die Annalen der Phyſik, boc die einzigen in Deurfche 
land, einen fol geringen Abfas haben, daß die Verleger 
nur aus Liebe zur Wiffenfhaft und nur zur Ehre in dee 
Eortfegung diefer Zeitfchriften ausbauen. Es fommen jwae 
bier einige Äußere Verhaͤltniſſe in die Quere, welche dem 
Abfap Schaden ıhun. Einmal, daß fi die bepden ges 
nanntengßeitfchriften nicht fireng in ihre Faͤcher getheilt has 
ben, in die Chemie und indie Phyſik. Wir miffen aber von 
guter Hand, daß die Schuld einzig an Gilbert liegt, indes 
Geblen ihm eine folde Vertheilung vorgefchlagen, er fie 
aber ſchnoͤde abgewieſen hat. Mun gibt er eine Zeitſchrift 
ber Phyſik und Chemie, und dieſer eine für Chemie und 
Phoſik heraus, wodurch ſich bende ben Raum verfpereem, 
und «6 nicht felten geſchieht, daß das arme Publicume 
(denn bas ride kauft ſolch Zeug nicht) einerien zwebmal 
bezahlen mu Noch groͤßeres Uebel aber find die vielerleg 
Aporbefer» Journale, deren faſt jaͤhrlich einige fih in une 
beholfener Sprache und langmeiligen Kodereien hervorpras 
biren und fo die Apotbefer glauben maden, fie märem 
Handwerkeleute, denen die Wiſſenſchaft ſchadete, und die 
mit ihrem Brey fürlieb nehmen müßten, Betrachteten die 
Apotheker das Journal der Chemie eigentlich für itt Yours 
nal, und ſchickten ſie ibre Abhandlungen zu etwas menfdliches 
rer Verarbeitung dabın, fo könnten ſich bie Herausgebeg 
auf die Ekemie beſchraͤnken, und burhaus alles liefern, 
was zum ac gehört; denn der Abſatz würde größer feym, 
und die Hefte koͤnnten bemnad noch dider werden, als iie 
fhon find; Derausgeber und Verleger würden mehr Muth 
und Luft befommen, ein Werk ausjuflatten, weichem die ges 
börige Erkenntlichkeit zu Theil würde. Wenn bie Verfafs 
fung der Pıreratur nicht eine republicanifhe wäre und das 
ber micht jeder Gelehrte ein Recht hätte, alle feine Rechte 
beliebig aussukben, d. b. Alles zu ſchrerben, wa® ihm bes 


liebt, fo würden wir vorfhlagen, alle Apotbeker : Journafe 


und alle Gewerbs Journale zu zerfiören, damu nur Eines 
am ihre Stelle traͤte, welches dabey, daß er Alex tiefere, 
zugleich ein allgemeines Verſtaͤndniß im ganz Deutſchlani 
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Hervorbrächte. Da aber folh ein Dedpotismus in ber Bis 
teratur erſt bann eintceten kann, wenn die Bilbung allges 
mein ift, und jeder nur Eines will, weil er es allein für 
das Rechte erkennt, fo bleibt jet nichts anders Ubrig, als 
wiffenfhaftlih dahin zu wirken, daß das Publitum fein 
Rechtes erkenne. Das gefchieht am beften dadurch, daß 
man eb ihm immer vorfagt; benn am Beweiſen iſt ber 
‚Belt wenig gelegen, und daß man thut was recht ift, 


Die Schmalte « Kabcication und das Safflor: 
machen aus Kobold, 


von M. ®. Mayer, Bab. Bergmeilter, Frankfurt a, M. 60 
Jager, 1820. 8, 232, mit 9 Steindruden, 


Dieß ift eine volftändige Anweiſung, gegründet auf 
eigene Erfahrung und auf Berüdfichtigung alles beffen, was 
bisher in dieſem Fache geleifter worden. Die weitſchweifige 
und oft unrichtige Sprache abgerechnet, wird baher dieſes 


Wert jedem zufagen, welcher daraus Unterricht ſchoͤ⸗ 
pfen will. Da es in ſeiner Art das einzige iſt, ſo wird 


ihm auch ber Abſatz keineswegs entſtehen. Wir koͤnnen uns 
daher begnügen, auf fein Daſeyn aufmerkſam gemacht zu 
haben. Die Abbildungen ſtellen Oefen und andere Geraͤth 


ſchaften vor. Der Inhalt ſagt das Weitere. 


Inhalt. 





Mineralogie bes Kobolds. 


Erfte Gattung. Weißer Speis kobold. 
Erfte Art. Gemeiner Speiskobold. 
Zweyte Urt. Strahliger Speiskobold. 

Zweyte Gattung. Grauer Speiskobold. 

Dritte Gattung. Glanjkobold. 

Dierte Gattung. Schwarzer Erdkobold. 

Erſte Art. Zerreiblicher. 

Zweyte Art. Feſter. 

Fünfte Gattung. Brauner Erdkobold. 

Sechſte Gattung. Gelber Erdkobold. 

Siebente Gattung. Rother Erbkobold, 


Erfte Art, Kobotbbefchlag. 

Zwepte Art, Kobolbbitithe, 
Abhandlung über den Kobold, aus Hilde— 
brandts Encpclopädie mit Noten, Extſter the—⸗ 


oretiſcher Theil 4tes Heft. 
Bwenter praktifcher Theil, 13tes Heft, 
Probierungen der Kobolderze. 
— der Kobolde vom Arſenik. 
Wismuth. 
Eifen. 
Tide, 
Babritmäßige Benennung und Bezeihnung der Kobolde und 
ibrer Fabrikate ıc. 
— der bey der Schmaltefabrikation entſtehenden 
Abf ile. 
Ders cn“ der bey ber Schmaltefabrikation zu verrichten⸗ 
ben Arbeiten, 
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Erſte Abtheilung. Die Vorarbeiten, 

Erfte Vorarbeit. Zubereitung des Kiefeld ober Duarzes, 

Zweyte Vorarbeit, WBereitung der Pottaſche. 

Dritte Vorarbeit. ‘Das Nöten des Kobold im Kleinen 
oder das Probröften., 

Vierte Vorarbeit, Das Probieren bes Kobolds im Kleinen 
auf Blau. 

Fuͤnfte Vorarbeit. Das Probieren des Kobolde im Stoßen, 
für die Beſchickung auf jeden Buchſtaben nebſt ſich hier 
auf gründenden Einfaufsberehnung für den Kobold. 

Sechſte Vorarbeit, Das Pochen des Kobolds fürs Eünftige 
Nöften zur Schmaltefabritation und zum Gafflorma: 
hen: im Großen. 

Siebente Vorarbeit. Das Roͤſten bes Kobolſds Im Großen 
zur Schmaltefabrikation und. zu verfäuflihbem Safflor, 

Ye Vorarbeit. Die Behandlung bed geröfteten. Kobolds 
zu verfäuflihem Safflor ıc, 

Meunte Vorarbeit. Das Röften der Speife. 

Behnte Vorarbeit, Reinigung wismuthhaltiger Kobolbe vom 
Mismurh. 

Eilfte Vorarbeit. Fertigung ber Häfen und alles beffem, 
was von Thonerde zum Gebraud bey der Schmaltefar 
brifation ba fegn muß, 

Zwoͤlfte Vorarbeit. Das Zubrennen in den Häfen ıc, und 
ihre Einfegung in ben Farbofen, 

Dreyzehnte Vorarbeit. Das Gemengmahen ober das An« 
— der Beſchickungen des Kodolde ic. au Schmal⸗ 


tegla 

— B. Das Schmeljzen ber — oder der Be⸗ 
ſchickungen, alſo die eigentliche Bereitung bes Schmal⸗ 
ten» ober Blaufarbenglaſes. 

1. Das Hauptfhmelzen. 
1. Das Umſchmelzgia?smachen. 

Abtheilung C. Aufbereitung des Glaſes zu ben Farbprobuften, 

Erfte Nacharbeit. Pochen des Glaſes. 

Zweyte Nacharbeit. Das Mahlen des gepochten Glaſſes. 

Dritte Nacharbeit. Das Verwaſchen des gemahlenen Gtafet, 

Vierte Nacarbeit, Das Verrteiben, Trocknen und Sieber 
des veriwafhenen Streublaus und ber Farben. 

Fünfte Nacharbeit. Das nohmalige Mahien, Verwaſchen 
Trocknen und Beuteln der Efcheln. 

Sechſte Naharbeit. Das Mahlen, Vermafhen, Trocknen 
Beuteln des purem ober lautern Kiefels. 

Siebente Nacharbeit. Die BVermifhung der Farben un! 
Eſcheln unter fi, dann die Verrihtung bes legten 
mit dem gebeutelten Kiefelmehl und dat Bewadeꝛ 
derſelben gur Verſendung. 

Verzeichniß des erfotderlichen Huͤttenperſonals. 

Verzeichniß der noͤthigen Geraͤthſchaften. 

Benutzung und Verbrauch des Streuſandes, Farben un 
Eſcheln nebſt Anzeige der Preiſe. 

Verzeichniß der gegenwaͤrtigen bekannten Blaufarbwerke. 

Entwurf und Ueberſchlag zu Anlegung und Betreibung «| 
nee Schmaltefabrif., 

Anleitung zur Literatur, 

Erklärung des Kupfertafeln, 


— — — 


Deutfhe Lichenen, 


gefammelt und mit Anmerkungen herausgegeben 


von 5. ©. Slörfe, 
Profeilor der Naturgefichte und Botanik zu Roflod. 


Bon biefem Werke find jegt wieder 4 Lieferungen er. 
fhienen, die Tte, Be, gte und 10te, beten jede 20 Num— 
mern in Fol. und einen Bogen Text enthält, und bev dem 
Berfaffer ı7/,, in Eommiffion bey dem Hofbuchhaͤndler, 
Kern Stiller in Roſtock, aber 2 Rthir. n. Dtei Poftet. 
Die vor uns liegenden 10 Lleferungen ftelen manche neue 
Arten und Abarten auf, welche letztere bey den Lichenen fo 
mannisfaltig find, und das Studium derfelben bekanntlich 
fo fehr erſchweren. Nachftehender Ausiug aus dem Torte 
dürfte deshalb den Botanikern, die mit diefem Werke nicht 
bekannt find, nicht unwilltommen ſeyn. 


Erfte Lieferung, * 


1. Spiloma verrucosum, crusta' verrucosa molli 
pulrerulenta albissima, verrucis difformibus flexuosis 
obtuse lohatis, subconfluentibus; apotheciis prominu- 
lis subrotundo - convexis confluentibusque floccoso- 
scabridis nigris, intus albis. Floerk. — An Feiſen in 
der fühl. Schweiz. 

2. Arthonia punctiformis. Achar, 

3. Lecidea fumosa. Achar. 


4. Lecidea sabuletorum 3, euphorea. Floerk. 
Achar. 

5. Lecidea rupestris.‘ Achar. 

6. Calicium chrysocephalum. Achar. 

7. Gyrophora proboscidea, Achar. 

8. Opegrapha herpetica. Achar. 

9. Graphis scripta ß, varia. Achar. 

10, Verrucaria nitida 8, nitidella, crusta cärti- 
laginea laevigata viridi- pallido-cinerea nigro -subli- 
mitata; apotheciis tonfertis minutulis elobosis ”/, im- 
mersis convexis glabris, apice impressis nigris. Floerk. 
An Safelbüfcen. 

11. Porina lejoplaca. Achar. 

ı2. Variolaria corallina, Achar. 

13. Urceolaria ocellata, Floerk. U. ocellata u. 
cinerea. Achar. 


ı4. Lecanora lobulata, thallo minnto subfolia- 
ceo depresso lobato viridi- aurantiaco, lobis brevissi- 
mis rotundato-crenatis; apotheciis confertis thallum 
subobtegentibus, disco —— intense luteo, margin⸗ 
reaulari integerrimo. Floerk. — An Beiden, auch 
an Felſen. 


— e —ñ — 


Das Merk folgt in Anordnung der Gattungen noch der 
Synopsis Lichenum br6 vor einigen Jahren verflorbenen 
femwed. Lijenoiogen Agarius, ‚ 
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15. Parmelia revoluta, thallo subcoriaceo orbi- 
culari laeviusculo viridi- cineren, subtus nigro - fusco, 
fibrilloso, lobis sinuato-laciniatis inciso- crenatis, la- 
einiis erectis cucullato -revolutis, dorso pulverulentis 
fructiferisque; apotheciis subpedunculatis fuscis, mar- 
gine tenui crenulato, Floerk. An Erlen, und Birken; 
ffämmen. 

16. Cenomyce neglecta, slabra, demum verru- 
coso-scabrida, cinereo-I. caesio -viridis, foliolis thal- 
li lobatis erectis, podetiis turbinatis omnibus scyphi- 
feris, scyphis regnlarihus subinde margine extenso 
fructifero rarius prolifero, prolificationibus simplici- 
bus nudiusculis, cephalodiis fuscis., Floerk. — Aa 
der Erde in den Tannenwaldungen. ine ausgezeichnete 
Art, die mit ber eigentlichen Cen. pyxidata, mie Ada: 
rius es zulegt zethan bat, nicht verbunden werben kann. 


ı7. Cenomyce pleurota. Fioerk. Achar, 


ı8. Cenomyce rangiformis. Floerk, Clad. ran- 
giform, Hoffm. Cenom. furcata £, pungens, Achar. 


19. Cellema palmatum ß, corniculatum. Achar. 
20. Lepraria chlorina. Achar, 


Zweyte Lieferung. 

21. Conioloma coceineum. Floerk. Spiloma tu- 
midulum 8, rubrum. Achar. Opegr. coccinea. Schultz. 
— Der Charakter ber neuen Gattung Conioloma, wovon 
nur diefe eine Art bekannt ift, wirb fo angegeben: Discel- 
lus oblongo - difformis adpressus demum subelevatus, 
asgerculo pulveraceo cinctus. 


22. Arthonia pruinosa ß, lobata, crusta tartarea 
crassiuscula inaequabili lobulata alba, lobis erectis 
compressis flexuosis suhplicatis latere fructiferis; apo- 
theciis planis immersis subrotundo - polygonis, con- 
fluentibus, obscure fuscis glauco - pruinosis. Floerk, 
— An GSandfleinfelfen in der ſaͤchſ. Schweiz. 

23. Lecidea immersa, Achar, 

24. Lecidea Ehrhardtiana. Achar. 


25. Lecideamicroplıylla var.corallinoides, Floerk. 
Collemanigrum Achar. Stereoc, corallinoides Hoffm, 


26. Calicium albo-atrum, crusta leprosa pulve- 
rulenta alba; apotheciis minutis turbinato - lentifor- 
mibus subimmarginatis scabridis aterrimis, stipitibus 
tenuibus brevissimis concoloribus, Floerk. — An €is 
chentinde. 

27. Opegrapha notha. Achar. 


28. Verrucaria Schraderi 8, foveolata, crusta te- 
nui contigua albescente; apotheciis majoribus immer- 
sis globosis apice perforatis, intus sordide hyalinis. 
Floerk, — An Kaikſteinen. 

29. Variolaria hemisphaerica, crusta tartarea 
subdeterminata noduloso - plicata laevigata caesio - lac- 
tea, ambitu radiato-plicata pallidiori; apotheciorum 
verrucis imımarginatis hemisphaericis subconfluenti- 
bus eränulato- pulverulentis albidioribus. Floerk, — 
An Eidyenrinde, 
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30. Urceolaria contorta Floerk. Verrucaria 
eontorta. Hoffm. Urceolaria Hoffmanni. Achar. 


31. Urceolaria contorta var. calcaria, Fioerk, 
Urceol. calcaria. Achar. 

32. Lecanora Swartzii ß, leucoma. Achar. 

33. Lecanora sulphurea, 4char. 

34. Parmelia conspersa. Achar. 

35. Cenomyce extensa. Floerk, Cen. coccifera. 
" Achar. Synops. 

56. Genomyce delicata, Achar. 

37. Isidium phymatodes 6, phragmaeum. Achar, 

58. Stereocaulon pileatum. Achar. 

39. Sphaerophornm compressum. Achar. 

40. Ramalina polymorpha. Achar. 


Dritte Rirferung. 


At. Lecidea corticola #, farinosa. Achar. 

42. Calicum roscidum. Floerk, Cal. hyperel- 
lum b. roscidum. char. ’ 

43. Vernucaria umbrina ß, rigrescens. Achar, 
Lichenogr. univ. Verrucaria antiquitatis. Floerk. 
44. Lecanora glaucoma. Achar. 

45. Lecanora Jispersa. Floerk. Verrucaria disper- 


sa. Hoffm. 

46. Lecanora haematomma. Achar. 

47. Parmelia pityrea. Achar, 

48. Cetraria saepincola A, nlophylla. Achar, 

49. Peltidea aphthosa. Achar. 

59, Cenomyce pyxidataß, lorıgipes, A (cormuta.) 
Floerk. 


— — B /abortiva.) Floerk, 
2. — GC (Fibula) — 

— — D (cladocarpa.) — 
— E (tubaeforms.) — 
— — F (Ambriata) — 
— — 6 (radiata), — 

57. — — H (carpophora.) — 

Ale diefe, zu Cenom. pyaidata sehöeigen Entwide: 
fungeformen wurden bisher vom ben Boranikern, mie auch 
son Acharius, theils als rigene Arten angefehen, tbeils 
mit Arten verbunden, mit demen fie keine Verwandtſchaft 
haben, mie die ausführliche Kritik im Texte es ads 
weifet, 

68. Cenomyce alcicornis, Floerk. Gen. alcicor- 
»is und damaecornis. Achar, 

69. Gollema cheileum. Achar, 


60, Lepraria leiphaeına, Achar, 


— 
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Bierte. Lieferung 
6ı. Arthonia pruinosa. Achar. 


62. Lecidea atrovirens ß, geographica. Achar. 


65. Lecidea atrorirens 3, Lecanora, areolis cru- 
stae verruciformibus plano -subglobusis angulosisque 


. viridi - lavescentibus, subiculum atrum subobtegenti- 


bus; apotheciis in verrucas immersis planiusculis ru- 
osis atris, intus concoloribus. Floerk, — Yn Sands 
heinfeifen am Harze. 

64. Lecidea tessellata, crusta tartarea rimoso- 
areolata alba nigro-limitata, areolis planiusculis anzu- 
losis; apotheciis immixtis sessilibusqueplanis subcon- 
vexis marginatis atris, intus farinosis albidis, Floerk, 
— Ebendafelbft. 


65. Calicium chlorellum. Achar.: 


66. Calicium quercinum. Pers. Cal. claviculare, 
Achar, \ı 


67. Gyrophora glabra. Achar. : 

68. Lecanora lepraeformis, crista phylloidea lo- 
hbata, lobis minutis radiatim aggregatis crassiusculis 
subplicatis inciso -crenatis einereo - virescentibus, me- 

ı dio pulverulentis subtus nudis concoloribus; apothe- 
ciis planis fuscis, margine thallode integerrimo, 
Floerk. — Un der Rinde alter Linden und Eichen, 


69. Lecanora murorum. Achar, 
70. Evernia vulpina. Achar. 
71. Pavınelia caesia. Achar. 


72. Parmelia dubia. Floerk, Parm, caesia ß, du- 
Achar. 


73. Borrera tenella. Achar. 


74. Peltidea polydactyla var. spuria. Noerk. 
Peltid. canina var. spuria. Achar. — Gebört zu Lichen 
polydactylus FPulf., nicht ju Peltigera polydartyla 
Hoffm., welche won letzterem ſeht verſchieden if, Cf. Nr. 
154 und 175. weiter unten, . 


75. Cenomyce decorticata. Floerk. Cen. pityrea 
c, decorticata. Achar, 


76. Cenomyce sylvatica. Floerk. Cen. rangiferi- 
ma ß, sylvatica. Achar. 


717. Stereocaulon incrustatum, thallo erecto ra- 
moso crassitisculo, tomente sponsioso incarnato- albo 
Jdensius incrustato, granulis subglobosis coadunatis 
incanis e tomento prorumpentibus vestito; apotheciis 
terminalibus simplicibus conglomeratisque nigro - fus- 
eis. Figerk, — An ber Erde in duͤrten Tannenwal⸗ 
dungen. 

»B. Stereocaulon dactylophyllum, thallo decum- 
bente ramosissiımo glabriusculo pallido, subtus nudo 
supra squamis dieitato -fibrillosis viridi-cinerascenti- 
bus vestito; apotheciis sparsis plano=convexis nigro- 
fuscis. Floerk. An bemöfeten Felſen auf dem Harze. 


79. Stereocaulon denudalum, thallo decumben- 
te ramoso glabriusculo pallido, subtusaudo supra gra- 


bia, 


157 


nulis subphylloideis crenatis lobatisque albo -margi- 
natis vestito, superne subdenudato; apotheciis latera- 
bus sessilibus planiusculis dilute fuscis, Floerk, — An 
Felſen auf dem be. 


80. Collema livido- fuscum, thallo subimbricato 
elatinoso subdiaphano livido demum fuscescente, lo- 
Bi minutissimis erectiusculis planis crenatis incisis la- 
einiatisve; apotheciis majusculis tandem planis rufo- 
fuscis, margine tenui dilutiore subevanescente. Floerk, 


— Auf fandiger, etwas begrafeter Erbe, 


Fünfte Lieferung, 


8:. Lecidea parasema $, punctata Floerk.. Le- 
eid. paras. b. punctata und d. myriocarpa. Achar. 

82. Lecidea scalaris. Achar. Psora ostreata. 
Hoffm. 

83. Lecidea citrinella. Achar, 


84. Calicium salicinum. Pers. 
‚ linum, Achar, 

85- Caliciam capitellatum ß, crassiusculum, crus- 
ta pulveraceo -conglobata l. verrucoso- rimosa viridi- 
flava; apotheciis globosis stipitibusque filiformibus 
breviorihus flavo- virescentibus, demum pallide fus- 
cis. Floerk. — Un Erlen und Eichen. 

86. Gyrophora deusta. Achar, 

87. Opegrapha vulgata. Achar. 

88. Lecanora albella var. cinerella, crusta tenwi 
effusa continua membranacea subrn2osa cinereo - lac- 
tea, apotheciis confertis minutuiis plano-convexis 
subpruinosis albido - pallidis demum fusco-incarnatis, 
margine thallode tenui subevanido. Floerk. — An der 
Rinde junger Eichen, Exien ıc, 

89. Lecanora angulosa var. galactina, Floerk, 
Lecan. galactina, Achar. 

90. Lecanora polycarpa, Floerk. Verrucaria po- 
lycarpa. Hoffm. 

91. Lecanora nigricans, crusta phylloidea sub- 
imbricata obscure cinereo - viridi |. nigricante, subtus 
nuda dilutiore, lobis erectiusculis laciniatis, lacimis 
crenatis, margine grumosis; apotheciis planis fusco- 
rieris, margine thallode crassiusculo integerrimo, 
Floerk. — An alten Weiden und Brettern, 

92. Evernia prunastri, Achar. 

95. Parmelia fahlunensis. Achar. 

94. Parmelia ulothrix. Achar, - 

95. Cenomyce cariosa. Achar. 

Cenomyce extensa var. asotea. Floerk, Cen. 
eoccitera B, asotea. Achar. 

97. Baeomyces roseus. Achar. 

98. Sphaerophorum coralloides. Achar. 


99. Collema minutissimum,, thallo foliaceo sub- 
stellato subgelatinoso fusco, lobis depressiusculis abbre- 


Calicium trache- 


—— 
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viatis inciso -ramulosis; apotheciis centralibus minu- 
tissimis subelevatis plano - concavis rufo - fuscis conco- 
loribusque, margine thallode integerrimo persistente, 
Floerk. — An altem Holze. 


100. Collema byssinum. Hoffm. Coll, cheileum 
ö, byssaceum, Achar. ” * 


Sechete Lieferung. 


ı01. Lecidea parasitica, crusta subnulla, apo- 
theciis minutis depressis planis atris intus nigrican- 
tibus, margine tenui integerrimo. Flocrk, — Para⸗ 
fieifh auf der Krufte verfchiebener Lichenen. 


ı02. Lecidea pellucida 8, Ayalinella, crısta ef- 
fusa ‚tenuissima gelatinoso-subleprosa cinerea |. sub- 
nulla; apotheciis minutissimis confertis plano-conve- 
xis hemisphaericis immarginatis pallide Da 
is subhyalinis demum pro era ‚ intus albis, 
Floerk. — Un Balken und Brettern. 


105. Calicium capitellatum y, rimarum, cerusta 
tenuissima leprosa subrimulosa cinereo-viridi; apo- 
theciis glohosis stipitibusque brevibus pulverulentis 
pallide flavidis demum fusco - incanis, Floerk, — An 
Eidyeneinde. 


104. Verrucaria epidermidis. Achar, 
105. Thelotrema exanthematicum. Ach. 
106. Lecanora Hageni, Ach. 

107. Lecanora Hageni y, umbrina. Ach. 
108. Lecanora citrina. Ach. 

109. Getraria islandica y, crispa. Ach. 


110. —— degenerans,. glabra, virescenti= 
caesia, podetiis elongatis subevlindricis omnibus scy- 
phiferis, scyphis irregularibus fissis, margine radia- 
to-cristato multoties prolifero, prolificationibus foli- 
osis polymorphissimis, podetiis mortificatis nigres- 
centibus albido-punctatis, cephalodiis fuscis. 

Lit. L. podetiis cinereo - fuscescentibus rigidis 
squamosis brevibus, scyphis irregularibus lacero= 
crispis, e margine vage ramosis proliferisque subste- 
rilibus. Floerk. Cen, gonorega var. trachyna. Achar, 

ı11. Genomyce degenerans, Lit. O. gracilescens, 
podetiis elongatis eracilescentibus cylindricis repetito- 

rolificatis, scyphorum evanescentium mareinibus 
oliosis substerilibus. Floerk. Beyde an der Erde in 
ben Zannenmwalbungen, 

tı2. Cenomyce squamosa. Floerk, Cen, sparag- 
sa. Achar, Cladonia squamosa Hoffm. 

113: Cenomyce gracilis. Fioerk. 
na a, gracilis. Achar. 

114. Cenomyce bellidiflora. Achar. 

115. Ramalina pollinaria. Achar. 


116. Cornicularia aculeata. Floerk. Cornicula- 
zia aculeata «, ß, spadicea und 7, acanthella, Achar, 


Cen. ecmocyı 
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ı17. Cornicularia aculeata var, crinita, caespito- 
so-subpulvinata nigro-fusca, thallo erecto glabro 
obtuse anguloso compresso ramosissimo ramis ramu- 
lisque brevibus flexuosis implexis aculeatis, fibrillis lon- 
giusculis flaccidis ramosis instructis; apotheciis ampli. 
oribus terminalibus fuscis, margine denticulato, 
Floerk. — An der Erde in Zannenwalbungen. 


118. Cörnicularia aeuleata var. muricella, hu- 
milis pulvinata fusco-atra, thallo glabro teretiusculo 
ramosissimo,, ramis ramulisque brevibus flexuosis im- 

lexis aculeatis; apotheciis amplioribus termiaalibus 
uscis, ınargine denticulato, Floerk. — An Felſen 
auf dem Harje. 

119. Collema velutinum. Achar. 


120. Lepraria chlorina var. latebrarum. Floerk, 
Lepraria latebrarum. Achar. 


Siebente Lieferung, 


121. Arthonia astroidea. Achar. 


ı22. Lecidea biformis, crusta fructificante effu- 
sa subtartarea scabriuscula rimosa lilacino -lactea; 
apotheciis adpressis plane -convexis hemisphaericis- 
que marginatis lacteo - pruinosis intus atris ; crusta ste- 
rili sorediis fusco - 1. rufo - einereis adspersa. Floerk. 
— Un Eihen, Linden und Pappeln. 


ı23. Lecidea quernea. Achar. 
124. Lecidea canescens. Achar. 


125. Calicium turbinatum, Floerk. Calic. tur- 
binatum und sessile. Pers. Cal. turbinatum und sti⸗ 
gonellum. Achar, 


126. Opegrapha stenocarpa. Achar. 
127. Opegrapha stenocarpa ß, denigrata. Achar. 


ı28. Opegrapha stenocarpa y, abbreviala, cru- 
sta subeffusa submembranagea cinereo - albicante; 
apotheciis sessilibus variis confertiusculis, minoribus 
globosis rugulosis, majoribus teretinsculis flexuosis 
ramosis stellatisque, ramis abbreviatis, disco rimae- 
formi clauso. Floerſt. — An Fraxinus excelsior, 


129. Verrucaria velutina. Achar. 


ı30. Verrucaria nitida. Floerk. 
da. Achar, 


131. Pyrenula maura. Floerk. Verrucaria mu- 
cosa, umbrina und maura, fo'wie Pyrenula aractina 
und aethiohola. Achar. Alles nur Entwidelungsftufen 
einer und derfelben Species, 


ı32, Variolaria discoidea. Pers. Verrucaria fagi- 
nea var. discoides. Hoffm. 


133. Lecanora atra. Achar. 


134. Lecanora atra var. forulosa, crusta deter- 
minata verrucoso-tornlosa albo-cinerascente; apo- 
thesiorum disco plano demum tumidulo atro, intus 
subfungoso concolore, Floerk. — An Bäumen und Steinen, 


Pyrennla niti- 


guest 
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135. Parmelia aipolia. Achar. 
136. Cetraria islandica. Achar. 
137. Peltidea malacea. Achar. 


138. Cenomyce coniocraea, thallo foliaceo, foli- 
olis laciniatis crenatis; porletiis elongatis subramosis 
glabris, saepe foliolis adspersis, apice pulverulentis, 
subulatis ]. scyphiferis, albo—l. fusco :cinereis viri- 
dibusque; scyphis irreenlaribus demum radiatis, ra- 
diis obtusis, cephalodiis fuscis. Floerk. — Un be 
Erde in Tannenwaldungen. 


139. Cenomyce coniocraea var. excelsa, podetiis 
caespitosis longissimis subventricosis subramosis su- 
bulatis glabris squamesisque apice pulverulentis, ci 
nereo - |. fusco - viridibus; scyphis subnullis L minu- 
tis sterilibus. Floerk. — An eben den Orten. 


140. Collema furvum. Achar. 


Achte Lieferung. 
141. Lecidea dryina. Achar, 


142. A, B und C. Lecidea decolaorans, Floerk, 


Achar. 
143. 
144. 
145. 
146. 


Opegrapha. rimalis. Achar. 
Opegrapha phaea. Achar. 
Verrucaria carpinea. Achar, 
Verrucaria epigaea. Achar, 

147. Porina fallax. Achar., 

148. Thelotrema lepadinum. Achar, 

149. Pyrenula leucocephala. Achar, 
ſchluß der Synonyme.) 

150. Lecanora hypnorum. Achar, 

151. Lecanora coronata. Floerk. Lecanora brun- 
nea var. coronata. Achar, 

152. Borrera ciliaris. Achar. 

153. Peltidea leucorrhiza. Floerk. Peltid. Cani- 
na ß, membranacea. Achar. Peltigera canina Hoffm. 


154. A unb B. Peltidea ulorrhiza. Floerk. Pelti- 
dea canina a, Achar. Lichen polydactylus Wulf. 


155. Cenomyce uncialis. Achar. 
156. Genomyce uncialis var. adunca. Achar. 


157. Cenomyce sylvatica var. alpestris Floerk. 
Cenom. rangiferina y, alpestris. Achar. 


158. Cenamyce rangiformis var. foliosa, pode- 
tiis tenuibus ramosissimis divaricatis implexis cine- 
reo=- viridibus albo - maculatis foliosis, ramulis atte- 
nuatis subfurcatis rectis; apotheciis rarisstmis mi- 
nutis fuscis. Floerk. — Un der Erde in ſchattigen Zanr 
nenwalbungen. 


159. Cenomyce rangiformis var. nivea. Floerk, 
Cenomyce gonorega |. nivea. Achar. 

160, Baeomycescarneus. Floerk, Baeomyces ru- 
pestris y, rufus. Achar. Lichenogr. univ. 


(Mit Aut: 
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Neunte Lieferung. 
161. Lecidea anomala, Achar. 


162. Lecidea cyrtella. Floerk. Lecid. anomala 
ß, cyrtella. Achar. 


163. Lecidea icmadophila. Achar. 

164. Opegrapha macularis. Achar. 

165. Opegrapha cymbiformis. Floerſi. Opegra- 
pha vulvella. Achar. 


166. Opegrapha rubella. Floerk. Opegrapha her- 
petica 6, disparata. Achar. 


167. Verrucaria gemmata. Achar, 


168. Verrucaria stictica. Fioerk. 
byssacea var. stictica. Achar. 


Verrucaria 


169. Thelotrema variolarioides 8, agelaeum, 
Achar. 


170. Variolaria communis. Achar. 

ı71. A und B. Lecanora candelaria. Achar. 

ı72. Parmelia pulverulenta. Achar. 

175. Borrera furfuracea. Achar. 

174. Sticta pulmonacea. Achar. 

175. A, B und C. Peltidea polydactyla, Achar. 
(mit Ausflug des Wulfenfdyen Lich. polydactyl,) Pelti- 
gera polydactyla, Hoffm. (eben ſo). 

176. A, B und C. Cenomyce digitata. Achar. 

177. Cenomyce cenotea, Achar, 

178. Usnea florida. Achar. 

179. Usnea florida var. hirta. Floerk, Usnea 
plicata c. hirta. Achar. (Mit Fruͤchten) 

160. Lepraria flava. Achar. 


Behnte Lieferung. 


„ı8ı. Lecides globulosa, minuta crusta ellusa 
tenuissima cohaerente laevisata albida; apotheciis ele- 
vatis planis marginatis, subinde convexis globuloso- 
conglomeratis rugosisque atris, intus concoloribus; 
wmargine tenui mox evanescente, Floerk. — An Pinus 
Abies, 

182. Lecidea abietina, Achar, 


165. Lecidea abietina b, leucocephala, Tloerk. 
Pyrenula leucocephala 8, amphibola. Achar. Sphae- 
ria leucoceplala. Ehrh, Pers, Iſt nur eine Verkuͤm⸗ 
merung ber vorhergehenden, 


184. Lecidea pineti, Achar. 


185. Lecidea aurantiaca, Floerk. Lecilea lu- 
te0.alba y, pyracea, Achar, Verrucariz aurantiaca, 


Hofm. 


„,„'86. Lecidea aurantiaca var. holocarpa. Floerk, 
Lecidea luteo-alba var: holocarpa.-dchar. Verruca- 
ria oblitterata var. holocarpa. Hoffm. 

Sb, ap, Peit TU. 


— 
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197. Lecidea synothea var. erxilis, minutissima, 
erusta leproso-granulata, granulis subpulverulentis 
einereo -viridibus; apotheciis immarginatis convexig 
subglobosis conglomeratisque scabridis nigro-fuscig 
demum atris, intus cinereo -fuscescentibus. Floerk. 
— An altem Hol;e. 

188. Galicium pusillum. Floerk. Calicium ela- 
viculare 7, pusillum. Achur. Lichenogr, univ. Ca- 
lic. clavicul. 8, subtile, Achar. Synops. (Pers. ausge⸗ 
ſchloſſen). — 

189. A, B und C. Opegrapha subocellata. Floerſe. 
Opegrapha herpetica var. subocellata, Achar. 


190. Opegrapha subocellata var. fraxinea. Floerk., 
Arthonia obscura. Achar. 


191. Öpegrapha siderella, Schar, 


192. Peltidea polydactyla var. hymenina. Floerk. 
Peltidea horizontalis 8, hymenina, Pelt, polyd. ß, 
pellucida und y, microcarpa Achar, 


193. A und B. Cenomyce pityrea, Floerk. dchar 


194. Genomyce degenerans. Floerk. Cenom. go- 
norega. dchar, 


195. A und DB. Cenomyce polydactyla, thalle 
minuto; podetiis subelonsatis gracilibus pulverulentis 
albis cornutis scyphiferisque; scyphis subregulari- 
bus radiatis, radiis tenuibps numerosissimis ramosig 
proliferisque; cephalodiis coccineis, Floerk, An 
ber Erde und an alten Daumflämmen in den Wäldern, 


196. Cenomyce furcata. Achar. , 
197. Cenomyce furcata var. subulata. Achar. 


198. Cenomyce furcata var. adspersa Floerk. 
Cenom. pityrea b. acuminata. Achar, 


199. A, B. Stereocaulon paschale. Achar, 


200. Cenomyceneglecta b. Pocillum. Fioerk. Ce- 
nomyce Pocillum. Achar. 


Die Gründe für die obigen mancherley Namenändes 
rungen, fo wie bie vielen WBerichtigungen der Synonyme 
find in dem Zerte ſelbſt nachzuſehen. Hier geftattete es der 
Raum nicht, darauf befondere Ruͤckſicht zu nehmen, 


Hlörfes Arbeiten, feine großen Kenntniffe in ber 
Kıyptogamie, fein unermübeter Eifer im Sammeln, feine 
Genauigkeit im Beſtimmen, find hinlaͤnglich bekannt, fo daß 
diefes Herbarium vivum feiner Empfehlung von der Iſis 
bedarf. Es wäre zu wünfhen, Fl. verfuchte einmal eine 
natürliche Anorbnung der Flechten, Mer könnte es beffer 
als er? 


48” 
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Die deutfchen Brombeerfträuche (c), befehrieben 
und dargeitellt 


vos Dr. A. Weihe, 

Phyſſtus zu Mennighüffen und Dr. Gh. ©. Rees von Efendbed, 
Prof. zu Bonn. Bonn, auf Koften ver Bfr. 1822. Kol. 8 Aus 
piertafein, 3 Bogen beusiher und eben fo viel la⸗ 

teinifcher Zert. ; 


Deutſchland nimmt feit einigen Jahren einen gewalti⸗ 
gen Anlauf, um Prachtwerke zu erzeugen, die aud in fo 
meit wohl gelingen, aber bey ber Geburt leider Feine freye 
Luft finden, im ber fie fortieben und groß werden, d. h. 
nicht erſticken oder nicht verjwergen koͤnnten. Hier ein ent 
ſchiedenes Beyſpiel; die Zahl ber Eubferibenten ift beyges 
drucdt; thut den Mund auf und fprebt: 55! Wie lange 
wird ein felhes Kindlein im folder Luft wohl leben, obs 
ſchon es ein hübfcher, ftarker Junge ift, ben bie Engläns 
der und Kranzofen wohl groß ziehen: und auf einen dem 
Lande Ehre bringenden Poften ftellen würden, der aber in 
Deurfchland einft wahrfhrnlid nur Mitieiven erregen wird, 
Dir Dfe. haben fogar die Berechnung ihrer Koften, nehm» 
li nur die des Druds und des Stichs, nicht ıbrer Reifen 
und Gorrefpondengen, ibrer Zeit, ihrer Mübe und ibres 
Talentes bengelegt, und dennoch zjetat ſich ein feines Der 
fiit von einer arofen Summe, welches aber die Dfr. bie« 
ber mit ihrer Taſche gedeckt haben, was übrigens ben uns 
fer einem nichts rübmtidres it, da ein deutſcher Gelehrter 
billig zu dergleichen dreſſirt ſeyn muß, wenn er geem ein 
Gelehrter ſeyn möchte. Dem fey Übrigens wie ihm wolle, 
wir baben einmal diefe Bromberrftrfucher, und ob fie auch 
andere baden, ob fie dee Welt nügen, ob ſie Deutſchland 
Ehre oder Schande bringen, indem fie im Dred fieden 
bleiben, mas liegt eimem Hertn, ber thun kann was er 
will, daran! 


Bisher baben wir und im Deutſchland mit zwey 
Brembeerfiräuchern begnügen müffen (Rubus fruticosus und 
cacsius); jest aber zeisen uns die Dfe., daß wir ſeht un⸗ 
dankbar gegen unferen Boden gewefen, indem er uns einen 
ganzen Wald derfeiben wachſen laͤßt, als da find: Rubus 
plicatus, 'fastigiatus, aflinis, nitidus, cortifolius, 
rhamnifolius, fruticosus, tomentosus, b- 


So lange man noch nicht im Standeift, das Princip 
anzugeden, nad welchem die Natur Species heivorbeingt, 
muf man es defcheben laffen, daß man jede beftändige Ab⸗ 
weichung als eine Gattung aufführt. Am ſich iſt es loͤblich 
und nüßlich, daß alles, was in der Matur vorkommt, er 
Sannt und bekannt werde, und daß alles, mas marerialiter 
eriftirt, auch idealiter ald Zeichnung im Archiv der Gelehr⸗ 
ten: Republik, oder wenn das Wort verdaͤchtig ſeyn folke, 
der Gelehrten. Monarchie aufbewahrt werde; denn der Geiſt 
ift ja nur die vergeiftigee Natur, was almäblig are 
zu ſcheinen geglaubt zu werden. Was uns betrifft, ſo waͤ⸗ 
ren wir mit einer einzigen Species von Brombeeren, in 
Deutfchland wenigitens, vollkommen zufrieden, und nahmen 
88 nicht übel, wenn man uns die anderen nur als Abarten 
aufftellte. Mor der Hand liegt aber am Namen nichts, 
und wir gedulden und gerne bis zu der tinftigen Entdecung 
des Geſthzes. 
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Was nun die Vfe. beteifft, fo haben fie augenfchein- 
lich mit großer Liebe und vieler, Sachkenntniß gearbeitet, 
und Engels und Wild haben die Pflanzen meiſterhaft ges 
fiohen, obfhon man an dem Bewirre der Gtaubfäden 
deutiich erdenne, daß ihnen die Botanik fremd ift, und 
daß auch feibit die Vft. das Geſetz nit kennen, welches im 
den Staubfäden ber Rofareen berrfht, und daber aud bie 
Zeichner nicht auf die Zabl und den Stand ber Staubfaͤden 


‚ aufmerffam machen konnten, 


Die Befchreibungen find genau, die Synonymen und 
Abbildungen voltändig und mit Kritik angegeben. 


Davon bier ein Mufier aus dem latein, Texte: 


7. Rubus fruticosus. Gemeiner Brombeer- 
strauch. Tab. VIL 


R. caule decurvo angulato sulcato aculeato gla- 
bro, foliis qninatis ovato-oblongis acutis subtus al- 
bo -tomentosis, panicula decomposita angusta sricta, 
calycibus reflexis subinermibus. 


SYNONYMA. Rubus. Lob. Hist. p. 619. Adv. p. 
446. Ic. stirpp. II. p. zıı, — Dod. Pempt. VI. 
Lib. I. Cap. I. p. 750. (ed. Antv. 1585.) — 
Cam. epit. 751. — Caesalp. Syst. 98. — Da- 
lech. Hist. 119. 


Rubus major fructu nigro. Joh. Bauh. Hist. 
U. p. 57. (Joh. Bauhinus in descriptione sua 
ad aliam quoque Ruborum speciem, cui flores 
roseo colore tinguntur, advertit. — .Chubr. 
Sciagr. p. 109. 


Rubus vulgaris, seu Rubus fructu nigro. 

C. B. Pin. p. 479. — Ray. H. pl. II. p. 1639. (ob 

eitatum Bauhinum, nam in textu soli veteres 

a Rayo repetuntur.). — Herın. Lugd. Batt. p. 

. 530. — Sabb. Syn. pl. Rein. p. 539. — Mapp. 
Fl. Als, 272. 


Rubus caule spinoso serpente, foliis quinatis 
et ternalis, suhtus tomentosis, bacca laevi. 
Hall. Hctv. II. n. 1109, 


Rubus foliis ternatis et quinalis costa spino- 
sa, fructu nigro et laevi. Crantz Fl, Aust. p, 
82, 2. 


Rubus fruticosus, caule aculeato, foliister- 
natis et quinatis, Lin. H. Cliff. p. 446. (De- 
che il speciei. fundamenta hoc loco po- 
nuntur figurae, a Lobelio, Dodonaeo et Joan- 
ne Bauhino evulgatae, quae cunctae nostrae 
speciei imaginem.evidentissiimam exprimunt, 
-— In Flora suecica pro ista arripitur Rubus, 
affinem appellamus, qui denique, una cum 
alt»ro illo variisque, his similibus, Systema- 
tis plantarum verbis: „foliis quinato - digita- 
tis ternatisque, canle petiolisque aculeatis“ 
descriptus, vulearem speciei praebuit notio- 
nem et eam mox usquc adeo commixtam al- 
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ue confusam, ut, deficientibus vel neglectis 

suris, aınnis plenissimae evolutionis diversi- 
tas per longum aevum una hac voce elidere- 
tur. — Hoc etiam monendum est, nos sicca 
exempla, in Suecia lecta, vidisse, quae cum 
nostro Rubo fruticoso omni fere numero con- 
gruebant.) 


OBSERV. - Frustra ilaque apud eos scriptores, qui 


solam Linneanam diagnosin rescripsisse satis habe- 

bant, certi quid eruere laborabis, nisi forte verae 
sentenliae autoris aliquid lucis afferatur figuris 
quibusdam veterum, ad illustrandam istam vel 
ab eo laudalis, vel rejectis; cujusmodi veri 
specıie huc refdrre possumus synonyma, quas 
sequuntur: Roy. Lugd, Batt. 2755. — Mill. 
Gartenl. n. 1. — Secop. Catn. II.n. 613, — 
Neck. Gallob. p. 229. — Mattuschk. Sil. n. 
359. — All. Pedem. II. p. 152. — Berg. Fl. 
Francof. p. 159. — Reich. Fi. Moenofr. p. 
100. — Moeuch. Hass. n. 428. — Doerr. Nass, 
p- 68. — R. fruticosus 8, foliis sublus albis et 
tomentosis, Poll. Pal. II. p. 58. — R. frulico- 
sus 8. M.a. B. Taur. Gauc. I Joı5 — verum 
omnia haec gravissimis tenebris opprimuntur, 


Rubus fruticosus, foliis subquinatis sub- 
tus tomentosis, foliolis petiolstis acnleis adun- 
eis, cauleangulato, calycibus reflexis. Smith, 
Fl. Brit. II. p. 545. (Solvit rursus formarım 
diversissimarum confusionem dijudicatque 
synonyma autor gravissimus.) — Pers. Syn. 
U. p. 51. 17. (Smithium tametsi auctorem Ci» 
tet. nihilominus tamen per ea, qnae ex sis 


"addidit, abaltera quidem parte Rubum rham- 


lcoxes. 


nifolium, ab altera vero Rubum tomentosum 
rursus permixtos efferre videtur.) — hoerte 
et Schw. Fi. Erl, p. 157.! — Lois, Fl, Gall, I, 
P. 298.2? (Solum Dodonacum laudat.) 


Rubus sulcatus Koehl, 


Lob. I. c. (distincta.) 

Dodon. 1. c. (Lobelii icon repetita.) 
Ioh. Bauh. |. c. (rudis, sed bona.) 
Chabraeus 1, c. (loh. Bauh. icon rep.) 


Osscav. ı. Praeter veteres illas icones, ad hunc 
locum relatas, alia quaedam deformis et ficta, 
Fragariae comparanda, per plures antiquissi= 
mos rei herbariae Ihesauros eadem semper for- 
ma repelita cernitur,- v. g. excusa est in Ryflii 
Dioscoride, apud Durantem p. 412., in Röss- 
lini Kräuterbuch, auno 1569 impresso, p. 
108. — in libro, qui inscribitur: Efig. pl. 
arb. fr. et herbb. num. octing. Francof. 156r. 
et al. — Figura Weinmanni (Kr. B. T. 874.) 
non est determinanda, 

Osseav. 2. Rubus minor, yaualßarog. Dod. 
Pempt. p. 730., qui a ple:isque Rubo caesio 
adscribitur, ob aculeos aduncos nullo modo 


eum co conjungendus est et omnino alieni quid 
monstrat, A Joanne Bauhino vice repetitur, 


Osszav. 3. Quistam est Rubus monococeus 
Herm. Lugd. Batt. 1. c. „baceis mOnOcOccis, 
caeterum vulgari simillimus ?? 


Exsıccarı, Schleicher. Cent. 
Vamıır: BP. panicula- supradecomposita; 


y. foliis lacinialis: R. folis eleganter dis. 

sechs D. Fagon ex H.R, P. Pluck. Alm, 

. 325. Phytogr. T. 108. £. 4. (Nobis 

aec eadem forına visa est, quae, va- 

riis in hortis variis appellationibus, flo- 

ribus etiam hinc inde plenis, occurrens, 

olim a quibusdam pro Rubo jamaicensi 
vel etiara pro occidentali venditabatur. 


Rubus laciniatus Willd. H, Berol. », 
tab. 32., cum foliis sit „utringue viri« 
dibus concoloribus,‘“* ex horum censu 
merito excluditur.) . 


ö, Floribus plenis: Miller Gartenl, — 
Magnol. H. Monsp. ı75. — Bere. Fl. 
Moenofr. p. 139. — Ait. Kew. Ill. p. 269. } 


e. foliis flavo -varüs: Berg, l.c. — Ait. 
Kew.l.c. 


£ fructibus albis: Miller Garten, 
n. caule inermi: Aitonl. c. 


9. floribus majoribus rubicundis foliisque 
mollioribus vano - micantibus: Ruhus 
‚fruticosus Hayne Arzneypfl. IN. Tab, 
All. 

(Verumtamen ab hoc. cl. viro Jduae 
istae species, R. fruticosus et rhamni- 
‚folius appellatae, clam lectorcın con- 
fundi videntur. Figuram ad siccum 
ramulum, circa Linzam ad Rhenum 
decerptum, pictam, florihus autern su- 
um colorem ad plenos quosdam flores 
vivi fruticis, in Horto Resio Berolinensi 
culti, restitutum esse, autor retulit.) — 
Chamiss, Adnot, in Kunth. Fl. Ber, p- 10, 


Descriptio. 


Surculus sterilis angulatus lateribus planis cana- 
liculatis, aculeis recurvatis parce obsitus, glaberri- 
mus, fusci coloris, adscendens, longitudine pedum 
15—20, basi crassitie dimidii pollicis. 


Folia qninata; foliola lateralia brevissime petio- 
lulata, medii petiolulo elonge«to; cuncta ovato-ob- 
longa, acuta, in pasina superiore glabra, in aversa 
autem, prout frutex radiis solis magis minusve expo+ 
nebatur, tomento vel densiori vel tenuiori induta, 
margine inaequaliter serrata. Petioli pubescentes, mu- 
niti acııleis adııneis, qui, sensien decrescentes, folio- 
lorum neryum medium sequuntur, 


’ 
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Flores in. paniculis ceescunt lonsis et anzustis, 
quas basi quiderm foliola singula lanceolata dividunt; 
tum apicem versus angustae Bracteae, illorum loco 
natae, persistunt. Potala plerumgiie alba; laciniae 
calycis prorsus albo-tomentosae, reflexae; pedunculi 


quoque ejusmodi albo tomento aculeisque sparsis ve- 
stiuntur, 


 Fructus magni e drupeolis mediocribus atris, sa- 
porıs gratı, componuntur. 


In omni Europa horeali ad montium praerupta 
inque dumetis vulgaris nascitur haec species, v. c.cir- 
ca Mennighüffen, — ad Rhenum a — in 
Saxonia — (Reichenbach), in Silesia (Günther, Köh- 
ler). — Varietatem $ in rupibus calcareis prope a 
Pyrmontio nuper detegit cl, Menke. — Calidissimus 
quisque locus atque maxime apricus albissimum red- 
eit foliis colorem densissimumque tomentum, 


Jiöhlerus, vir cl., qui in Sudetis hunc fruticem 
ebservavit, sequentia tradit: „Maximus est omnium 
ramosque emittit flagelliformes glabros, qui ad 4—6 
pedum altitudinem recta adscendunt, tanc ultra viri 
staturum arborum ramis implexi, rursus spatio g — 
ı2 pedum terram versus inclinantur, 12 — 20 pedum 
lonzitudinern excedentes. Truncus rubro- fuscus, di- 
midium pollicern crassus, sulcis quinque profundis 
totidemque angulis obtusis circumscribitur. Rami 
fructigeri nunquam ad eam proceritatem increscunt 
magisque eriguntnr. Folin caulina coriacea, supra 


nee viridia, inferne alba tactuque tomentoso - mol- 
ia. 


Disquisitiö quaestionis academicae de discri- 
‚mine sexuali jam in seminibus plantarum 
dioicarum apparente. 


Praemio Regis ornata. Additis quibnsdam de' sexu plantarum 
argumentis generalibus. Auctore H. F. Autenrieth, M, Dr. 
(Blius). Tukingae .. Laupp. 1321. 4. 62. 


tab, litliogr. 2. 


Bekanntlih hat der Ektreit über dat Geſchlecht der 
Pflanzen in der neueen Zeit wieder ziemlich lebhaft begon— 
nen; 
tät veranlaßt, folgende Preisaufgabe zu fielen: 


Constat, e seminibns plantarum dioicarum, vel 
plantas masculas vel fernineas nasci: interrogatur, 
an jam in seminibus harum plantarum ipsis, vel in 
germinatione et evalutione eerum, vel in positione 
eorunden in plantis adultis diversitates reperiantur, 
quibus semina mascula a seminibus femineis- discer- 
ni possint. 


Der Wfr. hat deshalb verſchiedene Verſucht angeftellt, 
befonders mit Hanf, Bingelkraut. Im Allgemeinen ſcheint 
ed zwar, ald wenn bie längeren und ſchwereren Saamen 
männliche Pflanzen hervorbrächten, allein aut dem Ganzen 
gebt dod; hervor, daß durch Aufere Einflüffe des Bodens, 
bes Lichts und der Feuchtigkeit, der Fettigkeit und Magers 





biefes hat vermuthlih die Tuͤbinger mebdicin, Facul⸗ 
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keit, auß eimem und bemfelben Saamen männliche meibli- 
he und Zwitter entfliehen koͤnnen; ja es ift durch bie Wer: 
ſuche des anderen Concurrenten, Mauz „ im eigentlichen 
Sinne erwiefen: daß eine bereitd entfchiedene männliche 
Pflanze durch Verftümmelung dahin gebracht werde, neue 
Aeſte zu treiben, welche weibliche oder Zwitterbluͤthen tra: 
gen. Mir haben diefe Pflanzen bey unferer Durchreife durch 
Tübingen ſelbſt gefehen. Dadurch find alfo die Spalanya: 
nifhen Verſuche hinlaͤnglich erklärt, und die Kenntnif von 
dirfem Theil der Botanik ift mithin durch biefe Preicauf: 
gabe erweitert worden, wodurch fowohl die Kacultät als bie 
bepden jungen Männer den Dank des Publicums verdienen, 


Die Einrichtung der Schrift ift Übrigens folgende, 


Zuerft wird gezeigt, daß vield Diöciften nicht wirklich 
getrennten Geſchlechtes find, fondern nur buch Verkümmer 
rungden ZImitterzuftand verlieren: bann, baß ber verfchirtene 
Stand der Saamen auf dem Fruchtbeden keinen Unterſchied 
des Geſchlechts hervorbringe. 


Ferner wird unterſucht ber Unterſchied in dem Saa⸗ 
men ſelbſt, und es ſchien dem Vfr., als wenn bie laͤnge⸗ 
ren, bideren und ſchwerteren Danffaamen eber männliche, 
die runderen und leichteren eher weibliche Pflanzen bringen, 
Die Farbe gibt keinen Unterfhied. Die längeren Saamen 
enthalten verhältnifmäßig au ein längeres Wuͤrzelchen. Die 
männliben ‚Saamen keimen fruͤher als die weiblichen, 
Mauz hat gefunden, daß in magerem und ſonnigem Be 
ben mehr männliche Hanfftengel entfiehen. Die weiblich 
find aft» und blatteeiher, und bie Aeſte fichen meniger 
ſenkrecht, aud find die Blaͤtter der weibliben Pflanzen im 
der Regel breiter, die männlichen länger, die Bluͤthenſtielt 
bort Bürger, bier länger. Die männlihen Pflanzen fcheinen 
jahlreicher als die weiblicher zu fegn, Key den Hühner: 
sen gäbe es keinen Unterfchieb, 


Gegen das Ende Folgt eine Mufterung ber Lehre vom 
PM lanzengefchleht und eine Theorie beifelben, worin ber 
Dfe. der heutigen Lehre ber Maturpbilofopbie huldiget. Abs 
gebildet find Theile ven Lychnis, Spiraea und Cannabis. 


Diefe Arbeit beweißt, daß das Sprichwort: Heroumı 
filii noxae bisweilen fehr erfreulihe Ausnahmen erleidet, 


. Drnithbologifhe Beyträge 


von F. Boie 
in Kiel, 
Erfte Lieferung. 


Die nachſtehenden ornithologifchen Bemerkungen find, 
ihrer urſprüngiichen Beſtimmung nad, Berträge zum ſchaͤtz⸗ 
baren Werke meines Freundes, bes Herrn Fr. Naumann, 
über die Vögel Deutſchlands, und nur die Betrahtung, baf 
ſich im der Naturgeſchichte Wahrnehmungen an Wabrneb» 
mungen ju reihen pflegen, und eben deshalb bie balbmög. 
lichte Bekanntwerbung einer Beobachtung ber Wiſſen ſchaft 
nicht anders. als foͤrderſich ſeyn könne, bat deren früberen 
Apdeud veraniaft, Bey Ordnung der Materialien folge id, 
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fo mie bey einem fruͤhern Aufſatze ähnlicher Art der erften 
Ausgabe des Zemminffhen Handbuchts, jeht einer neuer: 
dings von mir entworfenen foitematifhen Anordnung, bier 
alles dasjenige zufammenfaffend, was id Meues über bie 
Maturgefhichte europäifher Vögel uͤberhaupt mitzutheilen 
habe. Möchten aud andere Freunde der Wiffenfchaft dem 
Berfpiele Naumanns folgen, in diefer Zeitſchrift ihre news 
eſten Entbedungen bekannt zu machen. 


ı. Vultur cinereus Linn. 


Es fehle nicht an Berfpielen, daß Geier biefer Art 
fih bis am die Eider verflogen, ‚wenn gleich ſolche Fälle zu 
den Seltenheiten gehören mögen. Ein, mie es fdyeint, als 
tes Maͤnnchen, meldes fib in ber Sammlung des Stabt: 
fecretär Benisken in Schleewig befindet, erbieit letzterer aus 
dem Stäptdyen Friederichsjtade, woſelbſt daſſelbe 1’, Jahr 
lang lebendig erhalten worden war. Der Vogel hatte in 
Gefellfhaft von einigen andern 2 Schaafe niedergeftoßen 
und getöbtet, und nah dem Bericht des Schügen, der ben 
Haufen mit Freſſen befhäftigt fand, große Dreiftigkeit bes 
riefen. In der Gefangenfchaft zeigte er nur dann Gleich— 
güftigfeit, wenn er 4 bis 5 Pfund feifches ober werborber 
ned Fleifh verſchlungen batte, nahm dann in den nädıften 
Zagen feine weitere Nahrung zu fi, und faß mit nieder 
hängenden Flügeln und eingezogenem Halfe, während ber 
Kropf ſackfoͤrmig hervortrat. Hungtig pflegte er mit den 
Flügeln zu ſchlagen und verfuchte, die, melde ihm nahe 
traten, mit bem Schnabel ju verwunden. Diefe wenigen 
Nachrichten verdanken wir Perfonen, welche das Thier les 


Bendig fahen und hernach meinem Freunde erbroffelt zuſand⸗ 


ten, da man baffelbe nicht lebend fortfchaffen zn können 
geglaubt hatte. Damals follen die madten Stellen am Hals 
fe und die Fänge nebft der Wachthaut won weißlich binuer 
im& foiolette fpielender Fatbe gewefen feon, bie fih nad 
dem Tode im ein ziemlich dunkies Himmelblau verändert 
batte, 


Die Ausmefung bes Vogels ergab folgende Nefultate: 


Länge von ber Schnabelfpige bis zum En» 
de bes Schwanzes 4⸗ 
Mit ausgebreiteten Flügeln . 
Schnabel bis zur Stirn . ; 
Kopf lang von ber Stirn bis zum Hin— 
terhaupt R i . . 3 
Mom Hinterhaupt bid zum Rüden Io 
Flügel von ber Handmwurzel bis zur Spike 33 
Mitrelgebe mit dem Magel E f 
Magel nah der Krümmung . » 
Arırkere Zehe 
Nagel 
innere Zehe 
astl 
Hinteren Zehe 
Nagel 
Scqcwanj 
Zarfus . — 
madter Theil deſſelben 


45 308 6 Lin. 
118 = — J 
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2. Hierofalco candicans. Cw. 


Die aufbewahrte Haut eines, nach dem roſtrothen Ane 
fluge des Gefieders zu urteilen, jungen Vogels, fand ich 
im E&ommer 1819 auf der Inſel Amrom, kann aber kein 
fonftiges Beyfoiel anführen, daß dieſer Vogel in. Düne: 
mark vordomme, 


35. Falco tinnunculus Linn, 


Mein Bruber erzähle bey Gelegenheit einer Reife durch 
ben Schwarzwald im April 1816 folgendes: 


Am 25ten d. M. ſtieß mir Folgende Merkwuͤrdigkeit 
auf. Beym Eintritt in das Dorf Neufig, obnmeit Offen: 
burg, hörte ich die befanzte Stimme des Thurmfalken, 
und bemerkte alfobald zwey Pärchen befjeiben, die fich 
futchtlos auf Bäume fegten, feine 20 Schritte von mie 
und Arbeitern im Garten entfernt. Bald bemerkte ich aud 
Körbe, die an den Giebeln verſchiedener Däufer befeftige 
maren und augenfcheinlih befanden ſich darin die Neſter jer 
ner Voͤgel. Eingezogene Erkundigungen ergaben, daß man 
in Ermangelung von Tauben diefe Falken zum Vergnügen 
balte, und in bee That waren ſie nicht ſcheuer als dieſe zw 
feon pflegen. 

Man nennt fie Wandwachteln, ähnlich dem Ausdruck 
Windwachrein, unter welchem der Vogel im Deſterteichiſchen 
bekannt iſt. * 


Im allgemeinen paßt auf ihn bie an einem andern 
Drte hinſichtlich der s. tilhys ** gemachte Bemerkung, daß 
fie nur Berge bewohne, dieſen aber die Daͤcher größerer 
Städte gleihflelle. Demzufolge darf man den Thurmfalten 
in einem ebenen Lande, wie bie daͤniſchen Staaten, nicht 
erwarten, und meine Erfahrung beftätigt diefen Say voll⸗ 
fommen, Nur hin und wieder fieht man ihn in einzelnem 
Fahren auf Thürmen, und faft noch feltener in ben Wal- 
dungen, Bloß in Gopenbagen ift er häufig, vorzugsweiſe 
auf den Ruinen des Schloffes und ber Marmotkircht. 


4. Noctua nycelea Savigny. 

Ein Eremplar diefer in allen nördlichen Gegenden, ber 
ren Fauna uns bis jeyt befannt geworden, fo feltenen Eu— 
le, *** das wir noch feine vollftändige Beſchteibung bender 
Geſchlechter befigen, ward vor einigen Jahren ohnweit Göts 
tingen gefchoffen, 





* Man vergleiche Bottfhalfs „‚Beitterburgen”’ bey Gelegenheit 
ber Schilderung einer Schleßruine im Oeſterreichiſchen. 


* Mein Tagtbuch auf einer Reife buch Norwegen pag. 138, 
Anmerf. 


*+* Die Fauna groenlandica bezeichnet stryx nyeten ald einen 
feltenen Bogel, und eben fo felten ift biefribe in Jeland; 
im nörbliden Norwegen ftich mir kein einziges Exemplar 
auf, und mein Freund, ber Dr. Nitfon, feh fie auf feiner 
Reife in jenen Gegenden nur einmal cuf ben Gebirgen 
zwiſchen Semteland und Norwegen. — Siehe auch Trans. 
act. of the Linnean society vol. XI. pag. 175. Herr Buls 
lock traf fie nach ben bier mitgerbeilten Rachrichten auf 
den fhettändifhen Infeln und ben DOrdneys, und be— 
bauptet, daß fie daſelbſt bruͤte. 


49 


* 
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Nach meinen neueren Erfahrungen kommt fie im 
Srühlinge auf unferer Haibinfel in fo bedeutender Anzahl 
vor, daß baburh eine jährlihe Wanderung von Norden 
nah Süden außer Zweifel gefegt wird, Kin Eremplar 
mworb im Febtuar 1819 cohnmeit Itzeboe gefchoffen, ein 
anderes ein Fahr fpäter ohnweit Schleswig beobachtet, ein 
Pirhen in meinem Gabinette im Febr, 1821 am Seeftran« 
de ir Juͤtland getödtet, und ein im April 18321 erlegtes 
Weibchen fand ich ebendafelbft ander Thüre eines Bauern: 
daufes angenagelt. Ich könnte diefen noch andere Beyſpie— 
le benfügen,, halte aber die Bemerkung für genügend, daß 
die Schneeeute faft allen Jagdliebhabern im wefiliben Juͤt⸗ 
land befannt fen, und dort Fahr aus Jahr ein im Früh: 
finge gefeben werde. Der Strich von Morden nad) Süden 
muß baargen durch andere Länder geben, weil man fienicht 
im Herbfie bemerkte. Wir bey den Gattungsverwanhten 
ift das Männdyen bedeutend Feiner ale das Weibchen. Im 
Schlunde erlegter Eremplare fand man bisher nichts als 
Maͤuſe. — 


5. Athene Tengmalmi. 


Nach zuverläfigen Beobachtungen erfcheint biefe Eis 
fenart im weſtlichen Holſtein aljährlih im Octob. und 
Novb. mit den wandernden Waldſchnepfen. 


6. Nucifraga caryocatactes Briss. 


Gehört zu den feltenen Erſcheinungen in Schleswig 
und Holftein. Im Herbſt 1815 mar er bier ziemlich haͤu⸗ 
fig fo wie im Übrigen Nerddeut land. Eben fo wiederum 
im Herbſt ı92r. Wahrſcheinlich waren dieß Zugvoͤgel aus 
dem böhern Morden. 


7. Fringilla montifringilla Linn, 


Latham behauptet, daß dieſer Finke in den Wäldern 
um Drontheim nifte, indeß nach meiner Erfahrung mit Un- 
seht. Erſt 30 Meilen nördlicher, mo die Lerche und ber 
Thurmfalke verfehwinden und aufeiner joologifch : geograpbis 
fhen Chatte vielleicht eine Grenze gezeichnet werden müßs 
fe, traf ich zuerſt in den großen Zannenmwätdern fih zum 
Bruͤten anfcbidende Pärchen. Höber nördlich bis zum 69° 
MN B. waren Birken: und Fichtenmälder während der Som; 
mermenate von ihnen bevöttert. Im Auguſt beginnt ſchon 
bier das merkwürdige Zufammenrotten, welches es vorguges 
weife bey diefen Voͤgeln möglih machen würde, eine Ger 
ſchichte ihrer Wanderungen zu ſchreiden. Sie mögen fich zus 
erft nah dem füdirhen Norwegen wenden Dier bemerkte 
ih im Octbr. 1817 einen aus vielen Zaufenden zuſammen⸗ 
gefegten Schwarm, der ſich auf Gtopp-Ifelder geworfen 
harte. Aehnliche beiebten die Yannenhölgungen der Gegend 
und fingen fib in den mit Eberefhenteeren bebängten 
Dobnen fehr häufig. Daß diefe Züge beym Einttitt bes 
Mrengen Winters in füdliche Länder gehen, ſcheinen bie 
alljaͤhclich auf dem Harz und in der Schweiz vorkommen⸗ 
den aufer Zmeifel zu ſeten, auh macht es der Umfland, 
daß man folcher mandernder Haufen gemeiniglich micht auf 
dem Striche anfihrig wird, glaublich, daß fie ſich während 
der Reife zu einer fehr beträchtlichen Höhe erheben, Mein 
Bruder beobachtete dergleichen im Herbſt 1816 in ber 
Schweiz auf dem Weifenflein, als er früh Morgens die 
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Sonne aufgeben ſah. Tief unter ihm zogen fi die Wol, 
ken am Abbange des Gebirges bin, und ben im bie dich⸗ 
teften derfeiben fab er fi jene Haufen tauchen, eine Ber 
merkung, die baram erinnert. daß auch die Krammetsvoͤgel in 
der Strichzeit dann am hbäufigften find, wenn ſtarke Mebet 
berrfhen, Sie feinen auf diefe Weiſe Schup vor den 
Raubvoͤgeln zu fuhen, welche ibmen, wie Raubthiere den 
Schaaren ber wandernden Mäufe u. Raubfifche den Heringen 
auf dem Zuge unabläffig folgen. — Es ift ferner ausge: 
mat, daß die Bergfinken auf ihrer Wanderung in der Kr 
gel den Lauf der Gebirge folgen; denn nur ausnahmsmeife 
finden fie fi in Menge in folhen Gegenden ein, bie nicht 
beträchtlich über den Meeresfpiegel erhoben liegen. NMiät, 
wie man glauben koͤnnte, auferordentlihe Kälte, fondern 
Ueberfluß an Buchnüffen, ſcheint aber hiezu die Veranlaſ⸗ 
fung zu geben. Im Winter 332 war dieß in manden 
Gegenden der Fall, unter andern ın Holftein, und zugleich 
fteßte fih eine ungemöhnlihe Menge unferer Vögel ein. 
Wolkenaͤhnliche Züge bderfelben beobachtete ich ım ber Luft, 
mwährend andere den Boden der Holzungen dedeckten. Sie 
hatten fidy über die ganze Provinz verbreitet, . 


„Zu Helfingdr hatte man gegen Weihnachten ein nie 
geſebenes Schauſpiel. Ftuͤh Morgens vor Aufgang ber 
Sonne zeiate fih eine ungeheure Schaar kleinerer Zug-ör 
gel, eine Art Kernbeißer, mit großem Gefbrei und im ſol⸗ 
cher Menge, daß felbft die Luft verdunkelt wurde. Sie 
ruheten einige Augenblide am dortigen Ufer und fegten dann 
ihren Weg uͤber's Meer meiter fort.’ * 


„Ungebeure Shmärme von Berofinfen, bie frühe 
fon in vielen Waldgegenden mit den Bewohnern bie Buch— 
edernerndte theilten, flellten fih im der Gegend von Würz: 
burg, Bamberg, Heidelberg und Freiburg ein und fo-der 
ten in den Berggegenden Rbeinbaierns nachtwandelnde Fagds 
liebhaber zu der beliebten Behemer Jagd mit dem Bias: 
sobre heraus. ** 2 


8. Corythus enucleator Cuv. 


Es ift auffallend, daß während fo mande Maturger 
ſchichten diefen Vogel aus dem Morden nah Norddeutſch⸗ 
land wandern laffen, es body faſt am neueren Benfpielen febit, 
dad man ihn dort wirklich angetroffen babe. Dagegen fin: 
bet er fich alljährlich mit den Krammetsvoͤgeln in Jütland 
ein, und wird dort nicht feiten in Dobnen gefangen. Hiws 
fig fab man ihn im Winter ı8'%,, auf Seeland, Im 
Spaͤtherbſt 1821 wurden verfciedene Eremplare ohnweit 
Schleswig gefangen, andere in Holſtein. 

Dimenfionen eines im Novbr. 1821 im Amte Cit⸗ 
mar gefangenen maͤnnlichen Vogels: 
Ränge von der Schnabelfpige bis zum 

Ende des Schwanzes 7 Bol. 11 kim, 
Mir ausgebreiteten Alügeln . . .m0.. a «* 
Schnabel, lang bit zu Shin . — + 7% 


* Altonaer Merfur 1820, No, 27, 
gen vom lOten März. 


” Sylvan 1820. pag. 110, 


Schreiben aus Copenhe 
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Schnabel, bis zum Mundwinkel Bol. 7%, Ein, 
ch * ” D 


Il 
* 
N 
” 


— breit . . . . » 4, « 
Kopf lang von ber Stirn b. z. Hinter- 
baupt + ; 3 s / Is: 
Hals lang vom Hinterhaupt bis zum 
Rüden i i . . I» 6 =: 
Flügel won der Handwurzel b, 5. Spige 4 =» 9 
Unterfchentel fang . . . Ir 5 . 
Nackter Theil beffelben : . — — 
Mitteljehe mit dem Magel 2 — 2.70 — 
Magel nach ber Krümmung . — 4 € 
UArußere Zehe . i . — « s 
Magel £ . . .. — ⸗ 2%, 
Innere Zeche . . 5 . — ⸗ 6%, » 
Kagel . — 245 
Hintere Zehe — ⸗ 6 
Nagel — ⸗ 33 * 
Schman, . : a ; , 3 ⸗* 4 J 
Tatſus , —— 10 ⸗ 


Der Schwanz 15 Zoll länger als die zuſammenge⸗ 
legten Älügel. Von den 9 Schwungfedern ıfler Ordnung 
iſt die Zte die laͤngſte, die 4te faſt fo lang als bie erſte, 
und von ben 3 bazmwifchen ſtehenden die mittelſte nur me: 
nig länger als die angeenzenden. Bon den 9 Schwungfe⸗ 
bern 2ter Drbnung ragen die benden vorlepten nur wenig 
über die vorbergebenden hervor. Der Schwanz beſteht aus 
12 Ruderfidern. Darunter find die beyden Äußerften fürs 
zer als die drey folgenden, welches bie längften, die 5te 
vom Ende nur wenig kuͤrzer als die mittelften, welches die 
kuͤrzeſten von allen, 


9. Loxia pythiopsittacus Bechst. 


Obgleich diefe Art im mittleren Deutfchland brütet, ift 
es nicht weniger ausgemacht, daß fie fib auch im höhern 
Norden finde. Im Auguſt erfcheint fir regelmäßig auf der 
Inſel Seeland und man trifft fie hier vorzugsmeife auf 
Dappelbäumen, 


10. Loxia curvirostra Bechst. 


Schon in der Mitte des Junius baden Familien ibre 
nördliche Heimath verlaffen; denn ich traf dergieichen um 
biefe Zeit in Juͤtland, erſt einen Monat fpäter in Hol: 
fein. Junge Vögel fab ib am ıflen July an der Min 
dung bes Ringkiöping =» Fiord am Strande von den Welken 
ans Land geichleudert, nachdem es Tages zuvor geftürmt 
hatte, und die Zahl der auf der Ger ihr Keben verlierenden 
mag nicht geringe fen, * 





* Ueber die Wanderungen ber Banbvdgel über bie See fehlt 
es noch folieht an Nachrichten, daß jede dieſen Gegenftand 
betreffende Beobachtung ſchon deshalb intexeffiren muß. 
Der Zägermeifter von Zeilmann auf Kierregaard in Züt- 
lanb erzählte mir, daß er auf einer Reife nad Island im 
Budling. 1820 verihiedene Haufen von Boidregenpfei- 
fern geiehen, melde fin auf Augenblide in der See nie⸗ 
derlichen und dann wiedererhoben. Grmattete Steinſchmaͤ⸗ 
ger (Vitiflora oenantle) hatten dieß Vermögen nid, ſon⸗ 
dern wurden häufig von bem tobenden Elemente verſchlungen. 
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11. Charadrius apricarius Linn. 


Ungemein häufig auf dem jütländifhen Heiden. Das 
Weibchen legt regelmäßig 4 Eyer in eine Vertiefung im 
Boden, die mit etwas Renntbiermoo® (Lichen raneiferi- 
nus) ausgefüttert zu fepn pfleat Am Ende des Julius 
oder Anfang Auguft koͤnnen die Jungen fliegen, und man 
fiebt alsdann die gemeiniglih aus 2 Alten und 4 ‚Jungen 
beftehenden Familien bin» und berflteihen und ſich darauf 
in arößere Schaaren vereinigen, die nun füdlih zu ware 
bern anfangen. Diejenigen Paͤrchen, welche ihre Eder oder 
Jungen verloren baben, verweilen länger und beleben jene 
oͤden Heideſtrecken fortwährend, wenn ſchon die übrigen 
fortgezogen find. Die für ihre Brut beforgten Alten nds 
bern ſich furchtlos den Landſtraßen und Woräberreifenden, 
und laffen felbft im der Nacht ihre traugige Locſtimme bie 
een, ein einförmiges tüh, dem nur felten einige andere Zds 
ne folgen. Neugierde zeichnet fie alsdann vor andern Wir 
geln aus und ber Jaͤger iſt dieſer feiner Beute ficher, 
wenn er nur ruhig fteben bleibt, und bie Annäherung ders 
felben abwartet. Maͤnnchen und Weibchen brüten wahrs 
ſcheinlich abwechſelnd; denn bey beyden fand ich von Federn 
entbiößte Stellen auf dem Baub. Ein Weibchen, welches 
ih auf den Epern uberrafhte, lag ſeht feit auf den ſelben 
niedergedrüdt. Der noch mit der Neſtwolle bekleidete junge 
Bogel und der junge Vogel, bevor noch die Federn ausge: 
wachſen, find die fchhöuften ihrer Gattunssverwandten und 
die gelben Flecken auf dem Obertheil des Körpers ungemein 
iebhaft. Das Gefieder der Alten ift fhon im Junius mine 
der ſchoͤn und im folgenden Monat find die Federn [hen 
ſehr abgenutzt. Aucd unter den in Jüttand brütenden Paar 
ven fand ich viele mit ſchwatz und weiß geflecdter Bruſt, 
feltener Vögel mit rein ſchwarzem Unterleide, 


ı2. Aesijalilis cantianus, 


Im Junius und. Julius 1821 ſah ih ihm an ber 
Weſſtküͤſte Jürionds in ungemein großer Anzabı, befonder® 
bäufig auf den Infein Sylt, Römoe und Bande, woſelbſt 
mir mitten auf dem Heideräden, oft zwifchen hohen Buͤ⸗ 
ſcheln von Garex arenaris, eine haide Meile vom Gera 
ufer entfernt, brütende Paare aufftiefen. In größter Men⸗ 
ge findet er fih auf den fandigen Landengen Iwiſchen ber 
Err und dem Ringfiöping « und Limfiord. Jedes druͤtende 
Paͤtchen bat bier oft nur ein Gebiet von einigen hundert 
Schritten ım-Umfreife, und dieß noͤthigt fie, um Nahrung 
zu ſuchen, weitere Ercurjionen, als fonft ibre Gewohnheit 
it, vom Bruͤteplatz aus zu machen, Vorzugsweifefindet man 
bas Neſt an foihen Orten, wo Steine von verſchiedenet 
Factbe das Geſtade bedecken, und wirklich if es bier ſchwie⸗ 
tiger als an andern Plägen Eyer und Junge aufjufinden, 
Ein der Stimme des Finken nahe kommender Podton iſt 
den Alten während der Bruüͤtezeit eigen. Die erwähnten * 
Pärchen obne Schwarz auf Bruft und Stirn find faft eben 
fo häufig als die von gewöhnlicher Zeichnung, und «6 ſcheint 
daher wahrſcheinlich, daß erſt zwey- und drepjdhrige Vögel 
das dunkle Kolorit erhalten. Im näheren Verein brütet der 





* an tdemann’s zoolosiſqhes Magazin 1, Band, Ste; Gtüd, p. 
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Kantiſche Neyenpfeifer fehr oft mit Sternia arctica und 
minuta, und nur ausnahmsmweife bemerkte ich ibn am fri« 
fhen Waffer, 5. B. am Zladfee, nördlich vom Limfiord, 


13. Squaterola varia Cuv. 


"Meine Vermuthung, * bie Bruͤteplaͤtze biefer Art in 
Sütland anzutreffen, bat fi nicht als richtig bewaͤhrt. 
Auch der Verfaſſer des manuel d’ornithologie hat in ber 
zweoten Ausgabe diefes Merkes nichts Mäheres Uber die 
angebliche Fortpflanzung in Holland bemerkt. Letztere wird 
aber vorzugsmeife darüber entfcheiden müffen, ob bie Gat: 
tung zur Familie der Megenpfeifer, welches am wahrſchein⸗ 
lichſten ift, oder ber Kiebige gehöre, ‚ 


14. Nyeticorax nycticorax, 


Am Map 1821 ward ein Eremplar dieſes Vogels im 
Flecken Neumünfter, im Helfteinifhen, ein zweptes ohn⸗ 
weit Ripen in Juͤtland gefchoffen, 


15. MNumenius arquatus Lath, 


Mit Unrecht behauptete ih, daß ber große Brachvo⸗ 
gel einzeln in den ſchleswig- holfteinifchen Heiden nilte, 
Selbſt in Zütland fcheint dieß nicht der Hal zu ſeyn, ob⸗ 
gleich ich bier fhon am Ende Junius eine Familie, aus Als 
ten und ungen beftehend, antraf. Diefer Umſtand be: 
meift indeß nichts weiter, als daß bie Art frühzeitig im 
Sabre nifte, und fo, wie viele Orbnungsverwandte, fobald 
die Jungen das Dermögen biezu erlangt haben, füblich 
flreihe. Im Anfang Julius bemerkte ih fon verfchiedene 
folher Familien und am Ende beffelben Monats größere Schaa- 
sen. Diefe gingen ihrer Nahrung während ber Ebbe am 
Seegeftade nah, mit dem Cintritte der Fluth aber erhoben 
fie fi, flogen den mit Heide bewachfenen Anhöben zu und 
fraßen die reifenden Beeren des Empetrum nigrum. Von 
diefer vegetabilifchen Nahrung wandten fie ſich begierig wie: 
der zur animalifben, fobald das Waſſer abzulaufen an: 
fing. Auch die Jaͤger in Juͤtland balten dafür, daß biefer 
Brachvogel den Zug bed vom Norden zurädfreihenben 
Strandgeflügeis eroͤffne. 


Nah meinen Beobachtungen ift ein bedeutender Groͤ— 
Ben : Unterschied zwiihen Männchen und Weibchen, und 
zwar letzteres größer, befonders der Schnabel piel länger. 


16. Tringa alpina Linn. 


Auf der Weſtſeite Juͤtlande, fowohl in der Nachbar⸗ 
[haft des Seeufers als von demfelben entfernt, gibt es ım 
Sommer nicht leicht ein feuchtes Pläshen, weldes nicht 
von einem Paͤrchen des veränderlichen Strandläufers bes 
wohnt würde. Sin den Mooren auf bein Heiderüden des 
Herzogthums Schleswig brütet er ebenfalls häufig. Es lei⸗ 
det daher Feinen Zweifel, daß jene ungeheueren Schaaren, 
welche man nod im Junius ſieht, » Hier im Lande er- 
jeugt werden; raͤthſelhaft bleibt es aber, weshalb diefelben 





» Miebemann's zoologifhes Magazin 1. c p. 99, 
* MWiebemann's zoologifhes Magazin loco citato pag. 107, 
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alstann noch werfammelt find. Im Man gibt es nehmlich 
der paarweiſe abgefonderten Vögel die Menge, und am En— 
de diefes Monates finden ſich ſchon Junge. Vielleicht brü« 
ten die Pärchen in einer gewifien Reiheſolge. Mob am ı, 
Sul. 182 babe ih nehmlich umbebrütete Eyer in den Ne 
fteen gefunden, und zwar fo häufig, daß dieß nicht wohl 
die Eyer ſolcher Vögel ſeyn konnten, deren erfte Brut zer 
ftört fen mochte. Daß jedes Paͤrchen zwenmal brüte, kann 
man deshalb nicht annehmen, weil Alte und unge fi, 
fobald letztere fliegen Fönnen, an den Etrand begeben. 
Hier geſellt fih eine Familie zur anderen, und um die 
Mitte Julius ſtoͤßt man. fhon auf Scaaren, bie aus 5 
bis 4 Pärchen und deren Nachkommenſchaft gebilder find. 
In diejer Periode fangen fih die brauntothen Federn auf 
den Ruͤcken und den Flügeln der algen Vögel zu verlieren 
an, die fhwarzen Gruft: und Waucfedern fallen aus, aber 
die bruͤtenden Pärchen jieht man in eben diefer Zeit noch 
in voller Sommertracht. Mit der Erzeugung der neuen 
Gedern ſteht die Veränderung der Lebensiweife und die der 
Nahrungsmittel ohne Zweifel in Verbindung, und übers 
haupt find vorzugsmeife bey den Sumpfoögein Maufe und 
Wanderung von einem Orte zum andern correlata. Ande 
re Wirfungen, melde das Beſuchen der Ufer bey dem wers 
Änderlihen Strandläufer dußere, find der Verluft der ihm 
zur Bruͤtezeit eigenrhümlichen Stimme, und die Erjeugung 
einer übermäßigen Menge Fettes, Der vorher duͤrre Vogel 
wird nun überaus feift, ungemein wohlfhmedend und fo 
träge, daß, wenn den verfammelten Schaaren bieje Eigen 
fchaft bliebe, fie nothwendig einen Einfluß auf die Vermin 
derung der Art haben müßte. Ein geäbter Ochüge mit 
dem Blaferohre würde im Julius am lifer eines jütlänbdi: 
fchen Landſees oder an der Küfte ohne Beſchwerde feine 
Jagdtaſche füllen können. Eben diefe Sorgiofigkeit außern 
die Alten beym Mefte, umkreiſen den fih Nahenden, ſetzen 
fi wenige Schritte von ihm entferne und laffen dabey ein 
lautes rauh rauh, den andere medernde Töne folgen, ver 
nehmen, 


ı7. Totanus glareola Temm. 


Dem vorläufigen Bericht über die Fortpflanzung * 
kann ich jet auf aenauere Beobachtung des Vogels geftüh— 
te Mac.ichten beyfügen. Man finder ihn in der Grütsjeit 
nicht felten auf dem Heideruͤcken im Herzogthum Schles ⸗ 
wig, ungemein häufig auf den Heiden Sütlands, niemals 
aber auf den Inſeln ber fchleswig.s holfteinifchen Küfte, 
noch am Seeſtrande. Die brütenden Pärchen pflegen fi 
bald durch ihr Gefchrey zu verrathen und den Menſchen fo 
wenig zu ſcheuen, daß ich fie an Mühlteihen in unmittels 
barer Mähe von Gebäuden angetroffen habe. Die Mehr 
zahl finder man aber mit ihren Jungen an Lachen auf jes 
nen einförmigen Ebenen und vorjuasweife mit Wollgras 
(Eriophorum polystachyon) bewachſenen Miederungen, 
welche fih in dieſen befinden. Eine Erhabenheit in einer 
ſolchen pflegt ald Warte zu dienen, auf welder einer ber 
Eltern Wache hält, und von Ercrementen weiß gefärbt zu 
feyn, Oft teiffe man bier das Männchen, während das 





* Miedemann's zoologifhes Magazin 1. c. pag. 112, 
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Weibchen abweſend iſt, am, oft nur dad Männchen, biss 
deilen beyde. Sim letzteren Falle pflege doch nur einer ber 
Eltern die Rolle des Vertheidigers der Jungen zu uͤberneh⸗ 
men, und dieß gefhicht mit beyipiellofer Verachtung jeg⸗ 
licher Gefahr. . 


Es iſt dem Naturforfher eine jederzeit doppelt werthe 
Entdedung, und kann als Probieritein der richtigen Ver⸗ 
sheilung von Arten unter Gattungen anaefehen werben, 
wenn er bey einer Art die Gewohnheiten und Bitten wie: 
der findet, welche anderen unter diejelbg Gattung geftellten 
eigen find. ine ſolche Uebereinſtimmung findet fih im 
hohen Maaße zwiſchen Totanus slareola und den bes 
Fonnten Gattungsserwandten. Glaubt der Vogel die Si— 
cherheit der SGeinigen gefährdet, umſchwebt er den Jäger 
angſtlich, hält ſich dabey oft gleichſam angeheftet in der 
Luft auf demielden Puncte, und flöft ein lautes tich, tick, 
tick, tl, tiü, fiü ty oft wiederholt aus. Dann fcießt er 
muthig auf den Feind zu und ſeht ſich abwechſelnd auf die 
Warte “oder ins hohe Gras, oft nur 10 Schritte von ers 
fierem entfernt. Witd das Weibchen oder Männchen bey 


diefer Gelegenheit getöbter, zeigt ſich der übrig bleibende, 


Ehegatte nah wie vor fcheuer, gleichfam'als ſaͤhe er ein, 
fih für die Seinigen erhalten zu müſſen, und halt fi in 
umfichtiger Berne. Wie die anderen zur Brütegeit beobach⸗ 
teten Totanus- Arten legt glareola 4 Eyer, und jwar obr 
ne ein ordentliches Meft zu bauen, auf den duͤrren Heide⸗ 
boden und eine. Unterlage von Pennthiermoo® (Lichen 
xrangiferinus), Die Eyer fand ich in ziemlich beträchtlis 
cher Entfernung vom Waſſer. Der bruͤtende Vogel verlieh 
dieſelben nicht eher, als bis ich ihm fehr nahe gefommen 
war, zeigte aber von dem Augenblick an viel Borficht. 
Männden und Weibchen brüten abwechfelnd, und bey bey⸗ 
den finden fih von’ Federn entblößte Stellen auf dem Uns 
zerleibe. Lebteres iſt erwas größer ald das Männchen. Die 
jungen Bögel find den Alten Ahnlih, haben aber anflatt 
der weiſſen röchlich braune Flecken auf dem Rüden. Schon 
am Ende des Junius fah ib Junge, melde fliegen konn— 
zen, und 4 Wochen fpäter finden fi) nur noch; wenig Alte, 
welche durch ihr Betragen zeigen, daß fie für noch Uner— 
wachſene zu forgen haben. Alle Sattungsverwandten find 
bekanntlich außer der Brütezeit fcheue Wögel, welche die Nähe 
Des Menſchen Anaftlih vermeiden. Diefen Charakter zeigen 
Alte und Junge von dem Augenblick an, daß fie den Bruͤ⸗ 
tepla& verlaffen haben im grellen Abſtich gegen ihr voriges 
Betragen. Einzeln und familienweife beſuchen fie die Lands» 
feen und Bäde und. fliegen num ſchon mehrere 100 Schrit⸗ 
te ſcheu wor dem Zaͤger auf. Mit diefer Veränderung im 
Betragen verbindet Ib, indem nun die Herbitmaufe ber 
ginut, die des Gefieders, und die‘ Vertauſchung der Lodı 
ftimme mit anderen Tönen, welche gleichzeitig eintritt, ers 
hebt fie zu einer wahren Metamorphoſe. 


Auf die Schwierigkeit, die Nahrungsmittel der Schner 
pfen und der mit ihnen verwandten Vögel kennen zu ler⸗ 
sıen, habe ih bereits aufmerffam gemacht. * 





* MWiehemann‘s zoologifhes Magazin loco citat. p. 116. 
SITE 192 Heft vl. 
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Was den Waldwarferläufer betrifft, fo war ich fo 
gluͤcklich, ein Eremplar am Bruͤteplatz zu erlegen, deſſen 
Schlund mit ben durch die ſechs langen Strahlen am Afı 
ter ausgezeichneten Larven einer Species der Gattung Ti- 
pula angrfüllt war, Sehr wahrfcheinlich leben viele der 
gar Gattung Scolopax Linn. gehörigen, mit einem biegſa⸗— 
men Schnabel ausaefatteten Vögel wenigftens im Sommer 
von Larven zwenflüglicher Inſecten. 


Ein Eremplar des dem Totanus glareola fo ähnfis 
dien Totanus solitaria Temm., im Sommerfleide und 
in Carolina geſchoſſen, im Amfindfchen Cabinette in Hamr 
burg, unterfcheidet fih vom erfteren hauptfählih durch die 
breiteren Schwanzbinden, Die mittelften Ruderfedern find 
ganz braun, bloß mit Ausnahme einiger weiffen Flecke auf 
den Bahnen, 


18. Aelitis hypoleucus 


niftet, obgleich nicht in beträchtlicher Menge, an den fleinreis 
hen, ſchnellfliehenden Baͤchen Juͤtlande, die ſich in bie 
Weſtſee ergießen. Auf dem Gute Endrupholm fand man 
vor einigen Jahren ein Meft im Garten, und ber brütende 
Vogel lag fo feft auf ben Eyern, daß man ganz nahe 


hinzutteten konnte, 


.19. Scolopax major Linn, 


wird den Sommer über in der nördlichen Hälfte bed Her: 
zogthums Schleswig nicht felten, Häufig in gan; Jütland 
angetroffen, und niftet hier familienweiſe auf feuchten Wie- 
fen, vorzugsweife foldhen, bie fi in der Nachbarſchaft der 
Heiden befinden. Das Met wird auf ähnliche Weife wie 
bas der Heerſchnepfe erbaut, und in demfelben findet man 
4 Ever, welche ein wenig größer, Übrigens aber denen ber 
fegteren überaug ähnlich find. Den männlihen Vogel fand 
ich lebhafter gefärbt und etwas Peiner als das Meibchen, 
von welchem er fich befonders durch den kürzeren Schnabel 
unterfcheide. Die Familien bleiben bis jur Wanderungss 
periode, welche in der Mitte Auguſts beginnt, vereinigt, 
und verlaffen aledann die Gegend. Auch im Sommer hört 
man von dieſer Schnepfe, wenn fie auffliegt, einen Laut. 
Uebrigens aber zeichnet fie fih durh hoͤchſt merkwürdige 
®itten aus, und dasjenige, mas Jäger vom Falzen der 
Becaſſinen berichten, gilt von ihr, und nicht von der Heer: 
ſchnepfe. Bevor es nach ganz dunkel geworben ift, vers 
fammeln fi die Pärchen auf trofenen Plaͤtzen, und wäh: 
rend die Weibchen ruhige Zufchauerinnen. bleiben, ‚breiten 
bie Männchen ihren Schweif aus und iaſſen die Flügel haͤn⸗ 
gen. un folgt ein Pfeifen, welches dem der Magen fehr 
ähnlich iſt, und endlich ein Zurüdbeugen des Kopfes auf den 
Rüden, eben fo wie dieß der Storch zu thun pflegt, und 
ein Geklapper mit dem Schnabel, welches man in ziemli- 
cher Entfernung Hören kann. Dieb Auftreten dauert den 
gangen Sommer über an fchönen Abenden fort, und bes 
ſchraͤnkt ih nicht bloß auf die Paarungszeit, foll aber als⸗ 


- dann mit einer Art von Kampf unter den Männchen ver: 


bunden ſeyn. Noch am 24. Juni 1821 Abends fah ih 4 

bis 5 falzende Männchen, die nad einander Maulwurfs: 

hügel beſtiegen, obige Gebehrden wiederholten und dabey fe 

wenig [hen waren, daß ich mich ihnen bis auf 15 Schrit⸗ 
49* 
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te nähern Fonnte. Nach dem. Geklapper faßen fie eine zeit: 
lang unbeweglich unt verfhmanden unter dem Heidekraute, 
um auf einem anderen Hügel daffelbe Spiel wieder zu ber 
ginnen. Die Jungen famen bey diefem Aufjuge nicht zum 
Vorſcheine. 


Sn Jaoͤtland finder ſich die Pfuhlſchnepfe fo häufig, 
daß man in vielen Gegenden die Eleinere Art gar Feines 
Schuffes für werth achtet. Gegen das Ende Julius fand 
ih die alten und jungen Wögel nocd ziemlich mager, aber 
in diefer Periode fangen fie an, außerordentlich fett zu wer⸗ 
den. Es ift eine befannte Sache, daf im Fluge geſchoſſe— 
ne Pfuhlſchnepfen im Fallen plagen, und Huͤhnerhunde has 
ben alsdann die Neigung, fih auf dem Vogel zu wälzen. 
Sm Sumpfboden erkennt man die Gegenwart deffelben an 
den mit dem Schnabel gebohrten Löchern. Im Schlunde 
geſchoſſener Exemplare fand ich die Warietät bes Regenwur⸗ 
mes, welche im Moorboden vorkommt, und zur Familie 
Tipula gehörige Larven von Zweyflüglern, 


20. Scolopax grisea Gmel, 


Ein Eremplar dieſes im den europäifchen Cabinetten 
eben fo feltenen, als dadurch, daß er bas Bındungsalied 
zwiſchen zwer nicht in ehr naher Verwandtſchaft flebenden 
© ttungen bildet, merfwürdigen Vogels, im Carolina ges 
fhoffen, befindet fih in dem Eabinette meines Freundes, 
Ars Herrn Amfind in Hamburg. 


21, Totunus -Bartramia Temm. 


Eremplare biefes Vogels aus Sanct Paulo in Brafl- 
Kern, im Tabinette des Herrn Amſinck ın Hamburg, beweis 
fen, daß derfelbe auch der füblichen Hälfte der neuen Welt 
angchörs. 


22. Limosa Belgica. 


Neuerdingt hatte ich Gelegenheit, dieſen mir früher 
nur durch ausgeftopfte Eremplare bekannten Vogel lebend 
zu beobachten. Er brütet in nicht unberraͤchtlicher Menge 
auf den uͤberſchwemmten Wiefen am Ausfluffe der Sfiernaa 
in Sätland, und ſtellt ih hier unter den Sumpfodgeln mit 
am frühzeitigften ein. Schon gegen das Ende des Junius 
verlaffen diejenigen Pärchen, deren Junge alsdann fliegen 
Innen, die Gegend, und fpäterhin foll man nur ſolche ans 
treffen, deren erfte Drut zerſtört wurde. Der fchwarjs 
ſchwaͤnzige Sumpflaͤuſer zeigt fih auch in der Gegend des 
Dekes fcheu, und pflegt, wenn man fich demfeiben oder ben 
im Grafe verfteften Jungen nähert, den Jaͤger auf die die 
SBattungen Totanus und Tringa ausjeihnentde Weife zu 
“amfreifen, wobey er indeß felten auf Schußweite heran 
Zommt. Im Fluge ſtreckt er die Deine betraͤchtlich hinter: 
wärts und ſtoßt dabey obne Aufhören ein dem Geſchrey des 
Kiebines ſehr naheftehendes ivi aus, welchem andere kla— 
gende Töne umd bisweilen ein leiſes wett wett folgt. 
Daher mwahrfcheintih der Localname Roͤwitte. Auf der 
Infel Banoe, mo das Geſchlecht Limosa den Mamen 
Fobberhoͤns (Kupferhuhn) führt und diefe Art, fo wie 
die folgende, auf dem Zuge ericheint, unterfcheiden Jaͤger 
fie unter dem Namen des aröfern Kupferhuhne. Der eben 
aus dem Ey gekrochene Junge Vogel iſt mis sarhlich graner 


-—— 0 a 


730 


Molle bedeckt und auf diefem Grunde ſchwarz gefteckt und 
geftrichelt. * Das Herbit und Winterfletd der alten Vögel 
halte ich für hintänglich befchrieben, ich muß aber dagegen den 
Größen ı Unterſchied unter beyden efchlechtern berühren, 
auf den Herr Temmind neuerdings zuerſt aufmerffam madı 
te, und der fo auffallmd iſt, dab er felbft dem oberflächlis 
chen Beobachter nicht entgehen kann. Daher kennen ihn 
auch die Schuͤtzen am der Sfiernaa, behaupten indeß faͤlſch⸗ 
ich, daß das Männchen der größere Vogel ſey. Ich über: 
jengte mich indeß vom ©egentheil, welches die nachfichm- 
den Dimenfionen beweifm: 


Männden: 


Schnabel lang bis zur Stern . 33001 6 Lin. Yo Lit 
— — bis zum Mundwinkel 3 = 7 — ⸗ 

— bi . — ÿ 6⸗8— ⸗- 
— breit — e 5 ⸗— e⸗ 

Schwanz lang . . j . 35:6: — 

Zarfus lang » f . . 2 bi —ı 

Weibchen: 

Schnabel lang Bis zur Stiin. 4 Zoll 3 Lin. . Lim 
— — bis zum Mundwinkel A = 4—— 
aan hoch * . * — 6: 7 a Go s 
— Breit . . . . m he 

Schwanz lang . . . Ale — — 

Tarjus lang . ur Be 2» %,: 


23. Limosa rufa Briss. 


Der auffallende Größen Unterſchied zwiſchen Maͤnn— 
hen und Weibchen bey der vorigen Art redet fo fehr für 
die Jdentität der Limosa rufa und Meyeri, daß die ent⸗ 
Heaengefehte Meynung wenigſtens die Wahrfcheinlichfeir im 
hohen Grade gegen ih hat Die Unterfuhungen, die ih 
feit dem jahre 18:19 über das Geſchlecht gefchoffener Erems 
plare anftellte, haden mich noch mehr von der Richtigkeit 
dieſer Anſicht überzeugt. Eine beträhtiihe Anzahl ſowohl 
alter als junger Vögel, welche die Größe der Limosa ru- 
fa hatten, erkannte ich intgefamme für Maͤnnchen, bie 
Menerfchen Limofen, welche mir zur Hand kamen, für 
meiblihe Mögel. Inter letztern babe ich freylich einzelne 
bemerkt, » die im Verhaͤltniß zu einander von verſchiedenct 
Größe waren, alle aber übertrafen barın die als befondere 
Art anfgeftellee Limosa rıla, befonders in der Länge des 
Schnabel. Dergleihen Vögel mögen von einer verſpaͤte⸗ 
ten Brut berrühren, und in diefer Vermuthung beftärigt 
mid) der Umſtand, daß ein ſolches Weibchen fih nod am 
17, May im reinen Winterkleide befand. 


Die bier mitgetheilten Dimenfionen von Mäunden 
und Weibchen, verglichen mit dem Größen » Hnrerfchiede zwi⸗ 
fhen Maͤnnchen und Weibchen der Limosa Belgica, wen 





* Rad meiner Erfahrung kann man fhon an ben eben an 
bem Eu gekrochenen Sumpf- und Woffersögein die Art, 
welchet fie angehören, untericheiden , weshalb fie mir az 
dienen, ouszumistein, ob sin Wogel wirklich als Ars arts 
fGieden ſey. 
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den einen aberzeugenden Beweis abgeben, baß Limosa ru- 
fa und Meyeri sin und biefelbe Art ausmache. 


Die Vermüthung Naumann’s, daß der Vogel fih in 
Sütland fortpflanze, hat ih, was den weſtlichen Theil der 
Mrovinz anbelangt, nit beſtaͤtigt, und in Island ift man 
bisher eben fo vergeblich, als ih früher in Noerwegen, die 
WBrütepläge derfelben aufjufinden bemüht geweſen. 


Männchen, alt: 

Schnabel lang bis zur Stin . .  28flıo fin 
— — : bis zum Dundwinfel . 2 s ır . 
-— hoch * . * ee 6 
- breit . D . D . — 2 4 . 

Schwanz lang . . . . 5: ı ⸗ 

Tat ſus . . “ * I 3 9N80 ⸗ 

Weibchen, alt: 

Schnabel lang bis zur Stirn . ‘ F 6 351 6 Lin. 
— — bie zum Mundwinkel rn ur 
ra hoch — ⸗27 2 
— bteit * * — 3 5 Pf} 

Schwanz lang — eo. . 314 

Zarjus . * . 0) . . 2 =» 1 >» 


Histoire naturelle des Mammiferes., 


Arec figures originales enlumindes par MM. Geoffroy- St, -Hi- 
laire et Fr. Curier. A Paris chez Mr. C, 
de Lasteyrie, In fel. 


Diefes, feit wenigen Jahren von den 2 berühmten 
Gelehrten und dem kanſtreichen Herqusgeber angefangene 
Prachtwerk hat einen fo raſchen Fortgang, dag man ſchen 
daraus auf feine Vortreffiichkeit fließen darf. Ein aͤhnli— 
des Werk haben mwir-nur an Schrebers Säugtbieren, 
welche jedoch groͤßtentheils nur Nachbilder und in Quart 
find. Ben vorliegendem Werke find die Abb. auf Folio und 
ale nab ber Natur. Sie find zwar nur lithograpbirt, al: 
fein für das Haarige der Saͤugthiere paßt diefe Art vor⸗ 
trefflich. Die Zeihnungen find größtentbeild von bem ges 
fhideen Maler des Pflanzengartens Werner. Die Steine 
zeichnung von de Last. Es ıft zu bedauern, daß ber Preiß 
etwas höher hat angefegt werden müffen, als man von lis 
thogtaphiſchen Werken erwarten ſollte. 


Ein großer Theil der Abbildungen ift nad ben lebendi⸗ 
gen Zbieren ſelbſt, welche immer ım parifer Pflanzengar⸗ 
ten gehalten werden, und deren Auffiht Dr fr. Cuvier ans 
vertraut if. Die Abb, ber ſeltenſten Thiere find nad ben 
ausgeftopfien Bälgen der dortigen Sammlung. Da man, 
was die Säugtbiere betrifft, fait Altes in Paris zufammens 
gebradt bat (von den größern Säugtbieren wirb faum "/, 
Dugend fehlen); fo fann gan fih einen Begriff von den 
Mitteln machen, melde ben Derausgebern zu Gebote ſtehen, 
und ba ſich zugleich in Paris fo viel Kunftgefchie® vereinir 
ser ann man überzeugt fegn, daß biefem Werke nichts 
Erforberlihes abgehe. Es ift daber genug, biefes Werk in 
Deut ſchland nur bekannt zu machen, um diejenigen zu Ans 
ſchaffung deſſelben einzuladen, welche fig mis ber Natur, 
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Maler, Beichner und Druder das Mögliche teifter, 
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gefchichte ber Thiere beſchaͤftigen. Dem: Werke märe viel, 


leicht bloß zu wuͤnſchen, daß mehr ale gefchehen it, 
ne Theile, 3. B. Zeben, Sohlen, Zähne, Zißen, 
loͤcher u. d. gl. im ibm abgebildet wären. So getreu fers 
ner der Steindrud den Pelz gibt, fo wenia ſcheint er ung 
dagegen die Umriffe ber Anoden, die Einfügungen der Zägs 
ne fcharf anzugeben: allein es laͤßt fi nun einmal Kupfer, 
druck und Steindruck nicht wohl auf einem Wlatte anbrins 
gen, obſchon man auch noch Mittel finden wird, biefe bey⸗ 
den Arten mit einander zu vereinigen. Eine Kritik bes Ein 
jeinen kann nur Jemand liefern, der Zeit har, die Gegen⸗ 
fände in der parifer Sammlung felbft zu vergleichen In⸗ 
deſſen ſcheint ung eine befondere VBeurtbeitung fehr überflüfs 
fig, da man überzeugt ſeyn barf, daß das Talent der Dr, 


Das Werk erfheint in Lieferungen von je ſechs T— 
feln mit bis 1 Bogen Text. Zwoͤlf re — 
einen Band, wovon ber 2te bald fertia ift. Wis dahin thei⸗ 
len wir hier das Verzeichniß des erſten Bandes mir, 
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Beytraͤge zur geologie PN vergleichenden 
Anatomie, 


von 5. Ruhl. 


Frankfurt bey IE 1820. 4, 1fte Abtheil. 151, 
Abtheil. 212, mit Il Kupfertafeln. 


Ehe. der Verf. feine große Neife nah Oftindien an 
trat, hielt er es für gerathen, feine vielen zoolog. Beob 
achtungen, die er in Paris, London, Berlin, Leyden unt 
Gröningen gefammelt hat, druden zu laſſen. Da bat 
Schickſal auf folhen Reifen immer zweifelhaft it, fe mul 
das Publicum die Vorſicht des Verfaſſers mit Dank erken 
nen, um fo mehr, ba feine Arbeiten fih duch raſtloſer 
Fleiß und eine bewundernswürdige Ausdauer ausze ichner 
und mehrere Theile der Zoologie theils auftlären, theils be 
reichern. Dan fieht fhon aus diefem Werke, daß nic! 
feicht ein deutlicherer Mann hätte nad Dftindien geſchick 
werden können al diefer, was fih von Haſſelt gleichfatı 
fagen läßt. Schon in Europa an vieles Reifen gewöhnt 
ausgerüftet mit vielen eigenen Unterfuhungen und Beobad 
tungen, mit Erfenntniß deſſen, was vor ihm geleifter wor 
den, und mit einem Talent, rafllos, ruhig und gedufdis 
bey Wind und Wetter, Hihe und Kälte, Nacht und Ma 
bel, zu Haufe und im Felde zu beobachten, zu verfolge 
u. fe w., werden fie nicht ohne große Eroberungen jurdd 
kehren, was auch ihre bereits im der Iſis gegebenen B 
richte ſchon hinlänglid an Tag legen. Moͤge fie der Hin 
mel gefund erhalten, damit ihre Ausbeute für bie Wiſſe 
ſchaft der Abſicht ihrer Regierung entſpreche; möge er | 
wohlbehalten in ihre Heimath zurädfommen laffen, dam 
fie die Fruͤchte ihrer Anflrengungen genießen können. 

‘ 
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Diefe Benträge beftehen aus fehr verfchledenartigen, 
theils großen, theils Fleinen Abhandlungen und Bemerkuns 


—5 — 


gen, wovon uns die eigentlichen zoologiſchen mehr anſprechen 


als die anatomilchen ,- weil bier viele Theile in ihrer Form, 
Rage und Größe befchrieben find, was kaum noͤthig gewefen 
wäre, da E68 fih bey den meilten, beſonders in höheren 
Tieren, gewöhnlich von felbft werfteht und auch die Ab⸗ 
weichungen fo gering find, daß man damit nichts anzufans 
gen weiß. Wenn man indeffen bedenkt, daß dem Verfaſſer 
nicht viel Zeit zum Sichten feiner Papiere geblieben ift, fo 
wird man diefes gerne überfehen, um fo mehr, da hier das 
Zuviel nit ſchadet. Die zoolog. Abhandl. find dagegen 
meiftens durchgeführt und vergleichend, 


Boran eine Ueberſicht der Affen, 1820 zu Paris auss 
gearbeitet, ein treffliher Auffag, in dem die Charaktere der 
Abtheil., der Sinpen und Gattungen neu, und die Syno⸗ 
nyme mit viel Kritik gegeben find. 


1. Catarrhini. 

ı) Simia satyrus (agrias Schr. 2. C, troglodytes 
Schr. Fig. ı. C, satyrus Schr. fig. 2. B et 2.), 
troglodytes (pygmaeus Schr. fig. ı, B, satyrus 
Schr. fig. 2.). 


2. Hylobates Lar G. longimana Schr. fig. 3.), va- 
riegatus ($. long. variet. Schreb. fig. 3.), leuciscus, 


3. Colobus polycomus, ferruginosus, 'Temminkii. 


4. Cercopithecus Nemaeus, nictitans, cephus ($. Schr. 
ı9 et? 5.Schr. ı5.), Mona ($. Schr. fig. ı5 nr. 2.), 
— — (S. petaurus Schr.. fig. 19.), auratus, 
atibarbatus ($. dentata), ruber (rufa et patas 
Schr. fig. 16, Bret ı6.), Diana ($. Diana etroloway 

"Schr. fig. 14. et 25.), pileatus, Talapoin, maurus, 
larvatus (S. nasica Schr.), Entellus, atys, ‚sini- 
cus, radiatus, aethiops ($. aethiops Schr. fig. 21.), 
fuliginosus G. aeth. Schr. fig. 20.), cynosurus 
(5. cyanosurus Schr. fig. 14. B, Faunus Schr, fig. 
ı2.), Sabaeus, aygula, cynomolgus. 


. Inuus ecaudatus (8. inuus Schr. fig. 5., pythecus 
fig.4.B., silvanus fig. 4.), rhesus, nemestrinus (S. 
n.Schr. fig. 9., platypigos fig. 5. B.), leucophaeus. 


6. Papiosilenus, cynocephalus ($. basiliscus Schr. fig. 
22.C.), Sphinx ($.Schr. fig.6., cynocephahus Schr, 
fig. ı3.B.), comatus (S. sphingiola Schr. fig. 6. B.), 
ne: (S. porc. Schr. 8. B., sylvestris ı8, C.); 


amadryas, mormon (et mainon). 
7. Pongo Wurmbii. 


II. Platyerini, 
i. Famil, Sapajou, 
Sect. ıma; Dentes molares 6. — Caudae pars api- 
calis subtus calva, manuum instar inserviens. 
ı, Ateles pentadactylus, marzinatus, paniscus, bel- 
zebuth (non Linnei), Arachnoides, Hypoxanthus, 
fuliginosus, Geoflroy. 
Sb. 1828. Heft vu. 
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2. Lagothrix canus, Humboldti. 


3. Mycetes seniculus, ursinus, stramineus, fuscus 
(5. Belzebuth Linn.), Navicaudatus, niger, rufi- 
manus, 


Sect, 244: Dentes molares 6. — Cauda ubigue vil- 
loss, volubilis. f 


; Cebus cirrifer, fatuellus, variegatus, flavus 
(Schr. 31. B.), barbatus, albus, frontatus, ni- 
ger, albifrons, robustus, xantosternos, apella, 
capucina (Schr. 29.(5eb. trepidum Geoff.), lunatus, 
hypoleucus (S morta et syrichta non sunt spe- 
cies distinctae.). 


Famil 2. Sagouin. 


. Callithrix sciureus, infulatus, torquatus, amictus, 
lugens, Moloch, personatus, melanochir. 


6. Aotus trivirgatus; 

7. Pithecia Satanas, chiropotes, rufiventer, mi- 
riquouina, rufibarbata, ochrocephala, mo- 
nachus, leucocephala ($. pithecia_Schr. 3z.), 
melanocephala. 

Fam. 3. Hoapales, 


. Hapale Jacchus, penicillatus, leucocephalus, au- 
ritus, humeralifer, melanurus, argentattıs. 


Midasrufimanus ($. midas Schr. 37.), ursulus, la- 
biatus, chrysomelas, rosalia, leoninus, oedi- 
pus. Geoff. 6. 


In Guiana rara. Carthagena — Rio Sinu. 
Pinche Aud. Fam. 6. Sect. 2. Fig. 2., bona 


Sim. oedip. Schreb. fig. 34. (Edwardsi 
fig. repetita.) 


Humboldt p. 337 spec, 42. 


Fuscobrunescens, gastraeo, antipedibus et scelidum 
latere interno albis, caudae parte radicali rufa, 
apicali nigra, Coma longa, sericea, alba, Jepen- 
dente. 

In musaeo Harlemensi, Parisiensi, Bullokiano 
nunc Temminkiano, 


&. 53. Einige Sr ıerkungen über die Köpfe mehres 
ver Mammalien im berl. Mufdum niedergefhrieben., — 
Leber die Schädel mehrerer Affen, Bären, Marder, Ras 
Ken, Robben, Delphinen. 

Nicticebus berigalensis ift ein Lory. 


S. 61. Beihreibung einiger zum Thell neuer Mar⸗ 
fupialten, Gliren und Falculaten. — Der Berfaffer hatte 
eine foftematifche Ueberficht aller Species der Wirbelthiere 
vor , und hat daher angefangen, in allen Kabinetten diefels 
ben zu befchreiden. Durch feine Neife unterbrochen, gibt 
er nun bier das Vorräthiae.-. Dasyurus, Phalangisfa, Ba- 
lantia, Didelphis tristriata, Arctumys melanopus, 
Castor, Cavia, Musbursarius ($Saccophorus), Sciurus, 
Tamias, Meriones, Hystrix, Loncheres, Vespertilio, 
Hyaena, Mustela. Ein großer Theil davon ift neu. 

50 
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S. 75.  Benträge zur Kenntniß der Amphibien 
meit in Paris. Testulo oculifera, multiscutata, 
Ophisaurus, Anguis, Tortrix, Eryx, Amphisbae, 
na, Boa, Dipsas, Coluber, Trigonocephalus, Vipera, 
Caecilia, Acrochordus, Python. Von allen’ find die 
Schwanz: und Bauhidilder oft von mehreren Stuͤcken ges 
zählt; manche find aus fuͤhrlicher. 


©. 97. Einige kritiſche Bemerkungen zu Daubin's 
Schlangen. 

S. 101. Ueber Draco, Camaeleo, Agama, Amai- 
va, Lacerta, Tupinambis, Scincus, Anolis, Gecko, 
Bufo, Mande ganz vollſtaͤndig, viele neu, 


©. 135. Beytraͤge zur Ornithologie. 


Procellaria, in London verglichen; nicht meniaer ald 
28 Gattungen teiihrieben; novum genus ex corvorum 
familia: Ptilonorhynchus, fdlechter Name, für corvus 
squamulosus, 


Die ete Abtheil. enthält anatom. Zeraliederüngen, 
meiſt gemeinibaftiih von Ruhl uns Zaſſelt; zuerſt von 
Mammalıen Cercopithecus sinicus, aethiops, Ateles 
beizebuth, überflüßig genau, bejonders bie Muskellehte, 
die man vollſtaͤnong nennen kann. 


©. 35. Galago Madagascariensis, Stenops era- 
«ilis, Vespertilio serotinus, Myotis, Phoca yıtulina, 
Shweins: Foͤtus, das meifte mit Abbildung, 


©. 49... Fitntheite der Thiere; ven Squalus acan- 
thias, Cyclopterus Jumbus, Gadus aeglefinu-, Lophius 
piscatorius, Anarrhichas lupus, Rana teınporaris, Bufo 
aqnaticus, Asama marmorala, Lacerta agilis, Coluber 
natrix, Aquila ossifraga, meit alles abgedudet, 


S. 71. Zergliederung der Wönel, Psittacus, Cor- 
vus, Ampelis, Icterus, Aquila, Falco, Strix, Tetrao, 
Pavo, Charadrzus, Vanellus, Trinsa, Arenaria, Larus, 
Anser Anas, Mergus, Urica, Fulica, Podiceps, 

S. 105. Zergliederung ter Amphibien. Testudo, 
Coluber, Chiron, Proteus, Rana temporaria, 


®. 115. Myologie der Rana esculenta, 


© 137. Anatomie der Fifche, vorzüglich der Mord: 
fee. Petromyzon, Squalns, Raja, Accipenser, Clu- 
pea, Cyprinus, Gadus (Iyolagie), Pleurortectes, Cy- 
clopterus, Anarrhichas, Scomber, Trachinus, Mul- 
Jus, 'Trigla, Cottus, Lophius, 


©. 181. Diteologie der Fiſche. Squalus, Accipen- 
ser vollftändig, Anarrhichas lupus vollftändig. Wen dies 
Yen Befchreibangen iſt auf Die neueren Entdedungen in der 
Uehte von Bedeutung der Knochen keine Rüdfichr genomis 
‚mw, wodurch die fonft genauen Veichreibungen fehr tro⸗ 
den geworden find, beſonders da fie Thiete betreffen, die 
man groͤßtentheils ſchon kennt. Man darf aber dene 
mad; erwarten, daß die DMeifenden aͤhnlich genaue Crefchreis 
bungen von unbefann en Thieren machen werden. Da das 
Wefen der Fiſche im Knocenfoftem liegt, fo mögen fie vors 
züntich daffelbe genau. befhreiben und abbilden; denn son 
Abbildungen mögen die Beſchrenungen wenig, 


— — 
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Auf der erfien, zweyten, dritten und vierten Tafel 
find Hirne, auf den folgenden Eingeweide, worunter dit 
Kiemenbogen vom Stoͤr ichleht. Auf Tafel 8 und 9: find 
die ganzen Echädrlivon Squalus Jaews und Anarrhichas 
Iupus ziemlich gut; auf Tafel 10. Schnaͤbel von 6 Pro: 
cellarien,, fehr gut. 


Man kann alfo ſagen, daß die Zoologie und Boster 
mie buch dieſes Werk wirklich reich geworden find, 


Parergon 
ad L. H. Bojani anatomen testudinis; 
eranii vertebratorum animalium, scilicet piseium, reptilium; 
avium, mammalum, comparationem faciens, icon illustrg- 
tam. In usum studioae jnventutis seorsum excusum, 


Vilnae, typis Zawadzki, i- 1.4. 15, 1 tabula aen, 
in Folio, 


Der Verfaſſer ſtellt Hier alles zufammen, was ſewohl 
er als antere uͤber die Bedeutung der Schäbellnechen bid 
jet herausgebracht haben, und gıbt dazu die Aobildungen 
von Schädein alle 4 oberen Thierclaſſen, grörHtentheils dies 
felben.. welche er früher in der Iſis mergenheiit bat, mehms 
lich von Gyprinus Brama, Teſtudo cavana, Phasianus 
gallus, Bos urus. Da diefe Fiquren enentlich für fein 
großes Schuldkrotenwerk beftimme find, 10 hat der Berfaffer, 
um die phrlofophiihen Ideen über den Schädel jedem jus 
gaͤnglich zu machen, diefen Meinen Vortäufer berausgeseben. 
Ein Getanke, der allen Beyfall verdient und gewiß leinen 
großen Nusen hat, befonders wenn das Büchlein einem 
beutihen Buchhändler in Commiſſion gegeben wird. Dur 
Verfaſſer ſcheint uns mande Knochen richtiger gedeutet zu 
haben, als man es bisher wußte, bifonders mit den Schr 
bein der 3 untern Claſſen; bey den meiften nahmen wir eine 
glüdliche Uebereinſtimmung wahr zwiſchen feinen "Deurans 
gen und den unirigen, melde wir in der voriges Jahr zu 
Poris herausgegebenen Meinen Schrift (Exquise etc. chez 
Bechet, jeune) eine Frucht unferer Unterſuchungen in 
Euviers Cabinett, verfucht haben. Da ſich Liefelsen Deu 
tungen im leßten Heft der As 1821 finden. fo werden wir 
bey größerer Mufe uns weitläuftiger darauf einlaffen; für 
jebt haben wir nur die Abficht, dieſe Fleine Schrift allen 
denjenigen zu empfehlen, welche fi eine kurze aber vol 
fländige Uederſicht won der Bedeutung der Schädelknochen 
verihaffen wollen. Die Genauigfeit von Boſanus Unter 
fuhungen. die Beſtimmtheit und Remlichkeit feiner Zeich 
nungen, das Scharfe feiner Deutungen find zu bekannt, 
ale daß wis darüber ein Wort zu verlieren nöethig 
hätten, 


—— 
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Grundriß der Phnfiologie 
von BR. 3. Rudolphi, 
Berlin bey Dümmier 1821, Ifer Band, 8. 297. 


Wir baben fbon mehrmals angefegt, eine Beurtheis 
fung von diefem Buche zu liefen, Die völlige Ber 
ſchiedenheit aber in unfern phoſiologiſchen Lehren bat uns 
keinen Standpunct finden laffen, von dem aus wir etwas 
Paſſendes dafür oder dawider hätten vorbringen koͤnnen. 
Bep reiferer Ueberlequng fuͤrchten wir, eine Ungerechtigkeit zu 
beachen, menn wir unfern Maasftab an ein Werf legten, 
das nach einem aan; anberen gemeffen werden will; fomwie es 
auch feibft unmöglich ift, Dinge ın Gefäßen zu meffen, de 
zen Natur das Längenmaas forbert. Wir müffen uns baber 
begnügen, unferen Leſern bloß die Einrihrung see Buches 
anzugeben, Es ift faum möıbig, binzuzufegen, daß bee 
fr. bier feinen großen Schatz von Kenntniffen, von Bes 
lefenbeit und von eigenen Unserfuhungen aufıhut, daßaber 
auch— das Wert nab feiner Anlage mebrere Bände füllen 
wird, obfdson der Verf. auf men Bände ſich zu befcräns 
Een vornimmt. Mod muß man an diefen Werke, wie üb: 
rigens von Allen des Wfrs , feine Aufrichtigkeir, mit der 
er andere Schrifefteller behandeit, rühmen, was bey rınem 
Manne, dem fo viel Hülfsmittel zu Gebote fliehen, Beine 
geringe Zuyend iſt. 


Diefer erfte Band enthält den algemeinen Theil. 
Mab einer Einleitung Über den Beariff der Pbnfiologie, 
diber die Hüfswiſſenſchaften und Literatur, folgt das ıfle 
Bud unter dem Titel Anthropologie, welches in 2 Abs 
ſchnitte zerfällt woron der erite vom Unterfchied des Men- 
ſchen von den Zbieren, ber zweyte, vom Unterfchieo der 
Minfhen unter einander, "handelt, alles ſehr fharfjinnig 
und gelehrt. 


Das 2te Buch beißt: Anthropotomie ©. 69, ger: 


fällt ebenfals in 2 Abſchnitte: von den einfachen, felten 
Theilen und von den aufammengefegten. Man bemerkt 
Hier mit Vergnügen die Maſſe von eigenen Unterfuchungen. 


Das Zte Buch heißt: Allgemeine Anthropochemie 
&. 117, und handelt zuerſt von den einfachen wegbaren, 
im z2ten Abſchnitt, von den allgemeinen organifchen Stofr 
fen. im Zten, von den allgemeinen, zufammengefegten 
Theilen, im 4ten, von den allgemeinen chemifhen Procefs 
fen, im 5ten, von der Zerfegung im menſchlichen Leichnam. 


Das ste Bud heißt: Zoonomie S, 226, und hans 
delt von den Eriheinungen des Lebens überhaupt, im aten 
Abſchnitt, von der Duelle des Lebens, im Zten, von den 
verfhiedenen Zuftänden und Urſachen deffriben, im gten, 
von dem Aufhören des Lebens, 


Es wird wenige, hier einfchlagende Gegenſtaͤnde ge: 
Ben, welche der Leſer nicht berübet, und wovon fr nicht die 
Literatur nachgemwiefen findet. Alles, was für die Phyſio⸗ 
logie dis auf gegenwärtige Zeit gearbeitet worden ift, bat 
Brs fr. mis vielem Fleiß und guter Auswahl hiet juſam⸗ 
mengeſtellt, 





"er die Eptremitäten ſtehen, 
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Ueber thierifhe Bewegung und ihre Organe 
von E. 3uſchke, 


Docent ber Mebicın an der Univerſitaͤt zu Jena. 


Wie alles Leben fih polariſch geſtaltet, fo zerfäne 
aud die organifche Bewegung in zwey entgeaengefegte Rich⸗ 
tungen, im Algemeinen Erpanfion und Gontraction genannt 
oder peripherifhe und centrale Tendenz. Jene firebt von 
dem Organismus aus nad feiner Peripherie und Aufens 
welt, diefe zieht ihn ab von berfelben nadı feinem Gentrals 
punct zurüd. Wenn ſich diefer Gegenſatz der Bewegung 
im Unorganifhen und bey dem niederen Organismen in der 
einfahen Maffe, wotaus biefe Körper beſtehen, Aufert noch 
verfloffen mit ber chemifhen und den übrigen Kräften der 
Materie, fo treten dagegen in den böherm Organismen bes 
fondere Organe für die Bewegung auf, worm fid diefe 
freger darſteillt; dieß find die Bewegungsorgane, vorzüglich 
das Mustelfpftem. Das Musteifoflem ift die  materiale 
Entwidelung der Bewegungskraft, die fi in jedem Körper 
äußert; am frenften tritt fie endlih hervor in der Eutwicke 
lung von Extremitaͤten und in einer dadurch vermittelte 
Dresbewegung. Wie durch Zerfalung des einfachen orga· 
nifaen Schleims Organe hervertreten, die ſich gegen ver⸗ 
ſchiedene aͤußere Potenzen richten, fo eniſtehen jene, indem 
ber Organismus ſich gegen den Raum kehrt. Wie die 
Lunge das Affımilationsorgan der Luft, mie Auge uns Obe 
bie Aſſimilationsorgane für Lichte und Schal find, fo find 
bie Ortsbewegungsorgane bie Affimilationsorgane des Raums, 
Die Drisbewegung eines „Organismus iſt eine Wech ſelwir⸗ 
fung mit dem Raum und die Ertremitäten die Otgane dar 
ju. Je miederer die Stufe der Eniwickelung ift, auf wel⸗ 
defto meht find fie auf dieſe 
allgemeine Wechſelwirkung mit demfelben befhränkt, fie find 
anfangs nur orisbewegende Organe; je höher fie fich entiwie 
dein, deſto mehr richten fie ſich auf die einzelnen Zerfallun⸗ 
gen deſſelben; die Floſſe der Fiſche dient bloß der Ortsbe⸗ 
wegung, höber herauf wird fie zum Greiforgen, fie aflimie 
Ist, umfaßt endliche Räume oder einzelne Körper und 
dient der Verdauung; endlich auf der höchſten Stufe der 
Thierheit aſſimiliten fie an ihren Spigen bloß noch die 
raumlihen Eigenſchaften dr einzelnen, ındividualen Körper, 
und werden zum Taſtotgan, zur taftenden Hand, die nur 
noch das geometriſche Verhältniß der Koͤrper aufnimmt, 
Darum entwickelt ſich eben der Taſtſinn an ven Ertremitde 
ten, weil diefe ſelbſt die Organe find, weiche fih gegen den 
Kaum im Algemeinen kehren. 


Die Entwidelung det Muskelſoſtems, als des vor 
zuͤglichſten Theils des Bewegungsioftems. iſt indeß foviel ich 
meiß, bis jetzt noch nicht verſucht werden, odaleich viele 
Thatſachen dazu im der vergleichenden Anatomir, wenn auch 
nicht ebenfo in der Entwickelungsgeſchichte des Foetus, anz 
gebäuft liegen. Während man beym Foetus dem Kinos 
chenſoſtem eine ausgezeichnete Ehre und Beruͤckſichtigung ers 
wies und die Entwidelung der Heinften Städden derfelden 
in feiner Metamorpbofe verfölgte, fo find ım Begentbeil 
für die Metamorphoſe des embrponifhen Mustelfoftems nur 
feoe wenige Bruchſtuͤcke vorhanden. Jedoch bildet eben dıer 
fe yenauere Werradrrung der foetalen und vorzuͤ Ih der 
Knocheneniwickelung ım Thierreich, ſowie dieſe eint Grund⸗ 
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lage des uͤbrigen Körpers find, auch eine Grundlage für bie 
wiſſenſchaftliche Entwidelung des Muskelfpftems, wenn 
gleich dieſes Spftem weiter in der Thierrteihe verbreitet iſt, 
als das Knochenfofiem, das ziemlih auf bie vier oberen 
Thierclaſſen allein deſchraͤnkt iſt. 


Daß die Extremitaͤtenmuskeln nicht bie Urmuskeln 
find, ift fchon daraus Elar, daß die Ertremitäten eine ſpaͤ⸗ 
tere Bildung als der Rumpf, fomohl im Foetus als im 
Thierreich find. Der geglieverte Rumpf iſt das Erfie, in 
ihm müffen fidy daher die Urmuskeln finden, und in ben 
ertremitätentofen Thieren, bey den Würmern ac. müffen 
wir fie fuchen, 

Welchen Muskeln des Menfchen find bie der Wär: 
mer oder der wirbellofen Thiete im Allgemeinen zu vergleis 
chen, oder finden fie überhaupt ihr Gleichniß im animalen 
Muskelipftem der Vertebraten? Wenigſtens wird dieß ziems 
lid) allgemein von ben vergleihenden Anatomen geläugnet, 
und bloß eine Vergleichung bes Muskelapparats der MWirbels 
lofen mit dem fogenannten Hautmuskel der höhern Thiere 
zugegeben. Allein, gemetifc betrachtet, ift es wohl feinem 
Breifel unterworfen, daß bie Muskeln der Inſecten umd 
Würmer das eigentliche animale Mustelfyftem der Wir 
beithiere find, im welches fie fi mit Erhebung des Thier—⸗ 
reichs zu den Fifhen umwandeln und in welches fie übers 
sehn. Mit dem, Hautmuskel können fie nur in Beziehung 
zu ihrer Schwäche und aud fe nicht mit Recht verglichen 
werben, imdem fie gewiß verhältnißmäßig zur Kleinheit die: 
fer Thiere nicht unbedeutend find. Was aber bie Meta: 
morphofe betrifft, fo ift eine Wergleihung derſelben mit 
dem Hautmuskel durchaus nicht paffend, da diefer nur ein 
Product der höhern Vertebraten ift und ein Uebergang des 
Mus kelſyſtems der Wirbellofen in den Hautmuskel nicht 
ſtatt findet. Bey den Fifchen, der naͤchſten höhern Stufe 
jener Thiere, if Beine Spur eines befondern Hautmuskels, 
bloß das animale ift vorhanden, fo daß alfo, da bas Mus: 
kelſyſtem der Fiſche nur die höher entmwidelten Inſecten⸗ 
und Wurm: Muskeln find und fein befonderer Hautmuskel 
dort erſcheint, die Muskeln ber MWirbellofen das gemöhnliche 
Knochenmuskelſoſtem darſtellen muͤſſen. — Welchen Musı 
keln des animalen entſprechen alſo ihre einfachen Straͤnge? 
Auf jeden Fall den Intercoſtalmuskeln, in ihrer weitern 
Bedeutung, fo mie fie bey ben Fiſchen erſcheinen. Währ 
rend bey den Mürmern ihre vier Laͤngeſtraͤnge unzerfaͤllt 
vom Kopf zum After Saufen, obgleich ſchon Gliederung des 
Reibes vorhanden ift, fo zerfallen fie bey den Raupen das 
gegen mit fortfchreitender Gliederung in einzelne Stüde für 
die einzelnen Glieber. Es braudyen fih num im ihnen nur 
Wirbel und Gräten gu entwideln und — ber Muskelbau 
der Fifche ift gegeben. — Was find aber die Muskelſchich⸗ 
ten der Fiſche anders, aid bie mod ungehener. entwidelten 
Intercostales, melde die Rippen von allen Seiten umges 
ben und hoch bedecken? Die Intercoſtalmuskeln deuten im 
Muskelſoſtem, und am beutlichiten ben ben Fifchen, die urs 
ſpruͤngliche, gegliederte Wurmbildung an, wie die Wirbel: 
und Rippenbildung im Knochenſyſtem; fie find die Urmuss 
kein, aus welden die übrigen fi entmidelt haben, ſowie 
das Wirbeithier aus dem mirbellofen Gliederthier hervorges 
gangen ıft. Alte übrigen Muskeln des animalen Muskelſye 
flems find nur Zerfallungen, nur Mobificationen einzelner 





- und in ein Rüden : Wustelfpftem, 
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Intercoſtalbuͤndel * und ihre ungeheure Dicke in den Fiſchen 
fhmilzt nach und nah zu den bünnen Zwiſchenrippenmus— 
kein der Säugtbiere zufammen mit ber fleigenden Differen: 
ziirung bes Muskelfpfiems. Sowie «6 allgemeines Gefes 
aller Entwidelung ift, daß mit dem Demortreten eins 
neuen Organs ober Organismus, ber alte, ber es gebar, 
von feiner 2ebenshähe zum Decrementum vitae herab 
ſinkt, fo ſinkt auch die Zwiſchenrippenmuskelbildung, forie 
einzelne Theile derſelben ſich freyer und höher entwideln, 
und hiebey kann man wieberum als Geſetz aufftellen, daß 
der Muskel deſto edler und freyer fep, je weiter das einzel: 
ne Intercoſtalbuͤndel den Zmwifhenraum feiner Rippe oder 
fein Glied uͤberſpringt. Go fliehen die Levatores costa- 
rum longi höber, als die breves und Intercostales ex- 
terni, fo die Serrati höher, als diefe, und auf noch frep: 
erer Stufe der Bildung bie Bruſtmuskeln, fo find hinten 
die einzelnen Ruͤckenmuskeln nur frepere Intercoftalbündel 
(Interspinosi), ihre. Freyheit fteigt von ben Zwiſchendorn⸗ 
mudteln nach außen bis zu den viele Glieder uͤberſpringenden 
und — größere Gliederungen bildenden Cucullaris 
und Latissimus dorsi. 


Jener Gegenfag aber, der fi fhon in der Bewer 
gung der muskelloſen thierifchen Körper offenbart, wieder: 
holt ſich nun bepm Hervortteten eines eigenen Muskelfp: 
fies durch Bildung zweyer entgegengefegter Muskelt eihen, 
er ſtellt ſich dar als Syſtem der Beuger und Strecker, 
ober allgemeinere ausgedruͤkt, Contractoren und Ef: 


‘panforen; benn Flexion ift ja nur jene centrale Tendenz 


auf Ertremitätenbsmegung, SErtenfion nur jur 
Richtung dargeftelt in den Ertremitäten. — © 
Muskelſyſtem der Würmer in ein Baudı 
Der Rüden iſt bie 
bier legen ſich alle .erpanfiven Muskeln an, ber 
Bauch bie Beugefeite, am ihm treten vorzüglih bie com: 
tractiven Muskeln. ** Dieß ift die Bedeutung der vier Län: 
genbündel der Würmer, von denen zwey am ber Rüdenfeite 
liegend, eine erpanfive Richtung haben, die anderen zwey an 
der Bauchfeite herablaufend, bie Contraction des Wurms 
vermitteln. Dieſer Gegenſatz der Bewegung druͤct ſich alſo 
ſelbſt durch Entwickelung am entgegengeſetzten Seiten aus, 
ſowie ſich auch das Gefaͤßſoſtem mit feinen Gegenfägen as 


bezogen 
erpanfive 
zerfällt das 


Stredfeite, 





⸗Wenn ber Refer. meiner Differtation über Mimif und 
Phyſſognomik (Altenburg. meb. Ann. 1822, ©t. I) be 
Bauptet, biefe Anfiht ber Entwidelung bes ganzen ani⸗ 
malen Mustelfgftems aus ben Intercoftaimusteln fey zu 
weit getrieben und ber Schellingſchen Dhilofopbie zu Ger 
fallen durchgeführt, fo habe ih für biefe Bebauptung me 
ber Erfahrungs «, noch Wernunftgrünbe finden innen, Rich 
allein das Wefen afler Entwidelung muß ſchon a prior 
auf dieſes Berfallen einer Einheit aud im Muskeifpftem 
führen, fondern aud die Natur feibft brängt biefe Entwi⸗ 
delung des animalen Muskelſyſtame aus dem Sntercoftals 
musteln jedem vorurtheilsfecnen Beobachter von ſelbſt auf. 
Sind die höbern Knoden nur mopificirte Wirbel, find bie 
höheren Nervengebilde nur wiederholte, höher potenzüirte 
von ihnen entipringende niedere, warum folen es bie 
Musteln nicht ſeyn + Entwidelung bes Shierreihs um 
des Foetus ſprechen dafür eben fo klar als Abftraction, 


“* Den, Raturphilofophie Bo. 4, $. 2112, 
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iefe beyben Seiten vertheilt, inbem bas Venenfoflem vor— 
uͤslich der negativen Bauchſeite das Arterienfoflem der por 
itiven Nüdenfrite angehört. Diefelbe Bildung des Muss 
elſoſtems, nur ſchon bdifferenzürter, haben bie Inſecten; 
Bauch und Ruͤckenmuskelſyſtem find bier durch die an jeder 
Zeite des Körpers laufende Reihe ber Stigmata beſtimmt 
on einander gefhieden, und fo wirb ein deutlicher Uebers 
ang zur Fifhbildung gemacht, indem bie Tracheenreihe fich 
1 die Schleimbölen der Seitenlinie ber Fiſche verwandelt, 
n deren Griten, wie bey Inſecten und Würmern, die 
wep entgegengefegten Intetcoſtalmuskellagen fid) befinden, 


Aus dem Rumpf fproffen aber die Ertremitätenfno: 
ben hervor, und fo können auch bie Erteemicätenmusteln 
ne Metamorpbofen ber Numpfmusfein ſeyn, nur abgelöite, 
echtwinttig auf den Rumpf geftellte Intercoſtalduͤndel. Die 
Vurzel ber — —— bey den Fiſchen, wo 
ie Exttemitaͤten der hoͤhern Thiere deutlich als Floſſe er: 
cheinen, in der Riemenbildung. Der Bruſtguͤrtel der Fir 
he fammt ber Floffe ift nichts als ein Kiemenbogen mit 
einen Riemen, nur kehren diefe fi dort argen ben Raum, 
vie bie eigentlihen Kiemen gegen die Luft, db. b. fie find 
ım Bruſtgürtel aus einem Luftorgan zu einem Bewegungs— 
srgan geworden. Denn anatomifh betrachtet, find bie 
Floſſen nichts als auf die Mitte ihres Riemenbogens 
ufammengedrängte Kiemenfafern, an melde fid) bie, 
ie Bewegung vermittelnden Zwifchentippenmusfeln anfegen, 


Yaber beſteht jeder Floſſenſtrahl aus zwep an einander lies’ 


enden Knohenftüden, zwiſchen denen, wie an den Kies 
nen, die Gefäße und Nerven »erlaufen; baber find fie 
urd viele QDuerfchnitte in eine Menge Glieder getheilt, 
sie bie Kiemenfafer baffelbe durch eine Menge Einſchnitte 
nbeutet; nur ift der Enöcheene Theil bey weiten mehr ale 
n den Kiemen entwideit, wo die Kiemenfäfer bloß ein zar⸗ 
es durchſichtiges Blaͤttchen iſt. 


Wenn es aber theils durch den Anſat ber Muskeln 
n dieſe Floſſenſtrahlen, theils durch die Stärke dieſer Kno⸗ 
ben, theils durch die wie bey den Floſſenſtrahlen, fo auch 
m ben Fingern der Amphibien nod vorfommende Theilung 
‚erfelben im viele Phalangenfiüde, und endlich durch bie 
Wiederholung diefer platten, floffenartigen Gliederform bey 
ven Fiſchſaͤugthieren wahrfcheiniich wird, baß fie nicht eine 
Dberhautbildung ober Nagelformation, fondern bie wirkli⸗ 
yen Phalangen der hoͤhern Claſſen find, fo find alfe bie 
inger felbft nur bewegende Kiemenfafern oder Mefpirätis 
nöorgane, in denen das Gefüßjpftem zurüd:, das Mus; 
el: und Knochenſpſtem vorgeireten find, und die fo als Be: 
»gungsorgane daftehn. Die Ubrigen Gliederknochen werden 
aber aud nichts fegn als zerfallene Floſſenknochen, und 
olglich zerfallene Kiemenfafern. Sie find alfo niht Rip: 
ven feld, fondern erſt aus den Rippen ſenktrecht hervorge⸗ 
proffet, ohne weder vom Ruͤcktath, nch vom Bruftbein 
mözugehn, wie die eigentlichen Rippen. Da.aber die Ries 
nenbogenrippen und ebenfo der Schulterguͤrtel im Allgemei⸗ 
un aut zwey entgegengefegten Haupttheilen beftehben, aus 
:inem Ruͤckentheil und einem Bauchtheil, da ferner bie 
Erttemitaͤten als auf den Mittelpunct der Rippe (Gelenf), 
ber in die Geitenlinien fällt) zufanımengebrängte Kiemenfas 
ern zu beirachten find, fo werben, mo mehrere Knochen, 

ING 1822, Heft var, 
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wie an Hand und VBorberarm auftreten, bie einen berfels 
ben dem Rüden», bie andern dem Bauch » Theilangehören, 
&o gehört am Vorberarm die Speihe zur Müdenfeite, bie 
Elle zur Bauchſeite, fo find kleiner und Ringfinger Forts 
bildung ber Kiemenfafern am Bauchtheil des Bruſtguͤrtels, 
Daumen;aber, Zeigefinger und Dritter Ueberbleibfel der Flof« 
fenftrabten an der Rüdenfeite. Da jaber ber Rüden bie 
Stredfeite, ber Baud die Beugefeite des Rumpfs ift, fe 
haben nothwendig radius, tertius, indexu. pollex im Ads 
gemeinen bie Bedeutung von Ruͤcken- oder Streckknochen, 
jene hingegen bie von Beugeknochen. — Aus bdiefer geneti— 
ſchen Beziehung zu den zwey entgegenfegten Seiten de6 
Körpers erklaͤrt ſſch, warum an der Madialfeite fih mehr 
und flärfere Fingerfnoden entwideln, warum bagegen bie . 
Ulna bie ſchwaͤcheren zwey andern befigt; denn die Nüdens 
feite ift ja die, wo Überhaupt Knochenbildung vorberifcht, 
woraus folgt, baß bie aus dem Schulterblatt hervortretens 
ben Ertremitätenfnochen flärker entwidelt fepn muͤſſen, als 
bie Scytäffelbeinfortfäge. Schon an ber Fiſchfloſſe zeigt ſich 
bieg deutlich, indem der nach oben und vorn gerichtete Theil 
berfelben die ſtaͤrkſten Knochen (Daumen ı..) hat, von we 
aus fie bis ans entgegengefegte Ende immer mehr und mebe 
abnehmen. Daraus erklärt fich ferner, warum, wenn Muse 
fein am Borderarm fih entwideln, die Strecker (— abges 
löfte Nidenmusteln) an den Radialknorten des Oberarm= 
beins, die Beuger vorsüglih an ben Ulnarknorren fih ans 
legen, weshalb fon lange jener ber Streckknorten, biefer 
der Beugeknorten genannt wurde. 


Verfolgen wir bie Erteemitätenbifbung meiter, fo rich⸗ 
tet ſich deutlich diefe zufammenhängende Reihe von laͤngſt 
bee Schulterrippe berunterliegenden- Fioffenftrahlen mit ihrer 
concaven vordern Fläche nad unten oder ber Bauchſeite zu, 
mit ibrer hinterm, convexen nach oben ober nach der ſtre— 
enden. Rüdenfeite bin, und ſo ift ſchon in der Floſſe der 
Fiſche Dorfalflihe und Vola beutlich zu unterſcheiden. 
Während bie Kiemen noch in gerader Richtung im Rippen» 
anal herablaufen, fo bat die gleihnamige Bildung am 
Schulterguͤrtel, die Floſſenſtrahlen, fhon eine ſchiefe Rich⸗ 
tung, welche ebenſowohl noch ihr Urbild, die Kiemenbildung, 
(8 das Streben nah einem hoͤhern Typus erkennen laͤßt. 
ie hintere Flaͤche deebe ſich an ber Floſſenkieme nad 
oben, bie vordere nach unten, und es gehört baber, aufer 
ber Rabialfeite, auch die urfprüngliche hintere Floſſenflaͤche 
(Handrüden) zur firedenden,, erpanbirenden Geite der Blies 
der, waͤhrend zur beugenden Ellenfeite die Vola binzus 
kömmt, und die Streckmuskeln vertheilen ſich daher zugleich 
an bee Müdfläche der Glieder, die Beugemuskeln vorzüglich 
an ber empfindlicheren Vola. Es ergibt ſich aus dieſer Ente 
mwidelungsweife der Glieder zugleich, daß fie von einem fu: 
pinirten Zuftand ausgeben und allmaͤhlig zu flärkerer Prona⸗ 
tion ſich ausbilden, ſie ſimmen alfe in diefer Hinſicht mit ber 
embryonifchen Metamarpkofe überein, wo auch die Ertremis 
täten anfangs mehe fupinitt find, und erft fpäter nah unb 
nad, fo wie überhaupt Ertenfion, fo auch ihre Mobdificatie 
en, bie Pronation fiegt. 


Die Muskeln ber oberen Ertremität find übrigens bey 
ihren Auftreten in ben Fiſchen eben fo einfach, wie die 
Knochen. Der Supra - und Infraspinatus, die Anconaei, 
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die Fxtensores dieitorum fliegen noch in einen einzigen 
ftarfen Musfelbaud zufanmen, der vom Schultertheil 
des Bruftgürtels an die Ruͤckenſeite der Floſſe läuft und 
bie gu den Fingern reicht, alfo zugleih Schulter « als Fin: 
germuskel bedeuter, ebenfo tritt von unten um? dern dom 
Ende des Zungenbeins ein dider Beuaemur e nadı ber 
Vola der Floffe, und zerfällt bier, mie der Yindenmustel, 
in die einzelnen Sehnen für die Finger, ſtellt alſo zugleich 
Pertorales, Biceps und Flexor. digitor. dar Erſt mit 
höherer Thierbildung treten die einzelnen Differenzen buch 
Berfallen der Einheit diefer Musfelbiidung hervor, fowie 
die einzelnen Exttemitaͤtenknochen aus den einfachen Floſſen⸗ 
ſtrahlen fi entwidein, und werden fo auf einzelne Gelenke 
beſchtaͤnkt. 


Ss ſcheint fid die obere Extremitaͤt und die einzelnen 
Gearnfäge in ihr zu entmiden. Es wird alfo bie um: 
tere, da fie nur eine Wiederholung von Gliederbildung am 
Bedengürtel iſt, im Allgemeinen dieſelben Gefrke ihrer 
Entwidelung baben. Die Lauerung der eınzeinen Muskel 
reihen iſt eben fo mie an ber oberen, die Strerder gehn vom 
Müdentbeil des Beckens an die Dorfatfläche der Frtremitde 
ten. bie" Beuger entipringen am vorbern Theil dejjeiben und 
geben an die Volarjläde. 


Wenn aber, mie jeht wohl yiemlich" anerkannt, der 
Kopf nur ein höher potenaiirter Rumpf ıft, wenn fid im 
Schädel die Wirbelfäule rortfege und im Gefiditecheil die 
Rippenköble, fo muß notbmendig auch die Muskelbildung 
befjelben auf Numpfmustelformation ſich zurüdführen lafı 
laffen Wenn ſich biefes gleih ſchon jetzt mur unvellfom* 
men thun Idft, wegen ber noch nicht gefchlejfenen Unterfus 
dung über bie Bedeutung ber knoͤchernen Xheile, fo wird 
fib doch wenigſtens im Algemeinen ihre Natur <angeben 
laffen. — 


Sehrbeutlich ift der Epicranius nur ein Interspino- 
sus, der den mittleren Dornfortfag des Schädels überfpringt; 
er bat alfo die Bedeutung eines Streckmuskels, mie jene, 
und fein Antagonift der Corrugator superciliorum if 
ein Beuger, ber außerdem noch mehr dadurch feine con» 
tractive Bedeutung verrätb, daß er wahrſcheinlich nur ein 
frener gemordener Theil des Orhicularis ocnli ift, ber als 
Sphinkier, dee contractiven Seite des Bewegungsſyſtemes 
angehört. 


Die Marillen find ohne Zweifel eine Miederholung 
von Ertrem tätenbildung ; jedoch möchte ich nicht, wie Oken, 
der Urheb x diefer Meinung. thut, die eigentlichen Kımnlas 
denbogen als Extremitaͤtenknochen felbit betrachten; fie 
feinen mir bloß Wiederholung einer böhern Rippenbildung 
zu feyn, nebmlih dem Bruft : und Beckenguͤrtel zu ent“ 
fereben und die Zähne allein find Extremitaͤtengeſtalten. 
Mur ſteht an den Kinnladen dieſe Ertremirätenform noch 
auf der.niebern Stufe der Bildung, mie dıe Rumpfglieber 
ben den Fiſchen. Die Finger allein find gebildet, ſie ſtehn 
ſenktecht auf ihrer Marillarrinne, wie die Kıemenfäden auf 
der Nirvenfurde ihres Kıemenbogens. Ste find bie blafens 
förmig ſich aefaltenden Kiemen der Maxillen und die Kınns 
laden ihre Kiemenbögen, iht Schultetgürtel. Außer inrer 
tippenartigen Bildung ſpricht dafür auch ihre Bewegung; 
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denn das Deffnen und Schließen der Kinnladen iſt offenbar 
nur eine levatio und depressio costırum. Will man 
aber die verfchiebenen Arten der Zähne mit ihren analogen 
Bildungen am Rumpf, mit den Fingern wergleihen, fo 
gibt hier die Art der Entwickelung der Ertremitäten, " deren 
ich oben erwähnt babe, das Gefeg dazu, woraus aber das 
Gegentheil der Okenſchen Meinung folgt, welber Schneider 
und Hundszäbne dem Daumen u. f, w., die Backzaͤhne dem 
Vierten und Kleinen für entfprechend hält. * Wie nebmtich 
die Floſſe in einen Nüden « und in. rinen Bauchtbeil zer: 
fiet, fo. zerfallen auch die Floffentnochen der Kinnladen (Föhr 
ne) in dieſe. Sowie dort, entwideln fih auch bie am 
bintern oder Ruͤckentheil der Rippe die ftärferen Knochen, 
am vorderen oder Bauchtbeil die fhwäderen, Die binteren 
find die Backzaͤhne und entfprehen daher den Stredfin 
geen (Daumen, Zeigefinger), die gleichfalls am Rüdentheil 
des Schulterguͤrtels entſpringen, dagegen iind die Schre de⸗ 
zäbne die Beugeglieder und entfprehen alfo dem Kleinen, 
fomit die Eckzaͤhne die mebr indifferenten Mittelalieder dat: 
fielen Denn diefe letzteren find, fowie Mittel« und Minufins 
ger. auf jeden Fall nicht allein bie niederſten, fondern audı die 
Urzaͤhne. As Beweis bracht man nur die Entwickelung der 
Zähne ım Thierreich und im Foetus au betrachten, bep wele 
chem legtern bie übriuen Zahnarten anfangs alle die Fdzabns 
form baden. Dieſe Indifferenz der Eckzoͤhne serfält an 
entgraengrfrbten Seiten nad entgegenarfekten NRidrurgen. 
In den benden andern Zahnarten erkennt man deutlich das 
Wirken zwener entgegengefegter Kräfte, eine tramsveriale 
und tonaitubimafe Tendenz, von been jene durch die nad 
der Seite ſich berausmerfenden. .oben plattaedtückten Mad: 
zaͤhne, diefe durch die umgekebrt nach der Laͤnge firebenten 
aber meifelförmig von binten nad vom zuſammengedrückten 
Schneiezaͤhne dargeſtellt wird, mährend der Ediahn bene 
Bildungen noch in feiner Ponifhen Korm vereinigt und ver: 
ſchlieüt. Derfeibe Gegenſatz ſcheint, obwohl weniger deutlich, 
der zuſammengedrückten Daumenferm und der ſchlantern 
Geſtalt des kleinen Fingers zu Grunde zu liegen. — Ach: 
ren wir zum Muskelſyſtem zurid, fo iſt bekanntlich alle 
Bewegung der Zähne. meniuftens ın den böbern Xbieren, 
erlofhen. Mas aber die Kinnladenmuskeln betrifft, fo kön« 
nen fie, da die Mariken nur Wippen find, auch nichts als 
Amıfchentippenmusteln ſeyn, was auch ihre Bewegunug und 
Anlage beweift. Bon binten fleigt dieſe Nippenmuefeibil 
dung durch Temporalis, Masseter, Bucrinator bis an 
die Bauchſeite der Kinnladenrippen, und Zufammendrüden 
oder Flexion iſt ibee Bewegung, wern man in gewiſſer 
Hinſicht vieleicht den Buccinator ausnehmen will, der frey⸗ 
er geworben, als Antagenift des contractiven. Orbicularis 
oris erfbeint und daher wie die Zysem-tici, Levator 
anguli oris w f. m. eine erpaniive Bedrutung bat. Da 
die obere Kinnlade firirt ift, fo wird das Deffnen der Kinn: 
laden durch die von unten, vom Zungenbein (— Bruſtbein 
des Halſes und Kopfs) kommenden Antagoniften hetvorge⸗ 
bradıt , obgleich dennoch durch die bey den Thieren faſt im⸗ 
mer zugleich vorkommende Zuruͤckwerfung des Kopfs, bevm 
Deffnen der Kinnladen während des Freffens angedeuter wird, 





* Ueber bie Bebeutung ber Schaͤdelknochen S. 14. 
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daß levatio ebenfo wie bey der Reſpiration an den Rippen, 
auch bier der erpanfiven Geite ber Bewegung mehr ange 
hört und näher ſteht, als die Bewegung nad unten, die 
nur eime mobificirte Fterion if. Jene vom Zungenbein an 
die Kinnladen gehenden Muskeln find übrigens aud nichts 
nis Zwifchentippenmusfeln, indem das Zungenbein ‚mit fei« 
nen Hörnern nuc ein Beberbleibfef einer Mippendildung iſt; 
ſowie diefe Auferlich und in einer gröfern Gtiederung der 
Platvamamvoides darſtellt, fo tiefer ber Digastricus, My- 
loh., Geniohyoid. u. fm. 


Am übrigen Geſicht ſtelt fi jemer Gegenfas meiſtens 
durch Levatoren und Ringmuskel, ober dur Levatoren und 
Deprefforen u. f. w. dar, was ich weitlaͤuftiget in einer 
früpern Abyandlung * über diefen Örgenfiand betragptrt habe, 





Sch babe biefe Bemetkungen über Entwidelung der 
Bersegungsorgane und uͤber Beziehung der verfciedenen 
Muekeln zu einander arößtentbeils vorausgefhidt, um dar— 
aus Gefege für Mimi folgern zu koͤnnen. Denn wenn 
Gefege Über beſtimmte Bewegungen bey einzelnen Beiden: 
ſchaften aufgeftelt werden folem, fo müffen nothwendig 
vorher die Theile, welche ſich bewegen, im ihrer Bedeutung 
und Werwandtfchaft aufeefaft werden. Es muß vor ber 
Eoriegmeen: der Bewegungen eine Phyſtologie des 

eweyungsfoflemes da ſeyn, und nur durch dieſe bandurd 
können wir zu einer Deduetion der leidenſchaftlichen Bewe— 
gungen gelangen. Wer ſich nicht um die niederen Kraͤfte des 
Dryanismus genauer beflümmert bat, wird ibren Zufams 
menbang mit den Geiſteskraͤften bödftens nur erratben, 
aber nicht wiſſenſchaftlich nachweiſen können. Es fordert 
zweotens diefer eye fland eine engere Verbindung ver Yin: 
dhelogie mit ber Poofioiogie, ſowie Geiſt und Körver feibft 
nur Bluͤthe und Stamm oder höhere und miedere Stufe eis 
nes einziarn Wefens find. Wer den Geiſt jib ale ein uns 
endliches Etwas in den todten Körper hineinfahrend denkt, 
wie Under dad Gaamenthierhen in das Graafſche Bläs 
en, der wird rur auf ergmungene Weiſe bie Darmonie 
bedder und ibe Abbaͤngigſeyn von einander erflären. Klarer 
wird der Gegenſtand nur, wenn der Geiſt (mie er es aud 
ift) für nıhte anders genommen wird, als für höher ge 
fteuten Leib und feine einzelnen Vermögen für höber entiwir 
deire Pörperlihe Tätigkeiten. Hat fib der Geift, wie es 
nicht anders fern, aus dem Körper entwidelt, fo wird er, 
mündıg geworden auf ibm. den er nun behertſcht, natürs 
lich rückwirken können; denn wes genetifh zufammenbängt, 
bar auch im Leben Beziehung zu eimander, und je näber 
diefe genttiſche Verwandtſchaft ift, deſto leichter und leben⸗ 
diger ift auch die Wechfelmirtung, 


Bevor mir alfo die Frage aufmerfen: welches ift bie 
Urfache des Conſenſus der einzelnen geiftigen Thaätigkeiten 
mit den eingeinen Mutleigrunpen? müfen mit vorher be 
antworten, weldes der Grund bes niedern, phyſiologi—⸗ 


* Mimices et Physiognomices fragmentum physiologicum. 
Jenae io«l. ß 
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fchen Gonfenfus fey,.müffen wir zwertens den Zufammens 
bang der geiftigen und der Bewegungsekraͤfte nachmeifen. 


Mit diefer Nachweiſung der Gleichnamigkeit einzelner 
Leidenſchaften und Bewegungen iff aber dann ſogleich auch 
das Hauptgeſetz Für die Mimid araeben, mit der Nach— 
werfung derfeiben in der Phofiele,i’ der Grund für den 
niedern Gonfenfus Denn das erſtt Gefep alles Gonfenfuß 
iſt eben die größere oder geringere Gleichnamigkeit zwiſchen 
ken verfciedenen Theilen fowohl der Melt, ale des einzel 
nen Drganiemus. * Ehe ich aber dieſes Geſetz in Mimik 
und Phofiognomif verfolge, will ich es zuver in einigen 
confenfueken Erfcheinungen bes Bewegungeſſyſtems betrachten, 
die mehr der Phojislogie allein, als, wie Mimik und Phys 
fiognomif, zugleib der Pſychologie angehören, um mir das 
duch gleihfam als durch eine materiellere Balls nach ber 
vieleiht mande Phrfinlogen und Pſochelogen fragen möch— 
ten, ein deſto ungeflörtere® und leichteres Auffteigen zum 
Geifi vorzubereiten. 


Gleichheit der Tendenz ſpricht ſich ſchon als Urſache 
der gleichzeitigen Bewegung der Faſern eines einzelnen Fe 
eis aus, die Kafern deſſelben zieben fih zu gleicher 
Zeit zufammen, weil fie zu einer Einbeit gehören; ebenfe 
im Goftem, das als zerfallener Muskeldauch angefeben wer— 
den Bann, mie bie. Hafer als zerfallener Muskel, Mur if 
bier der Unterfchied, dag dort ein qualitatives Zetfallen, 
bier nur ein quantitatives flatt findet, Das Muskelfniten 
gerfiel aber nach zwen entgegengefeyren Nichtungen nach dem 
Gefrz aller Bewegung in eineerpanjiveund contractive Fein 
te, und alle Muskeln Eorinten mehr oder weniger auf eine 
diefeer Hauptricſtungen zutückgeführt werden o zeigte ſich 
die Expanſroktaft des Körpers verſchieden organiſirt, ale Fr, 
tenfer an den Ertremitaten, als Ruͤckenſtrecker an der Wir⸗ 
beliäule, ale Levater an den Sinnesorganen, Wippen und 
alten Oeffnuncen, enbliih am undentlichſten in der Yängens 
fafer des & arınfanals; fo ift wie Gontractivfeaft materiell 
dargeſteut im Beuger der Ertremitdien, in ben Beugern 
der Wırbeifäule, im Gpbinkter der Deffnungen und über» 
baupt hoͤblenattiger Organe, Folglich muß vor Allem, wes 
gen dieſer Zerfalung in zwey entgegenyefeßte Dauptreiben 
und nach jenem Geſetz ber Homologie, jeder Muskel mit 
ben homologen oder mit ben Übrigen feiner Rethe im ſom⸗ 
patbifhen Verbaͤltniß fiehn. Es wird fi demnach vorzüge 
lich ein Gorfens finden zwiſchen den verfhiedenen Modıfiz 
tationen der Urpanforen Unter einander, und zweytens zwi⸗ 
[den den einzelnen Gliedern der contractiven Sete Wenn 
dies « priori folgt, fo bewerßt es ebenfo deutlich und 
ſtreng die Etfahtung und die Beobachtung von Bewegun⸗ 
gen, die mehrere Muekelgruppen erareifen. Vorzügltch auf⸗ 
fallend iſt dieß n der Reſpirationsbewegung und ıhren Mos 
dificanionen, Schon beutlih genug ıft dieſes Schwanken des 
Muskelſoſtems zwiſchen Exten-or und Flexor im gleichen 
Schritte mit der Lunge beom tuhlzen Athmen. Das Heben 
der Rippen, die Ausdehnung der Bruft, des Zwergfells die 
Erihlaffung der Bauchmuskeln zeigen umverhohlen ein Ues 
berwiegen ber ertenfiven MNüdenfsite und ein Unterliegen der 


* DEen über bas Univerſum ©. 13, 
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eöntractiven Bauchfeite an, umgekehrt ermannt fich ben ber 
Gontraction der Lunge die übrige contractive Seite der Ber 
teegungsorgane, und fo fleigen und fallen bie zwey Pole 
derfelben im Verein mit der Lunge in periodifchem Mech: 
fel. Noch hervorflechender aber wird dieß Geſetz bey einzels 
nen erhöhten Infpiratiomen ober Erfpirationen, 5. B. beym 
Gaͤhnen, Schluchzen, Miefen u. f. w. Das Gähnen, wel: 
ches, als Bewegung betrachtet, in einer überwiegenden, lan« 
gen Erpanfion der Lunge beſteht, zieht nicht allein die ges 
mwöhnlichen Infpiratiensmusteln in Genfens, fondern durch 
das Muskelfpftem vom Rumpf bis zu den Spigen der Er: 
tremitäten, von den Lendenwirbeln bis zu den legten Kopf⸗ 
wirbeln berauf, ergreift eine allgemeine Zufammenziehung 
die Streckmuskeln. Die Arme und Fuͤße fireden fih bis 
zu ben Fingerfpigen aus, ber Rumpf wird nach ber flreden: 
den Müdenfeite zuruͤkgebogen, indem die einzelnen Zwifchen« 
bornmusteln und ihre edleren weiter ‚greifenden MWieberhos 
lungen (Recti capitis postici, Cucullaris, Latiss. dorsi 
etc.) fi confenfuell zufammenziehen und ber Kopf wird da⸗ 
ber zugleich zuruͤckgekehtt. Und ift nun nod nicht Bar, 
warum beym Gähnen die Stirn zugleih dur den Epi- 
cranins gehoben und nach oben gezogen wird? Iſt ber 
Stirnmusfel nicht ber legte oberfie Zwifchendosamustel an 
ben Kopfwirbein und wird nicht ber eleftrifhe Funke, der 
durch alle Interspinosi. hindurhfchlägt und fie zu confenfus 
eller Zufammenziehung reist, auch den oberflen ergreifen und 
die Kopfmwirbel und ihre Bedeckung nah hinten aneinander 
druͤcken, kurz fie fireden? Wird endlich nicht diefe Erpans 
fienstendenz der Lunge vorzugsmeife die übrigen homologen 
Geſichtsmuskeln ergreifen? Sobald in der Runge und im 
ganzen Refpirationscanal die Sphinkteren duch erhöhte Ex— 
panfion überwunden werben, erhebt ſich auch im Geſicht ein 
Uebergewiht der Expanſoren über die Sphinkteren, daher 
werben alle Sinnesöffnungen vom Mund an bis zum Auge 
herauf krampfhaft ausgedehnt durch die Kraft der Levato— 
ren. Der Mund Öffnet ſich weit durch die radienartig in 
feinen Spbinfter eingreifenden Erpanforen (Zyaomatici, 
Levatores labiorum, Buccinator), die Nafenflügel heben 
und erweitern fih durch ihre firefenden Muskeln, im Auge 
endlich ſiegt der dem Spbinkter entgegenitehende Levator 
palpebrae superioris und bie Liderfpalte oͤffnet ſich meit, 
Was erkiärt hier Mervenverbindungt mas ein teleologifches 
Suchen nah Zweden? was eine mechanifhe Anſicht bes 
Eonfenfus? bier, wo bie entfernteften Theile fompatbifiren, 
Theile, deren Bewegung jur Injpiration nie mechaniſch 
bdeytragen können, wenn man gleich bie Streckung felbfteirte 

Infpiration der Glieder nennen koͤnnte. Wie erklaͤrte 19 
endlich der wunderbare Gonfens zwiſchen Lunge und Irik, 
der ben ben Vögeln fich findet, deren Pupillen fig mit je: 
der Inſpiration erweitern, mit jeder Erfpiration verengern, 
anders als durch Gleichartigkeit der Zenkenz? * Sa biefer 


- 


* cd kann mich micht Überzeugen, bag, wie viele behaupten, 
die Gontrastion ber Pupille bir ber Erpanfion im übrigen 
Musteiigftem bomologe Auftand fey und Grpanfien ber 
Pupille ein contractiver. Die Bildung er Iris ift am 
Xpfel nur eine MWieberbolung ber -Liderbildung und ihrer 
Muskeln; fie beſteht, wenn auch nicht überall aus wirklie 
Gen Mustelfafern, doch aus ben biefen homologen Bewe⸗ 
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Gonfens zwiſchen Lunge und Iris ſcheint ſelbſt beym Men- 
ſchen nicht ganz zu fehlen. Wenigſtens beobachte ich an 
meinen Augen bey jeder flarken nfpiration (voransgefept, 
daß nicht zuviel Licht ind Auge fällt) eine Ermeiterung ber 
Pupile, die mit der Erfpication nahläßt, was ſchwerlich 
auf Rechnung der bey dem Ausathmen ſich ſtaͤrker Füllenden 
Kopfvenen zu ſetzen iſt. 


Daſſelbe finder fih ferner bey Aftbmatifhen, auf 
oft bey Menfchen, deren GSeſichtszuͤge während des Eſſent 
fehr lebendig jind, wo bey Einführung des Biſſens und 
Oeffnung des Mundes ſich zugleich Naienldcher und Augen 
weit Öffnen, ja ſelbſt der Stirumusfel zufammenzicht. Bey 
vorwaltenber Erfpiration (Contraction der Lunge) hingegen 
zeigt fi das Umgekehrte, alle Kontractoren und flereren 
ziehen fib zufammen. So beym Yiiefen. Ihm geht vor« 
an eine dem Gaͤhnen Ähnliche lange, zuende Einathmung, 
wobey wie dort das ganze Geſicht confenjuel Theil nimmt 
und eine allgemeine Extenſion zeigt; von- diefer fpringt 
famme der Lunge das ganze Geſicht und Kopf jum entges 
gengefeßten Pol über. Der Niefende beugt daher unwills 
führlich zudend den Kopf und Körper vorwärts zuſammen, 
ftatt daß er ihn beym tiefen Achemholen wor dem eigentlis 


hen Nieſen nach der ſtreckenden Nüdenfeite erhob. Dabey 
befommen die Sphinkteren das Liebergewicht, und Auge, 
Auf 


Mund und Nafe ep fih frampfhaft zuſammen. 
ähntiche Weiſe verhält fih Kopf und Körper beym erfpiritens 
den Huſten. Vergleichen wir im Gegentheil endlich dieſe 
Mimik des Diefenden und KHuftenden mit dem Geſichts⸗ 
ausdrud beym Schluchzen, fo verrdth Diefes, wie jem 
eine Erampfhaft zudende Flexion, umgekehrt eine ſchnellt 
zudende Ertenfion des ganzen Körpers, vorzüglich des Kopfes, 
eben weil Lunge und Zwergfell in Ertenfionszuftand dabey 
geraͤth. Daher komme das Erampfhafte Zurüdwerfen des 
Kopfs zu gleicher Zeit mit der floßenden, fchluchzenden Sins 
foiration, daher das zugleich erfolgende krampfhafte und 
furze Aufzucken der Stirnhaut durch den ftrcefenden Zwi: 
fchendornmustel des Kopfes, daher das Aufreißen der Aus 
genlider und des Mundes, 


Ein ähnliches Verhältnis findet man am ſchlafenden 
und wachenden Menihen und organifchen Körper übers 
haupt. Wie ſich im diefen beyden Zuftänden des Lebens, in 
diefer Tags und Nachtſeite deffelben aud in mancher ande 
ten Hinſicht ein Gegenſatz offenbart, fo drüdt er fi auf 
und vielleicht am Flarften im Bewegungsſyſtem durd einen 
allgemeinen Eonfens der zwey Hauptmusfelreihen aus. Das 





gungen und wenn alſo bie Zufammenbrüdung ber Liber 
nothwenbig auf ber Seite der Gontracstion ſteht, weil der 
bewegende Muskel ein contractiver if, fo muß ebenio 
notwendig bie Zufammenztehung ber Pupille, als eine 
buch Girkelfafern (Orbicularis) hervorgebragte Bewegung, 
der Flexion angehören, ihre Erweiterung hingegen, bie 
wie an allen Deffnungen durch Radialfafern hervorgebracht 
wirb, als ein ber Ertenfion homologer Zuftand angefehen 
werden. Daber findet fih aud nicht allein bey ber Erfpir 
ration confenfuelle Gontraction ber Pupille, fondern aus 
* on contractigon Zufänden (Schlaf, Embrye⸗ 
eben). 


got 


Wachen ift erhöhte Differenziirung des Organismus, taufend 
neue Leben entfalten fi dem erwachenden Menfhen und 
eine größere Außenwelt umfaßt er; daher fpricht ſich dieſes 
auch in der Bewegung aus durch durchgreifendes Vorhert⸗ 
ſchen der erpanfiven Muskelhaͤlfte; denn Erpanfion iſt ja 
in dee Bewegung, wat Zerfallen der Syndifferenz in der 
guafitativen Entwickelung. Dagegen ift Schlaf Zuruͤckkeh⸗ 
ren des Organismus zur embryonifchen Indifferenz, zum 
Differenzloferen reproductiven Centralpunct des Lebens; «es 
bewegt ſich baher aud der Schlafende feinem Centrum zu, 
er contrahirt und beugt ſich, wie ebenfalld der Embryo die 
Einfachheit feines ‚Lebens durch erhöhte Flexion ausdrädt, 
nur alimählig vor und mach der Geburt immer mehr nad) 
der Nücenfeite ſich fireeft und gleich einer Knospe ber Aufı 
ſenwelt fi aufihließt. Der aufrechte Stand des Rumpfs, 
die geöffneten Sinnesorgane find charafteritiich für das War 
hen, der zufammen gefrümmte Koͤrper, Die durch Wenger 
geſchloſſenen Sinnesöffnungen für den Schlaf. Und nicht 
Folge der Ueberlegung und des Willens find dieſe Bemwes 
gungen des animalen Miuskelfyftems, wenn gleich dieſes das 
willführliche genannt wird. Im Gegentheil, det größte 
heil ferner Bewegungen aud in anderen Zuftänden, insbeſon⸗ 
ze auch im Geficht, iſt unwillkͤhrlich. Tag und Nacht ift 
unſer Geſicht in einer ewigen Metamorphoſe, am Tage laus 
fen die Gedanken und Leidenfchaften des wachenden Mens 
fehen über daffelbe in einem fteten Treiben, in der Macht 
sieht «8 die Ruhe des Schlafs zufammen-oder bewegt es 
die Lebendigkeit der Traummelt, Wie wenig find aber Bes 
wegungen darunter, die ber felöftbemußte Mille hervors 
bringt. Unbewuße fragen wir in unferen Gefichtszügen den 
Zuftand unferes Geifles, ohne daß jene höchſte bewußte 
Delb ſtbeſtimmungskraft, melde wir Wille nennen, mitwirs 
fe. Die undewufte Spentaneität des Sinftinets wirkt vom 
niedern Hirntheil auf die Bewegungsſeite des Menden, 
wie die no dunklere des Ganglienſyſtems die Reproduc⸗ 
tion anfadht. 


Sehen wir nun über zur Mimik, fo babe ih (hen 
oben erwähnt, baß fie nur eine volllommnere Geftalt ger 
winnen fann, wenn die Bedeutung der. einzelnen Theile 
und ihre genetifihe Beziehung zu den Geiftesfräften durch 
philofophifhe Behandlung der vergleichenden Phyſiologie 
mehr erforfht fegn wird, * ſowie die Pſychologie felbft 





= Sonberbare Gefrge über Mimik hat neuerlich Balt in fels 
ner Anatomie et Physiologie du systtme nerreux T. IV. 
P- 207 aufgeftellt, ındem er, feine Drganologie allein im 
Zuge baltend, aus der Lage der beflimmten GWeiftesorgar 
ne bie verihirbenen Bewegungen bes geiftigbewegten Mens 
ſchen erkiären will. Wie einfeitig fie jind und wie oft fih 
ſelbſt widerſprechend, davon gibt folgender kurzer Auszug 


Bewelfe. 
1. Les anes, qui ont leur sitge dans les rdgions 
inferieures du cerveau lorequ'ils agissent avec &nergie, 


portent de haut en bas la tete, raccourcissent le carps, 


2. Ceux des organes, qui sont places dans les regions 
superieures du cerveau Tore de leur action dnergique 
‚elevent la title et tput le corps (p. .220): l'organe de la 
devotion est place dans la ligne mediane dans la partie 
superieure de la moitie superieure du frontal, pres du 


fie zaa. Deft vu. 


+ 


— 


— —— — 


802 


nur dadurch eine ſicherere Baſis erhalten Fann. Wir mif: 
fen alfo, nahdem wir das Erfte oben ſchon verſucht haben, 
bier das Band zwiſchen den Geiftesrhätigkeiten und der Ba 
wegung aufjuchen. 





sommet de latöte, Par constquent, lors de son actiom 
@nergique, le corps et la täte doivent ätre portes en 
avant et vers le haut. Les bras et les yeux sont diriges 
vers le ciel. Tantöt les mains sont jointes, tantöt cha- 
cune de son coté est daucement elevde ou doucement 

 inclinde selon que c’est la joie, l’esperance ou la resi- 
gnation qui dominent, Lorsqu’enfin c'est l'idee de la 
grandeur et de la toute -puissance de l'’Etre supreine qui 
prennent exclusivement le dessus, Phomme s’humilie et 
penetr& d’une profonde veneration, il adore dans Ia 
poussitre, Vai vu un honıme faisant une ferrente pritre, 
qui avait inclind absolument la tete contre la terre et 
qui faisait tons les efforts pour toucher le carreau, non 
pas arec le front, mais precisement avec l’organe de la 
eroyance en Dieu et de lareligion, (!!!) 


3. Les organes places dans les regions supdrieures- 
posterieures du cerveau depriment la täte et tout le 
Corps en arritre de haut en bas (p. 20): l’orgıne de la 
propagation &tant place dans la partie inferieure du cer- 
veau dans les fosses occipitales immediatement derriere 
le grand treu occipitale la tete et le corps doivent &tre 
tirds en arriere et de haut en has toutes les fois que 
cet ergane agit avec energie. Que l'on obs ırre peudant 
Yaccouplement le taureau, l’dtalon, le cerf, le belier, 
le bouc, la souris, les oiseaux et l'on verra qu'ils reti- 
rent la nuque et portent le nez en avant ((jt ja nur 
Eolae der ftredenden Begierbe!) p. 209: j'ai dedja montre 
que dans la jonissarfce amoureuse c'est au cervelet, que 
se rapportent tout les gestes. C'est en conformite de 
cette loi que l’amour tient son hras passe autour de la 
nuque de Psyche. (!!!) 


4. Les organes places dans les regions inferieures. 
anterieures du cerveau dirigent la t&te et tout le corps 
en avant et vers le bas (p. 213): l’organe de la ruse est 
place dans la partie inferieure du front en avant, mais 
pas tout A fait dans la partie antdrieure, Il suit de IA 
que, lors d'une actiolı Energique de cet organe la täte 
et le corps doivent &tre portes en avant et de haut en 
has. — Le tigre et le chat lorsqu’ils guetteut leur proie 

„ou Vapprochent A pas de loup, placent la täte A plat 
“ sur leurs pattes de devant ou bien ils couchent tous 
leur corps fol. les pieds #tendus en avant et arribre 
en faisant mouroir doucement, tantät d’un cöts tantöt 
de l’autre la töte, les yeux et la queue. Le renard a 
la möme allure lorsqu’il se coule hors du bois, Méme 
les chiens lorsqu'en jonant entre eux ils veulent sur- 
rendre leur camarade, ou bien se placent droit sur 
* pieds, qui ont une direction oblique en avant com- 
me en arriere, la töte horizontalement dtendue en 
avant, ou ils se couchent par terre à plat ventre dgale- 
ment la töte dtendue en avant; en se trainant douce- 
ment en avant en zigzag, jusqu'a cequ' enfin ils sau- 
tent avet petulance sur leur adversaire. Le moineau, 
lorsqu’enlui jette A manger ne s’en approche qu'en don- 


’ nant A son corps une direction plusou moins ohlique, 


5. Les organes placds dans les regiens supdrieures 
anterieures = cerveau &levent la töte et tont le corps 
et les portent en avant (p. 2i:): /Himique de la midi 
tation. L’organe de la sagacite comparative, — agit 
dans la meditation est place dans la partie antericure- 
superieure du front.... Toujours les mouvremens tant 
de la töte que de la main indiquent, que la contention 
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Sowie eb im Geiſt neben einer ingefliven Richtung 
Empfindung) eine egetive (Phantafie, Production vn 
Ideen 2) gibt, fo zeigt ſich in ihm auch, eine Expanſions 
sind Kontrastionsfraft. Man nennt beyde zufammengenom: 





a lieu dans la region frontale anterienre - supdrieure. 
Quelquefois les bras sont eroises et Tortement serr&s 
contre la-peitrine, les yeux sont immobiles , la töte - 
töt relevee, tantöt baissee en avant. L’on soutientto, 

la partiesuperieure du front dans le plat de la main, ies 
yeux fermes l’on place le doigt indicateur sur la —— 
moyenne-szupérieure du front, tantöt on laisse pencher 
la töte, tanıöt on leve les yeux comme si l’on cherchoit 
quelque chose, et lorsque l'on tient l'idée, l’on se dresse 
brusquement et l’on porte la main, en etendant le doigt 
ändicatenr comme si l’on montroit ce que l’on vient de 


deeouvrrir, en se disant A soi mäme: cest cola. Lors- 
e l’on veut engager quelgu’un & reflechir on lui porte 
le doigt sur le haut de front en lui disant: ons, 


zassemblez vos iddes, 


7. Les organes places dans les regions inferieures du 
cerveau en ligne perpendiculaeire avrc le grand trou 
cccipital, abaissent perpendiculairement la töte et tout 
le corps. 


8. Les organes 'placds dans la region superieure du 
«erveau perpendiculairement au dessus du gran trou 
ocripital, elevent perpendiculairement la täte, et tout 
le corps l'organe du meurtre ou de la destruction ason 
ziege immedıatement au dessus des oreilles, dans la 
ligne perpendiculajre de la colnnne vertelnale. La töte 
doit dance lors de l’action energiqgue de cet organe #tre 
retird entre les &paules et n’eire paride ni en avant ni 
en arriere, mais faire un monvement rapide on pluidt 
se secnuer rapidement de gauche A droite et de droite 
& gauche (mie folgt das 7). Lorsqgu’ & la chasse !'on re 
tient par force kes chiens au moment olı alterds desang 
äls se vont jeter sur la biete ils serrent les dents avec 
violenre, jettent de l’&cume, poussent des aboiemens 

rolonges et seconent la tete avec violence. Souvent 
an le combat des ammanx de Vienne, j’ai vu des 
hoceufs et des taureanx en furie pouser devant leur en- 
zent, qu’ils menagoient d’andantir, 
#touflds, de longs beuglemens, faire jaillir en l’air avec 
Beurs pieds de devant et de derriere les sables et les 

! pierres, secouer avec fureur leur t&te, qu'ile tenoient 
zetirde dans la nuque, Ainsi le lion ne respirant que 
ie carnage et la mort secoue sa crinitre avec fnrie, 
Si les ammaux secnuent avec violence leur proie qu'ils 
etranglent, ce mouvement tient ä In méme canse..... 

. 221: La mimique de in fermete a son sitge immd- 

iatement au sommet de la tfte, il doit done lors deson 
action duergique, temir la töte et le corps «dleres per- 
pendiculaifement, 


9. Lorsque les organes jumesux de chaque fonction 
agissent simultandment, la tdte et tont Je corps se meu- 
rent symeiriquement d’avant en arritre, de hit en bag 
etc. suivant que lorgene qui agit est place dans la re 

ion anterieure, posierieure, superienre ou inferienre 
u cervean, 


10. Lorsqu'il d’y a me Tum des denx organes pairs, 
qui agit, la tete et le corps se meurent du cote olı A 
est placd cet organe, de haut eri bas, d’avant fen ar- 
riere, darriere en avant selonj que l'organe «gissant 
est ‚Jacd dans la region inferieure, zup., aut, ou poster, 
du scrrean, 


des gdmissemens' 
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men, aber unvollkommen, Begehrung en, im 
dem dieß Wort bloß die eine Seite dieſer Geiſteskraft ausı 
druͤckt; fie zerfällt nehmlich nah zwey entgegengefrhten Sei⸗ 
ten hin, in Begierde und Abfheu, und in beyden ſtellt 
fih im Geiſt ım Allgemeinen das Verhaͤltniß der Expan— 
fion zur Contraction im SKöıper dar. Jene ıfl ein Sitre— 
ben dee Geiſtes gegen bie Außenwelt mit Empfindung ders 
filben verbunden. &ie iſt aljo nur eine Wiederholung des 
allgemeinen organiiben &trebens nad ber Außenwelt; 
den alle Erpanfionskraft des Körpers, die fih im Syſtem 
ber Streder offenbart, zeige ja auh nur jenes Streben 
des Organismus von innen nah aufen au. Folglich iſt 
Begierde nur eine höhere Stufe jener Seite der Beweaung, 
Wollen wir aus diefem Begriff der Begierde ihren mimis 
fhen Ausdruck dedueiren, fe folat nad obiaem Geſetz des 
Eonfenfus: Alle Begierde (= Erpanſion des Geis 
tes; muß vorsüglid die erpanjive Seite des Mus⸗ 
elfyftems in Confens ziehen; denn ienes Band der 
Homelogie, welches das Hoͤchſte mit dem Niederſten vers 
bindet und in den ideellſten Thaͤtigkeiten des menfchlichen 
Körpers nur modificırte niedere wieder erfennt, aus welchen 
jene durch einen neuen Schöpfungsact hervorgegangen find, 
dieſes wird nothwendig jenen erpanfiven Pol des Geiſtes 
wieder anknuͤpfen an die erpanfive Tendenz des Körpers und 
eine erhohte iErpanfion wird eine nothwendige hol 
ge jeder lebendigen Begierde feyn. Aber nımr der 
Theil ded Köıpers allein wir⸗ ſich nach der reipectiven Aufs 
fenwilt ausdehnen, der zu feiner Erreihung dient, fondern 
die crtenfive Tendenz des »eiftes fpringe von einem fire 
enden Organ aufs andere Über, von der pofitiv geworde 
nen Gehirnfaier auf den paffenden Extenſor und von Die 
fem auf die übrigen Modificationen der Erpanfion, auch 
wenn fie nichts beyreagen zur Errechung des begehrten Get 
genſtandes. — Betrachten wir die Bewegungen des begieris 
gen Menichen, fo und es hauptiählih nur Wirkungen von 
Muskeln, welche erpanfive Bedeutung haben. Mine Ep 
panfion haͤlt Geift und Körper an die Außenwelt gefeffelt, 
eine allgemeine Extenſion bewegt alle Stredir, und es 
würde feibft geradeju der gefunden Vernunft wiberfprechen, 
wenn der Köiper eines aierigen Thiers oder Menfhen, ans 
genommen, daß er durch dieſe Geiftcsfraft in Bewegung 
gelebt wird, vom begehrten Gegenſtand fih ab in fich zus 
rückziehen folte, d. h., wenn Flexoren vorherrfchen ſollten. 
Daher wendet fih der Rumpf nachder erpanfiven Rüden: 
feite, daher werden die Extremitaͤten in allen Gelenfen ge 
firedt, der Körper erhebt ſich durch das Uebergewicht der 
von der Nüdenfeite heradfteigenden Glutaͤen, die Arme fire: 


« 





11. Lorsque les deux organes agissent alternativement 
la täte et le corps font alternativenaent les mouremens 
— 4 leur action, tantöt d'un cote, tantöt de 
"autre, 


12. Lorsgue les organes pairs, ayant leur siöge dans 
Faxe perpendiculaire du cerreau, agissent alternative- 
ment, la t&te se meut sur son pirot de droite ä gauche 
et de gauche Aä droite, de haut en bas ou de bas en 
haut, selon que A agissant est situd‘daus la partie 
euperisuse ou dans la partie inferieure du cexreau, 
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den fih bis zu den letzten Bingergliedern aus und der Kopf 
bewegt ih im Verein mit dem Rumpf nah oben und hins 
ten. Und wie könnte derfeldbe Ausdruck im ausdrudosiften 
Theil des Körpers im Geſicht, diefem Mikrokoomus des 
Kumpfs, fehlen? Diefelbe Erteniion wiederholt fib in den 
Miniaturgeflalten der Geſichtsmuskeln, wenn auch fie ſelbſt 
oft feinen Theil haben an dem Erlangen des Gegenitandes, 
und infofern alles Teleologifiren ausichließen. Es druͤckt ſich 
bier jene vom Geift über. den Körper Arömende Ertenfien 
aus durch die erhöhte Thaͤtigkeit der Levatoren, die geſchloſ⸗ 
fenen oder halb geöffneten Sinnesöffnungen werden ‚aufge: 
riffen, wie ich «6 oben beym Gaͤhnen und Schluchzen ges 
jeiat habe, der Mund oͤffnet ih, bey den Thieren ſpitzen 
fi die Ohren, und endlih wirft auch der Stirnmuskel, 
gleih wie die übrigen edieren und niederen Zwiſchendorn⸗ 
musteln den Kopf zurüdziehen, die bewegliche Stirnhaut 
nad hinten jurüd und die Stirn wird gehoben. Sa feldft 
die Jris im Ange fheint oft daran Theil zu nehmen; fo 
erweitert fich die Pupille der Kagen, wenn fie mit Begier⸗ 
de nach ihrer Beute hinfehen, und in Gemälden druͤckt man 
die Bier im Auge theils durch ftärferes Hervorſtehen und 
groͤkere Convexitaͤt des Apfels, theils aber aud durch ein 
größeres Sehloch aus. Mur mun man hiebey bedenken, 
daß fo mandes dieſe Wirkung der Begierde auf dieſen Theil 
des Auges einichränten kann, j. E. Berichiedenheit der Hel⸗ 
ligkeit, Nahe oder Berne des Gegenſtandes. 


Wenn alfo Begierde als ber Erpanfivtrieb des Bei: 
ſtes notbwendig aud im Körper vorzüglich ein Uebergewicht 
ber ausdehnenden Kraft und Organe erzeugen mußte, fo 
wird der Begenfas derſelben ein umgekehttes Verbältnif 
hervorrufen, und dieß offenbart fi deutlih in Abfcheu und 
Furcht. Bepde find felbft nichts anders als das Abkehren 
bes Geiſtes von ber beflimmten Außenwelt; nicht das Ge— 
fühl einer unüberwindiichen Außern Kraft ift Furct, denn 
dieſes kann leicht obne Furcht beftebn und der Kürdıtende 
denkt im ber Regel daran nicht; das Streben und der Act 
des Abkehrens des Geiftes ift die Furcht ſelbſt. Wollte man 
diefe nur als ein Gefühl betrachten, mährend man in Be— 
pierde und Wollen eine Erpanfivfraft des Geiſtes annimmt, 
fo wäre es eben fo, als wenn man ber Erde eine Schweres 
Praft und Peine Gentrifugalftaft benlegen wollte, Meben der 
Ingeftion des Gefühls fheht im Adſcheu zugleich eine ber 
Begierde entgegengefegte Kraft des Geiftes, eine Gontractiv 
endenz, mäbrend Begierde die mit Gefühl verbundene Er: 


anfivfraft defjriden ıfl, Es wird fih demnach auch in ibs, 


ee Mimik ein Abkehren bes Körpers vom Gegenſtand aͤu⸗ 
ern, und biefes fann boppeltgefcheben, entweder, wenn Drte« 
emegung dabey ift, als Entfernung von ibm, bie ſich ale 
jlucht ausdrückt, oder wo dieß nicht ſtatt finder, als Zus 
hdireten des Körpers im fi felbft, als eigentliche ons 
ration. Es merden folglih bier vorzüglih bie Beuger 
6 Körpers vworberrfhen. Daher kümmt das Zufammens 
riechen furchtfamer Thiere und Menfhen in jich felbfl. 
Fım erſchreckender Menſch fährt zufammen, d. 5. bie Beu—⸗ 
er befommen ein Uebergewicht über die Strecker, wie bey 
iner anderm contractıven äußern Potenz, der Kälte, eben» 
alls die Zudungen größtencheils auf der Beugeſeite liegen, 
Yaber zgiehn ſich ferner ſchon Würmer und Inſecten und 
ohl alle Thiert auf ein Knaul nah des Bauchſeue zuſam⸗ 
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men, ber Igel kugelt ſich zuſammen, ber Menſch drüͤckt 
den Kopf zwiſchen die Schultetn, kruͤmmt das Rüdgrat, 
sieht die Beine nad dem Bauche herauf, fchlägt zumeilen 
bie Hände über die Bruſt zufammen, als wollte er in fin 
nen rampfhaften Foetalzuftand zuruͤckkehren. Im Geſicht 
wiederholt fih dieß ın dem furchtſamen unmillführlden 
Schließen der Lider (Zwinkern), Schließen der Nafenlöcer 
und des Mundes. Damit fheint es ferner zufammenzubäns 
gen, warum bey jedem MWidermillen und Abfcheu vor allen 
anderen Muskeln ein fo genauer und wunderbarer Conſent 
mit dem Corrugator superciliorum ift, der als Antagos 
nift des firedenden Frontalis der VBeugefeite angehört. wels 
&e ja eben jenes Zurüdjicehen von ber Außenwelt ausdrückt. 
Warum gerade durch dieſen Beuger des Gefichts und durch 
feinen andern Sphinkter fo deutlich ber Abſcheu ausgeſpro— 
den wird, bleibe freplih noch etwas rätbfelhaft; indeß bie 
edle Stufe des Sinnesorganes, dem er angehört, und die 
große Beziehung bes Auges Überbaupt zu dem Leidenfchaften 
und jum Gemüth kann man wohl als Urfache aufftellem, 
— Berner erklärt fib badurb, warum felbft bey ber 
Flucht, mo Beuger und Strecker in abwechſelnder Thätige 
feit find, bennod die Beugefeite überwiegt, wie man bieß 
bey jedem Thier an der niebergedrüdten Haltung bes Koͤr⸗ 
pers und an dem nad der Bauchfeite zwifchen die Beine 
gezogenen Schwanz beobachten kann, 


Verſchieden mobificirt fih aber jene Erpanfivtendeng 
der Begierde, und Gontractivfeaft des Abſcheus im ben vers 
ſchiedenen Gemüthsbewegungen und Leidenfhaften. Jene ” 
ſtreckt als Hoffnung ihre Arme nad der Zukunft aus, als 
Habſucht mab Geld und Gut, als Sehnſucht nah dem 
geliebten Gegenftand, als Gefchlehtstrieb nach dem ande» 
ren Gefhleht, und in allen wirb mehr ober weniger Btrer 
dung der Charakter bes mimifhen Ausdruds ſeyn Ferner 
ift der Zorn eine Mobification der allgemeinen Stredfraft 
des Geiftes, er richtet fih gegen den Feind und ſtrebt 
ibn zu vernichten, es ift alfo ein Erueben gegen bie Außen 
welt und muß infofern vorzugsmeife bie erpanfive Muekels 
reihe ergreifen; mur muß man bebenten, daß, ba ſtets 
Widerwille damit verbunden ift, nothwendig ſchon eine Goms 
plication ven Beugung und Stredung entſtehen muß, vwör« 
züglich wird biefes durch den den Abſcheu bauptfächiich aus⸗ 
brüdenden Gorrugator superciliorum bargeftellt, während 
in ben flammenden, gierigen YAugen, in den. gehobenen Nas 
fenflügeln fhon im geringen Grad bes Zorns dennod bie 
Erpanfinkraft erſcheint. Man muß ferner unterdruͤckten 
Born wohl unterfcheiden von ausbrebenden, und es wirb 
fhon in ber Sprache durch jenen Ausdrud das Unächte 





* Zeorler (Blide ins Weſen des Menſchen p. 111 
was bamit übereinftimmenbes, nur = we ——— 
ler: „Schrec und Zorn verhalten ſich wie Gefuhl und 
para | in der Gemürheftimmung. Schreck ıft das. eine 
bringendfte Pathema , Zorn ber erichätterndfte Enthufiass 
mus; ober Ziefe der Innigkert des Schredens fommt nue 
die Heftigkeit des Ausbruhs des Zornt gleich und Schreck 
und Zorn jind als bie urſprungiichen und unmitrelkaren 
Gegeniäge und MWedreimirtungen bes Gemüths in fi 
— auseinandeugeiegte Exiteme des Gleichmuthet anzu» 
[3 
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biefes zornigen Zuftanbes deutlich bezeichnet, indem er duch 
den Willen hervorgebracht und gegen bie Natur bes Zorns 
if. Alles Unterbräden einer Thaͤtigkeit muß vorzüglich 
durch Gontraction in der Bewegung audgedrädt werben, 
ebenfo witd alfo vorherrfchende Flerion jenes Zurädpreffen 
ber Leidenfhaften in ben Organismus felbft anzeigen. Es 

hört haber das Zufammenpreffen der Hände zur geballten 
Fauf, das Verbeißen des Mundes, das Knirſchen der Zähne, 
das Zufammenbrüden der Augenlider nicht dem frep auftreten« 
ben Zorn an. Woer frep erſcheint als Wuth, ba erpanbdiren 
ſich alle Sphinkteren durch Uebergemicht der Levatoren, das 
Auge wird krampfhaft geöffnet und durch eine aͤhnliche Er 
panfivfraft bervorgetrieben, bey ben Thieren merden bit 
Rippen ebenfo heftig gehoben und die Zähne gefletſcht, ſelbſt 
bie Stirn, bie bey leichtem Zorn als Folge des in ihm 
hertſchenden Abſcheues hereingezocen war, erhebt ſich krampf⸗ 
haft, indem das ganze Bemüth zur Begierde wird, und 
in ihrem Gefolge ein reiner egtenfiver Charakter vorzüglich 
im Geſicht ſich ſtets offenbart. 


Sowie im Zorn und in der Hoffnung ſchlagt auch 


in den übrigen Gemuͤthobewegungen, worin Begierde und 
ein Streben nad oder ein Hängen an ber Außenwelt 
hertſcht, der erpanfive Muskelfactor wor, Der Yieugierige 
mie der Erwartende, biefer wie ber Bewundernde und 
‚ Staunende, alle diefe tragen in ihrem Geſicht und übrir 
gen Körper mur eine Nachahmung der geiftigen Erpanfion, 
des Strebens vom Gentrum nad ber Peripherie ober des 
Haftens an berfelben. Der Sragende, melden bie Begier 
be etwas zu wilfen nad ber Außenwelt führt ,„ bat baber, 
fowie jene den Ausdruck einer allgemeinen Ertenfion im Ges 
fiht. Der Kopf wird nah binten geitredt, die Stine fra» 
gend nach oben gezogen, Auge und Mund geöffnet, alles 
durch Muskeln, die, wie ich fchen mehrmals gefagt, +rtens 
five Bedeutung haben, nur an verfhiebenen Theilen vers 
ſchieden geftaltet. Denfelben ertenfiven Ausdruck hat ferner 
der Zefehlende und Muthige, indem bey beyden bas 
Wollen Präftiger auftritt, und baber, wenn unbemußt ber 
Körper den Geift nachahmt, hie ausdehnende Seite bes Bes 
wegungsipftems Überwiegen muß. 


Nächfelbaftere Affecte find Freude und Leid, weil in 
beyden weniger eine Richtung und Bewegung zu erkennen iſt 
und beyde ber reinen Empfindung zu nahe fliehen. Jedoch 
da Freude immer mit Begierde, Leid mit Abſcheu verbunden 
ift, da Freude felbfibeftimmender wirkt, Leid hingegen eis 
ne Beltimmeheit des Geiftes ift, ſo folgt ſchon baraus, 
welche Bewegung vorherrfchen und welche Muskeln vorzügs 
lich thaͤtig ſeyn muͤſſen. * Es erklaͤtt ſich daraus bie frons 





*Troxler (a. 0. D.): Freude und Liebe find bie DOffenba: 
rung der Selbfibeftiimmung bes Geiſtes im Gemüths duch 
Freude und Liebe thut fih bas Hercſchen bes Geiſtes von 

„ ber einen in Empfindung, von ber anbern in ber Bewer 
\ gung bes Bemächs kund und ihre Einheit iſt Seligkeit. 

In Beid und Haß bingegen zeigt ſich uns bie Beltimmts 
beit bes Geiſtes im Gemütb; +4 ift das Element bes Kör- 
pers, welchee bas Band ber Semürblichkeit zerftört, See⸗ 
fe und Leib in Gefühl und Hanbiung entzweyt und bad 
Scmüib der Verbammniß biefer Entzwepung hingibt, bie 
fig in Leib und Haß ausbrüdt, 
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serena, bad Ausbehnen des Geſichts überhaupt ben bee 
Freude, das Erheben (Strrden) des -Hauptes, bie Erwei— 
terung ber Geſichtsloͤcher, während, mie ich ſchon worbin 
erwähnt habe, mur hieraus erfiärlidh ift, warum im Gegen⸗ 
theil Traurigkeit vorzugsweife duch einen Beuger, durch 
ben Augenbrauenrungier ausgedrückt wird. Freude verhält 
ſich zur Traurigkeit wie Inſpitation zur Erfpiration, oder 
wie Machen zum Schlaf. Hierin mag ferner der munber: 
bare fpecififhe Gonfenfus der Freude und Luft mit dem Le- 
vator anguli oris feinen Grund haben, der, mie im Als 
gemeinen alle Heber, ber erpanfiven Muskelteihe angebört 
und das lächelnde Geficht hervorbringe, während im Ge 
gentheil fein Antagonift, ber Depressor ansuli oris (kt, 
wie die Erfpirationsmusfeln die Bruft herabzieben, fo das 
Fleiſch des gleihfam erfpiricenden Marillarthorar herunter 
bewegt und infofern auf der Seite der Contraction ſtedt) 
vorzugsmeife den Schmerz fammt dem comtractiven 
Stirnmuslel ausdruͤckt und beym Weinen vorziglic tbätig 
if. Die Übrigen firedenden und beugenden Bewegungtn 
am Rumpf ben Freude und Schmerz weiter nadjumeifen, 
bafte ich bier für umndtbig, ihre Uebereinftimmung mit dem 
Geſichtsausdruck faͤllt jedem von felbft in die Augen; mer 
bitdlihe Vorftelungen haben will, vergleiche bie niedlichen 
und treuen Kupfer in Engels fhönem Werk über Mimik, 


Geben wir endlich noch meiter und fleigen von ber Ge: 
muͤthsbewegung zu der des denkenden Menſchen, fo finden 
wir darin benfelben Uebergang von Erpanfion zu einer vors 
berrfäyenden Contraction, welchen die Senfation zum Den 
fen maht. Gomie bie Senfation als bie objective Seite 
bes empfindenden Menſchen größtentheil® genau mit ber ob: 
jectiven Seite der Bewegung, mit ber vorberefchenden Ep 
panfion zufammenhängt, fo umgekehrt beym fubjectiven 
Denken mit der contractiven, weil ſich bier ber Geijt von 
der Außenwelt ab im fih zuruͤkwendet; bep tiefem Mad: 
denken wird man daher firden, daß bie Beuger bes Ge 
ſichts ale vorzuͤglich der Corrugator superciliorum, feibfl 
oft der Depressor nasi, Orhicular. oris, die Beuger des 
Kopfs ıc. vorberefchend wirken, * obgleich auch bier oft noch 
burh bie ſchatfen bligenden Augen die Erpanfidn ober das 
Streben bes denfenden Behirnd nach dem Gegenſtand, alt 
nad) etwas außer ihm befindlihen, hervorleuchtet. 





Auf derfeiben Bafis, worauf fih die Bewegung dns 
feidenf&haftlihen und denkenden Menſchen ftügt, muß norhe 
wendig, wenn fie dort feft ſteht, auch die Phpfisgnemit 
ruhen, und ihre allgemeinen Gefege ergeben ſich alfe, und 
vielleicht allein aus dem Gefeh der Homologie. Fruͤher hat 
te man dieß Geſetz in der Mimik kaum, im ber Phrfo 
gnomif gar nicht angewandt zur’ Erflärung der phpfiognomt 





* Gin neuerer engliſcher Schriftſteller über Phyſiognomik, Cross 
(an —— to establish Physiognomy upon scientific 
principles by John Cross M. D. Glasgow 1817.), bem «#6 
nıhtan geifireisen, engliid«m Boden faft fremden oem, 
aber wohl, wie allen übrigen Phyfioanomenen, an Einbeil 
in der Betraktuna des Gegenſtandes gebriht, fagt richtig 

. 201: A predominance of the positive (nad ibm di 
euger bes Geis) over the negative @rrede) 
nuscles distinguishes the man ofeducation from the cloraı 
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fhen Erfheinungen und zur Zuruͤckführung berfelben auf 
Gefege; theils glaubte mam fie aus der Öftern Bewegung 
bey Leidenfhaften erklären zu können, wobey aber dann ei« 
ne Erklaͤrung dee Geſetzmaͤßitzkeit in der Mimik fehlte, oder 
wie Ariftoteles, Porta und viele alte Phofiognomen 
tbun, man fuchte die Geſichtsbildung und den Grund ihrer 
Bedeutung aus Thierähnlichfeiten deutlich zu maden, und 
biieb alfo aud bier offenbar bey der’ nädyften Urſache ſtehn, 
roährenb ber letzte Grund mur in der Nachweiſung ber 
Gleichnamigkeit zwiſchen Geiftestbätigkeit und Körperbilbung 
zu finden ift, wenn au alle jene Gleichniſſe vorzügli im 
Speciellen niht ohne Wahrheit find. — Ich will bier nur 
kurz den mit der Mimi zufammenhängenden Theil beirach- 
ten und abfeben von ber Bedeutung einzelner Organe bes 
Grfidrs (4. E. wie ſich Naſe zu Lippe oder diefe zu Kinn 
16. geiftig verhalten, von der Bedeutung der verſchiedenen 
Farben x). Zu diefem legten baut erſt jest vielleicht nach 
und nad die vergleichende Phnfiologie eine Bruͤcke uͤber den 
Adgrund zwifchen Geift und Leibesfunctionen, Gehirn und 
Ubrigem Körper, Ich will bier bloß die Form ber Ger 
ſich tͤtheile unterfuhen in Beziehung auf bie Bewegung, 
die in ihnen liegt, 


Micht allein wiederholte und dadurch ſtehend gemorbes 
se Bewegungen bes Geſichts geben ihm ſeinen geiſtigen Auss 
vruck, obgleich dieß oßnflreitig fehr oft der Fall ift, ſon⸗ 
bern gewiß bat auch bie Bewegung bes Bildungsproceffes 
oft, im manden Hüllen alleın den Grund in fih, und der 
Geiſt ſcheint hier mit der feftfiebenden Geftaltung ober 
Groftalifation ber Ernährung in bderfeiben Sympathie zu 
fiebn als mit der vorüberſchwindenden Formung ber 
Muskelbewegung. Daß ber Bildungeproceß die Theile im 
eine mit bem Geift homologe Form erpftallifirt, und gleiche 
namige, aber fiehende Bewegungen am Körper hervor 
bringt, mie der Mustel in ber Mimik flüchtige, davon 
gibe den ſchoͤnſten Beweis gerade ber Theil des Körpers, 
weicher mit dem Geift in ber naͤchſten Beziehung fteht vor 
allen andern, die Gefichtöbildtung Bekannt ift, wie bas 
Gericht fi mehr und mehr juruͤckzieht, mie die Kinnladen 
aumählig und zunehmend zuruͤcktreten, wie der Geſichts⸗ 
winkel um fo größer wird, je höher das Thier und bie 
Menfcyenrace ſteht. Was ift aber die Bedeutung aller bie: 
fer Bewegungen der Gefichtsbiibung durch das Thierreich 
berauf? Iſt nicht das Zurücktreten der Mafenbeine eine 
Flexion ber Kopfmwirbelfäule, ift nicht das Burädjighen ber 
Kinuladen eine Erſpirationshewegung bes Marillarthorar ? 
Afo beydes Gontraclion! Und denfelben Gang von Erpans 
ſion zu Gontraction ober von Objeetivitaͤt zut Gubjectivis 
tät, geht ihn nicht ebenfalls der Geiſt? Senfation und 
Begierde find dad MWorberrfchende im Thier; Denken im 
Menſchen, und je höher Thier und Menfch fleigt, defto hö—⸗ 
ber entwidelt fich biefes, deſto tiefer ſinken jene. Genfatis 
en ift aber ber erpanfive, ober wenn man lieber will, ber 
objertive Theil des Geiſtes, Begierde ber erpanfive einer hör 
been Stufe beffelben, während Denken im Gegentheil ein 
nad) innen fich mendender Prozeß des Geiſtes genannt wer⸗ 
ben muß, Es folge hieraus, daß fein Einfluß auf Geſichts⸗ 
biſdung nad jenem Gefeg der Homologie um fo mehr jene 
tomeractive Richtung aud feinem Spiegel dem Geſicht mit» 
teilen muß, je mehr in ihm eins fubjectivere Richtung vor 
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berifcht, was fich auch buch jenes Zuruͤckweichen ber Ma— 
gillareippen und die Flexion des Endes der Mirbelfäuie 
Schritt vor Schritt bewährt, Damit in Uebereinſtimmung 
ift es fetner, daß der Mund, je höher_ein Thier fleigt, des 
fto Pleiner wird, Meifende Thiere tragen in ihrem weiten - 
Rachen das Bild der vorherrfhenden erpanfiven Tendenz 
auch im Geift, und felbft die dem Menfhen am nächiten 
ftehenden Affen und die niederen Menfchenarten haben bo> 
molog mit ber Objectisität ihres Geiftes die Mundöffnung 
auffallend größer, als ber kaukaſiſche Menfh. Damit flime 
men ferner die Ausfprüche der beſſern Phyſtognomiker, die 
aus der Erfahrung ihre Säge entichnten, überein. Mur 
waͤre es einfeitig, zu behaupten, daß biefer Gontractivzuftand 
der Marillen und der Ropfmwirbelfäufe bloß Ausdruck jener 
cohtractiven Rihtung zu den hoͤhern Geiftesfräften 
bin ſey; auch die Übrigen contractiven Geilteseigenfdaften * 
werben ihe Weberwiegen badurh ausdrüden Fönnen, nur 
mit Modificationen natürlich, als ba find: Furcht, Bes 
fheidenheit, Mangel an Thatkraft ** und heftigen Leiden⸗ 
ſchaften, »* Neigung zur Melandolie, Verſchloſſenheit :c. 

Desgleichen ift oft die Stellung und Geſtalt der Braus 


en, Lider und Augen nicht Falge der oͤftetn Bewegung, 


* Wenn ich bie einem. Affecte und Geifteselaenfhaften con: 
tractiv, bie anderen rzpanfiv nenne, fo iſt dieß natürlich 
nicht zu beziehn auf die Bewegungen, welde fie an Kör— 
pern berporbeingen, fondern auf ihr Weſen und ihren 
innern Sharafter. Wenn id Furcht ober Zraurigkeit eine 
Blerion oder Gontraction des Geiſtet nenne, fo bezicht 
fi dieß nur auf ihren phySognomiſchen Auedruck. Wars 
um ich nicht andere eingeführtere Wörter, 3. E. pofitin 
und negatie ober ercitirend unb beprimirend zc, ftatt 
biefer neuen gewählt babe, mag mid entfhulbigen, theils 
weil ihre Beziehung zu einander und ihr Wifen nur beuts 
lid wirb durch Betrachtung ber Richtung und Bewegung, 
welde in ihnen liegt, mwoburd man nothwenbig auf biefe 
allgemeinen Ausbräde für bie Polarität der Bewegung ger 
führt werben muß, theils und vorzüglich aber zwang mich 
der Begenftanb, ber zur Theorie ber Bewegung gehört, 
bazu, indem das Hauptgefeg beö Gonfenfus, bas ber Ho— 
melogle, nicht klar aufgezeigt werben kann bey hinkenden 
Symbolen, auch wenn mertere Beſchreibungen die Bierionde 
oder Extenfionstenden; in ben keidenſchaften ıc. nachweiſen. 
Daß ih ferner bald Gptenfon bald Erpanfion zc. für ei⸗ 
nen und benfelben Begriff brauche, geſchieht auch nur bies 
ſes Seſetzes halber, indem id baburd bie Einheit aller 
biefer Erſcheinungen beutliher zu machen glaube, ebenfo 
wie ih im anatomifhen Theil die Erteemitätenmusteln 
mobificirte Intersoftalmusteln genannt habe. Wem es auf 
die Berichiedenheit biefer Drgane und Kräfte ankörımt, 
fegt auch die verfälebenen Ausbrüde leicht wieder an ibs 
ren umfihriebenen Plat. Mir kam es bier auf ihre Iben: 
bität an. 

*+ Cross p. 172. Where the jaws recede from the perpen- 
dicnalar, there is a want-of —— 1783. the more 
the plane of thebrow stands before the plane cf the face, 
the more does pure intellect predominate over activity. 
198, the worldisnot governed by meel: - mouthed people. 
The man whose lips sa shroud up the jaws, that they 
have no scope to gape and grasp at an object, is one 
from whom neither danger need be dreaded nor enter- 
prize expected. 

*+* Cross p. i3l. A face tapering into narrow jaws denotes a 
character whose basis of animal appetites and passions 
is feeble, 
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ſondern reines Product bes Bildungsproceſſes. In den nach 
der Mitte zuſammenlaufenden und nah unten gerichteten 
Augenbrauen Pündigt fib yumeilen ſchon früh eine Neigung 
zur Melancholie an, die als ktankhafte Neigung des 
Menſchen von der Mannisfaltigkeit der Außenwelt in feinen 
firen, beſchraͤnkten Gedankenkteis zuruͤckzugehen, ein treues 
Arbild in jener contractiven Bildung der Brauen, ſo wie an 
dem gebogenen Kopf und Rumpf bat. 


In der Nafenbildung iſt diefe Wirkung des Bildungs: 
peoceffed einverſtanden mit dem Geift nad deutlicher. Mann 
und Weib fliehen zu einander mie Erpanfion und Gontraction. 
Im Mann waltet nicht allein ım Bewegungsſyſtem die Ertenfion 
or, während dem Weib ein Webergewicht der Veugung, 3 €. 
in der Neigung des Koͤrpers nah vorn, vetliehen ift, fons 
dern auch dm Hien des Mannes ift ein Uebergewicht feir 
ner erpanfiven Geiſteseigen ſchaften, dem weiblichen bingrgen 
ein Ueberuemwicht ber contractiven gegeven, mas ich. wohl 
hier nicht weiter zu bemeifen brauche. Damit uͤbereimſtim⸗ 
ment erhebt fin die Naſe des Mannes ſtaͤrker nad ber 
Strecfeite des Müdens, während das meiblihe Geſchlecht 
in der Meurl mehr eingedrüdte (alfo flectirte) Nafen bat. 
Komiſche Mate gehört dem Mann, fein befhnittene, Mei 
nt eingedruͤckte dem Weib, und dieſe deyden find bie 
wen Ertreme der Naſenbildung, wie Werb und Mann das 
nad zwey Polen bin auseinandergelegte Gefch’ehe find. 
Und fo bedeuten die verſchiedenen Formen der Nafen nad 
diefem Ueberwirgen des einen oder des andern Pols in dem 
einzelien Menſchen daſſelbe Vorherrfhen der bomologen 
Seite der Geifteseigenfhhaften. wozu die praftifchen Phyfi- 
sgnomiter den reichbaltigften Stoff darbieten. * 


In derfeiben Uebereinflimmung mit jenem Geſetz ber 
Homologie findet man die Behauptungen der Phofioanomi- 
er über die Bedeutung der einzelnen Formen ber übrigen 
Gefihtsibeite, über Auge, Mund, Kınn ıc., worin id ım 
meiner feühern Abhandlung viele Beweiſe angeführs habe, 
bie ich aber noch fehr hätte vermehren können. ** 





* Cross p. 177. Where theacme of facial projection is sitn- 
ated in the nasal region, there predaceous energy is 
the prominent partoftheanimal character, where it ıs si- 
tuated in the oral region, there appetites and passions 
stand in thefore-ground of the animal character. 


“+ Cross p. 196. In a paroxysm of rage, the buccinators 
eontract, and the lahial chink is lengthened, as if in 
reparation to devour the object of rage. The same 
Tengthening of the labial orifice, which, when tempo- 
rary, announced a paroxysm of rage — when habitual, 
betokens hab'tual irascibility. On the other hand the 
more the orbiceular muscle predominates over the buc« 
cinators, And the shorter the labial chink, the more 
benign is the animal temper. 


p- 185. A large under jaw projecting at the möuth 
denotes stern rapncity; a large perpendicular under jaw 
denotes stroug animal selfishness ; a large under jaw 
with projectiug chin denotes ambition — a+ if the huge 
rapacious ander jaw of the tiger recederi at one place, 
but stretched at an other into the insatiably ambitious 
chin of Buonaparte, 
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Das Speciellere der Phyſſognomik muß aus dem phy⸗ 
fielogufb nähern Verhaͤltniß des fpeciellen Theils zur ſpe— 
tiellen Leidenſchaft erflärt werden. Jedoch möchte vorzüglich 
ben Beurtbeilung der fpeciellen hohern Geiftesträfte wer 
niger das Gefiht als der Schädel, fo wie Gall es thut, 
berücdfichtigt werden müffen, da beffen Bau zu dem Gebirm 
und feinen einzelnen Xbeilen in einem nähern Verbaͤltniß 
ſteht, als das Geſicht, welches dem lebendigen Gemüth und 
den Leidenſchaften verwandter ift, als der abflracten, Baiten 
Bernunft. 


Ein fehr leichtes Verfahren, die Erfheinungn 
der Entzündung zu beobachten; 


mıtgetbeilt 


von C. 5. Seuſinger. 


Es ift fonderbar, eigentlich unbeareiflih, daß der bey 
weitem arößte Theil der Mediciner von Univerfiräten zus 
rückkommt, ohne nur einma: den Bratumlauf unter dem 
Mitroftupe beobadıter zu haben, da es doch wenigſtens drey 
Eoleata gibt, die jeder Meditiner hört, in denen er gezeigt 
werden follte. Sn der Phynk würde es desinegen am bei 
ſten geſchehen koͤnen, wei der Phyſiker gemöhnlih vom 
Stadte Inſtrumente erhält, die fich der "Phyfioloa und Pas 
tholog nur vurh eigene Aufopferungen verichaffen kann, 
weil er endlich mit jenen SIniirumenten umzugehen gewohnt 
if, und die Verfuche für ibn am wenigfte jeitraubend ſind. 
Iſt es aber nun in der Phyſik nicht geſchehen, wie ſoll «6 
der Eehrer der Phyſſologie anfangen, feinen Zuhörern einen 
Begriff von einer Sache beyzubringen, die ſich in der hat 
weder befchreiben, noch malen läßt, wenn er fie benjeiben 
nicht in der Natur feibft zeit? Wie kann aber der Pathot 
log die gerinafte frankhafte Ericheinung erklären, wenn et 
nicht bey feinen Zuhörern Bekanntſchaft mit den Erſchei⸗ 
nungen des Blutlaufes vorausſetzen kann? 


Daher ſcheint es mir nicht unzweckmaͤßig, wenn ich 
hiel kurz ein leichtes Verfahten angebe, die Phänomene d:# 
Bluttaufes und der Entzündung zu beobadıten. 


Thiere, die man erft anbinden, ober annageln muß, 
paffen nicht zur Unterſuchung des Blutlaufes, weil dieſer zu 
fehr geſtoͤrt wird; am beiten find einige Tage alte Ftoſchlat⸗ 
ven, an deren. Kiemen man ſchon die allgemeinften Erfeis 





p- 199. Depression of the middle part of the npper 
lip is a descent of the social part ofthe animal charac- 
tefjover the rapaciovs, The more the upper lip descends 
over the upper fore-teeth, the more condescending is 
the social part of the animal character A pcak des- 
cending from ıhe mididle ofsthe upper lip bespeaks ani- 
malsympathy. On the contrary elevation of thıtpart of 
the upper Up which covers the front-teeih, is just a 
—— to bite. When the dog uncorers his upper 
te-th we at once say that he snarls. When man une 
vers his upper for teeth, he either snarls or sneer; 
for ınan has the advantsge of the dog inbeing a kaugh- 
ing as well as a biting animal. 
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nungen ded Blutlaufes fehr leicht wahrnehmen Tann, "aber 
zur Beobachtung der Eurzüntung muß man den Schwan; 
wählen. ° Dam bringt die Baroe mit ein Paar Lr:sren 
Baffer in das ausgefchliffene Loch eines gewöhnlichen Stats 
ſchiebets unter das Mifroftop, anfangs ift fie fehr uncus 
big und fpringt hin und ber, aber fhon nad einigen Aus 
genbisden wird fie matter und bleibt oft Minuten lang rus 
dia tisgen, fo daß man fie ruhig beobadten faın. Man 
fiebe die Seiten des Schwanzes aus einer graulich » meiffen, 
unbeilimmt förnigten Maffe gebildet, die hin und wieder 
mit ganz feinen, ſchwarzen Piamentkuͤgelchen beftreuet, mit 
einer dünnen Dberbaut Üderzogen ıfl. In diefer förnıgten 
Maſſe (Bildungsgewebe) firht man die Blutſtroͤmchen, näms 
ib die Arterien, welche aus einem Stamme entiprinacn, 
welcher in der Mitte des Schwanzes läuft, und die Venen, 
die fih in einen ähnlihen Stamm fanımeln; fie zeigen ſich 
als Strömen einer weiffen Flüſſigkeit, in der goldgeibe 
ovale Kügelben fowimmen, man wird bald feben, daß 
Dollinger Unredt bat, wenn er das Blut mit laufenden 
Erbſen vergleicht, denn es iſt offenbar erme geſtaltloſe Fluͤſ⸗ 
figteit vorhanden; aber ben fo Iheint Rudolphi die Blut⸗ 
türeichen für viel zu beftändia au halten, fie find im der 
har in einer betändigen Metamorphoſe, fie jergchen in 
Filaſſtakeit, und es bilden fi neue aus der Zläffigkeit, fo 
wırd man auch bey rinıger Gedult und Aufmerkjamkeit bald 
bemerken, wre fih Theile des Bubungsgemebes in Bewer 
gung fehen und als Biut fortflichen, dagegen anderes Blut 
u Dildunssarmwebe eritarıt und andere Erſcheinungen, Die 
auh Gruithuiſen, Dollinger, Schulz u. f. w. beſchrie⸗ 
ben baten. Im ganjen Schwanze fieht man aber feinganz 
rothes Bint. 


Nun nehme man eine etwas Parfe Mähnadel, durch⸗ 
fteche mir deifeiben den Schwanz und bringe die Latve in 
das Waffer zuruͤck. Mach einiger Zeit * findet man die 
Hunde mit einer ganz dunkelrothen, bewegungslos ftehen. 
den Blutmaffe angefüllt, die nab und nach noch ımmer 
du «Eier wird. Die Bluiſtromchen ın dem gelunden Theile 
kehren an dem Umfange dieſet Maſſe mit einer Zchnellig, 
tet um, daß man glauben follte, fie würden von ihr abge: 
ſtoßen. Bald aber gewinnt die Blutmaſſe ein gekörnies, 
dem umgebenden Bildungegewebe ähnliches Anichen, man 
unterfcheiset dunkiere und hellete Stellen; iſt man jebt recht 
aufmerffam, ſo fann man bald darauf ein unbeftimmtes 
Hın» und Herfahren der Körner bemerken, dann iſt aber 
auch gleih die Berbindung mit den benachbarten Biuts 
ſtroͤmchen hergeftellt, *" und die Thaͤtigkeit der letzteren if 


* 





© Ich gebe keine Zeit beſtimmt am, weil dieſe Perioden ſehr 
derſchieden find; doch findet man nah 24 Stunden in ber 
Regel die Biurmaffe noch ganz undeweglich. Die Gelegen: 
heit, dieſe Beobadiungen zu madhen, verbante id übris 
gene dem Herrn Hoſrath Den, der die Büte gehabt, 
mir fein ſchͤnes M.kroflop längere Zeit zu lerhen; eine 
Büte, für die ih mich in der That fehr verpflichtet fühle. 


I die Wunde größer, fo werben ſich die fi bemegenden 
Theile wabrſcheimich erſt in eigene, von den umgebenden 
unabyingige Blucftromsen iamatein,, id babe bieß aber 
nigs beobadptet , wahrjpeiniig wegen Kirinpeit Der Munde, 


mn 
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hier viel größer als in irgend einem anderen Theile des 
Schwanzes, der Stoffwechfel rrfolat nun in dem rothen 
Fleck, wie in dem übrigen Bildungsarıwebe, und nach eint⸗ 


gen Tagen iſt er im gewöhnlihes Bildungsgemebe umge, 
wandelt. 


Bill man den Blutlauf in einem Saͤugthiere beobach⸗ 
ten, fo poflen dazu die Aluahaut und die Ohren der Fleder⸗ 
maus, in denen man ihn recht aut beobachten kann; übers 
die kann man da noch ſehr merkwürdige Erſcheinungen im 
den Baͤlgen der Talihaare bemerken, von denen ich nädhs 
flens an einem anderen Orte zu ſprechen Gelegenheit das 
ben werde, 


Waſſerhoſe. 


Der verſtorbene Herr Maxwell (Edimb. phil 
Journal) ſagt folgendes darüber: Pe 


In dem Augenblide, wo fib eine Wafferhofe bilder, 
fenft fib ein Theil von einem Gewoͤlke, das anfangs wa« 
gerecht fand nun fenkrecht auf das Meer nieder, in Ges 
ftalt eines umgekehrten Kegels; der Fuß diefes Kegels ik 
ber Wolke, die Spise dem Waller zugekehrt. 


Das Meer fängt ſchon ziemlih lange vorher an zw 
fieden,, che bie Spite des Kegeld es erreicht, 


Der rauhähnlihe Dampf, welcher vom Deere aufs 
fteigt, erhebt fh nah und nad über die Oberfläche und 
erreicht endich die Waffe der Wolfe, und nun bietet das 
Phänomen den ſchrecklichſten Anblick. 


Wenige Augenblicke vor dem gänzlihen Verſchwinden 
der Waſſerhoſe zeigt fih zwiſchen der erwähnten umaefehre 
ten Kegelipige und dem Meere eine dünne durchſichtige 
Aohre, die da endet, wo dad Meer noch immer kocht. 


Diefe merfwärdige Eriheinung einer vertikalen, durchs 
fihtigen Roͤhre zwifchen der Wolfe und dem Meere hat 
ſchon 1701 Herr Alexander Steward in Trigsact. phil. 
angegeben. Er ſagt fogar, daß man ganz deutkigh das 
DMierrwaffer mitten in der Röhre hinauffteigen fähe, gerade 


- fo wie der Rauch in den Schornſtein auffteigt, 





Den 6. Septb. 1814 fahe der engl. Marine: Capitän 
Mapier (Mirglied der Edimburgher Geſellſchaft), Eommans 
dant des Erne, eine Warlerhofe in einer Entfernung von 
3 Kabeltau Kinge Der Wınd blies nach und nad) in vers 
fehiedenen Richtungen zwifben B N. W. und M. N. O. 
Die Breite war 30°, 47 Mord,, Länge 62°, 40° von 
Greenwich. 


Beym erſten Erſcheinen ſchien die Waſſerhoſe den 
Durchmeſſer eines großen Faſſes zu haben, fie war cyhlin⸗ 





if dieſe aber ardfer, Ja wird wieder die Beobadtung tr» 
fhwess, weil man fie nicht ganz uͤberſehen dann, 
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driſch und das Seewaſſer flieg taf zu ihr auf; der Wind 
führte fie füdlih. Als fie ungefähr auf eine Seemeile vom 
Schiff war, blieb fie mehrere Minuten ſtehen. Das Meer 
fhien an ihrem unteren Ende zu kochen und gab viel 
Schaum. Berrähtlide Waffermengen waren bis ju den 
Wolken getrieben, man vernahm eine Art Pfeifen, Die 
DMeaffe der Hofe fchiem eine fehr raſche Spiral: Bewegung au 
haben, doch bog fie fih bald im diefer, bald im jener Rich⸗ 
tung, je nachdem der veränderliche Wind mehr oder wenis 
ger gerade darauf ſtleß, ber gerade ba in wenig Minuten 
nad und nach alle Puncte des Compaffes umlief, 


Als die Hofe von neuem ſich fortzubewegen anfing, 
war ihre Richtung von Süden nach Norden, d. h. gerade 
ben Winde entgegen. Da nun diefe Bewegung fie gerade 
auf das Schiff zuführte, fo nahm Kapitän Mapier feine 
Zuflucht zit einem von allen Seeleuten empfohlnen Mittel; 
er ließ nehmlich „mehrere Kanonenſchuͤſſe auf das Meteor 
thun. Mahdem eine Kugel ungefähr auf den Zten Theil 
ihrer ganzen Höhe, von unten gerechnet, durchfuhr, fo ſchien 
die Hofe horlzontal in 2 Stücke zerfchnitten zu feyn, und 


jebes diefer Stuͤcke fchladerte hin und her, wie von entge⸗ 


gengefehten Winden bewegt. Mach einer Minute vereinigs 
ten beybe Stüde fih wieder auf einige Augenblicke; dann 
ging das Phänomen ganz aus einander und die darauf fols 
* ſchwarze, ungeheuere Wolfe ſtroͤmte in Platzregen 
cab. 


Als bie Kanonenfugel die Hofe in zwey Theile zer 
eiß, war fie kaum eine halbe engl. Meile vom Schiffe ent» 
ferne. Der Fuß derſelben, fo nennen wir das Stuͤck der 
Meereöflähe, welches fochend fhien, hatte 300 Fuß im 
Durchmeſſer. Der Hals ber Hofe oder der Abſchnitt, den 
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bie in ein we Stuͤck bed den Himmel bedeckenden Ge: 
woͤlkes aufmwärtsgehende Nöhre bildete, war in diefem Aus 
wi * Herrn Napiers Meſſungen 40 Grad Hoͤhe 
im Winkel. 


Wenn man 2050 Fuß oder etwas über eine Drittel: 
Meile „für den horizontalen Abfland des beobachteten Pars 
etes von dem Schiffe annimmt, fo findet man, daß bie 
fentrechte Höhe ber Hofe oder die Länge der aufwärts ges 
genden Röhre zwiſchen dem Meere und dem Gewölke 1720 
Buß war, Diefe Beſtimmung iſt wichtig, denn fie beweift, 
dab das Waſſer in die innere Möhre nicht durch ben bloßen 
Drud der Luft aufſteigt. 


Während der ganzem Dauer des Phänsmens war we⸗ 
der Blitz noh Donner, Das Waffer, melhes aus den 
Wolken auf das Schiff fiel, war ſuͤß. Kurz vor dem gänzs 
lichen Berfhwinden der großen Hofe bemerfie man in Saͤ— 
ben 2 andere Pleinere, die aber faſt fogleich verfhmwanden. 


Die von Marmell befchriebenen Hoſen fingen in den 
Wolken an, die ſich Eegelförmig herabfenften, che noch 
* Waſſer von unten auf in Bewegung zu gerathen 

ien. 


Die hier befchriebene entftand auf ber See ſelbſt und 
lief eine ganze Strede nah Süden, ehe fie die Wolken 
erreichte und deren Ausdehnung bewirkte. Da das auf dem 
Schiffe Erne aufgefangene Wafler volllommen füß war, fo 
kann man wohl natürlich annehmen, daß das von der Hoſe 
bis zu den Wolken hinaufgetriebene Waſſer nur in geringer 
Maffe in den nah dem Werfhminden der aufwärts flrigen: 
ben Saͤule herabfallenden Regen überging. 


— 
* 


. VII. 





Bericht über alte Handfhriften vom Bibliothekar Jaeck zu Bamberg, 


Ooͤgleich der Archivar Defterreiher zu Bamberg ſchon 
von Jugend an megen feiner notorifhen Geiſtes-Armuth 
don den geiehrten Stadtbewohnern mur mitleidig berüdfichtige 
wurde; obgleih ih feine literarifche Nullität in meiner 


Antwort auf feine Anzeige meiner Geſchichte Bambergefehr ' 


umftändlih und unmiberleglid erwiefen hatte; obgleich er 
auch nod nicht einmal einen weſentlichen Theil der Ber 
ſchichte Bambergs nur ffigzirt — viel weniger die ganze — 
ungeachtet feines Berufes liefern konnte; fo erlaubte er 
fib doch, mir ben Gebraub alter Acten und Urkunden 
ſelbſt in Fällen, in melden id vom Reichsarchive befonders 
aushorifirt war, auf alle nur mögliche Weife zu erfchmweren, 
Ih mußte dadurch ale Luft zum ferneren Erforfchen der 
hiſtoriſchen BVerhältniffe Bambergs, welchen ich mehr als 
20 Jahre meine meiften Nebenflunden gewidmet hatte, vers 
lieren, was ihm um fo lieber war, ſeitdem ich mir durch 
mein Pantheon ein Denkmal geſtiftet hatte, 


Kaum war ihim Juni 1821 nach Defterreich gereift, fo 
nahm er ſich die Frepheit, die Nachſicht meines Gubftitus 
ten zu benugen, fi mit feinem Regiſtrator Dorn — bie 
ſem einzigen Hebel feines Thuns — auf der koͤnigl. Biblio: 
thet in die Sammiungen und Regiſter der Handſchriften 
einzufhleihen, ‚und an »ie Direction der Gefellfchaft für 
Geſchichtkunde foldye Berichte über feinen vermeintlichen Fund 
zu erflatten, daß fachunkundige Lefer der im dritten Bande 
derfeiben abgedrudten Gorrefpondenz glauben könnten, bie: 
fer einfältige Menſch babe auf der koͤnigl. Bibliothek erſt 
entdeckt, was daſelbſt für das hiſtoriſche Publicum Snters 
eſſe haben moͤchte. 


Sowohl zur Beſeitigung dieſes Ittthums, als auch 
wegen der im Archive vergeſſenen Erwähnung meiner frühes 
ren Befchreibung der nehmlihen und anderer Codices, fehe 
ich mid; veranlaft, einen Theil meiner an bie Direction 
ber Geſellſchaft für Geſchichtkunde erflatteten Berichte durch 
die Iſis dem Publicum mitzutheilen, 


Verzeichniß ber mir in öffentlichen. und Priyatbiblio« 
theken zu Gebot fiehenden Handfchriften 


A. ı. Vita s. Ottonis Episcopi Bamberg. 
2. Menologium Abbatiae Langheim ord, Cist. 
Afis 1822. Peit VII. 


3. Chronicon Abbatiae Langheim, ab ejus fun- 
datione a. 1132 usque ad saecularisationem a, 
1803. 

4. Chronicon Abbatiae s. Michaelis ord. s. Bene- 
dieti prope Bambergam. 

5. Andreae Lang, Abbatis monasterii s. Michae- 
lis, lesenda sanctorum ord, s. Benedicti. 

6. Vita s. Juliani martyris. 

7. Gesta a creatione mundi usque ad Henricum 
Vu. Imp. 

8. Pauli Diaconi historia. 

‘9. Vita s. Remigii, Remacli et Hugonis Episc. 

ı0. Historia Richerii monachi, 

ıı, Victor Vticensis de persecutione Vandalica sub 
regibus Genserico et Hunerico, 


ı2. Vita B. Philiberti et Aichardi Abb. 


B. ı. Alcuini Flacci I. 4. de, virtutibus ad Widonem. 
Com. 
2. Juliani Episcopi Toletani prognosticon futuri 
saeculi, quod e graeco in latinum transtulit 
Paulus diaconus Neapolis Ecclesiae. 


3. Leonis P. excommunicationes adversus eos, 
qui bona eeclesiae diripiunt. 

4. Fundatio Episcopatus Bambergensis, 

5. Non nulla de Leupoldo Episcopo de Beben- 
burg. 

6. Series Episcoporum Bambergensium usque ad 
Leopoldum de Bebenburg. 

7. Memoria Henrici II. Imp. et s. Cunesundae 
uxoris, primorum Episcoporum Bamberg. et 
Canenicorum ‚ Ottonis Ducis. 

8. Missale nitide pictum, cui desunt nomina ss. 
Henrici et Cunegundae, 

9. Pontificali Rom. Bamb,. a Si est: series 
Episcoporum Bamb. usque ad Lambertum de 
Brunn. Saec. XIV. 
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ı0, Pontificale ipsius s. Ottonis Episcopi Bamh., 
traditum monasterio s. Michaelis in monte mo- 
nachorum. Fol. Saec. XI. 


11. Regel für die Brüder bes deutſchen Hauſes zu I 
rufalem, in febr altem Dialecte. 4 


12. Ansegisi Abb. capitularia Caroli M. Fol. Saec. 
IX. vel X. 


13. Acta Concilii Aquisgranensis sub Ludovico Pio 
imp. a. 816 habiti. 4 Saec. IX. 


14. Goncilium Moguntinum, Wormatiense et 
Chalcedonense. 4. Saec. IX. vel X. 


15. Catalogus Pontificam usque ad Stephanum 
(Ambiguum est quem P. auctor intellisat. Ex 
saec. X. nullum Pontificem commemorat).,Fol. 
Saec. IX. vel X. 


16. Chronica ad a. 7:17, variante manı scripta; 
alia ad a, 1235 se extendens et sericsm Pontih- 
cum exhibens; alia ab initio mundi usque ad 
Asgrippam regem. Fol. 

17. Chronicon ab exordio mundi al a. 982, scrip- 
tum ab aliguo monacho s. Vedasti in Gallia 
Beisica, Fol. 

18. Chronicon breve sine historiis, 
collectum usque ad a. 1137. 4. 


19. Adami Clerici Claremont, flores historiae univ. 
Fol. 

20. Series Episcoporum omnium' totius mundi. 4. 

21. Beſchreibung des Jungfrauen-Kloſters gu Himmeld- 
fron ben Kulmbach, in mit illuminirten Wapen un! 
terbrochenen Reimen. 4. Perg. 

a2. Mappa mundi. Provinciale Romanae curise 
continens Episcopatus orbis. Fol. Saec. XIV, 


ex Sigeberto 


23. Pauli catalogus haereticorum usque ad Beren- 
garium. 8. 

24. Spırtani vitae diversorum principum a D. Ad- 
risrıo usque ad Numerianurmn. Fol. 

25. Urbarpuch der Pleg Friburch. 4. Perg. 

26. Ambergs Stabt+ Chronit. 4. Pap. 


27. Augustini de Ancona tract. de ortu, statu et 
fine Rom. Imperii. 4. Pap. per lo. Frickenhau- 
sen 1445. 

28. Bildhusani monasterii fundatio. 4. 


29. Catalogus Episcoporum Bamb. a 
Ecclesiae usque ad a. 1463, 
sum. Fol. 

30. Chronik des Krieges zwifhen dem Markgrafen Als 
brecht von Brandenburg und dem Rath zu Nürnberg, 
1449 Fol. 

31. Cisterciensis Ordo s, tabula monasteriorum 
fundaterum ab a. 1098 ad saec. XVI. 


fundatione 
cum catal., haere- 


52, Fragmenta a) de initiis ecclesiarum et mona- 
steriorum Norimbergae, b) de Episcopis Passa- 
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viensibus, c) de Episcopatu Wirceburgensi, d) 
de historia civitatis Norimb. Fol. 


53. Genealogia s. Henrici Imp. ex chronico Euse- 
bii, cum illa plurim. regnorum, principum et 
‘ comitum. Fol. 


34. Georg Friedrichs des Markgrafen zu Brandenburg 
Sundation der Heilsbronner Schule, Fol. 


55. Historia Pontificum et Imperatorum. 4. 

36. Hussitarum errores et litterae quaedam. 3. 
37. loannis Episcopi Argentin. decretum a. 1375 4. 
58. Decreta contra judaeos, Herbipoli lata a. 1451. 4. 


59. Legendae, s. Henrici Imp., Cunegundae virei- 
nis, ac Ottonis Episcopi Bamb., cum catalogo 
Episcoporum Bamb., Pontificum et Imperato- 
rum. Fol, 


40. Notitiae hist. super diem et locum natalem 
ac mortis plurium sanctoram ac Pontificum, $. 

41. Mürnbergs Anfang und Urfprung. Fol. 

42. Nürnberger Chronik. Fol. u, 4." 

43 — — vom Urfprunge bie 1520, bit 


1552, 1576. T584, 1595, 1603, 1620, Fol. in 
mehr als 30 Eremplaren, 


44 Dans Ludw. Pfinzings Reiſebuch. 4. 
45. Ruperti, comitis Palat., Administratori« Eccle- 


siae Ratisbon., statuta pro ejusdem dioecesi 
promule. a. 1467 Fol. 
46 Saliburger Erzbiſchoͤfe bis 1580 Fol. 
AT- . OIgMNnDe Dectet wegen der Pfalzburger, Worms, 
1232. F. 
48. Thuͤringen, oder Doringifche Chronit bie 1587. 4. 
49. Tahulae hist. usque ad saec. XVII.4. 
50. Bericht von des Stiftes Waldſaſſen Henkergeld. F. 
51. Eragmentum de Episcopatu WVirceburgensi. F. 
52. Würzburger Chronik. F. 
63. — — — bis 1495 F. 


54. — von dem, was ſich unter 
Contad III. und 1519 ereignet, F. 


55. — — — von 1496 — 1545. F.* 
66. — — — bis 1556. F. 

67. — — — bis 1563, 1573, 1599. F. 
58. Adelberti, Diaconi Babebergensis, liber de vi- 


ta et oestis s. Henrici Imp. et s. Cunegundis. 4. 
Saec. XV. 


59. Jac. Uorers Burze Geſchichte der Biſchoͤſe von Bam⸗ 
berg in Verſen. Nbg. 1599. 4. 


60. Bambergenses Annales ad a. 1599. Fol. et 4. in 
mebreren Epemplaren. 


61. Banthensis olim castri, hodie monasterii «itus 


et facies, ac quomodo ad marchiones Yohbur- 
genses sit devolutum. 4. 


— —— 
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62. Ebronik der Bamberger Biſchoae v. 1007 — 1580, F. 

65. Cygnei Jo. epitome annalium Bamb. usque ad 
1604. 

64. Andreae (Lang) Abbatis in monte s, Michaelis 
vita Fpiscoporum Bamberg. ad a, 1497. 

chronicon dioeceseos Bamber- 
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ensis et monasterü s. Michaelis prope Bam- 
ergam. Saec. XV. 

6. — —  Lesendas. Ottonis Episc. Bamb. 


1499, et quidem in pluribus copiis 
tationibus, Fol. 4. 
67. Statuta civitatis Bambergensis. Item Ecclesiae 
j cathedralis. Fol, 
68. Synolalis constitutio facta Bamberzae 1457. 
69. Aeneae Sylvü epistolae, in duplo — tractatus 
de miseria Curialium etc. 


Die Handſchrift von Victor Vticensis de persecu- 
tione Vandalica ift wahrſcheinlich vom IX. Jabrhunders 
te, — ſtimmt mit Mabillon.de re dipl. p. 365. N, 2. 
Ex alio Cod. Colbertino überein, bat 58 Quartbiätter 
von 8 Zellen in der Höhe, 6 Zoll in der Breite, und auf 
jedem berfelben 20 gang ducchlaufende Zeilen, ift vom Ans 
fange bis jum Ende in ganz gleichen Lettern und mit einer 
fhwärzlichten inte gefchrieben. Ihr Inhalt fhimme mit 
ber Ausgabe: Delibatio Africanae historiae Eccles. 5, 
Optati Wilenitani L, VII. ad Pırmenianum de schis- 
mate Donatistarum. Victoris Vticensis L. II de per- 
secutione Vandalica in Africa, annot. ex Fr. Baldui- 
ni I. C. comm. rerum Eccl, Paris. 1569. 8. ap. Mich. 
Sonnium. von pag. ı bis 55 bis auf Beine Variationen 
einzelner Worte ganz überein. Nur bat fie eine 45 Zeilen 
flarke Vorrede, welche der Parifer Ausgabe fehlt, Sie be: 
ginnt mit den Worten: Incipit prologus. Qunndam 
veteres ob studium sapientiae enucleare atque scisci- 
tari assidue minime desistebant etc., und ſchließt qui 
monetariospossit solidlos picturare, Incipit historia etc, 


Bon einer fpäteren Hand iſt der leere Raum des 
asſten Blattes zum Theile uͤderſchrieben: ſco ex libro 
quadraginta beati Gresorii omelia eiusdem in natalem 
b+#ti Andreae apostoli etc. Auf der Kehtfeite unten 
fiene mit vorher Tinte: Explicit Storia Africana, In- 
cipit Storiae Romanae Liber Primus. 


Hier beginnt Eutropius mit anfangs etwas Pleineren 
und viel bleicheren Lettern, unter außerordentlichen Varianten, 
welche dem Publicum vorgelegt werden follen, vom Bolten 
bis auf das 194ſte Blatt. Auf deffen rechter Seite unten 
ſteht: 

Explicit Liber decimus, 
Huc usque historiam Eutropius composuit, cui ta- 
nen aliqua Paulus Diaconus addidit. 


Incipit Liber Undecimus. 


Don diefem folgen 6 unvouftändige Bücher, vom der 


et interpre- 





dehrſeite des 194ſten bie 247ſten Blattes, in denſelben 


‚mi Roferodami. Basil. ı 
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Lettern und Karben, mie Victor Vricensis, Mac genauer 
Bergleibung mit der Ausgabe: Ex Recoen. Des. Eras- 
5!R. Fol. p. 520 et seq. (alle 
anderen älteren Auflagen der koͤnigl. Bibliothek find fo «ben 
verliehen) ergeben ſich Unterfchiede in ber Ortbographie der 
eigenen Namen, melde manchmal ganz anders lauten, wie 
auch ber Zeit: und Bindemörter; in der Adtbeiluug der Eds 
ge, Dauptftüde und Bücher felbfl, Odgieich im Ganzen 
eine ziemliche Uebereinfiimmung jwifhen dem Codex und 
biefer Ausgabe ſtatt findet, fo wirb doch öfters duch ein 
anderes Wort, 5. B. intererat ftatt intereat, ein gang 
entgegengefepter Sinn berbengeführt, Alle im der Druds 
fhrift befindlihen Zahlen find im Codice durch Worte aus⸗ 
gedrüdt, woraus auch öfters eine Verſchiedenheit ſich ergibt. 
Das 8. (tefp. 18.) Buch fehlt ganı; und vom zten noch 
ein Blatt, indem der Goder ſich mit den Morten endigt: 
„Qui parcere Romanis cupiens, per totam nocterm 
clangere bucinam* (nach der Drudforift P- 548. 3. 14.). 


Von außen iſt übrigens biefer Band, mie alle ehe. 
malige Codices des Domcapitels mit deffen MWapen, mit 
dem des Domdehante Hector von Kopau, und des bes 
rühmten Erasmus Neuftetter — genannt Stürmer — fers 
ner mit bem alten Bibliothek» Zeichen H. 6 veriehen. Dee 
Einband ift 200 Jahre alt. 


Der zweyte Goder aus dem Bambergifhen Domcapitet 
mit dem alten Zeichen 9. 7, von 13 Boll in der Höhe 
u. 10%, 3. in ber Breite, enthält einen von den Abdruͤcken 
febr verſchiedenen Futrop, woven jedoch das erſte Buch 
und bie erſten 8 Hauptſtuͤcke des zwenten Buches febien, 
Auf der legtem Zeile der Kehrfeite des 73ſten Blattes beft 
6: Explieit Lib. XI. Incipit Lib. XL. Anno ab ur⸗ 
be condita millesimo centesimo octavo decimo Va- 
lentinianus etc., momit das Merk von Paulus Disco- 
nus auf dem 7aſten Blatte anfänst, und bie sum Ende 
deſſelben Bandes auf das 178fle Blatt fortläuft, deren je— 
bes 36 Zeilen im nicht gefpaltenen Columnen bat. Die 
Vergleibung gefhab mit der im erfien Bande von Muras 
tori (Mediolani 1723) befindlichen Aufgabe von Pag. 8£ 
bis 179. Im Derlaufe des ganzen Werkes finden fidy - 
wieder viele Varianten an der Gonftruction der Sige, an 
einz:inen Worten, welde weder in Muratori's Hauptterte 
noh in deſſen Moten: vorkommen. Gin bedeutenderer Um. 
tetſchied ersibt fih p. 97 — or, wo unfer Coder zwar 
mit Muratori’s Motenterte übereinflimmt, aber p· 100 in 
ber techten Spalte nur nodh von: Cessante bis Zenonis 
excessum — bann von Eo tempore bis His ipsis, und 
enblih von Quod adspiciens big suscepit. Aller Übrige 
Text ift von dem Gobder verfhieden, melder auch mebrere 
Säge enthält, als die Drudfchrift. Eben fo verhält «8 
fih auf deren linfen Spalte v.p. ı0r unten, wo ber Arti— 
fel: Anastasius erft in den 4 legten Zeiten wieder mit 
dem Goder übereinflimmt, 


Nah dem Schluffe von: „Leo. Postera vero die 
bis Adrianopolim cepit“ folgt im Goder noch: Expli- 
eit Lib. XXVI. historiae Romanae feliciter. Hierauf 
noch ein kurzes Megifter, als: Primus Romansrum 
principatum singulariter obtinuit Gaius Julius Caes 
sar, a quo Caesares cacteri Imperatores appeilati 


« 
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sunt, quique regnavit annos ouatuor mensibus sep- 
tem. Post Iulium Romanis imperavit Caesar Octa- 
ylanııs Augustus etc. bis Diocletianus annos viginti; 
das nächte Blatt fehlt. 


Wird der Codex verglichen mit Mabillon de re dipl. 
pag. 367. N, ı et 2, indem bie vorausgehenden und ſpaͤ⸗ 
teren Blätter mit größeren Lettern gefchrieben find, fo 
möchte fi die Wahrſcheinlichkeit für das zehnte Zahrhuns 
dert ausſprechen. 


Der dritte Band von 351 Vlättern enthält viele 
Brucftüce von Schriftftellern, welche größtentheils in meis 
ner Ausgabe der Claſſiker zum Vorfcheine kommen werden, 


Der Eoder it nad anliegendem Fac-Simile TS, verglis 
den mit Mabillon de re dipl. p. 369 N. 2. Ex Codice 
resio, wahrfheinlih aus dem 11ten Jahrhunderte. Er hat 
15", Zell in der Höhe und 12 Zoll in der Breite, durch⸗ 
aus aleihe Schriftzüge in gefpaltenen Columnen und Zo — 
31 Zeilen, Dach einem abgefürjten Sextus Aurelius Vic- 
tor, und nah einem in weniger gutem Latein verfaßten 
Eutsop, welder von allen Abdruͤcken ganz verfchieden iſt, 
folgt auf der Kehrfeite des 53ſten Blattes: 


Nunc usque historiam Eutropins composuit, cui 
tamen aliqua Paulus Diaconus additit jubente Domna 
Athelberga christianissima, Beneventi ductrice, con- 
juge Domini A,... chis sapientissimi et catholici prin- 
cipis. Ista alia, quae sequuntur, idem Paulus Diaco- 
nus ex diversis auctoribus composuit, 


Anno ab urbe condita millesimo centesimo octa- 
vo decimo Valentinianus Imperator est factus a militi- 
bus apud Niciam. In dieſer Form geht der mit feinem 
Abdrude übereinftimmende Tert bis auf die Kehrfeite des 
6öften Blattes fort, und endigt im erften Kapitel bes ıöten 
Buches mit den Worten: Veniens idem Narsis ad Ita- 
liam magnum certamen habuit puanando cum Gothis, 
et prope ad mortem deduxit illos,. regemque eorum 
Totilam occidit, qui super decem annos regnavit, et 
universam Italiam sub potestate ipsius imperii revoca- 
vit,“ ’ 


Un diefes fchließt fih auf der nehmlichen Spalte an: 
Incipit Gregorii Turonensis historia. 


Est in terra civitas de Asia, quae dicitur Troja; 
homines autem, qui ibi habitabant fuerunt fortissimi 
bellatores etc., und endigt ſich auf der linfen Spalte des 

83ſten Blattes mit den Worten: Franci vero consilio 
accepto \WYaranthonem virum illustrem in loco ejus, 
jussione regis, majorum domo palatii constituunt,‘* 
welcher Tert größtentheils mit der zu Hannover typ. We- 
chel. 1613 Fol. erjcpienenen Ausgabe von S. 57 bis 83 
übereinfommt. Nach einer leeren Zwilchenfpalte des Bäften 
Blattes folar ohne Heberfchrift die Fortiegung von Jornan- 
des Lib, I. de regnorum ac temporum successione: 
Itaque hunc diem fastis Komam dampnavit fuso exer- 
citu Galliae. Jamı moenibus urbis adpropinquabant, 
ubi pene nulla erant praesidia. Tunc igitur, sicut 
nunguam alias apparuit illa Romana vera virtns, jam 
primum maiores natu amplissimis usi honoribus in 
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foro coeunt etc., und endigt auf der zweyten Spalte des 
104ten Blattes mit den Worten: Item eum Gepidis, 
aut certe Mundonis, cum Gothis pugnavit, in qui- 
bus ambobus autores belli pariter corruerunt, Hi 
sunt casııs Romanae reipublicae praeter instantia quo- 
tidiana Bulgarum, Ancium et Slavinorum, et siquis 
scire cupit annales, consulum serien revolvat sine 
fastidio, reperietque dignam nostris temporibus 
rempublicam Thraciae, scietque, unde orta, quomo- 
do aucta, qualiterve sibi cunctas terras subdiderit, «et 


quomodo eas iterum ab ignavis rectoribus ammiserit. 


Quod et nos pro captu ingenii breviter tetigimus, 
er diligens lector latius ista legendo cognoscat. 
xplicit, 


Im Vergleiche mit der Frankfurter Ausgabe röͤmiſcher 
Geſchichtſchteiber 1588 fol. p. 644 — 658 find-alle Sei⸗ 
ten fowohl in der Sprache als in der Ordnung der Säge 
außerordentlich verfdieden. 


Nah einer Zeile Zwiſchenraumes -besinnt ohne lieber 
fArift die Vorrede zu Jornandes Getarum seu Gotho- 
rum origine et rebus gestis ad Castatium wie in Mura- 
tori I. p. ı9ı: Volente me parvo etc. 


Das Werk feldft eröffnet fich mit den Worten: Ma- 
jores nostri, ut refert Ocosius etc., und läuft durd 10 
Blätter, ohne Abtheilung in Kauptflücde, gan; ununterbros 
chen fort, bis zum Ende des 17. Haupiſtuͤckes reddidit 
rariores. Dann fehlt ein ganzes Blatt, auf welchem der 
Schluß des 17., das 183. und ı9,, nebſt dem Anfange des 
awanzigiten Dauptftücdes bis zu den Worten; quibus Asian 
transierunt, fehlen. Dom zoften bis zum Ende des 24. 
vindicantes Hermanrici latus ferro petierunt, geht 
der Text wieder fort; dann fehlt ein Blatt, auf welchem 
der Reſt des 24ſten, das ganze 25. und zöfle nebſt dem 
Anfange des 27ften Hauptftücdes bi6 ad forlia provoca- 
vit ftebt. Vom 27. bis zum Goften Hauptſtuͤck fehle nichts 
mehr; der Tert fchließe fich wie bey Dluratori p.-222 mit 
dem Worte: exponens. 


Weſentliche Luͤcken finden fih it den einzelnen Haupt ⸗ 
ſtuͤcken nicht; auch iſt der Inhalt der Handfhr.ft mit Mur 
ratori's Ausgabe gan; gleihförmig dem Sinne nah; in 
Morten aber fo verjchieden, baß eine fehr genaue WVerglei: 
hung und Ausfchreibung begder wohl vorgenommen zu wer⸗ 
den verdient, woraus fic viele Warianten ergeben möchten, 
welche fich in Muratori’s Noten bey weiten nicht finden. 


Unmittelbar an diefes Merk, -weldes mit „Deo Gra- 
tias. Amen“ endigt, ſchließt fi ein anderes ohne Ueber: 
fihrift auf 58 Blättern an, nehmlih: Panli Warnefridi 
Diaconi Foröjuliensis Libri VI de gestis Longobar- 
dorum. 


Bor jedem bdiefer 6 Bücher ift ein Inhalts / Verzeich⸗ 
miß der darin enthaltenen. Kapitel. Da aber dieſe nicht 
gleichheitlih mit der Druckſchrift abgetheilt find, fo kann 
auch jenes micht mit der leeren übereinffimmen. Zwiſchen 
dem 155. und 156ſten Blatte fehlt eines, worauf die erften 
jweo Drittel des a6ften Hauptſtuͤckes vom Dritten Bucht, 
nehmlich von qui post praedas et incendia bis fecitpa- 
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cem per unnm annum, fehlen. Das Zaſte Hauptſtüͤck 
des IV. Duces hat nur 20 Zeilen, es fehlet alfo faſt ganz, 
obgleich die Abtheilung der Hanptftüde in ber Ordnung 
fortiäuft. Im fünften Buche find das 7.,8., 9., 29., 30., 
3t., 32., 33. Kauptftüd der Handfchrift vom Abbdrude fehe 
verfchieden. Auf der Vorderſeite des 191. Blattes endigt 
ſich das ſechſte Buch dem weientlichen Terte nach wie bey 
Murateri; der Varianten gibt es aber fo viele auch bier, 
wie oben bey Jornandes. Mancher Satz if anders con 
fEruirt, mander kürzer, mancher länger gefaßt, einige Mas 
le finden fich ganze Säge, weiche im Abdrude fehlen. Die 
Letternform und Zeilenzahl ift überall gleich und die ganze 
Handſchrift ziemlich leſerlich. 


Ohne Unters und Ueberſchrift ſchließt ſich nad einem 
ſchmalen Zwijdhenraume an: Ventorum quatuor cardi- 
nales sunt. Primus cardinalis Septemtrio etc. und fo 
noch 2"/, Spalte. Mach einer leeren Seite heißt es: In- 
cipit prologus libri Alexandri. Certamina vel victo- 
rias excellentinm virorum infidelium ante adven- 
tum Christi, quamvis extitisscnt pagani, bonum et 
utile est omnibus christianisad audiendum etc. Nach 
diefer Einleitung folgt auf dem naͤchſten Blatte: Incipit 
nativitas et victoria Alexandri Magni, Sapientissimi 
namque ÄAegyptiorum scientes mensuram terrae, at- 
que domantes undas maris, et coelestiam, id est, stel- 
larum ordinem computantes etc., und enbigt auf der 
Kehrſeite des 27ften Blattes mit den Worten: Duodeci- 

“ma (sc. civitas) Alexandri M., quae dicitur Aegyp- 
tus. Hic finit vitam suam Alexander M. atque mira- 
bilis rex. 

Auf der zweyten Spalte bdeffelben Blattes folgt: In- 
cipit commonitorium Palladii. Mens tua, quae sem- 
per amat discere, et semper est accensa in amore sa- 
pientiae etc., und endigt nah 2 Blättern mit den Wor⸗ 
tın: Qui cum esset de genere servili propter ınagnam 
sapientiam, quam habuit, ad maximum pervenit ho- 
norem temporibus Heronis Imp., qui Petrum crucifi- 
gere et Panlum decollari jussit. 


Dad einer leeren Zwifchenfpalte folge auf bein 22ſten 
Blatte: Dindimus nomine Bragmannorum Nlagister, 
vitas eorum referens, haec locutus est. Alexander 
Imperator, cum ei non sufliceret imperium Macedo- 
niae etc., und endigt nad zwey Blättern mit: neque ul- 
lam gloriam sperare, quae promittitur. in futuro sae- 
aulo. Incipit epistola Alexandri regis ad Dindimum 
zegem. Per multas vices nuntiatum est nobis, quod 
wita vestra et mores separati multum essent ab aliis 
homtinibus etc., und endigt: et iu Magister cognosce- 
res sollicitudinem et ingenium atque studium animi 
znei. Explicit epistola Alexandri regis Nagni Macedo- 
num ad Magistrum suum Aristotelem, 

Nah einer Zeile Zwifchenraumes folgt auf aa4aſter 
Seite: Incipit prologus historiae eccles, gentis Anglo- 
rum Ven. Bedae presbyteri, welde mit der editione 
Jovaniensi 1566, ı2. jiemlid genau übereinftimmt, 

Die 2 legten Blätter Handeln: De aetatibus mundi. 


Aetas prima. Adam cum esset circa triginta anno», 


Ifis. 150m Vet YılL 
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rum, genuit Seth efc., und enbigen: Erunt siena in so- 
le, luna et stellis: neque enim tale signum pro iniqui 
regis morte in universo mundo Dominus osten- 
derat. 


Nah einer 
die Worte: 


Codicis hanc partem Pauli conscripserat Igo, 
Praesulis Arnulphi promtus pia jussa secutus. 


halben Spalte leeren Raumes fichen noch 


Der Toder, welcher überfchrieben it: Historia saty- 
rica gestarum rerum regum atque regnorum et sum- 
morum pontificum, a nıundi exordio usque ad Hen- 


ricum VII. it nah feinem Schluſſe aus dem 14. Jahr⸗ 


hunderte, 


Nach ker Worcede wird de productione extrinsecz 
et intrinseca — de creatione mundi — de diversitate 
linguarum — de nativitate Abrahae — de oblatione 
Melchisedech — de Joseph et sibi contemporaneis — 
de benedictionibus Nephtalim — de submersione Pha- 
raonis etc., p. ı8 de Romae edificatione, p. 2ı de Cy- 
ro et sibi contemporaneis a. 3428 — p. 30 de 
punico bello Carthaginum — p. 32 de mirabili vi- 
sione Alexandri — de Ptolomaeo p. 35 b. — de bel. 
lo Tarentinorum — de bello Numantiano p.42 — p. 
58 de his, quae contigerunt tempore nativıtatis Chri- 
sti — p. 64 de praedicationibus Johannis Bapt. — p. 
71 de ascensione Christi in montem’et electione ız 
Apostolorum — nad vielen theol. liturg. afcetifhen Zwi⸗ 
fhenfägen, p. 137 de duobus discipulis ambulantibusin 
Emaus — p. ı65 de imperio Diocletiani et ejus con- 
temporaneis — p. ı74 de baptismo Constantini — p. 
ı76 de Machario Alexandrino — p. ı88 de origine 
Vandalorum et Gothorum — p. 198 de Attila rege 
Hunnorum — p. 205 de morte Justini et Lotharii — 
—— de imperio Constantini — p. 213 de imperio 

onis — p. 217 de imperio Caroli Calvi et ejus con- 
temporaneis — p. 2:19 de imperio Henrici et ejuscon- 
temporaneis — p. 222 de imperio Conradi secundi — 
p. 225 de vigore Gregorii P. — de Henrico IV. — p. 
225 de gestis Hispaniae — p. 227 de peregrinatione 
Galterii et suae comitiyae usque ad Constantinopolim, 
— p. 228 de peregr. Gothofredi ac Hugonis Magni — 
p. 230 de Antiochia civitate ejusque obsidione — p. 
232 de imperio Henrici V. — p. 234 de imp. Lotha- 
ri — p. 239 de s. Malachia Archiepisc. — p. 242 de 
martyrio s, Thomae — p. 244 de Henrico VI. et sibi 
contemporaneijs — p. 25: de ordine s. Domirici et 
legatione XII abbatum contra haereticos — de impe-, 
rio Ottonis IV. et sibi contemporaneis — de Almeri- 
co haeresiarcha — de imp. Friderici II. et sibi cont, 
— p. 253 de confirmatione ordinis praedicatorıım — 
p. 254 de hnmilitate et obedientia — p. 259 de: qui- 
busdam sestis trium regum circa a. 15112 — p, 262 de 
imperio Landgrafii ducis Thuringiae — R 263 deimp. 
Guilelmi Comitis — p. 264 de vita B. Clarae et ejus 
aupertate — p. 265 de Carolo I. dante regnum Sici- 
iae — p. 266 de s. Ludovico rege — de imp. Ru- 
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dolphi — p. 267 de quibusdam gestis inter Nicolaum 
UI. P. et Imperatorem — p.268 de quibusdam gestis 
et canonisatione Coelestini V. — p. 269 de imp. Hen- 
rici VII. a, 1308. Mach genauer Vergleihung vieler Ka— 
pitel, welche felten den Raum einer Seite einnehmen, mit 
den beften Ehroniften habe ich nur einige Webereinflimmung 
mehr:rer Kapitelstheile mit Sigebertus Gemblacensis 
gefunden. So oft aud Legenden und moraliihe Belehruns 
gen dazwiſchen laufen, fo möchte doch einft der Coder, troß 
des möähfamen Durchlefens, meniaflens vom 10. — 11. 
Sahrhunderte an, von Wort ju Wort unterfucht ju wer 
den verdienen. Er ift übrigens 270 Blätter flark, jede 
©eite hat 75 — 76 Zeilen in doppelten Columnen, auf 
gleihem Pergament, mit gleichen Lettern und Tinten if 
bas ganze Vuch geichrieben. Die Höhe der Blaͤtter iſt 
17", 3. — Die Breite 117, 3. Der Einband geſchah 
vor mehr als 200 Sjahren, wie bey den vorigen, auf Rech— 
nung des Domkapıteld, mit deffen Bebliothekzeichen H. ı, 
und Wapen es verfehen iſt. Kein Blatt ift verlebt, und 
der aanze Coder ſcheint noch unbenutzt zu feon, indem wıele 
Blaͤtter durch die rothe Randfarbe des Buchbinders nach 
'zufammen aeflebt warch, wenn ih auch keine anderen Be: 
weile von der Unbenußtheit der domkapiteliſchen Bücher ger 
wonnen hätte, 


Unter mehreren Handfchriften ber Lebens : Befchrei: 
bung bee b. Dito zeichnet fich die originelle vom J. 1499 
aus, welhe Abt Andreas im Klofter Michelöberg bey Bam: 
berg fchon vor der Erhebung zu biefer Wuͤrde entweder als 
fein, oder in Verbindung mit anderen Gonventualen, 5. B. 
Erhard Vetter, verfaßte, und vielleicht durch feinen Bes 
beimfchreiber und Mitbruder Nonnosius (Nonisius) Eopis 
zen ließ. Sie ift auf Pergament 9 Zoll hoch und 6°, 3. 
Breit, mit gleichen Lettern und ziemlich ſchwatzer Tinte 
-fehr leſerlich geſchtieben, und hat 56 Vlätter, 


Nach genauer Vergleichung mit ber bey Ludewig 
Scriptores \Bambergenses p. 394 befindlihen Ausgabe 
fimmt die praefatio überein, der Prologus fehlt, wie auch 
Caput I. de fundatione monasterii s. Wlichaelis p. 400. 
Statt deffen ſteht Capitulum primum vor: de ortu, 
sturliis ac profectu Ottonis pueri. Den biefem Kapitel 
biszum Schluffe des gedruckten 16. flimmt ber Text jiem: 
Kh genau überein. Dann fehlt der gebrudte Tert vom 17. 
bis zum 28ſten Kap., welches letztere wieder mit dem 16. 
des Coder beginnt: De primitiis operum etc. Die Kap, 
16 — 24 des God. barmonirem mieder mit 28 — 36 -der 
Drudichr. p. 422 — 428 bis 5. palatii. Ex Jaschio. Der 
Meft des gedrudten 36. Kapitels fehle im Codex. Das 25, 
Kap. des Coder harmonirt mit dem 37. 8. d. Druckſch. — 
Das 26. mit 38 — bas 27. mit 39 bis satacebat ope- 
ribus p. 452. Der Reft fehle im Codex. Dann feblen 
ale Kap. vom yoften bis 57ilen: de Hospitali s. Ae- 
sidii etc. der Drudihrift p. 435 — 448. Bon bdiefem an 
bis zum Schluffe des Hoften ſtimmen Drudicrift und Co— 
der genau mit einander überein. Dagegen folsen im legte: 
ren erft noch die vorher abgehenden Kapitel 40 bis 56 ein« 
ſchluͤſſig. Uebrigente iſt das erſte Bud nach dem Zeugniſſe 
der Randgloſſen aus Ottos Zeitgenoſſen und Reiſegefaͤhrten 
Ebbe, Tiemo und Seftid genemmen, 


= den 


. galten Kapitel bis zum Schluſſe dieſes Buches, 


"14 — ı6 im Gober feblen. 
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Im zweyten Buche bes Coder fehlen bie erſten 13 
Kapitel der Drudicrift, wofür 40 Kapitel aus Seftid und 
ı aus Tiemo fic vorfinden, weiche in der Drudfchrift von 
P. 648 bis 689 unter dem Xitel: Historia Anonymi 
cum historia Andreae collata vorkommen. Nebſt fehr 
wenigen Varianten einzelner faft gleich lautander Worte fin: 
det ſich hiebep noch ein Unterfhiedb im Eingange des 41ften 
Kapitels von Tiemo, nehmlich: Ut video inquit tua 
narıatio ad sedem suam reducere vult omnem no- 
strum: sel de ipsius terrae, quam deseris, oppor- 
tunitate vel foecunditate vellem aliquid diceres. Pos- 
sent ne illic esse coenobia? Sefridus: Possent uti- 
que et ımaxime hujus temporis sanctorum etc. Vem 
melder 
Reſt aus Ottos Zeitgenoffen Ebbo nad). Zeugnif der Rand— 
gloffe genommen ift, ſtimmt der Goder mit dem 14.— 18, 
Kap. der vorhergehenden Druckſchrift p. 479 — 489 Hist. 
Andreae überen, 


Das dritte Buch bat im Coder 32 — in ber Druds 
fehrift nur 26 Rapitel Des Erſteren fiebentes handelt: 
de casa inquisitionis eorum, beginnt mit: -Porro fa- 
ma fa:ti etc. und endigt mit blasphemantes deride- 
bant, mie der zte Theil bes dritten Kapitels III. Buchs in 
der Historia Auonymi p. 695 — 697 lautet. Das achte 
Kapitel des Coder: de periculo elericorum etc. Ita- 
que urbem ingressus bi$ ammnnuit flimmt mit derfels 
ben Druckſchrift p. 698 — 699 Kap. V Übereim Das gte 
Kap des Goder de lesatis ſtimmt mit dent7. ber Drudicr. 
p- 700. überein. Das ıote Kap. des Coder de seditione 
sacerdotum idolorum facta beginnt ut revera jocandım 
erat spectaculum, emdigt mit paganico errore irreti- 
tos adire, und ſteht p. 503 in bee Mitte von Andreas 
Druckſcht. Das 11. — i5. Kap. db. Coder flimmt mit A — 
ı3 Hystoriae Aronymi überein, deren 3 nächte Kapitel 
Das 17.—22. Kap. d. Cop. 
harmonirt mit gleihen Kapiteln Hist. Anon. Das 
a3te Kap. des Goder de orationibus pro salutatione 
pii Ottonis in monte s. Michaelis factis et de visio- 
ne Ellenhard senioris fehlt in den Drudfcriften ganı. 
Das 24. — 30. Rap. d. Cod. flimmt mit 25 — 29 Hist. 
Anon. überein. Das 31. bes God, mit dem 30. biefer 
Druckſchrift nur zur Hälfte, indem jener mie dem Worte 
adstringentes endigt. Endlich das z1. des God. barmo- 
nirt ganz mit dem 21. Kap, von Andreas. Zu bemerfen 
ift noch, daß fait alle Kapitel des HI. Buches am Rande 
bald mit Ebbo batd mit Sefridus, als Vfr., befärieben 
find, . 


Das vierte Buch des God. eröffnet ſich mit bem ben 
Andreas p. 527. befindlichen Prologe als erftem Kap.; das 
jwepte mit Quidam ex fratribus etc, und ſteht im 22. 
Kapitel des Zten Buches der Drudichrift von Andreas p. 
520. Das dritte de yisitatione finder fih in Andreas 
L I. C. 23. p. 521, das vierte in deſſen 24ſten, das 
fünfte de Imbricone Episc. Herbip. et ejus lamenta- 
tione in exequiis s. Ottonis in den Addit, ad Andre- 
am p. 557 unten, bis p. 540 unten feliciter. Dann 
folgt noch im Goder: Et ne quid de exuviis vigilın- 
tissimi pastoris devoto gregi deesset, etiam intestina 


829 


ejus, dam aromatibus condirentur, excisa et in ur- 
nam missa in merdio capellae Dei geniteicis terrae 
mandata et rotundo lapide sienata sunt, ut dum 
fratres ad celebranda divinae servitutis munia etc. 
— inhaeserit. Das feste Kap. d. Goder ſtimmt mit 
dem XI. addit. ad Andr. p. 532 — ba$ 7.— 13, mit 
dem 1.— 10. und mit dem Reſte des 11. bafelbft ziemlich 
genau bis auf Kleinigfeiten überein. 


Uebrigend ift der vergofdete Lederband mit ber ah: 
reszabl 1587 und mit Zeichen des ehem, Klofters Micbelss 
berg verfeben, woher der Goder in die allgemeine könig. 
Bibliothek gekommen iſt. 


"Eine Köpie dieſes Cober mit vielen Randgloſſen auf 
Papier finder ſich aus dem 16ten Jabrbunbert⸗ ohne Uns 
terſchrrft des Schreibers und ohne Jahreszahl vor. Eine 
jwente Kopie auf Papirr kertigte ein Conventual von Mi, 
Heltberg, Namens Johann Eulenfhmid im Jahre 1596, 
welche beyde vor mir liegen. 


Hoͤchſt wahrſcheinlich verfaßte Abt Andreas biefelbe 
Legende ſchon lanar vor feiner Abtewürde, indem ih eine 
etwas anders geformte teutfche Urberfegung -derfelben von 
einem andaͤchtigen Bruder Barfüher - Drdens, Namens 
Conrad Biſchof, aus dem Fahre 1473 nah beyliegendem 
Fac-Sirnile vor mir habe. Die erfien 3 Kap. diefes Go, 
ber flimmen mit den vier erften ber gebrudten Historia 
Andrese — das 4 und 5. mit den 3 erften der Hist. 
Anonymi — das 6.— ı9. mit 5— ı6 Hist. Andr. — 
überein. Das 20. Kap. handelt von ber Freygebigkeit und 
Mitbigkeit, womit Dtto zeituche Güter ausfpendete — das 
21. Kap. vom herrlichen Bepipiele, welches er in feiner 
Regierung gegeben — bas 22. von Köftern, Klauſen, Spi. 
taͤlern, Kirchen und Kapellen, melde er geftiftet, erbaut 
und aufgerichtet bat, weiche aber alle 3 in der Geflalt me: 
ber im gefchriebenen noch gedrudten Patein fih befinden. 
Das 23. Kap. von der Wieder Erbauung ‚der Domtirch 
Rinmt zwat mit dem 38. der gedruckten Hist. Andr. über: 
ein, bat aber einige Umftände mehr, Das 24. 8. ftimmt 
mit dem 39. derfelben bis satagebat operibus P- 432 — 
das 25. 8. des Goder mit d. 57. dberfeiben — das 26. — 
27. bes Cod. mit dem 58. — bus 28. — 29. mit dem 59. 
— das 30.— 32. mit dem 60 — das 33. mit dem 25. 
— das 34.— 35. mit d. 26,— 27. — das 36, mit d. 43. 
— da6 37. mitb. 42. — das 38. mit b, 44. — das 39, 
mis d, 51. — das 40. mit d. 52. — das gr. mit db. 45. 
— dab 42.—43. mit d. 54.—55. überein. . 


Im zweyten Budhe ſteht eine kleine Borrede, melde 
in den Drudfchriften ſich nicht befindet, und worin #8 beißt: 
daß die Gefchichte ber Sendung des b £tto nach Don: 
merm erzäblt werde, wie fie Uri, Prieſter und Verweſer 
der h. Aegidi Kapelle am Buße des Kloſters Midelsberg 
mitgetheilt habe. Das 1.—4 Kap. des God. fimmr mit 
km 1.—2. der Druckſchrift Hist. Andreae p. 460, das 
5- - 7. des Cod. mitd. 2. 6, und einem Theil bes 7. Kap. 
Hist. Anonymi p. 649 — 653, das 8.— ı2. des Gob, 
mit dem 3. — 4. Kap. Hist Andreae P- 465 — 470, bas 
13 d God. mit b. 13. — 14 Hist 
416 Santa quoque, das 14, des God, mit, 18, —2ı, Hist, 


— 


Kap. d. God. mit d. ar, 


Anon 6. 657 — 660 
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daſelbſt, 
669 — 67T bie 
P- 472 bis rediit —. 


er En 

Anon. p. 665—668, bas 15. b. Cob. mit b. 22. 
das 16. bes God, mit a3 Hist. Anon. p. 
iret, und mit d. 7.—8. Hist. Ande. 
dann 52, einige Bruhflüde, das 17. des God. mitb, 25, 
Hist. Anon. p. °7%,, das ıg, d,. Cod. mit 9 Hist. An- 
dreae p. 473 von Apostolus itaque bie Christi adje- 
cit — mit 26 Hist. Anon. p- 


67%, das 19. d. Cop. mit 
27 Hist. Anon. p, 675, n 


ir 
: das 20. d. God. mit 28 Hist, 
Anon. bi$ veniebant ad das 21. d. God. mit 
dem Reſte 


fidem, 
de6 g. Hist. Andr. von Quo audito bis zum 
Schluſſe; das #5. d. God.’ mit 3/0 Hist. Anon, p- 
> tele z : 
/, bi6 ac direptae — ferner der Reft des God, mit dee 
erften Hälfte des 31. Rap. Hist. Anon. P. 680, das 24. 
X. d. God. mit dem 13. Hist. Andr. p. #%,, das 25. 
K. d. Cod. mit dem Sc,luffe des 31. und mit dem größte 
Theile des 32. Kap. Hist, Anon, p. 681, der lebte Theil 
des 26. K. d. God. von dem Widerſtreben der Goͤtzenprie⸗ 
ſter gegen den h. Otto mit dem legten Theile des 33. K. 
Hist. Anon. p. 682, daß 27. R. d. Cod. mit dem ı0. &, 
Hist. Andr. p. 474, der größte Theil des 28. N. d. Cop. 
mit d. 11. und 15. 8. Hist. Andr. P- 475 und 480, das 
29. 8. d. Cod. mit d. ı2. 8. Hist. Andr. P- 475, das 
30. 8. d. Cod. mit d, 14. 8. Hist. Andr. P- 479, das 
51. 8. d. Geb. mit d, 16. FX Hist. Anıdr. p- das 
rs. K. d. God. mir b. 17. 8. Hist. Andr. p. — 
34.— 36. 8. d. Cod. mit d. 18. 8. Hist. Andr. p. *+8%, 
größtentheils dem weſentlichen Zerte nach überein, 


Im dritten Buche barmonirt das r. und 2, Kap. b. 
God. mit d, J. Hist, Andr., p- #°%,, das 3. db. God. mit 
b. 2. Hist. Andr., das 4. — 7. d, Go. mit db. 3. Hist, 
Andr., das 8. und 9-W. Cod. mit d, 4. und 5. Hist. An- 
dr., das ı0. d. Cod mit d. 6. H. A., das ı1.— 12. b. 
C. mit d. 7. H. A., das 13.— 16, mit d. ,—ıo. H, 


A., bas 17. d. Cod, mit d. ı1. H. A., das ı8. d. God, 
mit db. -ı2., das ı9. d. God, mit wenigen Zeilen von db, 
12. H. A., dagegen ift vom 20. — ar. KR. des God. über 


bie dem b. Dito zu Stettin gemachten Nacftelungen — 
über die Erſtarrung der Heiden bey verfuchtem Morde deſ⸗ 
ſelben — 22. K. über wiederholten Mordverſuch und: bewils 
ligte Bedenkzeit für bie Beybehaltung des Glaubens — das 
23. K. von Knaben, die auf der Gaſſe ſpielten, und dem h. 
Otto die Getauften von den Ungetauften ausfchieben — das 24. 
K. d. C. von einem Wunder. wie der b. Dtto in Stettin von 
ben Mördern befreit wurde, welche die abgöttifhen Priefter ber 
ftelit hatten, ibn umzubringen — b, 25. b. Cod., wie die abges 
fallenen Stettiner auf gedachtem Termine wieder sum Gtaubenr 
fi befebrt haben, wovon bie legte Haͤlnte und das 26.8.» 
Cod. mit dem Bruchftüde Reliqua etc. Hist. Andreae 
P. 512 —512, das 27. und 28. Kap. d. God. mit dem 
15. Hist. Andreae, 29 mit ı6 , 30 mit 17, 31 mit 18, 
32 mit 19, 33 — 34, unb ber größte heil vom 35. 8. 
d. God. mit db. 20,, der Reſt vom 35. und bas ganje 36, 
— das 37. d. Gob. mit d. 23 8, 
Hist. Andr. , da® 38. d. Cod., wie Dito feinen Schaffner 
mit Geld und Gut nah Pommern jur Erlöfung einiger ges 
fangener Chriſten fenbet, das 39. Kap., wie Otto wegen 
ber Derlepung eines, Attarfteines zu Butgebrach frank murs 
de, das 40. K. d. God , mie Dito ım biefer Shwahrtie 
ſich in das Kloſter verlodte und vom Geluͤbde wieder befreit 
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murde, das Ar., wie Dito ſelbſt Ant einer großen Theurung 
die vor Hunger geftorbenen Menfhen begrub, und anbere 
zur Erbe bringen lief, d. 42. K., wie Otto in ber theu⸗ 
ern Zeit Jedermann gerne behülflid war, fehlen ganz. Dages 
gen barmonirt wieder das 43. K. d. Cod. mit db. 22. Hist, 
Andr. p. 520 bis auf den Namen Hilpolt flatt Luppold, 
bas *%/,,. mit db. 24., das 46. mit ben additam. p. 558 
—540 bis auf einige Zufäge am Schluſſe dieſes Buches, 


Die Eonventualen bed Kloſters Michelsberg liefen 
1714 einen in 8. bey Kurz gedrudten Lebenswandel des h. 
Dito für die Stadtbewohner Bambergs vertheilen,, melcher 
nur einige Abänderungen von obigen Handſchriften hat, 


J. 9. v. Ludewig wurde bey ber Ausgabe ber Scrip- 
tores Bambergenses 1719. Fol. von ber fuͤrſtbiſchoͤflichen 
Megierung unter Lothar Franz Graf v. Schönborn, mel« 
her zugleich Churfürft zu Mainz 1694 — 1729 geweſen ift, 
großmärhigft unterftügt, ohne welche Bedingung fein Wert 
nie fo umfaffend hätte werben koͤnnen. 


Ein Jahtzehent fpäter erfhien: Mundi miracu- 
lum, seu s. Otto Episcopus Bambergensis, Pomera- 
niae Apostolus, et exempti monasterii Ensllorffensis 

raecipuus Dotator, collectore F. Anselmo Meiller, 

nsd. Abbate. Pedeponti 1739, 4. p. 479, welches 
vom fünftigen Bearbeiter des Lebens bes h. Otto vorzüglich 
deruͤckſichtigt zu werden verdient. 


Eine bipfomatifh genaue Arbeit wäre aber erſt nach 
erfolgtem Abdrucke der Bamberger Urkunden möglich, wel 
her zwar feit 15 Jahren öfters verfproden wurde, wozu 
aber nicht fobald einige Hoffnung ſeyn möchte, 


Eine der fhönften hifterifhen Kandfchriften auf der 
hiefigen k. Bibliothek ſtammt vom Abte Andreas Lang aus 
ber hiefigen Benedictiner » Abtei Michelsberg ; fie betitelt ſich: 
Opus canonisatorum de ordine s. Benedicti Abb. Pon- 
tificum, Archiepiscoporum, Antistitum, Abbatum et 
Abbatissarum cum singulorum gestis, sive Andrea 
Abbatis legenda sanctorum ordinis s. Benedicti. Der 
ganze Tert bat 286 Blätter ı Sch. 2’, Zol hoch und 
10’, 3. breit. Am Eingange befinden ſich noch nebftdem 

Blätter Inhaltsanzeige und Kalender, und 6 Blätter 
Pobgedichte auf den h. Benedict, deren 2 lebte er felbft vers 
faßt hatte, 


. An ber Vorrebe fagt er, daß er fein Buch aus ben 
beften Büchern, wie fie in Unterredungen mit feinen Ehors 
Srüdern gewürdigt worden feyen, verfaßt habe; er bitte dass 
wegen um NMachſicht. Dann folgt Introductorium in 
opus sequens — de ortu et progenie ss. P. Benedicti 
etc. — de catalogo sanctorum ord, s. Bened. — pri- 
mus color flaveus seu ethereus — summi Pontifices 
ord. s, Bened, — 'Cardinales — Legati non Card., et 
quidem Archiepiscopi ac Episcopi — Legati, qui fu- 
erunt solum Abbates, propter conversionem infide- 
lium et praedicationem evangelii in exteris nationi- 
bus missi a Deo yel summis Pontificibus — Monachi, 
qui fuerunt legati et ambasiateres a regibus, principi- 
bus et episcopis ad diversas legationes inissi. 
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Pars säcunda hujus operis tractans de s. rmartyri- 
bus de ord. s. Ben. Secundus color rubeus. Nomina 
Archiepisc. et Episc. (Bon biefer Abtheilung an find bie 
Biographien aemähnlich ausfuͤhrlicher). Nomina Abba- 
tum, qui palmam martyrii sunt consecuti. Nomina 
monachorum martyrio coronalorum. 


Pars tertia principalis de s. Doctoribus et Scripto- 
ribus, summis Pontificibus, Episc., Abb. et monachis 
ori. a. B. sub croceo colore s. aureo. Inter monachos 
scriptores primi sunt Rabanus, Claudius, Alcuinus et 
Joannes Scotus, an welche ſich die Nonnen Hildegard, 
Elifaberh und Roſuita anfchließen. 


Abbates tantum canonis, exceptis illis, qui aut 
sunt martyrisati aut Episcopi vel summi Pontifices ef- 
fecti. — Abbates insignes ab ecclesia non canonisati. 
— Monachi canonisatı. Famosi aperte non canon. 


Pars quarta de virginibus 5,0. s.B,, Abbatissis 
et monialibus s. 


Pars quinta de Pontificihus o. s. B. nad Ländern 
abgetheilt, von welchen die 3 Bamberger Bifchöfe, Her⸗ 
mann, Dtto I. und Lambert v. Brunn, wie auch die bey» 
den Würzburger Kilian und Megingaud, ausführlicher bes 
handelt find. 


Endlih kommen Reges ac Imperatores Rom. cum 
illorum filiis, Duces et Comites o. s. B. nebſt einer alı 
phabetifhen Inhalts s Anzeige mit Seitenzahlen über diefet 
ganze Werk. 


In artiſtiſcher Hinſicht zeichnet ed fih durch goldene 
Anfangs Buchſtaben und fchönfärbige Randverzierungen, 
durch ganz gleiche Tinte und Yettern auf dem ſchoͤnſten Per: 
gamente aus. Feder Lebensanzrige ift das Bildnif eines 
Benedictiners dur ein Holzſtoͤckchen vorgedrudt, welches 
immer entweder eine andere Gefichtform lieferte, oder durch 
Farben⸗ Mifhung von dem vorhergehenden verfhieden iſt. 


Die vom Abte Andreas verfaßte Chronik feines Kilos 
ſters Michelsberg bey Bamberg beginnt mit der Stiftung 
deſſelben, und wurde nach feinem Tode von Anderen noch 
50 Jahre fortgefegt. Die Handfchrift ift auf 55 Peru 
ments Blätter 1494 mit gleichen Pertern gefihrieben, 11", 
3. breit und 14%, hoch, zmar viel gelefen aber dennod 
wohl erhalten. Sie enthält viele Urkunden, welche neh 
nicht gedrudt und doch des Druckes mehr werth find, als 
manche andere bereits abgedrudte. Won jebem Abte it die 
Megieryngszeit — von den meiften die merfwürdigften Hands 
lungen aufgeführe., Mehrere Aebte und Eonventuale vor 
der Buchdruckerkunſt haben ſich die gerechteſten Anſprüche 
auf den Dank der ſpaͤteſten Nachwelt durch ihr thaͤtiges 
Streben um die Erhaltung und Beförderung der Literatur 
erworben, wie in meinen fo eben erſchienenen Beytraͤgen 
zur Runft: und Literatur: Befhhichte umftändlid bes 
wiefen wird. Die bald nach der Stiftung der Abtey ers 
richtete Kloſterſchule für adelihe Juͤnglinge und Schönichreis 
ber ift zwar ſchon im erften Jahrhunderte faft wieder zu 
Grunde gegangen, allein Abt Wolfram (tmıe — 53) 
wurde ein neuer Schöpfer derſelben, veranftaltete eine für 
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jeme Zeiten fchon Bedeutende Bücher» Sammfung unter dem 
Eonventuale Burchard als Bibliothekar, und lief durch feis 
ne Chorbrüder Konrad, Srutolph, Thiemo und He: 
rold viele Handichriften theils abſchreiben, theild meu zus 
fammenftelien. Sein Nachfolger, Abt Hermann (1123 — 
47) erweiterte bie Anftalt, und lied durch feine Mitbrüder 
Allenhard, Adelhard, Gundold, Kelmerih, Volmar, Not⸗ 
hard, Weiel (?), Arnold, Dierpert, Gortihalt, Hermann, 
Marquard, Ubaleih, Burchard den Kleinen, Günther, 
Polgein, Marquard und Hermann bie jüngeren, Mathfried, 
Werenger, Beiel den jüngeren ıc. fehr viele wiffenichaftliche 
Werke abfhreiben; allein nur fehr wenige derſelben haben 
fidy bis auf unfere Zeiten erhalten. Dieſes mag daher foın« 
men, daß bie abdelihen Conventualen von der Mitte des 
z2ten Jahrhunderts an die Wiffenfchaften ganz vernachlaͤſ⸗ 
figten, weswegen Abt Mdalrih III., welcher 1475 — 83 
regierte, von dee Gewohnheit, nur Yünglinge adelihen Ber 
bluts aufzunehmen, abgewichen ift, und meiftens bürgerliche 
aufgenommen hat, Man kann feine Abtszeit als die Pes 
riode der Wiedergeburt des wiſſenſchaftlichen Lebens in ſei— 
nem Kiofter betrachten. Zur Beförderung feines edeln Zwe⸗ 
ckes legte er auch eine meue Wibliothef von vielen Dandı 
ſchriſten und Druddenfmälern an, wovon ein großer Theil 
bis ‚auf unfere Zeiten ſich erhalten hat. 
Abt Andreas, ſtellte nicht nur in der Perfon feines Ger 
beimfcreibers, Nonoſius einen neuen Bibliothefar auf, 
umd vermehrte die neue BDücerfammlung, fondern dictirte 
auch feldft mehrere hiftorifche Werke, unter welchen das ber 
reits befchriebene Leben des 5, ©. Dito I., bie Chronik 
feines Stofters, und eine Legende aller merkwürdigen Bene: 
dictiner eine rühmlide Erwähnung verdient, Diefer wife 
fenichaftiiche Eifer erbte fih auch auf feine Macfolger, 
Wolfgang Prechtlin (1502 — 5), Wolfgang Sutt⸗ 
ner (1522 — 31) und? Georg Adam (1539 — 49), 
fort, mit“ deffen Leben die Chronik des Klofters fi endigt, 
— weder in Bruſch noch in Uſſermann fo umſtaͤnd⸗ 
ih if, 

An dieſe Chronik fchließe ſich mob eine kurze Chronik 
des Bisthums Bamberg mit dem Tirel: Catalogus pon- 
tificum s. Babenbergensis ecclesiae a fundatione sua 
primaeva usque ad tempora nostra. Incipit feliciter: 
1494. Darin fommen mehrere noch unbekannte Verhaͤlt⸗ 
nifje ber Vorzeit vor, obgleich die Chronik nur do Fo—⸗ 
lioblätter umfoßt. Ich werde davon bey der erften Gele 
genheit dem Publisum eine Mittheilung machen. 


Der nehmlihe Abt Andreas lieh auf Papier rı?), 3. 
breit und ı6 Zoll hoc die Chronik feines Klofters in aleis 
her Weiſe, und, gleichzeitin auf 266 Blättern noch umſtaͤnd⸗ 
licher (hreiben, mit mehreren Urkunden nusftatten, und der 
Nachwelt übergeben, wie beyliegendes Fac - Sirmile beweis 
fet. Auf die mit dem pergamentenen Dianuferipte faft gleich 
lautende Vorrede aber folgt hier auf 66 Blättern eine Eins 
leitung aus der allgemeinen Weltgefchichte vom legten gries 
chiſchen Kailer Leo an bis zur Stiftung des Bisthums 
Bamberg, welche durch mehrere Urkunden erläutert if, 
Sowohl in der ausführlichen Behandlung mehrerer Wers 
Hälsniffe einzeiner Biichöfe, als in der Einwebung wieler 
Umſtaͤnde, welche zur allgemeinen Weltgeſchichte gehören, 
unterſcheidet Ach diefe Chronik von allen Druckſchriften über 

Ans 1843 Bet viu. 





Sein Nachfolger, - 
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Bamberg dis zum 13. Jahrhunderte, von welcher Zrit am 
bis zum Schluffe des ı5tem Sahrhunderts nur sine Jahres⸗ 
Anzeige der Regierung der Biſchoͤfe folgt. 


Erft nah biefem Werkchen folgt bie ausführlihere 
Ehronit der Abtey Michelsberg, und zwar für das erſte 
Jahrhundert derjelben ziemlich übereinftimmend mit dem Zus 
halte der pergamentenen Handichrif. Mom 12, Jahrhun⸗ 
berte an, befonders unter den Achten Wolfram, Ser> 
mann und Selmerich beginnt die zn ausfübrfis 
cher zu werben durch Beyfügung der Urkunden über Käufe, 
Verkäufe, Verpfändungen, Bererbungen, und fogar mande 
Käufe, alle Schenkungen einzelner Grundſtuͤcke und Recht 
te ıc., woraus man fieht, daß das Klofter vom Norden 
und Güden Teurfhlands begünftigt-worden if, Mit dem 
14. Jahrhunderte beginnen die teutfchen Urkunden ſchon 
häufiger zu werben; auch finden fih bie biſchoͤflichen Ernens 
nungss und Beſtaͤtigungs- Urkunden der Aebte vor. Es iſt 
nur zu bedauern, daß diefe vortrefflihe Sammlung, aus 
welcher ich einftens die noch gang unbearbeitete Geſchichte 
des Kloſters fo viel möglich entwickeln werde, nicht weiter 
als auf das J. 1488 fortgefegt werden iſt. In den drey 


legten fo fchreibfeligen Sjahrhunderten würde fih ein noch 
— Stoff zur Geſchichte dieſer Abtey ergeben 
haben. 


Das Original: de vita et rebus gestis s. Henricä 
Imperatoris, wovon in der Beylage ein genaues Fac- 
Simile fich befinder, habe ich nach Jac. Gretſer's Ausgas 
be (Sugolftadt 1611. 4. unter dem Titel: Divi Bamber- 
genses) von Wort zu Wort genau verglihen. Das Nafuls 
tat war: Cap. I, regni fastigia flatt fastigium, C. XI. 
ift die Schlußſtelle der paͤbſtlichen Veftdtigungs + Urkunde des 
Bisthums Bamberg: „Sit tamen idem suo metrops- 
litano subjectus atque obediens,‘ fo herausgekratzt oder 
geäßt, daß auch nicht ein Wort mehr auf dem leeren Raus 
nie zu lefen ift, wenn man die Urkunde nicht fhon kennt. 
Ein Gleiches findet ſtatt G. XVII. in der Bulle P. Leo IX, 
mit den Worten: salva auctoritate Domnae Metropo- 
litanae Moguntinae Ecciesiae. Im C. XVII heißt es 
in der Mitte: „(Qua conscriptione relecta.“ m legten 
Dritttheile find die Worte: „„Sed tamen idem Episcopus 
suo Metropolitano Episcopo Moguntino in Canonicis 
caussis tantummaodo sit Kar re et obediens,“ eben» 
falls wieder ausgekratzt oder geäßt und der Raum unbe 
fohrieben. Im €. AXIV. fehlen am Schluſſe die Worte 
apostolici bey privilegii und in mense primo nah Pa- 
pae primo, welche p. 39 der Druckſchrift zu lefen find, 
Mit dem C. XL. De caeco fließt fih dus erfte Buch 
bes Lebens des H. K. Keintih. Mur find im Cober von 
einer nicht viel ſpaͤteren Hand noch folgende Worte beygeſetzt. 

Floruit Henrico decus impegiale pudico 

Docto masnifico summae pietatis amico 

Regi munifico sit in exemplum Friderico, 

Praedico, praedico, cum metra dico, dico. 
Bon einer fpätsren Hand noch 8 fo unbedeutende Zeilen, 


Die Abtheilung der Kapitel ift wiſchen bem Cobder 
und der Gretierihen Druckſchrift verſchieden: erfterer hat 
mehrere Abfäge und immer mit einem in Bold geichmelzs 
ten Duchſtaben am Eingange, letztere aber hat Ueberſchrift 

53 s 
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ten, melde Sinhalts s Anzeigen find, 
Zoll hoch, 7°, breit. 

Das Leben der h. Kunegunde beginnt mit ber 1er 
Serfchrift: Vita s. Cunegundis. C. I. Ex nobilissimo 
parentum etc. Die Kapitel dieſes Toder flimmen eben» 
falls mit jenen der Drudfchrift nit überein, und find 03 
ne Ueberfchriften. &o umfaßt die erſte Abtheilung des Co» 
der 7. Kap. der Drudicrift. Dagegen trifft ſich nicht nur ein 
Unterſchied in einzelnen Worten, iondern auch in ganzen Ötels 
fen. So fehlt das zweyte Kap. der Drudfchrift ven Qua- 
liter autern bis unten In Fascibus — vom dritten Kap. 
Item Monasterium biö Porro cooperante etc. Zeitwoͤr⸗ 
ter wechfeln öfters die vergangene mit der gegenwärtigen 
Zeit. Derſelbe Ball findet fid im Eingange des C. IX. 
convocarit fl. convocat; ubi velata est fehlt im oder 
— einzelne Worte find verfegt. Das C. X. beginnt: Ita 
sponso Christo consecrata. Am Schluſſe zwiſchen vir- 
tutum. Pauca tamen ficht im Goder noch: unde et 
tantae ‚majestati indigna scribendi minor materia 
fuit. Am Schluſſe vom C. XI. fehlt im Coder: tus vir- 
tute extinxisti. Das C. XI. daſelbſt beginnt: Aliud 
miraculum, quia tam timendum quam etc. Im 6. 
XVU. endigt der Goder fo: Ieitur dumm, haec cum solem- 
nitate chori et populi devotione agerentur, quidam 
contractus in suburbio de hospitali s. Aegidii addu- 
ctus sanitatem postulabat, et misericorditer exaudi- 
tus, quod precabatur, obtinuit. Dum signorum 
fama totum Babenbergensem locıım respersisset, con- 
tractus de domo Cunradi Praepositi majoris ecclesiae 
sanitaten affectans, et quamvis natura in membris 
ejus oberasset: (is) tamen prout potuit velocius re- 
ptans venerabili sepulchro se ingessit, ubi a Domino 
salutem oblatarn invenit etc, 


Noch ı2 andere Blätter des Coder find mit Wunder 
merken überfchrieben, deren viele ın der Druckſchrift nicht 
vorkommen. Der Codex ıft 11°% Zell had, 7°, breit. 


Ein Coder auf Papier vom ı5. Jahrhunderte enthält 
außer einigen Bruchſtücken von Cicero und Seneca noch 
mehrere Werke von Aeneas Sylvius, als: Dialogus de 
s. communione corporis Ghristi sub una specie contra 
Bohemos et Taboritas; liber de duobus amantibus, 
epistola contra amores. Beyde Iehtere Werkchen werde 
id sinft bey meinen philologiſchteitiſchen Studien beruͤckſich⸗ 
tigen — erfieres aber verglich fogleidh mit der Bafeler Aus⸗ 
gabe. 1571. fol. p. 660, moraus ſich nur wenige Varian⸗ 
ten entwickelten. Nach beyliegendem Fac-Simile ift das 
Alter diefer Handſchriſt, wie ihr Werth, beftimmt, 


Der Eoder iſt 11", 


Bitte des Bibliothekars Ja in Bamberg, um 

Unterftüsung zur Derausgabe der Kanonen ber 

Mainzer Kirchen » VBerfammlung vom 3: 852, 

an die Direktion der Gefellfchaft für Geſchicht⸗ 
Kunde zu Frankfurt. 


Ein -fehr alter Eoter der koͤniglichen Bibliothek zu 
Bamberg liefert Nachrichten Uber die Mainzer Kirchenver⸗ 
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fammlung v. J. 852, welche ich mitzutheilen wuͤnſche. Ih⸗ 
rer erwähnen iwar fchon die Fuldaer Jahrbücher seo Freber, 
Th. 1. 8. 29 mit faſt gleichen Worten, auch Labbeus Th. 
IX., Harduin Binnius Th. IL Abth. 2, Mabillon in 
in den Jahrbuͤchern des Venedictiner » Ordens Ih. 3. B. 
34. ©. 22. Bucelin Th. I. 8. 58, Hermann, Gordon, 
Edard Th. IL 418, Harzheim Th. UI., Secarius Th. L., 

Haupiſt. 33., Adlzeitter Th. I. B. 9. 8. 246, Veunner 

Th. U. 8. 141, Baronius Th. I. 208 und Heumann; 

aber feiner dieſer berühmten &Schriftfteller machte uns mit 

den Befchlüffen der Kirchen Beriammlung bis jetzt befannt, 

Ich glaube daher, dem Pablicum einen nicht unbedeuten 

den Dienft durd eine diplomatifh genave Mittheilung der 

noch ganz unbekannten Kanonen ıu leiten. Che ich jedoch 

diefe vorzulegen wage, rechne ih mir zur Pfliht, davon 

eine vorläufige Anzeige zu machen, und alle Mitglieder uns 

ferer verehrlichen Geſellſchaft zu erfuhen, mich durch gefäls 

lige Mittheiiung Ihrer Handſchriften, melde Sie vielleicht 

über den nehmtichen Gegenſtand beſitzen, gütigft zu unteritüs 

Gen, damit ich in den Stand gefegt werde, meine Votar⸗ 

beiten einflens in moͤglichſt volllommenem Zuſtande zu lies 

fern. Der Codex hat nah den Beſtimmungen der vorzügs 

lichten Lehrbücher der Diplomatit zu fihere Kennzeichen eis 

nes faſt gleichzeitigen Alters, er widerlegt zu beitimmt die 

von Sariheim gelieferten fogenannten Aktenſtuͤcke, als daß 

ich nicht die Berficherung fhon zum Boraus ertheilen koͤnn⸗ 

te, das hiſtoriſche Publicum auf die angenchmke Weile zu 

überrafchen. 


Ich würde gleichartige Bitten über Kirchenverſamm⸗ 
lungen von Worms, Nijda und Thaljedon ꝛc. beyfügen, 
koͤnnte ich hoffen, bey genauer Wergleichung der ſchon ger 
drucdren Kanonen derſelben mit den vor mir liegenden 
Handfhriften erwas mehr als einige MWarianten zu ent⸗ 
wıdeln, 


Tituli Capitulorum Concili Moguntini. 


Prologus. 
I. De concordia Episcoporum-Comitumque &delium, 
ll. De potestate Episcoporum. 
ill. De decimis exquirendis. 
IV. Ut nallus audeat immunitates infringere, 
V. Ut haeredes decimam non dividant. 
YI, Ut Episcopi venationem non exerceant. 
VII. De continentia Presbyterorum. 
VIH. De excusatione Presbyterorum et Diaconorum. 
IX. De infantibus oppressis. 
X. De adulterio. 
XI. De homicidio. 
XU. De concnbinis. 
XIII, Item de homicidiis. 


XIV. De operibus servilibus, quae diebus dominicis 
non sunt agenda. 


XV. Qui uxorem habet et simul concubinam, 


————— — 





837 

xvi. De parvulis infirmis baptizandis. 

xXVil. Ut nullus*Presbyter alii suam parochiam inter- 
venire prosumat. 


XVII. Ut nullus alterius clericum sollicitet, 


XIX. Ut nullus presbyter munera dare prosumat, alte- 
rius ecclesiam snbripere. 


XX. De presbyteris qui habuere conjugia. 

XXI. Ut presbyteri honorem habeant. 

XXI. Non licet'in quadragesima festa celebrare. 
XXill. Non licere clericum spectaculis ludichris in- 
teresse. 

XXIV. Non licet missam cantare in domo. 


(Eine Eopie diefes Eoder mit Vorrede und Anmerkungen 
wurde von der Direstion der Geſellſchaft für Ge— 
fhichtfunde im Sommer ı88ı nah Wien aur Vers 
gleihung mit an'.ren Handicriften, im Falle feldhe 
vorhanden feyn follten, gejendet.) 


Einiges über die Recenſionen der Tunifiad, und 
der Perien der h. Vorzeit, 


Es ift wirklich fonderbar, daß fomohl in der Recen⸗ 
fion der Tuniflas im Morgenblatte, — vom Jaht 1820 
— als aub in dem Mepert. der Kit Heft VI. ©, 409. 
Jahr 1822 in jener der Perlen der h. Vorzeit, bie 
Aeußerungen vorkommen: Klopflöds Meffiade babe dem 
Merfaffer jener Gedichte - als Mufter vorgefhwebt, Er 
hatte die Meffiade zum erfien Mai in feinem ı8ten Fahre 
gelefen, mo er aus Mangel der gehörigen Sprachkenntniß 
das wenigſte bavon begriffen hatte, und bis jeßt, mo er 
deren nahe an die funfjig zähle, bat er zuweilen nur eins 
jelme Gefänge, 3. B. den Tıten und ısten, bie ihm wegen 
der Auferiftandenen und ber malerifhen Scenen ihrer Er. 
fheinungen, anzıebender däuhten, und ben Igien wegen 
Adabonnas herrlich gebichteter Begnadigung , wiedergelefen. 
. Zur Zeit, ale er ibm auch in diefen völlig verſtändlich 
war, hatten die Proteflanten felbft, durch die harten, here 
abwuͤrdigenden Urtheile, die fie über Klopſtock fälten, ibm 
bie Luft, feine Werte zu fludiren, benommen; auch war 
bas Wenige, was er davon kannte, für ihn von feiner bin» 
zeifenden Kraft. Bon Genen will id nur Einige zum Bes 
Inge anführen, 


Gari Friedrich Becker in ſeinem Werk: 


„Die Dichtkunſt aus dem Geſichtspuncte bes Hiſtori⸗ 
kers beirachtet, Berlin 1803 bey GC. G. Nauk“ — fagt 
von Klopſtock, freilih aus einem ganz naiven Grunde, fey 
er bereits ganz aus der Mode gelommen; nehmlich: 


„Der eeligiöfe Sinn, welcher damals noch herrfchte, 
erhielt dieſe Saite bey unfern Vätern, in bey weitem ſtaͤrke⸗ 
rer Spannung, als fie jest hat, und man kennt bie er 
ſtaunliche Wirkung, welche ber Meſſias auf feine Zeitgenofs 
fen gemadi bat. Jetzt — iſt auch er zu den Vätern ver 


famımelt, und früher als fein edier Urheber ſelbſt. — Die 
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Neigung, welche durch dieß Gebicht angefprochen wird, hat 
längft aufgehört, allgemeine Neigung zu ſeyn.“ — 

Yiovalis fagt in feinen Schriften zte B. unter ber 
Rubrik 1. über Kunft und Literatur: 


„Klopftods Werke ſcheinen größtentbeils freve Ueber⸗ 
fesungen und Bearbeitungen eines unbefannten Dichters, 
buch einen fehr talentvollen, aber umpoetifchen Philologen 
zu ſeyn!!!“ — 

Fr. Bouterweck in feiner Aeſthetik; IL Kl. Epiſche 
Form: 


„In Taſſos Jeruſalem iſt die Regierung des epiſchen 
Intereſſe verfehlt. Noch auffallender ift diefer Fehler im 
Klopſtocks Meſſiade, die überdieß durch das beſtaͤndige Eis 
nerley der metaphyſiſchen Exaltation ermuͤdet.“ — * 


Auch außer Jean Paul (Vorſch. ber Aeſth.) laſſen die 
Meiſten der neueren Ariſtarchen Klopſtocks Hexameter kaum 
für etwas mebt, als poetiſche Ptoſe gelten. Wie fellte 
nun der Verfaſſer der Tunifiag und der Perlen bey fol— 
hen Gefinnungen fib Klopſtock zum Mufter gewählt haben? 
Und wie fommt man auf den Gedanken, ſolches zu bes 
baupten, da jene Werke felbft den klaͤrſten Beweis dagegen 
liefern? — Diefe Fragen beantwortet man leicht, wenn 
man erwägt: daß fie ein Süͤddeutſcher ſchrieb — daf 
Notddeutſche alſo ſprechen, bie ihren Werth nicht gang 
verkennen können — daher fie felbe als gelungene Nachah⸗ 
mungen der Ihrigen gelten laſſen! 


Uebrigens fommen die meiften Recenſenten darin 
überein, daß die Sprache ſowohl, ald auch der Versbau in 
der Zunifias meiftechaft fer. In den Göttingiſchen ges 
lehrten Anzeigen gıtes Scäd, 1821 heißt es: „‚fie 
bat durdıganuig das Verdienſt eines reinen, und fehr edien 
poetifhen Styls in Hexametern.“ — 


Im Wegweiſer im Gebiete der 8, 8. und W. W, 
8 ©&ı 1820: - 

„Es ift in meift fehr gerundeten Herametern mit Res 
ben, Wärme und Krafı gefhrieben, und behandelt den eins . 
fahen Gegenſtand der Belagerung ber Veſte Goletta mit fo 
vieler Mannigfaltigkeit, un» einer epifchen, weit ausmalen⸗ 
den Wahrheit u, f. w.,‘ und weiter unten: „Koͤſtlich 
find die Berfe im IX. Gefang” ıc. 


In der Abendzeitung vom felben Jahre: — ‚Eine 
fehr edle Sprache, ein ſeht correcter Versbau, ein feitener 
Ideenreichthum und eime hohe energifche Kraft, melde der 
Verfaffer in feine, ſeht harmoniſch dahin rollenden Heras 
meter zu legen mußte, zeichnen diefes Dichterwerk (Tuniſi⸗ 
as) befonders aus’' ıc. 


Da nun der Recenfent der Perlen der h. Vorzeit 
(S. Repert. der Lit. Heft VII. 1822) der Meinung iſt, 
der Verfaſſer, dem biefes Werken, als ein Nachklang 
Klopftods, nicht Übel gelang, wuͤrde übrigens auf dieſes 
Meifters: „Eigenthümlichkeit, Kraft, Zartbeit und Fule 
ber Sprache, und auf alles, was ihm eigentlih zum Gros 
fen Klopftod madıt, ohne Zweifel feibft nicht Anſpruch mas 
en,‘ fo will er die unten flebende Stelle, die zugleich ein 
Bild darſtelt, aus fo vielen der Tuniſias ausheben, ob er 
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ihm etwa viele aus ber Meffiabe enkgegenſtellen koͤnnte, wel⸗ 
he fie in Hinfiht des Versbaues überträfen, 


IV. Gefang. V. i51 — 168. 


Erf aus dem rupigen Schlott, in meilenumfreifender 

Runde, 

Quoll Rauch auf — in bes Himmels Naum bie Sterne vers 
ſchlingend: - 

Und in dem wirbeinden Flug durchzuckten ihm biäulihe Blitze; 

Dann aufbraufte, wie Staub vom Winde gerafft an bem 

— Kreugweg, 

Dbemerftidender Schwefelgqualm, und ftöbernder Aſche 

Dichtet Gewoͤlk; und jept, in wüthender Eile gefchleubert 

Raffelten glühende Stein’ ihm nad; jept bob fih bie Flamme 

Bimmelempor, und leuchtete weit in bie finftere Nacht hin, 

Rings erglühte das Meer: denn fo hoch bie Flamm' an bie 
Wolken 

2oderte, wogte fo tief ihr Bild in's dunkle Gewaͤſſer 

Nieder, und warf in bie Unterwelt hellleuchtende Funken. 

Und ben freifenden Berg durchzuckten noch ftärkere eben, 

Unterirrdifher Donner rollt’; aufraufdten bie Wogen, 

Schlugen das fhäumende Haupt im Kampfe zufammen, 
Xetna 

Scheitel erbebte: denn jept, o grauſenerweckender Anblick! 

Jetzt ausfpie fein Schlund die wuͤthende Lava: fie waͤlzte 

Breiter und flammender ftetö bie feurigen Mogen herunter. 

Laut aufbeulten die Luͤft', und bie Schöpfung fhauberte ringes 
um. 


Des 


Oder die Stelle im ııten Gef. vom 213. — 228. ®. 


Ueber die Gebern herauf an Safranos dunkleren Höhen 
Schwebte der Mond und erheilte ringe dem ſchweigenden Erdkreis. 
Draußen im buftigen Meer’, an ben fern him gleitenden Wellen, 
Slomm fein büfteres Licht; er zog In bem finfterrn Gewaͤſſer 
Bin die ſtrahlende Bahn. Bom Shilf her fäußelte Kühlung, 
Summendb wiegten die Muͤcken ber Naht fi In würzigen Lüften, 
Und in ber Wogen Getös am ferneren Belfengeftabe 
Wengte vom bunfelen Hain bie Freifhende Stimme ber Laub» 

froſch. 
Lieblich und mild war bie Nacht, entſchlummert ruhten bie 
Krieger. 


Aber kein Schlummer umfing bes Herrſchers glühendes 

Auge; 

Sinnend faß er vor feinem Bezelt, und blickte zuwellen 

Rah dem trüblihen Schimmer hinaus auf hen geltenden 
Bellen; 

Hörte ber Wogen Geräufh am fernen Geſtade; ber Müden 

Bummenden Klug, und bas Kreifhen der gruͤnlichen Zweigebe⸗ 
wohner; 

und er ſeufzete laut bes Herzens nagendem WBehe! — 
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Eben fa genligenb merben bem Kenner bie Verſe in 
den Perlen der h. Dorzeit ſeyn, obſchon fie wegen des 
ganz verfchiedenen Inhaltes aus einem anderen Ton er» 
klingen mußten ? 


Was heißt Natur? 


Der Recenſent meines „Lehrbuchs der höbern Seelen⸗ 
kunde“ in ber Leipz. Lit, Zeit, 1822 hat bemerkt: „Der Vfr. 
nimmt das Wort Yiatur in einem ungebübrlidy ens 
gen Sinne. In welchem Ginne wohl? Denn bas 

ühere wird von dem Recenſenten nicht angegeben, 


In feinen „Grundzuügen der allgemeinen Philoſophie,“ 
an tweldhe der Vfr. biefes Lehrbuch oder „bie pfochifche 
Anthropologie” anſchließt, unterſcheidet er vier Bedeutungen 
bes Worte Natur, bie fih nun einmal im Ganzen mit 
ſprachlicher Entfchiedenheit vorfinden, wovon aber, nad 
feiner Bemertung, zwey in einer wiffenfhaftlichen Darftels 
lung gar nicht oder doch mur nebenher vorfommen bürfen, 
und zmep dagegen auch im Lande der Wiſſenſchaft fo eins 
gebürgert find, daß man fie im laufenden tachgebrauche, 
in Abficht auf das Eigentlibe und Uneigentlihe der Bedeu⸗ 
tung, ſchwer zu unterfcheiben vermag: 


1. die pwey erfteren find r. bie concrete ober popu⸗ 
läre, wo die Natur mit ihrem Urheber jufammengefaßt iſt, 
unb wo demnah eine Concretion in dem auffallenden 
Sinne Start findet: „Gaben der Natur, Urtbeile der Mas 
tur‘ (naturae judicia) u. f. w., and 2, bie poetifche, 
wo bekanntlich bie Natur ibealifirt und perfonificirt wird; 
und 


II. die eigentliche ober phyſiſche Bebeutung, alſo 
x, bie Natur — gusıg, mie eben davon das Phyſiſche 
— und zwar in ber Sprache aller gebildeten Voͤlker, fomeit 
bie Bildung vom claffifhen Alterthum ausging-— mit fols 
er Entfchiedenheit abftammt, zumal im (nichts trennenden, 
aber doch einen Sachunterſchied ausfprechenden) Grgenfage 
mit dem Moraliſchen; und 2. die uneigentlidye oder 
nichtspbyfifche Bedeutung, alfo die Natur des Geiſtes, 
der Tugend, des Rechtes u. f. fe: wo jeboh im ber 
Sprache zugleich eine auffalende Unentſchieden heit vorkommt, 
indem auch von der „Natur des Steine” ıc. gefproden 
wird. Der logifche Mangel, welcher hiebey erſcheint, trifft 
eigentlich nur die Sprache, und zwar nicht bie unferige, da 
eben dieſes Wort urfprünglih ein Ftemdling ift. Und 
wenn der Genius der teutfhen Sprahe dem Mifftande 
und Mifverftande dadurch abzubelfen firebte, daß, mo bıe 
eigentliche Bedeutung entfchieben iſt, die Natur jedesmal im 
den Benitiv meben einem andern Dauptworte tritt („Rräfte 
der Natur, Erfheinungen der Natur” u. f. w.), und bins 
gegen als Nominativ auftritt, wo biefe Bebeutung tes 
nigftens nicht mit Entſchiedenheit gilt: fo iſt wohl, der 
Verwirrung vorzubeugen, kein anderes Mittel übrig, ale 
bie weitere Frage, ob die Sache, von beren MRatur man res 
det, im die Kategorie des erfleren oder bes zweyten Realen 
(des Ueberſinnlichen oder des Sinnlichen gehoͤte Go mir 
gen wir denn, im dieſer Hinſicht, die Natur überhaupt als 
Eines mit dem Wefen einer Sache aufftellen. Das Weſen 
aber (essentia) if dergeſtalt von des Sacht felber (sub- 
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stantia) abgeleitet. Alſo bie Natur ber Seele, ober, mas 
hier daffelbe ifl, des Geiſtes, ja felbft die Natur Gottes 
gebet foldergeftalt auf das Dernunftwefen zurüd, und 
tan folglidy nimmermehr Yucız oder ein Phoſifches genannt 
werden. Die Natur bes Steins, ber Pflanze u. f. m. 
flammt bingegen offenbar von dem Naturweſen ab, for 
wie in biefem Worte unläugbar die pbofifhe Bedeutung 
waltet, Rurz bie Natur ober das Weſen einer Sache ift 
eben dasjenige, wodurch fie biefe und Beine andere iſt. 
Sprit man alfo von der „geiſtigen und phyfifchend4 
oder (mit ber größeren Bellimmibeit) „moraliſchen und 
pbyfifchen Natur des Yienfhen; fo gewähret bier 
das Wort Natur nur die logifhe ober formale, ſchlechter⸗ 
dings feine reale, Algemeinbeit: und ber befaate Mangel 
tritt hervor, ſobald bie phyſiſche Natur oder das Wefen 
des Menſchen auf diefer Seite nicht unter dieſem Geſichts⸗ 
puncte ber Abweihung genommen, —— auf die Na⸗ 
tur in ber eigentlichen Bedeutung zurbdyeführt wird. Denn 
fonft ergäbe fih ja die pbyfiihe Phyſis. (Welch ein 
Mieonasmus!) Und mit der phyſiſchen Natur des Mens 
fchen faͤlt ja eben die Phyfis, wie folhe neben der Pſy⸗ 
he aufgeführt wird, zufammen, indem der Menſch, als 
oiher, ein Pfochifches und ein Phpfifges (Goͤttliches und 

atürliches) in ſich verbindet. 


Der BVerfaffer verwirft Leine biefer vier * Webrutum: 
gen des Wortes Natur: er läßt vielmehr jegliche derſelben 
an ihrem Drte wohl gelten. So nimmt er das Wort um 
flreitig im weiteren Sinne! Wo ift alfo die „Ungebühr,‘ 
ober der „„ungebührli enge Sinn?” 


Wohl aber made er die Anforderung, daß man, "im 
Felde ber MWiffenfhaft, dieſe fo verfhiebenen Bedeutungen 
beflimmt unterfeide, Spielt hingegen die uneigentliche mit 
ber eigentlihen, wie biefe beyden auch im Lande der Wif: 
fenfhaft vortommen, zufammen: fpielen überbieß jene zwey, 
die concrete und poetiſche, in dieſes Gemiſche hinein: dann 
mag allerdings ein Zaubergebilde entſtehen, wobey viel- 
Schönes und Treffliches im Einzelnen, aber im Ganzen 
roeder Gruͤndlichkeit noch Beſtimmtheit erfcheinen und flatt 
finden kann. Die ift wenigſtens das ebnif, wozu 
bern Werfaffer langes Nachdenken und vielfältige Beobach⸗ 
tung führte, 


Und fey auch bie umeigentliche ober nicht »phafifche 
Bebrutung, „die Natur bes Geiftes” (im befannten Gegen⸗ 
fape mit der „Materie‘‘), nun einmal unferer Sprache ders 
waßen eingebilbet, ja im Sprachgebrauche aller Gebildeten 
fetbfl dermaßen eingewurzelt, daß fie nunmehr faft oder auch 
recht eigentlich Elingt ; fo barf fie doch in jeder weitern Rede 
oder Anwendung nimmermehr als bie eigentliche angefehen 





» Gampe in feinem Wörterbuch erzählt, wie er zw beffen 
Behufe einen berühmten Phyſiker um eine beftimmte oder 
entihiedene Bebeutung dieſes fo vieldeutigen und vielges 
brouchten Wortes erſucht hatte, als ihm berfeibe endlich, 
nah längerer Zeit, — über 40 (Tage über vierzig) Bes 
beutungen deſſelben zuſandte. Gin neuer Phyſiker, ob⸗ 
wohl jugleih ein alter Arbriter im Feide dieſer Wiffen: 
fhaft, wollie jedoch jüngfttin nur Eine Webeutung (das 
Seyn oder Seyeude) gelten» machen. 


„BO 1008. Heft Wil. 


—— 


842 


und behandelt werben. Sondern wie auf ber andern Seir 
te die Naturlehre (Phpfik), die Naturforfhung u. f. f. bes 
reits entfhieben ift, fo muß bann-dbas Uneigentlide jener 
Bedeutung gerade um fo beflimmter, aufgezeigt erden, 
wenn ſolche MWortbefiimmung zugleih, befonbers im Tone 
der — und ber Tiefe, auf das Ueberſinn⸗ 
liche oder den Geiſt überhaupt angewendet wird, Denz 
weich’ eine neue Sprachverwirrung müßte hiedurch eintreten $ 
Und wie flörendb müßte, kraft der SFolgerichtigkeit, biefer 
Wortgebraud auf die Sache oder- Sachkenntniß felbft eins 
teirkent Mur der Materialismus könnte hiebey, wenigften® 
mittelbar, gewinnen. — Bon einem Denker, Forſchet ıc., 
reicher bloß den alten franzöfifhen Satan (den befannten 
Materialismus) mit einer neuen teutfhen Form zudeden, 
mit einer neuen Floekel ſchmuͤcken, oder mit einer neuem 
poetiſch⸗ religioͤſen Fatbe uͤbertuͤnchen koͤnnte, fey jedoch hier 
keine Rede. — 


Ganz verwerflih find baber, 
brey wiſſenſchaftliche Beflimmungen, 
in diefer Dinficht begegnet find: 

1. „bie Phyfiologie des Geiſtes/ / — Pfyhologie 
(mie koͤnnte diefe Seygung Statt finden, wahbem, wie 
Diode und Phofis, fo Pſychologie und Phyſiologie laͤngſt 
im Lande ber Wiffenfhaft einheimiſch — in den Schriften 
ber trefflichften Bearbeiter berfelben aufgenommen finds 
Und wie fönnte es, fähe man auch nur auf bas Wort, 
irgend einem Spätern nody gelingen, diefen Sprachgebrauch 
geltend zu machen?) ; 


2. „die pſychiſche Phyflologie! — ein Ausbeud, 
der forben in bem Rectionskatalog einer ruffiihen Univerfir 
tät, übrigens von einem alten teutfhen Kantianer, vorges 
fommen ift — (follte bier das Wort Phyſiologie nur eine 
Art von Metapher fen: wie koͤnnte die Wiſſenſchaft, ihr 
Ernft und ihre Aufgabe, eine folhe Metapher yulaflen? 
und wer bürfte denn, mie von der Matur der Serie, fo 
von der Phyſis derfelben oder gar von ber Phpfis ber Pſy⸗ 
he reden??); und ' 


3. „bie Naturlehre der Seele, bie phyſikaliſche 
Theorie” — alfo die Phyſik — „des Geiſtes,“ und num 
vollends, von jemer Leipziger Mecenfenten, „der Natur— 
forſcher der Seele / / (nachdem ber Naturforfcher — Phys 
fiter, und fo wie ſich diefer zum Pbpfiologen im gedachten 
Unterfchirde vom Pſychologen geflaltet, fonft überall ſo ent» 
ſchieden if!) 

Durfte man im Ernflemitder Wiffenfhaft fo verfahren: 
dann mußte offenbar — wofern anders ber bemerkte Sach⸗ 
unterfchied im trennenden Gegenfage mit dem Materialids 
mus ober mit der materialiffifhen Anficht der Dinge noch 


meines Erachtens, 
welche mir nmeuerlid 


feſtſtehen ſollte — eine doppelte Phyſik aufgeftellt wer⸗ 


ben. Und wie koͤnnte da, bey einem und bemfelben Haupt⸗ 
worte, dieſe Unterſcheidung noch beftehen? 


Die Logik felbft aber, indem fie ihr Recht der Folge⸗ 

richtigkeit behaupten wollte, bürfse nicht wenig ins Serrin, 

e formen, ober auf mwunderliche Ergebniffe führen. „Die 

atur überhaupt abgetheilt fodann in bie innere und 

äußere, geiſtige und pbofifhe ıc., iſt ja mur eine logiſche 

Augemeinheit; und das Blendwerk, das allerdings leicht das 
63° 
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ber entfleht, verfhmwinbet, fobald man bemerkt, daß bey 
dem erften Beywotte das Hauptwort eine ganz andere Bes 
deutung, als bey bem zweyten, habe oder haben müffe. 
Und meld; eine ganz neue Scofaftif müßte ba auftreten, 
wenn nunmehr aud die Phyfit Überhaupt aufgeftellt und 
dann in die geiflige und — phyſiſche abgetheilt würde?! — 
Daſſelbe gilt, wie man fieht, von dem „Naturforſcher.“ 
Was aber die Sache betrifft: mie koͤnnte der gedachte Sach» 
unterfchied (zwiſchen Geift und Körper ıc.) noch erfcheinen, 
wenn von ber Einen Phyſik als Gattung bie geiftige und 
die phofifche abgeleitet würde? Was aus Einer Quelie 
fliese, kann ja hoͤchſtens bloß der Farbe oder Form nach 
verfchieden ſeyn. Eine ſolche Unterſcheidung fagt befannt« 
lich dem Naturaliften (Materialiften) volllommen zu. Rem 
ne man auch jene Einheit, unter dem Gefichtspuncte ber 
logiſchen Allgemeinheit fo viel möglich gefteigert, — „Gott: 
feibft diefes Wort, diefer Name gewährt, nad folder 
Brundlegung, überall keine andere Sacht. Und was muß, 
Eraft der Folgerichtigkeit, hetvorkommen, wenn die @usıg 
(diefe Wurzel der Thierbeit) ausdrüdih zum „Grunde 
gelegt wird? — Wenn aber das Wort überall zum Dienfte 
ber Sache beffimmt ift, und ber wiſſenſchaftliche Vortrag 
von dem vulgären und felbft von dem praktiſchen, heiße 
dann folcher populär oder nicht, durch bie Schärfe des Aus⸗ 
druds, die Präcifion der Form oder die Beſtimmtheit des 
Mortes ſich unterfcheidet: fo blrfte dem ernften Denker, 
. B. die „pſychiſche Phyſiologie / / nicht beffer erklin⸗ 
den, "als die ethiſche oder moraliſche Phyſik (top dem 
fon vom Xriftoteles aufgefielten und buch das ganzs 
claſſiſche Altertbum, ja durdp- ben Gulturgang aller neus 
europdifhen Völker beftätigten Sachunterſchiede zwiſchen 
Ethik und Phyſik). Und wenn bie Natur der Seele ober 
des Menſchengeiſtes nicht Phyſis, und folglich dieſer Geiſt 
nicht eben, z. B. der „hoͤchſte Erdenfunke“ fepn foll: wel⸗ 
‘che Pein — um nicht zu ſagen: welche Marter — für den 
auffaffenden Geift müßte alsdann die Maturlehre der Serie 
neben der Natutlehre — Phyſik feon, da mit einem und 
bemfelben Ausdrucke, und zwar bey foldem wiſſenſchaftli⸗ 
chen Ernſte („Naturlehre‘’), zwey fo ganz verſchiedene De: 
deutungen verknuͤpft werden follten?! Die Logik aber, mit 
ihrem Rechte der Folgerichtigkeit, wuͤrde ſtets wiederkehren, 
und das Uebel nur Ärger machen; denn fo käme ja auch 
die YIaturlehre überhaupt, abgrtheilt in die Natur⸗ 
lehre der Seele und die Yraturlehre der — Yiatur 
(Phyſis). Wo denn zugleih, wenn mit bem Morte nicht 
gefpielt werden follte, im Namen der Miffenfchaft zu bes 
merken wäre: a. der erſte diefer Ausbrüde ift ein Verſtoh 
gegen die Metaphpfit; denn eben dieſe, hoffentlib eine 
Sachwiſſenſchaft, verſtattet ſchlechterdings nicht, daß ein 
Ueberphyſiſches ober eine Lehre, bie ſich auf ein ſolches bes 
ziehe, mit demjenigen Worte bezeichnet merbe, welches, 
firenge oder eigentlich genommen, zur Bezeihnung eines 
Phpüfchen ſchon feflgefegt ift; und b. der andere Ausdruck 
vertöße offenbar gegen die Logik, da ohne Zweifel von eis 
ner Metapber bey demfelben — „Maturlehre der Natur‘ 
— feine Rede ſeyn fol: und welche Naivetaͤt iſt zu- 
aleich diefer fchreiende Pleonasmus! 


Auc darf ung, bey diefen Grundbeflimmungen, eine 
alte, bekannte Scholaftif („natura naturans und „na- 


— 
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tura nafurata) nichſt flöten. Mur im Gegenſatze mis 
der Anſicht, welche Gott von der Natur trennet — nit 
bioß unterscheidet, — erſcheint ein Wahres und Kiefes 
in diefer Scholaſtik, trog dem, was bie Etymologie und 
biemit die Grammatik (abgefehen von der Aeſthetik ) gegen 
diefe Aufammenfesung — natıira und naturans — eine 
wenden mag. Sonſt aber und genau betrachtet waltet auch 
in diefem Ausdrude bie befagte- Goncretion und fomit eine 
Popularität, rot dem ſcholaſtiſchen oder wiſſenfchaftlichen 
Anfteihe. Das eben fo Barbarifhe alt Pieonaflifhe na- 
tura naturata verdient wohl gar keine weitere Bemerkung, 
Das Neuere aber: „wahre und erfcheinende Yistur, 
die Natur an fih ıc., ja fogar die neuer Scholaſut 
nabfolute und relative Natur! verdient, meines Cr 
achtens, eine Würdigung aus dem — portifhen Stand« 
puncte: in geheim, wenn auch durch eine wiffenfdaftliche 
Formel verhält, waltet da die gedachte poetifhe Anſicht 
und Bedeutung (mofern nehmlich, wie bemerft, wicht eben 
eine neue Färbung bed alten materialiftifhen Gebildes wor: 
gebt): und diefe Anſicht kann fi deſto Eräftiger dußern 
und deſto länger erhalten, wenn mit berfeiben bie gemuͤth⸗ 
liche, die fromme Welteinfiht, bie religiöfe Naturbetrach⸗ 
tung, und eine biefer zufagende Sprache oder Darftellungss« 
meife fich verbindet. Aber miffenfchaftlide Gruͤndlichkeit 
und Beſtimmtheit kann bep folder Wermengung des Poe⸗ 
tifdyen und Erbaulihen mit dem Wiſſenſchaftlichen ſchlech⸗ 
terdinge nicht ſtatt finden. Dieſes mar das Ergebnif jer 
der weitern Prüfung, nachdem ich geflrebt hatte, aud fol 
hen Darftellungen Mabrbeit abzugewinnen, aud foldın 
Dentern jede möglihe Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. 


Der gedachte Recenſent — vornebmlih ein Anhänger 
ber alten Kant'ſchen Lehre — ift übrigens im der Anzeige 
eben nicht glüdlidh oder genau, * in ber Beurtheilung aber 
fehr muthig geweſen. Wie Vieles will ſich dagegen auf- 
bringen! Es iſt hier der Ort nicht dazu, Mur zjwep Puns 
ete zu berühren, ſey dem Vft, erlaubt: 


I. „das Weberfinnlihe, Unbedingte“ ıc. find dem Mes 
cenfenten „logiſche Formeln“ — eine „Lkeerheit.“ Daf 
dem Materialiften in dieſen Worten nichts anders erfcheir 
nen könne, begreife ih: ibm ift ja bie Idee ſelbſt (diefe 
Sachvorſtellung, im Abficht des Ueberfinnliben) nichts wer⸗ 
ter ald eine Chimaͤte; wie aber ein Kantianer diefen Zen 


* 


* 3.8. in feiner Anzeige von der „Ankündigung des 
Goͤttlichen,“ oder indem er bie „böbere Erelentunbe** 
anfübret, ohne ber „‚rationalen” ıc, auf welde in der 
Vorrebe ausdruͤcklich hingezeiat ift, zu gebenfen: ale habe 
ber Dfe. dort etwas ganz Neues aufftellen mollen! — 
Wie erfheint in ben jüͤngſthin herausgegebenen ‚„‚Borles 
fungen über die Metaphyſik“ von Kant, bie empiriihe 
Piphoiogie neben ber rationalen oder metaphufifhen 77 — 
Ob übrigens dee Zen, melder in biefer Recenfion 
über einen Genannten geführt wird, ber feit fo vielen 
Sahren raftlos in biefem Felde der Wiffenihaft gearbeiter 
bat, und über ben fhon aus früherer Zeit gany andere 
Urtheile vorliegen, — der gebührende fen, mönen In= 
dere entfheiben, obwohl ber Vir. in bem Recenjenten auch 
einen ernften Denker und biligen Dann gern erkennt. 
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anflimmen koͤnne, -ift mir, ich geflche «#6, (Slechterdings 
unbegreiflih. — Und: 


II. „Thatſachen,“ fane man auch „des Bewußt⸗ 
fenne „’* find das Objeet der Befchichte: - Philofophie und 
Hifterie follen aber wohl eben fo wenig mit einander vers 
miſcht, als von einander getrennt werben, Und wie ifl 
denn der befagte „Maturforfher der Seele“ als Subject 
beſchaffen, bevor er ald folder eintritt? Oder wird ba 
keine Vorftimmung, kein beftimmter Zujtand von Geitedes 
Willens und des Verſtandes ale Vorbedingung, erfordert? 
— Auch mwünfdte dee Vfr. insbefondere, der Mecenfent 
mödte, da er den paͤdagogiſchen Gedanfengang neben 
dem pbilofopbifchen fd befonders zur Sprade bringt, eis 
nen Blick auf jene „Srundzüge' zuridgeworfen,, unb wer 
nigfiens Ein Beyſpiel, um den wahren Sinn bes Vfrs. 
barzulegen, angeführt haben, wie j. B., wenn das Sinn 
liche, in der bekannten paͤdagogiſchen Ocdnung der Anfan 
oder das Erſte in dieſer hiſtoriſchen Hinſicht, mit der apym 
oder tem Princip im mwiffenfhaftlihen Sinne vermedfelt 
wird‘, fobann kraft der Folgerichtigkeit unter dem Worte 
Dernunft. ‚nichts weiter bervorfommen koͤnne, als bie 
zweyte Potenz der Sinnlichfeit, gerade,mie im Syſte⸗ 
me des Materialismus. Einen recht ausgezeichneten und 
wohl dentwürbigen Beleg hiezu lieferte vor einigen Jahren 
die Reipziger Lit. Zeit., da ein (übrigens wohlverdienter) 
Rantianer den bekannten Widerſtreit zweyer Münchener 
Aehdemiter über Vernunft und Verftand gar leicht dadurd 
ſchlichten zu koͤnnen glaubte, daß er den Sinn zum Verſtan— 
be, und biefen zur Vernunft hinauffleigerte. Die eigentlis 
die „Grundlage“ oder „Baſis,“ und fomit ohne Zweifel 
der Sahgrund, wäre demnach das Ginnlihe: und was 
könnte beffer, mas realer fern, als ber Grund? — Bon 
der Natur oder dem Phyſifchen feige befanntlih der Kan: 
tianer zum Moralifhen auf: aber wie? Im Grunde mie 
der Ariftoteliter! (M. f. das Lehrb, d, h. Seelenk. ©. 412.) 


Landshut, im März 1822, 
Prof. Salat, 


- ture’'), wie berielbe dem beutfhen Boden, in 


Bugaben 


‚ Süngfihin ift, wie ich fo eben vernehme, fogar eine 
„Phyſik der Sitten” erfhienen, im Gegenfage mit 
Rants „UTetapbyfif der Sitten” (weich ein Abſtich!), 
alfo eine Phyſik des — Moraliſchen (und fonah als 
Eines mit dee Moral oder Ethik), während die Setzung: 
„das Moraliſche und Phyſiſche“, fonft bekanntlich übers 
all gilt, ald eine Grundſetzung das ganze Reich der Menichs 
heit durhdringt, und die Sprachen aller gebildeten Völker 
beherrſchet. Selbſt Franz ader, obwohl er „die Ethik 
auf die Phyſik gründen“, gebraucht und liebt die Sprade: 


„das meralifche und phyſiſche Leben des Menſchen.“ — 


Nech it mir die „Phyfif der Sitten’ nicht zugeloms 
men. Der Deutfhe nimmt wohl das Wort nicht im bes 
kannten franzöfiihen Sinne, wie z. B. Helvetius bie 
Dhoft an die Stelle der Ethik oder „Moral“ ſetzen woll 
te. Sol nun das Wort (Phyſit) dort bloß eine Art von 
Metapher ſeyn; fo mag da noch Wahres, Gutes und 
Treffliches vorfommen. Aber wie könnte wohl die Wiſſen⸗ 


\ 


— 
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fchaft eine ſolche Metapher verſtatten? — Gollte hingegen 
ber volle wiſſenſchaftliche Ernft und fomit das Wort (jus | 
mal als Titel der Schrift und mit folhem Abftiche!) recht 
eigentlich gelten: was mäßte dann erfolgen, wenn je die 
Holgerichtigkeit einteäte und durchgefegt würde? Ja, was 
müßte fih da in Betreff der Sache ſelbſt — bes Einen, 
worauf die Würde und das Heil der Menfchheit fi) grüns 
det — ergeben?? Dabey, welche. Wort: und Begriffss 
verwirrung!! 


Sa der Jenaiſch. A. &. 3. (Ergänz. Bl. 1888. Ne; 
11.[2)) hat fo eben ein ernfler Denker, and der gerecht zu 
feyn unverkennbar beftrebt it, Die neueſte Auflage meinee 
Darftellung der Moralphilofophie recenfirt. Aber es begeg⸗ 
net mir diefelbe Anfiht und Spracht, in Abficht auf jene 
Begründung: „Die gefunde Menfchenvernunft 1) for⸗ 
dert von der Philoſophie, daß fie die Geſetze * der 
menfhlichen Seele, alfol eine (?) Naturlehre (1) der 
felben entwickele.“ Gollte nun die Maturlchre hier = 
Phyſik fen, und diefes Wort im Ernfte der Wiſſenſchaft 
genommen werden: wie Könnte dann der befannte Sach⸗ 
unterſchied jwifhen dem Moraliſchen und Phyſiſchen, und 
mithin auch zwifhen „dem moralifchen und phyſiſchen 
Geſetze“ noch befichen? 


Diefer „Naturlehter der Sitten” fährt, nah dem 
Angeführten, alfo fort: „Dem Verf, iſt, wie dem prößes 
sen Theile unferer heutigen (1?) Philofophen, diefe Anfors 
derung fo fremd, daß er gleih im Eingange (©. 4) Alle, 
weiche ſich für diefelbe erflären, in das Narren- oder 
Zuchthaus zuweiſt“ (fchidt?). Dein, von der „Datums 
lehte oder Phyſik““ des Geiſtes und hiemit „der Bitten” iſt 
dort gar Feine Rede: dieſe neue Erjcheinung auf deuts 
fhem Boden war dem Verf. felbit zu der Zeit, als er je= 
nes Werk neu bearbeitete und herausgab (1821), noch 
ganz unbekannt — und wie bätte er fie vorherſehen 
tönnen'oder jemals erwarten follen, troß der gedachten Be⸗ 
gründung der Ethik durch die Phyſik“ ** ? — ;’fondern es 
wird nur geredet wider den befagten, franzoͤſiſchen Mate⸗ 
rialismus (befonder6 nah dem „Systeme de la Na- 
ewiſſen hös 
heren Elaffen und feldft in einem akademiſchen Kreife, noch 
keineswegs ganz ensfremdet if, und dem Verf. fo eben wie 
der eine vecht ‚ausgezeichnete Erfeheinung diefer Urt vorges 
fommen war. *** Einem folben „Naturlehrer” ift die “Jdes 
in Dlaton’s Sinne — abgeiehen hier von deſſen  portis 
fher Eintleidung! — eine „Chimaͤre“, eine „Leerheit,“ 
und zwar ganz folgereht, nachdem er den Gegenftand der⸗ 





* Bon dem „Moralgefed” iſt vorher bie Rebe, 


* Melde Würdigung jebod biefer Anficht gebühre, ift in 
ber 3. Kufl. noch berührt, im ber ten aber ausführtich 
Lim Befchiuffe) gezeigt, 


”. Diefer Materialiemus in der ethifchen Beftalt hatte ja bem 
Berf. ſchon vor 20 bis 26 Jahren befhäftigt — in ber 
„beutiden Monatfhrift” und im „dbeutfden 
Merkur“; baber fodann bir Schrift: ‚„Winkle über 
bas Berhältniß ber intellectuellen unb der 
Ya Cultur zur ſittlichen.“ (Müm 


% 
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feisen, bad „Weberfinnliche” oder „Ueberphyſiſche“, 
für das Leere, Bodenloſe, für ein „SHirngefpinnft ober 
einen „metapbufifchen Traum”, und die Metaphyſik felbft, 
nicht minder folgerecht, für „die hohle Yoiffenfchaft” ers 
Wäre hat. Denn er findet ja „das Keale‘ oder, wie er 
euch Sagt, „das Objective“ bloß im Sinnlihen, im 
Phyfiſchen als folhem; und bie: Phyſik, die Lehre von 
der Phyſis (pucı) = dem Sinnlichen, ift ihm daher die 
einzige Sachwiſſenſchaft; wo dann die Logik, die „for 
male Wiſſenſchaft,“ theils auf dem. befannten Schulwege 
vorhergehen, theils angewandt auf dieſes Reale mit: 
geben ſoll. Spricht aber ein ſolcher Naturlehrer, Nature 
forfcher u. f. w. auch von ber „Idee“ oder vielmehr von 
„Sdeen”; fo nimmt er das Wort im ariftotelifchen Ver 
flande: dee ift ſonach die „bloße, logiſche Form, mel: 

e dann mie phyſiſchem oder finnlihem Stoffe ge: 
fülle wird” (dafeiof 8. 3). Und in dem menſchlichen Gei⸗ 
fie oder, dem Dbigen zufolge, in ber „menſchlichen Seele‘ 
erfcheint ihm daher nichts weiter, als „die alte leere Tas 
fel (tabula. rasa)”, worauf der Finger der Natur — 
gusıs, ſchreibet. Nothwendig erkennt dann ein ſolcher übers 
all auch in dem Menfhen, fobald es auf die Sache oder 
ein Sachliches anfemmt, nicht mehr als „ein gefteigere 
tes oder potenzirtes Thier”, indem felbit das Bewußt⸗ 
ſeyn“ — an fi oder als ſolches offenbar bloß ein Forma 
les, Rogifhes — nur einen Form- oder (vermöge der 
teigerung) Grad: Unterfchied gibt. Spreche man auch 
3: ©. won „Sebundenheit und Entbundenheit'’: auch diefe 
betreffen nur die Form, geben keine andere Sache, fondern 
nur eine andere Geſtalt. Wen könnte biefer Gewinn, 
dieſes neue Ergebniß genügen? Sa die Sache bleibt im- 
wer diefelbe, zufolge der bekannten, dem Ariftoteles nachge⸗ 


bildeten Schul⸗ und Grundfegung: „Denken und Seyn“ 


oder ‚„‚Subjest und Dbjet‘' — dem Logiſchen und Phys 
hen. Nach folder Anfiht von dem Dienfchen muß 
benn aber auch der befagte Naturlehrer 


entweder die Sittlichkeit (Moralitaͤt), das Recht 
und die Religion geradesu verwerfen, oder 
mit diefen Worten einen ganz anderen Sinn 
verbinden! * 


Dagegen nun, gegen dem eigentlichen (confeguenten) Mater 
rialiſten, ift dort, ©, 4, beinerft, wie er 1) im diefem 
fhneidenden Widerſpruche mit den trefflichften Denkern 
aller Zeiten und Orte, feldit die Beften für „YIarren” 
oder „Dhantaften” erklären, und 2), was die Sache ber 
trifft, entweder fortwährend heucheln oder, indem er 
einen Geiſt frey ausſpricht, erwarten müffe, daß er ent 





° Sm Grunde eben baffelbe Ergebniß — aber au willloms 
men jener gott » und heillofen Politik, welde, 
bauendb auf „Ratur und Berſtand,“ mit der Menſch⸗ 
heit fpielet! Und wie bas Pfaffenthum (beife ed nun 
NUltratatbolicismus oder nice) fein Üntereffe mit 
biefer Wendung verbinden koͤnne, hat ber Verf. in ber 
neuen Xuflage feiner Darftellung der Religiomspbir 


lofophbie — vornehmlich im Befhluffle berfelben — 


y zeigen geſucht. Denn mit dem eigentlihen Morals 
egriffe Recht daſſelbe im fhärffen Begenfage. 


u 
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weder in bad Ylatten 2 ober in das Zuchthaus geſchickt 
werde. „Dabin’ (ift dort beygeſetzt) weiſet die Solges 
richtigkeit felbft, . wenn ſie durchgefüuͤhrt wird,” 


Was aber den fogenannten „Materialismus“ betrifft, 
welhen man den deutſchen oder den „Ideal-Materia⸗ 
lismus” genannt bar; fo iſt, meines Erachtens, dieſer von 
jenem nicht etwa nur auf formale oder graduale, fondern auch 
auf wefentliche oder reale Weife verfhieden, wofern mit 
dem Worte „Ideal“ oder „ideal nicht bloß ges 
fpiele wird. Nur mwaltet (erfcheint mir) dann im Ganjen 
einer folchen Darftellung bloß einmehr Oder weniger aus: 
gezeichnetes Amalgama von Poefie und Dpilofos 

bie , filbit bey dem Wahren und Treiflichen, was neben: 
* vorkommen mag, zumal für die Phyſik oder irgend ei⸗ 
nen Zmeig derſelben, jo mie felbige am ihrem Orte hoch⸗ 
fchäßbar,, nicht etwa nur gültig, bervorgehet. Alſo der fos 

enannte deutſche Yfaterialismus foll mit jenem 
Franzofifhen — der feeylich aud ben fo mandem Deuts 
fhen praftifch und theoretiſch * Eingang fand — Feiness 
wegs auf Eine Linie geftelle werden. Welder Wunſch 
aber, zum Behufe jeder Sachwiſſenſchaft ſelbſt, zugleich 
entftehen dürfte, iſt ſchon eben bemerkt worden, 


Fraget num Diefer Recenſent den Verf., wie er das 
Gefühl ats ein Urfprünglides, und doch das 
Nioralgefeg vor demjelden aufftellen könne, fo muß er 
bemerken, daß hier feine Anfiche wohl. nicht erfaßt worden. 
Denn nur in fubjectiver Hinfiht — wie es dem Begrif⸗ 
fe, welcher dann als Wernunftbegriff eintritt, zum Grunde 
liegt — ift das Gefühl nad des Verfaſſers Anficht und 
Darftellung das Urfprüngliche: fo fällt ihm daffelbe mit der 
gemürhlihen Ergreifung (uriprünglihen Anerkennung) des 
Soͤttlichen zufammen; und wie es der Gefühllofigkeit in 
berfelben Hinſicht entgegenftehr, weiſet es auf das jartere, 
tiefere, innigere ic. Gefühl hin gleich dem Pofitiv auf den 
Eomparativ, da eine Sache erſt geſetzt (ponirt) da feyn 
muß, wenn fie im höheren Grade eintreten fol. Auch 
faͤllt das Gefühl mit der Idee in derfelden Tiefe des Ger . 
müths zufammen, ba nehmlich die dee vor ihrer Entwidkes 
lung dergehi, db. h. ſchon entftanden feyn muß, menn fie 
durch den Begriff foll entwickelt werden. Alſo ift dem Verf. 
auch keineswegt „das Gefühl die erfte Offenbarung Des 
Goͤttlichen;* fondern die innere Öffendarung (Anfündis 
gung des Goͤttlichen, Meberfinnlichen) geht, nah ihm, por 
dem Gefühl her: an diefelbe ſchließt eben, im geſetzten Kals 
le, jene Anerfennung fih an. So gefelle fih zur Offen⸗ 
barung — der Glaube, mie das Subjective zum Dbjesi 
tiven; der „Glaube“ in der reinen, univerfelen Bedeutung, 
welche eben der Philofophie angehört, und neuerlich auf 
deutihem Boden durd Rant und Jacobi, Schiller und 
Serder ıc. (troß biefer und jener Mebenbeftimmung) fo 
geltend ward! Auch mit dem Glauben hängt oder trifft for 
nach das Gefühl im jemer Liefe zuſammen. Erbellt diefer 





“ Belonbers In bem Felde jener Empire — empiriihen Wife 

ſenſhaft — mo bie Gewohnheit die Denkkraft fo 

leiht an das Materielle bindet. Aber wie oft ift baum, 

ur Ehre der Menfchheit und bes Menfhen, „ber Breit 
effer als ber Bugfabe!” 


— — 
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Sufammenhana nicht ſelbſt aus jenem Worte des Tabels: „Ge⸗ 
fuͤhls- und Glaubensphilofophie 7" Ein Tadel, der üb 
rigens wohl eine Darftellung nicht treffen Bann, weiche den Be⸗ 
griff, auf jenem Grunde, und ſomit die Erkenntniß des 
Ödırticyen -ausdräcdtich hinzunimmt; und gleich unguͤltig (ein 
Kind der Ungerechtigkeit, wenn nichtder Unwiſſenheit) wäre, 


bev ſolcher Borausfehung des — metaphufifh — Objectiven, 


der Vorwurf: „Aubjectivitätsphilofopbie,” oder „Res 
flerionsphilofopbie’!, da und foferm die Neflerion mit dem 
blopen Begriffe zufammenfällt. Das Subjective ift dem; 
nadı ein Servorgebrachtes, durd die fubjective (Willensr 
und Merftandes:) Thaͤtigkeit Entftandenes; alſo das Ob— 
jectivez in feinem Unterfchiede davon, ein Gegebenes. 
Wie aber dieſe Gabe von Oben, betreffend das Uebert 
finnliie, (die Gnade?) in dreyfacher Geſtalt erſchei— 
ne, amd die ſudjective Thaͤtigkeit von dieſem objectinen 
Grunde urfprünglih und fortwährend getragen werde, zeigt 
beſonders die weitere Darſtellung der Philofophie. Nur fo 
viel mag hier gefagt werden; die Anlage des Menihen in 
Abſicht auf das Ueberſinnliche („Wernunfranlage”) kann ſich 
ohne entſprechende Anregung (dufere Offenbarung) wicht 
entwickeln, und die gedachte Ankuͤndigung fegt demnach 
biefe beyden voraus, 


Mit diefer Ankündigung fällt das „Moralgeſetz“ als 
Setzung zufammen, während das Geſetzte — dem Men- 
ſchen, wie oder indem er ald Subject * einiritt, zur Anz 
firebung Dorgeferte — mit dem Gottuchen, Ueberfinns 
ichen, dem angefündigten oder geoffenbarten, ganz Eines 
ift. Vetausgeſetzt wird hiebey das Göttliche überhaupt, 
mie es Gegenſtand der allgemeinen Philofophie tft, wie 
auch der Menſch, zuvorderſt objectiv und nad) feiner Höc: 
fen Anlage betrachtet, an felbigem Theil nimmt, und wie 
es dann im Menſchen (alfo bearenzt) neben dem Natuͤrli— 
hen oder Phyſiſchen in der pſychiſchen Anthropologie vor⸗ 
äufig näher, zum Behufe des Weitern, betradıtet wird. 
Wie fönnte nun dad Moralgeieb, indem wir felbiges von 
sem erfien Realen im fcharfen, trennenden Ge: 
zenſatze mit dem Materialismus ableiten („beduch 
sen‘), als eine „Derfiandesform” erſcheinen? — Ind 
vas iſt wohl „die Verſtandesſorm des Sittlichen?“ — 
Wen aber das Weberfinnliche nicht zuvörderſt beſtimmt als 
as erfie Reale in diefem Gegenfage auffaßt, dem mag fich 
revfih diefer Schein gar leicht worbilden. Und wenn das 
leberiinnlihe, wie es erft in feiner Geflaltung zum &ittlis 
ven, Rechtlichen sc. die weitere und nähere Beltimmung ers 
alten Linn, als ein Reales in der eiaentlidhen Bedeu: 
ang gar nicht erfannt oder angenommen wird: führetdann 
icht die Conſeqnenz ſelbſt theils zur bloßen Verſtandeslehre 
Lo gik), theils zur Phyſik eder Naturlehte als ſolcher?? — 
Ber es aber vollends „über fein Herz” und, wenn dieſer 
fusdrusf erlaubt iſt, über feinen Kopf bringen könnte, gleich 
em (eigentiihen) Materialiflen pofitiv ausjuiprechen: „Al: 
es Ueberſinnliche ift eine Chimäre, ein Hirnge: 
pinnft und der Menſch hoͤchſtens ein gefteigertes 





® Noh einmalı wer mennt das meugeborne Rind ſchon, 
und ben Wahnjinnigen neh ein Bubject — neben bem 
Objecte —? 
Si. 1508. Heft VIIL 
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Thier,ts wie koͤnnte man einem Solchen philofopbirend, 
im wiffenihaftliben Sinne, noch beykommen? Nur prak— 
tifh mag ihn irgend eine andere Macht noch ergreifen, 
wenn auch die höhere pädagogifhe Einwirkung fo genannt 
werden batf, 


Eben fo wenig (mie dort über den Materialismus) if 
ber Sinn oder die Anficht des Verf. in dem, mas dieſet 
Recenſ. vom „Sprachgebrauche“ fast, erfaſſet. Dein, 
nicht was im „gewöhnlichen Leben“ ſich angeblldet und 
feſtgeſetzt, ſondern was durch wirdige und denkende 
Vorgaͤnger (dieſe Organe der Menſchheit, der Wahrheit) 
ſich herangebildet, noch aber nicht ganz entwickelt hat, 
nimmt die Aufmerkſamkeit jedes Spaͤteren auf derſeiben 
Dahn in ſolchen Anſpruch: dieſe und jene tiefere Bedeu⸗ 
tung, die etwann erſt durchblickt oder noch ringet, ſoll ers 
griffen und weiter herausgebildet werden! — Der (übrigens 
nicht unbillige) Recenf. meiner „Grundz. d, allg. Dh.” in 
derfelben Kit, Zeit. 1921 zeigte fo an, als wollte ich in 
Betreff des „Ueberfinnlihen, Unbedingten” sc. nur meis 
nen Sinn geltend machen: aber ich hatte ja auf jede „ab⸗ 
folute Neuheit“ förmlich verzichtet, und nur weitere 
Ergründung oder fhärfere Beflimmung für die Aufgas 
be jedes ſpaͤteren Arbeiter im Felde diefer Wiſſenſchaft ers 
Fire! Und wenn der Dec. des Verſuchs „Sofrates ober 
über d. neueften Gegen, zw. Chriſt. u. Philoſ.“ in demfel 
ben Jahrg. dem Berf. „„Kıieblingsausdrücde und Lieb⸗ 
lingswendungen“ jufchreibt (ohne jedoh einen anzuführ 
een); jo beicheidet fih der Merf. gerne, daß ihm es nice 
zukomme, dieſe oder jene Eigenheit. rechtfertigen zu wollen: 
nur ausfagen und verfihern will er, daß fein Beſtreben 
dahin ging, folgend dem Genius unferer Sprahe auch im 
Auedrude das Einfachſte geltend zu machen, foweit unjere 
Verbindung mit der alten, claffifhen Welt, zufolge der bes 
kannten Abftammung aller neu: europäifdhen Cultur, ſolches 
verftatten möchte. Und was fordert auf diefem Wege ber 
Zufammenhang des Lebens mit der Wiſſenſchaft? — 
Uebrigens iſt dieſe Mecenfion ebenfalls nicht ungünftig, aber 
fehr kurz, zumal als Anzeige einer größeren Schrift, wor 
durch der Verf. in einem weiteren Keeife und nad einem 
(wie es ihm fchien) dringenden Beduͤrfniſſe der Zeit zu wirs 
ken ſtrebte und wuͤnſchte. 


Solche Erfheinungen gibt es noch auf dieſem Gebie⸗ 
te ber Literatur. Aber ſolche verftatten noch, wis der Bils 
ligfeit, fo der Werftändigung Raum oder Möglichkeit, 
Ganz anders, wo der Dartheygeift oder „die göttliche Grob⸗ 
beit * (7 waltet, wie jüngfthin wieder — in den Wiener 
Tahrbüchern der Literatur! Aber melde „Bottes- 
und Staatslehre“ verbindet ſich mit derſelben!? Davon 
vielleicht ein andermal. Mag jekt der alte jeſuitiſche, 
pfäffische und despotiſche Obſcurantismus mir neuem 
Muth auffreben, mag jelbft von Seiten der Wiſſenſchaft 
und der Kunft, ſoweit diefe und jene Dienftbar werden 
oder ſeyn Eönnen, eine neue Macht ihm zu Huͤlfe kommen, 
und er dann um fo muthiger jeden freyfinnigen oder 
wabrbeitliebenden * und beſonders jeden afademifchen 





” Die Wahrheit wird euch frey maden,.” 
Sefus Shriftus, 
54 


* 
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Lehrer, der iſt, was fein Name ausfagt, ein Bekenner — 
Proreifor — der Wahrheit * zu unterdräden und (wo moͤg⸗ 
lich) zu vernichten beftrebt feyn: diefe Zeichen ber Zeit koͤn⸗ 
nen wohl den „YTann von Grundfängen” nicht irre ma⸗ 
den, aljo Keinen, der nach Ueberzeugung handelte, lehrte 
und ſchrieb. Die Wahrheit wird fiegen, denn nur in dies 
fer it Heil: dazu aber erfcheint Jeglichem, dem die Mens 
ſchenwuͤrde kein leerer Mame ift, die Menſchheit beſtimmt. 
Und wer fhon.chedem der Aufflärerey offen widerſtand, ** 
und für die Philofophie auf ein tieferes Princip, als das 
logifche oder bloß verfländige, drang; wen daher ein Ylis 
colai ""* unter die „Myſtiker“, und mehr als Ein „ka 
sholifcher” Auftlärling unter die Finfterlinge oder „Dbfeus 
zanten” (obwohl unter die „feineren‘’‘) warf, während ar 
zugleich redlich, mach Vermögen wie nach feiner Anficht, für 
das Licht, für die Aufklärung arbeitete: dem mag jetzo um 
fo eher verftattet ſeyn, auch gegen Pfafferey und Despotie — 
im entfchiedenften Gegenfage mit Staat und "Kirche — ein 
ffenes Wort zu ſprechen. Aber diefe Tendenz der Philoſo⸗ 
phie ſteht der Leidenfchaft oder Heucheley, welche unter ber 
Diatke des „Freyſinnigen“ fpielt und wuchtrt, nicht mins 
der entgegen. 


Journal historique, 
sur le sidge de Saragosse, suivi d'un coup d’oeil sur l’An- 
dalousie, par I. D’audebard de Förussac, chef de hataillon 
@s#tat- major etc. Paris. Alexis Eymety, 1816. 8, 
117. #1 70, 


Die Schilderung der fuͤrchterlichen Belagerung von 
Saragoſſa ift bier weniger im eigentlichen militär. Sinn 
als im gemüthlichen gegeben, und ift baber anzjıehend für 
jeden Etand. Der Bfr. erzähle nicht bloß die militär, 
Worgänge nach frinem Tagebuch, ſondern fchildert auch bie 
einzelnen Scenen des Heidenmuths, der Ergebung, ber 
Menfchlich keit, als ein Mann, dem ale zarten Gefühle bes 
freundet find; er gibt, als ein wiſſenſchaftlich gebilderer 
Mann, Nachricht von den Gelehrten, ben wiffenfchaftlichen 
Sammlungen, welde ibm auffliefen, oder vielmehr, wel 
che er aufſuchte; es entwirft Wilder von fhönen Gegen, 
ben, ruft die Thaten der Römer, der Mauren in ber nes 
eren Zeit ins Gedaͤchtniß und zeigt in der lebhaften Spra⸗ 
che der entbufiasmirten Jugend die Gräuel, welche eine 
finnlofe Eroberungswuth nab fi zieht, indem fie ben 
Menſchen Gefüble einflöße, welche nur dem Tyoger eigen find, 
in diefem Werke kann man lernen, mas ein Wolf wers 
mag, wenn «6 für ſich kämpft gegen bespotifhe Wilkühr; 
man kann aber auch lernen, was ein Despot vermag, wenn 
er Menfhen durch das Trugbild don unbebingtem Gehor— 
fam an ſich⸗ zu ketten, Berfhlagenheit oder Macht genug hat, 





+ Mach Meberzgeugung! Wer konn, wer barf anders ?? 

»+ Gchon vor 21 bis 27 Zatıren — in dem Philtoſophi—⸗ 
ſchen Journal“ won Zichte und Riethammer, 
und dann in der Schrift?: „Kuh die Aufftärung 
hat ihre Gefahren! Gin Berfuh zum Bebufe 
dee höheren Gultur (Münden, 1501 uns 1804 — 
Sxegie, vermebrie und werbefferte Auflage.) 

are In feines Schrift: „Weber meine gelehrte Bil; 
kung.’ 
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Anfangsgründe der Phyſik, als Vorbereitung 
. zum Studium der Chemie, 


von 3. Scholz , 


Prof. am polptehn. Infitut. Wien bey Heubner. Ae Aufl. 
1821. 8. 642 mit 6 Kupfertafeln, 

Wir find nicht mehr im Gtande, Resmilonen von 
Lehrbüchern u machen; esift unmöglich wegen ihrer Menge, 
ift umnöthig, weil doch fein anderer Profeffor danach lief, 
indem jeder das feinige macht; ift unthunlich, weil fie im 
Ganzen alle über einen Leiſten gefchlagen find, und weil 
man ſich gar zu viel zumutben müßte, wenn man bie ein⸗ 
geinen neuen Stelen herausklauben follte. Man mag au 
ein Lehrbüch zecenfiren wie man will, es Ändert nichts an 
der Sache, die Zuhörer müffen das Buch kaufen; es gta 
faͤlt ihnen auch am beften, weil fie kein anderes kennen. 


Das nun das vorliegende betrifft, fcheint e# und 
mohl georbnet, lehtreich eingerichtet und binlänglich vol« 
ſtaͤndig zu fepn, um den Zwecken des Vortrags zu entſpre⸗ 
gen. ie Sprache ift Mar und rein, bie neuen Entdeckun⸗ 
gen find benugt und bie Anwendung ber theoret, Lehren 
auf.das Leben ift gezeigt... Meht kann man von rinem 
uten Lehrhuche nicht verlangen, und opne unaufhoͤrlich ba® 
Ite zu wiederholen, nicht berichten, 


Nach ber Einleitung wirb 'von dem Weſen und ben 
Grundkräften ber Materie gehandelt; von der Bewegung, 
der Anziehung, Schwere, Pendeibewegung, Cohaͤnon, Kry⸗ 
ſtalliſation, Gapilarität, chemifhen Verwandtſchaft, vom 
der Abflogung. 


Dann folgt ©. 175 die Lehre von ben aetherifchen 
Stoffen, Licht, Wärme, Elekiricität, Magnetiömus. 


©, 405. Bon der Aimofphäre, 
— 511. Die Akuſtik. 
— 570, Nachtrag von Maafen und Gewichten. 


Dem Wert ift ein volftändiges Sachregifter beygege⸗ 
ben, die Tafeln find veinlich gezeichnet und reichlich ausge⸗ 
ſtattet. 


Johann Ignaz Penkers kritiſche Blicke in das 
Weſen des Chemismus nebſt Grundzuͤgen einer 
naturwiſſenſchaftlichen Darſtellung 

derſelben. — 


Sungbunglau, gedruckt bey Franz Gerzabek, k. F. Kreisbud 
bruder 1517.%8. 176 8, 


Der Vfr. Äufert in der Vorrede im Allgemeinen eine 
feht gefunde philoſophiſche Anficht über das Weſen der 
Wiffenfhaft überhaupt fowohl, als auch inebeſondere eine 
zelner Naturwiſſenſchaften, namentlich der Chemie, und die⸗ 
jehlgen unter feinen Leſern, welchen der Genius der 
Wiffenſchaften nie fremd ift, werden ibm mit ganzer 

vele beaftimmen, wenn er in folgenden Worten das wah— 
se — obgleich noch fo wenig allgemein gefühlte — Beduͤrf⸗ 
niß unſerer Zeit ausſpricht/ „CE iſt üͤberhaupt fehr zu 


—— ' 
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wuͤnſchen, baß nicht allein in der Chemie, ſondern in als 
Iem Fächern des menſchlichen Wiſſens wieder die uralte Bes 
dendigkeit an die Stelle der fleifen und unbebülflichen Mafı 
fe trete, und nad langer finnlofer Berfplitterung,, ju tie 
um aegliederten erganifhen Ganzen wieber vereint werde, 
was im Weltall durch tiefe Einheit und Harmonie befteht.‘ 
In wie weit num ber Mec. das Werkchen ſelbſt jener Ans 
fit und diefem Wunfche entfprechend gefunden habe, wird 
fh aus einigen Zügen ergeben, die er, von feinen Bemsr- 
Bungen begleitet, mittheilen will. 


Anfangs bis gegen S. 40 geht ber Verf., indem er 
feine Anſicht über-die Natur des Chemismus allmaͤhlig ent» 
faltet, ſtreng polemiſch zu Werke gegen die mehanifhen Er 
Mdrungen der Empirifer, wobey er vorzüglich auf die Unzur 
werläffigkeit der chemifchen Analyſe, 
wa jiebenden und gejegenen Refultate aufmerffam macht, 
Er verfucht hierauf die Theorie des Chemismus durch die 


Entwidelung der Idee einer Weltfubflang oder Umniverfalmar. 


gerie zu begrönden, und dann folgen Beine Abhandlungen 
über folgende Gegenſtaͤnde: 1) Ueber den Brennproteß (©, 
84); 2) über die Phosphorescen; (©. 116); 3) über ben 
Entwidelungsproceh des eleftrifhen Fluidums (©. 137); 
4) über den Gährungspeoceh (©. 136); 5) über die Sub⸗ 
Ranz organifher Wefen und bie Dauptzüge bes in denſel ⸗ 
ben waltenden chemifchen Proceffes. 


Zu einem foldyen Unternehmen, 
gonnen bat, gehört, wenn es glüden foll, mehr Klarheit 
ber Ideen und Begriffe und ein confequenteres Feilbalten 
an den einmal aufgeflellien Principien, als er im biefer 
Schrift offenbart bat. Wenn man z. B. gegen mehanis 
(he Anſichten ftreiten will, fo muß man fid der entgegen® 
gefegeen bynamifhen Anficht fo - weit bemaͤchtigt baben, 
daß man ſelbſt gegen mechaniſche Begriffe und Vorſtellungs⸗ 
arten gefichert fey, was aber bey unferm Dfe, nicht der 
Fall if, Ber allem hätte er.fih darum befümmern müf: 
fin, wie oier wodurd im die anfänglihe Einheit Identi⸗ 
tät) ber Materie, als welche doch bie Weltfubftang begrifs 
fen werben muß, eine <hemifch qualitative Verſchiedenheit 
Lommen konnte? Durch die philofophifche, Erörterung dies 

Frage märbe er fih am fiherften vor Rüdfällen in das 

ehanifhe bewahrt baden, und‘ fein überall bemerkbares 
Etreben nach dem höheren Wiffenfhaftlihen und dem ges 
mäßen Refultaten wäre ihm beffer gelungen, jumal da, nad 
©. 40— 42, jene der einer Weitſubſtanz allerbings rich⸗ 
tig aufgefaße zu fen ſcheint. Dayrgen ift unmittelbar 
nah der Beflimmung bdiefer dee von „ziwep gewaltigen 
chemiſchen Differenzen‘ die Rede, nehmlich von einem eis 
nern und Gröbern, dem Fiüffigen und Feſten, bie ber 
Dir. als die Hauptzuftände oder als dir chemifchen Haupt: 
yole der Weltſubſtanz betrachtet. (Fluͤſſig iſt nehmlich dem 
Dfe,, nad der alten negativen Unterſcheidungsatt, alles 
mas nicht feſt iſt; das Bafige iſt aber neuerlich mit Recht 
als rin dritter Hauptzuſtand beflimmt worden, von welchem 
Wieder das Aetheriſche als ein vierter zu unterſcheiden if.) 
Ohne fi Übrigens um einen Grund dieſer fogenannten 
Hauptpolarität der Weltfubftang zu bekuͤmmern, macht fie 
Hert P. fogleih zum Princip feiner Theorie, und verfält 
eben baburh, weil fih ibm dieſe Zuſtaͤnde unvermerkt in 
fra Qualitäten oder weſentliche Gueder das Welsfubflanz 


binfichtlih ber daraus‘ 


wie 26 ber Vfr. be⸗ 
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verwandeln, im eine, zimar feinere, im Grunde aber doc 
— mechaniſche Anſicht, durch welche feine Theorie charaks 
terifiee iſt. Für eine mechaniſche Anfihe muß es 5. B. 
Rec. erflären, wenn der Wfe. ©. 4 behauptet, daf die mes 
chaniſche Seite der Köıper (Größe, Geflalt, Schwere u. f. 
w. gehören dahin) und bie chemifhe „für ſich abgegränte 
Gphären’ bilden, bie fich zwar berühren, aber ohne mit 
einander im urſaͤchlichet Beziehung oder dynamiſcher Ges 
meinfchaft zu flehen. Daher bes DVerfaffers Polemifiren ger 
gen den Begriff der chemifhen Durddringung (S. 10), 
bie er als abfolute Durdbringung betrachtet und als folhe 
verwirft, indem er zugleich alle chemifche Verbindung (meif 
nehmlich bie ih verbindenden Stoffe ihre mechaniſche Sei⸗ 
te nicht ablegen Lönnen) auf feine Mifhung (ein Aufers 
und Nebeneinanberbleiben qualitativ verfchiebener Theilchen) 
zurüͤckführt. Doch iſt er weit entfernt, die chemiſch ver 
bundenen Stoffe für ein mechaniſches Gemenge zu halten, 
wogegen ereben aus allen Kräften flreitet. Mein! vielmehr bes 
ſteht ihm das Werfen des Chemismus in ber Transſubſtantia⸗ 
tion, da, nad feiner Theorie, die Stoffe, bey ber chemis 
fhen Berbindung, einander gegenfeitig affimiliren und bas 
durch veränderte Qualitäten bilden. Ban koͤnnte hier bey» 
läufig einwenden, das Wort Transfubftantiation fep, zue 
Bezeichnung der Natur des Chemismus, nicht glüdlich gee 


‚wähle, infofern es mit der dee einer Weltſubſtanz, nad 


welcher in der gefammten Körperweit nur eine Subflang 
ift, die, bey allem Wechſel ber Accidenzen, unverändert 
bleibt, in Disharmonie ſteht. Auch fcheint der Begriff ber. 
Zransfuftantiation dem Begriff des Derfaffers von der ches 
mifhen Durchdringung, als möglichft feiner Mifchung bee 
Stoffe, zw mwiderfireiten, Alein, im Betrteff des erften, 
barf man nicht vergeffen, daß der Vft. nur eine relative 
Verſchiedenheit, mithin nur uneigentlih eine Vielheit dee 
Subflanzen annimmt; und was ben weyten Widerſpruch 
betrifft, fo verwahrt fih Herr P. gegen ibn duch die Ans 
nahme, daß alle Affimilation nur in der MWerfeinerung oder 
Vergröberung oder in der Annäherung der Qualität des eie 
nen Stoffs in bie des andern beftehe, fo daß es nie zu fie 
ner völligen Verwandlung kommen koͤnne. 


Zeichnet ſich irgend eine Schrift durh Disharmonie 
ber Anfichten aus, fo if es bie vorliegende Welche Er- 
wartung müßte es bey mandyem Lefer ze5e machen, wenn 
er, ohne noch näher mit dem Inhalt bes Buchs bekannt 
zu feyn, beym vorläufigen Durchblaͤttern, zufaͤlig auf Stele 
Im, wie folgende (©, 58), ſtößt. 


„Mit Anerkennung dieſer Anfiht [in Beziehung auf 
wiſſenſchaftliche Zufammenftelung verwandter Metall und 
Erdgruppen] erfcheint uns die Weltſubſtanz als eine zur die 
horomen Zrennung temdirende Potenz; [dem Purismus in der 
he Sprache huldigt der Vft. eben nicht, wie man 
ſieht), in welcher aber, ba fie nirgends zu Stande kommt, 
alie diefe relativ bifferensen Materien zu einem in fi eis 
nigen Ganzen auf die brüberlibfte Art verbunden find, 
weihe die gewöhnliche Worftellungsart auf die brannte 
Weiſe auseinander zu reisen pflegt, Es fucht und ſtrebt 
fi vielmehr bier das Ganze und ihm gemäß jedes Theile 
ganze nad zwey Hauptfeiten zu entfalten, und im Kleinern 
und Kleinften immer wieder nachzubilden, wozu das Große 
den Grundton angegeben, Diefes merkwürdige Verhalten, 
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durch welches die obern Abtheilungen Immer wieder zu Eins 
theilungsnormen der untern bienen, verleiht ber Weliſub⸗ 
ſtanz das Anfehen eines großen Gemädfes, welches aus ei⸗ 
nem kinzigen Stamme alle Xrfte, Zweige, Blätter ünd 
Bluͤthen als Mobdificationen oder Varianten feines eigenen 
Ichs hervortreibt. 
ben, bilden fie die zuſammengeſetzten chemiſchen Miſchungem, 
deren es ein ungeheures täglich zunehmendes Heer gibt, 
und geben muß, weil, wie ſchon der große Denker Herr 
Ekartshauſen (in feinen Aufſchluͤſſen über Magie) bes 
mertr‘, Werfegungen nah einer Zahl von go, Millionen 
Aenderungen erzeugen, Iſt aber einmal das Verhaͤttniß und 
die Glaffificntion des Einfachern beſtimmt, 
diefe Zufammenfegungen nad bloßen Propsrtionen finden, 


und unter ihnen jene, in welden einzelne Subſtanzen vor 


berifhen, an bie einfahern anreihen.”’ 


Iſt es nicht Schabe, daß dieſe echtphiloſophiſche Ans 
ſicht des Naturganzen in unſerm Verfaſſer zu keiner beſſern 
Entwickelung gediehen iſt? Man vergleiche nun bamit 5. 
B. des Vfrts. Vorſtellung von der Natur bes Lichts, nach— 
dem man ſich mit ſeiner Eintheilung der Weltſubſtanz in 
Fluͤſſiges und Feſtes, des Flüffigen. in Aetheriſches und 
Waͤſſeriges, des Feſten in Inflammables und Nichtinflam- 
mabies befannt gemadt hat: 


„Da, wo es dem Aetheriſchen gelingt, ſich mit im 


ihm aufloͤslichen Theilchen imflammabler und vorzüglich” 


feinfibrenziger Materien zu fhmwängern, erfheint es als Licht 
ober in groberm Zuftande ale Feuec, weiches, je nachdem 
bie ſtickig- oder Eohligbrenzige Seite vorwaltet, entweder 
mehr weiß und gelblih oder blau und. violett erfcheint, 
Obgleich es unmöglich it, in einem fo feinen Fluidum aufs 
gelöfte Theilchen empirifch darzulegen, fo gibt es doch Grün⸗ 
de und Thatſachen genug, melde auf einen folhen Xuflö« 
fungsproceh mit Beflimmtheit fließen laſſen“ u. f, w. 
(8. 61). — Ferner ©. 62: „Der Aethet ift die hellſte 
und feinfte aller Klüffigkeiten, ein geiftiges [1] Licht und Feu— 
et und urfprünglid ſtrahlend, folglich unter allen Klüffig: 
keiten am meiften geeignet, die flüffige Bafis bes Lichts 
und Feuers abzugeben. [Das Letztete märe fon gut — 
aber) Durch das Gefhmwängertwerden mit brenzigen Theile 
hen wird er deutlicher und fichtlier, fo wie es auch an⸗ 
dere Fiöffigkeiten duch Schwaͤngerung mit feiten Theilchen 
mebr weniger zu werden pflegen” u. ſ. w. — Bedarf es 
wohl mehr, um fih zu Überzeugen, ber Verf. habe jene 
univerfale Unficht zwar den Morten nad), ganz richtig vor— 
getragen, keinesweges aber eben fo richtig awigefaßt? Noch 
weniger alfo iſt an eine folgerichtige J derſelben 
zu denken. Es ergibt ſich daraus, in wie weit es dem Vfr. 
gelungen “fen, in ben Geiſt ber alten Chemiker und ber 
hermetiſchen Phitofophie, an welche er ſich anfchliegen will, 
einzubeingen, Mec, hält es unter folhen Umftänden nicht 
für dienlich, in das Naͤhere des Inhalts kritiſch einzugehen, 
es ſey ihm, wie den Leſern der Iſis genug, wenn er noch 
einige Züge und Reſultate von den Studien bed Verf. mit 
theilt, a 


Für bie Theorie bes Brennproceffed bat es der Dfr. 
an mancher ſehr mwefentlihen Vorkennniniß fehlen laffen. 
Dahin gehört worzüglic der “gänzliche 


— — 


In verſchiedenen Verbaͤltniſſen verbun— 


fo laſſen fi 


Mangel einn Er - 
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kldrung über bie Matur der Märnie und deren Verhaͤltmiß 
zum Lichte, Der Br. ſcheint der Mirme bloß als einen 
bekannten Stoff zu betrachten, :>berifich beym Verbrennen 
entimidelt, Der Brennptoeeß if bem Wfe. im Weſenuithen 
ein Artherifieungspraceß ein’ mir andern’ ehemiſchen Droceps 
ſen comglicieter. Auflöfangspenech' des Kohligen und vorzüglich 
des Bitumindfen. "Mach ihm ſpielt das Sauerſtoffgas brp 
Neſem Ptoceß eine bloß untergeordnete Mole Es it viertes 
Gas, nach S. 106, 107, „ein dem imflammablen Char 
rakter feindſeliges Weſen, welches dieſem nad, man «6 
durch die imflammabiliſirende Potenz des brennenden Koͤr⸗ 
pers nicht vorerſt zu einer nohtiv aͤtheriſch geſteigerten Stus 
fe gelangte, und fo zum Nahtungs- und Unterhaltungkmittel 
des Brennptoceſſes tauglich gemacht würde, -flattceinem 
die Merbreumung unterhaltenden, vielmehr gleich bent Mar: 
fer einen loͤſchenden, das Brennvermögen tilgenden. Effect 
Äufsen müßte.” Mer über diefe Anſicht nähern Auffaluf 
verlangt, koͤnnte ihm vielleicht in einer Definition. biefeh 
Gaſes ©. 102 finden, mo bee Vfr. meint, das Saum 
ſtoffgas fen „bekanntlich ein mit poſitiv elektriſchem Flui⸗ 
dum bis zur Gaſigkeit geladener Waſſerdunſt.““ Dech muf 
man auch wiſſen, daß ber Vfe. — freylich dem Sprachge⸗ 
brauche ganz entgegen — uͤbethaupt den negativen Pot für 
ben enetgiſchern, den pofitiven dayegen nur für den durch 
den negativen zu einer mindern Thaͤtigkeit erregten Pol hält, 


Affimilation und Auflöfung, find gleihfam bie beyden 
Hauptpole, um welche ber Vfe. ſich alles. drehen läßt. 
Daher ſcheint ihm fegar ©. 154 „das _fogenannte magne: 
tiſche Fluidum das in Auflöfung ſchwerſt aſſimilabler fefter 
Materien begriffene matteſte Aecheriſche zu fern,” 


Ohngeachtet diefer Ausſtellungen vwerbient die vorlie— 
gende Echrift von allen Chemikern, bie nach wiffenfchafrlis 
her Ausbildung fireben , mit Aufmerkſamkeit gelefen zu 
werben, was gewiß micht ohne Nutzen gefchehen wird, 
Denn allerdings beurkundet ſich in ihr der Bir. als einen 
denkenden Kopf, obgleich es ibm mod nicht gelungen ıfl, 
bie Vorurtheile ber Empirie durchgängig zu überwinden, 
Des Vfrs. Vermögen zur philofopbifhen Behandlung friner 
MWiffenfhaft offenbart ſich mehr in den ſpaͤtern Aufiügen 
biefes Buchs, unter andern vorzüglich in dem Aufſatze über 
ben Bährungsproceh, deffen Analogie mit dem Verbrennungss 
proceffe ber Vfr. ſehr ſcharfſinnig nachgewieſen hat, am 
meiften aber in bem fegten mit ber Auffchrift: Come 
parative Blicke auf die Subftang organifcher Wefen u. f. 
w. Der Dfe, trifft bier mit. den Anfichten unferer größten 
philoſophiſchen NMaturforfcher zufammen, obgleich auch in 
biefem gelungenften Auffage feine eigenthümlidyen Ergebniffe 
keinesweges gegen gegründere Einwuͤrfe ficher geftellt fern 
dürften, Er behauptet 5. DB, in der ſchleimigen Grund: 
maffe des DOrganifhen einen vorwaltenb nichtinflammablen 
Charakter, und haͤlt das Entwideln des Kohlenſtoffs in ors 
ganifhen Körpern für Beinen Beweis gegen biefe Behaup⸗ 
tung; er bält dieſe Entwidelung bloß für eine Helge eir 
nes „uch im Innern und Innerſten des lebendig ‚gewordenen 
Schleimigen zugleich etablirten mehr weniger deuilichen Ins 
flammabilificungs » und vorzüglih Werfohlungsprocefiet, 
Sobald das Schleimige — fo erklärt ſich der Vfr. näber 
— pajfender Erwärmung ausgeſetzt ift, gewinnt feın Inner 
fies eine in Relation zu. feinem Außen inflammable, und 
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am häufigffen eine mehr weniger kohlige Beſchaffenbeit, 
und fo beginnt eine eigene neue Gaͤhrung in biefem Schlei— 
migen. Diefer Umſtand iſt es alfo eigentlih, ber das 
Ehleimige zum Organiſchlebendigen fleigert, und diefe neue 
Gaͤhrung mit ihren Producten ift das organifche Reben mit 
feinen Erfheinungen” (©. 150), — Der Vfr. macht alfo 
die Gährung zum Grundproceffe des Drganifhen, und er 
weiß auch, Iharfiinnig genug, die Analogie diefes Proceffes 
mit dem Kebenspreceffe zu entwideln. Alein bie Gaͤhrung 
ift doch nur ein befonderer chemifcher Proceh, der, wie je: 
ber befondere, in feinen Producten ſich endigt. Die Fort: 
bauer bes Lebensproceffes iſt nur begreiflih, wenn er ein 
totaler, d. b. ein foiher iſt, der alle Proceffe in ſich 
begreift, Da der Dfe. den Organismus als Mikrofoss 
mus begreift, fo ift ed allerdings fehr folgemwidrig, daß er 
das Leben bes Organismus, welches body ein mikrokosmi⸗ 
fies ſeyn muß, in einen beſondern Chemismus feht, 


Rec. zweifelt nicht, daß der Dfr, etwas vorzügliches 
zu Teiften im Stande fepn würde, menn er bie philofophis 
fe Grundanfiht, die er in dieſer Schrift offenbart, in fi 
zu befferer Entwidelung bringen, und dadurch den, feinen 
Studien noch anhängenden gröbern Stoff ausſcheiden woll- 
te. Dazu würden ihm die Werke unferer beften Naturpbis 
Iofopben hülfeeihe Hand bieten, und vorzüglih Okens 
Shriften die beften Dienfte leiften, die er unbeadhtet gelafs 
fen zu haben ſcheint, obgleich Übrigens Rec. des Berfaffers 
Belefenheit tuͤhmen muß Wieviel endlich auch gegen 
bes Dfrs. hoͤchſt unreines Deutſch eingumenden ſey, in bes 
reits in Beyſpielen nebenbey genug gezeigt worben, 


Verhandlungen der kayſerl. Leopoldiniſch⸗Caro⸗ 
liniſchen Akademie der Naturforſcher. 


Band X. Theil 2. Bonn bey Marcus 1821. 4. von S. 287 bie 
©. 732, von Zaf. XX bis LI. 


Die Schriften der deutſchen allgemeinen Akademie ber 
Maturforfher find num wirklich durch den Eifer bes neuen 
SPpräfidenten in die Reihe der Philosoph. transactions und 
ber Mem. de V’Acad. fowohl‘ durch Pracht des Druds 
unb ber Kupfer als duch Werih der Abhandl. getreten, ja 
wir getraum uns zu behaupten, daß feim einzeiner Band 
der Philos, transact., oder der Linnean Society, viel 
weniger der Meın. de l’Acad. aufgefunden! werben koͤnne, 
welcher den vorliegenden auch nur von ferne erreichte. Iſt 
das nun frenlich ſehr erfteulich, fo miſcht fi doch in biefe 
Greude Das ſtoͤrende Gefühl, daß wir bier nur einen kraͤfti⸗ 
gen Aufflug feben, wie bey der Schlacht von Leipzig, um 
bee Welt zu Zeigen, was man mit Deutfchen vermag, 
„wenn fie das Fieber haben, mie Napoleon fagt, baf 
wie aber in der Ferne fhon das Zurhdfinken bemerken, um 
von bee Anftrengung ausjueuben, und uns vor dem Froft 
durch ein warmes Bert und Stroh zu f[hügen, Doch, wer 
wird ſich mit der Vergangenheit und mit ber Zukunft plas 
gen, wer eine leibliche Gegenwart hat; und „wem ed nicht 
gefaͤlt, der hat jo das Recht Hinauszugehn.” 

Dir ergoͤtzen uns alio am dem fchönen Papier, bem 
fhönen Drud, dem diden Volumen dieſes Bandes, an dem 

Aus 1833. Heft VIE. 
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teen und reinlich gezeichneten, meiſt forgfältig ausgemal: 
ten Kupfer⸗ und Steinplatten und an ben vielen neuen 
been, melde uns in ben fleifigen Abhandlungen begegnen 
und anfpreden. 


Dieſer Band enthält nicht meniger als 39 Platten, 
wovon verſchiedene meift von ben Wfen. felbft gezeichnet, 
geſtechen von Sranz, Schubert, Sturm, die meiſten 
jedvoh von Engels in Bonn, Die Steinzeihnungen von 
Beckers. 


Abhandlungen find nicht meniger ald 18, war im 
Gehalt verſchieden, doch Leine ohne Meues. Die meiſten 
befchäftigen fih mit niederen Pflanzen und nieberen Thies 
gen, ober mit Verſteinerungen. Diefe Theile der Maturges 
ſchichte find jege mit Recht an ber Zagesorbnung, ba fie 
noch am meiften Ausbeute gewähren, 


Doran bie Lebensbeſchreibungen Wendts (vorigen 
Präfidenten ber Akademie) von Harles, Swargens vor 
Spenge dann die der Akademie gemachten Geſchenke am 
Seid, Naturalien und Büchern, 


L. Den Band eröffnet Boldfuß mit Abbilbungen ei« 
nes verſteinerten Bärenfhädels v. Muggendorf, Bon dem⸗ 
feiben folgen noch mebrere Auffäge gleichen Inhalts, über 
Gervus giganteus, Elaphus, über einem Badenzabn vom 
afrie, Elephanten und den Schädel bes Hoͤhlenloͤven. Dabep 
find nicht weniger als 11 Steintafeln in Fol. und 2 Ku: 
pfert. mit Umeiffen, ſinnteich ausgedacht. Die Abb, find 
in natürl. Größe und ſeht forgfältig gemacht; bie Befhreie 
bungen ausführlih mit genauen Meffungen und Vergleis 
chungen. Auszüge aus diefen Abhandlungen zu geben, er⸗ 
laubt die Natur des Gegenftandes nicht, Für Viele wich 
auch bie Enträrhfelung der Thiere im Mibelungen : Lieb, 
welche Nees den Auffägen angehängt bat, Halpfıwuolz 
Leu, Elch, Schelch, Wiſent, Uor, anziehend ſeyn. 
Mer weiß, mit wie viel Schwierigkeiten die Beſtimmuns 
der verſteinerten Knochen verbunden iſt, der wird dem Vfr . 
fuͤr ſeine muͤhſamen Unterſuchungen gewiß Dank wiſſen. 


II. Seite 277. Braſil. Inſecten von Rlug; Agra 
16 Gattungen, Ualophaena (Carabus) s, Dphionea 
(Attelabus) 3, Ctenostoma (Collyris) ı, Kaͤfer; Mu- 
tilla 27. Tafela dabey 3, meift illuminitt, gej- von Wes 
ber, geflohen von Franz. Die Befhreibungen foftemas 
tifh, kurz und genau, mie man von biefem Inſectenken⸗ 
ner gewohnt ift. 


II. Seite 325. Phyſſolog. Bemerkungen über bie 
8. Ballgefäße ber Infecten von Gaede. ft derfeibe 
uffag, ben wir (don in der Iſis aus den Annal, gänd- 
rales par Bory etc. mitgetheift und Über beren Gegenftanb 
wir ſchon wieberhoit und zur Genuͤge unfere Meinung ge« 
Außert haben. Uns ift dabey nur eine Anmerkung von 
Nees aufgefallen, in mwelder er dem Pflanzen« Geſchlecht, 
verführt duch Sclever und Zenſchel, ebenfo wie 
Sprengel, ben Abſchied gibt. Soiche Wandelbarkeit haͤt⸗ 
ten wir in der That von Nees nicht erwartet. Was fol 
bie-arme His anfangen, wenn fie allein das Pflanzenger 
ſchlecht vertheidigen und zulegt gar unter ihren Schleier ver 
bergen fol; fie kann ſich dabey mit ber Betrachtung rd, 
ften, daß fie fonft ſchon viel hat leiden müffen, 
54” 
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IV. &. 343. Verſchiedene niebere Meer : Thiere von 
Chamiffo und Ryſenhardt, foflemat. und kurz befchries 
den, vom Entbeder nah der Matur gemalt und von En: 
gels geichen: Pterotrachea, Glaucus, Eolidia, On- 
chidium, Nereis, Penella, Hirudo, Sternaspis, Ho- 
lothuria, Rhizostoma, Geryonia, Cyanaea und mebrere 
andere Mebufen; Callianira, Appendicularia, Velells, 
Porpita, Dipliyes, Stephanomia, ——— Tubi- 
pora., Paramecium, Abgebildet find: olidia annu- 
licornis, Nereis heteropoda, Penella Diodontis, Hi- 
rudo vittata, Sternaspis elegans, Holothuria macu- 
lata, Radackensis, Rhizostoma Leptopus, Geryonia 
tetraphylla, Aurellia Jabiata, globularis, crenata, 
Medusa campanulata, mucilaginosa, Bero@ ovata, 
capensis, punctata, constricta, Gallianira heteropte- 
ra, Appendicularia Flagellum, Velella sinistra, oblon- 
ga, lata, Diphyes dispar, Stephanomia Amphitri- 
tis, Caryophyllia glabrescens, Trbipora musica, Co- 
ryne ramosa, Paramecium oceanicum. 


Man muß dem Eifer des Verfaſſers und feinem Gr 
(hit im Malen alle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; 
man bemerkt aber an biefen Abbildungen, daß er leider bey 
feiner Reife noch keine gehörigen Kenntniffe Über die Gal⸗ 
lertthiere gefammelt hatte. An ben Thieren ift nur gejeiche 
net, was der Maler; nicht aber was ber Maturforfcher 
fiebt, jener fieht nur die Oberfläche, diefer aber durchſchaut 
den Leib und zeichner überhaupt das, was da iſt, nicht 
das, was nur erfcheint. So fehlen ben Medufen die Ger 
fäße im Hut, ſtatt derfelben ift nur Farbenſpiel gegeben, 
auch find deshalb die Befchreibungen fo kurz und unbe: 
ftimmt, daß man fih baben kaum Matbs erholen kann, 
Es märe beffer gemefen, die meiften diefer Abbildungen waͤ— 
zen unterbricht worden. Die gilt befonders von ben regel 
mäßigen Quallen und von ben Beroin; Schoͤn ift dagegen 
die Holothuria maculata, nüplıh find die Zeichnungen 
von den Velellen, werthvoll die von Diplives, von Tubi- 
pora und Carvophyllia. Die Pterotraihea hatte feine 
Schaalen und ſchwamm dod munter, fiſchattig. Die Bus 
fchreibung laͤßt es aber doch ungewiß, ob nicht eine 
Schaale da gemefen. „Branchise ventrales“ gibt uns 
noch feinen Begriff. Da mir von ber Anatomie biefes 
Thiers fo gut mie Nichts wiffen, fo bätte der Vfr. alles 
mögfiche thun müffen, um doc einiges barlber aufzuklaͤ⸗ 
ren. Kein Mort von Befchlechtstächern. Die Wfr. menen 
zwar, mie Guvier und Dlainville, das Thler geböre zu den 
Gafteropoben; ift es glei richtig, daß die Kloffe oben, eir 
genttih am Bauch ſteht, und bie hranchiae ventrales 
Rückenkiemen find, fo folgt daraus moch keineswegs, daß 
das Thier ein Gafteropod, d, h. ein Bauchkrieger ift, 
audı ganz vom Namen abgefehen, der in der Naturgeſchich— 
te kein Ordnungsprincip if. Es läßt ſich ebenfomohl eine 
Sohle bey Clio nachweiſen, und doch hat fie noch Nie: 
mand zu den Gafteropoden fielen wollen. Dod wird es 
nicht mebr lange dauern, da bereits Blainville die Hya- 
laea zu Bullaea zu dringen ſich bemüht. Analogien find 
natuͤrlich bev allen Thieren zu finden, deshalb gehören fir 
aber nidyt zuſammen. 

Glaucus ähnelt ſeht den Eolidien; allein diefe krie— 
den auf Tang, jene ſchwimmen beftändig, meraus wir 
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daß fie Feine Sohlen haben, . wevon "aber lei⸗ 
Wir fielen deshalb Glaucus zu 
Clio, Hyalaea, 


fließen, 
ber der Dfe. nicht redet. 
den Schwimmern, , wie Pterotrachea, 
Sepia. 

Onchidium frieht an Felfen zwiſchen Wind und 
Waſſer, ift daher wahrſcheinlich luftathmend. 


Penella Diodontis iſt nicht geboͤrig beſchrieden, die 
Feder hinten ſoll zwar Kiemen vorſtellen, allein, wie ſie 
gebauet iſt, erfährt man nicht, ebenfomenig was bie zwey 
Hörnchen hinten am Kopf find, ob ber Leib hart oder weich 
it uf. w Chamifo und Eſchſcholz fielen das Thie 
ju ben Ringelmürmern, 


Sternaspis elegans ſcheint uns nicht ju Sternaspis 
zu gehören. Aus der Befhreibung und Abbildung laͤßt fich 
nichts machen. Es iſt aber ohne Zweifel eine eigene 
Sippe. 

Holothuria maculata ift über 3 Fuß Tang und 
Singers did, fieht vollkommen mie eine Schlange auß, 
Die Fünfzabt wiederholt fih auch in den Füblern, deren 
15 um den Mund ſtehen. Diefe Abbildung ift fehr fhön. 
Mit Hol, Radackensis, brunnea und ähnlichen wird rin 
großer Handel in Indien getrieben, fie werden eingemacht: 
als Wolluflsmittel gebraudt. 


Die eigentlihen Medufen hätten, mie geſagt, allenfalls 
megbleiben können, die Abbild. mie die Beichrebungen, 
find ohne allen Werth. Bon den Beroen gilt daffelbe, 
Callianira und Janira werben in eine Sippe vereint, mas 
fih wohl foverhalten mag. Birmellen jeboch hieben bemerken, 
daß unfere Janira don Giabber in der Mordfee gefun 
ben worden und mit aus dem Südmeer herfiammt, mie 
bie Encyclop. method. dur einen Jitthum angibt. Wenn 
übrigens bevde Sippen nur Eine find, fo muß Plron’s Abs 
bild, -der Callionira unvodftindig ſeyn. 


Wag aus Appenclicularia zu machen, ift weder aus 
ber Beſchteibung noch aus ber Abbildung zu erratben. 


Ueber den eigentlihen Bau der Velellen erfährt man 
auch nichts, 


Am meiften waren wie auf Diphyes begierig, aud 
erfährt man darüber allerdings mehr als man bisher muß« 
te. Die Reifenden fonden 2 Thiere zum Theil in einander 
fledend und die in ihrer Geſtalt etwas non einander abwi: 
hen. Ben dem einen gieng nehmlich «ine von dem beuden 
Höbien ganz durch mie bep Salpa. An dem andern hängt 
ein langer Fühlfaden heraus, ber unter dem Mikroſkep 
Ftanzen zeigte, welche an die Everſtoͤcke der regelmäßigen 
Medufen erinnern, Wir waren früher verfucht, dieſes 
Thier, von dem wir ein Stud obne den Füblfaden in Gur 
vierd Sammlung gefehen baben, zu den Salpen zu flellen. 
Nun aber fheint «8 uns wirklich zu den Qualen zu gebö- 
sen, und zwar zu ben DBeroen. 


Die hier abgeb. Stephanomia Finnen wir uns aud 
nicht deutlih machen, iſt aber fiherlich von Peron’e verfchier 
ben, und wohl eine eigene Sippe, die cher zu den Beroen 
als zu den Blafen» Quallen gehört; Eyſenhardt nennt fir 
Cuneolaria. 
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Es if gut, daß mir einmal wieder eine Abbildung 
von dem Thier einer Madrepore (Caryophyllia) erhal 
ten. Es ift wie eine ;Artinia gebaut mit einer Menge 
Fuhletr. Es hätte wohl verdient, durchſchnitten ju werden, 
damit man twüßte,- ob es innerlih uur einen, oder viele 


Eandie hat. 

Vom Thiere der Tubipora befommen wir bier bie 
erſte Abbildung. Es iſt wirklich poinpenartig und hat 8 
kurze Fühler, wie die Thiere der Gorgonien u, f. w. 


Coryne ramosa ift ganz ſchlecht abgebildet. 


V. S. 375. Eyſenhardt über die Anatomie von 
Rhizostoma, und von den Seeblafen, mit a Tafeln. Ei 
ne ganz vortreffliche Abhandlung, welche uns in dem Bau 
dieſer Ihiere, befonders in der Bedeutung ihrer Theile, ein 
großes Stüd weiter bringt. Der Auffap ift wohl geordnet 
und mit einem Acht vergleichenden Sinne gefchrieben. (Eben 
fo find die Abbrldungen meifterhaft, «es ift alles gezeichnet, 
was an und in dem Thiere ift, nicht bloß, was die Ober: 
fläde zeigt. Die Saugnröhren von Rhizostoma, der Mas 
gen, die Athemhöhlen (font für Eperftöde gehalten), Die 
eigentlichen Eyerſtoͤcke, der Aufenthalt der Eyer in den Arms 
lappen, kurz, Alles, was zu einer Medufe gehört, ift ger 
nau befhrieben und vergleihend erflärt, Wir find nicht im 
Stande, einen gedrängten Auszug zu geben, der Aufſatz 
muß felbft machgelefen werden. Auch die Deutungen der 
Theile bey Arethusa und Rhizophysa (wozu Chamiſſo 
Zeichnungen geliefert, melde wiel beffer find als die feiner 
eigenen Abhandl.), find fehr finnreih und, nah unferm Das 
füchalten, wohl getroffen. Die Blaſe der Rlıiizopliysa ers 
tlaͤrt der Verfaſſer für eine Umflülpang des Quallenhuts, 
Unglüdiicherweife iſt auf der Tafel die beſte Figur, nehms 
fih der Linear :limriß, verneffen. Es wird hier nicht ums 
dienlich feyn zu bemerfen, daß Arcthusa ber ditere Name 
(von Grown), Physalia aber der jüngere if, der ohnehin 
zu viel Achnlichfeit mit Physulis bat, Mas wir noch im» 
mer nicht db: greifen, ift die Erzählung, namentlih von Tiz 
lefius, daß die Arerhufen ganze Fifche bis auf die Graͤten 
verjchrten. Es härte doc; wenigſtens gefagt werden follen, 
wie fie dabey zu Werke gehen, und mie aroß die Fiſche 
find. Der Bau ver aͤchten Wiedufen erinnert übrigens fo 
maͤchtig an den Bau der Muſcheln, daß wir uns fehr 
freuen, fie in unferer Nat. ©. für Echulen auf Eine &tur 
‘fe geftelle zu haben, Sie gehen auch Überdief faſt unmits 
telbar in die Dalpen über, und haben mit drn Poinpen 
teine andere Achnlichkelt als die, welche aus der Wieder 
holung entfpringt. 

VI. ©. 423. Ueber den inneeen Bau und die Ent 
widelungsgefchichte der Aſcidien, von Carus, mit = Tafeln, 
Sind nur die ausführlihen Abbildungen von denen, welce 
€. früher in Meckels Archiv gegeben. Hier ohne einen anı 
deren Text als die Erflärung der Nbbildungen. Er hält die 
drüfige Subftanz an dem Darmcanal, von welder Cuvier 
vermuther, daß fie der Hode fen, für den Fierflod, dage⸗ 
Hen für Hoden, was Cuvier für Ener anſpricht. Auch hat 
er den Werbindungscanal des Kiemenfafs mit der Afters 
röhre entdeckt. — Die Arbeit von Carus ft aller Ehren 
werth, es ift nur Schade, daß er feinen Zeichnungen zu 
viel Schatten gibt und die Theile zu unbeftimms läßt, 
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Mit der Idee, daß die Afeibien männliche Sefchlechtsrheite 
haben follten, koͤnnen wir uns nicht befreunden, willen 
aber nichts Anderes am die Stelle zu feken, da wir auch 
ohnehin nach nicht Gelegenheit hatten, Aſcidien ſelbſt zu 
unterſuchen. 


VI. S. 437. Ueber Valvata und eine aus ihren 
Ueberreften hervorwachſende lebendig » gebährende Eonferve, 
von Gruithuifen, mit a Tafel. Ein guter Auffag mit 
deutlichen Abbildungen. Es ift wohl kein Zweifel, daß das 
Organ rechts am Halſe der Valvata das männliche Glied 
fr. Die Valvata, welche Müller unterfucht hat, war 
wahrfheinlih ein Weibchen. Des Verf. Beobachtungen 
an der Conferve find intereſſant mehr für die Saftbewes 
gung in den Pflanzen, als für den Uebergang des Dans 
zenteichs im das Tierreich, und beweifen die genaue Bes 
kanntſchaft des Verf. mit mikroffop. Segenfländen, 


VIII. ©. 455, Oſteolog. Beytraͤge zur Kenutniß 
verſchiedener Saͤugthiere der Vorwelt von Goldfuß, mit 
10 Steintaf. in Folio. Der fleißige Aufſah, von dem wir 
fhon oben geredet, Mees Hält den Halbwolf des Miches 
lungen» Liedes für die Hyaͤne. 


IX. ©. 503, 
toidearum, quas 
ı Tafel. 


Mucor cyanocephalus, arcuatus, aureus, 

Thelactis flava, virens, violacea, coccinea, 
Didymocrater obscurus, 

Diamphora bicolor. 

Cirrolus favus, ein fonderbarer Pit. 


X. ©, 513. Zornſchuch, über bie Entftehung uns 
Metamorpheie der niederen vegetabtlifchen Organismen, mit 
© Supfertafein. Ein großer intereffanter Auffag mit phie 
lofophifhem Sinn gefhrieben. Die Beobachtungen find 
meift an Meoſen angeftellt. Dem Berfaffer find aus Mor 
naden und Prieftleyifcher grüner Materie Modſe aufgewach⸗ 
fen; er hatte deutlich geſehen, wie die Mooshldtter ſich aus 
Eonferven jufammenfegten. Der Werfaffer ſteüt ſodann 
ſeht finnreihe Betrachtungen über die Stufenſolge und die 
Verwandtichaft der niederen Waſſerpflanzen an. Dann fols 
gen eben fo fenntnißreihe Betrachtungen über die Flechten, 
Komelloshrllen, Lebermoofe und Laubmooſe. Wir freuen 
und, in den Beobadtungen und den Anfichten des Verf, 
unfere Anordnung der niederen Pflanzen, und die Wedeus . 
tungen, melde wir ihnen gegeben, beftätiget zu fehen. 
Seine Arbeit wird uns dienen, mande Eleinere Stellung, 
3. ©. ber einzelnen Sippen, als worauf wir bisher noch 
nicht jo genau achten fonnten, zu verbeffern, Solide Arı 
beiten, Fruͤchte des philoſophiſchen Pflanzenſyſtems, find 
jegt bemielben eben fo norhwendig, wie dem Linn. Syſtem 
die vielen Reifen, welche es veranlaßt hat. Wir danfen 
daher, fo weit es uns betrifft, Jedem von Herzen, der eis 
ne philofophifhe Zufammenftellung von einzelnen Familien 
nad unferen Grundfägen verſucht. 


Der Verfaffer nimmt ebenfalls an, daß die niederen 


‚Martius, Decas plantarım myce- 
in itinere brasiliensi observavit, mie 


Pflanzen Darſtellungen der anatom, Opfteme feyen, wie 
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wir im unferer Heinen Mat. Geſch. gezelgt haben; er weicht 
aber darın ab, daß er nur zwey anatom. Syſteme, mehns 
lih das Zellgewebe und die Spiralgefäße zugibt, wovon 
jene dem Waſſer, dieſe dem Lichte entfprehen. Daraus 
entiteht alfo fhon eine Abmweihung in unferen Elaffıficatios 
nen, jedoch ift die Stufenfolge ziemlich gleih, wenn man 
einige Werfegungen von Sippen abrehnet; fo betrachten 
wir z. B. Sphagnum als das hochſte Moos, der Verf. 
dagegen flellt es ganj herunter zu Phascum. Diefes find 
Übrigens an ſich ganz gleichgältige Dinge, da die Kraft ber 
Mat. Geſch. in den nothwendigen Grundfägen der Schoͤ⸗ 
pfung oder ber Klaffification beruf. Was übrigens die 
Elaffıficarion der niederen Pflanzen nach ihren Bedeutungs⸗ 
organen betrifft, fo haben wir fie, veranlaft durch unfere 
Binter- Vorlefungen zu Baſel, aufs meue vorgenommen 
und, wie wir glauben, manche Sippfchaften beffer geftellt. 
Wir betrachten jet alle Kroptogamen als anatom. Pflans 
ven oder als Pflanzen, beren Bebeutungsorgane die anas 
tom. Theile find, und vereinigen dagegen in der Claſſe der 
Burzelpflanzen alle eigentlihen Waſſerpflanzen, nicht bloß die 
Majaden, fondern auch die Hybrochariden u. f. w. Die 
Mile find uns nun bloß Zellpflanzgen, weiche nach ihrer 
tufenfolge in 3 Zünfte zerfallen, nehmli in: 


1) Reine Zelipflanzen = Schimmel; 
2) Aders» Zellpflanzen — Fiſte; 
3) DroffelsZefpflangen — Mordeln, 


Die Ader» Pflanzen werden fodann bie Flechten und 
Moofe. 


Die Droffelpflangen die Barren, als in welden bie 
©piralgefähe zuerft auftreten. Doch davon ein andermal. 


Wir muͤſſen fhlieflid noch bemerken, baß der Verf. 
die der von Nees, bie Pilze machten ein eigenes Reich 
zwifchen Pflanzen und Thieren , ebenfalls angenommen hat. 
Die Entftehungsart der Pilze, nehmlich als Folge eines 
Gährungsproceffes abfterbender Pflanzenftoffe (eine lang bes 
ftrittene Anfiht, welche wir wieder in unferer Nat. Philos 
fophie 1810 am bie Tagesordnung gebracht haben), kann 
hiezu nicht berechtigen, es müßten fonft aud die Eingeweids 
würmer eine eigene Claſſe Über den Thieren bilden; und 
Überhaupt gibe #6 nur Pflanzen, weil es Bedeu: 
tungsorgane gibt. Wenn man aber die anatomtichen 
Theile an die grünen SKryptogamen verfchenft, fo bleibt 
nichts mehr übrig, was zu Pilz werden Einnte. ind 
auch die Pilze gleich ſchlechte Dinge, fo find fis doch wicht 
auf Nichts gegründet. 


XI. S. 585. Ueber Trichothalamus, von Leh⸗ 
mann, mit einer Kupfertafel, Iſt die Potentillalignosa, 
die bey einem behaarten Eruchtboden zugleich unten ausges 
hoͤhlte Saamen hat, Wir dächten, unfer Freund Lehmann 
Könnte was Beſſeres thun, als unnuͤtze Sippen machen. 


Xu ©. 589. Die Aufgabe der höheren Botanik, 
von Scelver. . 


Wir haben mit Haft diefen Aufſatz aufgefchlagen und 
geleien und nod einmal durchblaͤttert, und am Ende nicht 
eine Sylbe von Botanik, geſchweige von höherer Botanik 
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gefunden; es iſt nicht elnmal bad Geſetz ausgedruͤckt, wor 
nach fid) das Pflangenreich entmwicelt hat. Allgemeine Bors 
meln und bereits zum Ekel überall halb fromm, halb erhar 
ben, clairvoyantenmäßige Sentenzen find nicht einmal eine 
Brücke für die Botanik, geſchweige gefunde Mahrung, 


XIM. &. 617. Otto, Animalium maritimorum 
nondum editorum genera duo: über Sternaspis tha- 
lassemoides und Siphonostoma diplochaitus, mit » 
Kupfertafeln, Diefes iſt eine Miedergabe von bes Berf, 
Abhandl., welche die Iſie ſchon längft angezeigt hat. Die 
Abbildungen find hier illuminitt. — Die Wiffenfhaft for 
dert bier die Anzeige, daß uns ein Engländer zu Paris 
geſagt: daß die von Otto im erften Theil des soten Bis 
©. zıı aufgeftellte meue Sippe von Rochen (Proptery- 
gia) nichts als ein zugertußtes junges Stuͤck von einem ges 
woͤhnlichen bey Edimburg vorfommenden Rochen (mir glau⸗ 
ben Batis) fey. Der Verſaſſer ſagt freylich mie, ob ee 
das Thier friſch oder getrocknet gefehen habe. 


XIV. S. 835. Selenognoſtiſche Fragmente von Gru⸗ 
ithuifen, mit = Steindr. Ein großer, gelehrter und lei» 
iger Auffag, den wir nicht beurtheilen Können, ber jedoch 
viele Hypothefen über die Bewohnbarkeit des Mondes entı 
hätt, Die Titel der Abfchnitte find: Armofphäre des Mon» 
des, organiſche Wefen auf demfelben, Gewaͤſſer. Der Bfr, 
nimmt diefe 3 als vorhanden an. Typus im Mondbau. 


XV. ©. 695. Detharding, über die Geburt einer 
jwepleibigen und über eine birmlofe Mißgeburt; bie letzte 
ift anatomirt, i 


XVI. S. 711. Nees, Nachträglic ur Abhandlung 
über die Zauberkraft ber Infuforien von Agardh. Kom 
tana hat bemerkt, daß die Regenwürmer gleich flerben, 
wenn fie von einem Waſſerpolypen ergriffen werden. 


XVII. ©. 717. Entfiehung von Entomoſtraceen 
und Podurellen aus der Prieftiegiihen grünen Materie, 
Werwandlung berfelben in kryptogamiſche Gewaͤchſe, und 
dieſer wieder im’ die oben genannten Thiere, von Wieg⸗ 
mann. 


Es ift zu bedauern, daß biefer Übrigens fo wohl gu 
meinte Auffab auf fo unreinen Beobahtungen berußt, Das 
ſich aus Urin oder aus Prieftieyfher Materie Eppren, Ep 
tlopen und gar Poduren erzeugen, iſt mac den bisherigen 
Erfahrungen fo unwahrſcheinlich, daß man billig zahlreicht⸗ 
ve und andere MWerfuche gemacht haben muß, als der BWerf, 
ehe man bergleihen behauptet. Grünes Waſſer aus Pf 
gen, oder gar Waller mit Conferva bullosa, weldes de 
Verf. angewendet bat, mag wohl Entomoftracen und Pr 
duren bervorbringen. Allein wer wird Daben an generatie 
aequivoca benfen. Ueberbaupt fordern ſolche Verſucht 
mehr Genauigkeit ‚als der Verf. angewendet bat, 


Werfen wir nun einen Blick auf den ganzen Band, 
fo finden wie nur zwey Abhandlungen ohne allen Werth, 
drey, welche ſchon früher gedruft waren, hier aber in vers 
befferter Geſtalt erfchienen find; fleben von gewöhnlichen 
und drev von ausgezeichnetem Werthe. Auf die Abbild, 
ift durchgaͤng viel Fleiß verwendet. Bey aller Strenge. me 
mit wir bier gefchteden haben, dürfen wir dennoch mit Zu ⸗ 


oßr 
0.2 
verficht behaupten, daß dieſe Verhandl. ber deutſchen Aka⸗ 
demie ihrem Boden Ehre bringen, indem fie die Schrifs 
ten der Akademien anderer Länder ziemlich hinter ſich zuruͤck 


laſſen. 


Die Charaktere der Claſſen, Ordnungen, Ges 
ſchlechter und Arten, oder die Charakteriſtik 
des naturhiſtoriſchen Mineralſyſtems, 
von Fr. Mohs. 
2te verbefferte Auflage mit 8 Kapfert. Dresden bey Arnold, 

j 1321» 8. 2x6. 


Die ſchnelle Erfheinung der 2ten Auflage ift ein er« 
freulihes Zeugniß für die Anerkennung deffen, was tüchtig 
it. Ein Wann von ber Gruͤndlichkeit eines Mohs, darf 
irgend etwas befannt maden, fo wird es begierig gekauft; 
denn man weiß, daß #6 eigenthuͤmlich ift; nur das Indivi— 
duelle eziftirt, 


Diefe zweyte Uuflage wäre übrigens auch nothwendig 
geroefen, menn bie erſte Auflage ſich aud nit vergriffen 
bätte, weil es jener an der Entwickelung der Kryſtalltheorie, 
morein Mobs fo große Regelmaͤßegkeit gebracht bat, fehlte, 
Die erfte Auflage batte nur 126 Seiten, bey ber jegigen 
begreift bloß die Einleitung, welche ſich größtentheils mit 
der Kryſtallographit befchäftiget, 108 Seiten, die 3 Kpf. in 
4. gebören dazu. Diefe find die Hauptſachen bey der neu: 
en Auflage, benn ohne fie wäre der größte Theil der Char 
zafteriftif unverfländlich geblieben. Die Krpftallographie von 
Mobs muß gründlich fludirt werben; wir wuͤrden jedoch Je⸗ 
den tathen, vorher das 4A B GE von Kaumer burde 
zuarbeiten, ehe er mit dem vorliegenden Buche beginnt, 
Durch die Bemühungen von Weiß, Hausmann, Raumer 
und Mohs ift nun bie Kroftallograpbie in rinen Zuftand 
gekommen, den man füglich ben wiffenf&haftlihen nennen‘ 
kann. Wir find zwar keinesweges ber Meinung, baf die 
Krnflallograpbie für die Mineralogie das werde, maß bie 
@röchiometrie für die Chemie, indem die Kormen nit bas 
Mefen der Mineralien, mie dagegen die der Pflanzen und 
ber Thiere find; dennoch achten wir die Kryflaliographie, 
befonder6 als einen Theil der angemantten Mathematik, 
und als ein einzelnes Kennzeichen vieler Mineralien, \febhr 
bob, und juchen fie zu empfehlen und zu verbreiten, wo 
wir können. Das Weſen ber Elemente liegt in ber Ma⸗ 
thematif, das der Mineralien in der Phyſik und Chemie; 
der Pflanzen und Thiere in der Beftalt und im Leben. Es 
werden baber inimer die phyſiſchen und chemifhen Merkma— 
fe bie Hauptmertmale der Mineralien bieiben, und Mobs 
bat zwar ein großes Kunſiſtuͤck hingeſtellt, indem er bie‘ 
Sippen zuur buch 3 Merkmale charakterifirt, und man 
kaun fagen, er habe baburd erreicht, mas er laut der Ein« 
leitung erreichen wolte, nehmlich ein Mineralſyſtem aufzu⸗ 
ſtelen, wie das linnéiſche Pflangenfoftiem, nad dem man 
eben fo feicht bie Namen der Mineralien finden könne, 
mie bie der Pflanzen. Daß aber ein folhes Hülfsmittel 
Fein natlırl, Softem, feine Grammatik, fondern nur ein Le— 
xicon iſt, bat Linni ſelbſt Aberall gefagt, und im unferer 
Beit, wer zweifelt daran? Wer (hägt aber deshalb Linnt’s 
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Arbeit geringer, und wer wird bie von Mohs nicht hoch⸗ 
[hägen, befonders, da fie bie erſte ihrer Art iſt. Wie das 
Eınntifhe Spftem ais Flora ſeht bequem auf Ercurfionem 
it, fo wird «8 das Moböfhe werden, menn einmal jeber 
mann fid in bie Krpftallograpbie eingeübt bat, was jedoch 
nicht fo leicht gebt mie bep der botanifchen Terminologie, 
Was mit derben Mineralien anzufangen ifl ohne Phyſik und 
Chemie, möchte wohl ſchwer Jemand zu beantworten im 
Stande ſeyn. Es iſt ftreylich leichte zu fagen, fie fenem 
keine Sippen. Sie find aber dennoh da und faffen fich 
nit vernichten. Natürlich kann ein Soſtem nur fen, 
wenn e6 alle Eigenfchaften beruͤkſichtiget; nad je wenige⸗ 
ren es verführt, deſto unnatuͤrlicher ift ed, Das wird aber 
Alles aud die Zeit erſt beweifen müffen, 


Voyage souterrain, 


ou description du plateau de Saint-Pierre de Maestricht et de 

ses vastes cryptes; par le colonel Bory de Saint - Vincent ete. 

avec une carte topographique et trois wies dessindes sur les 

lieux par l’auteur, suivi de la relation de nouvenux vovages 

entrepris dans les montagnes maudites; par M. Leon Dufour, 
Dr. etc, Paris chez PontLieu 152]. ö. Bol. 


Der MWfr. fowohl duch feine früheren Reifen nad 
verſchiedenen afrifan. Juſeln ale Maturforfher, als ſpaͤ 
ter durch feine erlittenen Werfolgungen ruͤhmlichſt bekannt, 
bat durch feine wiberwärtigen Schidfale, bie Ausgeburten 
ber heutigen fchledhten Politik, nicht ben Muth verloren, 
als Naturforfher für die Wiſſenſchaften thätig zu ſeyn und 
dem Lande Ehre zu machen, welches feine Verfolger erzeugt, 
groß gezogen und beauftragt hat. Diefe unterirdifhe Reife 
in den berühmten Maftrichter Petersberg ift ein neuer Bes 
weiß von des Vfrs. unermüdlihen Thätigkeit, von feinem 
Beobachtungstalent, von feinen geobätifhen Kenntniffen 
und Gefhidlihkeiten und von feiner Macht über die Spra⸗ 
be, melde fo anziebend als belehrend und gruͤndlich iſt. 
Wir find nicht fähig diefes Werk zu, beurtheilen, und zeir 
gen baher nur feinen Inhalt an, welcher den Gharafter 
bes Buchs binlängl, an ben Tag legt, die Charte fiellt bie 
Bergebene des Peteröberges nebft feinen Umgebungen , ben 
Lauf der Flüffe, die Gebäulicykeiten, die Eingänge zu. den 
Höhten u. f. w. vor. Auf ber erſten Zafel ift ein ſenk⸗ 
rechter Durchſchnitt des Berges, auf der zweyten der große 
Eingang in bie Höhlen, auf ber Zien bie ſ. g. geologiſche 
Drgel. 
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Die Lehre vom Gefchlechte der Pflanzen in Ber 
zug auf die neueften Angriffe erwogen, 
v. £. Chr. Treviranus. 
Bremin bey Heyſe 1322. 6, 146, 


Diefe Schrift widerlegt Stuͤck für Schd Henſchels 
Behauptung wider das Pflanzengefhlecht, gegründet auf 
Thatſachen, auf Bergleihungen ber Abbildungen vd auf 
das Talent, Täufhungen zu entdeden, und fie obne Scheu 
su nennen. Da wir in ber Iſis ſchon hinlaͤnglich und 
ausführlih Über Henſchels Merk geredet und daſelbſt den 
darin verfchwendeten Scarffinn aufeichtig bedauert haben; 
fo wäre es hier überläfig, die Wiberleaungen von Xrroie 
ranus Schrite Für Schrirt zu verfolgen. Wir können dage⸗ 
geh jedem das Bud empfeblen, der im feiner Meinung 
über das Geſchlecht der Pflanzen wankend aemwerden if, 
und welcher das Beduͤrfniß in ſich fühle, daſſelde durch Zus 
fammenrftelung vieler Thatſachen ſich bemeifen zu laſſen; 
auch demjenigen, welcher durch Henſchels Iebhafıe Spracht 
geblendet, dutch feinen oft abſprechenden Ton von ie 
Mahrheit der Thatſachen ſicher gemacht, durch ſeine ſchein⸗ 
bare Naturphiloſophie, welche nidt das Ganze ins Aug 
faßte, irre geleitet worden if. An ſich bitten wir eime fol 
che MWiderlegung nicht für noͤthig gebalten, indem wir mtr 
nen, man müffe feine Zeit weiter mit ausgemadten Gr 
genftänden der Wiffenfhaften verlieren, da es noch fo viel 
Unausgemahtes und mithin wichtigeres gibt; allein in den 
Wiſſenfchaften ift das Ausgemachte meiftens nur für Wenir 
ge da, und man muß daher ſolchen Echrifrfielleen Dant 
twiffen, welche fid die Mühe geben mollen, das fdem jebns 
mal gefagte den Ungläubigen wieder zu fagen , obfchen fir es ts 
gentlih nicht verdienen, Die beyden Zreviranus liefern 9 
viel Eigenthuͤmliches, daß fie nicht nöthig haben, fich mit den 
Streitigkeiten deb Tages, welche nur die Ausgeburten von 
Mifverfiändniffen find, abzugeben. Wer mit feinem phrfe 
slogifchen Gewiffen ohne Pflangengefchledht aufs Reine foms 
men kann, habeat sibi, Was uns betrifft, fo ſtuditta 
wir die Wiffenfhaften zu unferer Befriedigung, und mit 
müßten uns für einen Thoten halten, wenn mie noch Je 
manb beweifen follten, daß ber Schädel aus 4 Wirbeln be 
ſtehe, daß die Därme aus der Vesicula umbilicalis ent 
fpringen, und daf der Mutterkuchen eine Kieme, bir Kit 
fer wiederholte Füße, die männt, Geſchlechtetheile böbere 
weibliche, dab das Thierteich die Darftelung der menfhlie 
hen Drgane, das Pflanzenreih bie der Pflanzenergane, 
das Mineralteich dio der Elemente u. f. m. fen. Wer den 
gleichen. nicht glauben will und fich einbilder, er komme den 
nob durch die Natur, Gluͤck zu! Solche verdienen nicht 
einen dederſtrich. Daſſelbe ſcheigt und and vom Playa 
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gefchlecht zu gelten. Wem bie Natur ein Ganzes ift, der kann 


nach einmal genommener Einficht ber vorhandenen Ehatfachen- 


nicht in Zweifel fern; wem aber die Natur Stuͤckwerk 
ift, dem werden alle Thatſachen doch nur flüdmweife beiweis 
fen, und er wird von (Eitelkeit getrieben, fich einbilben, 
noch 1000 barocke Meinungen aufftellen zu können, Es 
gibt aber in den Naturmwiffenfhaften nur eine winzige Meis 
nung, nebmlich die, welche durch das Ganze zu laufen ver⸗ 
ſteht. Es hätte daber Treviranus vielleicht beffer gethan, 
die Vertheidlgung des angegriffenen Pſlanzengeſchlechs Ans 
bern zu Überlaffen. Da es indeffen Wenige mit fo viel 
Sachkenntniß gethan baden: würden, fo muß man fidy freu 
en, daß er ſich dieſer faft nuslofen Mühe hat unterziehen 
wollen. 


teupırig, 
in der Baumgaͤttner'ſchen Budhandlung: 
Magazin der äfthetifhen Botanif, 


aber Abbildung und Brfchreibung ber für Gartencultur empfeh⸗ 
lungswerthen Gewäͤchſe, nebft Angabe ihrer Erziehung, 


von 5. ©. £. Reihenbad, 


Dr. und Profeflor ıc. 


1821. .— IV. Heft, mit Kupfen, 4 

Der Herr Verf., von dem wir fhon einige (ehrreiche 
Schriften und ſchaͤtzbare Beytraͤge zur Botanik erhalten has 
ben, erwirbt ſich durch die Herausgabe des worliegenden 
Werks ein neues DVerdienft um die Wiſſenſchaſt. Bey der 
Ausarbeitung deſſelben hat er Die Abſicht, die neuen und 
wenig befannten Gewaͤchſe, melde fih durch die Schönheit 
ihrer Blumen oder durch andere artige Eigenfchaften aus; 
zeichnen und zur Verſchönerung unferer Gärten dienen, in 
diefes Magazin aufsunehmen und die Bejchreibung derfel« 
ben durch colorirte, ber Natur getreue Abbildungen anı 
fbaulih zu mahen. Jede abgchandelte Pflanze it lareis 
niſch und deutsch ſehr ausführlich beichrieben, und die Abs 
Bildung mit der nörhigen und moͤglichſt vellidudigen Zer— 
aliederung der Blürhen und Fruchttheile verfshen, auch Lis 
teratur -und Synonyına find gehörigen Orts angeführt, 


Sin der Ankündigung, welche das erfle und mente 
Heft begleitet, veripricht der Verleger monatlich ein Heft 
mit 6 Vlättern Text und eben fo vielen Blättern Abbils 
dungen hrrausjugeben, 22. Hefte follen einen Band ausınae 
hen. lim den Leſern eine deutliche U-berſicht des PDlanıs 
und der Einrichtung diefes Werkes zu geben, wollen wir die 
Pflanzen, welche in den 4 Heften vorfommen, kürzlich ans 
jeigen und einige Bemerkungen beyfügen. 


Erftes Heſt. No. ı. Dracocephalum argunense 
Fisch. ; sine fhöne Species, welde fi von Dracocepha- 
lum Ruyschiana L. am meiften durch entferntſtehende Blu⸗ 
menquirfe, von Drac. austriacnm L. durch die Glaͤtte 
und durch andere Merfmale unterfcheidet. Sie wählt am 
Argunflaſſe in Sibirien, und blüht vom Juli — Septem⸗ 
ber. Den Saamen has ber Verfaſſer vom Dr, Fiſcher ans 
Gprengti erhalten. 


870 


2) Myoporumoppositifolium und M. parvifolium, 
beyde von Rob. Brown in Meuholland entdeckt. Die 
Kennzeihen, wodurd fihb Myoporum von den Gatturs 
gen Stenochilus und Pholidia Br. und Bontia L. untere 
ſcheidet, find hier richtig angegeben. 3) Gloxinia macu- 
lata ’Herit. 4) Gloxinia speciosa Rer. fol. ellipt. ca- 
no -hirsutis crenatis, peduncnlis erectis flore lonsiori- 
bus, segmentis- calycinis acuminatis| pubescentibus 
Rer. Beyde Arten finden fih in unferen Treishäufern, 
5) Lychnis fulgens Fisch.: floribus laxe trichotomo- 
fasciculatis, petalorum lamina, calyce fere duplo lon- 
giore R. Diefe neue Art, weiche in Davurien wild wächft, 
hat der Verfaſſer von der ihr ſehr aͤhnlichen Lychnis chal- 
cedonica L. genau unterichieden, und bemerkt, _daf ber 
fpecififche Charafter der L. chalcedonica L. jo aeftellt were 
den müffe: Moribus laxe trichotomo-fasciculatis, peta- 
lorum lamina calycem subaequante, 6) Bauera ru- 
biaefolia Andr. Die beygefügte Abbildung ſcheint von eis 
ner Varietät Bauera humilis Hortul., welche fi durch 
einen niedrigern Wuchs, durch eine ftärfere Villoſitaͤt unters 
fheidet, entlehnt zu ſeyn. 


Zwentes Heft Nr.7) Cactus speciosusCav. 8) Me- 
laleuca parviflora Otto und Melaleuca pulchella R, 
Br. Die Abbildungen von diefen beyden Zierfiräuchern find 
dem Künftler ſehr wohl gelungen, Desgleichen Nr. 8) Ca- 
lothamnus quadrifida und Cal. villosa R. Br. Der Ben 
faffer bemerkt, daß diefe neue, von Labillard. aufgeftellte 
Sattung Calothamnus noch felten und von den Schrifts 
ftellern nicht genau unterſucht worden fey, daher fühlte ex 
fih bewogen, Die Kennzeichen, wodurch fie von der ihr 
che nahe verwandten Gattung Melaleuca zu unterfchels 
den ift, deutlicher hervorzuheben. Der Character generi- 
cus ıft fo geftelle: Cal. 4 — 5dentatus. Petala 4 — 
5, staminum phalanges lineares, versus apicem fila- 
mentis radiatis, petalis oppositae, antlıcrae erectae, 
Caps. Zlocularis polysperma, calyce aucto inclusa R. 
Demnach beſteht der Unterfchied hauptſaͤchlich in deu langen 
Staudfädenbündeln, in aufreshten Antheren und in der Be— 
ſchaffenheit des Keiches und der Narbe. 10) Hallia im- 
bricata Thunb. (Hedysarum L. suppl.) 11) Chorizema 
nana Sims Labill. voy. ı.tab, 21. 12) Acasia decipiens 
und Acacia biflora R. Br.. 


Drittes Heft No. 13) Aponogeton distachyon 
Linn. ı4) Peliosanthes Teta Andr. Der Character 
generjcus ift fo angegeben: Corolla rotata, 6luba, fan- 
ce fornicata antheras fovente, centroaperto, germen 
inferum teiloculare. Baccae tres clavatae, exsertae, 
ı — 2spermae R. Mad) diefer verbefferten Diagnoſe iſt 
bie Gattung von den ähnlichen Cyrthanthus und Curcu- 
ligo leicht zu unterfcheiden. ı5) Gazania Pavonia Andr. 
Eine ſchoͤne Pflanze , die in einigen Gärten unter dern Nas 
men Gorteria Pavonia vortommt. ı6) Theedia lucida Rud, 
Calyx S5partitus. Corolla hypocrateriformis, obtusa 
quinquefida, stilus brevis persistens, Caps. baccans bi- 
locularis, placenta utrinque iocrassata R. Capraria Ait, 
Borkhausenia Roth. ı7) Tristania nereifolia R. Br, 
(Melaleuca Sims. bot. Mag. Andre, Rep.) 18) Ste- 
wartia pentagyna l’Herit, Sehr richtig wird bemerkt, 
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daß Malachodendron Mitch. zur Gattung Stewartia ger 
höre, und daß bie fehlerhafte Abbildung beyder Gattungen 
mehr kuͤnſtlich als matürlich zu ſeyn ſcheine. Die Wahrs 
heit des Geſagten beftätiget die In diefem Werke gelicferte 
trefflihe Abbildung der Stewartia und die mit Sachkennt⸗ 
nıß gelieferte Zergliederung der Bläthen und Fruchttheile. 


Biertes Heft. No. ı9) Edwardsia tetraptera Poir. 
und Edw. microphylla Salisb. Beyde finden wir in den 
meiften botaniſchen Schriften unter Sophora aufgeführt. 
20) Lupinus variegatus Poir. ift Lup. nootkatensis 
Sims. 2ı) Liparia hirsuta Thunb, 22) Jısticia bi- 
color Sims, Diefer angenehme Zierftrauh kommt in einis 
gen Gärten unter dem Damen Justici« picta vor, iftaber 
‚von der Rinneiihen Pflanze dieſes Namens unterichieden. 
Die Gattung Hakea bat der Verf. durch die Angabe der 
nahen Berwandeichaft mit Grevillea, Anadenia und Lam- 
bertia ficher geftellt; befonders in Beziehung auf die Ges 
ſtalt und Beſchaffenheit der Fruchtsälge und der geflügelten 
sder nadten Sacmen; er bat folgende Arten aufgeführt: 
23) Hakea pinsioniformis Cav. H' glabra Schrad. 
Banksia teretifolia Salisb. Conchium Smith. Lam- 
bertia teretifolia Gaertn. Auch Hakea glauca Knight 
arhört als Spnonym bierber. 24) Hakea acicularis und 
H. ceratophylla. Eine Varietaͤt hat filjige Aeſte und 
rauchhaarige Blumen; beyde fand R. Brown in New 
Holland, 


Am Schluſſe einer jeden Diagnofe ift das Waterland, 
Bluͤhzeit und Dauer der Pflanze angegeben, und eine kurze 
Anleitung über ihre Erziehung und Fortpflanzung im Allges 
meinen. Wenn der Hr. Vfr. ferner auf die Zufammenftels 
lung der nahverwandten Gattungen und Arten Ruͤckſicht 
nimmt, aud bie und da auf die beygefügten Abbildungen 
mehr Fleiß und Sorgfalt verwendet, fo hat man gerechte 
Hoffnung, ein brauchbares und gemeinnägiges Werk zu ers 
halten, welches hinfichelich feiner Sründlichfeit viele’ andere 
und fehr theure Kupferwerke entbehrlihd made. Wir wuͤn⸗ 
fhen alfo recht fehr, daß dieſer gut angelegte Plan raſch 
forefchreiten und dieſes nuͤtzliche Werk feiner Vollendung nde 
ber geführt werde, D . 

m c “ 


Drnithologifhe Beytraͤge 
von $. Boie 
in Kiel, Zweyte Lieferung. 
Podiceps auritus Nilson. 
Nachdem die neueften Entdeckungen ergeben, daß der 


4 
24. 


gehoͤrnte Steißfuß dem Morden angehoͤre, in England zu ' 


Haufe fen, und ſich namentlich auch in Srland finde, muß» 
te es einigermaßen zweifelhaft werden, ob inne wirklich 
jene Art. welche bie deutſchen Drnitbologen auritus ges 
nannt befchrieben, ober nicht vielmehr ber jegt Podiceps 
cornutus genannten Art den Namen auritus beugelegt 
babe. Das neueſte ſchwediſche ornithologiſche Werft gibt 
ierüber Aufklärung, inbem es uns belehrt, daß dort von 
ben bepden Steiffüßen, die leicht mit einander vermechfelt 
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werben Finnen, mur eine Art vorkomme unb fi unter 
den Rudbedifhen Abbildungen finde. Die Befchreibung 
bes Vogels ergibt, daß dieß Bein anderer als -Podiceps 
cornutus Lath. fev, auch beflimmte der Vfr. des. citirten 
Werkes während feiner meulichen Anmefenbeit in Copenha— 
gen einen aehörnten Steiffuß als Podiceps auritus, mo: 
duch der Jtrihum der Drnishologen, weiche Podiceps cor- 
nutus Lath. nicht kannten, völlig außer Zweifel geſetzt 
wird, Demzufolge ſcheint eine Veränderung der Zrivialnahs 
men unvermeibiih zu ſeyn, und ich ſchlage besbalb vor, 
den Colymbus auritus (Faun. suec.) in dem Berzeichr 
niffe europdifher Vögel als Podiceps auritus aufzuführen, 
dagegen aber der in Deutfchland käufiger vorkommenden 
Art, auf weiche berfelbe ebenfalls paßt, den Namen Podi- 
ceps cornutus bepzulegen, 


Den Podiceps auritus Nilson habe ic im nerd« 
weſtlichen Jütland angetroffen. Auf der Oſtkuͤſte der Halb⸗ 
infel kommt berfelbe ungleich bäufiger vor, und ıd habe 
auch bort erlegte Eremplare unter Haͤnden gehabt, 


25. Uria troile Lath. 


In meiner norbifhen Reife ift die Art mit ſtaͤrkerem 
Schnabel, welche neuerdings Sabine Uria Brunnichü ber 
nannte, buch ben Namen Uria troile begeibnet. Mur 
fie kommt auf der Ditfee vor, und ward fonder Zmeifel 
von dem Ritter Linnd unter dem Namen Colyınbus tro- 
ile befchrieben. Nach meinen neueften Erfahrungen beſucht 
fie die Kuͤſten unferer Halbinſel alljaͤhtlich in ſeht ber 
traͤchtlicher Anzahl. 


26. Alca impennis Linn. 


Eine Haut diefer Art erbielt einer meiner ornitholegis 
fhen Freunde im verfloffenen Jahte, als eine Seltenheit, 
aus Grönland, Auf den Heftimannd Eilanden bey Island 
finder fie fi nah den Nachrichten, welche ich bem Deren 
Jaͤgermeiſter Theilmann verdanke, nicht mehr, umd ſcheint 
dort völlig ausgerottet zu fepn, 


27 
27 


Mergulus alle Ray, 


Im Brantwein aufbemahrte Epemplare, melde id 
von Spitzbergen erhielt, baden mid überzeugt, daß fih rin 
Groͤßen « Unterfigied zwifchen beyden Geſchlechtern finde, 
Mamentlih find die Maͤnnchen burh einen etwas bidern 
Schnabel ausgezeihnee. Nach ben Berichten der Wall: 
firhfänger ift diefer Vogel auch in der Gegend von Spihr 
bergen ungemein häufig. Mie die Kamilienverwandten näbrt 
er ſich bauptfählih von Schaaltbieren, denn nur biefe ba 
be ich in feinem Magen anaetroffen. Im Wintge befuct 
er bie Weſtkuͤſte unferer Halbinfel im nicht unbetraͤchtlichet 
Anzahl, und murbe fogar auf Baͤchen in detraͤchtlicher Ent 
feınung von ber Ger gefchoffen, 


28. Fratercula glacialis Leach. 


Herr Temmind führt diefe Art in feiner weyten Aus 
gabe bes manuel nicht als europäifhe Vögel auf. Gier if 
indeß im nörblichften Europa eden ſowohl einbeimifch als in 
ben Regionen, welche bie Engländer auf den legten Expe⸗ 
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bitionen zur Erfotſchung der nordweſtlichen Durchfahrt beſuch— 
ten. Die Papageptaucer, welche bie mad) Spigbergen auf 
dem Wahfıfchfang ausgerüfteten Schiffe von Zeit zu Zeit 
mitbringen, gehören ihr an, und ich babe nie ein bort herz 
gelommenes Eremplar ber gewöhnlichen Art gefehen. Die 
Dimenfionen legterer habe ic bereit im meiner nordi— 
[hen Reife mitgetheile. Hier Dimenfionen einzelner Theis 
le ter Fratercula slacialis, weile ſich Übrigens duch ihr 
Gefieder nicht unterſcheidet. 
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zte Schwungfeder die Kängfle. 


— 


29. Puffinus anglorum. 


Weil biefer Vogel annoch felten in den Gabinetten 
iſt, und nide viel Eremplare deſſelben befchrieben find, 
theile ich einige Refultate der Ausmeffung eines Männdens 
mit, das fih in meiner Sammlung befindet. Daffelbe 
warb im Julius 1820 ohnmweit Vidoe auf Fsland geſchoſ⸗ 
fen, und entſpricht det im Manuel 2te Ausgabe Tom. II. 
P- 807 gegebenen Befchreibung mit dem Unterfchiebe, daß 
ber Zarfus und bie Schwimmbäute fait ganj gelb find, 
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Mitteljehe mit dem Magel s Bes a . 
Nagel nah der Krümmung . — — got 

Aeußere Zehe a⸗ 106* 
Nagel — * Yo ® 

innere Zeche . . . ⸗ . I. 7 . 
Nagel . — ⸗3 

Schwanz lang . Seas 

Zarfus . Fr . . . Ina ge ® 


Bon einer Hinterzehe ift nur ein Rudiment vorhan⸗ 


ben. Unter den Schwungfedern erfler Ordnung iſt bie ers 
ſte die laͤngſte, die zweyte anderthalb Linien fürzer und 
die nähfifolgenden nehmen jedesmal um 7- bid 8 Linien in 
der Länge ab, 


50. Hydrobates pelagica, 
Unter den naturhiftorifchen Abbildungen auf dem Gus 
% Endreupholm , berem bereits der Vfr. der Ornitholosia 


borealis erwähnt, befindet fi auch dieſer Sturmvogel, 
Ais 1328, Heft VIE 


. wie 
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Die heftigen Stürme im letzten Monat bes letzt verfloſſe⸗ 
nen Jahres verfchafften den hieſigen Sammlungen bie ihr 
nen bis bahin fehlenden Eremplare. Haufenmweife fab man 
fie am Ausfluffe der Eibe, und meinem dortigen Freunde 
gelang 16, verſchiedene berfelben zu erlegen. Andere mur« 
den am Ausfluffe der Eider, an der Schley und an ber 
Oſtſeekuͤſte ermattet gefangen, oder tobt gefunden, Zwi⸗ 
fhen weiblihen und männlichen Vögeln findet fih fo wer 
nig in ber Größe als in Betracht der Vertbeilung ber Far⸗ 
ben der mindefte Unterfhied, und bamit flimmt aud bie 
Beſchteibung eines ohnweit Frankenthal am Rhein vor fir 
nigen Jahren erlegten Vogels überein, 


51. Lestris Buffoni H. Boie, 


Ich fehe aus meiner Corteſpondenz vom Jahr 1818, 
daß einftens Herrn Zemmind mährend eines Sturmes au 
ber bolländifhen Küfte eıne Schmarsgermeeve aufgefallen 
war, melde fih unter allen bisher beobadıteten durch Pie 
Ränge der mittelften Schwanzfedern ausjeihnete, und bet 
Herr Faͤgermeiſter Theilmann, beffen ich bereits oben ger 
bacht, verfichecte mir, ähnliche Vögel während feiner Reife 
nad; Island auf der hohen See bemerkt zu haben, Mehr 
tere Eremplare derfelben lieferte im Jahre 1820 ein Schiffs⸗ 
arzt, welcher von einer Meife in bie Gewäffer von Spitz⸗ 
bergen zurüdgelommen war, und mein Bruder, durch deſ⸗ 
fen Hand fie gingen, erkannte fie alfobald für eine neue 
Art, welcher er obigen Namen beplegte. 


Aus einem Briefe, worin letzterer mie biefe Entbes 
dung befannt machte, theile ih nachfolgende Befchreibung 


mit: 
Länge von der Spige bes Schnabels bis 

zum Ende des Schwanzes . 20 do 6 kim. 
Länge bes Schwanz . 2oe— . 


Hervorragung der mittelften Schwanz 
federn über die übrigen ’ . 6. 2 ⸗ 
Länge des Flügels vom carpus bis jur 


Spitze 3 795⸗ 
Länge des Keofs von ber Stirn bis zum 
Hinterkopf . . F . ve og ⸗ 
Ränge bes Schnabels von der Stirn bis 
sur, Spitze R R & . — 11 — 
Ränge des Schnabels vom Mundwinkel 
bis zur Spike R . j Le 6%, = 
Höhe des Schnabel an der Wurzel 4), « 
Dreite des ShnakE . .  , — Ah > 
Ränge ber Kuppe . . . » — 7 s 
— de Die . R . 2 u 3 Fe | 
— ber faten . ; . . 1,2 « 
— des Zarfuß . . . . —ı 2), ° 
Breite beffelben . . . . — 1%, 0 


Wachshaut und Tarſus grünlich biepfarben, ber uͤbri 
ge Schnabel und die Füße ſchwarz; Mubder: und Schwan⸗ 
federn (hmwarzbraun, bie Schafte an der Wurzel weiß, fo 
bey Lestris parasitica Die bevden mittelften 
Schmanzfedern zeichnet ein Anflug von Metallglanz aus, 
und bie einander ‚berübrenden Fahnen derfeiben bilden ein 
Dad. Wordere Seite des Halfes und Dberbruft weiß, 
Seiten des Halfes und Naden gelblich, das Übrige Gefie⸗ 
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der blaß mäufegram. Hintere Seite des Tarſus glatt, die 
Nägel ftumpf, wie bey parasitica. 


As Sonongmen gehören hieher: Stercorarius lon- 
eicandus Briss. — Edw. 148. — pl. enl, 762. — Le—⸗ 
dechim Meife II. pag. 224. tab. 2. — Meißner helvet. 
mus. Heft 4. tab. 1. Roß Entbeedungseeife, Art. Ster- 
corarius cepphus. 


Ein junger Vogel, am Rhein gefhoffen, mar ben 
Sungen der Lestris parasitica ſehr aͤhnlich, indeß ragten 
die mittelften Schwanzfedern bereits ’/, Boll über die ans 
deren hervor. . 


Ich glaube nur noch hinzufügen zu bürfen, daß ich unter 
vielen hundert Pärchen ber Lestris parasitica, welche ich zu 
Beobachten Gelegenheit hatte, nie ein Cremplar mit fo 
tangen mittlern Schwanzſedern als die der Lestris Butloni 
bemerkt habe, übrigens aber auh Herr Temminck ſich von 
der fpecifiihen Vexſchiedenheit letzterer überzeugt habe. 
Schon Vüffon erklaͤrt die pl. enl. 991 (le stercoraire) 
und 762 (le stercoraire a longue queue de Siberie) ab⸗ 
gebildeten Vögel für verfhieden. 


52, Lestris cataractes Temm. 


Mit Unrecht vermutbete ih, * der am angeführten 
Drte unter dem Namen Lesteis Skıra befchriebene Vogel 
meiner Sammlung, deffen mittlere Schwanzfeden nur un« 
erheblich über die andern hervorfieben, ſey ein junger. 
Mach der Verfiherung des Heren Jaͤgermeiſter Theilmann, 
Ber den Skua auf Istand im Sommer zu beobachten 
Getegenheit hatte, haben nehmlich auch alte Mögel- kein 
einfarbig braumes Gefieder und im Schwanze Ruderfedern 
faſt gleicher Länge, 


35. Larus slaucus ** Brünn, 


Zufolge mir neuerdings aemordener Nachrichten muß 
dieſe Meeve die Oſtſee in beträchtliher Menge befuchen, 
Im Frühling 1821 war fie im Sunde ziemlich häufig und 
verſchiedene Ereimplare wurden vom Lande aus geſchoſſen. Dar: 
unter befand ſich ein altes Pärchen im Sommerkleide, mit rein 
weißem Kopf und Hals. Andereinden Wintermonaten geſchoſſe— 
me hatten, wie alle übrigen Arten der Gattung im Winters 
Heide, graue Flecken am Dinterhalfe und Raden, 


54. Larus argentatus ** Brünn, 


Am angeführten Orte finde ich die Anzahl der Der 
senener, weiche man zu Lyſt auf der Nordſpitze der Inſel 
Spit rinzufammeln pflegt, zu niedrig angegeben. Man 
kann Dirfelbe auf 15,000 Städ, und nad der Berechnuug, 
man erhalte ven jedem Pärchen 3 Eyer, bie Zahl der im 
Umtreife brütenden Pärchen anf 5000 anfhlagen. Der Bes 
figer ves Strandes hielt im, Junius ı82r. 3 Leute, wel⸗ 
qhhe in einer Hütte gleihfam mitten Unter ben Wögein wohn: 





* MWiedemann’s zoclogifhes Magazin loco Ätato p. 139, 


*2Hleher das im MWiebemann'faen zoologiihen Magazin loco 
‚eitato p. 126 unter dem Xrtilel Larus consul gefägte, 


re Hicher bie Rachrichten über Larus glaucns tbenbaſ. Pı 17, 
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ten, und das geboppelte Gefhäft hatten, Ever einzuſam⸗ 
mein, und den Beſuch Unberufener abzuwehren. Sie 


brauchten nah ihrer Ausſage zwey Zage, um ben Dias, 
wofelöft fi die Wögel aufhalten, gehörig zu begehen, und 
kamen auf dieſt Weife jeden dritten Tag an diefelbe Stets 
le. Die Perfon dieſer Leute ſchien den Wögein bekannt, 
melche ſich ibnen dergeſtalt mäberten, daß fie diefelben oft mit 
einem Stocke erfchlagen konnten. Innerhalb der Zeit von 
vier Wochen werden den Meeven ſaͤmmtliche Ener genemmen, 
in fofern man nicht bereits brep berfeiben in einem Mefte 
findet, welches für einen Beweis gilt, daß die Möge fie 
zu bebrüten angefangen. Sobald rin Pärden feine Ever 
verloren, fängt es an ein neues Meft zu bauen, Nach dem 
aoten Juny läßt man die Eyer liegen, bie Vewahung des 
befriedeten Pages dauert aber noch drey Moden lang fort, 
Diefe Sorgfate findet fi aber nur bier, und fie mag vor« 
zugsweife dazu bengetragen haben , daß ſich fo viel Serges 
vögel hergezogen. Auf den noͤrdtichern Infeln Roͤmoe und 
Fanoe findet man zur Vrütezeit fo gut wie keine blaurüdie 
gen Merven, eine unbedeutende Anzahl auf dem letzterer ges 
genüberliegenden Halbinfeln Stallingen und Langrliebierge, 
alsvann aber bis über dem Fimfiord hinaus feinen Dit, der 
ben Namen eines Bruͤteplatzes verdiente. Der von Lyſt 
war in Älterer Zeit weniger bedeutend, und gibt einen Ber 
weis, daß Bewohner des Etrandes umd befendere die dee 
Snfeln ber zweckmaͤßiger Behandlung nicht unbeträchtlihen 
Vorteil von den Srevögeln ziehen können, Wahrſcheinlich 
iſt nicht Manget an Nahrung, fendern der Mangel an 
Pläsen, wo fie zur Brütszeit gebegt werden, Veraniaffung, 
daß die Zahl derfelben nicht ungleih arößer iff, und mit 
bin wird es glaublich, daß fegtere, ſobald man-fich einex ptan« 
loſen Störung der Bruͤtenden enthielle, fid beträchtlich 
vermehren würde. 
x 


55. Larus canus Linn, 


gehört in umferer Gegend in den Sommermonaten zu den 
ſelteſten. Vom Ausflug der Eibe bis über dem Pimfrord 
binaus fcheint die Inſel Sylt ber einzige Punct zu fenm, 
wo ſich einzelne Pärchen fortpflangen. Die, welde ib im 
Jun. »821 dafelbft zu beobachten Gelegenheit hatte, zeigten | 
ein, dem des Larus arsentatus fehr aͤhnliches Berragen, 
wenn man fich ihren Metern näherte. Sie flogen mit rie 
nem ihre Beſorgniß ausprüdenden scack, scack um mid 
herum, und verbanden damit von Zeit zu Zei ein lauteres 
sciah, sciah. Zugleich fliegen fie, obgleich vorfichtiger als 
viele Seefhmwalben u. Lestris- Arten zu thun pflegen, auf 
mich herab, und zeigten aud in dieſem Betracht viel Aehne 
lichkeit mit Larus argentatus. Die Nefter fand ich im 
Haren Sande, vorzugsmweife auf ben-höcften Sandduͤnen, 


36. Gavia eburneus, 


Nach Eremplaren dieſer Meeve, die ih im Herbfi 
1820, in Brantwejn aufbewahrt, aus der nerdlihen Eis 
zone erhielt, unterſcheidet fi der männliche Vogel von dem 
weiblichen durch feine Größe, befonders den ftärkeren 
Schnabel. Letzterer war bep beuden biepfarben und an der 
Epipe röchlih, die Augenlider orange, bie Fris dunken 
braun, und bie Flügel ragten 11 Linſen Über bie Schwanz 
fpipe hexvor, Dis fehlerhafte Abbildung auf ber pl. enl. 


\ 
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994 fhrint ein Männden barzuftellen. Der Schnabel des 
Weibeens ähnelt ſeht dem der Sturmmeeve. Unſere 
Grönlandsfahrer geben der weißen Meevye ben Namen 
Kriehger, der von ihrer Stimme entnommen if, Man fine 
det fie im der Mühe der feſten Eiefelder, meiftens fchaaren- 
meife. Brütende Haufen traf ein Capitän, melder bier 
vor Jahren landete, in ber nit won aller Degetation ents 
biößten Königs: Bay auf Epigbergen unter 79 Grad. noͤrd. 
Breite, 


37. Xema ridibundus, 
Pläge, mo dieſe Meevenart in Juͤtland niftet, find 
ein See, nicht weit vom AYutflufe der Skiernaa, das Ei— 


land Flegbusken im Limfiord, befonders aber Inſeln jauf 
den Sin Sperting und Gidring im nordwefllihen Theil 
des Landes. Auf Iehtern brütet die Lachmeeve gemeinfhaft: 
lich mit den kantifhen Seeſchwalben in erflaunungsmürdis 
ger Anzahl, und bie Inſeln bieten in biefem Betracht fo 
viel mertwürbiges.bar, daß ich bier einige Bemerkungen, 
die ih am gten Julius 1821 nah dem Beſuche derfelben 
nieberfchrieb, mitcheile, 


Mir hatten Morgens um 10 Uhr eine Meile auf 
wellenförmigem, vom Holjwuds entbloͤßtem Boden, 
weicher der Landſchaft Thyland eigen ift, zurüdgelegt, 
und gelangten an ben Sperrings: See, den mit Heis 
de bewachfene Hügel unigeben. Die Ufer des Sees 
find mit Rohr bewachſen und durd viel Geflügel bes 
lebt, dem bier niemand nacflellt. Ich unterfchieb 
Stodenten, Krifenten, Wafferbühner, Hauben = und 
Obrentaucher (Podiceps anritus Nils), Cin Holm 
in der Mitte des Sees hatte goo Schritt im lim: 
fange und eine dichte Einfaffung von Robr. In der 
Mitte beffeiben erheben ſich fandige Anböhen, üdeis 
gend aber ift der Boden mit Gras bewahfen, Der 
Bauer, dem ber Piag zugebört, hatte es uͤbernom⸗ 
men, uns auf benfelben zu führen, und erlaubt, eis 
nigemal zu ſchießen. Bienenſchwaͤrmen ähnlich er 
hoben fi die Vögel, als das Boot die Ufer erteich⸗ 
te, und bildeten gleichfam eine doppeite Schicht in 
der Luft, indem fih die Dattaer niedriger, bie ſcheu— 
“en Splittaer aber ungleich Höher hielten. Ein Schuß 
“überzeugte und, daß letztere kantlſche Seeſchwalben 
_ waren, und in den Hattarın * erkannten mir Lad 
merven. Der Boden der Infeln und das Rohr um— 
ber war mit Neſtern und Jungen beſaͤet, die theils 
noch in erfteren lagen, theils umberliefen. Die altın 
und die erwachfenen jungen Bögel bildeten bin und 
wieder dichte Schaaren auf der Oberfläche des GSers, 
und doch mollte man ſchon mehrere 1000 letzterer ger 
fangen und verkauft haben, und in großer Theil der 
Alten follte den See bereits verlaffen haben, Der 
Boden war durch Excremente betraͤchtlich erhöht, wel⸗ 
dhe einen mwiderlihen Geruch verbreiteten. Bon ben 
"ungen lagen viele zertreten, andere waren Hungers 





®* Tae der Yrovinzialgattunganame bes Geſchlechte. Daher 
E ——— Splittaet (Meede mis gefpaltenem 
wanj), 
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geftorben, mande bis zu Gerippen abarzehrt, und 
noch lebendig hatten fie fib den Schlund mit Koth 
angefuͤllt. Auch alte Vögel fanden wir bin und mies 
der auf dem Boden, äußerlich unverlegt, aber im 
hoͤchſten Grade abgemagert, und viele derfelben follen 
nad Ausfage des Mannes bier ihr Leben enden, 
Mehrere der Leichname waren halb in den Boten. 
verfentt, ein Werk der Necrophori, bie ſich in Men⸗ 
ge eingefunden batten. Noch häufiger fahen mir 
Musca mortuorum und caesar. Der Grund des 
Eylandes war Überall von Nasen * durchwuͤhlt, wel⸗ 
de mahrfheintih den Eyern nachgeben — Dry 
andere Inſeln von minderer Größe liegen in dem eine 
Viertel: Meile entfernten Sidring» Eee, einem Gemäfs 
fer von anfehnlibem Umfange, ** Mir befuchten bie 
oͤſtlichſten zwey am Nacdmittage und fanden aud fie 
von Lachmeeven und Bantifhen Seeſchwalben bevdte 
kert. Mit den ungen beyder war man fo ſchenungs⸗ 
los umgegangen, daß ſich nur noch wenige derſelben 
fanden. Diejenigen, welche der Verfolgung entronnen 
waren, bildeten eine von ben Alten getrennte Schaar und 
faßen auf einer vorfpringenden Erdzunge. Ein Storch, 
der ſich wahrſcheinlich im raͤuberiſcher Abſicht unter 
ihnen niedergelaſſen hatte, warb von vielen Hunderten 
bee Alten angefallen, und bie Flucht zu nehmen ge— 
nötbigt, Das dritte Eyland foll der Aufenthaltsort 
einer noch viel zahlreichen Golonie als bieje, fepn. 


Merkwuͤrdig bey diefen Bruͤteplaͤtzen iſt zuvoͤrderſt die 
enge Verbindung, in welchet bier die Lachmeeven mit den 
Bantifhen Serfhwalben leben, und von ber fie zwey ande» 
te Arten (Sterna arclica und nigra), welde fid) ebenfalls 
auf den Seen finden, ausgefchloffen haben, und von benen 
ſich Beine auch nur entfernt den Infeln nähern darf. Auf 


Flegbusken im Limfiord ift dieß dagegen nicht der Fall, denn 


ich fand hier Sterna arctica, welche bier die Mehrzahl 
ausmadıte, mit beyden zufammen. Daf die Vereinigung 
nicht das Reſultat einer freyen Wahl und der Zuneigung 
ſey, fegen bie Brüteorte, wo mir bald die eine bald die 
andere Urt abgefondert antrafen, außer Zweifel. Sie müf: 
fen indeß eine minbere Abneigung als andere Voͤgel gegen 
einander empfinden, wie denn fchon bey Schleswig bemerk⸗ 
termaßen *** Eantifche Seefhmalben von den Meeven gebufe 
det werden. Nicht weniger auffallend waren mir jene tobs 
ten Vögel, bie-fih auf den Inſeln fanden, Sollte die Ges 
gend au menig Nahrungsmittel für eine fo große Anzahl 
von Individuen derfelben Art darbieten und deshalb eine 
Anzahl vor Hunger flerben muͤſſen? Dieß ſcheint deshatd 





» Bagen finden fih auch auf ben vom Vögeln bewohnten Hol 
men im Limſiord. Ob Hypodaeus amphibius Mig.? Da 
es mir nicht gelingen wollte, ein Gremptar derieiben zu 
befommen, wage ih es nide, hierüber zu entſchelden. 


“. Diefer weder mit bem Merre, noch mit bem benahbarten 
Limfiord in Verbindung ftebende See bietet eine ichthiolo—⸗ 
iſche Merkwürdigkelt bar, eine Lachtart zur Gattung 
oregonus Art. gehoͤrig. Ueber biefeibe behalte ih mir 

an eınem andern Orte zu reden vor. 


“ee Wicdhemann’s Magazin loco citato p. 182, s 
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unglaublich, weil fi bie Vögel in Streifpartbien über bie 
ganze Provinz Toland ausbreiten, und es in biefem Vezir« 
ke nicht wohl daran fehlen kann. Die Brütepläse der Lachs 
meeven und mit ihnen verwandter Vögel betreffend, iſt mer 
nigſtens dieß ausgemacht, daß Erin Naubvogeldie Ruhe ders 
felben ftören dürfe und Verwundete hier Schutz fuchen oder 
felbft noch im Vorgefühle des Todes ihre Brut gu ſchuͤtzen 
bemüht find. Go fanden wir auf Flegbusten im Limfiord 
eine Seeſchwalbe (Sterna arctica) todt auf ihren Eyern lies 
gen und halb von ben Ameifen zerfreffen, an der ſich deut⸗ 
liche Spuren einer Schußwunde zeigten, 


In Betracht ber nördlichen Breite jenes Theils von 
Juͤtland hatte ich bier nicht Xema ridibundus fondern 
capistratus zu fehen vermuthet. Eine forgfältige Unterfus 
dung Mehrerer Eremplare hat mich indeß vom Gegentheil 
überzeugt, 


38. Sterna arctica Temm. 


bewohnt bald paarweife, bald in größeren Schaaren vereis 
nigt in den Sommermonaten die Oft» und MWefttüfte, ins 
gleihen die Landfeen unſerer Halbiniel, und ıft hier ohne 
Widerrede die am häufigften vorfommende unter ihren Gat⸗ 
tungeverwandten, Wegen der. beträchtlihen Ausdehnung 
der Küften, auf welchen ic fie zu beobachten Gelegenheit 
hatte, glaube ich hier der Meynung Naumann’, * fie lege 
ihre Ener nur auf dem Marfchboden, widerfprehen zu duͤr⸗ 
fen. Ih fand letztere in überaus großer Anzahl ſowohl 
auf ben felfigften Eylanden der Nordlande, * als am fans 
digen Seeftrande.. Gin Holm im Filfen an der Weſtſeite 
Hütlands war im Julius 1821 von einer großen Kolonie 
brütender Pärchen bevölkert und eben fo die Landenge, wels 
he den Flord von Ningkidping vem Meere trennt bis zur 
Spitze der hohen Sanddünen. Diefe weite Strecke it von 
anderen Geegeflügel diefer und der Heinen Seeſchwalbe Übers 
laſſen, und beyde brüten vorzugsweife zwifchen Steinen, 
welche die Zwifhenrdume zwiſchen den Sanddünen ausfuͤl⸗ 
len. — Sch behalte mir vor, unter dem Artikel Lerche 
über eine auffallende Verſchiedenheit der Sitten zu reden, 
wodurch mic; vwerfchiedene Pärchen der gemeinen Art in eis 
ner durch ihren Charakter ausgezeichneten Gegend veranlaß⸗ 
ten, fie anfänglich für eine verfdiedene zu halten. Eben 
diefe Werfchiedenheit zeint auch die arctifche Seeſchwalbe in 
bem Betracht, daß fie fih bald beunahe furchtlos den Mens 
fhen nähert, bald, feibft wenn ihre Brut gefährdet if, 
denfelben nahe zu fommen vermeidet. Eben in dem Bas 
zirke jener wilden Dünen, fo wie an verfchiedenen anderen 
Plaͤtzen ftieb ic auf dergleichen Voͤgel, deren endliche Erle— 
gung nad) fange vergeblicher Bemähung mid) erft von neuem 
von der Identitaͤt der Art Überzeugen mußte. Eines diefer 
Eremplare trug ein wohl erhaltenes Eremplar des Sand: 
gräbers (Arnmodytes Tobianus Linn.) im Schnabel, und 
die Strandberwohner belehrten mich, daß die Seeſchwalben 
vorzugemeije diefem in jener Gegend häufigen Fiſche nach⸗ 
flellen. 


‚+ Zfis Nov. 1819, 
se Mein Zagebug auf einer Meife durch Norwegen pag. 234. 


ee 
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59. Thallasseus canliaca, 


Den früher über dieſe Seeſchwalbe mitgetheilten Nach— 
richten dient zur WVervollftändiaung, daß ich fie im Gem 
mer länaft der ganzen Wertküfte Juͤtlands bis zum 57ſten 
Grade noͤrdl. Breite angetroffen habe. Der Mangel an 
Inſeln tängft derfelben ſcheint indeß Veranlaſſung, daß fi 
bier keine Bruͤteplaͤtze finden. Am Limfiord if die kantiſche 
Seeſchwalbe fait zahlreicher als die arctiſche, und die bortis 
gen Holme Flegbusten und Rotholm find wahrſcheinlich ur 
alte Sammel» und Brütepläge der meilenmweit umberfreis 
fenden Paͤrchen. Ohnweit Thifted haben betraͤchtliche Hau 
fen angeführtermaßen die Inſeln auf einigen Landfeen mit 
rend der Sommermonate gemeinfhaftlih mit den Lachmer⸗ 
ven in Beſitz, ein Umfland, der meiner frühern Behau—⸗ 
ptung, * der Wogel gehöre ausſchließlich der offenen &rr 
an, wideripriht. Hier fand ich Junge umd Ever theils 
auf Sandhuͤgeln, theils zwifhen Steinen hart am Ufer, 
Mur wenige der erfteren entgehen den Machitellungen der 
Menfhen, da man fie fo gut wie bie der Lachmeeven ift, 
and nur der Mangel an befricheten Plaͤtzen in diefer Ge⸗ 
gend, in welche jie der maͤchtige Wanderungsttleb zuruͤck⸗ 
treibt, mag die Alten veranlaffen, aljährlid an di. Ort 
zurücjufehren und an die Stelle wiederholt geraubter Ener 
ftets neue zu legen. Die bedeutende Anzahl der Paare mit 
der geringen Anzahl ber den Verfolgungen entrinnenden 
Jungen verglihen, berechtigte zu dem Schiuſſe, daß diefe 
Voͤgel ein bedeutendes Alter erreihen. Ihre Nahrung er 
haſchen fie weniger oft als andere Seeſchwalben aus der 
höhe herabftürgend, wenigftens babe ich dieß feltener be 
merkt, fondern indem fie ruckweiſe an ber Obrrfläde der 
Wellen des Meeres oder an der ruhigern Flaͤche der Lands 
feen hinftreifen und ihren Schnabel in das Wafler tauden, 
wie man die vom Merkehrefchnabel (Rihynchops nigra 
Linn.) erzählt. Hier und wenn fie gefättigt fchaarenmeile 
am Ufer ausruhen, gelingt es faft nie, ihnen auf Schuß 
weite nahe zu kommen. Auch an den zuleßt ermähnten 
Brüteplägen fand ich fie überaus vorfichtig, im Widerfpruh 
mit dem VBetragen der auf der Inſei Norderog beodach⸗ 
teten Kolonie, 


40.  Thalasseus anglica, 


Auch dieſe Art darf ich jetzt als Bewohntrin ber bi 
nifhen Halbinſeln aufführen, nachdem fie mir einen auffals 
lenden Beweis von dee Schwierigkeit gegeben, die zoologı 
fe Fauna eines Landes völlig ins reine zu bringen, An 
der Meftfäfte Kolteins geboren fing ich ſchon als Knabt 
an, Vögel zu beobachten, und lernte viele derſelben Eennen, 
In fpäterer Zeit beſuchte ich in einer Reihe vo Jahren 
die dortigen Geflade vorzugsweife in der Brütezeit er Waſ⸗ 
fernögel, um folche zu beobachten. Einen Theil der Inſels 
auf der Meftküfte des Herzogthums Schleswig bereiſte der 
Eapitain Wöldide im Sommer 1818 im eben der Abſicht 
und Her Naumann und ich begleiteten denfelben im Jahe 
1819 nad verfciedenen anderen, Wir entdeten dort die 
tantıjhe und caspifche Seeſchwalde, eriegten wid Geflügel, 





® Micdemann's joologifhes Archiv loco eitato pag. 128, 
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das ſich noch auf dem Striche befand, und verliehen die 
Gegend in det Meberzeugung, dab dort unferer Aufwerk⸗ 
famteit mies entuangen ſeyn könne, Auf den Juſeln 
Sylt, Fanoe und Roͤmoe hielt ich mich im verfloffenen Jahr 
ze einige Wochen lang auf, durchſtreiſte mit einem Gefaͤhr⸗ 
dem die dortigen Danddünen auf das emfigfte, und richtete 
mein Augenmerk vorzüglih auf Seeſchwalben, von benen 


ich Sterna Dongalli und vielleicht aud anglica ju finden " 


hoffte. Meine Bemuͤhungen blieben indeß bier fo ſruchtlos 
als an dem: Strande Juͤtlanda, dem ich fat ununterbrohen 
von Ripen am bis Über dem Limfiord hinaus verfolgte, 
Endlich fand ih den geſuchten WBogel unter den Abbilduns 
Hen der in dortiger Gegend vorgefommenen Naturmerkwuͤr⸗ 
bigfeiten auf dem Gute Eadrupholm, durch weiche fih bie 
Deren von Theilmann, Beſitzer deſſelben, einen bleibenden 
Verdienft um die Maturgefhichte Jürlands erworben haben. 
Man fagte mir, jene mit der kantiſchen Seeihwalbe ver⸗ 
wechſelte Art nifte am Strande ohnweit Hierting, der In⸗ 
fel Fanoe gegen über, und weil ich eben hier bie Küfe 
nit befucht harte, fand id mid um fo mehr veranlaft, 
unsorzüglih dahm zu reifen. Abermals in meiner Erwar⸗ 
tung geraͤuſcht, erbeutete ich indeß bloß Beine, arctifghe und 
Cantide Seeſchwalben, und hielt jene Abbildung nunmehr 
für eine Fehlerhafte Zeichnung ber letzten Art. Wenige Tas 
ge fpäter, am 29. Zulius hatte indeh ein Sturm viel Ges 
flügel an bie Küfte getrieben, worunter fih auch Sterna 
anglica befand, und’ bie feeundfcaftlihe Bemühung bes 
Seren Adgermieilters Theilmann ſetzte mid emdlih in deu 
Defig eines Pärdens, wonon bas Weibchen ſich gegenwärs 
tig im konigl. Muſeum zu Gopenhagen, das Männden in 
meinem Eabinette befindet. Beyde Wögel nebft einigen 
hundert anderen hatten ſich in Geſellſchaft einer Anzahl won 
©turmmeeven befunden, 


Mach obigem befinde ich mich anno außer Stan⸗ 
de, etwas über die Bitten und Gewohnheiten dieſer zuvor 
en Bewohnerin unferes Strandes bekannt zu 
na . 


Zufolge der erwähnten Erempfare if das Weibchen 
etwas Heiner als der männliche Wogel, und beyde unters 
feheiden ſich auf den erfien Blick von den Gaitungsver⸗ 
wandten buch ben auffallend heben Tarfus, bie verhält 
aißmaͤßige Die des Schnabel nnd die ſtark ansgefchnitter 
ver Schwimmpäute. Die Mägel an den Zehen find eben 
falls verhaͤlinizmaͤßig fehr lang, Schnabel und Füße dun, 


felbraun. 

Männden: 

Schnabel fang Bis zur Stin .  . 2 Soll 5 Lim, 
— — bis zum Mundwinkl . 2» ı a 
— he » D % D . — 6 ® 
— breit — > Yo ® 

Schwanz lang Be en A. 10%, + 

Tarſus lang . f} P * ı » 5 ⸗ 


ↄn 15. Het Vin: 
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Weibchen: 

Schnabel lang bis zur Stin .. 2 300 4 Lin. 
— — bis zum Mundwinkel 2— 
— hoch ® * ” . « — — 5 4— 
— breit * * — 7 e 

Schwanz lang —— 49 ⸗ 

Tatſus lang 1 = s%hor 


Unter den zehn Schwungfedern erfler Ordnung ift die 
erfte die längfte. 


Ein junger Vogel, im September ı820 Hey Ehles: 
wig geihoffen, unterfcheider fih von anderen jungen See⸗ 
ſchwalben weniger durch die Geſtalt des Schnabels als dem 
hohen Tarfus und dem ſtarken Ausfhnit der Schwimm— 
häute, au der ganze Kopf ift ihmugig weiß und blof auf 
dem Rüden finden ſich hin und wieder fhwärzlihe und 
gelbbraung Puncte und Flecken. 


41. Sterna hirundo Temm. 


Auch diefe Art findet fih in Holſteia, und bei Schles. 
wig iſt fie fogar die gemeinſte. Indeß darf ich mit Ber 
re bedanpten, fir an der Weſtkuͤſte nicht angetroffen 
iu haben. 


42. Sula Bassana, 


Mach ben Berichten Bleifhers * hatten die won ihm 
im Julius 1920 auf der Inſel Baß beobachteten alten Töl⸗ 
pel einen heü bieifarbigen Augenftern. Bey den hier im 
Lande im Winter erlegten Exemplaren war derſelbe bren⸗ 


nend gelb. 


43. Anser Temmincki, 


Unterfcheibendes Kemnzeihen der Art: die Haifterfer 
dern (capistrum) treten in der Mitte des Oberfchnabeis im 
einem abgefiumpften, auf beyden Seiten deffelben in einem 
(darf zulaufenden Winkel vor. Am Schwanze befinden 
ſich ſechs zehn Ruderfedern. ** Beſchreibung: der fehr kurs 
re Schnabel orangerorh mit hornfarbigem DMagel, Fuße 
und Augenliber orange, Augenftern braun, Gefieder wie 
bey den Sattungswerwandten slivengrau, am Kopf und 
Hals einfarbig, auf der Bruſt, dem Rüden und den Sei— 
ten find die einzeinen Federn heller gerändert, Die vier ers 
ſten Schwungfedern erſter Ordnung und bie Deckfedern 
überhaupt braͤunlich aſchfarben, die folgenden ſaſt ſchwatz. 
Die erſten Schwungfedern zweyter Ordnung eben ſo, die 
folgenden an den Äußeren Fahnen ſchmal weiß gerändert, 
Spige vieler Dedfedern der Flügel weiß, wodurch ein 
weißes Querband gebilder wird. Bauch, After und Steiß⸗ 
federn weiß, indeß fpringt das Grau bed Nüdens in einem 
Winkel bis nahe an den Schwan; vor; Schenfel auf der 
inneren Seite weiß, grau auf der Aufieren. Ruderfedern 
auf der unteren Seite weiß und bloß an den Gchäften 
grau, oben in der Mitte grau, fo daß auf den aͤußerſten 





® Zfis 1821. Biterärifher Anzeiger pag. 390, 
** Bey Anser cinereus 13, Segetum 14, 
5 
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mehr die weiße, anf den mittelſten mehr die graue Farbe 
vorhersfht. Am Kinn ein Heiner weißer Fled. 
Dimenfionen: 


Länge von der Schnabelfpige bis zum Ende 
des Schwanzes 0m ag Bollı Lin. 


Schnabel lang bis zur Stim 1:5 s 
_ — bis zum Mundwinfel . is: AYos 
— hoch J * — B = 
— breit » . . . . — 18:4; 

Kopf lang von der Stirn bis zum Hinter 

haupt . . . Fer 22 : 

Unterſchenkel lang . . . . 2:6 > 

Nackter Theil deffelben a; r — Ne 

Mittelzehe mit dem Nagel . "0" 

Nagel nah der Krümmung . ; _ 1: 3%» 

Aeußere Zeche. . . . . . 1 : 6% 4 
Hagel . . . * — ⸗3 ⸗ 

Innere Zehe 1:7 : 
Magel * ” * * 2} * u # 3 s 

Hintere Zeche . . j . ui: Ps 
Dagıi . . . “ . id a 

Schwanz . . . . ei An Ye 

Tarjus * . . ’ . pr 2 a .2 P} 


Die Flügel reichen 1-30 7. Linien über das Schwanz 
ende hinaus. * Zehn Schwungfebern erfter Ordnung, um 
ker denen die zweyte die lÄngfte und zwar a”/, Linien läns 
ger als die erfte und dritte. 


Das alte Weibchen, von welchem obine Beſchreibung 
entlehnt ıft, ward im November ı820, abgelondert von ans 
dern Gänien, in der Gegend von Hamburg angetroffen und 
befindet ji in dem Cabinette des Herrn Amjind in Hamı 
burg: Auf dem Gute Caden ward vor geraumer Zeit ein 
ähnliches Exemplar gefhoffen, und vielen Jaͤgern biefiger 
Gegend iſt biefe fih durch ihre geringe Groͤße fo ſehr ansı 
zeichnende Sand bekannt. Herr Temmind ſchoß im Frühr 
ling 881 an der holländifchen Küfte ein drittes aus einer 
ganzen Scaar von aͤhnlicher Groͤße. Da nun der Vegel 
noch feinen fateiniihen Namen erhalten, habe ich demſel⸗ 
ben feinen paffenderen ald den dieſes berühmten Naturfors 
ſchers beylegen zu können geglaubt. 


Zwerggans ſcheint die natürlichfte deutsche Benennung. 


44. Bernicla torgquata, 


Der von mir aus Kalm's Meife nah Norbamerifa 
mitgerheilten Nachticht **. uber die Vrütepfäge diefer Gang, 
widerfpricht dee Vfr. einer topograpbifchen Befchreibuug der 
Inſel Lefjoe, *** indem er anführt, daß eine Gegend, ge 





* Bey bem Temmindihen Bogel erreihen die Kiägel bie Spi⸗ 
gr des Schwanzed. Mebrigens muß ih bemeiken, baf bie 
vorftehende Beſchteibung nah dem bereits ausgeftopften 
Gremplare gemadıt if. 


“r Mein Tagebuch auf einer Reife duch Rorwegen p. 65. 


 Yopfift og deonomifk Befkriveife over Ören Leffde aftars 
Dei Bing Ghr. 1802, 


‚meine angelegte Höhlen. begieben, ‚und ‚andere, 
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- nannt Baulmaafe, in Norwegen gar nicht eriftire. — Ynst. 


Sertbt. 1817 trug es fih ohnweit Ripen in Juüͤtland zu, 
daß ein Bauer 22 Ringelgänfe in einer Reihe auf einem 
Ader und im einiger: Entfernung davon noch andere fand, 
welche fonder Zweifel der Viitz erfchlagen hatte, Wiele der 
‚feiten hatten zerfchmetterte Flügellnohen, und andere ma 
sen wie mit sınem Nagel aufgeriffen, 


44 b. Bernicla ruficollis. 


Es find bisher: nicht viele Beyſpiele bekannt gewot— 
den, daß die Merbhalsgane im nördlichen Europa vorge 
kommen (p: Im Fühnen und Jütland erſcheint fie nad 
glaubwärdigen Nachrichten alfjährtib auf dem Zuge, fo daf 
fie bier im der Jaͤgerſprache unter dem Mamen Sprilgaab 
(Spirgelgane) bekannt if. Sir yeige ſich namentlich an 
dem von’fo vitten Seevögeln befuhten Sttande bey Ri» 
ven, im Fuͤhnen am Seeufer auf'dem Gurt Wlrihöhelm 
in kleinen Scaaten von vier bis fees Stuͤck, und fol ſich 
auch hier durch außerordentliche Schönheit auszeichnen. 


45. Tadorna' familiaris. 


Bor einer Reihe von Fahren befanden fih nah Be— 
richten der Einwohner die Brandenten bdufig auf der Im 
fei Römoe, und wurden. bier ben Einwohnern, mie dieß 
jegt auf. Sylt der Fall if, wüglih. Jehzt firht men fie 
dort fait nicht mehr, nachdem fie angeblich von Wieſeln 
(Mustela vulgaris Lian.) vertrieben werden, eben fo jeliem | 
auf der Inſel Kance, und die Zahl der Pärhen, welde | 
fi in den Sandrünen Weſtfütlands aufhalten, ift bis an 
dem Yınfiord binauf höchſt unbettaächtlich. Seit dem batten 
Minter von 1814, der ihnen den Uebergang vom fir | 
fien Lande ber moͤglich machte, befinden fib Wieſel num 
ebenfalls auf Epit, und broben dieſen nüsiihen Vöortn | 
auch bier Abbtuch zu thun. Dermoch mar hier die Anzahl 
berfelben im Sommer ı8231.n0od fo groß, daß eine auch 
nur oberflaͤchliche Berechnung ihrer Anzahl wicht wohl möge 
lich ſchien. Die Pärchen zerfallen in ſolche, weiche bin und 
wieder in den Sanddünen ven armen Leuten aus der Öts 
melde den 
Bauerinhoͤfen angebören, Lehztert find bie zahlteichſten, weil 
fie nach gewiffen- Kegeln behandelt, unter den Augen ibtes 
Schugheren alljährlid Junge groß ziehen, während dich bay | 


‚erjleren nur felten der Kal feyn kann.» Die Bewohner ber 


Höfe bereiten ibren Enten häufig auf folgende Weiſe Nefter: 
Auf einer Anhoͤhe werben reihenmeife zu drey, dreyßig oder 
noch mehr, zwey Fuß tiefe Köder von verbältnifmäßiger 
Weite gegraben, und dann nach ausgerdumter Erde wieber: 
um mit einer Eidſcholle bedeckt. Jedes biefer Loͤcher wird 
durch einen Seitengang mit dem angrenzenden in Verbin— 
dung gefegt, und nur an der Seite ber Anhöhe befinder ſich 
eine Deffnung, welche unter ber Erde zum naͤchſten Locht 
führt, und den gemeinfbaftlihen Cingang für ale Weib: 
hen bildet. Die Männden kriechen nie in bie Döbten, 
und erhalten dadurch ihr Gefieder im feiner glänzenden 
Reinheit. Faſt unausgefegt fieht man indef einen Haufen 
berfeiben nicht weit vom Eingange Wache balten. Berm 
Dorfe Wenningfted unterfuchte ich einen ſolchen Bau, und 
fand zwölf Mefter in demfelben. Diefe befinden ſich ſtets 
in einem der mit Erdſchollen belegten Loͤcher, indeß nie im tr 
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nem ber. mitteiften Reihe, welche bley als Eoemmunicationsiweg 
diene. Die Eper, welche dee Vogel zuerft legt, läßt man 
bemfelben, nachdem man fie gejeihnet, und nimmt ihm 
nur die Später zugelegten. Die Beſitzerin eines Hofes er. 
zaͤhlte mir, daß im Fahre ı8r7 ihre Ausbeute an Brands 
roten» Eyem an: 600 Stüd betragen, fie aber in dem Irg: 
ten Sabre, nach Ankunft ber Wieſel, nur 200 befommen 
babe. An einem Daw legterer hatte man ſechs Junge und 
die Shnalen-feäriin berbepgefchlepptee Eyer gefunden, — 
Folgendes Berſplel zeigt, im wie hohem Grade die Brand« 
enten einer Zihmung fähig find, . Im Dorfe Mundmarfd 
fürterte man ein junges Weibchen mit den grmeinen Dausı 
enten auf, und gewöhnte ed an das Futter Ichterer. Daſ⸗ 
ſelbe flog im Herbſt davon, fam aber im Frühling mit eis 
nem Gatten zurüd und geſellte fich wieder zu den zahmen 
Enten, wenn biefe ibr Futter bekamen. Go oft bieß ge 
fhab, zeigte fich «der Enettich deſorgt, ſchlug aͤngſtlich mit 
‚den Flügeln, und machte die wunderfamften Gebehrden, um 
feine Gefährtin zar Ruͤckkeht zu bemegen, konnte auch nie 
Babin gebracht werden, dem Benipiele der Ente zu folgen. 
Die Paͤrchen druͤtete, mie dieß oft der Fall iſt, im einem 
Erdwalle, weiher den an bad Haus flofenden Garten 

Uebrigens wird man die Brandenten nur in foldıen 
Segenden, welche falziges Waſſer darbieten, anzuziehen 
hoffen dlrfen, da dieſes zu ihrem Wohlbefinden unentbehes 
ih if. Auf fügen Waſſer erhaltene erreichen nicht ihre 
nasürlihe Größe und pflanzen fih aud nicht fort, 


[3 
46. -Anas Penelope Linn. 


gewöhnt fih im der Entenkoge auf Spit faft eben fo (mer 
als die Spießente an den Genuß von Körnern. Im einer 
langen Reihe von Jahten erlebte ber Waͤrter bafeibfi nur 
sin Bepfpiel, daß ſich sin Pfeifentenpärhen fortpflanzte. 


47. Anas acuta Linn. 


Auf dem: einen Teiche in der Vogelkoye auf Enit 
findet man neben: eben fs, vielen Pfeifenten gegen zwölf 
Därdsen der Spiefenten. Die Maͤnnchen bekommen aber 
hochſt feiten die fie in der Freyheit auszeichnenden veriäns 
gertere Schmwanzfebern, und nie bat hier sin Paͤrchen gebrüs 
ger. Mur mit Beſchwerde gewöhnen fie fih daran, Gerſte 
als Hauptnabrungsmittel zu geniehen, und führen ring ver 
kümmerte Grillen, Am Ende des Herbfies behält der 
Koyenwärter jedesmal nech einmal fo viele Spiefenten, als 
er ducchzufitteen beabfichtigt, lebendig, beſchneidet ihnen bie 
Flügel, und fprert fie in einen hoch mit Brettern umklei⸗ 
‚ beten und mit Waſſer verfebenen Raum, Im Durchſamit⸗ 
"te pflege aber nur bie Hälfte dieſer Voͤgel den Einteitt bes 

Winter zu erleben, mwahrfcheintih mei ihnen der Genuß 

von Süßwafferfhneden und Inſectenlarven, melde ihnen 
hernach, wenn fie gezaͤhmt, auch jener Teich bep feiner 

Beſchraͤnkheit nicht im zwrsihenden Maaße liefen, ein we 
ſentuches Bebürfnif if. Nachdem dieſe Enten im folgen 
den Herbſte als Lockvöͤgel gedient, ergreifen fie die Gelegene 
' heit, mit ben wandernden Zügen fors zu ziehen, 
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*” 48. Anas Boschas Linn, 


pflanzt fih auch an den Seen und Suͤmpfen im weſtlichen 
Juͤtland in ſeht berrächtliher Menge fort. Auf Spit hats 
te man in der erwähnten Ententoge * im Jahr 1820 nur 
überhaupt 7000 Enten gefangen, welches eine forcwähren« 
de Abnahme der Frequenz diefer Vögel während ber Striche 
jeit andeutet, Darunter hatten 1500 Stodenten ſich befunden, 


49. Anas crecca Linn, 


brätet im weſtlichen Juͤtland in beteächtlichee Anzahl, haupts 
fählih in den Meoren. Häufig traf ih fie im Sunius 
1821 in den Niederungen am Ausfluß ber Sfiernaa. Die‘ 
Mogeltone auf Solt liefert von biefer Entenart die Mehrr 
zahl. Die Erfahrung des Märters in berfelben_ergibt, daß 
die Krikente die Kälte unferes Winters nicht ertragen kann, 
oder fi nie daran gewoͤhnt, von Korn zu leben. Man 
hat in dem birzu fo paffenden Local mirderhoite Verfuce 
gemacht, eine im Derbft eingefongene Anzahl durchzufüttern. 
Dieß mißlang indeß fo oft, daß man enblid von ben Ber 
ſuchen abfichen zu muͤſſen gegtaubt hat, 


50. Spatula elypeata, F 


Das die Loͤffelente eine an Individuen wenig zahl 
seiche Att fen, ergibt auch der Entenfang auf Syit. Nug 
menge der Gefangenen find Loͤffelenten. Sie bruͤtet in 
Jütland, namentlich aljährlih am Ausfluffe der Skiernaag 


Anatome testudinis europaeae. 


Indagarit, —— commentatus est L. H. Rojanus, Pro 
fessor etc. Vilnae, impensis aucteris, apud Moritz, Lipsis 
apnd Fr. Fleischer. Pars lida, 132]. in, Pol. 178, 
cum tabul, 21. 


Wie Haben jegt nicht Zeit, dieſes Merk autführfich zw 
beurtheilen. Es forderte ein Studium von mehteren Mo 
ben, Die Freude unferes Herzens aber über deffen Das 
ſeyn erlaubt uns nicht einen Augenblid mit einer Anzei 
daven zu gegen. Man erftaume Über die unfägtiche Mühe, 
welche der Vfr. fich mit der Zerlegung der Schildkroͤte ges 
gebeg; über die Genauigkeit im Zeichnen von fo vielen 
Faufind Gegenftänden, über die Reinheit und Kunf bes 
Stihs von Lehmann, melden dee Vfr. eigens von Darm 
ſtadt nah Wilna bat kommen laſſen. Bedenkt man nun, 
daß die Herftellung diefes Werks, welches in feinen grey 
Theilen 40 Kupfer. im Bel. enthält, an 5000. Iht. Pofter, 
daß diefe Koften ein Privatmann den Wiſſenſchaften zum 
Opfer gebracht bat (denn wir wien, daß noch nice 30 
Erempi. gekauft find) ; fo wird man dem beutfchen Eifer 
wenigſtens Gerechtigkeit wirberfahren laſſen, wenn man ihn 
auch nicht unterftügen will. Nah Poli’ Arbeit über die 
Mufheln kennen wir kein Werk im der vergleichenden Anas 
tomie, welches dem vorliegenden verglihen werden Fännte, 
Dan kann kaum begreifen, wie fo Awas in einem Pande, 


wo man weder Papier, noch Prefien, noch Kupferſtecher 





” MBicdımana's zoolgiſches Magazin = p. 141, 
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que Uubmwahl hat, hergeſtellt werben koͤnne. Das Papier 
iſt kreylich nicht wie an Polis Wert, Zeichnung aber, 
Stich und Drud geben ihm nichts nad; fein Inhalt bürgt 
ihm, toenn es einmal in den cultivirteren Rändern der 
Melt bekannt wird, einen bauernden Abfag. Es wird nah 
Jahrhunderten das Hauptwerk für die Anatomie nicht bloß 
der Schildkroͤten, fondern der ganzen Lurchclaſſe fepn; denn 
es ſteckt die Fackel auf, mit der man bie Äbrigen Drbnun« 
gen und Zünfte beleuchten muß, 


Das Werk ift Cuvier'n gewibmet, zum Beweiß, mie 
fehe der Dfr. den Begründer der vergleichenden Anatomie 
verehrt, obſchon er ibn manchmal beftritten hat. 


Die Zafıl 18 und 19 zeigen die Muskeln won ber 
Kinten Geite; 


„af. 19 die zweyte Schicht," 


— 20 bie dritte nebft den Eingeweiden. 
— Tafel iſt eine andere mit ber Lincarzeichnung bey⸗ 
gegeben. 


Taf. ar das Hirn, das Ruüͤckenmark und bie Ner⸗ 
venanfänge. Auch eine Tafel mit Linearzeichnung. 


— 233 die Merven bed ganzen Beides. Eine ſchoͤ⸗ 
ne Arbeit, 


— 23 ale Nerven in Umriffen, Zum Erflaunen 
genau. 
— 234 bie Arterien bes ganzen Leibes. 


— 25 bie Denen des ganzen Leibes; klar gemach⸗ 
te Labytinthe. 


— 26 Sinn-Organe, ductus thoracicus, : und 
vasa chylifera. Dabey eine Tafel mit Umtiffen, Eine 
Soͤmmerringſche Arbeit. 


— 27 Eingemeibe, 


Tafel mit Umeiffen, Wie le⸗ 
bendig! 


— 28 Eingeweide vom Rüden gefehen. Umrißtafel, 


— 29 Herz, Lunge, Leber, Bruftdrüfe Nun wird 
das Herz der Schildkröten endlich deutlich werben, 


— 30 Darmcanal, Geſchlechtstheile. 


— 31 Gchädel der vier oberen Thierclaſſen, 
Beutel, 


Das ganze Werk enthaͤlt "nicht weniger ald 201 Ab⸗ 
bildungen, in denen jeber einzelne Theil herausgehoben und 
mit Plan bezeichnet if. Man kann an dieſem Werk alles 
neu nennen und alles vollendet. Was früher über bie 
Shilbkröten da gewefen, ift nie mehr in Wergleih zu 
zieben, und ann nun als überflüfig angefehen werden, 
Möge biefe Anzeige indeffen zum Studium bes Werkes ans 
geigen, und möge es als Leitſteryn benutzt werden bey der 
Unterſuchung anderer Lurce, 


ge 
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Die Skelette der Pachydermata, abgebildet, 
befchrieben und verglichen - 


von C. Dander und E. D’Alton. 
Bonn bey Weber 1821, Querfol. 26 Eeiten, 12 Kupfertafelm, 


Wir Haben bey Erfheinung des erſten Hefte den 
großen Werth diefer Abbildungen im jeder Hinſicht anırı 
kant, und bie Welt darauf aufmerffam gemacht. Es if 
baber hier genug, wenn wir anzeigen, baß bas zweyte Heft 
vorhanden ift, daß biefelbe Kunft fib am Kupferſtich em 
probt, daß die Zahl ber Abbildungen viel größer, und 
daß die Schaͤdelnaͤthe noch viel deutlicher ausgedrädt find 
als im ıften Heft. Die Abbildungen find größtentbrils nad 
ben Skeletten im parifer Muſaͤum, beren Anſchaffung und 
Derfertigung bie Welt Cuviet'n zu verbanten hat, 


Auf der erſten Tafel ift bas Skelett des afrifan. Eier 
phanten von Sqheinfleiſch umgeben, aus dem parifer Mufds 
um; auf der aten der Schädel des afiatifchen in 6 An⸗ 
ſichten nebſt einigen Zabntheilen, aus dem Lamperfhen 


Mufium; auf der dritten das Skelett des Maflodenten, 
nah Peale's Zeichnung; auf der tem einzelne Knochen 
bes Maftodonten, aus ber Camperfhen Sammlung; auf 


ber zten das Skelett bes Nilpferdes von Scheinfleiſch um⸗ 

eben nach Knochen aus Brugmann's Sammlung; auf 
er öten der Schädel deſſelben in 6 Anfichten, mit gut ans 
gedeuteten Näthen; auf der 7ten viele andere Knochen von 
den Füßen; auf ber Bten das Skelett des afiatifchen, ein 
hörnigen Rashorns, aus ber pdrifer Sammlung, aud von 
Scheinfleiſch umgeben; auf der gten ber Schaͤdel eines afıı 
atifhen zweyhoͤrnigen Nashorne und eines zweyhoͤrnigen 
afrit, in verfchiedenen Anſichten mebft mehreren Fußtheilen; 
auf ber coten das Skeleit des amerifanifhen Tapirs aus 
der parifer Sammlung von Gcheinfleifh umgeben; auf 
der ııten das Skelett vom zahmen Schwein, aud von 
Scheinfleiſch umgeben; auf der ı2ten Schädel vom arthie 
opifhen Schwein in verfhiebenen Anſichten und won Peca- 
ri, beybe aus dem Camperſchen Mufdum, von Babyrussa 
und vom Zapir. Die Näthe könnten hier beffer angegeben 
ſeyn; auch vermißt man bie Abbildungen von einzelnen Bihr 
nen. Wenn aud die Näche an-einem Schaͤdel fo verwach 
fen find, daß fie ber Zeichner nicht bemerkt, fo wird ed bob 
in den meiften Fällen dem Anatomen leicht, bie Richtung 
derfeiben anzugeben. Im Ganzen verdienen aber birfe Ab: 
bildungen alles Lob und alle Unterfügung vom Publicum, 
damit eine folhe Sammlung von Skeletten, mir fie noch 
nirgends eriftirt, bit zu ihrer Vollendung fortgefegt werden 
koͤnne, um fo mehr, da an einen Gewinn bey einer foihen 
Herausgabe nicht zu denken ift, wenn man erwägt, daß 
die Werfaffer deshalb eine Reife nah Paris, Madrid, Eng: 
land und Holland gemadt haben, und daß ber Zeich⸗ 
ner noch immer dieſe Reiſen zu wiederholen gezwungen iſt, 
von der Langwierigkeit eines ſolchen ceichen und feinen 
Stichs, don Aufopferung dre Augen und der Gefundbeit 
überhaupt nicht zu reden. Dieſes Wert ſchließt ſich am die 
erſten naturhift, Prachtwerke der Welt an, und bient bajı, 
bie Ehre der deurfchen Ränder zu erhalten, welche leider jut 
Zeit nur noch die Gelehrten halten, 
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Was den Text betrifft, fo iſt er ziemlich kurz und 
koͤnnte in Betracht des Inhaltes noch kürzer ſeyn, obſchon 
manche intereſſante Betraditungen darin vorkommen. Col: 
che Abbildungen koͤnnen fat ohne allem Text erſcheinen; 
will man aber denſelben hinzugeben, ſo muͤßte er der Aus— 
druck eines langweiligen Fleißes ſeyn, nehmlich vergleichende 
Meſſungen aller Knochenſtuͤcke enthalten, wozu nur ſolche 
Zeit und Gelegenheit haben, welche an Ort und Stelle 
wohnen. Darum kann nie in Deutſchland etwas volſtaͤn⸗ 
diges ericheinen, weil es ein Bettelland iſt, in dem die 
Wiffenihaften nur brodenweife, wie in der Numfordtfchen 
Euppe, jugemeften und vorgefchüttet werden; in einem 
Lande, wo nicht lebt was leben kann, fondern nur. was 
man leben laͤßt, oder leben laffen muß, innen nur ein 
Paar Manihen in enem Schwarm von Unaeziefer, nicht 
aber Skelette und noch weniger lebendige, kraͤftige Thiere 
zum Nusen aller Menſchen aus der Erde hervariproffen, 
— Der Tert enthält übrigens, nach einer kurzen denfenden 
Vorrede, eine Einleitung über die Veränderung der Thiere 
unter verſchiedenen Verhaͤltneſſen; dann folgen allgemeine 
Bemerkungen über den lebenden Elephanten, eine kurze Ber 
fhreibung feines Skeletts, und eine Vergleichung des indis 
ſchen mit dem afrifaniichen; ferner des foflilen mit dem les 
benden. Seite 14 wird das Skelett des lebenden Flußpfers 
des, Brite 18 der lebenden NMashorne, Seite 22 des Ta: 
pirs, Seite 24 den Schweine befchrieben. 


— Diefe Befhreibungen halten fih aber nur im Allges 
—— und gehen nmicht ins Einzelne ein, wie ſchon oben 
merft. \ h P 


Ueber Webers Gehoͤrknoͤchelchen der Fiſche. 


Die Aufzeiqung von Gehoͤrknoͤchelchen bey den Fiſchen 
durch Weber (de aure et auditu hominis et anima- 
lium P. 1. Lips. ı821) hat allerdings das Feld unferes 
Wiſſens über das Gehoͤrorgan im anatomifcher Hinſicht eis 
Digermaßen erweitert, daß Anatomifche liegt deutlicher durch 
feine Unterfuhungen ver ung, aber auch mir bie todte, 
an atomiſche Form. Ohne Beziehung zu einem Früheren find 
nes entdedte Organe nur eine Laft des Gedaͤchtniſſes. Eis 
nen für ihre Kiarheit wichtigeren Schritt hätte er thun koͤn⸗ 
nen, wenn er ihre Entwidelung und Bedeutung zugleich ger 
geben hätte, ohne diefe bleiben fie eben fo räthielhaft als 
die Gehörfnächelben der höheren Thierelaſſen. - Außer der 
Erage über ihre Entwidelung ſteht übrigens noch eine ans 
dere nicht durch Unterſuchug von ibm beantwortete ba: 
ind nehmlich dieſe Knoͤchelchen dieſelben Theile, welche 
man bey den hoͤheren Thieren Gehoͤrknochen nennt, oder 
verhalten fie ſich nur zu ihnen, mie etwa Kiemen zu Lums 
ge, oder Überhaupt wie ber Function nah aͤhnliche Orga⸗ 
ne zu einander? W. hält fie dafür. Wind es aber die 
analogen Iheile der Gehoͤrkuöchelchen höherer Wirbelthiere, 
fo muß norhwendig der anatomiihe Hebergang in fie gezeigt 
werden. Allein gegen bdiefen Uebergang laffen fih auch jetzt 
ſchon manche Einwürfe mahen, fo daß ein Zweifel am der 
Mahrheit der Behauptung Webers nicht ber ungerechtefte 
ſeyn dürfte. Im beihränte mich jedoch hier nur auf die 
Beantwortung der erften Frage: 

is, 1828. Heft viu. 
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Sind diefe Knöchelchen neue aum Skelett hin— 
zugekommene, die Feiner friiheren Bildung an dem— 
felben entfprehen, oder find es nur Wiederboluns 
gen und Yfodificationen von anderen Rnochen und 
weldes ift ihre Bedeutung ? 


Diefe Frage iſt von Weber auf dis erfte Weife ber 
antwortet worden, fie fcheinen ihm, wie fih aus mehreren 
VBebauptungen deſſelben ergibt, völlig neue Theile, kurz 
nichts als Gehoͤrkaöchelchen. Allein Oken hat mit Recht 
ſchon ben der Anzeige feines Werkes einiges dagegen erins 
nert. Betrachter man ihre Geitalt, Rage und Verbindun— 
gen atwas genauer, fo findet man ohne viel Schwierinfeit, 
daß alle vier nur veränderte Theile des Skeletts 
find, die nur bier fi vergrößert, dore verkleinert 
haben. Am deutlichſten liege dies am Tag beym brittem 
Knoͤchelchen W. oder feinem Steigbügel. Was diefer bes 
deutet, muß jeder beinerfen, der ihn nur oberflächlich, aber 
mir der dee, daß er vielleicht Fein neuer Theil der Wire 
beifäule fenn könne, betrachtet. Er iſt nichts anderes als 
ber Grundtheil des Dornfortfanes des erfien Hals: 
wirbels. Wenn W. (Explicatio tabni. p. 11. fig. 27.) 
fagt, daß der etſte Halswirbel feinen Processus lateralis 
habe, fo hat er offenbar Unrecht, - Die Wirbeltheile zerfals 
fen (3. B. beym Karpfen) nach worn zu immer mehr, 
Schon der vierte und dritte Halswirbel läßt feinen ganzen 
Processus spinosus, worin der Processus lateralis oder 
ber Selen?» oder Grundtheil diefed hinteren Wirbelbogens 
noch verfchloffen liegt, aus dem Wirbelförper heraueneh⸗ 
men, während er in den hinteren feit let, durchs Kochen 
ſich nicht Idfen läfe und mit feinem Körper zu Einem Stuͤck 
verfhmolzen if. Am zweyten Halswirbel zerfallen diefe 
oberen Rüdenmarfebögen fhon mehr. Eötrennt ſich nehm—⸗ 
ih am Dornfortfaß die pars articularis (= pars late- 
ralis WV.) von der Spitze deffelben, wie dieß auh W. 
deutlich gezeichnet hat (fig. 27. 28.). Es entftchen fo drey 
@tüde, ein oberes, mas urſpruͤnglich aus zweyen befteht, 
nehmlid aus den verwachſenen Seitenhälften des Process. 
spinos. Web., und zwey partes articulares, die in dem 
beyden oberen Belentiächern des Körpers ſtehen. Dies 
mit ift die Metamorphofe der Dernfortfäte fchon fo weit, 
daß fie bey immer größerer Zerfallung im nächftfolgenden 
Wirbel den Stapes darftellen kann; denn diefer Gelenktheil 
(der Übrigens nicht dem Wirbeiförper, wozu W. ihm 
rehnet, amaehört, fondern dem Wurbeibogen, alio dem 
Proc. spinos.} wird am erſten Wirbel nur dadurch Steigbuͤgel, 
daß er ſich verkleinert, wie der ganze Wirbel, und von feinem obes 
ren Theil, mit dem er am zweyten noch durch eine alatte 
Kuorpeiflähe aufammenhing, gänzlich fid abloͤſt. Dieſer 
legte hänat daher frev zwiihen KHinterhaupt und dem zwey⸗ 
ten Wirbel. Sein Gelenktheil, der Steigbügel, wird auch 
freyer und beweglicher, und erhält an feiner inneren Flaͤche 
eine Grube, worin das Gehoͤrſaͤckchen liegt, und welde 
auch am Proc. lateral. vert, secund. fchon angedeutet iſt. 
Moch klarer wird Die eben ausgefprochene Bedeutung defs 
felben, wenn man den Drt betrachtet, wo er auf jeinem 
Wirbelkoͤrper auſſteht. Beine Wurzel oder fein condylus 
ſenkt ſich nehmlich in daffelbe Esch am erflen Wirbel, in 
welchem am zweyten Wirbel der noch ungeheure Gelenktheil 
(pars lateralis W.) des articulitt (lig. 25. 
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26. 2.), fo daß alfo feine Wurzel nur die pars condyloi- 
dea eines Dornfortfages iſt. Diefer Knochen ift gerade im 
Karpfen fo deutlich, daß ic dieſe Bedeutung deffelben 
tühn als unumſtoͤßliche Wahrheit aufitellen ann. 


Obgleich die anderen Knöchelhen nicht fo leicht ihr 
Weſen zu erfennen geben, fo lehrt doch ſchon ihre Geſtalt 
und Lage, daß es nur Wirbeltheile find, Das Claustrum 
W. gehört offenbar zum Dornfortfaß bes erſten MWirbels, 
es hänge zwifchen dem Gelenktheil (Stapes) und dem Proc. 
spinosus deſſelben, und hefter fih an den Gelenftheil des 
Hinterhauptoogens wie ber Gelenktheil des dritten Wirbels 
an dem des zweyten anliegt, graͤnzt ferner an ben obern 
Rand det Stapes und ift daher nichts anderes als ein 
oberes Stück des Processus lateralis deg erften Wir: 


bels, gehört alfo urfprünglih zum Steigbgel (= unteres, 


oder Gelenkſtück des Proc. lateralis). Vielleicht iſt es jes 
doch auch durch Zerfallung des Proc. spinos. des erften 
Wirbels entflanden und urfprünnfich fein unteres Stuͤck. 
Kurz, es gehört aber gewiß zum Ruͤckenmarksbogen des ers 
fien Wirbelö, der hier in eine noch ,.uBere Anzahl Stuͤcke 
fig trennt, als an dem vorigen Wirbel, 


Die zwey lebten größeren Knoͤcheſchen, 
und Malleus W., zeigen ihre Bedeutung ſchon bey denjes 
nigen Fifhen an, mo Rıppen und Querfortfäße fehlen, 
bev denen (Loph. piscator., Raja etc.) auch fie nicht vor 
handen find. Doch iſt der Uebergang und die Abſtammung von 
bekannten Wirbeltheilen bev den Fifchen wenigftens, welde 
ic; darauf unterſacht habe, nicht jo deutlich als beum Sta- 
pes, deſſen Natur fich von ſelbſt darbietet. Der Incus 
W. fcheint mir nıchts anderes zu ſeyn, als eine Wieder: 
bolung der Seitengräten, welche von der Baſis des 
Dornfortfate® ausgehen, und der Incus unterſcheidet fi 
von ihnen nur, daß er fi felter an den Körper als an 
den Dornfortfaß anlegt, und nah vorn, flatt wie dieſe 
nad hinten, laͤuft. Daß er dieſen Knoͤchelchen entipricht, 
feinen diejenigen Fiſche zu beweifen, wo mit Abwefenheit 
des Incus diefe Seitengräte am zweyten Wirbel vorhanden 
iſt (Forelle), während im Gegentheil beym Karpfen umges 
kehrt mit der Abwefenheit der Seitengräte diefes Wirbels 
die Anmefenheit des Amboßes verbunden if, 


Noch laͤngere Zeit bin ich über die Bedeutung des 
Malleus in Zweifel geblieben, wenn id auch einfah, daß 
dieſer große bogenförmige Knochen nicht ploͤtzlich in das 
Okelett hereingeflogen feyn fonnte, und keine neue Bildung 
fey. Man fümmt bier in Werlegenbeit wegen der großen 
Anhäufemg von Knochenſtücken am zweyten Wirbel, Pro- 
cessus spinos., Querfortfag, in welchem die Rippe vers 
fchloffen zu ſeyn ſcheint, Seitengräte als Incus, sind alle 
da, ſo dab ich den Hammer gern einen Wırbel weiter zus 
ruͤck eingelenkt hätte, wenn ihm nicht die Matur au deut 
lich fein Pläschen am zweyten Wirbel angewiefen hätte. 
Auf feine Bedeutung fam ich buch Betrachtung des 
Schwanzſtuͤckes einer Karpfenwirbelfänle, und zwar eines 
pathologifhen oder wenigſtens unſymmetriſchen Stuͤcks. 
Sn der Gegend des 23ſten Wirbels von hinten fangen bie 
Kıppen an zu verfchwinden und einfache Querfortſaͤtze ent⸗ 
fliehen. Die hinteren, den «Kanal für die abfieigende Aorte 
bildenden Bögen find nehmlich nicht verkleinerte und vorn 
zuſammengewachſene Rippen, wie man vielleicht denken 


— —⸗ 


der Incus' 
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Könnte, fondern bloße Proc. transversi. Zwiſchen Beyben 
tritt eine eigene Ummandelung ein, die zugleich auf das 
Mefen der Querfortfäge uͤberhaupt ein Licht wirft. Es bei 
ſteht uriprünglih die Mippe aus zwey Stüden, mie der 
Dornfortiab des zweyten Wirbels, aus einem Gelenktheil 
und einem Dlippentheil. Der Gelenktheil ift am größten 
Theil der Wirbel, wo Rippen find, fo Hein, daß er eben 
nur das Gelenkſtuͤck des Nippenbogens darftellt. An mei 
nem Schwanztüdf war da, wo bie Querfortſaͤtze anfingen, 
die Bildung nicht ſymmetriſch gleich; auf der linken Seite 
ift die Rippe völlig verfhwunden und der Proc. trans- 
vers. hat ſich ſchon volltommen ausgebildet, waͤhrend auf 
der rechten Seite noch eine, aber fehr dünne Rippe an einem 
Querfortfa hängt, der vor ihr vorfieht und Feiner iſt als 
die übrigen und als der der linfen Seite. Weiter nad 
vorn wird diejer Kortiak immer Heiner und geht endlich ges 
tadezu in den Gelenkthetl der übrigen Rippen über, Die 
Processus transversi find demnach urſpruͤnglich nichts 
anderes als die Gelenkftücke der Rippenbogen, "as 
her hängen bey vielen Fifhen, welche große Ducrfortfäge 
und Feine Rippen haben, „die feßtern nicht- am Körper der 
Wirbel, fondern an feinem Querfertfaß, d. h. wie immer 
an ihren Gelenkſtuͤck. “ Eines ähnlihe Bildungsweiſe ers 
fcheint nun nach meiner Meynung am zweyten Halswirbel 
der Fiſche. Es trennt fich hier Rippen id von feinem Ger 
lenktheil. Der Gelenttheil entwickelt ſich flärker und tritt 
als eigener Fortſatz, ats feſt eingewachiener Querfortſatz 
bes zweyten Wirbels und zwar am vordern Ente deb 
Wirbel wie an den Schwanzwirbeln hervor, die Rippe 
trennt fi von ihm und wird mir ihrer Articulation, wie 
an den Schwanzwirbein, an den hinteren Theil des Wir 
belrörpers zuruͤckgedraͤngt, und beift nach Weber nun 
Hammer. Daber fehlt er, wo die Rippen überhaupt fehr 
len, wohl größtentheild, Daher fehlt er ſcheinbar, wo an 
diefem Wirbel noch eine deutliche Nippe ift (Forelle), meil 
eben diefe Rippe felbfe der noch nicht eigenthümlich weräm 
derte Hammer ift. 


Die vier Gehoͤrknoͤchelchen Webers find demnach nichts 
anderes als veränderte Wirbelcheile, feine neuen plög 


. 


* Hieraus ergibt ih auh, im Borbengeben gefagt, baf, 
fireng genommen, nidt bie von den eigentlihen Rippen 
gebildete Hoͤble der hinteren durch bie Dornfortfäge ums 
fhloffenen am vorderen Theil bes Körpers entfpridt, fons 
bern nur bie von den Querfortiägen (ZZ partes articula- 
res costarum) gebildete, bie bie Aorta umgibt, welcht 
aber nur bey ben Kifhen zum Thez zum Sqluß fümmt, 
während fie bey den höheren XIhiefctaffen. es nidt kann 
oder verihmwindet, weil, wie aus obigen Benfpielen ers 
heilt, Process. transversi und Rippen ım antagoniflifdhen 
Verhättnih zu einander fleben, und folali bey ber ftärke: 
ren Entwictiung ber Rippen in ben böberen Zbierclaffen 
immer mebr biefe den Proc. spinos. entipredhende vorbes 
re Bildung, die Querforıräge, verfhmwinden müffen. Die 
Bipven fammt Rüden» und Bruftwirbeltörpern finb bie 
Allgemeine‘ Inscherne Umkleidung bes Körpers, bie ebens 
ſowohl der hinteren aid ber vorderen Körperfeite angehd⸗ 
ren, hinten bilden fi hierauf nad entgegengefegten Rich⸗ 
tungen zwey Kanäle für die zwey nah Haut uns Darm 
algemeinften (Senenfän: des Körpers für Rervenſyſtem und 
Blutſpſtem, Proc, spinos, und transversi, 
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lich erfheinenden Knocen,‘ jondern mit der Entiwidelung 
einer Wirbeifäufe gegeben, und zwar find fie nur die drey 
Hauptfortfäge der Wirbel: 1) Process. .spinos. = Sta- 
pes und Claustrum, 2) ®eitengräte = Incus, 3) Rip 
pe ald Malleus. 


Sind alfo dieſe Knoͤchelchen die Vorbilder der ger 
möhntihen Gehoͤtknoͤchelchen, woran ich übrigens zweifle, 
fo wären alfo diefe bewegenden Theile unferes Ohres nichts 
anderes als Wirbelfortfäße im Kopf und unter denfelben 
gezogenet Wirbellörper, und damit wären wieder efhige 
fheinbar für ich beftehende Organe an allgemeinere Bilduns 
aen angefnüpft, ohne welche Verbindung die Anatomie ein 
Chaos bleibt, das weder das Gedaͤchtniß behalten noch der 
Berfiand verdauen kann. Sollte aber auch eine fernere Un— 
terfuhung der Gebörorgane der Amphibien die Analogie 
zwiſchen dieſen Fiſchknoͤchelchen und den Gehörknöchelchen 
derſelben nicht erweiſen, ſo glaube ich dennoch nicht von 
der Meynung abgehen zu duͤrfen, daß die Gehoͤrknochen 
nur eine Rippenbildung find, ſelbſt dann nicht, wenn auch 
die neuerdings von Den wieder geäußerte Meynung Ge: 
offroy's über die Entwidelung derfelben aus dem Kiemens 
deckel Esquisse du Systeme d’Anatomie Paris. ı821. 
P. 44) ebenfalls eine genaue Prüfung nicht beſtehen follte, 


Dr. ZBuſchke. 


Briefe von Kuhl und Haſſelt. 


Bis zum Tode des unermübderen Rubls (14. Septb. 
za2T, erſt 25 Jahr alt) zu Buitenzorg find uns 11 Briefe 
zu Geſicht gefommen, melde ben großen Eifer von Kuhl 
und Haffelt beweifen und die Hoffnung rechtfertigen, welche 
man von ihnen in ber Mat. Geich. heate. Diefe Bricfe 
beweifen ferner, daß man außer Deutſchland wiffe, feine 
Infrengungen für die Wilfenfhaft zum Nusen der Welt 
betannt zn machen. Von den Öfterreihifhen, baierfhen u. 
reußifchen treifenden Naturforihern ift (außer einigen trock⸗ 
vn Verzeichniffen des Zufammengerafften) fo viel wie gar 
ein Bericht bekannt gemacht worden, ja es find uns fogar 
driefe von ibnen zu Geficht gefommen, aber mit ber jäm« 
nerlihen Bitte, fie doch ja nicht abdruden zu laſſen, 
weil es die Wegierungen übel nibmen möchten, — indem 
an nicht wiffen koͤnne, ob fie nit die Bekanntmachung 
h felbit vorbehalten hätten. Nun Eönnen wir uns 
var nicht bereden, daß folh ein Vorbehalt vorhanden 
9; indeffen iſt die Furcht doch da, und mithin der Glaus 
e an einen folden Vorbehalt. Alles dieſes beweiſt menigs 
ens, daß in Deutſchland die Bildung gehemmt if. Weich 
n Gluͤck ift es daher nicht für uns, daß die gebildeten 
oͤſket nicht deutſch leſen Binnen. Die Unmiffenbeit der 
usländer wird auf diefe Art ein Panzer für und gegen 
6 kaͤcherlichwerden. 


Wir theilen die der Iſie aus Holland mitgetheilten 
tiefe mit, 

1, Brief. Ruhl an Dr. Boie zu Leyden. Am 
ord der Nordlah unter 24° O. BD, und 12° Länge von 
teenwid den 8, Octobet 1820, 
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und Raja oxyrhynchus. 
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Bereits im anal hatte ich Gelegenheit, fehr wich⸗ 
tige Bemerkungen ju maden. Ein neu Genus aus ber 


Sippſchaft der Corallinen warb entbedt, und viele alte und 
neue Arten von Flustra.und Fucus gaben Arbeit genug. 


Wir zeriegten den Scomher Scomber, ben Conser 
In den Nequatorials Meeren bes 
fommen mir oft an einem Tag fo vier Wichtiges zu unter« 
ſuchen, daß wir unmöglih mit Alem fertig werben Böns 
nen. Einegroße Menge merkwürbdiger, jum Theil neuer Mol⸗ 
lusken, Echinodermen und Entogoen ward uns zur Beute, 


Wir fanden bey einem febe großen Squalus Carcha- 
rias einen fehr großen Behälter an der Vena cava, zwi⸗ 
fehen dem Herz und der Leber, gerade wie bey Phoca vi- 
tulina und bey verfchiedenen Seewögeln. Wir fahen hier 
febr deutlich das Ende der Evergänge gegen die Eyerfidde 
bin, und unfere verfertigten Zeichnungen werden eine gute 
Vorftellung von dem fonderbaren Bau biefer Thiere geben, 


Der Darmcanal weicht bey biefen Fiſchen von allen 
bisher bekannten fehr ab. Das fpiralförmige Band im bis 
den Darm fehlt, aber der Darm enthält in’ feiner ganjen 
Länge eine eigenthuͤmliche Haut, welche in ibm zufammens 
gefaltet liegt, und außgebreitet, feinen Durchmeifer zehnmal 
überteifft. Home machte bereits aufmerffam auf die Quer- 
flreifen des kleinen Hirns; bey dieſer Art iſt das kleine 
Gehirn viel mehr entwidelt ald bey anderen. Daffeibe 
gilt von den Hemifpbären. Ich babe fhöne Zeichnungen 
verfertigen laffen über die Anatomie von Thynnus Sarda, 
beifen Hirnbein fo groß ıft, daß es über die langen wucfks 
förmigen corpora quadrigemina binausreiht und bie 
Hälfte der Halbkugeln bededt, Ben Exocoetus volitaus 
fült des Gehirn bie ganze Schädelhöhle aus, und bie Flüs 
gel erhalten nur einen ſchwachen Nervenaſt, weil fie bloß 
Demegungsorgane find, und an ihrem Grunde keine Fuüͤhl⸗ 
fören haben, wie Dactylopterus volitans. Bey Thyanıs 
Sarda und Pelamis fiegt eine ‚harte Fettmaſſe zwifchen bee 
Dirnfhaale und dem Hiın. Was wie bey den Sconmberr 
Atten wahrnahmen, gibt hinlaͤuglichen Beweis für. den alle 
mäbligen Uebergang ber Appendices pyloricae in ein wahr 
res Pancreas. Er Scomber Sconber und Colias (Gen- 
tronotus) ductor fanden mir eine Bildung, bie ziemlich 
mit der gewöhnlichen übereintommt, bey Thynnus Sarda 
bingegen find alle die unzählbaren Anhängfel bereits im ver⸗ 
ſchitdene Buͤſchel vertheilt, und bey Pelamis endlich bilden 
fie nur eine einzige bdrüfenartige Maſſe. Dieſes wahre 
Pancreas. ſcheidet einen zäben Schleim ab, welder wie 
eine Pfeudomembran den Koth umhuͤllt und zur Beſchü⸗ 
kung bee Darmwaͤnde beſtimmt zu fepn [cheint. 


Ueber den Darmcanal, ber Pelagia und bie Eherſtö— 
de der Porpiten haben wir wichtige Data gefammelt, und 
find fo gluͤcklich geweſen, den Bintumlaaf der Saipen zu 
entdeden, worüber alle früberen Meynungen untictig wa⸗ 
ven. Wir baden Salpa vivipara, scutata und fusifor- 
mis und octofora gefunden, und drey neue mit ben Safs 
pen verwandte Eippen entbedt, 


Humboldts Wahrnehmung, daß bie galvan, Säule 
keine reigende Wirkung auf die Medufen hervorbringe, gift 
auch von dem Pyrosoma, dry welchem übrigens nod eine 
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Spur von einem Mertenfoftem vorhanden iſt; wie bie Salı 
pen erhöhen fie die Temperatur des Waſſers ungefähr um 
1° hundertgtaͤdig. Pyrosoma atlanticum, bie einzige 
Urt, melde mir bisher angetroffen haben, zeigt, in ber 
Tiefe ſchwimmend, ein Leuchten von ı bie 1'/, Fuß im 
Durchſchnitt. Stellt euch nun das prächtige Schaufpiel 
vor, wenn, wie vor einigen Tagen, ein Heer biefer Thiere 
verüberzieht, das von 7 bis 11 Uhr Abends ununterbro« 
chen anhält, Das Licht, welches diefe Thiere um das Schiff 
verbreiteten, war fo groß, daß mir auf ı5 Fuß tief die Fir 
{he erkennen Ponnten, weiche uns feit einer Woche folgen, 
obſchon wir in diefer Zeit fehr ſchnell fegelten, und injeder Nacht 
6— 7 deutſche Meilen zurüdiegten. Es war Thynnus Pelamis 
und Sarda. Wir haben noch Coryphaena Hippurus und 
Scolepus Humboldtii zerlegt, welcher legte zu ber Sippe 
Anlopus gehört; auch Beroö pileus und macrostoma. 
Heute ſchoß ih 3 Stuͤck von Procellaria capensis, Sie 
baden einen fehr großen Drüfen: Magen, aber keine Er: 
weriterung der Adern, , 


ater Brief an Temminck v. 22. Det, 1820 ſteht 
in ber Iſit Heft I. 1822. ©. 108, 


zter Brief an Swinderen von demfelben Datum 
fleht ebend. ©. 109. ; 


ater Brief an D. 3. van Ewyck, Secretär beym 
Minifterium ded Unterrichts u. f. w. Capſtadt den 24ten 
Detob. 1820. 


Bereits im Canal hatten mir Gelegenheit über ver 
fhiedene Polypiers Nexiles Wahrnehmungen zu maden 
und verfchiedene Fifche zu zerleaen, bie man an dem hol! 
laͤnd. Strand nicht findet. Für das Mufium befigen mir 
einige fchön füelettirte Köpfe von benfelben. In der Bay 
von Biscaja batten wie zu unglinfliges Wetter, ale daß 
wir etwas bätten befommen koͤnnen. Im fpanifhen Meer 
fifchten wir bie erſten Salpen, von welchen wir jegt ſchon 8 Bat: 
tungen haben, wovon wohl kein Gabinett in den Miederlant 
den eine befikt. Den 28. July kamen wir nach Madera, 
welche Inſel uns um foviel wichtiger war, weil fie bisher wer 
nig unterfucht worden. Die wenigen Tage, welche unferm 
Auffenthalt geflattet warten, wandten mir fo gut als mög« 
lih an. Der engl. General» Gonful Veith ftand uns mit 
Math und That bes, und daß mie fo weit in das wuͤſte 
Binnenland gebrungen find, haben wir ihm zn verbanten, 
Die hoͤchſte Spige ber Pico Ruiva ift 5300 Fuß über dem 
Meer, und befteht, wie die ganze Inſel, aus Bafalt, ber 
hoͤchſt wahrfheinlich vulcaniſch emporgehoben worden. Mes 
ber von einem Keffel, noch won Rava, wovon man im fans 
de viel erzählt, zeige fi eine Spur, 


Unfere Sammlungen von hier find fehr reich, obſchon 
die Flora und Fauna arm find. Wir haben ein Ankerfaß 
voll Ihiere, 225 Pflanzenarten und verfchiebene Gebirgsarr 
gen. Wir haben auf unferer Reife fo viel felettiren und 
zeichnen laffen, als die Zeit erlaubte; das Webrige muͤfſen 
mir auf unfere Zuruͤkkunft aufbewahren. Die Anficht von 
den Daſort-Inſeln von Portos Santo, von verſchiede⸗ 
nen Külten von Madera und pen der Haupiſtadt habe ich 
theils ſelbſt gezeichnet, theild von unferm Zeichner zeichnen 
laffen, weil bie Form dieſer Berge ſehr wichtig für - bie 
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“die größte Zahl aber iſt gu Skeletten deſtimmt. 
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Geognoſſe if. Die Bergt von Porto-Santo haben bie 
fprechendfte Achntihkeit mit dem Trapp-Potphyt des Sie 
bengebirgs. 8* 


Unſere Reiſe von Madera bis zum Cap vom 3. Au⸗ 
guſt bis gten Octob. lieferte uns reihen Stoff zu zeolog. 
und anatom. Unterfuhungen, von allem, was wir brfamen, 
haben wie Stücke fürs Mufkum aufbewahrt, und bis jegt 
ift noch nichts verborben. Es it für die niederlaͤnd, Unis 
verfitäten wichtig, viele Stuͤcke von Weichtbieren zum Un: 
terricht zu erhalten, da dieſe noch nirgend in Europa, au 
I dem pariſet Mufdum, find), und aud) ba nur zum 

heil. 


Wir befigen, aufer einer großen Menge tirkelofe 
Thiere, noch Skelette und Häute von Procellaria capen- 
sis, Thvnnus Sarıla und Pelamis, Coryphaena Hippu- 
rus, Caranx, Tachis und von vielen andern Fiſchen, die 
noch ber niederländ, Gabinetten fehlen. 


Mir bielten uns 14 Tage am Gap auf und müffen 
Mergen fchon biefes reiche Kanbverlaffen. Bon Morgens früh 
bis Abende- fpät waren wir in den |Gebirgen oder am 
Steande, fo daß unfere Sammlung bier fehr angemad- 


fen iſt. 


Die Zahl von tnferen Pflamgenarten iſt noch nicht 
anzugeben, denn fie ift fehr groß, werl wir gerade in bee 
beften Zeit hieher gefommen find. inige Pacete Zwiebeln 
und ungefähr 200 Saamen theild vom: Gap, tbeils aus 
Bengalen, haben wir hier erhalten, und hoffen biefelben | 
bald im botan. Garten zu Batavia blühen zu ſehen. Bi 
führen ein großes Faß, das 2 Anker hält, mit uns, ganj 
mit Thieten angefült; verſchiedene Wögel find abgezogen 
Mir babın | 
die Sfeletievon Virerra Genetta, Chrysochloris capensis 
etc., viele Lurche, Mollueken, Sternthiere, Zange, di 
fe, Cenftaceen, bie wir, in ber Zafel* und Holzbap gt: 
fammelt haben. Sehr wichtig war es und, das geognoflis 
ſche Verhalten der naͤchſten Gebirge kennen zu lernen. 


Noch im der neueſten Geognofie von Aubouiſſon wich | 
angenommen, daß der Zafelberg aus Granit beftche; dem 
ift aber nicht fo. Mur der Fuß des Tafelberges beficht au 
fehr grobem Granit, der an ber ganzen Küfte vom der Holy 
bay bie an den Loͤwenkopf entbloͤßt iſt; der guößte abet 
Theil aber von dem Rand ab ift viel jünger, und beflet 
überall aus ſeht dichtem Sandſtein, zwiſchen welchem un) 
dem Granit ſich an der Vorderflaͤche des Tafelberges gras 
er Thonſchiefer einfchiebt, der fehr alt iſt, indem der grett 
Granit denfelben in Gängen purchſchneidet. An dem ! 
wenkopf fleigt der Granit ſeht ho; am Lömenfterz aber if 
ber Granit nicht entblöße; junger Thonſchiefer. 


Alle Gebirge in der Mähe der Holg« und Zafelbar 
find fo gebildet, und, nad ber Korm zu urtheilen, kommen 
die Gebirge von Hottentots: Holland. bamit ganz überein, 
Der Sandftein enthält an einigen Stellen fehr viel Eiſen, 
und in der Holzbay finder man unzählige Eifenbiöde, 
Die Gebirgsarten der verſchiedenen Steuen haben wir bi} 
uns, . 

step Brief. Aus der Sundg- Strafe u, 17. Derbn 
1820 an Swinderen, ebend, ©, 113, 
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bter Brief, Aus Buitenzorg v. 2ten Mär 1821 
an Temminck, van Swinderen und de Haan. 


Mit haben eine neue Sippe entdedt, welche nahe bey 
Scomber ſteht, ferner einen neuen Galeus, Dentex und 
Pagurus. In einem Monat iſt die Regenzeit vorüber, und 
dann werben wir über bie Bergkette gehen, melde zwifchen 
dem Nord» und Süd» Mevier des Eplandes lirgt, um einis 
ge Zeit in der Wynkoopebay, die noch von feinem Natur: 
forſcher unterfucht ift, zuzubringen" Dann follen das Bin: 
nenland von Bantam unb bie Bayen der Sunba, Straße 
befucht werden. Alle die hertlichen Meiher und Gtörce, 
welche in großer Menge vorhanden waren, ald wir hier an: 
kamen, find num fortgegogen, mie man meint, nah Ma: 
lafta; auch die Schnepfen ziehen bier weg,- denn jeßt iſt 
keine einzige da. Einer ber gemeinften Vögel allhier ift Te- 
mia Leyaillantii. Man muß über die vielen neuen Ars 
Arten von Tauben, die man auf Java finder, erflaunen, 


Ich habe hier den ‚Herm Diard gefpraden, ber 4neut 


Arten Gibbon auf Sumatra entdeckt har [mir haben fie bes 
zeitd in Paris gefehen) Der Phasianııs Arsus if daſelbſt 
fehr gemein; feine merkwürdigſte Mahrnehmung ift aber 
ohne Zweifel, daß Temminds Pavo primus auf Yava, 
eine befondere, und Java eigne Urt, und daß ber unferige 
zahme Pfau ber wilde von Bengalen ift, wo die javaniſche 
rt nicht vortommt, 


In unferem Beriht an das Minifterium [verloren], 

Aber ben Aufenthalt auf den Cocus-Inſeln, werden Sie 
einige® Sonderbare über die Lebensart der dortigen Seevö⸗ 
gel finden. Es wohnen dort 3 Suten, wovon eine Art 
neu iſt. Die gemeinfte ift Sula piscatrix; bie britte, 
melde ich noch nicht habe erhalten koͤnnen, ift in der Suns 
—— fehr gemein, wo ich fie bald hoffe ſchießen zu 
nnen, 


Es iſt unbegreiflih,. wie man bisher ben Hirfc von 
Sava für einerlep mit dem unferigen bat halten #önnen, 
von dem er doch fo fehr abweicht. -Wir haben auch zwey 
neue Arten von Schweinen gefhoffen. 


zter Brief, Buitenzorg ben 1oten Juny 1821. 


Nah allen meinen bisherigen Beobachtungen fcheint 
#8 mir unmöglich Sylvia muscicapa, myothera unb 
nectarinia gehörig ju otbnen. Miele Arten koͤnnen ebens 
ſewohl eine Sylvia, eine Nectarinia, als eine Philedon 
feon, und nichts entfcheider hierin ale die Anatomie. Alle 
unſere Mectarinien teben von Spinnen und faugen feinen 
Blumenſaft. Die 2 rieſenhaften Arten, welche wir mit 
einander zu Amſterdam beftiimmt haben, N. galactodes 
und flayiventris freffen nichts anderes ald Spinnen. Ues 
ber nichts babe ih mid im ber Drnithofogie fo fehe ger 
wundert, als bier bie amerikaniſche Myothera wieder zu fin⸗ 
den, dee Sippe nach nehmlih. In den Ebenen fieht man 
fie nie, ſondern erft dicht am ben Bergen. Bon den wah⸗ 
von Myotheren, Abnti der Aurita se. aus Amerika, fin 
det man bier 5 neue Arten, die nur auf dem Boden leben, 
zwiſchen Gefträub am Fuß ober felbft dicht am Gipfel bes 
Gebirge Salacc. Diefe Vögel gehören zu den Alfceffenden, 
wir haben in ihrem Magen Käfer, Pflanzenfaamen, weis 
Ge Fruͤchte und ſelbſt Kaulquappen gefunden. - Eine Art 

Ifis. ıgae. Deft VII. 
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ſcheint bloß von Kackerlacken (Kuͤchenſchaben) zu leben, und 
wir haben fie darum Blattivora genannt, 


- Die Myothera cyanura ift hier fehr gemein, fie 
lebt mie die vorhergehenden, fcheint aber den Schaalthieren 
den Vorzug zu geben, und bar uns besha'b vor einigem 
Tagen eine neue: Sippe Scaalthiere entdeden laſſen. 
Dre» andere Arten haben mir gebient, eine neue Unterabs 
tbeilung von Myothera ju machen, wovon ji Feine im 
Amerika finden. Sie find Alfreffende; ihr langer Schwang 
und ihre Lebensart ftellt fie dicht neben die Turdi, vo 
weichen fie beynahe den Schnabel baden. — Wir haben 
aud noch eine neue Gruppe entdedt, die wie neben Sylvia 
ſtellen, und melde jwifhen biefen bepden Geſchlechtern 
ſteht. Geftalt wie bey ber inbifhen Sylvia, Faͤtbung wie 
bey der amerifan. Myothera, und bey Tetema, — Gie 
find Inſectenfreſſend und leben nur im dichten Gebüfch vom 
Rosamala. Alle diefe Arten finden fid nicht im fladene 
und bebautem Lande, meswegen fie auch in Europa nir= 
gends in ben Gabinetten gefunden werden, wenn nicht zu⸗ 
fäuig etwa Hr. Reinwardt fie befommen hat, indem ders 
felbe [ehe gute Jäger bat, bie für ihm im ben Bebirgen 
umhetſtreifen. 

Bon Nectarinia, bie in angebauten Strecken fe 
häufig find, haben wir 7 Arten, wovon unfere ſchoͤne N. 
barbatula eine ber gemeinften ift, dieſe Arten findet mar 
nicht mehr, fobald man in Gebuͤſch- Gegenden kommt. 
Raben (wovon wir 2 neue Arten haben), Zauben, und 
faft alle Vögel des flachen Landes finden ſich bort nicht mehr, 


Man war fonft ber Meynung, baf man, um gute 
Sammlungen zu maden, nicht in dichte Gebüfche zu drin⸗ 
gen brauchte, allein ih kann verfidyern, daß man nur wenig 
Ausbeute an indifhen Naturreihtbümern machen wird, wenn 
-man nicht bingeht. Keine Muscicapa, Lanius, Turdus 
und Edolius kommt viel aus dem dichten Gebüfche hervor. 
Die der flahen Gegenden finb gang verſchieden. linfere 
Trogon, wovon mir 2 neue Arten haben, verlaffen nie 
bie Gebirge. — Eine neue Sippe, die der Motaciila fehe 
nahe koͤmmt, lebt bloß im Gebüfdh Heiner Flüffe. — Die 
prachtvollen neuen Coracias nebft ber ſchoͤnen Coracias 
puella und sinensis findet man nur in ben dickſten Wär 
dern, wie auch die Heerden von Bucco. Darum find alle 
Taubenarten neu, und ihe würdet erſtaunen über deren 
Schönpeit. 

Hemipodius pugnax von Temminch ift hier ſehr 
emein. Geine Lebensart koͤmmt ſehr mit der unferer 

erdrix Coturnix überein, und bie Ener unterfcheiden ſich 
nicht von ben ihrigen. Wir bringen Stelette mit von Gal- 
lus Bankiva und G. furcatus, was auch gewiß fehr in— 
terefficen wird, 

Trotz alles Suchens und Nahforfhens haben wir bem 
giganteus noh nicht gefunden. Merkwürdig ift ed, daß 
man nirgend den ecaudatus fieht, meder wild nod im 
zahmen Zuftande; wäre er vielleicht dutch europaͤrſche Cultut 
entſtanden? 

Der G. Bankiva iſt ziemlich ſelten im Gebuͤſche, wir 
haben den Balg und das Skelett vom Männchen und 
Weibchen; G. furcatus iſt fehr gemein im Gebuͤſch. 

57 
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Das Thier, welches wir (Temminck und Kuhſ) ge 
meinfchäftlid Meles leucauchama nannten und deffen Ba: 
terland uns zweifelhaft ſchien, ift eines der gemeinften Thies 
re auf Java. Wir fanden bier nod) eine andere Art, die 
jener fehr nahe koͤmmt, fie kann aber nicht unter dieſe Bips 
pe gebracht werden, fondern muß eine Unterſippe bilden 
jreifchen eles und Gulo,. Ueber die Saugthiere und Fis 
ſche will ih indeß auf ein andermal euch fehreiben, 


ster Brief: v. Pyhor Javor am Fuß des Pange: 
rango am ı8. July 1021. Steht fchon in der Iſis Heft 
IV. 1881. ©. 472. 


gter Brief: v. Tychanjavor (fo!) am Fuß des 
Mangerange, am 20. July 1801. 


Seit bem halben Sjahre,, da wir hier gearbeitet has 
ben, ift viel gefammelt worden. Die Natur ift auf Java 
fehr reich: in einem Abitande von einigen Meilen, auf der 
anderen Seite irgend eines Berges, erjcheint fie in einer 
ganz värfchiedenen Geftalt. Diefer große Reichthum der 
WVeaetation ift befonders merkwürdig bey den Familien der 
Malvaceae, Lepuminosae, Rubiaceae, Bisnoniaceae, 
Acanthaccae, Euphorbiacese, Urticeae, Orchideae, 
Drymyrlbizae,  Aroideae, Gramineae, Filices und 
Fungi. 

Unter den Urticeae befinden fi hier viele Arten von 
Dfeffer. Siebenzig verfhiedene Ficus haben wir gefunden, 
wovon wir Blätter und Früchte haben abzeichnen laffen. 


Wegen ihrer außerordentlihen Formen « Berjchiedens 
beit gehören die Orchideae, Drymyrhizae und Aroidene 
unter die hauptfächlichften der indiichen Flora. Bon Or-, 
chideae haben wir 12 nene Sippen entdeckt, die Calladium 
und Arum nahe kommen, und welche wir alle auf das ges 
nauefte haben abzjeichnen laffen; überhaupt laffen wir von 
allen Arten, die wir entdecken, fo viel es möglich iſt, Blur 
me und Befruchtunastheile abzeihnen. Wenn man ben 
Belchreibungen von Sprengel und Smart trauen barf, 
fe miüffen noch viele neue Sippen aebildet werden, wenn 
man eben fo firenge zu Werke gehen will, als Brown 
und Richard. Die große Menge der Orchideae finter 
man im wilden Gebüfh, wo ſie auf verfaulten Baumſtaͤm⸗ 
sen vorfommen. Der gelehrte Herr Reinwardt hat 
ſchon viele diefer Pflanzen zufammengebracht, dennoch has 
ben wir noch Arten aefunden, die er nicht aufgeführt und 
wicht hat abzeichnen laſſen. 


Bon den Equisetaceae hat Java nur eine Art, for 
weit wir bis jet haben fuchen Können; fie koͤmmt in einer 
Höhe von 2000 Fuß vor, und gleicht fehr tem E. hye- 
male. 


Wir haben nun ſchon 185 Farrnkraͤuter, unter wel⸗ 
den fih 8 neue Sippen befinden. Die baumartigen Far— 
gen, unter welchen bier Alsophila Brown., Cyathea und 
einige Arten Polypodium vortommen, geben einen herrits 
chen Anblick; man kann ſich nichts ſchoͤneres vorſtellen, als 
die so — 60 Fuß hohen Stämme, von deren Spitzen die 
bundertfältig ausgeſchnittenen Blätter, wie Straußfedern, 
berabhängen. Die Sippen Polypodium, Aspidium, 
Aspienium und Diplazia find die reichften, 
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Was die Moofe betrifft, fo Mind diele Felſen davon 
überzogen, und in der Höhe von sooo Fuß find alle Bau: 
me davon bededt. 


Von Marchantia haben wir 3 Arten gefunden und 
abbilden laſſen. 


Bon Fungi find ungefähre 150 verfchiedene won ung 
unterſucht und befihrieben worden, von denen wir bundert 
haben abzeichnen laffen. Das warme Klima liefert von 
dieſet Familie, eben fo wie von den Farren, fehr große 
Arten; Sphaeria fanden wir von 6 — ı0 Zoll lang; « 
nen Boletus Opus ıY, Fuß beeit; eine Telephora cre- 
pidopus 8 Zoll breit und 6 lang. Die Farben find über 
haupr weit flärker, und in unferer Sammlung befindet ſich 
ein Boletus, der völlig ſcharlachroth ift. 


soter Brief: v. Buitenzorg den 8. Aug. ıßır, 
Steht in der Iſis H. IV. 1882. S 475. 


ıster Brief: von Buitenzorg den Isten Auguſt 
ıB2ı. 


Der ſcharfſichtige Maturforfher, Herr Earigny, gibt 
den wahrſcheinlichen Blutumlauf derjenigen Thiere, welde 
er unter feine Abtheilung Ascidiae simplices bringt, fol 
aendermanien an (Niem. zue sur les animaux sans ver- 
töbres pag. 113): 


„Eines von den Herzgefaͤhen nimmt, wie man ans 
gibt, alles Blut von den Kiemen auf, und erhält den Mas 
men Qungenvene, die andere, längere ift die Norte, welde 
das Blur in die verjchiedenen Theile des Körpers wen 
theilt. 


In der beygefuͤgten Note a heißt es: 


„Die Aſcidie hat, wie die Gaſteropoden und Ace 
phalen nur eine inte oder Aorten-Herzkammet, und 
ben der Vereinigung der Kohlader und der Lungen » Arterien 
iſt keine Sammer.” Man ſieht hieraus, daß er den wahr 
ſcheinlichen Blutumlauf feiner einfachen Afcidien dem je 
nee Mollusken gleichſtellt, die zu befannt find, um hier eu 
währt werden zu dürfen. 


Meiter ©. 124 beffelben Mem. gibt er das Leber 
einflimmende zwifchen bdiefen Afcidien und den Salpen 
an, woraus erhellt, daß, wenigſtens was den Blutumlanf 
betrifft, Bein weſentlicher Unterſchied zwiſchen dieſen Threr 
ten Statt findet, Der Sippe Salpa (Bifaren) wird alie 
von ihm gänzlich diefer Blutumlauf zugeeigner. Unſere 
Unterſuchungen haben uns aber finden laffen, daß bieler 
Blurumlauf bey der Sippe Salpa nicht Statt finder, fons 
bern ein anderer, der, fo weit uns befanne ift, nod) nie 
wahrgenommen wurde. 


Ein großes, langes Gefäß (Aorta Savigny) geht ven 
dem Kerzen aus zum vorderen Ende des Körpers (Luviers 
binteres Ende) und vertheilt ſich im fehr wiele Aeſte, die 
fid) wiederum zertheilen, wunderbar anaftomofiren und durch 
das ganze Ihier fih ausbreiten. In gerader Line laufen 
fie mit einander fort und kruͤmmen ſich hernach faft wie 
Bogen, was auch Ehamiffo fhon bemerkte. Alle diefe Ge⸗ 
fäße haben, mit Ausnahme der querlanfenden, eine dem 
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großen Hauptgefaͤß entgegenlaufende Michtung, in der fie 
von vorn nad) hinten gehen, fo wie jenes von hinten nad) 
vom, Am Hintertheile des Herzens wurden zwey Gefäße 
bemerkt, die den Lungenvenen von Savigny entjprechen; fie 
vertheilen ſich gleichfalls ſchnell durch den Leib des Thieres 
und anaftomofiren mit denen von dem großen Hauptgefaͤß 
(Aorta Savizny). 


Nicht immer ſtroͤmt das Blut aus dem Herzen in dies 
fe Norte und verbreiten auf dieſe Meile ſich durd den Köre 
per des Thieres; fondern man bemerkt, daß, wenn es eine 
Zeit lang fo fort gelaufen iſt, es ploͤtzlich auſhoͤrt, und eine 
gerade entgegengefegte Nichtung annimmt; dieß Blut alfo 
firöme fihherlih aus der Aorte in das Herz, von da durch 
die Sungenvenen (Savigoy) durch den Leib und kehrt durch 
die Anatomofen wieder in die Gefäße zuruͤck, welche Aeſte 
der großen Norte find. Die Zeit diefes verfchiedenen Umlauſs 
iſt nicht gleich: fo fahen wir ed während Y%, Minuten aus 
dem Kerzen in die Horte römen, wo 43 Zuſammenzie⸗ 
Bungen des Herzens Statt fanden, und nachher floß es 
ı%, Minuten aus der Aorte ins Herz, wobey 62 Schläge 
gezählt wurden, 


Diefe Zufammenziehungen des Herzens waren fehr 
regelmäßig, nahmen. dann zwifchen jeter Umkehrung des 
Blutlauſs au Gefhwindigfeit mehr und mehr ab, ja das 
Blut ſtockte bisweilen einen Augenblick und ging ſelbſt ets 
mas zurüf; darauf trieb aber eine allgemeine Zuſammen— 
ziehung des ganzen Peibes das Blut mehr vorwärts, bis 
en>lih die Zurfammenzjiehimaen des Herzens fo felten wur— 
den, daß für einen Augenblick ein wirklicher Zrillftand aller 
Fenchtigfeiten eintrat. men Augenblick darauf kehrte der 
Lauf um, und das Blut ſtromte aus der Aorte ins Herz 
und von da in die Vense pulmonales. Die Urſache von 
diefer Umkehrung des Blustaufes meynen wir im Folgenden 
zu finden. 


Der Grund vom Strömen der Flüffigkeiten liegt nicht 
in der Zufammenziehung der Gefähe, als welche fich ganz 
aff-v zeigen, fondern allein im Herzen. Dieſes Herz iſt in 
Seitalt eines fadidrmigen Canals in einen, fo viel man bes 
nerfen fann, unbeweglichen Herzbeutel eingeihloffen, nahe 
eym Nucleus; feine Zufammenzichungen find, fonderbar 
enug, fpiralförmig, vollfommen wie die periftaltiiche Wer 
Jeaung ber Eingeweide; das Blur ift eine ferdie Flüͤſſigkeit 
zit Fleinen, weiſſen Kügelchen angefüllt, dit in den Fieinen 
jefäßen fih wie Ketten jufammendrängen, um durchzukom⸗— 
sen; dieß verurſacht nun natürlich einen Widerjland in der 
anzen Blutmaſſe, wodurch, wenn diefer Widerſtand größer 
sird, als die forttreibende Kraft des Herzens, die Fluͤſſig⸗ 
:ie für einen Augenblick ſtil fteht, und nun vermöge ihrer 
nbäufung auf das Herz drüdt, fo daß die Kraft deſſelben 
sermwunden und die Wirfung umgefehrt wird, d. h. durch 
muaetehrte fpiralförınige Zufammenziehung das Blut von 
»en mach hinten aetrieben wird, flatt daß es vorher von 
nten nad) vorn firömte, 


Hieraus folgt nun: 


2) Beil fowohl von hinten als won vorn dad Blut fos 
gleidy in die Gefaͤße des Leibes ſelbſt getrieben wird, 
und bloß durch die Anaftomojen derſelben diefer Um— 
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lanf als möglich kann gedacht merden und wirklich 
Statt findet; ſo Fann das ganze Gefaͤßſyſtem der 
Lungen nur in‘ Mebenäften beftehen, die für fich auf 
den eigentlichen Umlauf einen directen Einflug haben, 


2) Ein befonderes artetidfes (und wendies) Soſtem fins 
det bier nicht Statt, denn beyde find in Eins wers 
ſchmolzen, oder vielmehr, haben fih nod nicht ge⸗ 
ſchieden. — Dieß find die Rejultate über die Sip— 
pe Salpa. a 


Erwartet naͤchſtens unfere Beobachtungen über die fo 
dunkele Organifation der &ippe Vesalia [Physalia?], 
Dep feinem Thiere noch koſtete uns die anatomifche Unters 
fuchung fo viele Mühe, und troß aller Anftrengung find 
uns doc mehrere Puncte zweifelhaft geblieben; aber doch 
hoffen wir, wichtige Entdefungen gemacht zu haben. 


Auszug aus der Gröninger Provinzial: Zeitun 
’ Nr, 16. den 22, che 1833. seitun 


Groͤningen, den zı. Febr. ıc. 


Man hat Heute Wiorgens die traurige Nachricht von 
ber Inſel Java erhalten, daß Kerr Dr. H. Kuhl, weicher 
in Auftrag des Gouvernements die Colonieen des Staats 
bereifte, um in der Naturgeſchichte nachzuforſchen, den 14. 
Sept. 1821 daſelbſt an einer Leberentzundung, Folge allzu 
großer Anfteengung feiner Kräfte, im einem Alter von 25 
Jahren, geftorden if. Mas der hochbejahrte Vater, was 
feıne Freunde, und unter dieſen beſonders fein Neifegefährs 
te, 3. €. van Kaffeit Dr., an ihm verlieren, das Fönnen 
allein diejenigen fühlen, bie ihn als Sohn'und als Freund 
gekannt haben, aber was die Wiſſenſchaften in diefem viel 
verfprechenden jungen Gelehrten entbehren, das wiffen dies 
jenigen nur, die feinen Werth ais NMaturforfcher Fannten, 
und die alle in ihm einen der größten Männer feiner 


Zeit werden fahen, 





Aus Batavia vom 28, Sept. 1821 ıc, 


Noch immer enthält unfere Zeitung Sterbeliften fol 
her Menſchen, die durch die Cholera morbus hingerafft 
werden, Indeſſen iſt deren Anzahl zu Batavia und deffen 
nächften Umgebungen unbedeutend. Die Orte, von welchen 
auf der heutigen Lite die meiften Sterbefälle angezeigt wers 
den, find: Damaf. 13, und die Kerrfhafte Sumanajo auf 
der Inſel Madera 10 Menfchen, 





Auszug aus der Gröninger Zeitung Mr. ı7. 
den zöften Febr, 1822. ° 


In der batavifchen Zeitung vom 3. Nov, 1821 findet 


man folgenden Bericht: 
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Den 14. Sept. 1827 farb allhier in einem Alter von 
25 Jahren Herr Heinrih Kuhl, Dr. der Phitofophie und 
Masifter der freyen Künfte, Mirglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften 0. Durch feine ausgezeichneten Kenntniffe 
ward er von Sr. Koͤnigl. Majeflät an die Spitze einer Ers 
pedition nad dieſen Befigungen geftellt zur Verrichtung nas 
turfundiger Unterſuchungen. Hier bradte er in der Furzen 
Zeit von g Monaten durch feinen Eifer einen unfhähbaren 
Reihehum natürlicher Erzeugniffe ? zufommen, und alles 
ließ fih von einem Forfcergeifte, wie dem feinigen, der 
Feiner Schwierigkeit aus dem Wege ging, wenn deren ler 
berwindung nur zur Beförderung der Wiffenfchaften aereichs 
te, für dieſe erwarten. — In feiner jugendlichen Lebzeit 
find ſchon die Wiffenichaften ihm für vwerfchiedene neue Ent 
deefungen verpflichtet, und diefe Werpflichtung würde jedes 
Jahr durch bie Mittheilung feiner Erfahrungen geftiegen 
feon. Der Naturforſcher betrauert daher feinen zu frühen 
Tod eben fo fehr, als derjenige, welcher das Gluͤck hatte, 
—* edlen Charakter zu kennen und ſeine Freundſchaft zu 
eſitzen. 

Buitenzorg bey Batavia auf der Inſel Java den 16. 
Det, 1821, R 


Ä 3. €. van Haſſelt. 





Auszug eines Briefs von 3. €. v. Haffelt 
an. Profeffor van Smwinderen in 
Groͤningen. 


Die Seelenruhe, die ihm ſo eigen war, hat ihn nicht 
verlaſſen, ja ſie erhoͤhete ſich bis kurz vor feinem Tode. 
Mit einer Milde, die mich ergriff, ſprach er über fein nas 
des Ende, und trug mir noch auf, was er vor feinem Tos 
‚de gethan zu haben wuͤnſche. Ga, wenn ih mährend 
feines Lebens wahre Freundſchaft für ihn fühlte, fo habe 
ih die Seelenruhe bey feinem Ende bewundern mülfen. 
Mas die Urſachen zu feiner Krankheit gegeben hat, weiß 
ih nicht, er war vollfommen wohl; 14 Tage nad einer 
fehr großen Ermüdung beym Beſteigen des Gebirges Pan» 
gerango ftellte fih auf einmal eine Diarchde ein, die ſich 
nicht hemmen ließ; zu biefer gefellte Ach eine aſtheniſche 
Hepatitis, weiche ihn ins Grab ſtuͤrzte. Nie zuvor habe 
‚sh ihn über den Unterleib Flagen hören; felbft dann, wenn 
ich einigemal mepnte, Spuren eines Drudes in der Sei⸗ 
te an mir felbft zu entdecken, fagte er mir immer, baf man 
fi fo etwas nicht einbilden müßte, und auf einmal, ohne 
Vorbote, offenbarte fih ben ihm eine ſolche complicirte 
Krankheit. Es könnte möglich feyn, daß der Zug auf den 
Pangerango, während welchem wir, außer der unbefchveibs 
lichſten Anftrengung, um die Spike zu erreichen, fchrecklis 
dem Negen einen Theil der Macht hindurch ausgefeht war 
zen, Beranlaffung zu einer Leberentzuͤndung gegeben hätte, 
aber dann würden ſich fchon früher Zeichen davon offenbart 
haben; cher noch glaube ih, daß die zu große Aenderung 
zinferer Lebensart die veranlaffende Urſache gewejen iſt. 
Penn wir zuruͤck kamen von foldıen ermüdenden Zügen, 
wobeg der Körper in folder Anftrenaung war, verlangten 
unfere Sammlungen eine ganz entgegsngefegte Lebensart, 
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und der Körper geht dann won ber heftigften Anſtrengung 
in die tiefjte Ruhe über. _ Oft bin ich über dieſen MWechfel 
beforgt aeweien, oft habe ich diefe Sorgen Kuhl zu erken 
nen gegeben,” welches er auch einfah, aber die Menge auf 
einer folhen Meife gefammelter Pflanzen, welde nur mit 
der größten Sorgfalt geordnet werden können, zu befahreis 
ben, zeichnen zu laſſen, nörhigte und zu einer ſolchen This 
tigkeit, wenn nicht die Sammlungen au Grunde gchen folks 
ten. Kuhls zu arbeitfamsr Geiſt war nicht für ein Land, 
wie Java, wo alles Ruhe fordert, - Seine Erholung ber 
ftand bloß im Veränderung der Arbeit, Aus Eifer für bie 
Wiſſenſchaften dachte er weder an die biennende Sonne, ned 
an ein droheudes Gewitter. So fehr er aud dutch firma 
@irtlichfeit feinen Körper fchonte, fo litt foldher auf der am 
deren Seite durd feinen zu großen Eifer. Was ich verlier 
re, fühlt jeder, dem je ein Freund entriffen wurde, mit 
dem ihn reine Uebereinftimmung un Denken und Handeln 
verband, und mit dem ih 5 Jahte lang ungertrennlid 
lebte 6. 





Auszug eines Briefes vom Profeffor van 
Swinderen in Gröningen 


an einen feiner hiefigen Freunde, der den Water auf bie 
Trauer / Nachricht vorbereiten follte. (NB. v. Dw. iſt el 
ner der Lehrer des verftorbenen Kuhl.) 


Kuhl erlag unter feinem Eifer. Sagen Sie dm 
würdigen Vater meines verlebten würdigen Freundes, daß 
ſelbſt mich der Schmerz niederdräde, und daß ich herjlis 
chen Theil nehme au feiner tiefen Trauer. D es gem 
mis ihm auch fo viele meiner Ausfichten verleren, auch mit 
if in ihm die Krone von meinem Haupte gefallen; auch ih 
habe in ihm einen meiner beften Freunde und meinen aller⸗ 
beften Lehrling verloren. 


Handbuch der Schifffarthöfunde, 


Zum Gebrauh für Napvigationsihulen, auch zum Gelbflunter 

richt angebender Steuerleute, Mit einervdllffändigen Sammlun 

ker unentbehrlihften Seemannttafeln, nebft 15 Kupfer und ® 

Emmen, Verfaßt von der Hamburg. Geſellſchaft zur Berbreir 

tung der mathematıfhen Kenneniffe. Bamburg bey Perthel 
und ®Beffer 1819. 5. 897 und 227. 


Diefes Merk fcheint uns für Deutſchland nothwendig 
hoͤchſt nüglih, und gründli und wohlwollend bearbeitet iu 
ſeyn; barum führen wir es dem Publicum vor, bamit ı# 
auch hier von feinem Dafepn in Kenntniß geſett merdt. 
Den wohlüberlegten Plan und ben Reichthum des Inhalts 
findet man ‚in der Vorrede und in ber Inhalssanzeige, wel ⸗ 
che wir bier mitsheilen, 


Vorrede. 
Wenn man den Jubegriff aller Kenntniſſe, welde © 


fordert werden, die großen Seen und Weltmeere in den e 
bentlichen gewöhnlichen Wegen mit Sicherheit zu befahren, 
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bie Seewiffenfhaft nennen mil, fo kann man biefe fuͤg⸗ 
lich in zwey Theile: in die Schiff arthskunde und bie 
Seemannsſchaft abſondern. Jene, weiche die Engländer 
und Franzofen Navigation, die Hollinder und Deutſchen 
meiſtens Steuermannsfunft nennen, iſt es eicentiih, 
welche gemöbntih in den Pflanzſchulen für die Safffahrt 
gelehrt wird, und in unferm argenwärtigen Buche fo vor 
getragen iſt, das fie, unfeer Meinung nah, Juͤnglinge 
von, 14 Jahren und darüber, wenn fie auch mod nie auf 
der See gewefen, gar wohl begreifen und erisenen Binnen, 


Die PVeranlaffung zu dieſem Bude gab vorzüglich 
ber Umſtand, daß die hochverehrliche Dberbebörbe der Ma: 
Bigationsfdule gu Hamburg diefer Lehranſtalt eine verbefs 
ferte Eintichtung zu geben, auch bie Deutſche Sprache, 
flatt der disyerigen Hollaͤndiſchen, im dieſelde eingeführe zu 
feben wünſchte. Dazu war denn ein Deutſches Lehrbuch 
nothwendig, gruͤndlich und volltändig, aber auch fo geords 
net, daß e6 dem Unterricht und die Etlernung ber Schiffs 
fahrtskunde möglichft erleichtern mödte., Das befle Deuts 
ſche Buch diefer Art war bisher, unferes Erachtens, Rohl's 
Steuermannetunft, zu Greifswalde 1778 gebrudt, ein 
Buch, welches wiſſenſchaftliche Merbode mit Gründlichkeit 
vereiniget, unb aus diefem Grunde zum gaten Lehrbude 
allerdinge geeignet ift, Aber es bat zwey wefentlihe Min 
gel: bie Berehnung ber Longitude aus Mondesdiftanzen, 
welhe zu Rohl's Zeiten noch fehr unvollfommen war, 
bat diefer Autor gany meggelaffen; dann bat er auch bey 
weitem nicht Exempel genug, worin Lehrlinge die vorgetras 
genen Regeln practiſch üben und eben dadurch Gewißheit 
und Fertigkeit im Galchl ſich erwerben können, Einige nes 
ere Bücher Über die Steuermannstunft haben Unvollkom— 
wmenbeiten anderer Urt, bie fie weniger empfehlungsiverth 
maden, und in feinem find die Hülfstabellen (Seemanns⸗ 
tafeln) fo vollſtaͤndig und correct mitgerbeilt, als Rebrer 
und Lehrlinge fie wuͤnſchen müffen, und als fie in ben 
Engtifhben und Hellaͤndiſchen Lehrbuͤchern dieſer Art ange: 
troffen werden, Diefe Umftände, von ben refpectiven Übers 
Behörden, wie auch von der Hamburgiſchen Geſellſchaft zur 
Beförberung’ber Künfte und nüslihen Gewerbe (meidhe letz⸗ 
tere fih fhen früher für einen vecbefferten Unterricht der 
Steuerleute hieſelbſt intereffirt bat) erwogen, ging das all» 
gemeine Gutachten dahin, daß ein neues Lehrbuch der 
Schifffahrtskunde für die hieſige erneuerte Lehranſtalt und 
für Deutſche Seeitute überhaupt, ein wahres Beduͤrfniß 
ſey, dem- man abzuhelfen ſuchen muͤſſe. 


Die Hamburgiſche Geſellſchaft zur Verbreitung mar 
thematiſcher Kenniniſſe fand bier einen ihr angenehmen und 
dem Zweck ihres Vereins angemejfenen Ruf, ſich der Ab» 
fafung diefes Buchs zu unterziehen. Weit indeß ben mehr⸗ 
flen unferer Mitglieder ihre übrigen Berufsgefchäfte es nicht 
erlaubten, ben etwänfcten Theil am diefee Arbeit zu Über: 
nehmen, fo mußte mandıes, z. B. wiederholte Abichriften, 
Gopirung ber. Zeichnungen und infondecheit die mühfamen 
und viele Zeit erforbeenden Gorrecturen der Zahlen » Zabels 
len, auch Anſchaffung einiger Wücher ıc. fuͤr baare Auslagen 
geicheben. Uber au in dieſem Puncte fanden wir bald eir 
zıe bereitwillige und zureichende Aſſiſtenz, welche und im den 
Eıund gefegt bat, nicht nur biefe haaren Auslagen gu be 

Sie. 1500, Heft VIII. . 
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flreiten, ſondern auch ſolche Verabtebung mit ben Herren 
Verlegen zu treffen, mac melden der Preiß dieſes Buches 
fo fedr billia ausgefallen, und überdieß uns noch ein klei⸗ 
ner Ueberſchuß aeblieben ift, welcher zum Ankauf einiger 
Eremplare für duͤrftige Schüler verwendet worden. Die 
woblwollenden Gönner, welche durch diefen gemeinnüsigen 
Vertrag bie Herausgabe des gegenwärtigen Buchs befördert 
baben, haben zugleich gewuͤnſcht, nicht öffentlich genannt 
zu werden; indeß hat unfere Gefellfchaft den Belauf des 
Gefchents, nebſt Rechnung wie e6 verwendet morden, im 
ihren Jahrbuͤchern protocollitt und beffen hier mit pflicht⸗ 
vollem Dante zu erwähnen, beſchloſſen. 


Unter folhen Umständen haben wir denn um fo mehr 
uns beitmöglichfi babin befirekt, bie unternommene Arbeit 
fo zu vollenden, daß fie den Deutichen Gerleuten zum Nu⸗ 
gen und Vergnügen gereichen möchte. Ob biefer Zweck ers 
reicht worden, barüber wird man die Belehrung aus bem 
Erfolge und dem Uetbeite ſachkundiger Männer erwarten 
müffen, Hoffentlih wird man bey der MBeuribeilung des 
Buchs den Umſtand nicht uͤberſehen, daß es vorzüglich zum 
Gebtauch für Lehrer und Lehrlinge der Navigation beſtimmt 
und eben deshalb meitläuftiger geworden if, als es ber 
fbon unterrichtete Seemann bedarf, dem allerdings ein fürs 
geres Erinnerungsbuch mit einzelnen Regeln und Erempeln 
gentgen mag. Weil er indeß doc die Tafeln nit entbebe 
ven kann, fo möchte auch das Eleinere Buch eben fo viel 
foften, als bieß größere, in welchem er, mas ihm nidıt 
nüst, body auch leicht uͤberſchlagen kann. Auf gleiche Wei— 
fe witd der Lehrer in Anſehung fhon befahrner Marcofem, 
welche die Steuermannstunft lernen, aber nicht viele Zeit 
darauf verwenden wollen und können, verfahren. Sind fie 
im Rechnen und Schreiben geübt, und haben die übrigen 
Vorkenntniffe berritsex su erlerñt, fo laͤßt fich überall ſehr viel 
abkuͤrzen, und das nothmendigfte allenfalls in einem Wins 
ter = Dalbenjahre vortragen und erlernen, ſtatt ſonſt 
ber ordentliche Lehrcurſus weniaſtens ein Jahr und ben mins 
der fihigen Köpfen eine Miederholung im zweyten Jahre 
nothwendig machen wird, Die Zeiten find boffentich vorben, 
wo man dafür hielt, zur Steuermanndfunft ſey meiter 
nichts nörbig, als Goppelcurfe nadı der Strihtafel beredhs 
nen und Sonnenböhen nebmen zu können, weldied man in 
etwa 3 bis A Wochen erlernen könne, und in dieſer Zeit 
von irgend einem alten Steuermann wirklich lernte, das 
beißt: eigentlich bandıwrfamäßig dazu abgerichtet wurde, 
ohne jemals einen ordentlihen Untersicht zu bekommen, 


Die Navigation ober Steuermannskunſt allein made 
noch Eeinen Seemann; es muß nothwendig nodı die See⸗ 
mannsſchaft hinzukommen. Diefe begreift ale Kennınıffe 
und Fertigkeiten in fih, welhe zum Commando und fies 
girrung (Mandvre) des Schiffs gehören, und ber vollendete 
Seemann, melder als Befehlshaber (Kommandeur oder - 
Gapitän) ein Schiff über See führen fol, muß mit den 
Eigenfihaften bes beladbenen ober unbeladenen Sie, feiner 
Stabilität, Bewegung u. f. w., mit feiner Tackellage, mit 
ben zweckmaͤhigſten Gtellungen der Segel, Gtbrauc der 
Anker und Zauen ıc. unter allerley guͤnſtigen und gefährlie 
Ken Umftinden, welche auf einer weiten Seereiſe vorkom— 
men, und üÜberbieß mit den vwornehmfien Seerechten und 

57* 
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Gebraͤuchen ſeefahrender Nationen bekannt ſeyn. In⸗ 
deß bat man bey dem Unterrichte zur Bildung ber Juͤng⸗ 
finge für das Seeweſen, welche alle Seeh andlung treibende 
Staaten und Städte minder over mehr nüslih und noͤthig 
erachtet und veranſtaltet haben, bis jetzt auf die eigentliche 
Seemannſchaft keine Rüdfiht genommen, fondern barauf 
gerechnet, daß diefe auf der See felbit durch vieljährige 
Uebung fönne und müffe erlernt werden, Cs kann auch 
wohl feinen Zweifel haben, daß Erfahrung und Uebung 
bier vieles leiften fönnen; aber manche Erfahrung mag 
doch auch allzu theuer oder zu ſpaͤt erworben werben, und 
25 müßte gewiß eine weſentliche Verbefferung der Navigations⸗ 
ſchulen ſeyn, wenn die Seemansſchaft, ſo weit ſeldige nach 
Grundfaͤhen und Regeln in einem ordentlichen Lehrbuche 
tann vorgetragen werden, in dieſen Schulen mit gelehrt 
würde. Weit aber eine folhe Vervoltommnung des Unter- 
richts einen befondern Lehrcurſus und ein befonderes Buch, 
vielleicht beymabe fo groß, als das gegenwärtige, erforbeen, 
dürfte: fo wird man «6 hoffentlich nidyt tadeln, daß mir 
uns darauf nicht eingelaffen, ‚fondern das gegenwärtige 
Handbuch auf ben bisher üblichen Mortrag ber Steuer 
mannstunft allein befhränft, jedoch bey den Hülfswiffens 
ſchaften im erften Buche eine mögliche Erweiterung des Uns 
terricht® in fe fern berüdfichtigt ‚baben, daß der in dieſen 
mathematiſchen Vorkenntniſſen hinlaͤnglich geuͤbte Juͤngling 
auch den Vortrag der Seemannsſchaft und der dazu erfor⸗ 
derlihen Hüffskenntniffe aus ber Mechanik, Hydroſtatik 
und Hydraulik ohne Mühe wird begreifen und demſelben 
koͤnnen. 

——— Inhalt des Buchs wird am beſten aus der fol⸗ 
genden Inhaltsanzeige erkannt; wir achten es aber für bil⸗ 
lig, bier noch die Autoren zu nennen, deren Schriften (bie 
auch bin und wieder im Wortrage behörigen Drts erwähnt 
find) wie benugt haben. Diefe find, was bie mathematis 
fen, geographifchen und aftronsmifchen Vorkenntniſſe be» 
teiffe, vorzlglih Bode, Klügel und J. Tob. Mayer; 
in Anfehung der Methode und Ordnung des Kehrnortrages 
haben wir Fön und Robertfon’s claffifhes Werk, Ele- 
ments of Navigation, Ausgabe 1796, zum Mufter ges 
nommen, auch aus legterem viele Probleme und Erempel 
entlehnt. Sonſt haben mir noch bie befannten Bücher über 
Navigation von Bouguer, Lalande, Wiacday, van 
Swinden, Sloryn, Braubach, Braarens und einir 
ger andern, bie im Texte benannt find, gelegentlich benugt. 
Die mehrften Erempel haben wir aber aus Fruͤchtnicht's 
Zeemans - Weswvzer und aus Norie's Epitome of 

ractical navigation, London ı817, genommen; auch 
die Seemandtafeln des lehtgenannten Autors durchgehends 
correct und vollſtaͤndiget als bey irgend einem andern Autot ge⸗ 
funden und zum Theil in unfere Sammlung mit aufgenoms 
men, ober doch zur Dergleihung und GCorrectur benugt. 
. Sollte Jemand in unfern Tafeln oder au in ben übrigen 
Rechnungen und Regeln, Fehler entdeden, fo erſuchen wit 
um bie Gefälligkeit, felbige dem biefigen Lehrer der Navi: 
gation, Hertn I. M. Yırüller, gelegentlich befannt ju 
machen. 

rg, im Dctob, 1818. 
— Die Samburgifche Geſellſchaft zur 
Derbreituug der mathema⸗ 
tiſchen BRenntniſſe. 
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Schifffahrt in Strömungen, 
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fertem Grumdfägen, oder von der runden Schiffs 
fahrt, $. 71— 70. 
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Halbmeſſer. XVII. Patallaxe der Sonne. 
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3 weyter fhnitt. efimmung ber Breite durch XIX, Gorrection der ſcheinbaren Höhe des Mondes w 
aſtronomiſche Meſſungen. 9. 84— 85. Refraction N Derallapı. u. * 
Aus lag Mittagshoͤhen der Sonne die Breite XX. Declination ber Sonne. 
‚ Aus Sonnenhöhen, melde aufer bem Mittag gemeffen, XXI. —— und Declination ber vornehmſten Fir 
die Breite zu beffimmen, z XXI. nr Zeit des Monddurchganges durch einen Meridian 
2 — j dern zu vebuciren, / 
: tter Abſchnitt. Beſtimmung des Azimuths ber für jeden and 
— — der wahten Zeit und der Laͤnge durch aſtro⸗ XXI. Länge in Zeit zu verwandeln und umgekehrt, 
nomifche Mefjungen. 9. 86—g2. AXIV. Die Mondbeclination für jeden Meridian und jede 
Beflimmung des Azimuthe. 3 Beit zu reduciren. 
Befiimmung der wahren Zeit auf der Ser, XXV. Sinus für ben Halbmeffer — 1000,000, 
Beſtimmung der, Länge auf dem Schiffe, XXVI. Die Breite und währe Zeit durch beobachtete Som 


z i nenhöhen außer bem Mittage zu finden, 
Grhrandy dt he ll an ve a XXVII. Halbe Zagebogen für den Auf» und Untergang 


23 ijerter Abſchnitt. Won VBerbefferung ber gemeinen der Geſtirne. 
Schiffsrechnung durch aſtronomiſche Beobachtungen. XXVIII. Rectaſcenſion des Sonne, 


Verzeichniß 
der dieſem Buche beygefuͤgten Zahlentafeln. 


3mweyter Theil. 


BVon der Berichtigung der gemeinen Schiffs— 
rechnung durch aftronomifhe Beobach- 
tungen. 
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XXLX. Logarithmiſche Differenz. 

XXX. Proportional-Logarithmen. 

XXXI. Breite und Länge der merkwuͤrdigſten Seeoͤtter. 
XXXIL Hafenzeit won verfchiedenen Steoͤrtern. 


Ankang. Fluch» und Ebbe» Beobadtungen zu Breſt 


und zu Cuxhaven. 


Kupfertafeln 


Tabula L — XV. 
Zwey Charten am Ende des Buches, ' 


Erſtlich: Die Plancharte von der Mordſee, in mels 


er die Leuchtthuͤrme mit rother Farbe kennt⸗ 
lich gemacht find. Es find aber dieſe Seefeuer 
mander Orten paarweife und dann fo nahe bey 
einander, daß fie auf der Charte nicht gut zu 
unterfcheiden find, In zweifelhaften Fällen fann 
man bierüber Taf. XXXI. von Latitude und 
Longitude nachſehen, woſelbſt iedes, Orte die 
Leuchtthuͤrme angezeigt find, 


Zweytens: Die allgemeine Seecharte, in welder mit 


rother Farbe die bepden Haupt: Schridelinien 
jwifchen der öftlichen und weftlihen Variation 
des Gompaffes gezogen find. In diefen Linien 
zeigt nehmlich die Magnetnadel genau nad) 
Morden, oder ihre Abweichung iſt — 0; weh 
bald die Engländer fie aub lines of no-va- 
riation nennen. Sie fohneiden den Aequator 


‘ gegenwärtig in 35° long. WV und in 126° long. 


O von Greenwih und geben durch einen Blick 
u erkennen, wo die Wariation des Gompaffrs 
ſtlich iſt, nehmlich in Weſtindien, Südameris 
ka und im ſtillen Meere, und wo ſie weſtlich 
iſt, nehmlich in Nordamerika, Europa, im 
größten Theil des atlandiſchen Meers, um ganz 
Afrika berum und im indifhen Meere, Hiers 
von gibt ed nur einige Ausnahmen in Indien, 
an ben Küften von Sumatra und Java, im 
Golfo von Bengalen und in der Gegend des 
Cops Gomarin, wo bie Variation oͤſtlich, aber 
unerbeblih, meiftens kaum 1° bie 1'/,° ift, 
melde Abweihung von befondern Localitäten 
herzuruͤhren ſcheint. Die Haupt: Sceibelinie 
gebt dafelbft mitten über Neuholland, an beifen 
Weſtküſte die Vatiatien 4° bid 5° W und an 
ber Dftküfle 6° bis g°.O iſt. — Sowohl bie 
oͤſtliche, als weſtliche Variation nimmt nicht 
ploͤhlich ad und au, ſondeen mindert ober mehrt 
ſich allmaͤhlig, nachdem man ſich den Scheidelinien 
naͤhert, ober davon weiter entfernt. Die Lage 
diefer Linien verändert ſich jährlich um einige 
Minuten, im Morderbreite etwas mehr als in 
der füdlihen, woſelbſt überhaupt die Variation 
weniger weränberlih if, So wie die beiden 
Scheidungslinien nah den neueſten englifden 
Charten gezeichnes find, können fir für das Jahr 


1800 und bis’auf 1° weniger ober mehr, nad 
dem Beinen Maaßſtabe unſerer harte, auch 
nod für 1820 gelten. 


Naturaliene Sammlung von Ammann zu 
Schafhauſen. 


Dieſe Sammlung, mozu ber verſtorbene Befiger ein 
halbes Jahrhundert angewendet hat, iſt jegt, bis auf bie 
Gondivlien, verkauft. Der Dauptwerth derfelben beftand in 
den Verfleinerungen, morunter fib Scheichzers homo di- 
Iuvii testis befunden. Man bat Alles nah England ins 
brittiſche Mufdum wandern laffen, obne Zweifel, damit man 
im Auslande erfahre, was für ein herrliches Land Deutſch⸗ 
fand ift, uͤberteich an verfteinerten Knoden und an Örlehri 
ten, mit denen man deshalb, ſelbſt im Ausland, prahlen 
kann. Länder, welche fo begnadigt find am Geiſſescaben 
und Berfteinerungen wie die deutfchen, würden fehr unrecht 
thun, menn fie diefelben bey fich behielten und auf ſolche 
barbarifche Art die ganze Weit verdunkelten. Hinaus alfe 
bamit, das ſicherſte Mittel, berühmt zu werben! 


Indeſſen ift bod noch etwas zu kaufen übrig, bie 
Gondolien in ziemlicher Vollſtaͤndigkeit und Schoͤnhelt, was 
wir ald Augenzeuge verfihern können, Dier das Verztichniß: 


L, Schneckem 


Arzonauta Argo. 


Nautilus Pompilius, Beccarii, Raphanus, Ortho- 
cera, 


Conusmarmoreus, arachnoideus, imperialis, lit- 
teratus, Generalis, Virgo, Capitaneus, Miles, Prin- 
ceps, Ammiralis summus, Ammiralis Vicarins, Am- 
miralis vulzaris, Ammiralis petraeus, Ammiralis in- 
dire occid., Senator, genuanus, glaucus, Monachus, 
minimus, Rusticus, Mercator, betulinns, fieulinus, 
ebraens, Stercnus Muscarum, varius, Vexillum var, 
Glavus, Nussatellus, Terebellum, aranulatus, stri*- 
tus, textile, anlicus, Spectrum varieratum, bulle 
tus, Tulipa, seosraphicus, characteristicus, coeru- 
lescens, lineatus, Pseudothomas , testudinaribs. 


Cypraea Exanthema, Mappa, arabica, Arans, 
testudinaria, Carneola, Talpa, lurida, frasilis, plum 
bea, Caput Serpentis, mauritiana, Vitellus, Mus, 
Tiaris, Fe Isabella, Onyx, Ziczac, Asellus, crie 
braria, Moneta, Annulus, caurica, erosa, helveola, 
ocellata, Pediculus, Nucleus, Staphylaca, Cicercula, 
Globulus, 


Bulla 'Ovum, verrucosa, sihbosa, Naucım, 
aperta, Ampulla, lignaria, Physis, Ficus, Rapa, vir- 
ginea, achatina, Zebra, Vexillum nigritarum, ob- 
longa. 

Yoluta Auris Midae, Auris Midae distorta, por 
phyrea, porphyrea var., Utriculus, Oliva var., Ulra 
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var., Oliva var.', Oliva var., Oliva var,, Oliva var., 
Isyidula, nubila, persiculs, persicula punctata, persi- 
cula fasciata, Faba,. glahella, cancellata, scabricula, 
S>nguisnga, caffra, vulpecula, plicaria, cardiaalis, 
episcopalis, papalis, müsica, Vespertilio, -hebraea, 
Turbinellus, ceramica, Pyrum, aethiopica, Cymbium, 
Neptuni, indica, Citharoedus, 


Buccinum Olariunm, Perdix, Pomum, Dolium, 
tessellatum, Haustorium, echinophoruın, cornutum, 
rufum, tuberosum, flamıneum, Testiculus, decussa- 
tum, Areola, Erinaceus, papillosum, Glans, Arcula- 
ria, Harpa, persicum, spiratum, glahratum, unda- 
tum, maculatum, subulatyum, hecticum, dimidia- 
tum, Quviatile d’Espagne, exaratum. 


Strombus Fusus, Pes Pelicani, Chiraera, Scor- 
pius, Lımbis, lentiginosus, Gallus, Anris Dianae, Pu- 
gilis,. gibberulus, Oniscus, Lücifer, Epidromis, Cana- 
rium, viltatus, succinctus, spinosus, Urceus, poly- 
fasciatus. 

Murex Haustelinm, Teibulus, Tribulus dupli- 
catus, Brandaris, Trunculus, ramosus, Scorpio, sa- 
zatilis, Erinaceus, Rana, Gyrinus, Lampas, Lotori- 
um, pileare, femorale, Pyrum, Rubecüls, reticularis, 
Ans, Rubecula, Nodus, neritoideus, Mancinella, Mo- 
rum majus, Hippocastanum, senticosus, Melongena, 
Vespertilio, babylonius, javanus, Colus, Morio, Goch- 
lidium, Spirillus, canaliculatus, antiquus, 'Tritonis, 
Pusio, Tulipa, Dolarium, Trapezium, Trapezium var., 
islandicus, candidus, Vertagus, Aluco, fuscatus, gra- 
nulatus, marmoreus. 


Trochus niloticus, maculatus, perspeclivus, Pha- 
raonis; Magus, scaber, solaris, Alveare, vernus, stel- 
\atus, costatus, inaequalis, vestiarius, Tuber, Conu- 
ns, zizyphinus, conchyliophorus, Obeliscus, virga- 
us, caelatus, fenestratus, sinensis, Telescopium. 


Turbo neritoides, littorens, personatus, pethola- 
ras, Cochlus, Chrysostomus, Toctum persicum, Calcar, 
"gosus, marmoratus, Olearius, Sparverius, Pica, ar- 
syrostomus, margaritaceus, Delphinus, canalicula- 
ı2s, scalaris, Clathrus, Uva, imbricatus, acutangu- 
as, duplicatus, Teerebra, Labio. 


Helix Scarabaeıs, Carocolla, Cornu militare, 
'omatia, citrina, zonaria, ungulina, perversa, jan- 


hina, nemoralis, decollata, stagnalis, auricularia, 
saliotoidea, Faux nigra, lusana Mülleri, scalaris 
WTülleri. 


Nerita Canrena, glaucina, Vitellus, Mammilla, 
ulrminea, Stercus Muscarum, cruentata, fluviatilis, 
rebra, polita, Peloronta, Aibicilla, Histrio, grossa, 
ndata, Schmideliana sinistrorsa fossilis. 


Haliotis Midae, tuberculata, striata, marmora- 
a, Asinium, parva, 

Patella sinensis, Porcellana, fornicata, sacchari- 
2% „ granüularis, granalina, vulgata, lugubris, ulyssi- 
orıensis, Umbeila, crenata, ferruginea, melanogram- 
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ma, repanda, monopis, trangnebarica, ungarica, 
mammillaris, testudinaria, compressa, gracca, nim- 
bosa. 


Dentalium elephantinum, aprinum, Entalis, po- 
litum, rectum, striatulum. 


Serpula Spirillum, Spirorbis, contortnplicata, 
lumbricalis, arenaria, anguina, Penis, protensa, 


1. Muscheln. 


Mya margaritifera, Perna, Vulsella. 


Solen Vagina, Siliqua, Ensis, Legumen, radia- 
tus, strigilatus, coarctatus, striatus, 


Teilina Lingua Felis, virgata, Gari, fragilis, 
multangula, albida, laevigata, radiata, rostrata, 
Spengleri, opalina, Reınies, reticulata, scobinata, 
carnaria. 


Cardium costatum, Cardissa, Hemicardium, 
meldinm, aculeatum, tuberculatum, Tsocardia, Pra- 
gum, Unedo, muricatum, magnum, edule, ringens, 
aeolicum, oblongum, latum. ' 


Mactra plicataria, striatula, Stultorum, solida, 
maculata, violacea, ghuca. 


Donax Scortum, rugosa, Trunculus, cuneata, 
scripta. 


Venus Dione, Paphia, Marica, Dysera, verru- 
cosa, cancellata, Erycina, Chione, maculata, Mere- 
teix, castrensis, Mero&, deflorata, fimbriata, reticu- 
lata, plicata, rugosa, Corbicula, textile, corrugata, 
ponderosa, tigerina, pensylvanica, punctata, sinna- 
ta, pectinata, scripta, cincta, concentrica, juvenilis, 
litterata, litterata nebulosa, geographica, rotundata, 
decussata, virginea, angulata, mendlicaria, mercato- 
ria, orbicularis, purpurea, triangularis. 


Spondylus Gaedaropus, Pes asininus, spinosus, 
sinensis, croceus, variegatus, albus, foliaceus, squa- 
mosus, aculeatus, Pictorum, plicatus. 


Chama Cor, Gigas, Hippopus, calyculata, La- 
zarus, gryphoides, Arcinella, macerophylia. 


Arca Noae, antiquata, senilis, granosa, decus- 
sata, aequilatera, undata, Pectunculus, Glycineris, 
pilosa, Nucleus, rhombeidea. 


Ostrea maxima, jacobaea, Ziczac, Pleuronectes, 
magellanica, jeponica, Radula, Plica, Pallium, nodosa, 
Pes Felis, pellucens, sanguinea, varia, Pusio, glahra, 
opercularis, gibba, histrionica, islandica,. citrina, 
tranquebarica, fasciata, Lima, glacialis, Ephippium, 
Malleus, Volsella, edulis, 


Anomia em; Cepa, electrina, truhn- 
cata, Caput rpentis, Placenta, Sella, vitrea, 
dorsata, 
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Mytilus Crista galli, Frons, margaritiferus, bi- 


locularis, exustus, edulis, ungulatus, bidens, Nlo- 
‚diolus, Hirundo, afer. 


Finna rudis, nobilis, rotundata, vitrea. 


Chiton fascicularis, squamosus, marmoreus, ce- 
rasinus. 

Lepas balanoides, Tintinnabulum, Diadema, 
testudinaria, anatifera, spinosa, Pollicipes. 


Pholas Dactylus, costata, pusilla, crispata, 


Belhreibung und Prüfung der Toberſchen 
Mafhinen für Chirurgie, Krankenpflege und 
Dippoiatrie, 
von J. D. Brombholz 
Profeflor. 

Prag bey Galve 1821. 4, 58, 2 Taf. in Fol. 


Mir halten dieſe Befchreibung und Abbilbung verfchies 
dener Mafchinen wichtig für bie leidende Menfchheit, und 
machen darauf aufmerffam, daß fie befonders in Kranken» 
bäufern und Lehranftalten eingeführt zu werden verdienten, 
Die Mafbinen find: i 

3) Mafhine zur Einrihtung des verrenkten Oberſchen⸗ 
kit, ©. 1. .- 
2) Mafchine zur Einrihtung des versenkten Oberatms. 

S. 9 . 

3) Krankenheber. S. 17. 
4) Underer Krankenhebetr. ©. ar. 
4) Mechaniſches Bette zur Aufrichtung bes Rumpfes. 

©. 28. 


x 


6) Kranken Kransportfeffel. ©. 32. 
7) Das Feld» Spital» Bett. ©, 39. 
8) Operationsſtuhl für Augenkranke. S. 39. 
9) Mafchine zur Einrichtung des Schenkelbeinbruchs und 
der Knieverrenkung bey Kindern. ©. 41. 
10) Mafchine zu bemfelben Zweck bey Erwachſenen. ©. 42. 
11) Aufzug: Mafchine zum bequemen und ſicheren Bes 
ſchlagen mwiberfpenfliger Pferde, 
Den Beſchluß macht die ausführlide Erklärung ber 
Abb, Die 6 erſten Maſchinen find abgebildet, Man muß 
befondere ber Calv. Buchhandlung das Zeugniß geben, daß 
fie zue Beförderung der nüplihen MWiffenfhaften, immer 
willig die Dand bietet, obſchon fie, wie man wohl denken 
!ann, nis immer felbit Nugen davon zieht, 
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Anzeige einer vom Herren Profeffor Dupubtren 
u Paris erfundenen und mit dem gluͤcklichſten 
Kiſen ausgefuͤhrten Operationsweiſe der Hei⸗ 
lung des Anus artificialis, nebſt 
Bemerkungen 


von Ss Beiſinger. 
Augsburg bey Wolff 1817. 8. 68. 1 Kupfertafel, 


Der BDfr, erzähle hier 3 Gefchichten von Kranken, an 
welchen Dupuytren im Hotel-dieu die Dperatien mit 
feinem neu erfundenen Juſtrument, das hier abgebildet if, 
gemacht hat. Da dieſer Gegenftand für die leidende Menſch⸗ 
heit fehr wichtig, die Operationsmethode ſehr ſinnteich, und 
das neue Inftrument bier abgebildet ift, fo dürfen wir mit 
Recht das Ärztliche Publicum auf diefe Schrift vermeifen, 


Antiquarifber Kreuzzug. 


Sch fam nad Gleve, und mollte bafelbft die Samms 
fung merfwürdiger Altäre, Denkſteine u. ſ. m, aus der rd» 
mifchen Zeit fehen: sGerr Sofrath Dorom batte fie 
bereits ins Miufium nah Bonn abgeführt! 

Ich kam nah Kanten, und wollte det Herrn Dames 
Altertbämer fehen: Herr Dorow hatte fie für das 
Muſaͤum gekauft und nah” Bonn gebradt! 


In Aachen wollte ich die aus dem Innebach gezognen 
roͤmiſchen Bildwerke betrachten: Herr Dorow hatte dir; 
felben nah Bonn gefender! 


Sn Eſſew freute ih mich des Salzfactore Schüfrs 
Atertbümer zu feben! An Kern Dorow waren fie 
gefender und dem Muſaͤum in Bonn gefchentt! 


In dem Städtchen Moeurs übernachtete ih. Dis 
andern Morgens werde ich zu Deren Doffart geführt, um 
einen römifhen Marmor mit erhaben gearbeiteten Figuren 
zu ſehen. — „Ab, wie fehr bedaute ich, denſelben nicht 
mehr zeigen zu fönnen, Herr Dorow bat ibn erhalten.” 


Um mich doch etwas fehen zu faffen, begleitete mich 
Herr Hoffart zum Kaufmann Wintgend, um eine bödl 
intereffante Infchrift zu lefen, welche aus dem gojäbtigen 
Kriege in deſſen Mauer eingemauertward. — Die Injcrift 
mar fort — nad Bonn zum Geſchenk geſendet. 


Meine Sehnfuht nah Bonn ward immer größer. 


Bis Herfet war ich gefommen, als mir des Sefuiten 
Harzheim Tractat Über dir römische Steinſchrift dafelbit 
einfiel. Nirgend Eonnte ih den Stein finden; endlich bief 
es: — Kerr Sofrath Dorow bat denfelben aus der 
Mauer bredien und nah Bonn führen laffen. 


Dirfe Facta verglich ich mit den pompbaften Anfündis 
gungen, mit dem großen Geſchrey, weldyes Über das Alter 
thumsmuſaͤum in Bonn gemadt worden ift, und id geſte— 
he es, meine Erwartung war nicht geringe, 


In Bonn gegen Abend angekommen, eile ih nad 
dem Roͤmetplatze, um bie vortseffliche Ara zu fehen, Wild 
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eine Zerſtoͤrung vor meinen Augen! Wo blieb dieß Denks 
mahl? frage ih. — Herr Dorow hat es ins Muſaͤum 
fahren laffen. 

Nun mwahrlih, dieſer Mann verbient ben Altar der 
Wictoria, da er fiegreih allen Orten bie Alterthuͤmer ges 
nommen, in das koͤnigliche Mufdum abgeführt und ſicher 
aufgeftellt hat. ‚ 

Ehrfurchtevoll wandle ich noch bey Monbenlichte an 
bem Rocale des Mufiums (im Schloß) vorbev, bemundere 
beffen Größe; feſt verfchloffen find fhon die Laden, Reine 
Spalte befriedigt meine Neugier, — „Wie froh koͤnnen 
tie Provinzen feyn, bie millig ihre Alterthumsfchäge herge— 
ben. — Die fiber, mie trefflich werben fie aufbewahrt.‘ 
So dachte ih und ging nah Haufe. Auf dem Wirthetis 
fbe lag, von einem Fremden zjuräd gelaffen, die preußifche 
Staatszeitung. — Beym Durclefen finde ich, daß aud bie 
merkwürdige Perüde des Jupiterd aus Bronze in dem Mus 
fäum aufbewahrt wird. — Welch ein Ärndtereiher Tag ber 
morgende! Ein herrlicher Morgen verkündet einen noch 
fhönern Tag! Mit den erflen Sonnenſtrahlen fuche ich 
das rege und fireife in Bonns liebliher Umgegend, bis 
ich endlich gegen 8 Uhr bey dem Schloſſe, am Locale ber 
Aiterthͤmet anlange. Hammern hör’ ich, fägen, ſchreyen, 
fluchen; und gutmüthig denke ih bep mir felbft, es ift 
doch nicht wahr, daß Herr Dorom fodt Ju Bette geben und 
noch fpäter auffteben fol, Mit ehrfurchtsvollet Scheu oͤff⸗ 
se ich das große Thor, und finde ein Auss und Abbrechen 
von Gerüften, Poflamenten u. dgl. 

„Um Verzeihung, frage ich höflich an, 
das Altetthumsmuſaͤum ?“ 

„Mein, erklingt es, bier kommen die Gypsabgüſſe 
bin, und alles wird abgebrochen, was Herr Dorom hat 
bauen laffen, gerade weil er es, fein Gelehrter — weil «6 
ni cht zu brauden iſt.“ 


„Wo find denn die Alterthuͤmer aufgeſtellt.“ 
„Das wiffen wir nicht.“ 


Mit fiets wachfender Neugierde eile ih zur Wohnung 
des Herm Hofrath Dorom. Ich frage, und konnte ihn 
mwirtsih ſchon ſprechen, obgleich es erſt faum 8 Uhr war, 

Auf ber Stiege begegnete mir ein Mann, der brums 
mend fagte: Wozu find die Alterthämer da, menn man 
fie nice fehen fann? — Er brummte dieß holländifh. — 
Alfo ein abgewieſener Alterthumsfreund. Ich Elopfe an. 


Herr Dorom, noch im Nachtfleide, mar ſehr artig, 
machte verbindlihe Medensarten auf meine verbindlichen 
Gomplimente, welde enblid zu dem brillanten Reſultate 
fübrten, daß auch ih brummend zur Freppe herunter ging: 
„Wozu werden bie Alterthümer gefammelt, wenn man fie 
nicht feben kann.“ 

Später erfuhr ih, daß wirklich viel Kunftichäge vor; 
handen ſeyn follten, jedoch noch nicht aufgeftellt, und daß 
fogar nicht daran gedacht wird, diefelben aufzuftellen. 

Bon Herrn Dorom felbft konnte ich Über das Mufds 
um keinem Aufſchluß erhalten, indem bie Zeit mit alleinigen 
Gomplimenten und Artigkeiten binaing, morin es biefer 
Mann za einer hohen Vollkommenheit gebracht hat, 


ift hier nicht 


ein Eönigliches Öffentliches Inſtitut? 
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Diefe Rüge ſchließe ih, fo wie gewiß auch jeder 
durchteiſende Ftemde, und jeder junge Mann,. der die biefis 
ge Univerſitaͤt beſucht, um feine Kenntniffe und feinen Ges 
[mad zu erweitern, mit der Frage: 


If das Mufdum vaterländifcher Alterthuͤmer in Bonn, 
worüber feit 1820 fo viel Lärm gemacht iſt, und wohin fo 
viele Einwohner diefer Provinzen Geſchenke geſendet haben, 
ober: 


Iſt es Privatinftitut des Heren Dorow, der das Ser 
hen derjelben. nah Gutbefinden gewähren oder verweigern 
darf? oder: 


In es Gemaͤchlichkeit des Herm Hofrath Dorem, 
daß man dieſe, doch eigentlich dem Lande gehörigen Schäge 
gar nicht zu ſehen befommt? 

Die abmeifenden Xrtigkeiten und Neben des Herrn 
Hofrarh find zwar ſehr ſchmeichelhaft und Ichrreich, jebody, 
aufrichtig geftanden, das Betrachten der Alterthämer würde 
erfreulicer und noch Iehrreicher ſeyn. 


»”.% 


Metodo per ristaurare e rendere leggibili ĩ 
caratteri degli scritti diventati sbiadati 
per l'eta, 


Talvolta Yinchiostro d’uno scritto diventato 
molto vecchio & reso cosi sbiadato dal tempo, che 
non!& piiı leggibile, il che segue per la dispersione e 
perdita della materia conciante e dell’ acido gallico 
contenuto nell’ inchiostro, ed allora rimane sola- 
ıinente sulla carta un’ ossido di ferro giallo o bru- 
no. colore originario dei caratteri scritti puö es- 
sere ristaurato o piuttosto un nuovo corpo di colorepud 
essere dato allo scritto col pennellarlo sopra con dili- 
genza, primieramente con una soluzione di prussia- 
to di potassa, e quindi con dell’ acido muriatico 
diluito, e piuttosto vice versa, primieramente coll’ 
acido, e quindi colla soluzione di prussiato di potassa, 

Spiegazione. — L’acido solve l’ossido del fer- 
ro dell’ inchiostro sbiadato, ed il prussiato di po- 
tassa lo precipita dinuovo con un colore azzurro, ed 
in tale modo viene ad esscre ristaurato lo scritto, 
Se la pennellatura vi sara posta sulle lettere tosto 
che esse diventavano visibili, la loro forma ne ver- 
ra ritenuta distintamente. Il pennellare sulle let- 
tere con un’ infusione di noci di galla o con una 
tintura di galla ristaura pure l’anneramento fino ad 
un certo grado, ma non cosi speditamente, n& cosi 
compitamente come il prussiato di potassa, 


Die Hauptbeftandtheile der Tinte find bekanntlich eis 
neXuflöfung des grünen (Eifen:) Vitriols und ein gefättige 
ter Ballipfels Auszug. Aus der Merbindung beyder erzeugt 
ſich das sallusfaure Eifenogpdul, welches ber Tinte bie 
fhwarze Farbe gibt, War aber bey Bereitung der Tinte 
zu viel Eifenvisriol angewendet worden, fo wird die Schrift 
mit bee Zeit geld und roflig, indem bas überſchüſſige Cie 
ſenoxydul durch Einfluß der atmopfhaͤriſchen Luft zerfege 
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wird und im Eiſenoxyd übergeht, Diefet Eifenorpb num, 
welches die Schrift alter Handfchriften unleferlih macht, 
loͤſt ſich in mäßig verduͤnnter Salzfdure auf, fällt aber bey 
Bufag einer Auflöfung des Blutlaugenfalzes mit blauer Far 
be nieder. Will man nun von diefer Eigenfcaft des falz⸗ 
Jauren Eiſenoxydes bey alten Handſchriften Gebrauch mar 
dien, fo muß man nothwendig mit der möglichften Vor⸗ 
ſicht bie einzelnen Buchſtaben vermittelft eines Pinfels mit 
verbännter Salzſaͤure Überflreihen, fo oft, bis man bey» 
laͤufig die Auflöfung des Eifens durch die Säure bemerkt, 
Dann überfähre man mit einem zweyten in die Aufldfung 
des Blutlaugenfalzes getauchten Pinfel bie Schrift. Wollte 
man ganze Stellen mit Säure Überftreihen, fo Bönnte «#6 
leicht gefchehen, daß ſich die ſalzſaure Eifenauflöfung weiter, 
als auf die Ausdehnung der Buchſtaben erfiredte, wodurch 
bey Zubringen des Blutlaugenfaljes blaue Fleden, nicht 
Blaue Buchftaben entflünden. In jebem Falle bleibt es ein 
etwas mißliches Mittel, ba in vielen Fällen die Buchftaben 
fo unieferlich geworben find, daß man nicht weiß, mebin 
man mit dem Pinfel die Säure bringen fol; aud wirkt 
biefe ben der größten Vorſicht gewiß mit der Zeit nachtheilig 
auf Pergament und befonders auf Papier, 


Dom Obermain. 


"Eine flile Gaͤhrung herrſcht gegenwärtig im bem alt« 
proteſtantiſchen Ländern Baierns, wie fie vielleicht feit den 
englüdlihen Zeiten ber Religionsunruhen nit vorhanden 
war, und wie jie in einer Zeit, wo Stillſtand bes Handels 
und Gtodung in ben Bewerben, immer ſichtbarer werdende 
Geldnoth und immer mehr verſchwindende Hoffnung zum 
baldigen Befferwerden, die Gemuͤther obnebem bereits mit 
Beforgniffen erfült und zum Ummuth aufregt, den flillen 
Beobachter im der That nicht ohne Bebauren und bange Bes 
denklichkeit laͤzßt. Es iſt mit einemmal die Rede in dem 
Kreis » Intelligenz « Blättern won Einführung f. g. Presbyte 
rien in ben ſaͤmmtlichen proteftantifhen Kirchengemeinden, 
und ed fol daruͤber beratben werden, auf melde Art fie 
einzuführen fepen. Erſtlich weiß nun der gemeine Mann 
zu gut, mie es bep dergleichen allgemeinen Verathungen 
herzugeben pflegt, und fürs andere fragt - fih Mann gegen 
Mann: mas denn fo ein Presbpterium für ein Ding ſey 
und zu was es dienen folle? Denn in den beyden alten 
Fürflenthümern Ansbah und Bayreuth hat feit ber Mefors 
mation an ein dergieichen Ding nicht beftanden. Natuͤrlich 
feblt es nun nit an Auslegern ohne Beruf, an Leuten, 
bev melden die Einbildungsfraft die Kenntniß erfegt, und 
haupt ſaͤchlich nicht an fothen, welche für ihr geitheriges hoͤchſtes 
Gut, ihre Gemwiffensfreoheit und innere Familienruhe Ein» 
griffe fürchten. Der eine will in den f. g. Presbpterien zwar 
eine Beſchraͤnkung ber Geiftlihen finden, eine Art von 
Eoncilien, an deren Beſchlüſſe die Lehre gebunden werden 
fol — aber mit echt wendet man diefem ein: ob benn 
das von den Geiſtlichtn bisher gelehrie Chriſtenthum das 
rechte nicht geweſen fen? warım man denn bie Geiftlichen 
beſchraͤnken wolle, und in was? und ob denn bie „Tiefen⸗ 
badıer, die Schneider, Schuſter und Handſchuhmacher“ die 
sehten Richter in Religions» Concilien fegen?? — Ein anı 
derer grblidt basin einem geheimen Plan zu Einführung eis 
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ner Art proteffantifcher Hierarchle = und ungluͤdlicher 
Weife gewinne diefe, die Gemüther hauptfäclich erhittern: 
de Vermutbung, reelle Befdtigung in der Unklugheit, mos 
mit einige beerfhfücdhtige Dekane in der Nachbarſchaft fich 
über ben Zweck der Presbyterien ausgefproden und im 
Schriften berausgelaffen und in dem thörigten Stolze, wo⸗ 
mit fie nit nur auf der Stelle f. g. Predbpter aus eiges 
ner Macht ben Gemeinden aufjubringen, fonbern fogar 
heimliche geiſtliche Gerichte mit einem großen und Beinen 
Kirhenbann einzuführen und in Wirkſamkeit zu fehen ver 
fucht haben. Gin dritter will ein kirchliches Sittenrihter: 
amt duch die Presbpter eingeführt fehen, welchet, wenn 
es auch nicht den Lutherifhen Pfarrhetten feibft als Erfah 
für die Ohrenbeichte, doch mwenigftens ihren Frauen als Un 
terhaltung über bie Neuigkeiten in ben eingeimen Famiien 
bey einer Schaale Kaffe dienen wuͤrde, und biefe mitm 
vielleicht gar geneigt, die ganze an ſich mahrlich! ernitlihe 
Sache von Seite des Wihes und Scherzes aufzufaifen, indem 
fie ſichere Nachricht Über den erfien Urfprung der neuen Idee 
u haben vorgeben, wenn nicht gerabe bie gebrudte öffent: 
ie Proteflation der Kreishauptſtadt Ansbach gegen bie 
Einführung der Presbpterien, melde die Unterſchrifien det 
angefeheniten Staatödiener und Bürger enthält und bereitt 
in gahllofen Eremplaren von Dorf zu Dorf gebt, bie ganje 
Sache von diefer Seite aufgriffe, und in einem Lichte ber 
leuchtete,, wie gewiß fein rechtlicher Mann, dem die Ruhe 
feines Herzens und der Friede feines Haufes werth if, jt 
feine Zuftimmung dazu ertheilen wird. Sorgen bereitd 
Vorfchriften ber Polizen für allgemeine Zucht und it, 
für Kichen« und Schulbeſuch, wachen bereits bie polizeni' 
hen, bie bürgerlichen und peinlichen Geſetze gegen offenbatt 
Sittenlofigkeit und Unzucht, wer wirb ſich gegen ben Bud: 
ftaben der Gonftitution feinem ordentlichen Richter entzieben 
laffen, um fi und feine Familie den Spionerien un 
Chifanen eines geiftlihen SInquifitions: Gerichts und fein 
Schergen täglih heimlih und Öffentlicher Weiſe Preif zu 
geben, und ob «8 dahin kommen fol? darüber frage man 
bie Defane B. zu A. St. zu G. und Sch. zu ®B., un 
bie Herren N. gu ***, Spricht man alfe fchon im Anfan 
ge, wohin fol das Ende führer? und ſprechen alfo die gt‘ 
bildeten Geifllihen in den Städten, was werben ſich uf 
die ungebildeten, die Dorfpäbfte, gegen ihre armen Bauem 
erlauben und herausnehmen? — ort mit den f. g. Prob 
bpterien! um jeden Preiß fort bamit! wenn die Gewiſſent 
ruhe und der häusliche Friede von vielleicht 200,000 Ham 
lien, melde in dem ungeftörten Genuffe ihrer häuslichen 
und Familientechte unter den Sorgen und Bängniffen eint 
(hweren Beit, bisher noch ihren beſten Schutz fir die Ku: 
be ihrer Gemüther fanden, dadurch zum Spielbale ber Lau 
ne und Gunft weniger herrſchſuͤchtiger und meiſtergeſchaͤfti⸗ 
ger Menfhen mit oder obne weite Formel gemacht werden 
% oder kann. Was hierin nur möglich iſt, wird auch 
ald gewiß merben, bafür bürgt die zu allen Zeiten ſicht⸗ 
bar und fühlbar gebliebene geifttiche Herrſch- und Habſucht. 
Mit einem Sitten » und Glaubensgerichte fing die ſpa— 
nifhe Inquiſition an, unb haben wir aud keine Kerker, 
Torturen und Scheiterhaufen mehr zu fürchten, fo können 
und werben uns doch dit Piadereyen und Laufcerepen, Di 
eenbläferegen und Angebereven ber neuen Sittenrichter zu 
einer Tortur werben, welche zu taufendfacen Reibungen, 
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Händeln und Feindfchaften Tag für Tag Thuͤr und Thor 
Öffnet. — Was fagen denn aber.die Klügeren, Rubigen 
bau? — Exſtlich wiſſen diefe beſtimmt, daß dee ganye 
Vorſchlag zu Presbnterien nicht von dem hochherzigen Kö, 
nige und feinem liberalen Miniſterium ausgegangen iſt, 
fondern ein reines Product allzugroßer geiftlicher Geſchaͤfts— 
muße und Ealvinifher Praponderang Über lutheriſche Indif— 
fereng genannt werden muß, und haben fchon barum feine 
Adtung vor einem ihnen fremden, ihren Rechtsbegriffen 
von öffentlich garantirter perſonellet Bewiffendfreveit frads 
ursiderlaufenden Inſtitute, welches ihnen noch dazu mit 
en aller Achtung vor Ehrlichkeit und Offenheit 
recht sigentlih an ben Hals gefchmuggelt werden will. Sie 
wiſſen aus der Hauptſtadt, daß daſelbſt mit Verlegung als 
let Form Rechtens und mit Umgebung aller freyen Wahl 
ber proteftantifhen Gemeinde von dem Gonfiftorium, wei— 
em bie Sache noch dazu gar nichts angehet, ein Presbyr 
teriat aufgedrungen morden ift, daß bieied lediglich michts 
zu thun bat und als Stelle ober Behörde von Niemand 
beachtet wird, fie wiffen und fühlen, daß bie Presbpteris 
en auch in ben übrigen Gemeinden lediglich; nichts zu thun 
haben mürden, mo bereits die Armenpflege als weltliche 
Sauce der Polizen und Gemeinde : Vorfteher behandelt wird, 
to bir Verwaltung des menigen Kirhenvermögens feiner 
neuen Behörde bedarf, mo die Kirchenfabrik bereits ihre ges 
feslih angemiefenen Wege hat, und berde feine neuen Vers 
sögerungen und Hindemiffe, fondern Geldzuflüffe brauchen, 
bie die Presbyterien ſchwerlich mitbringen dürften, ſie be> 
greifen alfo nicht, wenn es nicht offenbar auf Hemmung 
jedes Vorſchreitens in der Religionserkenntniß und auf Aufs 
pafferep in dem Innern der Familien abgefeben ift, mas 
diefe Dinger nügen folten, da fi fonft kein Wirkungstreis 
bafür vernünftigerweife denken lift? — und mit Recht 
machen fie den Schluß, daß es von den Urhebern des Bor, 
ſchlags entweder Mangel an Geſchaftskenntniß, oder an 
Ehrlichkeit verräthb, wenn fie von den Gemeinden einzeln 
vorerft im Algemeinen bie unbebingte Zuffimmung zur Ans 
nabme von Presbpterien fordern und dennoch nicht einmal 
dabey fagen, was denn ein Presbyterium fey? zu was es 
dienen ſoll? welche feine Verbindiichkeiten, Rechie und Bes 
fugniffe,, und welde die Berbindlichkeiten und Verpflihtuns 
gen ber Geiftlihen und der Gemeindeglieder fepen? — ja 
nocdy mebr! werm die Mittheilung der Presbpterials Inſtruc⸗ 
tion ben barum Nachſuchenden geradezu veriveigert wird, 
wie bereits wirklich gefchehen it. Weiher vernünftige Mann 
wird ſich blindlings auf Verpflichtungen einlaffen, die er 
weder dem Namen, noch dem Umfange nach Eennt, befon« 
bers mern es fi babep von Familienrechten und Gemifs 
— ———— den beyden hoͤchſten erg bes friedlichen 

ürger8, handelt, und verlegt es nicht Öffentlich alle Form 
des Rechte und ber Billigkeit, wenn man Anforderungen 
"iger Art auf Verpflichtung für ewige Zeiten zu maden 
vage? Würden fie unkluger Weife auch bie und da von 
hter Rechte umkundigen Gemeinden eingegangen, fo Finnen 
Te nicht einmal zu Recht befiehen, und alle für einen müß: 
ven ſich dagegen firduben, fo rechtswidrig umftridt morden 
u ſeyn. Iſt etwas Gutes an der neuen Einrichtung, fo 
ede man offen, Elar, beutlich und ehrlih, und vorher, ebe 
nan bacüber ſich verpflichten fol — ‚das übrige wird ſich 
usdann zeigen. Bo eben bie Nuhigeren und Befons 
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neren, und fuͤrwabht! Diefe Haben Rechte und hegen das 
gute Vertrauen zu ihrer weifen, liberalen Regierung, daß 
fie für jegt und künftig bey ihren conflitutienemifigen Ges 
teiffens« und Familientechten gegen jebe Überfläffige neue 
Form und gegen alle der bisherigen, mehr ale 300jähri— 
gen ununterbrodenen Uebung und baraus ermachfenen 
Rechtögefiändigfeit zumiberlaufenden, ganz unnuͤtzen und im 
ihren Folgen doͤchſt ‚geführlihen Beſchraͤnkung werden ge 
ſchuͤtzt werben, i 


Eine gallertartige, aus ber Luft gefallene 
Materie, 
(Kud ben Gbimb, Journal.) 


Den 13. Aug. ı819 fah man zwiſchen 8 und g ße 
Asends zu Amberfi in Maſſachuſſets eine Kugel wie 
eine aufgeblafene Blafe, mit lebhaften, weißem Licht. Dief 
Metsor fiel neben einem Haufe nieder und ward vom Äftes 
fen Profrffor der Chemie am Collegio zu Darmouth 
Hrn. Rufus Graves unterfuht. Sie mar wie eine 
Schuͤſſel von 8 Zoll Durchmeſſer und ungefähr ı Zul did, 
bie Farbe wie Vüffelbaut, auf ber Dberlähe bemerkte 
man einen fehr feinen Flaum, mie bey feinen Tüchern. 
Nah Hinwegnehmung biefer Dede blieb eine breyartige 
Subſtanz, wie weihe Seife, mit eritidendem, efelerregen« 
dem Geruch. Nachdem fie einige Minuten an der Luft ger 
tiefen, verwanbelte ſich bie urſpruͤngliche Farbe, und murbe 
wie Venenblut. Die Materiezog die Feuchtigkeit aus der Luft 
fo ſchnell an fi, daß ein Sthd davon, in einem Glas, 
flüfig wurde, und Farbe und Genfiftenz der gewöhnlichen 
Stärke annabm; nad 3 Tagen war alles, was in dem 
Glaſe war, völlia verbunfter, und am Boden blieb nur mes 
nig afchfarbiges Pulver zuruͤck, ohne Geruch und Geſchmack. 
Weder ſchwache noch concentrirte Salpeter : und Saizfaͤuren 
wirkten im Geringften auf die Subſtanz biefes Meteor, 
allein durch concentrirte Schmefeifäure ward fie faft gänzlich 
und mit lebhafter Erhigung, mit Gas: Entbindung verbun: 
ben, aufgeloͤſt. 

(Note des Rebacteurs ber Ann. de Chimie.) 


Bur völigen Nichtigkeit ber vorftchenden Erzählung 
fehlt der Beweis, daß diefe brepähnliche Subſtanz wirklich 
aus ber Luft herabfiel; dieß hätte müffen ducch Zeugen dies 
fer Begebenheit umfländlih dargethan werden. Doch dem 
fep mie ihm wolle, ih babe bey dieſer Gelegenheit Chlads 
ni's Berzeihnig der herabgefallenen weichen, trock⸗ 
nen ober feuchten Subſtanzen, wovon die Geſchicht⸗ 
ſchreiber reden, nachgeſchlagen, und folgende Beyſpiele ſchei⸗ 
nen mie mit dem von Hrn. Rufus Graves beſchritbenen 
Phänomen einige Aehnlichkeit zu haben. 


Gegen die Mitte des ogten Jahrhunderts fielen Mas 
serien herab wie geronnenes Blut. e 


1416 fiel gu Luzern eine Maffe wie geronnmes Blut, 


1548 d. 6. Novbr. fiel in Thuͤringen eine Feuerkugel 
mit großem Getöfe; dieſe Kugel beiland aus einer roͤthli⸗ 
Yen Subſtanz wie geronnenes Blut, 

58’ 
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1718 den 24. März fiel auf der Inſel Lethey in In— 
dien eine Feuetkugel von gallertariiger Materie. i 


1796 den gten März fiel in ber Lauſitz eine Feuerku— 
gel von kiebriger Materie. Ich babe davon nod ein Stuͤck, 
(Ghtadni ſpricht bier immer) von Farbe und Geruch wie ein 
bräunficher, ſehr eingetrodneter Firnif. (Ann. de Chimie 
1822.) 


HF Dkige Materie laͤßt aus Korm und Verhalten vers 
muthen, daß es eine Quake gemwefen. 


Barometrifhe Meffungen 
von 5. Mavier. 


Wenn man die Veraͤnderung der Schweren in verti« 
coler Richtung außer Acht Iäft, fo hat man zu Bere. 
nung der Höhen nad) barometrifchen Beobachtungen folgen: 
de Formel: j 


Z=X (ı + 0,002 .v) (Logar. - -f 0,00007825 .u), 


wobey Z die Differenz det geſuchten Niveaus bezeichnet; 
A einen numeriſchen Eoefficienten gleich 18505" für Die 
mittlere Parallele, die, nad einem befannten Geſetze, mit 
der Breite abwechſelt; v die Summe der Luft» Temperatur 
zen in bepden Stationen, H,h die beobadwien Baromes 
terhöhen auf der unteren und ber oberen Station, u Die 
Temperatur des Batometers auf der oberen Station nad) 
Adıua der der unteren. Die Zabl 0,000078:5 ift das 
. Product, der cubifhen Austehnung Y/ss;o des Queckſilbers 
durch Wergleihung ven 0,454295 in, den logarithmifchen 
Zabellen mit den byperbol, Logatithmen. 


Merkt man auf die Ausdehnungen ber Scale, auf 
welcher die Höhen H, h beobadıret ‚werden, fo muß man 
Bekanntlich die linearifche Ausdehnung des Körpers, auf 
welchem die Scale gezeichnet ift, zu der cubiſchen Ausdeh⸗ 
nung hinzurechnen. Bedient man fih nun der befannten 
Mefultate, fo finder man, daß für die Scalen auf Glas 
oder Holz ber Factot von u wird 0,00008505, und für 
die auf Kupfer 0,00008641, Diefe Eorrection darf nicht 
vergeffen werben, 


Es gibt Tabellen, wo ber Logarichmus von A für 
jede Breite angegeben it, aud kann man im voraus die 
Mroducte des Coefficienten von u durd) die natuͤrlichen Zahı 
ien ı bis 9 auffinden. Hiedurch erfcheint die Berechnung 
von Z durch die vorſtehende Formel eben fo ſchnell als bey 
Anwendung der vielen Tabellen, die zur Erleichterung Dies 
fer Arbeit gemacht worden find. 


Wenn der Werth eines Nefultats auf dieſe Art mit 
Huͤlfe einer Formel won mehreren Elementen, bie die ©e: 
obadıtuna gegeben hat, deducitt wird, fo ift ein Verſehen 
dabey möglich, je nach den einzelnen, bey jedem diefer Eles 
mente vorgefallenen Irrungen. Es üft ſehr wichtig, ben 
Einfluß au fennen, den ein bey irgend einem Eleimnente bes 
gangenes Verſehen auf das Nefultar hat. Man kann fo 
"den Grab der Annäherung, ben das Refultat erreichen kann, 
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beurtseilen, und überbieß weiß mon, bey welchen Ele 
—— man beſonders mehrere Genauigkeit zu erhalten fu: 
en muß. 


Mir wollen eine Function annehmen U, von meÄre 
ren Bariabeln x,y u. ſ. w. Stiege der Werth von x um 
eine Kleinigkeit A x, fo weiß man dar die Differenzials 
rechnung, daß die entiprehende Steigerung von U jeyu 
würde ungefähr 

dU 4 
* dx ẽ 

Folglich wenn wir A x, MA Y, als Meine bey den Elemen 
ten x,y u. f. w. vorgefallene Verſehen anſehen, jo wer 
ben die entfprebenden Itrungen, welche baraus für Die 
Bunction U entſtehen, ſeyn: 

au Ä du — 

— x, — 

dx —— —— 
und die entſprechenden relativen Verſehen, d. h. die Wer 
hältnife der Itrungen zu dem Werth der Function: 


ı dU 1 U 
Tas —— 
Das ganze relative Verſehen für U wird alſo ſeyn: 
i'zydU dU 
(zart art“) 
Bey Anwendung diefer Prinzipe auf die vorherachen⸗ 
de Formel findet man, 1) daß das Berfihen A v bey ie 


Eumme der Yufttemperaturen einer Irrung in Beziehung 
auf Z entipricht, die gleich iſt 


0,008 
ı # 0,002. 2 
2) daß denen Verfehen AH. Ah über bie Barometer 
Hoͤhen relative Srrungen entiprechen, gleich 
Log. a + 0,00007825.u H 'Log.# + 0,00007825 .u & 





Av 




















wo N dis Zahl 0,454295 darſtellt; | 


3) daf dem Werfcehen Au über bie Differenz der du 
rometer⸗ Temperaturen die relative Jrrung 
0, 06007825 
m -_ ‚Au. 
Log. 5; + 0,00007825.u 


entfpricht. 


Non biefen Refultaten zieht man nun folgende allge 
meihe Folgerungen ab: 


») Der Einfluß der Verſehen über die Temperatur der 

Luft iſt unabhängig von der Zu mefienden Höhe, 

” Diefer Einfluß ift io groß, daß eine Itrung von 3 

Brad bev der Summe dieſer Temperaturen allemal 

faft 'hoo Verfehen Über die geſuchte Diveanı Difes 
xenj gibt, 
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4) Barometer ı Beobachtangen erforbern deſto mehr Sorg⸗ 
falt, je niedriaer fie find. Die bey folhen Beobadı» 
tungen vorfallenden Werfehen wirken in entgegenges 
ſetzier Richtung auf das Reſultat. Ihr Einfluß hängt 
fat gänzlich von der zu meflenden Höhe ab. Wäre 
-diefe Höhe fehr Fein und folglich die Barometrifchen 
Säulen faſt gleich, fo würde dieſer Einfiuß fehr groß 
ſeyn. 

3) Die Beobachtung ber Barometer: Temperaturen aͤußert 
auch aufdas Refultat einen defto größeren Zinfluß, je uns 
beträßhrlicher die Höhe iR, und diedavon, fo wie die von 
den Barometer» Brobachtungen abhängenden Irrungen 
neigen fi zum linendlihen, wenn der verticale Ab⸗ 
fland der Stationen Nul wird, 


Die virftehenden Formeln neben überdieh im jedem bes 
fonderen Faleäden genauen Werth der Irrungen, welden 
von jedem einzelnen der beobachteten Elemente abhängt, 


Um eine Anwendung bavon ju machen, fuche man, 
bit zu welchem Approrimatiensgrade man die Meffung fehr 
kleiner Höhen zu bringen hoffen darf, vorausgefeht, daß 
die Beobachtung unter den günftiaften Umſtaͤnden angeftellt 
wird, und wenn man gleich nicht mit Veftimmtheit das 
minimum der mögliden Veobachtungsverfehen angeben 
kann, fo wird es doch nicht ohne Mugen ſeyn, das Refuls 
tat einiger Hypotheſen hierüber zu kennen. Man nehme 
alfo an, das Verſehen ben der Höhe des Durdfilbers im 
Barometer ſey Yo Millimeter, und bey der Differen,; u 
ber Barometer» Tomperaturen 2°, nicht daß gerade fo ein 
Birfehen dev VBaremeter : B:obadıtun.en. beaanaen werden 
tönnte, fondern weil man bey den gewoͤhnlichen Barome⸗ 
tern felten ſicher ift, daß ihre Thermometer die wahre Tems 
peratur des Quedfilberse und der Scale angeben. Man 
nehme weiter an, ed waͤrt die Frage von einer Beobach⸗ 
sung, wo die Höhen der refpech. Barometer refpest. find 
0”, 76 und o®, 7555 was einer Miveau: Differenz von 
etwas mehr ale 50” entipriht. Wenn man nun, um eins 
facher zu verfahren, beym Nenner der vorftehenden Formeln 
den Ausdrudf 0,000078325 . u wegläßt, wodurd die Baro— 
meter» Teinperaturen als fehr wenig verfhieden angenommen 
werden, fo finder man für das'relat. Verſehen, Pas aus 
der Beobachtung bes unteren Barometerd entſteht, 0,00996; 
für das des oberen Barometers, 0,01004, und für das 
aus dem über die Differenz der Barometer: Temperaturen 
entitehende, wobey die Scale als Fupfern angenommen 
wird, 0,06027. 


Was die Summe v ber Lufttemperaturen betrifft, fo 
läßt fih das dabey mögliche Verſehen ſchwerlich beſtimmen, 
indem es faft ganz von Localitäten abhängt. Die wahre 
Temperatur einer Luftfchicht von. 1 oder 2 Brad ungefähr 
ſchtint ſchwer zu finden zu feyn. Nimmt man nun das 
Verfchen bey v auf 2° an, fo wäre das fich daraus erger 
bende relat. WVerfehin, in Anichung des Mefultates, 0,004. 


Nimmt men nun alle diefe aefchägten Verſehen zus 
ſammen, fo entftehr ein Totalverjehen von 0.0845; To daß 
man in dem Mefultate auf Y,, irren würde, d. h. unge 
fähr fünfzig. Dieß iſt nach den vorhergehenden Hypothe— 
fen das gröpemögliche Verſehen. Hierbey ift zu bemerken, daß 





- aber griff das Uebel auch die oberften Zmeige an, 


926 


faſt %, diefes Verſehens von der Ungewißheit ben der Schaͤ— 
Kung der Varometer» Temperatur entſteht. Waͤre dieſe 
Temperatur genau befannt, fo rebucirte ſich das ardäts 
mögliche Verfehen auf Yo Aus biefen Refultaten ficht 
man nun, daß bey Meſſung Fleiner Höhen fih auch von 
Anwendung der Barometer Nutzen erwarten läßt, daf man 
aber nothwendig Vorkehrungen treffen muß, um die Toms 
peratur des Queckſilbers und der Scale mit Sicherheit zu 
erfahren (Ann. de Ch. ı822). 


Wirkung des Kupfers auf Pflanzen. 


Hr. Philips erzählt (Annals of Philosophy), «es 
babe zufilig Kupfer: Oxyd und Auflöfungen beffeiben Dies 
talls an die Wurzel einer jungen Pappel verfchüttet, wor⸗ 
auf der Baum binnen kurzer Zeit zu Eränkeln ſchien. Die 
Blätter an den unteren Zweigen berteodneten juerft, bald 

ils 
lip6 ſchnitt nun einen Zweig von biefer Pappel ab, * 
bemerkte, daß die Meſſerklinge gerade fo breit wie der 
Zweig, mit Kupfer überzogen war, und es iſt daher nicht 
zu bezweifeln, daß das Kupfer eingefogen ward und daf 
bieraus allein fidh der Tod des Baumes erklären läßt (Ann. 
de-Chim. Janvier ı822). 


Paralyfe wird duch einen Donnerſchlag 
geheilt. 


Seit Rratzenſtein zuerſt die Elektricität bey Krank⸗ 
heiten anmwandte (1744), iſt über diefen Gegenftand fehr viel 
geſchrieben worden. Mad Einigen hat, fie Paralyſe, He— 
miplegie, Starrktrampf, Taubheit und mehrere Artın vom 
Blindheit gehoben ; Andere hingegen verwerfen ihre Wins 
kung gänzlih. Die Sache verdiente vieleicht eine neue Uns 
terfuhung. Die ganz entgegengefegten Reſultate, -meie 
die glaubwärbigfien Aerzte erhalten haben, entfliehen wahre 
fheinlih von der verfchiedenen Bebandlungsart ; denn Eis 
nige baben den Kranken nur bloß ifolirt mit dem Leiter der 
Mafchine in Verbindung gefegt, Andere haben das elektrie 
ſche Fluidum in die_leidenden Theile mittelſt fhärkerer oder 
ſchwaͤcherer Echläge zu leiten gefuht. Wir wollen indeſſen 
bier eine Thatſache anführen, bie wir eben in einem ame: 
titan. Sourmale gefunden haben, ' 


Hr. Samuel Leffers, aus ber Grafſchaft Garteret in 
Mord» Carolina, war von einem paralptıfhen Uebel befallen, 
bas fih im Gefichte und hauptſaͤchlich in den Augen feige 
fegt hatte. Während er im Zimmer auf und ab gieng, warf 
ein Donnerfhlag ibn bewußtlos bin; nah 20 Minuten fam 
er wieder zu fih, doch Konnte er erfi am folgenden Tage 
feine Beine völlig wieder gebrauchen ; er fand fih nun völs 
lig hergeſtellt, und fchrieb an einen Freund diefe Begeben« 
heit umjtändiich, ohne die Brille zu gebrauchen ſeitdem be: 
fam er auch Feine paralot. Zufäle wieder. Indeſſen glaubt 
Hr. 8, daß berfelbe Schlag, der fein Geſicht wieder here 
ftelte, feinem Gehoͤre etwas nachtheilig gewefen fep. 

Diefer Artikel ift vom Hrn. Prof. der Chemie (Olmo⸗ 
tebe), am Gollegio in Süd» Carolina (Ann, de Chim. Jan- 
vier 1822). 
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Congrev'ſche Raketen, zum Wallfiſchfang. 


Die Rakete ſteckt in einer hohlen Möhre oder Colin⸗ 
der, 7 bis 8 Fuß lang und ungefähre 3 Fuß im Durch⸗ 
ſchnitt. Sie bewegt ſich frey in der Röhre, die wie eine 
Piftole gehalten wird. Das Ende, welches in ben Keib des 
Thieres hineindringen fol, bat eine Stahifpige, und etwas 
entfernt von biefer ift eine Kugel von gegoffenem Eifen, bie 
wie eine Haubite zerplatzt; barauf folgt der Sag, wodurch 
die Rakete wie eine f. g. römifche Kerze fortbewegt wird. 
Der Schüge, welcher fie wirft, kann zielen mie mit einer 
Stinte; Ke hält eine fo richtige Schuflinie, daß auf 30 
bis 40 Klafter dad Thier leicht ba getroffen wirb, mohin 
man gezielt hät, Die Rakete fährt majeſtaͤtiſch aus ihrer 
Roͤhre, ziemlich langſam, daß man allenfalls (was jedoch 
nicht verſucht worden iſt) eine baran gebundene Leine koͤnnte 
nachſchie jen laſſen. Bald aber erhält fie eine außerorbentlis 
he Schnelligkeit, und wenn fie das Thier ſenkrecht trifft, 
dringt fie 5—6 Buß tief ein, plakt, und fcheint anfangs 
bas Thier getöbter zu haben, es wird betäubt, flarr, zit 
tere, erholt ſich wieder, aber kann fich nur ſchwach weh⸗ 
ren. Die Erplofion erfolgt feibft unter dem Walfer, und 
ren daß das Feuer biefer Raketen nicht im Waſſet vers 
joͤſcht. SE 


Man !innte vielleicht befürchten, daß bas Thier, das 
in wenig Augenbliden flirbt, auf den Grund singe und fo 
vrtleten wäre; allein dieß geſchieht nicht. 


Eine ſolche Rakete koſtet 10 Schilling engl. 


Polar» Nebel, 


. Die in den Sommermonaten fo hartnddigen Mebel 
in den Polar» Merren find ben Wanffchidgern aͤußerſt nach⸗ 
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theilig. Im vorigen Jahr (1821) 3 B Fand He. Scores: 
by an der grönländifhen Küſt vom zıten Julius bis zum 
arten Auguſt nur 3 beitere Br Diefer Nebel bat das 
Sonderbare, daß er nicht viel über 150 — 200 Fuß Höbe 
bat. Weiter hinauf fcheint die Sonne ganz beile, während 
man über dem MWaffer auf einige Schritte weit nichte fieht, 
Woher entftehen aber biefe fo bäufigen Dünfte? Hr. Sco— 
eeöbp hat am 23. July 1821 Beobachtungen gemacht, wel⸗ 
he zut Beantwortung dieſer Frage bepzutragen feinen, 


Er erzählt nehmlich, daß er in ben Polarmerren be⸗ 
ſtaͤndig bey heiterem Himmel oben auf einem Maft von 
100 Fuß, bie Temperatur ber Luft 19 bis 1°, 7. 100gtdig 
niebeiger ald auf dem Verdeck feines Schiffs gefunden habe, 
Da er aber am 23. July 11 Une DB. M. bey ſehr didem 
Nebel dieſes Erperiment wieberholte, erhielt er folgende Res 
fultate : - 


Die Zemperatur oben auf dem Maft, zoo Fuß übt 
der Merresflähe war + 1° , 7 100gr. 


In der Höhe des Verdecks + 1° , 0 
Auf der Wafferflähe +1°,1ı 
Temperatur bes Waſſers + 1°, x 


Afo fleige beym Mebel die Temperatur, wenn man 
höher hinaufkommt, da man bey heilertm Himmel 
gerade das Begentheil bemerkt. Wollte man aber hierin 
bie Erklärung jener Erfheinung fuchen, fo hätte man, wit 
ich glaube, biefen nach oben fortfhreitenden Gang ber Tem: 
peratur fhon beobachten müffen, ebe der Mebel ſich bildete, 
Hr. ©. fagt beutlih, daß am 23ten July Über dem Ne: 
bei die Sonne ſtark ſchien; bie oberen Schichten mußten alfe 
durch ihre Strahlen erwärmt merden, während dieſe Strah⸗ 
len die unteren Schichten nur fehe ſchwach treffen. konnten, 


J 


—— 





Ideen zu einer Theorie des Schickſals 
von J. I. Wagner, * 


Wie verlautet, fo ſind Poeſie und Philoſophie dem 
Inhalte nah gänzlih Eins, und bifferiren bloß wie die 
zwey Gefihter bes Janus, nehmlich in Richtung und Alter, 
Das jugendliche objectiv ſchauende Geſicht ift die Poefie, 
und das im fidy ſelbſt hineinſchauende Geſicht mit dem ehr: 
würdigen Barte ift die Wiffenfchaft, deren Weltanſicht in 
Einem tiefen Bewußtſeyn Par geftaltend zufammenläuft, 
indeß die Poefie ihre MWeltanfiht in Momente gerfchlägt, 
die fie gu einem finnlihen Leben ausgebiert. Wie aber die 
wen Geſichter des Janus nur Einem Kopfe gehören, aljo 
gehören Wilfenfhaft und Poefie auch dem Einen Geiſte. 


Die Poefie hat in ihrer Art bie Weltanfchauung aus 
ufprehen manche Ideen ergriffen, von welchen die Philo⸗ 
opbie Über anderer Befhäftigung zu reden vergeffen bat, 
und binmwiederum bat die Wiffenfchaft fidy mit manden Ide⸗ 
n vertraut gemacht, von welchen die Poefie noch nit Nes 
ij genommen. Go ift die Idee des Schickſals bie ei: 
intlihe Geste des Drama, aber die Philsfopbie hat noch 
eine Gonftruction berfeiben verfucht, und die neuere Philos 
ophie bat fo vieles vom Staate gerebet, von welchem die 
dorfie gänzlich gefchwiegen bat, ein paar Epigramme von 
Bothe ausgenommen, welche ber Lefer diefes in Schil: 
ers Mufenalmanadje von 1796 nadılefen mag. Ueber das 
gene Schickſal bat Herder in den Horen einen Auffag 
tgeben, der aber feibit kein eigenes Schickſal verdiens hat, 


Was ich Hier über die Scidfalsider geben will, find 
ur Grundzüge, um zu zeigen, wie bie Gonftruction diefer 
dee zu einer befondern Wilfenfehaft durchgeführt werben 
inn, welche für dramatiſche, erzählende und epifche Poefie, 
’ mie für Weltgeſchichte Organen wird. Anfänge dazu has 
! ih fchon gegeben in meiner Theodicee (Wamberg und 
Zürzburg bey Goͤbhardt 1809. 8.),' wo ber lefte Diatog 
gende Ideen behandelt: „Geſchichte iſt Buch des Schi: 
16. Völfergefchichte ein Drama, und der Geſichtépunct 
ttodots für die Geſchichtſchreibung der tragifhe. Schick⸗ 
elinie it Parabel. Providenz it Schauen des Schickſals, 
nd duch fie wird die Parabel des Schickſals zur Eilipfe, 
Jrograptie fol den Mann und das Schickſal im Bunde 
irſtellen. Das Weib hat kein Schickſal, nur der Mann, 

Jis, 1332. Peft IX. 


\ 


Ein Volk flirbt an feinen großen Männern, Des Mannet 
Schidfal gründet in ben Urformen ber Individualitdt und 
denen ber Zeit." — Alle diefe Ideen find aber. bort der eis 
nen Idee vom Urfprunge des Uebels, als dem Thema de6 
Buches, untergeordnet, 


Nach feiner hoͤchſten Idee iſt das Schidfal die Evo— 
lution bes Univerſums, welche als Nothwendigkeit im blin⸗ 
den Seyn herrſchend Fatum, aus dem freien Schauen des 
Weltgeiſtes aber hervorgehend Providenz heißt, daher denn 
auch das Fatum nie ehne Provibenz, alſo fein blindes 
Fatum, und hinwiederum die Providenz nie ohne Nothwen⸗ 
digkeit, alſo nie willfübrlich, iſt. Der Grieche, ber 
nad) feiner Vermenſchlichung der Götter ihnen Wilkühr ger 
ben mußte, ſah fid eben darum gendtbigt, damit fie nicht 
als Götter haltungslos würden, fie unter das Katum zu 
ftelen. Uebrigens hat diefe Evolution, die von der einen 
Seite angefehen als unwiderſtehliche Macht, von der ans 
beren aber als unergruͤndliche Weisheit erfcheint, die Zeite 
form und in ihr bie ſtrengſte Geſetzmaͤßigkeit, durch melde 
legtere fie eben auch wiſſenſchaftlich conflruirbar wird, wenn 
gleich das vouftändige Durchſchauen ihres Wickens nur dem 
Geiſte möglih if, dem alle Bedingungen einer uneinges 
ſchraͤnkten Erkenntniß gegeben find. Der endlihe Geift 
kann aber im allgemeinen das Geſetz bes Schidfals, und 
für manche File auch feine Anwendung begreifen, 


Sn fo ferne die Gottheit den Plan ihrer Welt nad 
biefee Form entwidelt, die wie Schidfal nennen, in fo fer 
ne bat das Schidfal aud feinen Kampf in fih und ift nur 
Harmonie und ewiger Frieden, und fein Gefeg ift gar kein 
anderes als das Geſetz des Lebens ſelbſt, nehmlich: die 
Einheit aufzuſchließen, daß fie zur Vielheit werde, 
und in ch Vielbeit die Einheit als Allbeie wie: 
derberzuftellen. &o verliert fi der Punct in die Viele 
beit der Linien (Richtungen), bie er ſich im Sechsecke wier 
ber fammelt und im Kreife wiederfindet; oder auch bricht 
fid auf diefe Art die Eins in Bablen, bis fie fid im der 
Biere wieder fammelt und ald Null wiederfindet. 

: Man faffe aber num dieſes hoͤchſte Geſetz bes Lebens 
im arithmetifhen- ober geometrifhen Ausbrude, fo muß die 
59 
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Einheit durch diefe ihre eigene Geſchichte, die fih an jebem 
Leben der Sphären, Pflanzen, Thiere und Menfchen, auch 
der Ideen felber wiederholt, im die Form des Begenfahes 
eingeben, bie ſich arithmetiſch durch das Gerade und Unge⸗ 
rade, geometrifh aber duch das Gerade und Krumme, 
finnlich lebendig durch das Zeitliche und Raͤumliche, und in 
böchiter Abſtraction ald Form und Weſen, Ideales und Re: 
ales, Intelligenz und Subſtanz ausdräde Diefer Gegens 
fat, der zugleich auch Grund alles Geſchlechtsunterſchiedes 
if, bringe in das Beſtehende Formen, die fi als nega⸗ 
tio und pofitiv beſchraͤnken und befämpfen, und in bas 
Werdende den Wechſel, der die Pole umkehrt, fo daß das 
Warme erkaltend endet u, f. w. Bon bdiefer Seite aus 
betrachtet erfcheint dann der Friede Gottes, melden er 
über feine Welt ausgegoffen bat, arfiört, und das Schick⸗ 


fat erſcheint als ewiger Kampf des AU mit ſich ſelbſt in al⸗ 


ien feinen, Kräften, fo daß folgende Geſetze gelten: 


a. alles ift nur relativ und findet gewiß feine Schranke; 
b. jeder Zuftand wechſelt mit feinem entgegengefegten. 


Nimmt man nun zu biefer aus dem Gegenfage ent⸗ 
widelten Anſicht noch bie vorhin ausgefprochene höhere hin» 
ju, fo ergeben ſich noch folgende Gefetze: 


4. mas den Gegenfag noch nicht am ſich erfahren bat, 
muß in ihn binein, entweber daß es fi ſelbſt im 
Gegenfäge auffchließt, oder Glied eines Gegenfapes 

‚wird; 
b. aller entflandene Gegenfag muß fih in einer Neutrar 
lität ausgleichen. 


Die unendlich vielfahe Anwendung diefer beyden Ges 
fege auf Mann und Weib, Licht und Farbe, Krieg und 
Frieden u. f. w. will ih dem Lefer nicht wegnehmen, viel 
mehr will ich zu neuen Gefegen übergeben, die noch inter⸗ 
effantere Anwendung geflatten, indem fie jeden da paden, 
wo es doch bie meilten juckt, nehmlich am Gemüthe, 


Wo die Geſchichte alles Lebens, melde wir oben in 
fo beftimmter Formel ausgefprochen haben, ſich vollitindig 
darftellt, da ift im großen Ganzen ein kleines Ganze, eine 
ndivitualität, ein Mikrokosmus oder Ebenbild der Gott⸗ 
deit gegeben. Da bricht denn aud im dem befchränften 
Kreife wie in bem großen eine vom Gentrum ausgehende 
Macht handelnd dur, welche nur Fatum wäre, und dem 
Fatum in dem großen Kreife angehörte, wenn nit auch 
eine Providenz von innen fi dazu gefellte, d. b. wenn 
nicht der fchauende Geift die Handlung zu einer freyen 
möchte, die aber auch nicht Willführ werden darf, fondern 
dem Geſetze der allgemeinen Providenz gehorchen muß. 
Solche Mitrefosmuffe ftehen nun in der Welt da nicht et: 
wa bloß als Glieder eines Gegenſatzes und Zweige eines 
Baumes, fonbern fie find: 


a. autonomifch, indem das göttlihe Geſetz in ihnen 
fi als ihr eigenes wiederholt, fie alfo feinem frems 
den Geſetze unterliegen; 


b. frey, indem von ihrem Innern ein Wirken ausgeht, 
weiches von ihtem Geifte nicht nur begciffen, fondern 
feld entworfen Fein blindes Wirken ift, 


: — — 
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Durch dieſe Stellung gegen das Ganze erhalten denn 
diefe Ebenbilder der Gorcheit eigenes Gebiet des Wirkens 
in Ausführung eigner Ideen von Wilfenfhaft, Kunft, 
Staat u. f. w.; ihr Daſeyn aber, in fo ferne ef mit dem 
einer Sphäre-zufammenbängt und ın Zeit und Raum ein 
kleineres ift al6 das Dafepn der Sphäre, tritt unter fols 
gende Schickfalsgeſetze: 


a. die Sphäre hat eine planmäßige Gejammtentmidtlung, 
an weicher auch die Menfchheit Theil nimmt; 


b. die Menſchheit in Mationen dividirt bat in der Gr 
ſchichte Zeiten. 


Diefes Tegtere Geſetz beflimmt zunähft das Schid⸗ 
fat dee Individuen, indem biefe überall ibre Nation und 
Zeit auddrüden, mobey ihre hoͤchſte Glotie darin beſteht, 
daß fie dabey möglichft viel allgemein Menfchliches in fich 
tragen. Zugleich iſt Mar, daf jedem Menſchen baran geles 
gen ſeyn müffe, feine Zeit zu etkennen, weil er ſich felber 
nur in biefer ganz erfennen fann. 


Von bier aus gebt nun bie Schidfalstheorie gang 
in’s Individuelle, und bier wäre zu wuͤnſchen, daß vecht 
viele und treffliche Eeibitbiographieen vorhanden mären, die 
man ald Erempelbüder benugen könnte. Juzwiſchen. wenn 
auch bief nicht ift, fo kaun bie Wiſſenſchaft [bon für ſich 
ſelbſt und mit Hülfe der Weltgeſchichte viele lerſten, was 
ich vielleicht in einer Fortfegung diefer Anſichten zeigen werde, 


Würzburg, im Junius 1822. 


Was heißt Metaphyſik? 


„Als die Maccabaͤiſche Mutter zu ihrem letzten und 
jinaften Kinde fprad: „Mein Sohn, erbarme did 
meiner, und ſtirb!““ als diefe Heldin auf die Leichen 
ihrer undderwundenen Söhne blickte und die mürterliche 
Liebe den Lehtiebenden um Mitleid anfprach, und in feiner 
Standbaftigfeit allein den Troft des Erbarmens fand, ftand 
fie auf der hoͤchſten Stufe menfchliher Größe. „„Mein 
Sohn, erbarme dich meiner, und flirb 1’ Diefer Sieg des 
MWeibes über das Mutterherz war der Triumph det Glau— 
bens an einen Gott, dem ihr nicht die Mietapbyfik Fund 


gemacht hat,” 


„Der metapbyfifhe Gott war noch nis der Gott, 
der fid) dem Herzen ofjenbart, es befeliat, indem er es heü 
ligt: der Gott, der uns in Drang und Noth gegenwärtig 
it, in der reinen Liebe, im Wahrheitsgefühle, und als 
Freund dem Menſchen am nädhften, wenn biefer verlaffen 
fteht von allem Lieben und Werthen.“ 


„Die Philoſophie if die Wiflenfhaft des Dem 
menfchlichen Geifte und im ihm Gegebenen. Sie brinat 
das BVerborgene zu Tage, und egtfalter das Mothwendige 
von feiner unweſentlichen Hülle, Die notbwendigen WBahrı 
heiten Lienen immer dem Bewußtſeyn am näditen. Zu 
dem, was nur durch die Mühe der Abftraction Heraus 
gebracht ward, und wor der Abſtraction der Menſchheit 
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theuer und allgemein " geglaubt ward, 
Weg führen.‘ S. „Zerfireute Aufſaͤtze“ (od. a. 
te Schriften, 3. ®.) von 3. YIeeb, ° ©, 286. 


„So fheiden fib bier Philofophie und Metaphy⸗ 
ſik! Letztere iſt Abſtraction oder Specularion als folche, 
und ‚folglih ein Formales: das Logiſche, nur gefleigerr, 
und fo im Lichte des Ungemeinen, felbft mit dem Scheine 
bes Hohen und Ziefen bervorglängend — im früberer Zeit, 
Diefe Beflimmung der Schule war der Ariftotelifhen Were 
fandesanfiht (die in ihrer Ausbildung ntellectualismus 
beißen mag) nadgebildet. Und fo wie befanntlih Ariſto— 
teles der Schule durch Jahrhunderte Hin ſich bemeiftert 
hate; fo ward natürlich diefe Anſicht von der Metaphy⸗ 
fiF und dem Metaphyſiſchen herrſchend, — meniaftens 
vorherfchenb im Ganzen. Daher dringt felbige noch öfters 
vor. Selbſt der Ton des Tadels auf der anderen Seite 
(eine natürliche Folge!) verräth dieſelbe. Oder wohin beus 
tet der fpätere Nadel, ı welcher die fegenannte Metaphyſik 
für „kaite Adſtraction, leere Speculaüon“ (Formalismus) 
u. f. m. erklärte, eben darum aber ein ganz Anderes, der 
Sache nach, Über diefelbe elite? Cine tiefere, den Gegen: 
ftand oder die Sache treffende Beſtimmung, melde von 
Plato vorbereitet ward, und bey Arıftoteles nicht ganz 
verdrängt ift, ‚bat fi in der neueren Zeit auf deutſchem 
Boden weiter entwidelt, So flimmte in der Reipz. ir, 
Zeit, ſchon vor einigen Jahren ein Recenfent feinem Autor 
ganz bey, indem diefer bie Metaphyſik für „die Lehre 
von dem Weberfinnliben‘ erfiätte - Wem aber dieſes 
Wort myſtiſch ingt, oder dieſe Erklaͤrung „nach Myſtik 
und Myſticismus riecht;“ der gebe und (menn er nicht 
mit dem Materialiften auf Einer Bank figen will) für die 
Sabe, an der uns zuvoͤrderſt allein gelegen iſt, ein andes 
res Wort, und frage fih, ob wohl J. B. das Sittli— 
dye ober Moraliſche, im Unterfhiede vom Sinnlichen, 
kein Weberfinnlihes fey? — „Meinen unvergeflichen 
Eolegen Hufeland (den berühmten Juriſten, der zu Dale 
geftorben) fragte ih einmal: Iſt das Net, von ber bloßen 
Macht oder phyſiſchen Staͤrke wohl unterſchieden, kein 
Ueberphyſiſches (Ueberfinntiches) ? „„Bewiß!““ Und ift 
das Ueberpbofiihe nicht metaphyſiſch? „„Allerdings!““ 
Aber fo iſt denn eben die (reine) Rechtslehre ein Zweig 
der Metaphyſik! — Er flimmte ganz bey.“ > Phitofos 
pbie und Metaphyſik find demnach der Sache nad Eins: 
und mo biefelbe ift, da fehlet dann aud überall nicht ber 
logiſche, und mithin, mehr oder weniger, fpeculntive Kopf. 
Mehr oder weniger! Denn mwofern die Philofophie und 
bie aͤchte höhere Bildung der Menſchheit durch rin inneres 
Band mit einander verfnüpft find; fo kann offenbar auch 
in Abficht der Form unter allen wahrbaft ®ebildeten nur 
rin Gradunterſchied ſeyn, mie groß man auch lehteren 
ıgleih in Bezug auf folhe Denker, die man etwa „Pbhis 
‚fophen vem Bade”. nennt, äußern mag, Diefe Grund 


muß ein fürzerer 
Vermiſch⸗ 





= Rebmlih vom allen Guten ober Wuͤrdigen! 


> GButsbefiger und Mitglied ber Gtänbeverfammlung im Brofr 
Heriogioume Heffen, — vormals Profeffor der Philofor 
fophie an der (alten) Univerficät zu Bonn. 


=» Aus’, Salate Religionsphilofeppie, te Xufl, ©; 638, 
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anſicht ſteht entgegen I. einem ſtolzen, hochmüthigen Schul: 
geifte, welcher „die eigentliche (1) Philoſophie“ wie ein 
Privilegium, tie ein Privargut eininer Auserwählten dars 
fteüt, und 1. einem Balten, verachtenden Weltgeifte, wel⸗ 
her die Philoſophie ale „metaphofifche (2) Grübelen obet 
leere Speculation’' abmweifer. + Noch mag dierbey über die, 
nicht ganz angeführte, _intereffante Mittheilung von Sufes 
land Etwas bemerkt werden. Mach dem Sihluffe, daß fo« 
nad bie Rechtslebre feihft Yietapbyfik 5 fen, verſetzte er: 
var wenn Sie es fo nehmen wollen! Mole? 
Das klingt naiv, nad jenem bereits Zugeflandenen. Aber 
man fieht, wie der alte, Ariftorelifhe Schulbegriff nach— 
wirkte! So mochte er, ben folder Anwendung oder Fol 
gerung, ſtuhen, und felbit, in gewiffem Maafe, dadurch bes 
troffen fepn. Denn die Metaphyſik gehörte ja fo lange 
fhon zur theoretifhen * Dhilofopbie, das fogenanns 
te Naturtecht aber murde erſt der prafiifchen, die man 
Moratphilofopbie zu nennen pflegte, angehängt. Als jedoch 
fein College weiter bemerkte oder folgerte: „Aber müs 
fen wir es-niche fo nehmen, wenn wir gruͤndlich 
und beſtimmt verfahren wollen?“ Da flimmte er ganz 
bey! — (Bekanntlich) war Hufeland der Erfte von bes 
nen, weldye das „Naturrecht““ nah Kantifchen Brundfägen 
bearbeitet haben: eine Bearbeitung, die zu feiner Gelebris 
tät den erſten Grund legte.) 


Steht nun die eigentliche Metaphpfit 7 mit der geir 
fligen Bildung — diefen Ausdrud im ganzen Umfange feis 
ner Bebeutung genommen! — in ſolchem Zufammenbange: 
mie fönnte ihr dann das Gefühl, das tiefere GBemüch, 
bie Innigkeit, ja wie koͤnnten ihr die ſchoͤnſien Bebürfniffe, 
Intereffen und Beftrebungen ber Menſchheit fremd ſeyn? 
So umfaſſet dieſelbe den ganzen Menſchen, Herz und 


* Rod ber Vorr. der bekannten, neuen &chrift: „Grunhb ⸗ 
zuͤge der altaemeinen. Philoſophie, aus bem Standpuncte 
ber höheren Bildung ber Menfhheit,’’ von bemfelden Prof, 
ber Philofophle an d. Univerf. 5. Landshut, 


* Und warum nannte men auch in Frankreich neuerHid, ſolche 
„Politiler,’‘ welche auf ben überfinnlichen Eharakter der 
Mienfhheit bauten, „Metapbyfiter? — Solche, bie 
eben darum dem (alfo jeben) Menfhen als Perfon ober 
Selbſtzweck, nicht als blIoßes Mittel oder als 
Sade mie ein bloßen Naturbing, behandelt wiſſen 
wollten (abgefehen bier von einer Uebertreibung und Gine 
feitigeit in anderer Hinſicht ). 


* IR denn nice die Philofophie, wenn ba Wiſfenſchafe, 
fo denn auch Theorie, alſo theorstifh — als folde, 
als Philofophie (überhaupt, in biefem Betraht:)? Ind 
welch ein Gerirre, wenn die praktifde Phitofoppie 
nide Welt: oder Eebensweisheit (Lebensphiloiopbie), fon: 
dern Miffenihaft, und ſelbſt — Theorie, „‚Moraltheorie, 
Rechtstheorie“ und, zulegt auch „Reltglonstheorie”’ seyn 
folltel Jedoch über diefes alte, durch Angewöhnung und 
Anfeden gar befeftigte Schulgebilde (au& ein Kinb bee 
Arijtoteliömus) mag ein kurzer Kuffag nachſolgen. Denn 
ee weit, und, zumal mittelbarer Weife, berberbli bat 

iefe Schulbeſtimmung in das Beben feidft, in Staat und 
Kirche, bineingegriffen. , 


" Eben diefer find bie gedachten 


gewidmet Grundzüge vornehmiip 
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Ropf, * Willen und Verſtand, ober, um ein Wort 
ber Zeit zu gebrauden, Gemüth und Geift (im diefer 
Bedeutung). Ja wir koͤnnen fogar bey der Metaphyſik, obs 
wohl überall nicht ben der Pbilofophie, abfehen von der 
Form. Daher die Segung: „Logik und Metaphyſik,““ 
aber nit: „Logik und Philoſophie.“ Entfpredyend der 
auffteigenden Lirie des Paͤdagogikers („Sinnlichkeit, 
Verſtand, Dernunft//) treten die Phyfif, Logif und 
Metapbyfif auf. Und wenn ſich die reine oder bloße Lo— 
gik auf der einen Seite als Dorbereitung zu jeder Sad: 
wiſſenſchaft darſtelt; fo ift.fie dann, aber als angewandte 
Logik, in jeder Sachwiſſenſchaft. Denn „ein logifcher 
oder „‚logifc georbneter Ropf! / barf ja der Phyſik, Che 
mie, Botanif u. f. f, eben fo wenig fehlen, als irgend eis 
nem Zeige der Metaphyſik oder Philofophie, der Ethik, 
ber Rechts» und Religionsphilofophie. Der Verftand, heis 
fe er num die logifche Potenz oder die Quelle der Logik ale 
folder, gibt überal nur das „Formale; / das Keale ? 
hingegen wird entweder von ber Vernunft ober von. bem 
Sinne gegeben; und man weiß, wie im Gebiete des Ich: 
teren die „„Erfahrung‘’ liegt, dann aber, wenn das Emige 
in der Zeit (duch die Menfchheit) fi entwidelt, und das 
Goͤttliche ſeine Dberhersfhaft in diefem Kreife felbft durch 
bie. zerflörenden Folgen des Gegentheils, des Laſters, der 
Ungerechtigkeit u. f. f., wohl geltend macht, — bie Bes 
ſchichte eintritt, und bamit befonders die pofitive Rechts— 
und Religionswiffenfchaft hervorgeht, nehmlich gebaut 
auf die reine (d. h. hier rationale oder metaphofifche), fo 
daß leptere wahrhaft vorausgefegt iſt, und folglich als fort⸗ 
währende Grumdlage behandelt wird, — Senes Abfeben 
oder „Abſtrahiren“ won der Form bey ber Metaphyſik, und 
nicht bey der Philofopbie, ift nun einmal wie burd eine 
file Webereinkunft auf bem Wege der miffenfchaftlichen 
Euftur entflanden, Die Philsfophie verbinde als ſolche 
Weſen (Sache) und Form. Daher gefagt werden kann: 
der Philoſoph ift jedesmal auch Logiker, aber nicht 
umgekehrt! Denn mer dürfte, wenigſtens im Kreife der 
Grgenwart ober bis zu einem gewiſſen Zeitpuncte, dem 
Sophiften (dem Materialiften in dieſer Geftalt) die logi: 
ſche Einheit, Gewandtheit, und fomit den Befig der Lor 
gik als folder abfprehen? — Aber indem die Philofophie 
uvörderft dem Yiaterislismus ſcharf entgegentritt, geht 
fie eben als Metaphyſik hervor. Auf folche Are ift die 


I—:-{ 


” Dber: „Kopf und Herz“ — gültig, mo eben ber 
pädagogifhe Gedanfengang und ber empirifde 
Gefiditöpunct eintreten barf. Denn nad ber tiefften An⸗ 
ſicht, nah bem Geſichtspuncte, welder auf das Erfte, Ur: 
fpränalide den Blick richtet, erfcheint der Wille vor 
dem Verſtande: jener, nicht biefer, ift bas Beſtimmende! 
Aber dem Willen == Willtühr, dem empiriſchen Wil: 
len muß (während ber reine ſtets zum Grunde liegt) 
der Verſtand vorieuchten, bamit fein Mißgriff geſchebe, 
damit bie Handlung nidt nur gut, ſondern auch Flug 
fev, 


®» Der — wie noch auf vorherrihende Weife gefagt wird — 
„das Materiale:“ Füglich alerdinas in Bezug auf 
das Sinnliche, den Gegenſtand der Empirie oder empi— 
riſchen Wiſſenſchaftz aber auch im Bezug auf bas Weber: 
ſinnliche (das erfle Renate)? 
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Phitofophie mit der Metaphofit der Sache nady Eins. Dee 
Materialift oder Naturaliſt fats folder findet ja das Sach⸗ 
lihe (Meale) allein im Narürliden — Phyſiſchen oder 
Sinnlihen; und das Lleberfinnliche ift ihm daher noth⸗ 
wendig nichts meiter als „eine GChimäre, ein Hirngefpinnft 
oder metaphyſiſche Traͤumerey.“ Die Metaphyſit ſelbſt, 
ſoll oder will er ſie anders Wiſſenſchaft nennen, iſt ihm 
„die hohle Wiſſenſchaft.“ Ganz folgerecht! Aber was 
ift ihm fodann das Recht, bie Sittlichkeit, die Bott: 
beit? Nothwendig, Eraft der Folgerichtigkeit, vwermirft er 
biefeiben nicht minder — als Gebilde der MWillkühr {ber 
Despotie ober ber Dummheit), des Zufall und einer kran- 
fen Pbantajie: „aegri somnia!“ Und gebrauchter noch 
die Worte; fo ift, mas es damit treibet, nur ein politis 
ſches Spiel, obwohl vielleiht mit großem, fcheinbarem Ern- 
fie, ja mit ber vollen Amtsmiene, indem er eintritt als 
praftifher Materialift im weiteren Kreife, in bas Beben 
ſelbſt (fen und heiße er denn Weltling oder Pfaffe) weit 
bineingreifend. — Aber wie lange dauert, wie lange frommt 
diefed Spiel der Heucheleg, wenn auc ber feinften? a, 
mas lehrt die Geſchichte? Und menn ber Epieler noch ims 
mer glücklich geweſen: — „Nemo ante obitum suum 
beatus!‘“ Ueberdief, wäre auch das Spiel mit fo viel 
Kunft ald Macht durchgeführt: wie flände es um den 
„Nachtuhm?“ Führwahr, die Geſchichte ift eine fharfe, 
unerbittlihe Richterin, indem fie, eine vollguͤltige Zeugim, 
fi anfchliefer an die Phitofophie, dieſe göttliche Seherin 
(Prophetin) im Meiche der Menſchheit. 


In folhem Verbande ſteht die Metaphofit mit unfern 
hoͤchſten und f&hönften Angelegenheiten! Wem, der für die: 
fe Sinn oder „Gefuͤhl“ hat, koͤnnte ba jene gleichgültig 
ſeyn? — 


Daß aber bie Metaphufit ſelbſt dem Gefühle und 
damit auch ber ſchoͤnern, menfhenmwürdigen KEmpfin: 
dung keineswegs fremd, und nicht einmal zuerft ober zus 
vörderft die Sache des Ropfes, des BVerftandes und zwar 
felbft des fpeculativen fen: dieſes kann erft dann völlig 
einleuchten, wenn die Geneſis der (aller) Pbiloforbie 
ergründet, oder wenn eingefehen wirb, wie diefe in iv: 
gend einem Nienfhengeifte, weiher dann „Sub: 
ject,, beißt, zu Stande kommt. Denn nur fo erfcheis 
nen Herz und Bopf — in ber Orbnung und Darmonit, 
welche dem Bildungsgange der Menfchheit entſpricht. 


Afo nähft dem Dbjecte oder Gegenſtande der Phile: 
fophie muß das Subject derfelben, d. b. der Menfch, als 
ſolches, befiimmt und von: tiefften Grunde aus in Betrad: 
tung kommen. Denn Subject in biefem Sinne und in 
dieſer Hinſicht, iſt ja weder bas unenblihe Vernunftwefen 
(Bett) noch irgend ein bloßrs Naturwefen, ſey es auch das 
oberfte ober gefteigertfte (Thier). 


In zwey Gegenfägen haben wir bie Sade, melde 
der Philoſophie Gegenſtand ift, betradtet: I. negarın, 
im Gegenfage mit dem Kormalismus ober Intelletualismug, 
indem eben bdiefer gar Fein Reales fegt oder gidt, ummber: 
getrieben in feinem Elemente des Formalen, Lerren, wenn 
auch abftracter Begriffe, und Il. pojıtiv, im Gegenfag 
mit dem Materialisinus, d. i. derjenigen Phyfit oder Em— 
pirie, melde ein Reales, aber nur das Bedingte, ext, 
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ur das Phyſiſche als Reales annimmt, indem fle bie 
Metaphyſik oder deren Gegenſtand, bas unbedingt (erite) Mes 
ale, alfo das Ueberfinnlidye ac, nidyt einmal vorausjeßt. 
Nur in diefem doppelten Giegenfage, mit dem Formalis— 
mus und dem Materialismus, afdeint uns die Philos 
fopbie zuodrderfi eſtimmt (obwohl vorerſt nur im Allge: 
meinen) als Sachwiſſenſchaft und zwar als Sachwiſſen⸗ 
f&aft diefer Art, d. i. als Metaphyſik. Und eben von 
Seite ihres Objects, oder wie fich dieſes Reale zuvoͤrderſt 
objectiv darkellt, - muß die Philoſophie aufgefaßt werben, 
mill man fie anders weber mit der bloßen Logik verwechfeln 
noch mit der Phyſik, weiche bie Metaphyſik nicht aus: 
ſchliefßt, vermifhen. Indem biefe von jenet nicht ausge 
fdloffen wird (menn nehmlich die gültige Empitie oder bie 
Phoſik als ſolche eintritt), iſt fie von berfelben wirklich 
voransgefegt. So wird bie Philofopbie weder mit ber Phys 
fit vermischt, noch davon getrennt, wehl aber unter: 
fhieden davon, umd zwar ber Sache nad, fo daß jede 
biefer Wiffenfhaften einen eigenen, nicht bloß bem Grade 
nah verfbiebenen Gegenſtand, und hiemit aud eine ganz 
eigenehümlihe Aufgabe hat. Man fieht, welche Extre⸗ 
me biee möglib waren, und mie fih die Wabrbeit aud 
hier in die Mitte ftelle. Auch lehtet, wie bekannt, die 
Gutturgefhichte ber hoͤheren Miffenfhaft, daß in einer 
ftuͤhern Zeit das eine Extrem, im einer fpätern aber das 
andere vordrang. Alſo die Mifhung, wie damit bie ſoge⸗ 
nannte „abſolute Einheit, und bie Trennung, womit der 
„abſolute““ (feindliche) „Gegenfag‘ zuſammenfuͤllt, entfernen 
fib gleih weit von dem Mittelpuncte der Wahrheit in fols 
her Beziehung auf das Objective jeder Art, 


Werfen wir jegt noch einen Blick auf das Subject 
der Philoſophie; fo müffen wir auch hiebey vor Allem 
bie Sache fefihatten, - ja wohl im Auge behalten, indem 
die Form, welche vom denkenden Subjecte ausgeht, bins 
zukommt oder hinzufommen fol, Die Sade, bas erfle 
Meate, muß juvoͤrderſt auch im Subjecte erfaßt fern, 
foiglicdy eben das, was zuvor objectiv oder Object geheißen, 
auch fubiectiv erfcheinen, nehmlich foweit ber Menſch bes 
„Böttlihen‘* (Meberfinnlihien), nah Anlage und burd) 
Selbſtthaͤtig keit, empfaͤnglich iſt. Alſo dieſe Sadıe, das 
an ſich Reale, welches augleich das Ideale iſt, wenn die 
Gore in dieſer Hinſicht bie eigentliche Sachvorſtellung beißen 
darf, — mauß zuvoͤrderſt im Menſchen als Gubjecte ver 
wirklicht (realifirt), oder mit Einem Worte, wofern bier 
dieſe Schulſprache erlaubt ift, „fubjectivirt” ſeyn. Diefe 
Verwirklichung ſetzt jenes Dbject voraus. Und mit derſel⸗ 
ben tritt ein der „eilt der Philoſophie,“ ſich berges 
ſtal anſchließend an den Gegenjtand Ter Pbilofophie. 
Denn wo fi das Göttliche nicht auf foldhe Art, vermit⸗ 
telt der meriſchlichen 20 Thaͤtigkeit, zur Goͤttlichkeit entwi⸗ 





20 Oder, was bier Eines iſt: fubjectiven! — Wer nennt 
das ummündige Mind fhon, ober den Wabnfinnigen 
noch „ein Subject?" Mebmtih dem „Object“ (mit 
dem „‚Bräbicat”') gegenüber! Und wie feſt figet befonders 
„das Subject,’ diefer Keembling, im unferer Gprade, 
ſelbſt im Lebenstreifel Auch eracben fih daher auf tem 
Gebiete ber Wiſſenſchaft noh immer mande Mibveritänds 
niſſe und MWortfireitigkeiten. M, vgl, über bisfen fo in: 


Js 1333, Deft IX 
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delt: ba fehlet ja ber „aͤchte Geiſt,“ berſelbe, welcher im 
der Speache des Lebens, unter den Gebildetern, auch 
„Geiſt der Wahrheit und Tugend, ja mit einer 
Merapher, die zeither ſtets mehr wie eigentlich Flang, „das 
Lichts und Lebensprincip" gemannt wird, Won biefem 
Geifte ſtammt offenbar ab das Wefen der Philofopbie, 
wenn da, wie befannt, auch daffelbe dem einen Menfchen 
dus, und bem andern abgefpreden wird, Offenbar ift das 
Weſen, in biefem Sinne des Wortes, Fein Gbjectives 
(Gegebenes, Allgemeines oder alen Menſchen vermöge jener 
Anlage ſchon Zufommendes), fondern — vorausgefegt jenes 
Dbjective! ein Subjectives, alfo Erworbenes und 
folglich Individuelles, aber in diefem böheren, giftigen Sins 
ne! (Im Vorbengehen, welche Oberflaͤchlichkeit oder Unfennt« 
ni$ würde ba ein Gegner verrathben, welcher diefe Grund« 
anfide eine „Subjectivitaͤts- und Meligionspbilofophie‘* 
fhelten könnte 2) Und es kemme nun zu dem Weſen bie 
Form, die angemefjene, indem der Derfiand, die Denk: 
oder Reflerionstraft, ald Drsan der Vernunft eintritt; fe 
ift dennoch die Form immer nur das Zweyte, Hinzukom— 
mende, Aber das Ganze, was dba Phitofopbie beißen duͤrf⸗ 
te, entftände wohl nimmer ohne die Verbindung beyder: 
bes Weſens und der Form. Alſo hervorleuchtend find bes 
eits Gerz und Ropf, Wille und Verftand, fomit 
dann eine barmonifche geiftige Thaͤtigkeit: aber in des Ges 
muͤthes Tiefe mwurzelt zunädft die Philofephie, wenn fie 
auch „den ganzen Menſchen““ (in dieſer Bedrutung) umfaßt! 
— Wem übrigens das Ueberſinnliche ein Hiengefoinnft, ein 
Traum u, dgl. ift, dem kann die Ider nichts *Beſſetes 
fern, wenn er fie nicht erwann auf befannte, befonbers 
feanzöfifhe Weife verwecfele mit dem Begriffe: und 
was iſt fie bann? Diver was muß, wenigitens als Under: 
gebniß, ſtets wieder hervorkommen, wenn aller Stoff für 
biefe Form aus ber Natur (puoıg) gefhäpft wird? Die 
ratur in diefem, d. ift im eigentlichen Einne des Wortes 
ift ja hoͤchſtens die Wurzel der Thierheit. — 


Noch einleudhtender mag dieſe Bebrutung, biefe Ber 
flimmung der Pbhilofopbie werden, wenn der innere Zur 
fammenhang ihres Uriprungs (ihrer Genefis) mit dem Eut⸗ 
wickelungsgange der Pernunft in irgend Einem und 
folglih in Jedem, im welchem dieſelbe wirklich zu Stande 
kommt, aufgezeigt wird. Jedoch der Raum verftattet nicht, 
die Momente, Bedingungen und Stufen der Ent: 
wicelung hier aufjufübren, und wir verweiſen daher auf 
die gedachten „Grundzüge der allgemeinen Philoſephie““ ©, 





— 


tereſſanten als widtigen Punct bie genannte Religionephi⸗ 
loſophie (im „Tonſchluß“) S. 638 — 683. 


*2 Als reale Vorſtellung in ber gedachten Hinſicht, während 
der Begriff als folder ble die formale Worftellung 
if, als Sahbegriffsaber, in Anietuna bes Ucherfinns 
lien, auf ber Idee rubet. Und wie tritt dieſe ein, 
wenn fie niht Jedem zugeltanden wird? — 
Diefe Anſicht von ber dee, neueriih auf deutſchem Boben 
wenigfiens immer mehr beraugarbilbet, moa erlunern an 
Platon, feieft bey deffen dichteriſcher Ginfleibung feiner 
Anſicht. Und dieſe Einfaſſung fall uns wicht hindern, in 
Biatons Darftellungen das wahrhaft Ueberſinnliche zu 
finden, ja beſtimmt zu erkennen. 


59” 
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152 — 168. — Ueber ben nähen (ten fusjectiven ober les 
bendigen) Grund der Phiteſoptie, und dann übet bie Art, 
wie folhe Gera und Kopf umraffer, findet ſich eben fo 
Trefendes ms Kraftvolles ben" Weiller, auch in jeinen 
neuern Darſtellungen aus bem Felde der hoͤhern Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Wer Eennt ſie nicht? Und ganz einſtimmig damit find 
der Hauptſache nad (nur im Einzelnen abweichend, nut ba 
und dort meiter firebend, und befonders jenes Übzective zu⸗ 
vörderft als Wegenitand und Grund bervorbebend) die neu: 
een fortgefesten Arbeiten feinss ebemaligen Lehtgenoſſen. So 
ſtreben diefe gwen vaterländifhen Schriftſteler auf Cinem 
Wege ju Cinem Ziele! — Und wer, der Sachkenntniß hat, 
und gerecht zu ſeyn beftebt ift, könnte bey biefem Blicke 
auf das Höchfte des gemüthe und geiſtvollen Jacobi nicht 
gebenten? Er brach, auf mehr als Ciner Seite, Bahn. 
Dieſes Derdienft um die Wilfenfhafe feibit ſoll nicht ver 
kannt wirden, wie vi! man auch an ſeintm Buchſtaben, 
an der Weiſe feiner Dartellung unter ben Geſichtspuncte 
der Wiſſenſchaftlichkeit vermijen mag. Auch iſt es denk⸗ 
würdig, wie der Undergeßliche noch immer, ſelbſt in feinem 
hoben Alter und bey fo ſchwacher Giefundheit, forbſtrebte 
zum VBeiferen, wie er noch immer ſelbſt der Belehrung über 
dos Wichtigſte, vom Seite der juͤngern Mitarbeiter, ſo em⸗ 
pfäingtiih war, Ein fprechender Beleg ift jene Erklaͤrung 
über bie Pho ſophie, die nach ſeinem Tode erſt in der 
Morrede bes IV, B. ber „Werke“ bekannt warb, indem 
bier die Philofopbie feibfi als „die Wiſſenſchaft des Lies 
berſinnlichen⸗ aufteitt, nachdem er bie Miffenihaft bie; 
ber aus der Regioh des Ueberfinnlihen beſtimmt audges 
fchloſſen hatte, nur dem Glauben, bem Befüble und der 
Ahnzung daſſelbel zuweiſend. Weiche Erſcheinung, vergleicht 
man mit jener Jacobi’fhen Arußerung dasjenige, was Sa— 
lot noch wenige Sabre vorber, im biefer Hinſicht, gegen 
die vielgelefene und vielbefprodiene Schrift „von den gott: 
lihen Dingen und ihrer Gffenbarung// bemerfen 
tonnte!!? — Und Aehnliches, ja noch Sprechenderes finden 
wir ben Jacobi in Abfiht der Dernunft (mer gibt uns 
neben — als „Gorrelat” — der Natur oder Sinnlichkeit 
ein anderes Wort??), nebmlid betreffend bie tiefere, 
reale Bedeutung, in die endlib Jac. auch, nad fo 
manchem Widerfteeite feine Buchſtabens, beflimmt ein: 
ging, und bie ſich befanntlich zeither auf beutfhem Boden 
befonders, im Kreiſe bet Lebens und der Wiffenfhaft, im: 
mehr mehr herausbildete. — Frrylich hatte jener Wider⸗ 
fpruch, für den Glauben gegen bie Vernunft, biefes Wort 
nur in dem formalen Sinne betroffen, meiden die herr: 
fdende Schule jewer Zeit, bie Leibnisiſch-Wolſiſche, be 
hauptete und geliend machte, Jener tiefere hingegen, die 
Vernuft — dem Ueserfinnlihen ober dem unbedingzt Meas 
ten, waraudıvon Sac, felbfi ſchon vorbereitet, obwoni mehr 
polemiſch (gegen Yricolsi) und in praktifcher Richtung. "? 





” In feinem Werke: „Erlaͤuterung einiger Hauptpuncte ber 
Dhitoſoptie. Mit Zugaben über den neueflen Gegenſat 
imrühen Facebi’’ ꝛc. (86 Bog. in or. 3.) — Sehr wahre 
und ſeht ſoabne Worte finden fih, als „Todtenopfer,“ in 
ber angeführten Sammiung von Neeb: „Den Manen 
Sriebrih Heinrih Jacobigs,“ ©. 140 — 15%. 

” Mol. — „Lehrbuch ber höheren Serlenfunbe‘' S. 
157 — 158, 


— 
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Alſo aus dem Schooße der Vernunft geht die Ye: 
tapbyiif hervor. Diefe entfeher, indem jene, im irgend 
einem Menſchengeiſte, velliländig entwidelt wird: vollftänz 
dig, d. h. nice nur objectiv, durch die Anregung oder 
die Tinwirkung einer entiprechenden, geiftinen Sonne, ** 
da eden die menichlicdhe Wernanft zuerft nichts weiter iſt ale 
adtrlicher Keim oder Überſinnliche Anlage, ſondern aud 


‚„Tukjectiv, und zwar durch den Bullen und den DU: rftand. 


Daber drey Stufen der Wernunftentwidelung: Auküͤndi— 
gung, Aneriennung (die urfprünalihe) und Erkennt⸗ 
niß des Ueberfinnlichen, oder, wenn man lieber will, des 


Sörtlichen. I. Anden der Keim treibet, entficht ja eben 
der Arieb. Indem aber dieſer, eben der göttliche una Bann 


(in der Eprade der Woralphileſophic) ſtttliche Trieb, an 
das Siutbject ergehet, heißt er füsih Antrieb, auffordernd 
den Menſchen, wie zx als Zubject cinteeten ſell, jur ent 
fprecbenten Thärgfeit. Daher auch DVernunfitries, im Uns 
terfchiede vom Naturtrieb als foikem. Und mie mit die 
fem Antriebe eine Kunde, die an den Menſchen erachet, 
ein dieſem nad) ſeiner Beſtimmung gegebenes Bewnätfenn 
von dem, was er anerkennen und erfennen (danp auch im 
äußeren Kreife der Menſchheit verwirklihen) fol, — were 
bunden iſt; fo heißt derfeibe fünlich die urfpränaliche Ans 
kuͤndigung d. Ueberf., und zwar — werfen man fein 
Wort ſcheuet — ganz Eines mit der inneren Offenba— 
rung; bey dem Hücddik auf jene Arrenung von Auß:n, ** 
1. Tritt num die erſte ſubjective Thätigfeit, d. i. jene des 
Willens, auf entſprechende Art ein; fo wird das Göttliche 
urfpränglich anerkannt oder gemüthlich ergriffen, da eben 
diefe Handinng, als Uract, am die Tiefe des Gemüthes 
fällt. &o wird das Meale, jenes erfte und folalidy das 
Sbrole, im Menfchen verwirllicht; ſo ergibt fih ihm der 
Geiſt, und hiemit, in Hinſicht auf die Fern, das Weſen 
der Philofophie. Und kommt nun Ill. die Denkkraft 
als ſolche, kemmt ver Verftand in dieſem beflimmten inne 
binzu; jo wird die Bernunft, im Subjecte verwirklicht durch 
den Willen in jener Tiefe, zugleich ausgeſprochen durch den 
Veritand: das Ueberſinnliche wird (wenn auch vorerſt nur 
im Mügemeinen) erkannt; es entfteher nächft dem Grune 
de der Dernunft, wie ſich deſer an jenen Trieb anſchließet, 
und mit dem Eeilte int derjelben Tiefe sufemmenfällt, — 
der Dernunftbegriff, alſo ein Sahbegriff, von dem YIas 
turbegriffe als ſolchem wohl — nicht auf treanende oder 
feindliche, aber doch auf reale Weile — unterſchieden. 


Erfchtinen nun biefe Ausdrücke: 1) Ankündtaung, 
2) Anerkennung, 3) Erkenntniß d. Ueberſ. nicht treffend, 
wenn doch überall und befonders in der Wiffenichaft das 





16 GEryiehbung im bödhften Sinne, ober Äußere Of: 
fenbarung, aber in ber reinen, univerfellen Bedeutung, 
melde ber Phileſoobie angehört, und eben darum, weil 
biefe Sachwiſſenſchaft im Abſicht des Ueheriinaligen ift, .jer 
der fpecirken ober pefitiven Offenbarung — wern ba ir: 
gend eine wahrhaft iſt — zum Grunde liegt: eine Oaupt⸗ 
aufgade ber Religionspbilofophie, des legten und wichtige 
fien Hauptzweiges ber Metephyſik! 

18 Miefern biefe Offenbarungstbeorie von jener Jacobi'fhen, 
befonders in Betreff ber äußern Offenbarung, abweide, 
wird der Vergleichende leiht bemerken, 
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Wort nur zum Dienſte der "Sache beſtimmt iſt, die 
Wiſſenſchaft aber, nach der Geſammtaufgabe der menſch⸗ 
lichen Caltut, dem Leben ſelbſt (nehmlich dem äuferen eder 
empirifchen) vorarbeiten und vorleuchten fell?!! — Wehin 
gehöre, aus diefem Geſichtspuncte betrachtet, felbit das 
Leben im Staste und in der Rirche? — Wer lieber 
will, der Tee für jene Ausdrüde, aber mit derfelben allı 
gemeinen Beftimmung für die Zache, etwann folgende: +) 
Dficnkarung, 2) Glaube, * 3) Weſſenſchaft, nehmlich 
als Eines mit dir Dernunftwirjeufchsft oder Vernunft: 
erkeuntniß, fo wie jene, und auch dieſe in ihrer Emtwir 
delung oder weiteren Geftaltung, mit der „Philoſophie als 
Wiſſenſchaft“ zufammenfälle. Das Erkennen ift übrigens 
jedesmal ein Denken, aber nicht umgekehrt!. „Denken 
ift Fein Hervotbrngen, fonbern Sieflestiren,‘’ ?7° Wie ſich 
die Form mit dem Weſen verbinder, fo wird der Begriff 
auf die der gegründer. Und während jener, 
Torte verbunden, weiterhin bloß negativ verfährt, un— 
terjcheidend die Sache, movon die Rede iſt, oder worauf 
es ankomme, von jeden Andern, liegt die Idee fortwährend 
jum Grunde, binmweifend in des Gemüthes Tiefe auf die 
Soche an ſich, und fo das Pofitive (in diefem Sinne 
dis Wottes) gewährend. Darum iſt die Rede von den göit 
lichen Dingen, Tugend, Reht, Gert, Deligion.... fo 
verſtaͤndlich fo anfpredend und überzeugend, aber 
nothwendig, wie man ſeht, nur für die Gleſchgeſtimm⸗— 
ter. Und darum kann, mie Weiller bemerkt, die willen: 
fa,afriiche Rede jelbit in dieſer Beziehung nichts weiter ger 
ben, ald das Wort zu der Sache, welche der, dem fie 
etivas gewähren fell, bereits haben oder beißen muß. (in 
dem vorben beſtimmten Sinne): alſo das entſprechende 
Wort, eben damit aber, indem der Dearıff auf tem Grun— 
de der Idee mir deimfelben verfnüpie it, — Einſicht in 
die Sade, die völligere Erkenntniß der Wabrbeit 
n Abſicht auf diefe Sache, La eben die Lehre, bie wiſſen⸗ 
ſchaftliche, als „Auleitung““ den Berfiand oder dir Denfs 
!raft des Lernenden (Hörenden oder Leſenden) unterſtützt, 
— folglidy fies größere Harmonie zwiſchen Gemüth und 
Keift (Denkgeiſt), dem Herzen und Koaf, und damit Ber 
uhigung, Befligfeit, Sicherheit, gegen dın Zweifel oder die 
hoeifeley auf der einen Seite, und gegen die Blendwerke 
der Art auf der andern. Daher ſodann z. B. „der Dann 
sn Grundfägen!”’ 


Da ferner mit tem Entwickelungsgange der Dets 
unft, in ſoſcher Hinſicht auf die Metaphboſik, jede ächte, 
obere Bildung der Menſchheit durch ein inneres 
Jand (wer mödte ed läugnen?) verfnüpft iſt; fo ergib: fich 
aber mir derjelben Entfchiedenheit, daß, wer da jemals 





ı6 Mer kennt nicht bie reine, allgemeine ober „univerfelle“ 
Bedeutung biefed Wortes, nah Schiller, Herber u. 
A.? — Und, was die „„Dffenbarung’ (bier in bemfelben 
Einne) betrifft, bezeichnet nit biefes Wort (fiebt man 
ja von jeder Befanderheit ab) treffend den Umftand,, daß 
der Menſch, wie er als Eubject , oder thätig eimntretenfol, 
bie Wahrheit feld nihe machen kann, daß er 
nidt „Pactor Veri’’ ift, fondern daß ibm zunärderit das 
eiqht erk gegeben ſeyn oder aufgehen muß? 

»r Kant’s.,‚Borlefungen über die Metaphyſik“ S. 273, 


mir dem, 
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der Metaphyſik ſchlechthin entfagen wollte, aufden 
Ehreunamen eines (wahrhaft) Gebilderen zugleich 
versichten muͤßte. Folget dieß nicht, wofern kein leeres 
Epiel mit ven Worten „Cultur, Bildung,” oder, was we- 
nigſtens ehedem galt und aldnite, „Aufklaͤrung“ agtrieben 
wird? Ja, wer ſchlechterdings „Kein Freund der Me— 
taphyſike iſt: der muß,, ward er ſenſt zur Ausbildung 
in ſolchem Umſange befiimmt, fich entiveder dem Ma— 
terialismus und Damit der Sop'yifterey, oder Dem 
Mpfticismus und hiermit der Schwärmerey binge 
ben. Es gibt für einen Solchen kein Drittes. Denn 
von Anderen, welche das gemeine, praktische Leben auf eis 
nem buch Gewohnheit und Bitte gebahnten Wege dahin 
führt, it bier Beine Rede. 


Auch dürfte nur rine folde Hineinweiſong auf und in 
das Subject der Philoſophie — vorausgeicht bie Er— 
gründung und beſtammte Erfaſſung des gedadten, meta> 
phyſiſchen Objects! — von Grund aus vorbeu.ien der 
Wiederkehr jenes Formalismus, jenes doamatitiienden 
Edwindelgeiftes,, der jo gerne mit Syſtemen, Kindern des 
bloßen, obwohl fpreutirenden Beritandes fpielt, und daher, 
ganz nmathrlich, „eine neue Philofepbie” (?} nach der an: 
deren (!) aufführt. Haben wir nicht auf Dielen Wege die 
neue, dann — fo will es ja die Grammatik — die neu— 
erez dann alfo die neuefte, und endlich gar vie allers 
neueſte erhalten oder erlebt? Und wie alt ift ſchon bie 
legte? oder mo lebec fie noch? — Uebrigens unbeſchadet 
der Würdigung, weiche der Syſtematik zufolge des Men— 
ſchen Beflimmung zum Voälommnsin in jeder Hinſicht ger 
bührt! — Selbſt ein neuer Einichlag der Phantafie in das 
Grundgewebe des alten Formalismus gewährt der Menfche 
beitnichts Beſſeres. Mag jo Etwas Hyperphyſik heifen, 
nachdem eine ſchlimme VBedertung dieſes Wortes einmal 
vorliegt: aber Metaphyſik fol es nimmermehr genannt 
werden. Aus dem 'phantafiifchen Zauberichlage fann, bey 
dem formaliftifchen Gewebe, nur eine gefieigerte Schwaͤr— 
merey und dann eine defto geführlidere Phantafterey 
entfpringen. Sogar die religiofe Stunmung gewähret, 
bey folder Vorſtimmung, keinen Hal. O wäre Carl 
Sand, der Unaluͤckliche, an dem fo viel Treiflihes mild 

- hervorgiängte, nicht gefallen in eine Zeit, in eine Schule, 
wo die Ethik zurüdgebrängt war, ja wo es Ton würde, 
die Moral in dem BVerftande des Wortes, weicher bisher 
bey alien Geſunddenkenden graolten hatte, zu brandimarfen 
oder wiſſenſchaftlich zu beichimpfen! — Wie erging es Telbft 
Bichten, dem „großen Eihiker,“ wie Schleyermacher ihn 
nannte?! — 


Eben das Sittliche it oder gibt ja die naͤchſte wif: 
fenfchaftlihe Beftimmung und Bezeichnung des Ue 
berſinnlichen. Und diefe Beſtimmung aufzuzeigen, iſt eben 
die Aufgabe einer weitern Darftellung der Philoſophie, in? 
dein fie fortfchreitee von dem Allgemeinen zu dem Bejons 
dern, d. bi hier von dem Ganzen zu dem Iheilen oder 
Hauptjweigen der Philofonhie. Einleuchtemd muß auf foldhe 
Art werden, Daß jede weitere Rede von dem Rechte 
und von Bott dur das Medium des morslifihen, 
oder, wenn man lieber will, ethiſchen Grundbe: 
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griffs gehe, 7° Daher 3. B. In allen Staaten, benen bie 
Aufklärung (von der Aufklaͤrerey wohl unterfchieden!) nicht 
fremd blieb, die Marime: „Alle Religionen follen geduldet 
werden, Die DMichts lehren oder enthalten, was der allge 
meinen Moral mwiderfprähe.” Als ein Gemeingut der 

denſchheit, d. i. allen wahrbaft Gebilderen, wurde auf 
foihe Weile die Moral vorgeſtellt. Go nannte mar fie 
die allgemeine oder auch die Äffentlihe, — bewaffnet mit 
einer Macht, well dem kecken Schwaͤtzer zuruͤckſchreckt, 
und fel6R der Freiheit die Maske, weldye der feinen Heut 
cheley zufagt, aufzwinget. And diefe Moral wurde befons 
ders mit dem gefunden Menfchenverftande oder Menſchen⸗ 
finne, fpiele man ja nicht mit biefen Worten, zufammenges 
ſtellt. Der gefunde Verftand oder Sinn, in folder Verbins 
dung mit der Menfhheit, finder fid) aber nur da, mo 
Herz und Kopf an der rechten Stelle ſitzen. Und eine 
Speculation, die nicht auf dieſer Grundlage eintrift, iſt leer 
und nichtig, wenn nicht gar fopbiftifch, oder, was der Sa—⸗ 
che nach daffelbe it, materialiftiih, — Alfo vermdge der 
berührten Durchführung (Deduction), vermöge der wilfen« 
ſchaſtlichen Anwendung auf die wichtiaften Gegenftände und 
Angelegenheiten der Menichheit bewähret fich eben die Phi 
lofophie als Yietapbyfid, als Sachwiſſenſchaft diefer Art. 
Zugleich ergibt oder entwidelt fih, indem die Philofophie 
dergeftalt fich ermeifet, immer völliger das eigenthuͤmliche 
Licht der Vernunft. 


Doch einen Thatbeweis für unfere Anfiht ber eis 
gentlihen Metaphyſik: Zurückgekommen von den Eisfeldern 
Rußlands, donnerte YIapoleon über die Metaphufit; 5 — 
und an feiner großen, das ganze Neih umfpannenden Uni— 
verfität wurde nicht nur Feine „Metaphyſik,“ fondern auch 
— und das wahr folgereht! — keine „Philoſophie“ über: 
all zugelaffın;, ja, was dann eben fo folgerichtig war, umd 
hoffentlich einen fprechenden Beleg für unfere weitere Anı 
fit von der Metaphufif gibt, es wurde da Hberall auch 
Feine Ethik und Fein Staturrecht (Feine philoſophiſche Nechtss 
lehre), gefchweige denn eine Meligionsphilofophie in ihrem 
innern Verbande mit der Moraiphilofophie, zugelaſſen oder — 
geneben, fo weit die Macht des Gewaltigen reichte, Denn 
was dieſer und jener Gelehrte, J. ®. ein Degerando, 
unter dem Namen „alte Literatur” einſchwaͤrzte: dieſes 
„Philoſophiſche“ lag offenbar nicht im Plane des großen 
Selbſtherrſchers. Daß aber die Logik als foldhe zu den 
phitefopbiihen Wiffenihaften nicht gehöre: dafuͤr hat uns 
eben derſelbe auch einen praftifchen Verweis gegeben, Inden 
er die Logie mit der Mathematif und Phyſik verband, 
nachdem er die „Phileſophie“ ſewohl als die „Metaphpſik“ 
beftimmt abgejehen hatte. Wenn demnach bie Logik, dieſe 
formale Wiſſenſchaſt, mit der Mathematik (gab nicht diefe 
jenem Mächtigen die erfte „Poten; der Mandvres?”) bes 


18 S, bie genannte Religionepbilofophie, aber ſonach in Ver: 
binburg mit ter Moralphiloſephie — 3, Aufl. — beffelben, 


„Cette tenehreuse Metaphysique, cettasombre Ideologie 
etc, —iuıt 85 Monıt-ur's jener Beil. — Dean ırı 
innere ih an das oben Bemerkte über franzöflfhe Meta: 
poyiter trotz dem alten franmzſiſchen Materialtsmus, dem 
mwohibefannten, unter bem Namen „Philoſophit.“ 


"kin über den vielbeſprochenen Gegenfland, 
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fonders verwandt und befreundet iſt; fo erfcheint ung hier 
die Phile ſophie wieder in derfelben realen (Einheit mit der 
Metaphyſik. So emticheider immer zuvörderfi die Sache, 
nicht die Form. Und wenn, recht verftanden, nur die Me 
taphufit hervorgeht als Freundin der Menfchheit, ja als die 
Eine große und hehre Freundin der Menichen, fo fleher 
diefeibe doch, wie fhon bemerkt, überall in Beinem feind: 
lichen Gegenfage, Sondern vielmehr in ſchoͤner Harmonie 
mit jeder anderen Wiſſenſchaft. So wirken alle Wiſſen⸗ 
fhaften in Einem Kreife, zu Einem Zwede, 


Ueber die Umänderung des wärmeren Klime's 
im Norden unferer Erde und deſſen Urfacen, 
Eine Borlefung gehalten in der öffentlihen Ber: 
fammlung der k. baier, Akademie der Willens 
[haften am zıten März 1821 
i von B. I. v. Yiau. 
Münden mit Lentnerfhen Schriften 9, &. in 4o. 


Man mug es der koͤnigl. baier, Akademie der Mil» 
ſenſchaften zum Lobe nahfagen, daß, befonders feit einigen 
Jahren recht gehaltwolle, gediegene Arbeiten und Kerfhune 
gen bey Gelegenheit ber durch eigene Öffentliche Worlefungen 
gefeierten jährlichen Feſte, aus ihrer Mitte hervorgegangen 
find, fo daß fie -fomohl im In⸗, als Auslanbe mit ehren: 
voller Anerkennung von den Gelehrten ihres Faches aufgr- 


‚nommen worden find. 


Mit angenehmer Erwartung nahm Mecenfent dahet 
bie vorliegende Abhandlung zur Hand, um liber das mohl 
hundertfach abgehandelte, und mißhandelte Thema: der 
muthmaßlihen und mahrfcheinlihen Urfahen, warum in 
ben nördlichen Gegenden unfers Erblörpers verfchüttete Mus 
fie von Thieren und Pflanzen angetroffen werben, melde 
ber Analogie unfers jegigen Erdbeſtandes nad, offenbar 
nur einer Nequatorial» Bone angehören konnten? — neue 
Auffhläffe darin zu finden, was ibm, befonders in biefem 
Augenblide wegen einee flammverwandten Arbeit, won großer 
Wichtigkeit geweſen fenn würde, — Rec. bat das Schriftlein 
fo eben aus ber Hand gelegt, und geftcht, bey Leſung bei: 
feiben viel Vergnügen empfunden zu haben. Denn nen ge: 
wiß ift die Anſicht, welche uns der Herr Derfaffer in dem 
mit Einfhuß des Titelblattes 11 Quartfeiten haltigen Wert: 
barbirtet. Es 
ift in ber That ju bewundern, menn man die mancherien 
zum Theil abentheuerlihen, zum Theil feharffinnigen Re: 
mane und Zheorien Über die, Geſchichte der Bildung unfe: 
zer jttzigen Exbfläche von des Gartes, Daniel, Burner, Ber: 
trans, Whiſton, Woodward, Leibnig, Scheuchzer — 
Pluͤche, Hoofe, John Rap, Linht, de Maillee, Bourguet, 
Buffen, Le Cat, v. Juſti, Wiedeburg, Holmann, Naspe, 
de Luc, Silberſchlag, Gerhard, von Öleihen, Krüger, Pal: 
las, de la Mecherie, von Humboldt, Breislad u. a. durd) 
gebt, wie von fo vielen gelehrten und berühmten Männern 
auch nicht einer auf die doch fo nahe liegende und new 
(Woodwarde Theorie koͤmmt ihr am naͤchſten) Erfiärungs: 
weife des Herrn Mitters von Mau geftoßen ift, weburd 
derfeibe feinen Beruf als Geognoſt und Mineralog dei 
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baierfhen Akabemie, und als Akabemiker Überhaupt nun 
zum erſtenmale öffentlich beurfunder. Er wollte eine neue 
Theorie aufftellen, darum mußte er alle früheren unbedingt 
verwerfen, under kuͤndiget ſich, als den‘ „‚vorfichtigen „Wiſ⸗ 
fenfhaftsmann‘' an, welder, mie wir erfahren werden, 
meniaftens öffentlih Gemwaitfhritte ſcheut. Darum erklärt 
er fi gleih im,Eingange vorzugsmeife gegen biefenigen, 
welhe annehmen, eine Veränderung in bee Stellung der 
Erdare babe die ungeheite Mevolution auf dem Erdförper 
und unfere heutige Geftaltung feiner Oberfläche bewirkt, 
und kann auch ©. 2 dem berühmten v. Humboldt nicht 
bepteeten, welher alles aus voruͤbergehenden Perturbatis 
onen im Planetenfofteme erfläcen wolle, wobey ergleichwohl 
v. H — 6 Idee geiftreidy nennt, damit daraus fogleich 
nothwendig folge, daß feine eigene, durch melde er jene 
als nicht paffend in den Hintergrund fchiebt, noch viel 
geiftreiher, die allergeiftreichefte unter allen bisherigen 
fepn müfe, Wollen wir hören: — 


„Seitbem Dibers berechnet habe, daß in 83000 Jah⸗ 
en ein Komet der Erde fo nahe kommen fönne, als ihr 
der Mond abftehet, nehme man vom neuem wieder fris 
ne Zuflucht zu dem veränderten Stande (zu einer Veröx: 
derung im Stande) ber Erdare (p. 1). Wir fehen in bie 
fer Fiction bier gar keinen Zufammenbang, und forberen 
ben Br, auf, diejenigen Geologen zu benennen, melde 
feitdem von neuem; b. i. ber Berechnung Dibers zu Liebe, 
Diefe Hppothefe aufgeftelt haben? Rec, wenigftens geftebt, 
keinen zu Eennen, Die Theorie einer vorgegangenen plöglis 
chen Veränderung der Erdare (bie einer langfamen, in Fels 
ge ihrer jegt befannten jährlichen Weränderung der Schiefe 
der Ekliptik vor Jabrtaufenden flatt gefundene, hat ſchon 
ber von dem Berfaffer ungelefene be fa Matherie widerlegt) 
verwirft der Werft. aus folgenden Gründen: 1) „weil bie 
felbe einen Eingriff in ben ewigen ununterbrochenen 
Bang ber Weltförper verfuhe und vie Natur keine Aus: 
nahme made.” 2) meil dadurch eine „‚Derdrängung 
eines Weltförpers aus feiner vorgezeihneten Bahn“ 
worausgefegt würde, melde der großen Ordnung bes Gans 

en wiberfprähe, 3) „weit la Grange, la Place und 

ode mit Scharffinn und Ueberzeugung erwiefen hätten, 
daß unfere Etdaxe noch unverruͤckt auf ihren alten 
Standpuncten ruhe.“ 


Der Berfuh, bie gewaltfame Umgeſtaltung unferer 
Erboberflähe duch eine plöglih veränderte Stellung ber 
Erbdare zu erfjären, bat außerdem , daß gelehrte Aftronomen 
demſelben huldigen, 5. B. Maper im 11. B. ſ. Naturlehre 
6. 86 dach noch immer das für fi, daß daraus bie in ber 
Megel überall einerien beftimmte Richtung haltende Schich- 
tung der Lager in dem Urgebirgen, und bie nach einerley 
Azımuth ausgehende Abbahung und Mächtigkfeit der Floöͤz⸗ 
und aufgeſchwemmten Gebirge befriedigenber und vollſtaͤndi⸗ 
ger, als durch jebe andere Theotie erklärt werden kann, 
und er bat kurch Poiffons fcharffinnige neue mathematiſche 
Unterfuchungen über die Brwegungsgefehe um eine Are ro: 
tirender Sphäroide, melde freilich von ben meiften unferer 
neueren f. g. Geologen ungelefen bleiben müffen, ein fo 
großes Zugewicht erhalten, daß fürwahr etwas mehr dazu 
gebört, als denfelben dadurch, daß man ihn aus Mangıl 


Siie. ıg0n Heſt ix, 


——_ 
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an Vorkenntniſſen nicht werflebet, buch ein Paar Gemein⸗ 

pfäge von „Ewigkeit der Narurgefege und ewiger Ordnung 
bes Ganzen,’ wobey man fith gewöhnlich micht viet zu bene 

fen pflegt, vernichten zu koͤnnen. Nach diefem ruhmvellen ı 
Feldzuge gegen die früheren Xheorien koͤmmt nun Hr. Rit— 

ter v. Nau auf feine eigene Theorie, melde er, wie er ©, 

5 derfichert, „nach anerkannt phnfifhen Gefesen im Eins 

ange mit ben geognoflifhen Wahrnebmungen im Innerw 

und Aeußern der Gebirge,‘ aufgebauet hat, Diefe neue 

Theorie ift ganz kurz, und lautet alfe: 


1) „als unfere (bie nördliche) Region warm war, mag 
wohl die Aequatorials Region fo heiß geweſen ſeyn, 
daß wenige Pflanzen und Thiere darauf lebten.” ©, 
8. Da nah des Verfts. Meinung die Ecdare nod 
flehet, wie von ——— her, und wahrſcheinlich 
auch noch dieſelbe Sonne, und eben ſo ſcheint, wie 
bon Ewigkeit ber, und ba nah S. 5. bie innere 
Wärme der Erde bereits abgekuͤhlt war, fo möchten 
wir wilfen, warum es bamald bey und, und bis zum 
Pol hinauf fe fhön warm war? benn auf das 
warum? koͤmmt esja babey an. — Recht aͤquinoctial⸗ 
mäßig warm muß es aber damals felbft unserm Pol 
geweſen feyn, benn 

2) „aus den höhften Polarländern wanderten (S. 9.) mit 
gleiher Wahrſcheinlichkeit die dortigen Bewohner 
bes Thier und Pflanzenreihs in unfere Gegend ein.’ — 


Warum denn? — um fi zu wärmen, ober abju« 
fühlen? — 


Doch! Da uns ber Here Verfaſſer die Wahrſchein— 
lichkeit des - Affens ad N. ı frey läßt, fo wollen wir ihm 
ugefteben, daß das ad 2 völlig gleihe Wabrfcheinlicdhs 
keit für fih bat, — Über wie diefe Thiere und Pflanzen 
von den Polarländern ber, doch nur zu uns über das Meer 
ber in bie heutigen nördliheren Gegenden gekommen feyn 
mögen? Da biefe 


3) nach S. 5 „damals als fparfame Infelgruppen, obs 

j ne Berge (S. 6) aus den großen auf der nördlichen 

Erde ausgebreiteten Meeren bervorragten, und biefe 

Meere nicht nur mit hohen Willen umſchloſſen was 

sen (alfo Yand» Meere waren?), ſondern die unter ſich 

etrennten Meere (S. 10) auch nothwendig einen ſehr 
oben Stand haben mußten,” 

4) diefe Meere mußten notbwendig ben höchſten Stand 
auf der ganzen Erbfugel einnehmen, denn jie haben 
nad S. 5 ihre hoben Waͤlle endlich durchbrechen, 
liefen in bie nmiebrigeren Gegenden ab, verutſachten 
dadurch alle bekannten MNevolutionen, und thuͤrmten 
die Uebergangs*, Floͤz- und aufgeſchwemmten Gebir— 
ge mit allen Ragerungen, jegigen Verſteinerungen und 
foffiten Thierknochen auf. 


Nichtig erklaͤrt ſich alles ſeht einfach daraus. Aber, 
de denn doch jene Urmeere die hochſten, d. i. vom Mit— 
telpuncte der Erde entfernteſten Gegenden einnehmen, und 
von Ninggebirgen zufammengehalten werben muftın, um 
enblich heraus brechen, und die Kbrige Erde überfchmwens 
men und vermäften zu können; fo erlauben wir uns ba- 
bey, indem wir fonjt dem — bes Vfs. gebuͤhrendſt 

o 
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huldigen, nur folgende beyde Fragen, bey beren Beantwor⸗ 
tung mir aber die S. 5 — verfprocdhenen „‚anerfannten phy— 
fhen Geſetze, und vor allem bie geognoftifhen Wahrneh⸗ 
mungen im Innern und Aeußern der Gebirge‘ anzumenden 
bitten, nad) welchen wie bisher in dem ganzen Schriftchen 
vergebens gefucht haben, 


3) Wo weifen ſich benn auf unferer Erbe die Spuren je 
ner hohen Waͤlle nach, welche die präfumtiven Meere 
von einander trennten, ober ringsumher einfchloffen ? 
— hbauptfählid aber, denn darauf beruht die ganze 
Theorie: 


2) Wie Fam denn damals alles Waffer gerade auf 
die Berge hinauf? — oder lief vielleicht damals das 
Waſſer bergauf? Quae, qualis, quanta!! — 
&o lange der Hr. Pfr. diefe einfachen ragen nicht 
gehörig beantworten wird, verdient aud ber librige 
Klinatlang, womit von damals gleicher Temperatur auf 
dem Waffer: und Infeltande, von Pflanzen « und Thiers 
manderungen, (von melden ber Vftr. einen Begriff, 
mie von ber Erdaxe zu haben fheint, ohne Sms 
boldts und De Candolles trefflihe Unterfuhungen 
über Pflanzen » Geographie zu Eennen), von ber Lichts 
verſchluckung in den Meeren, und davon herrührenber 
Auffleigung des Waͤrmeſtoffes aus der Tiefe der Ger 
waͤſſer ıc. diefe Sechszeilentbeorie ausflaffirt ift, ; um 
dem Dinge einen wiſſenſchaftlichen Anftri zu geben, 
keiner weiten Würdigung. — 


Bon der Schreibart des Verf, mögen nachſtehende 
Stellen zeugen: 


©. 4 „bie mit dem Innern nah und nad immer 
ſchwaͤcher entbundene Wärme war die nächte Veranlaſſung, 
dag beym nächften Grade der gemeffenen Zemperatur 
die erflen Pflangengebilde entſproſſen.“ 


S. 5 „das damalige Kand war als Infel» Gruppen 
vertheilt. (So Lönnte man auch fchreiben: die Mann: 
Schaft war als Soldaten ausmarfbirt; Deutſchland mar als 
Kreife vertheilt? —) 

S. 7 „wenn nicht bie nähere Eröffnung verfchloffes 
ner Erdſtriche und Länder ac.“ 


©. 8 „bie Thiere laffen fi in Weiten umpergiehen.“ 

©. 9 „Haimath“ für Heimath. 

©. 11 für unfere jenige Dergleichung ſehr ho⸗ 
be Berge konnten ıc, ibid. „der Zeit” für: damals, 


Man begreift in der That nicht, mie die k. Akademie 
d. W. ſolcher gehaltlofen Traͤumerey das Imprimatur ertheis 
len, noch weniger aber, wie ſie dieſes ganz verungluͤckte 
Machwetk fogar auf koͤnigliche Koſten drucken laſſen fonns 
ta — 


® X, ©. 
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Urber Leonhards Handbuch der Orhyktognoſie, 


Heidelberg/ 1821. 
In einem Briefe an Herrn Hofrath Ofen, 


Verehrter Freund! 


Eie haben früher in Ihrer Iſis den Grundſatz auf: 
geſtellt, daß nur ber, welcher ſchon ein vollftändiges Merk 
geſchrieben, Mecenfionen in bdiefelbe liefern könne. Dieſes 
Grundfages Rechtfertigung: daß eine billige und befannene 
Kritik eher von dem zu erwarten fen, der durch eine eigens 
thuͤmliche Arbeit der Öffentlichen Beurtheilung ſich biosges 
ſtellt, als von bem, welcher ohne ſolche Rüdfihe und Ber 
fugnif fih an den Richterſtuhl ſetzt, bat mich immer 
befriedigt. Darım wundere ich mich, dag Sie dieſt Bedins 
gung nun aufgsboten zu haben fiheinen. Denn wenn 
nah aller Wahrfcheinlichteit die mie R. W. unterzeichnete 
Recenfion von Gausmanns und Leonbards neuften 
Shhriften in dem zten Heft ber diesjährigen Iſis von 
Roflieb Warfernagel hetruͤhrt, melder zu 8, v. Raus 
mers Kınflalllunde die Netze gezeichnet und herausgegeben, 
fo bat er durch diefes Heft noch Beinen Anſpruch zum Res 
cenfiren in ber Iſis; menigflens zeigt die lieblofe und ums 
gerechte, ja uͤbermuͤthige Weife, womit er über jene bey» 
den Männer aburtbeilt, daß er ihm noch nicht verdient, 
Mag ein Anderer das Mort für Hausmann nehmen; id 
habe aus Leonhardse Bud fo viel Geminn gejogen, und 
bey meiner kuͤrzlichen Durchreife durch Heidelberg ibn felbft 
als einen fo gefälligen, frepgefinnten, an jedem Fortſchritt 
der Wiſſenſchaft rheitnehmenden Mann kennen gelernt, ber 
ein reges Leben in der Mineralogie auf der Univerfität her» 
vorgerufen und Jung mie Alt dorten für diefen Theil der 
Narurforfhung gewonnen bat, daß ich es für meine Pflicht 
halte, die Lichtfeite feines Werkes hervorzuheben, da R. 
W. es fo ſehr in Schatten zu fielen verfuht hat. Es if 
in Hinficht der Zahl der jegt befannten Mineralien das 
vollftändigfte, das reichhaltigſte in ber Angabe ber 


— 


Fundorte des Vorkommens und des mitbrechenden Geſteins, 


nicht nur der verſchledenen Arten, fondern auch ber einzel⸗ 
nen Kryſtallvarietaͤten; forgfältig‘ und uͤberſichtlich in der 
Aufftellung der chemiſchen Zerlegungen, der phyſikaliſchen 
und mathematifhen Eigenfhaften, fo wie ber Literatur dis 
nes jeden Foffils, und befonders reich an einzelnen trefflicdyen 
Bemerkungen über das Verhalten und Erkennen derſelben. 
Einen großen Werth aber behauptet die von R. W. und 
Anderen fo febr angeföchtene kryſtallographiſche Sprache fs 
onharde. Denn das Bedürfnif, jebe einzelne Kryftallform 
mit einem befondern Namen zu bezeihnen, war ſogleich 
fühlbar, als man über fie zu fprechen und ſich mitzutbeilen 
hatte. Haly bat nun zur Bezeihnung derfelben über hun— 
dert, von ben verſchiedenſten Ruͤckſichten aus, gewählte 
Beywoͤrter aufgenammen, und fie find verdeutſcht oder nat 
mit deutfcher Endung verfeben aud in unfere beſten Lehr- 
bücher übergegangen. (Winkelvertaufchender, contraflirender 
Kalkfpath, v. Raumes ABEDB.d K. ©. 220 u, f. w.) 
Das Unitatthafte davon leuchtet bald in die Augen, denn 
ſowohl überfegt als hbalbüberfegt bedarf jedes dieſer vielen 
Beywoͤrter einer *befondern Erklärung Werners Art der 
Kryſtallbeſchteibung ift zu weitlaͤufig, und ba fie oft von 
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falfehen Gründen ausgeht, verwirrend. Karl v. Raumer 
bat in feinem neueften Werk die mernerifche Anſicht der 
Kryflalummandlungen auf eine fo bewundernsmwürdige Weiſe 
umgebildet und burdhgearbeitet, daß fie wieder am bie neues 
re matbematifche Behandlung der Kryſtalle fich anfchlieft. 
Aber auch er hat feine Namen für bie einzelnen Zwifchens 
geſtalten, fontern nur Erklärungen, und darum glaube ich, 
daß die leonhardifhe Bezeihnungsart auch ibm ob er fih 
gleidy dagegen zu erklären fcheint im dem zweyten heil 
feiner vermifdten Schriften, Berlin 1822. ©. 64) nicht 
unwillkommen fepn follte, weil fie mit bem Namen die Abs 
leitung bes Kryſtalls aus der Grundgeftalt angibt, und zwar 
im Allgemeinen auf demfelben Wege, auf weichem NRaumer 
die. Reihenfolge der Geſtalten aus einander ableitet, Mas 
am meiſten Anfektung erleiden möcte, find theils neue Na: 
men für gewiffe Ausmefjungen und Linien an den Kryſtal⸗ 
en, theils ein neuer und willkuͤhrlicher Gebrauch der deut 
ſchen Bor: und Nachſolben. Was die erften anbetrifft, fo 
bin ich felbft der Meinung, daß mande von Raumer ges 
wählte Namen zweckmaͤßiger find oder deutfcher Elingen, und 
glaube, daß hierüber die Verfländigung und der Austauſch 
nicht ſchwer fallen wird; was das Zweyte, fo fehe ich nicht 
ein, wie man auf andere Weife flatt langer Umfchreibuns 
gen kurze Beyworte erhalten kann. Die Vorfolbe ent drüdt 
im Deutfhen eine Wegnabme aus, ein entedter Würfel 
ift alfo einer mit meggenommenen Eden, und in dieſem 
Beywort iſt nun eben fo wenig und fo viel ausgefproden, 
daß der neue Körper, wie R. W. will, ganz ohne Eden 
alfo rund fepn müffe, als in dem von ihm gebilligten laͤn— 
gen: „Der Würfel mit abgeflumpften Eden.” Wenn 
nun am Rbomboeder zweyerleg abflumpfbare Eden vorkom⸗ 
men, bie 2 Scheitel (Poleden nad Raumer) und die ſechs 
Randecken, fo muß folgegemäß auch entfcheitelt und entrand⸗ 
ect, ebenfo beym Rautendodekaeder, wo 6 dem Oktaeder, 
8 dem Rhomboeder entfprechende Eden vorkommen, entof: 
taederfcheitelt, and entrhomboederſcheitelt — gefagt werden 
dürfen. Wenn die Sprache und das Ohr dadurch einige 
Gewalt erleiden, fo wird dieſer Nachtheil, welcher jeder 
Sprache einer neugebohrnen Wiffenfhaft anbängt, von dem 
Gewinn einer leihten und verftändigen Mittheilung aufges 
mogen. WWenigflens babe ich diefen Gewinn empfunden, 
als ich bie reihen Mineralienfammiungen des Herrn von 
Leonhard mit ihm burchgehend, vermittelft feiner Sprache 
über jede mir neue Kryſtallform, mid ſchnell und volftäns 
dig beichren Eonnte. Gin Werk von foihem Inhalt und 
folhen Vorzügen verdiente einen einfihtsvollen und billigen 
Beurtheiler, wenn er auch in wefentliben Stuͤcken von den 
UAnfichten des Vfrs. abweichen ſollte. Sie, verehrter Freund, 
vereinigen mit ber Kraft, das Entferntefte und MWerborgens 
fie zu einem tunflvollen Bau einer neuen Naturfhöpfung 
zuſammen zu ordnen, eine folhe Milde und Willigkeit in 
ber Beurtheilung der Beftrebungen und Richtungswege ande 
ter, wenn auch anders gefinnter, doch treutbätiger Forſcher, 
dag ich von Ihnen ein urtheilendes Wort über vorliegendes 
Berk wuͤnſche, ja erwarte. * Denn Vielt find Thyrfustraͤ— 
ger, Wenige aber Eingeweihte. 
Mürnberg, den 5ten Juni 1822, 
€. m: Marr. 


» Die Ifis hatte noch Feine Anzeige von ber Einrichtung von 








- er Männer einen Widerftand, welcher den 
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Die heilige Sache ber verlaffenen Griechen, 


Jedes Gemuͤth, beffen Politif in ihm ſelbſt ae ruͤn⸗ 
det iſt, wuͤnſcht, raͤth und thut das, —* —— ift, 
und verabſcheut das, was ein gemachtes Recht und eine feis 
ge Moral zu thnn verbieten, Ihm ift es völlig gleich, was 
ein Menſch gutes oder fchlechtes hun mag, den es aus 
Mitleid aus dem Waller zieht, Ein Unmenfh nur kann 
fragen , wenn er jemanden in dan Strom fallen ſieht, ob 
es tathſam ſey, ihm der zerſtoͤrenden Gewalt des ihm un⸗ 
natuͤrlichen Elementes zu entreißen. Der Unmenſch aber iſt 
derjenige, welcher alles Recht und alle Sittlichkeit mit Fuͤ⸗ 
Ben tritt, und gegen diefen muß ſich bie Politik kehren. 
Die Noth, mit der die riechen ringen, hat jedes edle 
Fer in Bewegung geſetzt; wer für fie das Schwert 
führen Fann, führt es; wer für fie die Feder führen 
fann, führe fie. Oft wird die Cultur von der Barbarey 
überwöltiger, aber nur für Augenblicke; jene fiegt endlich, 
weil fie flieht, dieſe unterliegt endlich, weil fie blind if, 
Darım muß niemand verzagen, weil fi die Politik der 
Barbarey für die Barbaren erkiart. Auch der verſtockteſte 
Sohn wird endlich zum Vater zurückkehten — und fo wer» 
den gewiß alle endlich dankbar erkennen, daß fie ohne die 
Griechen elende Schaͤcher wären. Wen Tugend nicht fpors 
— ſpotnet die Schaam, nicht hochmuͤthig ſeyn zu 

Unter bie vielen Schriften, melde für die Grie 
erfchienen find, wird fi naͤchſtens eine Geſchichte der —* 
pfe mit den Türken in Europa von Muͤnch fielen. Wir 
theilen indeſſen ein Capitel davon mit, 


Viertes Kapitel. 


Der Kampf auf dem Zithmus, 
Scanderbegs, 


Der Sieg bey Varna, nicht ohne 
fauft, erhöhte das Selbſtgefuͤhl der kurz 
ten Pforte auf's neue, und machte die 
Unternehmungen rege, Doch fand fie, 
der orientalifchen Chriftenheit fielen, 


Die Thaten 


ſchwete Opfer ers 
noch gedemiüthigs 
Luſt nach glaͤnzendern 
eh" die letzten Wehren 
an dem Heldenmuth zwey⸗ 
Sieg der Willens 
Eraft und Begeifterung über allen Andrang phrfifcher Ste 
walten auf's Glänzendfte beurkundet. Die Thaten dieſer 
Diänner follen, da fie in jenem hochwichtigen Augenblick als 
die Schußgeifter des gefammten chriftlichen Bemeinwefens 
erfhienen, und den Strom, der über ganz Europa herzur 
rauſchen drohte, abhielten, eine ausführliche Eımwähnung 
finden. Zuvdrderft das, mas unmittelbar nach jenen Er: 
eigniß fi begeben. 


Amurarh II, durch Gefchenfe, Unterwerfungs » 
Ehrenbejeigungen beichwichtigt, und wohl ee nad in 
Iegten Feldzug nicht. wenig entfräfter, unternahm längere 
Zeit nichts gegen Byzanz. Erft, nadıdem Theodor Paldor 
logus, der gegen feinen Bruder Konftantin die Krone na» 


— en 


&, Mineralogie bereit, als 


bie Recenfion 
Bug ’ 


Hi 
noch nit eingegangen war, einlief, weil das 


951 


ſprach, mitten in dem von ihm angefachten Bürgerkrieg ges 
forben war, beichloß er in den Pelopennes zu ziehen, wo 
inzwifchen der Großdux Böotien, Die Gegend um den 
Pindus, und das ozoliſche Loktlen befekt, und bereits Athen 
fi genähert hatte. * Zu Pherd fammelte er fein Krirgss 
wolf aus Suropa und Aſien, nachdem ein Theflalifcher Zus 
rann, und Merine, Herzog in Athen, zu dem Einfall ihn 
noch ermuthigt hatten. ** Kaifer Konfantin XL umſchloß 
den Iſthmus mir einer Mauer und Befagung, und verleg- 
te fo viel Reiter dahin, als er aus dem Peloponnes in Eile 
jiehen fonnte, ** 


Injwiſchen ergriff Manche aus feinem Heer Feigheit 
und Furcht vor der Türken Uebermacht; allein Konftantin 
wies mit edlem Unwillen ſchnoͤde Vorfchläge zuruͤck, und 
ließ einen derfelben, die ihm fie boten, in Feſſeln werfen. 
Gleichwohl trug er Amurath Frieden auf die Bedingung an, 
daß er den Iſthmus und bie Landichaft um denfelben raus 
me. Der Sultan behielt die Herolde in Haft, und rückte, 
nicht ohne Beſorgniß vor der Strenge ber Jahrszeit, an 
die Mauer, Lange Zeit widerfiand fie dem Geſchuͤtz; als 
aber daffelbe, wie der Sturm auf Leitern allgemeiner und 
heftiger geworden, auch die bewährtefte Tapferkeit fruchtlos 
machte, verließen die Bertheidiger die Mauer und flohen 
‚nach verfchiedenen Richtungen. Die Anführer, welche auch 
in Korinth feinen feften Punct mehr fahen, warteten in Las 
Tonien des Sultans fernere Bewegungen ab, entjchloffen, 
ben feiner Annäherung auf das Meer zu fliehen, meil nie 
gends eine Hoffnung günftigen Erfolges fie zu "fernerem 
Kampf ermuthigte. Denn es waren, wie Chalfofondylas 
fih ausdrüdt, weder Waffen noch Männer, noc fonft ets 
was der Erinnerung wuͤrdiges mehr in den Städten und 
Burgen des Peloponnes, Amurath nahm noch an. demels 
ben Tage, wo der Iſthmus in feine Gewalt gefallen, Si— 
von und Patras ein. Won num an war der größte Theil 
des Peloponnes ihm unterworfen und jinsbar, F 


Sept aber drohten ihm zwey gefährlichere Feinde, von 
welden er ben einen ſelbſt ſich sgroßgesogen hatte: im 
Georg Raftriots, genannt Scanderbeg , und Hunz 
nyad dem Ungarn. 


Georg Kaftriota FF war der vierte Sohn des Fürften 
Johann von Epirus oder Albanien, und gerieth, nachdem 





® Ueber biefen Krieg vergl, Ghalkokonbylas, L. VI. 
“+ L. Vf. p. 168. "an 
®** L. VII. p, 180. 181, - 

+ L. VII. p. 183. 184. 


++ Quellen über biefe wichtige biſtor. Erfgeinung find: Ma- 
rini Barletii Scodrensis de Vita, Morib, ac Rebus Gestis 
Georg Castriou etc. L. XIII. Argentor. 1597. Chalke- 
kondyl, de reb. Tureicis, L. VII. pag. 185 et seq. Unser 
den neuern @ibbon, XVII 8. 181 — 191. Allgem. 
Welthiſto rie, XXVII. ©, 31 — 44 Bismonpi 
Seſchichte der italien. Erepfianten, 1Oier Bb. (Zürich 1820). 
Sm Archie für BGeoarapbie, Hiftorie, Biaats- 
u. Krıenstunft, Ater Gabıp. Wien 1313 befindet fi 
ebenfalls ein incereffanter und geiftoeller Auffas: Amts 
rath un Scanderbeg, und im einer fpätern Rum— 


— 
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fein Erbreich am bie forte unterwirfig geworden, ald Geis 


fel in Amuraths II. Gewalt." Während feine Brüder das 
harte Zoos gemeiner Sclaven beynahe theilten, und, man 
weiß nicht ob durch Gift, oder welche Weranlaffung immer, 
hinter einander flarben, genoß er bey dem Sultan vorzigs 
liche Gunſt und väterlihe Sorgfalt, und ward, als Knabe 
zur Beſchneidung gezwungen, won demſelben im Jelam und 
allen Waffenübungen der Türken unterwiefen. Früh ſchon 
erkannte man den kuͤnftigen Helden in ihm; feine Jugend 
zeichnete fich durch die wunderbarfien Abentheuer aus, Die 
er auf's Glorreichſte beitanden, und kein Gegner, aud meh: 
tere vereint nicht, waren der Ötärfe und Gewand heit ſel⸗ 
nes Armes gewachſen. Darum nannten die Türken ihn 
Iſcanderbeg (Alexander den Großen). * 


Aber felbft die Wohlthaten eines großmüthigen Fein—⸗ 
des blendeten ihn über feinen eigentlichen Zuftand nicht, 
und den Diufelmann nur heuchelnd, #* brütete er als Juͤng⸗ 
ling ſchon den fühnen Vorſatz und die Nahe aus, fo er 
nahmals vollführte.. Die Schmach feines Volkes, der Tod 
ber Vrüder, die Bedraͤngniß chriftlicher Lande ſchwebten 
ihm unaufhörlid; wor der Seele: dagegen Fämpfte das Ger 
fühl der Dantbarkeit lange mit feinem Entſchluß. Es war 
Brutus Kampf, eb’ er den Arm gegen Caͤſar, den oros 
fen liebenswürdigen Tyrannen, befient von der höhern Lier 
be ber Sreyheit, erhoben. Mit Unreht wird Scanderbeg 
daher ſelbſt von chriftlihen Schriftftelleen des Undankes und 
der Treulofigkeit gefhuldigt. "** - Auch die Großmuth maͤch⸗ 
tiger Unterdrüder darf den Haß der Knechtſchaft nicht be: 
fiegen: er war dem Waterlande mehr als fih und dem 
Sultan fchultig. 


Daher trat er eines Tages, ald von den Osmaniſchen 
Waffen das Gluͤck zu den Ungarn fi newendet, vor den 
Meis Effendi, und zwang ihm mit vworgehaltnem Dolch den 
Ferman jeiner Ernennung zum Statthalter von Epirus ab, 
Darauf floh er, begleitet von ein paar wackern Waffen» 
freunden, auf unbefannten Wegen in bie Gebirge feiner 
Heimath. Der Ferman öffnete ihm die Thore von Rro— 
ia. Alsbald verfanmelte er das Wolf, ſchilderte die lange 
Schmach und Bedrängniß der Epirsten, die fie von Amu— 
rath und den Osmanen erlitten, und rief alle fireitbaren 
Männer zum Kampfe für Religion und Freyheit auf. Geis 
ne Worte wirkten wie ein Zauberfhlag auf die Albaner; 
fie Kürzten unter feiner Anfübrung mit Wuth über Die tür« 
fiihen Befagungen in Petrella, Petralba, Stelluſio und 





mer: Mahomed II. u. Scanberbeg, jedoch häufis 
mehr Roman als Geſchichte. Mir find im Allgemeinen 
dem Marinus Barletius jebod mit Behutſamkeit gefolgr, 
ohne Gibbons allzu grelles Urtheil über ihn, bas wir ftir 
ner beiondern Aufiht von Scanberbegs Gharafter und bem 
Ghriftianismus zuſchreiben müffen, gänzlid zu unter 
zeichnen. 

” Bergi. Kantemir: Gap. 6. ©. 18%, 


”. Das iſt's, was Gibbon ihm fo übel nimmt, welcher meynt, 
er hätte es bleiben ſollen. . 


„ Gibbon XVIIL ©, 
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Dfetigrad her, und fäuberten binnen kurzer 
von ben Feinden. * (1442) 


Schmerz und Unmwillen ergriffen Amurath, als er 
Scanderbegs Fluht und Abfall und der Seinen Niederlage 
erfuhr. Seine Wuth mehrte fi, als ihm Kunde von 
der Beſetzung Krojas, und der Eroberung faͤmmtlicher Der 
ungen in Albanien geworden. (Er _verfammelte feinen 
Kriegsrathh, und berieth fih, was in den gegenmärtigen 
Umftänden zu vollführen, ob die Fortfekung des Ungarkrie⸗ 
get, ob Scanderbrgs Bezwingung. Die Meinungen theil 
ten fi. Vielen ſchien Uladislaus mit feinen Bundsgenoſſen 
ein minder gefährlicher Feind, als Kaftriota, der mad) fol 
hen abgelegten Proben wohl der Mann fchien, nicht nur 
im Bandniß mit dem Ungarn der Pforte noch bedeutenden 
Schaden zufügen zu können, fondern felbft ſaͤmmtliche Fuͤrſten 
der Ehriftenbeit zu den Waffen aufjuregen. Der Bultan entı 
ſchied ſich für dieſe letztere Anſicht, und ſchickte Geſandte 
an Uladislaus und Hunnyad, welche (wie‘ wir im vorigen 
Gapitel vernommen), . zojährigen Waffenſtillſtand anboten. 
Während bdiefer Unterhandlungen und ihrer ſchnellwechſeln⸗ 
den Mefultate gewann ſedoch Scanderbeg Zeit genug, bie 
Gränzen feiner Herrfhaft und der Freyheit zu erweitern, 
Er fandte nie nur in alle Staͤdte Albaniens, fondern auch 
zu den benachbarten Illyriſchen Fürften und Regierungen 
Boten, ju einer gemeinihaftlihen Verſammlung nad Alefs 
fio (Eyfus) fie einzuladen. Auch von Wenedig fanden ſich 
Gefandte ein, den Fürften zur Fortſetzung feines Unterneh⸗ 
mens im Namen ber Republik zu ermuntern und Hülfe an 
zubieten. An die verfammelten Bundesglieder hielt Scan⸗ 
derbeg eine Anrede, in welcher er alles, was Gefchichte, Mies 
tigion, Humanitaͤt, Politit und Vegeifterung darbieten 
€onnten, feinen Landesleuten und ihren Freunden auseinans 
Der feste, und fie zu kraftvoller Theilnahme am vorſtehenden 
Kampfe für Freyheit und Chriftusglauben und zu Wertils 
sung der barbarifhen Nation aufforderte, melde immer 
drohender nad) zwey Welttheilen bereits ihren Arm ausge 
ſtreckt. 


Einſtimmig und mit ungemeſſenem Jubel ward Scan⸗ 
derbeg zum Dberfeldheren des Bundes gewählt, und als 
Hglorreiher Raͤcher der Frevheit gepriefen. Es wurde aus 
gteich eine zweckmaͤßige Kriegefteuer feftgefegt und dem Fürs 
fen fein jährliches Einkommen, früher aus dem Ertrag bes 
väterlichen Erbes von Salzbergwerken befichend, auf 
200,000 Gulden erhöht. »** Er betrieb die Rüftungen eife 
rigft, denn auch Amurath zögerte mit feiner Race nicht 
länger, 


Es beftand Scanderbegs Heer aus nicht mehr denn 
g000 Mann Reiterei, und 7000 Leuten zu Fuß. Mit bier 
fen beihloß er den Guerillastrieg zu führen Gr flug 
gleih anfänglih in einem entfcheidenden, aber blutigen 
Treffen die überlegenen Heeresmaſſen des ihm entgegengelens 
deten Ali Paſchas. Zwanzigtaufend Türken follen bier ger 


Zeit ihr Laub 





* Barletius L. II. &. XXXI. 

“* M. Barletius XLII. et seq, 
“.* M. Barletius ©. LXV. 
SHE. 1838. Heft IX. 
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fallen, 2000 gefangen, und 20’ Feldzeihen, nah Angabe 
bes Darletius, * erbeutet worden ſeyn. Biegestrunfen kehr⸗ 
te der Fürk mit feiner Heldenfchaar nach dem angſtbefrey⸗ 
ten Kroja zurüd, (1445.) 


Zu fpde war zwifchen Scanderbes und ben Ungarn 
ein Waffenbündniß eingeleitet worden; ** umfonft begluͤck⸗ 
wünfchte Uladislaus in einem ehrenhaften Sendſchreiben den 
rüftigen Helden ; es fonnte diefer, damals zu fehr mit feiner eiges 
nen Defeftigung im Sjunern, und an den Graͤmen des Lan» 
des befchäftigt, die Kataftrophe von Varna nicht aufhalten. 
Große Trauer befiel ihn daher, als er die ſchlimme Nachricht 
davon vernommen; doch leiftete er in biefem Augenblide je . 
den: möglichen Freundfchaftsdienft. Er nahm die dem Mord 
enttommenen Reſte des Ungarheers gaftfreundlich in feinem 
Lande auf, verpflegte fie und brachte fie auf Schiffen über 
Raguſa glücklich nah ihrer Heymath zurüd, »* Zugleich 
jüchtigte ex den treulofen Defpoten Serbiens, Georg Bulko⸗ 
witz, welcher der erfte die gemeinfame Sache verraten, auf 
das Empfindlichfte. + (1444.) 

Jetzt verfuchte Amurath noch einmal ben Weg gütlis 
her Unterhandlung, und fchrieb an Scanderbeg mehrere 
Driefe, in welchen er ibm bie vielfach erwieſenen Wohl⸗ 
thaten zu Gemüthe führte, über feine thörichte Verblendung 
Mitleid und gegen den begangenen Meineid am Islam Abs 
ſcheu zu bezeigen ſchien, und zu verländigerem und gerech⸗ 
terem Thun und Treiben ihn vermahnte. Als Belege feis 
ner Warnung führte er den fo eben vor feinen Augen ſich 
gefaltenden Gluͤckeswechſel und der Ungarn Niederlage an, 
bie er ihm hiemit eigenhändig mittheilte, ++ 


Scanderbeg, nachdem er alles dieſes wohl und ernit« 
aft erwogen, führte den Gefandten des &ultans in die 
itte bes Heeres, in den Kriegsrath der Hauptleute; fo- 
dann in die aufgefüllten Waffenhäufer und die wohl befe- 
ftigten Burgen, und entließ ihn, nachdem er Ihn mit ber 
Stimmung bes Heeres, und bem Geift des Volles hin— 
länglich vertraut gemacht, mit einer nicht minder ſtolzen als 
Präftigen Antwort, worin er dem Großherrn die Ungerech- 
tigfeit feiner Vorwürfe, den Verrath an feinem Wolfe und 
an ihm felbft durch den Zwang zu einer Religion aufführte, 
vor ber er ein billiges Grauen hätte tragen mülfen. Auch 
ftellte ee ihm ferner vor, daß er bloß die Waffen der Liſt 
verfuht, welde er, Amurath felöft, ihm und feinen Bär 
tern geboten. ++} 


Acht Monate waren während der Unterhandlungen 
verftrihen. Jetzt rückte eine Neiterfhaar von 10,000 Manıt 
unter dem Befehl des eben fo klugen als erfahrnen Fey⸗ 
rutz gegen Albanien an, ftill und vorfihtig; denn alſo 
hatte Amurarh ihm befohlen. Scanderbeg bergits durch 





* M. Barletius &. LIV. LV. et seq. 
* L. Ill. 8. LVII. LX. 

#+* NM. Barletius LXIII. 

+ L. III. S. LXIV, 

tr &. LXVII. et seq. 


++ L. II. 8, LXIX. a 
60* 
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Fremde und Kundſchafter von dem Zuge in Keuntniß ges 
fest, ftellte, um den Feind in Sicherheit zw verloden, ans 
fänglih nur 2000 Mann offen ihm entgegen, und ließ die 
Türken ruhig durch ben Engpaß ziehen, wer ins innere 
des Landes fie führen follte, Als fie aber nicht mehr weit 
von der Thaldfinung twaren, und ungehindert weiter zu 
dringen gedachten, umter den 3 Zügen immer der bewehrter 


fte voran, ergellte plößlih aus Schluchten und von Ge 
birgsyöhen das Schlachtzeichen. Mit Gefcheffen und 


Schwertedhirden aus der Mähe und Ferne, wetteiferten $elr 
fenftüfe und Eichenſtämme in die osmaniſche Schlachte 
erdnung zu wüthen. Bon allen Geiten auf ſelche Weiſe 
duch die Albaneſer angegriffen bis zur erfihäpfenden Ans 
firengung in wilder Verzweiflung kaͤmpfend, erlagen alledem 
unverhofften Geſchick. Nur wenige entfamen, dem Groß— 
‚bern die Mähre von dem großen Unfall zu werfünden. * 


Paſcha Fey rutzs Loos theilte ein zweyter Felöherr, 
Muſtapha. Amurath, minder über das Ungluͤck des ges 
fhlagenen Heeres beräubt, als von glühenderm Haſſe ger 
gen den Mann getrieben, ber ſolche Flecken in die Sonne 
feines Ruhms zu werfen Kuͤhnheit und Gluͤck genug ‚hatte, 
zerſann ſich Tag und Nacht in den Anfchlägen blutiger Nas 
die. Aber die andere Schreckgeſtalt fand abermal feinen 
Planen entgegen: Hunnyad jenjeits der Donau, mit dror 
henden Bewegungen. Er verwuͤnſchte fein Geſchick, und 
firengte alle ‚Lebensgeifter an, mit ihm in die Schranken 
zu treten. Er feste daher Muftapha Paſcha zum Feldes 
Berfien über ein. neugefarnmeltes Heer, das mit den Ueber— 
reften des früheren 15,000 Mann zählte, befahl ihm, Ges 
dirge und Engpäffe zu vermeiden, Macedonien zu fchüßen, 
und bey günftigen Anläffen nur Einfälle in’s Albancſiſche zu 
wagen. 


Treulich erfüllte diefer feinen Auftrag. Auf einer ber 
hoͤchſten Bergfetten nahm er eine fat unbezwinglicht Stellung 
ein, und nur wenn er unbewachte Puncte, oder die Tapfers 
feit der Feinde allzu fiher fah, zogen feine Hotden zur 
Werheerung aus. Das offene Land im größten Theil von 
Albanien gli in Bälde einer Wüfte. Da nahte Scander- 
beg, entſchloſſen, die Plager aus ihrem Felfenhort zu vers 
treiben. Ein der Gefangenfhaft entfommener Epirote 
flug ihm einen Plan vor, welchen er alsbald auszuführen 
gedachte. Auf geheimen Felfenfteigen, durch unwegſames 
Seklüfite mußten, als gerade wiederum Btreifparthrien in 
größerer Anzahl als gewoͤhnlich hinab in die Ebene zogen, 
die ausgefüchteften Haufen feines Heeres gegen den Kulm 
anrüden; ein anderer Theil offenen Angriff bieten, und 
durch verftellee Flucht die Machfegenden i'ns Innere der Land⸗ 
fchaft locken. Ein anderer Theil ward in Hinterhalt gelegt. 
Der Archlag gelang. Eh’ die Osmanen nur die mindeite 
Abnung von einem Weberfall erhalten hatten, waren mit 
sinemmale die Wachtpoſten auf der Höhe überrumpeit und 
nisdergehauen, und mitten im Türfenlager erſcholl der Al⸗ 
baneſer Feldgeſchrey, flatterte biutgetränkt die Kreuzesfahne, 
wathete Scanderbeg. Seine Schaaren mehrten fi durch 
immer Neuheraufgelletterte. 
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Widerftand und Bemuͤhung die Fluͤchtigen zum Treffen zu 
halten; umſonſt loderte das Nothzeichen in die Ebene ber 
ab, die den Albanejern nachgefandten Reiter zuruͤck zu rufen, 
Denn als biefe mit verhaͤngtem Zügel zuruͤckſprengen woll⸗ 
ten, ſahen fie ſich von den vermeintlich Fliehenden im Ru— 
en, zwiſchen dem Lager aber noch vom einem ſtarken Hin⸗ 
terhalt angeftürmt, und theilten daher ihrer Brüder Nie 
derlane. Nicht ohne viele Gefahr war Muſtapha mit den 
vornehmften Seldhauptleuten entfommen, * So fant um 
jweptenmal ein Osmanenheer, nutzlos, durch folje Zuner 
ſicht, odgleih nicht wis jenes frühere durch unkluge Berech⸗ 
nung geopfert. 


. Der Sultan, in feinem Innern wie vernichtet, knirſch⸗ 
te ob Dielen neuen Schlag. Glelchwohl alaubte er vom 
Kampf nicht abfiehen zu dürfen, fonderm entiendete denſel⸗ 
ben Muſtapha, welcher, vielleicht um -feinen Fehler durch 
fremde Größe zu verhüllen, Scanderbegs Läwenmuth und 
fchlaue Wachſamkeit pries und fernern Krieg abrierh, jur 
Bertheikigung des feindlih nun heimgefüchten Macedo— 
niens. 


Indeſſen hatten ſich zwiſchen idem albaniſchen Heet/ 
führer. und feinen Verbündeten den Venetiantern über dem 
Belig von Daynum Zwifte.erheben,, welch letzteres Kaſtrio— 
ta, als zu feiner Herrſchaft gehoͤrend, anſprach. Dieſe 
Zwiſte brachen in einen förmlichen Krieg aus.“* Lange 
Zeit traute Muſtapha bev feiner Ankunft in Aibanien dies 
fer Nachricht nur ſchwach; eben fo wenig Amurath. Als 
fie endlich deffelben ſich vergewiſſett ſahen, war der Paſcha 
gewillt, unmittelbar gegen Kroja vorzudringen, als Scans 
derbeg mit 6000 Mann pläßlich ihm gegenuüͤberſtand, wähs 
rend fein Neffe im Illyriſchen den Kampf fortfette. Dep 
Oronochium auf einer Ebene, nur 2000 Schritte ven tin 
ander, waren beyde Heere gelagert; die wichtigen Pollen 
durd; die Albanejer forgfältig deſetzt; gleichwohl beſeelte fie 
minder als jonft Zuverfiht und Sirgesheffnung. 


Da begab es fih, als gerade das Zeichen zum An 
griff gegeben werden follte, dab ein Türke, der als der ber 
fie Kämpfer im Heere galt, riefenhaft von Körperbau, mit 
greßem Geſchrey in den Zwifchenranm trat, und mit prads 
lerifhem Spotte die Epiroten zum Iwepfampf herausfors 
derte. Diefen Hohn mochte Daul Maneß, als kühner 
und gewandter Krieger ſchon früher befannt, nicht länger 
ertragen, er nahm den Kampf an und erlegte den Osma— 
nen, Den lauten Jubel der Seinigen benübend, und Pit 
fen Vorfall ald Vordentung eines glänzenden. Sieges ertiä 
rend, gab Sianderbeg nad kurzer Anrede bey heranbres 
chendem Morgen das Zeichen, Der Anfturm ber Albanefer 
geſchah mir folder Raſchheit, daß fie beynahe im erften Yanf 
das Lager erebert haben würden, hätte nicht Muſtapha eis 
nige Rotten Spahis entgegen geworfen, mm währen» dieſe 
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den Andrang der Feinde aufhielten, feine noch orbnungslo⸗ 
fen Schaaren zu feftigen, Er war entichloffen, als &ieger 
fur zu Amurath zu fchren, oder nicht ungerächt unter das 
Chriſtenſchwert zu fallen. Umſonſt; die Wereinzelung feiner 
Schaaren vereitelte die heldenmuͤthigſte Gegenwehr, und 
troß der Ueberzahl wurden fir von den feftconcentrirten Epis 
roten beffändig geworfen. So entitand Verwirrung, Nies 
derlane, Flucht Auf allen Puncten. An der Spike der Aus—⸗ 
erleienften zeigte ſich Muſtapha, wo bie Gefahr am größs 
ten, Sein Beyſpiel, und Schaam den Führer zu verlaf 
fen, hielt mod) einige Zeit die Schlacht. Er drängte ſich 
mit einem kleinen Haufen aus allee Macht zur Stelle, wo 
Scanderbeg, der Schrefüche, foht. Schon war er ihm 
nahe, ſchen vermeynte er durch eine glüdlihe Bewegung 
des furchthären Gegners habhaft zu werden, als er pläßs 
lich ſelbſt umringt und gefangen wurde, Jetzt endigte fich 
die Schlacht und das Blutbad unter den Türken, Zehn—⸗ 
saufend lagen auf der Wahlftatt. Albanien war frey, Dias 
cedonien abermal der Rache des Siegers offen, * 


Das gleiche Gluͤck hatte auch wider bie Menebiger 
Kaſtriotas Waffen gekrönt, 
für ibn beendigt, und die Republik den Helden unter bie 
Baht ihrer Bürger aufgenommen, ** 


Groß war der Schreck, welcher Amuraths nad bier 
fem britten Unfall fi bemaͤchtigte; die Gefahr, ſelbſt Mar 
cedonien zu verlieren, fo dringend, daß er nicht länger ans 
fund, feine gefammte Macht gegen den num nichtzmeht 
kleinen Georg, wie er früher wohl oft ibn fpöttifch genannt 
Hatte, zu eihten. Ungeheuere Küflungen wurden zu dem 
Ende beirieven. Aber auch Scanderbeg hatte, nachdem ihm 
Macedonien lange Zeit zur Schatzkammer gedient ,. die Meis 
feften und kraͤftigſten Anflalten zu dem Kampfe getzaffen, 
von welchem er wohl mußte, daß er entſcheidend werden 
dürfte, Zum Mittelpunct der Briegerifhen Bewegungen, 
an bem bie Kraft des großen Amuratbs fich brechen follte, 
wurde Kroja gewählt; mas unfähig fhien, die Stürme bes 
wech ſelnden Waffengluͤcks zu befiehen, bie Gegenftände ber 
Liebe und bes theuerſten Beſſtzthums an beweglichen Guͤ—⸗ 
tern, wurden im fihere Gegenden, oder zu befreundeten 
Nachbarn gebracht, (1447.) *** 


Die erſte albanifhe Stadt, welche ber Sultan zu bes 
lagern begann, war das wichtige Sfetigrad, die Bormauer 
des Landes, Wir 150,000 Mann lag er vor bemfeiben; 
binter ihm mit wenigen Zaufenden Scanderbeg. Mad 
dem fürdterlihften Sturm, bey bem alle damals befanns 
ten 3eritörungstünfte der aus den Grfindungen alter und 
euer Zeit zufammengemifchten Taktik angemender und er 
fdyöpft wurden; nad dem blutigften MWiderfiand, den eine 
ass kaum taufend Menſchen sbeilehende Beſatzung viele Zar 
ge lang ihm geleiftet, nach mörderifhen Angriffen, melde 
mnausgefegt von Scanderbrg, dem unfern in Bergfchludhe 
gen gelagerten, auf feine Verſchanzung und gegen bie Stür 
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mer gewagt wurden, gewann endlich Amurath die Veſte 
durch Verraͤthetey eines beſtochenen Chriſten, welcher in ben 
einzigen Brunnen einen todten Hund warf, und dem Aber— 
glauben zufolge die Lebensnahrung befudelte. Aber dieſe 
Stadt hatte ibm mebr als eine Niederlage gekoſtet. Die 
Geſchichtſchreiber fommen beynahe ſaͤmmtlich lberein, das 
bey ihrer Belagerung an die 30,000 Menſchen geblieben, 
Unter Bedingung freyen Abzugs öffneten die paar Hunderte, 
welche von der Defagung noch am Reben waren, bie Tho⸗ 
te, und zogen, buch Vertrag ihrer Perſon geſichert, ruhm⸗ 
gekrönt, von Amurath felbft nicht unbewunbert, unter klin⸗ 
gendem Spiel den Ihrigen zu, * 


Nicht ohne tiefen Schmerz empfing Kaſtriota die De; 
brenfer, welche an der Uebergabe die meilte Schuld getra: 
gen; der Sfetigradenfer heldenmüthige Treue wußte er da« 
gegen aufs feierliche zu ehren, und um das Berlorne nad 
Umftänden fie zu entfhädigen. Aber wie erfiaunte er, als 
Amuratb, flatt weiter vorzudringen, Anftalten zum Ruͤckzug 
traf, und wirklich ihn antrat, nachdem er Sfetigrad mit 
hinlaͤnglicher Beſatzung verſehen, und fomit im Vefig eines 
feften Punctes ın Epirus fich gefichert, 


Aber auch diefer Ruͤckzug koſtete noch eine betraͤchtli— 
che Einbuße; denn Scanderbeg folgte, mit nicht mehr als 
3000 Mann, dem Türkenbeer auf ben Serien nah und 
griff den Nachttab an feinen ſchwaͤchſten Stellen an. Wenn 
nun die Türken cine Wendung machten, um die fühnen 
Verfolget zu zühtigen, mar er verfhwunden, und erſchien 
nur in Schluditen, ‚von Hügeln und Steigen herab plögr 
lich im Mitten mieber, wodurd den Unvorbereiteten meijtene 
ein ungeheuerer Schaden zugefügt ward. Endlich kehrten 
beyde Feidheren, über Schläge bes Gluͤckes aus verfchiebes, 
nen Urfahen trauernd, von biefer erſten Parthie eines un— 
entf&iedenen Kampfes zurüd, Amurath 1. durch Macebonie 
en nad Adrianopel, Kaffriota nad) feiner Veſte Kroja, * 


Es wird uns ſchwet, fo manden großen Zug aus 
biefem merkwürdigen Kriege und Scanderbegs Heidenlauf 
übergeben, und — auf baf wir den Raum biefes Capitels 
in unferm Geſchichtbuch nicht unverhaͤltnißmaͤßig fülen — 
gedrängter uns faſſen zu müjfen. 


Der albanifche Feldherr verfuchte, ch’ ber Großhert mit 


neuen Schaaren fime, Sfetigrad, das entriffene Bollwerk 
feines Neiches, wieder zu erhalten; aber auch feine Beharr: 


lichkeit fand an ber Feftigkeit des Ortes einen überlegenen 


Gegner, Er mußte, noch zu dem durch verfchiedene andere 
Umftände gezwungen, ben Plan biemit aufgeben, und «8 
galt ibm nun bey einer entfheibendern Stelle, in friner 
Hauptſtadt felbft ven alten Muth zu bewähren, der ihm bis 
dahin fiegeeih buch ale Gefahren getragen, *** 


Es war in ben erflen Tagen des May's 1448, als 
bie Belagerung derſelben anhub. Der Sultan, an Kräften 
erfiarkt, ober vielmehr durch dem biöherigen Verluft in Ans 


’ 
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fehung ber unermeſſenen, zu Gebot ihm ſtehenden Mens 
ſchenjahl wenig geſchwaͤcht, nod einmal auflebend im Hel⸗ 
benfeuer feiner Jugend, und im glühendften Rach- und 
Schaamgefühl, hatte im April diefes Jahre 40,000 Spabis 
vorangefhidt, und mit denfelben den neuen Feldzug eroͤff⸗ 
net. Ohne Widerfland (auf offnem Felde wär’ es vergeb⸗ 
lich gewefen) durchwimmeiten fie die Thaͤler von Epirus bis 
in bie Ebene Krojas. Vor der Stadt ſelbſt ſchlugen fie ihr 
Lager, umd als Amurath mit feinem Thronfolger (Maho⸗ 
med 11.) angekommen war, vereint mit dem Hauptheer, 
dicht vor den Mauern auf. Desgleihen Standerbeg, ohn⸗ 
fern davon auf Bergen, mit einer Abtheilung Epiroten, des 


Feindes Unternehmungen bis zur günjtigen Stunde beob- 
achtend. 


Die fuͤrchterlichſten Zubereitungen zur Belagerung 
machten die in der Stadt Gebliebenen nicht erzittern; viel⸗ 
mehr erhob ſich der Muth der Freyheit und des Glaubens 
in neuer Kraft beym Anblid jenes Feindes, dem er fo oft 
mals fiegreihen Trug geboten. Das Geſchuͤtz wuͤthete uns 
aufhörli im den Zelfenchürmen. Die Bertheibiger fpotte: 
ten beffelben und ſchlugen 2 Angriffe fo mannhaft zurüd, 
baf fhon nad wenigen. Tagen Amurath den Gedanken fat 
aufgab, durch einen Hauptſturm des Plabes fic zu ber 
mächtigen. So mwurben denn Minen boppelter Art vorge, 
ſchlagen und verſucht, gegen die Treue der Mauer wie bie 
des Befehlshabers. Kaiferliche Herolde verhießen Urana—⸗ 
conte, der von Scanderbeg über Befagung und Stadt 
gefegt war, freyen Abzug, 100,000 Afpern, und nah Mahl 
eine Statthalterfhaft in des Sultans Landen; den übrigen 
Einwohnern vollkommne Amneftie alles Frühen, und bie 
Mildigkeit der Regierung Amuraths. 


Mit Mühe nur rettete fie der "Felbhauptmann vor 
der Wuth des aufgebrachten Volkes. Unter Schimpf und 
Spott und bee Bedrohung, - bey einem zweyten Gange 
Ohren und Nafen zu verlieren, kehrten die Unterhändier 
in’® Lager zuräd. In mwildem Unmuih mehr als je auf bie 
Gitter zürnend, bie ſolche Schmach nod in ben legten 
Jahren feines Lebens auf fein Haupt gehäuft, vernahm 
Amurath das Ergebniß der Bendung. Er glaubte nicht, 
bag ſolche Treue unter Menfchen erfunden würde. 


Aud die Minen gegen die Mauern waren ftuchtlos 
angelegt worden. Die raftiofe Gewandheit teutfcher In 
genieure, welche für die Freyheit ber Epiroten voll edler Der 
geifterung zu flreiten gefommen waren, mußte auferbem, 
daß der feliigee Boden fchon ungemeine Schwierigkeiten 
bot, jede Arbeit ber Osmanen zu vereiteln. 


Jetzt nahm Amurath, an jedem glüdlihen Erfolg 
verzweifelnd, noch zu einem Mittel Zufluht, von dem ihn 
Heldenftolz bis auf diefen Moment zuchgehalten. Mur 
Unterwerfung wollte er, nur einen Schein wenigſtens ders 
felben, den mäßigen Fribut von 20,000 Piaften, zum 
Beihen anerkannter Dberberrlichkeit. Dafür bot er durch 
Juffuf Paſcha von Nomanien, welcher heimlich zu biefem 
Beftehungsverfuch beauftragt war, Frieden, Freundſchaft 
und Albanien als erbliches Koͤnigteich an. 


Scanderbeg hoͤtte ie fe 
fah gerade aus diefer Sprache plögliher 


ſchweigend biefen Antrag, und er» 
Nacıgiebigkeit, 


— 


Iches Gluͤck verleihn. 


— 


des Greiſeé Schwaͤche umb Verzweiflung. Er bewirthete 
daher den Abgeſandten mit koͤniglicher Freygebigkeit und ant⸗ 
mortete, als die Zeit ber Unterhandlungen verſtrichen war, 
durch ihn an den Sultan Folgendes: 


„Dieſe beine zweyte Geſandtſchaft feheint mir ganz 
„glei, wie jene frühere des Ajaradins zu lautm. Ich 
„‚balte dafür, damals dir für immer deutlich genug geants 
„mortet zu haben; denn weder hat fi mein Glüd bis da» 
„bin fo fehr gemindert, noch das Deinige fo fehr gemehtt, 
„baß du mir folde Bedingungen bieten darf. Was du 
„von Gfetigradbe Einnahme, von Zerflörung der Mauern 
Krojas und der Verwüftung alles Landes ringsum, in lan⸗ 
„ger Reihe herzaͤhlſt, acht' ich kaum für einen Verluſt. 
„So lange mir mein Kopf, Krieger auf ben Beinen und 
„bad Volk ftiſch und thatkräftig ſteht, wird jeder Schaden 
‚fie Leicht einbringen laffen, das Verwuͤſtete meu erblühn ; 
„dafür faffe du uns und die Götter forgen. Mas Mens 
„fhenhände leicht zerſtoͤrt, koͤnnen Menfbenhände leicht 
„wieder aufbauen, menn nur ber Meifter noch vorkanden, 
„und ein fireitberwährter Arm zu Gebot ihm fleht. Doch ſa⸗ 
„ge, da bu die von euch vollbraditen Thaten aufzuzaͤhlen 
„nicht müde wirft, wie theuer find fie dir wohl bis an dieſen 
„Tag gekommen? Um melden Preiß gewannt ihr Sftu⸗ 
grad, das nicht einmal eure Tapferkeit, ſondern Aberglaus 
„be der Buͤrger euch in die Hände geliefert? Welche Opfer 
„bat euch wohl Krojas Beſtuͤrmung bisher gefoftet? 9 
„vollbringt nur ferner ſolche Großthaten! Mög’ euch bas 
„Stidfal noch Jahrhunderte hindurch ſolche Kraft und ſol⸗ 
Das aber ſey fern, daß ſo lange 
Scanderbeg am Leben, je ein Tribut aus biefer Provin, 
„erhoben werde; und wenn ihr ganz Macebonien, und alte 
„Sige unferer Väter uns einrdumtet, und wenn felbft der 
„Dsmane feine Herefchaft mit mir theilte, fol doch biefer 
„Brandfled nicht am Namen bes Epiroten haften.‘ 


Jetzt gab Amurath fein Spiel verloren, und fein ſtol⸗ 
ger Geiſt fuͤhlte ſich zum erſtenmale durch einen noch ſtol⸗ 
gen gebeugt. Denn auch, nachdem Juſſuf, laut Aufttag, 
ſeine Forderung heruntergeſtimmt, und bloß einige tauſend 
Piaſter begehrt, war Scanderbeg trotzig auf feiner Antwort 
geblieben. Gram und Fieber zehrten gewaltig an des Pa: 
difchahs Iegter Lebenskraft; Muthlofigkeit und Furcht an 
dem alten wilden Geift des Heers. Alte Freuden des Par 
radiefes, und alle Reizmittel eines kriegeriſchen und religid« 
fen Fanatismus konnten das tiefe Gefuͤhl der Demuͤthigung 
nicht betaͤuben, Tapfetkeit und Siegergroͤße an dieſem un: 
beugbaren Starrſinn ſich brechen zu ſehn. 


Dem wachſamen Auge Kaſtriotas entgingen bie Mit: 
ungen diefer fruchtloſen Unterhandiung nicht. Mitten ir 
einer däftern Nacht, als alle Schreden ber Natur auf dal 
Lager der Feinde berabzumüthen fchienen, brad er mit al 
len feinen Heerhaufen aus ber lang behaupteten Berg 
f&ludt hervor, und wagte, eh’ die Osmanen fi des Ge 
ringften verfahen, einen allgemeinen Angriff auf ihr Lager 
Zehntaufend Spahis ftellten ſich trog der ungebeuern Der 
wierung außerhalb der Linien entgegen, und bereiteten blu 
tigen Widerſtand. Aber ſelbſt biefer Muth diente nurbayı 
die Mieberlage zw vergewiſſern. Denn unter befländigen 
Gefecht, in melden das Gläd bald. auf ihre, bald aı 
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ber Albaneſer Seite ſich neigte, ſahen fie ſich plöslidh in un« 
befannte Gegenden geledt, und von neuen Haufen, welche 
je in Meinen. Abtheilungen zu Dinterhalten ſich aufgeftellt, 
angegriffen. Aud Bonnie ihre Schlahtordnung, von ber 
Natur des Bodens bedraͤngt, Prineswegs ſich Hünfkig entwir 
deln; darum entgingen fie auch bier einer Miederlage nicht, 
Kaum die Hälfte erreichte das Lager wieder; über 5000 
waren burh das Schwert der Epiroten gefallen, bis zum 
Gezelte des Großheren hatte ſich der Streit gemälst, * 


Noch Schlimmeres befüchtend, durch Boten uͤber 
Boten auf neue Gefahren, bie von den lngarn bdrobten, 
aufmerffam gemacht, benuͤtzte Amurath gerne einen Vor⸗ 
wand, nad Adrianopel zuruͤckzukehren. Nach menigen Tagen 
erhob fi der firglöfe Zug; ein Theil der beſten Manns 
ſchaft jedoch wurde beftimmt als Beobachtungsheer die Bios 
kade inzwiſchen fortzufegen. ** 


So ging aus biefem Streit mit dem Zwingherrn 
des Drients ein kleiner Helbenfürft fiegreich hervor, weil er 
auf Gott, Männertreue und feines. Armes Kraft vertraut, 


Ein paar Worte über die unmwürdige Beurthei— 
lung der neueften Leonhardb’fhen und Hauss 
mann'ſchen Schriften durch den Herrn 
R. W. (Wakkernagel.) 


Iſis, Hett V. 1822. S. 514. ff. 


Wir wiſſen nicht, ob wir uns mehr uͤber die Drei⸗ 
ſtigkeit und Anmaaßung, oder Über die Gemeinheit, oder 
über ben boshaften Muthwillen wundern follen, ben ber 
Hr. R. W. in der Beurtheilung der Hausmann’fhen „Uns 
terfuchungen fiber die Kormen der Ieblofen Natur,’ und bes 
Reonhard’fhen Handbuches der Oryktognoſie (Ffid V. ©. 
514 ff.) an den Tag gelegt hat. Für's erſte fragen wir mit 
Recht: Wie konnte es einem jungen DManne, der, wie er 
fetbft zu erkennen gibt, micht über das AB C der Mine: 
zalogie hinausgegangen ift, der babep uͤberdieß eine fo bes 





* Barletius L. VL bie zu Enbe. 


* SKantemir 8. 6. ©, 132, fertigt im Einklang mit ben 
türkifhen Geſchichtſchreibern den ganzen Krieg fehr Zurz 
ab, indem er fih alfo ausbrüädt: „Im folgenden Jahr 
(1447.) kehrte er feine Waffen gegen ben aufrübrerifchen 
Kaſtriot Jsekjenderbegi, jagte ibn nidt nur aus feinem 
Meiche, und verbheerte gan; @riehenland und Arnamb, fon: 
dern 20.” Diefe kurze Anzeige eines Kampfes, ber mehrer 
re Jahre gewährt, klingt freylih den Berichten griechiſcher 
und abendlänbiiher Geſchichtſchreiber geaenüber, etwas 
fonberbar. Wenn wir jedoch diefe abſichtliche Lüde, oder 
biftorifhe Lüge der Zürken über Scanderbeg, ber noch 
lange 3eit ein Gegenſtand ihrer Erinnerung blieb, alfo 
daß man ſelbſt bie Kinder buch feinen bloßen Namen zu 
fhreden pflegte, verbammen mäffen, 2önnen wir glei» 
falls nit umbin, auch unſern ebrlihen Barletius und 
Beder, ber ed ibm naderzählt, fragen, woher fie 
denn wiffen, daß Amurath vor Kroja, oder gleih nad 
dem Ruͤckzug in Abrianopel vor Gram geftorben fen, ba 
ar doch vorerfi bie große Schlacht Hey Koffowa noch ger 
ſchlagen ? 
SE 1508, Heſt IX 


—— — 
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fangene Anficht verraͤth, daß er nur auf bie Worte feines 
Lehrers ſchwoͤrt und bie Verdienſte aller Anderen für Nichts 
achtet, der, wie jeder Unbefangene fhon beym Durdhlefen 
feines wortreihen Geredes in der Iſis leicht einfieht, an 
wiffenfchaftliher Bildung auf jeden Fall weit unter jenen 
Männern ſteht, welche er auf eine fo nichtswuͤrdige Art bes 
handelt hat, — mie, fage ih, Ponnte es biefem einfallen, 
fih zum Beurtheiler über jene aufjumerfen, und zwar in 
einem folhen Zone? Wir können nicht laͤugnen, daß es 
uns ſehr ſchmerzte, ben Vfr. der „Netze zu Kryſtallmodel⸗ 
len, J. Heft, Bert. 1821,” eines für ben Elementarunters 
richt in der Kryſtallographie fehr brauchbaren Schrifichens, 
auf einmal in einem fo fhlimmen Lichte zu erbliden. Wer 
ber den Hrn. Hofr. Hausmann, noch den Hrn. geh. 
Nath Leonhard haben wir die Ehre, perfönfich zu Bene 
nen; aber die Behandlung, bie fie durch Hrn. W. erfahren 
haben,‘ hat und empört und muß nad unferer Ueberzeu⸗ 
gung jedem Unpartbeyifhen und Wahrheitliebenden ein Act» 
gerniß ſeyn. Der Lehrer bes Hrn. W., der Hr. Berge. v. 
Raumer, wird biefes Betragen feines Schülers gewiß nicht 
billigen, und es ift daher wohl etwas zu vermunbern, daß 
er, mahrfcheinlich darum wiffend, ihn von der Bekannt» 
madung feiner Ausfälle nicht zurüdgehalten hat. — In 
ben Inhalt der beyden oben erwähnten Schriften koͤnnen 
wir bier nicht eingehen, weil wir uns eine befondere Würs 
bigung derſelben vorbehalten, wobey es fid denn boffentlidy 
zeigen fol, was diefe Schriften Worzügliches und Eigen« 
thuͤmliches, und mas fie Fehlerhaftes oder Fremdes baden. 
Hier ift für jegt einzig und allein von dem Tome, in welr 
chem bie beyben Bücher vom Hrn. W. recenfirt worden 
find, bie Rebe. 


Statt eine getreue Darlegung des Inhaltes und Cha— 
takters diefer Schriften zu geben, begnügte.fih Hr. W. 
mit einzelnen fragmentarifchen Bemerkungen, mit Deraus- 
bebung alles beffen, mas feinen Zabel rege gemacht hatte, 
und mit abfprehenden Urtheilen. Von dem vielen Guten, 
das unfireitig in beyden Werken enthalten ift, fagt er auch 
nicht ein Wort, außer einmal ©. 527, wo er doch gefteht, 
daß wir bem Hrn. Leonhard ein fleifiges Zufammenfhaffen 
des einzeln vorhanden Geweſenen nicht abfprehen duͤrfen. 
An des Herrn Hausmann’s Werke findet er aber gar nichts 
Gutes. Er ſpricht ©. 515 f. demfelben alle kryſtallogra⸗ 
pbifhen Kenntniffe geradezu ab und räch ihm fogar, bey eis 
nem Schüler von Weiß, Raumer oder Mohs (wahrſchein⸗ 
lich docy- wohl am erften bey ihm felbft als einem der Maus 
mer'fhen AB C+- Schüler) in die Schule gu geben. Die 
Anmaaßung, welche er dem Hrn. Hausmann ohne Beweis 
vorwirft, hat ſich Hr. W. felbft im reichſten Maaße zu 
Schulden fommen laffn. Es ift unbegreiflih, mie ein 
Menſch fo verbienbet ſeyn kann, daß er gegen einen Ande— 
ren tiber etwas heftig loszieht, was body fein eigenfter aͤrg⸗ 
ſter Fehler it! Melde unerhörte Anmaafung liegt nicht 
indbefondere in feinem Ausfprude über Leonhard's Merk 
©. 525, mo er fagt: „unter den neueften Büchern 
äber Yiineralogie fey diefes- dickfte das ſchlechte⸗ 


fiel” Eine Anmaafung, bie um fo unverantwortlider ift, 


wenn man bie Jugend des Verfaſſers, meldyer kaum begon— 

nen bat, bie Mineralogie, wie Cicero fagt, primis gusta- 

re labiis, mit dem veiferen zum, dem unermüdeten Fleiße 
I 
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und ber vieljährigen Erfahrung bed Dr. geb. R. Leonhard 

fammenftelle! — Hr. W. wird nicht müde, ben in Re 
de flehenden Männern Ignoranz und Ungründlichkeit vor« 
jumerfen. Und doch märe es Leicht zu beweifen‘, daß derſel⸗ 
be nicht den hundertften Theil der Erfahrungen befikt, wel⸗ 
che jene in ihten Schriften niedergelegt haben. Auch wenn 
ſich gleich gegen die in dieſen Schriften befolgte Theorie 
Manches nicht ohne Gtund moͤchte einwenden laſſen, na⸗ 
mentlich gegen das ſehr unnatürliche Syſtem in Leonhard's 
Handbuche ic.; ſo darf dieſes doch nimmermeht in dem 
Zone und mit der Befangenheit geſchehen, mie Hr. W. es 
gethan hat, und auf keinen Fall wird dadurch der Vorwurf 
der Jgnoranz und ein Recht begründet, aud das vorges 
fundene Gute zu verſchweigen. j 


Unter anderen laͤßt fih Hr. W. vornehmlich aud 
Aber die Leonhard'ſche Sprahe und deſſen neue Kunftaus- 
drüce aus, welche zwar allerdings ſehr ſprachwidrig und un⸗ 
angmebhm lautend, jedoch bey weitem nicht ſo arg find, als 
er fie ©. 529 gemacht hat. Dabey Eönnen wir aud zu⸗ 
gleich fehen, mit melden pöbelhafien und aberwigigen 
Scimpfreden Hr. W. feine Rüge zu erhärten ſucht, ins 
dem er ©. 530 fagt: „Für denjenigen, ber die Kryſtall⸗ 
befehreibungen des Hren. 2, leſe, ſey dieſes ſchon genug, 
um den blödfinnigen, entfharffanteten fee 
den auf Ruhm durch Neues erpichten fhriftwerfes 
rifchen Wahnſinn des Verfaſſers einigermaaßen zu 
wrdigen.“ Sollte man wohl glauben, daß es moͤglich 
fen, daß Jemand, ber Ad zu den Gebilbeten zähle, im der 
Gemeinbeit fo weit geben könne! Auch ift e8 ein ſchlim⸗ 
mes Zeichen für den Charakter eines Menſchen und vers 
rath zum mindeften einen boshaften Muthmwillen, wenn es 
die Perfon eines Anderen zugleich mit-der Sache angreift, 
amd demfelben fo entehrende Borwürfe macht, die er mit 
nichts ermeifen fann, mie z. B. eben bier S. 530, daß 
Hr. Leonhard einen biödfinnigen Hochmuth bejige und auf 
Muhm durch Neues erpicht fey ; und ©. 527, daß er ein 
Seuchter ſey und fehr viele mineralogiſche Schäge heimlich 
weggeſchleppt Habe (!) u. dal. 


Ohne aus dem Auffage des Hrn. MW. alle einzelnen 
Aruferungen ald Belege für fein unwuͤrdiges Betragen aus“ 
zubeben, wozu bie Zeit zu koſtbat ift, wollen wir bloß noch 
einige der ſehr beleibigenden plumpen Spaͤße anführen, wor 
zu ibm die Namen mehrerer Foffilien Anlaß gegeben haben. 
So mepnt er ©. 526, entweder Blende, ober Kobold oder 
Hohifpatp (Mate) möchte wohl einft Leonhardit heißen 
Einnen. ©. 513: „Der Name Goͤthit ſey nah Cinigen 
herzuieiten von Böthe, hindeutend auf bie eigenthuͤmliche 
Eigenſchaft, mit welcher Hr, geh. R. Leonhard glaͤnze.“ 
Und fo am mehteren Stellen, wo er feinen Wit auf eine 
ausſchweifende, ungeziemende Weiſe fpielen läßt, wobey 
auch unter anderen (©. 513 und 526) bie Herren Refer⸗ 
ftein und Sumboldt nicht verſchont werben, 


Merkwürdig war es uns endlich au, vom Hrn, W. 
(8. 526) gelegentlich zu vernehmen, daß die Mineralogie, 
wenn fie eine teutſche Wiſſenſchaft (mas fie doch Bortiob! 
fon länaft, nehmlich feit Werners Zeit if) werden wolle, 
feon müffe: „wahr, treu, demuͤthig, (mödte doch ber 
Hr, Dfe, diefes seht dedacht haben), ſtolz, beilig, Feine 
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Sure, frey, lieblich, teutſcher Zunge; * daß dann 
die Vulkane müfenfausgebrannt, Buch au den Bil: 
dern, Räferftein zu den Räfern geſteckt und Gums 
boldt ein Kobold geworden feyn.4 (1) — — 


Dod genug! Um nicht länger bey dieſen hoͤchſt wid⸗ 
rigen Berrbilbern zu verweilen, welche Hr. W. uns in 
Sprache und Juhalt vorgeführt hat, fo fließen wir mit 
unferer unmaaßgeblihen Meynung, daß, unbefcadet der 
frepen Meynungsäußerung und des umgeflörten Ab + und 
Bugehens auf dem literarifchen Felde. doch folhe Gemein 
heiten und Verlaͤumdungen nicht gebulbet werben follen, 
Die Wiſſenſchaft leidet darunter nit, wie Einige mepnen, 
fie kann nur dabuch gewinnen, Denn ein Mann von 
icht · wiſſenſchaftlicher Bildung, Sep es im welderlen Fade 
es wolle, wird ſich nie wmüberlegte Gemeinheiten erlanben, 
am mwenigften gegen Männer, welche anerfannte Verdienſte 
haben, todren fie auch im einzelnen Dingen im Irtthum. 
Wer fi) dagegen Zügellofigkeiten und beleibigende Ausfdlie 
erlaubt, der legt ebendbabuch feinem Mangel an mahrer 
tiffenfchaftliher und humaner Bildung an ben Tag. Di- 
dicisse fideliter artes, emollit mores nec sinit esse 
feros! — Darum möge auch die Iſis ins Klnftige un« 
entreiht ‚bleiben von ſolchem Unmefen! We nice, fo er— 
fiehe fie als ftrenge Richterin und Räderin! . 


Beytraͤge zur Pflanzenkunde der Vorwelt. 


Nah Abdrüden in Koblenfhiefer und Sandſtein aus ſchteſiſchen 
Steintohlenwerten, 


von I. ©. Bhode. 


ifte Lieferung, mit 2 Steintafeln, Breslau bey Graf, 
Leipzig bey Barth u. f. w. 1821. ol, 14. 


So intereffant diefe Abhandlung ift, fo wäre doch zu 
wuͤnſchen, daß der Verf. fie nicht hätte einzeln erfheinen 
taffen, fondern daß er fib mis Schlotheim oder Stern: 
berg bätte verbinden mögen. _ 


Schriften in fo großem Format müffen auch eine ges 
wiffe Dicke haben, und Schriften, für die es nur ein klei⸗ 
nes Publicum gibt, muͤſſen nicht in großer Zahl erſcheinen. 
Doch die Schrift ift einmal da, und ba ihr noch andere 
Hefte folgen jollen, fo kann fie ja wohl einen lebensſaͤdig en 
Leib erhalten. Was nun erftens die zwey Tafeln betrifft, 
fo find fie allerdings von Lofandier ganz vortrefflid auf 
Stein gejeihnet, und es ſcheint uns, baf der Steindrucd 
für dieie Art von Darftellung eben fo rathſam fey wie für 
Säugthiere z. B. Wo es nicht haargenau auf Zahlen eis 
ner Theile anfommt, wie bey Inſecten, da mag der Öteins 
deut immer Wortheil gewähren, 





* Alfo mit anberen Worten: 
Daß die Mineralogie ſey 
Frifch, fromm, fröhlich, frey! 
Beynahe möchte man hieraus folgern zu dürfen meynen, 
daß nur ein Turner ein Mineralog fepn dürfe, Da wäre 
benn freplih der Stab Über viele gebrochen! 
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Die Abbildungen gehören alle einer Sippe an, beren 
Charakter darin befteht, daß fie überall mit rhombenförmig 
oder in gefchobenen Vierecken fiehenden Drüfen oder Mars 
ben befegt iſt; es werden davon 3 Gattungen aufgeführt, 
Schuppenpflanzen, geftreifte und ſchlichte. Abgebildet find 
nur Stüde der erfien und aten Gattung in natuͤrlicher 
Groͤße. 

Der Text beweiſt eine genaue Aufmerkſamkeit bes 
Verf. auf ale Verhättniffe, unter welchen die Pflanzenab⸗ 
drücke vortommen. Kr zeist, daß die Kohlenrinde ben 
Pilanzenabdräcden nicht zufälig iſt, fondern von ber vers 
Fohlten Pflanzenhaut abflammt, daß das Holz der Bäumg 
weich würde und dem Eindringen der Steinmaſſe nachgebe. 
(In den Riten des Gypsbruches bey Köftriz, worin fid 
die von Schiotheim aufgeführten Knochen von Menſchen, 
Maulwürfen, Bröihen u. f. w. gefunden haben, bemerkt 
man eine Menge holjiger Wurzeln, deren Minde ſich in 
Koble verwandelt hat, während der Kern noch völlig uns 
verändert geblieben iſt. Diefe Verkohlung zeigt ſich daher 
bier augenſcheinlich als bloßes Nefultat des hohen Alters.) 


Der Berfaffer theilt die Pflanzenabbrüde in 4 Claſ⸗ 
fen; fie find: ® 
2) noch mit der Kohlenhaut bededt, 
2) nur als Hohldruck vorhanden, 
3) ohne Kohlenhaut, 
4) mit der Koblenhaut im Hohldruck. 


Der Verfaffer wünfht, daß jedermann bey der Ber 

fchreibung auf diefen Unterfchied Ruͤckſicht nehme, und er 

eht deshalb Die Abdruͤcke und Befchreibungen von Sterns 
rg und Schlotheim durch. 


Im zweyten Abſchnitt hanbelt ber Werf. über bie bes 
ſte Methode, die Pflanzenabdrüde zu zeichnen und abzubils 
den. Er zeigt, wie die beften Abbildungen ſelbſt von 
Schlotheim und Sternberg Unrichtigkeiten enthalten müffen, 
wenn fie mit freyer Hand gemacht werden. Um bas zu 
verhindern, bedient er fi folgenden Werfahtent, Wlan 
sränft feines Seidenpapier mit Leim, befeftigt es mittelft 
eined Fadens oder Dblaten um den Pflanzenabdrud, und 
druͤckt es mit dem Finger oder einem Kleinen Ballen von 
BDaumivolle fharf an, woben fih alle Worragungen in herr 
vorfpringenden Linien zeigen, dann beflreicht man einen 
Finger mit Reißbley und etwas Seife und fährt behutſam 
auf dem Papier herum, wodurd alle Borragungen bejeid» 
net merden. Diefes Papier zeichnet man nachher auf ein 
anderes burd und erhält fo das fac simile. Diefes fann 
auch ein wenig geübter Zeichner in wenigen Stunden zu 
Stande dringen. Der Verft. gibt auch ein Werfahren an, 
wie man -Pflanzenabdräde in Gyps napmaden kann; ends 
lich zieht er bey Abbildungen den Grabftichel vor, wegen 
zu großer Bertheurung aber empfiehlt er den Steindrud, 

Im dritten Abfchnitte folgt die Befchreibung ber Abs 
drehe, mir vielen Ruͤckſichten und kritiihen Bemerkungen 
über Schlotheim und Sternberg. 

Im Aten Abſchn. unterfuct der Werfafter, ob feine 
abgebildeten Pflanzen noch dem lebenden angehören, Schlot⸗ 
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heim und Sternberg halten die vorliegenden Abdruͤcke für 
PDalmens oder nadelholjartige Pflanzen, junter der Vorauge 
fegung, daß ale platte Abdrüde walzenförmig gewefen, wos 
gegen aber der Verf. fehr triftige Gründe vorbringt. " 


Der Verfoffer hält nun diefe mit Schuppen bedeckten 
Pflangen für Cactus, eine, wie uns dünft, fehr glüdliche 
Idee, für die Alles ſpricht, was an den Werfteinerungen 
und an dem lebenden Fadeldifteln vorkommt. 


Vermifchte Schriften, anatomi nd a 
ologifchen Salt > phyſi 


von G. R. und £. Chr. Treviranus. 
Bremen bey Heyſe, Ster Band 1820. 4. 168, 


‚Bir haben von ben vorigen Bänden fo ausführliche 
Auszüge gegeben, daß wir uns nun wohl auf eine gewöhnt, 
Anzeige bes Inhalts beſchtaͤnken können. 

Diefer Band enthält bloß Abhandl. von R. T, ju 
Bremen, und befchäftiget ſich ausfchließlih mit der Anatos 
mie des Nervenfpftems, befonders des Hiens, und zwar: 


J. Unterfuhungen über den Bau und bie Functienen - 
des Gehirns, bei Nerven und ber Sinneswerkzeuge in den 
verfhiedenen Claſſen und Familien bes Thierreiche : 


1) bey den Saͤugthieren. ©, 4, 
2) bey den Vögeln. ©, 20, 
3) bey ben Amphibien. ©. 38, 
4) bey den Fifhen. ©, 44, 


5) bey den Wirbellofen. ©. 55, wobey fehr intereffante 
Bergleihungen vorkommen, 


II. Ueber das mechfelfeitige Verhaͤltniß der verſchie⸗ 
benen Theile des Gehirns und Mervenfpflems auf den ver 
ſchiedenen Stufen des Thierreichs. S. 61. Ein intereifanr 
ter vergleichender Aufſatz, den der Vfr. einft für die ch. 
fication der Thiere benugen will, 

Ill. Ueber die Hirnorgane und Merven bes vegetatie 
ven und fenfitiven Lebens und ihre wechfelfeitige Verbin⸗ 
bung. ©. 90. 

Diefer Auffag iſt befonders für bie Phpfiologie von 
großer Wichtigkeit. 5 

IV. Ueber den Hinpocampus (das Hirn nehmlich). 
©, 130. 

V. Ueber die Merven des sten Paart, ale Sinned- 
nemwen. ©, 135. . 

‚VI, Bepträge zur vergleichenden Anatomie unb Phy⸗ 
fiologie der Sehwerkzeuge. ©. 147. Handelt vorzügl, von 
niederen Thieren. ! 


Es ift wohl kaum nöthig, bey einem fo genauen und 
Tenutnißreihen Anatomen auf die Wichtigkeit feiner Arbei⸗ 
ten aufmerffam zu machen. Der Verfr. kennt alles, was 
über feine Gegenſtaͤnde gearbeites worden ift, und er ziehe 
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alles in Vergleichung, was mur irgend Auffchläffe zu geben 
vermag. Der Zwech dieſer Vergleichungen ift aber nicht bloß 
mafhinenmäßig anatomifch, fondern wahrhaft phyſiologiſch, 
gerichtet auf die Bedeutung und die Werrihtung ber Zärile, 
Der Vfr. hat diefem Werke eine Menge Zeichnungen ge: 
macht, und fie felbft in Kupfer zu ſtechen angefangen, vor: 
züglih aus dem Grunde ber Wohlfeilheit, welche nun in 
Deutfhland das allgem. Princip der Buͤcherſchreiber gewor⸗ 
den iſt, meil man endlich es wagt, einzufehen, und fogar 
zu fagen, daß nur die armen Schluder Bücher Laufen, 
und fi unterrichten wollen, während die Reichen und Bro: 
fen die Wiſſenſchaften ald ihnen gefährlich, verachten, und 
die Pfleger derfeiben verfolgen. Da es aber dem Dfr. nicht 
möglich ift, im beflimmter Zeit mit feinen Kupfern fertig 
zu werden, fo hat er inbefien die Abhandl. druden laffen, 
mit dem Verſprechen, bie Kupfer feiner Zeit, gleihfam als 
eigenes Merk, nachzuliefern. 


11 fant ajouter que Kauteur r&clame contre Mr. 
Marcel de Serres, qui a os& pretendre (Mé m. * du 
Maus, d’hist. nat. an Ill. Cah, ı. p. 99) que les prepa- 
rations de ses arachnides &toient le travail de Mr. 
Cuvier, dont Mr. Treviranus n’a jamais vn aucune 
pr&paration relative aux insectes. L’auteur desire 
que le public en soit instruit, x 


Dolitifde Nachrichten. 
Ueber bie anſteckende Ratur bes gelben Fiebers. 
Don J. 5. Ch. Behrmann, 
vormal, Gonful ber Hanfeftäbte zu Malaga, 


Hapti's Bevölkerung dürfte 1492 ſchwerlich eine Milli⸗ 


on betragen haben, * wenn bie Inſel von jeher ben mörs 


derifchen Verheerungen bes gelben Fieber in feiner jegigen 
Mirkfamkeit ausgefegt gewefen wäre. Land und Meer ga: 
ben den Inſulanern, mas fie zum Lebensunterhalte bedurfe 
ten; ihr auswaͤrtiger Verkehr erſtreckte fih nur auf bie nah⸗ 
gelegenen Küften; wer von ihren Nachbaren zu ihnen fam, 
der fand auf Hayti ein dem feinigen vermanbtes Klima, 
Vermuthlich war aber die von den Garaiben Ibomanhatina 
genannte Krankheit ein milder Grab des gelben Fiebers und 
möglicher MWeife epibemifher Natur: doch die durch biefelbe 
der Bevölkerung gefchlagenen Wunden vernarbten bald. Als 
aber Fremblinge aus Bälteren Zonen, alle nicht mehr in ben 
Fahren, in welden der Menſch ohne Nachtheil für feine 
Gefundheit ein Klima gegen das andere vertaufcht, im That, 
in der Mähe mephitifher Ausbänftungen und eines gewiß⸗ 
nicht durch Meinlichkeit ausgezeichneten Dorfes fi nieder 
ließen; als fie fih in der drüdenden Hitze ſchwerer koͤr⸗ 
perlicher Arbeit unterziehen und ihre gewöhnte Koſt gegen 
eine unter tropifhem Himmel erzeugte pertaufchen mußten: 
da brach, nur früher als fonft gefchehen ſeyn würbe, und 
heftiger als vorher, die Krankheit aus, Chriftoph Colon, 


® &, Herrera Dec. 1. lib. 10. Cap. 12. 15 Jabre fpäter wurs 
ben noch 60,000 Einwohner griäblt.e S. Robertfons Ges 
ſchichte v. Amerika, Wien 757. 1 Th. S. 243. 
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zwar fein Arzt rite promotus, fonft aber ein ganz geſcheu⸗ 
ter Mann, und der aus eigner Erfahrung urtheilte, ſchrieb 
das Uebel der Wirkung des Waſſers zu. 

Da die Gefege der Natur unveränderlich find, fo muß 
die Verbreitung bes erflen gelben Fiebers ber jedes folgen» 
den analog gewefen ſeyn. 


Es ift eine, von dem Einſender mehreremate auch 
bep fich felbft wahrgenommene Eigenthuͤmlichkeit der in Fra— 
ge ſtehenden Krankheit, daß fie in manden von ihren Mis 
asmen gefättigten Menſchen fich erft alsdann entwidelt, 
wenn fie ben eine Zeit lang bewohnten ungefunden Dunft: 
kreis gegen einen anderen vertauſchen. Diefer andere Dunft: 
Preis kann entweder ein gefunder oder ein ungefunder fepn; 
im erften Falle wird die Krankheit ziwar verſchiedentlich fich 
äußern, aber bievon dem Kranken ausgebünfteten Miasmen 
merben durch bie reine Luft, im welche fie ausftrömen, uns 
fhädlich werden, und es wird Feine Anftedung erfolgen; 
im andern Falle werden die ausgedünſteten Miasmen dem 
ungefunden Dunfikreife eine größere Bösartigkeit mittheilen 
und die Anftedung wird eintreten; verwandte Atome werben 
ſich ſuchen, finden, vermifchen, vereinigen, paaren, bes 
frudten und ein Ganzes erzeugen, welches, nachdem ı6 
ausgelebt hat, gleich anderen, fpurlos verſchwindet. Je mehr 
Lungen die mit  Gelbesficber- Miasmen -gefhmängerte Luft 
arhmen, deſto gefährlicher wird ber angeftedte Dunftfreis 
werden. Aus vielen Bepfpielei nur eines. Auf der Fran: 
zöfifhen Kriegebrigg Palinurus im Hafen von fortropal 
auf Martinique hatte ſich 1808 die Krankheit — das 
angeftedte Schiff Rah in Ser und flief auf ein Brittifches, 
vollommen gefunbes; dieſes ſtrich vor dem Franzöfifhen; 
die Kriegsgefangenen wurden auf das letztere geſetzt, und 
das gelbe Fieber brach unter ihnen aus. * 


Die Gefahr der Anftedung ift in der Nähe ihres Heer. 
bes größer al8 in der Entfernung; doch entwidelt jid die 
Krankheit nidyt bey allen diefer Gefahr Ausgefegten und bep 
vielen derfelben nur in dem oben berührten Falle. Die Mit« 
theilung bes gelben Fiebers durch die Luft erhelt aus dem 
von allen Kenngeihen der Krankheit begleiteten Tode man« 
her in Gelbesfieber« Luft eingefpetrt gewefener Vögel. Ber 
kanntlich meiden andere DVögelarten die angefledte Gegend 
fo lange, als bie Luft nicht wieder rein geworden iſt. ** 


Wenn, wie manche Aerzte der gegenwärtigen Beit be: 
haupten,, die Krankheit in ihrer jegigen Ausbildung epibemi: 
fher Natur wäre, fo würde man, um fi vor ihr zu be 
wahren, nur nah bem DBepfpiele ber befiederten Höhen: 
Bewohner die von Gelbesficber « Kranken bewohnte Gegend 
gu meiden haben; Quarantaines Anftalten und was bau ge: 
hört, würden in ſolchem Falle, in Nüdfiht”auf das gelbe 
Fieber, ziemlich überflüffig feon. Die Lehre, daß die Krank: 
heit nicht eingeflihrt werden koͤnne, nicht anftedend, fondern 
epibemifh fen, wird dahet wenig beytragen zur Verbefferung 
der. gewöhnlichen Borfihtsmaafregein, deren Unzuläng» 
lichkeit doch fo mandye traurige Erfahrung bemwiefen hat, 





* ©, ben I5ten Theil bes Dietionnaire des sciences medisales 
p- 349, 

++ ©, Arejula dreve descripeion de la fiebre amarilla, Ma: 
drid 1806. Gap, 5, Anmerkung, und Gap, 10, 
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Es laͤßt ſich aber jener Lehr nichts Gewiht- und Gehalt 
volleres entgegenftellen und flemmen, als die Geſchichte der 
Ausbrühe der Krankheit. 


Das 1493 ‚auf Hapti ſich entzuͤndete Feuer brannte 
bafelbft und in der Nachbarſchaft fort bis auf, unfere Tage; 
Gotonifirtung, Schifffahrt, Handel, Krieg und ‚Friede tru⸗ 
gen bey, «6 zu unterhalten. 


Zunaͤchſt ging bie Krankheit auf die in der Naͤhe ber 
angſteckten · Begenden befindlichen Menfchen: Wohnungen, 
die Schiffe über, und diefe führten fie weiter. 1693 brach⸗ 
te Wheeletrs Geſchwader, nah Hutchinſon, von ben Antillen 
das gelbe Fieber nah Boſton, mo e6 nicht gewefen war. 
Die Steht blieb darauf 103 Jahre verfhont, da führte 
ein Schiff von Hapti, nach Webfter, e6 abermals ein. 


Am Anfang bes fechzehnten Jahrhunderts entſtand in 
dem bamals mit Hapti ausſchließlich verdehrenden Lande, in 
Spanien, angeblich bie Peſt. So ift bas gelbe Fieber feit 
deffen erfter Bekanntwerdung in Europa bis auf unfere Ta—⸗ 
ge häufig genannt worden, und fo wurde bie 1501 zu Ca» 
biz ausgebrochene und in den folgenden Jahren in Epanien 
hetrſchende Krankheit genannt. Beulen bey Gelbesfieber⸗ 
Ausbruͤchen (Peftbeulen) bemerkten der Pater Labat 1694, 
Davidfon 1796, Savarefi und Moreau de Jonnis 1802 
auf Martinique; Chirac 1694 in Rocefort; Hughes 1715 
auf Barbados, und Gleghorn 1744 auf Minorca; anbere 
haben fie 1798 auf Hapyti, in Veracruz und Neuyork, 1801 
in Cadiz und 1804 in Gibraltar wahrgenommen. * Miels 
feicht gehören die 1820 auf Majorca bemerkten Beulen zu 
derfelben Art. Mariona fagt: ** In Zorquemaba (wo ber 
Hof fi aufhielt) farben die Menfhen 1507 an ber Peſt, 
welche in diefem Jahre auf eine ganz außerordentliche Wei— 
fe tobte und fi über ganz Spanien ergof. 1580 im 
Spätjahr raffte ber fogenannte Spanifche —* in Deutfchs 
fand viele taufend Menfchen hinweg; ſein Anfang war ein 
flarker Katarrh, der fih vom Kopf auf die Bruft fenfte, 
die Folge ein beftiges Sieber, der jählinge Tod das En» 
be. ** 1597 ging bey der Einnahme von Gadij bad 
Domardiv der Stadt in Flammen auf; phne diejen Zufall 
würde man vermuthlich wiſſen, wie oft bafelbft feit Ameri⸗ 
ca's Entdedung die Peft und der Spanifhe Püp gemüthet 
Haben. 1599 graffirte abermals zu Cadiz eine Seuche, 
welcher bis auf unfere Tage mehrere bebeutende gefolgt find. 


Seb. Gabot hatte 197 das Land entbedt, welches 
swifchen dem 36. und 39. N. Br. und bem 74. unb 80,° 
MW. 2, von Greenwich liegt; Naleigh es 1584 feiner frenger 


® &. Monographie historique et medicale de la fibvre jaune 
des Antilles, par. Al. Moreau de Jonnes. Paris 1820, 
©, 29. 

»+ Historia general de Espaün 6ted Bud, 2öftes Gap.: 
„Morian en Torquemada de peste, mal, que se embra- 
vecid este año muy extraordinariamente y se derramd 
por toda Espana.‘ 

v6, (Bielämers) Berſuch einer zuverläffigen Rachricht von 
dem kirchlichen unb politifhen Zuſtand der Etadt Ham: 
burg. Damb. 731, 2ter Theil. 8. 391. Im Regifter wirb 
dieſer Spanifhe Pauͤp eine ganz nagelneue Krankheit ges 
nannt. 

Is 1822, Belt IX. 
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bigen unverhepratbaten Königin zu Ehren Virginia genannt, 
Grenville daffelbe 1585 colonifirt. 1586 kehrten die Colo» 
niften nach England zurüd; 1606 führte Newport andere 
hinaus. Bis 1608 oder 1609 ſchifften die Engländer auf 
einem Umwege, der fie bey ben Antillen vorbepführte, nad 
Virginia; gegen dieſe Zeit entdeckte Argal den kürzeren Weg, 
Auch eolonifirte Summers 1609 bie von Bermudes rd 
ten Inſeln. Ohngefaͤhr um eben biefe Zeit, vielleicht auch 
einige Jahre früher, denn Barbados wurde fhon 1619 zu 
einer Statthalterfhaft erhoben, fiebelten andere Britten ſich 
auf ber obengenannten Caraibiſchen Inſel an. 


Eine zu dem Bebuf eigens patentirte Geſellſchaft, 
welche ihre Verzweigungen in Lonbon und Briſtol hatte, 
verforgte aus beyden Häfen die jungen Golonien mit Les 
bensmitteln, Gerätbfhaften und Sieblern. * Wie nun bey 
dem Verkehr mit Hapti in Spanien, fo brach bey dem mit 
den Brittifhen Colonien in Briſtol und London angeblich 
bie Peſt aus. Gt. Chriftoph (Kitts) wurde 1626 ober 
1627, Nieves (Mevis) das Gabe darauf, Monferras 
und Barbuda 1632, Maryland 1633, Antigua 1650 von 
den Engländern colonifirt; 1655 riffen fie Jamaica an ſich. 
Zwiſchen den Brittifhen und Spanifhen Golonien fand. ein 
lebhafter Verkehr ſtatt und immer brad in London, von 
1603 bit 1665 fünf und jwanzigmal, ** bie fogenannte 
Peſt wieder aus, und verſchwand erſt, nachdem 1667 und 
1670 England und Epanien dem gegenfeitigen Colonialver» 
keht entfagt hatten. 


Der auswärtige Handel ber 1682 gegründeten Stadt 
Philadelphia war 1695 noch zu unbedeutend, als daß ihm 
bie damalige Einführung der Krankheit zugefchrieben werden 
koͤnnte; aber in eben diefem Jahre landete ein Brittiſches 
Geſchwader Truppen auf Hayti; biefe fledten bie Schiffe 
an, und wohin anders als nach den naͤchſtgelegenen Ameri⸗ 
canifhen Häfen konnten fie ihre Kranken bringen? Char« 
leeton wurde 1663 gegründet, Schon bie erften Goloniflen 
erftanden von den benachbarten Krirgern ihre, Kriegegefan: 
genen, um fie nach ben, Antillen zu verkaufen. *** ihemas 
Incle verdußerte, ein zweyter Iſcharioth, feine Varifo 1674 
ober 1675 auf dem Sclavenmarkt zu Barbados. + Mancher 
Süd: Garoliner der fpÄteren Zeit bat von feinen Vorjahren 
ben Hang zum Menſchenhandel geerbt, und virlleicht bluͤhte 
eben deshalb zu Charleston vorzugsmweife vor allen übrigen 
Städten des Brittifchen Amerika’s das gelbe Fieber, Im 
bem Maafe, als die Brittifhen Pflanzfiätten ſich vergrö— 
Berten, vermehrte fih auch ihr Handel nach ben Antillen 
und da@ gelbe Fieber im ihren Häfen. Im legten Sahrzes 
bend des fiebzehnten Jahrhunderts werden fieben Ausbrüde 
dafelbft gezaͤhlt; der Spaniſche Erbfolgekrieg flörte biefen 
Handel, und bie Krankheit blieb aus. Durch den Utrech- 
ter Frieden (1713) erlangte eine Brittiſche Geſellſchaft das 
Recht, bis 1743 in die Spanifchen Colonien 144,000 





* &. Hume's Appendix to the reign of James I, 


"©, Eüfmilde Göttliche Ordnung in ben Weränderungen 
bes menſchlichen Geſchlechts, Berlin 742, Ite Tabelle, 


S. Major Rogers Befhreibung von Norbamerica, 
+ 6, Ligons N Barbabos, 
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Sclaven gegen eine geringe Abgabe einzuführen; aber ber 
Friede zwifhen Spanien und England wurde 1718, 1727 
und 1739 unterbrohen und beshalb 1748 der Affiente 
verlängert. Da fih aber die für den Handel in Afrika er« 
forberlichen Artikel befier und mwohlfeiler in Charleston ais 
in ben Spanifhen Colonien fanden, fo gingen viele Schifr 
fe, nachdem fie ausgeladen hatten, von ba dorthin, und 
mährend der Zeit, daß ber Handel am lebhafteften betrieben 
wurde, von 1728 bis 1739, jeigte ſich das gelbe Fieber 
dreymal in Charleston und im ganzen Brittifhen Ameris 
fa nur dort, 1739 brady der Krieg aus zwifhen Spanien 
und England, 1744 kam Franfreih Spanien zu Dülfe, 
Mährend diefer Fehde nahmen die Engländer und Amerikas 
ner den Verblindeten 3434 Schiffe ad. Die Krankheit 
mußte fih in den Amerikaniſchen vermehren, weil viele dies 
fer, zum Theil von den Antillen gefommenen, Prifen dort 
aufgebradjt wurden, Es wurden waͤhrend dieſes Krieges 
dreyzehn Ausbtuͤche im Brittiſchen Amerika gezaͤhlt. Den 
Kapereien machte ber Friede von 1748 ein Ende, und in 
den darauf folgenden ſechs Briedensjahren zeigte die Krank⸗ 
beit ich nur zweymal in Amerika, nehmlich einmal in Phir 
ladelphia und einmal in Charleston, denn der Aſſiento 
mar ja verlängert worden. In dem Kriege von 1756 bis 
1763 bemädtigten fidy die Engländer aller Franzoͤſiſch⸗ Weit: 
indifhen Infeln. Deſto weniger Schiffe aus den Antillen 
fielen ihren Kapern in bie Hände, und in ben Amerifanis 
fhen Häfen blieb das gelbe Fieber aus, Erſt gegen das 
Ende des Krieges, als bie Engländer auch nod die legten 
Franzoͤſiſch-Weſtindiſchen Infeln und unter benfelben Mar: 
sinigue genommen hatten, !zeigte fih, vermuthlid aus Ur⸗ 
ſache des vermehrten Verkehrs, die Krankheit in Philadel⸗ 
phia. 

England hatte gleich nad dem Frieden von 1763 feis 
ne Golonien in Amerika befhagt und ihrem Scleihhandel 
mit ben Sranzöfifhen und Spanifchen Antillen gefteuert; 
es entfland Gaͤhrung im Britt. Amerika und bald darauf 
Krieg zwifhen ihm und dem Mutterlande, und num ftodte 
aud der Verkehr der Amerikaner mit den Brittifhen Ans 
tillen; fo fam es, daß von 1762 bis 1791 29 Jahre ver⸗ 
floffen, ohne daß das gelbe Fieber ſich in Amerika gezeigt 
hätte: eine ſchwer zu erflärende Thatſache, wenn es nur 
epidemifher Matur wire, Wegen verminderten Zufluffes 
an Fremden fand auch auf ben Antillen von 1773 bis 1789 
Fein bedeutender Kraukheits, Ausbruch ſtatt. 


Don 1789 bis 1792 mar die Neger + Einfuhr in Har 
vana zolfeep: Morbameritanifhe Speculanten nahmen 
Theil am DBluthandel; fie bradten Schwarze nah Cuba 
und Geibesfieber» Kranke zu Haufe; die Krankheit zeigte 
fih in Neuyort und Charleston. 1793 brach die Revo— 
Iution auf Hapti aus; viele hundert Morbamerikanifche 
Schiffe eilten nad ben Franz. Infeln; dort, aber au auf 
Cuba, Puertorico u. f. w. fanden fie guten Marke für ih⸗ 
re Labungen: fie kehrten in ihre Heymath zurüd, und uns 
aufhaltfam ergeß fi der Strom bes gelben Fiebers über 
ibre Häfen, Die Zunahme ber Krankheit hielt gleichen 
Schritt mit dem Wachsthum ihres Handels, Es belief fich * 





® ©. De la Rochefoucauld Liancourt Reifen in den Jahren 
17:5— 1797 ; aus der Franzöfifhen Handfhrift, Hamburg 
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bie Ausfuhr 
don auslänbifchem von auslänbifchem 
Buder, Kaffer. 
I791..,. 7450416 | 1791 .... 662077 * 
1792 2... 1176156 „|ı792 .... 
1793 »..».« 4539808 „11793... » 
1794 « » . . 17563811 „11794 .... 
1795 » . + . 21999889 „11795... . 
1796 , . .. 34848644 »| 1796 . .». « 62385117 „, 


Bon 1793 bis 1805, in 13 Jahren, wurden in ben B. 
Staaten 54 Gelbesfieber-Ausbruͤche gezaͤhlt, und 


von 1762 bis 1791, in 29 Jahren, keine. 


Den Brittiſchen Orders in council folgten die De— 
crete von Berlin und Mailand, dieſen in ben Ver, Staa— 
ten der Embargo auf Amerikanifhe Schiffe: der Handel 
Amerika's wurde geftört und das geibe Fieber blieb aus, 


Aber die Etodung des Handeld erzeugte eimen fehr 
fühtbaren Unterfhich fewohl in den Privat: als Öffentlichen 
Einkünften der Amerikaner: die Öffentliche Ausgabe von 
1809 uͤberſtieg die Einnehme deſſelben Jahre um 1,300,000 
Dollars. Der Embargo wurde aufgehoben; vom I5ten 
März bis zıten December deffelben Jahrs verliefen nun 
zwar 886 Schiffe den Hafen von Meupork, aber in bemfels 
ben Jahr zeigte fih auch im beffen Nähe zu Brooklyn die 
Krankheit, und wurde, nach Gillespie, von Havana hinge» 
bracht. Im Sommer 1811 hätte eine Amerikaniſche Fre— 
gatte von der Linie Haͤndel mit einer Beittifchen Krieges 
brigg; bald darauf bloficten Brittiſche Kriegsfchiffe die Amex 
tifanifhen Häfen und fiösten ihren Handel dermaaßen, daß 
bie Gefammteinfünfte der Ver, Staaten vom 13. Sept. 
1813 bis 13. Juny 1814 nur eilf Millionen Dollars ber 
trugen, * aber bas gelbe Fieber blieb unterdef in Amerika 
aus. Zu Ghent vertrugen ih am 24. December 1814 die 
Streitenden; die aufgefpeicherten Waaren fanden mieber 
Abzug und 1815 betrug der reine Ertrag der Amerikaniſchen 
Zölle 36 Millionen Dollars, ** Aber das zwifchen den Eus 
ropäifchen Mächten eingetretene friedliche Verhaͤltniß vermins 
berte den Handel der Amerifaner mit den Antillen und das 
gelbe Fieber blieb aus. 1819 war ber Ertrag der Ameri= 
kan, Zölle auf 17 Mit, Dollars herabgefunten, 1820 bes 
trug er etwa 20, und 1821 ungefähr 22 Millionen Dol« 
lare, ** und mit der Ausbreitung bes Handels flellte die 
Rrankpeit ſich wieder ein. e 

Das chronologifhe Verzeichniß, im welchem bie Aus- 
brüche der Krankpeit zeit» und ortgemaͤß geordnet find, exs 
klaͤrt fchneller als die vorliegende Auseinanderfegung es ver⸗ 
mag, die Anjtedungsfähigkeit des gelben Fiebers, 


179. €. 651 —66#, 634 u. 690, Ir Band, 1827 befrug 
die Einfuhr der 8. St. ungefähr 62%, Mil. Dollars, die 
Ausfuhr beynahe 65 Mill. upd davon waren etwa 44 Mile 
lionen für fremde Producte und Fabricate. 

Siehe Borfhaft des Präfidınten an ben Genat vom 20, 
Sept. 1814. 

”* und *** ©. State of the (english) nation at the commen- 
cement of the year 1522, London, 1822, 6te Aufl. &, 
123 und 193, ” 


973 


1708 kam Minorea in bie Hände ber Engländer; bis 
zum Kriege von 1739 fannte man dort bie Krankheit noch 
nicht aus eigner Erfahrung. Nun aber brachten Kaper von 
Mabon Spanifhe Schiffe auf; Brittiſche Kreuzer liefen ein 
und die Krankheit zeigte fih während des Krieges in fünf 
Jahten dregmal, Die Engländer verloren die Infel 1756 
und bekamen fie .fieben Jahre darauf wieder. 1781 wurde 
fie ihnen aufs neue entriffen. Geit 1748 wurden feine an« 
geſteckten Schiffe dort aufgebradt und das gelbe Fieber 
blieb aus, 


Malaga verproviantirt die Spanifchen Präfidien auf 
der Afrifanifben Küfte, Peñon de Velez, Alhuzemas und 
Melila. Als die Kraukheit 1804 Malaga verwüͤſtete, zeig 
te fie fi auf Peñon de Velez; als fie 1821 * in Malaga 
erfhien, in Alhuzemas. 


In den Sahren 1810, 1811 und ı812 zeigte das gel: 
be Fieber auf Spaniens Küfte fih nur in ben von ben 
Kranzöfifhen Truppen nicht befegten Städten: Gabiz, Ins 
fel Leon, Gibralter, Alicante und Wartagena ; ** mährend 
es bie anderen von ihnen befegten Stäbte verfehonte. Und 
doch waren e6 gerade bie letzteren, wo fo mandes zufam* 
mentraf, woraus die Selbſterzeugung der Krankheit erklärt 
werden fol. Hunger und Kummer, Gram, Gorge unb 
Eiend aller Art rieben die armen Menfhen zu Zaufenden 
auf; aber fie waren von dem Handel mit Südamerika und 
dem ähnlichen Verkehr ausgefhloffen, und das gelbe Fieber 
blieb aus; die freyen Städte verkehrten mit jenem Welt 
theile und unter ſich, und bas gelbe Fieber traf ein. 


Und folten alle dieſe Benfpiele, follte bie Verbreitung 
ber Krankheit Über die Häfen eines großen Welttheils wie 
über ganze Provinzen nicht unumſtoͤßlich bemeifen, daß fie, 
einzelne Fälle etwa ausgenommen, nicht epidemifcher, fons 
bern anftedender Natur iſt; daß die Urfachen, aus melden 
ihre epidemifhe Matur erkiäre werden fol, nur zu ihrer 
Entwidelung beytragen, aber ohne fremde mitwirkende Urs 
fahen fie nicht erzeugen koͤnnen ? 


So Lange die Verfechter ber epibemifchen Natur der 
Krankheit einräumen müffen, daß ed, außer den gemuth⸗ 
maaften, ihnen zur Zeit nody unbefannte, aͤußere Entftes 
unge: Urfachen gibt; *** fo lange möchte es doch wohl ges 
rathen fepn, zumal bey der. Emancipation Südametika's 
ſich gegen das gelbe Fieber als gegen eine anfledende Kranfe 
heit vorzufehen. 2 


Man hat eine der Entftehungs»Urfahen im der vers 
nachlaͤſſigten Cultur des Spanifhen Bodens finden wollen: 
aber die Krankheit Hat fi au in Valencia, Murcia und 





*» ©, d. Abſchnitt Malaga, 

** Qumilla, wo 1811 und 1812 kie Krankheit auch fi zeig» 
te, war wie Mebina Gibonia ber ber Gabitaner, feit 
langer Zeit feiner gefunden Lage wegen ber Zufluchtsort 
tranker und Krankheit fürdtender Murcianer, unb währ 
rend bes Krieges abwechfelnb in ben Händen der Framo⸗ 
fen und Spanier; ohne Zweifel nahm es um jene Zeit 
trante Gartagenenfer auf. 


*4 ©, Magazin der auslänbifgen Literatur ber m 
‚Heilkunde u, f. w., März und April 1821, 9, 883, 
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Granada gezeigt, wo bad Bewälferungs- Spflem ber Aras 
ber beybehalten worden ift, * 


Die vorzüglih feit Anfang biefes Jahrhunderts. von 
bem gelben Fieber heimgeſuchten Städte Spaniens waren 
feit Jahrtauſenden bewohnt: um ihren Beſitz find blutige 
Kriege geführt worden. Wäre bie Krankheit ihnen von 
jeher eigenthuͤmlich geweſen, läge die Urſache ihrer Eniftes 
bung lediglich im ihrer Dertlihfeit; feit wie langer Zeit 
muͤßten fie alsdann nicht verödet fepn! Wie wenig eine Bevoͤl 
kerung wiederholten epidemifchen Angriffen zu widerfichen 
vermag, lehrt die Gefchichte des Valencianiſchen Landhaus, 
In zwey Diſtricten Valencia's wurden 1730 gleich viel 
Einwohner gezaͤhlt, nehmlid 2920 und 2922: im dem ei⸗ 
nen derfelben legte man fich auf den Reiébau; gelodt von 
bem reihen Ertrage dieſer Pflanze fiebelten ſich nad und 
nad) 1879 Familien an in demfelben, und 1787 beſtand 
feine Bevölkerung aus 3162 Serlen. In dem anderen Dis 
firiet wurde fein Reis gebaut, Beine Fremden liefen fid im 
ihm nieber, und 1787 betrug die Zahl feiner Einwohner 
5481. ** 


Um bie Mitte des fiebenzehnten Fabrbunderts herrfch- 
te auf den Antillen und ungefähre um diefeibe Zeit jeigte 
fiy auch in Andalufien ein peftartiged Fieber, welches in 
Cadiz, Sevilla und des Umgegend über 100,000 Menſchen 
hinwegraffte. Dirgleihen Seuchen pflegen aber in Spanis 
en fehr lange anzubalten, und fo verbreitete ſich auch das 
mals diefes peflartige Zieber von Andaluſien allmählich nad 
den Spaniſchen Küften des Mittelmeers und drang nad 
Sardinien, Bon baber, angeblich von Genua, erfchien im 
Anfang 1656 vor Neapel ein Schiff mit Kriegsleuten; fie 
wurden ausgefhifft und bald farb einer von ihnen im 
Siehhaufe, dann einer der Kranfenwärter, dann wieder ' 
einer; barauf erfranften Bewohner ber dem Siechhauſe zur 
naͤchſt gelegenen Haͤuſer. (Huf aͤhnliche Weiſe begann das 
gelbe Fieber 1800 zu Cabij, 1803 und 1804 ju Malaga, 
7821 zu Barcelona) Nah dem Dafürbalten der Neapoli— 
tanifchen Aerzte war die Krankheit ein bösartiges Fieber, ++* 
und ber fo mie in Cadiz 1800, (nad Arejula), oft plößs 
li flattgefundene Tod Folge des Schlagflufes. Noch hat⸗ 
te das Uebel vielleicht erſtit werben können, aber es geſchah 
nichts, Die Krankheit verbreitete fi, das Vork murrte, — 
Neapel fand damals unter Epanifher Herrfhaft, — die 
Regierung glaubie entweber.nicht an die Gefahr, oder woll: 
te auch nicht die Stadt zur Unzeit in ben Ruf der Anites 
ung bringen, doch vernahm fie bie erfahrenfien Aerzte der 
Stadt, und fie erklärten: + daß. die in Neapel herr- 
fhende Krankheit nicht die Peſt ſey. Sichtlich nahm das 
Uebel einen furchtbaren Charakter an; zahlteiche Bittgaͤnge 
wurden gehalten, die Seuche verbreitete ſich nur um defto 





® ©, Jorvellanos en el,expediente de ley ngraria, Mabrid 
1795. $. 168. i 


* @&, Diccionario de agricultura y artes, Mabrid 1797, 
Art. Arroz. 


** unb+ Bergl. mit den Gutachten ber Ärztlihen Sommilfion 
über die Krankheiten in der Infel Leon und im Hafın ©, 
Maria von 1819 und 1821, fo wie der Proctamation des 
Generals Fournas vom 22, Auguſt 1819, 
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reißender (mie 1800 zu Cadiz umb 1821 zu Barcelona), 
Abermals wurde den Aerzten committirt, bie Krankheit ges 
nau zu unterfuhen, und nachdem foldyes geſchehen mar, 
bebäupteten fie, * (vielleicht mit gleicher Zuverläffigkeit als 
früher das Gegentheit), daß die fragliche Krankheit die Peft 
ſey. In Italien verkürzte fie 560,000 Menfchen das es 
ben; nur Toscana, allerfeits von angeſteckten Ländern ums 
geben, blieb verfhont, (mie Veger und Conil bey ber Gadir 
ser Seuche von 1800); ** aber das Laͤndchen hatte fih auch, 
gleih Conil und Veger, zweckmaͤßiger Anftalten zu erfreur 
en, 


Mancher Seuche Entftehung iſt freylich aus begreifli« 
hen Urfahen in Dunkel gehült; doc ift dieſes Dunkel 
nicht immer undurchdringlich, und es ift ja wohl unerläflis 
he Pflicht, zu der Zerfireuung deſſelben bepgutragen. 


Auf der vermittelft einer ohngefaͤhr zwey Meilen lans 
gen Erbzunge mit Gabiz verbundenen Inſel Leon wurde, 
um bie Mitte des legt vergangenen Jahrhunderts, bie 
freundliche Stadt gleihes Namens, auch Sela, feit einis 
gen Jahren aber San Fernando genannt, gegruͤndet. 
Bon dieſer Inſel trennt ein erwa 600 Fuß breites und 
900 Fuß langes Wafferbeden das kleinere Eyland Caraca, 
gewiffermaaßen ein vorgefchobenes flanfirendes Merk der ers 
ſteren. Am Morgen bes aten Februar gro warf ſich ber 
Herzog von Albuguergue mit 8000 Mann Fußvolk in bie 
Infel Leon. * Am näcftfolgenden 24. Sept. hielten bie 
Gortes dort ihre erfte Sigung; dahin auch begaben fie fich 
nebft der Regierung, als 1813 das gelbe Fieber zu Gabdiz 
ausbrah: der Verkehr zwiſchen beyden Städten wurde da⸗ 





* ©. vorige Anmerk. 
©. Arejula a. a. O. Gap. 6. 


S. Dentwürbigleiten aus ber Menfchen = MWölter » und 
Sitten» Befhidte alter und neuer Zeit von Samuel Baur, 
ulm 1820, 2 Band, ©. 241 bis bis 255. 


" Am Anfang 1810 hatte bas Kranzöfiiche, zur Eroberung von 
Anbatufien befimmte, 55,000 Mann Kern » Zruppen ftarte, 
Beer fih in Bewegung geicht: am 23. Januar traf Bir 
latte mit ber Vorhut in Gordoba ein. ‚Der aus Eftremar 
dura herbey geeilte Albuquerque ftand bey Gantillana am 
Guadalquivir, als er mit ber Nachricht von ber Flucht ber 
Gentrals Regierung aus: Sevilla ihren Befehl dekam, gegen 
ben Feind aufzubrehen: er lieh nun feine Vorhut gegen Gar 
mona vorrüden und ſchickte Gtreifpartheyen gen Ecija, wo 
fie auf Mortiers Abtheilung fließen. Diefer brach, um ben 
Geaner von ber Inſel Leon, dem Bollwerfevon Cadiz, abs 
zuſchneiden, über Arahal und Moron nah Ufrera auf; aber 
Albuquerqgue ſandte ihm feine Reuterey entgegen, während 
er felbft, von Victor verfolgt, Tein Fußvolk über lad Ca: 
bezas und Rebrija mach Xeres führte; fo gelang es ihm 
Gabiz zu retten. Als ber Gram über ben Undand, mit 
mwelbem ibm vergoiten mwarb,- fen edles Leben zerſtbrt 
hatte, wurbe von ihm gefagt: 


”. 


+. 


Grande en la cuna y en la lid valiente, en Talabera 

y en Alcabor glorioso, fue, en las puertas de Alcides, 

al torrente del Galo audaz antemural dichoso, y viendo 

al fin, que con maligno diente se arrojaba la envidia 

al lauro hermoso, que en su frente honor tenia enla- 
. zado, murio con solo imaginarlo ajado,} 





976 


mal® zwar auf Furze Zeit gehemmt, Cadiz aber am r, 
Dec. amtlich für gefund erflärt, und bie von bort Ausge: 
wanderten zogen weiter nach Sevilla. Bey der Cadijer 
Seuche von 1800 verlor die Inſel Leon 5000 Menfchen ; 
auch zeigten fich gleich mach Albuauergue's Ankunft bebenk 
lihe Krankheiten unter feinen Iruppen, ® 


Im Fruͤhjahr 1819 hatten ſich dort und in der Um⸗ 
gegend, zur Bekämpfung der Süd. Americaner beftimmt, 
16 bis 17,000 Mann, zu igrer Ueberihiffung in ben an 
einander grängenden Bayen von Puntales und Cadiz 5 
Schiffe, 9 Fregatten, 12 Briggs von der Linie und diber 
100 Transport» Schiffe verfammelt: ber Vorfhuß für die 
Koften der Erpedition war, gegen Anweiſung auf die Zolle, 
vom Gadiger Hanbelsftande uͤbernommen worden. Vermutbs 
lich verleipeten bie im Erpeditiond» Deere fich gezeiaten Krank: 
heiten den Truppen umd Geeleuten die Reiſe: Bewegungen 
unter ben erſteren veranlaßten am sten July die Entwaff⸗ 
nung einer Deeres » Abtheilung im Hafen Santa: Maria, 
Zehn Tage fpäter flachen ungefähre 2400 Mann unter Gas 
gigal's Befehl, nah Havana beftimmt, im See, fie lande⸗ 
ten an ben Canarifhen Infeln in bedenklichem Gefunds 
heits Zuftande, und lieferten am Zage ihrer Ankunft 400 
Mann ins Siehhaus ab: bis zum zıten October follen 
von diefem Häuflein 486 Mann geſtorben und noch 1043 
im Hofpital geblieben feyn, Die übrigen in San Fernan» 
do's Umgegend verfireuten Truppen verbielten fich rubig, 
bis, nach überflandener Seuche, Anflalten zu ihrer Ein» 


ſchiffung gemacht wurden; da brachen unter andern die Ue- 


berbleibſel des Kronen» Regiments nach dem Haupt: Duar 
tiere Arcos auf, 


zum befannten Aufſtande. 


Auf San Fernando hatte das Uebel bermanfen zuge 
nommen, daß am agtem July eine Gabizer Ärztliche Come 
miffion die Sachlage unterfuchte; ihr Bericht lautete mie 
folgt: „Der Gefundheits:Zuftand der Einwohner iſt vor: 
treffih, auch berrfchen weder unter den Truppen 
noch in den 'Sofpitilern bösartige Krankheiten; 
nur in dem Chriſtus-Quartiere fommen einige’ vor, welche 
Deranlaffung gegeben haben zu bem Gerüchte, als fey das 
gelbe Fieber bafeloft ausgebrochen. Das befagte Quartier 
ift der Mohnort der ärmfen Volksclaſſe, welche fi, da die 
Früchte jest außerordentlich wohlfeit find, faftallein davon er— 
nährte: biefer Umftand und die dbermäßige Hitze, vor al 
lem aber die Mähe einer fumpfigen, ſtehenden Waſſers, in 
welchen die Armen des Quartiere babeten, haben die Ent: 
fiehung von Krankheiten begünftiget, melde das Gepräge 
von higigen gallidyten, ohnehin ber jegigen Jahreszeit eigens 
thümlichen Fiebern tragen, denen aber alle charakteriftifche 
Kennzeichen bes gelben durchaus fehlen, Diefe Fieber ver 
beeiten fih kaum; in vielen benachbarten Haͤuſern befindet 


. fih nur ein Kranker und die übrigen Bewohner berfelben 


find alle gefund: auch in ſolchen Wohnungen, mo die Krank⸗ 





® ®&. Manifiesto del Duque de Albuquerque, acerca de su 
« eondusta con la Junta de Cadiz,.y arrıbo del exercito de 
su cargo à aquella plasa, Londres, 1810, 


und gaben durch die Aufhebung ded Bu | 
fehlöhabers ber Erpedition, Grafen Calderon, das Zeichen 


— 
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heit Jeinen unglüdfihen Ausgang nahm, hat fie fi nicht 
verbreitet; fie läßt Übrigens bey einer guten Behandlung 
lit nad und bie Zahl der daran Sterbenden ift, wie aus 
ben Zodtenliften hervorgeht, nicht bedeutend. Die öffent: 
lihe Gefundbeit San Fernando's und ‚der benach⸗ 
barten Öerter ift daber gar nicht gefährdet. 


Amtliche, nicht vergrößernde, Berichte, geben bie Zahl 
bee Todten folgendermaaßen an: vom 1. bis 19. Auguſt, 
205; am 20., 13; vom 21, bie 31., 345; vom 1. bis 18, 
Sept. 7955 Summa 1258, d. 25. Sept, 24; d. 3. Oct, 
eben fo viel; b. 12., 20; db. 15., 15. Bey einer Bendte 
ferung von angeblih 20,000 Menfdyen ® können die tägli« 
hen Sterbefälle in gefunden Zeiten wohl nicht hoͤher als 
auf zwey angeſchlagen werden: es hatten fi aber die Tor 
desfäle auf San Fernando dergeftalt vermehrt, daß fie für 
bie erſten 19 Tage des Auguft 67 über die gewöhnliche 
Zahl betrugen. Da nun bey vielen Geibenfieber „ Kranken 
ber Anfang des Uebels 7 bis 9 Tagen vor feinem Ende, 
bem Tode, fälle, jo iſt es auch deshalb wahrfheinlic, daß 
es ſchon vor der Unterfuhung vom 29. Jul. dergleichen 
Kranke auf der Juſel gegeben habe. 


Einer Angabe zufstge flarben daſelbſt vom 28. Aug. 
bis 7. Novbr., als dem Tage des, wegen Aufhdrens der 
Ktankheit, gefeierten Dankfeſtes, 5306 Perfonen. * Bon 
dem auf der Inſel gelegenen Regimente Valencia blieben 
nur 10 Mann am Leben; das Megiment von ber Krone 
büßte einen großen Theil feiner Mannfchaft ein; die größe. 
ren Kriegsſchiffe verloren im Durchſchnitt 250 Mann, bie 
Pleineren verhältnigmäßig. Nah Alfonfo de Maria beträgt 
dagegen bie Zahl der am g. F. Geftorbenen, 2509. Am 
15. Gept, wurden 65 Zobesfäle und 1322 Kranke gemel⸗ 
det; bis dahin ſcheint die Krankheit zu⸗, von dem Tage 
aber an abgenommen zu haben. Wenn nun bie Seuche in 
ber erfien Hälfte ihres Zeitraums, während welcher fie am 
heftigften wuͤthete, 1258 Menſchen binmeggerafft bat (f. 
oben), fo wird fie ſchwerlich in der letzten Hälfte, in wels 
cher fie ibr Ende erreichte, eben fo viel, umd hödhftens 7 
— 800 Menfchen getödtet haben; bemnad; kann die Zahl 
ber vom x. Aug. bie 7, Nov. Geftorbenen obngefähr 2000 
betragen. Wenn alfo bie Angabe auch nur der Eleineren 
Zahl richtig ift, fo müffen vor dem z, Aug., im July, 
bereits. 500 Menfhen auf- ber Inſel om 9. F. geflforben 
fepn; eine Sterblichkeit, welche, wie ber Commiſſions⸗ Be: 
richt andeutet, nicht aus den Todtenliſten hervorgegangen 
au ſeyn ſcheint. 


Wahrſcheinlich wuͤrde die Zerfireuung der zum Theil 
Ihon angeftedten Truppen, wenn aud nicht das plögliche 
Aufhoͤren, doch eine bedeutende Verminderung der Krank: 
Heit bewirkt haben, wenn nicht bie am 30. July vor Cadiz 
erfolgte Ankunft des Spanifchen Linienſchiffs Afia, welcheẽ 
auf feiner Reife von Amerika viele Leute am 9: F. verlo⸗ 
zen hatte, Dei ins Feuer gegoſſen haͤtte. Mon jeber war 
der Tag der Ankunft eines Kriegefciffe von Güde Amerika 


—— ——— 


® Rad Bourgoing murben 1970 auf ber Inſel 40,000 Roms 
munilanten gezählt, 
* ©. NR. 2237 ber priv, Lifte b. Börfens Halle, Art, Mabrib, 


Aſis. 1528. Seft IX. 
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ein fehr froher für bie am den Baien von Cadiz umd Pun⸗ 
tales Wohnenden. Bender Geſtade erziehen treffliche Sub⸗ 
jeete fuͤr den Bedarf der Marine, und zur Bemannum 
der koͤniglichen Kriegsſchiffe bedient man ſich baͤufig ber 
Matrofenpreffe. Die feit langer Zeit und mit unter gewalt« 
fam Getrennten follen fi mieberfehen: das erfehnte 
Schiff, welches Nachricht von ben uͤberſeeiſchen Verwanb. 
ten, Bekannten und Freunden, vielleicht fie ſelbſt, ober 
Geld, oder Geſchenke von ihnen mitbringt, ift endlich dat 
Bwar bringt e6 das g. F. mit! — Aber, mas macht das? 
Schlimmer als am Lande kann bie Krankheit im Schiffe 
nicht toben! — Das g. $. mwürhet am Rande! — Und was 
denn weiter? — deſto weniger Bedenken wirb man tragen, 
die Reidenden bort aufzunehmen! — So muß felbft die 
Krankheit die Annäherung der Getrennten befördern und bie 
Ausbreitung des Uebels vermehren. Die Aſia fol, wieman, 
fieben Woden nach ihrer Ankunft, aus Madrid meldete, 
nad ber Quaramtaine von Mahon abgegangen (aud zeigte 
ſich 1819 das 9. $. auf Minorka), die mitgebrachten edeln 
Metalle aber vorher in Cadij ausgefhifft worden ſeyn. 


Die Gerüchte vom Ausbruche ber Krankheit hatten 
ſich nach der Ankunft der Afta bedeutend vermehrt, In der 
dom 22. Aug. bdatirten Bekanntmachung des, dem Gefund« 
heit: Rathe präfidirenden, Generals Fournas beißt es: daß 
der Rath auf die erſten Geruͤchte dadon unverzüglih Mit⸗ 
glieder der aͤrztlichen Commiſſion nach ber Infel zur Unter⸗ 
fuhung geſchickt habe, melde berichtet haͤtten:“ „baf ber 
Charakter der ausgebrohenen Krankheit die ungetheilte 
Aufmerkfamkeit ber Regierung erfordere, indem außer 
den‘ (unterm 2ten Auguſt erwähnten) „„dieſer Jah⸗ 
reszeit eigenthuͤmlichen Fiebern bie Commiffion ſowohi 
in dem Militaͤr⸗Hoſpital, als auch in dem von San Gar- 
los, fo wie unter den Einwohnern, verfhiedene Krankhei— 
ten, wie ben Typhus oder das gelbe Fieber, mit allen ihm 
eigenthuͤmlichen Kennzeichen, erkannt babe.” Amtlichen 
Berichten zufolge betrug die Zahl der Kranken auf San 
Fernando am 20. Auguft überhaupt 244, und von ben ar 
biefem Tage bafelbft Geflorbenen erlagen ſechs (unb es wa⸗ 
ven gewiß nicht bie erflen) dem g. J. Nach andern Ber 
richten zählte man an eben jenem Zage in dem, der Stade 
fo nahe beiegenen, Xrfenale von Garaca, in beffen Nähe 
die Kriegsſchiffe liegen, 2000 Kranke, 


Die Cadizer Regierung mußte bie Ereigniffe ber legten 
Tage bey ber ſchwerſten Werantwortlickeit an das Minifter 
rium berichtet haben. Mad) der Madriber Reitung vom 1. 
Sept. war indef auf allen Kuͤſten Spaniens nicht die ge: 
ringfte Spur von zu beforgender Anſteckung vorhanden, 5 
Erf als das g. Fieber ſchon in Cadij müthete, machte je 
nes Blatt den Ausbruch beffeiben auf San Fernando be⸗ 
kannt. 


Man hat etwa mit Unrecht der am 6 Jul, 1800 vor 
Cadiz * von Havana und Charletton angefommenen Gor« 





* Ro. 2207 ber priv, Lifte ber Boͤrſ. Halle, Art. Mabrib. 


* Erpthraea, genannt nad dem Waterlande ber Krieger, wel ⸗ 
che den Eiby'fhen Br auf feinem erfien Zuge nach 
2 
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werte Delphin die derzeitige Einfühmng der Seuche zuge 
ſchrieben. Es waren unter Weges drey Mann auf derfel« 
ben, ber legte von ihnen am 27. Juny, nad der Behaups 
tung bed Schiffers am gelben Fieber, nach ber eines am 
Bord befindlich gemefenen Arztes aber an andern Krankhei⸗ 
ten geftorben. 7 Vielleicht gehörte jener zu der großen Zahl 
derjenigen im Wolle, melde, viel geichidter als manche 
Urrzte, die Krankheit felbft vor, ihrem Ausbtuche (geſchwei⸗ 
ge denn nad bemfelben), beym erfien Anblide an den Aus 
gen und dem Xeußern der Menſchen erfennen: ® vieleicht 
Diefer zu denjenigen ersten, die, fo lange fie an dem 
Kranken die gelbe Farbe vermiffen, an kein gelbes Fieber 
glauben. ? Ein, cuf dem Delphin von Amerika nach Cor 
dis gelommener, angefebeneer Mann und ein Cadizer Arzt 
murben damals ber Verlegung des Quarantaine : Öefeges 
befchuldiget, aber frey geſprochen; daraus mödte nun wohl 
ihre Schuldloſigkeit in Anſehung des angeſchuldigten Berges 
dens hervorgehen, keinesweges aber, daß der Delphin nicht 
die Krankheit nah Cadiz gebracht habe. 


Schs Tage vor dem Delphin fam aud die Corvette 
Adler von Havana vor Cadiz an: fie hatte unter Weges 
fünf Mann am g. 5. verloren, und war beshalb San kus 
car de Barrameda binnen gelaufen, wo fie, alsbald von ihrer 
Mannfhaft verlaffen und deshalb buch neue, aus Cadiz 
gelommene, babin gebracht morben war: 20 bie Quarans 
taine dieſes Schiffes muß, menn es anders eine gehalten 
bat, gegen bie Zeit abgelaufen gewefen ſeyn, als die Seu— 
che ausbrah: bie Quarantaine bes Delphin war am 16ten 
Jul. beenbiget, 


Man will zu Cadiz — ——— 1800 einige Ent⸗ 
zünbungs, Krankheiten, bie und da bie Bräune, menige 
higige, noch weniger hitzige gallichte Fieber bemerkt haben. 
Vom gten Auguft an zeigten ſich viele ftarke ephemeriſche 
Fieber, welche einer guten Bebandlung leiht nachgaben, 
wie z. B. bey Dolblütigen leichten Abderläffen und faft 
ben allen übrigen Kranken temperirenden Mitteln und Halbe 
Säuren (Subacidos), Vom 10.— 135. erfhienen aber in 
ber, größtentheils von ber ſeefahtenden und drmeren Volks—⸗ 
Haffe bewohnten Vorſtadt Santa Maria, zuerft in einem 
häufig von Serfahrern beſuchten Haufe, darauf bep denen, 
die mit ihnen Umgang gepflogen hatten, langfame Nerven: 
fieber, begleitet von großer Mattigkeit und allen charakteris 
ſtiſchen Zeihen der Fäule und Bösartigkeit. Weiter ver 
breitere ſich bie Krankheit über die andern Vorftädte, die 
Stadt, Umgegenb und Provinz, ** 





Spanien begleiteten: Gabira, die Wallumgebene, vor 
den Tyriern, welche fie erbaut haben folen: Gabes von 
den Römern; Kabes von ben Arabern. 

7? Xrejula a. a. D. Gap. 6. Art. 1. 

° ©. Mag. ber ausl, Liter. d. gef. Heilkunde und Arbeiten 
des ärztl, Vereins zu Hamburg, Januar und Febr. 1822, 
S. 70, 

©, baffelde, März und April 1821, ©. 221. 

” S. Xrejula a. a. D, Gap. 6. Art. 1. 

1 &, Suplemento & la gateta de Madrid del 28 de Octu- 
bre de 1800. 
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Der beſchraͤnkte Raum und bie im Werhältnif gu 
bemfelben zu große Bevoͤlkerung von Cadiz veranlaffen das 
Bufammenmwohnen mehrerer Familien in einem und bemfel« 
ben Haufe, deffen, allen Bewohnern deſſelben gemeinſchaft⸗ 
lihe Treppe oft von bem ekelhafteſten Unrathe firopt; 
bie, durch diefe und Ähnliche, füblihen Völkern eigenthäme 
liche, Unreinlihfeiten erzeugte, ungeſunde Luft im Innern 
der Häufer, verbunden mit den Ausbünflungen des, in den 
Cifternen unter den Häufern gefammeltern, Regenwaſſers, 
fo wie mit der durch bie Sommerhige vermehrten Einfaus 
gungefähigkeit der Hant, möchten mohl die weſentlichſten 
Verbreitungs* Urſachen der Krankheit geweſen fepn. 

Holgende annihernde nektologiſche Ueberficht ergibt, 
wie oft Cadiz feit 1800 an Seuchen gelitten bat. 


Die Einwohner« Zahl bettug kurz vor ber Seuche des 
eben genannten Jahrs 71,500; "? davon follen 14,000 
ausgewandert und von den Aurädgebliebenen etwa 10,000 


nah Alfonſo de Maria 11,000 geflorben fepn.. Von 
10,500, ber Mittelzahl, 1000 abgezogen für bie Ge: 
burten vom iſten Auquſt bis Zuſten December bürfte 


bie Bevoͤlkerung am ıflen Januar ı801 62.000 betragen 
haben; bavon flarken in demſelben Jahre 2362: es muß 
alfo, wenn man das Verhaͤltniß der Gebornen zu den Ges 
ftorbenen annimmt wie 53 zu 43, bie Bevölkerung am I. 
Januar 1802 chngefähr 62,400 ſtatk gemefen ſeyn. 


j Sterbefälle 
1800 — 71,500 1000 27 20,500 
1801 — 62,000. 2 2» 2 0.2. 2362 .3 
1802 — 63,400 (26:1) . « . »_ 2310 
18005 + 2 v0 00. 0. 246 
1804 ... ——— Fe — 
1805 . 7 RL ee .. 2737 
0 er . 2738 
1807 .° 6: fü ee 0.0. 9273 
1808 D . . - * . * ” * 2474 
1809 +»... 4 2504 
I8I0 .... en... 4305 
1811 84,000 (26:1) » :.. + 3113 
ı812 * ” ” r . ⸗ u . * [ 3747 
1813 .. . FE Pe — . * 3471 
BI ver 20008. 00.3479 
BE 0 0 0 ee ee." 2242 
EI 0 ae 
1817 Pe Ve ee ee * * 2924 
1818 59,400 (26:1). . « « . . 2208 
1819 59,80. 2 2. ee... 6181 
1820 56,30 . „x... . «2350 


Es wirb fi in ber Folge ergeben, wie aͤußerſt gerins 
ge in dem einen g. 8. Jabre zunaͤchſt folgenden die Sterbr 
lichkeit an Drten zu feyn pflegt, wo bie Krankheit gemütbet 
hat; da nun bie von 1801 2362 betrug, fo gebt auch 
daraus hervor, daß die Krankheit damals in Gabi; noch 
nicht aufgehört Hatte; zudem iſt die Ducchfchnitts. Zahl von 





” ©, XArejula a, a. D., Gap. 16. } 


1 ©, Magaz. ber ausländifchen Lit h 
©. * — [hen Literatur ber Heilk., min 
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18017 und 1802 nur um 133 geringer, als bie Sterblichkeit 
bes Jahre 1803, in welchem, nah Pym und Fellowes, die 
Krankheit ſich in der Stadt zeigte. 1805 und 1806 übers 
fliegen bie des 9. F. Jahres 1803 um 270, Bon 1810 
bis 1813 war die Stadt der Sammelplatz vieler Fluͤchtlin⸗ 
ge aus dem Reihe, 1810 zeigte fich die Krankheit nad 
Dougbty beynahe gleichzeitig zu Gibraltar und Cadiz, und 
zwar dort zuerfi am Bord eines Transport» Eciffes: die 
Entfernung von einer Stadt zur andern kann aber mit 
günfigem Winde in 6 bis 8 Stunden zurüdgelegt werben. 
1813 fam das bekannte Rinienfhiff Afia von Amerifa mit 
krauker Mannfhaft vor Cadiz an; die kurze Quarantaine 
beffelben erfchmwerte einigermaaßen, aber verhinderte nicht 
den Verkehr zwifhen and» und Gciffsbewohnern: nad 
ihrem Adlaufe zeigten fi in einem von, mit ber Afia ges 
kommenen Mriferidben bezogenen, Haufe in ber breiten Stra; 
Fe, (der fhönften in Cadiz), die erfien g. F. Fälle. Die 
Sterblichkeit von 1814 kommt bey verminderter Bevdike: 
zung ber bes zunaͤchſt vorangegangenen Jahres bey größerer 
gleih. 1815 erfcheint fie natürlich einer, in den bepden 
zunaͤchſt folgenden Jahren ſieht man ſie ſchon wieder im 
Steigen. 1818 gibt, als das gefündefle Jahr, die Durch⸗ 
Thnitts: Zahl 6. Gm Fahre 1819 foll die Sterblichkeit, 
mehreren Angaben zufolge, "* 5162, und zwar vom Sept, 
bis Nov. 4537 betragen haben; "5 «8 mürden alfo für 
bie übrigen 274 Tage nur 625 Kodesfäle bleiben, 6 fr 
274 + 4537 = 6181. \ . 

Der oben mitgetheilte aͤrztliche Commiſſions- Bericht 
(v. 2. oder 3. Aug.) mar nicht aeeignet, den, wegen des 
auf San Fernando befindlichen Zruppen » Lagers, ungemein 
Karten Verkehr zwifchen diefer Stadt und Cadiz ju vermins 
bern, und ſchon in den erfien Tagen des Auguſt ſcheint ſich 
das g. F. in ber legteren Stadt gezeigt zu haben; aber vom 
20. Auguft an, als an welchem Tage der Verkehr mit der 
für angeftedt erklaͤrten Inſel aufhörte, nahm bie Kranke 
beit in Gadiz überhand, wie ſolches aus der Bekanntma— 
Hung des Dice» Präfidenten des Ober: Sanitaͤts Berichtes 
Hofes vom 13ten Sept, erhellt. Am nehmlichen Tage bes 
ſchloß man auch die Truppen aus ber Stadt und die Schif⸗ 
fe aus der Bai von Puntales zu entfernen. In der Nadıt 
vom 8. Sept. wurden alle Cadizer praftifchen Aerzte und 
die zur aͤrztlichen Commiſſion gehörigen Perfonen verfams 
zielt: fie erflärten einflimmig; daß man daſelbſt am g. 
F. leide. Der Sanitäts » Gerichtshof ſchritt nun hinüber 
vom Zweifel zur Gewißheit, und trug auf bie Bouftredung 
feiner, kraft des Sanitäts » Gefeges genommenen Beſchluͤſſe 
an. Ju der Nacht vom 12. auf den 13 Sept. wurde ihm 
ber Beſcheid: daß die fraglichen Verfügungen ins Merk ger 
richtet werden follten, 


Der 6te Art, der am 16. Aug. 1817 vom Könige ge: | 


nehmigten Sanität6» Verordnung verorbnet unter andern; 16 


„Wenn das Vorhandenſeyn einer anftedenden Rrant, 
heit an einem Drte duch anfängliche Berichte oder fortges 





* und 13 8, baffelbe, ebenbafelbft und Mo, 2296 ber priv, 
Eifte d. Börfen » Halle, 


“©, Ro, 163 bes Hamb, umparth, Korreſpondenten 1819, 


— 


ſetzte Beobachtungen außer Zweifel 
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gefegt worden ift, fo 
bat bie Gerichtsbarkeit oder der Gefunbheit «Rath beffeiben 
Orts ungefäumt Bericht abzuftatten an den Dbers Sani⸗ 
taͤtsGerichtshof, mit deſſen Zuziehung die Lage bes un. 
gluͤcklichen Orts, vermittelft einer Sperre oder irgend einer 
andern, öffentlihen Maaßregel, bekannt zu machen iſt.“ 


Bom 1. bis 12. Sept, waren zu Cadiz 175 Perſo⸗ 
nen, alfo 103 über bie gewöhnliche Zahl geflorben; amız, 
September betrug bie Zahl der Kranken gegen drey taus 
fend. Es war alfo ein befonders giͤdlichet Umftand, daß 
Dber» Sanitäts- Gerichtshof und Krankheit an einem. und 
bemfelben Orte ihren Sitz hatten; ſchwerlich würde fenft 
Alles fo ſchnell, als am Tage liegt, haben ins Werk ges 
tichtet werden koͤnnen. j 


Der zte Art, der befagten Verordnung beflimme: 12 


„Wenn ber angefledte Ort ein Sechafen ift, fo fo 
ber Sanitaͤts⸗ Gerichtshof allen und jeden nicht zu dem Das 
fen gehörigen Schiffen das Cinlaufen in denfelben verbies 
ten, es möchte denn Gefahr des Schiffbruches oder fonfti- 
ge brobende vorhanden feyn. Allen in einem ſolchen Hafen 
vor Anker liegenden Schiffen fol durch Wegnehmung der 
Steuerruber das Abſegeln unmöglich gemadt werden 1.” 


Die fhnelen Verfügungen der Behörde veranlaßten 
noch ſchnellere Worftelungen abfeiten des Cabizer Handelgr 
ftandes, und 14 Tage fpäter, am 28. Sept,, 13 hatten 
bereitö alle, und feibft die aus Amerika angefommenen 
Schiffe, Erlaubnig, vor Gadiz zu bleiben, nur mußten fie 
fid einer fogenannten flrengen Quarantaine unterwerfen: das 
gegen durften ale vor Cadiz befindlihen Schiffe auslaufen, 
nur mußten fie die ſchmutzigen Pälfe und übrigen Papiere 
mit Meineffig abwaſchen. +9 Diefe Schiffe follten ben 
auswärtigen Handelsſtand benachrichtigen, auf daß man ſich 
aud im Austande vorfeben möge gegen das die Provinz. 
Cadiz verheerende Uebel. 2° Auch auf die Eibe Fam, ers 
wa einen Monat vor dem zu Cadiz wegen Aufbörens ber 
Krankheit gehaltenen Dankfeſte eines jener Avis- Schiffe 
mit gewafchenen Papieren an: bie Nachricht von ber Aus 
breitung der Krankheit war aber ſchon über Land nach Ri— 
gebürtel und Gurhaven ** gekommen, und ein bewaffnes 
tes Fahrzeug zeigte dem Schiffer den Weg nad Chriftian« 
fand, 





6. Ro, 163 bes Hamb, Korrefpondenten von 1819, 
BS. Ro. 2237 der priv. kiſte d. Vorſ. Halle, Ket, Gadlj, 


Dee nad Räubern genannte Meineffig wird fü . 
2 —— ern gena neffig wirb für ben ſcharf 


* Min will freylich ein Schiff, auf bem allık aus ge forben 
war, auf hoher See treiben gefehen habıı, ıber derglei⸗ 
hen gehört zu ben Ausnabmen: wenn na, einige Marn 
überleben, um ein angefledics Schiff nah bem Hafen 
feiner Beflimmung zu führen, fo gibt es Bein beiferes Ar- 
gumentum ad hominem als ein foldes. 


92 Gurdaven gehört zu Hamburg, nicht zu Dänemark, wie 
—— * re ber at Reifen je 
unb außer eu anb von ’ * meyer a 
821,) irsig bemerit wird, ES 


D 
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Dom 13. bis 20. Sept. flarben zu Cabij, 937; vom 
1. — 31. DOctob., 2768; vom I. — 30. Novb., 750; d. 
I. Sept. bis zum Danffefle, b. 2. Dez., 4565 Perfonen; 
am 18. Det. betrug bie Zahl ber Kranken 12,500. — Wer 
nige Tage nady bem Dankfeſte, fo berichtete man unterm 
11. December, wurde allen zu Cadiz unter Quarantaine 
gelegenen Schiffen (abfeiten der Sanitäts» Behörde), der 
Befehl eröffnet, mit ihren Ladungen irgend einer Art inner: 
bald ſechs Zagen abjufegeln. Der für die Koften ber gros 
Sen. Erpedition in Vorſchuß getretene Cadizer Handelsſtand 
ſcheint gefuͤrchtet zu haben, daß dieſe Maaßregel ſeinen 
Borſchuß verlängern würde, indem fein Zoll⸗Erhebungs⸗ 
Recht ſich ausſchließlich auf Cadiz befchraͤnkte. Saͤmmtli⸗ 
he Schiffer weigerten ſich; dem Befehle Folge zu leiſten, 
und dba auch der Commandant, ohne Genehmigung ber Ads 
miralität, feine Gewalt brauden-mollte, fo flellten bie 
fremden Konfuls vor, mie gefährlich eine ſolche Maaßre⸗ 
» gel für alle Marionen werden dürfte, und es wurde barüber 
an bie Regierung, berichtet, fehließlih aber die Dauer ber 
— jener Schiffe bis zum 27. Januar 1820 ver⸗ 
laͤngert. 


Im Zafen Santa Maria ?* betrug die Gefammt« 
zahl der am g. F. Geftorbenen 690; ſchon Anfang Sept. 
hatten dafelbit in 3 Tagen 152. Sterbefälle ſtattgefunden; 
am 17. Dctob, zählte man deren 18, am 24. Nov. noch 
einen. In Chiclana farben, um bie Mitte Dct., täglich 
15 — 16; am 2. Nov. zählte man 500, in Rota *’ 40 
Kranke; in Zerez de la Srontera ** genafeın 854 von 
1262: 1800 verlor die Stadt 10,192, 1804 406 Ein⸗ 
wohne, In San Lucar de Barrameda _’’ war 
man fogar Ende September noch nicht einig, ob bas bort 
fi gezeigte Fieber ein gelbes ober ein anderes, jener Ges 
gend und Jahreszeit (vielleicht feit etwa 20 Jahren) eigen⸗ 
ihuͤmliches Faulfieber fey: doch waren ſchon am 20. Au⸗ 
guſt Truppen aus den angeſteckten Gegenden dahin verlegt 
worden: am 20, Mov, zählte man noch 280 Kranke, 


In Sevilla *° zeigte ſich bie Krankheit feit dem 11. 
September in einer ber Vorflädte; man fegte bie ange: 


“= In einer paradieſiſchen Gegend, an ber Münbung bes, 
ebebem Belon, bonn Leibe genannten, Buabalete, an ber 
Nord: Seite ber Gabizer Bai. Nah Strabo erbauten bie 
Athenienfer bier eine Stadt. 


An der Norb + Seite der Bal von Cadiz. 


+ Im einer fehr fruchtbaren Gegend, auf einigen 300 Fuß 
über das Bett des Guadalete liegenden Hügeln, von bes 
nen man bie Bai und, über ben Trümmern verfuntener 
Herrlichkeit, das ebrwärbige, prangende Gabiz uͤberſchaut. 
713 wurde in der Nähe vom Kerez bie Schlacht geſchlagen, 
weihe Spanien unter bie Herrfhaft ber Sarazenen 
brachte. 


as Am Augsfluß des Guabalquivir und deshalb in ſtetem Ber⸗ 
Eche mit Sevilla: die Tarteſter ober Garthagenenfer ſol⸗ 
len bier, 320 Jahre nah Roms Gründung, einen ber 
Venus arbeiliaten Zempel erbawt und die Stabt baher ben 
Stamen Temple del lucero (Lucifer), San Lucar befoms 
men haben. 


„ee „Ale Herkules ber Libyer aufber Infel Erythraeg ben Tod 
bes Erzeugers gerät hatte an ben Gerienen, ben Soͤh⸗ 
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fiedten Gaffen außer Gemeinfhaft und ſchaffte bie Kranken 
zur Stadt hinaus in ein Siechhaus, wo ihre Zahl am ır, 
Detober bis auf 78 angemadfen war; 20 waren am aten 
deffeiben geftorben, und von 346, ber Gefammtzahl aller 
Befallenen, genafen nur 129. Diefes Verhaͤltniß der Ger 
nefenen zu ben Geftorbenen, mie ohngefaͤht 5 zu 8, beweiſt 
einen, bis dahin im jener Gegend nod nicht vorge» 
fommenen, Grad dee Bösartigkeit des Uebels: uͤber 16,000 
Menfhen hatten die Stadt verlaffen. 


Im Jahr 1800 wurden in Sevilla 80,568 Einwohner 
gezählt, von denen damals 76,488 erkrankten und 14,685 
ftarben. 27 Am 23. Aug. betrugen die Todesfälle zo, am 
30. Nov. 19, und diefe Zahlen fcheinen beflimme zu haben, 
wobin man Anfang und Ende der Seuche ſetzen mollte, 
1801 taffte bie Seuche abermals 660 Menfchen hinweg: 
bie Bevölkerung war alſo damals auf ohngefähr 65,000 her 
abgrfommen, unb wird fhmerlih, wie da bat behauptet 
werden wollen, heut zu Zage 100,000 betragen koͤnnen. 


Im Sahr 1345 trat ber Guadalquivir aus: - bie Les 
berſchwemmungen währten vom 28. Drtob. bis 25. März 
bes folgenden Jahres; der Mangel_an Lebensmitteln war 
groß, die Noth unbefchreiblih, und es erzeugten fich peits 
artige Krankheiten in Sevilla, die 1346 und 1347 nad 
den Epanifhen Küften des Mittelmeeres, 1348 nach Mayor 
ca, Sardinien, Sicilien, Italien und Frantreih drangen, 


‚1349 in London 50,000, 1350 in Lübel, in fünf Mona» 


ten 80 — 90,000 Menſchen bintwegrafften und fid im ber legt 
genannten Stadt in 50 Jahren ſechsmal wieder erzeugten, ** 


Aufder Minorka gegenüberliegenden Küfte von Mavorca *? 
befindet fih etwa 1"), Stunde vom Ufer der Sieden Cerve— 
ra oder San Servario, deſſen Bevölkerung am Anfang 1820 
noch 1684 flart, vom Fifhfange und Sechandel lebt. Leicht 
möglich, daß entweder eines der im Spätjahr -ıgrg von 
Gadiz ausgelaufenen Avis» Schiffe die Krankheit nad jener 
Küfte verpflangte, ober dab von Minorfa, wohin fie durch 
die Aſia gelommen war, Fiſcher fie hinüber holten, und 
daß fie unerkannt von den Bartſcheerern und dem Pharmas 
ceuten bed Fleckens 3° umberfhlih, bis fie bey zunehmens 





nen bes Fremblings, übertrug er bie Regierung beb era: 
berten Landes feinem Waffenbruder Hifpalus, der am Buar 
dalquivir Hifpalis oder Sevilla gründete... So Marcanaı: 
der heilig gefprohene Iſidor bagegen: Julius Gäfar has 
be die Stadt erbaut und fie Julia Romula genannt; Bir 
fpalis aber heiße fie von ben in den fumpfigen Boben eins 
gerammten Pfäblen, welde fie trugen, Bey den Garacıı 
nen hieß bie Stadt Iſchbilijah. 
27 Xrejula a. a. D. ap. 16. 


“ ©. Anfihten der freyen Hanſeſtadt Lübed und 
bungen von H. E. Zieg. Frnkft. a. M. 822, 


29 Mayorca, Hannibal's und Romana’e Materfand; Balea- 
ris mayor; Gyneſta, in uralter Zeit Clumba. Auf ber 
Argonautenfahrt toͤdtete Herkules bier dem König Bocoris 
oder Bufiris: Nach Strabo liefen fih Griechen von ber 
Infel Rdodus dafelbft nieder; dann bemädtigten bie Gar: 
thagenenfer fid ber Inſelz darauf Fam fie an bie Römer, 


” 1804 wurde in Malaga China verfchrieben und einige Ape⸗ 
theker Hieferten pulverifirte Haſelnußſchaalen. &, Arejula 


ihrer Umge 
©. 418. 
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der Waͤrme im Fruͤbſahr 1820 einen ernfihafteren Charafı 
ter annchm. Der Geſfundheit-Ausſchuß vun Mayorca [the 
te dir Entſtebung See Seuche auf Rechnung der Armuth 
und des Genuſſes fehlechter Mahrungsmittel und ihre Aus— 
beeitung anf Sieber Setheimlichung ber Krankheit abfeiten 
ber Ur ge usıPton. 3 Aber waren denn nur die Bewohner von 
Cora, ihr au die von San Lorenzo dei Cardazal und 


Ars, nidt auch die Einwohner der, wegen ungefundee 
Dein est feimabbeväiterten, Stadt Aleudia und die am 

orgebitge Feta Bohnenden in dem Falle jener aͤußerſten 
Noth? Und if se glaublich, dag Menſchen, denen 


deſſen Offenbatung ihr Elend vermindert haben würde? Die 
Nichtbetuüctichtizung der eeſten Faͤlle erktaͤrt die Ausbreitung 
weit beftichinenvers und daß es an Berückſichtigung mangel⸗ 
Te, ergitt, ſich nicht nur daraus, daß der Geſundheit⸗ 
Aush dringend geſchickte Kerzte von Spanien verlange 
te, ſondern auch daraus, daß den, Anfangs ber Seuche, 
aus der angefledten Gegend eniflobenen Aerzten bey Todes⸗ 
firafe grtoien wurde, datin zurücd zu kehren. Man bat 
behaupten wollen, daß die in Frage flehende Krankheit bie 
Drientatifbe Peſt geweſen ſey: ihre Epmptome follen 
ſaſwacher Puls, flarter Kopfıhmer, Schwindel gemefen 
foon, allet Zeichen, wie Dr, Sadfon und andere fie bey 
der fchlinnmiten Art bed g. F. bemerkt haben. Auch Beus 
len fouen fib ben einigen Kranken gezeigt haben: — bers 
gleichen bemerkte Elteghorn 1744 bey 9. 5. Kranken auf 
dem Cervera fo nahe gelegenen Minorfa, ohne daß man 
darum die Krankheit für bie Peſt erklaͤtt haͤtte. °" 


Eden am 7. Juny tödtete die Seuche zu Cervera 
150 und in San Lorenzo del Cardazal, welches 1075 
Einwehner enthielt und wohn fie fid von Cervera verbreis 
ter hatte, 42 Perfonen. Am gen zäblee man an erfterem 
Drte 79, groͤßtentheäls an anfiedenden Fiebern . leibende 
Kranke — von Prfibeuten war bamals noch nicht die Re— 
de. Weiter verbreitete ſich die Krankheit nah Arta mit 
3626 und dem Vorasbirge Pers mit 1170 Seelen, 
Vom 21. — 27. Jung joflen in dem cordonisten Diflricte 
gegen 310 Geſtarbene, nur 32 gebeilt worden, Ende des 
Monats die Zahl der Kranken 1163 gewefen ſeyn, bie 
jum 15. Jul. die der Geſtorbenen 1392 betragen haben, 
Vom ı6. bis 27. Jul. zäb!te man 161 Xobte und am 27. 
136 Kranke, Am zten Aug. wurde zu Gervera das Dank: 
feſt gefeiert, am 15. gad es auh zu San Lorenzo Feine 
Kranke mebr, zu Arta zwifhen dem 11. und 17. Septbr, 
noch 8, auf Pera noch einen Kranken. Won 7365 Men: 
{hen ftarben bepnahe 2000, 


Bösartiger ald 1819 zeigte ſich die Krankheit im dars 
auf folgenden Sabre in Zerez: es flarben 7 gegen 3 die 
genaien, und es wurden nicht einmal alie Sterbefälle auf 
die Kiften gebrahe. Im Hafen Santa Maris ereignes 
ten fih Diesmal nur wenige 9. 5. Bäle: in Sevilla 





a. a. D., Gap. 3. Abſchn. D. Anmerkung. Wie mag bie 
Apothete zu Gervera befteilt gemefen ſeyn! 
32 & Nonograrhie par Moreau de Jonnes a. a, D, &,29. 
fie Set 1822 IX, 
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murden bie patriotifhen Verſammlungen, ber möglichen 
Derbreitung der Krankheit wegen eingeftcht, 


Wenn in der Nahe eines Ortes die Krankheit ſich 
aufhaͤlt, fo bedarf es nicht erſt der Ankunft eines ang eſteck 
ten Schiffes, auf daß fie fih an dem Orte felbfi zeige 
Bekanntlich erhalten die Gaditaner fogar ihre Trinkwaſſet 
von der gegenüberliegenden Kuͤſte: fo lange alfo der Ver— 
Fehr zmwifchen ihnen und ber angefledten Gegend nicht auf: 
achoben wird, fo Tange werden die gegenfritigen Annaͤhe⸗ 
tungen gar nicht zu vermeiden ſeyn. Der am 2g. Auguſt, 
erfolgte Tod eines g. 8. Kranken im Siechhaufe erregte 
feihe Beſtuͤrzung in Cadiz, daß Über 1500 Paͤſſe ausge: 
geben wurden. Der Sanitäts: Gerichtshof ergriff die bey 
9. 5. Aussehen gebtaͤuchlichen Maafregein und ber Stadt: 
rath ſtelte der Regietung unterm 16. Sept. die Zweckmä— 
Sigbeit einer permanenten Quarantaines Unflalt zu Cadiz vor. 
Die Stadt, fo fagten ihre Vorſteher, fep ifolirt, babe wer 
ber Ackerbau noch Manufacturen, feine andere Hü!fsyuelle 
als ben Dandel, und müffe zu Grunde geben, weim Das 
9. 5. eiläbrlih wiederfehre, und der Handel aller 
Völker dahin eingeftellt werde, Der oberfie Sanitäts:Ges 
richtehof unterfagte jedoch den Verkehr mit Cadiz; fremde 
Schiffe, wenn fie nit von Südamerika famen, oder Le: 
bensmittel geladen hatten, wurden abgemirfen; bie Ablas 
dungen unterblichen. Am 13. Sept. jtarben 6, am ıaten 
Octob. 17, am 12. Nov. 12 Perfonen. An lekterem Zuge 
machte der Gefundheit ⸗Rath bekannt, daß feit dem ten 
Novbr. Miemand am g. 5. erkrankt ſey. Am ı7. Dechr. 
wurde das Herr Gott dich loben wir gefungen: die Ger 
fammtzabl der in biefem Jahre an der Krankheit gejtorbes 
nen Gaditaner betrug ohngeführ 200. — 


Anfang July 182» kam die Spaniſche Brigg gran 
Zureo vor Barcelona an; °”* eine große Sterblichkeit am 
Bord des Schiffes, feit es Havana verlieh, hatte es ger 
nöthiget, im Fruͤhjahr Malaga anzulaufen, mo es einer 
fogenannten firengen Quarantaine unterinorfen und nad 
Ablauf derfeiben von ber g. F. Luft, vermutblih, fo gut 
gereinigt worden war, als es bey voller Ladung und uns 
volftändigen Quarantaine » Anftatten mögih if. Wenn 
die Quarantaine in Malaga 40 Tage mwährte, fo muß das 
Schiff im May daſelbſt angefommen fern, und fann Has 
vana im März oder April verlaffen haben. Die um jene 
Jahrtzeit dort herefchende Hige °? beglinfiiget fon an und 
für ſich ſelbſt die Entſtehung ter Ktantheit, * wie man es 





“ Die Stadt fell von Herkules dem kybler auf feinem zwey⸗ 
ten Zuge nah Spanien gegründet worden ſehn. 1715 wur« 
ten 37,000, 1759 58,000, 1757 111,410 Einwohn.r ges 
zähle. Die Vorftatt Batceloneta wurde 1752 gegründet: 
fie wird von einem Bädlein burhfirömt, welches im Som: 
mer nur durch bie Brunnen und Goffen ber Stadt einigen 
Bufluß erhält und an beffen Ufern Fiſche, Eykremente u, 
dergl. Subftanzen faulen. 

23 Diefe Hige, während welder Eresien und Neger, in 
Wolle gepüllt, bas Feuer ſuchen, ſcheint dem eben ange: 
tommenen Guropäer ganz unerträglid. 

* Xu bie neueften Erfahrungen fheinen im Miberfprud zu 
“Stehen mit ber Meinung, daß es in ber erften ‚Dälfte des 
April (ale um welde = der gran Turto Hapana fpäte: 

2* 
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denn auch gar Bein Hehl hat, daß fie dort beſtaͤndig vor⸗ 
handen fey, In den fogenannten Gefundheitspäffen, mel: 
he den abgehenden Schiffen in gewöhnlichen Zeiten mitge— 
geben werden, beift e8: daß, menn gleich einer oder der 
andere am (gelben) Fieber leide, bdaffelbe weder epidemifch 
noch peftartig fey. °*. Eine eigenthämliche Art, aus zudruͤ⸗ 
den, daß die Zahl der Sterbefälle nicht bedeutend ſey. 
Der Reiſe des gran Tutco von Havana nach Europa 
ſcheint abet außerdem eine andere, von Afrika nach Hava⸗ 
na, unmittelbar vorangegangen zu ſeyn, waͤhrend welcher 
eine Seuche unter den auf dem Schiffe befindlichen Megern 
ausbrah, fo daß das Vorhandenfepn der g. F. Kuft im 
Schiffe gar nicht zu bezweifeln ſteht. 


Der Hafen von Barcelona wird fid « öftlih vom 
Leuchtthutme, oͤſtlich von feinem zwifhen ihm und DBarce: 
Iona liegenden Damme, nörblih und nordweſtlich von ber 
“ Stadt und mweftlih vom Montjouy, deffen Fuß fih bie an 
ihre Mauern erfiredt, gebildet. Die Stadt wird im Nor 
den und Weſten von hohen Bergen ringefchloffen, 


Schiffe, bie bey angeſteckten und unter deren Winde 
liegen, find ber Gefahr ber Anfledung mehr ausgefegt, ale 
bie von benfelben entfernten und Über ihrem Winde liegen: 
den. Wenn der Wind die, von den im Hafen oder auf 
der Rheede liegenden Schiffen ausgedünfteten, 9. 5 Mias: 
men dem Lande zuführt, fo wird bie Gefahr der Anker 
Kung für die Bewohner beffeiben im umgekehrten Verhätt 
niffe zu der Größe feines Spielraumes flehen; wenn er da: 
gegen jene. Miasmen der See zuführt, fo wird bie Gefahr 
ber Anſtecung für die Landbewohner nur geringe fepn. 


Der aus Malaga ald gefund entlaffene gran Turco 
war im Hafen von Barcelona aufgenommen worden: drey 
Schiffszimmerleute, in Barcelona wohnhaft, Falfaterten, 
nachdem es entladen war, das angeftedte Schiff: die aus 
deſſen geöffneten Fugen gedrungenen 9. F. Missmen wur: 
den noch gefährlicher, als dieſe Zimmerleute, darin eingehuͤllt, 
eintraten in die ungeſunde Luft ihres Wohnotts fie ſtar— 
ben plöglih mit Kennzeichen bes g. F. und die Krankheit 
fing an, fih in Barceloneta zu entwideln. Eine Neapolis 
taniſche Brigg, deren Mannfhaft mit der des gran Turco 





* 


ftens verlaffen Haben muß, um, nach A0tägiger Quaran— 
taine, Anfang July in Barcelona eintrefien zu Eönnen) 
‚In Sıvana no niht warm genug ſey, um die Krantkheit 
dafelbſt zu erzeugen. Rad) dem Journal du Commerce 
vom 29. Mon wurde ein am Tten Man birfes Zabrö von 
Euba vor Malaga angekommenes Schiff nah Mabon ver: 
wieien. Das geſchah gewiß nicht aus Urfache, weil auf 
bemielben und bey beffen Abreife von Guba bafelbft voll 
tommene Geſundheit herrſchte: biefes Schiff muß aber, 
gleih dem gran Turco, Guba fpäteftens in ber erfien 
Hüfte des April verlaffen haben, um am 7. Man vor 
Maloga eintreffen zu können. - Nach der Gazette de Fran- 
ce voom 30. May b. 3. kam om 23. deſſelden Monats bie 
Franzdſiſche Kriegs » Corvette Sappbo in 38 Zagen in Ro: 
Kefort von Martinique an, und bey ihrer Abreife, am 
16. Xprit, war bad a. F. dort in Abnahme: bie Be: 
fogung batie unter Weges viel von ber Krankheit gelitten. 
@ccdr. im Jung. 


* „Que aunque alguno padece de la fiehre 


| (amarilla) no 
hay epidemia ni peste de ella,‘ 


‚der Stadt entrinnen wollte, murde zuruͤckgetrieden. 
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verkehrt hatte, verlor drey Mann, mehrere andere Leute 
berfelben erkrankten. Das Schiff Initium, welcher feit 
bem 10. Jul. im Dafen-von Barcelona und am der Seite 
des gran Turco gelegen hatte, kam, nadıtem «e unter We⸗ 
ges einen Mann am g. Feverleten halte, am 1. Aug. mit 
kranket Mannſchaft vor Malaga an, und in dem, bis zur 
Ankunft jenes Schiffes gefunden, Hafen von Malaga ent 
fland eine anftedende Rranfheit. 

Ben dem ununterbrochenen Verkehr zwiſchen Hafen 
und Vorſtadt erwies fi das Zumauern der Häufer, in 
welchen bie Zimmerleute geftorben waren, von feinem ober 
geringem Nugen: bie Krankheit verbreitete ſich nad ber 
Stadt und man entſchloß ſich bafelbfi am ten Auguſt zu 
ber amtlihen Anzeige von Lem Ausbtuche derfelben, Die 
Derbreitung einer Nachricht, von deren Beichleunigung das 
zeitſiche Wohl und Wehe vieler taufend Menfchen abbing, - 
wurde der Briefpoft anbeim gegeben, welde 10 bie ı1 Ta⸗ 
ge braucht, um fih von Barcelona nach Malaga und Ca 
biz, und, in bemfelben Verhaͤltniſſe, nad den entfernteren 
Begenden des Reichs zu ſchleppen. Am 8. Auquſt wurden 
einige Matrofen von der obenerwähnten angeftedten Neapos 
Iitanifhen Brigg mit etwa hundert, in ihrer Geſellſchaft, 
in einer Schenke befundenen Prerfonen verbaftet, und fo 
fort unter Beobachtungs - Quarantaine geſtellt; — bis dar 


- bin hatten fie in ungeftörtem Verkehr mit den Einwohnern 


geltanden — die Brigg ſelbſt aber wurde nunmehr , unter 
Bedrohung, verſenkt zu werden, nach Mahon beordert, 
Schon hatten viele Barcelonefer bie Flucht ergriffen; da aber 
in den nädften 3 Tagen nur 4 Perfonen im Siehhaufe 
ftarben, man auch am ır. weder in der Stadt noch Vor 
ſtadt von neuen Fällen gehört hatte, fo glaubte man bie 
Krankheit auf das im der Vorſtadt belegene Sirabaus des 
Seminars beſchtraͤnkt. Am 13. wurden verfeiedene Schiffe 
nadı Mahon verwiefen; andere, auf denen ein menſchli⸗ 
ches Weſen mehr athmete, auf der Rheede verſenkt. Bis 
zum 25ten Aug. waren von den Schiffen 217 Kranke in 
ein abgeſondertes Gebäude gebracht worden: am 31. gingen 
mehrere Fuhren Baumwolle, mit ben beſten Gefundheits-Paͤſ⸗ 
ſen verſehen, ins Innere des Reichs ab. Anfang Sept. wurde 
ber Verkehr mit Barceloneta aufgehoben: Scheidemauern und 
Berrammelungen foliten bie Ausbreitung einer Krankheit verhin⸗ 
dern, bie fidy durch «bie Rufe mittbeilt Am 3. Sept. er: 
ſchien ein Reglement über den Sanitaͤts-Dienſt. Das Sieh: 
haus des Seminars war den Bewohnern von Varceloneta 
fo zumiber, daß, um nicht dahin gebracht zu werden, viele 
ihre Zobten unter ihren Häufern begraben haben follen. Am 
11. Sept. verliefen Gatnifon und Behörden bie Stadt, 
und eine Stunde abwaͤrts derſelben wurde eine Truppen: 
Bette gezogen, bie bald erweitert, bald verengt wurde, je 
nachdem dieſe oder jene. Anſicht bie Dberhand gewann, 
Bis zur Bildung diefes Gordons waren 67,000 Päffe aut: 
gegeben worden; mer nach der Zeit dem 1* Grabe in 

Heftiger 
griff die Seuche gleich nach gefallenem Regen um fih: Ans 
fang October war die ganze Stadt angefiedt; — - Kinder 
unter 12 Jahren ſchienen verſchont zu ‚bleiben. Die Krank: 
beit murde bösartiger: einige farben 5 Minuten nad 
dem erfien Anfall. Am 7ten October wurden bie entflo⸗ 
henen Gefundheitsbeamten aufgefordert, auf ihre Poften 
zuruͤckzuke hren, Vergebens war der Gierus erfucht worden, 
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keine Berfammlungen in Kirchen zu veranſtalten; — ber 
Alerbarmer konnte ja unter dem von ihm felbft gemölbten 
Dome angebetet werben: — bie Zempel von Menfchen er: 
baut, biieben geöffnet. Deshalb erwähnte ber BVorfiger 
des Stadtraths, daß das Volk, eines Vorurtheils wegen, 
ter Gefahr aänzliher Vernichtung preif gegeben werde: und 
der Stadtrath verbot nunmehr alle zahlreihen Zufammen- 
Elinfte, verpönte fie aber nit, was freylid damals auch 
menig gefructer haben moͤchte. Wegen Mangels.an Opfern 
fhien die Krankheit in Stadt und Vorftadt abzunehmen: 
vom abten bis 28ten Dectober ereigneten fih im ber letzte⸗ 
zen weder neue Todes noch Krankheitsfäle und Freuden» 
fhüffe verfündigten biefe Abnahme der Scuche; — mer 
fih aber in ben verpefleten Dunſtkreis hinein wagte, ber 
erkrankte und flarb. Um diefelbe Zeit trug ein audgebreiter 
ter Handel mit Pälfen für Leute, die durch den Gordon 
wollten, einem bey bdemfelben angeflellten Arzte goldene 
Früchte, Die ſcheindare Beſſerung in der Stadt hatte die 
Ruͤckkeht mehrerer Ausgemanderten veranlaßt; am 3. Nov, 
flarben 27; am 7., 58; am 9., 895 die Stade wurde 
wieder gemieden; am 12. Nov. flarben 56; am ı18., 34; 
am 15., 21 Menichen. Das weibliche Geſchlecht hatte‘, mie 
auch bey andern gelben Fieber - Seuchen, weit weniger ald das 
männliche gelitten; die Krankheit aber durch die Daurr an 
Intenfität gewonnen und griff num vorzuͤglich Frauenzimmer, 
Kinder und Greife an. Am 17. Nov. fing man an, bie 
Stadt zu reinigen; am 21. murde der Verkehr mit der 
Vorſtadt hergeftelt, am 25. das Here Gott dich loben wir 
gefungen. Wiederholte Zufammenkünfte hatten die Ver— 
mebrung der Krankheit zur Folge, meiftens erkrankten bie 
zwiſchen bem 18. und 25. Zurüdgefehrten, deren Zahl 8000 
betrug. Am 22ten flarben 53, am 26., 60; am 30, 38; 
viele der zuletzt Beialenen nad zmweptägiger Krankheit. 
Gleich nach dem Dankfefte hatten viele Zurädgefommene 
bie Stade neuerdings verlaffen; gegen den ı2. December 
war die Sterblichkeit auf 10 bis ı2 bes Tages gefunfen. 
Biete, um diefe Zeit abfichtlidh verbreitete, Schriften fol: 
ten bemeifen, daß das g. F. nicht anftedend fen. ?5_ Am 
15. Dechr. wurde den Ausgewanderten die Nidkeht erlaubt: 
am-ı2. Januar 1822 fol die Stadt völlig 'gefund gewefen 
fepn. Es gab während dee Seuche eine Zeit, in ber man, 
aus Mangel an Zodtengräbern, die Leihen auf die Stras 
fen warf und dort ber Verweſung überlief. Vom zten bie 
gten Detober follen 1500, während der ganzen Seuche 
20,000 Menfchen, worunter 24 Aerzte, geftorben ſeyn. 
Malaga % wird von dem Guadalmedina, dem Fluſſe 
der Stadt, in zwey Theile getheilt. Oeſtlich und norddfts 





- Keine Krankheit ift anſteckend, ſobald fie aufgehört hat, 
und daß das g. &: ihr dasmal in Barcelona aufgehört 
hatte, brauchte ducch Bxriften nicht cıfl beiwiefen zu 
werben, - 


“ Rah Morejon fol-bie Stadt von Tubal, Noahrz Ertel, 
gegründet worden fern: andere, unter welden Marıcha, 
legen biefe Ehre ben Phönicioen ben. Ei abo fagt im 
dritten Bude: „Malaca magis ad Punicae forn:am ac- 
cedit“ und multumgue ihi conücitur salsaınenti, Mas 
laga, Maldca, Matada flammr von ben Phönic fdem 
Worte maladı, falzen, Schwerlich dürfte aber ber Ort 


‚aufnimmt, 
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lich von demfelben lehnt die Altſtadt fi, längs des Hafens, 
on den Sidralfaro und am einige niedrigere Hügel; weſtlich 
ſenkt fih die Neuſtadt gegen das mittelländiihe Mieer, 
Ehebem erftreefte der Meerbufen, der den Guadalmedina 
feine Ufer tiefer ins Land, und bot, geſchuͤtzt 
von hohen Umgebungen, Schiffen eine fihere Zuflucht; aber 
im Laufe der Zeit und vorzäglich feit die, durch den ermeis 
terten Weinbau, locker gemachte Erde in größerer Menge 
dem Meere jugeſchwemmt wurde, verfandete derfelbe und 
mit ihm das Bett des Fluſſes. 1661 wurde ein Theil der 
Stadt uͤberſchwemmt; feit der Zeit find es ihre Miederuns 
gen oft geworden. 1806 wurden unter des edeln Theodor 
Medings ?7 MNegierung dem in dem niederen Theilen der 
Stade und Vorftade uͤberhand genommenen Quellwaſſer Ab» 
zugsgräben gebaut, Im Sommer geht man bisweilen 
trocknen Fußes durd das Bert des Fluffes, welches von 
einer Regen: Periode zur anderen ber Sammelplatz faulens 
der, die Luft verpeftender Subflanzen ift. 


Stadt und Umgegend wurden von jeher für fehr ges 
fund gebalten: man will bemerff haben, daß alle Krankı 
heiten dafelbft einen milderen Charakter annehmen und Geei— 
fe aus dem Gebirge, nach kurzem Aufenthalte in der Stadt, 
ſich verjüngen. 

Sm Bahr 1800 floben, 
Stadt erft in der Fälteren Jahrsgeit, 
dem Cadizer Brande nah Malaga. 


Im May und Juny 1803 famen vor dem: Hafen 
zwey mit Truppen beladene Schiffe an, die auf ihrer Rei— 
fe von Marfeille viele Todte gehabt hatten. Am darauf 
folgenden zo. oder 21. July ftarb in der Stadt ein Mann, 
der 5 oder 6 Tage vorher am Bord eines am 22. May 
von Smyrna gefommenen Schiffes ſich plößlich krank ges 
fühlt hate. Die Wittwe verfhlof das Haus und 
flüchtete fih aufs Land; und c5 entfiand Feine 
Anftefung. Aber von demfelben Schiffe, von dein es 
ungewiß ift, ob fih ihm die Krankheit von einem der bev- 
den angeftedten Truppen: Schiffe mitgerheilt, oder ob fie 
fit auf irgend eine andere Weile am Word erzeugt hat, 
Begab fih ein Kranker nad der Meufladt, legte fih, una 
flash. Wenige Tage nach dem Sterbefälle, und zwar am 
26. Auguft, erfranfte in dem Öterbehaufe ein Schiffs: 
Zimmermann; jwey Tage fpäter befielen zwey feiner 
Machharen, die mit ihm ein Schiff im Hafen Ealfatere 
hatten; am 3, Sept.ftarb der am 26. Aug. Befallene, und 
wenige Tage nad) feinem Zode zählte ınan im Sterbehaus 
fe 8 9. F. Kranfe, von denen drey flarbın. Die unges 
mwöhnlihen und verbächtigen Krankheiten in mehreren bes 
nahbarten Käufern veranlaßten die Aerzte ju einer Amzei: 
ge an die Behörde. Der fehr umftändliche Arejula, dem. 


gluͤcklicher Weife für bie 
einige Funken von 





nah feinem vorsügliäften Nabrungszmeige (der heut zu 
Tage vorzüglid in ben Händen ber Maltefer if), benannt 
mworben ſeyn, wenn bie Phoͤncier ben ihrem erfien Befus 
de in ber BWefhäftigung der Einwohner nicht die Veran⸗ 
laffıng dazu gefunden hätten. Daraus folzern einige, 
daß der Ort vor ber Ankunft ber Phönicier bewohnt ges. 
weſen feyn müffe. 
er Theodor Rebing, 1303 Sieger bey Ballen, 
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wir dieſe Aufſchluͤſſe verdanken, erwaͤhnt keiner anderen, 
in Folge dieſer Anzeige genommenen, Maaßregel, als der: 
dab der Gonverneut fie an den Geſundheit⸗Ausſchaß bes 
fördert habe, uno ſetzt hinzu: „todo se quedö quieto 
por entonces,“ eder: alles blieb in statu quo. Um 
diefe Zeit Famen auch die beyden, von Marſeille gekomme⸗ 
nen Schiffe, deren Kranke am 18. Auguſt nach dem Laza⸗ 
reth auf der Seitze des Gibtalfaro gebracht worden warın, 
nach beendigter Quarantaine in den Hafen, und trugen oh⸗ 
ne Zweifel zur Vermehrung des Uebels bey. Die Krank⸗ 
heit ‚griff aber um ſich in der Neuſtadt, zeigte fih darauf 
zuerſt im demjenigen Quartiere der Altſtadt, deren Bewohs 
ner mit denen der Neuſtabt den meiſten Verkehr hatten, 
und raffte bis zum 18. December ohngefaͤht 7000 Mens 
ſchen hinweg: auch drang ſie diesmal nach Ronda. 


Das gelbe Fieber hat ſich an Orten erzeugt, mo 
Menſchen tiber in Faͤulniß gerathenem Waſſer wohnten, und 
ft mit Hinweardumung deſſelden verſchwunden. » Eine 
der niedrigiten Gegenden der Allſtadt Malaga ift die Safe 
Pozos duters (iiber Cood, ſußer Brunnen), und eben 
da entmwicelte fih, ehe das Quelwafier abgegraben worden 
war, 1804 der von 1803 jurädyebliebene gelbe Fieber 
Keim. Die Krankheit hatte indeß in diefer und der on» 
grenzenden Goſſe, und wie fich nachher zeigte, ausſchließ⸗ 
lich, beynahde drey Wochen gewährt, als man endlich die 
Sache einiger Aufmertfamkeit wirdigte. Am 16. July vers 
fanımelten ſich die Mitglieder des Gefundheit » Rathes nebft 
den auatibenden Aerzten, von denen einer die Unterfuchung 
des Gefundheireguſtandes der übrigen Stadttheile vorſchlug, 
um das Verhätniß deſſelben zu dem Geſundheitszuſtande 
des mit verbächtigen Kranken angefüllten Quartiers audjus 
mitteln. Es lient am Tage, au welchem wichtigen Ergeb« 
niffe diefe Unterſuchung hätte führen müffen, aber fie uns 
terblieh. 29 Die Krankheit griff um, verbreitete ſich über 
die Provinz, mach Alicante, Cartagena, Peũñon de Velez 
auf der Kuͤſte Afrika's, wo fie bis dahin nicht geweſen 
war, und 34 bis 35,008 lebensfrohe Menſchen vermehtten 
die Zahl ihrer Opfer, 


Am ı. Aug. ı821ı kam das Schiff Initium, geführt 
vom Schiffer Deder, von Barcelona vor Malaga mit 
kranketr Mannfchaft an, von der unter Weges ein Mann 
an einer anſteckenden Krankheit geforben war, Der Ge— 
fundheie- Kusichuß ſollte über die Natur der Krankheit am 
Bord des Stifies entfcheiden, ſcheint aber dieſe Entſchei⸗ 
dung dera Zufale üderlaffen zu Haben, Das Schiff mußte 
indeß eine ſehntägige Quarantaine halten, und während ber 
Zeit verbreitete ſch das Gerücht, die fragliche Krankheit 


rähre vom Genuſſe einiger, in ſchlecht vetzinnten Fupfernen‘ 


Gefaͤßen zubereiteten Speiſen und des in Barcelona einge⸗ 
nemmenen Teinkwaſſers her. Man würde den Fleck rich— 
tiger artroffen haben, wenn man gefagt Hätte, Die Krank 
heit rühre von der im Hafen von Warcelona eingearhmeten 
Luft ber. Mach Ablauf ber Beobachtungs ⸗·Quarantalne 





“ S. Medico - chirurgical transactions Band 8,, Th, 1., 
©, 170. 


©, Arejula 0, a, D,, Gap, 6, Art. 4 


——— 
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durfte Deder eine Wohnung innerhalb, und ein mit ihm 
gefommener Paſſagier die feinige außerhalb der Staet —* 
dichen, und beyde fanden in ugeſtörtem Verkehr mit dem 
Einwohnern; die übrigen am Betd befindlich geweſenen 
Kranken wurden ins Sschhaus gebradt, das Scheff aber 
im Hafen aufgenomme: Das yriyah am ı1. oder 16“ 
Auguft. Mit der darauf folgenden Por vom ı4 , vielleicht 
auch 24 oder 50 Stunden ſpaͤter, weil die Briefpoſt bier 
weiten fo lange über die beiiimmte Zeit ausbleibe, fell in 
Malaga der amtliche Bericht von Barcelona eingetroffen ſeyn, 
dafunter den ſchon im July von Havana daſelbſ angelomme⸗ 
nen Schiffen Eines (nehmlich der gran Turco, deſſen Na 
men zu wiederholen die Malagaer Berichterftatte: ſich ſcheuten, 
weil er von ihrem Gefundbeit-Ausichuffe als gefund entlaffen 
worden war) mit dem gelben Fieber behaftet angefommen 
fey, auch Schon mehrere Schiffe angetekt habe, umd daß 
in Bolge beifen verſchiedene Todes faͤlle fih dort ereignet 
hätten. Nun erfuhr man aber auch in Malaga, daß das 
Schiff Initium im Hafen von Varcelona an der Seite jes 
nes im Yuly von Havana und Malaga gefommenen, mit 
dem gelben Fieber behafteten Schiffes, des gran Turco, 
gelegen hatte, und daß wiederum mehrere Schiffe in dem, 
bis zur Ankunft des Inſtium ganz gefunden, Hafen von 
Malaga, die an deſſen Seite gelegen hatten, angeſleckt 
fegen. Diefe Schiffe mußten nun auf die Rheede hinausles 
gen; bald wurden aber auch die übrigen im Hafen befind- 
lihen Schiffe, aus leicht zu erfläcenden Urſachen, dazu ans 
gehalten. Jene erhielten den Befehl, nah Mahon zu fe 
geln: ein Befehl, deifen Gelobung ableiten eines nicht be 
ladenen fremden Schiffes keine Drisöchörde zu ertwarten das 
Recht hat, und dem etwa nur ein bewaffnet:s Fahrzeug 
Machdruck geben kann; aud proteflirten die wegäewiefenen 
Schiffer gegen diefen Befehl, denn die in Frage ſtehende 
Krankheit follte ja keins anſteckende feyn. Decker, deſſen Sqiff 
aud nah Mahon fegelte, zog vor, fid mit feinem Paflas 
gier ins Siechhaus bringen zu laſſen, welches fie am Zr. 
Auguft wieder verließen. “ 


Der Ober: Sefundheit» Nusihuß hatte am 29. Au— 
guft angezeigt, daß in den ı20 Dreichaften der Provin; 
fein einziger angeftecfter Kranker befindlich ſey; dee Unter 
Ausſchuß machte dagegen drenmal des Tages die Runde by 
allen Schiffen auf der Rheede; und roh am zyfien Aus 
guft wil er keinen Kranken bafelbit vorgefunden haben. 
Seinen Berichten zum Trotz bewiefen am », Sept. Ster 
befälle auf den Brittiſchen Schiffen Superb und Aufpicious 
daß es allerdings am 29. Auguft Kranke auf der Rheede 
gegeben habe. Beyde Schiffe wurden nan, herfömms 
licher Weife, nah Mahon beordert, fanden es. aber zweck⸗ 
mäßiger, nad Gibraltar zu fegeln, wo fie mit Eranfer 
Mannfhaft ankamen, und der Superb in der Nacht vom 
5 — 6. Sept. noch einen Mann verlor. 


Man hat die benden Brirtifchen Schiffer, Murdoch 
und Drewett, beichuldiget, daß fle, gleich als hätten fie 
ein Complort gemacht, bey ihrer Ankunft in Malaga dem 
tranfhaften Zuftand ihrer Mannfchaft verfchwiegen hätten. 
Es it dort, wie anderwärtt, der Gebraud, jeden aus der 
Fremde gefommenen Sciffer-eidlich zu verpflichten, nichts 
iu verfchweigen, fondern bie Möndrheit zu antworten auf 
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alle ihm vorgelegte Fragen: fo lange nicht bewiefen wor: 
den, daß die beyden Engländer diefen Eid verletzt haben, 
wird man fie wohl für fhuldios halten dürfen. Wären fie 
fih des ihnen angefchuldigten Vergehens bewuht gemefen, 
fo würden fie, was zu thun ihnen auf der Rheede ein 
leichtes war, um fo viel mehr die Todesfälle verheimlicht 
haben. Aber ihrer Unfhuld ſich bemuft, zeigten fie fie an. 
; Und machte man- ihnen etwa den Proceß? — Keineswe— 
ges, fondern man erfuchte fie, Mahon zu beſuchen, und 
fie fie nah Gibraltar fegeln. Auch follen — fo behaupte: 
te ferner der Geſundheit-Ausſchuß — diefe, ihm bis zu 
ihrem unglädliden Ausgange argeblih gänzlich unbefannt 
gebliebenen Krantheitsfälle mit den früheren, auf der Rhee⸗ 
de und im Hafen, in gar feiner Verbindung geftanden bar 
ben. ;Db und wo der Gefundheit: Ausfhuß wohl die 
beyden Leichen hat öffnen laffen, und ob er wohl allen 
Wind unterfuht haben follte, der die beyden Brittiſchen 
Schiffe auf der Rheede von Malaga beftridhen hat? 


Niemand wird die Behörden von Malaga im Vers 
dacht haben, daß fie ihre Stadt ohne Noch in den der Ans 
ſteckung hätten bringen wollen, und doch iſt es Thatſache, 
daß fie manchen der abgegangenen Schiffe reine Päffe vers 
weigerten. Am 10. oder 11. &ept. ereignete fih ein To— 
desfall auf dem Schiffe Mariana, welches nebft einem ans 
deren nah Mahon verwiefen wurde. 
verlor das erfiere Schiff wieder einen Diann und drey an« 
dere erfrankien; da es nun an Händen gebrach, das Schiff 
zu regieren, fo traf daſſelbe am 17. Sept. wicder vor Mas 
laga ein; ehe aber der Schiffer zur Fortſetzung feiner Reis 
fe ſich mit friiher Mannichaft verfeben fonnte, feßte ein 
ftarker Oftwind die Mariana 2 Meilen von der Stadt auf 
den Strand, wo fie, wegen ber bem gelben Fieber eigens 
shümlihen Gefahr, auf Befehl der Behörde verbrannt 
wurde. In der Nacht vom 19. — 20. Sept. verlieh die 
Ampphitrite die Rheede; bald nachher verlor fie 2 Mann an 
der bösartigen Krankheit, wegen welcher fie die Rheede 
hatte meiden müffen, zwey andere von der Beſatzung lagen 
krank danieder, und zur Megierung des Schiffes blichen 
rıur der Schiffer und Kajütemwächter, deren Kräfte aber der 
Arbeit nicht gewachſen waren, und fo wurde dad Schiff in 
der Naht vom 6. — 7. Octob. ben Leon oder Eftaque, 
2 Meilen von Marfeille, anf den Strand getrieben und, 
wegen der dem gelben Fieber eigenthümlichen Gefahr, auf 
Befehl der Behörde verbrannt. 


In Malaga war der Kommandant geflohen; man 
fagt, am gelben Fieber. Ueber 2000 der Sachlage kundigs 
ften und mwohlhabendften Einwohner, — denn nur folde 
beſitzen die Mittel zur fehnellen Entfernung aus der anges 
ſteckten Gegend — ergriffen die Flucht. Zwifchen dem 24. 
und 30. Sept. wurde dem Gefundheit s Ausfchuffe abfeiten 
der ausübenden Aerzte angezeigt, daß ſich mehrere verdaͤch⸗ 
tige Krankheitss und Sterbefälle in der Stadt ereignet 
hätten, und abermals flüchteten fich tauſende. Natuͤrlich 
mußten, ba 1804 bad gelbe 5. von Malaga aus ſich über 
Die Umgegend verbreitet hatte und bie Bewohner derfels 
ben ihren einfältigen, theuer erfauften Glauben an die ans 
ſteckende Natur der Krankheit noch gegen feine angeblich 
richtigere Meynung vertaufht hatten, die Municipal ı es 

Iris. 1900, Heft IX. 


Nach der Abreife - 
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fundheit» Ausfhäffe der Provinz Maaßregeln ergriffen, um 
der drohenden Gefahr zu begegnen: man bildete Cordons, 
beiragte die Reiſenden fharf, mollte feinen aus der Ge— 
gend von Malaga kommenden. durdhlaffen und mas bergleis 
chen mehr war. Dergleihen Maafregeln mußten aber 
nicht nur die Flüchtlinge, fondern auch Handel und Gewers 
be fehr beiäftigen, Die Furcht, nad einem in Malaga bes 
endigten Gefchäfte nicht wieder zu Haufe aufgenommen zu 
werden, fondern unftät umher irren zu müffen, mußte die 
Landleute abhalten, ihre Früchte zu Marke zu bringen. 
Blieben die Zufuhren aus, fo mußten, anderer Nachtheile 
zu gefchweigen, die Abladungen unterbleiben; ohne diefe 
gab es feine Erhebung von Zöllen, Tangfamer fülten fi 
dann die Kaſſen; Stockung folgte auf Stodung. Und es 
erließ der Dbers» Gefundheit: Rath eine, alle Gerüchte über 
das Vorhandenfeyn des gelben Fiebers in Malaga wiberles 
gende, und die von den Inter» Ausfchüffen angeordneten 
Maafregeln unterfagende Proflamation, in welder es uns 
ter anderm hieß, daß in der Stadt nur drey Perfonen im 
Verdacht des gelben Fiebers geftanden, deutliche Kennzeis 
chen deffelben ſich aber nicht an ihnen ergeben hätten, und 
daß das Uebel nicht etwa nur aufgehalten, nein, gänzlich 
erftift worden fey. Des ungeachtet hielt der General: Ca: 
pitain von Granada für unumgänglih nothwendig, vermits 
telft einer Truppenkette, den Verkehr mit Malaga abzu: 
ſchneiden. 


Zwiſchen dem 3. und 7. Oct. zeigte ſich die angeblich 
gänzlich erſtickte Krankheit in verſtaͤrktem Maaße, und zwar, 
leich wie in Barcelona, unmittelbar nach Regen. 15,000 
inwohner verließen, wegen der dieſer Krankheit eigen» 
thümlichen Gefahr, die Stadt. Bis zum gten Det. hatte 
der Landeshauptmann dem Befehle aus Granada, die Trup⸗ 
pen zur Bildung des Cordons aus der Stadt zu ziehen, 
kein Genuͤge geleiftet, vworaebend, ihrer zur Bändigung bder- 
vielen Sträflinge in der Stadt zu bedürfen: in feiner Pros 
flamation vom 11. heißt es, daß bey einer geringen Anzahl 
von Einwohnern »einige Anzeigen des gelben Fiebers vor» 
handen ſeyen; dieſes Unglück follten Uebelwollende (Anti— 
conſtitutionelle) zu Verbreitung allerhand abentheuerlicher 
Geruͤchte benutzt haben. Vier Wochen ſpaͤter wurde dem, 
des anſteckenden gelben Fiebers wegen nah Ceolmenar ſich 
geſluͤchteten Landeshauptmanne, weil er, um die Wahlen zu 
den Cortes vorzunehinen, die Wahlmänner zu ſich beſchie⸗ 
den hatte, vom Malagaer Stadtrath vorgerüdt: diefe feine 
Maagßregel ſey anticonftirutionel und — — den Handel bei 
nadıtheiligend. Der Landeshauptmann ließ den Stadtrath 
aber fommentiren und nahm die Wahlen in Antequera, 7 

Meilen von. Malaga, vor. 


Am 18. Det. lief die Nachricht ein, daß In dem von 
Malaga verproviantirten Präfidio Alhuzemas auf der 
Küfte Afrika!s das gelbe Fieber fich gezeigt habe. Die 
Schiffer, welde in. biefen Tagen die Rheede verließen, gas 


ben die Zahl der täglih in Malaga Sterbenden auf 10 bis 


ı2 an. Die Garnifon, auch ſchon am Typhus leidend, 
fampirte um biefe Zeit eine halbe Stunde abwärts von der 
Stadt, Am 14. Nov. fol die Krankheit in Abnahme ge: 
weſen ſeyn, am 17. wieder zugenommen baben, fo baf 
„an manden Tagen einige — als 5 — 5 im Durch⸗ 
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fhnitt (10 — 12?) täglih farben.” Am 5. December 
wurden wieder reine Gefunbheitspäffe gegeben: man bes 
trachtete die Krankheit ald beendiget und die Ausgewanders 
ten kehrten zuruͤck. 


Es muß dahin geſtellt bleiben, ob die Buͤlletins 
(amtlichen Berichte) aus Malaga derſelbe Vorwurf einer 
wahrhaft gewiffenlofen Verkleinerung trifft, der auf Bülles 
tins aus anderen Städten Spaniens haftet: + gewiß aber 
vergrößern fie das Uebel nicht. Diefen amilihen Berichten 
zufolge follen vom 3. Det. bis 17. Nov. täglih-5 bis 6 
geſtorben ſeyn. 


In Malaga wurden 1747 in 5073 Käufern 31,427 
Einwohner gezählt, + 1770 in 4795 41,062; * 1789 
in 5769 49,049; 1805 vor der Seuche, Truppen und 
Sreäflinge ungerechnet, 45,4513 * 1804 desgleichen 
‘36,008. ** Unter 11,500 im Jahr 1804 Geflorbenen was 
ren wenigftend 9500 Einwohner; es blieben alfo nad ber 
Seuche am Leben ohngefäht -» 26, 500. 


Von 1805 bis 1813 muß bie Bevoͤlkerung abgenoms 
men haben: die Kriege mit England und Frankreich hatten 
den Kandel zerftört; als am 5. Febr. 1010 Sebaſtiani die 
Stadt flürmend einnahm, wurde viel Leben vernichtet: ums 
beichreiblih war das Elend der folgenden Sahre, und wenn 
gleich feit dem Frieden wieder Gefchäfte gemadjt wurden, 
fo geichah es doch nicht in dem Maafe, daß man bie jehis 
ge Bevölkerung über 27 — 28,000 Seelen annehmen dürfs 
te. Es hatten aber zuerft um die Mitte Auguft, dann, 
als am 23. befielden Monats bie Anſteckung mehrerer Schif⸗ 
fe verlautete, viele Einwohner die Stadt verlaſſen; einige 
taufend folgten ihnen bey dem Tode des Kommandanten, 
angeblich eben fo viel zwifchen dem 24. und 30. Bept., 
und ſchließlich 15,000 am 7. und 8. October, mithin konn⸗ 
ten oßngefähr 7000 Einwohner zuruͤckgeblieben ſeyn, umd 
von diefen farben, vom 7. Oct. bis 17. Nov., amtlichen 
Berichten zufolge, im Duͤrchſchnitt täglih 5 — 6, ja [os 
gar an einigen Tagen einige mehr, und alfo wenigftens 
eben fo viel, ald bey einer Wollsmenge von 59 bis 60,000 
in Cadiz. 


Die amtlihe Nachricht von dem Ausbruche einer ans 
fietenden Krankheit zu Barcelona Fonnte in Cadiz nicht 





“ S. Daagaz. ber aus!. Liter, d. Heilk., Ian. und Febr, 
1822, ©. 8, Anmerf, 


“41 ©, Conrersaciones malaguefais, por Dr. Cecilio Garcia 
de la Leüa. Malaga, 789. 1. Th., ©. 37. - 


“2 1741 hatte die Stadt durch das gelbe Kleber Aber 10,000 
Menſchen verloren: et verfloffen alfo 30 Jahre, che die 
Lüde ausgefüllt wurde. 


#4, ©, Arejüla's Bte und Ate Tabelle. Xrejula beforgt, 
bie Angabe für 1304 ſey zu geringe: die aus den Kirchen⸗ 
Negiftern gezogene Zahl der im May und Juny 1804 in 
der Stadt Begrabenen ift gewiß nicht zu groß angegeben 
mworben, fie betrug 97, wovon noch 2 gelbe Bieber Fälle 
abjurehnen find. Diefe Zahl gibt aber das kaum glaubs 
liche Werhältnig von einem Geftorbenen zu 62 Ueberleben⸗ 
— — Cadiz war e# gleich nach ber großen Seucht wie 

zu 


® tia-, 


996 


feüßer als in Malaga, alfo nicht vor der Mitte Auguſt, 
eintreffen, weil die Varcelonefer Briefe für bevde Städte 
bis Ecija zufammenseifen. Ohne befondern Grund, bie 
Slaubwürdigkeit der in Katalonien ausgegebenen fogenann- 
ten reinen Sefundheitspäffe in Zweifel zu ziehen, Fonnten 
die damit verfehenen Schiffe nicht zurücgemwiefen werden, 
Ehe die Poft aber die amtlihe Nachricht nach Cadiz ges 
fehleppt hatte, waren Schiffe aus den angeſteckten Häfen in 
der Cadizer Bai angefommen: die von denfelben Gelandes 
ten micden das längft für ungefund gehaltene und dadey 
koftbare Cadiz, und wählten einen angenehmeren, verborg— 
neren und. wohlfeileren Aufenthalt im Hafer Santa Mu: 
oder in dem höher gelegenen, Iuftigen ZRerez. An 
beyden Städten flarben aber, nad karzem Srankenlager, 
um die Mitte Auguft einige Fremdlinge bald nach ihrer 
Antunft, und nun ftellte man ihre, bis dahin im unges 
Körtem Verkehr mit den Einwohnern geflandenen Reiſege⸗ 
fährten unter Auſſicht. Es verbreiteten fih beunruhigende 
Gerüchte über den Gefundheitszuftand beyder Staͤdte, und 
fofort ließ der Cadizer Geſundheit-Ausſchuß Unterſuchungen 
in ihnen anftellen, nach deren Beendigung jenen beunruhis 
genden Gerüchten als grundlos wiberfprochen wurde. Su 
Kerez wurden Die des gelben Fiebers Verdächtigen freu ges 
faffen: zwar litten im Hafen-Santa Maria 8 Kranfe an 
einem gewiffen Fieber, Ddeffen Farbe lieber nicht genannt 
wird; aber die Meynungen über die Gefahr bey demſelben 
waren, wie immer, verjchiedben. Obwohl man in Gibrals 
tar-am 10, Sept, amtliche Nachriht vom Ausbruche der 
Krankheit im Hafen Santa Maria gehabt haben will und 
bange Beſorgniß ſich dee Gemürher beinächtiger hatte, ſo 
ſcheint doch der hohe Geſundheit⸗Rath von Cadiz dieie Krankı 
beit fowohl als die im Kerez ſich gezeigte für die dem Son 
mer gewöhnliche gehalten zu haben. Aber diefe unfeligen 
Sammerkrantheiten wollten nicht aufhören, und veranlaßs 
ten den Alcalde von Santa Maria zu einer förmlichen Ans 
zeige; alsbald ging eine von zwey Aerzten begleitete Tomte 
miffion unter Segel, und es fand fih, daß am sı. Sept. 
über 2o Perfonen in der Stadt und ſechs im Beobach—⸗ 
tungss Sichhaufe nit etwa an gewöhnlichen Semmer: 
krankheiten, fondern an einem Uebel litten, welches alle 
Kennzeichen des gelben Fiebers- trug und es auch war. So 
lieh fih denn auch das Worhandenfeyn der Krankheit in 
den benachbarten Städten nicht mehr laͤugnen. Im Hafen 
Santa Maria flarben vom 1. — 16, Dct., 121; vom 28. 
30., 26; vom 13. — 17. Nov., 575 am 6. Deicmber 6 
Merfonen; am 7. zählte man noch 22 Kranfe; in Kerez 
wurden vom 7. — 16. Oct, 24, vom 28.— 30. 17; vom 
13. — 17. Nov. 13, vom 4. — 6. Dec, 5 Sterbefälle; 
in Lebrija # vom 6. — ı3. Det. 12, vom 11. — 17. 
Nov. 28 Todesfälle gezählt. San Lucar de Barrames 
da war am ax. oder a3, Det. für angeſteckt erklärt wors 





3 Mebrija , Nebriffa mit bem Beynamen Venerea, nad eis 
ner Schaumünze bes Kaifers Glaudius: bie Stabt Tell 
durch Dionyfos ober Bachus, ber megen feiner hirſchle⸗ 

— - dernen Kleibung veßgıdo menkos beygenamet wurbe, 
150 Jahre vor dem Trojan. Kriege gegründet worben ſeyn. 
1600 verlor fie 2100 Mt, am 9. F. 
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den; bis Ende des Monats follen daſelbſt täglich 3 bis 5 
Menſchen an der Krankheit geftorben feyn, 


Cadiz fheint feinen, Verfehe mit Lebrija und San 
Lucat zulegt aufaehoben zu haben; mit bem näher geleges 
nen Zere; und S. Maria war es aber am 20. oder zr. 
Sept. noch nicht gefhehen. Bis zum 31. Aug. rühmte 
man ſich der beiten Gefundheit: 6 Tage fpäter zeigte der 


Gefunsheit» Math an, daß in der Stadt und deren Weiche, 


bilde ſich Eein ſicheres Anſteckungs-Zeichen geäußert habe, 
Man war alfo, fo bieß ed, zur Ungeit beforgt gemwefen, 
denn nur zwey Menfhen und noch dazu geringen Standes, 
Matrofen, wären nah dem Genuffe vergifteter Fiſche ger 
fforben. Dep der Florentiner Seuche von 1348 beſchuldig⸗ 
te Bosheit die Juden der Brunnenvergiftung; dey der Neas 
polit aniſchen von 1656 wurde ein angeblider Giftmifcher, 
Vittorio Angelucci, geräbert; in Barcelona will man 1821 
Brunnen vergiftet gefunden und Menfchen ergriffen haben, 
als fie Fifhe auf dem Markte vergifteten; — unb biefe 
Vergiftungen follen die Pländerung ausgeftorbener Haͤu⸗ 
fer zum Zwed gehabt haben! 


Am 13. Sept, machte ber Gefundhpeit» Math bekannt, 
dag kein Zeichen den gerinaften Argwohn gebe, die allgemei« 
ne Geſundheit ſich im beiten Zuftande befinde; am 22, 
daß fie noch feine Abnahme erlitten habe. Man berief 
- fi , zum Beweife deffen, auf bie geringe ‚Sterblichkeit v. 
11. — 15. Sctober, bie bob Eilf Über bie gemöhnliche 
Zahl betrug, vom 20— 23. Dct,, in drey Tagen, zählte 
man don 44 Zodesfäle. Das g. F. zeigte fih unter den 
Truppen und man ſprach von zu nehmenden Maafregeln, 
Dom r. bis 8. Nov. farben 18 Menſchen über bie gewoͤhn⸗ 
tiche Zahl: erft am Schluſſe des Jahres erklärte der Ges 
funbdheit: Rath, daß das g. F. im ganzen füdlihen Spani⸗ 
en aufgehört habe, weshalb denn aud) das Dantfeft, mit 
dem man fonft nicht zu fdumen pflegt, etwa 3 Wochen 
fpäter als in er, San Lucas und Lebrija gefeiert 
twurbe, = 


Auch in Sevilla's Vorftabt, Zriana, hatten ſich Ans 
fang Octob. Spuren des g. F. gegeigt: die Aufhebung ber, 
Sevilla mit Triana verbindenden, Schiffbruͤcke widerlegt bie 
Anzeige des Landeshauptmanns, daß das Gericht vom Aus⸗ 
bruche der Krankheit ein leeres fey. Der Minifter des In⸗ 
nern von Spanien, ber wohl twiffen mußte, mas an ber 
Sache ſey, machte feiner Zeit bekannt, daß die Krankheit 
ſich in Zriana gezeigt habe, 


Das Hamb. Abendblatt ber Adrefs Comptoir Nach⸗ 
richten vom 2. Nov. 3821 hat folgenden Artikel: „Auf 
der Inſel Mallorka hat fih die Seuche nicht verbreitet; 
die Schiffe von Barcelona werben firenge bewahrt, und als 
ie, die and Land wollen, müffen im Hofpital Gala» Taules 
ra Quarantaine halten. Dort im Hofpital find vom 11. 
bis den 29. Sept., 39 Perfonen geflorben, und 183 waren 
mit ber Seuche behaftet,‘ 


Es ift dem Einfender kein Hofpital bes eben erwaͤhn⸗ 
ten Namens auf Majorka bekannt, wohl aber. kennt er eis 
16 ‚ Gala, Faulera genannt, im Hafen von Mahon auf 





998 


Minorka, 45 MWelanntlich ging au ſchon vom Aten Auguit 
eine angefiedte Neapolitanifhe Brigg von Barcelona dahin 
ab. Das von Mabon gelommene Paderboot wurde am 
19. Octob. vor Valencia verbrannt. Dufolge ber Bekannt: 
mahung bed Gefundheit » Natbes von Port: Mahon ward 
am azten Mor, der legte Kranke. aus dem Lazareıh entlaf: 
fen, 43 angeftedte Schiffe folen daſelbſt aufgenommen und 
nad forgfäitiger Durchräucherung, ohne nachtheilige Folgen, 
entiaffen worden ſeyn. 


In Palma, der Hauptftabt Majorka's, waren am 
13. Sept. 5 Verfonen an ber Krankheit geftorben; am 20. 
verliefen die Behörden bie Stadt. Won ber 33,000 Men: 
fhen flarken Bevölkerung fiarben gegen 8000. Am adten 
Januar 1822 zog die Garnifon wieder ein. - 


As durch ein Schiff + tie Krankheit von Barce— 
lona nad Tortofa *° verpflanzt, in legterer Stadt, ver: 
muthlich [bon im Auguſt, ausbrah, da flüchteten die Be— 
hörben nebſt vielen Ginwohnern aus ber Stadt, und es 
machte ber Suterimds Gouverneur bekannt: es berefche 
feine ſolche Krankheit in der Stadt, jeder. koͤnne einen Ge: 
fundheit» Paß bekommen, Nah Tortoſa wurde Asco er: 
griffen; in Mequinenza + zeigte fi die Krankheit An: 
fang September. Aber am fürdhterlichften wuͤthete fie zu 
Zortofa; am 26, Sept. waren von einer Bevölkerung von 
11,000 Menfchen nur no 7000 am leben, Anfang Du 
tober flarben in 24 Stunden von 300 in bie Stadt getrie⸗ 
benen Schafen 283; Anfang November von einigen 40 ba: 
hin zuruͤckgekehrten Einwohnern, in gleichem Zeitraume, 
27. In Mequinenza waren im Sept. nur 40 Menſchen 
geſtorben, — aber Anfang October hatte fich alles Doik in 
einen benachbarten, von vielen Truppen umzimgelten, Wald 
geflüchtet, wo das mamenfofefte Elend herfchte, In Fra⸗ 

a ſoll nad Berichten aus Saragoffa vom 3. Det. bie 

euche mit dem Tode eines von Mequinenza gekommenen 
Kranken aufgehört; nah Pampelonaer Berichten vom sten 
aber große Verwuͤſtung angerichtet haben; zufolge der legteren 
hatte fie ih audı Lerida, Monzon, Balbaftro und be— 
nahbarten Orten mitgetheilt. Ende Januar 1922 machte 
ber Obers efundpeite Rath von Aragon das völlige Aufhö: 





* Balearis minor, in uralten Zeiten Nura, Gerion foll ber 
erfte König der Infel geweſen ſeyn. Die Garthaginenier 
unterwarfen ſich 452 Jahre vor Ghriftoz einer ihrer Feld: 
herren, Majon, fol Mahon gegründet haben, 


+ Fünf Meilen vom Ausfluffe bes bis dahin fhiffbaren Ebro: 
Bourgoing gibt bie Bevölkerung auf 16,000 an, Zum Ans 
benten ber von ben MWeibern Zortöfa's bey einer Belage: 
rung abfeiten ber Saracenen bewiefenen Zapferkeit wurbe 
u pr Ds er la —— Am 2ten Januar 

iel die Stabt, na iger Belagt i 
Hände ber Franzoſen. * EN 


#* Nach einem, im Mabrider Tageblatt vom Sten Nov. 182 
mitgetheilten, Briefe bes Dr, Parifet. j Kali 
4 Dctogefa; hart an ber Gränze von Aragon, auf el 
gafen, = Fein Ebro, ber Grara re 
a. a giger Belagerung ergab fie 
Juny 1810 ben Kranzofen. sl — —* 


20 Flavia gallica, in ber ſogenannten Süͤſte Kragonient. 
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ven ber Krankheit zu Tortofa, Meguinenza und Asco bes 
fannt. Zu Aguilas auf der Küfte von Murcia war bas 
Uebel fehr bösartig,. Von, Sitges, weſtlich von Barcelo: 
na, wollte man am 31. Aug. in Cadiz, eben fo wenig als 
von Malaga, Schiffe zulaffen. Der Liffaboner Gefundr 
heit» Rath mußte aus amtlihen Mittheilungen, daß bie 
Krankheit auch in Tarragona °'. noch immer im Zuneb: 
men ſey. 52 Aus Barcelona wurde unterm 8. Dct. gemelr 
det, daß Dinaroz, DBenicarlo und Laftellon de la 
Dlana, auf der Küfte von Valencia, angeftedt ſeyen. * 


Unter den am 26. Auguſt von Malaga abgegangenen 
Schiffen befand ſich auh das vom Schiffer Moldt geführte, 
nah einer Leſeart Micoline, nad einer andern Gölefline 
genannte: es Iirließ die Rheede, angeblih, mit geſunder 
Mannfhaft, fol aber, um in Marfeille zugelaffen zu wer⸗ 
ben, in Mahon eine firenge und lange Quarantaine abger 
balten, und am 12, oder 13, Sept, vor Marfeille anges 
kommen ſeyn. 


In einer von dem, bey ber Quarantaine-Anſtalt ange 
ſtellten, Arzte Tertoris, in der Sitzung der k. ärztlichen Ges 
feufhaft vom 19. Det. 1821 mitgerheilten, kurzen Ueber: 
ſicht des g. 8. beißt es: %* Le brick danois le Nicoli- 
no partant de Malaga (nidt de Mahon) est ven 
mouiller a la quarantaine de Pom&gue. Par une 
eirconstance penible a concevoir, on avait abandon- 
ne a lui-meme, dans la cale de ce navire, un 
homme atteint de la fievre jaune. — Le malade est 
mort a bord du navire, apres dix jours de maladie, 
et quoique dans la journee même, le corps a dt& 
jete a la mer. 


* 

Denatus wurde am 15. zur See beſtattet, *66 und 
befiel am 6. deſſelben, entweder auf der Reiſe oder im Las 
zareth; im erftern Fall hätte die Quarantaine [bon am 5. 
Sept. beendigt geweſen ſeyn müffen, unb im andern — 
— ; mo blieb, als bas So vor feiner Entlaffung aus 
ber Quarantaine = Anftalt buchräudert wurde, der von feis 
nen Kammeraden verlaffene, todtktanke Mann ? z; Wars 
um blieb, als das Schiff abging, der Kranke nit im Zar 
zareth, wo er die verweigerte Pflege haben Fonnte und den 
ärztlihen Bepftand, am welchen es ihm am Bord gebrach? 2 
Wie konnte man aus der Quarantaine » Anftalt als gefund 
ein, von einem angefledten Ort gekommenes Schiff mit 





st Julia et Vietrix: im Unfange bed achten Zahrhunderts 
wurde die Stabt wegen dreyjährigen Wiberftandes von 
den Garacenen von Grund aus zerftört; als bie Franzo— 
fen fie im Anfange bes neunzehnten nah Sötägiger Bela: 
gerung eingenommen hatten, mußte bie entwölferte aus 
der Rachbarſchaft bevölkert werben, ‘ 


s2 6, Times vom 7. Dee. 1821. i 


”” ©. Hamb. Abendbl. ber Addreß Comptoir Nachrichten, 
1821, Ro. 170, 


s+ ©, Ohservateur provengal des scienses medicales, 1821, 
Sept. Oct. S. 133. 
ss ©, Magas. b. ausl. Liter. d. Heilt., Januar und Zebr., 


1822, ©. 126; und Ro, 2875 ber priv, Lifte der Bbrf. 
Halle, Art, Paris, 
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einem Kranken am Bord entlaffen? 2 Gechörte dieſes 
Schiff nicht zu der Zahl der angefledten, weiche nad forg: 
fältiger Durchraͤucherung aus dem Razarethe ohne nachthei— 
lige Folgen gefund und gereinigt ‚entlaffen wurden? 56 


Der Unterfhied N. B. zwifhen Malaga und Port 
Mahon ift 3° 7’ 4: angenommen, daß bas Schiff die 
Reife; mit dem günftigften Winde anfing und vollendete, 
daß der Schiffer nicht etwa gegen Sonnen » Untergang, fon 
dern am hohen Tage ben Hafen peilte, und alfo des Bep: 
drehens während der Naht überhoben war; daß er die im 
NM. D. der Feftung S. Philipp und W, S. W. von Mols 
befegene Buche nicht mit der Einfahrt von Mahon m: 
wechſelte, das Schiff von berfelben nah der Quarantaine⸗ 
Anftate binfegeln konnte, nicht binbugfiert werben mußte: 
fo konnte es daſelbſt doch nicht vor dem 28ten Aug. ange: 
fommen feon, und, wenn Denatus auf der Reife befiel, 
die Quarantaine nicht uͤbet 8 Tage gemährt haben, 


Der Unterfhied N. Br. zwifhen Mola und Marfeils 
te iſt 3° 26° 39° angenommen, daß alle Umflände dem 
Schiffer Moldt abermals fo günftig waren, als bey der un» 
geblichen Reife von Malaga nah Mahon vorausgefegt wur» 
den: fo müßte er doch den letztern Hafen am 10, ober ı 1, 
Sept. verlajfen haben, um am 12. oder 13. bor Marfeille 
eintreffen zu fönnen. Im günftigften Falle konnte die Qua: 
rantaine alfo nur 14 Tage gedauert haben: je länger aber 
die Meife von Malaga über Mahon nach Marfeille währte, 
befto kürzere muß die Dauer der zu Mahon abgehaltenen 
Quarantaine gewefen ſeyn. 


Die von Malaga weggewieſenen Schiffer mußten ihr 
Wegweiſung für unzeitig halten, fo lange fie glaubten, daf 
die auf dem Initium und ihren eigenen Schiffen ſich geäu: 
ferte Krankheit eine ganz gewöhnliche feg; — fie prote⸗ 
ftirten gegen den Befehl. 3 Wie, wenn nun Moldt, 
überzeugt, daß er einer Quarantaine nicht entgehen fünne, 
vorzugsweife dieſelde hätte abhalten wollen vor Marfeille, 
wo er Fracht zu befommen hoffen burfte, als worauf ım 
bem ihm angemiefenen Quarantaine » Dafın von Mad on 
gar nicht zu rechnen war? Wie, wenn ber von ihm für 
gefund gehaltene Zuftand feiner Mannfhaft ihn in diefem 
Entfehluffe beftärkt hätte? Die Ampbhitrite brauchte, obne 
in Mabon gewefen zu feyn, 17 Tage za der Reife von 
Malaga nah Marfeile: warum folte nicht die Nicoline, 
3 Wochen früher, als die Windflilen im mittelländifchen 
Meere häufiger waren, 18 Tage zu derfeiben Reife nörhig 
gehabt haben ?. : 


Wenn das mehrgenannte Schiff feine Quarantaine in 
Mabon machte, fo beweift die am Bord beffelben fih ge 
äußerte Krankheit, daß jene Quarantaine: Anflalt bey mei» 
tem nicht die gerühmte Sicherheit gewährt. Wer aber 
nicht etwa annimmt, daß das g. F. fih am 12. ober 13. 
Sept. vor Pomegue ohne fremde Mitwirkung erzeugt babe, 
der wird einrdumen müffen, daß die Verbreitung der Krank⸗ 
heit durch die Micoline die moͤglichſte Vorſicht bey Schiffen, 
bie aus angeltedten Häfen kommen, einſchaͤtft. 





©, Amfterbamer Courant d. 22, Behr, 1822. 
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Am 14. Sept. verſchied ber, Tages vorher ind Laza⸗ 
reth von Pomegue gebrachte, Kayıt: Wächter der Micolis 
ne; am 15. flarben 2 Mann von ber von Aquilas in Mur: 
cia gefommenen Sardiniſchen Brigg St. Georg. Schiffer 
Chiozzoto, auf deſſen von Cypern gelommenem Schiffe bis 
zur Ankunft ber Nicoline alles gefund gemefen war, mehr 
ches aber, wie aus Xertoris Weberficht hervorgeht, nahe 
bey der Yicoline und unter deren Winde lag, wurde 


an demfelben Tage mit zweyen feiner Leute und einem an- 
Dord gefrgten Quarantaine- Wicter ans Land gebracht" 


und flarb am nehmlihen Abend. am °6. wurden bier ans 
bere feiner Leute ins Lazareth und bie Leiche des zweyten 
an Bord gefegten Duarantaine » Wädters and Land ges 
bradt; von den vieren flarb einee am 18. Bis zum 22, 
Sept. waren von 22 Kranken 12 geftorben. 


Ein erfahener Spanifher Arzt fagte zu Parifet und 
Mazet: es gibt drey Arten des g. $.: die eine heilt ſich 
von ſelbſt; bie amdere wird durch glücklich gewählte Arze⸗ 
nep- Mittel geheilt; die dritte und bäufigfte tödtet, man 
möge geben, was man wolle, 7 


Ein erfahrner Brittiſcher Arzt, Jackſon, lehtt im Mes 
fentlichen dafjelbe: *® „eine Art des g. F. dauert oft nur 
einen Tag, wo fie dann einer Rarken Abführung, Schweiß: 
treibenden Mitteln ober einem Aderlaffe weiht;" — bas 
find die ephemerifhen Fieber, die fidh früher ober fpäter 
aud von felbft heilen; — „bey ber zwepten Art ift, wenn 
ber (techte) Arzt früh genug kommt, noch Hülfe möglich ;" 
— das ift bie Art, die durch glüdlic gewählte Mittel ger 
heilt wird; — „die dritte Art endigt immer mit bem Tode“ 
— das iſt diejenige, bey der fein Mittel hilfe, - 


Bey den meiften Fällen ber erften und bey alleh der 
beiten Art ift der Arzt alſo Überfläffig: 3 aber bey denen 
ber zweoten? Wenn nur jedesmal auch der rechte Arzt zum 
Kranken kaͤme! Aber, wie, wenn ber unrechte kommt! 
Dr. D. Halloran behauptet, ihm ſeyen, bep einet der leg: 
ten Seuden, von eilf Kranken im Durchſchnitt nur fo viel 
geftorben, als, während derfeiben Seuche, den Spanifchen 
Aerzten von fünfen, nehmlich zwey. In Philadelphia vers 
verloren, nah Ruſh, viele hundert Menfchen ihr Leben, 
bloß meil die häufige Abweſenheit ber gelben Farbe Irrehum 
bep dem Aerzten erzeugt hatte. *° Ein, von der Spanifchen 
Regierung, im Jahr 1804, der angeſteckten Gegend zu Hül« 
* gefandtee Arzt bediente ſich der, im fpÄterer Seit von 
Brittiſchen Aerzten angewandten, entjündungswidrigen 
Methode, und Arejula mepnt: 6° es werde berfelbe fich der 
Wirkungen biefer zerftörenden Methode nicht rühmen. Noch 
immer find die Meynungen über die Natur der Krankheit 
verfhieden; Pariſet fol diejenigen, melde die anftedende 
läugnen, mit Gottesläugnern in eine Glaffe geſtellt haben; 
tin Verfechter der epidbemifhen ſchrieb dagegen in die Melt 
hinaus: °2 to do the physicians of Barcelona justice, 


—— —⸗⸗ 


”, und 9 Magaz. d. auel. Lit. b. Heilk. März und Xpr., 
821, &. 255; Januar und Fehr, 1822 6, 35: März und 
Apr., 821, ©. 221. ; 


© Arejula a. a. D., Gap. 8, 
“ &. Zimes vom 22, Jan, 1822, Art, Barcelona d. 5, Jan. 
As 1822, Heft IX 





1002 


they never entered senerally into theabsurd (!?) views 
of Dr. Pariset anıl the french and Carthagena me- 
dical commissions, although they were overborne 
by the authority attributed to the former body: 
their pernicions doctrines were applied and the peo- 
ple, in consequence, perished twenty-fold. I! ! 


Dod Sind die fo hart getadelten Männer biefelben, 
melde während der vorjährigen Seuche, ihr Leben aufs 
Spiel fegten, und deren Verdienſte von der humanen Me: 
sierung eines ſich groß und weiſe duͤnkenden Volkes gewuͤr⸗ 
digt worden find. 


Als die Seuche in Barcelona ausgetobt hatte, erklaͤr⸗ 
ten von 16 bortigen Zerzten ı2 ſich für bie anfledende, 4 
für die epidemifhe Natur der Krankheit. Der Brittifhe 
Arzt Maciean und der Frangöfifche Lepmerie haben gegen 
jedes Sanitäts« Gefeg und mider den. amtlichen Verıcht der 
Srangöfifhen in Barcelona gemefenen Aerzte proteflire. 6° 


As die Tadizer und Sevillaner Aerzte weit meniger 
ald jept von ber Krankheit mußten, und die Menge ber 
Kranken, bey den meiften beefeiben, Ärztliche Hülfe unmög- 
lich made, im Jahr 1800, genafen zu Cadiz von etwa 
50,000 9. 8. Kranken 40,000, 10,500 aber flarben: das 
Verhaͤltniß war alfowie . x». . 32 Gen. ju 8 Geſt. 

und zu Sevilla wie er. 28 u — 


As die Erfahrungen Über die Krank, 


Reit fich ins unendliche vermehrt hatten, 


der erfahrenen Aerzte mehr, der Kranken, . 
denen, fie helfen follten, weit weniger 
waren, im Jahr 1819, genafen zu Gabiz 
von 15,000 Kranken etwa 11,000, 4100 
aber ftarben ; das Verhältni mar alfo wie 
in fan wi . oo 2 na 
in Seila wie . . 2 2 2 2. 


22 Gen. zug Geſt. 
17 — u8 — 
5 — Bi — 

Je betruͤbender dieſe Ergebniſſe find, deſto mehr ſoll⸗ 
ten ſie billig den menſchlichen Scharfſinn anfpornen, - ber. 
Derbreitung der Krankheit entgegen’ zu arbeiten, Der Zwed 
diefer Vlaͤtter iſt ein folder, 


Referent hatte die Malagarr Seuche von 1800 glüds 
lich überftanden, obwohl das g. F. damals in feiner Woh⸗ 
nung haufete, Nach fat dreyjähriger Abwefenheit kam er, 
29 Jahr alt, im März 1804 fo rüffig und gefund, ale 
man «6 nad einer bequemen und erheiternben Fußreife vom 
ein Paar hundert Meilen feyn kann, nah Malaga zurle, 
und bejog eine Wohnung, in welcher 1803 bie Krankheit 
gewüther hatte. Etwa 4 Wochen nad feiner Rückkehr bes 
Fam er ein hitziges Fieber, welches ihn dem Tode nahe brach⸗ 
te; kaum davon genefem, befiel ihm eine heftige Augenents 
zuͤndung. Diefer anhaltende trankhafte Zufland veranfafte 
ihn, feine Nahrung eine Zeit lang auf Vegetabilien zu ber 
Ben und er fühlte ſich wolfommen bergeftellt, ald im 

ulg beffelben Jahres das 9. F. ausbrach. Er verboppelte 
nun die Aufmerkſamkeit auf feine bewährt gefundene Pebense 
Ordnung, uͤberjrugt, daß dieſelbe mander Krankheit vor⸗ 


— 


*2 S. Re, 8055 der priv. Liſt. d. Börf. Halle, 
63” 
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beuge und jebe mildere, und er befand fid wohl, To lange 
er in ber angeftedten Stade blieb: aber bes Aufenthalts 
in berfelben müde, und ſich fehnend nach reinerer Gebirge» 
Inft, begab’er fih am ır. Auguſt mad einem Weinberge, 
in deffen, in einem Bergfeffel am Bade und über einem 
Zitronen » und Pomeranzen : Garten beiegenemiWohnhaus 
fr 1803 mebrere Perfonen an ber Krankheit gefterben war 
en. Wenige Stunden nach feiner Ankunft verſpuͤrte er 
ſtarke Uebelkeit und die Eßluſt kam erſt wieder, ale er am 
deitten Tage zur angeftedien Stadt zurüd- kehrte. Am 18. 
Auguſt wieberhofte er biefelbe Ereurfion, und empfand bald 
nah feiner Ankunft baffelbe Webeibefinden, welches ihm aber 
mals erft am dritten Tage in der Stadt verlieh, Ent: 
ſchloſſen diefe Spur noch meiter zu verfolgen, verfügte er 
fih am 25: Auguft zum brittenmal hinaus, begleitet von 
zweren feiner Handlungs »Gehülfen. Wenige Stunden rad 
ibrer Ankunft empfanden einer von biefen, (ein kerngeſunder 
junger Mann, ber ein paar Monate vorber aus Schweden 
gelommen war) und Neferent bie mehr erwähnte Uebelkeit, 
dabep Kopf, und Gliederfärmerzen und Fieber; beyde Pas 
tienten mußten Ach zu Bette legen und brachten im ver 
ſchlimmertem Zuftande den 26. zu. Am 27. war ber Schwe⸗ 
de fo enikräfter, daß er, um zur Stade zu fommen, auf 
das Mautrbier feftgebunden und vor zweyen Knechten uns 
teeftügt werden mußte: Mef. konnte fib nur noch mit Müs 
he im Sattel halten. Der andere Handlungs + Gehütfe vers 
ließ fogleich wieder die Stadt und kam erſt nach Vetlauf 
einiger Monate, als niemand mehr am g. 3. farb, nad 
. Malaga zurüd; aber noh am Tage feiner Nüdkehr mußte 
ee ſich tegen; zwey Aerzte eilten zu feiner Hülfe heben, 
jedoch vergebens, fein Zuflend verſchlimmerte fih ſichtlich; 
am 3. oder 4. Zage rollte er ſich zufammen, waͤlzte ſich 
durch das Zimmer und verfchieb am ſchwarzen Erbrechen, 


Meferent hatte in gefunden Tagen auf ben Fall feir 
nes Erkrankens ärztliche Hülfe verbeten: deeungeachtet 
ſtellte fi eıme Etunde nad feine Nüdkehr ein Arzt ein, 
der ein untrüglihes Mittel gegen die Krankheit zw befigen 
ginubte, kam aber nicht wieder, als er Tages darauf er⸗ 
fuhr, daß fein Eurir nice gebraude worden fen: ber 
Schwede verfchluckie das Duplitat des gepriejenen und vers 
ſchied am dritten Tage. - 


As aub ein Berſuch, Referenten in den Schooß ber 
eömifh starbolifhen Kitche aufzmehmen, mitlungen war, 
Derweigerten ſeme Domeftifen ibm ihren Bevſtand, und 
darauf war er freylich nicht vorbereitet: gluͤcklicher Weiſe 
kam ein Bauer des Weges, der bie Krankheit gebnbt hat⸗ 
te, und ſich zur Wartung aufdingen lief. Es gelang Mer 
ferenten, nad einem lauwatmen, flart mit Weineffig ver« 
ſebten Babe, den Schweiß beraufzutreiben, und durch boöchſt 
einfache Mittel die gehemmten Functionen des Körpers wie— 
der berzuftellen, wegen Kraftlofigfeit Ponnte er es aber nicht 
über 2 Baͤder bringen, und mußte ſich fortan darauf be 
ſchraͤnken, den betäubten Kopf mit Waſſer und Meineffig 
zu benegen. Ben ber geringfien Bewezung übermannte 
ibn der Schlummer: oft war er, mie er beym Etwachen 
gewahrte, Stunden lang im der undegnemſten Stellung fie» 
gen geblieben. In diefem dumpfen Zuſtande fah er gleich: 
gältig feiner Auflöfung entgegen. Am Nacdmittage des fies 
beiten Tages, d. 1. Sept., ſchien eine plöplihe Weränder 
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rung in ihm worzugehen: er fühlte ſich mie einer ſchweten 
Laft entnommen: juverſichtlich fagte er der eben eingetti: 
tenen Waͤrterin, die an bie Stelle des, ſchon am keitten 
Zage zum Tode erfranften, Bauers gekommen mar, baj 
fein Leben gerettet fen, auch fehrieb er am nehmlichen Zus 
S, mit jitternder Hand, einige Zeilen; die Symptome dır 
Krankheit verfhmanten allmaͤhlich; fünf Tage fpäter verlicf 
er fein Zimmer: er mar gelb geworben mie eine Quitte; 
bie violett umtaͤnderten Augen iagen tief in ihren Höhn; 
von den Anodyen war das Fleifch geſchwunden; die Beine 
ſchienen unter der Laſt des abgemagerten Körpers zufsm: 
menbrechen zu wollen, Im ber Srübe des nächften Tau 
falih er am Stabe zum Haufe hinaus; im den Gum 
fhwanften ibm Jammergeſtalten entgegen, glei ihm dım 
Grabe entronnen, Es wurde ihm erſt wieder beffer zu Mu: 
the, als er, draußen im Freyen, an der Spige des Hafen 
bammes, friſche Luft fchöpfre; ‘dort hatte er fo oft bey 
Eonnenuntergang die Küſten des benachbarten Metuheils 
geſehen und im Morgenrerh aufflammen die Kuppen dit 
Berge; von jener Stelle an ſchwuͤlen Eommer + Abenden 
fh hinabgeſtuͤrzt in das mürgerlide Mey; von biefer in 
beiteren, mindflillen Näcten dem Blick aufwärts gewendet 
zu den leuchtenden Geſtirnen, bie Freuden und Gera 
fpendend ihre himmlifhe Bahn durchwandeln. 


Gefcprieben zu Hamburg im May 1822, 


Anhang zu der Abhandlung über die anfteder 
de Natur des gelben Fiebers 


von I. 5. C. B. u. ſ. w. 


Ende April 1821 herrſchte das g. F. zu Havanı 
(b. Sk. 1): am a8. beffeiben Monats verliefen jenen He— 
fen 20 Schiffe, bie zwiſchen den 17. und 20. Jund ver 
Barcelona anfamen (a. ©. 316). Einige dieſer Schifft 
hatten unter Weges 20 Mann an ber Krankheit verloren 
(b. Sk. 1), und bald nad ihrer Ankunft zeigten ſich im 
Hafen von Barrelona frembattige, den dortigen Attzten uns 
befannte Krankheiten (b. Sk. 2), Unter den angelomme 
nen, angeſteckten Schiffen befanden fih namentlich der San 
Antonio und.der Yallapiedra (6); dieſes, gleich dem gran 
Zurco, zum Sclavenhandel gebraubt, batte aufder Ruf 
Todte gehabt, bdesungeadhtet aber am 32, Junv in Car 
gena Reifende ausgefhifie (a. S. 316)! Wegen des kranb 
haften Zuftandes feiner Mannſchaft war es von Salou wer 
gewieſen worden und nad Barerlona arfommen, wo c6 % 
nem der Ladungs» ntereffenten gelungen fegn foll, dit 
Dauer der Quarantaine auf 8 Tage zu beichränten (c); 
aah ihrem Ablaufe wurde. das angefiedte Schiff entladen. 
Die beym Entladen beſchaͤfftigt geweſenen Laſtiraͤger, zu 
Barceloneta wohnhaft, erkrankten und ſteckten ihre Fam— 
lien an, Aus dieſem Zuſammenhange möchte fih die Bu 
mühung erklären laſſen, dem, in der erftien Hälfte des Ju⸗ 
Iy» Monars, nach abgehaltener Quarantaine, von Malaga 
angefommenen Schiffe gran Turco die Einführung ver 
Krankheit zuzuſchteiben. Vor demfelben, in den erſten Tas 
gen des July, war von Havana au die Mueſtra Eefiora 
del Tarmen mit einem Gelbenfiever + Kranken angekommen; 
diefen, der zwey Tage nach feiner Ausſchiffung farb, fol 


— 
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den Geſundheit / Beamten vworgeftellt und auf 

der Quarantaine vorgebeugt haben (c). Zu 
Zündftoffe kam noch, daß zum JahrGedaͤcht⸗ 
niſſe der neuen Spaniſchen Verfaſſung um die Mitte July 
Regaten gehalten wurden, wobey die angeſteckten Schiffe 
im Hafen von Barcelona ſich mir Zuſchauern vom Lande 
fühlten (c), und daß im September 5, im Auguft von Has 
vana abgegangene Schiffe eintrafen, deren Sefundheitpäls 
fen bie Anmerfung bengefügt war: baß jur Zeit ihrer Ab» 
reife Gallenfieber in Havana herrſchten. 


Am 5. Juny, alſo kurz vor Anfang der gepriefenen 
Duarantafne des gran Turco, landeten von biefem Schiffe 
24 Reifende in Cabiz (a. S. 316)11 *3 Die fo ſehr her⸗ 
ausgeſtrichene Quarantaine deſſelben zu Malaga kann alſo 
wicht viel über 20 Tage gewährt haben. Die 3 Schiffs 
zlimmerlsute. Namens Prats, welde das Schiff im Hafen 
von Barcelona Eaifaterten, waren Brüder; nach ihnen raff⸗ 
te die Krantheit einen vierten Bruder, ihre Schweſter und 
dem Mater hinweg, und act Tage fpdter zählte man an 
ihrem Mohnorte, Varceloneta, 150 Kranke (c. S. 8). 
Am 6, Auguſt farb eben dafelbft ein Mann von der von 
Marfeille gefommenen Brigg Yofephine, der, nach der Vers 
murhung des Franzöſiſchen Konfuls zu Barcelona, mit der 
Mannicaft des gran Turco verkehrt hatte (d. Anlag. S. 127). 


man gefäubert 
ſolche Weife 
allem Biefen 


Der Streit der mediciniſchen Fakultaͤt über die Natur 
der Krankheit fcheint mit großer Erbitterung geführt morben 
zu fiyn. Die Anfihten wurden dadurch dermaaßen ver⸗ 
wiret, daß das Volk die anſteckende wie die epidemiſche 
Natur des gelben Kiebers bezweifelte. Am 17. Auauft folls 
te auf Befehl des Gefunzheit» Ausihumes ein Gelderfichers 
Kranfer, mit Namen Prats, "unter Reuterey Bedeckung 
ins Siechhaus gebracht werden: das Wolf mwiderjegte fich 
und warf die Wache mit Steinen; fie mußte ſich zuruͤckzie⸗ 
ben, und nun drängten fid viele aus dem Haufen zu ber 
Wahre ımd berübrten entweder den Sterbenden oder bei 
feuchteten ſich Gefiht und Haͤnde mit deffen Schweiße, — 
alles zum Beweiſe, mie thöricht die Furcht vor der Kranfs 
heit fey. Dann wurde der Leidende in cin Privathaus ges 
fhleppt und das Volk erbrah die auf Befehl des Ausichufr 
fes verſchloſſenen, angeſteckten Haͤuſer, welche ſich nun mit 
Steptikern fͤlten. Eine mittlörweile von Barcelona einges 
troffene Truppen-Verſtaͤrkung beinaͤchtigte ſich aber auf's 
neue dee ſtriitigen Körpers, aus dem bereits während des 
Tumuites die Seele gewichen war (f. b. Skol: guc; m. d. 
Anlagen ©. 129). 


In der Stadt foll die Kranfheit fih zuerft geäußert 
haben in dem in der Gaſſe des Grafen dei Aſalto beiegenen 
Haufe des Marquis Aguilar, deſſen Dienfivoren ſtatken 





“s Nah der Meynung einiger Anti-Contagioniſten boͤnnen 
der Tallapiedra und der gran Turco die Krankheit nicht 
nah Barceiona gebracht haben, weit bie von beyden Schif⸗ 
fem gelanderen Paſſaatere fie nicht in Cadiz und Gartase⸗ 
na verbreitet zu haben feinen. Hört denn Schießpulver 
auf, entzandbar zu ſeyn, weil Sqcießgewehre biewtilen 


verſagen 3 


Verkehr mit der 
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Vorftadt hatten (b. Skol. 11.). Beicht⸗ 
vaͤter, Krankenwaͤrter, Hebammen, welche mit dem g. F. 
behafteten Kreiſenden beyftanden, und Waſcherinnen fchet⸗ 
nen vorzuͤglich Opſer der Anſteckung geworden zu ſchn. 
Von Jo Matratzenmachern, Lie man vor Ausbruch der 
Seuche zaͤhlte, blieben nur ı2 am Leben: unter den Ges 
Rorbenen befanden fi zwey, bie während des Kuftrenneng 
angeſteckten Bettzeuges erfranften. Unter ben Handwerkern 
fcheinen Schmirde und Bäder vorzüglich gelitten ju haben 
(b. Skol. ı2 bis 16). 


Anfang Auguſt fhiffte fih in Garcelona ein in Diens 
ften des Seifenfieders Nivas zu Tortofa geflandener Mann 
auf dem Schiffe, die Jungfrau, von der Stadt nad) ter 
Heimath ein, Ger hatte mit den von Havana gekommenen 
Schiffen und mit Barceloneta verkehrt, erfrankte auf der 
Ruͤckteiſe und fiarb zu Tortofa wenig Stunden nach feiner 
Ankunft. Mach ihm befichen fein Beichtvater, fein Wrods 
Be feine Wärter und diejenigen feiner Bekannten, bie 
ihn feit feiner Ruͤcktehr befugt hatten (b. Skol. 4.). Die 
von Maclean, Rochoux und Konforten unterzeichnete Ers 
Märung vom 21. Febr. ı822 flellt zwar dieſe Thatſachen 
in Abrede; nichts defloweniger werben fie aber in dem von 
Bali, Graffet, Steva, Colom, Mecli, Eafaruberta, Mas 
und Nadal unterzeichneten, auf Befehl der Cottes ent» 
worfenen Berichte vom 22. Maͤrz ı822 auf eine Weiſe 
beftätiget, die feinen Zweifel an ıhre Glaubwuͤrdigkeit zus 
läßt: die Berichterftatter üben fi unter andern auch auf 
das beglaubigte Zeugniß der Wittwe Ribas. Am 29. Aug. 
wurde der Ausbruch der Krankheit zu Tottoſa amtlich bes 
fannt gemadt, 


Bon Tortofa wurde die Krankheit durch einen Diener 
des fogenannten Herrn von Asco nah Asco gebracht; fie 
dußerte fih vorzugsweife bey denen, bie zuerſt mit dem 
Kranken verkehrt hatten (b. Skol. 5). 


Zu Diequinenza landete am 28. Aug. Mariano Cams 
juan: er war von Tottoſa gefommen, legte ſich und vers 
jhied am 30, Bon neun Perfonen, aus welden frine as 
mitte beftand, Larben in kurzer Zeit fieben — der Bericht 
nennt fie — und aus diefem Haufe ded Jammers verbreis 
teten ſich Krankheit umd Tod über ‚die ungluͤckliche Stadt 
(b. Skol. 6). j 


Am 14. Aug. Fam zu Mahon die, am 8, deffelben. 
von Varcrlona weggewieſene Meopolitaniihe Brigg Emi 
pfängniß mit 2, am 17. der Phoͤgix mit 6 Kranfen. an; 
ihnen folgten am 20. Ang. 6 andere angeitedte Schiffe, 
Am 21. Auguft erflärte die ärztlihe Commiſſion die durch 
diefe Schiffe eingeführte Krankheit für das Weſtindiſche g. 
5. Am 8. Det. wurde die Stadt in große Beſtuͤrzung vers 
fept durch den Tod verichiedener, beym Lazareth augeſtellter 
Perſonen. Zufolse des Berichtes vom 22. März; 1822 fols 
fen von 10 berieben nur 3 am Leben geblieben fern (b. 
Skol. 8). Am 25. Oct. betrug die Zahl der angefledten 
Schiffe 88 (d. Anlagen). 


Der Franzöfifhe Konful zu Malaga berichtete unterm 
25. Aug. 1821 Die dafelbit am 1. deſſelben erfolgte Ans 
kunft des Daͤniſchen Schiffes Ia Gniecion (Initium), aeführe 
vom Schiffer Decker. Einige Tage nach Beendigung der 





zehntägigen Quarantaine deffelden, — fo heißt es in die: 
fen amtlichen Berihte, — traf die Nachricht ein von dem 
Ausbruche der Krankheit zu’ Barcelona, Sitges und Salou, 
in Folge deffen zwar einige Maafregeln genommen wurden, 
Diemand aber fih um die Gniccion befümmerte. Erſt, 
nachdem duch dieſelbe die ihe benachbarten Schiffe ange: 
ftet worden und ein Englifher Schiffs » Capitain plöglich 
geftorben war, etgriff man ernfihaftere Maaßregeln („ce 
ne fut qu’alors et apres les clameurs de presque 
toute la ville, qu’on a commence à prendre des b. 
mesures pour se garantir, si cela est encore possible, 
des funestes r&sultats de cette negligence !‘). Unterm 
4. Sept. meldete derielbe Berichterftatter: „am 2. und 5. 
deſſelben feyen auf drey Schiffen eben fo viel Perfonen ges 
ftorben;” am 26. Sept.: „mehrere angeſteckte Schiffe feyen 
mweggewiefen worden; — ber Zuftand der Stadt errege gros 
Be Beſorgaißzz“ am 6, Det.: Eilf Perfonen feyen am 26.- 
Sept. in der Stadt, im Hafen und im Siechhauſe geftors 
ben, man fchäte die Zahl der um die Stadt herum zer— 
Rreuten Einwohner auf 30 bis 40,000 (d. Anlagen S. 6% 
117 — 120), 


Der Beweis, dab das von Malaga anı 26. Auguſt d. 
1821 abgegangene Daͤniſche Schiff Niceline zu Mahon ent 
weder eine oder wenigftens keine ſtrenge Quarantaine ges 
halten haben könne, iſt aus angegebenen Urſachen gehöris 
gen Drtes geführt worden. Es ift nun außer Zweifel ger 
feßt, daß dieſes Schiff von Malaga iveggewiefen wurde, 
weil es einen Kranfen am Word hatte, der nach zehntägi« 
ger Krankheit am 29. Aug. verfhied, und daß es, obwohl 
nah Mahen verwiefen, nicht dahin, fondern nad Marfeille 
fegelte, wo es bereits am 7. Sept, eintraf. Erft am 8. 
wurden die Lucken geöffnet (d. und Anl, ©. 118). ss 


a. Manifeste touchant Vorigine et la propagation 
de la maladie qui a regne à Barcelone en ı82ı, 
prösente à l’auguste congres national par une 
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r&union libre de m&decins .etransers et natio- 
naux: traduit de l’espagnol par J. A. Rochoux 
D. M. P.; tm Nouv. Journal de Mödecine, ı3, 
Thl. April 1822 mut der vom 21. Febr. 1802 das 
tirten Erklärung der Anti» Contasioniten Maclean, 
Lafis, Rochoux, Piquillen, Salva, M. Duran, 
Lopez, Campınany, Porta, Ealveras, Mayner, R. 
Duran und Sahuc. ** 


Rapport sur l’origine, les progr&s, la propaga- 
tion par voie de contagion, et la cessation de 
la fievre jaune qui a reond, en 1821, à Barce- 
lone, present& le 22 Mars ı822 à 3. E. le Chef 
—— snperieur de la Catalogne en execu- 
tion du decret. des Cortes extraordinsires par 
V’acad&mie nationale de medecine Je Barcelone; 
traduit de l’espagnol par Pierre Rayer, Paris, 
1822. 


Relation historigue des malheurs de la Cata-- 
logne par D. M, J. Henry, Paris, 1822. 


Observations sur la fievre jaune importte de 
Malaga a Pomögue et au Lazaret de Marseille, 
en Sept. ı821 etc.; recueillies par les Docteurs 


‚Labrie, Robert, Muraire et Girard, et redi- 


ces au nom de ses collögues par M. Robert; 
arseille, ı822. 


©. 263 u. ff. des Journal gen, de Medecine frangaise et 
etrangere, Tome 79, 18. de la Serie, No, 306, Mai 
1822, enthalten einige interefjante Bemerkungen über 
Rochoux Dissertation sur le typhus amaril: aud ver: 
dient geleſen zu werten, was * eben biefen Rechout 
im Supplemenfair: Gapitel der oben angeführten Relation 
historique etc, gejagt wird, 


J 


* 
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Weber Virgils Georgica und deren Ueberſetzung 


von Voß 


Beyde Dichter haben aleich frühe ten Verſuch ge: 
naht, das Meiſterwerk der Virgilſchen Muſe in die Spra— 
he des Vaterlandes zu Übertragen, und dieſen hoͤchſt ſchwie⸗ 
gen Verfuch von Zeit zu Zeit in immer vollkommnerer Gt: 
dalt and Licht treten lajfen, Beyde haben bereits die legte 
Dand daran gelegt, und Bock, als preußiſcher Jubelgreis, 
m 76ten Rebensjabre, Seine Urbeit als Handſchrift, noch 
inbefannt, fol in feinem Pulte liegen; ob fie mit ibm bes 
taben werden, oder ungeachtet der geifernden in moralis 
der Hinicht fo miderliben Nivalität, auf bie deutſche 
tadımelt fommen fol, wird wohl davon abhängen, wie 
an dieſe Ankündigung aufnehmen und bie unten gefegte 
Yaralleie, welhe uns Freundes Hand mitgerheilt, beurtheis 
n wird. Sollten mit beyde Arbeiten, zumal da beyde 
zerf. aus verfciedenem Geſichtspuncte ausgingen, füglich 
eben einander befteben, und quid valeant humeri, quid 
‚re recusent, darthun koͤnnen, aud ſchon deshalb auf: 
thalten zu werden verdienen, 


Voß wollte den Beweiß liefern, wie genau der Deut⸗ 
be ſich dem Roͤmer anfcliegen, wie er Wort für Wert, 
vie er Vers für Vers mit ibm metteifern und den Herames 
r des Driginale wiedergeben koͤnne. Gelehrte und die e8 
verben wollen, erflaunten darüber; und der beabfidhtigte 
lugen wurde erfült: wie hehe und miebere Schulen ers 
eifen. ; 


Bock traute ſich dieſe Versler-Geſchicklichkeit folder 
etreuen Nachbildung eines claſſiſchen Dichterwerks und ſei⸗ 
es Hexameters, wegen der großen Verſchiedenheit bepder 
Zprachen wohl Nice zu, Er fuͤrchtete vielleicht, an Leben⸗ 


IR, ı822. Heſt X 


und Bock. 


bigkeit und Gemanbtheit des Ausbrude zu verlieren, mas 
er an Freue gewinnen fünnte. Die Nothwendigkeit ber 
gleichen Versſahl wollte ibm auch nicht einjeuchten; aber 
wohl, jeder Feſſel feind, ſchien ihm ſchon ber Gedanke: bu 
ſollſt nicht meht, nicht weniger Verfe, als das Original 
dir erlauben, zu ängftigen. — Selche Teeue, mochte er 
benfen, muͤſſe vielmehr zur Untreue führen, und Auslaffuns 
gen oder Zufüge erforderlih machen. Er hat — da 6 
fid) eben fügen wollte, fi daber die Erlaubnif genommen, 
in den vier Gefängen des Werkes 13 Verſe weniger als 
das Original, aufjuführen. Ob das zu"loben ober zu ta« 
bein, verdient unterfucht zu werden, Freylich iſt ein ruhis 
ge8 Urtheil bey "feinem Gegner nicht zu erwarten, indem 
biefem Alles, was man für Kunſt thut, der Cabale vers 
daͤchtig iſt; — eben deshalb nennen wir Voß einen Gegner 
von Bol, nicht aber biefen den Gegner von Voß. — 


Ueber den Herameter im Deutfhen hat Bock uͤbri⸗ 
gend feine befondere Mevnung Er glaubt mit mehreren 
fahlundigen Gelehrten, daß diefer Vers nad allen Erfor⸗ 
derniffen griechifcher oder. römifher Metrik der deutſchen 
Sprache nicht völlig angemeifen, auch noch feinem unferer 
Dichter, mehrere hundert Verfe hindurh, vollkommen ger 
lungen, daß felbft Voß, fold ein großer Verskünftler ee 
auch ſeyn mag, nicht bavon ausgenonmen werden kann, 
und daß wir alfo wohl vor der Hand mit ber Aehnlichkeit 
des unferigen, dem ed nur nicht an Wohlklang fehlen barf, 
werden vorlieb nehmen und uns damit tröften müffen, daß 
Beine der gebildeten Spraden nur fo viel, als unfere, im 
Derameter zu leiften im Stande if, — 


Li 
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legte Sand, 


Ausb Virgils BGeorgicon 


ı8 Bud. 


Nie vor Zupiter warb vom Pflanzern gebauet das Erbreid; 

Nicht zu begeihnen einmal, noch einzugrenzen ein Fruchtfeld, 

Wurde geftattet: ein jeber erwarb für's Ganze; die Erd' auf 

Zrug, als einer befahl, gutwilliger Alles, Er felber 

Mar's, der [häblihes Gift mittheilte den graͤulichen Schlangen, 

Wolfen zu rauben gebot, und ber Meereswoge, zu toben; 

Gr, fo dem Laube ben Honig entzog, und das Feuer entrüdte; 

Selber die Bäche voll Wein, bie verfhiebentlih rannen, zur 

rüdhielt: 

Daß ber Verſuch, nahfinnend, gemad die mancherley Künfte 

Zriebe hervor, und bie Pflanze bes Kornd eripäh' in ben Fur— 

den, : 

Auch bas verborgene Feu'r entfhlüge ben Abern bes Kieſels. 

Kun erft fühlte der Etrom bie Laſt gemdlbeter Erlen; 

Kun gab Ramen und Zahl ber Pilot dem Himmelsgeftirne, 

Yleias und Hyas, und bie, hellglaͤnzende Tochter Lykaons. 
Boc. 


28 Bud. 


Mein wird am beften gepflanzt, wann im vöthlenben kenze ber 
Zobfeind 

Längliher Schlangen erfheint, ber weißgeficderte Vogel; 

Oder auf, warn zu fröfteln beginnt der Herbft, und mit ihren 

Boffen die raftlofe Sonne noch niht den Winter erreichet, 

Aber der Sommer fi) fon von unferer Erbe gewanbt hat, 


Früpling zumal thut wohl ben Bluren, ber Euühling ben 
Hainen, 

Bruͤhling ſchwellet die Erb’; und bed zeugenden Sament be 
gehrt fie, 


Alebann ſinket ber Aether herab in fruchtendem Regen, 

Er, der allmaͤchtige Water, herab in ber fröplihen Battin 

Sqhoos, und ernaͤhret — vermifät mit der großen Mutter ber 
Große — 

Ale Geburt: Won Mogelgefang ertönt der abfeit’ge 

Build, und bie Hrerde begehrt zu georbneten Zeiten ber Venus. 

Milde gebähret die Flur, und des Bephyrs laueren Lüften 

Deffnet die Erde ben Schoos: ob Allem ſchwebet ein fanftes 

Rap, und die Keime vertraun der verjüngten Sonne ſich kuͤhnlich. 


Bod. 


25 Bud, 


Alle Geſchlechter, fo au auf Erden ber Menfh und bie wilden 
Thiere, bes Meereb Geflecht, das Vieh und bie fürbigen Wögel, 
Stürzen in Beer und Wut: bie Eiche iſt allem dieſelbe. 

Das ift bie Zeit, wo ber Jungen vergißt bie Edwin, und rafenb 
Jert in ben Feldern umher, wo ben Wald unſchlachtige Bären 
Defter, denn jemals fon, mit Greuel und Leiden erfüllen; 


ı# Bud, 


Nie vor Zupiter bauten ber Aderer Hänbe bas Srudtferd;' 

Auch nicht Mat noch Theilung burdfhnitt" die große Gemeinpeit: 

All’ erwarben für Alle zugleih; und die Erbe, da niemand 

Boberte, ſtrebte von felbft, willfähriger alles Ju tragen, 

Jener verlich Giftgeifer den ſchwarz aufſchwelleaden Nattern, 

Sandte bie hungrigen Wölfe zum Raub’, und tegte das Meer 
auf, 

SHüttelt’ ihr Honig dem Zweigen herab, und entrüdte das Feuer, 

Auch bie Baͤche des MWeins, bie umher fi fhlängelten, hemmt’ er; 

Dap ber Gedrauch nachſinnend bie mancherley Künfte hervors 
jwäng' 

Allzemach, und in Kurden ben Halm des Getraibes erzeugte, 

Aud, wo im Kiefelgeäder es ruht, ausfchlüge daß Feuer, 

Jetho fühlte zuerfi ber Etrom bie gehoͤhleten Erten; 

Jetzo gab dem Geſtirn ber Steuerer Zahl und Benennung, 

Merkend Plejab’ und Hyad' und bie leuchtende Bärin Eykaong. 


Bof. 


28 Bud. 


Rebiäte werben am beften gepflanzt, wann im purpernen Brüß: 
- ling 

Kam ber weißlihe Vogel, bas Braun langwinbender Schlangen; 

Auch in ber herbſtlichen Kühl’ Annäherung, warn mit Gewalt Se! 

MWinterwärts ſchon treibt bad Geſpann, unb ber Sommer ven 
beyflieht, 

Fruͤhling zumal fhaft Grüne ben Pflanzungen, Trühling ben 
BWiüidern; 

Fruͤhling fhmwellet bie Erb’, und zeugenbe Samen verlangt fie. 

Doch ber allmähtige Vater mit frudıbarım Regen, ber Meier, 

Senkt in ben Schooß fih herab ber lüfternen Gattin, und nähret 

Alles Geſchlecht, der Große zum großen Leibe geſellet. 

Jetzo erfhallt einödes Gebuͤſch von melobifhen Vögeln, 

Und es begehn die Heerden das jährige Feſt ber Bermählung, 

Nährender Ader gebiert, und ber Zefyre lauem Befäufel 

Definen die Felder ben Schooß; es berauſcht fi alles in Wadk 
thum. . 

Eider au wagen nunmehr der verjängeten Sonne bie Knospen 

Eid zu vertraung \ 


Bof, 


38 Bud, 
Alles Geſchlecht auf Erben, der Menſchen ſowohl wie bes Wilder, 
Auch die Geſchlechte des Meers, und Bieb und farbige Bögel, 
Etürzen in Wuth und Flammen; ed fpornt AU’ einericy Regung. 
Nie zu anderer Zeit hat ber Brut vergeffend die Loͤwin 
®rimmiger Biadeindben durchſchweift; nie ire@ten fo viele 
Leihneme rings durch alle Geboͤlz' unfdımige Bären 
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Dann iſt ber Eber vol Grimm, am ſchlimmſten aldbann ift der 
Ziger. 

Dehe dem Wanderer dann in Eibyens einfamen Wuͤſten! 

Siedeſt die Roſſe du niht an allen Gebeinen ‚erzittern, 

Wenn auch nur der Geruch bie befanntfihen Lüfte herbeyfuͤhrt? 

Beder halten bie Zägel fie auf, noch bie graufame Geiffel, 

Dider Gektäft, noh Fels, noch entgegen geworfene Ströme, 

Deren ergreifendes Flutengewuͤhl Berghöhen hinwegreißt. 

Kuh die fabellifhe Sau, fie ſchwaͤrmt und weget bie Zähne, 

Wirft mit den Klauen bad Grdreih auf, und reibt fih bie 


Rippen 
Hier an ben Bäumen und dort, und härter fih gegen Berwun⸗ 
bung. | 
Bol, 
4 Bud. 


— — — Doch, förberfhreitenbes Fußee, 
War er (Orpheue) entellt ſchon aller Gefahr, und gelangte mit 
, feiner 
Biebergefchentten Eurpdice num im bie oberen Lüfte — 
Sie nachfolgend: das war, was Proferpina ihnen geboten — 
Als urplöglih ein Fehl den Gorglosliehenden binrif ; — 
Wohl zu verzeihn, wenn koͤnnten verzeihn bie Geiſter des Ab: 
grunde! — 
Gr, fhon nahe bem Richt, flehn blieb, und, feiner vergeffend, 
Ach! und von Liebe befiegt! zuruͤck nad Curydicen biidte | 
Din war alles fortan, zerriffen bes Wuͤtheriche Buͤndniß: 
Und breymaliges Krachen erſcholl im averniſchen Sumpfe. 
Wer, fo ſpricht fie, vertilgt mid Aermſte, und dich, o mein 
Orpheus? 
Weß ift die ſchreckliche Wutb? D fiehe, wieder zuruͤckruft 
Graufes Geſchick, und Schlummer bedeckt mein ſchwimmendes Auge; 
Lebe nun wohl! Getragen werd' ih von ſchrecklichem Nachtgraun, 
Das mih umringt, o web! und Eraftlos bier? id die Arme 
Dir — ad bie Diine nicht mehr! Sie fprad’s, und ſchnell aus 
ben Augen 
Shmwand fie wie Rauch in die dünnere Luft, abfeitig entfliehenb; 
Sah aud ferner niht ihn, ber umfonft nah Schatten umbergriff, 
Wirtes zu ſprechen aunoch begehrend ; aber bes Orkus 
Fibrsmann Lie ihn den Pfuhl nit mehr befchiffen. Was follt' er? 
Mohen wenden fi nun, zweymal beraubet ber Gattinn? 
Mie die Geiſter erflenn $_ Wodurd beivegen bie Götter? 
Ei: ſchon ſqwamm erkaltet dahin im fiygifhen Nachen. 
Bod, 


101% 


Ach, dann irrt man traurig im Libya's einfamen- Feldern! 

Saheſt bu nicht, wie ben Hengſten ber Reib vom erfhätternber 
Sehnſucht 

Schauderte, wenn nur Geruch bekanntere Lüfte berantrug ? 

Wie kein Zaum der Männer fie mehr, noch bie firafende Geißel, 

Felſen fie nicht, und hohles Gekluͤft, noch begegnende Stroͤme 

Zoͤgerten, bie im Gewog' abfhüffige Berge daherdrehn 2 

Zotniger rennt, und wehet den Zahn, das ſabelliſche Walbe 


ſchwein. 
Malmt mit dem Buße ben Grunb, und reibt am Baume bie 
. Rippen 
Rechts und linke, und haͤrtet die Schulter aud gegen Verwun ⸗ 
dung. 
Boß. 
46 Buch. 


Schon mit gewendetem Fuß war aller Gefahr er entronnen; 

Auch Eurvdice ſtrebt, ihm geſchenkt, zu ben cberen Luͤften, 

Folgend dem Schritt: fo wollt’ es Proferpina’s ſtrenge Bebdin⸗ 
gung: 

Als unforgfame Thorheit ben Liebenden plöglih dahinriß, 

Zwar ſo verzeihungswerth, wenn je verziehen bie Manen, 

Stehn blieb jener, und ſchaut', achtlos und beswungenes Her⸗ 
sen, 

Ach! ſchon nahe bem Licht, auf Eurpbice. Hin war auf einmal, 

Ale Müh, und gebrochen bes umbarmperzigen Wuͤtriche 

Bündniffes dreymal [hol um avernifhe Suͤmpfe Gekrach auf. 

Ber bringt, rief fie, mir Armen und bir das Werberben, mein. 
Drfeus ? 

Weß die gewoltfame Wut? Schau, rädwärts rufen mid wieber 

Harte Gefhid', es flarsen ‚bie ſchwimmenden Augen in Schlum: 
mer! 

Lebe wohl! Hin fhmweb' ih, umhuͤllt won gräßlihem Dunkel, 

Dir ehnmähtige Händ*, ach nicht bie Deinige, ſtreckend! " 

Eprade, und ſchnell aus ben Augen hinweg, wie Bauch in.bfe 

Lüfte 

Aufgeidfl ſich verzieht, entfloh fie gewendet; und nicht ihn, 

VWelcher umfonft bie Schatten noch haft’, und vieles zu reben 

Trachtete, ſah fie hinfort; auch bes Orkus: büfterer Faͤhrmann 

Gönnt ihm nicht von neuem den hemmenden Pful zu durchfahren, 

Was zu tbun? Wo fih rathen nad zweymal entrifener Gattin? 

Wie erficht" er die Manen, und wie durch Thraͤuen bie Götter? 

Schon ja ſchwamm fie erfaltet dahin im ſtygiſchen Rachen! 


Boß, 


Correſpondenz des Baldomero Filaletles., 


Mabrid ben Uſten Rovember 1821, r 
Man lieft hier mit gerecbtem Untoillen, was einige 
engliſche Bıätter gegen Rußland im Bezug auf die unglüde 
lichen Stiechen fchreiben. Allerdings muß man die alljus 
stoßen Iriumpbe des ruffifhen Ebrgeijes vorherfehen und 
abwenden: benn ber eble Charakter und bie aufrichtige 


Menſchenfteundlichkeit des Kanferd Alerander bürfen uns 
nicht einf&hläfern, und wir wiſſen recht gut, wie unfinnig 
der Grundfag ift, ber uns beftimmt, Die guten Eigenfchafs 
ten, die diefer König oder jener Fuͤrſt beſidt, als eine voll, 
ftaͤndige Gerährleiftung ber öffentlichen Mube zu betrachten, 
aber was has dieß alles mit dem vorliegenden Hals zu ſchaf, 


* 
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fen? Dem erſtens wird ein Krieg gegem bie Türken bie 
ruſſiſche Macht nicht nur nicht fo ſchnell vergrößern, forte 
dein man wird fonar, wenn man den Miderftand dee Tür: 
ten recht erwägt, finden, daß es wenig günffigere Mittel ges 
ben wird, als diefen Krieg, um das Ungerechte umd Reis 
ßende des ruffifchen Ehrgeises zu hemmen. Zweytens wirb 
Griehenland, es mag nun -unabbängig auftreten oder uns 
er mehrere chriſtliche Voͤlker gerbeilt werden, auf jeden 
Kall einen beifreren Zuftand der europäifhen Vereine here 
bepführen, und Indem es dirfen die Ihore Afiens öffnet, 
#ann es trog allem ungerechten Ebraeise, alle Wohls 
thaten der Sitienverbefferung vermehren. Und fen es nun 
auch brittens mit dem ruſſiſchen Ehtgeize, mie es wolle, 
wer hat denn wohl weniger Net, ſich darüber zu deſchwe⸗ 
ren, als sim üben ale BVorflellung treulofes Gabimet, daß 
feit fo manchem Jahre die ſchaͤndlichſten Verbrechen anmens 
det, um fih aller Quellen bes öffentliben Wohle zu bes 
maͤchtigen, indem es die: Voͤlker der beiten Einrichtungen 
ihrer großen Männer, ihrer natuͤrlichen Vortheile, alles 
deſſen, was Gott und die Natur ihnen verliehen haben, 
beraubt, indem es das ganze menſchliche Geſchlecht beträgt 
und uͤber den Erdkreis die ſcheeckliche Geißel des erbaͤrmlich⸗ 
fin Machiavelliomus verbreitet? — D ruhmwürdiges und 
großmuͤthiges Volk, das einen Newton, einen Bako, einen 
Abdifon, einen Good und fo manden Mann hbervorgts 
bradıt hat, ber der Geſchichte den berelihen Keim unferd 
Geſchlechts enthuͤllte, unterwirf Dich nicht dem graufamen, 
elenden Geſchicke, dem Genius der Walpole, der Pitt und 
der Galllereagb zu gehorhen!‘ Erbebe Männer, die Deiner 
edlen Größe würdig find! Bericht ihnen, daß fie auf eine 
Deiner bemundernemürdigen Moraliiten wuͤrdige Art, die 
fhwierige Aufgabe der Politik auflöfen! Nur dann wirſt 
Du Dein Dafeon fihern und es allen Völkern werth mas 
hen: fo nur wirft Du bie wahren Geſchichtſchreiber verbins 
den, den Coleß Deines Ruhmes zu chen. Schaͤndliche 
Etaatsmänner, wie Deine gegenwärtigen Ilnterbräder, wer: 
ben nicht zaudern, Dich in einen Abgrund von Uebeln zu 
ſchleudern, die mit Deiner Vernichtung enden werden, in⸗ 
dem Du in die Hände einer Natiom faͤlſt, bie die ganze 
Miederteächtigleit derer, bie Dich regieren, erfennt und al 
les Misgeſchick, das auf biefe Art über Dih kommt, zu ihs 
rem Vortheile benugen wird. D, wirf Dein Auge auf Frankı 
teich! Lerne von ibm, was Politik ohne Gerechtigkeit, ob 
ne Jugend it! Was haben dem franzöfifhen Wolfe fo 
viele Entdelungen, ſolche Berebſamkeit und Dialektik ges 
hoffen, mas mubten ihm fo vortrefflide Feldherren, beyfpiele 
tofe Siege, ſolcht feine Miniſter und ein Oberhaupt, das, 
wenn es ein Freund der Gerechtigkeit geweſen toäre, weit 
glaͤnzendere Lobeserhebungen der Geſchichte verdient hätte, 
als alle, womit bie täufchennie Dichtung ihre Heroen und 
Haibgörter uͤberſchͤttet? Möge diefe Lehre dem Wolke dies 
nen, bas Carthagos und Doms Größe und Ungerechtigkeit 
geribe bat, 


Zeragoza den 2, Novenkb. IBI1, 


Ein achtungswerther Geiſtliche dieſer Stabt hat einen 
Drief aus Frankreich erhalten, werin man ihm eine ſchmetz⸗ 
bafte Beſchreibung madıt von dem Gewebe von Beridums 
dung und Suntriguen, womit unmärdige Biſchoͤffe und Pries 
fer zu Paris von Reſt der alten galicanifhen Kirche und 


— 


ſes Braganza, 


Iorg | 


der mweifen und frommisen Schule Port: Rorals beſtricken 
und den argliſtigen Papismus des Barrel und ie Mennais 
nach allen Zeiten bin zu verbreiten fireben — Die teeffli, 
be Zetichrift: „chrorique religiense“ erfcheinr nicht 
mehr; die jämmerlichen Heuchler, welde an dem D£fenseur 
arbeiten, theilen der Welt ibre Verläumdungen mir vielen 
Wortgepränge mit; die franzöfifhen Bombonen, Erben des 
Geiftes der benden letzten Stuarte, Könige von England, 
vergeifen Ludwig den gten \und Ludwig den ı2ten, um ſo 
recht in die Theologie der Anhänger Ludwig des 14ten und 
der abgötrifhen und ungerechten Geiftlichkeit Ludivig des 
15. einzugeben; Burg. die ganze Religion der Parthey, wei: 
che Frankreich unterdrüdt, geht von der Erbitterung elender 
Höflinge aus, wird von ſchlechten Geiftlihen angefeuttt 
und geleitet umd vielleicht won dena englifhen Gabinette un« 
terſtuͤtzt. - 


Yamplona ben Sten Novemb, 1821, 


Zeitungen und Briefe aus Liſabon erfüllen uns mit 
Achtung und Bewunderung für die heilen Foren ber portu⸗ 
giefifchen Medbner. Die Reden der Herren Borges Carneis 
co, Pinto de Magallanes und Kırreira Borges Aber kirch⸗ 
lihe Gegenftände, find uͤber alles Lob erbaben, Man darf 
hoffen, baß die Portugiefen und Spanier das Beyſpiel ges 
ben, dem Bifhoffe von Rom alle feine ufurpirten Rechte 
abzunehmen, ohne daß dadurch bie Cinbeit der Batbolifhen 
Kirche geftört wirb, oder daß dadurch mißliche apoſtoliſche 
Dogmen berührt werden, obne daß bie Frömmigkeit vor 
ſchaudervollen Webertreibungen erſchrickt, ohne daß endlich 
die religiöfen Ideen geſchwaͤcht ober die Gottloſigkeiten des 
Jahrhunderts beglnftigt werden. Und wenn der Jefuitis- 
mus, den die Boutbons — die Nachfolger, Gott weiß in 
welcher Urt, des Haufes Defterreih, und Verwandte des Hau⸗ 
auf fo manyigfaltige Meife begünſtigt bar 
ben, nicht auf: eine eben fo feine ald gewaltige Urt dir reis 
nen Pebren der apoſtoliſchen Vorzeit im Schooße der Geifts 
lichkeit bekämpft hätte, fo wuͤrde ſich dieſe tröftende Hoffe 
nung, faft ohne allen Widerftand, in diefem Zeitpuncte ver⸗ 
wirklichen, 


La Corusa ben 4. Novbr. 1821, 


Unter den unzählbaren Blättern unferer Halbinfel 
find unftreitig die wichtigſten: die librralem und minifterias 
len von Pifabon, der Univerfal, der Imparcial und ber 
Genfor von Madrid. Mit großem Miftrauen muß man 
das Echo von Padilla, die Geißel (el Zurriago) und an« 
dere Blätter. lefen, deren Herausgeber unmiffende Schreier 
und micht felten verichtlihe Menfhen mit böfen Abfichten 
find. Der Regulador, ein franzöfifhes Blatt, das zu Ma: 
drid etſcheint, enthaͤlt Löftlihe Dinge für die Geſchichte; 
doch die Achtungstofigkeit, mit welches ber Derausgeber über 
fugendhafte Fürften fpricht, die keinesweges ben Thron ir: 
gend eines Volkes erſchlichen haben, ift ſeibſt denjenigen Les 
fern zuwider, die in vielen Puncten mit diefem ſprudelnden 
Schriftſteller vollkommen einverflanben find. Herr Chapuis 
wiffe, das unter ben Leſern feines Blattes einer ift, der 
ibm gewiß zugetban ift, denn er haft und verabfcheut die 
Öffentlihen Männer, bie das englifhe Minifterium auf das 
tieffte herabmürdigen, fo wie jene Fuͤrſten und Verraͤthet, 
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die diefe angewanbt haben und noch anwenden, um Frans 
rich pu untefdrüden und die Verkehtung unfere# Zeitalters 
gezen den Aberglauben und bie feftgeftritten Ungesechtigfeiten 
ber geihifchen Zeiten wieder berbepzuflioren, jener Zeiten, 
denen die Wiederbelebung der guten Studien und gewiſſer— 
maafen die Verbeſſerung des Chriftenchums folgte. Warum 
detwechſelt Here Chapuis mit dergleihen Fuͤrſten und Mis 
nifieen, Hertſcher, die fo febr verdienen enttäufcht zu wer 
den, mie der Kayſtr won Rusland und ber König von Preußen ? 
Fürſten, die fo wenig geeignet find, um mit benen, wel—⸗ 
db: Hr Chapuis haft, eine Bahn zu geben, wis dieſe bey» 
ben und cinige andere, auf die er ſchimpft, she er noch die 
ernfte, rubıge, überzeugende, erhabene, vielleicht allgermalti» 
ge Sprache der heiligen Wahrbeit, ber jebe Leideufchaft 
fremd ift, am fie gerichtet bat? Hr. Chapuis beſchränke 
fü, jegt darauf. das unwandelbare Urtheil der Gefchichte 
über Napoteon zu erratben, obſchon wir auch bier unferm 
erbittertem Mitstär befennen müäſſen, daß er eber einen be: 
redten Rechtsgelebtten oder einen auöbrurdreihen Dichter, 
als einen ſcharfen, tieffinnigen und feſten Geſchichtſchreiber 
nach zuahmen verfieht. Doc dem fen mie ihm molle, er 
trenne die Menfhen und Völker, welche einem anſcheinend 
Uunerfättlichen Eroberer widerfteben mußten, er unterfheibe, 
fage ih, dieſe Menſchen und diefe Voͤlker von den verraͤ⸗ 
tberifhen und undankbaren Vaſallen und von ben nit: 
derirächtigen, vieleicht meucelmdrderifchen Gegnern des 


großen Zürften, des Feldherrn, des Geſetzgebers, des Manz 


nes von Genie, des Delden, bee philofopbifhen Monats 
dien, den Din, Chapuis, nicht ohne eine hohe Art von 
Rubm zu erlangen, ſich erfühnt zu beweinen und zu loben, 
in Tagen, bie nicht mehr fo entfernt find von benen einer 
gerechten, rutigen, ſcharfſichtigen, tugendhaften und wahr: 
beittichenden Nachwelt, die fähig from wird, unfere Ueber 
fpanntheiten, unfere politiſchen Thorheiten, unfere verwots 
tenen und nicht felgen kbindiſchen Leidenfchaften zu. fehen 
und zu beurtheilen. f 


Madrid 10 de Noviembre 1821. 


Aqwi leemos con indignaciön cuanto escriben 
ciertos Diärio+ insleses contra la Rusia en los neso- 
cios de la infeliz Grecia. Sezuramente es debido el 
prevetr y evitar los triunfos excesivos de la ambi- 
ciön rusa: el noble caracter y la Äluntropia sincera 
del emperadör Alejandro no deben adormecernos y 
sbernos cuan de insensatos es el principio de mirar 
como garantia suficiente del orden social el que tal 
rey ö”tal principe tiene estas 6 aquellas virtndes; 
pero jque tiene que ver todo esto con el caso actu- 
ai? Lo ı? la gnerra contra los turcos no solo no 
enerandecerä tan pronto a la naciön rusa, sind que 
cuando se sabe calculär la resistencia musulmana, 
se halla, que pocos medios hay mas oportunos que 
esta guerraä, para detener cuanto la ambiciön rusa 
tiene de injusto y de rapido. Lo 2°. la Grecia, ora 
se constituya como independiente, ora sea dividida 
entre varias naciones christianas, producira siempre 
una mejora en el estado de las sociedades europeas 
y abriendoles la puerta del A-ja, puede exfender 
on perjuicio Je cuantas ambiciones injustas hay—, 
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todos los beneficiss de la civilizacidn. Lo 5° sea lo 
ue ser de la ambiciön rusa, zquien tiene menos 
I de hablar de ella, que un gabinete perfido, 
mas de cuanto puede fingir la imagınaciöon humana, 
un gabinele, que emplea, jtantos anos ha —! los 
mas vergonznsos delitos en apoderarse de todos los 
manantiales de la prosperidad püblica, en privar las 
nacioncs de sus mejores instituciones de sus grandes 
hombres, de sus ventajas naturales, de cuanto les 
han dado Dios y la naturaleza, en engarlar todo el 
enero humano y en extender por todo el globo el 
———— azote del mas inicuo maquiabelismo? ;Na- 


eiön ilustre y genero:sa, que has poseido à Bacon, y 


"a Newton, y a Addison, y à Cook y & tantos varo- 


nes, tue revelön & la historia el germen sublime de 
nnestra especie, no te sometas a la cruil y vil 
suerte de obelecer al Genio de lo; Walpole, de los 
Pitt y de los Gastiereash —! eleva hoinbres dignos 
de iu noble srandeza! ordenales que resuelvan de 
un modo dJieno de tus admirables moralistas los di 
ficiles problemas de la politica! solo asi asegnraräs 
y haräs amable a todos los pueblos tu existencia: 
solo asi obligaräs a los buenos historiadores à respe- 
tar el coloso de lu slöria; hoinbres pühlicos inicuos, 
como los que hoy te oprimen, na farcarin en 
precipitarte en un ahbismo de males, cuyo fin 
sera el aniquilarte, entregandote a una nıciön que 
sepa ver toda la iniquidäd de los que te gobiernan 
y aprovecharse de las desgracias que esta iniquidad 
te acarrea. jAh! mira à la Francia — ! aprende de 
ella lo que es la politica sin justicia, sin virtudes! — 
jde que han servido à la infeliz naciön francesa tan- 
los descubrimientos, tanta elocuencia, tanta dalec- 
tica, capitanes tan excelentes, victorias incompara- 
bles, ministros tan astutos y un gefe que, si hubie- 
ra sido amiso de la justicia, habria merecido à la 
historia elögios muy mas magnificos que cuantos la 
poesia mas mentirosa dä a sus heroes y semidioses z 
Sirva esta lecciön a la nacion heredera de las gran- 
dezas y de las injusticias de Cartago y Roma. 


Zaragoza 2 de Nor. de 1821. 


Un eclesiastico respotable de esta ciudäd ha re- 
eibido una carta de Francia’ que le hace una pintu- 
ra dolorosa del plan de calumnias & intrigas que si- 
guen indignos obispos y sacerlotes en Paris para de- 
struir lo poco que queda de la antisua islesia Gali- 
cana y de la escucla docta y piadosa de Port-Royal 

establecer ‘en todas partes el papismo maunoso de 
Kur y de ie Mennais. Ha cesado de salir à luz 
la excelente obra periödica intitulada: Chronique 
religieuse , los Iıypöcritas perversos que trabajan en 
la que se intitula Le defenseur, esparcen por todas 
partes imposturas, declamaciones, calumnias; los 
Borbones franceses del dia, herederos del espiritü de 
los dos ultiimos Stuardos, reyes de Inglaterr«, olvi- 
dan a Luis 9 y a Luis ı2, para penetrarse de la te- 
ologia de los confesores de Luis ı4 y del clero deista 
€ injusto de Luis ı5; toda la religion del partido 
‚ 64* 
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que oprime la Francia, se reduce al encono de ini- 
cuos palaciegos, adulado y dirigido por perversos sa- 
cerdotes y acaso ayudado por el gabinete inglés. 


Pamplona 3 de Noviembre de 1R21, 


Las gacetas y cartas de Lisböa nos penetran de 
estima y de admiraciön al ver las luminosas ideas 
de los oradores portusueses. Los discursos de los 
Seniores Borges Carneiro, Pinto de Magallanes y 
Ferreira Borges sobre cosas eclesiasticas son superi- 
ores a todo elogio. Es permitido el esperar que los 
portugueses y los espasioles den el ejemplo de des- 
pojar al obispo de Roma de todas sus usurpaciones 
sin romper la unidäad de la iglesia catölica, sin to- 
car a dogınas Ö apostölicos © delicados, sin espantar 
la piedad con horrorosas demasias, sin debilitar las 
“ ideas religiosas, sin favorecer la impiedad del siglo. 
Ysi el jesuitismo, que han favorecido de tantos 
modos los Borbones sucrsores, Dios sabe como, de 
la casa de Austria y emparentados con la de Bra- 
ganza no hubiera combatide tan poderosa como ma- 
siosamente en el seno del clero, las puras Jdoctrinas 
de la antigüedad apostölica, esta esperanza, que nos 
consnela, se realizaria casi sin oposiciön alguna en 
este momento, 


La Corufia 4 de Nor. de 1821. 


Entre los inumerables periödicos de nuestra 
eninsula, los mas importantes son, sin disputa, 
os liberales y ministeriales de Lisböa, el Universal, 
el Imparcial y el Censor de Madrid, Deben lcerse 
con gran desconfinnza, como exagerados, el Eco de 
Padilla, el Zurriago y otros muchos, cuyos antores 
son declamadores ignorantes y a menudo hombres 
despreciables y de malas intenciones. En el Regu- 
ladör, periödico francd; que sale a luz en Madrid, 
hay cosas preciosas para la historia, pero la irreve- 
rencia con que trata el autor a soberanos virtuo- 
sos, y que no ban usurpado el trono de naciön al- 
guna, enfada aun ä los lectores que en ciertas cosas 
estän mas de acuerdo con este fogoso escritor, Se- 
a el Sr. Chapuis que entre estos lectores hay quien 
b ama mucho precisamente, porque odia y despre- 
cia a los hombres publicos, que envilecen y hacen 
inicuo el gobierno ingles, v à los principes y traido- 
res que estos han empleado y emplean en oprimir 
la Fruncia y en proteger la reacciön de nuestra po- 
bre edäd acia la supersticiön y la injusticia organi- 
zada de la eıläd gotica, que precedid al restablecimi- 
ento de los buenos estudios y a la tal cual reforma 
del Christianismo; pero ;porque confunde el Sr. 
Chapuis con semejantes ministros y principes, sobe- 
ranos tan dignos de ser desene ıindos como el empe- 
radör de Rusia y el rey de Prusia? principes tan 

» hechos para ir de consuno con los, que el Sr. 
Chapuis odia, como estos dos soberanos y aun al- 
unos otros que € insulta antes de haberles +lirisi- 
„ el lenguage grave, sereno, persutasivo, sublime, 
acaso todo poderoso de ja santa verdäd, separada 
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de todo genero de pasiones. Limitese por ahora el 
Sr. Chapuis & adivinar el juicio imperturbable de la 
l:istoria sobre Napoleön, ei bien aun aqui debemos 
confesar a nuestro regentido militär, que mas Abe 
imitar a un elocüente abosado & A un expresivo po- 
eta, que a un sagaz, sesudo y ſirme historiadeor. 
Pero sea de esto lo que fuere, separe los hambres 
y los pucblos que debieron resistie a un conqui:ta- 
dor que parecia insaciable, separe- disn estos hom- 
bres y estos pueblos de los vasallos traidores & in- 
gratos y de los enemigos viles y acaso asesinos del 
gran principe, del cıpitän, del lesisladör, del hom- 
bre de ingenio, del heroe, del monarca filosofo, que 
el Sr. Chapuis, no sin adquirir un linage sublime «de 
gloria, se atrere A Illorar y a elogiar en dias harto 
poco distantes todavia de los de una posteridäd ju- 
sta, tranqnila, sagaz, virtuosa, veridica, capaz de 
ver y juzgar nuestras demasias, nuestras locuras po- 
liticas, nuestras complicadas y a menudo pueriles 
pasioncs. 


Würzburg bey Stabel: 


Joſeph Bonavita Blank's Beſchreibung feiner 
Muſivgemaͤlde. Rebſt kurzer Nachricht von dem 
Kunſtſaale und einigen Zuwuͤchſen des 
Raturalien-⸗Kabinets. 
Heratdgegeben von F. G. Benkert. Mit zwey Kupfern, 
te verbeſſerte und vermehrte Kusgabe. 1520 8. ©. 263. 


bes Königs Mar Jofepb's Bilde, in Mofait verfertiget 
vB. Thein, geflohen vom Bittheufer. 


Bwey: 
Mit 


Der Herausgeber fagt in ber Worrede, daß er außer 
einigen Zufägen zu dem vom Vfr. felbft reviditten Worfe 
fein Verdienſt daran habe. Blank fey durch feinen 14jÄb- 
rigen Aufenthalt in der Schweiz veranlaßt worden, die Nas 
tur» Schönheiten mit nie gebrauchten Farben zu malen; 
erſt nah einer 36jaͤhrigen Manderung duch Deutſchland 
fen er in feine Vaterſtadt Würzburg zuruͤck gekebtt, die 
Mofait» Arbeit zu feinem vorzüglicften Berufe zu wählen. 


In ver Einleitung fagt der Vft., daf er 1796 die m 
fie Befchreibung feiner Mufiv- Gemälde und Maturalien ar 
liefert babe, movon 1810 fhon die zwente und jetzt die 
dritte Ausgabe erfolgt fen; die Zahl der Glastäften für die 
Gemälde und Naturalien belaufe ſich auf 572; legtere ſeyen 
in feinen Lehtbuͤchern der Naturgeſchichte angezeigt, und erfiere 
gebe er in biefem Werke näher zu erfennen. Er befchreidt 
nun einzein: 1 bie 61 vorzuͤglichſten Mufivgemälde oder 
moraifche Landſchaften ohne mit ihren Federn aufgelegte 
Vögel; Tl. 133 Landihaften mit aus ibren Fetern aufı 
gelegten Bögein; HIT. materifhe Skizzen der Mufivarbeis 
{en in malerifhen Vorſtellungen, moren er dem Trofeifor 
Horfmann in Göttingen als einem der erſten Moosforſchet 
Deutſchlands, vorzäglihen Dank erſtattet. Am Eine 
zaͤhlt er noch auf die votzuͤglichſten Naturalien, melde uw 
gleich Kunftwerth haben, und deswegen ın bem Hunsifaale 
aufgeitelt wurden, und endlich jene, weiche erſt ſeit 1815 
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hinzugefommen find. Lehtzteres ift eigentlich bie einzige mer 
fentlihe Zugabe zu den frübeken Befchreibungrn, 


Blank's entfchiedene Verdienſte um die eigenen Mufiv: 
Gemit e und fein außererdentlih hobes Alter haben bisher 
die Schonung der Univerfitärs » Vorfteber genen bie frevlich 
nicht wiffenfhafttihe Anordnung des Kabinrts zur Pflicht 
gzemacht; nach feinem Tode wird das ſchoͤne Locale wefent 
liche Yenderungen leiden. Db aber ein gleich vortheilhaft mer 
chaniſch-pedantiſchet Auffeber zur Erhaltung der Ordnung 
und Reinlichkeit fi wieder finden wird, mödte fehr zu 
bezweifeln ſeyn. 


Nürnberg bey Riegel und Wießner: 


Der Marimilians« Canal, Ueber die Vereini⸗ 
gung der Donau mit dem Main und Rhein, 


Gin Berfuh von Julius Er. von Soden. Mit ner Karte. 1822, 
8. ©, IV. unb 110, Preis 36 &r. 


In der Vorrede fagt v. Soden, daß dem Könige von 
Baiern Marimilian I. der Beyname eines Großen wegen ſei⸗ 
ner Tugenden und Weaenten «Handlungen gebühre.. Die 
Herftelung des Ganals fey eine deffeiben wuͤrdige Aufgabe; 
würde fie bejahend gelöft, fo ſey des Titel diefer Schrift 
gerechtfertigt. Den Grund, warum es bie jegt noch nicht 
geſchah, findet der Verft. theild in den durch Kriege ents 
ſchöpften Staatsquellen, theils mweil die Megierung weder 
von der Moͤglichkeit noch von den Vortheilen der Waffer« 
firaße hinlaͤnglich überzeugte wurde. Dazu will er jegt die 
Anregung geben. Im Geiſte feiner National: DOrfonomit 
zeigt ef, daß Induſttie und Handel der zweyte Factor der 
Production ſey, indem Producte aus ihrer urfprünglichen 
Gegend im eine andere verpflangt, für die Bewohner der 
lenteren erſt erfchaff. n werden. Der Vortheil der Ueber: 
frachtung der Producte fann aber nur erzielt werben, wenn 
Beut : und Kraft: Erfparnig mit Woblfeilbeit gepaart find, 
was ben ber Wafferfahre im der Megel um fo mehr flatt 
findet, als bier für zerbrechliche Gegenftände zugleich beffer 
geforgt iſt. Er zeigt aus der Gefchiate, daß in England, 
Frankreich, Schweden, Holland, China große und Beine 
Ganale mit ungemeinem Vortheile für bie gefpectiven 
Staſaten fomobl als für den allgemeinen Welthandel erriche 
tet und unterhalten wurben. In Beziehung auf die Verei—⸗ 
nigung der Donau mit dem Main und Mihein beruft er ſich 
auf die fhon von K. Karl dem Großen gefaßte Idee, mel 
her wahrfbeinlib nur duch die Empdrung der Sachſen 
von der Vollendung feines Werkes abgerufen worden fen. 
Bon dieſer Zeit bis auf das J. 1800 konnte er nicht fine 
den, daß die Schriftſteller mit diefem WBereinigungsplane 
fin beſchaͤftigt haben, Gr berührt bie 1801 erichienenen 
„Bingerzeige M. G. Regnet's die Donau mit bem Rheine 
zu vereinigen,“ bann die fpätere Beine anonpme Drud 
fhrifts „über bas Project der Vereinigung des Mbeins 
mit ber Donau,” ferner, „Dr. Lips und Fick's Verfuh: 
ber Ganal in Franken. Erlangen 1805. 8.,“ endlich „v. Por⸗ 
tia's Wallerlirage von Münden nah Tyrol und an den 
Borenfe. München 1807. 8 ‚" und legt nur den Aeuße— 
Rungen des g. R, v. Witbeting Werih dep, obgleich dieſer, 
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ungeachtet feiner erprobten theoretiſchen Sachkenntniß, durch 
feine koſtſpieligen nicht haltbaren Unternebmungen längitens 
des Vertrauens der k. Regierung verluſtig penfionirt worden 
if. Er beruͤhrt auch „Reinhard's und Oltmanns teuts 
ſchen Handelscanal. Bremen 1817. 8.,“ Ficck'o legten 
Verſuch über die Schiff» und Floßbarmachung der Rednitz 
1816. 8., Eichhoff's Darſtelung des Rheines 1814, und 
theilt bie vom Badmeiſter Baumann und vom Geometer 
Grundberr der Geſellſchaft zur Beiliderung vaterländifcher 
Induſtrie in Mürnberg vorgelegten Bemerkungen ausführlich 
mit, nad welchem der Aber die Sulz bey Neumarkt nad 
Nuͤrnberg geleitete Canal ausfährbar wäre; er glaubt das 
mit die y rasen dieſes Zweiges vollſtaͤndig geliefert zu has 
ben. (Zur Ergänzung der Luͤcke bemerken wir nod folgen» 
be Abgänge: 1) Beytraͤge zur Schrift uͤber Staats: Wer: 
waltung von Wiebefing als Nachttag zu deffen Mecenfion 
über Mafferfirafen bes Grafen von Portia. Baiern 1816, 
8. ©. 40. 2) Einige Worte eines Weltbuͤcgers (des Bibt, 
Jaeck zu Bamberg) über die Schifj» und Fleßbarkeit der 
Pegnitz und Mednig ıc. Fftt., La. Bamberg) 18316. 8, 
3) Antwors eines Freundes dee Wahrheit (Dr. Liekrefzon 
zu Erlangen) auf Einige Worte eines Weitbürgers ıc. Mürns 
berg 1816. 8. 4) Dee Salf- Transport von Kraunjlon 
über Landshut nah Regensburg durch Landfechnen, und 
einiae Ideen über Waller: Zransporte mit einer Ueberſicht 
der Gegend, wo Karl ber Große die Verbindung der Dor 
nau mit dem Rhein beabjichtigte. Landshut 1818. 8. ©. 
28. Diefe Schrift wurbe wegen der neuen ber, durch den 
Moosweiher bey Neumarkt und duch bie Sulz den Canal 
nah Franken zu führen, im Dppof. Blatte von 1818. 
von einem ganz unbefangenen Sachkundigen mit gebühren: 
dem Lobe kurz angezeigte, wogegen bie wieder geborne 
Muͤnchner Literatur Zeitung 1819 von einem- eigennüs 
Bigen Partheymann misbraudt murde, mie von Soden ſich 
felbft erinnern wird) Im fünften Abſchnitte beleuchtet bee 
Bef. verfhiedene Entwärfe zur Vereinigung der Donau mit 
dem Moin und Rhein, und bringt in Erwägung, daß bie 
Bewohner ber ganzen Gegend von Kelheim bis Forchheim 
ihre Urproducte an Gerraide, Holz, Vieh ıc. viel theurer 

"then, und biefräntifchen Fabriken zum Tauſche ihrer 
ta. em Probucte gegen jene Urprobucte mehrere Wege 
erhalıen koͤnnten. Im fechsten Abſchnitte hält er au ber 
natürlichen Verbindung des Moodweibers mit der Altmühf 
und Rednitz fell. Im fiebentem kommt er auf die Mittel 
jur Beflreitung der Koſten von beytäufig 4 Millionen, mel: 
he mährend des Bauend und Unterhaltend des Ga: 
nals ſchon inbirect fomobl in die Staatscaffe, als an bie 
umliegenden Bewohner zuräd fließen, folglih von dieſen 
bengefchoffen werben koͤnnten. Allein aud direct gewinnt 
der Staat an moblfeilerem Transporte des Salzes, an 
tbeuererem Verkaufe des Holjes, an geringerem Aufwande 
für bie Unterhaltung der weniger befahrnen Yanyftrafen; 
deffen ungeachtet it ihm der ganze Aufwand für bad Her+ 
ffelen des Ganals wegen ber jo großen Staatsſchulden nit 
jugumutben. Mur follen unser Nucteritäı der koͤnig. Res 
gierung 4 Millionen Actien zu 500 Fl. für biefes Unternebs 
men gefhaffen werden. Diefe 500 Al. follen, wen die gam- 
ze Summe des Geldes nur in einer Reihe von Jahren ers 
forderlich iſt, auch nur ın 5 Jahten, zu 100 8 jährlich, 
Sepgefgoffen und mis 4: Procens verzinſt werben, meldes 


t 
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Ach aus dem Grirass ber Mafferzölfe ergeben würde, Dec. 
aleubt dem Mf:. nch leichter ausführkare Worfchläge ma: 
chen zu koͤnnen, er ſtimmt nehmlich mit diefem überein, 
daß dar Fürſtenthum Eichfläht den größten Wortheil von 
dem nruen Canale haben werde. Da der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg Beſitzer deſſelben ift, fo überlaffe man dieſem reis 
dien Mınne und feinen Nachkommen den Waſſerzoll des 
ganzen Ganals von Kehlheim dis Forchheim, aber auch den 
Vau des Ganals auf feine Koſten, und made bie ganıe 
baisrifhe Atmee verbindlih, bis zum Ausdruche des naͤch⸗ 
flen Krieges ſich damit gegen ordentlichen Tageslohn zu br: 
ſchaͤftigen. Der große Fürſt und die Armee, welche im 
Frieden ganz entbehrlich iſt, würde dadurch auf bie ſpaͤteſte 
Nachwelt ſich mit Ruhm bedecken. 


Brünn bey J. ©. Traßler: 
Neueſte Geſchichten und Befchreibungen 


der mertwurbiaften Gotteshäufer, k. Stiſte und Kiötter, Walls 
fanıtelishen, Gnadenditer, Galvarienderge, Grabmäler und 
Gatteeader in der Delterreihifhen Monarchie. Wir allem Wiſ⸗ 
fer würdigen und Geltenen, wedurch dieſelben auf die Defter: 
reichiſcen Laͤnder und MWölkeraeinihle eingewirkt, fih in deu 
Eroden ber Jahrhunderte ihrer Eriftenz berihme gemadt baben, 
welche Denkmale bes Glaubens und ber Frömmigkeit unferer Alt⸗ 
dordern fie enthalten, und mit welchen Dlonumenten ber Bau: 
tunſt, Maleren, Bildbaueren, Glasmalrrey ıc. fie geziert find, 
I. Theit, mit einem Titelküpfer won Leopold Müller (bie Ste 
Phanskirche zu Wien). IL Zeil, mit einem Titelkupfer von £, 
M. (der Dom zu Mallanb) 1821. 8. &, 280 und 286. 


Diefes Buch ift ohne Vortede, melde vermuthlich auf 
dem Titel fhon ausgebrüdt ſeyn fellte, es beginnt fogleich 
mit der Defchreibung der Gegenfiände, ohne Orbmung und 
Innere Verbindung. Man überzeugt ſich zwar ben dem auf: 


merkfamen Durkhlefen, daß ber anonyme Mfe, die von ihm 


befhriebenen Gegenſtaͤnde im Verlaufe des legten Jahrze— 
hende gefehen, und die weſentlichſten Monographien für 
* feine Arbeit benupt bat, ohne irgendwo eine feiner vielen 
gedrudten Quellen zu nennen; allein man kann nicht erra= 
then, ob derfelbe als Hiſtoriker, Statiſtiker, Topegraph, 
Kunitforfcber oder Landwirth diefe Meife in einer Reihe von 
Jahren gemadit hat. Denn er vermiſchet ale Gegenſtaͤnde 
bunt durch emander. Den Anfang macht der Wiener Ste⸗ 
phans: Dom, insasmein die Etrpbansfirhe genannt, aus 
der vor go Jahren erjdienenen auéführlichen Befbreibung 
von Joſeph Ogeſſer mit Rerbehaltung aller weſentlichen Fehe 
ler derſelben und mit dem blefen Aufake: daß die Kirche 
und der Thurm dey der Beſchießung Wiens im Jahte 1809 
Schaden gelitten babe, an deſſen Miederherfielung man’ ges 
genwaͤrtig tbaͤttaſt arbeiter. Hietauf folge die Metropolitans 
tiche an St Veit am Hradſchm in Prag — die berihınte 
Wallfahrtskirche Matia Zell in Stevermark — das Denes 
dictinerſtift Ktremamunſter im Dbesölkerrrih ob der Guns, 
wovon er, auch ohne perföntiche Einſicht, aus ben bürftige 
ſten öffentlichen Ouellen weit wichtigere Nachtichten hätte 
mitthelien koͤnnen; vom neueſten Zuſtand derſelben iſt gar 
nichts erwähnt, Nach dem Praͤmonſteatenſer⸗Stifte Tepl in 
Böhmen führt er die aͤlteſte Krche Wiens an, melde dem 
eu errichteten Orden ber Redemtoriſten oder Liquotiſten eins 
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geräumt murbe, indgemein die Kiche zu Maria Stiegen 
genannt, in’ emem Auszug aus der ausführlichen Geſchich⸗ 
te derſelben, wovon bereits die zwepte Auflage erſchien, oh⸗ 
ne daß jedoch ber Vfr feine Quelle zu nennen belicht, 
Don Wien fpringt er in das Benebictiner» Stift Lambach 
in Oberöfterreih, und zu ber demſelben gehörigen Kirche in 
ber Pauta, welche erſt unter Cart VI. erbaut wurde. Won 
bie kommt der Wfr. am die Lechkirche, als das Ältefte Ur: 
berbieibfel der Worzeit im Gräg, und wieder zuräd in die 
Beuedictiuer-Abtey Melk. Don diefem vortrefflicben Ktofter 
isfzet er eine kurze Befcrejtung nad feiner Yage und den 

ehkuden, dann gebt er zur Gründung bdeffelben durch es 
opold den Erlauchten von Babenberg über, berührt menige 
ber vorzuͤglichſten Schidfale, gibt die Namen der aͤbtlichen 
Erbauer an, befchreibt einzelne Theile des Inneten, befort« 
ber der Kirche, vergißt aber bie zahlreichen Gemäfte und 
bie hettlichen Garten-æ Anlagen, welche der jegt lebende Präs 
lat zum allgemeinen Vergnügen ber Conventuaten und des 
allgemeinen Publieums Öffnen lief, und erwähnt weder des 
geoßen Schages von handſchriftlichen Buͤchern und Ardıivas 
lien, nod der ausgezeichneten Münz: Sammlung. Vor 
bier fpringt unfer Dfe, in die Wallfahrtekirche Maria Cum 
in Böhmen — dann in den Wallfahrikert Maria Hilf ım 
Kirnthen, und von da zu den merkwürdigſten Kirchen Bes 
nedigs. Don diefen berührt er zuerjt die durch Palladio und 
beffen Schüler erbauten Kirchen, ſchreitet zur Marcuskir⸗ 
he, zu jenen des Erlöfers, Johannes und Paulus, des 
Heiled, Patriarchen, Paulus, Stepbanus, Johannes, Ge: 
org® und ber Jeſuiten. Won ber Gerviten« Kiche erwähnt 
er des Srabmals der Pefaro als des vorgialihflen; von 
ber Marcus: Kiche fügt er am Schluſſe diefes und des 
zweyten Bandes noch eine Befchreibung bey. Mon anderen 
Kunftdentmäiern, wie auf dem Titel dieſes Abiabes ver— 
fprodyen iſt, finder ſich nidyrs vor. Unſer Verfaſſet verliert 
fih von Venedig ptöglihb im zwey Kalugier-Kloͤſter nad 
Syrmirm, von ba wieder nach Graͤtz in die Wallfabrtskir⸗ 
die Maria Troſt, und in das benachbarte Weneichnerfiife 
Admont. Dom Chorherrenflife St. Florian in Lrlierreich 
ob der Enns liefert er eine kurze Beſchteibung der Lagt, Ges 
bäude, Guttur, des Bodens, fhildert den vortrefflichen Cha⸗ 
rafter des fait Sojährigen Probſtes Michael Zieglet, erwähnt 
der wichtigen biftorifhen Arbeiten bes Gonventual® Franz 
Kurz, des Mineralien « Gabinsts, ber Bibliorbef und ıbres 
geiſtreihen Auffehers Gart Eduard Klein, der Gemäldes 
Sammlung und muflerhaften Landwirthſchaft. Bon Sr 
Florian ſteigt unfer Vfr. auf den Kablenberg bey Wien zu 
den Srabmälern Carls, des Fürften von Ligne, und feir 
ner Geliebten Caroline Traunwieſer. Won bier macht ber 
Br, einen Abſtecher von faft do Stunden auf den Gaivari» 
enberg bey Brig, zuruͤck zur Ruheſtaͤtte des oͤſterteichiſa en 
Karſerhauſes bey. den Kapuzinern in Wien, und wieder auf 
den Gottesader nach Gräg. i 


Der jmeote Band eröffnet ſich mit ber Befchreibung 
bes Maränder Domes. Von Mailand ſchreitet unfer Vet— 
faffer nah Wien in die Auguflinerfirhe zum Grabmal der 
Erzberzegin Ghriftine von Ganova ; von da in die Domtirs 
die zu Salzburg, im das Jeſuitenkloſter Maria Schein dey 
Teplig in Böhmen, in die Kırde Maria Wertb ben Kla— 
genfurt, und in das Eiſterzienſet⸗Kloſter Wilhering ob er 
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Enns, welches er nach einer Burgen Anbeutung ber ſchoͤnen 
Kirhe von feiner Entflehung bis auf die neuelten Zr ten 
nah den Hauptmomenten biftorifh würdigt. Hierauf ſolgt 
eine Aufzählung der merfmürbiaften Kirchen in Brrona, 
dann Beſchreibungen bes Domfiifts Sedau in Steyermark 
umd des Gollegienftift# zu Born in Kaͤrnthen — ber Kırden 
der nicht unitien Grischen in dem Öfterreichifchen Kavfers 
thum im Aügemeinen, ohne eine einzige befonders näher zu 
berübren; bes Kloſters Stamms in Torol, ber Carthauſe 
Geprach ben Tuͤffet, und des. ehemaligen Gifterzienfers 
Stiftes Neuburg in Steyermatk. Bon bier fpringt er zur 
Kirche der Kreuzhetren mit dem rotben Stern ben St. Carl 
in Wien, weihe von außen ſchon in ber Ferne die Auf 
merPfamfeit jedes Fremden feſſelt. Gebr ausführlic; behan⸗ 
beit er die Templerkirche zu Schöngrabernin Oeſtetreich unter 
der Enns, deren Kunftmwerib er mehr erhebt, als jenen ir 
gend einer andern Kirche. Die Bensdictiner » Abtey Geiten: 


fliften beſchteibt er nach der fchönen Lage; bie Kirche nad 


Atdren, die Bibliothek und das Maturalien « Gabinet nebft 
den Defonomie: Gebäuden; eine kurze Geſchichte des Klo— 
ſters, von feiner Entftebung bis guf dem jeht lebenden Präs 
laten, beffen Verdienſte um bie deninrtammtung vergeffen 
find, macht den Schluß. Bon bier kommt unfer Bfe. in 
bas ehemalige Benedictinerftift Opatowig in Böhmen, dann 
um einige hundert Stunden meiter an das Grabmal Kap 
fers Marimitian in Innebrud, wovon er zwar ber Kunſt 
Gotin’#, aber nicht der einzelnen Gegenflände erwähnt. Das 
Stift Kiofter- Neuburg bey Wien befchreibt er aus den 
Kirchen » Monumenten; er gebt bann in den Gonventsbau 
über, erwähnt des Vorraths von Druddenfmälern, Hand⸗ 
ſchriften und übrigen Borzäge der Bibliothek (mit Ueberges 
bung der bafelbit befindlichen gemalten Fenfter), dann ber 
drepfach über einander flehenden Keller, der Spende, Prür 
gelbrod genannt, und der beyden Ruinen von Kapellen. 
Kurz erwähnt er der Wallfahrtekirche Maria Straßengel 
bey Graͤtz, bes Kalugier: Klofters Pakra in Enrmien, bes 
aufgehobenen Kloflers St. Johann bey Herberftein im Steyer⸗ 
mark, des Galvarienbergs zu Hörnals bey Wien, bed Augus 
ſtinerkloſters auf der Landſtraße dafelbft, des Prämonftratenfer: 
Stifts Schloͤgel in Defterreich, des Maufoleums Kapf. Fer: 
binands 11. in Gräg, ber Giftergienfer» Abtey Lilienfel® in 
Deſterreich, bes großen Kirchhofs zu Brünn, der Abtey 
SDeiligen« Kreuz in Defterreich, des Klofters Dffegg bey Tep⸗ 
tig in Böhmen, bes ehemaligen Stifte Gerften bey Steyer, 
der Kirche zu Medling bey Wien, welche ben Tempelherren 
eigentbümlich gewefen fern fell; des Kalugier» Klofters 
Schit hatovacz in Sprmien, und endlich nod einmal ber 
Marcustirhe in Venedig. : 


Unfere genaue Beobachtung ber Ordnung des Vfrö. 
mag bie Ueberzeugung bewirken, daß er alles bunt unter 
einander warf, nichts vollſtaͤndig lieferte, noch meniger die 
neueften Verbejjerungen anführte, welche in jedem Klofter 
und in jeder Kirche bis auf unfere Zeit vorgenommen wor: 
den find. Durch ſolche oberflaͤchliche Beſchreibungen wird 
nicht einmal dem Berürfniffe des gemeinen Volkes — viel 
weniger jenem ber Literaten entſprochen. 


SRR 1822 Def 
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Sendſchreiben der baierifchen Landgerichts⸗ 
affefferen 
von M. Roöllnberger 
zedhtefuntigem Magiftrats » Ratpe. 
1822, in 8, &. 1 — 119, mit dem Motto, 
dixi et salvavi animam meam, 


auch unter bem Zitel: 


Sendſchreiben ber baier. Landgerihtsaffefforen an 
die Machthaber und Landitande Baierns — 


ein Bentrag geliefert sur notbwenbigen Verbeſſerung ober Reors 
ganifirtung ber dufern Aemter von einem Wahrheits⸗ 
und Baterlandböfreunde, 


* 


Vorliegende Schrift kann als eine merfwärbige Er: 
fdeinung im Gebiethe der baierifhen Staatsverwaltungsge: 
ſchichte des XIX. Jahthunderts betrachtet werden — benn 
kein Amtszjweig greift mit einer- ſolchen Ziehkraft in alle 
Mäder des Staatsmehanismus ein, als der landgerichtlis 
he Amtskteis in Baiern. Mecenfent verweifet zum Bewei⸗ 
fe dieſer Behauptung der Kürze halber auf die Morrebe 
über die Nothwendigkeit der allgemeinen Landge: 
rihtsprafis für Staatsbeanmte überbaupts in dem 
Werke des Landrichtets J. Keingruber ‚über den Wirz 
Fungstreis eines Landgerihtes im Voͤnigreich 
Baiern. Landshut 1814 in 8." 


Jede literaͤriſche Erſcheinung, welche ſich Über die Ge— 
ſchaͤfteverhaͤltniſſe dieſer Aemter — über das Thun und 
Treiben der dabey angeſtellten Staatsdiener verbreitet, iſt 
für den hiſtoriſchen Beobachter wichtig, und verdient bie 
Aufmerkfamkeit der hoͤchſten Staatsbehoͤrden, meil in ber 
Gewalt diefer Aemter Mittel liegen, bie gröbiten Gebrechen 
bes Amtes, die fhädlihften Mißſtaͤnde dem Lichtkreiſe ber 
vorgefegten Stellen zu entrüden. 


Bevor man auf ben Inhalt der vorliegenden Schrift 
eingeht, will man einige algemeine Bemerkungen über die 
Entftehung bes dermaligen landgerichtlichen Geſchaͤftsganges 
voraus ſchicken. 

Der landgerichtliche Geihäftskreis in Baiern hat hie 
ftorifh 4 Drganıfationsepodhen durdylaufen, 

1) Die Epodye der Einfachheit und der Con: 
trolle. Die Landvogteien find unter die Adeligen unter 
dem Namen Pfleger vertheilt — diefer beſtellt für ſich ges 
gen eine jährliche Averfalfumme einen Pflegscommiſſaͤr 
— diefem ſteht der Gerichtsfohreiber jur Seite — der 
Landrichter oder Pflegscommiffär iſt Vorſtand, jedoch im 
manchen Gefhäften an bie Mitwiffenihaft und Einwilli— 
gung des Gerichtsfchreibers gebunden, 3. B. in Caſſenge⸗ 
fchaͤften — der Gexichtsſchreiber erſcheint als Amtsgehilf 
und Gontrolant — bie Schergen als Vollſttecker bes amt« 
liben Willens find gefürchtet — zum Flachs- und WVictuas 
lienfammeln bey ben Bauern, zu Gluͤcksſpielen auf den Kirche 
weihen berechtigt — der Amtsbezirk ift vom Sige aus nach 
allen Seiten ſchnell erreihbar — ber Geſchaͤftsgang ſelbſt 
ift gemaͤchlich — wenig Proceffe — wegen ber vielen Hof— 
marken alle 8—14 Tage ein Gerihistag — feine Biel 
wifferen in poligeplihen Sachen — kein Aufdringen von 

h . 65 
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ſtaatsroiethſchaftlichetr Weisheit — Einfachheit in allen Be: 
ſchaͤfften — Mertrauen der Oberbebörden ohne Spionerie 
die Stiftungs » ‚und Griminalrehnungen „deuer wie 
faͤhrter⸗ (2) — unter diefen Berbältniffen hatte der Land: 
richter in Baiern Mittags gemöhnlih feine Tagsarbeit ge— 
ſchloſſen — jene Zeiten möchte man daher das goldene 
Zeitalter der mohlbehagligen Ruhe nennen, 


2) Die Epoche der Controllfrepheit — des begin: 
nenden Projectirens, der Gefhäftsvervielfältigung 
— die Laͤndrichterſtellen hören auf, Erbgut zu ſeyn — an 
die Stelle der Gerichtsſchreiber treten Actuare ohne 
Controlle — nur beftimmt zu gehorchen, zu handeln nad 
Befehl. — Der Landrichter ift in Juſtiz und Polizey unab⸗ 
böngig vom Amtigehälfen — beyde find nah Familienzahl 
befoldet — ein neues Regierungsſoſtem tritt ein — Beför— 
derung der Cultur — Streben nad Aufklärung — Abſchaf⸗ 
fung von Religions und Gewerbemißbraͤuchen — Hem— 
mung der gutsherrlichen Bedrhdungen — Grenzveränderums 
gen — und Bergröferungen ber Amtsbezirke — dieſe und 
andere neuen Gefchäftszweige vermehren die Dienflanften: 
gung — das Mißtrauen gegen die Aemter wutzelt — Res 
chenſchaftetabellen und Berichte ohne Ende — Güterzer: 
truümmerungen — rauben bie Gefcäftserlebigungszeit — 
Stodung der Gefhäfte tritt ein — das Jammergeſchrey 
nad Perfomaldvermehrung folgt nad. 


3) Die Epoche ber ausgebildeten Gontrolle, ber Biels 
ſchreiberey, des Iſolitens der Landgerihte. Dem Landridy 
ger werden als Amtsgehuͤlfen und felbfiftändige Juſtizraͤthe 
a Affefforen bergegeben — des erſten Schultern durch Ueber— 
wälzung der Grfchäfte auf die legten — fteygemacht — 
die Tantieme erzeugt Vereiherungsfucht — dieſe die Diks 
tenfhnapperen ber Landrichter — ber Gefdhäftsprang nimmt 
au — Steuertrectificationen — Kriegsperaͤguationen — Gone 

iptionen Kententiquidationen ĩ1c. — treten an bie 

agsordnung — das collegialifhe Verfahren bat traurige 
Folgen — Spannung dee Umtsmitglieder unter ſich auf 
den meiften Aemtern — Beleidigung und Kraͤnkung auf 
der einen — Mifmurh über die prefäre Dienfilage auf der 
andern Seite — höhere Excitatorien werben unter den Tiſch 
geworfen — Strafboten mißhandelt — ber Schild der The— 
mis gegen die Adminiſtration amd umgekehtt gebraucht — 
der Geſchaͤftoruͤckſtand in einem Fake durch bie Arbeiten 


im andern entſchuldigt — das Beduͤrfniß einer Verändes 
sung allgemein gefühlt — aber Verlegenheit in ben Mit: 
teln. 


4) Die vierte Organiſationsepoche wegen Aufſtellung 
der Ctiminal⸗ und Eiviladjuncten has keine Allgemeinheit 
für fie. 

Die vorliesende Schrift handelt nun von den Bes 
ſchwerden der Landaerichtsaſſeſſoten über ihre Dienftver: 
haͤltniſſe, umd zwar in einer aufführliceren Beziehung, 
ats bieher dieſe Beſchwerden zus Keuntniß des Publicums 
gelommen find, 

Die Landgericitäaffe Toren wurden, dieß iſt nicht zu 
verkennen, ſchon im Organiſationsreſccipte ſtiefbrüderlich bes 
handelt, da fie zur Annabme der am 4. März 1809 verliehe⸗ 
nen Dienfiftellen — bey Androhung des Verluſtes aller fünf: 
tigen Anſtellungefaͤhigkeit — fo zu fagen gezwungen wur 


— 
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ben. Noch mehr mußten die Lanbgerichtdaffefforen über 


ibe neues Dieniverbältnif buch bie Verordnung wom 14. 
Mär 1809 aufgelhredt werden, meil darin ihr Gehalt 
ohne alle Mebenbezüge auf 600 Fl. hberabgefeyt wurde, waͤh⸗ 
send der Gehait ihrer Morgänger der Landgerichtsactuare auf 


900 — 1000 81. und noch mehr ſich belief. 


Indeſſen griffen die neuen Landgerichtsaſſeſſoten mus 
thig and Werk. Ihte Regſamkeit aber bradıte bat — 
aus Veranlaſſung einzeiner Aemter — urngünftige Folgen 
für die ganze Dienftclaffe bervor. Da und dort entflanden 
nebmlich gleich im der erſten Dienftzeit Meibungen und Un— 
einigkeiten zwifhen dem Lanbrichter und ben Affefforen. 
Dee Begriff der richterlihen Gelbfiftändigkeit ward von 
manchem Aſſeſſor zu -weit ausgedehnt — die Verbindlichkeit 
fur Uebernabme von abminiftrativen Arbeiten im Gegenſa⸗ 
be der reinjufligiellen ungebührlic beftritten dagegen 
wurden fieaberaud auf der andern Geite von mand)en Land⸗ 
tichtern zu unfciclien Arbeiten mifbraugt — unb die 
jeweilige Ueberfimmung des Landrichters in den Sitzun⸗ 
gen für ein leidenfhaftliches Werabreden der Affefforen aus« 
geſchtien. So gelangten von mehreren Seiten Beſchwerden 
zu den oberen Behörden, melde — nad den amtlihen Bes 
richten der Lardrichter urtheilend — wohl keine günftige 
Meynung für bie Landgerichtsaſſeſſoren eingefogen haben 
mögen, Diefe Mifverhältniffe, deren politifch nachtheilige 
Folgen mancher Landgerichtsaffefor fpäterbin eingefeben, 
und aud empfunden haben mag, füncete nun aud bie 
Dienftreglementorrerinung vom ı8ten Jund 1810 herbey, 
worin die Tendenz der Regierung, die Affeferen in ihrem 
GEraporftreben berabzuflimmen, unb die Kanbrichter ganz | 
controlfsey zu erklaͤten, ſehr Mar enthalten warn Go bat: 
te das Verfhulden einzelner Individuen der ganzen Dienfl 
claſſe Schaden bereitet. — 


Die Landrichter zogen von num an bie Zügel bee um: 
beſchraͤnkten Herefhaft immer mehr an ſich — meil mans 
cher das bued) die Erfahrung bewährte Vertrauen für ſich hat⸗ 
te, daß ein Landgerichtsaſſeſſor hoͤhern Ortes gegen ihm 
nicht auffomme, “ 


Die Randgerichtsaffefforen fühlten bald das Beengende 
ihres innern Dienftkreifes — nahmen bie Fehler und? Miß— 
griffe ihrer Landrichter in manden adminiſtrativen Anord: 
nungen wahr — fahen ſich aber ju einer — imfiructiond | 
mäßig ihnen nicht obliegenden Anzeige nicht verbunden — 
und liefen bie Sade ihten Gang — bie Landrichter und 
Gerichtsdiener ihren Unfug forttseiben, meil eine Einigung 
unter den Aſſeſſoren ſich nicht denken ließ, der Einzelne 
aber, durch widrige Erfahrungen Anderer belehrt, ſich nicht 
ber Verfolgung und Chicane feines Landrichters Preis geben 
wollte. Ver ihrer Befoldungss Angelegenheit allein trat ci» 
sie Ausnahme hervor, . 





Ehen im Sabre 1810 verfertigte der Landgerichtsaf: 
feffor Zottmaun in Abensberg eine gememfhafrtihe Vor— 
ſtellung an die allerhoͤchſte Stelle um Befoldungserböbung, 
welde von fehr vielen Aſſeſſoren des Regenkreiſes unterzeich⸗ 
net, und dem Aſſeſſor Zottmann zur Einteichung übergebin 
wurde. Hierauf erfolgte Beine Entſchließung, was fich viel⸗ 
leicht dadurch erklaͤren ließe, daß ber bald darauf zum Lands 
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richter befoͤrderte A. Bottmann bie Einreichung unterlaffen 
haben könnte, \ 


Sm nehmlichen Jahre fertigte dee Pandgerichtsaffeffer - 


RR. in S, im Unterbonaukfreife einen Aufſatz über die Un 
verhaͤltnißmaͤßigkeit der Beſoldung der Landgerichteafiefforen 
unter Vergleichung mit jener anderer Staatsdiener — bits 
fee Auffag tam aber nicht ans Tageslicht, — So ruhte dies 
fe Angelegenheit bis zum Jahre 1816. Im diefer Zwifchens 
zeit trat aber der mwidrige Zufall ein, daß, waͤhrend bie 
meiften Afefforen in ihrem Kummer dahindarbten, einzelne 
ihr größeres Privatvermögen zue Anfhaffung von Equipa- 
gen verwendeten, anbere zu Diäten» Ercefien ihre Zuflucht 
nahmen, welche von den Mevifionsbehörden aufgefunden 
und abgeftellt wurden. Die böhrren Behörden von ſolchen 
Einzelnheiten unterrichtet — mochten biefe Ausnahme 
ſich ald Regel vorgefpiegelt haben, um in ihrem Gewiffen 
wegen ber im Ganzen gegründeten Beſchwerden ber Kandge: 
sichssaffefforen einige Beruhigung zu haben, 


Mit einem Male löfte der Eintritt der theuern Zeit 


das lang gehaltene Stillſchweigen. Die Landgerichteaffefs 
foren ſaben ſich wiederholt buch die Ausfchliefung von den 
— ‚allen übrigen Etaatsbienern zuerfannten Theuerungszu⸗ 
lagen — als Stieftinder behandelt — Vorwand genug, 
um das Geſuch für Befoidungserhöhung zu erneuern. 


Im Obermainkreiſe war eine allgemeine Bewegung 
anter den Landgerichtsaffefferen wegen Unzulaͤnglichkeit der 
Meifregelder entflanden — von dem” Kreisiiellen zu Ansbach 
und Baiteuth folen gutachtliche Berichte an ken Hof wegen 
Erpöhung der Reiſegelder abgegangen fern, fo daß es zu 
verwundern iff, warum der jegige Minifier Graf von Thür: 
beim fein ſelbſtiges Gutachten alt chemaliger Generalfriis: 
commiſſaͤr nun nidt zum VBolzuge bringt, — Die beyden 
Landgerihtsaffefforen von Ingolſtadt ifertigten im 3. 1816 
eine Vorfielung um Theuerungsjulage, welche nach erfolgter 
Cirkulirung im Oderdonaukreſſe von ben meiften Affefforen 
unterzeichnet — beym koͤnig. Generatcommiffariate zu Eich: 
ſtaͤdt eingereiht und mie Empfehlung an die alierhoͤchſte 
Stelle sinbeförbert wurde. 


Im Jahr 1817 reichten bie Affefforen bes Mögenkreir 
fes eine Borfielung um Gebaltevermehrung, Diäten : Ers 
hoͤhumg bey den beyden Minifterien und ben beyden Kreis— 
ffelen ein, melde Iegtere das Geſuch ebenfalls nachdrück 
lichſt und mir Nachmeifung eines dafuͤr ohne Zufhuf des 
U rar hetzuſtellenden Surrogates unterftigt haben folten, 
wie aus dem X. Hefte ber Iſits vom Jahr 1819, und aus 
dir Beplage 10, ı1 der Jfi6 vom J. 1820 zu erfchen ıfk, 


Über ohngeachtet aller dieſer Supzlicationen und Ver— 
wendungen wurbe eine allerhönite abweifende Entſchließung 
wegen ber’ obmaltenden mißlichen Zeitverhältniffe erlaſſen. 
Diefe Zeitverhältniffe änderten fi, und bie Adhuͤlfe erfolgs 
te deſſen ohngeachtet nicht. Die Angelegenheit der Landge⸗ 
rihtsaffefforen Fam berm baietiſchen Lanttage wom Jahre 
1819 zur Sprade, wurde den Minifterien empfohlen — 
wurde allenthalben der Grgenjtand ber beiffendjien Satyre 
— alles vergebene. 


Diefen Mefultaten_ bat das Publieum. das angrjeigte 
Sendſchteiben zw danken, weshalb der Leſer die voraus: 
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gegangene Abfhweifung als erläuternde Materialien nachſe 
ben wolle, 


In dem Vorberichte erklärt ſich dee, Verft. über den 
Zwedc der Schrift, 


.&, 3. „Die mißlihen oft und viel befprochenen Vers 
häftniffe der äußern Aemter zur nähen Würdigung u 
bringen, und meinem Vaterlande hiedurch etwas nüglich zw 
werben, äft bie Tendenz biefer Schrift," j 


©. 5. „Dorfchläge in der Staateverwaltung mas 
den, allgemeine Mißverhaͤltniſſe zur Verbefferung dars 
ſtelen zu dürfen, liegt in dem Sinne unferer erleuchteten 
Berfafiung, und rechtfertiget ſich (hen in dem Begriffe eis 
nes conftitutionellen Staates," 


(Der Berfaffer kann biefe Anfiht wohl von ben Fir 
beralen, aber keinesweges von den Minifiern Baieens vor« 
aus ſetzen; den Affeiforen bes Regenkreifes wurde ſogar ein 
Beweis darüber gegeben, daß fie eine Gemeinfchaftliche 
Vorftellung eingereicht haben — und doch liegt es im Prinz 
eipe der Vermeidung ber Bielfchreiberen, daß es -beifer fen, 
hunderte fagen mit einem Male das Nehmliche, was fonft hun— 
dertmal gefagt und eingereicht werben muͤſſe. Einzelne Vor⸗ 
flelungen können in folhen Fällen’ gar nichts bezwecken, 
weil man barin nur eine Cinzelnbeit, eine Aucnahme er 
kenne, fie als uͤbertriebenes Mißvergnügen, ale Arroganz 
anrechnen würbe, während collective Worfiellungen nur ents 
halten, was die Regel bildet — aber ſuchen die Minifierie 
en ein Woblbehagen darin, wenn der Einzelne fid bis auf 
das Hemd vor ihnen emtblöfet, und wie eine Sufanna im 
Ingrimme den nadıen Nüden kehrt? 


Die Minifterien wollen von ben untern Etaatedienem- 
feine Kritik organiſcher Einrichtungen ſich gefallen toffen, 
während fie doch zu weit dason enifernt — und bie uns 
da duch grüne Öläfer fehend — dieſelbe nicht ſelbſt mar 
den können, 


Man dürfte daher den Sag umkehren, baß die bei 
maligen Minifier für dad vom guten König Mar gewöllte> 
conſtitutionelle Syſtem noch nicht gefhaffen find.) 


ad Il. 


Die vielen allegirten Anekdoten in den Moten ervegem 
bie Vermuthung, daß das Manufeript vor dem Abdrude- 
unter mehreren Sandgerihtöcffefforen eitcullrt ſey, welche. 
einzeln ihre Bemerkungen einſchalteten. 


ad. 2. S. 25. 


Gegen die Eränfende Abnahme von Acten iſt die Bu 
ſchwerde zulaͤſſig. 
©. 29. 
Bey dem Uebermaaße der Adminitrativ: Arbeiten tk. 
bie Dispenfation der Affefforen davon nicht thunlich — 


und wie manche Afjefforen taugen mehr für Adwiniflrariys 
als Juſtizarbeiten. 
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S. 30. 


Mit verdrauenssollen Bauern find 100 Proceffe im 
Wergleichswege eher zu ſchlichten, als mit rechthaberiſchen 
eingebildeten Staͤdtern. 


S. Zt. 


Der Verfaſſer Hat die Mitaufſicht ber Gemeinbevor⸗ 
ficher nicht in Anfag gebraht — und außer Acht gelaffen, 
daß unter den fo nahe beyfammen wohnenden Staͤdtern 
mehrere Gerühtungspuncte, folglih mehr Reibungen find, 
und hieraus mehr amtlihe Geſchaͤfte entſtehen. 


$. & 


Welche Juſtubehandlungen würden zum MWorfchein 
Tommen, wenn mande — fehr oberflählih — arbeitende 
Affefforen gar feiner Eontrolle unterworfen wären — wie 
viele Proceffe ewig werden — da bie Affefforen ſelbſt im 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſe fih oft 2 — 5mal zur Erledis 
gung von bloßen Eurrentien durch die Landrichter moniren 
laffen — die Freyheit — die Gründe feiner abweichenden 
Meynung in den Acten niederzulesen — ſchuͤtzt die Aſſeſſo⸗ 
ren — wenn fie Beine ungeitige Menfhenfurhe haben — 
in der Stimmfreyheit, — 

5. 5 

Die Aualificationstabdellen dürften allerdings einzufes 
hen feyn, da bey den gut qualificirten fein Schade denk⸗ 
bar, bey den ſchlecht qualificirten das Ermunterungsmittel 
zur Befferung gegeben, dem Landrichter das Schreibmittel 
gegen feine Affefioren genommen it. Mande Landrichter 
find ſchon von Butachtensanträgen abgeſtanden, da fie der 
Aufforderung’ der vorgeſetzten Stellen, Thatſachen für ihre 
Meurtheilung anzugeben, nicht entfpregen konnten. 


Mancher Pandrichter drohte feinem Aſſeſſor ins Ger 
fir: „ich will Ihnen zeigen, daß Sie Affeifer find I!” 


e $. 6. 


Mit den Schreibern geichicht viel Unfug. Mancher 
Landrichter laͤßt zur Verminderung der Schreiberzahl ein- 
jelne Eoncepte, oft fogar Criminalien durch dritte Perfo- 
nen in feiner Stadt abjchreifen — wie fol hier Amtsges 
heimniß beobachtet — wie Zeugencollufion vermieden wer: 

den. — Andere entwürdigen ihre Aſſeſſoren durch das Canz⸗ 
leyverbot, daß kein Schreiber vom Aſſeſſor, "ohne Befehl 
des Landrichtert, eine Arbeit annehmen darf, — 


®. 51 


Viele Oberſchreiber amtiren in den ihnen zugetheilten 
SGeſchaͤften — das ganze Jahr unter der Präfenz des Lands 
richters — und bie Protokolle werden won diefem nicht eins 
mal unterfegrieben, bie fie vor eine höhere Behörde gebracht 
werden. — Welche Linförmlichkeiten in fo vielen hundert 
Acten bey ſchneler Veränderung eines folchen Amtsvorftans 
dest Welder Spielraum für Nullitaͤtsquerelen und Pros 
teffe, 
©. 55. 

Hie und da werden die Schreiber auf die Didten in 

partem salarii, jedoch nur auf die Hälfte 1Fl. täglich anges 
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wiefen, inden die andere Haͤlfte der Landrichter zieht. — 
Wie fol ein folder Schriber zum Fuhrlohne des Aſſeſſors 
sonchrriren. — 


9. 8 
Diele Gerichtödieners · Sehülfen werben, obaleich fie 
fon bey anderen Behörden wegen Unterfhlagung x. pres 
seffirt waren, doch noch zugelaffen — Rec. lobt jene Eins 
richtung in manden Landgerichten, wo jedem Gerichtsdie⸗ 
nerfnechte sim beſtimmter Diftrict eingemiefen iſt, im dem 
er alle Amtsladungen ıc. zu beforgen hat. — 


9. 8. 


Das ſchlechte Amtslocal haben viele Landgerichke auch 
mit manchen Stadtgerihten gemein, mo große Regickoſten 
verrechnet, beren Werwendung aber durch die Wıfltationd« 
Commiſſaͤrs nicht unterjuht wird. — 


©. 65. 


In Anfehung ber Reniftratur ſollte über bie gleich 
förmige Einrichtung eine allgemeine Inſtruction vorhanden 
feyn — dieß wuͤrde auch zur Förderung der Gefhäfte hey 
ben Aemtervifitationen führen. — 


©, 68. 


Veffaffer fcheint die Schaudern erregende Geſchaͤfts⸗ 
führung mancher Stadtazrichte wohl nicht zu kennen, von 
den vielen Acten » Berluften — halbjährigem Berlegen — 
feine Runde zu haben. — 


®. 69. S. 1. 


Es iſt nicht zu verfennen, daß die Beſoldung ber 
Landgerichts: Affefforen, da fie Jahrzehende fana Feiner Ber 
förderung entgegen fehen können, im arößten Mißverhaͤlt⸗ 
niffe ſteht — und daraus großer Nachtheil indirerte fürdas 
Staatsaͤrar erwachſet. Gebt ihnen mehr Vefoltung, und 
“Hunderte von unnüsen Criminalcommiffionen werden zum 
Beften des: Aerars — zum Bellen der Staatsdienſtet un: 
terbleiben. — Gebt ihnen mehr Beſoltung, fo werden Dü 
ätenerceffe Feine foftfpieligen Unterfuhungs » Commilfionen 
herbeyſuͤhren. — Gebt ihnen mehr Beſoldung, und fie 
werden die Amtsehre nicht duch nothgedrungenes Schul: 
denmachen herabſetzen. 


Die Ausrede, daß ihrer zu viele find, iſt keine Ent: 
fhuldigung für diefes Unrecht. Es iſt bekannt, daß die 
Gehaltsbezüge der Landridhter auf 4 — 6000 FI. zu ſtehen 
kommen — warum fünnte nicht eine Reduction zum Be 
fien ihrer Amtsgehülfen eintreten. — 


x ad $. 3. ©. 74. 


No auffallender ift das Reglement der Dhten, als 
wenn der Aſſeſſor einen anderen Wagen als ein Landtich 
ter, Rechnungs» Commiffdr, Eanzlift ıc. hätte, Durd die 
fen Mißgriff iſt der Webelftand erzeugt worden, daß man 
her Affeffor, um nur ausjufommen, Fußreiſen macht, fi 
dadurch in den Augen des Bauern herabſetzt — und dit 
Dienftarbeitszeit vergeudet, — 
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ad G. 4. 


Jeder Staatsdiener hat als Staatsbürger ein Necht 
auf den Kamilienftand, es iſt alſo ſehr ungerecht, wenn 
diefe Fefuzniß den Pandnertchteaft- Toren verkürzt wird. 
Denn fowie ein folder Aſſeſſer nicht einuat im ledigen Zus 
ande mit feiner Vefoldung ale ehrlicher Staatsdiener ſtan⸗ 
desmäpig fertfonimen kann, ſo iſt dieß mit Familie noch 
weniger moͤglich — der Staat hat alfo bey nicht bald ers 
folgender Abbülfe das Riſico zu übernehmen, eine verderbs 
lihe Staats dienſtelaſſe heranzuziehen. — 

Yan oͤffne den Landgerichts» Affefforen dem Uebertritt 
in mehrere Dienftzweige — da in fo manchem Bureau 
mancher Juriſt beifer an feinent Plage flände, als der vom 
Einmals Eins heraufgewachſene Commiſſaͤr — aber mit eis 
ner wahren Eiferfucht ſucht man überall die Juriſten zu⸗ 
eücznhalten, wie man bey der Anftellung manchec Rechts⸗ 
praktikanten au Finanzkammern wahrnehmen konnte. Wie 
viele Aerarialproceſſe haben der unvollſtaͤndigen, unrichtigen 
Auffaffung der Rechtsverhaͤltuiſſe bey Ärartalifchen Verträgen 
ihre Dafeyn zu verdanfen, 


ad il. S. 88. 


Es iſt nicht zu läugnen, baß in. Baiern ber fenit fo. 


humane Geſchaͤftsſtyl fi fehr geändert hat. Wenn man 
auch die väterlihe Anredeformel „Lieben Getreuen“ nicht 
mehr zur Wiedereinführung vorichlagen kann, fo fcheint 
doch auch vieles Batſche und Grelle mit dem Ehrgefühle, 
welches man in dem Sraatediener nicht unterbrüden, ſon⸗ 
dern feurig erhalten folte, nicht im Einklange zu ſeyn. 
Auein darüber dürfen fih die Landgerichts : Affefioren gerade 
nicht beſonders aufhalten, indem es ihren Vergefehten auch 
nicht beffer geht — dieſer Geichäftston febeint einmal von 
oben bis unten hinaus fein Recht in dieſer Welt erringen 
zu haben — und wird daher nur bey allgemeiner eintreten 
der RKöctfehr jur Kumanität ſich wieder verlieren. ° Hier 
geht es nach dem Sprichworte: Der Herr prügelt die Frau, 
der Knecht die Magd ꝛc. — 


Es liegt dieß einmal im der Zeit, daß Feiner an den 
richt zu verläuanenden Gebrehen Schuld ſeyn will, woge 
gen doch die wenigfien von einer Theilnahme frey zu ers 
klaͤren fen möchten. 


Wegen bes ſcharſen Strafgeſetzbuches molle fih der 
Berfaſſer bis zur Erfcheinung des künftigen tröften, da in 
Baffelbe wegen Theilnahme der Stände auch die Dienfiftrafs 
Beffimmungen gegen bie höheren und hädften Staatsbe—⸗ 
amten, indbefondere wegen Verletzung der Genftitutien, 
Beleidigung der Mationalrepräfentanten ꝛc. werben einver⸗ 
leibt werben. 


HH 150, Hefi X. 


— 
— — —— 
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Die Weltgefchichte für Anfänger, 


von Ylifolaus Hass; 
Seufpektor bes Ehnigligen Schulfebrer: Seminar su Bamberg. 


Zweyte verbefferte und vermehrte Auffage. Bambera und Würzr 
burg, in bin Goebharbtiſchen Buchhandlungen, 1820, 8, 
ww ©. 


Es ift eben Feine leichte Aufgabe, von irgend einer Abs 
theiluna oder Sphäre des menfchlichen Willens — ſey es 
bloße Kunde oder Wiffenfchaft — einen. zweckmaͤßigen Auss 
zug zu machen, eine lebendige Ueberficht zu geben, da bey 
ber Zufammenziehung und Beſchraͤnkung auf das MWefentlis 
che, das Leben fo leicht aus der Darſtellung entweicht, 
welches denncch zu bewahren und den Geift auch im Comes 
pendium feflzubalten, allerdinas eine Kunft it, die um fo 
ſchwerer ſeyn muß, je reichhaltiger und ardßer an Umfang 
dee Gegenftand iſt. Man kann dem Verfaſſer des Borlies 
genden das Zeugniß geben, daß er diefe Kunft ziemlich im 
feiner Gewalt habe, denn er hat von dem, was man 
Meltgefchichte nennt, gleichſam den Kern geliefert, an wels 
dem man Kraft und Leben nicht vermißt. Ob demnach 
gleich, ben fe neringem Umfange des Buches, mur bie 
Hauptzüge der Geſchichte der einzelnen Reiche gezeichntt, 
nur die merfwürdiaften, in die Entwidelung und Schickfale 
der Voͤlker eingreifendften Perionen aufgeführt, nur bie 
wichtigften Geftaltungen und Veränderungen der Staaten 
erzählt werden fonnten; fo lieft man dieſe Schrift dennoch 
mit Intereſſe, weil fie eines leichte, fchnelle und doch nicht 
flache Ueberlicht gewährt, wobey fich einem faft die Ueber— 
zeugung aufdringt, der Verf. habe in fo kleinem Naume 
alles. Mögliche geleiſtet. Da Übrigens auch die bey dieſer 
Ueberficht beobachtete Anordnung zu loben ift, fo verdient 
fie, zumal in ditſer neuen, ergänzten Geſtalt, welde das 
Buch durch die zweyte Auflage erhalten hat, als ein guter 
Leitfaden für den Schuls und Privatunterricht beftens cms 
pfohlen zu werden, denn zum Selbftunterricht für Anfänger 
aller Art ift doch Vieles zu gedränat, und es muß dabey 
weniaftens vorausgefetst werden, da die Leſer Gelegenheit 
haben, fih von Geſchichtskundigen über die Dunfelheiten, 
welche ben folher Kürze unvermeidlib waren, Licht geben 
zu. laffen, und ihre duch zu leichte Andeutungen erregte 
Mens oder Wißbegierde zu befriedigen. 


Nichtige Grundfäge, welche der Verfaſſer bey feiner 
Arbeit befolgte, legt er auch ſchon in der Vorrede (jur ers 
fen Auflage) an den Tag, indem er unter anderm fagt: 


„Eine Gefchichte für das Bolt, Echulfeminariften 
und andere Anfänger darf nur das allgemein Intereſſante, 
das — Menfchenfinn und Nationafgeift Nährende, aus der 
unendlihen Menge der Begebenheiten hervorheben. Sie 
muß den Mittelweg halten zwiſchen bloßen Zahlen» und 
Namen » Andeutungen und weitlaͤuftigem Einlaſſen im Heinz 
liches oder gar gelehrtes Detail, und in Anhdufung viel 
Fach untergetheiltee Abſchnitte. Am wenigften find unfiches 
ge Hypotheſen, dünn ausgefponnene Bemerfungen, offenbas 
ve oder verſteckte Verunglimpfungen fremder Neligionspar: 
theyen ihre Sache, Jedes Einzelne foll als ein für ſich 


beftchendes Ganze bdaftehen [moben aber auch die andere ' » 


Seite nicht zu vergefien — nad welcher es ein Glieh 
“ 5 


* 
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eines größeren ober höheren Ganzen iſt), deutlich und ans 
genehm, dabey in möglichfter Kürze erzählt, und alles jo 
geordnet werden, daß ber Lefer oder Zuhörer, von feinem 
Leben ausgehend, das Entfiehen, Kämpfen und Zortichreir 
ten feiner Gattung und Nation vor feinen Augen nochmals 
wiederholt, und die Gegenwart fchon in der MWergangenheit 
theils begründes, theils vorgefchehen ſteht.“ — Das if 
ja alles recht gut, und bie treue Befolgung dieſer Grund—⸗ 
fäge bey Abfaflung des vorliegenden Werkchens fpringt in 
die Augen. Aber die neuerlich in Rede ſtehende Frage, ob 
es nicht beffer fen, den Anfang des geſchichtlichen Unter⸗ 
richte für das Wolf mit der vaterländiihen Geſchichte zu 
machen, und zwar diefe mit einiger Ausführlichkeit zu be; 
handeln, um daran erſt die Weltgeſchichte, etwa in ber 
vom Vfr. beobadhteten Kürze anzufnüpfen, wozu es nicht 
an Anknuͤpfungepuncten fehlt, hätte doch einer Erörterung 
verdient, Wichtige Gründe für die Verneinung dieſer 
Frage, wenn er fie aufftelen Fonnte, würden zwar die Vor⸗ 
rede verlängert, aber dagegen ben Verfaſſer wegen ber, 
auch bey der Gefchichte der Deutſchen benbehaltenen Kürze 
gerechtfertigt haben. Doc hat im diefer Beziehung die 
neue Auflage, laut der dazu gehörigen Vorrede, gegen bie 
erfte, befonders hinſichtlich der bayerifden und fränkifchen 
Geſchichte an Zufägen und Erweiterungen gewonnen: 


"Hinfihtlich der vom Werfaffer benugten Quellen wur⸗ 
de vorzüglich auf Bredow, Buſch, Dolz, Eiſenmann, 
oh. Bafp. Müller, Job. v. Müller, Rolumban, 
KRöffer, Mid. Jan. Schmidt, Schrock, YOeften: 
rieder; für die zweyte Auflage noch auf Dreyer und 
Herren Nüsfiht gewinnen, 


Uebrigens würde des Verfaſſers Arbeit in mander 
Hinſicht noch beffer ausgefallen feyn, wenn er ſich mehr 
um die Natur befümmert hätte. (Ein Geſchichtskundiger 
follte — aus jetzt befannten Gründen — nicht der Natur 
wiffenfhaft ermangeln). Dann würde ſich z. B. die Eins 
leitung anders geftaltet haben, wo unter anderm, S. 2, 
vom Wefen der Geſchichte die Nede feyn fol, wovon aber 
die Lefer nichts weiter erfahren, als daB „die glaubwürdige 


Erzählung mertwürdiger Begebenheiten Geſchichte heiße.“ 


Auch würde man nicht auf Stellen floßen, bey welchen 
man, theils über die Naivetaͤt des Ausdruds, theils über 
den Sinn des Geſagten zu lächeln gezwungen if. &. 7 
J. ©. beginnt die Schoͤpfungégeſchichte, mie folgt: „Es 
war eine Zeit ), wo nichts über unferem Haupte [!!], 
keine Erde unter unferen Füßen [!!!), kein Menſch und 
feine menſchliche Einrichtung war. Da fhuf wor 6000 
Sahren [!], nad Nachrichten der Bibel, Bott alles, was 
ift, bloß durd fein Almachtewort: Es werde.” — Unb 
©. 8 lift man unter anderm: „Endlich ſchritt Sort zur 
Erfhaffung des Menfhen. Aus Erde bildete er einen 
Mann; flarr und leblos lag er vor ihm auf dem Bo— 
den ſt!); als ihm der Schöpfer die Seele einhauchte und 
der erfte unferes Gleichen fih von der Erde erhob und Erdfı 
tig einherging.“ 








— — J 


ſo wenig gekannten Gegenden, 
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Reiſe nach Dalmatien und in das Gebiet von 
Raguſa 
von Ernſt Friedrich Germar, 


Doct. ber Philoſ., auß. Prof, der Mineral. und Direct, ber af 
Miner. Sammlung zu Halle, ber naturf. Gefellfchait zu — 
ber dton. Soc. zu Leirzig, ber mineral, Societaten zu Gena 
und Dresden, ber Wetrerauifch, naturf. Gef. und der Becict 
für Korft: und Jagdkunde zu Drengipader Mitalich oder Ehren, 
mitglied. — Mit 9 illum. Kupfern und 2 Eborten. Leipzig und 
Altenburg: F. &. Brodhaus, 1317. 8, 322 ©, 


Wenn ein Mann, mie Germar, eine Reife nad 
wie bie auf. dem Titel ges 
nannten, unternimmt, fo laffen fih davon feine unerhebli—⸗ 
hen Refultate erwarten; auch werden ſowohl Naturforfcher, 
als aud Freunde ber NMaturgefchichte, wie der Ränder» und 
Völkerkunde ihre Erwartung mebr ober weniger befriebigt 
finden, obgleich ber befcheidene Vfr. (in ber Vorrede) nur 
Fragmente verſpricht (enthalten doch, fireng genommen, als 
le Meifebefchreibungen diefer Claſſe nur Fragmente), „bie 
als Ergänzungen und Berichtigungen ben Beſchteibungen 
von sortis, Lovrib u. a. bepgejellt werden könnten.” — 
Der Hauptzweck des Verfs. war, die Maturgefhichte Dale 
matiens, hauptfächlich in zoologifcher und mineralogifcher 
Hinficht zu erforfhen, und, im Verbaͤltniß der Schwierig: | 
keiten, melde fib ibm, vorzüglich bey Erforfhung ber 
Säugtbiere und Vögel, in’ der dazu ungünftigen Beſchaf— 
fenheit des Landes entgegenflellten, bat er in der That vie 
gefeiftet, zumal wenn man noch andere frindliche Umſtaͤnde, 
3. B. den Mangel einer feſten Geſundheit, ben ber Unge | 
wohnheit ber Lebensart und des Klima’s, die drüdende Die } 
be des Sommers im Sabr ıgıı, die Unkunde der Landes— 
fprache und die” Beſchraͤnktheit der Zeit (des Wfes. Aufent: 
balt in Dalmatien betrug nur 3 Monate bed genannten 
Sahres, während weicher Zeit er einen Weg von 750 ita* 
tienifhen Meilen made) in Anſchlag bringt. 

Der Inhalt des Buchs zerfällt in zwey Atſchnitte, 
wovon der erite die Meifegefhidte (von ©. ı bis 161) im 
Briefen an Cure Sprengel, der ziwente (von ©. ı62 bis 
ju Ende) die naturbiftorifhen Beobachtungen enthält. Bey 
de Abfchnitte haben ihr eigenthümliches Intereffe ; doch mer 
den manche Lefer dem erfien, mande dem jmenten Abs 
fehnitte mehr Werth beylegen, je nachdem fie mehr für die 
Naturgeſchichte im engem Sinne oder mehr für die Voͤl 
ters und Känderfunde geftimmt find, 


Der erfte Abſchnitt befchreibt in funfzebn Briefen bet 
Dfes, Reife: von Halle über Leipzig nach Dresden; uͤbet 
Pirna, Berggieshlbel, Peterswalde nah Prag; über Gol: 
lin und Iglau nah Wien; über Schottwien, Gräg, Cily 
nah Laibach; Dberlaibab, Adelsberg, Ttieſt, Fiume, 
Porto Ne. Reiſe von Fiume nah Cherfo und Oſero, ven 
Fiume nad Beglia, von da nah Arbe, Zara, Spalatre, 
Ragufa, moben die Infeln Brazza, Mezza und die Halb: 
infel Sabioncelo- in Berrahtung fommen. Der Texte 
Brief beſchreibt die Müdreife von Spaiatto nah Zara und 
fliegt mit der Ankunft in Fiume. 

Es enthält diefe anzichende Meifegefchichte viel imter 
effante Nachrichten in Beziehung auf Natur, Kunſt, Wif: 
fenfhaft und gefeligen Zuſtand, hinſichtlich der im biefer 
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Vertreibung begriffenen Drte und Gegenden, Einzelne na⸗ 
turbiiorifhe, namentlih geologifche und zoologifhe Bemer⸗ 
Zungen kemmen ſchon in diefem Abſchnitte gelegentlich vor, 
in welhem übrigens der Verfe, alles geleiftet bat, was er 
unter feinen Umſtänden leiften Eonnte, um zur Renntnif 
der oben genannten und anderer Orte in geograpbifcher, 
ſtatiſtiſcher, topoataphiſchet, technelogiſcher, literarifcher und 
anderer Hinſicht das Seinige beſtens beyzutragen. Auch 
fehlt es, vermoͤge der beſondern Begebenheiten und mancher 
Reiſeabentheuer dem Ganzen nicht an derjenigen Wuͤrze, 
welche die Leſer von Reiſebeſchreibungen ſelten gern ver 
miſſen. 

Der zweyte Abſchnitt, enthaltend den Bericht über 
bes Des, naturhiſtoriſche Beobachtungen in Dalmatien, 
theil: ſich in drev Gapitel, wovon das erfte Über bie Wer; 
breitung ber böbern Zbierclaffen in diefem Bande berichtet, 
das zweyte aber entomologiſche, das britte mineralogifche 
Bemerkungen enthält. Die Botaniker werden ed bedauern, 
das der Vfr. nicht auch fie bedenken konnte, ba er ſchon 
in der Vorrede erftärt, daß Botanik nie der fpecielle Ges 
genfiand feines Studiums war, und daß er, dem zufolae, 
feine Vrobachtungen über die Pflanzen Dalmatiens zurüd: 
bielt, um, mie er fagt, „nicht Wahres mit Falſchem zu 
vermengen.” Eben fo fonnten von ibm zwey Kelder ber 
Boologie, nehmlih die Helminthologie und Ichthyologie we— 
niger berüdfichtigt werden. Am meiften alfo finden in die: 
fem Abſchnitte die Entomologen und nädft diefen die Mine: 
ralogen und Geologen ihre Rechnung. Indeſſen fehlt «6 
aud dem erften Gapıtel, obgleich die Ausbeute an Beobach— 
tungen über die hoͤhern Thietclaſſen nicht ſehr beträchtlich 
ausfallen fonnte, keinesweges an ntereffe für die Wiſſen⸗ 
fbaft, befonders wegen der Belehrung über die Befchaffen» 
heit des Landes in Beziehung auf diefe Claffen, welches 
Intereffe durd den Vortrag des Merfaffers noch gewinnen 
mußte, Zum Beweiſe will Ref. einiges daraus mitiheilen. 


„Wenige und unbedeutende Bemerkungen — fo be: 
ginnt das erſte Gapitel ded zwenten Abſchnitts — habe ich 
über die hoͤhern Thierclaſſen Dalmatiens zu fagen. An 
Säugtbieren und Vögeln ift das Land arm; bie Zeit mei« 
nes Aufenthalte# war zu Zur, und ben emfigften Nach— 
forfhungen fegten fih wunüberfleiglihe Hinderniſſe entge: 
gen. — — 


Der Mangel an fühem Waſſer, die daraus hervorge— 
hende Unterbrüdung ber Vegetation, die geringe Cultur des 
Landes und das Felſige der Gebirge bewirken natürlich aud) 
eine Unterdrüdung der Thierwelt. — — — Man bene 
fidy eine große, meifl kahle Felſen- und Kalkſtein-Gebitgs— 
mafle, deren Bewohner fih fait durchaus mit Gifiernens 
walfer begnügen müffen, wo fein Bach oder Fluß (demn 
die geringen Gebiete der Kerka, Gettina, Narmta, Galoı 
na ꝛc. fommen bier faum in Betracht) die Flaͤchen bemäf: 
fert und erfrifchr, und die game Örganifation nur mit den 
fpärlihen Gaben der Atmoſphaͤte im Sommer bautbalten 
muß, und es wird Mar, wie unter diefem milden Himmel 
eine kalte halbtedte Natur uns aufſtoͤßt. Selbſt bie bey 
uns häufigiten und verbreiterften Thiere — bie Magetbiere 
— finden fid fehr einzeln und meift nur bey den Städten 
an der See. MWildpret ſucht man vergebens, nur Kanin: 





‚nicht an Gegenftänden, 
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chen burchmühlen bie wären Inſeln, und dann und wann 
(die fi ein Daafe erbliden. Selbſt die Hausthiere zeigen 
den Drud des Landes, fie find klein, ungeſtaltet, und 
bilden die Gegenfäge zu dem Hornvieh der Schweis, zu 
ben Schaafen Spaniens, zu den Roffen Andalufiens und 
Englands; aber fie haben fih dem Lande angepaft, er. 
klettern die Zeeppengänge der Berge, nehmen mit Barger 
Nahrung vorlieb, und löften ihren Durft aus der ſchmu⸗—⸗ 
Sigften Pfuͤhe. Ich babe Einwohner auf Wegen im fibare 
fen Schritte bergab reiten fehen, die ich felbft nur mit Muͤ⸗ 
be berabllimmge. Befonders zeichnen fi bie Pferde der 
Inſel Veglia aus, die einen eignen Schlag bilden; fie find 
febr Elein, kurz und gedrungen gebaut, befiken aber viele 
Muskelfraft und ungemein viel Lebhaftigkeit und Wehen: 
digkeit, 

Einen Theil der Schul an ber mindern Güte der 
Hausthiere trägt wohl mit Recht die Sorglofigfeit der Eins 
wohr.er, fie laffen ibe Vieh im Sommer auf ten Gebirgen 
ohne binlängliche Auffict berummeiden, und verlieren das 
durch bisweilen ganze Heerden; eime Sorglsjigfeit, die um 
fo unbegreiflicher fheint, da die Viebzucht den Haupttheil 
ihrer Erwerbung ausmacht. Am flärkiten treiben fie die 
Schaaffuht, am geringſten bie Schweinezucht. Groß, 
ſtatk und meift von ifabelgelber ober rothbrauner Karbe 
find die Ziegen, die fie ebenfalls im großer Menge halten, 
und hauptfächlic zu ihrer Mahrung brauchen, 


Bon Säugtbieren, die in Dalmatien im Freven ein, 
heimifh find, kann ich aus eigner Erfahrung und Erfra— 
gung nur Fuchs, Haaſen, Kaninden, Hausmaus, Haus« 
tatte und Wieſel nennen, denn bie in den frainifchen Ger 
birgen nicht feltenen Bären und Wölfe kommen nicht vor. 


Bon faͤugenden Serthirren traf ich bloß den Delphin 
an, der uns auf den Seereiſen oft aufſtieß. Gewoͤhnlich 
waren mehrere benfammen, und fie fprangen oft ellenhoch 
über ben Waſſerſpiegel heraus. Die Fifcher fhonen fir, ob: 
gleich die Netze oft von ihnen zerriffen werden, theils weil 
fie ihr Fleiſch nicht benugen fünnen, tbeil® aber auch, meil 
fie ihnen beym Fang bie Sardellen in die Buchten zuſam— 
mentreiben. Der Fiſch ſcheint diefe Schonung zu Eennen, 
er ift. deswegen [?] immer in der Nähe ber Kaͤhne und folgt 
ihnen Ref. finder darin doch keinen Aufſchluß über diefe 
Erfheinung], und daher die Sage, daß der Deiphin bie 
Menſchen liebe und fie auffuhe,” (S. 162 — 165.) 


Fuͤr ornithologifhe Nahforfhungen fehlte es zwar 
mohl aber an Gelegenheit, ihrer 
habhaft zu werden. Von ben fehr bedentenden Schwierig: 
keiten, die fi in dieſen Gegenden der Vögeljagd entgegm« 
fielen, gibt der Vfr. S. 166 befriedigende Nachricht. Don 
Mögen aus ber Kamilie der Raubvoͤgel fand er, außer 
mandem Falfen, ben er in ber Luft ſchweben ſah', ab r mit 
der Flinte nicht erreichen konnte, Strix passerina häufig in 
Fiume, Epalateo und Zara, mo fie die Handwerker zum 
Vergnügen auf einem Stod mit Querholz vor ihren Werte 
fiätten bielten. Den Lanins Exenbitor fdhoß er etliche. 
mal; biiufig fam Lanius spinitorguus, feiten Lanjus r..- 
ficeps vor, 

Aus der Kamilie der Nabenvögel war Orinlıs Gil. 
bula die einzige Art, die ziemlich häufig bey Spalatto fig 


1039 


votfand. Das Nufen des Kuckuks hörte ber Verfr. einige 
Mal. — Bon Spechtvoͤgeln wurde, außer Merops Apia- 
ster und Alcedo Ispida, nichts bemerkt. Defto zahlreicher 
waren die Arten ber Singvoͤgel. Fringilla coelehs, do- 
ınestica, Loxia Chloris, Emberiza Citrinella, Tur- 
dus Merula, saxatilis, Cinclus squaticus, Motacilla 
alba, Sylvia atricapilla, Muscicapa mnscipeta, Alau- 
da arvensis, cristata kann ber Verfr. mit Gewißheit als 
worbanden anflıhren, Vermuthet auch, daß bey mehr Muße 
und Bequemlichkeit die Zahl ber vorhandenen Arten weit 
‚geößer ausfallen würde. 


Dankentwerth ift eine von unferm Vfr. geleifiete Ber 
richtigung in Betreff eines hither gehörigen Vogels, nehme 
lich der Tanaera melanictera, von welcher aub bier eine 
Abbildung (Tab. VIL) mitgerheitt wird. Bekanntlich 
wurde dieſer Mogel von Guͤldenſtedt am Caucafus ent 
det, und, richtig, unter die Gattung Tanasra geftellt, 
von Scopoli Emberiza melanocephala genannt, von 
Bechſtein aber verfannt und für das Weibchen der Emb. 
montana gehalten. Zwar ſcheint ſich dieſer Irrthum kei— 
netweges allgemein verbreitet zu haben, wovon bie richtige 
Stellung des genannten Vogels in neueren Werken (man vgl, 
3 B. Skens Lehrbuch db. Raturgefirichte, 3ter Tb, Zools⸗ 
gie 1516, ©, 402) den Beweis liefert, doch dient dee Vfs. 
Nachricht zu einer willkommenen Beſtaͤtigung. Er fand 
die T. melanictera häufig in der Gegend von Porto RE, 
auf Cherfo, Vezlia, Arbe, ben Zara; ſuͤdlichet erinnert er 
fidy nicht, fie ‚gefunden ‚zu haben. Sie ſuchte immer bie 
Gipfel der Feigen: und Mandelbaͤume zu ihrem Aufent⸗ 
halte, und war furditfamer als fonft meift die Eingvögel 
find. „Wahrfheiniih — meint übrigens der Vfr. — Nie 
ſtet dieſer Vogel auch bier, wie am Coucafus und in Ger 
ergien in den häufigen Hecken des Zizyphus Paliurus, und 
Aedt von deſſen Saamen,” 


„en Faubenerten war Columba livia häufig in 
Ken KHluͤften und Felſen, die die Ufer der Kerka umgeben; 
euch glaube ich Ceolmnba Oenas bemerkt zu haben, 
Haustauben werden wenig gehalten, da aber wo fie find, 
wie in Zara und Epalatto, find fie vorzäglih groß, um 
ipe Fleifh ungemein wohlſchmeckend. 


Non Hühnervdaein findet fi außer Perdix rufa u. 
saxatilis kaum eine wilde Urt, Die Haushühner und 
Kruchühmer wertm aber in ganz Dalmatien in großer 
Menge gehaltgı, und von lehtern begegneten uns oft gans 
je Heerden.“ (©. 196, 170.) 


Von Sumpfoögein Fand der DVfr, Charadrius hia- 
Mcula, Arcdea purpurea, Totanus Calidris, Fulica 
atra (dad Dajeon sen Tantalnıs Falcinellus, Numenius 
arquatus, Recurvirostra Avocetta, Phoenicopterus ru- 
ber kann er nicht aus eigener Erfahrung verbürgen); von 
Walftrodgeln Larus tridactylus, canus, cinerarins, ri- 
dibundus und fuscus. (Leptern [os der Vfe., fah’ ihn 
auch gezaͤhmt auf ber Inſel Leſina, wo er unter dem uͤbri⸗ 
gen jahmen Fedetvieh heeumtief, mit ihm fraß, eine Stre 
de in die Ere flog, aber immer wiederfehrte und ſich fehe 
nahe fommen ließ.) Auch fah’ er in ber Ferne mehrer? Ar: 
ten von Podieeps, Golymbus und Mersus; von Entens 
arten gibt er nur Anas lerina und Anas Crecca mit Gr: 
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wißheit ar. — Pelecanııs Onocrotalus fol im Winter 
haͤuſig · an den Fluͤſſen zu finden ſeyn. 


Hierauf theilt der Vfr. auch Einiges tod weniger 
Erhebliches Über Die Lurche und Fiſche Dalmatiens mit. 
An Lurchen iſt, dem zufolge das Land ziemlich rich, na— 
mentlich wiinmelt es von Eibechfen, beſonders bie Grin: 
den von Trieft, Ziume und Zara. Dagegen find die Frb⸗ 
ſche, wegen Mangel an füßem MWaffer viel feltener, Von 
Schlangen und Vipern foll es viele Arten geben, aber der 
Dir. kann darüber nichts aus eigner Erfahrung mittheilen, 
— Auf bie Fiſche hat fih, wie fhon erwähnt, Hett ©. 
ben feinen Studien nie fpeciell eingefaffen, und es fonnte 
und folte daher auch nit von Erheblichkeit ſeyn, was er 
darüber mittheilt, 


Das zweyte Gapitel des zweyten Abſchnitts, enthals 
tend die entomofogifhen Bemerkungen, ift am reichhaltige 
ften ausgefallen, und das Verzeihnif nimmt den bedeuten⸗ 
den Raum von ©. 176 bis 292 ein, Der daraus abjtie 
nebmende Reichtbum an Infecten ift faft bewundernswürbig 
für ein Land, in welchem die Vegetation — nad dem 
Dbigen — fo wenig begünftige iſt. Der Vfr. befindet ſich 
übrigens bier auf feinem Lieblingefelde der _ Naturdeſchrei⸗— 
bung, wodurch biefes Gapitel ein vorzuͤgliches Intereſſe für 
Alle gewinnt, melde die Entomologie zu ihrem Hauptſtudi⸗ 
um gewählt haben, Es werden nicht weniger ale 505 
Arten aufgeführt. Das Verzeihnif würde aber noch be 
traͤchtlich größer ausarfallen ſeyn, wenn der Ver. nicht feis 
nen gefammelten Vortath an Pirzaten und Antliaten aus 
der Hand gegeben bitte, melden er daher nicht bemuten 
konnte, mordber in ber Einleitung zw diefem Gapitel ©. 
176 nähere Machricht ertheilt wird. Meichrieben werden 
nur bie meniger befannten und diejenigen Arten, welche ter 
Vfr. als neue, bisher noch nicht befchriebene Species bar- 
fieut, und die Anzahl der letzten, deren Namen daber mit 
den Benfag ınihi bezeichnet find, ift nicht unbedeutend. 


Wegen dieſer Mannigfaltigkeit kann bier nicht über das 
Einzelne berichtet werden, und bie Grenzen dieſer Relatien 
geflatten übrigend nur noch wenige Morte über das dritte 
Gapitel, welches mineralogifchen Inhalts iſt. Letzteres darf. 
te zwar, abgeſehen von feinem viel kleinern Umfange (von 
S. 293 — 323) dem Inhalte des vorbergehenden Gaplteis 
an Werthe etwas nachſtehen; doch feblt es auch ibm nicht 
an ntereffe, ſowohl in oryktognoſtiſcher ald geognoflifcher 
Hinſicht, und die Leſer dürfen mehr erwarten, als der be 
fcheidene Eingang in dieſes Capitel in folgenden Worten 
veripricht : 


„Einfach und wenig zufammengefegt, kaum ein inten 
effantes Verhaͤltniß darbietend, erfcheinen dem erſten Anblic 
die Gebirge Dalmatiens; himmelhohe Kalkfelſen thiirmer 
fi überall, und bie niedrigften Thäler zeigen nur Kalkſtein 
aber, ben der.genauern Beachtung treten in. fante uml 
verwicdelte Verhältniffe in Menge bervor, Gern geftebe 
wir ein, daß wir nue unfibern Schrittes dieſe Geſild 
durchwandern, und daß wir weit. entfernt find, anſere An 
gaben für mehr als WVermutbungen aufzugeben, da ohn 
genaue Kenntniß der italifchen und tärtıfhen Gebirge al 
Folgerungen nur ſchwankend bleiben koͤnnen.“ 


— on 
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Schaͤtzbar find die hier mitgetheilten Bemerkungen 
deſſen ungeachtet, welche übrigens auch der Vfr. in einer 
zweckmaͤßiaen Ordnung vorträgt, indem er mit orpftognes 
ftifhen Bemerkungen beginnt, anf dieſe die Beſchreibung 
der allgemeinen Gebiryeforn folgen täft, und mit ber Bes 
trechtung der Werfleinerungen ſchließt. 


Gegen die Beſchaffenheit der Kupfer iſt menig ein 
zuwenden. Cie find meilt recht gut; ausgenenimen die Ab: 
bitdung der Tanazra melanictera, melde in der Zeich 
nung zu fteif ausgefallen und binfichtlih der Federn fchlecht 
ausgeführt iſt. Dagegen find die Abbildungen der neuber 
ſchtiedenen Inſecten Tab. VI, IX, X und XI (meift 
Kifer) deſto vorzuͤglichet. Die vier erſten Tafeln flellen 
Einwohner verſchiebener Gegenden in ihrer eigenthümlichen 
Kieidertracht dar. Tab. V enthält die Charte von Dalma— 
tien und dem Gebiet Raguſa; Tab. VI eine petrographis 
ſche Charte der Haldinfel Spalatro. — Tabeln muß es 
aber Mef., daß den Kupfern Feine Erklärung, ein für bie 
partiche. Wiederholung und Vergleichung dienliches Verzeich⸗ 
anifi bergegeben iſt. Im der Reiſegeſchichte vermißt man 
diberdieß größtentheils die Hinweiſung auf die bazu gehoͤri⸗ 
gen Kupfertafeln, mit Ausnahme ber jwepten, 


- 


Die Hauptgefihtspuncte bey der Verbefferung 
Des Volksſchulweſens, Schulvorftänden zur Bes 
berzigung — Schullehrern zur Ermunterung 
gutachtlih angedeutet 


von Dr. I. B. Grafer, 


Berfaſſer der Elementar: Schule fürs Leben, Bayreuth und 
Hof in Gommiffion bey Brou. 1822. 8, S. IV u.98, 


Sn ber Debication an den Magiftrat der Stadt 
Drürnberg fage der Verfaſſer: die Staͤdte Bayreuth, Hof, 
Gronab, Forchheim, Etadrfteinah, Lichtenfels, Mündhs 
berg, Auerbab, Weißmain, Kemnath und viele andere 
Drte des Obermainkreifes haben in dem neueren Zeiten dem 
Sſchulweſen die rühmlichiten Opfer gebracht; allein was 
Prürnbera erft feit kurzem gethan hat, überfteigt die befcheis 
dene Erwartung, und erfüht die Bruft des Schulmannes 
mer Freude und Nührung. In dieſer Stimmung ſchrieb 
ich dieſe Werbe. Möge fle von einem Magiftrate, dem 
ich perföntich unbekannt bin, gefällig aufgenommen werden. 


An der WVorrede fagt er, daß er diefes Bud bloß 
wegen der unzeitigen Aeußerungen vieler Schwäßer über 
das Volksſchulweſen gefchrieben habe. In der Einleitung 
fpricht. er von einem großen Werke, weiches er über die 
Erziehung des Volkes für die gegenwärtige Zeit noch ber: 
ansgeben werde. Die Frage: worauf es denn eigentlich 
bey der beabfihtigten Verbefferung des Volfsſchulweſens an- 
tomme? hat er in fünf Eapiteln beantwortet. 1. In der 
Seftftelluns. des Zwecks und Begriffs der Schule verbreitet 
er fih über Merftags,s Feyertags,» Confeffions » Schule, 
Schulplan, Schulbücher, Schulmethode und Schuldisci⸗ 
plin. Er betrachtet die Schule als Anſtalt, in welcher der 
beranmwachjende Menfch feine Beſtimmung und die Bedin⸗ 
gungen fie zu erreichen kennen lernt; unter diefer Voraus⸗ 
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feßung if fie Staats» und Kirchen» Erziehungs » Anftale 
zugleich, Menſchen- und Gemeinde: Bedärfnig, Menſchen⸗ 
und Gemeinde» Wohlthat. Der Schulplan muß Erziehung 
des Menihen und Würgerd, und Erziehung des Ehriiten 
oder Erziebung des Menſchen für das gemeine und höher 
re Leben umfaffen. Die Volkeſchule theilt fih in die Werks 
tags » und  Ferertagsichule, als Surrogat der Realſchule. 
An jeder Schule muß derfelbe Unterrichteſtoff zur Behands - 
lung fommen, nehmlich die Kenntniß der menihliden Bes 
flimmung und der Bebingungen, fie zu erreihen. Die 
Wegftanefchule muß außer diefer allgemeinen Kenntniß au 
die Aneianung der Bertigfeiten aufnehmen, wodurd der 
Belbjluntereicht in und außer der Schule befördert wird, 
und dieſe find Leſen und Schreiben; allein fie müſſen fo 
ſchnell ats möglich erlernt werden. Dean Schulen, worin 
diefes letztere Geichäft als der Hauptgegenſtand behandelt 
wird, gehdren zu den verwerflichiten, wie jene, in welden 
nur Fragmente aus verfchiedenen Unterrichtszweigen als 
Theile des Schulplanes ohne fefte Beziehung aufden Schuls 
zweck den Kindern angreignet wereen. Der Wahn ‘der 
Dfaffen der neueſten Zeit, daß der Religions-Unterricht die 
Hauptſache auszumachen habe, iſt der ſchaͤdlichſte: denn die 
Lehrfäge müßte die Jugend bloß zu einem Gedaͤchtnißwerke 
berabwürdigen. Die Kenntnif des Jerdiſchen foll nie von: 
jener des Göttlichen getrennt fen. In der Schule follen 
fruͤhzeitig die Verhaͤltniſſe des menfchlichen Lebens in phufle 
fher und moraliſcher Hinficht entwidelt werten, man fell 
vor allem den Staat und deffen Berfaffung kennen lernen, 
und zwar als göttlihe Anordnung, modurd der Geiſt dei 
Chriſtenthums vorherefchend wird, und die Schule einen 
bürgerlihen und kirchlichen Charakter erhält. Zwiſchen den 
Volks, Werftags: und Feyertags: Schulen darf feine ans 
dere Abftufung Statt finden, ald daß in dirfer Feine andes 
ren Unterrichts» Gegenftände vorfommen, als im jener; 
daß die allgemeinen Unterrichtes Gegenftände in Der zwey⸗ 
ten Schule nur der Deutlichkeit nach gefteigert, und durch 
die naͤchſten praftifhen Erziehungen mehr erläutert werden 
müffen. Der Schulplan muß zwar immer gegeben werden, 
doch darf er nicht auf ewige Zeiten nültig feyn, ſondern 
muß nad den Zeitbedürfmiffen mobdifichtt werden. Auch 
Schulbuͤcher muͤſſen vorgefchrieben werden, und zwar eines 
für die Kenntniffe des religiöfen Lebens, und eines für die 
bürgerliben Kenntniffe. Die Schuldis ciplin muß auf Selbſt⸗ 
befchäftigung der Schüler und Bemeſſung des individuellen 
Fleißes abzielen; Reintichleit, Ordnung, Gehorſam, Ach— 
sung des Eigenthums, Religioſitaͤt der Schuͤler muß her⸗ 
bey geführt werden. ' 


NM. Die Bildung der Lehrer fegt nebſt den allgemel⸗ 
nen Kenntniffen jedes Menfhen einen gefunden Berftand, 
ein gutes Gemuͤth, Kenntniß ber Unterrichtskunſt, der Mus 
fit und Zeichnung voraus, ehe fie in das Schullehrer » Ses 
minar aufgenommen merden Fönnen; fie muͤſſen alſo vors 
erft die Präparansden» Schule der Stadt befüchen, oder im 
den ihnen zunächft gelegenen Marktflecken fi die nörhigen 
Kenntniffe aneignen, wozu 4 Jahre erforderlich ſeyn moͤch⸗ 
ten, wenn fie auch vorzügliches Talent, befentere Anlagen 
zur Muſik und einen gefunden wohlgeftalteten Körper zu er⸗ 
feinen geben, Mach vollendeten Borkenntniffen erfolgt erſt 
die Aufnahme in das zen wozu außer der willenfchafts 
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fihen Vorbi'dung auch eine hinlaͤngliche Bekanntſchaft mit 
d:m Geſange und Draelfpirte erforderlich it. Im erſten 
Sabre werden die Schüler mit den Unterrichts» Segentiäits 
den vertraut geinadıt, das zweyte wird auf die Praxis wer 
wendet. Die Lehrgegentände find Anthropologie, Pſycho— 
logie, Geſchichte der Menſchheit, Logit, verbunten mit 
praftifher Sprads und Styluͤbung, Religionslehte, Pi: 
dogogtk unter der Befhränfung auf Bois, und Schul— 
Erziehung, volltändige LUnterrichtelehre und Katechetik, hs 
here Geſanglehre, Drgelipiel mit der Lehre vom General 
baß und der nöthigen Anleitung zum Gomponiren, Behand⸗ 
fung der übrigen muifalifhen Inſtrumente, befonders ber 
Violine, Elarinette, Flöte, Trompete, des Horns und Fa— 
gots. Zwey Haupt» und zwey Muſiklehter theilen dieſe 
Gegenftände unter einander, jeder jaͤhrliche Curſus eines jes 
den Kreijes in Baiern mag 530 — 40 Schüler enthalten, 
Das Seminar muß in einer Haupiſtadt feun, theild wegen 
der dadurch au befördernden mannigfaltigen Bildung, tbeils 
wegen des nüßlichen Erlernens des Zeichnens, Schoͤnſchret⸗ 
bene und der Sartenfunde, . Aufſeher und Zöglinge follten 
in einem befonderen Gebäude beyfammen ſeyn, was freps 
lih noch nirgends Statt finder, bey verfchiedenen Confeſ⸗ 
fionen der letzteren follten auch eritere fih darin unterfheir 
den. jeder Auficher hat die Direction feines Curſes, ei 
ner davon aber über das Ganze unter oberiter Leitung der 
Regierung. — Die Fortbildung der Lehrer ift nur unter 
fortdauernder Verbindung aller Diſtricts Schulen» Snfpectios 
nen mit der Direction des Schulfeminars möglich. 


UI. Die Zahl der Volkeſchulen hängt ab vom Mer: 
mögen und Bildungsgrade der Bewohner eines jeden Kreis 
fes fomohl, ats von der Voiksmenge. Gut iſt ed, wenn 
ein Lehrer weniger als 50 — 60, und nidt über 100 — 
110 Schüler hat; bie fogenannten Winterfhulen auf dem 
Lande find fhon an fih, noch mehr aber wegen des übeln 
Beyſpieles auf das Volk von fchädlicher Wirkung, 


IV, Zur Unterhaltung der Schulen gehört ein ans 
ftändiges Schalt eines jeden Lehrers, daflelbe darf nicht uns 
ter 200 fl. auf dem Lande ſeyn; es Toll 250 — 300 fl. 
feyn, damit er aud eine Familie ernähren Fann. Sn der 
Stadt find 400 — 500 — 6oo fl. erforderlih, bie Gras 
dationen müffen zur Belebung des Fleißes und der Thätigs 
Zeit eines Jeden Statt finden, Im Durchſchnitte mögen 
in jedem Kreife Boo Lehrer ſeyn, welde alle mit Muth 
und Freude ihrem Berufe ſich hingeben werben, wenn auch 
für ihre Witwen und Waiſen in jeder Gemeinde einige 
Borforge getroffen iſt. Dieſe dürftige Unterftüßung, vers 
> eine mit dem Geld: und Natural» Gehalte aller Lehrer des 
ganzen Königreichs, erfordert die jährlihe Summe von 
500,000 fl. Jedem muß flreng unterfaut fepn, außer feis 
nem eigentlihen Berufe noch ein Handwerk oder Gewerbe 
zu treiben, oder ben Hffentlichen Luſtbarkeiten aufzufpielen, 
gotteeollecteur, Zöllner oder Unterauffchläger zu ſeyn; es 
fey ihm aber erlaubt, den Kirchen- und Gemeindedienit als 
Nebenverdienſt zu betrachten; nur darf in letzterem Falle 
der Ortsvorſteher den Lehrer nicht als feinen Subalternen 
betrakien. Da die Pflicht aller Aeltern iſt, für die Erzie⸗ 
hung ihrer Kinder zu jorgen, fo ſteht Auch jeder Gemeinde 
zu, die Lajt des Staates durch Schulgeld, welches aber 
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an den Ortöworfland zu entrichten iſt, durch Abtretung von 
Gemeindegruͤnden 2c. zu erleichtern, 


V. Das Saquſweſen muß feine Örtliche, beuirklicht 
und provinzielle Dirsction in finanzieller und Poltzepuder 
Hinſicht baden. Jeder Pfarrer und Drts: Vorfland it der 
natürliche Leiter fetter Saale, die Dinticts Schul: Ja 
fpectoren müffen für ihre mühſame Bınitatren aller Stu 
ien des Bezirkes durch beilere Pfarteyen entſchaͤdigt wırs 
den. Der Referent am Zite der Megierana über die 
Schulen des wanzen Kreiſes kann nur unter der Bedmaung 
feiner Pflicht entſprechen, wenn er Geihäts: und Saul 
mann zugleid; iſt. Es bleibe iheu al’o nichts anders übrig, 
als einer Seits das Studium der Pädagogik, Philefopbie, 
Geſchichte und Literarur eifrig fortzuichen, anderer Seill 
die bereits erworbine Keunturß der Staarswillenfhaften 
durch unnadläffige Beobachtung der Ptaxis, wenigſtens in 
Beziehung auf ſein Fach immer mehr zw verdeunichen. 
Die zweyte Forderung am ihm iſt die fortgeſehte nähere 
Kenntnig der feiner Leitung anvertvauten Schulen, maß 
nur durch Beſuch der vorzüglihiten jedes Diſtricts alle 2 
— 5 Jahre aeteftet werden fann. Da vom auten Zur 
flande der Volksſchuſen das Wohl der ganzen Nation abs 
hängt, fo werden aud die zur Viſnation erſorderlichen Kos 
ften um fo gewiſſer einſt noch geleifter werden, als ſchon 
bedeutende Summen für Viltationen der Wälder, Gebaͤu⸗ 
de, Straßen 26. jährlid verwendet werden. 


Der Knaben Luftwald; zweyter Theil. 


Nürnberg bey Riegel und Wießner 1822, in 12 maj. 448 Ei: 
ten; mit fieben Kupfern. 


Mir fehen mit biefem zmepten Theile ben Plan br 
ganzen Leſebuchs für die deutſche Jugend fih nun beilimms 
ter und deutlicher entfalten. „Die Wadbl der Leſeſtuͤck, 
fagt der Herausgeber, beſtimmt fi nad ben verftiedenen 
Verbältniffen des Lebens der Stände, die in anfhaulicden 
Bepfpielen, oder! wenigſtens in andeutender Anſchauung 
nad einer ungezwungenen. Aufftufung und dabey dod mies 
ber in einer, ber Wirklichkeit aͤhnlicherd, durch einander 
fpielenden Berwebung dem jugendlihen Sinne vorgeführt 
werden follen, Des Lehrers Sache ſey es, aus dem fein 
bar lofe Berbundenen dem Knaben die fireng.r zufaınmen 
bängende Verbindung finden zu laffen.”" Das ift allerdingt 
ein recht gucer und ſchoͤner, jedoch ſchwer auszuführente 
Plan, indem man für Veranfhaulihung mander Seiten 
bes innern Volks» und Staͤndelebens nur zu wenig Gedit 
genes und für die Jugend fih Cignendes in unferer Sarift 
welt findet, und man alfo zuweilen, wenn man eine Haupt: 
febensfeite nicht ganz unberührt laſſen will, -gemötbigt ıf, 
etwas mit aufzunehmen, das man bey einem weniger um 
faffenden, etwa auf Epradibildung allein berechneten Pi 
ne fiegen laffen würbe, Dem Herausgeber ift es indeß bir 
feiner Umfiht in dem Bereich unferer fhönwifjfenfhaftiihen 
Schriften — (er burhipäht auch die verbergenjien und ver⸗ 
geffenften Winkel; und wer moͤchte läugnen, daf man du 
öfters auf das Intereffantefte ſtoͤßte) merft gegluͤckt, erwal 
entweder in Eprade Gediegenes oder an Inhalt Kermigch 
immer aber etwas Geiſt und Herz Bildendes und Kıdflr 
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gendes zu finden, und une wenige Stuͤcke wuͤnſchten wir 
mit andern vertaufdt zu fehen, 3. B. die Darſtellung ber 
aliteurfihen Handwerkseinrihtungen und Gebräute hätte, 
wie Hey. felber geſtebt, abgekürzt, oder noch befler, im 
Ferm lebendiger Handlung dutch eine Erzählung aus dem 
Fiben zines wandernden Dandwerfeusnolfen gegeben werten 
ſellen, etwa wie in demfeiten Leſebuche die Wichtigkeit des 
Handwrrksfiandes in einem Veuchſtück aus dem Leben bes 
Hans Sachs vor Augen geilelie iſt. Eine eryöslidhe 
Mannigkfaltigkeit, die in dem Bude herrfcht, wird ben 
jungen Yefer feſſeln, obme ibn zw gerftreuen, Auch in 
diefem, wie ın dem erften Theile, kommen unter anderen 
mehrere wunderliche und fpradattertbümlihe Stüde vor, 
die ein, nur auf oberfläcliche Unterhaltung ausgehender 
Lefer vielleicht am erſten üÜberichläut, die aber Ref. mit 
Vergnügen darin bemerft, indem audı er überzeugt, ijt, daß 
fie „eine weſentliche Huͤlfe für den Unterricht in ber Mut: 
gerfprache abgeben, indem fie zu den mannigfaltigſten 
Eprabübungen Stoff bieten, 3. B. zu woͤrtlichen Ueber 
tragungen ind Hochdeutſche, zu freien Umbildungen im das 
Reindeurfhe, zu Umänderungen in die üblihe Rechtſchrei⸗ 
bung, zu Derautbebung der Wörterverwandifchaft, Zuſam⸗ 
munftellung der abweichenden Wortformen ıc. — lauter Um 
bungen, melde in ber Jugend die lebendigſte Theilnahme 
am der Mutterfprahe und dadurch auch von biefer Erite 
bie innigfte Liebe an allem Vaterlaͤndiſchen mit einflößen 
heifen.” . 

Möge dieß Unternehmen, das beftimmt ifl, flache und 
matte Jugendfariften außer Gurs zu fegen, einen glüdlis 
en Fortgang gewinnen; e# verdiene ihn. Die Kupfer 
finden wır in diefem Theile beifer, als in dem erften, bes 
fonders ift das Titelkupfer ſowohl vom Zeichner, als vom 
Stechet mit viel Liebe behandelt, 


Der Mägdlein Ruftgarten, 


erfter Theil mir 9 Kupfera, Erlangen bey 3. 3. Palm und 
Grnft Ente, gr. 12. 40 Bauten. 


Diefer Luftgarten ift das Gegenftüd zum Luſtwald 
und ift für die werbliche Jugend beflimmt. Unſers Erad: 
tens iſt es mıchts fo Leichtes, für die weibliche Jugend 
eine zweckmaͤßige Leſe zu veranflalten, mie leicht es ſich 
quch mande Samınler machen. Die meiften Lefrbüder 
von biejer Beltimmung nebmen auf Geſchlecht und Alter 
zwenig oder gar keine Ruͤckſicht; beſonders ktaͤnkeln To vieie 
Sammlungen daran, daß Werfaffer oder Herausgeber mei* 
zien, für die Mäbchen und Jungfrauen fünne man nidırs 
Duftig, und blüchig, und gefühlvoll, und emıpfindfam, und 
moraliſch, und gefhmägig genug fagen, und fe fallen dann 
Direfe Bücher im der Regel fo matt, leer und langweilig 
aus, Daß einem gefunden Sinne die Tactloſigkeit ſolcher 
Blmerbeforger eben fo ärgerlich, „als die dadurch hervorge— 
Hente Erſchlaffung und Verweichlichung ber weiblihen Ju— 
gend bedauerlich iſt. 


Wer die vorliegende Sammlung beſorgt hat, hat es 


gib nide fo leicht gemacht, und nidt, mie viele feiner 
SPorsänger aus dem breiten, lebenden Waller unferer ges 
rVoͤhnlichen Jugendfärifien gefchoͤpft, fondern er hat das 
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flache Sandland wohl vermieden, ift im fruchtbare Thal 

und Berggegenden gegangen, und bat aus Blaren, bald ge— 

mwaltiger und lauter, bald fanfter und fliller ſich etgießenden, 

immer aber aus frifh fließenden Quellen geſchoͤpft. 
„Stüde, fagt dee Herausgeber, die da nur plaudern, em⸗ 
pfindeln, fittenrichtern und vernänfteln, find, ſelbſt wenn fie 
fih übrigens durch einen nod fo guten Sabbau auszeichnen 
follten, wohl permieden, meil gerade fie, durch ihre lebens 
lofe Leerheit und fraftiügende Mattbeit, dee Jugend uns 
endlich geſchadet haben.” 

Mir Eönnen jeder deutſchen Mutter biefes Leſebuch 
unbedingt empfehlen, da es fidher mit benträgt, daß das 
Herz ihrer Tochter veredelt, deren Geiſt geweckt und deren 
Mille gekräftigt werde. Auch erwachfene, unverbildete Leſer 
werden ihre Freude daran haben. 

Die Kupfer find alle ſehr gut, 
zuͤglich ausgefallen, 


ja einige ganz vor: 


Hauspoftille für die mittlere Jugend, 
beforgt 
von Dr. Seinrih Dittmar, 
Mitglied bes Erziebervereine zu Nürnberg. Erſte Ahtbeilung, 
Die Evangelien von der Zukunft Ebrifti bis zur Himmelfahrt, 
Nürnberg, ben Riegel und Wirhner, 1321 mit eir 


nem KZitellupfer. 8. 4, 176 
und VIII &, 


An Andahtesfhriften bat es uns Deutfchen gewiß nie 
gefehlt, ja im meuerer Zeit befchenten uns die Bücermef: 
fen mit fo vielen, daß an einem, wenn aud nicht immer 
aus dem Drange ded -Gemüthes, fondern oft mehr aus der 
Neflerion des Verſtandes hetvorgebenden, doch meift aufs 
richtigen Aufftceben der Zeit zum Religiöſen nicht zu zwei⸗ 
fein iſt. Diefe Andachtefhriften find indes nur für Er— 
wachſene berechnet und bie mittlere Jugend gebt faft ganz 
leer aus, oder mird. body von dem, ber fie anredet, gewoͤhn⸗ 
lih zu reif und zu hoch und auch da meilt ſchief genom: 
men, fo daß dergleihen Reden meift ohne bleibenden Ein« 
druck vorübergehben. ie wollen auch gewöhnlich zu viel 
beichren und unterrichten und gerfiören dadurch den Zweck 
der Erbauung, find auch in einer zu bluͤtbenteichen, dünns 
geifligen und uüberdildeten Sprache gefdirieben, als daß fie 
das Herz des Kindes Eräftig berühren fönnten. Das fühls 
te der Verfaſſer in feinem Amte berm Gebrauche folder 
Schriften, und madte ſich baber ſelbſt on Ausarbeitung 
von Erbauungsreben für diefe Stufe der Jugend. Xen 
und Stimmung dazu entlebnte er aus den Schriften alteg, 
Gtaubensmänner, befonders aus Luthers Schriften, und 
gewohtte von num am fichtlicheren Erfolg, Wir ſetzen aus 
der DVorerinnerung datjenige bieher, was uns feine Meps 
nung bierüber zu erfennen gibt: „Das aber,” heißt «8 
Seite IV, „iſt die Frucht der wahren Andacht, daß ein 
filter Friede und eine milde Ruhe ſich über die Gemuͤther 
verbreitet, daß fie darauf eifriger find ben ben Werken der 
Pflicht und liebreichet ſich anfdıliefen an den Mebenniexs 
fen, fonderlih an die, fo ihnen Gott nabe gefisuc hat. 


Es kann bey Uebungen der Andacht weniger abgefehen 
ſeyn auf Unterripe, als auf Erhebung, und wer das er« 
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kennt, wird es wohl nicht tadeln, wenn im ſolchen Ans 
dachtsreden viele Ausbrüde bes Glaubens unerklaͤtt bleiden, 
da ja felbft im eigentlihen Unterrichte dirjenigen Woerte 
und Mebniffe, womit man das Tiefſte (an das entwerer 
erſt die Meife ber Vernunft hinkann oder zu deſſen Erklaͤ— 
rung meitere Worte nicht mebr binreihen) zu bezeichnen 
pflegt, — nur das unendliche Gefühl in Anfprub nehmen. 
Damit ift aber ſchon viel gewonnen, wann das Wort Got: 
tes aufgenommen ift im fühlenden Gemüthe! Dann fann 
fräter um fo leichter vie Etkenntniß hinzu, und die Er» 
fabrung drüder das Siegel darauf und der Glaude biribet 
feſt und gefund und gerätb nicht auf Abwege, auf welchen 
fo viele geben, bie in früher Jugend in götlihen Dingen 
mit dee Herzicraube der Verſtaͤndeley gemartert und mit 
unfräftigen, in's Waller der Moral getauchten und etwa 
mir dem Zuder undichterifcher Schmucktednerey überftreuten, 
Begriffsfiäden aufgenährt wurden. Siehe! an felhen, 
mann ſie nicht auf die gewöhnliche Art untergehen, muß 
fi noch fpär die Natur rächen, daß fie nehmlich im Als 
ger, fich vor ſich ſelbſt verſtellend, die wegmoraliſirte Kınde 
heit mit ihrem Glauben — mieder in ſich einladen wollen, 
und darüber, ſtatt kindlich geblieben zu fern, kindiſch mer: 
ben und in ſchwaͤchlicher Abnahme des Herzens, wie ber 
Vernunft, die Hängmiene glaubelnder Pietiſterey annehmen, 
ober mohl ‚gar, fen’s offenbar oder heimlich, zu Opferkleid 
und Rauchwerk greifen und ſo, dort wie hier, allen benen, 
bie darauf ausgehen, „den Geift zu dämpfen,’ unbewußt 
als willkommene Werkzeuge zur Erhaltung ihrer finftern 
Herrſchaft dienen. Der vechtgewedte und rechtgenährte 
kindliche Glaube bleibet wach und ſtitbt nicht ab mit dem 
zunehmenden Jahren, noch madet er frank und.matt und 
werklos, vielmehr gibt ce Eräftige Geſundheit zu allem tuüͤch⸗ 
tigen Wert im Leben und Thun, in Kunft und MWiffenr 
(haft, und, durch Erkenntniß gerechtfertigt, ſchlaͤgt er zur 
legt aus in die koͤſtlicht Frucht des Schauen6.“ 


Wer möchte hierin nicht mit dem Vfr. Gbereinftims 
men? Diefe einfaden und eben darum das Derz mehr ans 
Blingenden, fleinen Reden, werfehlen gewiß -biefe Abs 
ſicht nicht. Einige jedoch fcheinen dem Meferenten zu all⸗ 
gemein gehalten und barin der Kinder befonderer Kreis faſt 
zu wenig berührt; auch bringe die Wahl dee Terte, nehme 
lich die Reihenfolge der Evangelien öfters eine Wiederho⸗ 
lung mit fi, weiche trog der abwechſelnden Wendungen bemerk⸗ 
bar wird. Es Lönnte vielleicht dieſem Uebelſtande dadurch im 
jrospten Theile ausgewiehen werben, wenn ber Bfr. fich nicht 
immer an bad ganze Evangelium, fondern auch manchmal 
an eine einzige zweckmaͤßige Stelle barin halien wollte, — 

Dis Lieder (einer jeden Rede find zwey angefügt, eines am 
Eingang, das andere am Ende) find eine fehr erfreuliche 
Bugabe, einmal, meil es feine geringe Mühe il, immer 
gruen zum Inhalt dee Rede paffende Lieder zu finden, und 
dann weit bier die Wahl der Lieder im der Megel:gut aus» 
geſallen if, — Das bem Titel bepgegebene Kupfer, den 
Saͤemann barftellend, von Kirchner gezeichnet und von Ef: 
inger geflogen, iſt recht brav. 

Zu bemerken ift noch, daß ber Vfr. das Büchlein be 
fonders deswegen oͤffentlich gemacht hat, weil er das das 
für erhaltene Honorar als Beytrag zu ben Mitteln bes 
Rimmt, welche die Mitglieder des Nürnberger Etzieherver⸗ 
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eins zu bekommen traten, um ein Waiſenhaus zu arlın 
den, wo arme Knaben zu kuͤnftigen Volkeſchullebrern ſellen 
herangebildet werden. Möge fo loͤbliches Worbaben gedeihen, 


Die Beſtrebungen des Grzieherbereins zu 
Nürnberg, j 
ſowohl in fefterer Begründung feiner Anftalt für allgemein 
vorbereitendbe und für gelcehrte Bildung, ale auch 
in Errichtung ener Waifenauftalt zur Bildung künftiger 
Woltsjqullehrer, darzeltgt ben Gtänden des Könissreihe Bair 
ern. Rürnd, 1822. 11, Bogen sber 172, ©, 8, 


Wir haben ſchon in einem früherm Sfishefte dul 
rühmlichen Strebens erwähnt, duch welches fich die Mürns 
berger Etziehungsanſtalt fo vortheilbaft auszjeihne, Schon 
die bisher im Drude erfhienenen Berichte davon (befonder® 
das Heft, betitelt: die Bildungsanſtalt des Erziehervereins 
zu Nürnberg; Erlang. Palm und Enke 1831.) bezeugen, 
mie febr dieſe Erzieher und Lehrer von ber Wärde ihres 
Berufes durhdrungen find, und mie offen, rein und fefk 
fie ben ibrem Streben zu Werke gehen. Die vorliegende 
Schrift aber iſt vollends ein Beweis, mie deutlich biefem 
Vereine fein Biel vor Augen ſchwedt, und wie Bar ibm 
bie Wege bewußt find, auf melhen er, gibt Gort auch 
Gunſt der Umftände, zu demſelben gelangen fol. 

Da biefe Schrift bis jegt noch nicht im Buchhandel 
erſchienen, fondern nur unter bie Mitglieder ber baierifchen 
Stänbeverfammlung und unter Freunde ber Anftalt vertheilt, 
alfo eigentlich dem größern Publicum noch nicht bekannt ifl, 


-fo glauben wir es der guten Sache fchulbig zu ſeyn, durch 


woͤrtliche Mittheilung einiger Abfchnitte daraus den -Kefer 
auf die Wichtigkeit dieſer Sache ſowohl, als auch die Tuͤch⸗ 
tigkeit ihrer Unternehmer ſchlitßen zu laffın. 


Das Bud beginnt ‚mit folgender Vorſtellung an bie 
Stänke: 


„Hohe Ständeverfammlung 


„Die Erziehung der Jugend ift es vor allem, woburdy 
ein verfaffungsmäßiger Staat fein tieffled und friſcheſtes Le— 
ben entfalten fann, und auf fie muß fidy daber fein Haupt⸗ 
augenmert und feine Hauptkraft richten. Diefer ‚Gedanke 


ſprach fih bey Ihrer erften hoben Verſammlung aus, * | 


und veranlaßte fhen bamals einen kraͤftigen Schritt zu 
Berhärigung dieſer Wahrheit, 

Da nun durdy den Landtagsabfcieb'bie erfreuliche Zu: 
fiberung gegeben ift, daß auch diefmal die Lölung der ax: 
geregten Nufgabe weiter folle verfucht werden, — und mir 
bee Ueberzengung find, daß ſelbſt ein Privatſtreben, mel 
es ſich dieſem Zwecke in redlich beyhelfender Lehre und 
That hingibt, nicht unfreundlich werde beachtet werben, ſe 
wagen wie ed, Kine hohe Derfammlung mit unferm 
Wollen und Wünfden.befannt zu maden, 





°* Sramentlid in Häkers trefflichem Antrage, ben öffentik 
hen Unterridt und bie Erzichung betreffind. ©. die baiı 
erifche Lanbtagszeitung, Btes Heft, Beite 250 — 251 un 
©, ii, 
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Mir glauben, daß Im bemfelben tin, wenn auch nur 
gerinaer Beyttag liege zur Berefligung einer bernunft» und 
zeitgemäßen Mationalerzichung, und unterfangen uns dar 
ber, diefen unfern zum Theil ſchon ing Merk gefegten Vers 
ſuch der einfihterollen Prüfung Einer hoben Ständes 

verfammlung zu unterwerfen und die gütig empfeblende 
Vorſprache derfelben geborfamft dabin anzugeben, daß der 
Staat feine kraftmöglichfte Unterflügung gebe, 


Wir haben und haften nehmlich eine Unterricht « und 

Erziehungsanfait, welche feit bald fünf Jahren babier zu 
Nürnberg beſteht, und deren Geſchichte, Weſen und Be⸗ 
ſtand in den zwey beyliegenden Berichten ausfuͤhrlicher, in 
Kurzem ober auch noch in dieſer Eingabe (f. den sten und 
azten Abfchnitt) dargelegt ift. 
; Neben dieſer Anſtalt, die für Anaben und Juͤnglinge 
aus den mittlern und höbern Ständen beſtimmt ift, moͤch⸗ 
een wir num noch eine zweyte Anſtalt errihten, um barin 
brme Waifen zu Volksſchullehrern heranzuziehen, — zu 
Volksſchullehrern, weit gerade durch ernfte Bildung dies 
ſes Standes am meiften und entfebiedenften zur echten und 
gerechten Entwidiung der Volksktaft kann bengetragen; — 
arme Waiſen, meil gerade aus ihnen, denen man ohne, 
bies Erfag für entgangenen Liebes. und Lebensreihthum 
ſculdig iſt, viel gute Köpfe für das Buͤrgerleben im Alges 
meins, und für ben Lehrfiand insbefondere gewonnen mer: 
den koͤnnen. 


Wie viel auch ber baleriſche Staat unverfennbar auf 
biefe Seite feiner Bervolfommnung wender, fo dürfte doch 
hierin nicht fo bald genug gethan werden können, und dar: 
um wird gewiß des Staates baushätterifhe Umſicht ein 
Bemühen, das mit ehrlihem Milten und nicht umvorbereis 
teter Kraft bepzutragen fich fehnet, nicht unbeachtet und 
sanbenüpt laffen. 


Die gänzliche Unterfiägung des Staates in Anſpruch 
au nehmen, wagen wir nicht; aber eine theilweife dürfen 
wir vielleicht hoffen, und ſprechen biezu ben menſchenfteund⸗ 
Lihen Beoſtand Einer hoben Ständeverfammlung ges 
borfamft an, 


Im Gefühl der lauterſten Beweggruͤnde wuͤnſchen und 


Bitten wir nun, es moͤchte uns an Mitteln zu den angeges 
benen Zwecken 


z) jährlich eine beſtimmte Geldfumme, 
2) freye Wohnung nebſt Holz, 


3) das nöthigfte mathematifche und phyſikaliſche Geraͤthe 
nebſt Sammlungen von Ratur« und Kunfterzeugnifs 
fen, fo ferne ſolche anderorts vielleicht unbenügt liegen 
und noch braudbar find; und endlich 

4) Überhaupt für unfere gefammte Unternehmung des 
Staates huldreicher beſonderer Schug 


aMergnädigft verliehen werden. 


Zwecke und Mittel, Orundfäge und [Anfichten, Ges 
heben und noch zu Thuendes, Wünfhe und Hoffnun« 
ser — al dieß enthalten die bepfolgenden Abſchnitte in 
aenauerer Ausführung, mwobey wir nur bemerken, daß das 


BB Deft tee x. 
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Abtheilen im bezifferte Abfäge nur zur Ermoͤglich ung einer 
beſſern Ueberſicht und Hinweiſung dienen fol, 


So legen wir denn, was ung Lieb ift, mit vertrau⸗ 
enövoller Ergebenbeit in die Hände Eimer hoben Der: 
fammlung: möge es Ihrer kraͤftigen Vertretung werth 
ſeyn! Wir bitten, weil es noch thut und weil Bitte hier⸗ 
in Feinen Theil verunebrtz; wir arbeiten, fo lange es uns 
nicht an Raum und Kraft gebricht, und wir boffen, fe 
lange und ber Glaube belebt, daß auch durch unfere klei⸗ 
ne Arbeit ein kleines Etwas zum Wohle des baierifchen 
Stxatee, der im Aufſchwung zum Zeitgemäßen dem übrigen 
Deutfchland fo feft doranging, koͤnne hinzugethan werden. 
Wo aber das Kleine nicht verächter wird, da mag auch 
leichtlich alles Große feine bleibende Staͤtte finden. Das 
Große und Gerwichtige aber, mas Sie, Ehrwüͤrdige 
Maͤnner, zum Wohle dieſes allenthalben hochgeachteten 
Staates ſchon gewirkt haben und auch bießmal mwieder für 
fortſchreitende Entwicklung deſſelben zu wirken ſuchen, wolle 
der Zerr der Völker ſegnen und es bald auch zum Segen 
bes ganzen Bateriandes ausfhlagen laffen! Wo frommer 
Wide und lichte Einfiche fih fo fhön begegnen, und Kiebe 
ibr feſtes Band um König und Volk ſchlingt. da mag bie 
Zeit wohl nahe ſehn, darin das Recht den Fuß, und die 
Freyheit das Haupt eines Jeglichen befchirmt ; gerechte 
Frepheit aber ift Gott angenehm,‘ 


Mir beharren in tiefer Eprerbietung 
Kiner hoben Ständeverfammlung, 


sehorfamfte: 
Heinrih Dittmar, Georg Groſch. 
Jeſeph Getebach. Leonh. Gteinieim 
Bolfgang kLochner. Michael Marz, 
Johann Kirchner. 


Das Ganze hat zwey Abtheilnngen, von denen bie 
erfte vom Unternehmen überhaupt, die zweyte vom 
dem Unterricht und von der Zucht im Befondern 
handelt. Jene zerfänt in acht, dieſe im fünf Abfchnitte, 
Ihr Inhalt ift folgender: 1) von der Entftehung und 
Hortbilduug des Unternehmens ; 2) Ueberficht der Zwecke 
und Mittel des Vereins 3) von ber Anflalt, die ber 
Derein zur Bildung künftiger Volksſchullehrer aufzuftelen 
wuͤnſcht; 4) von den Erpaltungsmitteln dieſet Waifen 
und Lehteranſtaltz 5) von der Anſtalt, die ber Verein 
für diejenigen fchen aufgeftellt hat, bie eine allgemeine 
Vorbildung, namentlich aber für die, fo eine gelehrte Bile 
dung befommen follm; 6) vom bäuslicen Leben einer 
einzelnen Erzieherfamilie; 7) vom gemeinfamen Reben dies 
ſes Erziehervereins; 8) von ben algemeinften Verbättniffen 
feiner äußern Verfaffung; 9) bie wichtigften allgemeinften 
Bildungsgrundfäge; zo) von ben Lehrgegenfländen im Aul⸗ 
gemeinen; IT) won ber Unterrichtöweife im. Allgemeinen; 
12) vom Lehrgang in der MWaifens und Lebreranflalt; 
13) vom Lehrgang in der höhern Worbereitungs» und ger 
Ichrten Schule, 

Wir Heben davon den. 2tem, Iten, Öten und zten Ab⸗ 
ſchnitt heraus; 
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Zwenter Abſchnitt. 
Weberfiht der Zwecke und Mitttel des Verein, 


20. Des Vereines Zweck iſt: Menſchheitlicht, volks— 
angemeſſene und individuelle Bildung der Jugend auf den 
Grund eines familienweifen Zuſammenlebens. 


21. Dieſe Jugend beſteht gegenwärtig aus Knaben 
und Fünglingen, die, mit geringer Ausnahme, dem bemits 
gelten Stande angehören und ſich entweder den Wiſſenſchaf⸗ 
gen oder dem höhern Gewerbeweſen widmen wollen. Alle 
diefe werden in einer eignen Anſtalt erzogen und gebildet, 
deren Einrichtung in bem 5. und 13. Abſchnitt uͤberſicht⸗ 
iich angegeben iſt. 

22. In einer zweyten, 
ſtalt will der Verein, ſobald 
Mitteln gelangt ſeyn wird, aub folde Knaben bilden, 
welche künftig Lehrer in den BVolksſchulen der Staͤdte oder 
aud auf dem Lande werben ſollen. 


23. Dazu ſollen nur Knaben aus dem Stande ber 
Armuch, vor. allen arme MWaifentinder von offenem Kopf, 
grundgutem Herzen und ganz gefunden Leibe genommen 
erben. 


erft moch zu grändenden Ans 
er zu dem biefür mörbigen 


Mitglieder des Vereins theilen bie Sorge 
unter einander aus, und ein Jeder über 
Gefhäfte, für welche fih fein Weſen 
alſo daß der eine vorzugsweiſe für 
die Bildung künftiger Studirender, der andere für die Bil: 
dung fünftiger Moltefhutiehrer u. f. w.; der eine in die— 
ſem, der anbere in jenem Lehrfache; der eine vorzugsineis 
fe-für das Ganze in der Urberficht, der andere für das 
Einzelne im Ganzen azbeitet: denn nur auf diefe Weiſe 
ift rechte Liebe für die Sache möglid) ; die Liebe aber wirkt 
Segen, die Unliebe Verderben. . . 


05. Die Verfaffung dieſes Fleinen Vereins foll einer 
wohleingetichteten Gemeindeordnung gleichen, die den in: 
dern zum Borfhmak und Vorgefühl werde vom fpätern 
bifegerlihen Männerleben, barin gefunden werde gleiche ger 
rechte Weriheitung von Recht und Pflicht, Arbeit und Ger 
nuß, und ein Geben und Mebmen in Liebe, um Liebe und 
um des Ganzen willen. Wohl ber kleinen Gemeinde, wenn 
fie des Apofteis Worten nabfommt, der da fügt: „So er» 
fallet meine Freude, daß ihr Eines Sinnes ſeyd, gleiche 

iebe habet, einmüthig und einhellig find, nichts thut ducch 
Fa oder eitele Ehre; föndern durch Demuth achtet euch 
unter einander einer den andern höher denn ſich felbft, und 
ein Jeglicher fehe nicht auf das Seine, ſondern auf bas 
des Anden,” Phil. 2, 3—4 


26. Eine echt» chriftlidhe gefunde Frömmigkeit fol bie 
Seele diefes Gemeinlebens ſeyn und regſames Sterben im 
weitern Ausbau der Erziehungs: und Unterrichtskunſt ıfoll 
bie geiftige Lebensthaͤtigkeit des Vereins beuttunden. 


27. Obgleich allgemeine, aus ber Idet fliefende Ge 
fete fein Leben ordnen, fo laffen fie bod ber Eigenthäms 
lichkeit eines jeden Gliedes den zu feiner freyen Entwidiung 
und Ausbildung nöthigen Spielraum. 


24. Die 
für das Ganze 
nimmt biejenigen 
am beiten eignet, 


—ee 
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08. Jedem Mitglied muß-e8 möglich fern, Bamilie 
zu gründen, und auf den Grund einer felhien Kamilicnvers 
einigung wird die eine Seite der Jugendbildung, dir Erzies 
bung, gebaut; — ein Weg, ber unter ben tuͤnſtlichen des 
naturaͤhnlichſte ift. 


29. Jedes Gtied ſorgt für bie ibm zugetheiften Kin» 
der, gleih ale waͤren fir feine eigenen, theils nach den 
Geſetzen, melde der Merein als Lebenstichtſchnur für das 
Ganze ausfpeidt, ıheils nad der in biefer beiondern: Famis 
fie geltenden, vom Ganzen. gebikigten Hausſitte, theils 
nad) dem Gebote des feibeigenen, Gewiſſens. 


30. Die Kinder werden unter bie Familien ſo ver⸗ 
theift, daß zu große Alters und Gefinnungsverfciedenheif 
der Erziehung kein flörendes Hindernisß in dem Weg legt, 
und doch wiederum die Mannigfaltiykeit ber Sinnesatt, 
dee Anlagen und wohl aud des Alters bier auf aͤhnliche 
Weife Statt findet, wie bep ber natürlidien Familie, 


31. Der Hausvarer und bie Hausmutter werden bep 
der Sorge für dieſe Kinder fowghl. durd einen der unver» 
ebelicdhten Erzieher, welcher, als verwandtes Glied in das 
Leben der Familie mit eingeht, als auch durch ein treuts, 
ſittliches Gefinde mit unterſtuͤht. 


32. In den einzelnen Familien und in ihrer Verei⸗ 
nioung zu einem Familienganzen fell biegemige Tiefe und 
Wärme der Gemütböwelt liegen, welche? dieſen Kindern bie 
Abwefenheit oder den Verluſt ibrer Aeltern und deren nar 
türtıche Hege und Pflege, ‚fo jeher und fo. weit es nut im⸗ 
mer moͤglich iſt, erfegen kann. 


33. Dieſet Famillenverein beſleißigt ſich einer ange⸗ 
meſſenen Einfachheit des Lebens in Wohnung, Mabrung, 
Kteidung und anderen Beduͤrfniſſen, damit einerfeits dieje⸗ 
nigen Knaben, welche Volkserzieher werden wollen, gleich 
in einem ihren kuͤnftigen Berufe geeigneten Kebenstrrife 
aufwachſen, und nit Begierden in ihnen entfichen moͤch⸗ 
ten, bie fie einft nicht befricbigen können un» ſollen; und 
anderfeitö diejenigen Knaben, melde für höhere Kreife ber 
flimmt find, mit ber frihen Gewehnbeit einer vernunftges 
mäßen Einfachheit gleihfam «in Muder in die Hand befoms 
men’ mödten, mit welchem ‘fie leichter zwifhen den Klippen 
eines Außerlich reichern Lebens hindutch fteuern können, 


34. Zut .befferen Sicherung des Erfolge ben fo ver 
ſchiedenet Bildungsrichtung ift nöthig, daß berde Arten von 
Zöylingen von vorne berein ſowohl in ber Erziebung — 
dur Abſcheidung ihres häuslichen Lebens, als aud im 
Unterrihte — dur die Sonderung bender Schulen, jedoch 
auf eine natürliche, nicht aͤngſtliche Weiſe von einander ges 
balten werden, damit beſenders die armen Waiſenknaben 
in einem recht einfaden, von jeglicher von außen bercinges 
brachten und ihrem Kreiſe fremden Richtung entfernten, 
Leben aufwachſen können. 


35. Daß mun die ganze Lebensmeife wernunftgemüß 
und Gott und den Menſchen wohlgefaͤllig werde und bleibe, 
fo darf fie bey ibrem Streben nach Tuͤchtigkeit in feinem 
wefentlihen Stüde fih vom Öffenttihen bürgerlichen Leber 
abjondern oder als abgefondert erſcheinen; vielmehr mug it 
fo befhaffen feon, daß fie mit dem bürgerliben Leben in 
feinen von Gott gefrkten Verhaͤltniſſen jufammenfäht und 
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die Kinder demſelben — als in ihm aufgewach ſene und 
darum taugliche Glieder dereinft zuführt, als wohin unb 
wofür ja dat ganze Unternehmen arbeiten will uud fell, 


36. Mit diefer Erziehung hängt der Unterricht auf das 
innigfie zufammen, und obgleich jene vorzugsweiſe dem 
bäusticen Kreife der Erzieher, ber Unterticht aber feinen 
Schulen anbermfält, fo ducchdringt doch Ein Bert diefe 
beyden Thötigfeitsrihtungen, und die lebendige MWechfels 
durddein.ung wird den jufammenflimmenden Erfolg ſichern. 


7. Der Lehrplan und Lehrgang iſt füͤr bepde Arten 
von — bis zum zutuͤckgelegien gten Sabre derſelbe; 
von ba bis ind ıgte Rebensjahr iff mit jeber Urt ein eigens 
thümliher, nad dem fünftigen Berufe eingerichieter Plan 
und Gang zu verfolgen. (S, dir are Abtheilung.) 


' 38. Die Wohn: und Schulgebäude für beode Erzier 
hungsfreife müffen von bedeutenden Umfang, im fdöner, 
freger, zum Theil Ländlicher Umgebung und zu gegenfeitiger 
Ergaͤnzung und Unterfiügung gelegen und mit geräumigen 
Hoͤfen und Gärten verfeben fern, 


39. Die Ötonomifhe Erbaltung des Vereins mit feie 
nen Bildungseinrichtungen gründet fich bis jept duf bie 
Geldvergütung ber. bemittelten Arlterm, die aber eben nur 
hinteicht, die ſchon beſtehende Anſtalt leiblich zu erhalten; 
fol aber in derfelben ein tubiges, gefichertes Wirken Eratt 
finden, fo bebarf auch fie noch riner böhern Unterftägung, 


40. Die kleine Maiferanfale insbefondere aber kann 
nur auf den Grund der Wohlthaten bes Staates und edler 
Menſchenfreunde aufzerichtst werden. Was, nad unferm 
Wunſch und Glauben, der in allem Geiftigen febendigreg« 
Fame baierifhe Staat für diefe gemeinnügige Beſtrebung 
vielleiht thun fönnte, darum iff in vorſtehendem Bittvor« 
trag ehrfurditevoll gebeten worden, und damit wäre dann 
bie eine Hälfte des Beſtehens gedeckt. 


41. Wenn nun eine und die andere Stabt« ober 
Landgemeinde, welche eine zeitgemaͤße Bildung der Moiks, 
jugend body ftellt und iebhaft einſieht, daß das Heil für 
dDiejelbe nur von tuͤchtigen Kebrern erwachfen könne (devem 
gewiß nicht genug Binnen gebildet werden), einen braven 
Knaben aus ihrer Mitte und auf ibee Koften uns übergibt, 
und wenn fonft mohltbätige Privatleute die Koften ber 
Daus und Schuleinrichtunm beyſteuern, — fo hätte dann 
siefe Anſtalt die andere Hälfte ihres feflen und würdigen 
Beſtehens gefunden, (8, d. 4. Abſchnitt.) 


42. In dem notbwenbigen Ösfonomifchen Ausfommen rd: 
ichtlih. der Familien und Schulen im der ungeitörten 
Berkensfreobeit der Mitglieder und feenen MWabt der Mit: 
beiten, fo wie endlih im dem redlichen Bemühen aler 
Blieber, mit der Entwicklung der Beir gleichen Schritt zu 
alten — ird die Anſtalt mit Gottes Huͤlfe die Sicher: 
eie und Fefligkeit ihres Beſtandes finden, und diefer fo 
ınge dauern, ale jene Bedingungen fig bey einander fin: 
en werden. 


| — 
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Dritter Ab ſichnitt. 


Von der Anſtalt, die der Verein zur Bildung Fünf: 
tiger Volksſchullehrer aufzuftellen» wünfcht, 


. 43.. Da ben der Wahl ber für biefen Zweck beftimmme 
ten Anaben aus dem Stande der Armuth darauf zu ſehen 
ift, daß fie von Kopf und Herz wohlbegabt, beſonders von 
leßterm unverdorben und kindlich, und dabeh von geſunder, 
mangellofer und nicht mißbildeter Leibes beſchaffenheit ſeyen, 


fo iſt desbalb ſetgfaͤttige Verſicht bey ber Auswahl zu ber 


obachten, damit es der Mühe folder Erziehung verlohne. 


44. Sie follen daher vor ihrer Aufnahme auf das 
forgfättigfte geprüft, fedann, nad ſcheinbar gutem Be: 
fund, auf eine gewiffe Zeit in Probeerziehung genommen, 
und nah Derflug biefer Zeit entmeber surüdgegeben oder 
beybehalten werden. | 


45. Cie werden denjenigen Gliedern bes Vereina 
zur beſondern Pflege uͤberlaſſen, welche ſich für die Erſte— 
bung dieſer Kinder am beſten eignen. 


46. Ihre Anzahl haͤngt von der Unterfiigung ak, wel 
de ber Verein für diefe Bildungsfchule findet; find 
Mittel für die Erhartung und Bildung von ſechszehn fsi« 
Gen Knaben vorhanten, fo wird die Anſtalt eröffnet. 


47. Daburh, daß nur 8 — gjährige zur Aufnahme 
fommen, wird ein guter Erfolg um ſo eher gefichert ſeyn; 
denn gerade das Alter von 8— 12 Jahren iſf für eine ties 
fere Grundlegung gemad)t, und aller Saanır, in biefee 
Beit gefder, traͤgt hundertfäitige Fahne, 


48. Eolte aber die Unterftügung fo reichlich fliegem, 
daß nod mehr Knaben auſgenommen werben fönnten, fa 
wuͤrden wir Verſuchs batber, außer jener juͤngern Abtheie 
lung, gleich noch eine Abtheilung älterer Knaben errichten, 
welche aber nicht uͤber 12 Jahre alt ſeyn bürften, und mit 
ber ffrengiten Rüdfidyr auf ihre Naturanlagen und noch rein 
erhaltene ſittliche Beſchaffenbeit ausgewählt werben maͤßten 


49. Simmtlidie Zoͤglinge diefer Lehrerbildungsfhufe 
müffen aber ruͤckſichtlich ihres Alterg und ihrer Anlagen fa 
beſchaffen feon, dag fie im nichtmehr; ald zwey Abtheilungen 
geführt zu werden brauchen. Erſt nah dem Abgange einer 
Abtheitung fol dann wieder eine neue. Yufnahnıe neuer 
Böglinge gebildet werden. ! 


50. Binden fih unter ihnen einerfeits folche, Kie ver⸗ 
‚möge ihter ganz ausgezeichneten Anlagen ſich für dem 
gelehrten Stand eignen, fo werben fie mit Zuſtimmung 
derjenigen, denen über fie eine Stimme zufommt, im die 
geiebrie Schule des Vereine verfegt, dech muß man bey 
ſolchen Knaben deutlich ahnen, daB fie einſt ſcharfe und 
tiefe Forſcher in irgend einem MWiffensgebiste warden Enns» 
ten: außerdem iſt es beffer, fie bleiben, da ja wahrlich 
au der Bolfsfautichrerfiand ausgezeichneter Koͤpfe bedarf, 

51. Sind anderfeits ſolche vorhanden, bie im Wers 
laufe des Unterrichts zeigen, daß fie zum Leheftand nice 
Gefchi haben, fo werden fie im gehörigen Alter dem Hands 
werkoſtand übergeben, ' j 

52. Diefe Waiſenknaben nun werden für ihren fünf 
Sigen Lehrberuf durch alle diefen Zwed fach« und zeitgemaͤß 
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förtermden Mitte! is zu ihrem zoflen Fahre herauferzos 
gen und unterwieſen. 


53. Die eine Seite ihrer Bildung, die Erziehung, 
faͤlt vorgugemeife dem häuslichen Leben anheim, in wels 
dem fie bey ihren Pflegeaͤltern gehalten werben, ©. ben 
Sten nnd zten Abſchnitt. 


54. Die allgemeinen, in dem gem bis vıten Ab» 
ſchnitt aufgefuͤhrten Grundfäge des Unterrichts, finden auch 
in der Schule, in der jene vorzugsmeife unterwiefen werben, 
ihre Anwendung, und die im 10. Abſchnitt im Allgemeinen 
genannten Unterrihtögegenftände zerfallen für diefe Zoͤglinge 
in folgende Zweige: 

Religion, Naturkunde und Erdfunde, Geſchichte und 
Mutterfprache, Raums. und Zahlenlehre, Geſang und Tons 
fpiel, Zeithnen und Formen, Leibesübungen und Handart 
beiten, Garten und Obſtbau, Unterrichts » und Erziehungs 
lehre. 


55. Die Knaben werden frühe angeleitet, beym Ler⸗ 
nen einander liebevoll zu unterſtühen, und wenn die Geuͤb⸗ 
teren (derſelben Ordnung «oder Stufe) als untergeordnete 
Gehülfen- des Lehrers den Mindergeuͤbten in gewiſſen, vor! 
zugsmweife dazu geeigneten Lehrgegenftänden, sorthuend und 
unterweifend an die Hand gehen, fo wird der ganze Geiſt 
der Erziehung es gar wohl zu verhindern wille, daß bie 
alfo tehrenden Lernlinge nieht auf den Abweg eines die ams 
dern drüdenden, und ihnen dadurch felbit ſchaͤdlichen Ue⸗ 
bergewichts, ober fonft des Mißbrauchs ihrer, den andern 
nur innerlich, ja mie aͤußerlich überjuordnenden Ötellung 
gerathen. ' 

56. Kat dann einft der Zoͤgling ale Juͤngling bdiejer 
nige Meife des Alters und der Kenntniffe, welche ihn zum 
mehr felbſtſtaͤndigen Ausüben bes Geleenten durch Lehre ber 
fähigt, fo tritt er zuerft bey det jüngften, im ber Anſtalt 
befindlichen Knabenabtheilung ats Lehrer auf, weil es ihm 
bey dieſen Kindern, die durch das Leben und die Erziehung 
in der Anftalt ſchon einigermaafen zur Ordnung gebracht 
find , leichter werben wird, bie erfien Schwierigkeiten des 
tlaffenweifen (micht bloß abtheilungsmeifen) Lehrens zu über* 
winden. 


57. Kat er biefe überwunden und in Behandlung 
des Unterrichtöftoffs, fo mie der Kinder fih einige Bertig« 
Eeit erworben, dann fängt er an, wo moͤglich in der Orts⸗ 
ſchale zu unterrichten, welche zu diefem Behufe einft dem 


Bereine zu benuͤtzen frey ſtehen muß. 


58. Während dieſer Zeit erhaͤlt er auch geordnete 
Belehrung in der Unterrichtös umd Erziehungskunde, wel⸗ 
che ihm nur das zum zufammenhängenden Bewußtſeyn zu 
bringen braucht, was er von feiner Kindheit an geübt hat, 


59. Nach geſchloſſenet Bildungszeit werden dieſe 
jungen Etziehlehrer in allen Theilen ihres Berufes auf das 
gemifienhafteite vor und von einer Prüfungsbehörde des 
Staats geprüft, und, gebt es nah Hoffnung und Wunſch, 
dann Bald in ein, ihren Kräften und Ihrer Wuͤrdigkeit an» 
gemeffenes Schulami befordert. 


u 
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Sechſter Abſchnitt. 
Vom haͤuslichen Leben einer einzelnen Familie. 


2. Der Hausvater und bie Hausmutter mit fieben 
g übertragenen fremden, fe wie etwa mit ihren eis 
genen Kindern, fammt einem Erziehungsachiilfen und dem 
nöthigen Gefinde machen Eine Familie ans, in welcher fie 
in Eintrabt an einander halten und nad den vom Ganzen 
aufgeftellten ober genehmigten Grundfägen leben. 


95 Der Mann if Begründer, Erbalter nnd Regie 
ver bes Hauſes; die Hausmuttet ift des Haufes Mittel 
punct, beieelt es mit Liebe und verwaltet es mit ordnens 
den Sinn. Da gilt, was Bit. 36, 26 — 7, fast: 
„Ber eine Hausfrau bat, der bringet fein But in Nat 
und hat einen freuen Sehälfen umd eine Säule, der er Ih 
teöiten kann. Wo fein Zaun ift, wird das Gut verwärtet, 
und wo Feine Hausfrau iſt, da geht's dem Hauswirth, ale 
ginge er in ber Srre ,“' 


94. Wo der Mann feine, Anfihten im Weide ger - 
fühfe, und das Weib ihre Gefühle im Manne gedeutet fins 
det, da if wahre Ehe, und wenn aud der Mann nad 
außen als Oberhaupt vertretend und das Weib als folgend 
eriheimt, ſo iſt doch im Innern das eheliche Handeln ger 
meinſchaftlich, und der eheliche Wille iſt und ericheint gegen 
Sebermann, befonders aber gegen die Kinder, in Hinſicht 
der Erziehung, als Eins, jener erziehe durch liebende Stren⸗ 
ge, dieſe durch beſonnene Liebe. 


95. Beyde forgen treu für bie anbefohlenen Rinder, 
pflegen ihr Semüth, unterhalten ihren Fleiß, vollgieben zus 
näcft die von der Schule auferlegten ®trafen, beobachten 
den Gang ihrer Entwicklung und verjeichnen denfelben von 
Zeit zu Zeit nach Einficht und Gewiften, behufs der Wen 
volfändigung des Geſammturtheils über des Kindes Fünf 
tige Tauglichkeit. . 


35 Der Hausmutter ordnende Thaͤtigkeit äufert ih 
hauptfaͤchlich in befonderer Verwaltung des für die Haltung 
ihres Hauſes vom Ganzen ausgeworfenen Einkommens; 
ihre mütterliche Liebe befonders im zarter, fürforglicher Lelr 
besverpflegung der Kinder, vorzüglih in Krankheiten; 
ihe weiblicher Sinn in zarter, finniger Behandlung dir 
tindlichen Gemüther: alſo, daß fie als Hausfrau Hoch ach 
tung, als Pflegemutter Begenliebe und als Weib ehrerbie⸗ 
tige Scheu bey ihren Pfleglingen erweckt. 


7. Bon einem echtweiblichen Wefen hängt das Ge 
lingen der Erziehung dem größten Theile nah ab, und 
das wird um fo ficherer eintreten, je mehr fie dem Hoqh⸗ 
Hilde nachzukommen ſucht, dis in Salomo's Spruͤchen 31, 
25 — 31 für das Weib aufgeftellt if. 


98. Nie wird der Verein wollen oder geftatten, daf 
die Frau irgend eines Mitglieds den Zöglingen auf Unten 
richt im irgend eimem Lehrfach ertheile, fondern er wird aus 
Adtung vor der Bedeutung des Meibes befolgen, mu 
Paulus ı, Tim. 2, 12 fügt. 

99. ‚Stügt ih der Kinder 
gen Pflegeältern auf Gehorfam, Liebe, Dankbarkeit vn 
Vertrauen, fo mird aud unter ihnen ſelbſt Verträglichkeit 
und geſchwiſterlicht Liebe aufteimen, und fie werden thus 


bis a 





Verhaͤltniß zu dieſen if 
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nad den Morten der Echrift: „Die brüderliche Liebe un— 
ter euch fen bitch: einer fomme oem andern mit Ehren: 
bietung juvor.“ Roͤm. 12, 10, 

100. &o werden ſich die Kinder nicht blofi als neh 
mend, Sondern auch als gebend verhalten, und als thätige 
Gerölfen der Pflegelliern ben der Serge für das Wohl 
der ganzen Familie nah Kräften mit eingreifen, fo daß 3. 
B. jedes Kind aufer feinem Pernberufe auch ein gewiſſes, 
euf fen Alter und Geſchick berechnetes Amt der Bephüuͤlſe 
mit verwaltet, und auch auf dieſe Weiſe ſich fürs kuͤnftige 
ſelbſtſtaͤndige Leben vorbereitet, 

101. Der dieſem Keeije etwa zugegebene Erziehunges 
gehülfe verhält ſich gleich als Oheim zu dem diefer Familie 
jugetheiten Kindern, und da er überall da Stellvertreter 
des Pfiegevaters iſt, wo diefer durch Krankheit, Abwelens 
heit oder unaufjcrebbares Geſchaͤſt verhindert üft,) fo ift er 
in fo weit, aber auch nur in jo weit, mitwerantwortlid) 
für das Wohl dreier Kınder, ‘ 


102, Selbſt das Geſinde hat erziehenden Einfluß und 
follte aus folhen Dienern beleben, welche ale wahre Ehe— 
balten, (fo wird in unfern Gegenden das Gefinde bedeut: 
fam genannt,) als ergänzende Familientheile, als treue 
Helfer in Freud und Leid würdig find, -an allen allgemeis 
nen hoͤhern Lebentlagen der Familie und des Ganzen, einen, 
wenn .aud untergeordneten, doc chriftsrüderlichen Antheil 
zu nehmen. „br Herren, was recht und gleich ift, das 
beweifet den Knechten, und wiffet, daß ihe auch einen 
Meren im Himmel habt.‘ Kol. 2, 4. 


103. Die weniger ferner die ſchon erwachſenen Zeͤglin⸗ 
ge der unmittelbaren Führung bedürfen, (für welche Halb⸗ 
frevlaffung ein eignes Arbeitsftübchen das Anzeichen iſth, je 
mehr greifen auch fie fhon zum Theil mitleitend und hei 
fend in das Leben ihrer kleinern Genoffen ein, 


104. Damit es dahin Fomme, daß gute Bitten mehr, 
als noch fo gute Geſetze gelten, ſo muß, da ein lebendiges 
Vorbild unmittelbar und unmiderfichliher, als bloße Eu 
mahnung, auf das Kind wirkt, fid in der Erziehenden Les 
ben und Handeln die reinfte Sitte wiederfpiegein. „Allent: 
halben, fagt Paulus an Tier. 4, 7—B., ſtelle dich felbit 
zırım Vorbild guter Werke, mit unverfälfchter Lehre, mit 
Ehrbarkeit, mit heilfamem und untadeligem Wort, auf daß 
der Widerwärtige ſich ſchaͤme und nichts habe, daß er von 
uns möge Boͤſes ſagen.“ 


205. Beſonders müffen Gewohnheiten, — bie, wenn 
fie au in der fogenannten gebildeten Geſellſchaft nicht ger 
sadezu für unfittlich gelten, doch +inen natürlich s geblieber 
nen oder zur Natur zuruͤckgekehrten Sinn beleidigen und 
ftören, — ferne von den Ermwachfenen feyn, mit welchen 
die Kinder umgeben find und von denen fie eim fchlichtes 
£eben fehen und lernen follen. 


106, Der Wahlfpruh eines folhen Familieniebens 
iſt? Dete und arbeite, auf daß nicht diefes ohne jenes 
fegenlos, jenes ohne dieſes wirkungslos fey. 


107. Haͤusliche Pete, befonders an Geburtstagen 
des einen oder des andern Bamiliengliedes, oder an hoben 
irch lichen Feyertagen; Adendunterhaltungen durch Gefang, 

fie. 19%, Hz 
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Spiel und Vorlefung; Spaziergänge und Ähnliche Freuden 
führen Stunden herbey, in welchen fib fämmtlihe Haus— 
alıder am innigiten durch unmittelbare Amährrung und 
Anrhliefung der Gemdther berühren, und jo aus dem 
reinen Brunnen der Freude fih Labung für die wolibrachte, 
und Staͤtkung für die neue Arbeit holen, ja in welchen 
das Leben erſt recht gelebt wird. Aber schen feüh fell die 
fiete Lebengfreude der Kinder derjenigen Freudigkeit gleichen, 
von der der Apoftel fagt: „Send allzeit fröhlich! Freuet 
euch in bem Deren allewege, und abermal jage ich euch, 
freut uch — 


108. „Stehe bey Zeiten auf und fey nicht der letze 
te’ rich Sirach 52, 25. Darum fichen die Ddalınge im 
Scmmer um 5, im Winter um 6 Uhr auf; nur die fies 
benjährigen bleiben noch ein Stuͤndchen liegen; eben fo les 
gen fi alle im Winter und Sommer in der Regel (die jer 
doch zur techten Zeit ebenfalls ihre Ausnahme hat) um 9 Uhr 
nieder, die Herangereiften gewöhntih eine Stunde fpäter, 


109. Des Morgens weckt die Glocke; nad geordne; 
tem Anzuge lobt die Famılte mit Beten und Singen den 
Schöpfer und nad dem Morgenfegen vertheilt der Dauss 
vater diejenigen Tagesgeſchaͤfte, welch. nicht ſchon die Haus⸗ 
ordnung anmweift, an die einzelnen Gieder. Eben fo weiht 
er jeden höhern Lebensaugenblick, bey weldem das Schweis 
gen nicht felbft ſchon ein Geber u, mit kurzer, Eräftigfromr 
mer Betrachtung, und gemeinidaftliher Betgeſang geleitet 
endlich die Tagesmüden zur Ruhe. 


110. Die einfache, Fräftige Hausmannskoſt ſchließt 
alles Schwere, fo wie alles Gaumenfigelnde aus, und nur 
an den bezeichneten Fefltagen mag das Seltenere und Unger 
wöhnliche feine Stelle finden und felbft der Wein die Kins 
der erinnern, daß Gott auch noch andere Dinge gemacht 
hat, die der mäßige Menfh zu feiner Zeit geniefen darf. 
Dabey hilft eine, in Ordnung und Maaß gehaltene Nahs 
rungsaufnahme die leibliche Geſundheit mit verbürgen.. 


111. „Erhebe dich nicht deiner Kleider,’ Sagt Bir. 
11, 4. Iſt die Kleidung der Leibesgeſtalt, dem Berufsbe— 
dürfniß und dem Witterungsverhältnig angemeffen, und 
eben fo fern von mobifcher Ueberladung und. bunter Ge— 
ziertheit, wie von nachlaͤſſiger Plumpheit und Geihmadlos 
ſigkeit, fo wird fie in ihrer Einfachheit und Unveränderlichs 
keit gewiß auch erjichenden Einfluß auf die Bildung des 
Sinnes zur Einfachheit und Feſtigkeit, wenn auch nur in 
geringem Maafe und nur beyhelfend, Außern, 


119. Wenn auch die Wohnung mit ihren Geräthen 
durchaus alles abweif’t, was durd Glanz, Pub, Ueberlar 
bung oder Sefchmadlofigkeit den Sinn verwöhnen oder vers 
derben koͤnnte, fo Tollen doch Geräthe und Zimmer in ihrer 
kunſt / und prunklofen Einfachheit bey vorzüglicher Reinliche 
keit und Ordnung den Sinn gefällig und edel anſprechen. 


113, Ueberhaupt follen den Zögling allenthalben ſchö— 
ne-und gehaltwolle Gegenfiände der Schöpfung, fo wie ber 
Kunft und Eunftreichen bürgerlichet Werkthaͤtigkeit umgeben, 
daß ſich fhon früh an ihnen fein bildender Sinn unmittelbar 
und unbewußt anhalte und hinanbilde, gleich wie fein fittlicher 
Menſch am erfolgreichiten — die unmittelbare Anſchau⸗ 
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una reiner und gediegener Handlungen wäͤchſt und ſich bes 
fertigt. 

114. Auf dieſe Weiſe wird fih im Zoͤgling ein, in 
feiner Einfachheit fchönes, in feiner Genuͤgſamkeit zufriede⸗ 
nes, in feiner Regſamkeit friſches und in feiner Zwanglo— 
ſigkeit fröhliches Leben aufthun — und wie viel ihn einſt 
von edien Baͤrgertugenden zieren mögen, er wird die meiſten 
mehr oder minder ſolcher Haͤuslichkeit zu banken haben. 


Siebenter Abſchnitt. 
Vom gemeinfamen Leben deö Familienvereind, 


115. Außerdem, daß bie Männer ſich faſt ſtuͤndlich 
in ihrem Wirken, insbefondere im Erziehimgsvathe, 
beräbren, die Kinder im ben Schulen den größten Theil 
des Tages gemeinfhaftlich zufammenleben , uhd die Fa: 
milien, ald ſolche, eine ſtete gegenftitige Verbindung durch 
äftere Abendbeſuche unterhalten; — berühren ſich Alle bes 
fonders noch bey gemeinfamen Feſten, Vergnuͤgungen und 
Arbeiten, an und bey melden ſich die Gemeinde als ein 
Ganzes fieht und fühlt. 


116. Die Fefte, welche bie Glieder in gemeinfamer 
Berfammiung begeben, find entweder gottesdienftlihe, var 
terländifhe oder häusliche. 


117. Ale Sonn« und Fepertage fuchen fämmtliche 
Glieder die gottesdienfliiche Erbauung, ein jedes in der Kir— 
he feines Glaubens, und ein befonderer Segen bes Him⸗ 
mels ift ed, wenn der Geiftliche des Drts in rechtehrißli— 
her Weife, und foburd mittelbar auch auf bie dem Verei⸗ 
ne anverttaute Jugend wirkt. 


118. Außer dieſen kirchlichen Feſten wird noch das 
Stiftungsfeſt des Vereines und das Feſt großer Maͤnner in 
Glauben, Liebe, Kunſt und Wiſſenſchaft gefeittt. 


119. Dieſe Feſte follen die Jugend über der Hauſes 


ebenen Weg hinweg auf die Höhenpuncte des Vatetlandes 


und der Menſchheit heben, und mie lite Strahlen den 
dunkleren Alltagsweg des Lebens erhellen, 


120, Soll dieſer Zweck erreicht werden, fo muß das 
Innere eines ſolchen Feſtes durch feine Tiefe und Einfalt 
erhebend, und fein Aeußeres vuch einfade Kunſt anfpres 
hend, daher jenes gleichweit entfernt von platten, kalter 
Gewöhnlichkeit, wie von myſtiſcher Schwärmeren; und bies 
ſes (das Arusıre) aleichfern von kahlet finnbiidlofer Nadt: 
heit, wie von fchauſpieleriſchem Gepränge ſeyn. 


121. An diefe Feſte, welche zunächft Gelegenheit zur 
gemeinichaftiihen geifigen Berührung fämmtliher Glieder 
geben, knuͤpfen fih auch die gemenfamen Vergnuͤgungen, 
die vorzugsweiſe bie gemüthlice Verührung veranlaſſen, 
und duch gemeinſchaftliche Freude tes Lebens Geſelligkeit 
verfchönern, nehmlich: Gaſtmahl, Zoufpiei, Kiigen u. f. w. 


122. An folhen feltenen Feſten vereinigen ſich ſaͤmmt⸗ 
liche Giieder auch zu einem Mahle, wo der Heiz der nicht 
gewöhnlihen Speifen und Getraͤnke und die Luſt an Ge; 
fang und Wech ſelgeſpraͤch dem im der Arbeit befangenen 
Menſchen zum Selbſigenuß einer in fi supenden, von als 
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ler Nothdurft befreiten Natur verhilft. Dabey gilt befen— 
ders Sitacht Spruch 32,7. „Wie ein Rubin in feinem 
Golde leuchtet, alfo zieret ein Gefang das Mahl.“ 


123. Namentlich mögen den Abenb- folder ober auch 
anderer Tage gemeinſchaftliche Tonfpiele befchtichen, zu 
welchen jeber beytedgt, welchem Geſchick und Gabe gegeben 
iſt, und da alles bier mur Eine Familie ift, fo kann das 
Alleinſpiel eines Zoͤglings demfelben nie von Ghadın, . 
fondern nur von Vortheit ſeyn. i 


324. Von fonfligen Schaufpielen kennt dieſe junge 
Melt keine anderen, ald welche entmeber bie Keibesuhuncn 
in ibter Verbindung mit Spiel und Gang barbieten, citt 
welche der kindlichheitere Sinn felbft in luſtiger Darſtellung 
unfhuldiger Volksfpiele bereitet. Das Theater, engliſche 
Neiter, Gaufler und andere Spiele berumziehinder Bons 
den oder fahrender Leute werben nicht beſucht. Wirklihe 
Sehenswirdigkeiten der Natur und Künft werden aber je⸗ 
derzeit aufgefucht, 


125. Eben fo werben, um ben Gang bes gewoͤhnli⸗ 
chen Lebens zu Zeiten auch auf längere Seit zu anterbres 
hen und den Zögling zur Ermeiterung feiner innen und 
äußern Anfhauung über die Beſchraͤnkung des haͤuslichen 
Kreifes hinaus in einen meitern Bezirk ver Welt zu feßen, 
(außer den wöcentlihen Eleinern Wanderungen) alljährlich, 
wenn die Jahrézeit, befonders der angehende Sommer, lae 
det, Kleinere und größere Fußreifen, je nad dem Alter und 
dee Kraft der Zöglinge, im anmurbige und zugleich belche | 
vente Gegenden des deutſchen Vaterlendes unternommen, 
und dasin beſtehen bie fogenannten Ferien, 


126. Waͤhrend fi auf biefen Reifen einerfeird bb 
Gemüt an dem freyen, barmlojen Anſchauen der ſchönen 
Gotteswelt im Geſammteindruck ergögt, werden anderſtits 
ale Gelegenheiten benügt, ben Geift zu bereichern umd zu 
beleben durch das Anfchauen der-befondern Eigenfhaften des 
Bodens und feiner Erzeugniffe, der Sitten, Grbräuhe und 
befonders der gewetklichen Einrichtungen und Kunltbitigs 
keiten der Menſchen, fo daß auf diefe Weiſe Gelerntes em | 
lebt und neue Lehre durch Erfahrung erlernt wird, 


127. Befonders ſollen aud die Meifen dazu dienen, | 
die Jugend auf eine ungeſuchte natuͤrliche Art mit der Ent 
behrung und Unbequemlichkeit in ihren mancherlen unermat | 
teten Geſtalten vertraut zu mahen, und fie durd des Lei‘ 
rers Überall vorgebendes Veyſpiel an die heiterjte Extraganz 
derfeiben zu gewöhnen, 


108. Auch die Prüfungen, melde Staat und Il 
tern zu verlangen das Recht haben, und melde aljäbrkh 
vor der Öffentlihen Stelle gehalten werden, gehören mit ji 
dem Öffentliben Leben diefer Beinen Gemeinde, Sie werden 
im Sabre einmal, mit jeder Abtheilung einen Tag [uns 
nd zwar fen von Schein und Prablerep, einfach im Yu | 
fern, wahr und treu im Innern, mehr als fortfogende ef 
wiederholende Kehrftunden, wodey meift den Zuhören di 
Wahl des Prüfungsftorfes bleibt, vorgenommen, und WW 
bey alles entfernt gehalten, was den Zögling eitel uud Dit 
kehrt machen ober fonft in feiner abſichtsloſen Unbefangta 
heit ſtoͤren koͤnnte. 
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129. So lebt denn ber Zögling auch fein öffentliches 
Leben im manceriep Formen, darin ihm das Leben im 
Etaat nah virjouatem Maaßſtabe vorgebilder ifl; und da— 
mit HH ibm die Anſchauung davon nad vielem Seiten bin 
ergäuge, wird jede ſchidtiche Gelegenheit berägt, ibn, je 
mehr er berannadeit, mit den fiaatlihen Verhaͤltniſſen im 
Großen brfannt gu machen und feine Theilnahme an ben 
wichtigſten Eintithtängen und Creignifien in Vaterſtadt und 
Vaterland zu ermeden, 


Wer follte nicht wuͤnſchen, daß fo gute Pfane und 
Hoffnungen duch Hülfe einſichtsvoller Regierungen und 
Menihenfreunde recht bald möchten in Erfüllung gehen? 
In Vaiern,. wo die Verfaſſung ſchon fo Früftig ins Leben 
getreten ift, ſcheint man auch das Unternehmen des Eriies 
bervereins gehörig zu wuͤrdigen und unterfiügen zu wollen. 
Den Erfolg jener Eingabe an die Stände nehmlich erſehen 
wir aus einer Beylage jum Correfpondenten v. u.f. Deutſch⸗ 
land (Nr. 86.), und da uns feine unmittelbare Quelle 
vorliegt, fo theilen wir daraus Folgendes mit: 


Der erſte Secretär, der zweyten Sammer der Abgeords 
neten, Herr Aächer; hat hierüber einen eigenen Ans 
trag geftellt,, welcher in der Sitzung am 12. Mär 
mit Auszeichnung an den betreffenden Aneſchuß nes 
wiejen worden if. Folgendes it Haͤckers Antrag: 


Hohe Kammer der Abgeordneten! 


Die Stade Nürnberg, die Wiege und Pflegerin der 
Künfte, der Wilfenfhaften, Achter Bürgertugenden, eines 
wahren Gemeindefianes von den Älteiten Zeiten an, hat 
auch in der neueften Seit bewiefen, daß jener hohe Sinn 
für das ſtaatsbuͤrgetliche Leben, welcher ihr eine Geſchichte 
gab, deririben nicht fremd gemorten ſey. Allenibalben ent⸗ 
widelt wich in ihre heher Bürgerfinn; ein reger Gemeingeift 
fährt überall zum Beſſern, und es wird ſich bald zeigen, 
daß in ihre der höhere Sinn unferer Verfaſſung das ftaats» 
bürgerliche Leben durchdrungen habe. — Ein Erziehervers 
ein hat fi) in Hürnberg gebildet. Dirſe Verbindung mehs 
verer, am Intelligenz und moraliidher Kraft ausgeſeichnet 
gewichtiger Maͤnnet legt in der angebeaenen Drudicrift 
feins Berirebungen für Erziehung und Unterricht den Staͤn⸗ 
den des Reichs ehrerbietiaft vor. 


Sn diefer Druckſchriſt find für diefe hochwichtige Has 
tional» Angelegenheit, nehmlich den Unterricht der Jugend 
in Verbindung mit ihrer Erziehung, Crundfäte dargelegt, 
welche die hohe Stufe beweifen, auf die ſich der Erzicher- 
verein empor gehoben hat. y 


Eine fünfjährige Erfahrung ſpricht für die Zweckmaͤ— 
Eigfeit der Beſtrebungen dieſes Vereins und für die Wahr 
heit ſeines Wirkens, und in dieſer an fidy ncch Fleinen As 
fait ift der Fingerzeig gegeben, was geleiftet werden Bann, 
wenn bey Liefer großen Staatdangelegenheit won richtigen 
Grundjägen ausgegangen wird. 


Die Vorlage diefer Beſtrebungen an die Etände bes 
Meichd verdient um jo mehr oͤffentliches Anerkenntniß, als 
hiedurch denjelben bey der Berathung über die wichtigfte 
Mationalı Angelegenheit, die Vollserziehung, ſchon wirklich 


—— 
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gemachte Erfahrungen und Grundfäge vorgelegt werden, de 
ven Anwendbarkeit im Erben nachgewieſen if. 


Auf die Verbindung einer Waiſenanſtalt mit der 
Erzichungsanftait trägt der Erzieherverein an, und bey dies 
fom heiligen Wollen, und bey der großen Kraft, melde 
fidy in den Mitgliedern des Erziehervereins findet, iſt nicht 
zu zweifeln, daß fie auch dieſen Zweck zu Tage fördern und 
auf die angegebene Art Wohrhäter der Meuſchheit werden, 
indem fie einer Waiſcnanſtalt eine neue, für den Staats— 
zweck hoͤchſt wiehtige Bedeutung geben. 


Privat-Pereine leiſten, wie uns Geſchichte und ans 
derer Laͤnder Beyſpiele beuckunden, viel mehr, als was 
vom Staate gehst werden faun. Hier einiger fih das 
Gleichgeſinnte für den Zwei, 


Gleihwarme und ernfte Sorge des Staates follte 
ſeyn, auf alle mögliche Weiſe folde Privar: Vereinte, weiche 
auf ihre eigene Srfahr Staatszwecke verfolgen, möglichſt 
zu unterffügen, Er gewinnt ohne Opfer fruchtbare Reſul⸗ 
tate, und ohne Hemmung und Loflfpieliges Einwirfen tritt 
die Wahrheit hervor, die Wege beleuchtend, welche der 
Staat wandeln muß, 


Sch habe deßbalb es für Pflicht gehalten, die hohe 
Kammer auf diefe Beſtrebungen des Ürzichervereing aufe 
merkfan zu machen, und fie zu bitten: 


1) ben den Berathungen über das Ilnterrichts: und Er— 
ziehunasweirn die in diefer Druckſchrift niedergelegs 
ten Örundidke zu würdigen, und 


2) dieſen Verein zu jener Unterftügung zu verhelfen, um 
weiche derſelbe in feiner Anrede an die Srände des 
Meihs, Seite 8 und 9, fo befcheiden bitter, dann 


5) diefen Erzieherverein der vorzuͤglichen Aufinerkſamkeit 
und dem befondern Schutze des Staates nachdrüͤck⸗ 
lichſt zu empfehlen, endlich 


4) demfelben dafür, Daß er mit fo großer Anftrengung, 
ohne Ruͤckſicht auf Prioatzwecke, fir die Verfolgung 
und Erreikung eines Stanisjwedes fo ſchoͤn wirkte, 
einer Ehrenerwähnung in den Verhandlungen der Kam⸗ 
mer, als der hoͤchſten Auszeichnung, würdig zu er⸗ 
klaͤren. 

Hohe Verſammlung! Leſen Sie, was der Erziehers 
verein zu Ihnen ſpricht, fragen Sie Ahr eigenes Gefühl, 
und Sie werden biefem acırbaren Vereine dad Zeugniß nice 
verfagen fönnen, daß er mit dem Icbendigften Intereſſe für 
die heiligen Zwecke der Menfchheit arbeiter, und Ihre lin— 
terfiäßung wird Beſtrebungen nicht entgehen, welche, obs 
fdyon nur im unferm Waterlande, bisher der Himmel feanes 
te, und gegen alle Anfehtungen von Außen aufreds 
erhielt, 


Mit der ausgezeichnetften Verehrung verharre ih 
b 


er 
hohen Kammer der Abgeordneten 
Dünen, den 27. Febr. 182%, gehot ſamer 
Haͤcker, 


— — — Es haben ſich auch bereits mehrere Staͤdte, 
in sdier Theilnahme am der Sache ber Vollserziehung, jur 
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Unterftägung geneigt erfiärt, wovon feiner Zeit bad Mähere 
wid befannt gemacht werden. — Die genauere Kenntniß 
der ganzen Beſtrebung, mie fie jene Drudicräft darbietet, 
dürfte vielleicht no mande andere Gemeinde zu günftıger 
Euticheidung vermögen. 

Ihre Maiefiit, die Königin, Haben in einem 
Huldvollen Schreiben vom 8. März dem Ürzirherverein 
Höcftihe Hohes Wohlgefallen an deſſen Beftrebungen mit 
der allergnäsigften Verſicherung zu erkennen gegeben, daß 
es Höchitdiefelbe Freuen werde, Etwas zu dem glüdlichen 
Gedeihen feines Unternehmens beytragen zu koͤnnen. 


Ein Schreiben des Heren DOberoppellationsgerichtsr 
Präfidenten, Reichsrathe Grafen C. von Arco, vom 
2. Maͤrz, worin bderfelbe mit einfichtsvolier Sachkenntniß 
die von dem Vereine aufgeftellten Grundfäge anerkennt, 
ſchließt mit Folgenden: ” 


— — Insbeſondere verdient die Errichtung einer 
Waiſenanſtalt zu Bildung kuͤnftiger Volksſchullehrer 
im vorzuͤglichen Grade die Beherzigung eines jeden 
Sıeundes des Vatetlandes und die Aeußerung einer 
thaͤtigen Theilnahme an derſelben. — Freylich fordert 
das Gelingen dieſes Unternehmens zu feiner Entiter 
Er das Mitwirken wieler Freunde einer folhen Anı 

alt und zu ihrer dauerhaften Begründung die Mits 
nirtung der Regierung. — Was den erſten Punct 
anbelangt, wuͤnſche ich, in der Vorausiekung, daß eis 

ne hinreichende Zahl von Goͤnnern ſich dazu bereit ers 
Eläre, auch meines Ortes dazu bevzutragen, und id) 
erbiete mich für den Fall, daß eine Summe von 5800 
A. durch vorangehende Eubdfeription zuſammengebracht 
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werben Fann, bie Summe von 6000 fl. durch einen 
Beytrag von 200 fl, vollitändig zu machen. — — 


Auch mödre in diefer Beziehung noch hicher aehären, 
was Herr Stadrpfarrer und Schulinipectoe Dr. 5. Saber 
in feinen alvrchfalle den Ztränden des Reiche jhinaft nberues 
benen Bemerkungen über das Dolisfhulwvefen im 
Baiern“ Nürmberg, Riegel und Wießner, PaS. 47, gts 
ſagt hat: 


Pflicht iſt es, auf einen Erzieherberein aufmerkfam 
zu machen, der ſaon ſeit mehreren Juhren in Mürm 
berg überaus wohlthaͤtig wiekt, und der ſich die Ers 
ziehung fünftiger Lehrer zur böcften Yufnabe gefcht 
bat, wenn amders fein Vırnehmen von aufen die 
nörhige Unterflügung findet. — Männer, wie tıefe, 
bie der Eiche zum Berufe vortheilhaftere Anftelungen 
aufopfern, die ihre Freude, ihre Bequemlichkeit, ihre 
Geſundheit und zum Theil vieleicht ihr Leben an die 
Erfüllung ihrer rühmlihen Zwecke fegen, follten niche 

x im Meinen Kreife der Privatichrer ihre beften Jahre 
und Kräfte hinbringen dürfen, fondern vom Staate 
au feinen allgemeinern Zweden verwendet werben. 
ie wirken, an ihre rechte Stelle hingefeßt, mehr 
on tünftige Wohl der Nation, als man glaubt 
u. |. w. 


Auch wir freuen uns biefer Sffentlihen Anerkenntniß 
einer Sache, die gewiß bey jedem Freund der Menfchens 
"bildung große Theilnahme erweden muß. Möge es nidt 
blog bey Haͤckers Antrage bleiben, fondern au das Beam 
tragte zur wohlthätigen Verwirklihung kommen! 
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Nachtrag. 


In dem rsten Hefte der Iſis 1821 habe ich in einem Meinen Aufſatze, betitelt: „Widerlegung 
der vom Ken Dr. Lieutenant Kunert aufgeftellten Theorie barometriſcher Höhenmelfungen (Iſis Kefte 
V. und VI), die Unftatthaftigfsit dieſer Theorie gejeiat, zugleich nachgewieſen, woher. ble ziemliche 
Mebereinftiimmung derielben mit der gewöähnligen Formel herruührte, und endlich nefagt, wie der Grund⸗ 
faß des Herrn Verfaſſers madificirt werden müßte, um etwas richtiges daraus fihließen zu koͤnnen. 
Es wird den Phoflker und dem Mathematiker nicht unintereffant feon, zu ſehen, mie and diefem fo 
modihcirten Grundfage, ziemlich einfach, die gewöhnliche bekannte Formel Bergeleiret werden Fänne, fo, 
dag das Enpdrejultat der vom Herrn K. aufgeftellten' Sheorie, anflatt die bisherige Formel umzuwerfen, 
eine neue Belätigung derfelben liefert. Es it übrigens nicht zu verfennen, daß die Anſicht des Herrn 
K. ihn ſelbſt bey ruhiger Ueberlegung zu einem glücklichern Reſultate geführt haben würde. Seine res 
thünier fcheinen mitunter hauptfäclich daher zu rühren, daß «8 bey ihm zur firen Idee wurde, die 
Geſammthoͤhe der Atmoſphaͤre beftimmdar zu glauben und beftimmen zu wollen, — 


Nun zur Sache. Es ſey A auf der Meerceflaͤche, AR eine werticale Linie; man nehme eine 
willkuͤhrliche Höhe a von A her', und denke fi dann die Höden b, c, d,e...... 10, daß alle die 
ihnen zugehörigen Luftichichten gleihfhwer feven. Man fahre jo fort bis zu einem Puncte K, welcher 
fo befchaffen fen, daß die ganze über I befindliche Luftmaffe nur mehr das Gewicht vonahabe. Neh— 
men wir nun an, daß von R bis A, m Luftfchichten, von R bie S, x Luftichichten, und von R bis 
T deren n feyen, und ſetzen wir das Gewicht von a glei 1; fo find die von R aus gegählten Druͤcke 
anf die Luftfchichten folgende: 

1,2, 3, 4, 5 6er tr, xa, er n, ah, a2, re m. 


Heißen alfo die Barometerhoͤhen 
in 4 — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 4 


in 8 — — — — — — — — — — — — — — — 
ſo iſt: a 
— an PEN} - 
= uy= | 
Man nehme nun an, von A bis S ſey die Temperatur die nehmliche; koͤnnte man dann auch unterftels 
len, daß in jeder einzelnen Luftichichte die Dichtigkeit diefelbe, und nur von einer jur andern verſchie—⸗ 
den wäre, fo würden nad dem Mariottifhen Gefehe die Höhen der verſchiedenen Luſtſchichten (wenn 

die Höhe von a, hi heist) von A aus gegen T und S folgende feyn. (Biche die Figur.) 





hm hm Im hm hm hm hm 
u — — , FRE ur |. — 2 
ın ın-ı m-2 n n=-1ı n=% 


Aber die Lnterftellung, worauf diefes beruht, iſt nicht genau richtig, fondern fie wird nur um ſo rich— 
tiger, und farm auch der Wahrheit fo nahe kommen als man will, je: größer m, n, x genommen wers 
den. Ales, was alfo in bee Hypotheſe berechnet wird, als hätte jede einzelne Luſtſchichte eine hom es 
gene Dichtigkeit, iſt nur in fo weit richtig, als man für das wahre Nefultat die Grenze nimmt, 
welcher fit) das erhaltene immer mehr und mehr nähert, je größer m, n, x gefeht werden, Der 
Gang, den wir zu beobachten haben, it alfo: Die Sobe ST ın der gefagten Hypotheſe zu be: 
rechnen, ohne einen befondern Werth für ın, n,x anzunehmen, und Dann au feben, wels 
her Grenze das Refultsr ſich nähert, wenn man m,n, x immer wachſen läßt, oder 
(wenn man fid der kürzeren Sprache bedient) in dem Nefultste m, n, x unendlich groß zu fe: 
zen. Dasjenige, was dann herauslämme, if die wahre Höhe ST. Nun ift aber nad dem oben 
Geſagten offenbat: ’ ; 
3 .· ⸗ t 1 1 1 ı — 
57 hm re a rate 


— 1- 1 1 +1 1 1 1 t 
= um S(iHi4ittr. ni. #4) - (Hirte. dR. 
Nach einer bekannten Summationsformel hat man die Gleichung : 
ı „1 1 F — — ı A __B — G_ n 
— sta tm rn log.nat.(n)+ — Zn® Zn “on: .... M 
67* 


— 
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A,B, O bie Bernouillifhen Zahlen find und M eine Eonftante "bedeutet, deren W i 
Eben f fo it auch: — et, deren Werth Hier nichts zur Sache thut. 


A .B 
+ ots tee etz = ER 
Alfo wirb: 
ST = hm flog nat. (n) — log. nt + tt 4)... 
— A 
od ST = hm Jlog, mat. tan G.-.... 


Da man aber von ofen 6 = rt == hat, fo ik: 


=: und alfs: 
ST = hm (log nat P)+ 4 4-4 uch 


Bir müffen nun, wie gefagt, hier m, n, x unendlich groß fegen, wodurch der ganze Werth von ST fih auf bie Form; 


sT=hm dlog. nat. Er . rebucirt, 


Es entficht jeßt die Frage: was ik hm? Am diefes zu beſtimmen, beachte man, daß, mie m wädt, h immer 
abnimmt, in welchem Werhätemiffe? if ‚awar unbefannt; allein man begreift, daß hm fi einer contanıen Grenze nd 


bern muß, welche man jedoch nur a priori beſtimmen fönnte, wenn man h im Function von m wüßte, Dieſe Grenze | 


Tann hier weder o noch a feyn, weil fonft ST immer o oder « wärs, weldes ungereimt iſt; alſo iſt hm irgend eim 
Anzahl Längenmaaf, und muß wie gewöhnlich durch Erfahrung beftimmt werden, indem nchmlich einige Höhen trigons 
metrifch gemeffen, und zugleich die Varometerftände an ihren Enden beobachtet werden. Lnterfiellen wir nun aber audı, 
wie diefes immer gefchieht, daß die Temperatur zwiſchen A und S gleichförmig, und dem arithmetifchen Mittel pwiſchen 
den Temperaturen von S und T gleih fer, fo muß doch burhaus die zu beobadıtende Größe hm 
einmal auf eine fire Temperatur gebracht werden, indem fie fih bey jedem Wechſel der Temperatur werdnter, 
und baher fo oft beobachtet werden müßte, als dieſer Wechſel eintreten koͤnnte. Wir wollen zu dieſem 


Zwedg annehmen, h’ fey bey der Temperatur o dasjenige, mas h allgemein bey der Temotratur u " (m 


2’ fih auf S und t auf T bezieht) iſt. Das Thermometer fey ein hunnerttheiliges: wenn dann für 1 Grad Zumade der 
Temperatur die Luft fih um 0,004 ihres Volumens ausdehnt, fo iſt offenbar: 


[ren SH] ni] 





1000 


Bir erhalten alfo: 
— 
ST=h'’'m [: +] log. nat. E, 
” Y 


1000 


wo h ’ m eine ganz confiante Größe bedeutet, in welche man auch ben Factor 
und fo wird endlich 


— nat. (10) mit — kana; 


‘ 

sST=nN. : — on log. vulg.E 

100n 7 
Mir baten alfo am Ende genau, ohne irgend eine Abweichung, die allgemeine bekannte fürzere Formel, mo ven 
ber Abnahme der Schwerkraft nad der Höhe fowohl als der geographiſchen Breite abftrahirt ıfl. ‚Die Queckſilberhoht 
bedarf natürlicherweife hier wie dort der gewöhnlichen Temperaturcorrection, und N ifi — ı83g5 meter, — , Sch fihl 
fe mit der Ben rlung, daß, wie jeder Marhematiter wohl einfehen wird, offenbar hier nur in der Art der Darftellung 
ein Unterfchied mir der sewöhnlihen Methode befteht. 

W. Steim 


Trier am Tten Juip 1822. Lehrer der Mathematif am Kenigl. Preuß. Gymnafus 
zu Tier, 
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Gemaͤlde der phyſiſchen Welt, 


ober unterhaltende Darſtellung der Himmels und Erdkunbe, 
nach ben beſten Quellen und mit beſtandiger Rüdfigt auf bie 
neueſten Entdedungen bearbeitet von 3. @. Sommer, mit 
Kupfern und Fharten. Iten Banbes I, und 2. Heft, mit 6 Kur 
pfern. Prag 1818 bey Ar. Zemily — 
3. G. Gatve. 8. 


Unter dieſem Titel erfcheint feit 4 Jahren ein Werk 
Heftweife, welches die im Titel genannten Kenntniffe auf 
eine jedem Verſtande zugängliche Weiſe meifterbaft mite 
heilt, und wovon bis jegt ı Dusend Hefte erfchienen find. 
Diefes Unternehmen ſcheint uns ein wirkliches Bebürfnif, 
gut berechnet, gut angelegt und gut ausgeführt. Sommer 
fdeint uns die paffende Sprache zu befipden, den ſchicklichen 
Vortrag gewählt, und bie aͤchte Auswahl getroffen zu ha— 
ben, melde dem großen Publicum von Nutzen if. Webers 


dieß ift er vouftändig und gründlich, fo daß auch fein Werk . 


denjenigen dienen kann, melde ſich in fpftematifhen Wers 
Een Raths zu erholen wiffm. Die Hefte find mit einer 
jiemlichen Anzahl Kupfer und Charten verjehen), daß man 
fih nicht anders, als Über den billiaen Preiß wundern 
Tann. Insbeſondere iſt dieſes Wert Schullebrern anyuras 
then, um daraus bey ihrem Unterricht zu ſchoͤpfen. Der 
Meichthum der Gegenftände ift zu groß, daß wir nicht im 
Etande find, - eine Inbaltsanzeige aller Defte zu geben, 
und uns begnügen müffen, den Plan bes Werks und den 
Inhalt der 3 erften Hefte mitzutheilen. 


Inhalt des erften Heftes. 


L F ſich das Weltgebaͤude dem bloßen Auge dar⸗ 
ellt. 

U. Verſchiedene Meynungen ber Alten uͤber die Eins 
— des Weltgebaͤudes und über die Geſtalt 
er Erde. 


II. Richtigere Vorſtellungen der neuern Zeit. Beweiſe 
für die kugelfoͤtmige Geſtalt der Erde. 

IV. Bon den Polen, dem Aequator und den Parallels 
kreiſen. Scheinbarer jährliber Lauf der Sonne 
und daraus entfichenbe Verſchiedenbeit der Jahres⸗ 
zeiten 1. — Wendekreiſt, Polarkreife, Eküptik 
und Thierkreis. 

V. Bon den fünf Erdftrichen, 

VI. Was unter der geographifhen Länge und Breite zu 
verftehen ſey. E 
Vu. Wie die Länge und Breite eines Ortes gefunden wer« 

de, — Gegenfühler, Gegenwohner, Nebenwohner, 


VI. Größe der Erde, — Geringe Abmeihung derfelben 
von der Kugelgeftalt. — Tabelle über das Abneh— 
men ber Parallelfreife, * 


IX. Das Piolemaͤiſche, Copernicaniſche und Tychoniſche 
Syſtem. 


Hierzu die Kupfertafeln Tab. I und II. 
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Inhalt bed zweyten Heftes, 
X. Bereife für die Bewegung der Erde, und Widerle⸗ 


gung ber dagegen vorgebradhten Einwendungen. 


XI. Genauere Betrachtungen unfers Sonnenſoſtems. 
Die Sonne fleht in der Mitte, und die Planeten 
bewegen fih um bicfelbe, 

AU. Wie aus bem Umtaufe der Erbe bie fheinbare Bes 
wegung der Sonne dur die Ekliptik hervorgeht. - 
—- Auch etwas vom Galender. 


Bon der wahren und mittlern Sonnen» und von 
ber Sternengeit, 


Mober die Schiefe der Ekliptik komme, und mie 
fih aus dem Umlaufe der Erbe um die Sonne die 
Verſchiedenheit der Zageslänge und der Jahreszeir 
ten, fo wie die Erfheinungen im Laufe der Pia 
neten erklären. 


XV. Von dem Monte. 
XVI. Bon den Sonnen: und Mondfinfterniffen. ' 


AVIL Bon der Wichtigkeit des Mondes für die Galens 
derberehnungen. 


XVIII. Bon der Beſchaffenheit der Oberfläche bes Mondes, 
Hierzu die Kupfertafein Tab. HI bis VI. 
Tab. VII und VIII werben mit dem dritten Hefte geliefere, 


XIII. 


XIV. 


Inhalt des dritten Heftes. 


XIX. Vermuthungen Über das Daſehn vernünftiger Be⸗ 
wohner des Mondes, — Mod bis jeht fortdau—⸗ 
ernde Veraͤnderungen der Mondflaͤche. 


XX. Ob es Waſſer und Luft auf dem Monde gebe, 
XXI. Bon ber Sonne. 
XXI. Wie die Sonne befhaffen ſey. 


XXIII. Noh ein Paar auffallende Erfheinungen an der 
Sonne. 


XXIV. Ben dem Merkur. 
XXV. Bon der Benus, 
XXVI, Bon dem Mars, 


XXVII. Bon den zuletzt entdeckten Planeten: Gere, 
Pallas, Juno und Veſta. 


XXVUL Bon dem Jupiter, 

XX'X. Von ben vier Monden bes Jupiter. 

XXX. Bon dem Gaturnus, 

AÄXXI Bon den Ringen des Saturnus. 
XXXII. Bon den fieben Monden des Saturnus. 
AXXI Bon dem Uranus und deffen ſechs Monden, 
Hierzu die Kupfertafein No. VII und VIII. 
worauf dargeſtellt iſt: 
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Tab. VII. Garte vom Monte, wie er durch Fernroͤhre er⸗ 

ſcheint. 

Tab. VII. Fig. 1. 2. 3. Einzelne Theile bes Mondes, 
mie fie durch ſtatk vergrößernde Teleſkope ers 


fcheinen, 
Fig. 4. Anſicht bes P aneten Jupiter, 


Fig. 5. Anfichten des Planeten Satum mit 
feinem Doppeltinge. 


Diefed Werk erfcheint in Heften a 6 Bogen, ober in 
Doppelheften a 12 Bogen; man macht fi immer auf 4 
ſolche Hefte, welche 24 Bogen Xert und die nötbigen Ku— 
pfer und Charten enthalten, verbindlich mit Bezahlung von 
fl. W. We, im Auslande mit ı Thl. 16 gr, ſaͤchſ. 
Diefer mohlfeite Preis finder jetuch fir die sefte 1 —4 
nur bis letzten December 1818 fiatt, wer fpäter kommt, 
aaa W. W., umb fo finder auch für die folgenden 
Hefte der wohlfeile Preis nur in dem Jahre flatt, wo die 
Hefte erſcheinen. 


Beytraͤge zur Chemie und Phyſik, 


herausgegeben 


von G. W. Ofann, 
Dr. der Dh, und Privatlehrer an ber Uniserfität zu Jena. 


1, Beytrag, Jena bey Erdter 1822. 8. 100. nebft einer Eteins 
tafel, 


Diefe Beptrige von einem jungen Mann, ber durch 
fie die Hoffnung zu manchen neuen Neſultaten in den bes 
treffenden Wiffenfchaften erwedt, haben den Zweck, die eige— 
nen Unterfachungen des Werft, mitzutbeilen, und bie Ger 

« genftände, wemit fib der Vfr. zunaͤchſt in den erſten Hefs 
ten vorzüglich zu befchäftigen gedenkt, find bie Aufiöelichkeit, 
chemiſche Verwandtſchaft, Kryſtalliſation und bie chemifche 
Barbenreihe, ſowie die Erfdjeinunaen des Elektromagnelis⸗ 
mus, ber Einfluß des Arfeniks auf den Magnet u. ſ. w., 
allerdings alles Gegenſtaͤnde, deren Wichtigkeit und Intereſ⸗ 
fe jedem Ghemiter und Naturforfcher uͤberhaupt befannt 
iſt. Wir wänfden baber dem Bfr. Gtüd bey feinen Vers 
ſuchen und der Schrift einen ſchnellen Fertgang, befonders 
ba der Verfrt. auch theoretiſch die MWiffenfchaft zu fördern 
Mrebt und ein Etreben nah Einheit und nach allgemeinen 
Geſetzen in dieſem erſten Beyttag nicht zu verkennen ift, 
wovon das Erſtere wohl zu ſeht in der neuern Zeit hintange⸗ 
eht, das Letzte aber mit einer gu ſpetiellen Behaudlung ber 


© I 


Wiſſenſchaft vertauſcht worden if. 


‚ Die in biefem eriten Beytrag enthaltenen Unterfuchuns 
gen find foigmde (S. 1 —67). I. Ueber die Natur 
der chemiſchen Verbindungen und Zerfenungen, 
worin ber Bir, vorzüglich ſeine Anfichten Uber diefen Ge 
senftand der Chemie weiter entwidelt, melde er in einer 
frühen alademiſchen Schrift aufgeſtellt bat, theils aber 
euch zu dieſem Behufe eine Geſchichte und Kritik der ver 
fiedenen chemiihen Theorien von Bergmann bis zur 
neueſten kryſtallelekttiſchen Anfiht von Schweigger, fowie 
Bewmerkungen über bie verſchiedenen Methoden der nature 


—  . 


— IV. Befhreibimg eines neuen pneumatiſchen Ay: 
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mwifienfhaftlihen Unterfuhung voranfhidt. IT. Unter; 
fuhungen einiger Eigenſchaften des Schwefels S. 
67— gr). Bon biefom merkwürdigen Stoff werden das 
Dickwerden deffelden in der Wärme, das fogenannte Etm: 
felorpb und bie Farben des Schwefels betrachte, Nachts 
MfS, Merfuchen verdidt er fih von 102° R. bis 166° I, 
und wird von da an wieder fluͤſſſg. Was das Schwefelo— 
xvd beieifft, ſo iſt er nicht der Meynung Fourttey't und 
Thomſen's, daß es ein wirkliches Oxyd, noch daß die Fat— 
benveraͤnderung Folge des Lichteinfluſſes ſey, indem auch im 
Dunkeln dieſe Umaͤnderung geſchah, ſondern er fucht den 
Grund davon im der Veränderung ber Krofdalliſatien duch 

die Wärme, mofür auch das ſtarke kryſtalliniſche Geflige 
und die zaͤhe pedartige Beſchaffenheit des rothbrauncn 
Schwefels ſpricht, wenn ſich auch dieſe Art von Schwefel 
dem Licht laͤngere Zeit ausgeſetzt emtfärbte, Auch der gruͤ⸗ 
ne Schmefet iſt mach des. Vfte. Derfucken fein Or. — 
Bey- feinen Unterfufungen über die Farben biefes Stoffis 
fand der Wfr,, daß ber Schwefel auf trodenem Weg der Be 
handlung eben dieſelbe Karbenreihe durchläuft, ale auf naſ⸗ 
ſem (bey Kochung einer Scwefellebers Auflöfung mit- Kies 
felfeuchtigkeit), er ging aus gelb im roth, braun, grün und 

endlich in blau Aber. — Das Nähere der Verſucht muß im 
Bud) ſelbſt nacgelefen werden, der Wfr, bemerkt noch zu 
Ende dieſes Auffages, dag er bellgriinen Phospher gefunz 
den habe und gibt die Bereitungeart an. — UI. Ueber 

die Aufldstichfeit einiger Salze (8. ga — y7), & 

twerden hier der meinfteinfaure Kalt und Gtrontion und 

der citronfatre Strontian betrachtet, woraus herwergebt, 

daß die cohaͤrenteren dieſer Salze aud die unauflöslicheren 

find. Ueberhaupt bofft der Verfaffer aus der verfciebenen 

Aufloͤslichkeit dir Säuren und Baſen in Maffer mandın 
Aufſchluß, theils über die Verwandtſchaftsgeſetze berfelben, 
theils über die Kryſtalliſation der Körper zu erhalten, sin 
dem er glaubt, daß die Aufloͤslichkeit im Verhaͤltniß jur 
Stärke der Anziehung ſtehe und ein im mibreren Geſtalten 
kryſtalliſitrbarer Körper mit der größeren Dichtigkeit feiner 
Kryſtalliſation auch um fo ſchwerer aufloͤslich fern werde 


parats, · wobey wir auf die Tafel, alſo auf die Schrift 
felbft verweiſen müffen. 


"Essay geologique sur I'Ecosse; 


par A. Boue, 
= Dr. en Med. etc. 





avec 2 cartes et 7 plauches lidhograph, Paris chez Courcier | 
(1320) 8.609.  _. 
Wir können nur das Daſeyn biefes intereffantn 
Werks, vor der Hand wenigſtens, anzeigen, Es enthält 
alles, was man über bie geolog. Conſtitution von Schett 
land gefchrieben bat, und dabey viele eigene Beobachtungen, 
welche der Verfr. daſelbſt während mehrerer Jahre gemast 
hat, fo mie mandıe neue been über den Erdbau bieft 
merkwürdigen Landes. Es ſcheint kaum ein Landſttich in 
Schottland zu feon, der bier nicht deruͤckſichtiget wäre, del 
fen geolog. Verhättniffe nicht genau aufgezaͤhlt und volfiir 
dig beurcheilg wären, Auch erflaunt man über die Men 


— — — 
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von Mineralien, melde fich im biefem Farbe Inben, Tund 
überhaupt über ben Fleiß, welchen der Dir, in der Unter⸗ 
fuhung diefes Landes angewendet hat, und deffen Erfolg 
nur die Rechnung eines ganzen Lebens ſeyn zu können fheint, 


Mach einer Burgen Cinleitung über den Plan bee 
Werkes folgt der erfle heit, ber allgemeine Betrachtungen 
über Schottland enthaͤtt und zur bis Seite 14 geht. 


Der te Theil handelt bie fhottifchen Gebirgsformas 
tionen ad; Granit, Gneis, Glimmerſchiefer, Pordhyr, 
Cntorit, Quarz und Thon: Schiefer, Graumade, rother 
E:nMlein, Trapp, Kobienfandflein, Grophiten: Kalk, vul⸗ 
eanifche Kormationen, Baſalt, Klingitein, Spenit, aufges 
ſchwemmtes Land. 


Der Zte Theil, Seite 348, flellt Vergleihungen aller 
Biefer Kormationen mit denen ın England, Irland, Frank: 
reich, Deutſchland, Skandinavien u. f. m. an. Geite 465 
foigen Noten Über einzelne Mineralien u. d. gl. ©. 486 
ift eine Tabelle von einer Menge fchottifcher Brrghöhen, 


Die Tafeln fiellen Durchſchnitte vor für die mannigfals 
figften Gebirgsarten, Gänge und Auflagerungen; die Charte 
ift illuminirt nach den -verfchiedenen * Gebirgsarten. Die 
Farben find aber nicht abſtechend genug, auch bitten billig 
die Namen der Inſeln und bee Klüffe angegeben werben 
follen, fo mie es auch zur Deutlichkeit beptragen würbe, 
wenn einige Dutzend Städte mehr darauf wären. Es iſt 
zu bedauern, daß die Geoiogen ſich noch nicht uͤber die 
Bedeutung der Farben haben vereinigen koͤnnen. 


Wir zweifeln nicht, daß das gelehrte und reihe Werk 
bes Dfrs. ſich bald in den Händen aller Mineralogen finden 
werde; es verdient in jeder Hinficht gelefen und gründlich 
ſtuditt zu werden, mozu es aud buch feine fließende 
Epradie dirjenigen einladet, welche eben nicht Geognoſten 
von Profeffion find, 


Heidelberg 1822, bey Joh. Engelmann: 
Lebens - und Formgefhihte der Pflanzenwelt, 


von Franz Joſeph Scelver. 


Danbbud; feiner Vorlefungen über die phyſiologiſche Botanik für 
feine Zuhörer und gebiidbete Marurfreunde, Erſter 
Band AI und 359 ©. 8, 


Das fiebt- wohl ein jeder dem vorliegenden Bud auf 
den erfien Blid an, daß es eine völlig neue und originale 
Schöpfung im Gebiete der botanifhen Literatur iſt. Um 
eben dieſer Neuheit willen wird baffelbe aber frenlih mans 
chem in einer wunderlihen "Fremdartigfeit gegenüberfteben, 
und je weniger darin ſelbſt die einflimmig anerkannten Grund: 
ideen ber Naturwiſſenſchaft, morauf es beruht, in die be 
kannten Formen des Nusoruds gekisidet find, je eigner wich 
mehr fid bier alles, im Spiegel einer hoͤchſt originellen Ins 
Dividmalität beleuchtet, darſtelt, deito ſchwerer wirb eömans 
«em Leſer vielleicht fern, ſich ſogltich hinein zu finden, 
Man fiebt zweytens ſchon bey einer flüchtigen Durchſicht, 
daß ed aus Einem Guffe gearbeitet, in fib durchaus glei: 
förmig behandelt, und in alien feinen Theilen eben fo zus 

ↄſis. 1524 Heft x. j 
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1 
ſammenhaͤngend, als nach aufen begraͤnzt iſt; aber eben 
darum koͤnnte ed Vielen mit einer gewiſſen Schroffheit ent: 
gegentreten, während gegentheils die nicht fo ſchnell gewon: 
nene Einfiht in die Angelpunce tes Ganzen, und bie 
Schwierigkeit, lebendig mit dem Verf. zufammenzumirken, 
leicht Kälte und Gleingiitigkeit berm Lefer erzeugen möchte, 
Dep aller diefer Fremdheit wird derjenige, der Antheil nimmt. 
an dem tiefen Treiben und dem unliugbar Ichendigen Be—— 
wegen, das jegt im der naturwiſſenſchaftlichen Viteratue 
hettſcht, auch ohnfchlbar durch ein gewiffes Etwas, das je 
den anfpredien muß, gereizt werden, tisfse in das Buch 
einzubringen, wenn ed ihm auch anfangs nur wie ein Stein 
im Wege litgend, fremd und unbegraflih verkommen folk 
te. Anbrerjsits werden diejenigen, denen es ſchroff und 
unzugänglich ſcheint, bald bemerken, daft man birfen Stein 
nicht zerſchlagen und ſtückweiſe auf die Seite ſchaffen Pöne 
ne, daß es nicht in feinen Theilen, ſondern nur im Gan— 
zen widerlegbar ſey, und fo wisd man, es felbT ganz aͤu⸗ 
ßerlich betrachtend, ganz fremd vor ihm draußen ſtehend, 
finden, daß es jedenfalls eine ſchwer abzuweiſende Erſchei⸗ 
nung in der Literatur ſey. Hierauf dem Innern deſſelben 
näher tretend, - wird man wahrnehmen, daß die Neuheit 
bes Buches nicht in dem liege, daß der Verft. auf einem 
ganz ifolirten Standpuncte der Betrachtung bes Pflanzen⸗ 
lebens fiche, vielmehr wird man fpoteich in das Centrum 
der nebmlichen tieffinnigen Regungen fid verſetzt foren, die 
unfre Zeit der Erforfhung der tiefern Bedeutung der Pflans 
jennatur fo nahe geführt haben:- man wirb auch nicht fin« 
ben, daß der Vft. von andern Grundprincipien der Natur— 
wiffenfdiaft, als die herrſchend geworden ſind, ausgehe. 
Wohl aber wird ſich ergeben, daß die Neuheit des Buches 
in der eigenen wiffenfdhaftlicen Methode Tiege, im melcher 
der Berfr, die nun von allen tiefer erfannte und gleichſam 
zurecht gelegte Aufgabe bearbeite, Es zeigt ſich bier, daß 
wir gleih mit einem Worte die Wurzel des Buches auds 
dräden, daß das Unternehmen des Berfrs. fin: Die ges 
fummte Botanik aus den im nächften Wege zur 
Erſcheinung führenden, zeugenden, aciftigen Ele— 
menten des Befammtlebens als einer Lirerseugungs: 
gejchichte (natura naturan») heraus, au entwickeln: 
mithin aus einem philofophifdien Grundthema der geſamm⸗ 
ten Naturwiſſenſchaft den befondbern Zweig beffeiven, die 
Pflanzenkunde zu geftalten. Nun wird das einentlihe Vers 
haͤltniß des Leſers zum Buche klar: die Wege fcheiben 
oder verbinden fih; der Wir. ſtellt mit dee größten Klars 
heit die Form für die Behandlung der Botanik auf, und 
behandelt fie felbfi darnach: nun kann der Leſer entweder 
dem Vfr. beypflicgten und Zutrauen zu ibm faffen, ihm in 
bas Ginjeine feigen: ober er kann ihm nicht benpflichten, 
und jege wird, was bey feinem anderen naturwiffeufchaftlie 
ben Product recht thunlich ift, der Leſer mıt dem Verf, 
fireiten: er kann mit ihm auf das Gtundthema zurückge⸗ 
ben, und wenn er es vermag, nachweiſen, daß «6 einfeitig, 
eng, unberechtigt, oder font wie, fen: ſoviel ficht er aber 
bald, in bem Bude wird nidt, mie von fo vielen, auf 
dem Plektron der Iſis mild berumphantafirt, ſondern der 
Vfr. hat den Generalbaß fludirt, und ruft einen jeden auf, 
er ſolle ihn, falls ers koͤnne, nur frifh die fehlerhaften 
Quinten oder Octaven, die er gemacht, nachweiſen nad 
allgemein anerkannten der Kunft; auch tönt es nicht 
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aus dem Buche wie Neolsharfen, dunkel vermiſchte Klänge 
braufen nicht daraus hervor, tie der Mind eben im die 
Saiten rauſcht, 
jede Diffonanz verbreitet, und kunſtmaͤßig aufgelöt. Wie 
nun auch ber Leſer ſich gegen das harmoniſche Grundthema 
des Vfts. verbalte, fo wird er ihm nicht ablaͤugnen koͤnnen, 
daß im Kreiſe der Zonfolgen biefes fein Thema confequent 
und Par durchgeführt ſey, ja wir dürfen im Voraus verfi- 
ern, daß er finden werde, wie der VBft. mit nicht gemeis 
ner Kunft fein Inſtrument zu behandeln verftanden habe, 


Kommt nun jemand (damit auch wir aus der Meta— 
pher kommen), der biß fomeit das Werk ats Philoſoph auf: 
zufaffen gefucht bat, als Botaniker darüber, und will er 
ibm als einem eigentbümliden „Probuct der gefchichtlichen 
Entwidlung der Pflanzenkunde feinen Pag ſuchen; fo wird 
» er vor allen Dingen inne werben, daß ber Wfr. eben fo 
wie er bemüht war, die Botanik nah einem allgemeinen 
Grundthema des Gefammtiebens zu behandeln, und femit 
die Pflanzenwiffenfhaft der gefammten Naturwiſſenſchaft 
näher zu rüden, ja fie für fie ſchlechthin zu affimilicen, 
und unter diefribe allgemeine Form zu bringen, num auch 
dahin flrebte, den eigenen Lebenskreis der Pflanzennatur 
aufs ftiengite abzufhliegen, die Botanik mithin ihr felbit 
zuruͤckzugeben, nachdem er fie gleihfam der Einheit und 
Verſchmelzung mit der arfammten Naturmwiffenfhaft geo— 
pfere hatıe. Die Momente des allgemeinen Lebensbegriffes 
nehmlich, die der Vfr. in der Einleitung aufs Hlarfte ent: 
widelt, verwandeln fih in bie waltenden Grundideen der 
einzelnen Naturreiche, alfo daß jedes Naturweſen, Erde, 
Pflanze, Thier u. f. m. ale das Ganze des Lebens auf 
ein Dauptmoment deſſelben beſchraͤnkt erfheint. Dasjenige 
Moment des allgemeinen Lebens, welches in der Wegetatir 
on feine Heymath bat, welches als die allgemeine Idee der 
Gewähenatur in jeder ihrer Erfheinungen ſich ausſpricht, 
und feibft über die Elemente bes Pflanzenlebens, bie dieſes 
mit allem Leben gemein bat, feine eigene Beieuchtung aus: 
breitet, flellt nun der Vfr. (chem überhaupt mit größrrer 
Klacheit als irgend einer feiner Vorgänger auf. Aber er 
faßt nicht bloß biefen innern Gentralpumt bes Pflanzente: 
beng mit Sicherheit, fondern hält ibn auch feft, und weiß 
zugleih (mas wir ihm zuerſt als ein großes Verdienft anı 
rechnen,) dad Pflanzenteben dadurch aufs ſchaͤrfſte in feiner 
Sphäre zu begrenzen, es feinem Principe congruent bis ins 
Einzelne durchzugliedern, und es auf feinem Gebiete von 
der Einmiſchung frembdartigee Elemente völlig rein zu erhal⸗ 
ten. Betrachten wir bie Ältere Nichtung des botanifchen 
Beftrebens, fo ift nicht zu läugnen, daß die Pflanzenforfcer, 
fo weit fie das vegetative Leben theoretifch zu verfolgen ſuchten, 
in allen kuͤnſtlichen Markſcheideproceſſen feines Geiſtes nur 
verflanden haben, es auf fremden Gehalt. zu prüfen, und Ftem⸗ 
des mit ihm zu vermifchen, Was die Erfenntniß ba des thie⸗ 
eifchen, dort des irdiſch-unorganiſchen Lebens nah Maaß— 
gabe des waltenden Zeitgeiſtes errungen, auf bie Bahn ge— 
bracht bat, bat mau, die Eigenbeit des veaetatinen Lebens 
ſchlehihin als nichts fegen®, fogleich in der Botanik an 
den Mann zu bringen gewußt, und das arme Grwächs, 
mit der und. Piunten, ungtabndeten, eigenen, Seele, bat 
fat zwey Jahrhunderte lang, in die Gewänder anderer Mer 
fen gehuͤlt, als ein luͤgenhaftes Schattenbild fremder Ges 


fondern alles it nad Akkorden gemeffen,. 
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ſtalten umbherwandern müffen. Sieht man ſich in ben na: 
ern betanifchen Merken um, fo findet mian zwar das 
Prumpite und Handgreiflichite diefer Eimfeitigkeit abaethan, 

aber bis zu diefer Stunde aude ein fubtiterer, und datum 

deſto gefaͤhrlicherer Geift des unrichtigen und voreiligen Ana; 

logifirens der vegetativen Natur mit der thieriſchen, eft 

felbft unter dem Schutz pbilofophifher Formeln, und ver 

ſteckt hinter fogenannten böbern Anfichten, da und dort 

bevor. Diefen Bann bat nun endlih der Mfe,, mir wie 

glauben,. gänzlidy geiöft. Amar gebt durch das ganze Bud 

ein Fortlaufender Faden ber fleten Vergleichung des vegrtär 

tiven mit bem irbifchen und thierifchen Leben, aber die Dir 

gleibung reicht fietd nur fo weit, daß die barmonirenden all⸗ 

gemeinen Lebenselemente ber andern Naturweſen am ihr 

Stelle aub in den Pflanzen nachgewiefen werden: melden 

befondern Charakter aber jedes norhmwendige, allgemeine fer 

bensmoment buch die allmaltende fpecififhe Grundidee ans 

nehme, wie e6 dadurch zu etwas ganz Anderm nnd Eigen 

thüͤmlichem werde, iſt mit der größten Schärfe und Gone 

gruenz aus der einfachen Brundanficht des Pflanzenlebent 

entwidelt, So wird bie Pflanzennatur auf gleihe Weife 

gleihfam aus dem Univerfum berausgefhnitten, wie In bie 

allgemein: organiſche Verbindung mit ibm geitellt, und fo 

erhält das Analogiſiren und Paralletifiren der Pflanze mit 

andern Naturen in feinem empfangenen Maafe erſt recht 

feine Bedeutung. Man bemerkt nun 2., als einen Grunds 

vorzug diefes Werkes, wie ben dieſer Sonderung der Plan 

ze nach außen, nad innen, alles auf die innigite Weife in 

Zufammenhang geſtellt erſcheint. Auf das Natuͤtlichſte fr 

ben wir aus der einfachfien Grundanſi-ht die manniefachſtet 

Erfheinungen abgeleitet, darunter ſolche, an welche jä 

vormals noch nie ein erklaͤrender Gedanke gewagt bat, um 

mit einem Schlage ergibt fi alles zumal. / Aeußere und 

innere Geftattung, Saft und Qualität, Bildungsgeſchichte, 

inneres und aͤußeres Verhaͤltniß, kosmiſche und orzanifät 

Wechſelwickung, Rythmus der Lebensbemegung, Bid 

tung und Symbol der Formen, die Karben, Heilkraft det 

Säfte, Verbreitung an. der Erde: jedes an feiner Stellt 

mit Nothwendigkeit eintretend, nicht binzu reflecit, fen 

dern ſchon urfprünglic im Kreife des Lebens als unmb 
behrlicher Durchgangspunct vorausgefegt — und zwar al 

Ausdtuck deffeiten Weſens. Wir gefleben fren, mod in 

feinem botanifhen Werke ein Bild bes vegeraniven Leben | 
gefunden zu haben, im weichem fo rein, wie bier, ale dir | 
ben ineinander verarbeitet, und doch fo harmoniſch al 
dem nehmlichen Grundten herausgehoben wären. Eben I 
wenig ift uns cine Pflanzenpbufiolegie befannt, welche, i 
bem fie uͤberall die tieffien Gruͤnde bervorbebt, ſich in gie 
her Zwanatofigkeit an die wahre Erfahrung und Brobad' 
tung anfdläjfe: Beine, weldhe in bee Einfachheit ihm 
Grundzäge ein fo unerfchöpfiih, nur immer überfliehent 
Duell neuer bedeutender Anſichten vegetativer Erfchpeinungn 
Künftig zu werden verſpraͤche. — ’ 





Win endlich der Pefer, nachdem er mit bem Bude 
ſich himaͤnglich befannt gemacht, auch die Perfon des Fü 
tors näher in Augenſchein nehmen; fo wird er, menn 
die Gabe eben nat, eine geiftige Phoſiegnomie erblidın j! 
können, vor allen Dingen das liebevolle Gemuüͤth defelhs 
gu erkennen wiffen, mit bem er fi dem geheimnifveln 
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Pflanzengenius, ſelbſt anfhauenb und bichtenb, mie biefer, . 


hinabt, und er mırd begreifen, wie erfolgreich ihm ſich 
miederum das ganze Gemüth der vegetatisen Matur aufe 
ſchließt, und alles zur Iebendigen innern Erfahrung wird, 
während unzählige Andere, meihe dem Tempel biefes Les 
beng, den todten Stein der Beobachtung in der einen, ben 
Hammer bes Falten Verſtandes in der andern Hand, fich 
naben — ewig draußen bleiben, und fruchtlos an die Pfor⸗ 
ten pochen. Dann wird er bemerken koͤnnen, wie jene 
ſcheindate Feembdartigkeit, mit dee ihm ber Dfe. anfangs 
entgegentrat, nur bir unverſtandne Ausdtuck eines bier in 
ungewöhnlicher Tiefe ſich -offenbarenden „ fünfkterifchen Zar 
lents fer. Wie nehmlich in dem Werke fih überhaupt 
Epeculation und Erfahrung auf bie innigfie Meife durch— 
dringen, fo hat au die Individualität des Vefs, biefe 
Zwepfeitigkeit, daß, wo er einen Gegenjland aufgreift, die ⸗ 
fer ſich ihm ſogleich zu einem febendigen Deppelbilde geſtal⸗ 
tet, das eben ſo idealiſch, ga transfubftanzüirt, als 
andrerfeits unmittelbar die Mirklicykeit berübrend, alfo mur 
ficatifh und plaftifch zugleich erfheint: daher fein Ausdruck 
gleihfam Naturten und Kunſtwerk zugleich iſt, und feine 
Gleichniſſe wie ein Blitz eine ganze Welt von Dingen klar 
machen, während fie ſeldſt doch wiederum in einer gewiſſen, 
der oberflächlichen Anſicht vieleicht mwiderficebenden, Abge 
fdhioffenbeit und ftarren Begraͤnzung ba flehen, Dat jemand 
Beweglichkeit des Griftes genug, ſich in dieſes ſchwebende 
Leben zu verfegen; fo wird ihm nidts von dem Vfr. un: 
verftändlih fern: es wird ihm alles warm und freundlid) 
entgegenfommten, und mit. Freuden wird er an den ſchwellenden 
Fruͤchten, die der Reichthum feiner Kenntnis, die Vielſei⸗ 
tigkeit feines Gombinationstalents, bie Regſamkeit feines 
Geiſtes, die Fülle feiner Phantafie, die Tiefe feines Genius 
uns barbietet, ſich erlaben können. . Und dieß fprechen wir 
aus, unbeforgt darüber, daß man uns für parthenifch hal 
ten werde: „wir find dieß wirflih, und mir freuen uns 
febr, daß die Grfege dieſes Inſtituts verflatteten, uns 
auch mit unferm Namen zu den Berehrern des Vfré, oͤf— 
fenttib binzuzubefennen, Aber auch Parthenen und Freun— 
de müſſen in der Literatur gehört werben, benn Unpariheps 
lichkeit ift der wiſſenſchaftliche Tod. — 





Die Weife, mie (im I. Abfchnitt) der Wr, fein Uns 
ternehmen beginnt, ift folgende. Er gebt (im I. Haupt⸗ 
ſtück) unmittelbar vom ganzen Begriff des Lebens aus, 
und fondert diefen in feine, in ibm nothmendig zu ben« 
enden Theile; dann entwidelt er (im Il. Haupeit.) biefe 
Theile nah ibrem Inhalt, wodurch er die moshwendigen, 
geiftigen Elemente des Lebens erhält, ſtellt fie nach ihren 
befondern Verhältniften feſt, und gibt die Ueberſicht ihrer 
Werbindungen; fo daß nun das Leben in feiner nothwen—⸗ 
Digen und allgemeinen Korm im Abriß da ſteht, und bie 
Momente voryezsichnet find, die auch im Leben der Pflan: 
zen wiedergefunden werden müſſen, infoweit fie eine in ſich 
geſchloſſen⸗ Lebensiphäre, ein dem Ganzen gleiher Theil 
Des allgemeinen Lebens if, Das Leben, oder das göttliche 
Daſeyn, worin Seele und Geiſt an die unabaͤnderliche 
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Schranke (ben Leib) gebunden find, hat drey Haupttheile: 
1) einen abgeſchloſſenen Gehalt, morin es Erzeugniß iſt, 
ein auf ſich befchränftes Daſeyn, einen Leib hat; 2) einen 
Beftand, worin ed den Grund bes Daſeyns, bas Erzeur 
gen, oder die Serle befigt; 3) einen Fortbeſtand, oder 
bie Identitaͤt des Erjeugnifes und der Ergeusung, eine 
Mitte bes Leibes und der Seele, den Lebensgeift. Dies 
fe drer find indeffen nur, Stuͤcke des Lebens, es felbft kei⸗ 
nes von diefen, fondern die Dreyeinigkeit derfelben. Jeder 
der drey Haupttheile bat nun mieder bie nehmlichen Mos 
mente, bat daſſelbe dreyfache Leben; A. das Leben des 
Leibes ift ein dreveiniges von Bindungs-, Verzehrungs⸗ 
und neignungstriebs der Leib felbft die Vereinigung 
von Gebundenem (Feriigem), Rohem (Unfertigem), und 
Bindſamem (Hatbrobem und Halbfertigem); der .gemeins 
fame Act diefer ftets zu einem Ganzen fich einverfeibenden 
Momente des leiblichen Lebens, heißt die Ernährung, 
das feinen Gehalt erzeugende und forterhattende Leben; 
B. das Leben in der Seele oderber Eczeugung im Leibe iſt ein 
dreyeiniges Wirken, T) des gegen das Erzeugniß gerichteten, 
alle feſte Korm umbildenden, aͤußernden Chätigkeitstries 
bes, 2) des, auf das Etzeugniß beſchraͤnkten, fhets dieſel⸗ 
be Form wieberhoisuden, die » Lebensfeime erzeugenden 
Form- und Keimtricbes, 3) des aus der Schranke treis 
benden, bie Keime befreienden, auffdlichenden Entwick 
lungsz oder Befruchtungstriebes, Es iſt im Ganzen 
die Vermehrung des Lebens, im meldier das Dafenn 
fortbeſtehend aus feiner Schranke erhoben, und in feine 
Schranke geſtellt, alſo vermehrt zu ſich ſelbſt gefegt wird; 
C. das Leben bes Lebendgeiftes ift ein dreveiniged Wirken, 
1) des gegen die Differenz der beyden Lebenstheile ſich in 
feiner Selbſtheit durchſetzenden, alfo die Lebenseinbeit 
bes Gehalts machenden, oder des Selbſtwiedererzeu— 
gungstriebes, 3) de6 ben gleichen Fortbeftand des Le— 
bens im Erzeugniſſe und Erzeugen, alfo die Lebens Diffe⸗ 
renz befichend machenden, des Gelbftdarftellungs :. oder 
Gelbfiverrihrungstriebes, 3) des in der Selbſtdar— 
ſtellung ſich wiebererzeugenden, im ber Selbftergeugung fich 
wieder darftellenden Lebens, des Gebärungstriebes. Es: 
ift im Ganzen die Sortpflanzung des Lebens fortgefegte 
Gebärung, in mwelder das eben, fo viel es im ſich felbſt 
erzeugen mag, immer von fi wieder abſcheidet, und im- 
jeder feiner Scheibungen fid wieder als daſſelbe gründet, — 


Im III. Hauptſtuͤcke fchreitet der Verf. zur Nachwei ⸗ 
fung über, mie jedes biefer Momente in einer befondern 
Lebensſphaͤre als befonderer Organismus, jedes Moment 
des Lebens als ein ganzes Leben dargeftellt fen; dieſet Ser 
bensweifen oder organifchen Formen des Lebens nennt er fols 
gende fieben: 1) das irdiſche Leben, worin das Leben 
im Neben» und Außereinanderfeon ‚alter feiner Momente in 
ber Form des Totalzuſammenhanges, als raͤumlicher Orgas 
niemus erfheint. 2) Das vegetstive Leben, worin es 
in ber zeitlihen Entwicklung ſeines Gehaltes in der organie 
(hen Wechſelwirkung, im zeitlihen,fih WVoraud« und Ders 
ausfegen, im zeitlichen fih Fordern feiner Momente ıft, 
Im irdiſchen Lehen ift jedes nechmendige Moment feyon da, 
und ed wird nur zeitlich verbunden: im vegetativen Leben 
wird dagegen aus ber ewigen Verbindung jedes Moment 
hervorgebracht; das irdiſche Leben geht vom bafishenden 
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Grhafte des Ganzen zur Korm des Ganzen; das vegetati⸗ 
ve arbt aus ber Form des Ganzen in die Entwidlung des 
Gehaltes. 3) Das thierifhe Leben’, worin es meder 
gang im der zeitlichen Entwidiuna feines Gehaltes, noch 
btoß gar; in der Fertigkeit ſeines Dafem iſt, worin es nicht 
bloß wie die Erde das finnlih Dafenende, nicht bloß wie 
die Pflanze das finnlich erzeugende beferite Ganze, fonbern 
die Mitte beyder Kermen ift: dasjenige, welches aus feiner 
Vegetation feine Erde, und aus feiner Erde feine Vegeta— 
tion erzeugt; welches im Zugleichfegn feiner Theile deren 
Wechſeiwerkimg, in dieſer aber wieder Zufammenwirkung 
bat — ben finntiden Lebensgeiſt. 4) Das menſchliche 
Leben, welches in ber Schwebe und dem Webergange zur 
uͤberſinnlichen Seele fleht. die Erzeugung des Gegenfages 
ber allgemeinen Aeußerungs⸗ und Erringungstraft bes Lebens 
zur Aufgabe hat, Zeuge der Form und bes Gehalts bes 
Banzen ift;, 5) das himmliſche Leben, morin das Leben 
ber Urquell einer ſelbſt, der Mittelpumet, von dem alles 
ausgeht, zu dem alles einkehrt, die allbelebende Serie, bie 
eroige Liebe ſelbſt ift; 6) das fchopferifche Leben, 
ches durch den Tod jedes Lebensreich zucücknehmend, für 
bie Alleinheit und aus ihr jebes für ſich wieder belebend, 
den wirkenden all für einander beftimmenden Lebensgeiſt hat, 
bie Spannung, Harmonie des Lebens; 7) der reine Le— 
bensgeiſt, das aus feiner Harmonie felbft ertönende, all: 
gegenwärtige iind durchdringende Wort des Lebens, ber götts 
liche Ruf in das Schaffen, die Seltfibeftimmung feiner 
Geſchichte, das ſich ſelbſt im feiner reinen Form gebärende 
Ganze. — 


So hat der Vfr. das Leben Überhaupt in feinem Ges 
balt und in feiner Form aufgeflelt; jet wendeter ſich 
im IV. Hauptiiüd jur Erkenntniß des Lebens in feir 
nem Geifte. Hier heben mir nur eine einzige wahrhaft er» 
beuchtete Stelle aus, im welcher ber Schuͤſſel dee ganzen 
Lebensanficht bed Vfts. liegt: „Die Zeit” fagt er „hat nie 
mehr und andte Erkenntniß bes Lebens, ale fie fetbit Le— 
bentgeift hat. Der Menſch Bann das Leben außer ihm nur 
erkennen, und mit Einſicht handeln, mie er felbft Leben 
enthält, und deffen Stufen gelbe bat. Mur mach dem, 
was er felbit iſt, kann er feiner Gehate in fremde Formen, 
und fremben Gehalt in feine Formen nehmen. Er fann 
aber nicht witkuͤhrlich ins Reben vordiingen, unb bat feir 
nen andern Schluͤſſel als den, wozu Gott ihn felbft und 
feine Zeit gemacht bat. Daber ifl jedes Naturfudium in 
feinem Grunde myftifch durch feinen Genius getrieben und 
geleitet. Es ift das zum Selbſtbewußtſeyn gelangende hoͤch⸗ 
fe Leben der Gegenwart.“ — 


Im II. Abſchnitt gelanat der Vfr. zum Pflanzenle: 
ben. Die Idee deffelben, die oben in der Betrachtung dee 
7 Stufen des alljemeinen Lebens gewonnen wurde, bält er 
fe, und fordere die Pflenzennatur in ſich felbft ans dem 
gemeinfamen Gebiete des Ganzen, und begrenzt fie darnach 
in fih ſelbſt, inden er fie von der irbifchen und animali⸗ 
fhen Natur in der Vergleihung ibres Daſeyns, nad Leib, 
Seele und Geift, unterfcheidet, Daven fen es uns erlaubt, 
etwas ausführliher zu reden, ba es zur Rechtferligung und 
Erklärung unſeres oben im Ganzen gefälten Urtheils die: 
eg mag, 


weis 


I. Bergleihung des Pflanzenleibes ‚mit dem ber 
Erde und des Thieres. 


Die Erde iſt ſelbſt die erſtorbene Erzeugungegeſchich— 
te. Bor fib bat fie die erſtetbende (im ihr Probpet geben: 
de) Peodurtionstraft des Leibes, hinter fich die aus dem 
irbiihen Untergange auferſteheude Productienékraft. Die 
Pflanze dagegen führt zwar auch die feibliche Productions 
kraft ınd Product, aber fir zieht fie gegen’ das Eiſterben in 
ibm immer zuruͤck, und geht aus diefer zurüdgenommenen, 
Kraft immer wieder fort ins Produch, Die leiblichen Kcif: 
te bleiben überhaupt der Erde immer auferhaib; die Plan 
ge zieht fie in ſich, und beziehe fie auf fich, aber audı fie 
bat fie nicht in ſich, wie bad Thier, fondern das allgemri⸗ 
ne Erzeugen bes leiblihen Lebens und deſſen Fertbeſtand 
ift gleichfalls außer dem Pflanzenleben derausgeſetzt. — Das 
hoͤchſte Product des Irdiſchen ift die Abfonderung der uns 
veränderlihen Subſtanz: das hoͤchſte Reſultat des Pflan⸗ 
zenlebens, bie ber ſtets aus ſich veraͤnderlichen. Zwiſchen 
benden Zuſtaͤnden iſt auf der Seite der irdiſchen Matur das 
Brennbare «ls dasjenige, weiches die Mitte von hoͤchſtem 
Gobäfionstriebe und höchfter Aufloͤebarkeit hält, die bem ve⸗ 
geiativen Leibe nähft verwandte Subſtanz. Aber dieſe nur 
verwandte Subſtanz ift nicht die eigne der Degriation : viele 
mehr fängt das Pflanzenteben damit an, gegen das Ents 
zuͤndliche das Waſſer zur Löfhung, gegen das · Eſchbart 
das allgemeine Feuer zum Brande anguyiehen: erſt die Eis 
nigungsform der durch den Urpflanzemact erariffenen, zwi 
flig gewordenen, breunlihen Subfianz ift der Zuſammen⸗ 
halt, der Pflangenteib beißt. Die Pflanze hat daber Über 
haupt Feinen urfprüngliden Leib: ihr Anfangift ein 
reiner Act der Lebensſeele, ein durchaus unleiblrhes und 
außerleibliches Weſen, und ihr aus differenter Form componirttr 
Leib iſt urfpränglich die Beſeelung des irdiſchen Keibes, dir 
Himmel im Erdenkleide. Daher denn auch das Sombol 
des aus der Conwofition entgegengefegter Formzuſtaͤnde a 
wachſenden Pflangenleibes, eine Kugel, die im gleichem 
Maafe vom Mittelpunct zur Peripherie den Aufloͤſungepto⸗ 
ef, als von aufen nah innen den Gohäfienöpreuf 
bat — oder ein mit Kihffigkeit gefülter Sélaud ik 


— mährend die Erde eine folide Kugel darſtellt, die aufer 


balb ihre Waſſerkugel hat. — In Rüuͤckſicht des otganiſch— 
leiblichen Berbrennungsproceffes hat bie irdiſche Materie nut 
andauernden Löſchunge⸗ oder andauernden Untjünbungsji 
ftand: die Pflanze dagegen brennt immer, indem flets bad 
Geloͤſchte entzündet, das Entzuͤndete geiöfche wird, Abt 
fie fegt noch Entzuͤndung und Stoff aufer fich voraus: nur 
die animaliſche Materie ift im lebendigen Wechſel von Btem 
nen und Loͤſchen, indem fie aus ihrer Brennbarkeit ſelbſt 
die Entzuͤndung wie den Stoff hat, und durch dieſe iht 
Brennen. Mo nun durch den erganiſchen Proceß dir 
irdifehe Stoff in Beſchaffenheit und Qualitaͤt tritt, hat e 
ftets feinen Gegenfag außer ih, und Feine Vermiſchun 
kommt in Ruhe: ber vegetative Leib hat ſtets die enge 
gengefegten Qualitäten in fi, tmenn auch nicht durch fih. 
Was innerlich verwandt ift, muß im der Erbe ſich fliehen: 
wie «6 Geift und Seele von fih läßt, fo muß fies dat 
Sremde kalt und herzlos beyſammenliegen. Dagesen vr 
föhnt die Pflanze das Feindliche, ſtiftet uͤberall Innigkit, 
und Hält in Wechſelwirkung, waß die Erde auseinandır 
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warf. _Ueberhaupt hat bie Erbe ‘überall den Ausgana‘, bie 
Entfernung; und kann fih nide fammeln, bie Planze 
bat die ſtete Annäherung des Entfernten, die auf fib zurüds 
gehenne Bewegung. Das Thier aber ift in lebendiger Uns 

ruhe und Dfeillation, im ſteten Wechſel von Erpanfion 
und Gontrastion. Im Erbdleibe find ſtets Korm und Saft 
anfrinander arfhieben, in ber Pflanze wird immer der 
E ft in die fefle Form genommen; dns Thier hat bepdet. 
Das Drgan ſtoöͤßt irdiſch den Saft aus, dieſer wird aber 
vegetatis vom Andern aufgenommen, und fe ins Unendlis 
de; daher befteben Säfte und umfchliefender Leib zwar in 
E neon Momente außereinander, aber aub nie in einer 
Wechſelwirkung mit einander. Dieß drückt ſich auch ſchon 
in der Elementarform bes Thierleibes aus: dieſe iſt das 
pußicende Gefäß, der irdiſche, aus feiner Sphäre hervorge⸗ 
goger?, aber am beyden Enden offene Schlauch, ber ſich 
fle:s contrahirt, fich vegetativ ſchließen will, aber aud its 
diſch mieder fidh erpandirt, Wie das Thier Überhaupt uns 
entſchieden gwifhen Innerm und Aeußerm ſchwebt, zwiſchen 
Erde und Pilanze ſteht, fo iſt auch ber thieriſche Körper 
die Unentſchiedenbeit zwiſchen zwey Reibern. Er ift nicht fo 
eobärent, mie die irdiſchen Körper, fondern zeigt vielmehr 
innerlihe Formitung, aber er ift innerlich nicht fo beſtimmt 
geformt, mie der Pflanzenkörper, fondern in feinem Gewe⸗ 
be verwotren und jerriffen: gegen bie Pflanze betradjtet ift 
er roh, gegen die Erde gebildet, — 


II. Bergleihung der Erben = Pflanzen und 
Thierfeele, 


Die dem Erzeugnif Grund gebende Seele begründet 
in ber Erbe die Auseinander » und Zufammenftellung, in 
der Pflanze die Innigkeit und Wechſelwirkung, im Thiere 
den Wechſel bes Innern uud Aeußern. Die Erbferle, da 
fie Abgefchloffenbeit, Aufbsbung des Wandeld erzeugen fol, 
ift die gegen ſich ſelbſt gerichtete Seele, das Beben bes Tor 
des. Sie wird ſich feloft vernichtend, indem fie bie Geſchlechts— 
entwidtung ibres Zeugent vereitelt, d. b. bie ſich vermählenden 
Geſchlechter in den Gegenſatz, die inGwinfag gehenden aus: 
einander zieht. Jede Differenz bindet fie wieder, fo baß es 
nie zur entfchiedenen Fommt Das eingreifende Feuer bat 
Feinen Gegenſatz, es tobt aus, vergeht, wird abgeleitet, 
Die Erde entflicht ihm, — Die Pflanzenferle ift dagegen 
auf den Wandel, alfo auf ſich felbft gerichtet. [Das Er: 
zeugen ift nicht auf das Daſeyn, fondern auf die Ueberwins 
dung bes Leibes, auf Äberfinnlibe Kormirung des finnlichen 
Baues gerichtet. Sie hat bie unfterblihe Lebeneglut, das 
euer, welches immer gegen den Leib zurädbezogen wird, 
immer höhere Deflilationen, Reinigungs » und Pirbesacte 
gu vollziehen. — Die Thierſeele hat die mittlere Erzeu— 
gungsweife: fie fest die innere Erjeugung außer fih, die 
äußere Erzeugung im ſich. Sie gebt eben fo fehr auf Err 
Haltung des Leibes, als auf die Forderung der Serie, fie 
opfert für die Seele den Leib, wie für den Leib bie Gele, 
we äbrend die Pflanze für die Seele unbedingt den Leib in 
wen Mandel gibt, und bie Erde unbedingt die Seele für 
Den Leib opfert, — 
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II. Vergleichung bes Erd = Pflanzen = und 
Thiergeiſtes. 


Der Lebensgeiſt ſetzt gegen die den Leib vernichtende 
Seele den Leib, gegen den die Seele vernichtenden Leib 
die Seele, und haͤlt ſo die Spannung des Lebens: aber er 
führe auch Leib und Seele, wie fie darin einander fliehen, 
und das Leben tilgen, gleichfalls aus diefer Spannung zu 
einander, Dadutch, daß Leib und Seele einander immer 
durchdringen und immer auseinander fahren in ihre Span—⸗ 
nung, befteht das Leben fort. Der Erdgeift feht nun a. 
Erdleib und Erdfeele gegen einander; indem -er 1) die Leis 
besform, den Zufammenhalt aufbebt durch quantitative Zer⸗ 
feßung, fo ſtellt er Pie Erdſeele her: indem er 2) die See⸗ 
lenform, die qualitative Zerfekung aufhebt durch räumliche 
quantitative Vermiſchung ber Differenzen; fo ſtellt er den 
Erdteib her. Der Erdgeift laͤt aber auch b. Erdleib und 
Erdfeele ſich durchdringen, und das Ganze beyder Aete iſt 
ein Leib, deſſen aͤußere Form durch. die innere Differenz 
des Stoffes beficht und Geſtalt empfängt: und deffen ins 
nere Differenz duch die Form der Compofition’ befteht — 
Zuſammenhalt empfängt. Diefer Get iM alſo bie 
Durhdringung des Mechanismus und Chemismus, d. Rh. 
Kryſtalliſation. Der Erdgeiſt hat daher in feinem Wire 
fen nicht mehr aͤußern Beſtand (Geſtalt), als innern Zur ° 
ſammenhalt (Differenz) und nicht mehr Production und ins 
Hinter der Geftalt 
ift daher feine weitere Seele, fie ift fertig, wie fie auf: 
tritt, und daher nur ein Lebensfchatten — Der Vflanzens 
geift dagegen iſt nie im der Geſtalt befangen, und hat im» 
mer hinter ihre noch mehr, als fie ſagt — gleichſam ftets 
mit neuen Augen hinter den Blättern auefproffend, Eben 
fo iſt er nicht in fi felbit abgeichloffen zufammenhängend, 
fondern er Idfet und entwickelt fi zu immer neuen Geftals 
ten: nur in ber Freifenden Folge and dem Wandel der Ges 
ftalten Hat die Pflanze den inneren Zufammenhalt, die Tos 
taigeftalt. Der Pflangengeift macht daher a. die Succefs 
fion der Geftalten, worin diefe außer einander und für 
ſich geitelle werden: hierin geht die Seele in den Leib, wird 
fie äußerlih ; b. die Metamorphoſe der Geftalten , worin 
biefe in einander aufgehoben, hierin wird die Seele gelöft. 
Der Pflanzengeift verläßt das vegetative Peben, und bie 
Pflanze verfinkt ins Jrdifhe, wenn die Succeflion in Aus 
he, die Metamorphofe in beharrliche Geſtalt kommt: ums 
gekehrt fpielt das irdifche Beben, wo fi die Werke als c’e 
ne BÖrgebenheit aneinander reihen, aus einander zu folgen 
fheinen, und die Webergänge der Geftaltung vorliegen, 
(denteitifch) in den Schein eines lebendigen Stammbaumes 
bindber. Der Thiergeift geht in die Succeſſion, aber er 
verfolgt ſie nicht, fondern fchläge um in die gleichzeitigen 
Actionen: er wandelt in der Geſtalt, und hält im Wandel 
diefelbe Geftalt fell. Das Thierleben hat eine imm:r ger 
bemmte und wieder -tosgelaffene Entwickelung. It der 
Pflanzengeift der finnbildlihe productivanſchauliche, 
fo ift der Ihiergeift der ſich entwicelnde Lebensbrariff, die 
fih immer auf und zufchließende lebendige Dernunft. — 
Diefer/nehmlihe Geiſt druͤckt fih nun auch in der Verſchie⸗ 
benheit des Verhältniffes, das in. Thier und Pflanze unter 
den Drganen und Functionen des Leibes Start findet, aus, 
wovon der Verfaſſer im 3. —— hoͤchſt treffend ſpricht, 
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indem er das Geſetz des Wechſels im vegetativen, der Bis 
mult meitaͤt im tbierifchen Leben, im Entwideln, weiter 
ausführt. Die Organe der Pflanze, Sagt er, haben eines 
Sheils das im leiblichen Zuftand gerathene Leben, örperliche 
Formen, fie find organijcher Bau: anderen Theild find dies 
fe Organe erjeugende Aunctionen des Körpers, Aber die 
Structur des Organs für fin betrachtet, iſt innerlich todt: 
die erjeugende Function für ſich betrachtet, iſt Außerlich 
todt. Das Pflanzenleben hat den gleichen Fortfchritt ums 
ger biefen zwey Zufänden. Cinmal find die Organe aͤußer⸗ 
lich mangelnd, unleiblich oder noch nicht fertig, nur in ih— 
ser Function da — das anderemal find bie Organe in ihr 
ser Structure vorhanden, aber in relativer oder ganzer Un—⸗ 
shätigkeit bis zum Tode aller Function. Das Leben der 
Drgane ift baher der Uebergang von ihrer Function in ih— 
se Structur, und umgekehrt von dieſer zu jener; niemals 
iR die Function in der Structure abgefchloffen, fondern bie 
Function erwacht wieder aus der Ötructur, dieſe fortzufes 
Ken: eben fo ift niemals die ganze Structure in der Funs 
tion gehalten, fondern nad der Structur erfolgt wieder die 
Fortſetzung derfelben Function. So find 4. B. das Wurs 
jefgebilde und die Wurzelkraft der Pflanze nie einander 
gleih; vielmehr erwacht aus der gebildeten Wurzel neue 
Wurzelkraft, und die Wurzelfraft feßt nie in einem Acte 
Das ganze Wurzelgebild. Das Product und die Probuetis 
vitaͤt ſind einander ungleich: Leib und Seele find im Wed 
ſel der Wirkung; das Organ hat zweyſeitige Exiſtenz. Aus 
ders ifts im Thitre. Das Auge if z. B. nicht da als 
äußeres Organ ohne Echfraft, und die Sehkraft iſt nicht 
da als inneres Organ ohne Auge, fondern die Kraft if 
dem Leibe gleihgemeffen: das Innere ift fo nach außen, 
wıe das Aeußere nad) innen gewendet: daher das ausgebils 
dete Auge ohne Sehfraft, und die ausgebildete Sehkraft 
ohne Auge vielmehr als ein mangelnder, aus der Animalis 
taͤt verrücter, Eranfer Zuftand, in welchem eins nicht dem 
anderen gleihmäßig folgfam ift, - betrachtet werden. Daß 
der Leib der Seele, und die Seele dem Leibe folge, ift 
vollfemmen animalifh: daß die Serle dem Leibe, der Leib 
der Seele widerfirebe, ift vegetativ; durch die Thierwelt 
gebt diefe vegetative Entwidelung auf jener Seite, wo fie 
nur vorbereitete leiblihe Organe ohne Kraft, und erganis 
ſche Kräfte ohne leibtiches Organ hat. Mit dem Thiere 
verslihen, würde gleihfam ein Muskel, der zur Bewegung 
beftimmt iſt, aber chne Beweaungsfraft lahm if, ein vw 
getativer Leib feun, und eben fo würde eine Bewegungs 
Traft, die da ohne Muskel iſt, eine wegetative Function 
ſeyn. So ift 3. B. in der wachſenden Pflanze die Kraft 
jur Blume und Frucht da, aber fie iſt moch träge zur Ent⸗ 
wickelung, und umgefehrt ift in dem Saamen die Kraft 
zum Gewächfe ohne deſſen Körper. Bald überwiegt bie 
Seele mit ihrer größeren inneren Fülle, bald überwiegt der 
Leib mit feiner größern Feffel. Kräfte, die nicht auch unmits 
telbat wirken, Feſſeln, die nicht unmittelbar gefprengt wers 
den, find vegetativ. Eben fo werhält es fih nun auch mit 
der Entwickelung der Theile (©. 98). Die Pflanze ift 
jwar in jidem Momente ganz da: aber wie fie alles in 
dem Wechſel des inneren und Äußeren Wirkens jedesmal 
habe, wo das Verlerne ſey; wovon es wieder entſtehe: 
Bieh find die Geheimniſſe des Pflanzeuſtudiums. Darin 
unterſcheidet ſich weſentlich der Thitrorganie mus. Wenn 
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gleich auch in ihm Organe nah und nad ausgebildet wer 
den, welche nicht da waren, zu einer Kraft gelangen, die 
fie nicht hatten, fo iſt Doc dieſe vegetative Geneſis dadurch 
wieder ganz aufgehoben, daß fie durch alle Organe verhält 
nifmäßig zugleih geht, daß mithin die ©imultaneität der 
Organe durch diefe Geneſis nicht verrüdt wird. Dem rhier 
rifhen Fötus bis zum Greife geht eine fucceffive Entwider 
lung ber Kräfte und-Metamorphofe der Organe wor, — 
aber die Ohnmacht und Schwachheit eines Organs iſt gieich⸗ 
mäßig mit der Schwäche aller anderen Organe, Ein Tier 
inbividtuum, das nur Bauch ohne Bruſt und Kopf hat, 
dann die Gruft zum Bauche, endlich den Kopf zu Bruft 
und Bauche empfängt, in diefem Moment aber, da ed dem 
Kopf empfängt, den Bauch ſchon wieder verliert, und fo 
in ftetem Wechfel des organiſchen Tornars ſteht, if nicht 
aufjzumeifen. Sogar bey den Inſecten iſt die dreufacde Mer 
tamerphofe ein alle Organe des Individunums fimultan 
durchdringender, In allen Momenten gleichmäßig aͤußer⸗ 
liher Wechfel. Daher denn auch der Verf. die Verſuche, 
die Geſchichte des Thierteichs als eine progreffive Entwicke⸗ 
lung der Drgane barzuftellen, für eine Cinfeitigkeit und 
Taͤuſchung hält, „Denn abgeſehen davon, fagt er, dab 
man dieſer Borftellung entgegen, nicht nur mit demfelben 
Rechte von oben herabfteigen kann, täuicht man ſich auch 
wirflih in der Meynung, biefen Weg aufwärts gemacht zu 
haben, da man das Obere zur Vergleichung immer voraus 
hat und haben muß, um das Untere zu deuten. Mer das 
ausgebildete Obr, Auge, Herz nicht fennte, würde nie in 
den unvolllommenften Anfängen deren Function erkennen. 
Der Vogel ſteckt ſowohl im Fiihe, als der Fiſch im Bu 
gel verborgen, das empirische Leben hat aber beyde ji 
gleih. In der Pflanze ift dagegen der Saame, bie Bih 
the, das Blatt u. f. w. nicht empiriſch zugleich, und fir 
ner ann fie anatomifch aus der Verborgenheit Iöfen, kann 
im Saamen die milroffopifch fertige Pflanze demonitriren, 
wie bey der Metamerphofe des Inſects Die anatemiſcht 
Toralität durch alle Zuflände ermeistih iſt.“ So rüdt der 
Verf. nahe, was in der Pflanze im Umterfchiene som The 
ve Erzeugen des Leibes heiße, und wie das Thier nur fore 
Fer Entwicklung feiner körperlich organijdyen KXotatität 
abe. ⸗ A 


Im IT. Abſchnitt gibt num endlich der Werfaffer fein 
Syſtem der phufislogifhen Organenlehre, mad) Anleitung 
jener im 1. Abſchnitt enthaltenen ſchematiſchen Gliederung 
des allgemeinen Lebens, in dem er num jedes Organ und 
deffen Function als ein in dem Organismus der Pfianim 
vorausgefehtes Erfordernig mit Nothwendigkeit aus BE 
Grundidee entwickelt, Soweit das nediegene Werk hierin 
einen Auszug leidet, wollen wir auch davon einen antım 
tenden Abriß zu geben verjuchen, 


Die Pflanze hat zuerft das Leben der Derkörpt 
tung; worin fie, als eine Erzeugung im Irdiſchen, Pflau 
zenkoͤrper wird, und im die Abhängigkeit von ber Erde, ia 
die äußere Lebensverbindung mit ihr geſtellt ift. Hier bei 
fie die drey Teiblihen Brundmomente, Wurzel, Stamm 
und Verwuchs oder Körper. Durch die Wurzel begibt 
fih zur Erbe, bat fie, wenn gleich gefchieden von ihr, e 
nen gefelligen Antheil ihres Leibes mit ihr; durch den prof 





1085 


fenden Stamm hat fie das Hervorſtreben aus der Erbver⸗ 
bindung, die Erhebung aus dem irdifchen Leben zu ihrem 
tigenthuͤmlichen Erzeugniffe durch die Werfnotung, oder im 
Alaemeinen den Verwuchs hat fie die nothwendige Mitte 
beuder Acte, die Emigung dieſer Entzweyung. In der 
Wurzel empfängt fie den meteorifchen Eindrang der Nah— 
rung, welche in der Wechſelwirkung der Erde mit der Sons 
ne, da? Klima, die irdiichiinntiche Pflangenmutter, bereitet, 
gegen welchen Einzug fie ſich (paſſiv) erpanbirt, und die 
Fülle in die Zellen, bie gelffneten Pebensbecher, einnimmt, 
In dem Sproffen hat fie den Widerſtand' gegen dieſen Eins 
zug, bie Ausdünftung, bie Verwandlung des Erdpro— 
ducts im Das ihre, Die lebendige Gontraction auf fih bie 
Anziehung des Setrennten, Am Verwuchſe oder der Mer: 
Enotung, welcher mit Verfprung des einen oder des anderen 
im Allgemeinen den Yöurzelkörper und den Stammför: 
per bilder, bat fie die Hemmung und den Mittelzuftand 
der Wurzeln und Eproffen; und die Differenz bender, im 
Selten als Derbolzung, im Fluͤſſigen als fpecififcher 
Yrahrungsfaft. Durch den Verwuhs, in welchen das 


Leben zwiichen Wurzel und Sprefien hin « und hergeht, em⸗ 


pfängt die Pflanze die angeriguete Maſſe ihres Körpers. 
Durch die Wurzel, indem fie fih bis in das letzte Haar 
und Faͤſerchen zerlegt und an die Erde verbreitet, wird die 
Fırm des Wahsthums zwar vermindert, die Maſſe zer 
theite, aber ser Gehalt für das Wachsthum vermehrt. 
Durch das Spreſſen, in welchem bie Wurzeltriebe in den 
"Gemeinfhlaud eines Stammes zufammen verfchloffen wer 
Den, wird die Form des Wachsıchums gemehrt, aber die 
Säfte werden in ibm ausgegeffen, ber Körper entleert, fos 
nah der Gehalt vermindert, So ſchwebt zwifchen innerer 
Abnahme bey Auferem Wachtthum, und aͤußerer Wermehr 
rung bey innerer Abnahme das Wachschum des Pflanzen 
koͤrpers, und biefes iſt in gleichem Maaße ungehemmt, als 
Ber Körper immer aus dem Verwuchs in Gproffen und 
Wurzeln, und ans dem Gegenſatz beyder im Verwuchs 
ſor iſchreitet. 


Die Pflanze hat 2) das ‚Leben der Beſeelung, 
ber Erzeugung, des Waherhuns ihres Körpers, worin fie 
der Abhängigkeit von der Erde widerftrebt, indem fie fich 
felbflig in dieie Abhaͤngigkeit ſtelt, fie durch fich felbft ber 
gründet — jede Abhängigkeit auf beſeelte Weife in ihr eig« 
mes Leben verwandelt. Disk geſchieht im Aufblättern, 
Knospen und Blühben, oder dur die drey Organe, 
Blatt, Auge und Blume, a. Dur das Blatt fürs 
dert die Pflanze jenes Wurzeln, welches im &proffen den 
Gegenſatz hatte, und geht in dir Spaltungen des Stam⸗ 

nes, eben To im die lebten Zerlegungen ſich aufblätternd, 
zvwie die Wurzel fih an der Erde erpandirt. Durch baffeibe 
innere Leben gibt fie fih der Erde aus fih bin, wird bie 
Burjelabhängigkeit, lebemsrhätiges, eigenes Wurzelbegeh— 
zen, ber paſſive Eindrang bes Erdfafts, feibftige Einſau⸗ 
sung. Durch daſſelbe Weſen enıftcht der thätige Wider 
Fkand der Pflanze gegen das das Sproſſen befördernde Licht: 
einwirken der Sonne, Innerlichwerden der Erbfraft, Abs 
Fheidung der ungemeffenen Nahrung der Lebensflamme (fog. 
2415 deidung des BSauerftoffgafes), innere Desorydatipis 
gÄt: zuzleich, wie alle Oppofitioen Licht und Kälte frey 
parat, innere AbFühlung; dann Keconftruction des 
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Saftes aus feiner Auflöjung, Miederfchlag, Milderung feis 
ner Schärfe: im Allgemeinen beſchraͤnktes oder gelckliches 
Maaß des den Körper durchdringenden, irdiſchen Einzugs 
und Wurzelptroceſſes. b. Dur bie Keime oder Kuospen” 
fördert die Pflanze das Eproffen, indem fie aufwärts ges 
gen bie Erde hinauftreidt, ſelbſtſtaͤndig fich erhebt: durch fie 
verſchließt fih, contrahirt und centralifirt ſich das Leben 
nah innen, gegen die Erpanfionen des Wurzelns; durch fie 
ergibt ſich die Pflanze feloftihätig dem folaren Leben, das 
Defonders wie fie, im Allgemeinen aufnehmend: durch jie 
hat der im Keimtriebe entzuͤndete, felbit in der Ridrung 
des Sproffend nur felbftihätig aufſteigende Saft die les 
bendige Gährung, und in ihr gefchieht die Orydstion 
bes Körpers, wie durch die Blätter die Desorpdation ge⸗ 
ſchieht. Dieſe Oxydation if eins mit dem Luftbezug/ 
dem Kinathmen der Pflanzen, wie die Desorpdation des 
Dlatıs ein Wafferbesug war: gleichjeitig auch die ches 
mifche Zerſetzung des eingedrumgenen meteotiſchen Waſ⸗ 
ſers, die innere Scheldung ſeibſtige Befreyung der Luft. 
aus ihm, wie das Blatt einſaugend, die ſelbſtige Darftela 
lung des Waſſers aus der Luft für ihren Mörper hatte. 
Der Fortgang aus dem Keimen in die Aufblätterung, der 
Nücgang aus der Aufblätserung in das Keimen find die 
beyden, feibftig Die Pflanze erzeugenden befselten Züge des 
Pflanzeniebens, höher. wiederhofend und frey barfiellend den. 
Wechſel des Wurzel» und Siammlebens, sufammengenoms 
men, das Grünen des Gewäaͤchſes, wie der niebere Ges 
genfah, das Wachſen deffelben. c. Durch die Blüchen 
feßt die Pflanze den Grund ihres Verwuchfes, die Bpite 
ihrer Ernährung, die Mitte, über welche hinaus Bein indie 
viduelles Knospen und Feine Aufblaͤtterung mehe it, d. d. 
Re ſetzt das dußerſte Knospen und Aufblättern, weiches den 
Sieg ber das eingegangene irdifche Leben enthäft, im leich⸗ 
tefien Wellen an ben Tod, im inniaften Zufammenhalt an 
die hoͤchſte Geftalt, wie im Dufte an die lebendige 
Subftanz gränzt. Dur das Blaͤhen wird das ſpecifiſche 
Maaß der ſpeciſiſchen Vermehrung im Keims und Dlatts, 
trieb gefeht, wie im Vorwuchs das befchränfte Diaak des 
Wachſens und Verkoͤrperne war. SFunerlich iſt das Bi. 
hen gauch ohne befonderes Organ ericheinend, die ordnen: 
de Stellung und Solge der Organe des Gruͤnens. Arufe 
ſerlich iſt das Blühen: a. in dem Relche, die Durdı 
dringung des Blatttricbes wom Knospentriebe; b. in der 
Corolle, die Durddrinaung "des Knospentriebes vom 
Blatttriebe; c. in dem Receptaculum, bie Durchdrin« 
gung von Kelch und Krone, wozu d, die Parapetala und 
e. bie Nectarien die Uebergaͤnge machen, indem jene die 
diefe die Umkehrung des Kelchs 
nach innen barfellen. Im Ganzen iſt das Buͤhen die allı 
gemeine Bermittiung der Triebe, der befeelte Pflanzenkot. 
per, wie dad Wachsthum die verkoöͤrperte P lanzenfeele war 

Die eigene formale ‚Bewegung des Bluͤhens iſt der fi$ 
wedhelfeitig ausgleihende Wechſel der Contraction und (Ep 
panfion, das Sichoffnen und Schließen. Die eigene 
materiale Bewegung des Bluͤhens ıft die lebendig ofcillicene 
de, augleih das Feuer bindende und zugleich entzündende 
Gaͤhrung, im Allgemeinen die beraufchende Gihrung, 
in welcher die Erzeugung des Duftes ift (daher gährr, wenn 
die Traube blüht, ſelbſt der Wein im Faſſe). 
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Die Pflanze bat 3) dad Leben der Begeiftung, 

018 unendlichen Fortbefandes, der Fortpflanzung ihrer To— 
talität. Den individnelen Fortbeftand bat die Pflanze im 
gleichen Wechſel von BVerförperung und Befeelung, menn 
nehmlich die befeelte Erzeugung ſtets aus dem Körper er 
wacht, und flets in bem Körper zuruͤckgebt. Dieß geſchieht 
im gewoͤhnlichen Wechſel des Lebens. Indem bie erzeugen; 
"den Organe, Blatt, Anospe und Blume, für den Körper 
emwirfen, geben fie in den Körper bintiber, und verfhminden 
ſie für den Körper, fobaid fie das Marimum ihre Wir⸗ 
tens erceicht haben: das Blatt führt zu neuem Wurzeln, 
die Blüthe zu neuem Vorwuchs. Aber ebenfo werden dieſe 
jeugenden Dryane wieder reproducirt, denn auf gleiche Weis 
fe führt das Wurzeln ins Aufblättern, das Sproffen ins Knos⸗ 
pen, das Vorwachſen ind Blühben. Das Pflanzenleben hat da⸗ 
ber die Spannung einerfeits des Verſchwindens der zjeugenden 
Organe fuͤr die Verkoͤrperung, andrerfeits dee Reproduction ber 
jeugenden Organe durch eben dieſes Verfchwinden. So iſt alſo im 
individuellen Leben ſtets Untergang und Wiederkehr im gleir 
hen Kreifen, und das generelle Leben kann gleichfalls nichts 
andres, als Zotaluntergang und Totafwieberkehr des Lebens, 
nur in feinem Marimum, im böciten Kreifen fen. Das 
Leben ‘der Fortpflanzung befteht daher im Gewähfe: 1. aus 
den hoͤchſten Untergang be8* Ganzen für beffen erneute Wer: 
. törperung ‚der unbedingt in den Körper hinabfleigenden Er: 
zeugung. Dieß ift die Derftäubung, das Staubgefäf, 
als Drgan der Desorganifation; 2. aus der hödften Wies 
derkehr bes Ganzen für dbeffen erneute Erzeugung, der uns 
bedingt in Erzeugung uͤbergehende Körper, dieß iſt ber 
Fruchtknoten, das Gompendium der ganzen Erzeugung 
des Koͤrpers. Durch beit erften Act wird Wurzel, Sprofs 
fen, und Vorwuchs erneut fr ſich geſetzt: durch den zwey⸗ 
sen Yet, Blatt, Auge und Blume. Die Mitte dieſes abs 
fotuten Auftretens der Resensfpannung ift 3. die Frucht, 
die Mitte des ganzen Lebens, welches ſich verkörpert duch 
die Verſtaͤubung und den Untergang des ganzen Lebens, 
und alle, buch jene beyden Acte der dee nach geſetz⸗ 
ten, Organe, koͤrperlich wieder entwickelt, teproducitt. — 
In der Fortpflanzung des Gewaͤchſes ſteigen Tod und 
Leben auf bie hoͤchſte Spitze, mit einander ringend: =. in 
der Verſtaͤubung wird bie Verförperung des Ganzen lebendig 
gefegt, aber das Gewaͤche flirbt den innen Tod, es gattet 
fich das Leben mit dem Tode, Grünen und Blühen gehen 
„bier unter, um neues Wurzeln, Sproffen und Wachsthum 
‚zu beingen. Es ift bie hoͤchſſe Erpanfien des Innern, als 
les führt aus einander; Faſſung und Gehalt feheiden von 
einander, alle Theile fchrumpfen zufammen und ſchwitzen 
aus, felbft die hoͤchſte Gemeinſchaft des Eigenften, in einem 
Keim, Berbundenen, bie Anthere, zerfegt fih: ber Wors 
wuchs verholzt, mit unzihligen Spicalfafern das Innere 
auspreffend: das Innere des Ganzen wird gleichgültig ge— 
gen ſich ſelbſt, von fich abgelenkt, und mwitb in die Abhän« 
gigkeit von der Außenwelt geftellt, die felbflige Richtung in 
die Erde wirb gegeben, bie hentität des Grundes mit ihr 
geiegt. b. In dem Fruchtknoten gegentheils wird bie Er; 
jeugumg des Ganzen lebendig gefegt, aber das Gemäds 
entleibe: das Gewähs flicht den aͤußern Tod, der Tod 
gattet fi mit bem Leben: Wurzeln, Sproſſen und Wadıı 
fen hören auf, um neues Grünen und Bluͤhen möglich zu 
machen. Der Fruchtknoten ift die hoͤchſte Contraction des 


— — 


J 
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Ganzen, die hoͤchſte relative Beſchraͤnkung des Mahstsums, 
der Form nach der hoͤchſte Abſchluß aler Triebe gegen das 
Arußere, der höhfte Verſchluß des Ganzen zu einer Form 
eines concentrifhen Gebildes. Wenn das Leben des Feudt⸗ 
Enotens beginnt, fo hört die lebendige Wechſelwirkung bır 
Seele mit dem Rörper auf,- und da die Seele bieher im 
Leben ſtets den Koͤrpet der iedifhen Macht entzog, ſe wird 
nun, indem bie Seele des Gemäcfes fren für ſich arfıgt 
wird, ber Körper auc aͤußerlich der Erdmacht anbeim gt: 
ſtellt, der wahre irdifche Tod tritt ein. Die lebendig aufı 
getöften Säfte gehen in Erftareung über, die feite Bildung 
fäut unter die chemifhe Solution des Meteors; Gebe und 
Sonne hertſchen unbedingt. Die Form der Perikatpien 
teift auch ſchon von aufen, ohne eime lebendige Preduetion 
dagegen zu fegen. Auf gleiche Weiſe wird auch im Übrigen 
Körper der Schlauch aufgelöft, der Gebalt niedergeſchlagen, 
die Häute reifen, verwitteen, das Weiche, Nachgiebiet wird 
hart, pergamentartig, fteinist: das Abgeſchloſſene, Nach⸗ 
giebige aber zerfegt. Am Fruchtknoten welkt das lebte ohn⸗ 
mächtige Durchbrechen des verkörpernden Teiebes, der Nar⸗ 
bengriffel ſchrumpft ein: im Frucetnotenfafte geſchieht 
der Uebergang in den Chemismus, das Sauere oder Bit: 
tere, Oxydirte und Hodtogene entfteht tin Gegenſade des 
Suͤßen, in dem nebmlihen Momente, da die Abgeſchloſ⸗ 
fenheit der feſten Schaale entſteht. Einnahme und Aut 
ſcheidung bes Meteors in Cinfaugung und Verdünſtung 
werden gleichgültig, inbem in bie Cinfaugung die chemifhe 
Vermiſchung des Erdlebens mit eimgebt (daher zebrt die 
Fruchtbildung den Boden wirklich aus) und bie Verdünſtun 
diefe nicht wieber abſcheidet. Wie durch die Werkkäutun 
das Leben nach aufen lebendig bezogen, nach innen glei 
alltig wird, ſo wird durch den Fruchtknotensptoctk du 
Leben nach außen gleichgültig, ‘eben dadurch aber auf ſich 
ſelbſt bezogen; dieß druͤckt fich ſelbſt in der Foem dei 
Fruchtknotens aus, die als eine lebendige Kugel erſchert, 
in welcher das Contrahirte das Erpandirte umfaßt, und dit 
Erpanfion innerhalb der Gontraction wirt, Go ruft nun 
im Fruchtknoten, wiein feinem Grabe gebunden und mrfäll 
fen der Pflanzengeift, der aus feinem Geheimniß gets 
falls verßörpert, zum Saamen wird. Der Saame fiir 
fe Mitte der in dem Proceß ber Verfiäubung und Ftuch 
tung: auf die hoͤchſte Spige gelangten polaren Richtungen 
des ganzen Pflanzenlebens, Was in der Werftäubung ur 
terging, mar das inmerliche Leben, das Leben und bie Dr 
gane ber Erzeugung, mas im Fruchtknoten unterging, M! 
das entäußerte Reben, das Leben der Werkörperung: auf 
dem gleichzeitigen zwiefachen Tode, die einander werfen 
aufheben, ‘geht nun die reine Mitte ded Lebens, das rei 
Seibſt deſſeiben hervor, das fich felbft enthaltende Lu 
ben. Es entftehe diefe Mitte abfolut aus ſich ſelbſt, au 
der nothwendig zulege in der Entwicklung einttetenden 
Durdydeingung der in der Entwidiung zerlegten inne 
Grundpole des Pflanzenlebens, ohne Äußeres Zuthun, cha 
Inſecten, Wind und andre Alfanzereyen; ohne andre Atht— 
lichkeit mit der thieriſchen Begattung als diejenige, die # 
ber allgemeinften ſchematiſchen Uebereinſtimmung der Grund: 
principerbeftebt. Dec Embryo ſelbſt iſt nichts anderes, al 
dieſe almählige Wermittelung und Durchdringung des fd 
erinmernden und entäußernden Selbſt des Lebens, bie dur 
in erfcheine, daß ber, im unmittelbaren Fruchtknoten (Mt 
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Saamenhaut) verfchloffene koͤrperliche Tod bie Solukien 
oder Reimflüffigkeie zu einem einfahen Pflanzenkörper, 
einem Lebenskuoten erhaͤrtet, welcher im Aufgange die po— 
latiſche Differenz bat, Dieſer Lebensknoten etweicht und 
erwacht zum Keimen aber nur, indem bie Erde auf ihn 
eindringt, und er gegen fie feine entlörpernde Kraft (feine 
Serle) geltend madıt. So fieht man im urſptuͤnglichen 
Ucte der Vegetation, daß fie, wie oben gefagt, fowohl ihs 
re Seele als ihren Körper aufer fih bat. Der Saame 
entbält nun die Möglichkeit ber Fortpflanzung. Durch ben 
Erinnerungsact in.feimer Erzeugung (die Verſtaͤubung) wird 
die Pflanze in fih feibft (vom allgemeinen Stamme bins 
weg) gepflangf, durd dem Emtäußerungsact (die Fruchtung) 
wird fie von ſich ab gepflanzt, ausgefäet: 
der Saame auch ‚nur die Möglichkeit der Fortoflanzung. 
Aus der Selbflerinnerung kann der Saame ſich nicht entaͤu⸗ 
fern, aus der Selbfientäußerung fih nit wieder erinnten: 
die Selbitentäuferung muß er durch die Wechſelwirkung 
mit. ber Außenwelt erhalten. Auf gleike Meife fann man 
in eimem andern Bilde fagen: bie feminale Kraft ber 
Pflanze iſt die Durchdringung der Innerung bed Aeußern, 
und Aeuferung des Innern, worin bie Seele förperlich, 
der Römer feelifch ift, d. b. der bildende, dichtende Geift 
tes Lebeus — mit Schtaf und Machen verglichen der finns 
liche Traum. -Uber aus dem Traume fanu der Saame 
fich nicht erwecken, und zugleich gegen diefed Wachen feinen 
Schlaf halten — die Außenwelt muß in ben Traum ein® 
Jeingen, ihn zu geflalten. 


Damit ſchließt dieſer erſte Band, welcher auf bie 
ingekuͤndigte baldige Erfheinung des zweyten, der nun bie 
Formgeſchichte oder das phyfiologifche Soſtem der Pflanzens 
amilien enthalten fell, uns boppeit begierig gemacht hat. 
Mir num fchliefen dieſe Anzeige deffelben mit ber innigen Uer 
erzeugung, bag die Zeit fih nut auf folgende Weife gegen 
bar werde verhalten koͤnnen: der Einzelne wird entweder 
ach Berraditung diefes neuen Lehrgebäudes ber Botanik 
raußen bleiben: Bann muß er ıwenigjiens bie Kuͤhnheit 
er Urdvitektonid,; das Ebenmaaf feiner Verhältniffe, bie 
arbeit in der Anordnung feiner Theile, wodurch es ſich 
er allen früherm unterfceidet, ‚anerkennen: oder er wird 
imeingehen in des Innere, dann muß die Mächtigkeit ber 
Säulen und Bogengänge ihm Ebrfurdet gebieten, die Helle 
r Säle ihn anregen, die Freundlichkeit der Gemaͤcher ihn 
nladen, darin wahrhaft vertraut und heimiſch zu werden. 
zie aber auch die öffentlihe Stimme bed Ganzen fid 
yer dieſes neue Meteor in der botanifchen Literatur werde 
rnehmen laffen: das halten wir für gewiß: die Saar 
enförner, die hier für bie höhere Entwicklung ber Botanik 
isgeſtreut find, koͤnnen Menſchenalter fhlummern, von 
ind, Waller und Erde ergriffen, da und borthin gefchleu« 
rt, ausgedörrt oder angefaule werden, aber in biefem To—⸗ 

ringt das Leben mit ihnen, und eben in biefer Nacht 
e Berwefung keimen fie ihrem Tage entgegen. — 


Dr. Aug. Wilh. Senfhel. 





ps 18. He X. 


aber es enthält 





* 
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Deutſchlands kryptogam. Gewaͤchſe, nach ihren 
natuͤrlichen Standorten geordnet 


. von Phil, M. Opiz. 
Prag bey Kraus 1315, 8. 166, 


Diefe, als Anhang zu Röhlinas Flora beflimmte, 
Edhrift ift mitviel Fleiß geordnet und gewährt dem Botaniſi⸗ 
renden viel Bequemlichkeit. Die Stanbörter find alphabetiſch 
geordnet. Man findet darin alle Pflanzen genannt, wor—⸗ 
auf Krpptogamen vorfommen, ale Arten von Boden unb 
Pägen, aud die Theile der Pflanzen u. f. wm. Ein Mu 
rn der Behandlung wird bem beutlihfien Begriff davon 
geben. ; 


ACER CAMPESTRE L. (auf) Thelephora acerina 
unter der Ninde: Sphaeria, inquinans a. aceris 
an den Aeſten: Sphaeria ciliata 

— unter ber Rinde, innerhalb deren Riten 

die Mündung hervorragt: Sphacria protracta 
auf den Blättern: *Erineum purpurascens * XY- 
lomu acerinum, ferrugincum. .. 


— — 


PLATANOIDES, L. (auf) Sphaeria plalanoides 
auf den Aeſten: * Sphaeria decolorans, Tubercu- 

laria eranulata 
auf den Blättern: 
auf den abgefallenen Blättern : 


PSEUDO-PLATANUS L. (auf) Arthonia ob» 
scura, * radiata b. astroidea 


Lecidea luteola a. d. acerina 

* Parmelia aipolia, corrugata * cycloselis 

Thelephora cinerea a. continua 

An altey Stämmen: 

Graphis serpentina 

Trichoderma nigrescens 

an der glatten Rinde: 

Opegrapha epipasta 

unter der Rinde: Sphaeria inquinans a. aceris 

an ben Xeften: Hysterium fraxini, Tubercularia 
eranulata 

an dürren Aeften: Sphaeria quaternata * Tuber- 
cularia confluens 

auf Blättern: * Xyloma acerinum * punctatum 

auf abgefallenen Blättern: * Erineum acerinum 

— halbfaulen Blattſtielen und Rippen ber Blätter: 
Hysterium petiolare 

— trockenen Blättern zwifhen den Adern: Sphae- 
ria maculiformis. 


ACHILLEA.L. (auf) Xyloma achilleae Schleich, 
ACONITUM LYCOCTONUM L, (auf) Aecidium bi» 
frons Lam. 


— — L. (auf) Puccinia adoxae 
am. 


+ Sclerotium acerinum 
* Peziza platani; 
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AEGOPODIUM PODAGRARIA L. (auf) Sphaeria ae- 
gopodii 
auf deffen Blättern: Jecidium podagrariae, Puc- 
cinia aegopodii . 
auf deffen Blättern fo lang fie noch grün find: Sphae- 
ria podagrariae. 


Aeckern (auf) * Equiselum arvense, Gymnoslomum 


fascicnlare * ovatum * pyriforme * trunca- 


tum, Phascum bryoides * Weissia starkeana, 
Agaricus procerus €, excoriatus, * Cyatlıus 
olla. 


— welche feucht find: Anthoceros laevis, punctatus 
— melde ſchlammig find: Ceramium Dillwynii, 


ACORUS CALAMUS L. (auf faufen Blättern): Confer- 


va setigera. 


AESCULUS HIPPOCASTANUM L. (auf) Cetraria se- 
pincola, Graphis serpentina, Lecanora citrina 
b. xanthostigma * Parmelia aipolia , 


an abgehauenen Stämmen: Dematium hippoca- 
stani, 


Heften (auf) Alectöria sarmentosa 
* Parmelia stellaris 
* Ramalina *farinacea c. pendulina 
Usnea barbata, longissima 
Agaricus citrinellus, Yariabilis 
Arcyria cinerea 
Hysterium truncatum 
Merissma cristatum 
Peziza atropae vinosa 
Sphaeria circumcissa, convergens, fulisinosa 
Stilbospora asterosperma, macrosperma 
Thelephora bufonia, incrustans, laevis, mol- 
lissima, sebacea 
an fhattigen Orten: Peziza umbhonata 
in Wäldern: Diderma vernicosum 
(an tindenlofen) Sphacria araneosa 
(an rindenlofen faulen) Peziza pulvis 
(auf dürten) * Lecidea sanguinaria 
Boletus radula 
Dematium virescens, ciliare 
Himantia farinacea 
Hydnum ferrugineum 
Isaria umbrina ; 
Peziza bolaris, olivascens, pulchella, virginea 
Sphaeria capsularis, lata, livida, media, oper- 
culata b. aspera, pileata, spermoides, spieu- 
losa, ventricosa 
Thelephora polygonia 
Tremella fimbriata , 
* Tubercularia vulgaris. 
(auf duͤrren) an ſchattigen Drten: Deziza se- 
rotina — 
(auf duͤrren) an ſumpfigen Otten: Helotium ga- 
leatum 
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- — (auf halbverfaulten) Physarum compressum 


(auf fauien) Asaricus- venosus 

Boletus candidus, leptocephalus 
Nelotinn hirsutum 

Lycogala flavum 

Mucor tenellus 

Peziza strieosa b. hispidula . 

Sphaeria rostrata 

Sphaerobolns stellatus 

Stilbospora hyalina 

Tremella clavata, Trichoderma dubium 


(auf abgehauenen) Tubercularia bicolor 


(auf abzefallenen) Agıricus aestivalis, leoni- 
nis f 


Boletus brumalis, infundibuliformis b. mela- 
nopus 

Conoplea sphaerica 

Didlerma testacea 

Himantia candida 

Peziza clavus 

Physarum bivalve, nutans 

Sphaeria granulosa, rubiginosa 

Thelephora ferruginea 

* Tremella lutescens * mesenterica 

Trichoderma viride 

(auf abgefallenen) nad Regen: Vermicularia pu- 
bescens . 

(auf abgefallenen) an fchattigen Orten: Spum- 
ria Mucilago 

(auf abgefallenen) in ſchattigen Wäldern: Cy« 
thus deformis 

(auf abgefallenen) in Gartenfhutt: Physarım au 
rantıum 

(auf därren abgefallenen) Peziza anomala, a. b 
conglomerata, coccinea " 


Sphaeria calva 
(auf Laubholz;) * Sphaeria cucurbitula. 


AETHUSA CYNAPIUM-L. (auf Blättern von) Pu 


nia nitida. 


— — — 
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Syſtematiſche Anordnung und Beſchreibung 
deutiher Land- und Waſſerſchnecken, mit bes 
ſonderer Rüffiht auf die bisher in Peſſen ges 
fundenen Atlen. Ein Beytrag zur Nature 
geſchichte der Weihthiere, 


v. Carl Pfeiffer. 


Caſſel benm Verfeffer, Berlin bey Shüppel, 
Mit 8 illuminitten Taſeln. 


Diefed, durch genaue Befchreibungen und Abbilduns 
“gen (die eigentlihen Thiere etwa abgerechnet), durch feines 
Papier und ſchoͤnen Drud ausgezeichnete Merk, verbient ei⸗ 
ne ebrenvolle Stelle unter den Prachtwerken, melde in 
der neueren Zeit erfihienen find und zum Theil nech erfcheis 
nen; «8 fchließt fih an Hrn. v. Alten's Wirk zu Auge: 
burg an, übertrifft es aber im der Vollſtaͤndigkeit. Der 
Dir. hat mit großem Fleiße die Schneden felbft gefammelt, 
ihre Lebensart beobachtet und eigene Beſchteibungen ent⸗ 
worfen. Die Abbildungen find nah den Driginalen von 
5. 1. Ritter gemacht und genau illuminirt, doch müffen 
wie immer dabey die eigentlihen Thiere ausnehmen, als 
welche nicht am beften gelungen find, ie find gezeichnet 
wie fie erfcheinen, nicht aber wie fie find, noch meniger, 
was an ihnen ift, 3. B. Athem- After» und Geſchlechtslö— 
der, weiche doch jeder bemerken kann, fobald er nur weiß, 
wo fie zu ſuchen find. Doch man kann ſich diefe erſte Ta⸗ 
fel füglich von dem Werke wegbenfen, und dennoch behält 
e8 feinen vollen Werth. Es find 114 Arten beſchrieben, 
wovon zwar die meiften, aber noch nicht als Deutfchland 
angebörig,, befannt find. Ein vorzügliches Verdienſt dieſer 
Arbeit uͤegt im der Abbildung der werfchiedenen Ever un 
Laiche dieſer Thiere, 


Nach einer kurzen Einleitung folgt eine Ueberſicht ber 
Eippen. 


I. Elafſe. Schnecken. 
1. Ordnung. Lungentbiere,, 


A. Randfhneden 


Limax. 
Helix. 
Vitrina. 
Bulimus, 
Pupa. 
Olausilia. 
Succinea. 
Carychium, 
Vertigo, 
Cyclostoma. 


B. Wafferfhneden, 


Planorbis. 
Limnaeus. 
Physa. 
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1. Ordn. | 
Valvata. 
Paludina. 
Nerita, 
II. Ordn. 
Ancylus, 


II. Glaffe. Muſchekn. 


Anodonta. 
Unio. 
Cyclas. 
Pisidium. 


Dann werden folgende Arten aufgefuͤhrt und be— 
ſchrieben. 


Rammkiemner. 


Reeisfiemner. 


I. Elaſſe. Schneden, 


1. Ordnung. Lungenathmer. 

ı. Limax ater, rufus, cinereus, subfuscus, agrestis, 

2. Helix unidentata, fulva, fruticum, arbustorum, 
Pomatia, nemoralis, hortensis, personata, stri« 
zella, incarnata, sglabella, sericea, depilata, 
lucida, hispida, Thymorum, ericetorum, ce 
spitum, lapicida, obvoluta, cellaria, costata, 
pulchella, rotundata, nitidula, crystallina, 26, 


3. Vitrina beryllina, diaphana, elongata 3, 


4. Bulimus radiatus, lubricus, acicula, montanus, 
obscurus 5. 


5. Pupa tridens, frumentum, secale, variabilis, 
fragilis, muscorum, unidentata, bidentata, 
marginata 9. 

6. Clausilia bidens, plicata, biplicata, perversa, 
ventricosa, rugosa, plicatula, gracilis, obtusa, 
minima, ıo. 

7. Succinea amphibia, oblonga 2. 

8. Carychium minimum, Menkeanum 2. 

9. Vertigo sexdentata, pusilla, pygmaea 5. 

10. Cyclostoma elegans ı. 


11, Planorbis mareinatus, carinatusz; corneus, vor- 
tex, spirorbis, albus, contortus, nitidus, com- 
planatus, imbricatus 10. 


12. Limnaeus anricularius, stagnalis, palustris, ova- 
tus, vulgaris, pereger, fuscus, elongatus, mi- 
nutus 9. 


ı3. Physa fontinalis, hypnorum. 2. 


U. Ordn. Rammfiemner, 
14. Valvata obtusa, depressa, spirorbis, cristata, 
minuta 5. y . 


15. Paludina vivipara, impura 2. 
16. Nerita fluviatilis. ı. 
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II. Ordn. Kreiskiemner. 
17. Ancylus fluviatilis, lacustris. 2. 


II. Claſſe. Muſcheln. 


ı8, Anodonta cellensis, cygnea, anatina, interme- 
dia 4. 


19. Unio rostrata, pictorum, ‚marzaritifera, litora- 
lis, riparia, batava 6. 


20. Cyclas cornea, rivicola, |lacustris, calyculata 4. 
2ı. Pisidium obliquum, obtusale, fontinale, 3. 


Es find Alte abgebildet. Auf der erfien Tafel bie 
XThiere, auf der 7tem und gten die Ever und Raiche von 
Limax rufus, Helix Pomatia, nemoralis, Succinea 
amphibia, Pianorbis corneus, albus, Limnaens auri- 
<ularius, stagnalis, pereser, Paludinaimpura, vivipa- 
za, Ancylus Aluviatilis, Plıysa hypnorum. 


Auf Xaf. 8 von Physa fontinalis, Planorbis mar- 
ginatus, contortus, Valvata cristata, obtusa, Lim- 
naeus vulgaris, Cyclas rivicola, corne4, calychlata, 
Unio pitterum, litoralis, 


Es fcheint, als habe bey den = letzten ber Verfr. die 
Kiemendtätter feihft abgebildet, doeh will fih damit nicht 
reimen, daß er ſagt: er babe dinnen 5 Stunden von tis 
ner Mufdel 50 dergleichen Epermaßen echalten, 


— 


Muſter der Behandlung. 
5. Die Weinberg» Schnirkelſchnecke. Ilelix Pomatia. 
Taf. 2. Fig. 9. 


H. testa slobosa, ventricosa, subperforata, solida, 
‚rufescente, fasciis obsoletis; apertura subrotum- 
da; perisiomate simplici, patulo; umbilico ob- 
tecto, 


Helix Pomatia. Linn. Syst. nat. p. 1244. N. 677. 
Miill. Verm. Hist. 11. p. 43. N. 243. 
a Drap: Hist.des Moll. p. 87. Pl. V. F. 


na 


20, 25. 
— Sturm. Fauna, Abth. IV. H£t. 1. T. 
13. 14. 
v. Alten Erb» und Flußconchyl. um 
Augsb, ©. 48. 
Gärtn. Condst. der Wetterau ©. 33. 
— Chenn. Couchyl. Cab. IX. Ahth. z. 
3. 111. T. ı28. F. 1138. «. 
Schröter Erbeondyl. T. ı. F. 10. 
Lister. Hist. conchyl. lib. I. pars ı: F. 46. 


Thier: gelblich grau, ‚unten hellgrau; Kopf und 
Fuͤhler mit runden, der Rüden mit länglihen Körnern 
überzogen; bie Augen ſchwarz, verhaͤltnißmaͤßig ſehr Hein, 


Linge 2%, 300, Obere Fühler 6 Linien, bie untern 
=", Linien. 


> 
— 


ni 
I 


— — 


* * 
— _ 
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Gehaͤus: Pugelig ober kugelig⸗ eyrund, ſtatk, ſchmu⸗ 
tzig weiß, geid oder bräunlich, umburdfichtig, unregelmäfig 
ſtack geftreift, gleichfam getibbt, wenig glänzend. Das Ge 
winde beſtebt aus 5 Um aͤnzen; dee unierite Umgang fehr 
geoß, mit 4 bis 5 hell oder dunkelbraunen Winden. Min: 
dung etwas breiter ale hoch, beynabe rund ober rprund, 
Mandſaum wenig zurüd,csosen ſtunmf, violetroth, leicht 
gefärbt, Die Nabelritze tıf durch den Um ſchlag dei Spin: 
delrands mehr eder weniger bedeckt Der Deckel fhmusig 
meiß, kallig, ſtark, unbiegfam, in die Muͤndung genau 
paſſend, von innen concao, nah aufen conver, 


Höhe 174, Bol. Breite 17/, Zoll, 


Eyer: ifolirt, zwey⸗ bie dreyfach aufeinander ge⸗ 
haͤuft, unregelmaͤßig rund, undurchſichtig, mit weißtt ledert⸗ 
artiger Schale; dreyßig bis ſechs und drerßig, in jmep 
bis drey Zoll tiefen Gruͤbchen, unter der Erde. 


Durhmeffer 2%, Linien, Taf. VII gig. 2. 


Bey dem Eröffnen eines eben gelegten Eyes fand 
ich weder Dotter, mod irgend eine von dem Ermweif 
verſchiedene fehle Subſtanz. Dar Fnweiß war fehr klar, 
zaͤhe und dem der Hühnereyer abnlich. ! 


Aufenthalt: im Gärten, Weindergen und Wil: 
befonders aud unter Heden; fehr gemein. 


Diefe Schnrcke pflegt das Gehaͤus bey heranne- 
hendem Winter mit einem baren, kaltigen Deckel zu 
verfihliehen, nachdem fie vorber, wahrſcheinlich durch 
eine Preitförmige Bewegung, eine Höhlung in die Er: 
de gebohrt, dad Gehäus einige Zol tief darim werfenkt 
und die Mündung beffelden nach oben gerichtet bat. 
Dermuthlic hat das Thier bey diefer Rage den Zwech 
auf der Äußeren Flaͤche des Dedels einige Feuchtig— 
feit anzufammein, die won bier aus nach und nah 
in bas Gehaͤus eindringen fann, da folche demfslten, 
während der langen Zeit des Winterſchlafs, zu feiner 
Erhaltung. gewiß unentbehrlich iſt. 


bern, 


Die merkwürdige linkggewundene (Helix poma- 
ria. Müll, p. 45. N. 244. Chemn. IX. Aıb. 1. 
©. 77. 8. : 3. 908— gfo.) und bie lang ge 
ſtreckte, coniſch thurmfoͤrmige Schnirkelfchnede (Helıx 
scalaris. Müll. p. 413. N. 3135. Chemn. IX. Abth. 
2. ©. 114. Taf. 128. $. 1139. Drap. T. V. F.er. 
22.) die jedoch beyde au mir nur Abarten der ge 
meinen Weinbergsſchnecke zu ſeon ſcheinen, babe ih, 
aller angemendeten Mühe und Aufmerkfamkeit unge 
achtet, in Heffen nicht auffinden koͤnnen. 


2. Die große, Schlammſchnecke. Limnaeus stagnalis. 
Zaf. V. Fig. 19, 


L. testa ovato -oblonga, imperforata ; anfractu inimo 
ventricoso, subangulato; spira exserta, conico- 
-subulata; apertura ovata, 


Limneus stagnalis Drap. Hist. des Moll. p. 51. P. 
Bi F. 38. 39. 
Gärtn, Comp, ber Wetterau 9, 16, 
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Bulimns staenalis "Brite. Pneyel. meth: p. 305. N. 13. ſelben Tages bemerkte, daß bie am Boben liegende 


He ix stagnalıs Linn. Syst. nat. p. 1249. N. 703. Schnecke tobt, und ihr Körper angefreffen war. Daf 

2 — .Chemn. Genchvl. Cab. IX. Abth. 2. dieſes aber wirklich von der Überlebenden beerührte, 

‚ 8. 166. T. 135; F. 1237. 1238. * zeigte ſich an den folgenden Tagen, an welchen fie nach 

— — Gmel. Syst. nat. Lp. 3657. NAa8. "und nad den ganzen Koͤrper verzehrte, und nur das 
= — v. Alten. Erd » und Flußconchyl. um Irere Gehaͤus zurlickließ. 

Augsb. ©. 93 — u A ' 
Buccinumstagnale Mill, Verm. Hist.1i.p.132. N. 327. Den r. Julius fing fie hierauf an zu laich en und 
we — Sturm. Fauna, Abth. VI Hft. ı. fegte, bis zum 24. Sepitr., 26 Laie, in Zwiſchen— 


räumen von x bis 3 Tagen. Die Anzahl der in Bier 
fen Laichen enthaltenen Eyer war febr werſchieden: 
in ben kleinſten zaͤhlte id 12 in dem größten 180 Eys 
* er, und der Gefammebeirag belief ſich auf 12, "is 
1400 Stuck. I 


T. 8. 9. 
Schröter Fufcon&vt. S. 304. T. VII. F. 1. 3. 
Guolt Ind, test. T) 5. F. L; 
Lister Tlist. conchyl. lib. IL pars 1. N. 21. 


Abart: Gchius kleiner, Tang geftredt, ſchlank, 


blick weiß, fehr gecbredlid ; ündung am Geitencande Die Zeit, binnen welchetr bie jungen Schnecken 
—— ir een a aus den Eyern kamen, kann ich, ginauen Beodach⸗ 


tungen zufolge, durchgaͤngig auf 24 bis 25 Tage bee 


Helix fragilis? Gmel. p. 3658. N. 129. ſtimmen; doc hatten die letzten benden Laiche, welde 
— — Schröt. T. VII. F. 8. am i9 und 24. September gefept waren, ein eige: 
Gualt. T. V. F. L. mes Schidfat. Der quicht gefehte wurde nehmlidh 
2 . i fhon am 27. von der Mutterfihnede, bie auf 12 
s Thier: u. grau, mit hellgelben Puͤnctchen bes Eye; umd am 38. gan) aufgrjehrt; voh dem-am 1a. 
ſaet, unten bs * geſetzten Laiche aber waren an demſelben Tage nur 
Ränge 15 Linien. Fühler 5 Linien. no 14 Eyer übrig, welche am 29. ebenfalls ver» 
. e fhwunden waren, j 
Gehäus: eyrund, geſtreckt, gelblich, durchſcheinend, 

dünn, etwas glänzend, fein gefkteift. Das Gewinde hat Der Yuflinee fcheint auch bier gewaltet und dem 
6 bie 7 Umgänge, der legte baucig, ber vorlegte allmdh- Thiete eingegeben zu haben, daß, ben der vorgeruͤck⸗ 
Lig abnehmend; bie übrigen eine pfriemenfoͤrmige Spitze bil« ten Iahrezeit, weder die Ever zur Reife fommen, 

bend. Mündung oval, etwas Iänger als die halbe Känge noch bie Jungen gedeihen könnten, 


bes ganzen Gehäufes, mad oben winkelig, inwendig ſehr 
glänzend. Der Seitenrand der Mündung eingebogen; bee 
Spindelrand wie ein Meines Blatt auf der Spindel liegend, 
ohne eine Mabelfpalte zu bilden. 


Diefen Vorgang nahm ich als ficheres Kennzeichen 
an, daß feine weitere Fortpflanzung erfolgen werde; 
ic, fegte deßwegen biefe fruchtbare Mutter, deren Ge: 
; haͤus mit zarten grünen Wafferfäden überzogen war, 
Länge 21 Linien. Breite 11 Linien. in den zahlreichen Kreis der, von ihr getrennten Fa— 
milie gurüd, und bemerkte bald, daß bie jungen 


Kyer: in Laich gehüllt. Laich raupenförmig glatt “+ in‘ 
gewoͤhnlich etwas gekrüͤmmt; eben ſtark gemötht, untin Denn bab hr — ** ** ee 
ylatt, am beyden Enden flumpf, abgerundet, völig durch⸗ — —— en a — ee 
idreig, farbenios. Ener laͤnglich rund, swenfhichtig, über von den ungen verlaffen die Barauf befindtich gewe⸗ 
zinander liegend, Epweiß blaßgelb, völlig durchſichtig; Dot⸗ fenen Wafferfäden aber aufgezehit fand 
er hochgelb, undurchſichtig, zur Seite lirgend, z — 

Länge der Eyermaſſe 6 bis ı2 Linien. Breite 2 bis Aus dieſen angeführten Beobachtungen ergibt ſich 


nicht nur die große Vermehrungsfähigkeit der Schne— 


F inien. — 
ie den, fondern es folgt audı daraus, daß entweder ei: 


Duchmeffer eines Eyes ’/, Linie. ne Selbftbefruhtung ſtatt finden, oder daß die Wir: 

Zaf, VII, Fig. 13 in natürlicher Größe. tung der Befruchtung — mie mir wahrſcheinlich iſt 

e 14 vergrößert, von unten durch das — felbt nach einem Verlaufe von 3 bis 4 Monaten 

Glas gezeichnet, fih noch wirkfam zeigen mus, 

⸗⸗ 15 Gehaͤus eines Zoͤglings von un⸗ Aufenthalt: in ſtehenden Waſſern, beſonders Tei⸗ 

gefaͤhr 6 Monaten. den. Ben Caſſel und in der Umgegend gemein, 

Am 10. Junius 1820 fegte ich zwey biefer Schne⸗ In den Fiſchteichen bey Hanau fand ich dieſe 
den, welche im der Begattung begriffen waren, in ein Schnede von feltener Größe. Mehrere Eremplare hats 
mit Waſſer gefültes Glas. Sie trennten ſich zwar ten 2 Zoll 4 Linien in der Länge und ı Zoll 3 Linien im 
bald, vereinigten fich aber am folgenden Tage (den Der Breite, 

11.) wieder, Am 12. lag eine derfeiben am Boden 9 
des Glaſes, bie andere aber hatte ihren Kopf in bes 
zen Gehaͤus geftedt. Diefe Erſcheinung mußte ich . 
mir anfangs nicht zu erklaͤren, bid ich am Abend def 
SA8, 1822. Deft X. 69* 


1099 
2. Maler⸗Flußperlenmuſchel. Unio pictorum. 
Taf. 5. Fig. 9. 10, ° 


U. testa ovato-ohlonga, crässiuscula, olivacea, po- 
sterius linguaeformi; natibus prominutis, detri- 
tis; cardinis dentibus compressis. 


Unio pictorum Lam. Hist. nat. des Anim, sans 
Vertöbr. T. VI. p. 77. N. 32. 


Mya pictorum Sturm Fauna Abthl. VI. Hit. 2. T. 
13. 14. ı5. 
Encycl. meth. Pl. 248. F. 4. 
“ Schröter Flussconchyl. T. IV. F. 6, 
Gualt. Ind, test. T. 7. F. E. 


Thier: hellgrau; Fuß weiß, zumellen gelblich, 6 
bis 12 Linien lang. 


Gehaͤus: laͤnglich eytund, vorne rund, flumpf, 
Breit, nach hinten zungenförmig, fein concentrifch geftreift, 
mit gelblich brauner Dberhaut. Die Wirbel eiwas vorſte⸗ 
hend, abgerieben; Scloßband ſtatk vorliegend; Haupt⸗ 
zahn platt zuſammengedruͤckt. 

Ränge ı Zoll 2 Linien. Breite 2 Zoll 8 Linien. Die 
de 10 Linien. 

Eyer: ohme Laih, durch einen zaͤhen, gelblichen 
Schleim in dichte Maffen verbunden. Evermaffen platt, 
laͤnglich zungenfoͤrmig, oben und unten deutlich quer gerippt, 
an dem einen Ende etwas fpib gerundet, an dem entgegen⸗ 
gefegten Ende flumpf, sleihfam abgebrodhen, Eper ſehr 
Mein, rund, weißlid, etwas durchſcheinend. 1000 bi6 1100 
in jeder Maffe. 

Länge der Eyermaſſe 6 bis 8 Linien. Breite 1% 
bis 2 Linien, Dide ”/, Linie. 


Taf. VIII. Fig. 24. 


Waͤhrend dem Eperfegen ift die Mutterſchale nur 
wenig Haffend, und, außer dem Rande des Mantels, 
von dem Xhiere nichts fihtbar. Die Eyermaffen 
werden von dem Thiere dur einen innern Drud, 
worauf fih die Schale völlig fhlieft, und zwar am 
—— in unregelmäßigen Zwiſchenraͤumen, mit 

ewalt ausgeftoßen. In einem Beitraume von 5 
Stunden erhielt idy von einer Mufchel 50 ber beſchrie⸗ 
denen Eyermaſſen, und folglih im geringften Ans 
ſchlage 50,000 Eyer. Poli, welcher in feinem vortreff⸗ 
iichen Werte (Jos. Xuv. Poli Testacea utriusque 
Siciliae eorumque Historia et Anatome, tabulis 
aeneis illustrata. 2 Tomi. Parmae 179. in Fol.) 
unter anderen aud bad Innere der Malermuſchel ber 
ſchreibt, fand bie Faͤchet der Kiemenblätter mit Eyern 
angefüllt; er fayt davon Folgendes: „in singulis lo- 
culis ovorum numerus est ultra fidem immanis ; 
adeo ut branckiarum lobi iis completi, Crassiti- 
em unius lineae interdum attingant.“ (T. I. or- 
do secunedus, p. 5.) - 


Auffallend ift es, baß man bey diefer auferor- 
dentlihen Vermehrung fo fehr felten junge Muſcheln 


# 
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findet, und, daß feihft bie Menge ber vorhandenen 
ausgewahfenen Mufheln damit in gar keinem ridti— 
gen Verhaͤltniſſe ſteht. Wahrſcheinlich dienem- die 
Ever anderen Gefhöpfen zur Nahrung, oder find am 
deren Unfällen ausgefegt, To daß mur wenige zur Dis 
„fe kommen. Auch mir gelang es nicht, aus den Er⸗ 
ern junge Mufcheln zu ziehen; ich hatte aber Gele⸗ 
genbeit zu bemerken, daf einige Limnaͤen, meld fd 
zufällig in demſelben Gefäße befanden, dieſelben mit 
Begierde verzehrtem, 


— 

Zwey der kleinſten Muſcheln, melde ih, ieh 
ohne die Thiere, im Flußſande fand, babe ih, dt 
— wegen, Taf. VIII. F. 26. 27. abbilden 
aſſen. 


Aufenhalt: in Fluͤſſen, in Heſſen gemein. 


Man ſieht hieraus bie Genauigkeit, mit welcher bet 
Verfaffer verfahren ift. Es ift Schade, daß er nicht bin‘ 
länglich mit der Anatomie und Phofiologie ber Tiere bes 
Eannt ift, er würde fonft ohne Zweifel genaue Beobahtuns 
gen Über die. Paarung und! Fortpflanzung berfetben haben 
machen koͤnnen. Indeffen verdient das, was m geleiſtet 
bat, den Dank der Naturfotſchet, und man muß wlnfcen, 
daf er im Stand gefegt werde, feine ferneren Beod achtun⸗ 
gen in einem Nachtrage mitzutheilen. 


Anatom. phyſiolog Unterſuchungen uͤber den 
Ben | lutegel, 
von I. 5. £. Runtzmann / 
Ho fmedicus. 
Berlin, bey Stuhr 1817. 8, 107 mit 5 Kupfert, 


Diefe Abhandl., welche viel intereffante Brobahtun: 
gen enthält, hätte von uns ſchon lange angezeigt menden fole 
len, der Munfch aber, dem Publicum einen voländism 
Auszug davon vorzulegen, bat bie Anzeige verfpätet Ser, 
da fie wahrfheintich in den Händen der Naturforfher un 
der Aergte ift, welche ſich ernftlich mit ihrem Bade beit“ 
tigen, würde eim folder Auszug zu fpät kommen; auf" 
das Anatomifche ſeitdem durch ein und Bojanus mn 
ter gebiehen. Der Werth diefer Abhandiung berubt vorzägt 
lich in ihrer Voliftändigkeit. Man erhätt darin Ades, wi 
biftorifch Über den Blutegel bekannt geworden, und dab 
eine Menge eigener Beobachtungen, beſonders über fi 
Betragen, uber feine Fortpflanzung und über bie Biutts 
megung, melde nicht freisförmig ift, ſondern yon tin® 
Seitengefäß zum andern durch Quergefäße über den Rüti 
bin» und hergeht, ® 


Nach den Außern Kennzeichen handelt der Verft ve 
ben Häuten des Wurms, von Kopf, Auyen, Lädurs, 
Fuß, Muskelhaut, zottiger Haut, inneren Mundtheilm, 
Mund, Zähnen, Zunge, Darmcanal, Nabrung, Verfaben 
bevm Saugen, Gefchlechtstheilen, Fortoflanzung, Salt 
drüfen, Athemorganen, Aderſyſtemen, Nervenſoſtem, endit 
von feines Kebensfsaft, feinen Aufenthait und Fangen, W 
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julegt von feiner Aufbewahrung. ‚ Es wich babey überall 
fein -mebieinifcher Gebrauch berüdfichtiget, mwoburd die 
Schrift befonders den Aeriten nuͤhlich wird. Wenn die Ab⸗ 
hudungen fo gut und fo volfländig wären als der Text, fo 
könnte man, mit Ausnahme einiger anatom, Theile, bie 
Kenntniß über den Blutegel mit dieſer Schrift als gefchlofs 
fen detrachten. 


Beantwortung einer Antikritik. 


Ein anonpmer Yfeifter, wofür er ſich felbft ausgibt 
(ich hatte ihm für das Gegentheil gehalten), welcher ſich er» 
dreiften hat, den Satz des Hrn. Profeffor Heinrich im 
Bonn, 

antiquarum rerum amor, nisi cum litteris et 

doctrina conjunctus sit, habendus est pars in- 

sanjae, . 


in ber Iſts, wegen ber Tateinifchen Sprache zu verunglim⸗ 
pfen, war mir wegen feiner ſchwindelnden Frechheit fo auf: 
fallend, dag ich in einem früheren Stüde der Iſis (12, Hft., 
1821.) anfragte, wer der ungluͤckliche Patient fey, der die 
Folgen feines unverdaueten Wiffens dem Publicum auf eis 
ne fo unmenſchliche Art r genießen gäbe. Denn er bes 
bauptete, anftatt amor müffe studium ftehn, anflatt nisi 
müffe es si non heißen, und endlich ſey es dort richtiger 
habenda est zu fagen anſtatt habendus est: und diefes 
alles mit einer Bittetkeit gegen Heintich, daß ein perfönlis 
her Haß dabep leicht zu vernmuthen war, 


Es mar noͤthig, dieſes alles dem verflänbigen Lefer 
vorber geſchichtlich wieder vorzutragen, bamit die Verkehrt⸗ 
beit des anonymen: Meifters, mit weicher er jene feine Kri⸗ 
tif unternommen hat, in der Iſis 5. Heft 1822. p. 168 zu 
tichtfertigen, techt einleuchtend werde, 


1) Daß studium anſtatt amor ſtehn müffe, will er be⸗ 
weiſen aus Cic. Verr., Venio nunc ad istius, 
quemadmodum ipse appellat, studium, ut ami- 
ci ejus, morbum et insaniam, ut Siculi, latro- 
cinium. 

Haͤtt' er bods wenigſtens von der 4. Berrinifhen Mes 
e biefen Anfang verftanden! Denn daraus geht gerade das 
Begentheil hervor, nehmlich, daß studium nicht paft 
udım Begriffe der insania: weil Verres fi ebem Fei: 
m Tadel, am menigften einen Wahnfinn, feibft geſtehen 
Wlte, und baher fein Unmwefen nur ein ernfthaftes Be: 
Ireberg nannte (studium der ſchoͤnen Kunft, indem er bie 
Siulifchen Kunftdenfmäler raubte), feine $reunde erft, bie 
8 zu entfchuldigen fuchten, fagten voh ibm, er ſey feelen: 
anf und verrückt: die Siculer aber nannten es beym 
hentlichen Namen Räuberey. 


So ſahe der anonyme  Meifter alfo nit, daß hier 
m Gradation (db. b. auf Teutſch, Steigerung) der 
degeiffe Statt findet? Ueberhaupt aber follte er doch Längft 
16 dern won Heinrich bepgefegten Bedingungsfage eingefe⸗ 
m haben, warum studium dort nicht paffend fey. 
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2) Daß es si non anflatt nisi heißen mäffe, will er ber 
weiſen aus Horat.,, Quo mihi fortunas, si non 
conceditur uti. Darüber waren wir längft hinaus, 
Mole der Meifter nun lernen, daß in bedingenden 
Negationsfügen von der Art, mie jene bevben find, 
nisi fowohl aldsinon einen paffenden Sinn haben kann, 
nut mit dem Unterfchiede, daß bey si non der YIegatir 

- ONSbegriff, welcher jedesmal mit einem Prädicatswortein 
ber Vorſtellung vereinigt wird, betont werben fol, uns 
dadurch cin Gegenfag angedeutet wirb: was eben in 
jenem Heintihifhen "Sage nicht nöthig war. Lerne 
nun ber Meifter etwas mehr, als er biöher gewußt, 
aus der Vergleihung der Giceronifchen Stellen, Orat. 
Ic. 6 $. 20., — oratio: quae, nisi subest res, 
ab oratore percepta et cognita, inanem quan- 
dam habet eldcutionem et paene pucrilem unt 
ebendaſelbſt cap. ı2. $. 50., oratio, si res non 
subest ab oratore percepta et cognita, aut nulla 
sit necesse est aut omnium. irrisione ludatur 
(gerade fo wie bie Rede bes anonpmen Meifters), 
Sieht er nunmehr ein, daß fein Zadel an dem Dfr, 
des obigen Satzes nur aus einer unvolfländigen Kennts 
niß / aber aus einer vollftändigen Frechheit hervorging. 


Um zu beweiſen, daß es habenda heißen müͤſſe, auf 
pars bezogen, führt er an: Paupertas mihi onus 
visum est et miserum et grave, und, non om«- 
nis error stultitia dicenda est, augleih mit der 
twisigen Bemerkung, daß der letztere Gedanke nicht 
mit Bezug auf mid fey. So fahe der Meifter 
alfo wieder nicht, daß indiefen Stellen das Participium 
nad) dem Prädicarsfubftantivum und nicht vor dem. 
felden ficht? Daß der Grund zu diefer Rede in der 
Gewohnheit der Attraction liegt? Doc biefes iſt 
ihm wahrſcheinlich ein ganz unbekanntes Wort, da 
bie Sache ihm neu ift: alfo mit andern Morten: 
daß nad) jenen Benfpielen die Stellung in bem Hein 
richtſchen Sage diefe ſeyn müßte: amor — pars in- 
saniae habenda est? Und nun vollende, was made 
der Meifter für Eauderwälfches Latein; menn er die 
Artraction fogar im dieſer Verbindung will: a. r. 
amor, nisi cum litteris — coniunctus sit, ha- 
benda est pars insaniae! Odet mag er etwa gar 
auch noch coniuncka fhreiben? er, ber pbilologi: 
fhe Kritiker, wie er ſich felbft benennt? 


De 
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Nun muß es einem wohl drolig vorlommen, ment 
bee erbabene Mann, ber von mir fidy zu nennen aufgefor« 
bert worden war, zum Schluſſe bemerkt, daß des Yleis 
fters Name in der Richtigkeit und dem anftändiz 
gen Ernſte * Kritik liege, dagegen ein Dilet— 
tant, wie Herr Carl Reifig, gut thue ſich zu nens 
nen, zumal wenn er auf den bedenklihen Ausgaug feines 
Handels [hen mit der Alternative deutet, vinco vel vin« 
cor, und, um den anftändigen Ernft feiner Kritik 
zu beobachten, mid cum stercore vergleicht, 


&o muß ih ihm denn darauf kurz meine Geſinnung 
erklaͤren, daß ich nichts mehr haſſe als Unfug, der uns 
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ter der Zuͤlle der Anonymität getriebe teirb, unb 
daß ich nur aus diefem Grunde, ohne alle weitere Nüd: 
fiht und: obne peefäntice Bekanntſchaft mit. H. Prof. Heinz 
eich, die Frühere Anfrage gethan batte in einer mich gar 
nicht beruͤhrenden Sache. Wie er geſehen bat, bin ich mit 
ibm ganz aufrichtig zu Werke gegangen: ih habe mich ibm 
genannt, indem id meine Denkungs art Über ihn unums 
wunden ausſprach: babe mir auch jest die Mühe genoms 
men auf feine adnzlih ungereimten Gedanken gu antmorr 
ten. Wenn er nun wenigſtens ein ehrlicher Menſch it und 
nit, für einen boshaften Schreier will gehalten werden, fo 
erwarte ih von ihm entwedet, das er im. Fall ‚einer amen: 
ten Erwiederung feinen großen Namen, ben Namen bes 
Meftert, den man bier an feinen Merken keinesweges er⸗ 
Pant, nenne, ober zu Haufe bleibe und ſchweige. 


5 Carl Reifig. 


Plaidoyer für Opiz. 


Da obwaltender Umſtaͤnde wegen bie Iſis in Oeſter⸗ 
reich nur fehr fpät geleien wird, fo halte ich es für meine 
PM liht, vor der Hand nur ganz frz auf eine, im 5ten 
Heft 18202 dieſer Zeirfchrift gegen Heren PM. Opi in 
Prag, und defien naturhiftorifhe Tauſchanſtalt, eingerücdte 
Defchuldigung und. Verunglimpfung, zu antworten, bis 
mein Freund fih etwa ſeibſt weitläufiger darauf einlaſſen 
wirb. 


Obgleich der Br. befagten Aufſatzes ſich nicht genannt 
Bat, fo it es doch leicht, ibn qualitativ zu entdecken, aus 
zweyen feiner eigenen Xeußerungen. Primo „ober weniger 
troͤſtlich war ihm eine Porto Rechnung von etlihen Gulden 
und Kreuzern C. M., die er noch übrigens angefreidet fand, 
und wofür er allein ben Hoppe, Schleiſer oder Deringe 
mehrere und beffere Dachen befommen hätte.’ Hieraus war 
etwa zu vermuthen, der Verfaſſer fey ein Colperteur ober 
Schacherer biefer , obgleich ſehr geachteten Pflanzenhaͤndler. — 
Secundo ſagt befagter Vfr. an einem anderen Orte: „kann 


2004 


in Prag unter einem foren: Drude von Mauthe, Koll: 
Doft+ win anderem Weſen, wie dest herrſcht, wo das Pr: 
ſchli ſſen ein⸗s Briefes als Stantavderbrechen beſtraft wur, 
etne frey weſſenſch aftliche Aral beſtehen?“ Diefer Anarıff, 
ſcheint uns  Fönnee sche wohl auch nur con il uſoriſcher Ina, 
und der Beifre, wollt, inurm sr: dieſe-Gebrechen zu rügen 
ſcheint, aub noeh dieſe Anſtall augreiten, weiche tich tits 
ſem Mauth Zoll und anı.:em Weſen doch ned dis It 
bencht Dar Birfe, HR alſo entweder "ın Kaufmann oder 
ein Obſcuramt, welches w.r wohl manchmal jo vereint finden. 
Nun zu einigen Part ontarırätis der Afiage, — VDelonders 
viel Werth legt der Raufindinsiche Kar Verfr, any eine 
&umme vou 175 Thl. 20 gr., Die Opiz Tür wer Jchte 
als ufertionsgebühren won 163 Theiinehmern abnmint, 
Hier Können wir den Bir. alrid aufs Haupt ſchlagee, Im 
dem wir ihm rachen, recht viel „Heu“, wie er es nennt, 
an Dp'z einzufenden, fo kann er noch die Prämie erhalten, 
die von dem Ueberreft der genau berechneten Einnahme, 
jährlid; dem fleibigften Theilnehmer zufaͤſt — Was die 
Anklage häufiger falfcher Beſtimmungen asbetrifft, fo belei⸗ 
digt er damit nicht nur Opizen fondern auch jene 163, 
fage hundert drey und fechzig Theilnehmer, oft ſeht befann- 
te Botanifer, die fih auf dieſe Art (dem jahrelang bey der 
Naſe herumzichen liefen. — 


Ich halte diefe ganze Anfeindung für eine perföniih 
oder local eingegebene und mit Abficht werfaßte, und trau 
den 165 Theilnehmern an diefer-fo gemeinnügigen Antiait 
iu, daß fie fih durch diefes Gerede nichr abichrsden laflen, 
derfeiben ihr Zutrauen ferner zu ſchenken, und kann Je 
dem verfihern, daß ich Opijzens Geduld, Fleiß und Mil, 
welche eine folch zahlreiche Verbindung erheifcht, oft br 
mundert hat, und ſetze hinzu, daß er außer diefem nichti 
davon hat, als einen Haufen von Papierſchnitzein, alten 
Bindfaden und dergleichen Mift, wozu ih auch die Drudı 
feiten , welche jene Anfeindung einnimmt, rechne. 


Stuttgard den 6, July 1828. 


Dr. oh. Lhotstyı 
gidevant Sotanifer in Prat 
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Hieroglyphica 


No, 


1. 


Weber das Vorkommen des in der Offenbarung St. Zohannis viermal erwähnten myſtiſchen A 
und Q(A und D) in einer aͤgyptiſchen Papprusrolle in ber Alterthümerfammiung des res 
gierenden Herrn Grafen Franz von Erbach befindlih, und in andern 

ägpptifhen Monumenten, 


(Zaf. 8.) 


An der Offenbarung St. ob. findet fih bekanntlich 
iermal die ausdruͤckliche Ermäbnung des fogenannten myſti⸗ 
hen A und 2, wodurch Gott, der Aumaͤchtige, bezeichnet 
sed, Zuerft, E 1, V. 8., wo man nah Luthers Leber: 
sung lieſt: „Ih bin das 4 und das 2, der An: 
ang und das Ende, fpricht der Zerr, der da 
fir und der dawar, undder da Fommt;, 
er Allmaͤchtige;“ zmweptens, €. 1. B. ır, „ch bin 
as A und 2, der Erſte und der Letzte;“ drit⸗ 
uns, E. 21.86 „Ih bin das 4 und 2, der 
Knfang und das Ende;“ viertens, G, 22. ®. 13. 
Ib bin das 4 und 2, der Anfang und das En- 
e, der WEriſte und der Zente,s/ % Damit pflegen 
ie biblifhen Eregeten die altteflamentlihen Stellen im er 
aias E 41. B. 4 Ih bin's, der Herr, beydes 
er Erſte und der Letztez“ 6 43. V. 10. 
Jor mir ift tein Gott gemacht, fo wird aud 
sah mir keiner ſeyn; “ T. 4.8. 6. „So fpridt 
ee Serr, Der Romg fraels und fein Erlöfer, 
w Serr Zebaoth, Ih bin der Krfte, und id 
in der Leute, umd aufer mir ıft Fein Gott;“ 
duch C. 48 ®. ı2. Hore mir zu, Jacob, und Du 
frael, mein Berufener, ich bin's, ich bin der 
srftez Dazu aud der Zetzte⸗ ? in Verbindung zu 





: Sm Urtert ©. 1, 8. ’Eya lu ed A nal ro R, dern zul 
rihog, Alysı 6 nuguog, 0 @r nal 0 Nv nal dezöueron, 6 
zavroxgarop. GE 1,11, 'Eya eiuı ro Axasrd 8, 
wenrog zul 6 Fagarog. -G. z1, 6. ’Eyo sim ro A wel 
ed Q, dog am rd rllog, GC. 22, 13, Era aim ro 
Anal ro 8, deyn nal rilog, d mpwWrog nal 0 Zagarog. 


® Jn den bier angeführten Stellen finden ſich ald Hauptauss 
IAs 1398, Heft XI. 


ftelfen und obige Bezeichnung Gottes, als Anfang und 
Ende, als Erften und Letzten, welche Johannes 
gebraucht, als eine altteflamentlidhe, die in dem juͤdiſchen 
Propheten Jeſaias ihren Urfprung oder Beſtaͤtigung finde, 
zu erweifen. Zugleich aber behaupten fie, daß die Bezeich— 
nung duch das A und R in der damald ſchon üblichem 
Annahme bdiefer beyden Buchſtaben, als der erften und 
legten im Alphabet, ihre Entftehung habe. * 


Mit diefer Annahme mag «6 ſich verhalten, mie «6 
molle; wir laffen fie hier auf fi beruhen. Auffallend if 
e6 aber wohl auf jeden Fall, daß das myſtiſche, im ber 
Offenbarung St. Johannis vorfommende. A und N ebens 
faus ın aͤghptiſchen Monunmenten nadıgemiefen werben fan, 
wo jedoch ſowohl das eine ald das andere in ber Stellung 
deſſelben im Alphabet ſchwerlich feine Erklärung, am wenig⸗ 
fen eine ausreichende Erklärung finden dürfte, 





drüde die Worte: FINN TEEN CHärischön ve 
— *1 "+ 

Häachardn) „Erjter und kegter, Urgrund unb 
Boige‘ 

® Unter andern Eihhorn Comment. in Apocalyps. Joann. 
Vol. 1.p. 238. „To A xal z6 2 (Hebr. N et D) expri- 
mit uglalsie)) MON Jes. 44, 6. qui reliquos om- 
nes excludit, solus et unicus Deus, qui omnia suo nu” 
mine complectitur, omnia solus ordinat, gubernat, re* 
git, a quo omnia pendent; nam prima rei et ulliima 
rem ipsam totam includunt I Sam. 8, 12. Coh. 10, 18, 
1. Chron. 35,.27. Hinc sequiores Judaei litteris N et 
sibi invicem oppositis totum alıcuius rei ambitıım cir- 
ceumscribere solent. Jalcut Rubeni fol. 17, #4. „Adamus 
totam legem transgressus est I Y) NO, ab Aleph us“ 
que ad Than etc.“ 

70 
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Unter biefen Monumenten ift aber bas befanntefle bie , 


fogenannte Tabula Isiaca, bie auch unter dem Namen 
der Bembinifhen Tafel vorfommt und in Montfaucon T, 
2. P. 2. abgebildet ift. Hier zeigt fi das mpflifhe A unb 
Q nice weniger ald dregmal. Dat einemal in der Dreyz 
mal .Drey, oder in ber heiligen Veunzahl in 
der mittlern Neihe, und zwar an der Müdenichne des 
Throns, welchen der Ibiskoͤpfige Xihoth» Hermes, * mit 
dem DOffenbarungsfchläffel in der Hand, einnimmt. Ohn— 
fenibar behauptet es bier, in dieſer dreyfach heiligen Zahl, 
feinen Hauptplag. Das zweytemal erfheint es in der uns 
terften Meibe an einem gleichfalld bedeutenden Platze, zus 
naͤchſt vor den Füßen des Falkenkoͤpfigen, thronenden Dfi- 
eis, Das brittemal ‚zeigt es ſich im der »oberfien Reihe, 
inter der dritten Figur von ber Linken zur Rechten bin. 
Das mpflifhe A und 2 der Offenbarung St. Joh. zeigt 
fi). hier, worauf id zur Vergleihung verweife, im den 
Formen der Buchſtaben A und In der oberften 
Meihe ſteht das O oben und darunter das X. In der 


mittlern Reihe fleht zuoberft das OÖ und darauf folgt ſenk⸗ 


recht unter einander neunmal /Ä und (). No. I. In 
der unten Reihe alein zeigt fi das A oben und barunter 


bas OÖ, mit einem Strich barunter, als OÖ, und zwi⸗ 
Shen beyden das bekannte Zickzack, das von zwey Stäben 
eingefhleffen ift, No. 11. 


Ein anderes, allgemein bekannt geworbenes aͤghpti⸗ 
ſches Monument, in welchem bad mpftifhe A und 2 ih 
gleich deutlich zeige, it nicht gu meiner Kenntniß gelom» 
men. Das Vorkommen des legtern wird aber hier um fo 
bemerkenswerther, da die Zafel, wie wohl fhon allgemein 
anerfannt worden und offen vorliegt, nichts als ein Kitus 
al des aͤgyptiſchen Iſisdienſtes ift, ed mag nun biefes zum 
Gebrauch Ägpptificender Iſisdiener, entweder bey den Gries 
hen unter den Ptolomdern, oder bey den Nömern unter 
den erſten Kaiſern, verfertigt worven ſeyn. In einem fol 
hen ſcheint aber das mpftifhe 4 und 2, wie bie Offenba— 
sung St. Joh. es erklärte, ganz an feiner Stelle zu fliehen. 


—r —— — 


® Here Hofe. Röttiger bat im ben Ideen zur Üchäologie 
ber Mälerey ıc. ©. 39 in dem Greurs über die Bembinis 
{he Iſistafel die zwey Hauptgottheiten, bie rechts und 
lints im mittlern Felde thronen, für DOfiris und Deus 
erflärt. Wir wünſchten zu wiffen, mit weldem Rechte 
diefer Beichete den Ihisköpfigen entweder für einen 
Dfiris ober Orus nehmen konnte? Berner wünfdten 
wir eine genügenbe Grfiäczung der Morte beffeiben 
Gelehrten S. 87. 3. 19. ff. „„Der Sinn diefer Liturgis 
Shen Zafeı iheint kurz der zu fen: Heilig in breymal 
dren (4 mal oben, * mal unten, I mal in ber Mitte) fey 
bie große Bbttin. Sie, die Ailmurter, berrihr über alle 
Götter und ihre heiligen Ihierrepräfentanten (das ift indem 
mittlern Felde ausgeip:oden (2), im Reiche ber Lebendis 
gen (in der Dberwelt) (?) und der Xodten, in Arveris.‘ 
Mas fol übrigens auch At peris, den mir cus Plutars 
bes nur aid Sohn des Dliris und Iſis im Leihe der 
Shea kennen lernten, hier als Dre bebeuten, und mo: 
her 1äp. fih diefe Bedeutung erweifen? 


> 


Laie 


Indeſſen enthlillt bem Gebrauch bes myſtiſchen 4 m 
R in aͤgyptiſchen Monumenten noch ungleich deutlicher di 
fen Vorkommen auf einer Achten Aavptifdhen Paporusreh, 
melde ber regierende Here Graf Sranz von iErbat ir 
feiner fo fehr ausgezeichneten Sammlung befitt, im die fie 
buch die Güte des Herrn Damiani zu Gonftanz feit Kur 
zem erft getommen iſt. Die beyliezende Supfertafel, dir 
nach einer treuen Zeihnung des Fac Simile verfertigt 
warb, welches ber hochachtenswerthe jegige Befiger mir zu 
gefender, enthält ziweg Abtbeilungen diefer Papnruscole, auf 
benen bie bepden myftifchen Zeichen zweymal und zwar jo 
zu feben find, baß über ihre wahre Beſtimmung und Be 
deutung wohl nur wenige Zweifel Gbrig bleiben diuften. 
Die Papytusrolle, die aus den Gräbern um Theben fan 
men fol, enthält in voller Länge gegen 9 Par, Fuß. Die 
darauf befindlichen größeren Dierogiypbenbilder beſtehen auf 
ihe, von der Linken zur Rechten hinwaͤrts betrachtet, putiſt 
in der Einführung des verfiorbenen Cingemeihten in den 
Amenihes vor die Todtenwage und dem Thron des Dim 
fhers in dieſem Reihe. Darauf folgen mehrere ſenkeecht 
berablaufende Reiben von Gurfinhieregippben. Nunmehr 
jeige ſich das Dierogipphengemdtde, auf der Kupfertafel No. 
1, und fodann kommen mwieberum mehrere ſenktecht herab 
laufende Reiben von Gurfivhierogiopben. Den Belhif 
macht das Hieroglopbengemälde, auf dir Kupfertafel No, 
nebft einem Ende von vielen ebenfalls ſenktecht herab 
laufenden Reihen von Eurfivhierogipphen. 


Bon diefen drey größeren Hieroginphengemälben iſt dal 
erftiere, da es an ben Äußern Theil der Rolle gekemme 
war. febr beſchaͤdigt worden; die beyden anderen, hier ml 
getheilten, find vollkommen erhalten, 


An der vorliegenden Abbilbung No. 3 erblicken mi 
oben zuerft einen Ackermann mit Pflug und Odfen, a 
dem Gefchäfte des Ackerns begriffen, darauf, einen O% 
mann, ber in doppelter Vorſtellung zwiſchen Bäumen aut 
kleinen Handkoͤrben Samen ausitreut; zuletzt einen ol 
dem Bilde des Oſiris, durch feinen Stab als jelder du 
jeichnet, ehtfurchievoll ſich beugenden Opfernden. Uns 
ten zeigt ſich redts ein Gewolbe mit drey diqum, 1 
bee Stellung von‘ Birtenden und hinter ihmm em 
Treppe mit 9 Stufen; darauf zeigen ſich zwey Saͤun 
mit Figuren von Raͤhnen, die Treppem mit 7 uns 
Stufen tragen, den Beſchluß macht ein bis mit dkä 
Prieſtermuͤtze, auf einer Scarabaͤengemme. 


2 
R 


In dem Kreife dieſer Hieroglophen iſt unſtreitig W 
merkwuͤrdigſte Erfcheinung das vor dem Munde des Daftr 
den angebrachte mpflifche A und 2, das fich im der gem 
von A und CA) deutlich zeigt, und durdy das eingeflit 
% wie durch die barunter angebrachten vier ſenktechten % 
nien I EI I, noch merfwürdiger wird, Aules, fonehl M 
Play, ben diefe Chärafiere einnehmen, als aud die anv® 
tige Stellung des Opfernden, bezeugt, daß fie einen Er | 
oder eine Bitte des Letztern bezeichnen fein Dam 
kann kein Zweifel ſeyn; fe wenig, als über bie Koemin 
der bepden Zehen A und |) mit den beyden auf M 


Sfistafel fo häufigen A und OÖ: und dieſer zufammh 
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genommen mit dem muflifhen 4 und N der Offenbarung 
St. Johannis. Bektanntlich iſt ja das griechiſche, im den 
aͤlteſen Kormen erfcheinende Alpha 
aus dem pbönicifhin Aleph gebildet worben, das in vers 
fbiedvener Stellung , bald liegend I, bald auftecht 
der Foem des Rindekopfs und ſonach auch feiner Benen— 
nung entfprehend, erfheint, und hier, wumgeltürgt, bem 
griediifhen Alpha aͤhnlicher, und zu ibm ben Uebergang 
bahnend, ald A hervortritt. Eben fo befannt ift ferner, 


daß das griechiſche N oder (AN, das in ben Älteflen For 


me C D O OO OO efhrint, aus dem phbe 


nieifhen Ain oder Auge, bald unter ‘der Ferm eines 
ganzen O) baid eines halben ), mit sinem Strich dars 
an U, hervorgegangen ift, und diefer lehtern Form ſcheint 


das hier ſichtbate („) fi mehr zu nähern und auf diefe 
Meife ebenfalls den Uebergang zum griehifhen Alphabet zu 
Bilden, Allein ſchwieriger ift die Erklaͤrung des in ber 
Mitte zwiſchen A und O ſtehenden J, das entweder das Acht 
phoͤniciſche 3 (G) oder das \ (V) der hebr. Quadratſchrift 
bebeuten kann. In berden Fällen jedoch kann es nichts 
andere, als eine Verbindung „auch“ (5)) ober „und!/ 


V bezeichnen und phoͤniciſch ober hebraͤiſch nur als Aleph 
ve Ajın, ober griechiſch als Alpha kai Omega gelefen wer⸗ 
den. Um ſawierigſten endlich möchte die Deutung ber 
vier nebeneinander flehenden Striche oder Linien II1I fepn, 
Im Semitifh: Hebräifgen beift nun vier Aröba (FIN) 
und dieſes ſchreibt bier, als beiliges Schriftwort, vermöge 
ber Paronomafie, das More Buͤrgſchaft leiften, Schun 
gewähren; entweder in der Subſt. Form Arübalı many) 
oder in der Form des Imperat. DIW, mie diefes Wort 
mit angehängt. Pron in dem A. T. im der Bedeutung: bürge 
für mich, oder. ſchuͤtze mich, häufig vorfommt. $ Und fo 
wäre dann der Sinn der ganzen Zeichenreihe vor des Opfern, 
den Geſicht ein aus deffen Mund gefprodiener Anruf und 
bie bamit-verbundene Bitte an ben vor ibm flehenden Gott: 


A und D, Gott des Anfangs und des Endes, 
bürge für mich, oder: fdüge mid). . 


Gricedifd. 


OR Arnd Q, der wu rilog, ö mpdros xal 
6 Eogurog, 6 wv, 0 Tv wu 6 dpzöpmwog, 6 mavıo- 
zg&70E, neosrarevs duod, 





* Diefe Eurfirhieroginphe ber vier Strihe, eder Finien if 
eine der gesdbnlidften in den Reihen der Gurflohierogins 
phen auf den danpt Zodtenrollen und einigenandern Ikor 
numenten, wo das Ganze lehrt, daß barin von Opfern, 
inrufunzen w. f. w. bie Rede fey. Xud in ben Hiero— 
glyphen ber Inichrift von Roſette kommt fie Reihe 10 12. 
13. 14, vier» bis fünfmal,vor, gerade am den Etellen, 
wo ber griehifchen paraphrafirenden Infhrift zufolge von 
dem Schut und ber Babe des Piolemäos GEpiphanss am 
mehrfien geſprochen wird. 
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Hebraͤiſch ober Phoͤnleiſch. 
2a HEN BEN? Pam [ya 


Und was ift wohl natürlicher, als hafı ber, welchet 
als Ackermann, als Saͤmann, als Opfernder vorger 
felit ward, den durch das heilige +, den Modius, die heis 
lige Haube ober die Kalantica, den myſtiſchen Bart und 
ben Derricherftab als Todtenbeherrſcher genugiam bezeichnes 
ten Oſiris, in deſſen Madıt aller Dinge Anfang und Ende 
lieat, den Gott alles Entitehens und aller Fortdauer, um 
Buͤrgſchaft und Schun in feinem Reiche bitter! 5 — 
Den Sort, ber die fo iroͤſtende Antwort darauf deutlid) am 
feinem SKerrfcherftabe traͤgt, und gleichfalls durch Die hieros 
glyphiſchen Dier horizontal an demfelben gezeichneten Pinien 
feine Bürgſchaft oder feinen Schu verkündet, um wel— 
de der Dpfernde mit Anruf feines myſtiſchen heiligen Mas 
wens ihm angefieht! — Denn wo dieſe Bürgihaft oder 
Schutz befonders nöchia fen, das Schreiben die Stereginphen 
der untern Reihe. Hier finden wir rechts zuerſt ein Node 
tengewölbe, das Scheol, vermäae der Waronomaie mit 
Schechah, 7 als Ort des Forderns und Derlangms, 
auf das beſtimmteſte ducd; die drey im Rebender Stel: 
lung miedergebeustn Figvren, ® und als Ort dee Nie⸗ 
dergangs, der Ruhe, und zwar der heilſamen Ruhe, 
durch die herabſteigende Treppe mit neun Stufen hie⸗ 
roalyphiſch bezeichnet. Wir finden bier zweytens in dop⸗ 
pelter Zahl eine Säule, 10 darauf einen Kahn mit acır 
Rudern, oder die überfahrende heilige Baris, it neoft 
der den Flebenden zugewendeten fiebenz und arhtftufigen 
Treppe, ?? wodurch die Bitte um ſichern, Durch die 
Saͤufe seſtuͤtzten und feften Uebergang oder Faͤhre, und 
Wiederaufgeng oder das Emporfteigen, wethes vers 
fprochen und beſtaͤtigt war, hieroglyphiſch geidirieben warb, 
Wir finden endlich drittens die Dieroglunhe des mit der 
heiligen Prieftertiara veriehenen bis, die vermäge der 
Paronomafie mit Ibes, *? das Schriftwort des Sams 
melns, Aufbewahrens und Erhaltens it, und alſo 
ebenfalls hieroglyphiſch die letzte aller Bitten, die Aufbes 





“ Daß Dfiris ben ben Phoͤnictern zu Boblos mit bem 
Namen Kpba oder Arrph bezeichnet worden feg, ber 
zeugt ba6 Lex. ined, Bibl. Coislin, p. 50i, No, 5. Auch 
ber Ochſenkopf und der vilde Eber wurden in Bedeutung 
von Anführer einer Keipe damit bezeichnet, 


— = an 


‘non = ni? 


nm), FUN = WIEN Daher bie fo oft vorkom⸗ 


mende Hieroginphe Leer Neun, als beitiged -E hriftwort 
des Heils, per Hülfe und Rettung. 


. np = cy 

= MOV, Achärah ober Gehärah „Fähre woraus bie 
aͤgyatiſche Baris, bes Charons Nachen, gebildet warb, 

np enw 

13 DIN + 
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—— oder Erhaltung der Seele im Todtenreiche 
reibt. 

Eben fo deutlich in gleichem Gebrauche zeigt ſich bas 
A und N auf berfeiben Papyrustelle in der Abbiltung Mo, 
2. Auf diefer wird das moflifche Zeichen A ale ein Als 
pha oder Aleph durch das unter der reiten vorgeredten 
Hand der opfernden Seele befindlihe AA völlig betätigt; 


bdiefem zur Seite über dem Korbe ſteht das pbönicifche 
und unter ber aufgefchloffenen Lotueblüche, Über dem heili— 
gen Opfertiſche, finder ſich das gleichfalls phöniciſche Aın 
oder O, wie deutlich zu erkennen iſt. Sonach iſt dann 
auch durch dirſes, im derſelben Papyruscolle wiederholte 


Vorkommen bie Identitaͤt, des A |] CD wmit dem A 


und (_) in der ‚Sfistafel, mie mit dem A und 8 der 
Dffenbarung Sı. Johannis, völlig cenftatirt, und ſchwer⸗ 
lih wird hierüber noch ein gegründeter Zweifel obwalten 
tönnen, fo merkwuͤrdig auch Dieje Uebereinftimmung der 
chriſtlichen Offenbarungsfchrift mit einem Monumen» 
te des aͤgyptiſchen sfisvienftes und einer aus den Archi⸗ 
ven ber saypptifchen Unterwelt gezogenen Beglaubigungs: 
rolle eines in die Myſterien des Oſiris Eingemeibten 
erſchtinen dürfte, (IF Abdruck und Abbildung find rich— 
tig. Gert.) 

Uebrigens bietet auch diefes Hieregiopbengemätde No. 
4. noch Merkwürdigkeiten anderer Art dar, bie ebenfalls 
unfere Aufmerkſamkeit verdienen. Die Scene ift offenbar aus 
dem Innen des Zodtenreihs und flellt eine Prüfung der 
Seele ver. Links find die zmwen berrfchenden und prüs 
fenden Götter der unterirdbifhen Moflerien auf einer 
Bohre oder Thron mit Loͤwenfuͤßen ; T* Iſts, mit der My⸗ 
fterienhaube oder ber Calantica, in der Rechten das Pers: 
feablatt haltend; Dfiris, mit dem Moftentarte und bem 
Michterſtabe. Vor beyden, dem Dfiris zunächit, bringt bie 
Seele ihr Dpfer dem Gott A und 2, worin fie ihren 
Wunſch nah Entlaſſung und Erhebung ausfprict; ** 
kenntlich als Eingeweihten macht fie fi dur den Thprfuss 
ftab, das Zeichen der Stärke und Feſtigkeit, ** im der 
Linken, mie durch ben Moſtenbart, das Zeichen der Ders 
trautheit und des Erhabenſeyns oder Adels, vermöge 
der erhaltenen Weihe. Vor ikrem Eeſichte flehen unter 


einander die Hierogiophen, Auge, myftifher Korb ober - 


Modius (Xepha), und bie fhon oben bemerkten vier 
Linien, oder bie Worte „Allſehung (Allwiſſenheit ober 
Borfihe), im Dunkel biürge für mich““ In der Rech— 
ten präfentirt fie ihre Herz zur Prüfung dem Richter. 
Durch den Stab, den Richt- oder Meßſtab (Sche- 
bet), 27 wird die Prüfung, das Gewicht (Schephet), 
paronomaftifch bezeichnet; und wie die Prüfung oder das 





1 Die jweh große Kabiren, als folge DIDI hiero⸗ 
einnhifch begeichnetburd die Matrazze auf der fie figen 
“22 und die Loͤwenfigur des Geftelles DI 
vermöge ber Paronomafle. 

18 und 16 Wal, bie Erfläzung ber Hitroglyphen ıc, Iſie 1821, 
1. 8 3—5l. 
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Gericht nor ſich ehe, ſchreiben Folgende Hieroglvvhen. Zus 
erſt Die von dem Ricttſtabe auslaufende Meſſiſchnut 
(Kavı, *° die am dem krenzfoͤrmigen heiligen Schlüſſel 
fir end gt, Dieter Eirhlüifel (Vaphitheach) "9 if die 
Hierogirohe dee Geffnens (Viphrhach) des Zerzens 
(Lebsb) d. i. der Gemuͤths oder Denfungsart *° m 
zu richtenden ober zu pröfenden Seele Der Crxfolg des in 
diefer Prüfung vorgenommenen Deffnens ft nun, dal das 
Herz, die Denfurusart durch und Durch ſich als redtlich 
(Chen) zeigt, was durch die das Derz aneer durchſchneiden⸗ 
de Dierogiopbe des Keijes oder Sprofilings (Chin) ® 
auf das deutlichfte gefchrieben wird, von wo aus die Mifr 
ſchnur ſowohl wieder zum Micht» oder Mesßſtabe des Ze 
ienrichters, ald auch zur Hand des darreichenden Eingts 
weihten zurädtäuft, und dieſet fomit feine Rechtfettigung 


"im Gericht in feinen Befis erhalten hat. 


Hier, wie in Mo. 1, findet man bie Hieroglophen 
alle auf eine beilige, dem hebraͤtſchen eder anderen ſoge⸗ 
nannten ſemitiſchen Diateften febr nah verwandte Tempels 
oder Priefterfprahe gegründet; ja fogar den, von dem 
Propheten Jeſaias ald Harischon ve Huacharon (Exilen 
und Letzten, Anfang und Ende, Urgrund und Folgt orer 
Zukunft) bezeichneten Jehovah der Hebräer, den Dies 
dor ao genannt, oder dae A und 8 der Offenbarung St. 
Sohannis, in dem A CD, als die myftifche Na⸗ 


mensbezeihnung der hoͤchſten Gottheit in den Iſis⸗ 
mpyfterien Arayptens, deutlich genug enthalten, Dit: 
auf babe ich mit diefer Wahrnehmung jeden unbefangenes 
und der Sache, um die es ſich handeit, gewach ſenen Altın 
thumsforſcher aufmerffam machen wollen. Jh für meinem 
Theil glaube wenigftens eben barin eine abermalige Klik 
tigung meiner Anficht von dem Weſen der danptifhen Pie 
roglyphik und mehrerer Refultate gefunden zu haben, M 
mir auf dem durch fie eröffneten Wege bisher giwordin 
ſind. 
Hildbutghauſen, d. 12. Sept. 1822. 


Dr. Sidlr. 





18 M 
ooeo = NND. 
» 39) 


m = I Rigchte ſpricht leicht fo deutlich ala hir 
auf die vouftändiafte Paronomafle gegründete Hierepinrt, 
für jedes Auge erfennbar, das nur fehen mil. Jet 
fol es mir fehr angenehm und erwänfdt fegn, menn # 
v. Hammer, oder H.Bödttiger diefe Hierogippbe m“ 
den übrigen allen auf eine andere, med ungleich überitt 
gendere Weife zu deuten vermögen, . 


= 
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Hieroglyphica. 
Neo. Il. 


Die Hieroalyphik und, Mythik in den heiligen 
Sqhriften der Hebräer auf den Gebrauch 
der Paroncmafie gegründet, 

An Bezug auf Les Deren Gonfift. R. Dr. Bellermanns 


Byrift: Ueber die Fcarabäen: Gemmen, zweytes 
Erüd ıc 


Kerr Conſiſtorialrath Dr. Bellermann zu Bers 
fin hat im feinem zweyten Stüd über die Scaradaͤen⸗ 
Gemmen, nebſt Verfuchen, die darauf befindlichen Hiero⸗ 
giyrhen zu erklaͤren, 18921.“ S. a0 — 25 auch auf meine 
Abdandtung in der Iſis 1821 Heft l. S. 5 — 51 Ruͤck⸗ 
fiht genommen, wofuͤr ich dem eben ſo gelehrten als hu⸗ 
manen Aiterthumsferfcher hier zuforderſt aufrichtig danke. 
Der Weg, den er bey feinen Verſuchen eingefchlagen, iſt 
Jar von dem meinigen gänzlich verſchieden; dieß hat ihn 
aber nicht gehindert, das, mas ich bisber zu liefern vers 


fuchte, mit der Ruhe und Gemefienheit des Urtheils zu 
wuͤrdigen, wobey in Uteraͤriſchen Streiten über nach nicht 


fattfam aufachelte Gegenftände ‚ver Alterthumstunde allein 
etwas gewonnen werden kann, "Der würdige Prüfer ges 
ſteht meiner Idee, die Hieroglyphen allein aus der Achns 
lichkeit der Wortlaute in den femitifhen Sprachen zu ers 
Elären, Neuheit und Scharfſinn, ‚mir felbft in deren Darı 
legung Wselehrfamfeit und großen Fleiß zu, wenn fie auch 
vor der Krittk ſich nicht bewähren follres und fomit ſcheidet 
er fihb von dem Chorus folder Gegner, die, mach dem 
Worbilde eines Paulus-oder Saulus, eben an jener Neu— 
beit den heftiaften Anftoß nehmen und nur da am keckſten 
ebiprehen zu können vermeynen, wo das Dunfel um fie 
ſetbſt am dichteſten fi drängıe. Nach vieljähriger Beſchaͤf⸗ 
tigung mit den Senenftänden, worauf es bier ankommt, 
war es mir darum zu thun, vor allem ine leitende Idee 
aufzjuftellen, die das Ergebniß meiner bisher gewonnenen 
Anfichten aus müherollem Streben war und mir mehr Licht 
berſprach, als die bisher allgemein angenommenen Ideen 
in den Anſichten von dem Weſen, dem Gebrauh und ber 
Darauf zu gründenden Deurung von Aegyptens Kierogiys 
ohen befanutlih zu gewäbren vermochten. „Seit faft 2000 
Fabren nun, — fagte Herr von Sclichtegroll, * ftehen 
dir vor diefen fteinernen Handſchriften (die nunmehr jehr 
ablreich gewordenen auf den Mumienfärgen und Papyruss 
ollen nicht zu vergeffen) und rathen und rather, und 
drinnen Feine fihere Deutung finden. So ſchon Pintarch 
‚or 1700 Jahren, und die lange Reihe derer, die ihren 
Dcharfiinn hieran verfuchten, bis herab auf Kircher und 
en neueften, gelehrtefien und vorſichtigſten Erflärer, Zoega 
. ſ. w.“ Alſo — wir ratben und rathen — und 
sieh zwar immerfort in der alten, von den uns befanns 
en riechen zumeiſt eröffneten und weiter fortgepflanzten 
Anſicht befangen; in einer Anficht, nach welcher wir bie 
sirklichen natürlichen Bilder größtenrheils entweder Eyriolo« 





= Ueber bie bey Rofette in Aegypten gefundene dreyfache In⸗ 
fhrift, Münden, 1818, ©, 3, 


Pb. 158, Heft XI. 
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giſch, oder ſymboliſch auffaßten und deuteten, das eigentlich 

Hierogtyphiſche darin hiermit theils hervorgehoben, theils 

durch Ueberlieferung bie und da ewupfangen au haben glaub⸗ 

ten, und für willführliche Glophen zuletzt ſolche erflärten, 
die aus Strichen und folhen Zügen beitsehen, welche von 

befannten Geftalten abweichen und nicht für ſich felbft 

ſprechen. 


Wenn ich nun eine ſolche Anſicht deshalb verlaſſen zu 
muͤſſen glaubte, einmal, weil der gaͤnzliche Mangel eines 
feſten, ihr zum Grund liegenden Princhps ben gehoͤrigem 
Nachdenken darıhut, daß fie nur ein Werk des Haſchens 
nach jedem möglichit feheinbaren Hilfsmittel zur Deutung 
des tief Verſteckten war, und dem Denter jemit ihre Bloͤße 
fih bald enthüllen muß; zweytens, weil eben derbalb fie 
bisher in allen ihren Verſuchen nichts als ein leeres Stroh 
gedrofhen, was allgemein anerkannt iſt: fo hielt ich es 
für das beſte, fie gänzlich auf ſich felöft beruhen zu laflen, 
und einmal von den Griechen und deren Machtretern weg 
und auf eine andere Seite mich zu begeben, wo zwar das 
Fotſchen mühfamer fenn würde, die Mejultate deffelben aber 
mwenigitens etwas belohnender ausfallen dürften, Ich wens 
dete mich zuförderfi zu einem Wolfe, das ungleich fruͤher 
als die Griechen mit Aegypten in naher Verbindung geſtan⸗ 
den, das in diefem Lande erft zu einem großen Volke 
emporgewachien war, das feine Sprache, ais Sprache eir 
nes ganzen, aus 2", Millionen beftehenden Volkes, über 
mehr ats achthundert Jahre früher aus dieſem 
Lande nach Canaan mit Üübergeführt hatte, -ehe die Gries 
hen unter Pſammetichos mit eben demfelben Lande befannt 
geworden waren, deffen Urabnen Einer zu einer, die Zeit 
von dem Griechenfreunde Pfammetihos um mehr als ein 
Jahrtauſend überfteigenden Periode in Argupten als erjter 
Dezier geherrfcht haben, deſſen Fuͤhrer au der Pharasmen 
Hof erzogen, im aller Weisheit der Aegypter unterrichtet 
worden und darin Aegyptens Weiſe fogar ibertröffen 
haben fol; zu einem Volke endlih, das mit den Aegups 
tieren, wie felbft Kerodotos fie noch gefunden, ſogar bie 
Befhneidung und damit fo viele andere politiiche und 
teligtöfe Einrihtungen und Gebräuche gemeinfchaftlic hatte, 
wie wir von Tag zu Tage immer neuere Belehrungen dar— 
über erhalten; — mit einem Worte: zu dem Wolfe der 
Hebraͤer. Ich wendete mich zu deren Sprade, zu dem 
Spradftamme im allgemeinen, dem deren Sprache anges 
hirt und von deffen Dialekten das alte Acanpten ſowehl 
oftwärts als füdmärts umgeben war, in jeder Beziehung 
fand ich diefes alte Wolf mebft allen den Böitern, die feis 
nes Sprachſtammes Dialekte gefprochen, Aegypten näher, 
als alle übrige uns bekannte Voͤlker der Vorwelt fichen. 
Daß diefer von mir gethane Schritt zu Erlangung befferer 
Anfihten von Aegyptens Hieroglyphik gegen die bisher won 
andern -verfuchten ein zw Fühner Sprung geweſen fey, for 
wohl in Hinficht auf das, der Zeit und der übrigen Were 
haͤliniſſe nach Aegypten zundchft ftehende Volk, als in Pins 
fiht auf bie von ihm geredete Sprache und die damit ver— 
wandten Dialekte, geftehe ich demnach offen, bis jebt noch 
nicht haben einfehen zu Fönnen, ? Wer ift denn der Meiſter, 





2 Ohnfehlbar wird hler den Umfichtigern weder die Erinnes 
zung am bie herodoteiſchen und diodoriſchen Berichte über 
70* 
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der und mit Sicherheit belehren koͤnne, zur Zeit von Jo— 
feph bis Moſes, und von da bis zu den Prolemäcen her 
ab habe durh ganz Aegypten nur eine und biefelbe 
Landesſprache geberrfiht; diefe ſey von der Sprache 
der Hebräer und jedem diefer verwandten Dialekte 
durchaus verfhieden geweſen; endlich, daß eben 
diefelbe auch als heilige Sprache den Hiero— 
glyphen zum Grunde gelegen habe? — Em jeter 
dieſer Puntte muß aber vorher überzeugend dargethan wors 
den ſeyn, ehe die Behauptung gelten kann, daß mein Weg 
ein verfehlter gewefen ſey. Bor allen Dingen liegt den 


Gegnern meiner Behauptungen der Erweis diefer Sätze ob, 


Wird jedoch der erfte derfelben bejaht, fo muß nothwendig 
der zweyte verneint, und, da die Hebräer allerdings einen 
fehr beträchtlichen Theil Aegyptens bewohnten, die hebräi« 
ſche Sprache mit der altägyprifchen als identifch angenoms 
men werden. ? Wird er hingegen limiticend beantwortet, 
fo Fann dann der Ausdrud: „Kandesfprache‘ eben fo 
wenig im allgemeineren Sinn gelten, als bierauf der 
Schluß fih gründen, daß in diefer allein die Hieroglyphen 
gebildet worden wären. * Was ich demnad verlange, find 
überzeugende Beweiſe, nicht Fahles Abſprechen, dem man 
Mangel an Sachkenntniß wie an Logik in gleichem: Maaß 
anfehen wird, 


Kaum iſt man jetzt erft daran gegangen, dem Alt 
dgnptifchen eine größere Aufmerkfamkeit zu ſchenken. Mir 
verdanken dieß der mittleren Inſchriſt von Roſette, vonder 
in der griechifchen, darunter ftehenden Infchrift beſtimmt 
gefagt ward, daß fie die damalige Landesfchrift gewefen fey. 
Allein zu weiher Zeit? — Vollkommen erwiefenermaßen 





—Xeayptens verfhiebene Wolkscaften und MWölkerfihaften, 
nod die Berüdfihtigung beffen verlaffen, mas in ben neus 
eften 3eiten von Blumenbach und andern über bie dbreps 
fach verfhiedenen Racen der äguptifhen Menfhheit, in 
den Mumienköpfen und Körpern wie in ben Gculpturen 
wahrnehmbar, beinerkt worden ift. 


e Mad Zoiga’d Meynung (de obeliscis p. 577) erhielt Aegyp⸗ 
ten aus Xrabien Nomaden, aus Kethiopien Aders 

» bauer, ‘was mit den Älteren Berichten ſehr wohl uͤberein⸗ 
ſtimmi. Bende Länder wurden aber von Wölfern bewohnt, 
deren Spraden zu benen bes fogenannten ſemiti— 
{hen GSprahftammes gehörten. Hoffentlich werben bie 
Umfihtigeren unter den Gegnern meiner Anfihten auch 
Diefen Bunct nicht überfeben, wenn ih annehme, baf 
die Altefte Sprache ber aͤgyptiſchen Menſchheit ein bem 
Semitiſchen nah verwandter Dialekt gemefen, ber in ber 
fpäteren alt =» und neufoptiihen Lanbedfprade nad und 
nad untergina und fi nur im Tempeldienſt bis auf bie 
Ptolemoͤer, ald uralter, heiliger Dialekt fort ers 
halten bat. 


e Hoffentlich wird man bier ferner nicht Überfehen, was Dior 
beros üher das höhere Alter ber Hieroglyphen in Acs 
tbiopien berichtet; was Gau über ben Urfprung ber aͤgyp⸗ 
tiihen, mit Hieroglyphen verfehenen Baudenkmale, als 
Höhienbau, nilabwärıs von Acthiopien aus; was Heeren 
Sp, Ih. 2. Eber die Ruinen von Merse; Salt über bie, 
Pyramiden von Arum Ungerührt, unb daß von Manctho 
den Ptieſte n Keuyptens in ber That der Gebrauch einet 
heiligen Dialetts beyaelegt warb, und fo mandes ans 
dere hierher gehörige mehr, 





— | 


Ren 


nur zur Zeit des Prolemäos Epiphanes, das if, nur 
erſt 190 — 300 Jahre” vor Chriſti Geburt, Waͤch eine 
Zeitferne bis zu, Joſephe Vezierſchaft und zu Deofes Ausı 
zug aus Aegypten! — Sie begreift von der erflein an af 
gen, 1550, von dem zweiten am gegen 1980 Jahte, 
wenn wir der angenommenen Zeitrechnung folge wel 
len. Wie wird man nunmehr zu erwellen vermögen, 
daß dieſe fo ungleich ſpatere Landesfchrift und Landetr 
ſprache während dieſes ganzen großen -Zeitraums, in 
welden das ganze Land durch innere Vorfälle und fo vıts 
ſchiedene Eroberer Jahrhunderte lang fo tief eridhüttert 
ward, diefelbe fin, wie fie vor anderthalb taufend Jabren 
beſtanden; daß fie ſich nicht verändert habe im demſclben 
Lande, wo wir bald naher die neudgnptifche Schrift und 
Sprache entftehen fehen? geſetzt auch, was jedoch noch nicht 
ganz wahrfcheintic zu ſeyn ſcheint, daß mwir nunmehr bald 
dahin gelangten, die altägyptiiche Inſchrift auf dem Stein 
von Roſette völlig entziffert und verſtaͤndlich gemacht vor 
uns zu fehen. — Dafern nice Herr Prof. Spohn in 
Leipzig jet damit fchen völlig im Meinen it! — 

Herr Dr. Bellermann bemerft ©. 22 ſelbſt, daß 
das Altägyptifche bis auf wenige Refte im A. Teſta— 
mente, Manerho, Herodotos, die Roſette'ſche Inſchrift 
u. ſ. 1. verloren gegangen ſey. Demnach möchte die Het: 
fiellung einer fogenannsen altaͤgyptiſchen Spradye aus 
nur in foweit,. daß ſich darüber eine nur etwa lichte At: 
fiht nehmen laffen Könnte, zur Zeit immer noch zu den 
piis desideriis zu rechnen fern. Daß ſich aber aus den 
im Herodotos (und Diodoros von ic.) davon fh nd | 
vprfindenden Meften gegen meine Anfichten noch aar nichts 

weifen laffe; dieß glaube ich im meiner vor kurzem eh | 
erfchienenen Schulſchrift hinlaͤuglich dargethan zu haben, 
und bey deren Zortfegung noch entfchiedener darthun p 
tönnen. ® 





$ Die heilige Priestersprache der alten Aegyptier, als'ein 
dem semitischen Sprachstamme nah verwandter Dialekt 
aus historischen Monuinenten erwiesen. , Erster Theil. | 

. Hildburgh. Kesselring, 1822. In biefec Schrift wir | 
Beweis aus ber ſprachtichen Aufiöiung icıcher Nonit 
und Wörter geführt, die zu Altägnptens Religienemnibt 
nicht gehörten, die vielmehr ben Alteften bill’ 
Quellen, ben fiherften, {bie wir kennen, entnemmit 
find, und ben Anfang bazu mache ich bier mit der Au 
fung ſolcher Namen, welche nad ben Berichten Yib 
Hrrobotog und Dioboros Mehrere der ausgezeichneten 
Beherrſchet von Altaͤgypten getragen haben. Daß alt ü 
diefer Schrift behandelte Ramen Appellativa oder Br 
jeihnungsnamen — niht Eigennamen im gemiit 
lihen Sinn bes Wortes — find, bewährt bie Auflälun 
berfelben vermöge femitiidher Haupı: und Stamm!" 
ter; bad Zulaßige und Sichere biefer Mufldiungen Ic? 
aber bewäbrr bie fpecielte, einem jeden bieier an 
von ben beyden angegebenen Giaffitern beygefügte Eh’ 
ratteriftit,‘ Die Gontroile meiner Auflöjungen lie 
alfo in dem über jeden dieſer Ramen berichtenden Bart: 
ſteller fetsh._. Davon bier nur einige Beyipielez zul 
aus Dioberos! Nah dieſem ift Aegyptens erſter Kurı 
Menas der Einführer ber weichlichen Lebensweile " 
Aegopten; denn Menas bedeutet im Aethioptiden W 
BWeiblidhen. .Busiris it ver Erbiauer und Bert 
ffiger von Thebenz benn Bazar ober Bassar berint 
im Hebr. befeftigen. Ouchoreus iſt ber Wall: iM 


ı117 
Wenn demnach der von meinem wuͤrdigen Gegner mir‘ 
©. 22 gemadte Einwurf: „daß die bieher befannten we: 
nigen Reſte des Atägoptifchen im A. Teſtamente, Mane⸗ 
tho, Herodotos und im der rofette’fchen Inſchrift meine An: 
nahme nicht begünftigen,’ aus dem bisher bemerkten leicht 
zu befeitigen iſt, indem berfelbe weder auf die Volkaver- 
fiedenhert der aͤlteſten Aanprifchen Menfhheit, noch auf 
die Einwirkung der Aegypten zunähft umgebenden, in Diaz 
®lekten des femitifhen Sprahflammes redenden Vol— 
ker, noch auf die jichtbar vorliegende Weränderung der ges 
meinen Pandesfprache in den fpäteren Zeiten (das fogenanns 
te Alckoptiihe und Neukoptiſche), noch entlih auf die von 
tanerho ſchon angenommene Trennung des heiligen Dias 
lekts von der gemeinen Pandesiprahe und Schrift, welche 
auch durch die rofetteihe Inſchrift bewährt wird, rRuͤckſicht 
genommen hatte: fo bleibt mir bier nur noch die Erwiedes 
sung auf einen anderen Einwurf deffelben uͤbrig. 


Herr Dr. Bellermann fagt ebendaſelbſt: „auch 
die falte Gefchichte weiß nichts von einer foldhen innigen 
Merbintung der Aegyptier mit den Semiten; bie biblifche 
Geſchichte ift vielmehr dagegen, da fie in der Wölkertafel 
Gen. 1o Semiten und Chamiten, zu welchen bie Aegnpter, 
Aeıhiopier m. f; w. gehören, beſtimmt unterfcheidet.” Dier: 
auf erwiedere ih, dab ih nie und nirgends eine innige 
Verbindung der Hebräer, als Semiten, mit den alten Ae— 
gyptiern behauptet, diefer Einwurf meine Behauptungen jur 
förberft nicht treffen kann; obgleich; auch bier entgegen ge— 
fest werden koͤnnte, und zwar aus der Bibel ſelbſt, 
baß zmwifchen den Hebräern und den Aegyptiern von den äls 
tefien Zeiten an bis auf fehe fpäte Zeiten herab, wo nicht 





©eegräber; denn Charah Gebemtet mi Hebr. graben, 
und mit dem alten Artic., Hu-Choreh ihn, ten Brä: 
ber. Moiris ift ber Urheber des Sees gleiches Ramens 
und ber Waffer » Aufnabmes wie ber Bewäffer 
rungscandle; benn bas arab. Marasa bedeutet eins 
augen, unter Waffer fegen; uns fo alle bie 
briaen, von Dioboros genannten Pharaonennamen. Rad 
——— führt Cheops die hoͤchſte auer Pyramiden, aus 
Fuß großen Felfenblidden auf; denn Cheph und 
Chepha bedeuten im Hebr. und Ghalb. den Kelfen. 
IHykerinos ift vet Erbauer ber prachtigſten eller Dys 
ramıben; benn Jakar bebeutet im Hebr. und Arabiſchen 
Toftbar, prädtig fen, tmb baber Miker, mas 
‚prädtig und foftbar if. Asychis iſt ber Uraeber 
eines äußerſt dbrüdenben Gefegpes gegen bie 
Schulbner zum Bortheil ber Gläubiaerz 
benn im Hebr. bedeutet Aschak und im Arab. bef. Asika 
von ben Edhuldnern biuderb die Schuld 
erpreffen Cast. 2035 u. 2893 „ab obaeratis acriter aes 
repetere® u | f}. Diele Bepipieie iims boffen.tich fur den 
Sachverſtaänndigen und Unbefangenen jprehend 
genug; gleih einleuchtende gewährt in größerer Anzahl 
meine Schrift Wenn nun bieie Pharaonennamen wirk⸗ 
lich den heiligen Prieftıraanalen entnemmen, wenn fie in 
der Alteften dayptirchenm Fanbeefprahe gebildet wurs 
ben, fo moß feibft Diele Im ben Dialekten des femiti: 
(den Sprasftamms notbwentio in raber Berwanbifhaft 
gefta’ den baben. Laͤugnet man ber dieie Verwandtihaft 
ab, fo kann keine andere Annahene eofs bie bleibens baß 
Bann mwenio'tina die heilige Vrirfterfprade, bie 
JEPA SIAAEKTOE te4 Manetho, diefe Berwandt: 
fhaft enthalten unb behauptet habe, _ “ 


x 
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eine innige Verbindung, doc, allerbings vielerley ſehr 
nahe Verbindungen, beſonders im politiſcher Hinſicht, ſtatt 
gefunden haben, Ich übergebe hier Abrahams Aufenthalt 
am dgnptifhen Hofe, Dofevbs DVezierfchaft und des Molke 
Iſtael sEntftehung und Erwachſen zu einem großen 
Motte in Aegypten; ih will mih nur auf die biblifhem 
Berichte beziehen, mo die Pharaonen Aegyptens oder die 
Arguptier Überhaupt, mie Mutterftaaten bey ihren Colonie⸗ 
en, ſich entmeder in die inneren Verhältniffe ber Debräer 
mifhen, wie Seſack, der den Jerobeam unterflügte, un 
wie Necho, der Könige zu Jerufalem ab» und einfekt; 
oder gegen afforifche Eroberer ibnen beyſtehen, wie Haphra, . 
der dem Zebefin gegen Nebukadnezar zu Hülfe eilt; oder 

fogar einen großen Theil des Volks nebft feinen Reißigen 
in ihre Hauptſtaͤdte und Hauptprovinz unter ibren Schut 
aufnehmen, mie wir aus Jeremia C. 42 — 44 erfahren, 
Wäre letzteres wohl fo geſchehen, wenn die Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Aeguptiern und Hebraͤern nicht fehe enge gemefen 
wäre? moben übrigens nicht zu vergefjen iſt, wie auch ſonſt 
alles im ganzen Volke den Hang zum aͤgyptiſchen We⸗ 
fen und Zreiben fund genug gibt, wogegen die Propheten 
nur mit Mithe zu arbeiten vermodhten. Hätten wie über 
haupt weniger von dieſen, und nur mehr von der eigent⸗ 
lihen Regeuten- und Volkegeſchichte der Hebräer erfahren, 
fo würden wir ſicher auch in Hinſicht auf der Aergpptier nd: 
here Verhaͤltniſſe zu den Sfrasliten vieles ungleich heller fes 
ben können. Leider aber laͤßt uns auch hierin das Alt, Weit, 
immer nur bitch die Brille der Schovaheiferer ſehen, wo: 
durch die gewöhnliche hiſtoriſche Anſicht ihre eigene,- nur 
diefem Zweck zufagente Tinctur erhalten hat. — Allein, 
von Boͤlkerverwaͤndtſchaft oder inniger Verbindung ift nun 
einmal für immer in meinen Anfichten gar nicht die Rede; 
nur von Sprachverwandtſchaft, und mar auch 
bier nur im ſeht befchränftem Sinne. Dieß babe ich zu 
beutlich "vorgelegt, als daß darüber. noch ein Zweifel obmals 
ten koͤnne. Nach diefer Annahme begreife ich aber kaum, 
wie mein verehrter Gegner mir die Stelle aus Genef. ro, 
entgegenſtellen konnte. Dur den Gebrauch diefer Stelle 
gegen meine Annahme widerſpricht er ja feinen eigenen, 
von ihm feit Jahren fhon vielfältig und ausführlich genug 
aufgeftellten Behauptungen Über die innige Verwandiſchaft 
der Sprache der Phönizier, oder der Kanander Überhaupt, 
mit der Sprache der Hebrder. Ich beziehe mich der Kürze 
wegen hier nur auf des Den. Vfrs. Programm über die 
Scarabäengemmen 1812. S. 36, mo er, nah Gef. 19, 
18., das SHebräifche ausdrüdiich als einen Dialect des 
Phoͤniziſchen mit den Morten 3. 22 beflimmte: „Folg⸗ 
lin ift Hebräifh ein Dialekt des Phoͤniziſchen oder Kanas 
ndifchen. Und dieſer Sptachgebrauch ift, meines Grade 
tens, richtiger, als wenn man fagt, Phönisifh ſey ein Die 
aleft des Hebraͤiſchen.“ Allein, nah ebenderfeiben von 
dem H. ®. aus Geneſ. ſo angeführtem Stelle waren ja 
bie Ranander cebenfowohl Chamiten als wie 
die Aegyptier, denn bafelbft lieft man V. 6.: „Die 
Rinder Cham find diefe: Chus, Mizraim (Aranpten), 
Dut und Ranaan.“ Sonach maren Aegyptier und 
Ranander nähere Stammoverwandte, und müffen dann 
als ſolche, nah des H. Dr. Bellermann eigenen Annahs 
me, einander nahverwandte Dialekte eines und deffelz _ 
ben Sprachtamms gefproden haben, wo dann, wenn 
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Sebraͤiſch eigentlich Tananäiſch war, zufolge berfelben 
Annahme der Dialekt der Chamiten in. Araopten von dem 
Diatoft der Semien im ande Kanaan nicht fehr ver 
fhieden feon konnte. Sonach durfre dann aud in dieſem 
alle auf bie Stammpverfchiedenheit des Volks nichts 
anfommen, am wenigften aber ein Einwurf darauf 

egründert werden. Und daß wirklich aub im dieſem 
—* nicht viel darauf ankommen konnte, dieß ließ fich 
wohl auch aus dem Propheten Ezechtel erweiſen. Der Dia: 
alekt der Chamiten im Aegspten durfte von dem Dialekte 
der Chamiten in Sanaan und fonah von dem Dialekte 
der Hebraͤer fo ſehr nicht verfchieden, zur Zeit des Pro, 
pheten Ezechiel — das iſt zu des Pharao Hophra oder 
Apris Zeiten — wenigftens fo fehr nicht verfchieden geme: 
fen fepn, wenn ber Prophet Gap. 31, L—2. fagen konn⸗ 
te: „Und es begab fi im eilften Jahr, am erften Tage des 
dritten Menden geſchah des Herrn Wort zu 'mir und 
fprah: Menfhenfohn, [age zu Pharao, dem König 
von Aegypten und au feinem Volk; ıc. ferner Gap, 32, 
1—2.: „Und es begab fih im zwölften Jahre, am erften 
Zage des zmölften Monden geſchah des Herem More 
zu mir und fprah: Du Menihenfohn, made eine Weh⸗ 
Mage über Pharao, ben König zu Aegypten und ſprich 
zu ihm ꝛc.,“ und fo noch mehrere andere Stellen, aus des 
nen man beutlich bemerkt, mie bed Propheten beflimmte 
Abfiht war, daß feine Worte von dem Pharay (Hophra) 
verſtanden und von ihm, wie von deifen Volk beberzigt- 
werden follten, um ibn von dem Kampfe gegen Nebukad⸗ 
nezar zurüdjubalten, der Aegypten wie Judaͤa nichts als 
großes U. il bringen koͤnne, was fib übrigens nod aus 
Gap. 29, 18 — ıg ergibt, Hätte der Prophet fo ſprechen 
Finnen, wenn das Zebraͤiſche oder der Dialett der Char 
miten in Sanaan von dem Dialekte der Chamiten 
in Ueappten fo gänzlich verſchieden geweſen märe, daß 
ber Pharao und deſſen Wort ihn ducchrus nicht zu verſte— 
hen vermochte? Wie aber Ezechiel zum Pharao und 
den Aegyptiern überhaupt gefprochen, alfo fprach in derſel⸗ 
ben Angelegenheit der Prophet Jeremias in Aegypten 
felbft und zwar in der Stade Thachpanhes zu den babin 
vor Nebukadnezar geflohenen Juben, unmittelbar vor 
dem Pallafte des Pharao. Hier fiet mar C. 43, 8, 
9 „Und bes Herten Wort gefhah zu Jeremia zu Thach⸗ 
panbes und er ſprach: Nimm große Steine, und verfchars 
ze fie im Bisgelofen, der vor der Thüre am Pallaſte des 
Dharao ift zu Thachpanhes, das die Männer aus Fuda 
zuſthen, und fprich zu ihmen ic.“ Desgleichen E. 44, 1, 
2. „Dieß iſt das Wort, das zu Jeremia geſchah an alle 
Juden, Die in Aegypten wohneten, nchmlid zu Mis 
gbal, zu Thachpanhes, zu Mopb, und die im Lande Pas 
thros wohneten, und ſprach: So fpricht ber Herr Zebar 
oh, ber Gore Iſtaet: Ihr habt gefehen ale bas Üchel, 
das ich babe kommen laſſen Über Serufalem, und über alle 
Städte in Juda, und firhe, heutiges Tages find fie wollz 
fe, und wohnet niemand deinnen c.“ Dem gemäß haͤt⸗ 
te ſich dann die ganze Bevoͤlkerung von Zubda damals 
mac Xegopten begeben und daſelbſt ben Schug der Aegyp⸗ 
tier gefucht und erhalten. Wäre dies aber wohl möglich ges 
wefen, wem zwiſchen Hebraͤern und Aegyptiern gar Feine 
Berkindung flott gefunden, wenn beyde vielmehr ſich fo 
fee abgeftogen hätten, wie. H. D, Bellermann annehmen 


| 
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zu koͤnnen glaubte? Wenn ſchen verſchiedene Dialekte 
redend, mußten doch webdl beuse Wötker ſich einander da— 
mals verſtehen koͤnnen denn die Kanander waren ja Cpa— 
witen, gleich den Aegrotiern, und die Debrder redeten bie 
Sprache der Kananäer; denn Ezechtel batte ja feıne Mars 
nung zu einem Äsuptiften Pbar.o und deſſen Wolke fubſt 
gefpeabem. Sonaach kann aub die Sprahe Kansens in 
den fünf Städten Aegyptens bey ef. 19, 18. midi ans 
bered, ale das Hebrärfite oder den chbamitifch : kanandıiden 
Dialekt bedeuten, der von bem chamjtifch + äynptifchen Dias 
tekt nur dialektartig werfhieben war. Meiner Anficht zufel⸗ 
ge wäre dann das Altägoptifche oder das Altkoptiſche, als 
allgemeinere Landesſprache in Aegopten, nur erſt nad 
Prammetich's und befonderd nah Hophra's Zeiten entitan« 
den, Hierüber fehe ih baltbaren Gegendeweifen begierig 
entgegen. 
Diefen Gegenbemweifen ſehe ih aber ſchon Yashalh 
auch um fo begieriger enigegen, da meine Annahme, Yvaf 
bie Sprahe derjenigen aͤgrptiſchen Menſchheit, melde bie 
Prieflersafte ausmachte, cder vielmehr die dltefte Sprache 
der früheren Bewohner Aeghptens in den oberen Caſten 
überhaupt ein dem hebräifchen feht nah verwandter Dialekt 
gewefen feyn müffe, ſich ungleih genauer an bie hifleris 
fhen Angaben der Bibel ſelbſt hält, als der bisher dage— 
gen laut gewordene Miderfpruch einiger Gegner berfelben, 
der ohne irgend eine Begründung auftrat, und jauf nichts 
anderem als darauf höchftens beruht, daß die fpätere Lam 
beöfpradhe beren Elemente Übrigens noch bey weitem 
nicht genug erforfcht find — die aͤlteſte, allgemeine, und 
auch im Tempeldienſt übliche gemwefen fen. Diefe Woraut: 
fesung — benn mehr ıfl fie zur Zeit noch nit — wüd 
aber von dem A. Teſt. keineswegs beguͤnſtigt. Ihr ſtehen 
die bibliſchen Angaben, daß die Ruſchaͤer (Jethiopier und 
Ranander (Phöniziern. f. w) die nähften Stamm; 
verwandten der Aegyptier, daß die Philiſter eine Co; 
lonie aus Aegypten felbft geweſen, vielmehr 
gerade entgegen; denn bie Spradhen aller dieſer Wölfen | 
find ſowohl von den heiligen als von den Profanfchrifrftels 
leen immer als Dialekte einer und derfeiben Stammfpradhe | 
angefeben worden, zu welcher aud das Hebräifhe gehörte, 
gleichviel, 0b man baffelbe einen Dialekt des Semitiſchen 
ober des Kanandifhen mennen möge. Unkritiſch hat man 
aber das Epätere don dem Fruͤheren nicht gehörig gefon: | 
dert, wenn man die fogenannte altkoptiſche Landesſpracht | 
bie Zeit vor Hophra emportuͤcken wollte. | 
©. 24. 3. 6. ff ſagt 9. D. Bellermann: „Ei 
ift mir ſehr wahrfheinlid, daß mehrere Studi 
der Genefis, befonders C. ı big 10 aus „Hierogly 
phen ins Sebräifhe hbergetragen worden ſeyn.“ 
Zu wünfhen waͤte gewefen, daß biefer wuͤrdige Forſchet 
uns feine Vermuthungen hieruͤber näher dargelegt und 
über ben ınodus procedendi dabey feine Anfichten be— 
kannt gemacht haben möge. Es berührt diefe Bermuchung 
ohne Zweifel einen Punct ven hoͤchſter Wichtigkeit, nidt | 
bloß für die Alterthumsforſchung überhaupt, ſondern imsbe 
fondere für die dibliſche Exegeſe, und fomit aud für ein 
beffere Würdigung der Hieroglyphik ſelbſt, wie fie ber Dar: 
fiedungsweife in den heiligen Schriften der Hebrder, dus 
fehr Ägpptificenden Debräer, zum Grunde gelegen hat, 
Uebrigens if diefe Vermuthung keinesweges neu, und mol 
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100 fie ſonſt ſchon manchem aufmerffamen, altertbumss 
undigen Bibelerfiärer fi dargeboten haben Da ich felbfi 
ber über dieſer Gegenſtend eine nicht unbedeutende Zahl 
on Verfuchen vorräibis babe, fo mill ich hier einige ber 
elden. verlesen, welchke als Proben und Beweiſe dienen 
nögen. wie die bierosiypbifche Darftellungsweife in 
yen Scheiften dis 4. T. auf der Paronomafıe bes 
subte e und den qemäp vielleicht etwas befriedigen: 
dev aufgelofi zu werden vermag, als bisher geſche— 
ben jeyn mug. Indeſſen darf ih daben nicht unbemerkt 
laffen, daß ich fir immer noch als bloße MWerfuche gebe, 


und ohne behaupten zu wollen, daß mit jeglicher Auflöfung 


barin aud das Richtige getroffen worden fep. 


Zu diefen Proben waͤble ich bier die bibliſche Erzaͤh⸗ 
fung von der Erſchaffung und dem Fall der erften Mens 
hen, mie von dem Geſchlechte Kains 1 Mof. 2 bis 53 
ner die Erzählung von Joſeph, als Traumdeuter und 
ale Aupptifhen Vezier; endlich einiges aus den Mefsifhen 
Berordnungen. € Hier wird ſich zeigen laffen, mie Alles 
suf Paronomafie beruht, das Wefen der biblifhen Dar— 
teuum, bieroglypbifch war, und wie das Hieroglyphiſche 
ıs Mythus ausgebiidet worden iſt. 


Der bibl. Mythus von der Erſchaffung und 
dem Fall der erſten Menſchen. 


Ich braucht bier nicht auf die Bemerkung früherer 
Ribelforfher zuruͤckzugehen, daß diefer, 1. Moſ. E. 2 bis 
;. erzählte Mpthus. weder mit dem vorhergehenben noch mit 
em Folgenden zufammenhänge; jedermann erkennt, daß 
eifen Zendenz keineswegs biftorifch, ſondern lediglich etbiſch 
#. Die deep Cap. find ein eingefügtes Sthd, in welchem 
sie bekannte Lehre bes früheren Orients: „daß das Les 
sen auf Erden ein Sal aus dem Gottlichen ſey,“ 
n feiner Veranlaffung und mit feinen Folaen dargeſtellt 
verden ſollte. Ob diefe Lehre 'nun in bdiefer mythiſchen 
Darftelung eine treue Weberfegung aus vorliegend gefundes 
ven Hreronlopben gewefen, laffe ih zwar dabim geftellt ſeyn; 
ein jeber Zug in ibr belehrt wenigftens, daßfieganz im Gei⸗ 


te der alten Dierogiophif gedacht und empfangen worden; in _ 


bF treten fogar einzeine befannte hieroglyphiſche Gebilde 
qutlich bervor. Die ganze ethiſche Darftellung wird durch fols 
inden Cofius von Bildern und Perfonennamen begonnen 


ind beſchloſſen⸗ Gott, der Bildner, mit der Bil« 
‚ung einer Menfchengeitalt aus einem Stüd Erde 
nd der Beſeelung derfelben durch eingebiafes 
en Odem beſchaͤftigt; — der aus Erde gebildes 
e Menſch in einem Garten; — in. dem Garten 
in Baum mit (verbotenen) Fruͤchten; — der 
Menih im Schlaf; — Gott, der Bildner, 
son dem fchlafenden Menſchen eine Rippe neh— 
nend und daraus einen zweyten, weiblichen 
Menfchen bildend; — der Menſch wachend, den 





® An biefen, beſonders in ben heilgen Satzungen und Rituas 
len der Lebiten 2c., berupt Aues auf Hierogipphil, 
TJfis. 1500 ftzL 
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zwehten Menfchen, als aus gleichem Stoffe wie 
er beitehend, und als feine Gefährtin erfen« 
nend; — die Schlange bey, oder an dem Baus 
me im Garten, zum Eſſen der (verbotenen) 
Früchte reizend; — die beyden Menfchen von 
den —— Früchten eſſend; — Gott in 
dem Garten die beyden Menſchen ftrafend; — 
Vertreibung des Menſchen aus dem Garten 
und Abhaltung deffelben von der Ruͤckkehr zu 
ihm durch die Cherubim; — Geburt und Bes 
nennung des Kain und des Habel; — Opfer des 
Kain und Habel; — Mord des Habel durch 
Kain; — Flucht deö Kain im Lande Nod; — 
Erbauung einer Stadt (Hanoch) von Kain; — 
die Nachkommen aus Kains Geflecht, in den 
Namen Hanch, Irad, Mahujael, Methuſcha— 
el, Lamech, nebit den Weibern Ava und Zile. 

In dieſer Erzählung zeigt ſich ber eine Zheil ihres 
Stoffes hieroglyphifch, der andere Theil mythiſch, im Sin: 
ne der griehifhen Mythik. Das Hieroglyphiſche liegt im 
den Bildern, das Motbifche in den Perjonennamen. In 
Hinfibt auf die Letzteren zeigt uns nun die Bibel felbfl, 
daß ber tiefere Sinn berfelben auf ber Paronomafie beru⸗ 
be; ebendaffelbe if aber auch mit dem Erflern, dem Hiero⸗ 
glyphiſchen in den Bildern, der Hall; und der fogenannts 
heilige Sinn, ber degög Aöyog, in Beyden, von dem un» 
mittelbar vorliegenden gemeinen Sinn, xowög Aoyög, kann 
nur durch die Erforfhung der Parenomafie darin ausgemits 
telt werden. Nicht Koriologie, nicht Symbolik gibt bier 
zur Deutung die Mittel, fondern lediglich bie hebraͤiſche 
Sprache felbft. 


Dem gemäß bedeutet nun 1I das Wort Adam feinem 
bier angenommenen Sinn nah, nicht den Menſchen, fons 
dern ben Irdiſchen oder das Irdiſche, entfpredbend dem 
ynyeris ober yPovıog, paronomaſtiſch abgeleitet von Ada- 
nah, 7 die Erde, aus der er nad 1. Mof. 2, 7 gebildet 
ward; — 2) das Wort Zelah nicht die Rippe, ® fondern bem 
Kal, das Hinabfinken, ald Paronomafie des Wortes Zä- 
lah; 3) das Wort Chavalı nit bie Menſchenmutter Evah, 
fondern das Lebendige, das Leben, paronomaftifh abgelei« 
tet von Chavah, Seyn, ? und fpnongm mit Chajah, das 
eben. 


Demnach ift der Sinn biefer, den Hieroglyphen ent⸗ 
nommenen Worte, als Lepdg Aöyog: Der Irdiſche finkt 
im eben; oder: „Das Reben des Irdiſchen iſt 
ein Sinken, oder Fallen,‘ 


"DIN — MOIN Berg, 1 Mof, 2,7. 3,19. 
ig = hr 


’ mm = MN erst. bie von der Wibel ſelbſt 1 Mol. 
8, 20 aufgejteilte Paronomafie, 
zz 
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Da früher aber gefagt morben war, daß Bett alles 
gut, den Irdiſchen befonderd nad feinem Bilde erichaffen 
babe; fo enıfteht bier bie Frage: wodurch diefer Sal von 
der Gottaͤhnlichkeit bewirkt worden fep ? 


Die biblifhe Erzählung nennt als weranlaffende Urſa⸗ 
chen 1) die Schlange, 2) den Baum mit ben verhotenen 
Fruͤchten. 


Hier bedeutet nun bas Wort Nächäsch nicht bie 
Schlange, ſondern paronomaſtiſch abgeleitet von Nächasch, '° 
ahnden, gruͤbeln, zaubern, eingeben, das Wort Einge⸗ 
bung, Grübeley; und das Wort Ez — Ezah, nıdt 
Baum, fondern Klugheit, zu deren vollkommen beutlis 
den Bezeichnung, im wahren Einn der Hietoglophik, bie 
Bibel felbft hinzufügte, Daß diefe Ez eine Erfennt> 
nif des Guten und des Bofen ſey, und hierdurch 
die Patonomaſie auf das beſtimmteſte angedeutet bat, ** 


Demnech iſt dee Sinn auch dieſer den Hierogiopben 
entnommenen Worte mit den vorbergehenden in Verbindung: 
Das Leben des Irdiſchen ift ein Fallen, be— 
Eingebung der 


“ 


wirft dur die Grübeley oder 
Klugheit,‘ 


Hier entfteht bie fernere Frage: in wiefen? 

Inſofern, antwortet bie Bibel, als der Irbifche hiers 
durch das Gebot Gottes Übertritt, das ihn in ben Garten 
der Annehmiichkeit (da6 Land der MWonne) fegte, bas für 
ihm fo lange beftand, bis er durch die Eingebung ber Kiugs 
heit erft erkannt hatte, daß er liſtig und gefcheut fev, 
woburd er Gott gleich zu werden vermeinte; durch bie 
Hierogipphe der Yinchtheit ausgebrüdt, da das Wort 
Aram, !? nadend feon, patonomaſtiſch das Wort Aram 
nliftig» geſcheut ſeyn“ ſchreibt. Denn nunmehr, als 
Uebertretee von Gottes ausdruͤcklichen Befehlen, ber ihm 
den Stand des harmlofen Genuffes immerfort zu ſichern 

chte, als Luͤgner, verliert er das Land der Wonne; er 
erbiict nichts als frutige Schrefgebilde um ſich ber, bie 
Cherubim, melde ibm ben Zugang babin verſperren; mit 
Sorge und Mühe muß der Irdifhe ſich feines Lebens Ber 
dürfniffe erwerben. Nunmehr finft jedoch das Leben des 


Sedifchen immer tiefer binab. Der Irdiſche erzeugt Kain, 
d, i, ben Erwerb, patonomaſtiſch abgeleiter von Kanah, ” 
— 77 

”-um= U Daber das Schlangenbild bie To allge 


meine Dierog.ophe der Grübeley, der Gingebung 
und jomit der Wahrfagung und der Draßel. 

XV nad Seremia 6, 6. MW „Baum, Helz‘’ — nyy 
„Kıusheit, Weberlegung.’ Daher bas Bild bes Frucht⸗ 
baumes die Hierorinpbe der Kiugbeit, ber ueberlte 

gung und des Erteuntn; fe8, wie, vermoͤgt dieſer 
Daronomafie, die Bibel ſelbſt 1 Moſ. 2, 7, 3,5—7, 
diefe Dieco,igphe beutlich ‚genug erklärt hat, 


w Ding = DYNY Berst. 1 Mof. 3, 1—7, und IL. 


18 rp — mp Mergt. bie von der Bibel ſeibſt 1 Mof. 4, 
1. in dem "NP gegebene Paronomafle, 


x 
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erwerben; und damit zugleich ben Habel, "+ b. # bie Wer: 
asnalichFeit, paronomaftifch abgeleitet von Habal, eitel, 
vergänglicp fern. Jeeer Ermerd iſt mit Vergänglichkeit 
verbunden, bie deshalb mythiſch als der-gemordete Bru— 
der des Erwerbenden dargeftellt ward. Iſt aber der Erwerb 
mit dem Vergänglihen fo nah befreundet, fo muß er fets 
unftät und flüchtig fepn, und fo wohnt er deshalb in dem 
Lande Nod, d. i. in dem Lande der Flucht, paisnoma« 
ſtiſch abgeleitet von Nud, ?% fliehen, Hier zeugt er den 
Sohn Chanoch, d. i. die Prüfung over Erfahrung, 
parenom. abgeleitet von Chanich, 2% geprüfter, erfahrner, 
und benennt nah ihm bie Stadt ber Prüfung im Lande 
der Flucht. Die Prüfung, Chanoch, erjeuat im Lande 
ber Flucht den Jrad, 17 d. i. den Hartherzigen; biefer 
den Mecujael, d i. den Schiag des Maͤchtigen; 7# 
biefer den Metbufchael, 9 d. i. Den nach dem Tode 
Derlangenden; diefer den Lemeb, ?° d. i. den Linters 
drückten.  Diefer bat zwey Weiber. Von diefen beißt 
bie eine Ada, ** d. iſt die Wandernde, melde Mutter 
wird von Jabal, ?? d, i. von dem Fuhrer, nehmlich ber 
Momaden. Die andere heißt Zilah, * >». i. 1) bie Rlins 
gende, und als folde die Murter bes Jubal, ?* d. i. bes 
Blafenden; 2) die Brennende, Noftende, und als 
foldye die Mutter des Thubalkain, *° d. i. des Meiſters 
in allerhand Erz- und Eiſenwerk. 


Nah verbunden ift im dieſer Darftellung bie Siero⸗ 
glyphik mit aälteſtet Mythik, indem die erjtere barin bie 
Folie, die zweyte bie Ausbeutung liefert. „Daß das Leben 
des Irdiſchen ein Sinabjinfen fey, infofern derſel⸗ 
be fi) der Grübelep liberläßt, wie er durch Klug: 
heit Bott gleich werden Fonnes wie der Irdiſche 
in dieſer Gruͤbeley feiner bitterftien Feind finde und 
das Land der Ilnfhuld und der Wonne, von 
Screifgeftalten bedroht, verliere; dieß war hierogly⸗ 
phiſch dargeſtellt worden. Wie nun ‚den Menſchen 
aͤngſtlicher Erwerb des Vergaͤnglichen au unſtaͤtem 
Umherſchweiſen, zu Prüfungen aller Art, zu Bes 


“ ban= Ham 
“= m 
gun = an 


u Er Br) 
NY. arıb. VE 
iw | 
N? 


Do — han welcher Namen Bedeutung offen vorliegt, 
fo wie bis ber fieben zunähft vorher angeführten, 
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druͤckung, Gewaltthaͤtigkeit der Uebermacht, zum 
Wunſch nach den Tore führt, fo daß er als, ein 
ganz Unterdrücdtır, ſowohl als Nomade, als 
auch im Stande ver _ultur, erſcheint;“ dieß wird 
durch Perſonennamen u gemealogijcher Folge, als ge: 
netifhe Bezeichnungen verjdiedener auf einander 
folgender Zuftände, ganz nah Art und Weife der alten 
Mythik ausgedruͤckt Hierin liegt der innere, beilige 
Sinn der bierogiophifch » motbifchen Darſtellung; und def 
fen Auffindung beruht auf dem Gebrauche der in derſel⸗ 
ben deutlich genug angegebenen Paronomafie, ohne wel⸗ 
Ken der Merhus im gemeinen Sinn ſich nur als bildreis 
des Maͤhrchen gibt und zeint, als ein Fabelchen für 
Heine Kinder, oder den gar beſchraͤnkten Kinderverftand, 


Der biblifhe Mythus von Zofeph dem Traum⸗ 
deuter und Großweſſir in Aeghpten. 


Nah ber bibliſchen Erzählung ı Mof. 39 bis 50. 
wirb der Hebräer Joſeph, Jakob's Sohn, nad Aeappien 
als Sclave gebracht und ſteigt vermöge feiner Kunſt als 
Traumdeuter bis zum Großmweffie des Meichs empor, in 
welcher Würde er fin durch trefflihe Einrichtungen bis zu 
feinem Tode behauptet. Des Traͤume, die er daſelbſt ger 
deutet, waren drey an der Zahl; Aegpyptier waren es, die 
fie geträumt, und denen ek fie gedeutet bat; in bierogly: 
phiſchen Bildern beflanden ber traͤumenden Aegyptier aus 
zulegende Traͤume. 


Der erfte diefer Träume ift der des Mundfchenten 
von Pharao, Joſephs Mitgefangenen. Darüber lieft man 
z Mof. E. 40, 9— 135. nah Luthers —— „Da erzaͤhl⸗ 
te der oberſte Schenke feinen Traum Joftph, und ſprach 
zu ihm: Mir hat geträumet, daß ein Weinſtock vor mir 
wäre, der hatte drep Neben, und er grünete, wuchs und 
biübete, und feine Zrauben wurden reif; und ich hatte ben 
Becher des Pbharas in meiner Hand, und jerbrüdte fie in 
ben Beyer, und gab ben Becher Pharao in die Dand. — 
Derepd ferah zu ibm: Das ift feine Deufung: Drey 
Beben find drey Tage; über drer Tage wird Pharao 
bein Haupt erheben, und dich wieder an dein Amt fick 
len, daß bu ihm den Becher in die Hand gebeft, nad) ber 
vorigen Weife, da du fein Schenke wareſt.“ 


Seht natürlich und dem Oberſchenken voͤllig angemefi 
fen erſcheint diefer raum, Allein eben fo natürlich wird 
die von Jereph hier angegebene Deutung erfheinen, wenn 
wir bemerken, daß der Grund der Deutung in den drey 
Reben liege, „Die drey Meben find drey Tage,” jagt Jos 
fepb. Die Rebe Serak hat zur Paronomafie Scheraka 
glänzen, berrlid werden, von neuem aufgehn,“ woher bann 
Scharkon, ber „Sonnenaufgang. Daber deutet dann Jo⸗ 
ſeph aus den drey Reben bie drey Sonnenaufgänge, 
und eben baraus den verneuten glänzenden Aufgang 
bes Mundſchenken, der in ſein Amt wieder eingefeht ward. 


Der zwepte dieſer Traͤume iſt der des Dberbäders, 
von dem es WM. 16— 19. heiße: 
fab, dafi die Deutung gut-war, ſprach er zu Joſeph: Mir 
bat auch getraͤumet, ich träge drey weiße Körbe auf mei 





„Da ber oberfte Baͤcker 
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nem Haupfe, und in dem oberflen Korbe allerlen gebadene 
Speife dem Pharao; und die Wögel afen aus dem Korbe 
auf meinem Haupte. — Joſeph antwortete und fsrad : 
das ift feine Deutung: Drey Körbe find drep Tage; 
und nad drey Zagen mird dir Pharao dein Haupt ii 
ben und dich an den Galgen henken, und die Wöget 
werden bein Fleiſch von bie efjen,‘ 


Auch diefer Traum klingt gleich nattırfich und dem Ober, 
bäder eben fo angemeffen, wieder vorige dem Mundſchenken. 
Ebenfo natuͤrlich wird auch hier Joſcphs Deutung ih jeis 
gen, wenn wir feben, daß deren Grund in den drey 
Rorben liegt. „Die drey Köche find drey Tage,“ ſagt 
Joſeph. Der Korb Sal hat wehmlich zur Paronomafie 
theils Salal „erheben, und bezeichnete dann das dreymalis 
ge Exheben der Sonne, ober die drey Tage, ttsils Salahı 
naufbenfen am. Pfahl. Daher deutete dann Fofeph 
aus den drey Körben das dreymalige KErbeben der 
Sonne und dag der Bäder aufgehenkt meiden wirde, 


Der dritte Traum ift der des Pharao ſelbſt, ben wie 
C. 41, von®. 15 — 27. folgendermaßen Iefen: „‚Da ſptach 
Pharao zu ihm: Mir kat ein Traum geträumer, und iſt 
Niemand, ber ihm deuten kann; id hade aber dehöret 
von bie fagen, wenn Du den Traum böreft, fo kannſt du 
ihn deuten. Joſeph antworiete Pharao und ſprach: das 
fteht bey mir niht, Gott wird doch Pharao Butes 
weiffagen. ?6 Pharao fagte an zu Sofa: Mir traͤu· 
mete, ich fände am Ufer bey dem Waffer Strome). Und 
ich ſahe aus dem Waſſer ſieigen ſieben ſchöne fette Kühe, 
und jie gingen an der Weide im Graſe. And nad ihnen 
fabe id andere ſieben duͤtte, ſehr haͤßliche und magere Al: 
he herausfieigen; id habe im ganz Aegıptenland nicht fo 
haͤßliche gefeten, Und die fieben magere and haͤgliche Kühe 
fragen auf die fieben eriten fetten Küß. Und da fie bie 
hinein gefreffen hatten, merkte man's niht an ihnen, daß 
fie die gefreſſen hatten, und waren baͤßlich, gleich wie 
vorhin. Da wachte ich auf, Und ib fabe abermal im 
meinem Traum jieben Aehren auf ehem: Dalm wadyfen; 
vol und bie. Darmadh gingen auf fieben bürre ehren, 
duͤnue und verfenget. Und die fickn bünne Achten wer» 
flangen bie fieben dide Achten. Und ich hab's den 
Wabrfagern gefagt, aber fie koͤnner's mir nicht deuten, — 
Joſtph antwortere Pharao: Beyde Traͤume Pharao’s’find 
einerlepg, denn Gott verklindigt Pharao mas er für bat, 
Die fieben fhöne Kühe find ſielen Jahre, und die fieben 
gute Aehren find auch die ſiekin Jahre: es iſt eineriep 
Traum. Die jieben magere mid haͤßliche Kübe, bie nach 
jenen aufgeftiegen find, das find ficben Fahre. Und die 
fieben mager und verfenge Achren find fieben Sabre 
theute Zeit. Das ift nun, mie id) gefagt habe zu Pharao, 
bag Gott Pharao zeiger, vas er für bat. Eiche firben 
Jahre werden fommen, ao) an Ueberfluß im ganz Aeghp⸗ 
tenland. Und nah denfiten werden ſieben ‚Jahre theure 
Zeit kommen, daß mar vergeffen wird aller ſolcher Züie. 





⸗* Merkwürbig auf. den Fol, daß Torepb die bem Pharao 
fagen, daß «ron Gott — fernem Bolt — alfo vor 
dem Beberrjoper der Aeyyptier ſprechen teunte. 





in Xequsten, und bie theuere Zeit wird das Land verzehren. 
Daß man nichts wilfen wird von der Fülle im Lande vor 
der theuern Zeit, die bernads fommt, denn fie mird faſt 
ſcwer feon. Daß aber dem Pharao zum andernmal geträu: 
met bat, bedeutet, daß Gott ſolches gewißlich und eilend 
tbun wird.‘ 


In biefem Traume liegt der Grund der Deutung in 
den fieben Rüben, und er beruht offenbar auf der Pa: 
ronomafie des hebräifhben Wortes Ruh, Phärah, mit 
fruchtbar feyn, Phäräah; fo wie auf der Paronomafie 
des hebräifchen Wortes Sieben, Scheba, mit Ueber: 
Aluß, Seba. Demnah bezeichneten dann bie fieben zu 
erft auffteigende fette Kühe einen Ueberſtuß an Srucht⸗ 
barfeit, und, da das Kind, Thor, ale Paronomafie 
von Umlauf, Thor, »2? die Hiercgiophe des Jahres: 
umlaufes war, bie zuerft fommenden fieben guten Jabre, 
worauf die fehlechte Fruchtbarkeit in den fieben feigenden 
theuern Jahren durch die firben nachher emporfteigenden 
magern . Kühe angedeutet wurde, Sie fliegen aus dem 
Etrom empor; natlrlih: — indem von dem Strom 
XHeayptons, dem Nil, alle Fruchtbarkeit des Bo— 
dens, fowohl die vorzüglidhe «ls die ſchlechte 
—jenahdemer höher oder niedriger austritt — 
abzuhängen pflegt; ferner: — indem die periodiz 

che Ueberſchwemmung des Nil das Jabr mit be; 
immen bilft. 


Nicht wıniger entfchieden, mie im ber Deutung ber 
Träume, zeigt ſich ferner der Gebrauch der Paronomaſie in 


Joſephs übrigen Gefhichte, wie ſich aus der Auflöfung ber _ 


darin vorfommaden Namen ergibt. 


Nachdem Yharao ihm zu feinem Zophnath Phaaneh, 
woͤrtlich Revelatıe occulti, oder Geheimentath erhoben, 
wird er zum Goßweſſit des Reis beſtimmt und fein 
Hauptarfhäft ift 8, durch das Land zu reifen, in bie 
Koenhäufer des Plarao das Getraide einzufammeln mäb- 
end der fruchtreicher Jahre, und es während der fruchtars 
men ober theuern Jıhre daraus wieder wegzunehmen und 
unter das Volk zu yertheilen, wie C. 31, 3436. 48. 
49. 56. und G. 47, 13 — 26. gelefen wir. Demnad 
war er ber Sinzusthine und Wegnehmer, als Pharao's 
$inangminifter, wie dr Biber feibft ı Mof. 30, 23. 24. 
feinen Namen Iofeph vermöge der Paronomafie mit Ja- 
saph, binzufügen, vrmehren, und Asaphı, zurück 
eder wegnehmen; durs feine Mutter Rahel, jedoch im 
anderem VBrzug, deuten mb erklären ließ. 2° Auf diefe 





[in von MM = M, „berumgehen und herumgehend 
austorfsien.‘” Daber damı das Rind ir = TYID bie 
Hieroginphe des Umaanzs, des Umiaufs, Uno des— 
dalb bey den Argpptiern Ye Apıs: und Wineuis: Stiere 
die Hieroglyphen des Sonnen- und Monden:um® 
Laufö, ober der Eonnen:undb Monden-Jahre. 


20 Gewoͤhnlich pflegen bie altteſtenentliche Eregeten derglel⸗ 
hen, auf Paronomafie, ind ganz im Geifte der Als 
teften Hieroginphikt und Mırhik gegründete Deus 
tungen im A. &. für bloß etymologifhe Verſuche 
zu nehmen, So felbft noch Hert Hefenius, Heb. W. ©. 
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Meife warb er, oder ſprach fein Name ben Urtypus alır 
Mebrer und Minderer des Meichs aus, die bis auf dirfen 
Tag der Staaten und Fürſten Geſchafte keforgen, 29 Zu 
diefem Zweck befam ee donn aud zu ferner Gattin die Is 
nath, db. i. die Auffpeicherin, vermoͤge der Paronomafie 
mit Asan und Asnıjah, aufſpeichern, ver Speicher odir 
Rornboden. Bu dieſem Zwed bat er endlich den Wis 
cher und das Wahöthum zu feinen Sohnen mir eben 
falls die Bibel 1 Mof. 41, 51 — 52 deren Namen, Mes 
naſcheh (Manaffe) und Ephraim, durch ihn fozar Felt, 
vermöge der Paronomafie mit Naschih, etwas leihen, 
auf Wucher geben, und Hiphäräh, wachſen machen, 
erklären und deuten lief. Und diefe Herren Söhne, Wus 
er und Wahsıthum, murben dem Herrn Finanzmmi⸗ 
fir, Dermebren und Ausgeben, von dır frau 
Speicherin, des Herm Finanzminiſtets Gemablin, 
nod zur rechten Zeit, d. 1. ebe noch die theuere zeit 
kam, geboren, wie 1 Mof. 41, 50. ausdrüdlic bezeugt, 


Der biblifhe Mythus von ber Einfegung 
des Paſchafeſtes. 


Das Paſchafeſt ſollte nach 2 Moſ. 12, 17. ausdruͤchi 
cher Beſtimmung ein immer fortwährendes Erimnerumastifl 
der Hebtaͤer an ihren Auszug aus Aegopten und ıhır bar 
mit verdundene Errettung oder Befceyung feun. Dies 
Heft ward durch die Einfegung mehrerer heiligen Gebtaͤugt 
fanctionirt, vergl, ebendaf. V. 17 — 24.3 und buie Ge⸗ 
braͤuche beſtanben in der ſteten, feſtgebundenen Wiedertt 
lung gewiſſet Hieroglyphen, wodurch, gleich mir doh 
Morte der Schrift und muͤndlichen Rede, die Erinnerung 
auf immer gefeſſelt werden ſollte. Diefe Hietoglophen te 
ruhen gaͤnzlich auf dem Gebraudje der Paronomafie, Fi 
nın demnah nur durch deren Anwendung gedeutet un 
fann nur hiermit der wahre heilige Sinn derfelben baren 
gehoben werden, während die damit verbundene Erzäblung, 
als ein Doltsmährchen, bloß die Ausbeutung derfeiben 
für den gemeinern Sinn, nad Art ber griehljhen Dir 
thit, gewährte. Sie waren folgende: 


Zuerft, ein männlihes Lamm, ober. junge? Sul 
Vieh, von Scaafen und Ziegen. - Hier ift eine iM 
diefer Beftimmungen eine hieroglyphiſche Bezeichnung. Du 





1959. bey eben dieſem Namen. Allein vor Augen lieg 
bag durd) diefe Art vom Behandlung des A. T. aut dien 
Gritärung das Wefentiiägfte verdrängt wird, was Mi 
alten bierogivphifhen und acht mpyepifden Der 
ftelungsarı darin durdaug erıgenthümlic gemelen 
Gleichfam, als ob bier grammatiſche uebungsnt“ 
dem ausgeftellt worben wären, bamit unjere genttgt 
Grammatiker fih in Berihtigung ber ungrammel 
(hen Ableitungen darin üben baf künnıen, e v 
dann allerdings für fie viel zu thun geben moͤchte. 


“> Mit groͤßerem Recht ein ſolcher, als ein Dolmetſch⸗ 
8. D. Paulus zu Heidelberg ihn. nach umridtiger Dr 
tung von 1 Mof. G. 42, 23. nod vor Kurzem erit gen? 
men hat. MWerglihen Paulina bey Kefielsing, Hub 
haufen, 1621. 
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Maͤnnliche, Dsächär, Lamm, Sach, fehreibt, vermoͤ⸗ 
ge der Paronomaſie mit D-achar, erinnern, und mit 
Scheh und Scheth, Verwüſtung, Zerſtoͤrung, bierogiys 
psifh die Werte: SErinnerung an die Verwüſtung. 
Es iſt aber ein männlihee Lamm von Schaafen oder Zie— 
gen. Nun ſchreibt das Schuaflamm, Glebes oder 
Chab’sab, vermöge der Paronomafıe mıt Chabasch, um: 
terjochen, und bie Ziege, Aecıls, mit Adsads, maͤchtig jepn, 
Macht üben; fo daf der Einn aller. Hieroglopben in die 
fer Sapung wäre: ‚Erinnerung an die Derwüftung 
durch die Unterjochung oder die Macht.“ Auf diefe 
Weife ward das männiıde Schaafs oder Ziegenlan.m im 
Paſchafeſte eine vielbedtutende Hiecoglophe, nad Art ber 
größeren Zbierhieroglophen Aegrptens, 3° eine Dieroginphe ber 
Erinnerung an die Derwüftung des Wolfe, weiche bie 
Hebrder wor ihrem Aus ug aus Tegroten durd ihte Uns 
terjohung unter die Macht ded Pharao erfubren, wie 
zugleih an die Verwuͤſtung des Molke der Aegyptier buch 
bie von Gott über fie verhängten Strafen, , 


Zweptens, das ungefäuerte Brot. Dirfes folte 
in Verbindung mit dem männlichen Schaaf⸗ oder Ziegen: 
lamm am Pafchafefte immerfert fo genoffen werden, wie 
in der Naht vor dem Auszuge dee Hedraͤer aus Aegypten. 
Es war daffelbe die Hierogispbe des Auszugs feibft Und 
viefe warb e6 dadurch, daf das Wort ungejäuert, Mazah, 
sarenomaftifh das Wort Ausgang, Mozah, ſchrieb. 
Daher war das Effen des ungefüuerten Brotes zu einer 
eiligen Sahung; durch dieſe Dierogipphe des ungefäus: 
rten Brotes warb das Wort Ausgang und fomit auch 
ie Grinnerung baran auf ewige Zeiten im Volke erhalten. 


Drittens, bie bittern Kräuter, Nah 2 Moſ. 
$. 12, 8. mußten biefe nebſt bem Lamm und bem unger 
fuerfen Brote verzehrt werden. Sie waren die Hierogipr 
be der Trauer und ber Widerwärtigfeiten, melde ben 
uszug der Hebräer aus Aegypten, fomebl in Hinſicht auf 
e ſelbſt, als auf die Aegyptiet ‚begleiteten; denn das Wort 
derorim, bittere Kraͤuter, fchrieb paronomaftifh Me- 
oroth, das Traurige, Druͤckende, oder Harte, 


Diertens, bie Erftgeburt. Nah 2 Moſ. K. 13, 

2— 14. mußte ale Erfigeburt des Viehs entweder getoͤdtet 
ver gelöfet werben, befonders mußte letzteres in Anfehung 
e menſchlichen Erſtgeburt gefheben. Die mar eine Dies 
alpphe des in ber Frühe ‚des Tags und in Eile gefches 
nen Abzugs der Hebräer aus. Negupten; denn das Wort 
echor, & 
# Wort Bachar, früh thun, eilen. Daher wird nad 
Mof, 12, 30—33. die Toͤdtung der aͤgrptiſchen Erſtge⸗ 
ıwt mit bem von dem Hegnptiern eiligft betriebenen Abzur 
im Verbindung gefegt, und in mythiſcher Ausbeutung GC, 
jr I4— 16. wieberholt, 


Sünftens, dad Blut, die obere Thuͤrſchwelle, 


e Thürrfoiten, ber Njop. Diefe find Dierogipphen 
r Kube in den Häufen, der Bedeckung “= De 





» 
Die idten organnere, wie ClemensAlex. bie Thlerhlero⸗ 
glyphen auspratiid genannt hat, 
As 1832, Heſt xı 


rſt⸗ oder Srübgeburt, ſchrieb paronomaſtiſch 
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ckung gegen bie Geimfuhung, und des Verlaſſens ihrer 
Wohnungen darauf. Eie find die zum Zweck einer jorts 
während zu erhaltenen Erinnerung an den Auszug aus %er 
gapien und ber fraeliten endblihen Befreyung von linter« 
brüdung feftveftimmte Dierogiopben, mit Hülfe der Paros 
nomafie der Wörter Daın und Demamah „Biut und Rus 
be,” Maschkoph und Schakaph „Thuüͤrſchwelle und Des 
den,” DMessussoth und Massothe, Thürpfoſten und 
Deimfuhungen,’' Aessob und Assab „VYſop und Berlafe 
fen‘’ gebildet und dem gemäß aufzulöfen. 


Wil man dirfes alles vielmehr ſymboliſch nennen, fe 

zeigt fid) hier wie an hundert andern Drten, daß auch das 
Spmbotifche febr häufig auf der Paronomafie und demnach 
auf dem Dierosippbifchen beruht; nur ift das Umgekehrte 
nicht ber Fall, und nie wird man ber Xuflöfung ter richti⸗ 
geren Anſicht wenigftens, von Aegyptens Hierogipphen (bem 
größeren, mie den curſiven) nur etwas mäher kommen, Yo 
lange man no, wie deher, auf dieſem umrichtigen Wege 
forifhreitet und die Symbolik zur Grundlage der Hierogiys 
phit zu machen ſucht. Dieß aber ift der Punct vorzüglich, 
worin ich fowohl von allen Älteren ganz erfoiglos ausgefals 
lenen Werfucden, wie von ben neueſten Bemühungen der 
würdigen Gelchren und Alterebumsforiher, Bellermann, 
Sommer, Creuzer, Bottiger u. f. f. gänzlich abweir 
dien zu müffen glaube, Und bdiefer Punct kann nur aus 
Forſchungen, die zu gleihem Ziel über die Bibel und ber 
ren Darftelungsmeife forgfältig angeftellt worden, gehörig 
aufgefiärt und berichtigt werben; dafern nur ber allzuein⸗ 
feitige Gang, den deren Hermeneuten zu beobachten pfle 
en, verlaffen und dem Mythiſchen und Zieroglyphi⸗ 
den in ihr, bis in deren inneres, auf das genauefte 
nachgefpürt werden wird. Denn es ift doch wohl nicht ges 
nug zu fagen: „die Bibel enthält Hieroglyphen;“ 
ondern zu zeigen ift: „wo und wie die Gieroglypben 
arin fi) befinden.‘ 

Hildburghaufen, ben ı3, Sept. 1822. 

Dr. Sidler. 
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Ueber deutfche Erziehung überhaupt und über 
das allgemeine Deutſche der Erziehungs» 
anftalt in Keilhau insbeſondere. 


Von dem Vorſteher derſelben, 
5. w. A. Srabel 


Da wir es uns ſchon einigemal erlaubt haben, in 
diefer Zeitfcheife won unferm erjiehenden Wirken und Stre— 
ben Nachricht und Anzeige zu geben; fo find wir im Mar 
men Mehrerer aufgefordert worden, in derſelben auch oͤf⸗ 
fentlih die Gründe darzulegen, warum mir gunferel Etzie⸗ 
dungsanftalt die allgemeine deutjche nennen. Ob. wir 
nun glei glauben, daß ſich diefe Ärage genügend aus ben 
bis jeht von uns erfchienenen anzeigenden Schriftchen ber 
antwortet, indem es einer der weſentlichſten Zwecke derfels 
ben ift, das Allgemeine und Deutfche unfers erziehenden 


Wirkens und Strebens, und fomit befonders unferer Etzie⸗ 


bungsanftalt darzuthun; fo wollen wir doch aus mehreren 
: 71 
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Grhnden, befonders aus dem, daß eine allgemeine deutiche 
Erziehung uns Aber alles wichtig erjheint, und darum nicht 
zu oft und zu eindringlih zur Sprache kommen, nicht viel 
feitig und gruͤndlich genug betrachtet und geprüft werden 
kann — jenem Wunfhe gern nachkommen. 


Deutfcher Charakter, deut ſche Natur und all: 
gemein deutſches Wefen ift uns dasjenige, weldes den 
Brundzug des Denkens und Handelns jedes Deutſchen — 
auf welcher Stufe des Bewußtſeyns und der Empfindung 
er fih auch finde — ausmacht; es iſt uns dasjenige, twels 
ches dem deutfchen Denken und Handeln, fe perfönlid «6 
fih auch darftellen, ‚ja fo verkehrt es fid auch hier und da 
immer audfprehen möge, bleibend zum Grunde lient. 
Aber welches tt denn nun diefer beſtimmte deutſche Chas 
xalter, dieſe beitimmte deutfche Natur, dieſes beflimmte 
Leutihe Weſen? Und verdient es eine fo befondere Beach⸗ 
tung feiner Pflege, Erziehung und Ausbildung , ja verdient 
es dieſelbe überhaupt? Und wenn dieß ift, wie muß das 
erziehende Wirken und Streben, bie Erziehungsanitalt,, die 
fi deſſen Pflege, Erziehung und Ausbildung zum befons 
dern Zwecke macht, befhaffen jeyn? Entſpricht unfer erzies 
hendes Wirken und Streben, unfere Erziehungsanftalt ihr 
rem Geifte nach einem folden Zwet? und gebt fo aus 
ihrem Wirken und aus ihren Leiftungen von felöft und 
norhwendig der Name hervor, den fie trägt ? 


Das Streben nad Gründlichkeit des Wiſſens und 
‚Könnens ift ein durchgreifender Grundzug des deutſchen 
Charakters. Es ift dieh nicht zu laͤugnen, fo manches Wir 
derfprehende, fo viele Mißgriffe und Itrungen und auch 
im Leben felbft entgegentreten mögen, ja eben biefe Irrun— 
gen und Mifgriffe felbft fprechem und zeugen dafır. Der 
Deutfche ſtrebt überall nah Erkenntniß, nach Einſicht der 
Urfahe und Wirkung, er fordert Rechenſchaft, er firedt 


nad Bewußtſeyn und Klarheit, und eben biefer Grundzug, 


diefe Grundlage feines Charakters ift es, die ihn zu vielen 
Verirrungen und Mißgriffen verleitet hat. Soll num dies 
(es Streben, welches, wie jeder Prüfende fi Überzeugen 
Tann und wird, den weſentlichſten Beftandtheil aͤcht und 
ein deutſchen Charakters ausmacht, fol es gehemmt, uns 
terdruͤckt, oder fell es gefördert, ausgebildet, foll es zum 
Haren Bewußtſeyn und zum freyen Gebrauh erhoben 
werden? . 

Weil nun jene Eigenfhaft einmal ein Grundjug des 
deutfchen Charakters iſt, eine Art und Weile, eine Geite 
iſt, wie der menfchlihe Geift fih in uns Deutſchen auss 
ſpricht; weil es eine beftimmte Art und Weiſe, eine ber 
finmte Seite it, wie bad Göttliche Überhaupt fid im 
Menfihlihen, wie dev Geiſt Gottes (ih in der Menſchheit 
kund thut und fund gethan bat: fo wird auch nichts vers 
mögend ſeyn, ihm zu unterdrüden, denn es wäre ein Stra 
ben gegen die Gottheit ſeibſt. Es iſt vielmehr des Deut: 
fhen Pflicht, jenem Streben findli nachzugehen, es zu 
leiten und auszubilden, und fo vor Auswüchſen und Miß— 
geburten, wor Verirrungen und Mißariffen zu behüten; es 
ift ihm. Kindespflicht, das ihm anvertrante Gut in erhöhter 
Vollkommenheit zuräcdzugeben. 


Derjenige Deutfche verläugnet daher fein Weſen und 
eine Mürde, der das Streben feines Geiſtes nah Gruͤnd⸗ 


zum beionderen Zwede, 
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lichkeit aufgibt, der es micht pflegt, nicht erzicht, nicht Kit 
det. Alfo früh fordert ber deutiche Charakter in dem Soh⸗ 
ne Pflege ſeines Strebens nach Gruͤndlichkeit, nach Br 
wußtwerden und Einficht, Und er fordert hier in dreyfader 
Hinſicht: einmal in Beziehung auf ihn ſeibſt — wegen 
der Wuͤrde feines Weſens; Dann in Beziehung auf Andes 
ve, um ihnen duch Jrrungen und Mibariffe nicht zur ſcha 
den; dann in Beziehung auf das Ganze, damit demfelben 
durch unnöthiges, fruchtloſes Streben keine Kräfte, keine 
Zeit geraubt, Sondern vielmehr durd Verhuͤtung der Auts 
wuͤchſe und Dißgeburten- und des Darreichens unreifer 
Brüchte dem Beſtehen und ber Vervollkommnung des Gans 
jen . viel Hinderniffe als möglich aus dem Wege geräumt 
werden. 


Daß unferer Erziehungsanftalt die Pflege, Ausbil: 
dung jenes allgemeinen deutſchen Strebens Hauptiwed fey, 
und wir demſelben entgegen zu fommen uns bemühen, has 
ben mir in unjeren erwähnten Anzeigeihriften fhon anges 
deutet, und beziehen uns hierin ganz darauf. 


Jenes Streben fpricht fih aber befonders in dem, 
ben deutfchen Charafter, Sinn und Gemüche nicht abzus 
läugenden Zuge nad Erkenntniß des nerhwendigen Zufams 
menhangs und der inneren Gefesmäßigteit aller Din 
ge aus, 


So wie nun ohngeachtet alles ſcheinbaren Gegentheils 
Sründlichkeit als ein Grundzug bes deutihen Charakters 
entgegentritt, ſo iſt auch, und wäre der Schein hier noch 
mehr als dort dagegen, Einheit, Streben nah Eir 
heit: nad Einheit im Empfinden und Erfennen im Den 
fen und Thun, im Wiffen und Können ciu allgemeiner 
Srundzug, eine wefentlihe Eigenſchaft des deutſchen Chu 
zafters, 


Wo aber Streben nad Einheit ift, da ift von bie 
ſem Puncte aus aub Streben nah Allfeitigfeit, 
Die Beweiſe dafür, daß Streben nad Emheit und Allſeü 
tigkeit von der Einhert aus ungeſtuͤcktes, fretiges Stre— 
ben nad Allfeitigkeie ein Grundzug des deutſchen Charaks 
ters ſey, liegen jeden, dem es um Wahrheit zu thun if, 
in dem Selbfibildungstriebe, in der &Selbfierweiterung der 
Einficht und des Kdnnens, Die uns fo häufig und oft aufs 
fallend in allen Ständen und Giajfen des deutſchen Woitt, 
und fowohl bey Künftlern und Handwerkern, als ben Den 
fenden entgegeutritt. Wenn man die Heinern oder aröfe 
ren Kreife feiner Befannten, wenn man die näheren etır 
ferneren Zeiten unferer Volksgeſchichte, der Geſchichte d4 
deutſchen Denkens und Handelné burdläuft, wie Wielm 
begegnet man da, verhältnigmäßig wie bey feinem andım 
Volle, die mit ſo wenig aͤußern Mitteln des Unterruttt 
und des Vermoͤgens, unter fo wenig begünfligendben dukte 
ren Umfdaden, ja ſelbſt bey den arößten Hinterniffen fie 
aus eignem Triebe un) aus eigner Kraft zu einer oft echt 
bedeutenden Höhe der Auebildung in Beziehung auf Ein— 
beit, Stetigfeit und Allſeitigkeit des Deufens und gan 
deind erhoben haben, 


Eine allgemeine deutſche Erziehung muß es ſich dahır 
zur ganz befonderen Pflicht ma 
Ken, auch diefes -in dem deutſchen Chatakter Hiegendt 
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irundfteehen zu entwideln und auszubilden. Denn eben 
iefes Grunditreben ift es, welches in dem Leben Einzelner 
3 viele Irtungen und Mißgriffe, fo vieles Schwanken 
md fo große Unzufriedenheit mit feinem Stande, feiner 
age und feinen Berbältniffen bervorbringt, welches fo vies 
en Saamen der Unernigteit in Fatuilien ausfreut, und 
iber dieſelben oft fo ſhmerzliches Leid beingt, und befons 
vers dann, wenn es Derirrungen des Herzens und Semi; 
hes, oder Wirkungen ungefannier und unentwidelter Gei⸗ 
Reschärigkeit find, die auch wohl hemmend, ja jerfiörend 
um fi greifen. Alle dieſe Trſcheinungen werden nach und 
nach ſchwinden, derſeſden wenigſtens immer weniger Wers 
den, wenn dieſes Otreben wie das vorgenannfe, biefer 
Srundzug des deutſchen Charakters, wie jener fruͤh geleitet, 
geordnet, und das wahre Ziel, die wahre Bedeutung defi 
felden früh zum Bewußtſeyn gebracht wird, Mir glauben, 
sah keinem Deutihen das deutſche Leben, wie es wirklich 
in großen und kleinen Kreiſen umd Erſcheinungen ivar und 
it, fo fremd fen, daß es für das hier Angebdeutete eingels 
ner Anführungen und Hinweifungen beduͤrſte. Wie Man 
her verſchwendet in jenem &treben das Koͤſtlichſte, was er 
hat, feine Zeit, das wenige Vermögen, was er befißt, mit 
nem Worte die vielen Erfheinungen der Maturaliften und 
Pfuſcher und ihre Folgen und Früchte in allen Fächern, in 
ıllen Ständen und Ciaffen liefern Beweife für das hier und 
m Borigen Ausgelprochene. — Naturaliſt und Pfuſcher 
ft ung nehmlih der, deſſen Wirken und Handein oder 
Denten und (Erfennen nur auf einzelnen inneren oder 
inferen Erfahrungen und Wahrnehmungen beruht, nidt 
ıber auf genug und alljeitig geprüfen, aus ber Einheit und 
em Wefen der Dinae, wenigſtens des Gegenſtandes herr 
vorgehenden nothwendigen Wedingungen und Grund» 
aͤtzen. — 


Daß es unfer befonderes Ziel iſt, Streben nag Eins 
wit, Stetigkeit und Allfeitigkeit möge ſich frühe in dem 
Menſchen ausbilden, ordnen und zum Bewußtſeyn bringen, 
‚aben wir wiederholt Äffentlich darzulegen, fo wie die Mit: 
el, wodurch, und die Art und Were, wie wir es thun, 
u zeigen geſucht. Wir haben gezeigt, wie uns Entwicke⸗ 
una und Ausbildung für Denken und Handeln, die Aus: 
‚iidung für höhere und wahıe Wiffenfchaft, wie für aͤchte 
Zunft gleich wichtig fey. Wir haben dargeıhan und hanı 
ein ganz nah dieſem Grundfage, daß wir Bildung für 
Erkennen wie für Thun, Erziehung und Ausbildung für 
dunſt wie für Wiffenihaft, und dert für Tonkunft wie 
ar zeichnende und bdarftellende Kunft zu einer allgemeinen 
eutfhen Erziehung gleid, weientlih achten; und wie wir 
aber Formen: Fiqurens, Seftaiten:, und Sliederungslehre : 
seichnen = und Tonlehre, Gefang,- und — weil wir 
as Llavier als das bessundende und entwickelnde Inſtru⸗ 
zent für alle Anftrumentalmufit erfennen — aud) ben Uns 
richt auf Diefem unter die norhwendigen Untertiditöge 
enftände einer allaemeinen und genünenden deutſchen Er 
hung aufaerormen haben, ſo werden wir auch als zu 
ner deutfchen Erziehung als weſentlich gehörend die Far— 
enlehre unter die Zahl unierer wirklichen Unterrichtege⸗ 
enftände aufnchmen, ſobald die Betrachtung der Karbeners 
heinungen als Unterrichtsgegenitand uns Butungsmiteel 
isch den frühen Uuterricht gehörig begründes jeyn wird, 
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An bie obengenannten Grundzüge des deutſchen Chat 
rafters, der deutſchen Natur Schließe ſich ein anderes at, 
geht aus denfelben eigentlich hervor, und ift faſt gleichzeitig 
mit ihnen — es ift das Streben nad moöglichſt vollkom⸗ 
mener Ausbildung auf jeder beftiimmten 
Stufe, in jedem beflimmten Grade. Es iſt ein Grund 
zug des deutſchen Charakters, und iſt eine wefentlihe Eis 
genfchaft deſſelben, nah Entwickelung und Ausbildung in 
den von der Natur felöft, in dem Weſen der Sache noth« 
wendig beiingten Stufen zu firchen; dahin zu fireben, ſich 
auf jeder derſelben woͤglichſt beilimme und in fih abge 
ſchloſſen, für biefe Stufe vollender zu bilden, und nach 
Entfernung alles beffen zu fireben, was dem Beſtehen, der 
Entwicdelung und Ausbildung derfeisen entgegentotrken Eöns 
ne, Die hier wieder erfcheinende Fehlsrhafiigkeit, in mels 
her ſich dieſer Grundzug fo fehr oft wegen feines, Stre— 
bene, auf jeder diefer Stufe zu beharren und fie im bür— 
nerlichen Erben feftjuhalten zeigt, darf uns nicht gegen das 
Vortrefflihe des inneren Wefens deifelben blind machen. 
Es liege ihm nehmlich der Getdanke, die Forderung zum 
Stunde, daß auf jeder Stufe das Hoͤchſte und Vellkom— 
menfte erfcheinen möge. Und wer kann wohl fäugnen, das 
jede Bildungs » und Entwicelungsftufe beziehungéeweiſe im 
fid) eine beſtimmte Bellfommenheit und Vollendung zulaſſe, 
den Keim und die Anlace dazu in fih trage, und daß es 
für den Einzelnen wie für das Ganze hoöchſt erfreulich und 
wünfdenswerth wäre, wern auf jeder Stufe der Entwicke⸗ 
lung und Ausbildung, in jedem Grade der Wirkſamkeit 
und "Darftellung bezichungsweife das Hoͤchſte erſchiene. 
Jener Mifgriff dieſe Stufen und Grade, bie nur buch 
innere Kraft, innere Anlagen, Ausdauer und Fleiß bedingt 
find, dußerlich feitzufegen, kann, wie überhaupt fehlerhafte , 
Anwendung, niemals das Weſen und die Bedeutung ber 
Sache vernichten, nod ihr zum Nachtheil gerechnet werden. 
Es iſt, wie fo viele der als fehlerhaft erſcheinenden Eigen: 
fchaften des deutichen Charakters tief in allgemeinen, und 
darum zum Wohle des Ganzca wie des Einzelnen abywer 
ckenden Natucgeſetzen bedingt, und hat namentlich in ber 
allgememen Naturerſcheinung feinen Grund, daß jede fol 
gende Entwickelung und Darftellung un fo volfommner 
und fräftiger werde, als fie aus. ciner vollkommenen Ents 
wickelung und Ausbildung der niedıren Stufe hervoraegans 
gen it — in dem allgemeinen Naturgeſetze — daß das 
Vollfommene und Vollendete der niederen Etufe das Hs. 
bere, die höhere Bildung der folgenden Stufe ans fi ents 
widile, Se volltommner der Feld⸗ und Landbau ausgebik 
det ift, um jo mehr wird fih das Gewerbe ausbilden; und 
je vollfommener das Gewerbe dafleht, um fo mehr wird 
ſich das höhere Kabrits » und Handeltgefhäft vervollfomms 
nen; jemehr Feltbau, Gewerbe und Handel im Lande Kläs 
hen, zu einem um fo höheren Schwung Finnen ſich Künfe 
und Miffenfchaften eiheben u. f. w. Und das ift es, maß 
dem Deutſchen bey dem Feſthalten beftimmter Vildunger 
grade zum Grunde liegt; und wer mag ihm, die Sache 
biefer ionerften Bedeutung nach erwogen, Uurecht geben A 
Die Natur hat alfo in ihren mannisfaltigften Erſcheinungen 
Stufen, Steigerungsgrade! der Entwicktlung und Ausbil 
dung, wo jebe ihre elgenthümliche Gränze und Vollkom— 
menheit hat, jede in ſich felbit geſchleſſen erfdeint und iſt. 
Ueberhaupt hat jedes in dem Leben Kraft, Geift wirit, 
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jedes, das fich entwickelt und ausbildet, d. h. im Enbdlichen 
eriheint, jene Grade, Stufen feiner Entwidelung. Allein 
nichts bleibt auch auf der erieichten Stufe der Ausbildung 
ſowohl innerlib als aͤußerlich flehen, ſonbern es ſchreitet 
ununtetbrochen von jeder erreichten ſogleich zu einer naͤchſt 
höhern fort, alles aͤußerliche und inneruche, uͤberhaupt ales 
Stehenbleiben auf der erreichten Stufe der Ausbildung wirkt 
im Gegentheil Rücdgang, Vernichtung bderjelden. Deshalb 
taugt auch alle eigentliche Claſſen?, Stände:, Berufs und 
Zeitbildung, die nod) dazu in ſich und auder fish tren- 
nend und eben dadurch jerfiösend und vernicprend wirft, 
Richie. 


"indem es nun fireng forberndes, durch die ganze 
Matur überall, wo Geiftiges im Endlicyen ericheint, durchs 
gehendes Naturgeſetz it, daß jede folgende Stufe der Ent 
wickelung fih auf die vorhergehende gründe, aus ihr her 
vocwachſe; jo foll der Menſch als denkendes Werfen fich defi 
fen klar bewußt werden, er fol die Stufe feiner Ausbil 
dung, bean Zweck und bie Forderung bderfelben klar und 
wahrhaft zu erkennen ſuchen; er fell zurädgehen und bins 
abjteigen in die früher durchlebten, daechlaufenen Stufen, 
damit er fehe und erkenne, wie und durch welche Bedins 
gungen, Forderungen und Umſtaͤnde er auf diefe Stufe ge 
langt ſey. Eben fo foll er fih auch zur Erkenntniß und 
Einſicht, wenigſtens zur Ahnung bringen, mie die nächft 
höhere Stufe der Entwickelung fon in der jegigen, und 
fo jede folgende im jeder feühern bedingt iſt, und gleichſam 
als Keim in derfeiben liegt, Er fol das Höhere in dem 
Niederen, Krüheren ahnen und erkennen denen, um fid 
jur Aushkung und Darftelung deffelben zu erheben und das 
für auszubilden. 


In den Deutfhen als Einheit und Wolf, in bem 
deutſchen Charakter liegt bevbes, fowohl das Zuruͤckſchauen 
in das Niedere, als das Ahnen des Höheren; aber im 
Einzelnen, in der Erjcheinung fehen wir beydes nur zu 
häufig mangeln. 


Der auf ber höheren Stufe Stehmbe ſteigt felten 
herab, ſich die Stufen zurüc zu rufen, die er durchlaufen, 
die Bedingungen aufjufuchen, die er erfüllen mußte, die 
Umftände zu erwägen, die nothwendig waren, che er zu 
diefer Stufe gelangen konnte; dieß macht eitel und ftolz 
auf Verdienfte, die ung nice gehören. :Umgekehrt aber fer 
den mir. den auf der niederen Stufe Stehenden fo jelten 
das Höhere, noch feltener auf die rechte und wahre Art in 
dem Miederen ahnen: wir fehen ihn fo felten die Forbes 
rungen und Bedingungen ahnen, unter welchen nur wahrs 
bafı Höheren erreicht, dargekellt werden und fih aus dem 
Miederen entwideln kann; dieſes macht fumpffinnig, toͤd⸗ 
tet, dich Siytahnen, nit Ahnenlaffen des Höheren ſcheit 
det und fchneider alle geiftige Fortentwickelung und Ausbils 
dung ab. Es it für den Menfhen gut und heilſam, und 
darum nothwenbige Forderung, daß er ahnet und weiß: 
es gibt noch Hoͤheres, als er ſchon einfieht, -erfennt und 
barftellt. Daher ift es Nachtheil, Nachtheil für das Eins 
zelne wie für das Ganze, den Kindern, der Jugend einer 
firebenden Zeit, und einem firebenden Wolke nicht mehr zu 
eigen, zu lehren, als fie ſchon befigen, als fie ſchon ganz 
klat verfichen und einfehen können. Bände und findet nur 
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dieß ſtatt, fo wäre ale Aus » und Fortentwickelung vers 
richtet. 


Dieies Geſetz der Entwickelung und Ausbildung, nad 
welhen das Bollfommene und Wollendete der niederen 
Stufe das Möhere der folgenden Stufe aus ſich entmudelt, 
erbliden und erkennen wir auch in dem Gange Gottel 
ſelbſt bey der Entmrdelung und Ausbildung des Menſchen 
geſchlechts, der Menſchheit. Und dieſes Naͤchgehen der von 
ber Hlatur, dem Geiſte, den Anlagen und dem innerften 
Triebe beitimmten Stufen und Graben der Ausbildung und 
die Wiederherſtellung berfelben Tiegt unferm Streben, mie 
ibm in Alem Gottes Führung und Entwicklungtgaug dis 
Menſchengeſchlechts, und bie feſten, emigen Gefege Ir 
Natur zum Morbild dienen, mit Bewußtfern zum Grunde 
— denn wir ſehen jenes Gefeg, wie in der Natur, fo im 
Menfhengefhleht, in ber Geſchichte ganjer Völker wie 
ganzer. Zeiten, in der Geſchichte einzelner Gtaaten- und 
einzelner Familien. Daher ift es und umerläßfihe Bedin⸗ 
gung unfers erziehenden Strebend, unferer Erziebungsanı 
ſtalt, keinen Zögling gu einer böhern Srufe und Glaffe zur 
julaffen, bis er auf ber niedern ausgebildet ifl, ;Feinen zu 
zu einee höhern emporzubeben, bevor ihm nicht feine Kraft, 
feine Antage ſelbſt dazu beftimmt, 


Wir erfennen und fehen in ber Natur und in ber 
Entwicklung des Menſchengeſchlechts folgende in dem Die 
fen der Kraft und des Geiſtes febft bedingte Stufen: , 

Fähigkeit, 
Fertigkeit, 
Sicherheit, 
Erkennen, 
Bewußtſeyn, 
Einſicht, 
Klarheit. 


Jede dieſer Stufen ber Entwicklung iſt mit ber vor 
hergebenben ein im ſich gefcloffenes Ganze, ruht auf berfels 
ben und trägt den Keim zu ber folgendenin ſich. Wir erken⸗ 
nen baher aud in unferm Unterrichts- und Etziehungtgan⸗ 
ge biefe genannten Stufen, und find fo überzeugt, den 
Drganismus ber Natur und die Bedingungen der geifigen 
Entwidlung in ihrem Keim und Wefen aufgefaßt zu baben, 
Auf jeder diefer Stufen ift uns der Zögling bis auf tw 
nen gewiffen Punct vollkommen ausgebildet, und fann mit 
Mugen, wenn es die Umftände fordern follten, aus dt 
Erziebung und dem Unterricht treten, Denn mir geb 
nad) dem, wie Gott und -die Natur den Menſchen fühl, 
vom Thun aus und zum Erkennen und Denken über, und 
‚fo entfprehen uns jeme angegebenen, in ber Natur beding: 
ten Entwicklungsſtufen, denen der menſchlichen Thaͤtigkeit 


von dem Gewinner roher Naturerzeugniffe an bis zum frey⸗ 


en Denker und zu dem ſich feines Ziels und Zwedes Fat 
bewußten Kuͤnſtlet. Darum fuhen wir aud in unfen 
Böglingen, tie jede Anlage, fo jeben Thaͤtigkeitettieb zu 
mweden und zu nähren, 


Und fo find wir Übergeugt, daß unſer erziehendes 
Wirken, unfere Erziehungsanftalt ihren Grumdfägen , ihrem 
Geifte und Leben nady dem allgemeinen beutfchen Beduͤtf— 
niffe, dem Beduͤrfniſſe jedes Standes, jeder Ausbildungeſtu 
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und jebed Berufs, Men 08 Bauer, Handwerker, Fabri— 
aut, Geſchaͤftsmann, Münftier oder Gelehrter, entgegen: 
ommr und daß fie dadurch, weil fie in ber Natur und 
m Wefen der Dinge bedingt und begründer ift, auch dem 
eutfien Charakter ſowehl des ganzen Voikes, als jedes 
Standes und jeres Einzelnen entfprict, Und wir glauben 
o und hierburcb für die Erbebung der deuiſchen Gewerbe, 
*6 deutfchen Handels, und für das Blüben deutfcher Wiſ—⸗ 
enfhatt und deutſcher Kunit, für die WWiedererfcheinung 
cht deutſchen Lebens fo wie Überbaupt für die Äußere und 
nnere Fortentwidlung und Ausbildung, für bas Beſtehen 
6 deutſchen Volks am unmittelbarften und ſicherſten zu 
dirken, 


In dem bisher entwidelten und bargelegten Grundyür 
em des deutſchen Chatakters, der deutſchen Matur ift fer 
ee nothmendig daraus hervorgebend, und als eins mit 
enfelben das Streben nab Aufbebung alles Wi: 
1erfprehbenden, alles Widerforechenden des Lebens, 
es Denkens und Thuns, des Erkennens und Handelns, 
es Aeußern und Innern, des Körperlichen und Geiltigen, 
es Weltlichen und Görtliden. — Der deutſche Charakter 
rebt untdugbar nah Kinigung der Natur, nad 
kKüdtbe zu derfelben und zu ibrer Einfachheit, im hohen 
eiftigen Sinne nad Wiedervereinigung, nad Ausföhnung 
1it derfelben. Die Gefcichte des beutfhen Erziebungs* 
nd Unterrichtewefens, mie die Entwicklungsgeſchichte des 
eutfchen Geiſtes und Denkens, ift, nebft des Deuiſchen 
be hoben Liebe zur Maturforfhung, und der Tiefe und 
deiftigkeit derfelben flatt alles andern Beweiß bafür. 


Mie aber Streben nah Einigung mit ber Natur, 
nd Zurüdtehr zur Einfachheit derfeiben ein Grundzug bes 
eutfchen Charakters ift; fo iſt fein innigftes und ſehnlich⸗ 
es Eıreben — Streben nach Zuverficdht zu Gott, nach 
Eimigung mit Bott. Er ſtrebt nicht allein zu er* 
mnen und einzufehn, fondern auch im Reben ſtets vor 
ugen zu haben und auszuüben: daß alle Dinge aus Gott 
zivorstgangen find, in Gott ruhen und nur durch Gott 
ye Fortdeſteben und Leben haben. Es ifl daher ein deut: 
dies Grundſtreben, die Forderungen des Allgemeinen im 
Sefondern, bes Geiſtigen im Körperlihen, des Emigen im 
Enduchen, des Göttliben im Menfhlichen, des Himmli⸗ 
chen im Srbiichen zu jeben. Darum ift es auch dem 
Deutfchen Beduͤrfniß, daß er zwey neben einanbderlaufende 
Beye der Ausbildung, der Lehte und des Unterrichts betrete. 
den Weg des Aeupern umd den Weg ded "Innern, ben 
Veg der dupern Nutzbatkeit und den ber innern Nothwen— 
igeeit, den Weg der äußern Fertigkeit und Ausbildung und 
en der innen Entwidtung und Durchſchauung. Und «6 
ft unteugbar wahr, daß aud jener von dem Aeußern auds 
chende Weg zum Ziele führt, wenn einmal alles, was dur 
erlich angelernt und gefordertwird, auf einem nothwendigen 
nneren und lebendigen Grunde beruht, und wenn dann 
diefe innere Vedingtbeit und der innere Jufammenbang von 
edem, mas als eine nur Aufere Forderung erſcheint mache 
jerviefen wird. Mur bep diefer Vergeiſtigung, nnerliche 
nadhung bes Aeußeren, kann baber die Erziehung, der Uns 
‚reicht, die Lehre Auferlih behandelt werden, alfo muß 
ser, ber fie handhabt, bas Innere davon lebendig in fich 
ragen, und in feiner Gewalt haben, fol fie nicht tobt und 
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toͤdtend ſeyn. Wohl gibt es alfe biefe beyden Wege der 
Entwicklung bes Menſchen, und fie ſollen als in der Na— 
tur bedingt neben einander beſtehen, damit der fih fo leicht 
ireende Menſch micht feines Ziels verfehle, und immer, was 
einzig North thut, auf den innern Aufammenbang, das 
geiftige Bedingtſeyn allee Dinge und Erfcheinungen im Les 
ben bingeführt werde. Daher ift es und, ber in ber 
deutſchen Natur tiefbegrunderen Forderung gemäß, wohl 
Vorfag, bevde Wege ber Erziehung neben einander zu berz 
folgen, ben Weg der Regel den dußern Weg, mie ben 
Meg des Geſetzes den inneren Weg, für jenen aber uns 
des inneren Gefepes Mar bewußt, von dem bie äufsre Mes 
gel abhängt, und mit dem ununterbrodenen Streben, den 
Schüler von der Befolgung und Anwendung der Megel zur 
Einſicht und Anfhauung des Gefeged, von welchem bie 
Regel abgezogen ift, zu erheben, 


Auch im biefer Doppelfeitigleit unferes Wirkens und 
Strebend glauben wir in die Forderung und in das Weſen 
bes deutfchen Charakters eingegangen zu fern, und als 
bemfelben entgegenfommenb uns zu bethätigen, 


: Der in dem Votigen bargelegte deutſche Grundzug, 
in dem Aeußerlihen dem Befondern, in der Natur bad In— 
netlidhe, Allgemeine, das Geiflige anzufchauen und nachzu⸗ 
meifen, fpricht fich befonders in des Deutfchen boten und 
reinen Liebe der Natur, vorzüglib aber barin aus, bie 
Ausfprüche und Forderungen, die Wahrheiten der Lehre Ser 
fu in der Natur, »deren nothwendigen Geſetzen und Forde⸗ 
rungen, im deren Erfchrinungen und Wirkungen zu erfen: 
nen und anzufhanen, und fie fo, wenn auch nidt bem 
Gemüthe, doch bem Geiſte, dem Verftande und ber Ein: 
fit und dadurch dem Leben und der Anwendung näher zu 
bringen, 


So zeigt alles, daß es ein Grundſtreben des beutfchen 
Geiſtes, ein Grundbedürfniß des deutſchen Gemüthes ift, 
fi einig zu miffen und zu fühlen mit fi, mit Gott und 
den Menſchen, fid treu zu finden und zu erfennen ges 
gen fih, gegen Gott und die Natur, fich in thätiger und 
lebendiger Wechſelwirkung mit Gett zu ſehen und zu erhals 
ten. Und dieß ift ihm Religion. Religion, MWiedervereinis 
gung mit Gott — durch Erkennen, Glauben, Schauen 
und Leben, alles fein Denken und Thun, alle feine Schick, 
fale und Begegniffe in unmittelbare Beziehung zu Gott zus 
fesen, und dadurch und darin anzufhauen — ift ihm hoͤch⸗ 
fie Aufgabe, hoͤchſtes Streben feines Lebens, 


Dieß faͤmmtlich iſt es, was ber beutfche Charakter, 
der deutſche Geiſt, das dentſche Gemüth ſucht, bedarf, 
wornach es ſtrebt. 


Nach unferer unwandelbar feſten Ueberzeugung num 
muß eln jedes aͤcht deutſche erziehende Wirken und Streben, 
ſey es ein haͤusliches oder das einer Anſtalt, ſey es privat 
oder oͤffentlich, es ſich zum unumgehbaten, ſtrengen Ger 
feg und zur ernſten Pflicht machen, auf dieſe Forderung 
bes nachgewieſenen beutfchen Charakters und Weſens, feine 
Erziehung, feine Lehre umd feinen Unterricht zu begründen, 
und daher faft größtentheils rein umzukehren von tem bie 
her betretenen Wege, ober wenigfiens den innem Geift anb 
die Bedeutung deſſelben aufzuſuchen. 
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Und in jenem bargeleafen beutfchen Charakter, deut⸗ 
ſchen Sinne und Geifte wirken, erziehen, lehren und bilden 
wir, wie wir in den von uns bis jent erſchienenen Anzeiges 
ſchriften vielfeitig darzutbun uns bemüht haben, Denn es 
ift uns Grundfireben den tunen Zuſammenhang nadızumeis 
fen, nachzuweiſen das innere gegenfeitige Bedingtſeyn, die 
nothwendige innere Gefegmäßigkeit und jo das Hervorgegan⸗ 
genfeyn derfelben aus einer nothwendigen Einheit, und bas 
Ruben, Leben, Wirken aller Dinge in berfelben und durch 
dieſelbe — in Gott und buch Gert. Mir fuchen fo zu 
per Erkenntniß der Gleichgefegigkeit der Innen» und Aus 
Fenwelt, des Geiſtigen und Körperlichen zu erheben, und 
dieg befonders dadurch, indem wir zeigen, daß jedes Mefen 
in feiner Vollendung fi) auf eine dreyfache Weiſe barfiellen 
müffe: im der Einheit, Einzeinheit und Mannigfaltigkeit, 
und daß erſt im biefer dreyfachen Darflellung das eine We— 
fen. jedes Dinges fih bis zur Vollendung datgeſtellt "und 
offenbart habe. Diefe Wahrheit nun liegt überall unferm 
- Handeln und Wirken zum Grunde, es erhält dadurch erſt 
feine wolle Bedeutung, fein wahres Leben, feine innere 
Kraft und Wirkfamkeit; und wir müffen uns aud immer 
mehr er daß durch das Anwenden diefes Geſetzes 
der Trinitaͤt auch allein nur deutſches Streben, beutfches 
Seyn und deutfches Gemüth feine volle Befriedigung fin 
der, und nur finden kann; und fo ift diefe Wahrheit, bie 
ſich von einer andzın Seite ald ein Streben nad fphäri- 
fer Aufeitigkeit und fo ale fphärifched Gefeg, wieder von 
einer andern Seite ald Gefes ber Einheit ausfpricht, das 
Grundgefeg alles unferes Wirkens. 


In und durch die Anmeldung biefer Gefege im Leben, 
im Denken und Handeln fehen wir fefte Ueberzeugung in 
* den Mahrheiten der Religion begründet, feſte Ueberzeugung, 
die durh und ays Gründen hervorgeht, die es durchaus 
unmoͤglich maden, das Gegentheil zu glauben; und 
das folde feftgegründete Ueberzeugung in den MWahrbeis 
ten der Religion auf Zugend, Ruhe und Zufriedenheit 
des Menſchen unmittelbaren Einfluß hat, das möchte wohl 
niemand bezweifeln, j 
Durch die Anwerdung obiger- Säge ift es uns ferner 
möglih, nicht allein alles fhon hervoraeförderte, bekannte 
und einzeine Gute — finde es fih auc in den verfchieben« 
fien Zeiten, an ben verf&iedenfiin Orten, unter ben vers 
fehiedenften Völkern — in und zu einem lebendigen Gans 
zen zu vereinigen, Sondern mir haber dadurd auch das 
Mittel und den Weg, alles verloren gegangene Gute wies 
der aufzufinden, ja aud jedes mögliche Gute an feiner 
rechten Stelle, zu feiner rechten Zeit herpotzurufen, zu er: 
dennen und ausjuüben. Denn jene Gefege find‘ Eins mit 
den Gefegen der Natur und bes Au, die altes Gute in ſich 
ſchließen, es ins Unendliche zu und für hoͤhere Bollendung 
entwideln. Die Wirkungen und Fruͤchte der Anwendung 
jener] Säge entfprehen fo aud der innerfien Forderung 
deutfchen Charakters, die das gute aller Orten, und aller 
Zeiten, wie aller Voͤlker, nicht allein zu erfennen, fondern 
fh auch anineignen, fi felbft aber immer zu böberer 
Motltommenheit zu entwideln firebt und hiefüs nirgend eis 
ne äußere Grenze erkennt, 
Und bendes, ſowobl jene Vereinigung alles vereinzel« 
ten Guten zu Einem lebendigen Ganzen, als jene aͤußerlich 
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ducch nichts begrenzte Innere menſchliche Ausbildung uns 
Entwicklung it das Grundſtreben unſeres erziehenden Mir 
kens; - und fo wie durch die Anwendung jener Süße dieß 
erreicht wird, fo wird auch dadurch jede Willkühr entfernt, 
Das nothwendige Geſetz malter in der Erziehung wie in der 
Lehre und dem Unterrichte, in der Wahl, Form und Zahl, 
wie in der Behandlungeweife ber Lehrgegenftände: nur ob 
und wie irgend Cines in der Einheit und in dem Geſttze 
der Entwidiung der Einzelnheit und Mannigfaltigkeit aus 
der Einheit bedimut ift, und wie es ſich auf die Einheit bes 
zieht, dieß entſcheidet. So bekomme der Pfleg- und Zoͤg⸗ 
ling, wie der Schüler und einflige Mann früh einen Prüfe 
fiein für das Gute, Wahre und Schöne. Gut iſt ihm, 
was in der Einheit des Gemuͤths bedingt ift und ſich dar⸗ 
auf bezieht; wahr iſt ibm, was in ber Einheit des Geiles 
bedingt ift und ſich darauf bezieht; ſchoͤn ift ihm, mas im 
ber körperlichen Einheit, in der Einheit der Form, der Gt» 
ſtalt bedingt ift, und fid darauf bezieht; ber Knabe, Zög 
ling, Schüler, einflige Mann befommt durd die Anwen⸗ 
dung jener Säge einen Prüfftein für fein Denken wie für 
fein Hondeln, für feine Gefinnung und Einſicht wie für 
fein Leben und die Verhätiniffe und Begegniffe deſſelben, 
für feinen Charakter wie für feine Schickſale. 


Denn nichts erkennen und ſchauen wir ald Zufall, 
als Willkuͤhrlichkeit an, überall fehen wir Nothwendigkeit 
und firenges Bedingtſeyn. Und fo wie mir einfehben und 
überzeugt find, daß dieß zu erfonnen und anzufchauen bem 
Deutſchen Beduͤrfniß ift; fo erziehen wir dafuͤr und lehten 
es unſerm Schüler, wie wir unſerm Zoͤgling es ſtets auf 
zufinden zeigen. 


Was aber noch das deutſche Volk als Voif, was 1b 
als ein gefäyichtliches als ein Stamm» und Urvolf, was ı# 
in Beziebung auf die tiefe Bedeutung, das flare Leben und 
bie fletige Einficht feiner Sprache bebarf: das baben wit 
in dem früber von uns Ausgefprodienen ſchon angedeutet, 
fo wie die Art und Weife, durdy welche wir den Zögling in 
das Mefen und die Bedeutung feiner. Sprache einführen, 
befonders unfere fih immer mehr ausbildende Unfit ber 
deutſchen Sprache, melde in den Mörteen dur die Art 
und Verbindung ihrer Worttbeile die Sache feib aber 
malt und bie Begriffe gleichſam in einem Bilde als ein 
Geſtaltetes bargeftellt findet. Auch baben mir dort die Art 
und Weife und den Meg ermähnt, auf welchem wir ben 
Forderungen des deutfchen Volkes als eines Stamm, Ur: 
und geſchichtlichen Bolkes entgegen kommen, 


Hat man uns — in fo fern wie dieſe unfere im Bit: 
berigen bdargeftellten Erziehungsgrundfäge allgemeine deut: 
ſche, deutſche Erjiebungsgrandiäge nennen, als felde 
aufftellien und auf die Eigenfhaften bes deutfchen Charat: 
terd gründen — den Vorwurf gemacht, daß darin nicht fer 
wohl Gigenfchaften des beurfchen Volkes, fonbern überhaupt 
Eigenfhaften der hoͤhern und reinern Menſchheit aufgejteüt 
feyen, und daß deibalb unfere Erziehungsgrundfige nicht 
Grundfäge ber Deutſchen, ſondern überhaupt Grundfäge 
der allgemeinen Menſchenetziehung ſeyen; fo können wir,eins 
mal es ganz dabin geſtellt laffen,. ob dieß Überhaupt unferen 
Erziehungsgrundfägen zum Vorwurf gereihe, und ob bifr 
halb der Deutſche fie weniger zu beachten habe; dann fin 
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den und erkennen wir ſie eben wegen dieſes hohen Grades 
der allgemeinen Menſchlichkeit und des allgemeinen Men— 
fe enwefens, den fie in ſich faſſen, deutſch, allgemein 
deutfh, indem wir fühlen und erkennen, daß eben ber 
Deutſche in fo hohem Grade das allgemeine Menſchheits— 
weſen feinee Natur nad) in ſich trägt, Es belegt und be: 
weit ſich dieß aus den bisher aufgeſtelten Wahrbeisen felbit: 
in dem Befonderen muß das Allgemeine angrfchaut werden, 
und das Nilgemeine muß fih in jedem Befonden finden; 
allein es kann fi nie in jedem Befondern gleichmäßig, 
gleich ſtatk, und in einem und ebendemfeiben Befondern 
in jeder Zeit und an jebem Drte gleich lebendig ausſprechen. 


Wir laͤugnen daher in einer gewiffen Beziehung auch gar 
nicht, daß wir in den Eigenſchaften bes deutfchen Charakters 
die Eigenfchaften der hoͤhern Menſchheit ausgefprocdhen haben, 
indem wir ber fefien Ueberzeuaung find, daß, wie eben ge: 
fagt, fib das Allgemeine irgentmo und zu einer Zeit in eis 
nem Befondern und als ein Befonderes in möglichfter Voll: 
kommenheit ausſprechen müffe, und wir fehen und ſchauen 
dieß au bey allem Scheine dagegen in Beziehung auf das 
reine Mefen der Menſchheit jene in dem deutſchen Molke 
und deſſen jegigem Charakter, Es füllt diefe Ueberzeugung 
auch ganz mir dee Anſicht zuſammen, welhe ein fih als 
deutſchet Mann bemährter deutſcher Schriftfteller vor nicht 
langen Jahren noch ausſprach: daß aͤcht deutfcher Charak— 
ter, Germanisınus, wie er es dortmals nannte, nicht an 
deutſches Wolf allein geknuͤpft fey, Sondern daß aͤcht beuts 
fer Charakter (Germanismus) eigentlihb das Streben 
nad Darftellung der reinſten Menſchheit few, welches fich 
in allen Landen und unter allen Voͤlkern finde und finden 
muͤſſe. Es iſt buch das Bisherige und Obige alfo keinem 
Volke benoinmen, etwas Aehnliches, als hier vom beit: 
fen Bolde gefagt wird, von fih zu fagen, "fo wie da— 
duch nice geſagt iſt, dag das deutfche Wolf in der Wirk: 
lichkeit und ım Yebtn aud beffer fen; denn es wird einzig 
von dem Gebrauche abhängen, welden ed von dem ihm 
anvwertrauten Dfunde maht, ob es biffen WBefiged immer 
und in Zukunft werih und wuͤrdig geachtet, ober ob baffeiz 
be ihm wieder abgenommen und einem andern Volle, wel» 
es vielleicht jept noch erft im Werden und Keimen ift, 
amd welches birg Gut höher fhägt, Mahrhaften würdigt, 
gegeben werden foll, 


Das jegige Haben bedingt keinesweges ben bauernden 
Defig dem, ber es nicht hält in ber Zeit der Noch und 
der Prüfung, ſey er Einzeiner oder Volk, - 


Weiter hat man unferm erziehenden Handeln und 
Mirken die Befhuldigung gemadt, daß mir das Arufere, 
den äußern Menſchen vernachlaffigen. Wir geben es gern 
zu, daß wir, da mir entweder nur vom Innern ausgeben, 
oder in dem Aeußern das Innere auffuhen, als wahre Ers 
zieher dem Aeußern, fen es fo angenehm eder fo unange: 
nehm, fo fon oder fo haͤßlich als es weile, gar keinen 
Werth beplegen, wenn es nicht im Innern kedingt, nicht 
ber Ausdrud des Innern ift; jind aber feit überzeugt, wo 
ein Bares, reines, harmeniſches Innern ift und berrfcht, 
da wird aud ein Mares harmoniſches Arußere ſich finden, 
und wenn alfo das nnere nur wabrbaft, dat und 
durchgebildet, Bis zum Leben und That bucchgebils 
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det ift, da wird auch nah dem Ausſpruch Jeſu bas Aeuße— 
ce ſich ſelbſt bilden und als Zugabe hinzu kommen, 

Gibt man dieß vielleicht noch eben zu, fo legt man 
uns aber das zur Laft, daß unfere Erziehungs» und Bils 
duugsweiſe die Frucht fehr verſpaͤte. Arch diefen Vorwurf 
räumen wir gem ein, da er fi wie ber vorige und wie 
überhaupt alles Nichtige in fich ſelbſt vernichter; denn Fi⸗ 
gur ohne Geift ift und, mas fie it — Hülle, Hülfe, lee⸗ 
re Nichtigkeit. Wir geben es gern zu, baß fi eine Birn, 
ein Apfel feichtee und taufendmal ſchneller, auch fdöner 
nob aus Wachs formen läßt, ehr eine Bin, ein Apfel am 
einem Baume ſich zur Neife bringen laͤßt. Allein fo ſchoͤn 
die fo ſchnell in Wachs geformte Frucht ausſieht, fo ift fie 
nur zum Anſchauen, kaum zum Unfaffen, nedy weniger, daß 
fie dem durftigen Labung und dem Kranken Erquidung gäbe, 
leer ift fie — ein Nichts, Und das Kindesgemüth — bief 
bat man uns ja oft genug gefagt — gleiht dem Madıe 
fe wer nım an und in feinen Kindern ſich ber Wachefrüch⸗ 
te erfreut, den mollen wir nicht beneiden; aber wo find bie 
Fruͤchte und Gaben, wenn wir durfien, wenn wir krank 
find, wenn bie Tage der Verſuchung und Prüfung kom; 
men? und welchem Menſchen kommen fie nidıt? 


Mo alfo foldses Aeußere, ohne in und durch das Ins 
nere bedingt, gegeben wirt; da iſt nicht allein wahrhafte 
Verfpätung, fondern fogar Vernichtung. Mur wer Cinfeis 
tigkeit und Unvollſtaͤndigkeit der Bildung liebt und fucht, 
oder wer Wergleihung anſtellt, ehe bas Product der Erzie- 
bung Menſch auf bepden Seiten in feiner Ganzheit 
dafteht: der mag Recht haben; benn er bat einen andern 
Zielpunct als wir, Unfer Ziel iff: dem Materlande brave 
Söhne zu bilden, edle Männer mit bingebendem Sinne in 
der Zeit der Gefabtr, Gerzen und Wohiſtand verbreitende 
Hausväter den Familien, biedere, zxechtlihe und arbeite 
fame Bürger dem Staate; ben Gemerben, Aünften und 
Wiſſenſchaften Eenntnifreihe Entwidier und thätige Forts 
bildner, Jeſu treue Jünger und Brüder, Gott liebende ger 
borfame Kinder, und fo der Menſchheit Menfchen nach dem - 
Bilde Gottes. 


Deßhalb, ungeachtet aller der gemachten Cinwürfe 
fprechen wir e8 eben fowohl außer ung aus, wie wir es im 
uns nicht verbehlen koͤnnen: unfere Erziehungsgrundfäge, 
und bie geprüften, bewährten Mittel zur Verwirklichung 
derſelben möchten in unferm Volke und von Jedem im 
Volke nah Maaßgabe feiner Einſicht, feines Wirkens, fei« 
nes Berufs, feiner Araft und Mittel nicht allein anerkannt, 
fondern aub in Ausübung gebradyt werden; ja wir find in 
uns der feſten Ueberzeugung, daß fie früher oder fpäter ans 
gewendet werden müffen, will unfer Volk in Klarheit und 
mit Bewußtſeyn das fen, was es zu werden anfirebt, und 
daß unfer Ziel und Zwed nothwendig, fol uns als Deuts 
[hen gebolfen werden, allgemein deutſches Ziel und Zweck 
feyn muͤſſe. Liegt auch dieſe Ueberzeugung in dem Namen, 
ber unſete Erziebungsanftalt aus dem, was fie iſt und ime 
mer zu ſeyn ftrebt, hervorgeht, angedeutet, fo geben mir 
dieß zu, und die Zeit, die gegenwärtige und zukünftige mag 
entfcheiben, 


So haben mir denn abermals unfer erziehendes Mirken 
und Streben feinem Wefen und Zwede, wie feinem Nas 
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men nah, nicht alein ben Eiselnen, ſondern bem ganzen 
: Molke, nicht alfein der Gegenwart, fondern aud der gan+ 
gen Zukunft zur Prüfung und — nad unferer Ueberzeus 
gung, die Eine mit unferm Seyn und Leben ift, zur Bes 
achtung und zur thätigen Theilnahme vorgelegt. 


Mir leben in dem Beginnen einer neuen Zeit, in eis 
nem beilimmten Abfhnitt der Menfchbeitsentwidtiung; und 
diefe neue Zeit fordert eine höhere, geiftigere, göttlichere An: 
fiht der Dinge. Wer dieſe Zeit hierin nicht haffen will, 
wer in ihr Streben nicht eindiingt, das Weſen derſelben 
nicht begreift und begreifen will: der wird mit ber alten 
untergehn, ohne ſich eines höhern geiftigen Seyns und 
Bleibens zu erfrein. Die Beit fordert Erkenntniß, und 
mit Bewußtſeyn Darfiellung der Cinheit in aller Manmig: 
faltigkeit; fie fordert Sammeln des Zerftreuten, Vereinigung 
Bes Bereinzelten im und durch den Geiſt, Wiederverbinden 
des Zerſtuͤckten buch die Einfiht, die Erkenntnif der 
Seiſtes, und buch die Einheit, die Empfindung des Ges 
muͤthes; die Zeit fordert ein geiftiged Auferfiehn alles icdifch 
Geflorbenen und Todten durch das nothwendige Wiberfins 
den alles Einzelnen und Zerflüdten in dee Einheit und im 
Banzen — und Streben nad) diefem hat aͤcht deutſche Er 
ziehung, bat deutſche Schule, aͤcht deutſche Wiffenfhaft 
und Kunft, wie aͤcht deutſche Familie und deusfches Leben. 
Denn diefes überall Bedingtfeben des Einzelnen, alles Eins 
zelnen und aller Mannigfaltigkeit in der Einheit, bad Be: 
giehen alles Erfheinenden auf ein Inneres, Geiſtiges und 
Bleibendes, die bedingt mothwendig Sittlichkeit, und 
Sittlichkeit iſt das Grundſtreben deutfher Sitte; der Deuts 
ſche erkennt, daß wir ohne ſittlichen Zweck, fo ohne Bes 
Sehung auf das Höcfte und Letzte es feine wahre und 
bleibende Kunſt, Beine wahre bleibende Wiffenfchaft, wie 
dberhaupt für ihn keinen wahren bleibenden Zweck des Les 
bens gibt, und nad) biefer Kunſt und Wiſſenſchaft, nad) 
Diefem Leben ſtrebt deutſchet Sinn. 


Darum Ihe Männer, die Ihr eins beffere Zeit wuͤnſcht: 
Am Herzen, in den Menſchen ſelbſt liege ihe Heil. Des 
wahrt die heraufwachſende Jugend vor Iserer Nichtigkeit, 
vor Arbeitsfchen, wor Brübeleyen ohne That, und vor mes 
chaniſchem Handeln ohne Nachdenken. Führt fie baburd) 
zuruͤck von dem unfeligen Hang nach Aeuferlichkeit, und ber 
derderblichen Zerftreuungsfuct. Thätigleitäfinn und Arbeits: 
luft, Entwideln, XAusbilden und Erkennen, Gebrauhen der 
won Gott geaebenen Kräfte und Anlagen — diefen Sinn 
müßt ihe auf das heranwachſende GSeſchlecht übertragen, 
wollt ihr Euern Wunfh erfüllt fehn. 

Fer Deurfchen, Bereit Streben ift, ein einiges ſelbſt⸗ 
Höndiaes Volk zu fenn: nur Eimigkeit des Zweckes einigt, 
und es kann für alles Streden nur Ein Zwed fern, und, 
fol die Einigung eine umveränderliche, bleibende, inner. 
liche feyn, auch nur ein foldes Ziel, alfo eine Ecken⸗ 
nung und Darfielung der inneren geifligen Einheit des 
Menfhen, nur Erziehung dafür, nur Entwidiung und 
Ausbildung feiner Anlagen und Kräfte, feines Weſens als 
Menſch. Laßt daber den Einen Zweck, laßt den zweck 
Ber Erziehung das Gemeinſame, uns als Bolt 
Verknuͤrfende feon, 

Ihr Wäter, die Ihre wißt und erfennt, mas es in 

er] jebigen Zeit fagen will, Water zu feyn, die Ihr es 
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fühle, wie mehrere, die mir die Sorge, welche ihnen bie 
Erziehung ihrer Kinder, ihrer Soͤhne maht, unummwunden 
ansgeſprochen, Ihr Väter! greift wegen des kuͤnftigen 
Wohlas Eurer Kinder nicht ferner Außerlih um Euch ber 
um, haltet das Innere, das Grtftige, das nur den Men— 
fen zum Menſchen macht, in Such feft, bezeigt Euch als 
würdige Söhne Gottes, erkennt durch frühe allfertige Auss 
bildung und Anwendung dankend die Kraft, die Bott in 
Eure Familie, im die Giieder Eurer Familie. gelegt hat, 
und pflegt, erzieht, bilder fie aus, damit Ihr mich: einſt 
zu Tuerm Schreden Euch felsft als ungerechte Haushalter 
erkennen mögt, 


She Mütter, deren leicht beweglichet Gemuͤth leich⸗ 
ter dad Gute faßt und erkennt, als des Mannes Denken 
und Berſtand,“ die hr leichter Mittel und Wege findet, 
das von Euch Erkfannte auszuüben, für.daffelde zu wirken 
— wendet Cuch weg von dem Schein und dem Aeußeren, 
dem Bergaͤnglichen, wendet uch zu dem Inneren, dem 


Seyenden und ewig Bleibenden, adıtet und pflegt das Ges 


mürh der Sınder, die Euch Gorr vertraut hat; achtech 
pflegt, erzieht, ſtaͤrkt den Thaͤtigkeitstrieb, ven kindlichen 
Siun, den Sinn ber Liebe, den Gott in Eure Kinder ges 
legt hat. Ihe Eltern, Brüder, Schweſtern vergeht in 
Hinſicht auf Eure jüngern Geſchwiſter nie, daß auch ältere 
Brüder und Schweſtern, die Euch nicht einmal fannten, 
auch aus Liebe für Euch arbeiteten und thätig waren, Mits 
tel auffuchten, Euern Geift zu fläcken, zu erleuchten, Euer 
Herz, Euer Gemuͤth, Eiern Sinn zu entwickeln, alle Eure 
Anlagen moͤglichſt auszubilden, handelt fo gegen Eure juns 
gen Geſchwiter. Seyd Ahr nicht alle eine Einheit, was 
wollt hr fagen, wenn der Weltenrichter Euch fraat: wo 
find die, die Euch Gott gegeben hat? wie habt Ihr das 
ihnen anvertraute Pfand gepflegt, da lie ned zu unmans 
dig waren zu erkennen, was Sort ihnen geſchenkt und anı 
vertraut hat? — Euch alle, he deutſchen Maͤnner und 
Grauen, die Ahr wißt und erfennet, was er beißt, Deuts 
fhe feyn, Euh, Eurem Herzen und Gemuͤth legen wir 
unfer Streben zur Prüfung und zur Tehilnahme ver, 


Darum Ihr deutihen Männer, die Ahr das Heil 
Eures Volks wuͤnſcht, deutfche Väter, bie hr das Wehl 
Eurer Familie fuhrt, deutfhe Juͤnglinge, die Ihe Ausbil 
dung und Darftellung deutjchen Sinnes anftrebt, deutſche 
Frauen, die Ahr von dem Gedanken der Pflege alles Hu 
hen und Guten in Euren Kindern durchdrungen ſeyd, deut 
ſche Töchter, die Ihr ten ftillen, lautloſen, nur Einen 
Wunſch Fennt, daß ber Friede, der Eure Seele erfüllt, 
auch außer Euch "überall herriche: vereinigt End alle mit 
uns für allgemeine deutfche Erziehung, macht unfern Zwed 
zu dem Eurigen, ſchaut um Euch in Bezug auf Euem 
Charafter, Euren Sinn, Gemuͤth und Geiſt, Euen Bil 
len und Ever Streben, und feht, wie es fich Aberall und 
in allen Verhältniffen, im Großen und Kleinen beftärigt: 
wer Erwas hat, ſey es auch wenig, weniger nod als wir 
Deutihe fhon haben, und diefes Wenige achtet, pflegt und 
ausbildet, dem wird negeben, daß er die Fülle habe, und 
wer Etwas hat, ſey es auch noch fo viel und groß, abır 
nicht erkenne, fi nicht zur Einſicht bringt, nicht (hätt, 
nicht entwickelt, dem wird auch genommen, was ca hak 
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Darum Ihr Deutihen alle, Du aanzes deutſches Volk: 
dalte, was Du haft, daß Niemand Deine 
Rrone raube! — 


Giniges über die VBauer- Angelegenheiten in 
Liefland. 


Ueber die Dauer Angelegenheiten in ben ruſſiſchen 
Dilfee- Provinsen, vorzüglih aber in Liefland, ift in 
yiefer legten Zeit viel disputirt, gelobt, getadelt, und kriti⸗ 
irt werden. So viel aber ift ausgemacht, bag die gegens 
vaͤrtigen livonifirten Deutfchen das Untecht zum Theil 
wieder gut zu machen bemüht find, welches ihre Borfahr 
'en, die originellen Deutſchen, den Landesbemohnern zu⸗ 
Üügten , bey denen fie zwar die chriſtliche Religion ein: 
ubrten, bagegen aber, ohmerachtet der paͤbſtlichen Bullen, 
Frebheit und Eigenthum nabmen, fo daß fie mit Gut und 


Blut eim undebingtes Cigentbum ihrer Eroberer wurden, Y 


Die Verſuche, das Joch abzuſchütteln, dienten nur bazu, 
elbiges feſter zu gründen. 


Bey den Volfäbewegungen im neuern Zeiten, wo bey 
em rohen Haufen Unorbnungen nicht ausbleiben, beftrafte 
nan dieje legte; der Grund des Uebels aber blieb, und 
‚as Feuer loderte unter der Afche fort, Diefe Unsufrieden« 
yeit, diefen Drang der Bauern nad einer verbefjerten Lage, 
chrieben einige den ſchaͤdlichen Folgen der ſich verbreitenden 
Yufidrung zu, und behaupteten, ber Bauer ſey bloß zur 
(cbeit da, daher wäre alles übrige Wiffen ihm ſchaͤdlich. 
Man müffe ibn in der Stupidität erhalten, fo würde er 
leißig umd lenkſam bleiben; er babe nicht nöthig, feine 
Berfaffung zu ertrogen, ſondern man werde ſchon zu feis 
ter Zeit vornehmen, was nötbig fep ıc. 


Die wegen der Bauern von Zeit zu Zeit erfolgten 
Knorbnungen waren von feinem bedeutenden Nutzen. In 
ven achtziger Jahren bes fiebenzehnten Jahrhunderts tie: 
ien die Schweden das Land übermeffen,, und” führten bie 
vaenannten Wackenbuͤcher, oder die Beftimmungen ber 
Behorhsleiftungen bee Bauern ein. Die Ubficht der ſchwe⸗ 
iſchen Regierung bierbeg war weniger die Mohlfarth der 
Bauezn zu begründen, als vielmebr einen Maafftab zu har 
vn, wornach die Öffentlichen Abgaben könnten eingeforbert 
verben. Die Grundfäge dieſer Meffung und Geherche⸗ 
Regufirung find aber fo billig, daß fie noch jegt zur Grunds 
‚age bey Ähnlichen Gefchäften dienen, . 


Zu allen Zeiten, vorzüglich aber in ben neuen, gab 
8 billige und ebeldenkende Gutsbeſitzer, welche ihre Reibeis 
gene, als ihrer Pflege anvertraute Unmäündige, mit pattis 
arhalifcher Liebe und Sorgfalt behandelten. Unter diefen 
jeihnete eh der wuͤrdige Landrath Baron Schouls 
aus. Er war Beſitzer der anfehnlihen Aſcherodenſchen 
Guͤter. Er ſchraͤnkte in manden Stüden feine Herrenger 
walt ein, ließ in ber Landesſprache ein Regulativ drucken, 
und zut Nachachtung unter feine Bauern vertheilen. Er 
wagte es zuerſt, auf den Landtaͤgen öffentlich aufzutreten, 
und der Fürfprecher der Bauern zu ſeyn. Er murde aber 
dem Adel fo angefochten, daß er feinen Landrathspoſten 
Wrberfegte, und den Öffentlichen Geſchaͤften fig entzog. Die 

Aid, a8 Det . 
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Lanbtagsacten von ber Zeit verdienen nachgeleſen zu mer 
ben. Indeſſen murben bo auf biefem Pandtage von 1765, 
und zwar auf Deranlaffung der Karſerin Gatbarira II. ei⸗ 
nige Bellimmungen megen der Bauern getroffen, benen 
man es aber anfieht, daß man etwas bat thun müſſen, 
ohne den guten Willen gehabt zu haben, etwas Drbdentlis 
ches thun zu wollen, 


Mittlerweile fühlten nachnerade immer mehrere Gutde 
befiger die Nothwendigkeit, dıber bie Verhältniſſe zwiſchen 
Herren und Bauern billigere und feftere Beitimmungen zu 
machen, da die bisherigen zu umvelliisedig waren, und 
der Willkuͤhr zu vielen Spielraum übrig liefen, Durd dem 
Geiſt des Zeitalters, und durd einige Werfpiele von mißr 
brauchter Herrengewalt Fam dieſe Materie auf mehreren 
Randtägen zur öffentlihen Sprache. Es entitanden lebhafı 
—— und zwey Partheyen Sir und Wider bie 

auern, 


An dee Spige ber Bauernfreunde flanb der damalige 
Gouvernements: Marfhal und nacdberise Landratb vor 
Sivers, der mit großer Kraft die Sache vertheidigte. 
Durch die von der Kapferin Catharina IL. aub in Lieft 
land eingeführten Statthalterſchafts Verordnungen erhielt 
bie alte Landes +MVerfaffung mehrere Atänderungen. Der 
Kayſer Paul aber ftellte fie gleih nach feiner Thronbefteis 
gung mittelſt Befehls vom 28. Nov. 1796 wieder her, Auf 
dem hierauf im Januar 1797 gehaltenen Landtage. fam bie 
Bauern » Angelegenheit wieder zur Spradye, und duch eine 
bedeutende Stimmenmebrheit wurbe ein Regulativ entwors 
fen, weiches wichtige Beſtimmungen entbielt, um Perfon 
und Eigenthum der Bauern gegen Wihkühr zu fichern. 
Diefes Negulativ wurde 1797 in Moskau deutſch gedruckt, 
und dem Kayſer Paul, der zur Krönung fid) dort befand, 
von dem Hertn von Sivers zugeeignet, indem derſelbe am 
der Spige der lieflaͤndiſchen Deputation fid befand, welche 
zur Krönungsfeperlichkeit dahin war gefordert worden, Die⸗ 
fe Zueignungeſchrift lautet woͤrtlich alſo. 


Allerdurchlauchtigſter, 


Allergnaͤdigſter Kayſer und Herr. 


„Erlauben Eure Rayſerliche Majeſtaͤt, daß ich 
hoͤchſtdenenſelben ein Werk au Süfien lege, wel⸗ 
des Ihre Großmuth zur Reife brachte. Es 
ift eine Folge des acht und awanzigften No— 
vembers. Das Beyfpiel der hochſten Ser 
tigfeit belebte alle Gemuͤther mit eben demfels 
ben Gefühle, und alle zerbrechliche Feſſeln der 
willkuͤhr wurden in die ungerreißbaren Bande 
der Liebe und des Zutrauens verwandelt, 
Mit ** Rechten kettete uns unſer großer 
Monarch an ſeinen Thron, und Rechte vollen⸗ 
deten die fchone Kette bey uns, bis auf die 
letzten Glieder des Staats, 


ir bitten den Vater feines Dolfs um 
Seegen zu diefer Unternehmun ‚ und Lieflana 
wird bald in der herrlichſten 2 lüthe daſtehen. 
7?" 
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Singeriffen von der innigften Dankbarkeit 
und Ehrfurcht, Enieet mitallen feinen Mitbriz 
dern vor Rußlands großem Beherrſcher 


Eure Kapferlihen Majeftät 


getreuer Unterthan 
Friedrich Sivers. 


Obgleich nun alle Landtaͤge viele Wochen vorher von 
der Landes Regierung mittelft gebrudter Patente im ganzen 
* Bande bekannt gemacht, und alle und jebe Butsbeiiger, 
ben nahmhafter Pin aufgefordert werden, auf benfelben 
zu —— und demjenigen ſich zu unterwerfen, was 
die Anweſenden beſchließen werden; ſo erfolgte doch bald 
nachher aus ber Gegend von Dorpat eine von vielen Gute: 
befigeen unterfchriebene Proteftation, worin gebachter Land⸗ 
agebeſchluß und Bauer-Regulativ ale fuͤr ihre Gegend 
ganz und gar unanwenbbar und unpafjend erklärt, und 
dem Kanfer überreicht wurde. Der Kapfer überfandte die 
fe Proteftation dem Senat, und biefer dem Landraths⸗ Col⸗ 
irgio zur Erklärung. Dieſe erfolgte bald darauf, daß biefe 
Proteftation ats völlig grundlos zu betrachten ſey. 


In dieſer Lage und Spannung blieben die Bauer⸗ 
Angelegenheiten, bis der Karnfer Alerander im Jahr 1802 
eine eigene Gomitee in St. Petersburg anorbnete, um über 
biefen Gegenſtand Grundfäge und Beſtimmungen zu ent—⸗ 
werfen. Hierbey hatten zwey Landräthe Sig und Stimme, 
Die von diefer Gomitee entworfenen Bauer : Verordnungen, 
denen der gedachte Landtags: Beſchluß von 1797 größten» 
theil zum Grunde liegt, erhielt am 20. Februar 1804 die 
Sapferlidhe Beftätigung, und bie Comitee mußte in Thätigs 
#eit bleiben, bis diefe Verordnungen im ganzen Lande wuͤr⸗ 
den eingeführt feyn. Zur Befchleunigung biefes Geſchaͤftes 
wurde die Comitee in der Folge getheilt. Der eine Theil 
unter der Hauptdirection bed Minifters des Innern, bes Ges 
heimen/ Raths von oſodawlew blieb in St. Peters⸗ 
burg, an den man fih in allen Fällen zu menden hatte; 
dee andere Theil, nehmlich bie benden Pandräthe mußten 
fih nah Riga verfügen, um unter dem Vorſitze bes Gous 
dernturs und Vice: Gouverneurs die Gefchäfte zu betreiben, 
und die Wadenbücer für alle Güter zu tegulicen, von ba 
fie zur allendlihen Revifion und Beftätigung an bie St, 
Petersburger Adıheilung gefendet werden mußte, 


Mittlerweile wurbe der Landrath von Buddenbrock auf 
fein Anfudyen aus der Gomitee vom Kanfer entlaffen, und 
der Befehl ertheilt, daß vom Adel zwey andere Landräthe 
ausgemittelt,. und dem Kapfer zur Auswahl eines derfelben 
vorgeſtellt werden ſollten. Dieſes geihah auch 1813 als 
der Kanfer mit feinem Heere in Frankteich war. Der Mon: 
arch nahm aber auf bie vom Adel -ausgemittelten, und 
durch den General» Gouverneur vorgeftsitten Eubjecte feine 
Ruͤckſicht, ſondern befahl im December 1813 aus Paris, 
daß der Landraıh Graf Mellin die erledigte Stelle in der 
Gomiter der lieflaͤndiſchen Bauer » Angelegenheiten einnehmen 


* Dem Grafen Mellin war dieſe ausdrüdtide Etnen⸗ 
mung des Kapfers zwar ſehr ſchmeichelhaft und ehbrenvoll, 
er trug aber Bedenken, diefe fo wichtige Stelle einzunch« 


zu 
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men, meil er eines Xheild ſchon viele andere öffentlice 
Aemter befieidete, hauptfädhlich aber, weil er weder vom 
Adel auserfehen, noh auch dem Monarchen durch den Gr 
neral= Gouverneur war vorgeflellt worden, dem es fehr un: 
angenehm war, daß auf feine Vorſtellung gar keine Kid: 
fiht war genommen worden, 


Der Graf übergab daher am 2oten ehr. 1814 tin 
Gefuch um feine Entlafung. Der Minifter Rofodawlew 
als Chef der Komitee mollte aber biefes Geſuch nicht an 
ben Monarchen gelangen laffen, und ſuchte durch ein Edrei- 
ben vom 21, März 1814 den Grafen von feinen Entſchluf ab 
zubringen. Er bebarrte aber dabey, reichte ein neues Entlaſ⸗ 
fungs» Gejuh ein, und bat den Minifter dringend, ſelbigti 
an den Monarchen gelangen zu faffen. Dieſes geſchah end» 
ih, und die Antwort des Kayſers aus Wien, an dm Mi 
nifter, iſt wörtlich folgende: 


An den Herrn Minifter der innern Angelegenheiten, 


Aus ihrer Unterlegung babe id mit Vergnü⸗ 
gen erjehen, wie die Sachen der rigifhen Ab⸗ 
teilung der liefländifhen Lomität mit vielem 
Erfolge betrieben werden. Ich boffer daß aub 
Fünftig mit demfelben Kifer fortgefabren wer 
den wird, ? 


Inzwiſchen ift zu meiner Benntniß gelangt; 
als wenn den Landratb Grafen Mellin, wel 
cher meinem Willen gemäß zum Mitgliede dr 
rigifchen Abtheilung ernannt worden ft, fen 
übrigen, ihm übertragenen Geſqcaͤfte behinder: 
ten, fi mit den Sachen der Lomitär: Abtber 
lung befaffen zu konnen In Veramlaflıng 
deffen, haben Sie ihm von Mir zu eroffuen / 
daß er feiner Mir bekannten gaͤhigkeiten um 
pure Unpartheplidfeit wegen, von Mimi 

iefem Amte erwäblt worden ift, und dal 4 
nicht glaube, daß feine übrigen Geſchaͤfte ihn 
aͤnzlich an den Geſchaͤften der” rigiſchen Abıbeis 
ung behindern würden; daß aber, wenn dies 
fes audy der ‚yall wäre, er cher einige von It 
nen feinen Gefchäften, die Ich mebr für tem 
porell und nie fo wichtig, als das Geſcheft 
der lieflaͤndiſchen Comitaͤt halte, von fih 
lehnen konne. Ich erwarte daher, daß W 
Graf Mellin durch eifriges Beſtreben in IF 
füllung feiner Verpflichtüng bey der tiger 
Abrheilung meine Wahl umd mein Dertrauf 
zu ihm in vollem Maaße rechtfertigen wir. 


Wien, den I, Oct. 1814. 
j Alexander. 


Diefer beſtimmte Wille des Monachen machte Ei 
fation. Der Graf war als ein Mann bekannt, meet 
immer eim eifriger Verfechter der Bauern gewefen mar, an 
früber ſchen auf feinen Befisungen viele Einrichtungen 
Vortbeil feiner Ernäbhrer gemacht hatte, und er hatt" 
nen Zheil bes Adels wider fih. Er erhielt anonyme Bu 
fe mit fogenannten freundſchaftlichen Warnungen, dad s' 
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tereſſe des Adels ja nicht aus ben Augen zu’ verlieren, und 
fio: Hinen Unannehmlichkeiten auszufegen. 


Es war, mit einigen Ausnahmen, herkommlich, daß 
bey Öffentlichen Bauten, als Kirchen, Paſtoraten, Poſtirun⸗ 
gen ıc bie Bauern die Materialien anfahren und bie Ar: 
heiter flellen, die Gutshertren aber die Geldausgaben hergeben 
muften. Diefer alte Gebrauh war theils geſetzlich, thats 
um fo billiger, weil ſolche Öffentliche Anſtalten eben fo 
wohl zum Belten der Herren, ald der Bauern, ba find, 


Der dritte Paragraph der neuen Bauer: Verordnungen 
von 1804, welcher die Onera publiea vorfchreibt, war 
undeutlich geftellt, gab zu Deutungen Anlaf, und auf einis 
gen Gütern fing man an 'zu dem Öffentlichen Bauten und 


Reparaturen auch alle Geldbenträge einzig und allein von 


dem armen Bauer bepzutreiben, Hiet ift der wörtlihe Ins 
halt wie er in den Verordnungen gebrudt ſteht. 


Onera publica, weldhe die Bauerſchaft 
leiftet. 


w— (| — — — — 


die Geldbeyttaͤge und die Stellung der Poſt-Knechte, 
nach den obrigkeitlich ergangenen Verordnungen, und 
darnach gemachten Repartitionen.“ 


In den von allen Bliedern ber noch ungetheilten Co— 
mitee in St. Petersburg approbirten und unterſchriebenen 
Driginal» Acten, war zwifchen dem Worte Behörden und 
die Stellung 2c. mit einer fremden Hand uͤbergeſchrieben, 
und außer allem Zkfammerhang mit dem Uebrigen herein: 
arfihoben worden. wie auch die Beldbeyträge, 
foie foldyes aus dem angeführten Daragrapben gu erfeben if. 
Die Glieder des Comitee wußten nicht wie dieſes Einfchiebfel 
da herein gefommen fey, Indeſſen war nad biefer offen: 
baren Verfälfhung die Verordnung doch gedrudt und 
promulgirt worden, und hatte zur vorher benannten Deur 
tung Veranlaſſung gegeben. 


Nach allen diefen Umſtaͤnden nabm der Graf Mellin 
Veranlaſſung, bey ber Comitee darauf anzutragen, daß nad, 
wie zuvor, die Geldbenträge von den Gutsherten zu ben oͤf⸗ 
fentliyen Bauten möchten bergegeben werden. Die Gomitee 
unterfuchte und beprüfte alle, und unterlegte bie Sache 
mit ihrem Gutachten zur Entfheidung dem Minifter, mel: 
her, mit Autrinanberiegung feiner Gründe, der Mepnung 
des Grafen völlig bepjtimmte, 


In diefer Zeit fiel eine Mefrutirung vor, wo ber 
Bauer wie gewöhnlich die Mekruten fielen, und auch noch 
equipiten muß, welches Legtere manchem Armen ſo ſchwer 
fäut, daß er fein Lestes bingeben muß, Dieſes batte ſchon 
früher den Grafen Mellin und noch einige Gutäbrfiger be⸗ 
soogen, für ihre Bauern die Ausſteuer der Rektuten zu 
übernehmen, und fie thaten diefed mm fo lieber,. ba ja der 
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Soldat fowoht für Herrn ald Bauer fein Blut‘ vergießen 
muß. Zudem zog der Abel ehedem auch ſelbſt zu Felde, 


und führt daher nod jegt den Namen Ritterfchaft. Der 


Graf beate daher den frommen Wunſch, daß dieſe Bepbül« 
fe zur Rekruten « Ausfteuer allgemeiner würde, und Auferte 
bierüber feine Gedanken in einem Privatfcıreiben an bem 
Kammerberrn Raypfaroım, , Eanzelley : Director des Minie 
fiers Rofodawlew. Da diefer Brief keine Geheimniffe 
entbielt, fo hatte ber Kammerherr felbigen einigen 2ieflins 
bern von Adel gezeigt. N 


Aus diefem Privat: Schreiben, und aus der officielem 
Verhandlung der Comitaͤt wegen ber Gelbbepträge zu den 
Öffentlichen Bauten, nabm man - Veranlaffung, auf dem 
Landtage von 1815 den Grafen Mellin anzuflagen, daß er, 
ftatt ats Landrath der Vertheidiger des Adels zu feon, viels 
mehr darauf ausgegangen fen, dem ſchatzfeeven Adel Ras 
fien -aufzubürbden, und Abänderungen in den Allerhoͤchſt bes 
ftätigten Bauer: Verordnungen zu bewirken, Der Landtag 
nabm hieraus Gelegenheit dem Grafen biefes Bittere vorzu« 
balten, und trug dem Landmarſchall Baron von Schoultz 
(ein Meffe jenes biedern Landrathe Baron von Séeulhtz) 
auf, darauf zu wachen, daß der Landrath Graf Mekim 
nichts Nachtheiliget für das Land vernehmen midge,, j 


Da ein Landtath frin Standesrarh iſt, jondern nad 
feinem Berufe verpflichten ift, nicht ſowehl die Rechte und 
den Nusen des Adels allein und einfeitig zu vertreten, ats 
vielmehr die Wohlfahrt dis Landes überhaupt zu berüdfiche 
tigen, der Bauer den bep weitem größeren Theil ber Lands 
bewohnen ausmacht, und bie Mitfürforge für diefen Stand 
wohl fehr wefentlich zur Landeswohlfatth gehört, das Ber 
fahren des Landtages dem Grafen aud ſehr unbillig ſchien; 
fo Überreichte er am Öten July 1815 dem General : Gouvers 
neur eine Beſchwerde über den Landtag, erhielt felbige aber 
zurüd, mit der Aeußerung, mie er glaube und boffe, daß 
biefe Differenzgien brüderlich und freundfchaftlicd würden bey⸗ 
gelegt werden. Dieſes erfolgte aber nicht, vielmehr mollte 
ber Adel auf dem folgenden Landtage 1818 darüber ballotie 
ven, ob die Auffiht des Landmarfhalls fottdauern fole, 
oder nicht ? 


Bey diefen Befinnungen feine Mitbrüber fand ber 


Graf Melin es unter feine Würde, den Poften eines lief⸗ 


ländifchen Landraths noch Länger bepzubebalten. Er trat 
alfo aus dieſem Gollegio, fo wie es vormals der Landrath 
Baron von Schoulg gethan hatte. 


Da durch diefen Austritt aus dem Lanbraths + Goller 
gio zugleih aud die eine Kandrathe. Stelle in der Gomitee 
erledigt wurde, fo fehlug der General: Gouverneur das dor 
matige Mitglied den Landrath von Buddenbrod zu diefer 
Vacanz vor, wurde aber von dem Kayſer nicht angenom* 
men, weil, bey naͤchſt erfolgender Frevlaffung der Bauern, 
die Gomitee ohnehin bald a.hören werde, Der Kapfer ber 
fbenfte den Grafen Mellin zum Zeichen feiner Zufrieden« 
heit mit einer mit feinem Namenszuge gezierten koſtbar 
brilliantirten Tabatiere, fo wie Er ihn ſchon früher mit dem 
St. Annen Orden begnadigt hatte. 

Nach den Bauen » Verordnungen von 1804 mar ber 
Bauer gleihfam ein Erbpaͤchter feines Grundflüdes, nad 
der neuen Verorbnung von 1819 wirb er zwar perfönlich 
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frey, verliert aber alle Anſpruͤche am ſeinen Grund und Bo- 
den, zu welcher Einrichtung in Eſthland und Kurland ſchon 
das Beyſpiel war gegeben mworben. 


Fur Reiſende nah Marfeille, 


Da Marfeille.von jenen, die für Griechenlands Ges 
freyung noch immer fich daſelbſt einfhiffen, häufig befucht 
wird, jo gebe ic; für die Miüden und auf dem langen We— 
ge Erfchöpften einen Play an, welder der trefflihfte und 
zugleih der billigfte ift. 


Madam Bonner, eine Wittwe in mittlern Jahren, 
unterhält eine hier zu Lande benannte Penfionsanftalt, in 
welher man nehmlich für die Koft den Monat hin» 
durch ein gewiffes Quantum bezahle und dafür ein Dejeu- 
ner und ein Diner erhält, welches zur beflimmten Srunde 
bereit gehalten wird. Sich penfioniren zu laffen, ift daher 
vortrefflich, 


Es gibt 2 Preife, einen zu 55, den andern zu 45 
Franfen ober 18 fl. C. M. monatlih; man erhält zum 
De£jehner von 10 — ı Uhr Mittags eine Bouteille guten 
rothen Wein, aerley Fleifh, dann Muſcheln, Kaͤſe, But⸗ 
ter, Monatrettih, Drangen, Pfirfhen u. d. gl. Am 
Abend, von 6 — 8 Uhr, zum Diner gleichfalls eine Bou⸗ 
teille Wein, eine trefflihe Suppe, Rindfleifh, Gruͤnzeug, 
Braten, Salat und eine Suite vom Obſt und Nachtiſch, 
Brodb, fo viel man bedarf u. f. w. Der Betrag wird für 
Deifende 14 Tage ſtets voraus bezahlt. 


Wie 'man anfommt, fudt man ſogleich ein Mos 
natzimmer, welches man iu 15 — 20 Franken bey Mad. 
Bonnet erhält, und welches letztere vorzuͤglich ſchoͤn einger 
richtet iſt. In Hotels oder Gafthäufer trete man nie ein, 
fie find unerſchwinglich. Ich finde mich bewogen, dieſes 
anzuzeigen, weil man in einer Seeſtadt, wo man ſich oft 
nicht fogleich einfchiffen kann, leiht das Zfache, ohne etwas 
dafuͤr erhalten zu -haben, bezahlen muß. Mad. Bonner 
wohnt Rue du Pavillon am Haven Mr. 27. im eigenen 
Kaufe. Bie ift fehe freundlich, dienſtwillig und — redlich 
—! Sie ift uͤberdieß Mutter von mehreren Kindern; ihr 
Mann verlor fein Vermögen und hält ih, um mit Ans 
fand wieder erfcheinen zu Aönnen, in Amerika zur Verbeſ— 
ferung feiner Gluͤckeumſtaͤnde auf. Dieb thun alle ordents 
Gcen Leute, welche durch fremde Schuld verarmen, 


arfeile, den 16. July 1822. 
Franz Wild, Sieber, 


Allerley aus der Lebante, 


Die Nachrichten aus Candia find nicht die übelften 
für die griechiſchen Angelegenheiten, die Sphafiotten find 
frey, aus allen Landipigen und Landhäufern find die Tuͤr⸗ 
Ten vertrieben und auf ihre 3 Staͤdte Canea, Rettimo, 
Candia, und die dren Feſtungen, Brabufa, Suda und 
Epinalonga, eingefchränft. Die Güdfeite der Juſel ge 
Bört ganz den Griechen, die Mordfeite den Türken, weil 
deſelbſt diefe 6 Orte liegen; dieſe werden alle blokirt, zur 


bringen koͤnnen und werden. 


— 
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Serſeite nichts eingelaſſen und die Türken leiben grebe 
Noth. Der Paſcha von Aegyhpten macır feine Miens, bie 
ihm übertragene Inſel zu erwdern. Die Türken masın 
ploͤtzliche Ausfälle, find in den Waffen geübte umd fügen 
den riechen großen Schaden zu. CH follen ftete mehr 
Griechen als Türken, Al: griechiſchen Einwohnet in den 
Städten find länyft bis auf den leßten Sriechen gemordet. 


Balleſte, ein junger Kaufmann ın Canea, wieldtt 
ehedem Difizier bey der fanzoͤſiſchen Armee in pam ger 
weſen war, und mit jenem Vater ſchon mehrere Jehte 
vor meiner Aukunſt daſeldſt lebte, ließ ſich verleiten, Die 
Parthey der Griechen zu nehmen ‚worauf der Water, mel 
her vergebens abrieth, ſich nach des engliſchen Inſel Ce⸗ 
rigo zuruckziehen mußte. Bey einem Ausfalle der Türken 
bey Gausa wurde er verwundet, fiel vom Pferde und die 
Griechen liegen ihn im Stiche. Die Türken jchleppten ihm 
in die Stade, hieben ihm zuerft die Dände, dann die ähhe, 
und als er ſich zu verbiuten jchien, band erſt feinem Kopf 
ad, den man zum Triumph durch die ganze Stadt und des 
fonders im SFranfenquartier auf einem Spiefe mit rriums 
phirendem Laͤrm herumtrug. Alles hat ich geflüchtet, nur 
der franzofifhe Eonjui und der englifche find doſelbſt 
zuruckgeblieben. Die ſchaͤndlichſten Greueuhaten werden 
von beyden Seiten veruͤbt. Jeder Tuͤrke, der in die 
Hände der Griechen faͤllt, wird hingeſchlachtet, daſſelbe ge⸗ 
ſchieht mit Martern allen übrigen Griechen, deren man von 
Seiten der Türken habhaft wird. , So fchledt als bie tr 
kiſche Artillerie. iſt, ſo thut fle fehe viel Schaden, denn die 
Griechen haben Leine Artillerie! und die Griechen waͤren 
frey und Herren aller Puncte. Micht sinmal das elımde 
Mauerdorf, die Stadt Rettimo, find fie im Stande ein 
zunehmen. Dieß zeigt nun, dab ſie gar nichts zu Stande 
Leider it es fo. Dech de 
Seegen kommt von oben, Die Politik iſt ein Yingeheur, 
das fich ſelbſt aufzehrt, 


Bey ber Eroberung, ober vielmehr bey der total 
Diedermeplung aler Einwohner von Scioe murde dem 
Öfterreihiihen Conſul die größte Achtung erwieſen. — Eine 
Menge Türken wurden zur Bewachung fernes Kaufe vom 
Kapudan Paſcha dahin beordert. Man jagt, biek mir 
geſchehen, um das Fluͤchten der Griechen mach dem Confw 
‚late zu verhindern, weldes die übrige Schaar der Mehle— 
nicht beachtet haben würde, — Die gefangenen und erbeu 
teten, zu Sclaven beftimmten Rinder wurden auf öflerte» 
chiſchen Schiffen nah Conſtantinopel uͤberbracht — di 
man hätte fonft auf türkifchen Schiffen vor der Wuth dr 
Domanlis feinen dieſer Würmer lebend erhalten. Die Örie 
den in Scio waren anfänglich unter ſich uneins; als dit 
Flotte Fam trugen die Vornehmſten dem Kapudan Palcı 
Die Schlüffel der Stadt entgegen, wurden ‚aber von ihrm 
eigenen Landsleuten niedbergemaht. Die griechiſche Flett 
* nichts davon, und die tuͤrkiſche Flotte entfernte ſch 
nel, - 


Die Eonfulate in der Levante find von franzdifdtt 
Seite von lauter Mationalen befegt. Einem eingebotnen 
Griechen, Armenier oder wohl gar einem’ Juden ein Eon 
ſulat zu ertheiten, geſchieht wohl nicht fo leicht, Die frat 
zoͤſiſchen Conſulate werden vom «Hofe and befeht, Die Did 
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(onen mit Sorgfalt’ arwählt; es find lauter Männer von 
ansıfanatem Verdienſte, auf melhe man fich verlaſſen kann. 
Sollte man ſich geirtt hadın, fo werden fie aleidı zurück— 
berufen Koniel abaerrdimte Commmiffaire bereifen ‚oft bie 
Levante. Oft ericheint eine franzoͤſſſche Fregatte da und 
dort Kür den Öfterreichifchen Handel wäre es verrheilyaft 
geweien, wenn fer Aahren fin venetianiſche Krieasichiffe 
zu Zerten hätten ſehen laſſen; dieß flößt Abtung gegen die 
Flagge ein. Im mittellaͤndiſchen Meere iſt die oͤſter reichẽ⸗ 
fe Ftagae die zahlreichſte. Auch fliehen dem Ötterreichis 
fchen Confuin die ardften Emstumente zu. Wer 6 Jahre 
Conſul it, kann fid eine Herrſchaft im Mutteriande faus 
fon. 1817. teng' nach dem perſönlichen Geftändniffe des 
Eonfuls von Alexandrien das oͤſterreichiſche Conſulat daſelbſt 
80,000 fl. C. M. ein. Es wäre zu wuͤnſchen, daB mit 
den oͤſterrejchtſchen Confulaten eine Reform vorgenommen 
würde, die Mifträuche und Unvolllommenheitn find groß. 
Zuseft dürften felbit bloße Agenten an Meineren Poſten Feine 
Untertbanen der ‘Pforte ſeyn, welche die Capunlationsarti— 
kel in dieſem Harbarifchen Lande aufrecht erhalten ſollen, 
Ach hörte ſelbſt einen öfterreichifchen Agenten vor einem 
Daſcha Sagen: „Wir find alle: eure Sclaven,“ und 
ich fand doc binter ıhm. Es gibt Grieben, Arme: 
nier foaar aub Juden. Der Generalconjul in Aleppo, 
Aaphael Picciotti, iſt ein Jude, welches im Orient, 
wo die Juden von Chriften und Muhamebanern ſehr vers 
achtet werden, außerordentlich auffallınd und annöhig iſt. 
Etwas zum Vortheil der Mationalen von ihm durdızuieken, 
iſt komifch;. der Paſcha von Alcppo ſchlaͤgt ernitbaft die Augen 
nieder, wenn der Dragomann anfängt: ih grüſſe euch von 
Seiten des oſterreichtſchen Genetaicenſuls 2. Das Ding 
paßt nicht und macht unfere Nation lächerlih, allein. man 
iaßt ſich's Foften, damit das Conſulat ein Familienſtück bleis 
be. Durdy ein eigenes Benehmen, weiches oft wenig feſt 
und meiftens allzu nadıgiedig ft, ſucht er fi mit ‚Ehren 
und allgemeiner Zufriedenheit durchzuhelfen. 

Das er den Leopslösorden erhalten hat, darüber ıbes 
luſtigen fi die Chriſten im Orient allgemein. Ein Bir 
ger von Jerufalem jagte zu mir, ob er ihn wirklich er hal⸗ 
ten oder ſich nur etwa die Freyheit genommen habe, ihn zu 
tragen Ey Gott brwahre, ſagte ein anderer, er hat ihn 
wirklich erhalten, hat aber das Veripreden von ſich geben 


müffen, fih ſobald als möglich taufen zu laffen, fonft hätte 


er ihm nicht befommen. 
Alles drängt fih zu den Conſulatſtellen, und dann 
ehe manches ſchief; die Kapıtains beklagen fih, und die 
artheyen thun was fie wollen; das Toll nit iron, wer 
Unterrhan ift, fol fih auch eine unvernünftige Behandlung 
gefallen laſſen; einmal gewinnt er dabey, das anderemal 
verliert er, fo wie ih, und Mulle geht gegen Yiulle 
wieder auf: Wenn fih aber, wie in Kairo bey Sierbe— 
fällen fehr reicher Individuen zuweilen geichieht, die öfter: 
feichiichen Conſuln Teftamente entwenden, fie vernichten, 
den erwiefenen, allaemem befannten Erben dadurch reizen, 
hn ins Gefängniß der Türken werfen, um dort zwiſchen 
en WBerpifteten ad patres zu jpazieren, damit fie friſche 
uft fchöpfen können, ihn endlich, da er nicht fterben word, 
Rn Ketten nach Europa fchifen und falidhe Zeugniffe ausı 
ellen, und er, teoß aller langfamen Rechtsſchreiberey, fein 
fermögen — erwieſener Maaßen — kaum auf , der Erb⸗ 

Sfis 1922. Heſt XI 
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ſchaft erbaͤlt, wenn endlich die Stimme durch beflochene taube 
Ohren gedrungen iſt, wenn Vergiftungen, Schleichhandel, 
und dieß ehne Schaam öoͤffentlich geſchieht, das macht dann 
übles Blut unter Türken, welche, bey aller ihrer fanatis 
ſchen Rohheit, weit ehrlicher als Euronder find, und dann 
fprechen: Cani senza fede. Coninlate dürfen daher nicht 
fo leicht fremven Individuen oder fogar den Rajahs, Une 
terthanen der Pforte, übergeben werben. Alle Conſulatſtel⸗ 
ten, kleine und große, follen mit Patrioten, nicht mit freims 
den Schwabreneurs befeht werden. Man goͤnne doch uns 
einheimifihen ein Stuͤck Brod. Stellen, welche nichts eins 
tragen und das Decorum beobachten müſſen, koͤnnen durch 
die Cinfünfte der Hauptitapelpläße, wie z. B. Alsrandrien, 
Swmyrna, Konitantinopel x. erhalten werden, Cine jede 
Confutatperfon iſt verpflichtet, nach einer voraefchriebenen 
neuen Reform des Marines und Handlungsweiens, alle 
Einkünfte zu verrechnen und absuführen, woraus dann alle 
nad Maaßgabe bezahlt werden. So lebt jebt der Generalcon⸗ 
ſul von Sinvena wie ein Fürſt und der von Canea darbt 
ih das Stuͤck Brod vom Mund ab. Das Ende diefes 
Krieges, falle ed aus wie es wolle, erheifitt nothwendiger⸗ 
weile die Entfernung aller Unterthanen der Pfotte von alı 
len bdiefen orten. Itahaͤner und andere Individuen von 
Venedig, Oberitalien und Dalmatien zu wählen, weil fie mit dem 
Seeweſen befannt find, iſt darum nicht vortheilhaft, weil diefe 
mit den Beduͤrfniſſen des Mutterlandes, mit fernen Fabriken 
und Wanufaituren gar nicht bekannt find und auch nicht 
das mindefte Antereffe daſuͤr zeiaen. Weil ferner faft alte 
Deutfche, um die es hier hauptjächlich zu thun iſt, fih an 
die oͤſterreichiſchen Konfulate wenden, denen der Italiäner 
gar nicht gewogen iſt. Wuͤrden Deutfche als Conſuln das 
ſelbſt angeſtellt, ſo wuͤrde man von der Beſchaffenheit aller 
Länder vortrefflich belehtt und der oͤſterreichiſche Handel 
würde neu belebt werden. Kaͤme ein ſolcher Conſul über 
kurz oder lang nad dem Mlutterlande zurück, fo würde er, 
vermöge feiner Landes» und Ortskenntniß, unferen Fabris 
santen- Much machen Binnen, welche mit ihren Waaren 
oft nicht wiffen wohin und fih an Zwiſchenhaͤuſer wenden 
müffen, wodurch ihr Gewinn und- die Concurrenz in der 
Wohlfeilheit mit anderen Staaten verloren geht. Wie vote 
theilhafe würden ſolche Männer und Patrioten im Mutter⸗ 
lande angeftellt und für den Flor (jegt Trauerflor!) des Landes 
geforgt werden können, wenn fie zuruckkaͤmen; fo aber wife 
fen unſere Fabriken fehr wenig oder gar nihids. Man 
wird dadurch Nationale erhalten, melde die Projecte huns 
griger Avanturiers beurtheilen fönnen, damit der Staat 
nicht darunter leide. Diefe Stellen dürften nicht unter der 
Geſandtichaft von Eonftantinopel ftchen, weil das Dipfos 
matifche mit dem Mercantilifchen nicht fo viele Berährungss 
puncte hat, fonderu demfelben coordinirt werden, aud dies 
ſelben keinesweges, wie bisher gefchehen, zu ernennen has 
ben, noch weniger aber. Confuln ihre Agenten creiren koͤn⸗ 
nen, Die Gefandtfhaft müßte jedoch, oder vielmehr der 
Generalcenfulvon Conftantinopel, mit den Vrdürfniffen und 
dem Zuftande fämmtlicher Conſuln der Levante durch Eos 
pien ihrer Berichte jeden Monat unterrichtet werden, um 


bey der Pforte die entfprechenden Schritte mit oder ohne. 


die Sefandefhaft zu thun. Zur Einrichtung und Drganifis 


rung diefes wichtigen Theiles muͤſſen Männer von umfafe 


fenden Kenniniffen und unpartheyifchen Anſichten, von Eris 
73 
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nem NMebenintereffe geleitet, befrant und Befofat“werden, 
Sollte diefes nicht geichehen,, dab ein H. — v. H —. bie 
Entwürfe übernähme, fo find die franzöfiihen Conſulatein⸗ 
richtungen im jeder Hinficht als ein vwortreffliches Mufter zu 
beachten. Eine andere Ordnung der Dinge ift in der Le— 
Sante, befonders aber eine firirte Bezahlung der Beamten 
hoͤchſt nothwendig. Einige haben fehr viel, die andern gar 
nichts. Hiebey darf Fein Diplomatiler oder die Gefandts 
ſchaft, fondern bloß nur die Finanz» und Eommerzftelle ges 
hört werden, Die Donau weiß wenig davon, was am 
Yıl, am Euphrat nöchig ſeyn dürfte, Ale 5 — 10 
Jahre follte ein Gelehrter, welche man freylid wohl nicht 
ganz gut leiden Tann, die meiften Gegenden der Levante 
° bereifen, um Stubenfisern, welche am allerfchnelliten über 
wichtige Gegenflände urtheilen oder über ſolche hinwegeilen, 
richtigere Manftegeln an die Hand au geben. Dieb müßs 
ten Männer fenn, welche ih in ihrem Bade zugleich auch 
öffentliches Anfehen erworben haben, Haͤtte Oeſterreich 
den Kavdın von Genua erhalten, den es beſſer benuben 
könnte, und die 7 Inſeln, welche als eben fo viel Hemm⸗ 
ſchuhe für die Wohlfahrt der mittelländifhen Staaten am 
zufehen find, fo wäre Gelegenheit vorhanden, aus den ges 
—— Stockungen eben ſoviel Motive zu bilden. 
s wäre vortrefflich für Defterreih, da es eine Diarine doch 
hat-und haben muß, einige, wenn auch nur wenige Color 
nien zu befisen, um 3. B. die Deportationen unruhiger 
Köpfe und einer Menge von halben und ganzen Werbres 
ern, welche wegen foftbarer Erhaltung der Gefaͤngniſſe, 
die dem Staafe jur Laſt fallen, eine kurge oft gar feine 
Strafezeit überfehen und zum Schaden der Übrigen Mits 
bürger durchichlüpfen — zu veranlaffen. — Daͤnemark 
Bat die Anfel St. Eroir, St. Thomas und andere. Wie 
leicht Fönnten unbedeutende, vom feften Lande entfernte Sins 
fein, deren Befiß andern Staaten nie gefährlich werden 
konnte, durch ein vermirtelndes Wort, ben fo viel Opfern 
won Seiten unferes Staates, uns ertheilt werden? Jos 
ſeph, hoͤchſt fertigen Andenkens, der Vater des Vaterlan⸗ 
des, welcher feinen Garten den Bürgern Wiens dffnete 
und darüber jchreiben fieß: „der Menſchheit; von ih⸗ 
rem Verehrer!“ diefer harte bereits aͤhnliche 
"Weldhen Bortheil zieht nicht Seankreid von Cayenne, 
und England von der Botanybay? Dieß ift die beite 
Art, Menfchen fi zu entledigen, die man füglich wedet 
öffentlich noch geheim befirafen kann. Wie ſehr diefe Rus 
Brit dem Staate zur Laſt fälle, fieht man z. ©. aus fols 
gendem. Die Mormalihulbuchhandlung in Prag fegt an- 
deutfchen und andern aemeinen Schulbähern um mehrere 
hunderttaufend Gulden C. M. jährlih ab, Der reelte baa⸗ 
re Gewinn beträgt nahe an 40,000 fl. C. M. Dian fieht 
daher, daß viel gelerit wird, um brave Bürger zu bilden. 
Diefet Ertrag follte hoͤchſt billigerweife der koͤnigl. prager 
Bidliochet übergeben werden, jedes Fach einen Antheil er: 
haften, mworäber nicht der Bibliothekaͤr, der lauter tartari⸗ 
fhe und ſamskerdamiſche Lexica fauft, fendern die Bros 
fefforen ihrer Lehrſaͤcher zu forgen Kitten, daB das Belle 
und Neueſte in ıhrem Rache nicht fehle, Mit dieſen 36— 
40,000 fi. €. M. als Zugabe werben aber zum Theil bie 
Sirafhaͤuſer, deren man nie genug hat, erhalten, weldye 
vielmehr arbeiten und Geld verdienen follten, daß das 
Lehrperfonat beſſer bezahle und erhalten würde, . Die Biblio/ 


_ ⸗ 


Woanſche. 
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thek, melde hoͤchſt armfelig mit 600 — Boo Ai. €, 

jährlich dorirt iſt, und wenn fie nicht fchon —* * 
die Claſſiker — doch gewiß in 10 Jahren völlia unbrand: 
bar werden wird, ſollte daher billig — als Grund aller 
Bildung; wenigflens die Hälfte davon befommen, Was 
ſoll man mit Boo fl. jetzt machen? Um den Fremden, bie 
bie Bibliothek beiuchen, die ungebeuren Bloͤßen zu decken, 
Fauft man einige neue Pracdtwerke, mir denen mon ihnen 
die Augen ausichmiert, und fie tropfend fortgehen Kdür, dar 
durch leiden die Studirenden um fo mehr, weil die daſſu 
ſchen Werke nicht angefchafft werden. Die Medicin z. ©. 
ift mit der Naturgeſchichte im beklagenswertheften Zuitande, 
Lacherlich iſt es, man fordert vom Cuſtos eine Summe 
von Öffentlich abgeforderten Kenutniffen um -3oo fl. jährlis 
chen Lohn, mit der künftigen Hoffnung, “auf: 100 fl. ju 
avanriren, 6 — 7 Spradyen, Studien, die iu einem Res 
tor der Univerfität qualificiren, und zulekt mimme man gi⸗ 
rade den eriten beften, der recht viel Kratzfuͤße macht, oder 


ſich in bie geheime Policey einſchreiben laffen will. Dann 


wird. kein Bud ausgelichen, unter Strafe der Caffation 
des Cuſtos, nicht des Werkes und de— —2 — 
ſendern um das Leſen dieſer od) Pmarrlbrigen gedruckten 
Dinger fo viel als moͤglich zu erfchweren.; Auch werden 
ohnehin alle jene genau angezeigt und vorgemerkt, welde 
die Bibliothek beſuchen, wie lang fie fein — was fie le 
fen — und wie oft fie fommen; monatlich wird alles dies 
ſes übergeben. Die armen Biblierhefediener, 'rechrichaffene 
bravs Leute, ſchauen aus, dad Gott erbarm, 60 — Bo fl. 
haben fie jährlich. -Da liebe Minerva, um deine Liede 
gegen dieſe alte Univerfirät zu. beweifen, feilteft du uns dei⸗ 
‚nen lieben Wogel, die Machteule, gebraten vorſetzen, damit 
wir und einmal färtigen könnten! — Für das neue, in 
Prag hoͤchſt nothwendige Muſeum, um dody zeigen zu Kin: 
nen, was 18 Profefforen Über verfchiedene Zweige der Na 
turgefchichte Öffentlich vorzutragen haben, und welches Pris 
varperfonen zu errichten übernahmen, wollte man das alte 
halb. verfallene Paullanerklofter von. Seiten der Rs 
gierung nicht dazu hergeben, das ift doch ein wenia geitig 
und und ungerecht. Wir, die wir fo gerne. unit Wolle 
hergeben, und unftreitig das befte Land im Kanierihume 
find, die beften Bergwerke, die meiften Fabriken, die bei 
ſten Soldaten, bie trefflichſten Artilleriiten liefern 'und 
tuͤchtige Steuern zahlen, innen für unfere fpantfche Bolt 
nicht einmal einen alten abgetragenen Roc zum Ös 
ſchenke erhalten. 


Erwas von den vielen Brafilianern für unfer Mu— 
fäum gratis zu erhalten, wird wohl unter die Seltenheir 
ten des 48. Grades nördlicher Breite gehören! — Bit 
licht koͤnnten nun bey folden großen Bonds für bie 
Bildung der hHochverdienten boͤhmiſchen Mation trefflice 
Anftalten getroffen werden. Wenn die Höheren Gtäntt 
in ihrer Bildung befchränfe werden, werden die nit 
deren in der Moral unterdrückt. Die Metigion, die 
ſes entheiligte Palladium, verliert von Tag zu Im 
Seht der Patriorismus des Einzeinen für das Genannte 
verloren, fo tritt der Egoismus allgemein im jedem Ein 
zelnen hervor, 
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Liebe Heißt bie ſtarke Feber 
In beriewigen Natur, _ 
- Liebe, Liebe treibt bie‘ Räder 
In ber großen Weltenußr, 
Blumen lodt fie aus ben Keimen 
Sonnen aus dem Firmament, 
Sphären rollt fie in ben Räumen, 
Die des Sehers Rohr nicht kenntn 
Duldet muthig Millionen! 
Duldet für die befire Melt t 
Droben über'm Gternenzelt 
Wird ein großer Gott belohnen. 


Es wäre gar fehr leicht, dem Öfterreichifchen Handel 
durch Anftellung geſchickter Conſulatperſonen auferordentlis 
che Vortheile zuzuwenden, ohne dadurch im mindeſten ir⸗ 
gend eine Nation zu flören; allein es mangelt uns gänzs 
lich an Männern, welche darüber in Wirkfamfeit ſich ber 
finden. Nil mortalibus arduum est, erlaubt eine ſcho⸗ 
nere Deutung , ale das Nachfolgende angibt, 


Es ergibt ſich Peine Schwierigkeit, fo viele wichtige 
Confulate in der Levante mit brauchbaren Zubividuen zu 
befesen. In kurzem geſchieht dieß ales. Auf einer Unie 
verfität, wie Prag, . weldhe die fiätffle unter den 4 der 
Monarchie ift, ann es bey 1000 Zuhörern, welche jährlich 
Die 4 Jabıginge -der Rechtswiſſenſchaften beſuchen, nicht an 
freffliben Individuen fehlen. Der erſte Jahrgang; bat ges 
woͤhnlich mehr ald 300 Zuhörer. Die Brauhbarkeit ber 
prager Etubdirenden ift anerkannt, denn dieſe volkreiche, 
wenn gleich nicht laͤrmende Stadt, bietet dem fleiß igen 
Juͤngling nicht fo viele Zerſtreuungspuncte dar, wodurch ber. 
Zweck der Studien verloren seht, und im Durchſchnitt nur 
feichte Leute gejogen werden. Ueberdieß bürgt bie ultra; 
royaliſtiſche Strenge wuͤrdiger und ihren Sichern ausgezeich« 
netrgewachfener Profefforen für die Geſchicklichkeit der Ab; 
fotvirten. Sie ift noch immer *ine der vorzüglideren, denn 
ber nod nicht ganz unterdbrüdte Sinn für Kunft und Wif. 
Fenfhaft hilfe dem Mangel der Aufhilfe auf. — In Boͤh⸗ 
men wird wenig von dem geſprochen, was gethan wird; 
der Beſitz von Gebeimniffen ift unfer beſchiedenes Gluͤckj 
Bon unferer Univerſitaͤt kann gelten, was Schiller vom 
beften Staate fpriht. Man erkennt ihn, fo wie die befte 
Frau — daßs man von beyden nicht fpriht. Es kann das 
ber nicht fehlen, daß man unfere Studirende, vor allen 
andern, überall anftellt, und fie in jeder Hinſicht vorzieht. 
Die Hörer der Rechte find die lebensfrohe vielverjprechende 
Bluͤthe der Studirenden, weide in alle Theile der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft nit Leichtigkeit eingreift: Sie ſtudi— 
zen ohnehin mebrere Theile der Dandlungswiffenfdaften, 
und fönnen durh einen Vortrag über die mercantiliſchen 
Berhaͤltniſſe unſeres Staates gegen das Ausland zur diefer 
Abridyt leicht vorbereitet werben, wenn im zien Jahrgang. 
ie Philofophie für die Ani lung eines ordentlichen Profefs 
ors für die algemeine Natucgefhicte und Technologie, ges 
orge worden, beffen Abſicht nicht jepn darf, vorzutragen, 
ma prüfen zu koͤnnen und Glajfungettt zu ertheilen. 
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Die vortreffliche nautifche Akademie in Trie ? 
alle jene Lehrfaͤcher enthält, die zur —2 —* ee 
mannes, eines Technologen, Fabricanten, Kaufmannes, und 
eines in dieſen Faͤchern thätigen Beamten nothwendig find 
welche bereits bie trefflichſten Fruͤchte liefert, und an weh; 
cher nichts anders auszufegen_ift, ale daß fie nice ſchon 
vor 20 Jahren vorhanden mar, um treffliche Subjecte zu 
bilden, welche man bie jest ihrem eigenen Schickſale über 
laͤßt — koͤnnte mit einer Anſtalt verbunden werden, we⸗ 
ſelbſt fi einige Wenige der dazu vorzüglich tauglich Bes 
fundenen, ais Gonjulatsfecretäce vorbereiten koͤnnten. 
Sprachen zu erlernen, märe eine Leichtigkeit; das bischen 
italienifch und franzöfid bringt man ohnehin von der Uni— 
verſitaͤt mit, das neugriechijce iſt leicht, das arabifche 
und tuͤrkiſche — wenn die Vorſicht die orientaliſche Perf 
zum Heile Europas witklich für unumgänglich nothwendig 
haͤld — iſt leicht mit einem Lehrer, der die Anfangsgrände 
gibt, beſorgt. Zwey Jahre der Anweſenheit bilden bey 
Vorkenntniffen in der Naturgefhichte, Chemie, Waarenı 
kunde, etwas Nautik, Studium der Seerechte und: andere 
Zteinigfeiten den ‚fähigen und chätigen su feinem Zwe— 

e aus. 


Die Koflen der Geereife fallen der Reglerun i 
zur Laſt; thun es nicht Kriegsſchiffe — fe nee 
es Kauffabrer mit befonderen Vergnügen. Die Franzofen 
die Engländer, die Dänen, baben Nationale, warum nicht 
auch die Oeſterreicher. — Immer kommen Staliener an die 
Stelle, welche im Durchſchnitt genommen, im Scientifiſchen 
etwas ſeicht ſindj, denn nut im Deiuſchiau iſt das fouüde 
Wiſſen am ausgebreitetſten, und ber Geiſt thätig und uns 
verdeoffen. Unfer Nationalfinn läft dag entehrende Sprich⸗ 
wort „dolce far’ niente« gar nicht zu, 


‚Die abgehenden Ercretäre würden ſchnell in ae Ver⸗ 
haͤltniſſe eindringen und bald zu Agenten Eleiner Voten fi 
qualificiren, es müßte be» Befoͤrderung nicht auf Dienft: 
zeit, fondern auf Derdienfte geſehen werden. — Die 
Entfchliefung, mehrere Jabre in foichen Laͤndern zu leben 
weiche nur denjenigen dazı verleiten, welcher den Trieb das 
zu fühle, wuͤrde vor Mifgriffen im der Wahl der Perfos 
nen ſehr ſchuͤzen. Mit dem bemuften Einfommen beſſer 
perſehen, wuͤrden fie ruhiger ihrer Pflicht nachgehen, und 
keine Kıdmer, Käufer, Verkäufer, Mikter, Becker und 
Sgulmeiſter ſeyn, wie bisher, Unterthanen der Pfor⸗ 
te bücfen, beſonders jest, nie mehr zu irgend einem auch 
den kleinſten Poſten zugelaſſen werden, 


An dieſe ſchoͤne Einrichtung von böchfter Nothwendig⸗ 
keit wuͤrde ſich die heilſame Anſtellung — Ken 
Aerzten zuerft an die bedeutenden Conſulatſtellen unmittel⸗ 
bar anſchließen. Es wuͤtde mit Dülfe des Anfehens der 
Confulate — denn daß bie Regierung Anfehn und Würde 
hohe Achtung im In: und Auslande allgemein beſitze muf 
das Beſtreben jedes ocdentlichen Nationalen ſeyn, weil man 
da, wo man Liebe erblickt, gerne und unbedingt gehotcht, 
— auch allem dem unſaͤglichen Unfug von herumſit ichen⸗ 
ben Markifchregern, weich Matrofen und Kaufleute, Chris 
ſten und Heiden um. Leben und Gefundheit bringen, wenig: 
flens was bie unter oͤſterreichiſchem Schutze lebenden. betrifft, 
vollkommen gefleuere, und ein Chefsargt die Oberaufſicht 
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erhaften. Mie mohlhabend !! und gebildet! — müßten nicht 
zum Vortheil des Mutterlandes, mit fo vielen Kenntniffen 
ınd Erfahrungen verfeben, dieſe Aerzte zuruückkommen; 
mie trefflih, wenn man gleih Anfangs junge Aerzte wähls 
fe, würden nicht für das kliniſche Lehrfach gebildete Maͤn⸗ 
ner zuräd fommen, mie gewänne nicht die Heilkunde? 
Menn ja irgend einem wiſſenſchaftlichen Zweige Reifen nuͤth⸗ 
lich und nothwendig find, fo find fie es dem Arznenger 
lehrten. Uniere Spitäler, in denen wie uns zu lernen 
prablen, find Glasbäufer mit verkehppelten Exemplaren, 
welche wirlbeſchteiben; die Tropenländer und füblihen Punc— 
ge jeder Richtung, alle Linder bender Hemiſphaͤren, find 
dir Schauplag der wahren bildenden pathologiſchen Etſchei⸗ 
nungen der Natur, Wo ift ber Stolz der einitigen Mebi. 
cin, bie vergleihende geograpbıfdhe Yiofologie? * 
nicht eine Lime ift für den Plan dieſes wichtigen Gebäudes 
gezogen. Ich werde hoffentlich einſt Gelegenheit finfen, 
mich mit meiner Öpdrephobie, Yepra und andern wichtigen 
mediciniſchen Berichtigungen näher vertheidigen zu dürfen. 


Alfo Aerzte, weihe ker den Gonfulsten angeftelkt 
werden tönnen, würden eine der größten Wohlthaten der 
Levante fenn, wer bort Prane wird, wie ih, dem ſey 
Gott gnädig — oder der Todtengraͤber. Vor der Peſt üb: 
rigens braucht man ſich nicht fo ſehr zu flrchten, wenn man 
einmal dort if. Die Qiuarantaine, melde die Europäer 
daſelbſt weranftalten, verdiente eine eigene Abhandlung und 
Beleuchtung, indem fie ſeht intereffant, und volllommen 
ſicher if. 

Mie leicht könnte nun nicht dem Orden der barm⸗ 
berzigen Brüder, der bıedern, ftilhwirkenden Menſchen— 
freunde, melde das ſchwere Gelübde der Unterwuͤrfigkeit 
und Mergnation zum Wohl ber feidenden Menſchheit mit 
1009 Opfern und Mühfeligkeiten «zablen, eine heilbrin« 
gende Anfiedlung in der Kevante, und Überhaupt in allen, 
von mediciniſchee Aufſicht entbiößten Gegenden, dargeboten 
werben. Sind Kirhen, Gapellen und Kıiöfter, Miffionsan- 
ftalten bafeibft vorhanden, fo koͤmen um fo eher Spitäler 
dafeibfi angelegt werden. Die Capitäns, melde alle Arten 
von Wictwalien mit ſich führen, find die erften, welche die 
barmberzigen Brüder mit allem nur Erdenklihen verfehen 
winden; wie ſehr fie oft Hülfe benöchigen und eifrig für 
then, bavonfann mannur in der Levante eine gründliche Vor: 
Frfung haben. Weihe Vortheile hätten diefe Anftalten zu+ 
gleich nicht für die Köſter des Mutterlandes, Ihre Erbäf- 
tung würde wehfelfeitig garantırt, Selbſt der rohe Tuͤrke 
würde ver ihnen Achtung haben und Huͤlfe bey ihnen fu: 
den. Ihre Errichtung wäre in Alexandrien fehr leicht, mo 
man bereits ein Spital erbaut, und es ken Franucisca— 


nern bar übergeben wollen, wie in Smyena, weiches fie 
aber gar nice moyen, aus Flaren Urfahen. — Diefes 
Epital murde aus dem Konde gebaut, indem jeder 


Kranke einen fpanifchen Thaler zahlte; ferner muß ein jeder 
Capitän von 1—3 Thl. zahlen, bevor er die Anker Lichter. 





— — 


* Dept cultivirt man nichte anders als bie vergleichende Kno⸗ 
&enichre, als 0b biefes das Einzige wäre, 
bas Heil ber Menſchheit fügt, 


worauf ſich 
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Die philantrepifhe Geſellſchaft, von welcher ber bortige 
Öfterreichifhe Gonful eim ‚Mitglied iſt — führt die Rechnuß⸗ 
gen. Alter Gonfuiate tragen ber. Wie leicht und wir ger 
ne würde nicht der Orden bafelbff aufgenommen werden, 
und was für Sent vaen on nothmwendigen Crzeucniffen 
würde derſelbe nicht nach Guropa an bie Spirkler üderma 
den, und dafür die übrigen nothwendigen WBedürfuiffe br 
ziehen konnen? 


Die Privaten, "die Kaufleute und Gapitäne märm 
vollkommen hinteichend, biefis auszuführen, und würden, 
mern 86 nur der Ztaat wicht verhinderte, von jelbit bein: 
nen und erhalten, fo mie es jegt in Prag mit den Bar: 
berzigen geſchieht. 


Us in den Jahrgaͤngen nah dem Kriege fo diele 
Krankheiten berrichten, und durd allerley Finanzfolgen das 
Eigentbum des Spirars der Barmherzigen geſchmaͤlert mer 
den war, . dennoch aber des berrächtlivhen Gebaͤudes wegen 
auch eine zablloſe Menge von Kraufen, melde nicht zahlen 
konnten, und auch nicht zu zahlen pflegen, zufftömte, fo 
kamen die Vorſteher disfee Anſtalt bireiih um Unterflügung 
ein. Bald kam der Beſcheid, daß, „wenn fie fih nicht 
felbft zu erhalten im Stande wären, fie fogleih 
aufgehoben werden follten.d Nicht etwa nur das 
Kiojter, fondern auch die ganze Stadt Prag ſchlug biefe 
Nachricht furdtbar und empfindlich nieder. Das Gerücht 
wurde bezweifelt, handſchriftlich beitätige. Cine folde Ber 
fätigung vernidhtete den Reit von Achtung, und kalt ug 
jeder dazu nach Kräften bey. Was thut der arme Dienſt 
bote, welcher mit einem armen Deren das tägliche Bied 
verzehrf, der für ibn, wenn er krank wird, nicht zahlen 
fonn; was fol man mit dem armen Wandersmann thun, 
der betielarm ift, um in das prablerifche allgemeine Kran 
kenhaus, welches wir beleuchten wolen, aufgenommen min 
den zu koͤnnen, und den man auf der Straße finder? Wet 
der Grfelle aus fremdera Lande thun, der Beine Anvermande 
ten bat, und beym Meifter frank wird, welchet höchſtens 
ben Traͤgetlohn ind Spital für ibn entrichten kann, und 
mit feiner Famitie fih kuͤmmerlich naͤhrt? Diefe Baradr 
tungen bewogen alle Zünfte zufammenzutceten, Die 
Fleiſchhackerzunft, ben der man, ihrer gewöhnlichen Rebeit, 
wegen, am wenigfien Gefühl voraussufegen pflegt, mar dit 
erfte, weiche ſich antrug, und fowohl betraͤchtliche Gefhen: 
fe madıte, als auch abmwechfelnd um einen fehr billigen 
Preiß die diehfälligen Bedürfniſſe zu befriedigen verfpraß. 
Sodann die lbrigen. Die Bürger machten Collecten, fu 
man mochte fordern, was man wollte, alles wurde herdir‘ 
geſchafft. Allein erſt wurden die großen Rüden bemerkt, 
altes fand man nothwendig, der Dachſtuhl zum Theil, dat 
Plafter, die Wohnzimmer, die Betten batten feit 100 
Fahren manden Schaden genommen. Dazu bedurfte ti 
nihe den Fond der Erhaltung, fondern ber Miedererbat 
ung. Woher follte diefer bezogen werden? 


Die Schaar der Angeber und Spitzel, melde fd 
bemühen, jeden Unbefangenen in ihr Netz zu zieben, IM 
Dinge in den Mund zu legen, an die er nie dachte, UM 
ibm zu ſchaden und zu zeigen, daß fie das viele Geld niet 
umfonft ausfaugen, braucht bunderttaufende, Hüuͤlfloſt atr 
nichts! Wo die Noth am größten iſt, iſt Huͤlfe am nd‘ 
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ſten. Der ruhmwuͤrdige boͤhmiſche Adel angegangen und 
unterrichtet von der uͤblen Lage und der fchleunigften Noth— 
wendigkeit der Hüife, trat unbewußt und prunklos zufam: 
men, In einem Privattbeater, mobin nur der Adel Zutritt 
hatte, wurde das Schilleriſche Erid, Maria Stuart, 
der ganzen Stadt faft unbemuft, in aller Stille, aber mit 
einer ſolchen Vortrefflidfeit gegeben, daß Kenner am ber 
Möglichkeit einer folhen Aufführung auf öffentlicher Bühne 
zu zweifein begannen. Drepmal binnen einem Monat mur« 
de es grgeben, und ald man bey den großen Geſchenken 
den Schluß hielt, fo war der Eintritt fo bedeutend auege⸗ 
fallen, daß dem Klofter der barmberzigen Vrüder 22,000, 
fage pwey und zwanzig taufend Gulden E, M. übergeben 
wurden, wodurch ungefdumf, um den billigft akkordirten 
Preiß, bey allen Arten von Handwerkern ber Stadt, und 
in kutzem, bie entfprechendften Veraͤnderungen bergeftalt 
vorgenommen und ausgeführt wurden, daß man fie mit⸗ 
geift der doppelten Summe — ben Xerarialgebäuden — 
nicht auszuführen im Stande geroefen märe.. Go rettete 
ber Edeimuth eine fo nothwendige menfhenfreundlihe An: 
ſtalt, und fo erhält er fie. 


Das allgemeine Krankenhaus, welches aus ben vie: 
len eingezogenen, einzelnen, mohlthätigen Stiftungen und 
Spitälern errichtet worden war, bat in feinen Finanzen uns 
endliche Verlufte erlitten, und beträgt Baum den 4ten Theil 
feiner‘ ehemaligen Dotation. Seine Page ift zu dieſem 
Zwecke fehr vorteilhaft, doch das Gebäude, ein ehemalis 
ges Frauenklofter, nur defhalb dazu beflimmt worden, und 
fch lechterdinge für die große Volkszahl von 80,000 Men: 
chen, welche Prag befist, unzureichend, Es if zu ſchmal, 
bel gebaut, mod fchlechter dazu eimgerichtet, und die Ab«- 
ritte fo Übel angebracht, dab fie durch das ganze Haus 
ınd an allen Dauptitiegen einen unleiblihen Geſtank ver. 
weiten. -Das Kofler der barmberzigen Brüder bat nicht 
‚ie vortheilhafte Lage, allein es ift doppelt fo groß und 
wedmäßig dazu vorgerichtet. Die Bürgfhaft eines anfdfe 
igen Bürgers zur Zablung für die ganze Zeit ber unbe 
timmten Dauer ber Krankheit it bey dem allgemeinen 
trantenbaufe dazu nothivendig. Diefer Umftand, dag man 
ablen muß, um aufgenommen zw werden, empfiehlt es nur 
ür eine befondere Gtaffe von Krankheiten und Perfonen, für 
'amilienglieber im Fall der Operationen, und fr jene, 
elche ciner befondern Aufſicht bedürfen. Der Umſtand, 
aß daſelbſt die Elinifchen Worlefungen gehalten werben, 
chert ihm den unwiderſprechlichen Vorrang, allein dieß ift 
in um fo größerer Vorwurf über bie vorhandenen Mängel, 
dem feloft bie dortige Bibliothek buch Privat: Gollecten 
gründet und erhalten werden muß. 


Altes biefes führt bie Nothwendigkeit mit fih, den 
men, welche nicht zablen können und für die Nicmand 
ch verbürgen kann, im Falle der Krankheit, Unterfommen 
4 verfhaffen. Sie mühten alfo auf der Straße liegen 
eiben, gäbe es nicht — barmberzige Brüder. — Bon Rechts 
egen ſollte im allgemeinen Kranfenhaufe gar nichts gefors 
tt werden, denn auch die paar Gulden fallen einem Uns 
mittelten fchwer, und beeinträchtigen den Zweck der Kran: 
nanftatt, welches menigftens allgemeines Rranfen: 
US „für Zablendei/ genannt werden ſolte. Was 
Sfio. asaa. Heft XL 
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nüßt eine Rranfenanftalt, mo man zahlen muß, dem all: 
gemeinen Beften ? Eben fowie eine Armenanflalt, in mel 
chet ihre Bewohner zur Zahlung angehalten würden! Man bes 
kommt wohl im Krankenhaufe einen Plas ; aber es fteht nichts 
für die unendliche Lauferey und Pladeren. Sch Fannte ſelbſt 
2 Derfonen, welche bereits ſchon verftorben waren, ehe 
man ihnen in 2 Tagen die Erlaubniß der Aufnahme 
brachte. 


Die Bewohner Pragd werden daher flets fortfahren, 
das Spital der barmherzigen Brüder zu unterflügen, weil 
Menner, die fih mit einem fenerlichen Gelübde verpflich⸗ 
tet haben, für das Wohl ber leidenden Menſchheit zu fors 
gen, Charakter befiken, um in ihren Pflichten Feiner Erinnes 
gungen zu bedürfen, und die Bemühungen ihrer Aerzte uns 
endlich unterſtuͤßen, inzwifchen im allgeıneinen Krankenhaus 
fe ſchlecht bezahltes Weibsvolk, welches ohne Bildung, als 


„ter aebandbabten Strenge ungeachtet, zu feiner ordentlichen 


Pflichtleiſtung, ſchon als alte Weiber, zu bringen iſt, uns 
ter fletem Hader und Geſchwäaͤtz fih leicht bedeutende 
Sahrläffigkeiten zu Schulden kommen läßt, und dadurch, 
weit Männer um bdiefen geringen Cold nicht dienen koͤn⸗ 
nen, Bemühungen ber berühmteften Aerzte nicht felten 
vereitelt. — — 


Daß nun den Gonfulateinrichtungen in ber Levante 
bey Beendigung bdiefer Wevolutionen eine neue Reform 
gegeben werben muß, iſt dringend nothwendig, denn ich 
babe e8 mehr als einmal erfahren, daß ſolche unerlaͤßlich 
fep. Jetzt wird die Nothmendigkeit um fo mehr bervortres 
ten, weil die Tuͤrken die Europier verachten werden, und 
deßhalb unabhängige Männer von Charakter gu in ben 
Eleinen Drten, wo fie am allernothwendigften fin), anwes 
fend ſeyn müffen, die aufzufrifhenden Capitulationsarti« 
tel aufrecht zu erhalten, 


Die unbändige Rohheit, ber Fanatiemus ber Türken, 
mweldyer 4 Jahtzehnde ſchlummerte, iſt fchrediich erwacht, 
und bleibt längere Zeit andauernd, fo daß bie vorigen Ver— 
bältniffe ber Ruhe und die Vortheile für den Handel nicht 
fo ſchnell wieder zurücdkchren. Werben bie Griechen, wel⸗ 
ches ſolchergeſtalt wahrfcheintih wird, vernichtet, fo erhals 
ten bie handelnden Nationen Curopas um fo größeren 
Spielraum. Denn der thätige, fpeculative Grieche fammelte 
fih auf jener Koften unendliche Reichthümer. Binnen 25 
Jahren hätten die Griechen halb Wien gefauft, alle ſchoͤ— 
ne Häufer gehören ihnen, Trieſt gibt im Garciottiſchen 
Palais ic. ein gleiches Beyſpiel. Woher fommt die Uebers 
bandnahme ber Griehen in Wien, offenbar nur von um 
fern mangelhaften Kenntniffen Griechenlands, feiner Producs 
te, und den aukerorbintliher Schwiecigkeiten, Päffe zu 
erhalten; dann auch von dem Umſtande, daß bie bey wei⸗ 
tem größere Anzahl ber Agenten Beine geborne Defterreicher, 
ſondern — Grieden waren, und man fi um feinen 
Activbandel kuͤmmert. Sept iſt der Zeitpunct gefommen, 
wo man auf den Trümmern eines leider mit und ohne ftir 
ne Schuld zu Grunde gegangmen, oder mwenigitens ſehr 
gebehmüthigeen Volks, die benoͤthigte Emporbringung des 
Öfterreihifchen Handels, wenn man will — baburdy bauer 
haft gründen Fann, 
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Meine Pflicht, fire jenes Land auf einem Stanbpunc: 
te zu forgen, welches mir mein Dafeon gab, wird mich 
für die möglichen Unannehmlidjkeiten diefer Auffäge troͤſten. 
Es ift indeh Strafe genag für mih, wenn id neuen Ge— 
fahren auf einer zten Reife entgegengehe, im Fall ich wels 
che verdiene. Zum Wohl. des allgemeinen Bellen muß es 
zumeilen immer einige geben, welche außer Opfern nod 
Perfolgungen Über fih nehmen, fonft gäbe es auch feine 
Soldaten. Wünfhen möchte ih, der Referent, ein Dins 
tenkleks der Menfchbeit, der Soldaten * und Reifende nicht 
leiden Fann, möchte einmal vom Todtengräber: Streufand 
beftreut und ausradirt werden, aus ber fchön gefchriebenen 
Liſte edler Menfhen meines Daterlandes und unferes 
Staates. ; 


Ich begreife nun gar nicht, mie der mäditige H.— 
— th. in Wien, den Feind der öfterreihifchen Nation 
nicht ſchon laͤngſt unfhädlih gemacht bat, wahrſcheinlich 
deßwegen, weil der Wurm an einer Eiche lange zu nagen 
bat. Der Referent will auch die Quarantain ı und die Gens 
tumazzeit verkürzen; mas würde er aber Dazu fagen, daß 
die Pet fih nad einem Sabre im Menſchen ſelbſt entwis 
delt, der von ihre einmal angeftedt war, ohne baß fie ben 
ihm zum Ausbrud gelangte. Seit ber Cinrichtung ber 
firengen Quarantaine bat in Marfeille, in Spanien, im 
Meapolitanifhen (NMoia); auf Malta, die Peft um fid ges 
griffen; nur auf der großen Vormauer Deutfchlands von 
Siebenbürgen bis Dalmatien, die weit mehrere Beruͤh— 
zungspuncte darbietet, brach fie mie durch. Dieß iſt allein 
der weifen Eintihtung an ber Militärgränge und ber mili« 
caͤriſchen firengen Aufſicht zuzuſchreiben, welche jeder dank⸗ 
bar etkennen und wuͤnſchen wuß, daß fie immer auch fo 
ſtreng gehandhabt werde. In den Öfterreihifhen Handels⸗ 
flädten ift die Einrichtung zu fhlaff, fie kann ſchaͤrfer und 
zwedmäßiger ſeyn, ohne ben armen Handel zu beeintraͤchti⸗ 
gen. Das Trieſter Lazareth if für Schiffe bequem, aber 
als Contumaz⸗ Anſtalt hoͤchſt unzwelmäßig. Die Bereifung 
der Levante durch einen gefchidten Mann, und dann jene 
. ber europäifchen Lazarethe, auf Koften des Staates, ift 
unumgänglid nothwendig. Keine gründlichen Verbeſſerun⸗ 
gen und Einrichtungen find ohne ben erſtern zu hoffen, 
Einftweilen tröfte uns der Gedanke, daß wir nod Fein Une 
glüd diefer Art erfahren haben. 


Ganz anders benahm fih der unvergeflihe Dan 
Swietenz ber würdigfte Schuͤler feines unfterblihen Mei⸗ 
fiers, Die große Kayferin Maria Thereſia, zugleich eis 





» Gonft würbe er das vortrefflih angelegte Sofephimum, 
welches zum Wehie be6 armen, allen Bebrängriffen und 
Mühicligteiten ausgeiegten Solbaten gegründet ift, nicht 
zu unterdrüden, fonberm zum Wohl von einer halben Mil⸗ 
tion biutvergiefiender Männer, auf ben hoͤchſten Gipfel 
tee Vollendung und Zweckmaßlgkeit zu erheben ſuchen. 
Denn er ſeibſt bot ben Militärörsten in ben Hauptflübten 
zu praftigirem verboten; was eifo für sen fiwbenfir 
genden Bürger gefährlih if, iſt für den, al— 
len Kriegéegefahren preiéegegebenen Vater— 
iandevertheidizer gut genust Der Militärgatzt 
ihe it mit dem Soldaten die Gefahr Im Kriege, die Epi— 
demien und Spitäler hat er gratis; er fol alfo auch gleis 
&e Ehre genießen, 
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ne fromme Frau, burdblidte die Rechnungen des Epitatt 
und bie Koften der Medicamente Lieber Dan Swie— 
ten, fpradi dieſe Landesmmter, „die Medicinen Fo 
ſten aber ganz entſetzlich viel Geld, kann er dem 
nicht bin und wieder wohlfeilere anſchaffen und 
brauden?4 Dan Swieten antwortete: - „Eure 
Nraieftät baben zu befehlen; wie es aber dann mit 
den armen Kranlın ſtehen wird, weiß ib nihr, 
Mein, nein, lieber Dan Schwieten ‚ii fprad die 
Bayjerinn, zes war nicht jo gemeint, ih dach⸗ 
te nur fo. Wende er mur die Yiedicinen fo an, 
wie vorbep, und follte #8 nicht zureichen, fo gebe 
ih auch von meinem Nadelgelde Dazu. 


Marfeille, den 16, Julius 1822, 
Franz Wilhelm Sieber. 


Ueber meine Reiſeunternehmungen. 


Die Entwürfe uͤber die zu unternehmenden Reiſen 
find mit Huͤlfe einer Charte leicht gemacht, der ‘Finger ger 
horcht der Phantaſie, welche über Meere, Fluͤſſe und Ge 
birge mit gleicher Geſchwindigkeit dahin gleitet, kein Mir 
derftand, Feine Miühfeligkeiten, keine Derinfte srinnern dea 
Traͤumenden, daß die MBirklichkeit eine Enträufchung her 
beyzuführen im Stande fey. E 


Sc hatte das befondere Gluͤck, mich indeſſen faft im 
mer vom Scidfal verfhont zu ſehen. Es hat einen dit 
nen Charakter, , „es erhebt den Menſchen, wenns 
den Menſchen zermalne,t und drückt ihm, je öfter m 
auf diefe Weiſe unter feine Hände gerärh, denſelben euh 
immermehr auf. Iſt man auf diefe Are mie den Ereignik 
fen, bey Entfernungen von feiner Heimath, vertraut gemar 
ben, fo. greift man leichter ein, und wird nicht fo leihtir, 


Da mir alle Verfuche, von meiner worigen Neife Ru 
chenſchaft zu geben, vereitelt worden waren, fahre ih den 
Entſchluß, auf mehrere Jahre meine Vaterſtadt zu verlaf⸗ 
fen, und entfernte Gegenden aufjufuchen, deren Unteluhum 
gen die Neugierde un fo mehr erweden mußten, 

Herr Hilſenberg befindet fich feit dem 3. ZJulg 169 
auf.Isie de France, hat arofe Sammlungen gemadt, 
und nah den erften 3 Monaten bereits einen Transpet 
abgefendet, welder ſo eben in Marfeille angefommen ik 
und getsocdnete Gewaͤchſe, Saͤmerchen, Inſecten, Bat 
Conchylien und botaniſche Werke aus Dftindien ehe 
Kerr Silfenberg wird ſich nun mit einem neu angelen 
menen Begleiter, fogleih nad meinee Ankunft, nad di 
Vorgebirg der guten Hoffnung begeben, einen Garten dt 
anlegen, und etwa 53 — 4 Jahre bafelbft. bleiben . 
Erin jeiger Gefährte Wenzl Bojer Hingegen mird m’ 
den lebenden Gewäkhhfen aus dem arten von Dam“ 
mouffes auf Isle de France fidy mit unferm nid 
den Schiffe nah Bourbon begeben, wofelbt er neue Sam“ 
(ungen machen, die meinigen aufnehmen und im Ach 
1823 nach Europa zuruͤckgehen wird; dort kann erım Wien 
kommen, und von Havre nad) Hamburg abgehend, auf M 
Eide im Auguft über Dresden. in Leitmerin entf 
von, wo. aus die Sammlungen, auf der Achſe wiw 
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en, nach der Hertſchaft Neuſchloß &. 5: des Grafen iſt der jüngere Sohn des berühmten Profeſſore Dillinger, 


Dincenz Raunitz uͤberbtacht werden, . 


Die Gegenftände, welche anfommen follen , find La- 
ania rubra, borlorica, nivea, Sagus Rufta, Areca 
Jeracea, Catechn, Lodoicea Sechellarum!!! melde 
His jet nicht nach Europa gekommen ift. Die benden Ar- 
'ocarpus Incisa und interrifofia, der Muſcatnuß- und 
yer Nägeleinbaum, Dimocarpus Litchi, Barringto- 
nia speciosa, DBromelia horrida, Nepenthes destillato- 
ria, Pandanus syluestris etc., eine Sammlung, welcde 
4000 Thl. an Werth betragen wird, Dann bie getrockne⸗ 
ten Pflanzen und Sämereyen ır. 


s. Here Hilfenberg geht gleih nach unferer An« 
funft von Isle de France ab,. welche Inſel er in jeder 
Hinſicht beobachtet, beichrieben, und aufgenommen hat, 
nd feine dießfällige Reiſebeſchreibung eben jo in 2 Abthei⸗ 
inngen bringen wird, fo wie es mein Verſuch über Creta 
gezeigt hat. Won feiner Aufmerkſamkeit, dem richtigen 
Bilick und einem- leichten und fihern Auffaffungswermögen, 
vird ſich, ben einer angenehiven Darftelluug und- vielen Bor 
enmn niſſen, ein intereffantes Werk hoffen laſſen, wobey wir 
ans freuen, die Reihe von Meifebejchreibungen, welche mit 
2bigem Verſuche über Creta eröffnet worden iſt, fortgefeßt 
ju jehen. Bein Aufenthalt am Kap wirb ihn in den Zu: 
tand verfchen, uns dieje Flora in Herbarten fomwohl, als 
n intereffanten, ſchriftlichen Beytraͤgen mitzurheilen. 


3. Sranı Robaut, Gärtner, welcher im Septem⸗ 
Ser 1821 nach anderthalbjährigem Aufenthalte in Martinique 
nit vielen Seltenheiten zuruͤckgekommen war, iſt mit feis 
em Gefährten, Joſeph Schmiedt, nah dem Senegal abge 
yangen, wohin er ſich ſchon wieder am Hten May in Mar— 
eille eingefchifft harte. Ende October erwartet man Bereits 
son da jene erfte Sendung. Der Senegal. erleichtert, 
o wie der Nil, zur Zeit feiner Schwellung, die Fahrt 
tromauftwärte, und da fie am Senegal fo eben eingetreten 
ft, fo wird fich derfelde auf gleihe Weife ein Schiff mie: 
ben, und bis Galam, 100 deutſche Meilen aufwärts fah⸗ 
‘en, indem er durch bie Güte dis tortigen Gouverneurs 
interftöße wird, an melden er durch deifen Freund und 
zusgeseichneten Botaniker Kern J. Gay (Secretaire de 
a Chambre des Pairs de France) befenders empfohlen 
vorden if. Die ganze Fläche zmwifhen dem Gambia und 
ver Senegal bis gegen Tombuctu, fo weit man nehmlich 
verdringen fann, ſteht ihnen offen, nördlich iſt die Nation 
vr Mauren‘, mit denen er, noch von der Levantiner Reife 
yer, einiges Nrabifh fprechen kann, und fi feine Excurfi: 
men dahin felbft erleichtert. Bey dem Kinauffahren tritt 
r zu beyden Seiten des Fluſſes aus, und wird daher, da 
ver Senegal, fo wie Aegypten, ein Stromthal ift, die ganı 
e anggejeichnete Flor erhalten. Daun wird er nach halb⸗ 
ähriger Miürkfunft- Cap Werd und wielleihe Sierra Le 
ma befuchen, bis ihm neue Fonds zufließen und derſelbe 
tab Sejenne hinhberfahren kann. Einſtweilen wird fein 
Sefährte Schmiede fih mit lebenden Gewaͤchſen und Thies 
en nebſt allen übrigen Seltenheiten nad Europa zuruͤckbe⸗ 
eben, 


4. Herr. Döllinger, Gärtner, ſeht geuͤbt in feinem, 
ache, reifte mit mir ven Larlssybe nad Paris. Er 


Sewiors (?) der Univerfität zu Würzburg ıc. Er follte mit 
nadı Isle de France abgehen, Indem ich bemüht gewer 
fen war, einem meiner Nationalen einen beſſern Plag in 
Paris zu verfhaffen, traf-fih’s, daß der Gouverneur am 
Senegal einen gefchicften und gebildeten jungen Mann 
ald Gärtner oder Directeur d’Agriculture mit 1800 fr. 
Gehalt, Neitpferden, 3 Negern zur Bedienung x. fuchte, 
Aus Mangel an hinlaͤnglicher Kenntniß der frangdfifchen 
Oprache, konnte jener einen fo vortheilhaften Poften nicht 


‚annehmen, und taufchte daher mır H. Dillinger — welcher 


mit einem Eöniglihen Schiffe dahin abgehen wird, in ber 
Sejellihaft des Gouverneurs bleibt, und die Anlagen im 
der Colonie leiten, und verfchiedene Cultur-Vorſchlaͤge ma- 
den wird. Auf alle Weife begünftiet, wird er in den 
freundichaftlih gefinnten Megerfiaaten überall Zutritt haben, 
und uns daher, megen feiner mancherley Mebenkenntniffe, 
mit einer Beſchreibung das Senegals beſchenken. Da er 
an keine Zeit arbunden it, Senegal jeher nahe liegt, -fo 
Fann er jebedmal, wenn das Klima feiner, Gefundheit nich 
entfprechen follte, weit leichter zurückkehren. Er bat mie 
zugesichert, feine Sammlungen, lebende Pflanzen und Thies 
ve aufgenommen, nach Prag zu bringen, wofür ich ihm 
zur Bereicherung. feine Sammlung alle meine Duplicate 
überlaffen werde, 


5. Durch einen Mißverſtaud verleitet, reifte Herr 
Franz Wrka aus Maͤhriſch- Budwitz gebürtig, au Pas 
vis in einem Garten beihäftigt, mir wenige Tage bis 
Marſeille nach. „Durch feine piößlihe Nachkunft in Ber: 
legenheit gebracht, fuchte ich ihm anfänglich einen Poſten 
daſelbſt, in Toulom oder YiTontpellier, zu verfheffen, 
allein vergebene. Zur Müdreiie konnte er ſich nicht ent: 
fliegen — — weil er feinen Platz aufgegeben hatte, und 
es leider befannt war, erginge mit auf Meilen. Die befonder 
re. Unterſtuͤzung, welche er von Seiner Hochgebohren, dem 
Grafen Maximilian von Wallis genieft, machten mir 
es mönlich, ibm einen Antheil meiner Neifefumme abzutre⸗ 
ten, und ihn vorläufig über Guadeloupe nach Eajenne 
zu ſchicken, um den H. Branz Rohaut vom &enegal das 
fetdit zu erwarten. Seine befondere Geſchicklechkeit und ein 
aus gezeichneter Fleiß, welcher in ſolchen Fällen das wichtige 
fte anf Reifen ift, wird ihm hoffentlich bey feiner Nachhau— 
ſekunft zur Ehre gereihen. Seine Bemerkungen dürften in 
mancheriey Hinſicht einen intereffanten Stoff jur nahern 
Kenntniß der dortigen Länder abgeben, da feine Vorkenm. 
niffe und. Erfahrungen mid berechtigen, ein gehaltvolles 
Journal zu hoffen, welches zu den Melationen über ſaͤmmt 
liche Reifen dienen wird. einen Transport wird er nach 
Prag fenden, und lebende Gewaͤchſe und Thiere in der sten 
Sendung mit aus Cajenne felbft überbringen, 


6. ch ſelbſt begebe mich jetzt (dem 75. Ana.) nad 
Isle de France, woſeibſt ich nach allen Umſtänden in dee 
Mitte November anzulangen hoffe. Bojer, dem es fhon 
befannt iſt, geht fogleih nach Europa zurdd, Hilfenberg 
nad) dem Cap, und mit meinem sten Gefährten, ben ich 
mitbringe, ziehe ich mich nad der Inſel Bourbon, melde 


id) vor Ablauf eines vollen Jahres nicht verlaffen werde — 


fodann zlehe ich Erfuddsgungen uber Matagasfar ein, bes 
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ſuche es in der guͤnſtigſten Jahreszeit, und werde ſogleich 
bey meinem ‚Antritt ans Land die Ebene verlaffen, und 
ſchleunigſt eine Anhöhe beitehen; die Reife in das Innere 
der Bebürge aber, wo die Luft gefund iſt, werde ich mit ei⸗ 
wem freven Madagaskarier, weldier auf Reunion aber 
Bourbon durch franzöfiihe Sprahe und Bitten gebildet 
‚worden, machen. Fortfehungen meiner Meife koͤnnen, 
nur nad alüdtliher ‚Beendigung biefer beyden Entwürfe, 
fh auf Leylon, die Molukken und Neuholland 
erſtrecken. Verändern fib meine Plaͤne, fo if der Bota⸗ 
niker darüber in der gerinäften Unruhe. Auch dießmal werde 
ih vom Schickſal alles erhalten muͤſſen, benn feine Gunſt fege 
ich auf eine harte Probe. „„Audaces fortuna adjuvat 
— timidos repellit,“ das ‘heißt deutih: Wer in frem: 
den Säcdel greift, Eann leicht reifen.“ Ich aber 
halte dafür, ‚die Alten hatten nicht Unrecht, die Aftrofegie 
zu betreiben, denn au in unferer Zeit „dependet omne 
ab astro.“ — Anden ich biefes fchreibe, liegt mein Ger 
fährte im hisigen Fieber Frank; .ob ich ihn mitnchme, iſt 
dem ‚gegründetften Zweifel unferworfen. H. Carl Zeiber 
in Schwebingen Fonnte feinen Paß bis jetzt wieder erhalten, 
da das Driginal verloren ging, und wird daher ſchwerlich 
eintreffen. * Die Luft in Marſeille iſt eben nicht die befte, 
meine Krankheit überftand ich nach 14 Tagen glüdlih; ady: 
namiſche, eigenthämlidye Fieber, melde gerne in eine pu- 
trida bey diefer großen Sonnenhige übergehen, herrſchen 
bier. Hunger und Limonade tödtet ‚fie, 


Marfeille, den 4. Aug. 1822. 
‘ Ge W. Sieber, 


Defterreihifhe Weltumfegelung. 


Die Erpedition, welche unter dem Capitän Pöltel 
mit awey Öfterreihifhen Schiffen aus dem Haven von 
Trieft nah Canton in China abging, iſt größtentheils 
den Zwecke ihrer Beſtimmung ju wider, mißglückt. Sie 
sing befanntlih im October 1920 dahin ab. Zuerſt verlor 
fe den Baton Schimmelpenning, dem die ganje 7 

edition anvertraut war, ſchon unter der Linie, - Capitän 
Öltel, -unftreitig der geſchickteſte äfterreichiiche Seecapi⸗ 


tän, war fchon flerbensfrant in Rio⸗Janeiro angefoms 


men, und bie ganze Schiffemannſchaft beklagte fih über 
den für Canton beilimmten Conful, welcher zur Bequem» 
lichkeit des Öfterreichiihen, bis in dieſe fernen Gewaͤſſer auss 
gebehnten Handels unentbehrlich geworden war, und 5000 
fl. €. M. jährlichen Gehalt bezog, fehr bitter, fo daß ſchon 


in Rio-Janeiro der anmeiende Laif. Giefandte jenen zur 


Rede zu ſtellen hatte, welcher fo eben Öfterreichifhe Natio⸗ 
nalen — zu befchägen beordert-worden war, Die Cholera 
morbus griff um ſich, und ehe die beyden Schiffe in Java 
anlamen, war fait fhon die Hälfte der Scuffsmannihaft, 
darunter aud der Gaͤrtner Bohms, gekorben, Die Aus: 
dünftung des Quedfilders, womit beyde Schiffe beladen 


waren, hatte das Ungluͤck manches Paflagiers veturſacht, 





* If giädiih angefommen, unb macht bie Reife mit. : 
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und war wohl auch verfinein bie Urſache, daß dethalb ki 
ne Beitumfgelung vweranfaitet, und der wahre, jedech weh 
ſchwerlich begünftigte Zweck nicht verborgen schalten wur. 
der Diefe Reiſe wäre, wenn ſich ein wiſſſenſchafilich 
Gebildeter dieſes Zweckes angenemmen hätte, Die erſte 
(leicht ausfuͤhrbare und für bie rien ſehr erfprieflis 
he) Weltumſege lung ber oͤnerreich ſchen arine gemein, 
und hätte ſich dech aub nun din Ruhm, welchen fih ale 
Nationen, welche Käven, eine anfehnlihe Marine und &re 
macht beſitzen, bereits erworben haben, gleichfalls verſcheſft. 
Zwey Fünftheite der Reiſe um die Welt reichen tie Lanz 
ton, zwey andere Fünftheile um das Cap Korn bie Dur 
nos Apres ‚(viefe werden wieder nun unnuͤtz zurüd ge 
macht), das fette Zünfrh-it wäre von Buenos Aprıs 
über Taneiro nah Europa geweſen, und hätte den Reſt 
der Öfterreichifchen Natuı forfher nebſt allen Exitenheiten 
mit nah Europa gebraht, Das Lap Horn if io 
furchtbar nicht; alle Schiffe nah Lima umfahren es un» 
der flille Ocean ift gutmürhig. Mach meiner unmafgeblis 
dien Mepnung war diefe ganze Unternehmung mir ganj 
aut entworfen und berechnen geweſen Win paar Marurs 
forfher, welche zu Schiffe Feine großen Unkoſten verurlas 
hen, hätten mitgehem tdnnen, und ans kiebe dazu etwas 
auch vertragen; man hätte aber füalıch keine einheimiſchen⸗ 
fondern abgehärtete engliſche Matroſen, wenigſtens gemild- 
te, mitnehmen follen. Die unfrigen, fo kraͤftig ats fie find, 
waren nie in heißen Zonen, fondern blieben immer im mit 
telländifhen Meer, Das Commando if kein Hindernif. 
Ich fah enslifche Matroſen auf arabiiden Schiffen. Die 
große Sparinmfeit, welche auf den Schiffen herrichte, trug 
auch viel zum Tode fo vieler Menſchenbey. Geihid: 
te Aerzte follen gefchle haben; alle naturhiftorifchen Samm 


‚lungen des werforbenen Gäriners Bohms wurden mit ji 


gleich aus Übertriebenem Eifer ins Waſſer geworfen, da die 
Ruhr bösartig fol geweſen ſeyn; und fomit wird, fe viel 
man fi davon auch anfänglich verſprach, dieſe fonft fo 
feicht, wie James Coofs hofinungsihwangere, angetreten 
Weltumfeglung, weder der Wiffenichaft noch der hands 


lungsſpeculation großen Nutzen bringen. 


Paris, den 3. Juny 1882, 
I W. Sieber. 


Ueber den herrfchenden Unfug auf teutſchen 
Univerfitäten, Gymnaſien und Lycaͤen, 


oder: 


— alademifchen Verſchwoͤrung gegen 
nigtbum, Chriſtenthum und Eigenthum. 
Von Rarl Moriz Eduard Zabritius, 


ehemaligem Stiftskapitularen zu St. Guide und Sodann in Eipeper, 
nunmehr großberjogl. badenſchen Wibliethefar in Sruchſal. 


Maynz 1822, gedrudt-auf Koften des Berfaffers bey Joh. Wirth, 


Vitam impendere vere, Jurenal. 8, 191 


Diefe Schrift wurde uns als etwas fehr Gefäßrlihtt 
angezeigt, als etwas, welches der ganzen europaͤtſchen Bi: 


| dung Einhale thun könnte, --Mir-tiehen fie daher kommen; 
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n fFfchtigen Durhötättern ergoͤßten uns bie vielen cos 
ben Steller aus dem vorigen Jahrhundert, in weisen 
!Nerfafier ſtecken geblieben tft, dermaßen, daß wir ums 
Leſſen einen gedräniten Auszug aus ‘dem Vüͤchlein 
ten machen faffen. Bey der ordentiichen Durchlefung 
Deatribe aber fanden wir nichts als eine Capucinade, 
zeheckt in einer dunklen Kleſterzelle, in melde das 
t, w.ihes die Welt befcheint, niche dringen Fann. Den 
vn Capuciner plagen Erfcheinungen aller Art. Ueber— 
ziſchen Geſpenſter von Verſchwoͤrungen ihn an; mehrere 
Iten ihn ſchon erdroffeln. Er ſchreit um Hülſe; er ruft 
Mer, Könige und Fürften um fen Lager, und bitter fie 
ntiich, ihn vor den Ungeheuern zu ſchüͤtzen. Mit den 
gern deutet er auf fies Seht ihe denn nicht, wie fie 
arinfen? dort laͤuft einer mit einer Krone davon; hier 
eißt einer ein Adelsdipfom ; dort ſteckt einer einen Altar 
weiter frißt ein Anderer en Sch Menfchenfleifh 
y kommt er auf mich zu, o weht nun fletſcht er die Zaͤh—⸗ 
gegen mid, er greift mich. Huͤlſel Hülfel — Mas war 
ı? bin ih aufgewacht? fie find fort, habt Danf, habt 
fen Danf, iht habt fie wertsichen! mun werden wir Alı 
gluͤcklich und ruhig leben; die Lniverfitäten find tobt, 
Gymnafien fleden in den Klöſtern, die Lycaͤen find in 
Numpelfammer, und wir find gefürchtet, Niemand foll 
num an mehr lernen und wiſſen, als ihm gut iſt; das 
dene Zeltalter bricht an, die Melt ift ruhig, Mich ers 
ift ein himmliſch Ziehen, die Engel hör ich fingen; hins 
f! Hinauf! Schon find die Wolken unter mir, das Thor 
dt offen, bravo mein Freund Petre! auf Sechſen fahr’ 
ein, der Simmel macht Parade, ſchon wird geladen! 
ser! weld ein Knall! was war das? wo bin ich? 
ater, gib mir zu eſſen. 


Bey bdergleihen Gefpenftererfcheinungen wundern wir 

8 nur, daß es noch Leute gibt, welche den tief angeleg⸗ 

ı Plan nicht einfchen, der dahin geht, die Regierungen 

harten Schritten gegen ihre Völker zu verleiten, um 

fe zu Unordnungen zu reijen. Sit einmal Europa in 

ordnung, dann wird es ihnen Mac werden, warum die 
smödien gefpielt worden. 


Damit man indeffen wiffe, wer Kerr Sabritius if, 
fiche das Eude feines Büchleins hier, 


„Kurz! der gegenwärtige Weltftand iſt und Könnte in 
iner bedenklichern Krife ſeyn als jeßt. Die ftärfften Dans 
der Geſellſchaft find zerriffen, oder doch fo morfdh und 
der, daß fie von felbft reifen. Wehe uns! die arnıen 
sterblichen, die fonft fo ruhig und friedlich mit einander 
bten, fangen, — verleiter von Unruhftiftern und Böſe— 
ichtern, — an, ihren Heerd und ihre Vaterland mit eige⸗ 
er Hand zu zerfldren, und einander abzuwürgen: damit 
e humanifirt und civilifirt werben. 


Die ſchrecklichſte Strafe von oben ift, wenn bie Bott: 
it aus gerechtem Verhaͤngniß die Menfhen nicht bio 
hren Jertbuͤmern preis gibt, fondern fie auch ihre eigenen 
derbrechen, wenn fie zu laut vor Gottes Thron ſchreven, 
such ſich ſelbſt, ohme ordentliche Unterſuchung und Nice 
etſpruch, beſtrafen läßt; dann fahren fie grimmiger 
amd grauſamer wie die wildeſten Beſtien, Tyger, Löwen, 
Sb age. Heſt XL : 
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Hiaͤnen Über einander ber, zerfleifhen ihre eigenen Einge: 
weide, und hören nicht cher auf, Bis fie ſich entweder 
alle ſelbſt abgewuͤrget haben, oder ber nodh auf dem 
Kampfolatz Hbrig gebliebene Theis unter der Fuchtel des 
Militärdespotismus wieder an Zucht und Gubordination 
gewöhnt wird. Diefes it der Weg, den die Vorſicht mit 
ausgearteten Bölfern einfhlägt, wenn keine Gothen und 
Dandslen mehr da find, verdorbene Menſchenſtaͤmme zu 
beffern. Dep unbeilbar verdborbenen Voͤlkern und 
Mationen treten phyſiſche Zerfiorungen ein. Solche 
nimmt der Herr darum mit ihnen vor, damit aus ihnen 
ähnliche Nachkommen entfpringen, die, den befichenden 
Naturgeſetzen gemäß, boͤſe und unglücklich werden müßten, 
ohne im Gleichgewicht der freyen Wahl gewefen zu ſeyn. 
Dieſes zuzulaſſen, ſtritte wider feine heilige und gütige 
Vorſehung. Akademiſche Gelehrten und befonders Diejenio 
gen, die fih im ausncehmenden Verſtande Philoſephen nens 
nen, follten hier, wie überall, den felbiifächtigen Trieben 
ber Menſchen entgegen arbeiten, irrige Meinungen berichtis 
gen, und andern mit gutem Beyſpiel voran gehen. Aber 
die meiften thaten von jeher das Gegentheil. Die Wirbel: 
philofophie unferer Tage hat Alles nisdergeriffen, ohne das 
Geringfte wieder aufjubauen, Indem fie Alles verbefjern 
wollte, hat fie Alles verfchlimmert, verheert und zerſtoͤret, 
— Hölle da gefhaffen, wo font Paradicfe blühten. Dee 
Schimmer ihrer Aufflärung gleicht dem Brande um Mittere 
nacht, ber feine eigenen Verheerungen beleuchtet, und den 
ierenden Wanderer unter Ruinen daftehen läßt, einſam, 
traurig, niedergefchlagen, — kalt angewehet vom Graufen 
ber Hölle, daB ihm die Zähne Fappern und bie Mägel 
blau werden... Man hat fih, Gott fen Dank! endlich 
überjeuget, daß dieſe Schwäker, welche ſich rühmten, das 
Reich der Tugend und Vernunft aufzurichten, weiter nichts 
waren, als elende Sophiften — Sophiſten, die den ſchreck 
lihften Irrthuͤmern und Verbrechen das Wort redeten, um 
fie undefiraft begehen zu Finnen. Die Erfahrung hat das 
Urtheil gefprochen, die Sufteme beleuchtet, umd man weiß 
jest, wohin es mit einer Mation kommen kann, bie fi 
beherrfchen täße von — Philofophen und Gaunern! ... 


Ich habe nun meine Pflicht gethan, fren vom Kerzen 
weg geiprochen, und unfern teutfchen Souverainen, ihren 
Miniftern, &taatsdienern und beffern Interthanen das 
Geheimmf der Bosheit aufgededt, ohne die gerin- 
fie Beſorgniß: was auch die geheimen Obern der literdris 
fchen Revolutioneclique und jener im Finfteen üchleichehden 
Motten in und außer Teutſchland über mich befchließen wer« 
den. Daß ich in ein Wespenneſt geſtochen — daß fie won 
allen Seiten Zeter mordio! über mich fchreien ‚werden, 
weiß ih; und ein junger Brause und Brutuskopf, ein 
zweyter Sand, drüdft mir vielleihte den Mordſtahl in’e 
Herz; aber eben dieſer tragiihe Act wäre ja der offenbarfte 
Beweis von der Mährheit meiner Behauptungen. — Daß 
ih kein Lügner, Kein Verläumder, kein Mahrheits: noch 
Vaterlandamoͤrder — daß ich nie ein Bube war, noch bin, 
fondern ein offener, gerader, teutiher Mann, der, alle 
Schleich⸗ und Nebenwege einer kleinlichen, egoiſtiſchen Pos 
litik verachtend, niemals einem Großen ſchmeichelte, aber 
auch eben fo laut und herzlich die Kleinen ekelhaften Pilze 
verachtet,, die eine feuchte Sommernacht aus dem Miſtbee⸗ 
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te s. v. hervorgetrieben und fich bünken, der Waldes Gir 
pfel zu ſeyn; kurz! daß ih ein Mann bin, der das 
Herz auf dem rechten Fleck hat: dich werden mir auch 
meine ärgfien Feinde bezeugen, wenn auch meine Schrifs 
ten hierüber keinen Beweiß lieferten. Ein Zögling von 
Puͤtter Böhmer, Martens, Hayne und anderen 
großen Männern, . unter welchen ih fünf Jahre in Goͤt⸗ 
fingen flubirte, dann mic auf Reifen bildete, die ſchoͤnſten 
Lehranftalten und Inſtitute in Teutſchland und den Nieder⸗ 
fanden fah, und der feine Kenntniffe und praftiihen Anı 
ſichten nicht bloß aus Büchern, Sournalen und fliegenden 
Blaͤttern ſchoͤpfte; — ein Mann, der mit "Gelehrten und 
Geſchaͤftsmaͤnnern von Nang lange Zeit in Correfpondenz 
ftand, und von mehreren Zürften in Gefhäften gebraucht 
wurde; — ein Meteran in der Literatur und ein reicherer 
Inſaſſe im Gebiete des Willens, als manche ober flählidye 
Köpfe, die fih dur den Weg der Schürze emporge⸗ 
ſchwungen, ſich vieleicht einbilden, — ein folder Manu hat 
vor vielen Andern wohl das Recht, in ermühaften Angeles 
genheitgn, welche die ganze Menſchheit betreffen, ein ort 
mitzufprehen: wenn gleich ſchlechte Menſchen effrent ges 
nug waren, ihm ſchweigen zu heißen und von allen Ger 
fihäften zurädjudrängen, bie er beſſer verfland und redlis 
ge und treuer geführt hätte, als das elende ©........ 

ompfott, welches von allen guten und ſchlechten Menfchen 
Hehaßt und verachtet wird. — Daß unfere Vorbereitungss 
ſchulen ſowohl, als die höhern Lehranftalten in Teutfchland 
großen -Theils ſchlecht beftellt, und die Bildung unferer 
trivialen fowohl als afademifhen jugend auf manchen 
Gpmnafien, Lycaͤen und Univerfitäten wirklich in boͤſe Haͤu⸗ 
de gerathen: darüber iſt unter Erfahtenen und Wohldens 
Eenden Fein Zweifel mehr. Ich billige daher ohne Ausnah: 


me alle Vorſchlaͤge und Mittel, welche der ruffifhe Staats⸗ 


rath von Stourza und die Öefandten beym hohen teut⸗ 
fchen Bundestage zu Frankfurt gemadt und dafi fie einfts 
weilen für aut gefunden haben, das Uebel im Fortlaufe zu 
hemmen, Hilft diefes nicht, fo bleibt nichts anders übrig, 
als dem Mathe des. alten Rato zu folgen: 


Caeterum puto Carthaginem esse /delendam! 


Und fo ginge dann Yferciers Traum, Anno 2440, 
wo die Lniverfitäten wie Rlöfter aufgehoben, und 
alle Schriften der Sophiften wie Lucaszettel ver; 
brannt würden, ein halbes Sahrtaufend früher in Ers 
fülung. Und wahrlich! die Menfchen würden eher dadurch 
gewinnen, als verlieren. Ein Pütter, Böhmer, War: 
tens; ein Savigup, Thibaut, Aaubold, Dabelow, 
Zachariaͤ und andere beruͤhmte Rechtsgelehrte würden über: 
al eine Menge Schüler finden, wo fie ihre Lehrſtuͤhle aufı 
fhlügen; und aus der Schule eines Döderlein, Rein— 
hard, Storr.zc. würden eben fo geehrte als fromme 
Sottedgelehrte bervorgeben, melde der Kirche als Chriftens 
Ichrer und Worfteber wieder einen ruhmvollen Namen mar 
hen und bie Glaͤubigen wieder in allen chriſtlichen Mahrs 
beiten, die zur Goitſeligkeit führen, unterrichten würden, 
Den übrigen Getebrtlingen, die ſich weber buch Wahrheitss 
liebe, nech Willensheiligkeit auszeichneten, follte fein öffent 
liches Lehramt anvertraust werben; jenen afademifihen 
Rebrern aber, die mir der Wahrbeit, wie Kinder mit dem 
Feuer fpielen — mit Religion und Willensheiligkeit offen 


117 


bar das Geſpoͤtte treiben, und ſtolz barauf find, mit ihrn 
Pudel zu verreden foihen afademifchen Kebrern fol 
das Dandmerk ‚gelegt, ihre Akroaterien gefchloffen, und it: 
hölzerne Katbeber, die fie nur gar zu gerne in goldene Ihr 
ne ummandeln möchten, zu Truͤmmern gefdlagen wer, 
und zwar von Rechtswegen! — Und fo nehmt dann st 
ber Hand mit diefer Diatribe vorlieb! Im einem ausfühn 
licheren Werke werde ich euch noch Eräftigere Wahrheiten fa: 
gen! Dedimus interea poenas obscuris quibusdam 
et confidentiae plenissimis hominibus, qui, licet im- 
peritiae suae sibi sumt conscii, Dictatores nihilomi- 
nus se ferunt literati orbis et politici; ac in tribu- 
nalibus sedentes jus dicunt, quos ne in ima quidem 
eruditorum admittas subsellia ... . 
Muetius in epist. ad Joannem 
Commirium « G. J. 


Nachſchrift. 


In dieſer erſten Denkſchtift babe ich nun bie chriſtli⸗ 
hen Fuͤrſten und ihre beſten Untertbanen von ben verderdli 
hen Wirkungen ausgearteter Univerfitäten, Xschen un 
Gomnafien nah außen bin auf Staat und Kirche, auf 
National: und Voiksbildung aufmerkfam gemacht. — I 
der zweyten Denkſchrift werde ich das ehriſtliche Publium 
auf die innern Greuel und das beillofe Verderben 
der Hochſchulen aufmerffam machen, und der ganzen But 
zeigen: daß diefe gelehrten Inſtitute durchaus verbefiert un) 
unter firenger Aufſicht und Disciplin gehalten werden mil 
fen, wenn fie der Mit» und Nachwelt nicht fhdnıd 
werden Hollen. Gettetiäugnerepg und Herabmirdigung dei 
Alterheiligften zum Profanften ift von unfern Zagehmejt 
und Akademifern und eine Kunſtform gebracht worden, | 
daf die ‚Souveraine am Ende gezwungen ſeyn merden, Di 
Univerfiräten und andere höhere Pehranftalten aus ned tus 
tigern Gründen aufzuheben als die Kıditer, Die Sereligi® 
on erfcheint jegt auf Univerfitäten im blumenteichen Cr 
wande der Fabel und des Romans, und reicht mie fine AN 
bere Lirce ihren Zauberfeldh dar: um Menfden m abe 
re zu verwandeln. Der Menfh kann eher als ein selig 
öfes Wefen, dann als ein vernünftiges defnitt “© 
den, wenn man erwägt: daß in allen andern Geſaer 
ſich immer etwas von Vernunft, — felbſt im Birn, N 
wen und Tyget vorfinde. Der Menſch muß alfe .. 
Religion wieber anfangen, die man jest auf Univerft 
ausrotten will. 


Zur claffifhen Bearbeitung biefer 
te ich nichts mehr als Befreyung von den Pö 
Arbeiten in der Bibliothek; und ich hoffe dießfalle 
nem gnädigften Souverain keine Fehlbitte zu —* 
ich durch eine aͤuferſt fchmerzliche und anhaltende —* 
heit an phyſiſchen Kräften fo zuruͤck bin, daß ih wenig 
ein halbes Jahr brauche, um mid von meint! es 


zu erholen. „I 


Fabritius. 


— — 
— 
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Briefe über die Affife in Trier 


von Benzenberg. 
Göin 1322. bey 3. 9. Bayem. 8, 2 Bänden 579. 


Den ſehr vernachläffigten Styl, die nicht felten her 
dortretende plattdeutfche Mundart und die Öftern Wiederho— 
lungen abgerechnet, ſcheint uns dieſes Merk eine verfländir 
ge Darfiellung des fürdterlihen Proceffes von Fonk in 
Giin zu fepn. - Der Bir, hat ben Verhandlungen felbfi 
beygemohnt: er iſt außer aller Verbindung mit den betheis 
figten Perfonen: er befigt eine gründlihe Kenntniß der ges 
richtlichen Einrihtungen am Rhein, viele Lebenserfahrung, 
Kenntniß der Weit, befenders der untern Volkclaſſen, und 
verbindet damit ald Schriftſteller eine lebhafte und Elnre 
Darftelung, Da biefer Froceh ſchon an fih von großer 
Wichtigkeit iR, intem er faſt ohne alle Daten ſich zu eis 
nem großen Gebäude erboben hat, indem er bie leidende 
Menfchheit hoͤchlich intereffirt, indem er die Mißhandlungen 
aufdeckt, denen jeder ausgefegt ift, welcher das Unglüͤck bat, 
der fogenannten Gerechtigkeit in die Hände zu geratben, 
indem er enblih Einfluß auf die Blnftige Gerechtigfeitäpfles 
ge von ganz Deutfchland haben kann: ba ferner es in 
Deutfchland Miemanten mehr gibt, der Über feine Rechte, 
wie ei; Selave, unempfindtih it, da num jeber weiß, daß 
feine Beamten nur feine, Gefwäftsführer nicht feine Befehls; 
haber und Aufiaurer find; fo wird ein Gebildeter unter: 
laffen,, fich von dem Ganzen diefes Proceffed in Kenntniß 
zu fegen. Mir unterlaffen daher aub, unſten Leſern eine 
Erzählung von dem Thatbeſtande zu geben; bergen können 
wir jedoch nicht, daß uns ber Ausfpruch der Geſchwotnen 
mit Schreden erfüllt bat, nit, weil fie das Schuldig 
ausgeſprochen (denn zu einer ſolchen Ueberzeugung können 
die Umflände Birle führen), fondern weil die jegigen Ein— 
richtungen ohne Weiteres von dem Schuldig zum Galgen 
führen. Anders mag die Ueberzeugung werden, wenn man 
gegenwärtig ift; anders wenn man die Acten lieſt; unfıre 
Ueberzeugung nad dem vorliegenden Buche ift, daß man 
gar feine haben kann, daß es unmönlich ift, zu wiffen, 
wer Conen erfchlagen hat. Auf das Vermuthen, Mepnen 
und endlich Glauben bin Jemanden umbringen, iſt das 
Schaudechaftefte, was ſich ein Buͤrger des Staatet denken 
fann, da er in diefem getreten ift, um gegen das Glauben, 
b. h. gegen ben Strick des Fanatiemus ſicher zu ſeyn. 
Da Fonks Rechnung in Ordnung war, fo hatte er feine 
Urſache, Lonen werzufhaffen. Es hätte ibn alfo nur 
Gral dazu verleiten koͤnnen. Allein um des Grolls willen, 
wird folh ein Mann nicht zum Mörder; und menn er e6 
auch geworden wäre, fo weiß man doch nit, daß er es 
geworden ift; aud kann man nicht einmal vermuthen , wie 
ee es hätte werden können, Wir haben uns viele Mühe 
gegeben, auszufinnen, wie Conen um halb eiff Uhr im der 
Nahe, unter den obmaltenden Umftänden, in Fonks 
Haus hätte gerathen können, Um halb eiff Uhr, im einer 
Novembernacht, macht man nirgends mehr Beſuche, als in 
Bordelien: bie Zufammenkunft und die Ausgleibung war 
auf den morgenden Tag angefrgt; Cönen warjmit Schro⸗ 
der im Wirthshauſe, aus dem er nach halb eilf Uhr 
ging, um nur, wie er ſagte, einen Gang zu thun. Wir 
ſtimmen hier (nad vorliegenden Buche) Benzenbergs Ber- 
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muthung vollkommen ben, bag er nehmlich zu feiner Itali⸗ 
änerin gegangen, die Nacht dort, meil es bie letzte war, 
zugebracht, fi auf dem HDeimmege verirrt hat, und dann 
zufäuig todt geſchlagen worden iſt. So muß man vermus 
tben, wenigſtens mas Gönens Gang betrifft. Gicht man 
aber auf Conens Wunden und auf die Eindrüde auf ben 
Krisen, fo muß man glauben, er fer im Waffen zufam: 
mengehudt gewefen, und alfo lebendig in baffelbe geraten; 
benn tedte Leichname hucken nicht mehr zufanmmen, Füe 
Hamachers Erzäblung möchten wir keinen Kreuzer geben; 
denn menn fie auch’wahr wire, fo verlöce fie ihre Wahr⸗ 
haftigkeit dadurch, daß er fie erſt mitgetheilt hat, als man 
ihm unvorſichtiger und zum Theil luͤgenhafter Weiſe vorge⸗ 
macht hatte, daß Fonk ihm Geld verſpreche, und ſpaͤter, 
daß er ihn an feiner Ehre augreife. Indeſſen ift uns bey 
diefer Erzählung immer etwas räthfelhaft. geblieben, maß 
Benzenberg nicht aufgeklaͤtt hat, nehmlich warum as 
macher einem Kerl aus Bensberg 1000 Thaler anzubieten 
geneigt feheinen fonnte, wenn er ſich angaͤbe, ben Todten 
an den Rhein gefahren zu haben. Wir follte das Geld 
ezahlen? Auf jeden Kalk ift es mit Zamacher nicht rich⸗ 
tig; was aber der Grund von feinen Ausfagen ift, dark 
ber behält man die Vermuthungen Lieber, bey fih. Uns 
bleibt von bem Lefen dieſes Proceffes nichts ald das Ges 
fühl det Schauders, daß es bier möglich fep, man richte 
einen Unfhuldigen.bin, wie ehedem Calas, wouon. Bens- 
zenberg die Geſchichte mittheilt, wie folgt: 


Fünfund;wanzigfter Brief, | 


Trier ben 4. Jung 1824. 

Ih erinnere mih, im einem Schreiben: bes Herrn 
von Voltaire an d'Alembert gelefen zu haben, daß, als er 
zuerſt der Familie des ungiüdlihen Gatas fih angenoms 
men, und auf Reviiion des Urtheild angetragen, je— 
dberman ihm abgeratben, fib in eine fo ſchlechte Sache 
ju mmhen, indem in ganz Yanqueboc bie Proteftanter- 
wit die Ratholifen überzeugt wären, daß. Calas feinen 
Sobn ermordet habe, — Voltaite fchrieb an die Goͤuver⸗ 
neure der Provinz und an bie ber benadhbarten Provinzen; 
er ſchtieb endlich an die Minifter, allein Ale riethen «6 
ihm ab, fih in diefe Sache zu mifchen. 0. 

Es ift ein merfwürdiger Zug in der öffentlichen Meyı 
nung, daß fie fo leicht das Unglaublichfle glaubt, und obs 
ne viel barüber nachzudenken und es zu unterfuhen. Altes 
mas das Gemuͤth der Menfhen in Bewegung fept, ſey es 
Daf, ſey es Mitleid, wirkt auf ihre Einbildungskraft, und 
fie baben fchon geurtheilt, ehe der Verftand einmal zu Wors 
te gekommen iſt. — Die Porfie, die im Volke wohnt, hat, 
wie es mir fcheint, bem größten Einfluß auf diefen Volko— 
glauben. Eine Mordgeſchichte, bie recht graufend,. die ſich 
auf Leinewand malen läßt und auf die Drehorgel fegen, 
diefe gehört mit zu den. Volksvergnuͤgungen, und «6 glaube, 
eben feines Vergnügens wegen. 

Der Philoſoph von Fernen mit feinen 80,000 Livres 
Renten, mit feinen großen Verbindungen Über ganz Frank 
teih und Europa, und mit feinem hellen durchdringenden 
Verftande, ftand höher mie der Votksglaube und die oöͤffent. 
lihe Meynung, und biefer ſetzte die Rediſion des Urtieils 
durch, felbjt gegen die offentliche Meinung. 
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Wie er ficken werfahren, das erzaͤhlt er in demfelhen 
Briefe an d'Alenibert. Ich Bann biefes nicht beffer dacſtel⸗ 
fen als mit feinen eigenen Worten: 


Sie wuͤnſchen zu miffen, mein lieber Freund, mie «3 
gefommen, daß dieſer Schrey ven ganz Europa gegen dem 
gerichtlichen Morb des ungluͤcklichen Talas, von einem un: 


bedeutenden Fleck zwifchen den Alpen umd dem Jura bat 
ausgehen Fönnen? * 


Nichts bemeift vielleicht mehr das unſichtbare Band, 
welches alle Begebenheiten im dieſer armen Welt miteinan> 
der verbindet, als dieſe Gefchichte, 


Gegen Ente Maͤrz von 1762 Fam ein Reiſender, der 
Bangueboc gefehen, und befuchte mid in meiner Einfam⸗ 
Beit zu Ferney, zwey Stunden von Genf, Er ersäblte mie 
die Dinrihtung von Galas und verfidherte mich, daß er ums 
fhuldig ſey. Ich amtmortete ihm, daß fein Verhbrechen 
nicht wahrſcheinlich fen; allein et fen doch mod menis 
ger wahrfheintih, daß feine Richter obne irgend ein In—⸗ 


un einen Unfguldigen zum Tode bes Rades vwerurtheilt 
tten, 


Sch hörte den andern Tag, baß eines ber Kinder des 
ungluͤcklichen Vatere ſich nad der Schweiz gefluͤchtet, und 
fid) in meiner Nähe aufhielt. — Diefe Flucht lief mid 
permuthen, daß die Kamilie ſchuldig ſey. Allein indem ich 
uͤberlegte, daß der Vater bloß deßwegen hingerichtet worden, 
weil et feinen Sohn wegen Religionshaß follte ermordet has 
ben„ und daß dieſer Vater in feinem Ögten Jahre wäre 
eingerichtst worden, fo wurde mir doch die Sache wieder 
zweifelhaft. 


Ih erinnerte mid nicht, jemals gelefen zu haben, 
daß ein alter Mann ven fo einem ungchenern Fanatiemus 
fen befeelt worden. Ich hatte immer wahrgenommen, daß 
diefee Fanatismus die Menfhen nur in der Jugend in fo 
hohem Grade befallen Bann, mo die feurige und zugleich 


ſchwache Embildungstraft ſich Leiche für den Aberglauben 


entflammt. 


Die Fanatiker in ben Cevennen waren junge Leute 
von 20 bis 30 Jahren, und faft alle Convulſionaͤrs, wel: 
che ic in großer Anzahl in Paris gefehen babe, waren jun® 
ge Mädchen und Anaben. — Geibjt unter den Mönden 
Find die alten am wenigften zum Fanatienmus geneigt, und 
weniger wis die, fo eben aus dem Moviziat treten. — Die 
berüchtigten Affafinem, welche begeiftert durch den Fanatis⸗ 
mus, das Unglaublichfie unternommen haben, waren alle 
junge Leute, Diefe Betrachtungen machten mir das Der: 
drehen fehr zweifelhaft, das Übrigens ganz gegen die Nas 
fur geht. Die näheren Umftände kannte ich aber noch nicht, 


Ich ließ ben jungen Calas zu mir fommen und ers 
wartete pinen Enthufiafien zu feben, fo wie feine Provinz 
Se zu Zeiten hervorgebracht. Ich fand einen einfachen 


— — — 


Das Schloß and bie Herrſchaft Ferney, "melde Heren von 
Boltaire schdrte, Liegt bekanntlich pwiſchen bem Zura und 
den ng! zwey Stunden vom Genfer See, an ber 
Brote, die von Erantreih nad der Edweiz führt, 


— 
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jungen Menſchen vol Unſchuld und won ſanften Gefichtäghs 
ger, und der indem er mit mir ſprach, ſich vergeblich - ber 
mrühte, feine Thraͤnen zuchdjubalten. Gr fagte mir, das 
er zu Nimes Ben einem Fabricanten in der Lehre geftanden, 
als er die Nachriti befommen, daß mın in Toulouſe feir 
we ganze Familie zum Tode verurtheile Fall ganz Langue—⸗ 
boc halte fie für fKuldig, und um ſich einer fo fhrediichen 
Machtede zu entziehen, ſey er gefommen, fid in bee 
Shre; zw verbergen, 


Ich fragte ibn, ob fein Water und feine Mutter von 
eurem heftigen Charakter wären? Da fagte er mir: Sie 
hätten niemals eins ihrer Kinder gefchlagen, und es gäbe 
gar Feine Eltern, die nahfichtiger und zärtlicher wären. 


Ich gefiche es, daß ich jegt anfing, ſtark an bie Un⸗ 
fhulb der Familie zu glauben. Ich 309 nun noch Nach— 
richten bey zwey fehr rechtſchaffenen Kaufleuten in Genf 
eim, melde im Toulouſe bep Galas gewohnt hatten, Diefe 
beſtaͤrkten mich in meiner Meynung. Ich war nun weit 
entfernt zu glauben, daß die Familie Calas aus Fanatis- 
mus einen Mord begangen babe; id glaubte im Gegen= 
theil, daß es Fanatiker gewefen, bie fie angeklagt und ver« 
urtheilt hätten. 


Die Wittwe von Gala, ber man auch ned ihre 
beyden Töchter genommen umd fie in ein Aloſter geſteckt, 
batte ſich nah der Schweiz geflüchtet, mo fie in ber Eins 
famkeit lebte und fih von ihren Thränen naͤbrte. Ich ere 
kundigte mich nice, ob fie zur proteſtantiſchen Meligion ger 
hörte oder wicht, ſondern bloß ob, fie einen Gott glaube, 
der ein Vergelter der Tugend und ein Mäder der Verbre⸗ 
der fen? Ich ließ fie fragen: ob fie auf den Namen bier 
fe8 Gottes es beſchwoͤren und unterzeichnen könnte, daß ihr 
Mann unfhuldig geſtorben fit Sie ſchwur und unter 
ztichnete. Sch bat nun Deren Marirtte in Paris, ihre 
Vertheidigung im hohen Rathe des Koͤngs zu Übernehmen, 
Diefer verſprach es. Man mußte die Wittwe Calas nun 
bewegen, ibre Einfamfeit in der Schweiz zu verlaſſen, und 
bie Reife nach Paris zu unternehmen. 


Man fah bey diefer Gelegenheit, daß wenn e6 arehe 
Verbrechen auf ber Erde gibt, fo gibt e8 auch graße Zur 
genden auf iht. Die Herzogin von Enville, die damals in 
Genf war, war die erfte, welche der ungluͤcklichen Familie 
beyftand, Die Engländer, bie dort reiten, blieben am 
Großmuth nice zurüd, und ed entftand, wie Herr vom 
Beaumont fagt, sin Wettſtreit des Edelmuths zwiſchen bey⸗ 
den Nationen. 


Die Wittwe Calas erzählte den Hergang der ungluͤck⸗ 
lichen Begebenheit auf folgende Weiſe: 


Am 13. October 1761 kam Herr Lavaiſſe von Bor 
beaur nad Toulouſe, um feine Anverwandten zu befuchen, 
bie aber damals auf dem Lande warın. Er ſuchte ein 
Mierhpferd, um binzureiten. Unterdeß kam er an unfes 
Haus und mein Mann fagte ihm: ba es doch nicht wege 
gehe, fo möge er diefen Abend bey ihm effen. Er nabm 
diefed an, und das erfle was er fagte, als er zu mir in's 
Zimmer trat, war: ich eije diefem Abend bey Ihnen, hr 
Mann hat mid eingeladen. Ich fagte-ihm, daß mir die 
fes fehr angenehm wäre, und ging heraus, um ber agb 
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tiniae Aufträge zu geben. Ich fand meinen Alteften Sohn 
Parc : Antoine allein im Laden figen, und ganz in Macs 
denken verfunfen Ich bat ibn, daß er hingehen möge und 
Käfe von Roauefort kauſin. Er beforgte gewöhnlich biefe 
Einfäufe, mil er ſich hierauf beſſer verſtand mie die Am: 
den. Ich fagte ihm: bier haft du Gerd, und gib das 
was übrig bleibt an deinen Vater zurüd, Herr Lavaiſſe 
ging nun ned einmal aus, um zu fehen, ob lem Mierh: 
per zurbedgelemmen feg, ba er fe entfchloffen war, den 
folgenden Morgen zu feinen Anverwandten aufs Land zu 
reiten, Unterdef batte mein Sohn den Käfe gekauft, bie 
Stunde des Ubendeffens kam heran, und wir fegten und 
zu Tiſche. Waͤhrend bes Übendeffens, das nicht fehr lange 
dauerte, 
unter andern fprad) man von den Alteribümern des. Nath- 
hauſes, von denen mein jüngſter Sohn Pierre erzählte, mo» 
bey ihm noch fein diterer Bruder corrigirte, daß er etwas 
nicht richtig erzähle. 


As wir am Deffert. waren, fo flanb mein unglüdlis 


her, aͤlteſtee Sohn Marc» Antoine vom Tiſche auf, mie 
er gewohnt war, und ging durch die Küche. Die Magb 


fragte ihn: Haben Sie Falt? fo waͤrmen Sie fig. Er 
antwortete: Mein, im Begentheil, ich brennel und ging 
heraus. Wir blieben noch einige Augenblicke bey Tiſch, 
und gingen dann in ein Mebenzimmer, wo fih Herr Kar 
daiffe und mein Mann auf's Sofa fegten. Mein jüngfler 
Sohn Pierre feste fih auf einen Seſſel und ich auf einen 
Stuhl, Wir fpraden noch zufammen bis ungefähr gegen 
zo Ube, mein jüngfter Sohn war unterdeß eingefchlafen. 
Als Herr Lavaiſſe yeggehen mellte, fo weten wir ihn, das 
mit er ihm die Treppe herunterieuchten follte, 


Beyde fliegen: die Treppe berab, und faum waren fie 
herunter geſtiegen, fo hörten mir ein befiiges Schreien, al» 
fein ohne dag man unterfheiden konnte, was man faate, 
Mein Mann lief herunter und ich blieb oben an der Trep 
pe fliehen, da ich es nicht wagte, herabzuſtelgen, und weil 
ich gar nicht wufte, was es fern könnte. Endlich da ich 
niemanden kommen fah, fo magte ich «6, herunter zu ſtei⸗ 
gen, wo ih unten an ber Treppe Heren Lavailie fand, 
Ich fragte ihn, mas #8 gäbe? allein ohne zu antworten 
bat er mi, id möge nur berauffteigen, ich follte alles 
wiffen.. Er bat mid fo dringend, daß ich endlich wieder 
mit ibm heraufſtieg und in mein Zimmer ging, Er ging 
num wieder herunter. Allein bie Ungewißbeit, im der ich 
mar, war zu peinlih, um fie lange zu ertragen. 
nun meiner Magd und fagte biefer: Jeanette, gebe ‚Sie 
doch einmal herunter, und febe einmal, was ba if. Sch 
ärtterte am ganzen Leibe. Die Magd ging herunter, allem 
als auch diefe nicht wieder kam, entſchloß ich mich, zum 
zuventenmale herabzuſttigen. Xber, großer Gott! mas fah 
ih da? Mein geliebter Sohn lag an der Erde hingeſtreckt. 
Unterdeß glaubis ich nicht, daß er tedt fen, feudern bloß, 
daß er in Ohnmacht gefallen. Ich Tief und holte wohlrie⸗ 
chmbes Waſſet, um ibn mieder zu ſich zu bringen. Allein 
alle meine Bemühungen waren vergeblich. Unterdeß war 
eh ver Wundarzt binzugefommen, den man gerufen hat: 
ze. Dieſer fagte, man möge nur nichts weiter thun, denn 
ex ſey wirklich todt. Ich behauptete, daß dieſes nicht mög: 
lich ſey, und bat ihn, er möge doch feine Aufmerkſamkeit 

Ri 1922, Heft xl, 


unterdielt man fib mit aleihgültigen Dingen; 


Ich rief. 
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verdoppeln. Er that biefeß, aber vergeblich. Während die⸗ 
fer Zeit fand mein Mann dba und rang mie der Verzweif⸗ 
lung. Mein Herz war nun doppelt zerriffen, durch den 
Anblick meines todten Sohnes und duch die Furcht, mei⸗ 
nen geliebten Mann zw verlieren, der fih feinen Schmerzen 
ganz überlieh, und Leinen Treſt annehmen wollte; et ce 
fut dans cet Etat que la justice nous trouva, lors- 
qu*elle nous arr&ta dans notre chambre oü l’on nous 
avait fait reinonter. " 


Voila laffaire tout comme «elle s’est passee, 
mot a mot; et je prie Dieu, qui connait notre in- 
nocence, de ne punir eternellement, si j’ai augmen- 
tE ou diminud d'im jota, et si je n’ai dit la pure 
verite en toutes ces circonstances; je suis prete à 
sceiler de mon sang ceite v£rite. 


Der junge Calas hatte fi in einem Anfalle von Mes 
Tandolis echenft, und nım fagte man, daß fein Water ibn 
erhenkt babe, weil ee den andern Tag bie reformirte Reli— 
gion hätte verlaſſen wollen und Batholifch werden. Als das 
Volk von Zouloufe ben jungen Calas fab, fo ruf es: 
„C'est son pere, c’est sa familie protestante qui l’a 
assassine; il voulait se faire catholique; il devait ab- 
jurer le lendemain; son pire l'a étrangléẽ de ses 
mains, croyant fsire une oeuvre agrüäıble à Dieu, 
il a été assiste dans se sacrilice par son lils Pierre, 
par sa femme, par le jeune Lavaisse.“* 


Diefes ift dasjenige, was man Volkeſtimme nennt, 
Da nun die Bolksſtimme die Stimme Gottes ift, fo ſchloß 
man darand, daß ber Vater feinen Sohn umgebradt ba: 
be, und fügte noch hinzu: daß ber junge Lavaiſſe, ber 
erſt 20 Jahre alt- war, in einer Verſammlung der Proter 
ftenten zu Borbeaur wire ausgewählt worden, ber Blute 
fchöffe der Reformirten zu fern, indem er jeden hängen 
foltte, der feine Religion verändern toirde, Man beerbigte 
nun den jungen Calas in einer katheliſchen Kirche, weil 
man ibn ale einen Mörtsrer der katholiſchen Religion ans 
fab. Die weißen Bügenden (ein Moͤnchsorden in Toulou— 
fe) hielten ibm einen feisrlihen Gottesdienſt, und errichteten 
ihm ein Maufolem, auf dem fein Bildniß fand mit ber 
Palme in der Hand. 


Ein anderer Sohn des Calas, Namens Pouit, mar 
wirklich Bathoiifh geworden, und diefes beftärkte dann das 
Votk in dem Glauben, dei ber Marc Antoine auch hätte 
Eatholifch werden wollen, und daß fein rigener Vater ihn 
ermordet, um dieſes zu verhindern. Indeß war erwiefen, 
daß der alte Calas feinem Sohne Louis noch ein Jahrgeld 
gebe, und durch nichts war erwiefen, dab Marc : Antoine 
babe katholiſch warden wollen. Ebenfalls war erwieſen, 
daß er mit ſeiner Familie noch zu Nacht gegeſſen, und 
daß nah dem Nachteſſen bie übrigen noch ale zuſam⸗ 
men geblieben waren bis zu dem Augenblide, wo der junge 
Lavaiffe weggehen wollte. Dieß alles deruhte auf dem Zeugs 
niß der katholiſchen Magd. Da der alte Galas aber nicht 
gleich dem Edirurgus unb den hinzugtkommenen Nachba— 
en ſagen wollte, daß fein Sohn ſich erhenkt Habe, damit 


dieſer nicht als Selbſtmoͤrder herausgeſchleift werde, und fo 


die Familie beſchimpft wuͤrde, fo erregte dieſes Verdacht ges 
gen ihn; und dieſes vaͤterliche Mitleiden mit ſeinem 
74 
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Binde war die Urfahe feines fchreckenvollen To: 
des. . Das Geſchrey und das KHülferufen von Water und 
Matter hatte man außer dem Haufe gehört. Man fagte 
nun allgemein in der Stadt, das ſey ber junge Calas ger 
weien, der fo geichricen habe und um Huͤlfe gerufen, als 
man ihn ermordet, And doch war erwielen, daß, als der 
Ehirurg und die Nachbaren hinzufamen, der Körper [chen 
kalt und feif war, da er fich bereits jwen Stunden vorher 
erhenft hatte... Diefes ift ein Beyfpiel, wie genau 
das Volk die Thatfadhen funterfuht und fie mit 
einander vergleicht, wenn es fidh ein Urtheil bilder, 


” Die Richter wurden won biefer allgemeinen Volkeſtim⸗ 
me mit fortgeriffen, und, voreingenommen wie fie nun 
waren, fahen fie in allen Eleinen Begebenheiten und Wor⸗ 
ten Beweiſe für die That, So hatte man gehört, daß 
der Vater einige Wochen vorher mit feinem Sehne einen 
lebhaften Wortwechſel über feine Lebensart gehabt. Diefer 
Wortwechfel diente nun zum Weweiſe, daß Water und 
Sohn im Streite miteinander gelebt, und hieraus folgerte 
man, baß der alte Calas wohl zu einer fo fchrefliden 
That fähig wäre, Der junge Calas war den ganzen Tag 
auf dem Fechtboden oder auf dem Billard oder beym Balls 
fpiel. Seine große Stärke und feine große Eörperliche Ger 
mwandtheit war in der ganzen Stade bekannt, Und biefen 
jungen ftarfen „Bjährigen Mann follte der alte 68faͤhrige 
Ealas, der ſchon eine Zeitiang die Gicht in den Füßen 
batte, allein aufgefuüpft haben!! Und doch mußte er es 
allein getban haben, denn bloß er wurde zum Tode verur⸗ 
sheilt und die Andern wieder frewgelaffen, 


Diefed fonderbare Urtheil entſtand daburh, daß bie 
Richter anfangs bie ganze Familie auf dexiı Schaffotte wolls 
ten ferben laffen, da fie nothwendigerweiſe alle Mitſchul⸗ 
dige feyn mußten. Den alten Calas wollte man aber vor: 
ber hinrichten laſſen, weil man glaubte, daß er in der 
Marter des Tores nod) gegen die Andern asfungen würde, 
As nun der alte Calas, während er gerädert wurde, Gott 
jum Zeugen feiner Unfchuld und der Unſchuld feiner Kamis 
lie anrief, und jugleic Gott um Gnade für feine Nichter 
bat, ' weiche fich durch die Stimme des Volks hatten irre 
führen laffen, da wurden fie felber zweifelhaft, ob fie ſich 
nicht geirrt hätten? Und nun hatten fie nicht mehr ben 
Much, bie ganze Familie hinrichten zu laffen. Sie erlie⸗ 
fen nun ein neues Urtheil, wodurch die Mutter, der jünt 
gere Schn, Lavaiſſe und die Magd in Freyheit gefeht 
wurden. 


Einer der Nichter von Toulouſe, Herr De la Salle, 
tadelte das Verfahren der Geiftlichkeit, welche drey Ser 
lenämter für jemanden gehalten, der mwahrfheiniih ein 
Selbfimörder fen, und der auf einen Fall ein Katholif 
gewelen; denn man wußte durch das Zengniß des Abvocas 
ten Chalier, daß der junge Calas mach Genf hade gehen 
wollen, um dort fi als Candidat bey einer proteftantifchen 
Kirche zu melden. Herr De la Galle behauptete, dab man 
den jungen Lavaiſſe und die katholiſche Magd, die man 
Boch liche als Mörder des jungen Calas befchuldigen koͤn⸗ 
ne, als Zeugen hören muͤſſe, und daß es Unrecht fey, daß 
man dem Beklagten biefes Zeugniß zu nichte made. Einer 
dir Nichter antwortete ihm: Ahl Monsieur, vous etes 
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‚den endigen follte, 
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tout Calas. Ah! Monsieur, vons £tes tout peuple, 
antwortete Herr De la Salle. 


Beil Herr De la Salle fo beftimmt feine Meymung 
geäußert, fo enthielt er ſich aus Delicateffe, am dem Tage 
im Parlament zu erfcheinen, an welchen über das Schich 
fal des unglädlihen Calas abgeſtimmt wurde. Nicht fü 
belicat war. ein anderes Parlamentsglied, Herr La Berde, 
der fi eben fo beſtimmt gegen Ealas geäußert hatte. Dier 
fer fagte, daß er ebenfalls nicht im Parlament erfcheinen 
würde, wenn Die Sache von Calas vorfäme. Auch diefer 
ging aufs Land, aliein er kam an dem Tage zuruͤck, um 
Ealas zum Rade verurtheilen zu helfen. 


Als es im Parlamente zum Abftimmen Fam, fo trug 
ber Verichterftatter darauf an, bloß über Calas, den Var 
ter, zu urtheilen. Diefes wurde genehmigt. Dann tıug er 
barauf an, daß er auf die Folter gelegt werde, damit er 
feine Mitſchuldigen befenne. Darauf follte er lebendig ause 


einandergeriffen merden, aufs Rab geflochten und wet 
brannt, 


Der Meynung des Berichterftatters traten aleich ſechs 
Nichter bey. Drey andere Richter ftimmten bloß für die 
Folter, Zwey andere waren der Meynung, man folle an 
Drt und Stelle unterſuchen, ob es möglich fey, baß ber 
junge Ealas ſich feiber könne erhenkt haben. Bloß ein Eine 
iger war der Meynung, daß Calas unichuldig ſey. Mach 
fehe langen Debatten fiel endlich die Mehrheit der Stims 
men für die Folter und für base Mad aus, und fo wurde 
dann dieſer unzläcliche Familienvater, der nie mit jeman⸗ 
ben Streit gehabt, und der nie eines feiner Kinder gefchlar 
gen, zu dem ſchaudervollen Martertode verurtheilt, weil er 
als blpaͤhriger Greis mir feinen ſchwachen Händen feinen 
ſtarken 28jaͤhrigen Sohn follte aufgefnüpft haben, 


Als er auf ber Folter war, fo fragte man ihn um 
feine Mitſchuldigen. Er antwortete: Hélas! ou iln’ya 
point de crime, peut-il y avoir de complices ? 


Aus ber Folterfammer wurde er nah dem Gerichtee 
‚plage geführt. Diefelbe Gemuͤtheruhe begleitete ihn. Alle 
feine Mirbürger, die ihn auf dem Richtkatren fisen ſahen, 
waren gerührt, und felbft das Volk, welches feit einiger 
Zeit von feinem Fanatismus zuruͤckgekommen war, vergoß 
Thränen über das Ungluͤck des alten Mannes. Der Ge— 
richtẽ commiſſaͤr, welcher die Erecution leitete, nahm fein 
letztes Verhoͤr auf und erhielt immer diefelben Antworten. 
Die beyden DOrdensgeiftiihen, die ihn zum Richtplatz begleis 
teten, forderten ihn auf, jetzt doch nichts mehr von ber 
Wahrheit zu verſchweigen. Allein dieſe fanden, daf er, fo 
geneigt er war, ſich in die unerforfählichen Rathſchluͤſſe der 
Vorfehung zu ergeben, fo ſeſt war in ber Berheuerung feiner 
Unfchuld und dei der andern Angeflagten. 


Beym erſten Schlag, ben er empfing, entſuhr ihm 
ein leiter Schrey, bey den andern entführ ihm kein Laut 
mehr. Als er darauf auf's Rad gelegt wurde, .. um dert 
den Xugenbli@ zu erwarten, ber fein Leben und feine Leit 
fo war alles, was er noch redete, voll 
der reinften chriftlihen Gefinnungen. Selbſt feine Richter 
klagte er nicht an, fondern fagte, fie müßten durch falſche 
Zeugniſſe hintergangen worden ſeyn. Als er endlich dem 
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Augenblick herankommen ſoh, ws der Scharfrichter feinen 
Leiden ein Ende machen wollte, ſo ſagte er zum Pater 
Bourges folgende Worte: „Je meurs innocent; Jesus 
Christ, qui &teit l’innocence m&öme, a bien voulu 
mourir par un supplice plus cruel encore, Je n’ai 
point de regret a une vie dont la fin va, je l’espö- 
re, me conduire a un bonheur &ternel, Je plains 
mon &pouse et mon fils, mais ce pauvre &tranger, 
à qui je croyais faire politesse en le priant à souper, 
ce fils de Mr. Lavaisse augımente encore mes re- 
grets.“* . 
Obſchon Ealas als Proteftant geſtorben war, fe lies 
Sen doch bie beyden Geiftlihen, die ihn zum Tode beglei» 
set hatten, feinem Andenken volle ee wiederfah⸗ 
zen. „Auf dieſe Weiſe, fagten ſie, ſtarben ſonſt unfere 
Mirigrer,“ und als ſich das Geruͤcht erhob, daß Calas 
auf dem Richtplatze fein vermeintlihes Werbrechen einge 
anben babe, fo ging ber Pater Bourges felbir zu den 
ichtern, um ihnen Rechenſchaft von ben legten Momens 
ten von Calas zu geben, und um fie zu verfihern, daß 
Calas bis in ben legten Augenbliden feine Unfhuld und 
Die der andern Angeklagten beiheuert habe, 


Nah ber Hintichtung des alten Galad machte man 
das Urtheil über feinen Sohn Pierre Ealas, welcher von 
denen, die ned am Leben waren, als der Schuldigſte an, 
gefehen wurde. Der Berichterfiatter trug daranf an, daß 
er zu ben Galeeten verustheilt würde; er biieb allein mit 
feiner Mepnung. Mehtere Richter trugen drauf an, ihn 
zu entlaffen. Andere waren für ewige Verbannung. Dies 
für vereinigten fih die machrften Stimmen, 


Darauf Fam bie Reihe an die Wittwe Ealad, an 
diefe tugendhafte Mutter! Gegen fie war weder Beweis, 
noch Dermuthung, noch Anzeige vorhanden; doch trug der 
Berichterſtatter auf ihre Verbannung an, Ülle andere 
Richter weren für ihre Entlaffung. 


Bey Lavaiffe trug der Werichterflatter auf Werban« 
nung an. Ale andere Richter, mit Ausnahme eines Ein- 
zigen, Namens Darbou, festen ſich gegen diefe Meynung. 


Endlich kam aud bie Reihe an die Magd Seanette, 
melde 30 Jahre bey Calas gewohnt hatte, und wilde 
auch fpäger ihre Herrfchaft im Ungiüd nit verlief. Bey 
die ſer trug der Berichterſtatier barauf an, daß man fie 
entlaſſen moͤchte, weil fie katholiſch ſey. Diefe Meynung 
wurde einſtimmig angenommen. 


Die Wittwe Calas und ihr Sohn wandten ſich mit 
einer Bittſchrift an den König, Der König verwies. bie 
Unterfuhung an ben Gerichtshof, welder den Namen 
trägt: la chambre des requetes de l’hötel, Diefes ift 
ein fouverainer Gerichtshof, ber aus den meitres des re- 
quetes' zufammengefegt .ift, und deſſen Defiimmung «6 
if, Die Procefje abzuurtheilen, welche zwiſchen den Beam: 
sen des Hofes vorfalen, Kerner birjenigen Saden in 
hoͤch ſter Inſtanz abzuurtheilen, bie ber König für gut fin 
bet, ihnen zuzuſenden. Diefer Gerichtshof, Ber ungefähr 
mit 8o Richtern befegt war, befahl dem Parlamente in; 
Zouloufe, die Acten des Proceffes einzuſchicken. Das Par: 
lament zögerte faft ein Jaht mis der Einfendung der Ac⸗ 
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ten, aber endlich mußte +6 doch gehorchen und den Proceß 
einſchicken. 

Der Proceß wurde aufs neue unterſucht und der Ge 
richtshof brach den Urtheilsfpruch bes Parlaments won 
Toulouſe. Nachdem das Urtheil von Touleuſe gebrochen 
mar; fe nahm ber Gerichtshof die Unterſuchung an fid. 
Die Mittme Calas, ihr Sohn Pierre und ber junge Las 
vaiſſe ſtellten ſich zu Paris wieder ins Gefaͤngniß. Auch 
tief man bie alte getreue Magb aus Languedoc kommen, 
welche Beinen Augenblid ihren Herm und ihre Herrin ver» 
laſſen hatte, während der Zeit, Daß diefe ihren Gohn fol 
ten erhenkt haben, 


Dan berathſchlagte num über dieſelben Actenſtüͤce, 
welche gedient hatten, den alten Galas zum Nade zu vers 
urtheilen und feinm Sohn Pierre zur Verbannung, 


Um biefe Zeit erſchien eim neues Memeire von Dem. 
von Beaumont, und ein zweytes vom jungen Lavaiffe, im 
welchem er ben ganzen Dergang erzählte. Er hatte in bie 
fem ben boppelten Vortheil, daß er für ſich ſprach und 
für bie Familie, mit der er ben Kerker getheilt hatte, Es 
hatte nur von ihm abgehangen, um aus bem Gefängniffe 
von Zoulsufe herausjulomnien. Er brauchte nur zu fagen, 
daß er bie Calas einen Augenblid während ber Zeit verlafs 
fen Jabe, won ber man behauptete, Yaß fie ihren Sohn er» 
morbet, Man hatte ihm mit der Folter und felbft mit dem 
Tode gedroht. Allein er jog es wer, ſich der Folter uns 
dem Tode ausjufegen, als eine Lüge ausjufagen. 


Underdeß befuchten Perfonen vom hoͤchſten Anſehen 
bie Madame Calas und ihre Töchter, bie fih mit ihr eim 
geſchloſſen harten im Gefängniffe. Man meinte mit den 
Unglüdtihen und leiſtete ihnen ale mögliche Hülfe und 
Beyſtand. 


Endlich Fam der Tag, mo die Unſchulb voͤllig fiegte, 
An.diefem Tage war der Gerichtshof mit fünfzig Richtern 
befegt. Here von Baguamsourt war Berichterfatter, und 
biefer hatte dem ganzen Proceh bis auf die kleinſten Um— 
fände inſtruitt. Aue Richter erklärten einſtimmig die Fa« 
milie für unſchuldig. Gie rehabilitirten das Andenken be& 
Baters, 


Us permirent a la famille .de se peurvoir de- 
vant qu’il appartiendrait, pour prendre ses juges & 
Partie, et pour obtenir les dpens, dommages et in- 
terets que les magistrats toulousains auraient dk 
oileir d’eux-memes. 

Diefed war in Paris ein Tag der allgemeinen Freu⸗ 
de. Man verfammelte ſich auf den Öffentlichen Pläsen und 
auf den Spaziergängen. Man drängte fi), um dieſe un⸗ 
gluͤctliche und num gerechtfertigte Familie zu ſehen. Man 
flug in die Hände, aid man die Michter vorübergehen 


ſah. Man bededte fie mit Segnungen. Was biefes Schau ' 


fpiel noch rührender machte, war, daß es gerade ber gte 
3 war, ald am demſelben Tage, an welchem Galas fo 
graufom war hingerichter worden, 


Die maitres des requötes hatten der Familie Co: 
las eine, volfländige Gerechtigkeit angedeiben laffen, und 
hierin hatten fie nichts zethan, als ihre Pflicht etfuͤlt 
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Sie befchloffen nun noch, en corps an Er. Majeflät zu 
ſchrelben und den König zu bitten, buch ein Geſchenk ber 
ruinirten Familie wieber aufzubelfen. Der Brief wurde ge⸗ 
fchrieben und ber König befahl, daß der Familie 33,000 
Livtes folten ausgezahlt werben, und noch außerdem 3000 
Kivred für die alte tugendhafte Magd. 


Der Enthufesmus für bie Familie Calas war men 
Allgemein. Es erjhim ein Kupferſtich mit ber Unterfceift: 
Les adieux de la famille Calas, ben men noch ſehr 
haͤufig ſicht. 

Unterdeß war ber alte Greis geraͤdert und verbraumt 
worden, und dieſes Ungluͤck war nicht wieder gut zu mas 
hen. Er war einmal umter der Hand des Henkers geſtor⸗ 
ben und feine Aſche war zerfireut. 


Unergtuͤndlich find bie Wege der Morfehung, und un⸗ 
erklaͤrbar, wenn dieſe Weit nicht mit einer andern zuſam— 
menbinge! Ein alter Mann, der friedlich feinem Heinen 
Geſchaͤfte vorgeftanden, fih und feine Familie rebtich ex» 
nöbre, „und nun sis Greis nahe am Rande bes Grabes 
ftebt ; diefer wird auf einmal von’ der hartın Hand bes 
Schickſals ergriffen, fein Sohn erhänge fi, und er findet 
‚Ihn, als eben ein Freund ihn derlaͤßt. Aus vätezlicher 
Schaam will er den Nachbarn nicht fagen, daß fein Sehn 
fich erhenkt habe, damit diefer nicht aid Selbſtmoͤrder zum 
Grabe gefhieift, und hierdurch die Familie entehrt werde. 
Es entſieht nun Verdacht gegen ihn ſelber, und das Volk, 
welches immer blind in ſeinem, Urtheile iſt, und das ſiets 
das Graufamfte glaubt, bezeichnet ihn als den Moͤrder. 
Die Richter werben fortgeriffen von dem Gefchren bed Volks, 
und unffhig, die Gründe für und gegen mit faltem Blute 
abzuwaͤgen, verurtheilen fie den alten Mann zu dem mars 
tervollen Tode auf dem Kate, > 


Diefes it das Schickſal, weldes ehern und 
eifern durch die Welt geht, und welches ‚bald dies 
ſen faßt und bald jenen. 


Ein ſolchet Schickſal beweiſt, daß es ein zweytes Bes 
ben gibt und eine Vergeltung, ſowohl des Böfen wie bes 
Guten. 


Dann zeigt das Schickſal des unglücklichen Galas 
recht, was es heißt: des Dalfes Stimme ift Gottes 
Stimme! Das Bott wind immer von Zeibenfchaften be 
wegt, und iſt Feines ruhigen Urtheils und keines Abwiegens 
der Gruͤnde fuͤhtlg. Seie Gefuͤhle ſAnd abwechſelnd bald 
jur Grauſamktit bald zum Mitleiden geneigt, und daſſelbe 
Velk, welched fi daruͤber gefreut hatte, 
gtheure That eines Kinbermordes entdeckt und in Ealas 
den. Thaͤter, daſſelde Volk weinte wor Mitleiden, als es er⸗ 
führe, daß er unfhulbig hingerichtet ſey. Das Bolk liebt 
immer das Außerordentliche, weil dieſes 26 am meiften bes 
über, und je geäuelhafter etwas it, deſto mehr iſt es ger 
neist ibm Ötauben beggumeſſen. Man ſieht diefed auf allen 
Jahrmaͤrkten. Die graͤulichſten Mordgeſchichten find auf 
Leinwand gemalt, und imdeh der Baͤnketfaͤnger bie grau: 
vole Geſchichte abſingt, ſtellt das Volk ſich berum, hört au 
und kauft fidy das Lied. Mur cinen mäßigen Abſatz waͤrde 
Ber Bänkeifinger finden, wenn er feine Geſchichte nicht 
recht gräurtbaft woriragen woßte, Ze unwahrſcheinlicher fie 


— 


als es die un: 


1184 


iſt, deſto mehr Bann er auf bee Beyfall und ben Glauben 
bes Bolkse rechnen. 


Und fo wir bad Bell die Mordgeſchichten auf ben 
Jahzrmärkten beuetbeiit, fo bemstbeiie es auch jede Mordges 
fehichte im Leben, Diefe iſt ıbm um fo lieber, je unmwahr- 
ſcheialicher und je gräuelvoller jie if, denn um jo mehr er» 
ſriſcht fie frine täglıhen Geſptaͤche. 


Nicht das Wahre am der Sache interoffirt das Bott, 
fordern das Mertwürdige, und man wird baber finden, 
bag es allrs, was os etzaͤtit mit Uebertreibungen erzaͤhlt, 
um biebusch das Merkwuͤrdige noch mehr zu erhöhen, 


Bern man unter der Stimme Gottes die Stimme 
der Wahrheit verficht, fo kann man wohl nicht fagen, daß 
bes Volkes Stimme Gottes Stimme if. 


In ter Geſchichte bes unglidlihen: Calas war die 
Stimme des Dolls dis Stimme des Teufels, der ein Lüge, 
ner von Anfang gewefm! Die Stimme des Philsfophen 
von Ferney war aber die Stimme der Wahrheit, und diefe 
trug Dann auch zuletzt den Sieg davon. 


Einen Zug kann ich bier nicht verſchweigen, ber dem 
Philoſophen von Ferney unmblih vier Ehre macht. Mühe 
vend ben deep Jahten, daß er für biefe unglüdiihe Fami⸗ 
lie die Caſſatien des Urtheils und die Herſtellung ihrer Über 
re betrieb, war er immer fill und in ſich gejogen und ernſt 
haft. — „Waͤhrend dieje Familie fo ungluͤcuch ift, fagte 
er, fo machte ich mir aus jedem Lächeln einen Vorwurf,’ 


Sechs und zwanzigfter Brief. 


Xrier den 5. Juni rose. 

Ich habe vor einigen Tagen die Bekanntſchaſt von 
Madame Font gemacht. Ach traf fie im Haufe des Con 
ſiſtorialrathes Küpper. Es ift merkwuͤrdig, daß die Mus 
formirten fih diefer unglüflihen Familie je worzüglih an- 
nehmen. Dan ficht hieran, daß im dieſen Provinjen unter 
den höbern Ständen doch gar Feine Spur von Religions» 
haß zu finden ift. Auch fieht man, daß ditjenigen im Irr⸗ 
thum find, die da behaupten, daß der Gensralvitar Fonk 
in Aachen, der Onkel des Beklagten, alles mis Huͤlfe ſei⸗ 
ner ihm umtergebenen Geifllichteit Leite. Auf uns Refors 
mirte hat er dann doch auf Beinen Fall Einfluß. 

Fran Font iR jetzt etwa 30 Yahre alt, und die Toch⸗ 
ter des großen Tabafsfabricanten Foveaux m Ein Sie 
galt früher für eines Dre fchänften und der seihfien Maͤd⸗ 
den in. Ein. Dabey war fie jchr il, ſittſam und singe; 


"zegen, und in hohem Grade fromm und religide 


Diefes Schickſal iſt ihr auch am -ihrer Wiege nicht ge 
fungen worden. 

Aber fie trägt ed wis eine Heldinn und wie eins Chris 
ſtinn. Wenn man bie zarte Frau ficht, fo glaubt man, 
fie muͤſſe dem ſchweten Geſchicke erliegen. Und doch bleibt 
fie anfıscht. 

Diefes iM die Macht der Meligien, und der Thau, 
der aus einer andern Melt auf die Berle fällt und -He 
feuchtet und aufrictet. — May auch da kommen was be 
wil, auf diefem Tabor find Peine Stürme mehr. Sae 
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weiß, daß fie und die Sihrigen in der Hand Gottes ſtehen, 
“ und daß ohne feinen Willen auch kein Haar von ihrem 
Haupte fallen ann, 
Sie ift in hohem Grabe religiös , aber fie it es für 
fih, ohne Bigotterie, und ohne daß fie es zeigt. Sie 
" pefucht täglich die Kirche und träge Gott ihr Anliegen und 
ihre Noth im Gebet vor. Auch wallfahrtet fie für ſich nach 
den heiligen Orten in Trier und in feiner Nähe. Denn 
‘ Krier, in welchem das Ehriftenrhum ſchon feit den früheften 
: Yahrhunderten blühte, if voll Gnadendrter. Der heilige 
Mathias liege in der Mähe von Trier begraben, und in 
dieſer Yahrszeit kommt das Landvolk aus entfernten Ser 
genden proceflionsweije gezogen, um an feinem Grabe zu 
beten und zu opfern. 


Einer diefer Wallfahrtsorte heißt zum heiligen Kreuz. 
Man erzählt ſich, daB. die zarte Frau oͤfter dahin gehe, 
‚ walifahrte und bete, — und baarfuß. 


Ich fragte fie, wie es möglich fen, daß fie dieſes als 
les ertragen, und daß fie noch lebe? — Ah! fagte fie, 
ih wußte ja, daß mein Mann unjhuldig war, und des⸗ 
vegen war ich ruhig. Dein Dann ging wenig aus, und 
war immer den ganzen Abend bey mir und den Kindern. 
: Jh mußte alfo immer wo er war. Am Abınd des 9. 
‚ Movembers war er nah der Tonferenz; nicht von meiner 
- Seite gefommen. Wir hatten zuſammen gegeffen und mas 
‚ ven zufammen fehlafen gegangen. Auch mußten diefes uns 
ſere Mägde, wevon eine bey ben Kindern im Vorzimmer 
ſchlief. Mir war der Abend noch befonders merfwürdig, 
weil mein Dann fo vergnügt war, und mir ſagte: jeht 
Hoffe ih, daß ich das verdrießliche Geſchaͤft mit Schröder 
nun endlich zu Ende bringe. Auch Fonnte ih mid auf dies 
fen Abmd gut zurüderinnern, denn sch erfuhr gleich das 
Verſchwinden Gönens, fo mie auch das Gerede, welches 
ſich in der Stadt gegen meinen Mann erhob. Ich wußte 
es vielleicht früher wie diefee. — Allein id; war ruhig, weil 
ich es wußte, daß mein Dann unfchuldig war. 


Später fagte fie: Gott fender oft ſchwere Prüfuns 
gen, allein doch nie über unfer Vermögen und unfere 
Kräfte, 

Ich fragte fie, wie es gefommen, daß, nachdem ihr 
Mann zweymal von der Anklägefammer freygeſprochen, 
und dem gemäß zweymal in Freyheit gefeht worden, er 
nun nicht aus dem Lande gegangen ſey? Und da er ein 
Geſchaͤft in Rotterdam habe, nicht ein anderes in Amerika 
unter einem andern Damen gegründet? Man verlafle ja 
fein Vaterland dfter wegen viel geringfügiger Urfadhen, und 
was mic beträfe, ‚fo ldugnete ich nicht, daß ich bey voll: 
kommener Unſchuld das Land gleich verlaffen wärbe, ſo 
bald ic, fähe, 
Höbe, ber fünf Jahre dauern würde, und in dem die 
Draatsbehörde 250 Zeugen gegen mich laden laffe. Denn 
der Ausgang eines folden Proceſſes ſey immer zweifelhaft, 
da er leicht unter feiner Maſſe erliegen könne, und wenn 
man aud am Ende frengefproden werde, fo habe man 
dann doch wiehrere jahre im Kerker gejeffen, und biefe 
Zahre könne einem niemand mehr erfegen, und felbft ber 
König nidt, - , 

68. 1308. Heft zI. 


——— 


fen einen ehrlichen Namen zu binterlaffen, 


dab fih ein Eriminalproceß gegen mich er⸗ 
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— Ah! ſagte fie, Ach. hatte damals vier Kinder, und 
man ift e# feiner Familie und feinen Kindern ſchuldig, dies 
Die Ehre geht 
noch über das Leben. 

Meben diefer Frau fühle man fi denn doch Fein mit 
feiner fämmtlichen Weltweisheir! 


Ah komme nun zum lebten Acte bes großen Drama, 


Bährend die. Gefhwornen im Berathungsjimmer 
über Leben und Tod berathſchlagten, faß Fonk unten in el 
nem Zimmer, umgeben von feinen Freunden. Mad ber 
Lage des Proceffes, da weder Motiv noch materieller Bes 
weis noch Eingeitändniß vorhanden war, fondern bloß bie 
Auffage eines Gefangenen, die unter Schr zwendentigen ms 
fländen gemacht worden, hielt man feine Freyſprechung für 
gewiß. 2 

Nah einer peinlihen Erwartung von ungefähr ans 
derthalb Stunden famen die Geſchwornen aus dem Beras 
thungszimmer, und der erfte der Gefhwornen, Georg Aps 
polt, Fabricant zu Suljbah, verkündete das Urtheil. 
Durhs Loos war nehmlih der Kaufmann Giebels erſter 
der Geſchwornen geworden. Diefer hatte aber feine Stelle 
an Kern Appolt übertragen, 


Der junge Foveaurx, ber Schwager von Font, ſtuͤrz⸗ 
te in das Zimmer, wo diefer war, warf feine Müse in 
ber Verzweiflung zur Erde, und rief: Alles verloren, das 
Schuldig it ausgefprochen. 

Font legte krampfhaft feine Kände zufammen und 
rief: Gott lebt noh! und wird meine Unihuld an den 
Tag bringen, 

Er wurde nun in den Saal geführt, 
Urtheil der Geſchwornen vorgelefen wurde. Bein Freund 
Buͤſchgens fiel ihm bier um ben Hals, und er fagte zu 
diefem: So weit if ed mit deinem Freunde gekommen. 
Und gleih darauf: Sey mur ruhig und bereite meine 
Frau vor. 


As Büfchgens fchon fort war, rief er ihm nad: 
Beruhige fie, fage ihr, es fey eine Mullitaͤt im Urtheile. 
Zu einem Knaben, der neben ihm fland, und der ihn 
in feinem ®efängniffe viel befucht hatte; fagte er: Laß fie 
machen was fie wollen, ich lebe dach nicht lange mehr, 
das fühle ich. 
Der Gerichtshof trat ab und fprah dad Todesur⸗ 


Seine Frau war an dem Tage ‚in der Familie Weifs 
ſenbach. Man muß es zum Ruhme der erfien Familien in 
Trier fagen, daß biefe fih während des ganzen Laufes des 
Proceffes auf sine fehr edle Weife gegen dieſe unglüdliche 
Göiner Familie betragen haben, 


Man hatte e6 der Frau verfchwiegen, daß an dieſem 
Tage der Präfident refümiren würde, und daß das Urtheil 
würde geiprohen werden. — Man wollte fie über diefe 
bangen Stunden hinwegbtingen. Ihre Freundinnen, in der 
fihern Erwartung, daß bie Freyſprechung erfolgen würde, 
hatten ſich ſchon berathen, ‚wie fie ihr dieſe Nachricht 
nah und mac beybringen wollten, damit die Freude fie 
nicht tödte, 


wo ihn das 


theil. 
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Sie hatte ſich nach Tiſch etwas ſchlafen — 


Als fie herunter kam und ins Wohnzimmer trat, fo 
- fand fie alle weinend und ſchluchzend — die eine lag auf 
dem Sopha, die andere mit dem Kopf auf den Tiſch ge: 
lehnt — die andern fielen ihr um den Hals. 


Sie errieth gleich die Entjheidung. Werfteinert und 
ohne eine Thräne fallen zu laffen, fragte fie: wo ift 
mein Dann? — She habe mich betrogen, id muß zu 
ihm. 

Ohne ſich halten zu laffen, eilte fie nach dem Affifens 
gebäude. Mehrere ihrer Freunde begleiteten fie. 

Als fie die Treppe herauf Fam, da wollte die Wade 
fie nicht durchlaffen. Die Noth Hat ihr eigenes Recht, fe 
wie ihe eigenes Geſetz. Sie drang dur, und begegnete 
auf dem Gange den Richtern, die eben das Todesurtheil 
Aber ihren Mann gefprochen. 


In einem Mebenzimmer fand fie ihren Mann, umge 
Ben von feinen Freunden. — Sie fiel ihm fhluhzend um 
den Hals, ohne jedod das Todesurtheil zu kennen. 


Er riß fie mit fih zum Senfter, hob den Arm krampf⸗ 
haft in die Höhe, und fagte: Dorthin blicke! Dann 
züßte er fie, führte fie zuruck, feste fih zu iht und trös 
ſtete fie. 

Es war im diefen Tagen eine über alle Beſchreibung 
druͤckende Hitze. Der Wärmemeffer ſtand auf 27 Grad, 
Die Sonne lag den ganzen Tag auf den Benftern bes Zims 

x6 des Arrefthaufes, in welchem Eonf wohnte, und in 
dem gar fein Luftzug war. 

Sie fuhr des Abends mit ihrem Manne ins Gefäng- 
niß und blieb die Nacht bev ihm. 

Diefe Treue wohnt nur in ber Bruft eines Weiber. 

Ich fah fie den andern Tag im Gefängniffe. Sie 
ging fill auf und ab. Ein Gebetbuͤch lag auf dem Tiſche. 


Es gibt ein Tabor für den Menſchen, 
Stuͤrme dieſes Lebens nicht heraufreichen. Auf dieſem ſtan⸗ 
den die Maͤrtyrer, welche das Chriſtenthum gegruͤndet ha⸗ 
Ben, und die die Kirche noch glöubig verehrt. 

Der Zuhthausinfpectoer Murin kündigte noch benfels 
Sen Mbend dem Kiefermeifter Hamacher den Urtheilsſpruch 
gegen Fonk mit den Morten an: Jetzt iſt für euch alle 
Hoffnung vorbey, das Urtheil iſt geſprochen. 

Hamacher blickte auf und fragte: Wie? 

Murin ſagte ihm: Fonk iſt zum Tode verurtheilt. 

Da ſchrie Hamacher auf: Allmaͤchtiger Gott! der 
Mann flirbe unjchuldig. Ich verdiene meine Strafe, weil 
ich durch meine Lügen ihn ins Unglück gebracht habe, und 
ie werden nicht hören, daß ich murtt. Aber daß fie den 
verurtheilt haben, das koͤnnen fie bey Gott nicht veramts 
worten. j 

Ich will die Duelle nennen, woher. ich -diefes weiß. 

Der Zuchthausinſpector Murin fagte dieſes gegen die 
präfidentin Delius, dieſe erzählte es dem Eonfiftorialrathe 
Küpper, der mir die Worte aufſchrieb, da ich fis genau zu 
haben wuͤnſchte. 


— —w ⸗ 


zu dem die 
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Die edle Fran aber wird ed mir verzeihen, daß f 
ihren Namen genannt. Es iſt nicht an ber Zeit, Are 
ſich von den Ungluͤcklichen zuruͤckzieht. : 


Trier war an dem Abende in zwey ungleiche Kälfte 
* 1 4 * n 
getheilt, wovon die eine in der Freude war, und die pie 
re in der Trauer, ’ 


Stafetten fanden bereit, um die Nachricht F 
Coͤln und Kreſeld zu Sringen. chricht gleich nach 


Der junge Fouveaur fuhr noch denfelben Ab 
um feinem Water die Trauerbotfchaft zu bringen, * * 


Ein ſonderbares Schickſal verfolgt den alten Man 

In feiner Jugend wurde er früh zum Waiſen — 
denn ein Student erſtach ſeinen Vater mit einem Meſſer, 
als dieſer mit zweyen feiner Freunde über den Altenmarkt 
ging. Er verſchied den 7. Juny 1766, ergeben in den 
Willen des 5oͤchſten, und die Umbilde mir hriftliher 
Großmuth berzlidy verzeihend. So ficht im Tortens 
jettel. Der Siudent flüchtete zu den Capucinern, und weil 
der Ermordete ihm verziehen, fo geſchah ihm nichts. 


Den 9. Juni ı822, alſo gerade nah 56 Sahren, 
wurde fein Sihmiegerfohn, dem er eben jo liebte wie feinen 
eigenen, zum Tode verurtheilt, 


Waͤhrend diefe Familie nun in Trauer virfunfen mar 
und betrübt bis auf den Tod, maren audere roh genug, 
den Sieg ihrer Meynung mit Gahanalien zu feyern. Dis 
tief in die Macht floh der Champagner. 


So blind, fo roh, fo gefühllos er 
wurh die Menden! h, fo gefühllos mache die Parthey 


Wie ift es möglich, wenn man fich mit einer fo tiefe 
gebengten und ungluͤcklichen Familie in denſelben Mauern 
befindet, dann fo zu leben! ._ 


Lieder = Saal, d. i, Sammelung altdeutfcher 
Gedichte aus ungedruckten Quellen, 


von I. v. Laßberg. 


Vierter Band 1821. Das Nibelungenlied. 8. 578, Avens 
türe von ber Klage, bit 710, 


Bekanntlich befißt der gelchrte Herausgeber eine Hand» 
fchrift, welde eine der Alteften und reichiten von den weni⸗ 
gen ift, die noch vorhanden find. Diefe ließ er hier mit 
gewirfenhafter Genauigkeit auf ſchoͤnes Papier und mit neu⸗ 
en Schriften abdrucken. Die Freunde der deutfchen Spras 
che und Dichtung haben nun einen Codex von ihrem Haupt⸗ 
Epos, an welchen fie fih in allen Fällen halten können. 
Der Herautgeber hat im Drucke die Verſe getheilt, wos 
durch die Achte Ferm hergeftellt worden. In der nach zu 
fiefernden Worrede wird cr ſich ohne Zweifel über das Gare 
ze erkidren;, auch folgt mod; ein Titeltupfer und Echrifipros 
ben von den 4 einzigen Handſchriſten. Der zweyte und 
dritte Band dieſes Lieder Saal wird auch bald ausgege— 
ben werden. Möge Jemand, der mehr davon verficht als 
wir, dieſe prächtige Ausgabe umſtaͤndlicher und nad dem 
großen Verdienft würdigen, worauf der Herausgeber uns 
fo gerechten Anſpruch zu haben ſcheint. a 


\ 
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Neber das Nordlidt, 


(vergleiche Sfis VIII 1321.) 
Beſchluß. 


Außer dieſem allgemeinen Verhalten des Meteors iſt 
ed auch fehr wichtig, feine Höhe zu kennen. Es find fehr 
viele Verſuche gemacht worden, fie durch die gewöhnt. geor 
meter. Höhenmeffung berausjubringen, man hat nehmlid) 
an verfbiedenen Stellen zugleich mit aflronem, Inſtrumen⸗ 
gen daffeibe Stud des Phänomens beobacıtet; die Schwier 
rigkeiten aber, welche ſich im der Identität der Brit und des 
Dbjectes finden, machen jene Merbode ſeht unficher; auch 
bat, madı den daraus gezogenen Reſultaten, das Meteor 
fehr ungleihe Höhen, bie kisweilen von „20 bis auf 100 
fr. Meiten und darüber abweichen. Eine größere Ungemifheit 
berefcht noch über die Laͤnge der Meteor» Säulen ſelbſt, die 
man auf Ähnliche Art hat zu meſſen geſucht.* 





2 Bermöge ber, nad den Regeln der Yerfpective bem Meteor 
beygelegten Stellung in Säulen, fehen bie Kreisbögen eine 
wirkliche Reihe an der Seite neben einander in einer gleis 
Ken horizontalen Richtung, ſenkrecht auf dem magnetir 
(den Meridian geftellter Säulen; gerade (or mie es fern 
würte, wenn bie kichtſaͤulen von felbft in ſtiller Luft fort⸗ 
rüdten, und treisförmia, wie wirkliche Wellen, von dem: 
felben Gentro aus biverairten, welches daun ber gemein- 
fhaftıiihe Brennpunct wäre, aus dem fie entilinden, Ein 
Bogen konnte auch erfheinen, wenn ein hotizontales Hin: 
derniß bas Kortrüden der Säulen aufbielte, wenn fie z. 
B. einen oberen ibrem Wege entargenlaufenden Luftſtrom 
träfen, an beffen Graͤnze fie ih eine Zeit lang anbäuften, 

ann aber müßte jener Luftſtrom aud nur bloß fo 
viele Kraft baden, das Fortruͤcen der Säulen aufgubals 
ten, ohne fie zuruckſtoßen ober ausceinanbertreiben zu kön: 
nen; im Kalle ſelbſt er aud ihren Parallelismus nit 
ſtoͤrte/ fo würde er doch bardı feine Richtung die ber 
Gräuje verändern, wo bie Meteorfäulen aufgehalten wär 
ren, und dann könnte folalich,, außer bey einem ganz au⸗ 
Berorkentl. Zufalle, der fihtbare Gipfel bes Bogens nicht 
‚mehr mit bem maanet, Meridian ceincidiren; man bat 
aud öfter Bögen bemerkt, bie von jener Richtung fehr 
mettlich abwichen. Sa ungewiß übrinens auch die Berin- 
gungen bleiben mögen, unter weldıen biefe Eigenfchaft dee 
Phaͤnemens Statt findet, fo ergibt fih doch aus dem vor: 
ber Gagten bad Falſche ber von Mayer (Petertb. Aka⸗ 
bem. T. IV.) angegebenen Methode, die Höhe bes Meteorg 
burd Verbindung der jcheinbaren Höhe ber Bogen mit ih: 
rer ſcheinbaren Epannung zu meffen, indem man fie als 
Ereisförmig um bie Erbachfe anfichtz; denn wenn fir wirt: 
lich genau kreieſoͤrmig find, wae durch fehr ridtige Beob⸗ 
achtungen erft bewieſen werben müßte, fo ift body mwenigs 
flens das gewiß, daß ihr Mitteipumct foft nie auf ber 
Erdachſe ſteht; um affo ihre wahre Hehe aus ihrer ans 
fheinenden und aus ihrer Spannung zu folgern, müßte 
man fte auf ihren wahren Pol zjurüdführen, ber num 
wohl der magnet. zu ſeyn fheint, beffen Stand demnad) 
immer ein Element bleibt, das durch Beobachtung feſtge⸗ 
fegt werden muf. 


Gleichzeitige Berbachtungen fcheinen beffer benupt wer" 
ben zu fönnen, jedech bleiben die Mefultate, ber ange: 
führten Gründe wegen, fehr ungewiß. Unter allen bis 

*  jegt verfuhten Anwendungen biefer Methode, fdeint mir 
bie von Gavenbifh bey Beflimmung der Höhe eines in 
England beobachteten Begens 1740 (Transact. philos.) bie 
beſte. Indeſſen findet man, nad Gapcndify ſeldſt, wenn 


— — 


dieſe Art erhaltenen Berechnungen, 
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Wenn uͤbtigens unter guͤnſtigen Umſtaͤnden, die auf 
Zutrauen zu verdienen 
feinen, fo kann man doch, wie ich glaube, dieß nicht alle 
gemein behaupten, und unter gewiſſen Umſtaͤnden fleigs das 
Meteor weit tiefer herab, als es jene Berrdinungen anneh⸗ 
men laffen. Die läßt fidy abnehmen aus ber febhaften und 
ununtechrochenen Bewegung dei phosphor, Strahlen, der 
gleichmäßig Fortfchreitenben Bewegung der Bögen, als ob 
fie von einem leichten Winde getrieben würden, endlich dem 
langfamen und regelmäßigen Zorttreiben der Floken von phos— 
phor. Materie, welche die mörblichen Beobachter bisweilen 
getrennt and im der Atmoſphaͤre ſchwebend gefehen haben, 
Ich ſelbſt fahe ein aͤhnliches Phänomen auf den Shet— 
lands» Infen am 6ten Erpt. 1817. 3 war eine dichte‘ 
Wolfe, die von Nordweft langſam am Horijent beraufjog. 
In ihr war der phospherifche Licht: Focus, der bald zuruͤck⸗ 
zubleiben und zu erloͤſchen, bald vorzafpringen und ihre 
Rinder zu erleuchten ſchien. Ich kann biefe phospher. Wol— 
ke nicht beſſer, als mit unferen dunkelen Theater Wolken 
vergleichen, die durch hintergeſetzte Rampen erleuchtet wer: 
den. Doch bemerkte id, einige Augenblide auf der unteren 
Flaͤche eine Heine Stelle, wo das Licht zwiſchen mir und 
ber Wolke zu ſeyn ſchien. Da biefe Wolke ungefähr eine 
Hoͤhe von 45 Grad erreicht hatte, blieb fre eine Zeitlang 
ſtill ſtehen, dann zeg fie langſam gegen Weiten, immer. 
von ihren! Photphorlicht begleitet, und einige Feuer : Ause 
ſtrahlungen, bie auch vom dem Hetizont an ber Mordfeite 
ausgingen, Bogen ſich ebenfalls nah Weſten bin, als ob 
ein oberer Mind von Südoſt das Meteor in andere Grgens 
ben fortgeführt hätte, Aehnliche Phänomene ſahe ih aud 
am 14. September, Diefe Deobadtungen, nach welchen, 
zufällig wenigfiens,. das Nordlicht in die oberen Megionen 
der Wolken gebracht wird, fcheinen mir einer in allen nord— 
lichen Gegenden allgemein verbreiteten Meynung viel Glaub» 
wuͤrdigkeit zu geben, nehmlich, daß man bey ſehr ſtatken 
Nordlichtern ein merkliches und oft heftiges Geraͤuſch hört, 
auch der berühmte Phyſiker Muſchenbroek fagt, daß dieß 
Phänsmen von den Matrofen beym Wauſiſchfang in Groͤn⸗ 
land alfgemein beflätiger wird; auch Gmelin in feiner Reis 
fe nah Sibirien drüde ſich ſehr beſtimmt darüber aus, 
„So ſchoͤn auch,“ fagt er, „dieß Schaufpiel ift, fo glaube 
ich doch, daß man es ſchwetlich, wenigſtens das erſte Mat, 
ohne Schauder auſehen wird, mit ſo heftigem Gerqaͤuſche, 
Ziſchen und Praſſeln wie bey einem Feuerwerk, iſt es bi 
Fleinet, wie glaubmwürbigb Perfonen mir verſichert haben, 
Die Jaͤger, welche an ben Graͤnzen des Eiemeeres blaue 
Fuͤchſe aufſuchen, werden oft von dieſem Meteor uͤberfallen; 
ihre Hunde werden dadurch fo erſchreckt, daß fie nicht von 





man bie beobayteten Data mur um ein Wentges fldy ver: 
ändern läßt, oder wenn man biefe Data eher auf ben &i: 
pfel als auf ven Fuß ber Säulen bezieht, in den barand 
für das Meteor ſich ergebenden abjoluten Höhen, ungeheu— 
ere Abwechſelungen, die 3. 8. ben dem von Gay. beobach⸗ 
teten von 50 dis zu 70 gerar, Meiten gehen. Kuh be: 
merft Say. gang richtig, daß die Edule ats eimrein op: 
tiſches Phänomen gar nis zur Beſtimmung ber Höhe 
ber Meteors bienen könne, obgleich einfichtsvole und ger 
ſchickte Beobachter, Mairan und Beramann 4. B., fie 
uu dieſem Iwede benugen zu können glaubten, 
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der Stelle gehen und ſich niederltgen, bis das Getoͤſe vor⸗ 
uͤber iſt,“ und ſo wird dieß noch von mehreren anderen 
Meifenden boftätiget, und fo iſt es denn auch glaublich, 
daß das Nordlicht bisweilen fo niedrig herab .fommt, daß 
des Geraͤuſch vernebmlih wird, und daß, wie Berg: 
mann ? erzählt, Meifende auf den norwegifchen Alpen vom 
Notdlicht koͤnnen eingehuͤllt werden und einen fchmwefeligen 
Geruch um fih herum verfpüren, 


Nehmen wir nun alle diefe phofifhen Charaktere zu: 
fammen, fo fehen wir, daß das Mordlicht aus Achten Wol: 
Een befteht, die aus ziemlich leichten oder in feinen Staub 
verwanbdelten Stoffen zufammengefegt find, die ziemlich lan» 
ge in der Luft ſchweben und zufällig leuchtend werden koͤn⸗ 
nen, bie, was niht aus der Acht zu laffen ift, empfindlich 
gegen den Erbmagnetismus find, und fi von ſelbſt zu 
Säulen bilden, fid gegen bie Erde Hin wenden‘, wie wirt: 
lihe Magnetnadeln es Ihun würden, wenn fie dort wären. 


Da mie nun unter den erbigen Subſtanzen nuc bie 
Metalle als des Magnetismus fähig bis jegt kennen, und 
auch nur einige von ihnen diefe Eigenfhaft haben; fo ift 
es wahrſcheinlich, daß die Säulen des Meteors, größten: 
theils mwenigftens, aus außerordentlich feinen Metalltheilhen 
beitehen. Es folge noch ein anderer Schluß hieraus: be: 
Fanntlid find ale bekannten Metalle vortre,lihe Eiektrici« 
taͤteleiter; num find die verfchiedenen Schichten, moraus 
unfere Atmofphäre beftcht, gemöhnlih mit fehr ungleicher 
Menge von Elektricität gefchmwängert; denn wenn man 
beym heiterften Himmel einen Drachen auffteigen läßt, 
woran ein metallifcher Kaden ift, fo erhält man am Ende 
diefes Fadens Zeihen von gewöhnlicher Glas » Elefrricität; 
it man hingegen in einem Aöroftat und laͤßt unter Lem 
Shiffhen einen Draht in die niedrigeren Schichten hinab» 
laufen, fo gibt, - wie Herr Ban Luſſac und ich es be 
obadytet haben, das obere Ende bes Drathes Zeichen von 
Harz: Elektricität. Wenn nun hiernah Säulen, die theils 
aus metallifhen Elementen beſtehen, fentredht in der Atmo⸗ 
fphäre hängen, wie dieä bey den Säulen des Norblichts 
der Fall iſt wenn diefelben über die dem Pole naͤchſt belege: 
nen Regionen fchmeben; fo mird die Eleftricität ber am 
Gipfel und am Fuße dieſer Säulen liegenden Luftſchichten 
in jeber dieſer Säulen einen mehr oder weniger volllommes 
nen Reiter finden; und wenn das Streben diefer Elektricis 





#® Toberni Bergmanni Opusenla physica et chymica, tom. 
V. p. 297. Bergmann has felbjt dieß Beräufg nicht 
ehört, und fheint es auch für abfurb zu halten, wegen 
er aͤußerſt duͤnnen Luft in ber Höhe, wo er die Rordlich⸗ 
ter glaubt. Im den Transact. philosoph. ber Londner 
Akademie findet ih eim Brief vom Prof. John in Edin—⸗ 
burg vom 13. Rovsr. 1736, ber dieß Geraͤuſch beftätiget, 
fo wie Blagden in einer Adbanbl. uber bas Meteor vom 
23. Xuguft 1783 in Philos. transact, von 1784 auch von 
diefem Gerdufhe fpride, das der verühmte Künftler Nair⸗ 
ne ſelbſt in Rorbhampton gehört haben will, und mit 
dem Geräufhe eines Luftftroms vergleicht. 


Noch neuerlih hat Chezy mir verfihert, felbft dieß Ge— 
edufh aebört zu haben, und unfer berühmter Phyſiker Hr. 
Sharled hat aud einmal Belegenbeit gehabt eö gu hören, 
So ift denn bie Sache wohl außer Zweifel. 
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tät ſich gleichförmig zu verbreiten, ftärfer ift als ber Wider⸗ 
ftand der unvolllommenen Reitungs’sulen, „fo wird fie längs 
biefen Saͤulen ausfirömen und ibre Bahn erfruchten, wie 
wir dieß gewoͤhmich ben unterbrodienen Reitern feben. Ges 
ſchitht diefes Auzſtroͤmen in den fehr hoben Atmofphären, 
wo die Luft, vermöge ihrer Dünnheit, der Bewegung bee 
Elektricitat wenig Widerftand Teiftet, fo gefcicht bdiefes 
Ausfirömen fit mit allen den Pıdhterfcheinungen, Die 
man in luftleeren Möhren bemerkt: erftredt dieß Ausfirds 
men ſich aber bis in die niederen Zuftfhichten, fo muß es 
bier nothwendig jenes Zifhen und Knittern verurſachen, 
woson das Mordlicht wirklich beyleitet ſcheint, wenn es bis 
zur Erdoberfläche ſich hinabſenkt. Da endlich das Meteor 
nur durch diefe zufällige Urſache fihtbar wird, fo ann ı6 
in der Luft vorhanden fern und auf die Magnetnad-I wir⸗ 
ten, ohne ſichtbar zw ſeyn; vielleicht glänzen auch nur ges 
wiſſe Theile bavon und das Übrige bleibt dunkel, während, — 
unter anderen Umftänden, dba die Durch brechung des elektriſchen 
Gleichgewichtes plöglih und allgemein gefchiebt, die ganze 
Meteor» Säyplenreihe in einem Augenblide erleuchtet feyn 
wird, > 

Aber nebft den Teuchtenden Ausftrablungen, welche auf 
fothe Art durch bloßes Ausfirömen der Elektricität entſtehen 
können, fieht man auch Erfcheinungen wirklicher Entzündung 
in jenen phosphorifhen Wolken, die, vom Mittelpuncte bes 
Meteord bisweilen fidy losreifen, wie mehrere Beobachter 
es betätigen und ich es feibft gefehen habe; fie nehmen das 
Drincip ihrer Phosphorescenz mit fi und merfen von Zeit 
zu Zeit Licheftralen, wie Raketen, die einen langen weißlie 
den Etreif in der Luft hinter fih laſſen. Man kann alfe 
menigftens als wahrfheinlih annehmen, baß die Materie 
bes Mordlichtes Stoffe enthalten fann, die einer zufälligen 
Entzündung fähig find, entweder duch fich felbft eder durch 
elektrifche Entladungen - in ben Wolken, in melden diefe 
Stoffe verborgen find; eine Combinations-Art, von der wir 
in chemischen Laboratorien häufige Benfpiele haben. 


Dieß find die phpfifhen Bebingungen, melde ben 
Charakter des Mordlichted ausmachen und fih unmittelbar 
von ben befondern Eigenſchaften deffelben ableiten laſſen. 
Nun aber fragt es fi: woher kommt der Stoff, aus dem 
es gebildet wird? Diefe Frage läßt ſich bis jegt noch nicht 
beflimmt beantworten; allein, in Ermangelung ſicheret Ans 
gaben fann man dennoch durch einfache und ziemlich birecte 
Inductionen es hier bis zur größten Wahrſcheinlichkeit bringen, 


Die Unterfuhung der optifhen und phyſiſchen Char 
raktere des Nordlichts hat und gezeigt, daß dieß Meteor 
aus mwirflihen Wolken befteht, die bisweilen phoephoriſch, 
ziemlih bünn, um lange in beträchtlicher Höhe in der At⸗ 
mofpbäre zu ſchweben, und, zum Theil menigftens aus 
magnetifher Eindrüde empfäng.ihen Subſtanzen zufams 
mengefegt find, indem fie fi von felbft in Säulen bilden, 
die nad) ber Refultante der erdmagnetifchen Kräfte im allen 
Gegenden fid richten, und bag fie, wenn fie neben und 
oder über unferem Kopfe weggehen, die Magnetnabel bewe⸗ 
gen; dieß find nadte Thatſachen ohne Hppothefen. Eben 
fo ermwiefen ift es, daß die Erfcheinung des Morblichtes, bie 
nahe beym Pole fehr Häufig iſt, immer feltener wird, je wei⸗ 
ter man fi vom Pol entfernt, daß das Mordlicht auch mes 
niger lebhaft wird, und daß über eine gemwiffe Breite hin⸗ 


ans, z. B. außer dem Polarkreis, man die Materie, wors 
aus es beilsht, immer von Norden nah Süden ziehen fieht. 
Es laͤßt ſich daher auch aus diefen Phänomenen ſchließen, 
daß das Meteor fih micht über jeder Gegend bildet, und 
daf #6 nur von Morben aus dorthin kommt. Wir können 
aber beſtimmter ben Punct angeben, von dem es ausgeht, 
denn biefer ift und durch die Beobachtung diefer unverän: 
beiten Richtung bekannt geworben, in welcher man es als 
lentbalben erſcheinen ſieht. Wir baben gefagt, daß am je: 
dem Orte, der Mitteſpunct des Meteors in verticaler Linie 
dem Tuncte des Vorizonts entfericht, zu bem die Magnet: 
nabel fih binneiat; wenn man daher auf einem Erdalobus 
alle Rittungen der Magnetnadet in den noͤrdlichſten Gegen: 
den, als Kamtſchatka, Sibirien, Lappland, Spitzbetgen, er 
ford und die Dittüfte von Amerika zeichnet, fo finder man, 
doß alle diefe Richtungen nah eimem ziemlich befhräntten 
Raum bin, der nordwefll, von Grönland und eiwas noͤcdl. 
von der Baffinsbay liegt, convergieren. Von ba aus alfo 
müffen, wie ang einem Mittelpunct, die Stoffe, aus wel— 
hen das Nordlicht beſteht, bervorgeben; und es iſt wichtig 
bier zu bemerken, daß dieß eine factifhe Bedingung if, 
nad welcher jede Erklärung einzurichten ſeyn wird. 


Welche Urfahe kann aber in jenem Theile der Erbe 
enthalten fen, und dort aus dem Erbball magnetifche 
Stoffe entbinden, diefe-in Dunft verwandeln und fie in bie 
Atmoſphaͤre bis zu jener Hoͤhe binaufführen, zu der die 
meteorifhen Wolken fih erheben! Hier verlaſſen uns die 
Beobachtungen. Die Werfflatt, wo das Meteor gebildet 
wird, iſt mit einem Wal von ewigem Eife umgeben und 
völlig unzugaͤnglich; wir koͤnnen alfo nur nad den mwahrs 
fcheinlihften Indicien, die Natur deffeiben zu erforſchen füs 
hen; doch haben wir den Vortheil, daß unfere Gonjectu: 
zen auf einer einfafhen, genauen, richtig bejtimmten Thatſache 
beruhen, und und nur unter ben mechanifchen Urfachen, 
weiche die Natur und zeigt, diejenige angeben follen, mel 
che nad der Analogie des Dres und ber Wirkung wahr: 
fheinlih find, Die erſten Phyſiker aber, deren Syſtem 
Uber das Morblicht ich vorher angegeben habe, befanden fich 
in einer ganz anderen Lage, indem fie nicht eine ifolirte 
und einfacht Thatſache zu erfliren unternahmen, fondern 
ein ganzes Soſtem von zufammengefesten Thatſachen, wo⸗ 
von bie charakteriftifchen ‚Theile und fogar das Ganze ih⸗ 
zıen unbelannt waren, 


= Unterfuht man bie grologifhe Conſtitution der Ge: 
genden um ben Herd bes Mordlichtes, fo wie fie die Beob- 
achtungen-uns gezeigt haben, fo fiebt man, daß diefe Gier 
genden von jeber und noch jegt ben fürchterlichſten wulcanis 
fen Ausbrücen ausgeſeht find. Mod immer thätige Vultane 
Srennen im Schooße des Eifes rund um biefe Polar Zone, 
auf den aleutıfıhen Infeln, in Island, auf Kamtſchatka. 
Die oft baden fie nicht das aanze Joland erfchürtert, 
Lieft man die Beſchteibung dieſes großen Phänomens, 
go wie fie von Augenzeugen gegeben wird; fo bemerkt man 
darin mit Erflaunen eine Menge der unmitteldarften Anas 
ſogten mit unferem befcpriebenen Phänomen, * Foriwaͤh⸗ 


— mm 


» Man fehe bier befondbers Reife nad Jaland auf Be: 
fedl Be. pänifhen Majeftät, ins Branzdfifge 
3iis. 1,08. Heſt . 
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rende eleftrifche Entladungen, große, im die Luft gefchleu« 
derte Feuer» Garben, brennende Kugeln, die zu einer uner⸗ 
meßlichen Höhe hinanfleigen, dort zerplagen, und mit ſchreck⸗ 
lien Erplofionen ihre Stücke umherwerfen. Befendert 
Wolken vulcanifhen Staubes, bie nicht allein diefe uns 
gluͤckliche Inſel einhuͤlen, das Tagedlicht in Finfterniß vers 
wandeln, und bie Felder mit brennenden Wegen überdeden; 
fonbern die fidh weit in ber Luft ausbreiten, mit dem Has 
gel und Gewitter ſich vermifhen, und in einer Entfernung 
von 100 bi 200 Stunden auf den Shetland: und Drca: 
diſchen Inſeln nieberfallen, -fo wie vor 8 Jahren die Ins 
fel Barbados mit der Aſche des Vulcans von St. Vincent 
(30. April 1812) bededt wurde. So meit wirkende Ausbrüche, 
die aus fo tiefen Abgründen bervergeben, daß fie unter der 
Erdrinde von einem Ende zum andern in Verbindung zu 
ſtehen feinen; folten biefe nicht, wenn fie lange anhalten, 
Über den Schlünden, duch die fie herverbrechen, ſtarke 
Luftzuͤge und wirkliche auffteigende Winde erjeugen, melde 
bie vulcanifche Aſche weit Über die gewöhnliche Wolkenhoͤhe 
hinauftreiben? Und menn nun ber gröbfte Staub zuerft 
herabfaͤllt, kann dann nicht der feinfte Staub oder vielleicht 
gar bie Duͤnſte, welche ibn begleiten, weit Länger in der Lufe 
verweilen und fo buch bie Winde unermeßliche Streden 
weit über Meer und Länder hin geführt merden! Reiſende 
in Seland erwähnen einer Art teodenen Nebels, ber fo bie 
vulcanifhen Ausbtuͤche begleitet, Diefer Nebel, durch ben 
die Sonne nur roͤthlich ſcheint, beſteht aus fo feinen Theil: 





überfegt von Gauthier de la Peyronie. Die Reifen: 
den waren ausgezeihnete Gelehrte, die beauftragt wurben, 
die Bitten und Gebräuke ber Einwohner zu beobadten, 
bie phyſiſchen Merkwuͤrdigketiten bes Bandes und feine Ras 
turr Probucte zu befchreiben, Während ihrer Anmweienbeit 
in Jeland 1755 waren fie Zeugen eines arofen vulcani: 
[hen Ausbruchs bes f. 9. Katiaagiaa auf diefer Anfel, 
den fie wenigftens eben fo beftig ats den des Hella ſchil⸗ 
bern“ Außer den bey allen. Ausbrühen gewöhnlichen 
Erſcheinungen, beichreiben fie mehrere mertwürbige Eigen: 
beiten, worauf ih chen gesicht habe. „Bon Beit zu 
‚Seit, fagen fie, ſchleudette der Bulcan große Feuerkugein 
von blendender Belle zu einer auperorbentlichen Höbe bine 
auf; biefe Kugeln gerplagten in Stüde unb wurben im 
weiter Kerne gefehen. Nah dem erſten Nusbrude und 
dem Hagel von Bimsfteinen und Sand, ber ihm folgte, 
fiel ein natürliher Hagel, ber aber dadurch fid) außzeich« 
nete, daß jedbes Korn ein Theilchen Sand 
ober ſchwarzer Aſche enthielt, mit welden bie 
Luft bis auf bie Höhe angefüllt war, wo bas Gefrieren 
vor fih geaangen. So müthete der Vulcan ben erſten 
Tag; bie Racht darauf licterte er ein Schaufpiel wie ein 
Feuetwerkz die Luft war angefüllt mit Flammen und 
Tenten von ben Feuerkugeln, welche der Vulcan unaufs 
börlih auswarf, mie Blige, bie in bie Höhe fuhren und 
dann in taufenb ambere ſich zeribeilten, wobey fie eine fehe 
große ‚Helle verbreiteten. Die Beuerlugein wurden bis im 
bie entfernteften kandſtriche geſchleudert. Cine Feuerfäule 
erhob fi in verfhiebenen Nuancen aus dem Bulcan, unb 
ein großes innered Krachen, wie mehrere Ganonen[häffe, ließ 
fh von Zeit zu Zeit vernehmen, und außerdem ein un 
ausgeirgtes Getoͤſe. Kin unerträgliher firwefcliger Ges 
zu ward ſehr befhmerlih, fo wie auch eine feine Hide, 
bie burch bas Einathmen auf bie Wruft fiel... . Die fols 
genden Zage fiel auf den Inſeln Ferroe :ıt, bie Afche wie 
Regen nieder, (Beife nah Selaud Th. IV. pag. 266, ff.) 
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hen, daß er durch die kleinſten Spalten, und mit ber Luft, 
ja ſelbſt wie Luft im die forgfältigft verfchloffenen Bebältnifs 
fe eindringt. * Seine ſchwefelige und metallifhe Natur ift 
gar nicht zu bezweifeln, denn er reizt bie Augen, Mund 
und Nafenlöcder derjenigen Tiere ſchmerzhaft, bie ihn eins 
athmen, und wird als. ſchwarzes Pulver ausgehuftet. Hat ein 
folcher Dunft nicht alle phyfifhen Eigenſchaften, ſich weit 
in der Luft zu verbreiten? und wäre es nicht mögl., daß 
er alle Phänomene des Mordlichts hervorbringe, indem er 
den Gefegen des Erb» Magnetiömus gehorht, und als Luft 
» Eteftricitätsleiter der nördlichen Gegenden dient. Seine Bers 
breitung mwenigftens fcheint nicht zweifelhaft; 1783 war ganz 
Europa von einem Mebel bededt, welcher alle diefe Eigen: 
fchaften hatte. Man hat fi burd) entſcheidende Verſuche 
uͤberzeugt, daß er nicht aus feuchten Duͤnſten, ſondern aus 
teodenen beſtand: er roch ſtinkend und ſchwefelig und 
reizte die Organe der Thiere. Man bemerkte mit Eeſtau⸗ 
nen, daß ſtarke Winde von Nordweſt ihn dicker ſtatt duͤn— 
ner machten. Uebereinſtimmende Nachtichten zeigten, daß 
er ſich über ganz Europa und über das mittellaͤndiſche Meer 
ausbreitete; * auf dem atlantifhen Meere, 100 Stunden 
von ber Hüfte, börte er auf, und in America wurde er 
nicht beobachtet, ein Verweis, daß die Ummälzung der Erde 
auf ihn Einfluß hatte, und er mithin eine irdifche: Erſchei⸗ 
nung war. Das Jahr 1783 zeichnete ſich duch fuͤrchterliche 
vulcanifche Ausbrähe aus. Galabrien und der ganze Gon« 
tinent von Europa, von Jsland bis an den Aetna, wurde 
erfchuͤttett. Nun erfchien aber nad; den Mim. de l'acad. 
diefer trockne Nebel zuerft am ızten Juny in den füblidyen 
Provinzen von Franfreih, und dauerte daſelbſt ununter⸗ 
brochen bis zum 22ten July, wo er endlich durch ſtarke 
Gewitter niedergeſchlagen ward; nun waren in ‚den erften 
Tagen des Monats Juny in Island bie fuͤrchterlich ſten Er⸗ 
ſchuͤtterungen, deren man ſich je dort erinnert, * Die Er 





* Diefes merlwürdige Phänomen ift befhrieben in ber ange 
führten Reife nad) Island hi. IV. pag. #31, Die Eins 
wohner nennen diefen Nebel Meftur, und Me Beldrels 
ber haben ſelbſt die ſchmerzhafte Wirkung befjelben ers 
fahren. 

* Journal de Physigme pour l'annde 1734. Nah Zoalbo zu 
Padua war er troden und fam nidt aus ber Erde, fon: 
dern von oben aus der Atmiophäre heruntetr. Zoalr 
do glaubte, er hätte fi in Sicitien und Galabrien durch 
die Erbbeben gebildet, melde in biefem Sabre daſelbſt 
ftatt hatten. In Frankreich fepte der Nebei gegen bad 
Ende Juny während der Nacht eine dide, klebrige, ſtin⸗ 
kende und Äsende Fluͤſſſgkeit ad. Gioeni bas in Gicilien, 
nach einem Ausbruch des Aetna 1781 daſſelbe beobachtet 
(Philos, transact. 1/82). Gennebier hat burd, fein ‚paar: 
Hyogtometer mitten im Nebel gezeigt, daß er nicht feucht 
war; es berrichten beflänbig Gewitter. Bauffure bat den: 
felben Nebel auf den böchften Spitzen ber Upen beobadr 
tet. Die genauelten Beſchreibungen biefeh Nebels in der 
Provence hat Mourgue de Mostredon (Acaddm, d. Sc. 
1781) gegeben, ce ten von Kırrden, Fler bat ibn in 
Gngiand krobatter (Philos, transact. 1753). Am 18. Aus 
aut 1733 zeigte uch die berupmie Geuerfugel, welche, 
Bıagden ebenda beſcheieben. 

Di aben ſtebhen in der Edinb. Encytlopaͤdie unter dem 

—— Notonı.'* Betanntlih werten bie Artikel in dier 
fem Sournale nur von ſolchen Perfonen verfaßt, bie am 
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be fing den r. Juny an zu zittern; ben 8. fing ber Rauch 
an von mehreren Bergen wie Säulen fib zu erhebm; 
eine Menge von einander abftehender Krater fingen zugleich 
an ausjumwerfen, und huͤllten die ganze Gegend in bide 
Macht, die nur unterweilen durch Blige, Donner, Feuerku— 
gein und Ströme brennender Lava erhellt wurde. Grade 
zu diefer "Epoche fing der trodne Mebel an im nördlichen 
Europa zw erfcheinen und verbreitete fi darauf nah und 
nad in die mebr fuͤdlichen Gegenden, Hiernach ift es nun 
doch wohl mwahrfheiulih, wenigftene, daß diefer Mebei 
aus den feinften Theilchen vwulcanifhen Staubes, oder, 
wenn man will, aus gasartigen Entbindungen beftand, 
welche buch bie Morbwinde damals bis im unfere Gegenden 
geführt wurben, und bier mit geſchwaͤchtet Kraft, alle Mirs 
ungen bes trodnen Mebels auf Island erzeugten. 7 Es 
würde alfo biefem Mebel weiter nichts fehlen als bie phos« 
phorifche Eigenfchaft,. um gänzlih die Gharaftere zu has 
ben, melde wir an den meteorifdhien Wolken bed Morde 
lichts gefunden haben. Nun bat man aber wirkl. bemerkt, 
daß er des Nachts einen fehr merflihen Schein verbreitete, 
(Brief v. Moberjot, Pfarrer zu St, Veran, an Hrn. de la 
Metherie, im Journ. d. phys. 1784.) 





genaueften unterrichtet find, und fo kann man fie ats 
Autoritäten betrabten. Das Zufammentreffen ber Epos 
de, wo dieſe Erſchuͤtterungen flatt hatten, mit derjenigen, 
wo biefer Nebel buch Nord: Meft : Winde nad Europa ges 
bracht warb, fheint mir ein fehr beachtenswerther Umſtand 
zu ſeyn. 


7 Seitdem biefe Abhanblung in ber Akademie ber Wiffenfhaf: 
ten vorgelefen worden, ift in das americanifche Sournal, 
und aus biefem in das Edinburgiſche eine Erzählung vom 
einem Meteor aufgenommen worden, bas burh feine 
Kebntichfeit mit dem vorhergehenden ſowohl ats durch feis 
ne eigentbümlihen Charaktere, die Ideen beflätiget, mor« 
auf mich bie Beſchreibung bes erfieren führte. ,,Die trüs 
be und nebelige Witterung, die jeit einiger Zeit in biefer 
&tabt (Montreal) herrſchte, verbreitete ſich über alle verein⸗ 
ten Staaten und bie umliegenden Gegenden. Am Diftrice 
von Maine, herrſchte von Zeit zu Zeit eine ſeht dicke Fin⸗ 
ſterniß mit ſtarkem Donner und febr lebhaften Bligen, der 
Himmel ſah auffallend fürdterliih aus und viele Menſchen 
gerietben in ſchreckliche Angſt, auch zu Diontslal war bie 
Finſterniß fehr bedeutend, befordbers Sonntag Morgens 
(b. 23. Nob. 1819), die ganze Atmofphäre war mit einem 
bilden, bunfel orangefarbenen Nebel umjogen, während 
mwelden ein ſchwarzer Regen fiel, wie Dinte, mit einer 
rußartigen Subflung gefhmwängert. Man batte viele Ber« 
mutbungen bierüber, untercandern, baß ein Bulcan in 
der Nachbarſchaft entftanden fer. Die Witterung warb 
barauf heil, Bis zum Dienſtag Mittag, wo ein bunk« 
ler, dicker Dampf die aanze Stadt einbällte, fo baf man 
in den Häufern und Laͤden dicht angünben mußte; +6 war 
ein [hreiiher Anbtiid. Etwas vor 3 Uhr bemerkte man 
einen leichten Erbftoß, mit einem Getbſe, wie entferntes 
Ganonenfeuer,, begleitet ; jest erfeate bie fchredidhe Dum: 
feibeit des Dampfes allaemeine Anfmerkfamteit. Um 3 
Uhr 20 Min, ſchien bie Dunkelbeitibren bechſten Grad er: 
reiht zu baben, als die Etabt Augenblicks durch einen 
ganz ungewöhnlichen billen Btig erbeitt ward, bdiefem folg® 
te ein fo beftiaer, naber Donnirfhlag, daß bie feſteſten 
Geräude erihürtert wurden, und nım foloten mibrere 
Schlaͤge mit flartem Plagregen, ſchwarz wie ber voriar, 
mersuf or v.mma wieder beiter wurbe (aus Journal 

philos. », Edinb.).“ 
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Ale Beobachter, 5. B. Mairan und v. Swinden ha« 
sen bemerkt, daß ihm fafl jedesmal eine in ber Luft, bes 
fonder8 nah am Horizont verbreitete Phoephorescenz vor: 
berging. Dieſes Bufammentreffen wäre fehr fonderbar, 
wenn es nicht bloß zufällig if. 


Scheinen nun nicht alle biefe Bufammenftellungen es 
ziemlich wahrfcheinlih zu maden, daß wirklich die Materie 
des Nordlichts, die phosphoriid und magnetifh ift, und 
von den Gegenden ber Erde zu uns kommt, mo bie meis 
fien Vulcane find, nichts fey als ein Zufammenfluß ber 
feinften vulcaniſchen Aueflüffe ded Nordens! Dann ließe 
ſich aud begreifen, wie ähnliche Heerde dieſes Meteor auch 
nabe om Südpol hervorbringen fönnen, mo die WVerticalis 
tät der magnetifchen Kräfte in eben der Art fid findet, und 
mit demfelben Mangel an eleftrifcher Leitung, der durch bie 
Trodenbeit der Eisluft verurfact wird; gs liche fich erklaͤ⸗ 
ten, wie in unſerer Hemiſphaͤre das Nordlicht an einem 
und demfelben Orte, bisweilen im Suͤden und oft im Mor: 
den, fi zeigen könne, wenn bie elektriſche Erleuchtung der 
Wolken, aus denen es beftebt, local und zufällig iſt; end⸗ 
li wärde man auch einfehen, warum bey der Erſcheinung 
deſſelben keine regelmaͤßige Periode bemerkt wird: allein, ih 
wiederhole es, biefe legten Ideen find nichts als Induetio⸗ 
nen, bie erft durch Erfahrung beftätiget werden muͤſſen. Und 
diefe ließen ſich anſtellen, wenn man entweder Erfcheinuns 
gen, melde das Mordlicht darbietet, häufiger unterfschte, 
oder wenn man ſich bemühte, etwas von der Materie zu 
befommen, aus ber es befieht, indem man entweder Dra: 
chen aufjieigen ließe, welche in diefe Materie hineinbrängen, 
menn fie ſich fenfte; ober wenn man in Aeroſtaten ſich bis 
zu ibe erhöbe: allein, wenn die phyſiſche Analnfe, welche 
ich zu Anfang von dieſem Phaͤnomen gegeben habe, richtig 
iſt; ſo würde von den Beobachtungen, welche man über 
die einzelnen Eigenfchaften deffelben in unferen füdlicden 
Gegenden anftellen koͤnnte, wohl wenig zu erwarten fern; 
man muß fie an ihrer Quelle, beym Nordpol umterfuchen. 
Ein einziger Winter in Jeland, Spigbergen, tief in der 
Baffinsban zugebraht, würde uns wahrfcheinlih dass 
jenige, was uns noch davon Im wiffen übrig bleibt, ent: 
ſchleyern, und nicht weniger über mehrere der wichtigfien 
Fragen, die man jegt über die phoſiſche Gonftitution des 
Erdballs .aufftellen koͤnnte, neue Erläuterungen geben. 
Gluͤcklich diejenigen, denen eime Präftige Tugend ſolche Uns 
ternehmen zu wagen geftattet! Nichts erfüllt die Seele mit 
einem edleren Gefühle, als die Betrachtung der großen 
Phänomene der Natur, wenn fie unferen Augen das ent» 
büllt, was anderen Bliden noch verborgen war. 


Biot, 


Betrachtungen zu einer richtigen Würdigung des 
Wefens am Kryſtalliſirungs- und Auflofungs- 
Proceſſe. 


Die Phyſiker betrachten gewoͤhnlich das Aufloͤſen ei⸗ 
ner Kryſtallmaſſe in einer Fuͤſſigkeitt, und das Anſchießen 
Der Kırtalle aus einer Flüſſtgkeit, folgendermaßen: Durch 
Attraction zwifchen den kleinſten Theilden der Kryſtallmaſſe 


en 
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wird die Cohäflon der Kryſtalltheilchen unter einander aufı 
gehoben, die Kryſtalltheilchen übergehen in.die Maffe des 
Fluidums, und dieß währt fo lange, bis letzteres mit jes 
nen Kryſtalltheilchen gefättiger iſ. Soll hingegen das in 
einer Fluͤſſigkeit Aufgelöfte zu Kryſtallen anfhießen, fo muß 
vorläufig Meberfättigung (j. B. durch Abdampfen) an der 
Fluͤſſigkeit hervorgebracht werden, wo dann, bie zum Gras 
de der Sättigung bin, bie überichäffigen Kryſtalltheilchen 
aus der Fluͤſſigkeit ſich fcheiden, und, ihrer urfprünglichen 
Artrastion gemäß, zu Kryſtallen anfdießen u. f. w. 


Nicht zu gedenken, daß diefe grob materielle Darftels 
lung mit den dynamiſchen Anfichten unierer Naturphilofor 
phie in zu grellem Contrafte ficht, um gegenwärtig auch 
von uns angenommen zu werden, fo ift ſelbſt jene Dar⸗ 
ſtellung einer confequenten mathematiſchen Phyſik, im Sin» 
ne der Corpusculartbeorie, zuwider. Denn e6 widerfpricht 
dem Geſetze der Trägheit, daß eine Action durch eine 
Reaction getilgt werden folle, ohne daß vorläufige, allmaͤh⸗ 
fig abnehmende Oſcillationen Statt fänden. Id will 
hier das Auflöfen und Kryſtalliſiren weſentlich unter diejem 
letzten Gefichtspunete betrachten. 


Man bdenfe ſich eine Quantität von Kryftallen in eis 
ne Flüffigfeit eingetaucht, welche letztere bie Tendenz; hat, 
jene aufzuldfen; man nehme ferner an, daß von biefen 
Kroſtallen eine fo große Quantität dem Aufiöjungsvermös 
gen der Flhffigkeit preis gegeben werde, dafi, der wechſel⸗ 
feitigen Natur der Fluͤſſigkeit und der Kryftalle gemäß, ietz ⸗ 
tere nie gänzlih in der Fluͤſſigkeit aufgeloͤſt werden -köns 
nen, ſondern dab aud unter den günftigiten Umftänden 
—— ein Theil der Kryſtalle als unaufgelöſt zurackbleiben 
muͤſſe. 


Der Uebergang aus dem kryſtalliniſchen in dem fluͤſſu 
sen Zuſtand, und der Uebergang aus dem fluͤſſigen in den 
kryſtallniſchen Zuſtand, oder die Aufldiung und Kryſtalli— 
fation find Acußerungen des Plafticismus von entgegenges 
fester Art. Das Fluſdum wet im Kryſtalliniſchen den Tue 
pus zu jener Meußerung des Plafticiemus, melde fih auf 
Ferne beftimmte Form bezieht; hingegen weckt das Kruftallis 
niſche im Fluido den Typus zu jener Neußerung des Pla— 
Riciomus, welche fih auf eine beflimmte Form bezieht 
(Krpftalle werden im Fluido aufgeldft, und umgekehrt, wird 
das Anfchießen der Kryftalle aus einer Auflöfung durd in 


dieſelbe getauchte Kryſtalle befördert). 


Da, der Erfahrung gemäß, die Aufiöfung der Kryı 
flalle in einer beflimmten Quantität von Flüffigkeit nicht 
in’s Umendliche fortgeht (da in der Mutterlauge immer noch 
etwas von den Kryſtallen aufaelöft zuruͤckbleibt), fo müffen 
wir fehliefen, daß beym Fortichreiten des Aufldfens allmähs 
lig die Tendenz nah Auflöfung, und daß umgekehrt, beym 
Fortſchreiten der Kroitallifation, allmaͤhlig die Tendenz nad) 
Kryfallifation abnehme. . 


Die in die aufloͤſende Fluͤſſigkeit getauchten Kroſtalle 
werden eine Zeit hindurch aufgelöit, Hat dieſer Proceß eis 
ne gewiſſe Zeit hindurch gedauert, fo tritt der Fall ein, 
daß ein Gleichgewicht zwiſchen der Tendenz nadı Kroftallis 
fation eintritt. Allein, in diefem Augenblicke erfolgt noch 


— 
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Kein Stillſtand in ber Liquificationsaction, da dem Geſttze 
der Trägheit gemaͤß (welches aus philofophifhen Gründen 
ber allen Xctionen Statt finden muß *), die Liquifications⸗ 
action, deren Typus durch die Liquificationdfraft nun eins 
mul geweckt ift, So lange fortgehen muß, bis durch eine 
entgegengefehte Kraft (die Kryſtalliſationskraft) Die Liguifis 
<ationsaction getilge werde, Iſt diefer Moment eingetres 
ten, fo kann wieder dein Stillſtand beitchen, indem eine 
Uebermacht nady der negativen Beite der Kiquificationdfraft 
beſteht (nehmlich eine Kreſtalliſationskraft); von hier an 
übergeht daher die Liguificationsactien in die Kryſtalliſa⸗ 
tionsaction, und c# wird diefelbe abermals im Puncte des 
Bleihsewichtes zwiſchen den entgegengeſetzten Kräften nicht 
file fichen, fondern fle wird jenen Yunct fo weit übers 
fchreiten, bie die Kryſtalllſationsactivn durch die. Liquifica⸗ 
tionskraft vollkommen getilgt ik (fo wie am Pendel die 
Linfe nicht im tiefiten Puncte fichen Bleibt, ſondern auf 
der entgenengefeisten Seite fo lange fertläuft, bis ihre Bes 
mwegungsactien duch bie Schwerkraft gänzlich getilgt iſt, 
von wo aus die Linie wieder zuruͤckkehrt, aber auch nun 
richt im tiefſten Puncte ſtehen bleibt, fondern bis zur naͤchſt⸗ 
folgenden Tilgung fortläuft), 


Diefen Anſichten gemäß müßte im Liquificiren und im 
Kryſtalliſren eine unaufhörliche Oſcillation (wie bey einem 
mathematifchen Pendel) beſtehen, und dennoch findet dieſes 
in der Mirklichkett nicht ftatt (auch die Schwingungen eis 
nes phyſiſchen Pendels nehmen allmaͤhlig ab, und es tritt 
endlich cin vollfommener Ruheſtand ein). 


Diefe unaufhörliche Dfeillation müßte wirklich Statt 
finden, wenn nicht eigene Widerflände, fowohl dem Liqui⸗ 
ficiren als dem Kryſtalliſiten ſich unaufhsrlih entgegen 
fegen möchten. Dergleihen anhaltende titgende Widerftäns 
de koͤnnen wie an allen Actionen der Natur wahrnehmen. 
Ein phufifches Pendel würde unaufhörtic in feinen Dfeillas 
tionen fortfahren, beſtuͤnde nicht der Widerfland der Yuft, 
jene der Reibung am Zapfen u. f. w., wodurch es geſchieht, 
daß die Pendellinſe bey jeder Oſcillation auf eine geringere 
Höhe ſteigt, als jene Hoͤhde iſt, von der fie herabgelaufen 
iſt; daher denn bie Schwingungsblgen fortmährend abneh— 
men, bis endlich die Pendelſtange mit der Verticallinie 
Cauf den Horizont bezogen) einen fo kleinen Winkel (Klon 
gation) bilder, daß das Gewicht ber Linje, welches nach 
der fchiefen Ebene ausfällt, wegen ber geringen Neigung 
der fchiefen Ebene den Widerftand der Luft u. f. w. nicht 


* Unmertung. Das Geſeg ber Fränheit findet aicht bias 
in ber Mechanik, nicht bloß in allen Actionen ber Sins 
nenwelt Statt; fondern auch in ben Actionen unferes Gei⸗—⸗ 
Res. Wir bängen einer Idee, einer fröblihen ‚ober trauris 
gen Stimmung fo Tange nach, bie nicht durch Aufiere Um—⸗ 
Käinde, oder buch innere Geisftfefiimmung diefer Zuſtand 
verändert wird, Zerſtreuung iſt im Grunde nihts ander 
res, aid einer Etimmung von beflimmter Art eine Action 
entgegenſezen, wedurg jene Stimmung aufgehoben wird. 
Dis Greg ber Traͤgheit bezieht ſich im runde auf nichts 
anderes, als auf ein Beharren im irgend» einem Zuſtan— 
de, bis durch einen hinreihenden Grund biefer Zuſtand 
aufgehoben wird, Sf dieß nicht ein allgemeines Naturs 
geleh, das wir, ber Aunctiom unferes Denlens gemäß, 
allgemein anzunehmen, uns moibgebrungen fühlın? _ 
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mehr zu Äbermältigen vermag, wo dann das Pendel in bier 
fer Lage fiille fteht. * 


Wegen den oben erwähnten Widerftänden genen Pis 
quificiren und Krotalliiren wird demnach die Ditillation uns 
ter diefen beyden eutaegenzeſetzten Actionen fortwährend abs 
nehmen, bis endlih Das Wnerfchreiten auf der einen oder 
der andern Seite jenes Punctes, bey welchem unter den 
entgegengeſetzten Kräften (Nquificationstraft, Kroftallifas 
tionsteaft) Gleichgewicht befteht, fe geringe ausfällt, daß 
die dann Statt findende der obigen zwey Kräfte nicht mehr 
groß genug iſt, um einem jener Widerkände zu überwältis 
ger. So wie alſo das Pendel aus feinen Oſcillationen 
nicht in jene ruhige Yage gelangt, welche der Richtung der 
Scwere vellkommen entſpricht; eben fo wird auch der 
Ruheſtand, der fih aus den Dfecillationen, die ſich auf Piz 
quificiren und Kryſtallſiten beziehen, ergibt, wicht da eins 
treten. wo zwiſchen Yiguififationstraft und Kryſtalliſatiens— 
kraft Gleichgewicht beſteht. Es wird ruͤckſichtlich dieſes 
Gleichgewichtspunctes zu viel ober zu wenig in der Fluͤſ⸗ 
fiateit von der Kryſtallnraſſe aufgeldft enthalten fenn, und 
die um fo mehr, je größer die eben erwähnten Widerſtaͤn⸗ 
de find. Dich kann, wie man leicht erficht, große Auo— 
ntalien in den fogenannten Sättigungspuncten hervorbrin= 
gen, fo wie ein Pumpenſchwengel in einer fehr ſchiefen 
Sichtung ruhig erhalten werben kann, 


Da im Allgemeigen die Cohaͤrenz der Theilhen an 
ben Kryftallen unter einander ardfer iſt, als die wechſelſei— 
ge Anziehung zwifchen einem Kryſtalltheilchen und der ſchon 
ziemlich. geiättigten Aufiöfung; fe wird wehl in den als 
fermeiften Fällen der Ruheſtand auf jener Seite des Gleich⸗ 
gewichtepunctes eintreten, wo bie Krrſtalltſatiensaction dies 
fen Gleichgewichtspunct Überichritten hat, das deißt, bie 
Dutterlange wird nicht vollkeommen gelättiget fern. Hier⸗ 
aus wird folgende aus Erfahrungen befannte Erſcheinung 


begreiflih,, welche Thenard im aten Theile feines Traite 
de chimie anfühet: Alle Auflofungen geben beym 


Brepftallifiven eine folde Wiurterlauge, Die 
mit pulverifirtem Salze geſchuͤttelt (verſteht ſich von 
derfsiben Qualitaͤt, > ald die Keyſtalle die aus der Mutter 
lauge angeſchoſſen find), oft wine betraͤchtliche Menge 
aufloͤſt. Hier iſt nehmlich durch das Pulveriſiren der Wis 
derſtand gegen Aufloͤſung vermindert worden, daher die Li⸗ 
quification ungehindert vor ſich gehen kann u. ſ. w. 


Ich will nur in einigen Hauptzugen andeuten, wie 
der hier vorgetragene Gegenſtand dem analytiſchen Kalkuͤl 
unterworfen werden konke. 


Wir betrachten hier nur eine einzige Dfcillation, bie 
allererite, deren Dauer — a + A ſey; es ſey nehmlich die 
Dauer, binnen welcher die Fiquificationstraft wirffam ift, 
= a, hingegen die Dauer, binnen welcher die Kıyflallifas 
tiondfraft wirkfam if, = A. Am Ende der Zeit a oder 
zu Anfange der Zeit A beſteht nehmlich Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen Liquificationsfraft und Kryſtalliſationskraft, in jenem 





* Anmerkung. Strenge genommen, febt nebmlih Fein 
Pendel, bas aus feinen Dicrlationen zur Rabe gelaugn 
vollkemmen in der Ridtung der Schwere, 


nn 
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Augenblicke nehmlih, wo ven der Kroftallmaffe die Quanı 
titaͤt = ım auf eldft iſt. Jeden belichigen Theil der Dauer 
a oder jener A bezeichnen wir durch t oder ID. Die bier 
fen Zeiten entfprechende Quantitaͤten aufgelöfter Krufialmafı 
fen bezeichnen wir durd q und m+ Q, alſo wird für t 
= a, das entfpredineg = m, uw fr T=A, tab 
entſprechende m + Q = m+M, wenn m + M bie 
binnen ber ganzen Dfcilation aufgelöfte Quantität ausdröckt. 
Währınd der ganzen Dauer a wimme die Liqueficattonskraft 
fortwährend ab, befteht aber unausgeſetzt, daher nimmt bie 
Quautität der Liqurficatiensaction fortwährend zu. Binnen 
der ganzen Dauer A nimmt die entgenenwirkende Kreftallis 
fationsfraft fortwährend zu, daher die Auantirät der Piquls 
ficationsaction fortiwdärend abnimmt, bis fie endiich o 
wird. Nichts beftoweniger nimmt die aufgeläfte Quantitaͤt, 
fowohl binnen der Dauer a als binnen jener A beftländig 
u. (Die Analogie der Pendeloizilstion iſt leicht zu finden, 
wenn man die relative Schwerkraft, die Quantität der Bes 


wegung, und den duchlaufenen Bogen in Erwägung zieht.) 


Bir bezeichnen durch ꝙ und © die den Zeiten E und T 
entfpredhenden Kräfte der Liquification und Krefallifation, 
und eben fo durch und Zr die entfprechenten Quantitaͤten 
der Liquificafionsaction. Wir bezeichnen ferner duch op, und 
©, die den Zeiten t und T eytiprebenden Kräfte, welche 
ſich der Liquifitationsastion entgegen fehen (analog der Kris 
bung, dem Luftwiderſtande, am Pendel), 


Bern gleich hier did Geſetz der Ziquifications: 
action gefucht wird, und nicht jenes der Brwegunesaction, 
fo wird dech Jeder, der mit dem Geifte der analptiz, 
ſchen Mechamk vertraut iſt, den Grund folgender Be⸗ 
hauptungen leicht begreifen: 


dq=ny.dt ferner d 1 (— 55 dt; 
Afolsg—p)dg=-- %? C. Soeſeht mn, 


wir Fönnten 9 und 9, als Fanctionen von q ausbriden, 
fo ließe fih aus obiger Gleichung der Werth von %Y dutch 
jenen von q ausdrücken, nadben Ü fo beflimmet worden 
wäre, daB q und  zueleich verfhminden möhten. Sey 
der ſolchermaßen für yp gefundene Ausdruck folgender: 


Y=Ffly); bieraus fit Fun f(o)= = 0, 
ferner ym = f (m) = 119; 06 iſt aber ynhı ſugleich 
ber Werth, den =D dann hat, wenn Q) = o ift, 


Wir haben ferner : - 
IO0=N,#,dT; fmerde=L (+9) «dT; 
alfo ‚ . 


15 @+0)40=0-—, pr, 


GSeſetzt nun, wir Könnten P-und O, als Funchionen 
vn m + 0) ausprüden, fo ließe ſich aus obiger Gleis 
Gung der Werth) von Zr dur jene von Q aus druͤcken, nach ⸗ 
dem C fo beſtimmt ‚worden wäre, daß fr Q= ok 
Werth von Ph ausfallen möchte, Sep der folder 
maßen für W gefundene Ausdruck folgender : 


F=F (0); bieas folge 2, = Flo) h 
ſirner: Pu AR = bu x —* * 
363 10. Heft Zu 
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Aus der Gleichung F (M) = o folgt der Werth 
von M. 
Auf Ähnliche Art, als hier die "Binnen der erften 
Dfcilation aufgelöfte Quantität m + M analytifch aus⸗ 
ie, laͤßt fich die binnen der zweyten Oſcillation 
kryſtalliſirte Quantitͤt m, + M. analytiſch ausdrüͤcken 
Hieraus ergeben ſich die fernern analytifchen Com⸗ 
wozu ich hier nur eini⸗ 


Graf Buquoy, 


uf. w. 
binationen über diefen Gegenftand, 
ge Winke geben wollte, * 


Lehrbuch der Landwirthſchaft, nach Theorie und 
. Erfahrung bearbeitet 


von B. Ch. G. Sturm 
(Prof. in Bonn). 
Jena bey Ehmib. Ifter Theil, Specielle Sandiwirthfhaft ifter 
Band. Aderbau, 1719, 8. 315, mit 2 Kupfert, mit 
Ackergeraͤthen. 


Der Flor von Deutſchland haͤngt ohne Zweifel vom 
Aderbau und von ben Wiffenfhaften ab. Die anderen 
Glieder des Erwerbs find nur Mitreiglieder und Eönnen in 
einem Mittellande, fo zu fagen ohne Schiffahrt und ſelbſt 
ohne Canaͤle, nicht vongroßer Bedeutung werden, Cs muß 
fi daher die Wiſſenſchaft mit dem Aderbau verbinden, 
und diefes feine uns im diefem Werke erfirebt und nach 
Möglichkeit erreicht zu feyn. Selten find aud bie Verhälts 
niffe eines Schriftfteliess fo günflig, wie biefem, ba er durch 
fein ganzes Leben in ber glddtichen Lage war, das Praktie 
fhe mit dem Theoretiſchen verbinden, auf dem Katheder 
lehren und im Felde zeigen zu koͤnnen. Diefe unfere Ans 
fit wird bie Inhaltsanzeige hinlaͤnglich erhästen. 


Inhalt 
des erſten Bandes, 


Einleitung. . 

Begriff der Landwirthſchaft. 

Umfang der Landwirthfchaft, 

Geift der Landwirthſchaft nach ihrem Betrieb. 
Vollendung der Landwirtbfchaft, 

Weſen der Landwirthſchaft und Verhaͤltniß derfelbem, 
Dülfswiffenfhaften der Landwirthſchaft. 
Naturwiffenfchaften, 

Mathematit, 

Nebenwiffenfchaften. 

Eintheitung der Landwitthſchaft im Allgemeine, 





Auf eine uͤberraſchenbe Meife möchte bag 
Dfeiliren zwiſchen Krofalifations s unb 
Eolutions: Streben fein Anatsgon im Bilutumiaufe fin: 
ben, team bes Herrn Doctord Wilbranb Theorie von 
ber arteridfen und vendfen Biurfirömung vor ber Harz 
veHifhen Lehre den Worjug verdienen follte. Die artes 
zidfe Etrömung ensfpräde ber Kryſtalliſatien, bie vendfe 
ber Auflöfung, 6 j 
7 


* Amer ten 
bier entwidelte 
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Geſchichte ber Landwirthſchaſt. 
Literatur der Landwirthſchaft. 


Erſter Theil. 
Specielle Landwirthſchaft. 


Erſte Abtheilung. 
Aderbau, 


Erfter Abſchnitt. 


der Kenntniß des Bodens und feiner Beſtandtheile 
Gobenkunde — Agronomie). 

Ackerkrume. 

Dauernde Beſtandtheile der Krume. 

Grunderden. EN. 

Chemifch «reine Thon» oder Alaunerbe. 

Eigenfhaften der chemiſch⸗ reinen Thonerbe. 

Thon. 

Arußere Kennzeichen des Thons. 

Lehm. 


Letten. 

Drrftein (Eiſenthon). 

Thonige Bodenarten, 

Kleyboden. 

Lehmboden. 

Wirkung des Thons im Boden. 

Ehemiſch· reine Kieſelerde. 

Eigenſchaften der chemifch » reinen Kieſelerde. 

Sandige Bodenarten. „ 

Vortheite und Nachtheile des Sandes im Boden, 

Ghemifch: reine Kalkerde, 

Eigenfhaften der chemiſch⸗ reinen Kalkerde. 

Mergel 

Kallartige Bodenarten. 

Wertheile und Nachtheile des Kalkes 

Talkerde. 

Deraͤnderliche Beſtandtheile der Ackerkrume. 
umus oder Fruchterde. 

——2 des Humus. 

Grunderden auf den Humus. 


im Boden. 


Wirkungen der 
Salze. 
Wirkung des Bodens bey der Vegetation ber Pflanzen, 
Tiefe der Krume. 
Untergrund. 
Phpfitatifhe Eigenfhaften de Bodens, 

Gewicht des Bodens. 

Zufammenbalt (Cohaͤfion). 

Mafferbaltenbe Kraft. 

Karbe, Geruch und Geſchmack. 

Temperatur. 

Bon den äußern zufälligen Eigenfchaften bes Bodens, 

Praktiſche Eintheilung des Bodens. 

Pflanzen die zum Theil die Befchaffenpeit des Bodens 
„ anzeigen. . 

Verfahren bey Unterfuhung des Bodens, 

Beltimmung des foecififhen Gewichts. 

Beftimmung der Feuchtigkeit. 

Befimmung der geöbern Beftandtheile, 
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Beſſimmung des Sandes. 


Befimmung des Kalks, Talks und Eiſens. 
Bıjimmung des Humus. 

Veſimmung der Zion: und Kieſelerde öeſonders. 
Beſſimmung der Salze und. bes Extt ctivſtoffs. 


Zweyter Abſchnitt. 


Won ber Aderbeftellungstunde (Agricultur). 


Erftes Eapitel, 


Bon ber Düngung. 


; 
Bon 


tahrungefteffe ber Pfanzen. 
Atmofpbärifche» oder Luftdängung. 

Maffer, 

Eigentliher Dünger. 
Mift oder vegetabiliſch⸗ animaliſcher Dünger, 
— ———— Beymiſchung. 


tin. 

Behandlung des Düngers, 

Miſtſtaͤtte. 

Anwendung des Duͤngers ober Behandlung des Düns 
gers auf dem Adern, 

Compoſt. 

Hordenduͤnger. 

Nebenduͤnger. 

Verbeſſerung des Bodens durch Grunderden. 


Zweytes Capitel. 


der Bearbeitung des Bodens. 

Hacken und Graben. 

Pflügen. . - 

Werkzeuge zum Pflügen. 

Augemeine Anfiht vom Pflug. 

Einzeine Theile des Pflugs. 

Eigenfhaften eins guten Pflugs. 

Das Pflügen ſelbſt. 

Tiefe des Pflügene. 

Wiederholung des Pfluͤgens. 

Aderbeete, ⸗ 

Allgemeine Bemerkungen Über das Pfluͤgen. 

Das Eggen. 

Das Walzen. 

Bon der Urbarmahung noch nicht gebaut geweſtner 
Länbereyen. 


Drittes Capitel, 


Beftelung des Aders, 


Vom Sien. 


Das Säen mit ber Hand, 


Das Shen mit Mafhinen, 

Vortheile der Drillcultur, 

Nachtheile derfeiben: 

Quantität des Saamens. 

Bedeckung des Saamens. 

Saatzeit. 

Entwaͤſſerung bed beſtellten Ackers. 

Beftiedigung des Ackers. 

Behandlung der Feldfruͤchte waͤhrend der Vegetation. 


Eockerung ded Bodens (Reizmittel der Degeration). 
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Dritter Abſchnitt. 


Einerntung und Aufbewahrung der Feldfruͤchte. 

Urt und Weiſe des Abbringens des Getraides. 

Allgemeine praktifhe Regeln, weldie bey und vor ber 
Ernte zu beobachten find, 

Dreſchen. 

Das Reinmachen. 

Augemeine praktiſche Regeln, welche beym Dreſchen 
zu beobachten. 

Bon der Aufbewahrung des Getraides. 


Dierter Abſchnitt. 
Bon der fpeciellen Kenntniß und Behandlung ber agrone- 
miſchen Pflanzen. d 


Erfies Capitel, 


Getraibdefruͤchte. 
Ben den Halmfrüuͤchten. 
Waizen. 
Arten des Waizens. 
Dinkel. 
Spelt. 
Emmerkorn, Einkorn. 
Roggen. 
Arten des Roggens. 
Gerſte. 
Arten berfelben; 
Hafer. 
Arten des Hafers. 
Algemeine Bemerkungen über ben Halmfruchtbau 
Hülfenfrüchte. 
Die Pferbebohne. 
Arten berfelben. 
Die Schminkbohnn 
Die Erbſe. 
Arten derſelben. 
Die Linfe. 
Arten der Linfe. 
Die Wide. 
Arten der Wide, 
Die Kicher. 
— —— ——— 
Ugemeine Bemerkungen über lſenfruchtbau 
Einige andere mehlgebende Früchte, vo 
Der Buhmaizen. 
Arten deffelben. 
Die Hirfe.“ 
Arten der Hirfe, 
Der Mays oder tuͤrkiſch Kom, 
Arten deffelben, 
Mengfrüchte (gemiſchte Fruͤchte) 
Bon einigen Krankheiten des Getraides. 
Einige allgemeine Bemerkungen über die Getraibearten. 
Unterfheibende Merkmahle der jungen Saat, 


Bweytes Gapitel, 


Von den Brad oder Hackfruͤchten. 
Knollenartige Wurzelgewächfe, 
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Die Kartoffel, 

Fortpflanzungsmethoben ber Kartoffeln, 
Arten der Kartoffeln, 

Die Erdbirn. \ 
Die Rüben, 

Mangold ober Runkelruͤben. 

Arsen berfelben, 

Kohlruͤbe. * 

Schwediſche Turnipe oder Rutabaga. 
8 —— * 
Spindelfoͤtmige Wurzelgewaͤchſe. 

Die weiße Rübe, —n 

Arten berfelben, 

Möhren (Moorräben), 

Arten der Möhren. 

Paſtinaken. 
Algemeine ptaktiſche Bemerkungen über Wurzelgewaͤchſe. 
Blattbrachgewaͤchſe. 

Der Kohl, Weißkraut, Kraut, 

Arten des Kohls. 


Drittes Capitél. 


Handel» und Manufacturfräuterbam, 
Delgemächfe. 
Rübſen, Rübfaamen, Winterfaamen, 
Raps. 

Sommerrübfen. 

Sommerraps, 

Der engliſche Schnittkohl. 

Dee Mohn. 

Chineſiſcher Detrettig, 

Der Senf. 

Die Dotter eder Schmal;. 
Spinnpflanzen oder Bajlpflamgen, 
Der Hanf. 

Der Flachs oder Rein. 

Der fibirifhe Flache. 

Angemeine Bemerkungen über Spinnpflangen, 
Karbefräuter, 

Der Waid, 

Saffler. 

Krapp, Faͤrberroͤthe. 
Mau 


Gewuͤrzkraͤutet. 

Der Kuͤmmel. 

Der Anis. 

Der Coriander. 

Der Schwarzkuͤmmel. 
Siebenzeiten. 

Safftan. 

Hopfen. 

Arznepfräuter, 

Suͤßhotz. 

Einige andere Atzneyktaͤuter. 
Techniſche Pflanzen. 
Ganarienfanmen, 
Weberdiſtel. 

Eigentliche Hanbelspflanzen. 
Cichorie. 
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Lupine. 
Taback. 
Aulgemeine Bemerkungen über Bau bee Handelefruͤchte. 


Sünfter Abſchnitt. 
Bom Futterfräuterbau. 


Erftes Eapitel, 


Natuͤrlicher Futterbau, 

Wieſenbau. 

Behandlung oder Cultur der Wieſen. 
—— der Wieſen. 

Bewoaͤſſerung der Wieſen. 
Bearbeitung der Wiefen. 

Nachtheile, welche der MWiefeneultur entgegen, 
Ernte der Wiefen, 

Weidewirthſchaft. 

Feldweide. * 

Wieſenweide. 

Anger⸗ und Leeden oder Raſenweide. 
Waldweide. 
Schwemmwieſen. 


Zweytes Capitel. 


Nanſtlicher Futterbau. 
Der ſpaniſche Klee. 
Luzerne. 

Esparſette. 

Der — 

Graͤſer. 


Nonvelles recherches 


war\les lois que om obserre dans la distribution des formes 
vegettales, 


Les rapports numeriques des formes vegetales 
peuvent ätre eonsderes de deux manieres tres-di- 
stinctes. Si l'on &iudie les plantes, groupees par fa- 
milles naturelles, sans avoir égard a leur distribution 
geographique, on demande quels sont les types d’or- 
ganisation d’aprös lesqueisleplus grand nombre d’espe- 
ees sont formees. Y a-t-il pIns de Glumacdes que 
de Composdes sur le globe? Ces deux tribus de ve- 
sdtanx font -olles ensemble le quart des Phansroga- 
mies? Qucl est le rapport des Nonocotyledonses aux 
Dicotyledonees? Ce sont la des questions de phyto- 
logie generale, de la science qii examine l’organisati- 
on des vegätaux et leur enchainement mutuel. Si 
l’on envisage les especes qu'on a réunies d’apres Pana- 
logie de leur forme, non d’une maniere abstraite, 
mais-selon leurs rapperts climateriques on leur distri- 


bution sur la surface du globe, les questions que l’en 


se propose offrent um interet beaucoup plus varié. 
— — 


3 Get article est tird de ia seconde edition, inddite, de la 
Göographie des plantes de M, de Humpoldt. 


‚ales, couvre une vaste etenduc de pays. 
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Quelles sont les farmitles de plantes qui dominent sur 
les autres Phanerıgames plns dans la zone torride 
que sons le cercle polaire? les Comjostes sont - elles 
plus nomhreuses, soit 5 la même Latitude göographi- 
que, soit sur ane meme bınde isotherme, dans le 
nouveau continent que dans Yanıien? Les types qui 
dominent moins en avangant de l’eqnatsur au pole, 
suivent-ils Ja. meme loi de Jecriissement à mesure 
qu’on s’eleve vers le sommet des montaene· &qnatori- 
ales? Les rapports des familles entre elles ne varient- 
ils pas sur des lienes isotherınes. de même d&enomina- 
tion, dans les aones tempärdes au nord et au sud de 
Pequateur? Ges questions appartiennent a la géogra- 
phie des vegätaux proprement (lite; elles se lient aux 
probleines les plus importans qn’offrent la mıdteorolo- 
gie et la physique du slobe en zeneral. De la prepon- 
derance de certaines familles de plantes depend aussi 
le caractöre du paysage, l’aspect d’une mature riante 
ou majestueuse. L’abondanse des Gramindes qui for- 
ment de vastes savanes, celle des Palmiers ou des Co- 
niteres, ont influé puissamment sur l’etat social des 
peuples, sur leurs moeure, et le developpement plus 
su moins lent des arts industriels. 


En &tudiant la distribution g@ographique des for- 
mes, on pent s’arrtter aux especes, aux genres et aux 
fämilles naturelles (Humboldt, Prolog. in Nov. Gen, 
tom I, p. Xlli, LI et 33). Souvent une seule esp&ce 
de plantes, surtont parmi celles que j'ai — soci- 

Telles sont, 
dansle nord, les bruyöres et les fordts de pins; dans 
VAmẽrique &quinoxiale, les reunions de Cactus, de 
Croten, de Bambusa et de Brathys de la möme espe&- 
ce, lest curieux d’examiner ces 'rapports de multi- 
plication et de developpement,organique: on peut 
demander quelle espece, sous une zone donnee, pro- 
duit le plus d’individus; on peut indiquer les familles 
auxquelles, sous Jifferens climats, appartiennent les 
espöces qui dominent sur les autres, Notre imagina- 
tion !est singnlierement frappte de la preponderance 
de certaines plantes que l’on considere a cause de leur 
facile reproduction, et du erand nombre d’individus 
qui offrent les m&mes caracteres specifiques, comme 
les ‚plantes les plus vulgaires de teile ou telle zone. 
Dans une rögion boreale du les Gomposees et les Fou- 
geres sont aux Phanerogames dans les rapports de 
t:ı3 etde ı:25 (c'est-A-dire, oü l’on trouve ces 
rapports. en divisant le nombre total des Phaneroga- 
ınes par le nombre des especes de Composées et de 
Fougeres), une seule espece de fougeres peut occuper 
dix fois autant de terrain que toutes les especes de 
Composees ensemble. Dans ce cas, les Fougeres do- 
minent sur les LUomposees par.la masse, par le nom- 
bre.des -individus appartenant aux mẽmes especes de 
Pteris ou.de Polypodıum, mais elles ne dominent pas, 
si l’on compare a la somme totale des especes de 
Phanerogames les formes differentes ——— les 
deux groupes de Fougéres et de Composées. Comme 
la multiplication de toutes les especes ne snit pas les 
mömes lois, comme toutes me produisent pas le md. 
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me nombre d’individus , les quotlens obtenus en divi- 
sant le nomibre total des Phanerogames par le nom- 
bre des espices des diflörentes familles ne décident 
pas seuls de l’aspect, je dirois presque® du genre de 
monotonie de la nature dans les dilferentes resions du 
globe. Si le voyagenr est [rappe de la repetition frc- 

ente les m&mes espöces, de la vıre de celles qui do- 
minent par leur masse, il nel’est pas moins de la ra- 
rete. des in ividus de quelques antres especes uliles à 
Lı sociöte hum ine. Dans les rögions oü les IAubiace- 
es, les Leoumineuses ou les Térébinthacées compo- 
sent des foräts, on est surpris de voir combien sont 
rares les troncs «de certaines especes de Cinchona, 
d’Haematoxylum' et de Bauiniers. 


En s’arrötant aux espices, on peut an<:i, sans 
aroir&gard a leur-ınultipliestion et au noibre plus 
ou moins srand des individus, comparer sous chaque 
zone, d’une maniere alsolue, les especes qui uppar- 
tiennent à differentes familles. Cette comparaison in- 
tere:sante % été faite dans le grand ouvrage de M. 
De Candolle (Regni vegetabilis Systema Naturue, t. 
1, p. 128, 396, 439. 464, 510). M. Kunth la tentee 
sur plus de 3500 Cornpo-ces deja connues jusqu’a ce 
jonr (Nov. gen., t. 4 p: 258). Elle n’indique pas 
guiell» famille domine au ım&me degre sur les autres 
Plıanerogames indigenes, soit par la masse des indi- 
vidns, soit par le nombre des especes; mais elle oflre 
les rapports numériques entre les especes d’ane m!me 
£.ımille appartenant a differens pays, Les resultats 
de cette methode sont generalament plus precis, parce 
qı'on les obtient sarıs eyaluer la masse totale des Plıa- 
nerogames, apres s’etre livre avec soin a l’tude de 

uelques familles isolees. Les forınes les plus varides, 
du Fongéres, par exemple, se trouvent sous ies tro- 
piqnes ;‘ c’est dans les resions mortueuses, temperdes, 
hHumides et omhragecs de la region equatoriale, que 
la famille des Fougeres ronferme le plus d’especes. 
Dans la zone temperde, il yena moins que sous les 
tropiques; leur nombre absolu diminue encore en 
avangant vers le pöle: mais comme la reeion froide, 
par exemple. la Laponie, nnurrit des especes de Fou- 
eres qui resistent plus au froid que la grande masse 
ae Phanecogames, tes Fongöres, par le nombre des 
especes, dominent plus sur les autres plantes en La- 
ponie qu’en France et en Allemaane. Les rapports 
numdriques qu’offre le tablean que j'ai publie dans mes 
Prolegomena de distribulione gsorraphica plantarum, 
et qui reparoit ici perfäctionne pır les grands travaux 
de M. Robert Brown, different enticrement des rap- 
ports que donne la comparaison absolue des especes 
qui vegetent sous les zoncs diverses. La variation 
qu'on observe en se portant de l’öqnateur aux pöles, 
n’est par consequent pas la meme dans les rüsultats 
des deux möthodes. Dans celle des fractions que nons 
suivons, M. Brown etinoi, il ya deux variables, puis- 

u’ en changeant de Jatitude, ou plutöt de zone iso- 
therme, on ne voit pas varier le nomlre total des 
Phandrogames dans le même rapport que le nombre 
des especes qui constituent une meme famille, 


Iſis. Aer Deit XL 
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Lorsque des espäces ou das individus de möme 
forme qui se reproduisent d’apr&s des lois constantes, 
on passe aux divisions de la methode naturelle qui 
sont des abstraclions diversement gradudes, on peut 
s’arreter aux genres, aux familles, ou a des sections 
plus gendralesencore, 1 ya quelques genres et quel- 
ques ‚(amilles «qui appartiennent exclusivement a de 
certaines zones, a une reunion particuliere de conditi- 
ons climateriques; mais ilya un plus grand nombre 
de genres et de (amilles qui ont des reprüsentans sous 
toutcs les zones et a toutes les hauteurs. Les premid- 
res recherches qui ont &t& tentdes sur la distribution 
geographique des formes, celles de M. Treviranus, 
puhliées Alans son ingenieux onvrase de Biolceie (tom. 
2, P. 47, 65, 85, 129), ont cu pour objet la r£parti- 
tion des genres sur le globe. Gette müthode est moins 
propre a presenter des resultats göneranx, que celle 
qui compare le nombre des espöces de cliaque famüle 
ou des grands groupes d’une meme famille & !a masse 
totale des Phhanerogames. Dans la zone sluiale, la 
variete des formes generigries ne diuminue pas an me- 
me degr& que la v.riete des eipeces: on y lrouve 
plus de genres dans un moindee nombre d’especes 
(De Candolle, Tidorie dlömert., p. 190; Humbodt, 
Nova gen., tom. ı, p.XVllet L). Ilen est presque 
de me&me sur le sommet des hautes montagnes, qui 
recoivent «es colons d'un grand nombre de genres que 
nous croyons appartenir exclusivement a la vizita- 
tion des plaines, 


Jaicru devoir indiquer les points de vue difle- 
rens sous lesquele on peut envisager les lois de la di- 
stribution des vegetaux. C'est en les confondant 
que l’on croit trouver des contradictions qui ne sont 
qu’apparentes, et que l’on attribue a tort a l’incer- 
Htude des observations (Berliner Jahrbücher der Ge- 
wächskunde, Bd. ı, p. ı8, 2ı. 50). Lorsqu’on se 
sert des expressions swivantes: „cette forme ou cet- 
te famille se perd vers la zone glaciale; elle a sa ve- 
ritable patrie sous tel ou tel parallele; c’est une 
forme australe; elle abonde Jans la zone temperde ;“* 
il faut enoncer expressäment si l’on consid£re le 
nombre absolu des especes, leur fröquence absolue 
eroissante ou decroissante avec les latitudes, ou si 
l’on parle des familles qui dominent, au même de- 
gr&, sur Je reste des plantes phantrosames. Ces ex- 
ressions sont justes; elles oflrent un sens pr&cis, si 
* distingue les diflörentes mäthodes d’apres les- 
quelles on peut etudier la variete des formes. Lrile 
de Cuba (pour citer un exemple. analogue et tird de 
V’&conomie politique) renferme beancoup plus d’indi- 
vidus de race africaine que la Martinique; el ce 
pendant la masse de ces individus domine bien plus 
sur le nombre des blancs dans cette derniere ile que 
dans celle de Cuba. 


Les progr&s rapides qu'a faits la scographie des 
plantes depuis dauze ans, par les travaux rcunis de 
MM. Brown, Wahlenberg, De Candolke, L&opold 
de Buch, Parrot, Ramond, Schouw et Hornemapn, 

2 
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sont dus, en grande partie, aux avantages de la mé- 
thode naturelie de M. de Jussieu. En suivant, je 
ne dirai pas les classifications artihicielles du syste- 
me sexuel, mais les familles etablies d’apres des 
principes vagues et erronds (Dumosae, Corydales, 
Oleraceae), on ne reconnoit plus les grandes lois 
physiques dans la distribution des vegetaux sur le 
globe. C'est M. Robert Brown qui, daris un me- 
moire celebre sur la vegetation de la Nonvelle-Hol- 
lande, a fait connoitre le premier les veritables rap- 
orts entre les grandes Jivisions du règne veg£tal, 
es Acotyl&dondes, les Monocotyl&donees et les Dico- 
tylödonees (Brown, dans Flinder’s Voyage to Terra 
australis, tom. 2. p. 358; et Obseru. syst. et gro- 
graphical on the herbar. of the Conzo, p. 5). ai 
essaye, en ı815, de suivre ce genre de recherches, 
en l’etehdant aux differensordres ou familles naturel- 
les, La physique du globe a ses dlömens numeriques, 
comme le systeme du monde, et l’on ne parvien- 
dra que par les travaux réunis des botanistes voya- 
seurs a reconnoitre les véritables lois de la distribu- 
tion des viaetaux. Il ne s’agit pas seulement de 
grouper des faits; il faut, pour obtenir des appro- 
ximations plus precises (et nous ne pretendons don- 
ner que des approximations), discuter les circon- 
stances diverses sous lesquelles les observations ont 
ete faites. Je pense, comme M. Brown, qu’on doit 
preferer, en general, aux calculs faits sur les in- 
ventaires incormplets de toutes les plantes publides, 
les exemples tir&s de pays consid&rablement £ten- 
dus, et dont la Flore est bien connue, tels que la 
France, l’Angleterre, l’Allemagne et Ja Laponie. Il 
seroit a dösirer qu’on eüt deja une Flore complete 
de deux terrains de 20,000 lieues carrees, dépour- 
vus de hautes montagnes et de plateaux, et situds 
entre les tropiqnes dans l’ancien et le nouveaumon- 
de, Jusqu’a ce que se voeu soit accompli, il faut se 
conienter des grands herbiers forme&s par des voya- 
eurs qui ont sejourne dans les deux h&misphäres. 
s habitations des plantes sont si vaguement et si 
incorrecternent indiqudes dans les vastes compilati- 
ons connues sous les noms de Systema vegetabilium 
et Je Species:plantarum, qu’il seroit tres-dangercux 
de s’en servir d’une maniere exclusive. Je n’ai em- 
ployé ces inventaires que subsidiairement, pour con- 
tröler et modifier un peu les r&sultats obtenus par 
les Flores et les herbiers partiele. Le nombre des 
—— equinoxiales que nous avons rapportées en 
urope, M. Bonpland et moi, et dont: notre savant 
collaborateur, M. Kunth, aura bientöt termine la 
publication, est peut-etre num&riquement plus grand 


qu’aucun des herbiers formes entre les- tropiques: 


mais il se compose de végétanx des plaines et (des 
plateaux dleves des Andes. Les veretaux alpins y 
sont meme beaucoup plus considerables que dans 
les Flores de la France, de l’Aneleterre et des In- 
des, qui r&unissent aussi les productions de Jdifft- 
rens climats appartenant a une me&me latitude. En 
France, le nombre des. especes qui vegetent exclusi- 


i 
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vernent au-dessus de 500 toises de hauteur, ne pa⸗ 
roit etre que ’/, de la masse entiere des Phankro- 
ie Cand,, dans les Mem. d’Arcueil, t. 3, 
Pp- 295). 


ll sera utile de considörer un jour la vegetati- 
on des tropiques et celle de la region temperee, en- 
tre les parallcles de 40%. .t de 50°, d’apres deux 
methodes differentes, soit en cherchant les rapports 
numeriques dans ensemble des plaines et des mon- 
taznes qu’oflre la nature sur une grande &tendue de 
pays, soit en determinant ces rapportsdans les plai- 
nes seules de la zone temperde et de la zone torri- 
de. Comme nos herbiers sont 'les seuls qui font 
connoitre, d’apres un nivellement barome£trique, 
Pe plus de 4000 plantes de la resion €quinoxiale, 
a hauteur de chaque station au-dessus du niveau 
de la mer, on pourra, lorsque notre ouvrage des 
Nova genera sera termine, rectifier les rapports nu- 
meriques du tableau que je publie aujourd’hui, en 
defalquant des 4000 Phanerogames que M. Runth a 
eınploy&s a.ce travail (Prolegom., pag. XVI) les 
plantes qui creissent au-dessus de mille toises, et 
en divisant le nombre total des plantes non alpines 
de chaque famille par celui des végétaux qui vien- 
nent dans les regions froides ettempérées de l’Ame- 
rique &quinoxiale. Cette manière d’operer doit af- 
fecter le plus, comme nous le verrons tantöt, les 
familles qui ont des especes alpines tres - nombhreu- 
scs, par exemple, les Graminées et les Composdes. 
A 1000 toises d'élévation, la temperature moyenne 
de Wair est encore, sur le dos des Andes &quatoria- 
les, de 17° cent., egale a celle du mois de Juillet ä 
Paris. OQuoique sur le plateau des Cordillöres on 
trouve la meme tempirature annnelle que dans les 
hautes latitudes (parce que la ligne isotherme de 8°, 
par exemple, est la trace margude (ans les plaines 
par l’intersection de la surface isotherme de 8° avec 
la surface du sphéroide terrestre), il ne faut pas 
trop eöncraliser ces analogies des climats temperis 
des montagnes &quatoriales avec les basses regions 
de la zone circompolaire. Ces analosies sont moins 
grandes qu’on ne le pense; elles sont modifides par 
influence de la distribution partielle de la chaleur 
dans les difförentes parties -de l’annde (Proleg., p. 
LIV, et mon Nemoire sur les 'lignes isothermes ; 
p- 157). Les quotiens ne changent pas toujours en 
montant de la plaine vers les montagnes, de la 
meme maniere qu’ils changent en approchant du 
pöle: c'est le cas des Monocotyl&lonees consilertes 
en general: c'est le cas des Fouseres et des Com- 
5 (Proleg., p. Ll et Lil; Brown, on Congo, 
p- 5: 


On peut d’ailleurs remarquer que le developpe- 
ment des vegetaux de differentes familles et la di- 
stribution des formes ne dependent ni des latitudes 
geographiques seules, ni meme des latitudes isother- 
mes; mais que les quotiens ne sont pas tonjours 
seınblables sur une me&me ligne isotherme. de la zo- 
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ne temperde‘, ans les plaines de PAmẽrique et de 
Yaneien continent. Il existe sous les tropiques une 
difference tres - remargnable entre P’Amerique, l’Inde 
et les cötes occidentales de —— La distribu- 
üon des Etres orzanisés sur le globe dépend non- 
seulement de circonstances climatdriques tres- com- 
pliquies; -mais aussi de causes geologiques qui nous 
sont entierement inconnues, parce qu’elles ont rap- 
m an preinier &tat de notre planete.. Les grands 

achydermes manquent aujourd’hui. dans le nou- 
veau monde, quand nous les trouvons encore abon- 
damment, sous des climats analogues, en Afrique 
eten Asie. Dans la zone &quinoxisie de V’Afrique 
la famille des Palmiers est bien pen nombreuse, 
compardeau grand nombre d’especes de l’Amerique 
meridionale. Ces differences, loin de nous detour- 
ner de la recherche des lois de la nature, doivent 
nous exciter a .etudier ces lois dans toutes leurs 
complications. Les lignes d’&gale chaleur ne suivent 
pas les paralleles a l’&quateur; elles ont, comme jai 
täch€ de le prouver ailleurs, des sommets convexes 
et des sommets concaves, qui sönt distribues tres- 
reeulierement sur le globe, et forment diflerens sy- 
stemes le long des cötes orientales et occidentales 
des deux mondes, au centre des continens et dans la 
proximit& des grands bassins des mers. Il est pro- 
bable que, lorsque des physiciens - botanistes auront 
parcouru une plus vaste dtendue du globe, on trou- 
vera que seuvent les lignes des maxima d’agroupe- 
ment (les lignes tirdes par les points oü les fractions 
sontreduites audenominateurle plus petit) deviennent 
des lignes isothermes. En divisant le globe par ban- 
des longitudinales comprises entre deux m&ridiens, 
eten en comparant les rapports numériques sous 
les mêmes latitudes isothermes, on reconnoitra l’exi- 
stence de differens syslieınes d’agroupement. Deja, 
dans l'etat actuel de nos coannoissances, nous pou- 
vons distinguer quatre systemes de vegetalion, ceux 
du nouvean continent, de l’Afrique occidentale, de 
PInde et de la Nouvelle-Hollande. De méême que, 
malgre l’accroissement regutier de la chaleur moy- 
enne du pöle a l’&quateur, le maximum de chaleur 
n’est pas identique Jans les diflrentes regions par 
differens desges de longitude, il existe aussi des 
lieux ou certaines familles atteignent un developpe- 
ment plus grand que partout ailleurs: c'est le cas 
de la faınille des Composees dans la rigion tempe- 
rie de VAmérique du nord, et surtout ä Pexträmite 
australe de l’Afrique. Ces accumulations partielles 
ücterminent la physionomie de la vegetation, et 
sont ce que l’on appelle vaguement les traits cara- 
deristiques du puysage. 

Dans toute la zone tempürde les Glumacées et 
ls Composees font ensemble plus d’un quart des 
Phanerogames. I resulte de ces m&ömes recherches, 
que les formes des &tres organises se trouvent dans 
une dependance mutuelle. L’units de la nature est 
telle, que les formes se sont limitdes les unes les 
nıtres d'après des lois constantes et immuables. 


—— ... „ 
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Lorsqu'on connott sur un Point quelcongue du glo- 
be le nombre d’especes qu’oflre une grande famille 
(p. ex., celle des Glumactes, des Composdes ou des 
L£gumineuses), on peut Evaluer avec beaucoup de 
jrobabilite, et le nombre total des plantes phanéro- 
games, et le nombre des especes qui composent les 
antres familles vegetales. C'est ainsi qu’en connois- 
sat, sous la zone temperde, le nombre des Cype- 
racces ou des Coınposees, on peut deviner celui deg 
Gramindes ou des L&zumineuses, Ces dvaluations 
nous font voir dans qnelles tribus de végétaux les 
Flores d'un pavs sont encore incomplctes: elles sont 
d’autant moins incertaines que l'on £vite de confon: 
dre leg quotiens qui appartienment à differens systd« 
mes de, vegetation, Je travail que j’ai tentd sur les 
plantes, sera sans doute appliqu& un jour avec suc- 
cos aux diflärentes classes des animaux vertebres. 
Dans les zones tempérées il y a pres Je cing fois 
autant d’oiseaux que de marmmiferes, et ceux-ci 
ausmentent beaucoup moins vers l’öquateur que les 


viseutx et les reptiles. 


La geograpliie des plantes peut être conside- 
rede comme une partie de la physique du globe, Si 
les lois qu’a suivies Ja nature dans la distribution des 
formes vegetales Etoient beaucoup plus compliquees 
encore qu'elles ne le paroissent au premier abord, 
il ne faudroit pas moins les soumettre a des recher- 
ches exactes. On n'a pas abandonne le trace des 
cartes lorsqu’on s’est apergu des sinuosites des fleu- 
ves et de la lorme irregulicre des cötes. Lee lois 
du masnetisıne ge sont manifestees a l’hoınme des 
que fon a commencé a tracer les lignes d’egale de-, 
clinaison et d'égale inclinsison, et que l'’on a com- 
par& un grand noınhre d’observations qui parois» 
soient d’abord contradictoires. Ce seroit oublier la‘ 
marche par laquelle les sciences physiques se sont 
elevces progressivement à des resultats certains, que 
de croire qu’il n’est pas encore temps de chercher 
les e/dınens numeriques de la geographie des plantes. 
Bans étude d’un plıenomäne complique, on com- 
mence par un apergu general des conditions qui dé- 
terminent ou fmodilient le ph@nomäne; mais, aprög 
avoir decouvert de certains rapports, on trouve que 
les premiers resultats auxquels on s’est arrät&, ne 
sont pas assez dégagés des influences locales: c’est 
alors qu’on modifie et corrige les mens numeri- 
ques, qu’on reconnoit de la régularité dans les effets 
mömes des perturbations partielle. La critique 
s’exerce sur tout ce qui a ẽté annoncd pr&mature- 
ment comme un resultat gentral, et cet esprit de 
critique, une fois excite, favorise la recherche de 
la verite et accelöre le progres des connoissances 


humaines, 





Acotylddondes. Plantes cryptogames ( Champig- 
nons, Lichens, Mousses et Fougeres); Agames ce 
luleuses et vasculaires de M. De Candolle. En’reu- 
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nissant les plantes des plaines et 'celles des montag- 
nes, hous en avons trouv& sous les tropiques 23 
mais leue nombre doit £tre beiucoup plus grand. 
M. Brown a rendu trös-probable que dans la zone 
torricdle Je rapport * est pour les plaines Y;, pour 
les montaenes % (Congo, p. 5). Sous lazone teın- 
pirde, les Agames sont eönsralement aux Phandro- 
gimes comme 1:7; dans la zone elaciale, elles attei- 
gnient le ındme nombre, et le sarpassent souvent de 
beauconp. 


En separant les Agames en trois groupes, on 
ohserve que les Fougeres sont plus frequentes (le di- 
nominateur de la fraction &tant plus petit) dans la 
zone; glaciale que dans la zone temperee (Berliner 
Jahrb., B. ı, p. 32). De meme les Lichens et les 
Mousses äusınentent vers la zone glaciale. La di- 
stribution geographique des Fongeres döpend de la 
reunion de circonstances lecales d’embre, d’humidi- 
t& ct de chaleur temperde, Leur maximum (dest- 
a-dire le lieu olı le denominateur de la fraction 
norm.le du groupe devient le plus petit possible) se 
trouve dans * parties montagneuses des tropiques, 
surtout dans des iles de peu d’&tendue, oü le rap- 

ort s’dleve ä %/, et au-dela: En ne separant pas 

s plaines et les ınontagnes, N. Brown trouve pour 
les Fongeres de la zone torride %,,. En Arabie, 
dans !’Inde, dans la Nouvelle - Hollandeet dans PAfri- 
que occidentale (entre les tropiques), il ya "st 
nos herbiers d’Ameriqne ne donnent que Y,,; mais 
les Fougöres sont rares dans les vallees tres - larges 
et les plateaux arides des Andes, ol nots avons 
&te forcks de sejourner long -teınps (Congo, pag. 45 
et Nov. gen., tom. ı, pag. 35). Dans la zone tem- 


peree, les Fougeres sontı \,., ; en Trance Y,; en 
Allemagne, d’apris des recherches recentes, "hr 


(Bert. Jahrb., B. ı, pag. 26). Le groupe des Fouge- 
res est cxtrömement rare ‚lans VAtlas, et manque 
presque entierement en Esypte. Sous la zone gla- 
Giale, les Fougères paroissent s’dlever à "ja. 


Monocotylädondes. Le dénominateur devient 
prögressivement plus petit en allant de l’equateur 
wers le 62.° de latitude nord; il augmente de nou- 
veau dans des regions plus hordales encore, sur la 
cöte du Groenland, oiı les Gramindes sont tres-ra- 
res (Congo, p. 10). Le rapport varie de 4; a '% 
dans les diflörentes parties des tropiques. Sur 3880 
Phanlrogames de l’Armerique Equinoxiale que nous 
avons trouvies, M. Bonpimd et moi, en fleur et 
en fruit, il ya 654 Monocotyledondes et 3226 Di- 
cotyledantes: donc la grande division des Mono⸗ 
ootyledondes seroit "%; des Phanärogames. D’apres 
M. Bcown, ce rapport est dans l’ancien continent 


— 


® Dans cet article, leg fraotions ",, Yo» %, „ indiquent le 
zapport entre les espbces d'une fanulle et la somme des 
Phahsrogames qui wegetent dans le mäme pays. Les 
ahre,jations Trop., Temp., Glae., dösignent les tzois 
sone, torride, tempirde et glaciale. 


comme 2%, 2%, 1. 
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dans VInde, dans l’Alrigne &qninoxiale et dans la 
Nonvelle-Hollande), %. Sous la zone tempürde on 
trouve %, (France ı:4?%; Allemagne, 1:47; Ame- 
ripie borlale, d’aprög Pur-h, 1:4,); Royaume de 
Naples, ı74'%; Suisse, 124%; bles britanniques, 
1:3%,) Sows la zone glaciafe, Y,. 

Glumncies (les, trois familles des Jonracdes, des 
Cyper des et les (rraminees, riunies). = Trop., Yır 
— Temp., Y%. — Gac., "ie 

L’augment.ition vers le nord est due aux Jon- 
cacdes et aux Cyp£racdes, qui sont beaucoup plus 
rares, rı! tivement aux autres Phanerosımes, sous 
les zones tempärdes et sous la zone torride En 
comparant entre elles les espäces appartenant aux 
trois familles, on trouve que les Gramintes, les 
Cyplrackes et les Joncacdes sont sous les tropiques 
comme 25, 7,1; dans laregion temp£rde de l’ancien 
continent, comıne 7, 5, 1; sous e.cercle polaire, 
Il y a en Laponie autant de 
Gramindes que de Cyperacdes: de la vers ’equateur 
les Cyp@racces et les Jöncacees diminuent beancoup 
plus que les Gramindes; la forme des Joncackes se 
perd presque entisrement sous les tropiques (Nov. 
gen., T. Læ, p. 240). 

Joncacdes seules — Trop., "oo —” Temp., Yo: 
— Glüc., “as (Allemagne, '/,,; France, as). 


Cyperacdes seules. — Tron. Amerique, A peine 
2,3; Afrique occidentale, 4,5 Inde, Y%s; Nourelle- 
Hollande, */;,, (Congo, P. 9.) — Temp., pent-etre 
1,, (Allemagne, Y,,; France, tonjonrs d’ pres les 
travaux de M. De Candolle, Y,,; Danemark, "ie)- 
— Glac., %,. Cest le rapport trouvd en Laponie et 
au Kamtschatka. 


Gramindes seules. — Trop. Pai admis jusqu’ici 
5. M. Brown trouve pour l’Afrique eccidentule 
in, pour l’inde ?/,, (Cong®, P- 41). M. Hornemann 
s’arrete pour cette me&me' partie de l’Afriqne a "Yo 
(De indole plant, Guineensium, 1819, p 10). — 
Temp. Allemagne, %,,; France, Yu — Glac., Yıs-‘ 


Composdes. En confondant les plantes des plai- 
nes avec celles des montagnes, nous avons trouve 
dans l’Amdrigue &quinoxiale , et Y,; mais, sur 554 
Compostes de nos herbiers, il n’y en a gie 94 qui 
vieötent depnis les plaines jusqu’a 500 toises (hau- 
teur & laquelle la tenp£rature moyerne est encore 
de 21°, 8; ägale celle du Caire, d’Alger et de Pile 
de Madöre). Depuis les plaines &quatoriales jusqu’ä 
1000 toises de hautenr (oü re&ene jencore la tempẽ · 
rature moyenne de Naples), nous avone recneilli 265 
Coinposees. Ce dernier resnltat donne le rapport 
des Compostes, dans les regions de l’Ameriqueedqui- 
noxiale au-dessons de _ı000 toises, de 5 a Yıa 
Ce r&sultat est trös-remarquable, puisqwil prouve 
qurentre les tropiques, dans la r&gien trös- hasse et 
trös-chaude du nouyesu continent il y a moins de 
Composdes, dans les regions subalpines et temperdes 


plus de Compostes, ue sous les memes conditions 


ı/_ 


v ’ 
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* 
dans Pancien monde. M. Prown trouve pour le 
Rio-Congo et Sirrra-T.&one, Y;,; pour l’Inde et la 
Nonvelle-Fiollande, "/,, (Congo, p. 26; Nov. gen, 
t. IV, p. 239). . Quant a la.zone temperce, les Com- 
pisess font en Arnerique (est peut-etre aussi 
dıns FAmérique equjnoxisle le rapport Ides Compo- 
wars des tres- hintes montıenes a toute la masse des 
Phantiog«mes alpins); an cap de Bonne-Esperance, 
Y;en Frince, %, (proprement %,,); en Allemagne, 
Y. Sons la zone glaciale les Composdes sont, en 
Liponie, %,,; au hamtschatka, „3. (Hornemann, 
p- 18; Berlin, Jahrb.. B. I, p. 29.) 


Legumineuses = Trop. Amerique, Vans 'Inde, 
Y; Nouvelle- Hollande, %,; Afrique occidentale, ’% 
(Congo, p. 10). — Temp. France, "ag; Allemagne, 
Yo; Amerique boreale, %,,; Siberie, Y,, (Berl.Jahrb,, 
B. T, p. 22). — Glac., Y,. 


Labides. = Trop. Yo. — Temp. Amerique bo- 
reale, Y4,,; Allemasne, %,,; France, ",,. — Glac., 
. La raret& des Bahides et des Gruciferes dans 
la zone tempirte du, rouveau continent est un phd- 
nom&ne tres- remarcuable. 


Maivacdes. = Trop. Amdrique, Y,,; Inde et 


Afrique occidentale, %,, (Congo, p. 9); dans la seule 


cöte le Guinde, %,, (Hornemann, p. 


20). — Temp, 
Yaoo- — Glae., o. . 


Cruciferes. = Presrue point sous les tropiques, 
en foisant ab'traction. des montaanes au - dessus de 
1200 A 1700 toises (Now. gen., p. 16). France, Y,,; 
Allemagne, *,,; Amerique boröale, Yz. 


Rubiardes. Sans diviser la famille en plusieurs 
sections, on trouve pour les tropiques, en Amcri- 
que dans l’Alrique occidentale '/,; pour lazone 
temperee, en Allemagne ’;,,, en France Y/,,; pour 
la zone glaciale, en Laponie "4. M. Brown separe 
la grande famille des Rubiacées en deux groupes qui 
offrent des rapports climatcriques tr&s - distincts, 
Le eroupe des Stellafae sans stipnles interposdes ap- 
partient princip«lement ü la zone temperee: il man- 
que presque entre les tropiques, excepte sur le sorm- 
met des montagnes, Le groupe des Rubiacées à 
feuilles opposdes et à stipules appartient tres-parti- 
culierement à la region équinoxiale. M. Kunth a 
divise la grande famille des Rubiackes en hujt grou- 
pes, dont un seul, celui des Coffeacdes, renferme 
dans nos herbiers un tiers de toutes les Rubiacées 
de l’Amerique &quinoxiale (Nov, gen., t. 11. p. 341). 


Euphkorbiacdes. = Trop. Amerique, "/,,; Inde 
et Nouvelle-Hollande, °/,,; Afrique occidentale, '%4, 
(Congo, p. 25). — Temp. France, %,,; Allemagne, 
%,o0- — Glac., Laponie Y,,,- 


Ericindes et Rosages. = Trop. Amerique, Yıyo- 
— Temp. France, Ya; ; Allemagne, %,; Ameriqne 
bor&ale, Y,,. Glac. Laponie, %.,. 


As. se Heft ze 
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Amentacdes. = Trop. Amerique, Y,,..— Temp. 
France, '/;,; Allemagne, *”,, ; Amerique boreale, Y,,. 
Glac. Laponie, Y/;o- 


Ombelliferes. = Presque point sous les tropi- 
ques au-.dessons de 1200 toises; mais, en eomptant 


"dans P’Amerique &quinoxiale les plaines et les hautes 


montasnes, oo‘. sous la zone temperde beaucvup 
plus dans l’ancien que dans le norveau continent. 


France, °/,,; Amerique bor&ale, *%,; Laponie, %% + 


En comparant les deux mondes, on trouve en 
general dans le nouveau, sous la zone &quatoriale, 
moins, de Cypörackes et de Rubiacees, et plus de 
Composces; sous la zone temperde, moins de La- 
biees etdeCruciföres, et plus de Composees, d’Erici- 
nees et d’Amentacees, que dans les zones correspon- 
dantes de l’ancien monde. Les fawnilles qui aug- 


mentent de l’öqıtateur vers le pôle (selon la metho- 


de des fractions), sont les Glumacees, les Ericinees 
et les Amentacdes; les familles qui diminuent du 
öle vers l’equateur, sont les Lesuminenses, les Ru- 
— les Euphorbiacées et les Malvacées;les fa- 
milles qui semblent atteindre le marimum sous la 
zone tunperde, sonf les Compostes, les Labiees, les 
Ombelliferes et les Cruciföres. 


Vai r&uni les r&sultats principaux de ce travail 
dans un senl tableau; mais j’engare les physiciens à 
recourir aux &claircissemens 'sur les diverses £amil- 
les, chaque fois que les nomibres partiels leur pa- 
roissent douteux. Les quotiens des tropiques sont 
modifids de telle maniere qu’ils ont rapport aux re- 
gions dont la temperature moyenne est de 28° A 20° 
(de o a 750 toises de hauteur). Les quotiens Je la 
zone tempérée sont adaptes a la partie centrale 
de cette zone, entre ı5° et ı0° de temperature 
moyenne est de oꝰ a ı°. A ce tableau des quotiens 
ou de fractions, qui indique les rapports de chaque 
famille a la masse totale des phanerogames, on 
pourroit ajouter un tableau dans lequel seroient 
compare&s entre eux les nombres absolus des especes. 
Nous en donnerons ici un fragment qui n’embrasse 
que les zones temperdes et glaciales, 


France. Amerique borcale, 
Glumacks . 2-40 22 305 rec 
Composees re. 490 rn. c 454 ... ... 38 
Legumineuses » 0.280 2222. 148 .... 
Crucifeges „vo 0. 190 vo 0 0. H6 200.2. 22 
Ombelliferes .... 13700 20. Orr 099g 
Caryophylices „2. 165 2.200 VX—.. ....- 29 


Labices 2.00 19 scene 78...-... 7 
Rhinanthees „0.0 247 eo oe Werden 1 
Amentackes er.“ 69 ...5. 153.0 n0 00 2% 


Ces nombres absolus sont tires des ouvragesde 
MM, De Candolle, Pursh et Wahlenberg. La mas- 
se des plantes decrites en France est a celle de l’A- 
me£rique bor&ale dans le rapport de ı'%, : ı; & celle 
de Laponie, dans le rapport de 7: ı. »- 
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RAPPORTS A TOUTE LA MASSE DES PHANEROGAMES. 
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Explication des signes: f le denominateur de la fraction diminue de l’equateur vers le pöle nord; 94 le denominateur diminue 


versl’äquateur; — — le denominateur diminne du pöle nord et de l’&quateur vers la zone temperde; — — le denominaleur 


20 nme Pinmatanr at vare la nöle nord. 
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Additions 7 


I emest de la distribution des &tres organises 
comme de tous les autres plıenomenes du monde 
hysique. Au milieu dn desordre apparent qui sem- 
le naitre de l’influence d'une multitude de causes 
locales, on reconnait les lois imimuables de la natu- 
re des qu’on fixe les yeux-sur une grande &tendue 
de pays, on qu’on emploie une masse de faits dans 
laqgnelle se compensent mutuell&ement les perturba- 
tions partieles. J’ai eu la satisfaction de voir. ce 
travail soumis a un examen detaille, en Allemagne, 
en Angleterre, en Italie, et recemment en Dane- 
marc. Un des plus grands botanistes} de notre 
temps et de tous les siecles, M. Robert Brown, a 
compare chaque- resultat numerique a ceux qu’of- 
frent les riches herbiers qu'il a pu consulter. Beau- 
coup de nombres ont “ud rectifies, diautres se sont 
trouves dans un accord presqu’inattendu. La masse 
des faits s’est accrue par la même qu’on a voulu in- 
firmer ou appuyer les resultats auxquels je m’etais 
arröte. C'est ainsi que, . dans la marche des scien- 
ces physiques, des idees generales qui d’abord n’ont 
ete Jeduites que d’un petit nombre de faits forcent 
les observateurs a multiplier les donndes -partielles, 
Enrichi de ces mäteriaux, profitant toujours de ce 
que la critique la plus severe ds mes ouvrages ren- 
ferme de vrai et d’utile,. j’ai pu donner aux résul- 
tats nımeriques dont se compose le tableau des for- 
mes vegetales, un degre’d’exactitude que je n’avais 
pü atteindre jusqu’alors, Il est de la nature de ces 
recherches de ne pouvoir rectilier les coeficiens que 
progressivement, a mesure que les observations se 
multiplient. Je ne ‚m’arseterai ici qu’au developpe- 
ment göneral des principes. Comme cette espece 
d’arithmetique botanique exige des, discussions mi- 
nutieuses sur les rapports de chaque famille de plam- 
tes a toute la masse des phandrogames, j’ai r&uni 
ces discussions däns des notes que j’ai publides s&- 
parement. ?® 


Il est à prevoir que Ic travail que j’ai fait sur les 
familles des-plantes s’applio'ıera un jour !avec succes & 
plusieurs classes J’animaux vertebres. Les immenses 
collections qui.se trouvent a Paris, au Musée d’Histoi- 
re naturelle, font voir que deja l’on connait sur le 
globe entier pres de 56,000 especes de plantes crypto- 
games et phanerogames, 44,000 iinsecles, 2500 pois- 
sons, 700 reptiles, 4000 oiseaux et 500 ‚especes de 
mammiferes. D’apres des recherches yue nous avons 
faites, M. Valenciennes et moi, il existe dans l’Euro- 
pe seule a-peu-pres 80 mammiferes, 400 oiseaux et 
% reptiles: ilyapar consäquent, sous cette zone 


1 





3 Ces additions sont tirdes d'un Md&moire Ia & l’Acaddmie 
des Sciences, le IC fövrier 1R2l. (Voyer Annales de 
Chinie et de Physigue, t. XVI, p. %67.) 

2 Woyez Dictionraire des Sciences naturelles, rédigé par les 
Professeurs du Jardiu des Plautes, tome XVIll, p. 432 
— 46. 


I — | 


ternper&e ber&ate, cin fois autant d'especes d olseaux 
que de mammiferes, comme-il ya (en Europe) cinq 
fois autant de composdes que d’amentackes et de co- 
niferes, cing fois autant de legumineuses que 
d’orchidees et d’euphorbiacees. Les belles colle- 
ctions] rapportees |recemment du‘ Cap de Bonne- 


‘Esperance par M. Delalande prouvent (si on les com= 


pare aux ouvrages de MM, Temminck et Levaillant), 
que, dans cette partie de la zone temperde australe, 
les marnmifüres sont aussi aux- oiseaux = 1:34,35 
Une telle concordance entre deux zones opposees est 
assez frappante. Les oiseaux, et’surtont les reptiles; 
augmentent ‚beaucoup-plus vers la zone &qnatoriale 
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que les mammiferes.. D’apres les decouvertes de M. . 
Cuvier sur les ossemens fossiles, on pourrait 'croire ® 
que.ses rapports n’ont pas etd les momes de tous leg - 


temps, etqu’il a disparu, dans les anciennes cata= 
strophes de notre plantte, beaucoup plus de mammi- 
feres que d’oiseaux. M.Lätreille, dans un excellent 
Memoire sur la distribution zéographique des insectes, 


n'a pas compar& le nombre des animanx articules au : 


nombre des plantes et à celui des diflerentes classes 
d’animaux vertebres qui habitent les m&mes climats; 


maisil a faitlvoir d’une maniere interessante quels 


groupes d’insectes ausmentent ou -diminuent, 
avangant dı pöle vers l'équateur. Je passe sous silen. 
ce les laborieuses recherches de M. Illiser sur la Gdo-- 
graphie des oiseaux. * L’auteur a.liscute P’habitati. 


oR de plus de 3800 especes; mais il s’est contente de - 


en. 


les envisager d’apres leur distribution entre les cing ) 


parties da monde: möthode peu philosophigne et 
tout-a-fait impropre a reconnaitre l’influence des cli«: 


mats sur le developpement des etres organises, Tous 
les continens, à l’exception de l’Europe, s’etendent - 
de la zone teınperee dans la zone &quatoriale; les tois - 


de la nıkıre ne peurent (dlonc pas: se manifester - 


lorsqu’on groupe les phenomenes d’aprös des divisi- - 
ons arbitraires et qui ne d&pendent, pour ainsi dire, . 


que de la seule difference des meridiens, Il ne m’ap- 
partient pas de pousser plus loin ces comsiderations 
sur les rapports nıımeriques entre les animaux de Jif- 


ferentes classes, Il me snflit d’avoir räppele l'atten- - 


tion des savans sur unebranche de la philosophie na- 
turelle, qui me parait bien digne d’etre &tudiee, Nous 


concevons comment, sur um espace de terrain don- : 
ne, les individus appartenant a dilftrentes tribus de : 


plantes et d’animaux peuvent se limiter numerique: 


ment; comment, apr&s une lutteopiniätre et npr&s de - 
longnes oscillations, il s’etablit un etat d’&quilibre qui ı 


resulte des besoins de la nonrriture et des habitudes 
de la vie; mais les causes qui’ ont Mmite les formes 
sont cachees sous ce voile impendtrable qui dẽrobo a 
nos yeux tout ce qui tient a Vorigine des choses, an 
premier dereloppement de la vie organique, 








% Mimötres de PAcadimie de Berlin, pour lei. enige 
31812 5 1813, u 221— 237. 
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Un examinant en detail tout ce que nous savons 
d£jä sur le rapport des monocotvl&dondes aux dicoty- 
lcdonées, on 'observe que le deuominateur devient 
proaressivement plus petit (et avec la plus grande r£- 
gularite) en allant de l’&quateur vers le 62* Je latitude 
nord; il augmente peut-«etre de nouveau dans des ré- 
sions plus Lorlales encore, sur la cöte dır Groenlanil, 
olı les gramindes paraissent tres-rares (Congo, p. 4). 
Le rapport varie de 2, a %%, dans les differentes parties 
des tropiqnes. Sur 3880 phandrogames de ’Amerique 
&qninoxiale que nous -avons trouyees, M. Bonpland 
et moi, en fleur et en fruit, il ya 65; monocotyl&do- 
nees, et 5226 dicotyl&donees : ‚donc la grande division 
des monocotylädondes serait '/,; des phandrogames, 
D’aprös M. Brown, ce rapport est par-tout dans !’an- 
gien continent (dans l’Inde, dans l’Afrique equinoxia- 
le et dans la Nouvelie-klollande), "5. 


Sous la zone tempérée, on trouve (d’apr&s mes 


Proles., p. XII, et les donndes partielles publées par ° 


M. de Candolle, Diet. des Sciences nat,, t, XVII, 


p: 594— 597) que les monocotyledonges sont aux di- 
colyıcdonees: 


En Barbarie ESTER TEN: * 


—14,8 
En Egvypte........ 8:50 
Dans le Caucase et en Crimde * . = ı : 6,0 
Dans le royaume de Naples .... = 1: 47 
Dans l’etatıde Venise .......= 1:40 
En France „see li 
En Allemagne . ». 2 ss 2002. = 1:40 
En Suisse .. 2. ..... or... =1:43 
Dans les les britanniques *....= 1:36 
Dans l’Aınerique septentriondle = ı: 46. 

Sous la zone glaciale, le rapport est: 

En Laponie ... vs. mh: 28 
En Islande „ses see Er 28 


Om voit que des tropiqnesau pöle ’augmentation 


relative des monocotylüdandes est #rös- reguliere. 
Comme les monocotvlelonees aiment l’humildite, el- 
les sont plus nombreuses Jans les lles britanniques, 
et plus rares en Eaypte et dans les montagnes arides 
du Caucase. Javais deja observ& que, dans les Alpes 
de la Suisse, au-dessushle la region des Rhododen- 
drons, les monocotylädondes sont aux phanörogames 
= ı:7, quand dans les piaines, elles sont, au pied 
des Alpes, — ı : 4,3. (Prolegomena, p. LIl.) 


Dans la partie la plns fertile de l’Europe, au 
centre de la zone tempärle, une etendue de pays de 
30,000 lieues carrdes nourrit pres de 6000 especes de 
plantes, dont 2200 acotylülonges ou eryptosames et 
2800 phantrogames, #armiles dernieres, il ya pres- 
que 500 composdes, 300 gramindes (en excluant les 
crperoidies et les joncactes), 250 legumineuses et 
200 cruciferes; mais seulement 70 amentacees, 60 eu- 
phorbiactes et 25 malvacces. Les grandes familles 
forment '5 a "har 5 
masse totale des phandrogames: c'est la, pour ainsi 


les pelites au-dessous de de la— 
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dire, Fétat moyen de la veadtation en Europe, dans 
des terrains fertile:, entre 42° — 50° de latitude bor£- 
ale. Pour convaincre les plus incrédules de la reatite 
des pronortions fires on de la reanlıritd Que l’on’ob- 
serve en Enrnpe (ans la distribmtion des formes, sone 
une meine zone, je vai- offrir ici les rapports qu’of« 
frent deux pays limitrophes, lı France et l’Alleınaeno, 
On peut resarder les chiffres in-iques dans le tableau 
suivant comiıne les corfficiens de chaqu: famille; car, 
en multipliant le noinbre des phanerogames de la zo- 
ne teınperce de Europe par 0.076 ou 0.053, 
trouve le nombre des esp&ces qui com 
les des gramindes ou des cru. iföres, 


or 
posent les, famil- 


Compare u: an ne, Sg 
Glumaedes .... — Ir = > . 
Gramindes seules { Js a 
Lezumineuses . 4 ne * — = 
Cruciferes....- { Si dp zu 
Ombelliftres 4 — das E64 
Labides ...... 1 En * er 
Cyperacees * seules | jr = ® — 
Amentacces ..»., ar * ehe 
Orchidees* .... { Er Her ze 
Boraginees . ... ı 3 * zen 
RBubiacees . . .. ! Fi he ee A 


Euphorbiacees # ‚ 


0,014 


Ericinees*. ...» 
Malvacdes* ..,.. 


‚ Fr. _ Y%s 70.012 
Joncaces „...» { Au. * a: f' 


ı — 

f ee 
ıfszo 0.004 

.r* 1 — 

Coniföres ....» 4 Iiga 70.005 
il, 0.00% 

Cette harmonie dans la majeure partie des rt- 

sultats‘ est d’autant plus frappante que les coeflici- 

ens ont &ie obtenus sur des masses de plantes trös- 

inegales. En France, 5645; en Allemagne, seule- 


ment ı884 phanerogames ent été employdes pour d«- 


1225 


terminer les rapports"particls des familles. Quoique 
les deux pays soient limitrophes, il s’en fant de beau- 
coup que les espices seient les meines, La concor- 
dance des Ir&sultats entre des limites aussi étroites 


(le plus sonvent au-dessous de Y, de difference) prou«= ° 


ve deux faits Coalement remarquables: ı© que les 
1700 a 1800 espices de phanerogames qu’a de plus le 
catalozue de plantes frangaises que excellent catalo- 
gue de M. Schrader employ& pour "Allemagne, sont 
röp.rties entre les diverses fami.les a- peu- pres dans 
les meines rappeor!» qnel’on observe parmi les plantes 
communes aux deux pays; 2° que les especes de Iien- 
minenses, de cruciföre, et d’ombelliferes, que l’Al- 
lemasne paralt avoir exclu-ivement, setrouv'nt rem- 
places en France par un nombre A-pen-pres &gal 
d’e-peces appartenant aux m&mes familles. Par-tont 
ou Von observe des Ecarts trös-sensibles, om peut les 
attrilhuer à la,circonstance que l’Alleınagne est plus 
boreale que la Fr.nce. Nous savons que les crpira- 
cees et cricindes augamentent si rapidement vers le 
nörd, qu’il ya sous la zon» femperce Y,, de cypera- 
wies et ao Vericindes, tanlis que, sonis la zone ola- 
cinle on compte Y%, da cypäracdes et "/,, jd’Ericindes, 
D'un autre cõôté, les rapports des orchirller, des mal- 
vacces et des euphorbiacdes augmentent avec une 
“sale rapidite vers. le sud, En comparant le tableau 
prẽcéẽdent an tableau de: trois zones (torri.e, teınpe- 
re et glacialc), on reconnaft les mêmes lois, . Vai 
ajonté a ce tahbleın comparatif de la France et de P’Al- 
lemagne les flöches qui, dans le tableau général, in- 
diquent les directions de laccroissement du pöle a 
Véquateur et de Féquateur on pole. Ce qui est bien 
remarqnable aussi, c'est que les coefliciens des famil- 
les ne changeut pas beaucoup, si, an licu d’examiner 
de vastes contrdes, qui ont 2600 a 3000 especes de 
phandrogames, on restgeint ses recherches 4 une dten- 
due de quelques lieues carrldes; pr exemple, à la 
Flore de Berlin, qui, d’anrös lauvrage de M. Kunth, 
ne renferme que 900 especes. Dans cette petite &ten- 
Jue de terrain, lesiögnmineuses sont "is; (dans toutela 
France, '/,; dans tonte "Allemagne, "/,,); les glu- 
macces, Y;; (en France, Y,,,; en Allemagne, de 
la masse totale des phandrogames. 


De m&me que le systöme de climats du nouveau 
eontinent differe essentiellement de celui de l’uncien 
a cause (de la röpartition inegale dela chaleur entre les 


difförentes parties de Pannee, de meme anssi 
le systeme d’agroupement des plantes americai- 
nes offre des truits qui Ami sont propres. 
Vest aux. nouvelles recherches de PAritkmeii- 


que botanique que l'on doit la connaissance de ces con- 
trastes entre les zones teınpdrdes des deux Mondes, 
"ai reuni dans te tableau suivant les fesultats de la 
lore americaine de Purshı et de la Flore frangaise de 
M. de Candolle. Jai ajont& qnelgnes coefliciens de la 
nösion glaciale europsenne, pour prouver combien 
"’Amerigue tempiree presente un caractdre ‚boreal 
dans les cing iamilles des &ricindes (et des rosages), 


ars. Bar. Dill Xi. 


— — 
— ⸗ — — * 


des coniferes, des amentacées, des ombellifäres et 
des labiles, ' 


Amdrig: tenpirde, Pranen, 


4 1 11 
Composdes seen h onen 
Glumacdes .»eaaespea»ne *. eo.» Urıg 
Gramindes seules .... Yorncııa Yer 

tes f 
Joncacees seules „.... Ya u. Yaz 


Gyperackes seules +... Yo 2... Hr 
Cruciföres 
L£oumineuses ....... ET, # 


„me he en. g 


Malvacees . 010000. uns ..0 140 a 
En Larssi, 
Lahides De ee Be ee — Yo ... Ur .e.. Yo 
EricineesetRosages „.. Yo 200. Yası aan Has’ 
Ombelliföres or a ne Ag 
Amentacdes Vemereee ig nn Ye une in 
Coniferes De ur Be u "os .... os u... ge 


Les difförences qui se manifestent dans ce ta- 
bleau, entre- les deux continens, portent non - seule- 
inent sur les ciug dernieres familles que l’on pourrait 
appeler des formes bordales, mais aussi sur les cruci» 
feres, les joncackes et les cyperacdes, qui sont &gale- 
ment rarcs sous la zone torride et sous la zone tempe- 
r&e du nouveau continent. 


On concoit que les recherches sur lesrapports nu- 
me£riques des fumilles vegetales offriront des resultats 
beaucoup plus interessans lorsque les flores des dilT£- 
rens pays seront circonscrites entre des limites gep; 
graphiques plus precises, et que les botanistes se se- 
ront mieux entendus sur les principes d’apres lesquels 
on doit distinguer les varictos et les especes. Les ca- 
taloaues que l’on observe, sous le nom vague de Flo- 
re des Elats- Unis de PAmérique, comprennent des 

ays situds sous des climats tres- differens, depuis ı8® 
a 9° de temperature moyenne, (est la diflirence des 
climats qu’il ya, en Europe, enire la Calabre et l'Au- 
triche, Lorsqu’on aura decrit un jour isolöment, et 
avec la meme exactitude, la veaetstion de la Caroline 
du Sud, de la Pensylvanie et de la Nouvelle - Angle- 
terre, on distinguera un accroissement et un decrois» 
sement r&guliers dans les — numeriques des fa- 
milles du sud au nord. Nous ne connaissons au- 
jonrd’hui que la moyenne gendrale de ces rapports 
partiels. Beaucoup de contröes nous paraissent plus 
riches en plantes, parce que les botanistes y &l&vent 
plus lögerement des varictes au rang des especes, 
D’un autre cöt&, les voyageurs n&gligent souvent les 
plantes qu’ils crojent les memes que celles de leur pa- 
trie. Mais lorsqu’on s’arräte a de grandes divisions, 
et. lorsque le nombre des especes que l'on compare 
est assez consid£rable, d’heureuses compensations fa- 
vorisent ces recherches. C’est ainsi que les nouvel- 
les Rores, beaucoup plus completes, de P’Amdrique et 
de la Laponie, publices par MM. Pursh et Wahlen- 
berg, n’ont pas sensiblement alterc les rapports nu- 
ıneriques que l’ontrouve en.s’arretant aux anciennes 
flores de Michaux et de Linne. (Ber!. Jatrb. der 
Gew., B. 1, 5. 24.) Quelles que soient les rectiß- 
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cations que l'on pourra apporter à mon travail, je 
suis perauadd Wavance que plus on rénnira d’obser- 
vations exactes, et plus on verra que dans un ınd- 
me hiwmisphere, dans un me&me systöme d’agroupe- 
ment, les variations partielles des coefliciens ne se 
font point par sauts brusques, mais selon des lois 
inyariables, Il se peut que la proportion tropicale 
des malvactes soit */,, ou *4,; qulieu de */,,; mais 
il n’en est pas moins- certain que les legumineuses 
et les malvacdes augmentent vers l’equateur, comme 
les joncacdes et les &ricinees augmentent vere le pö- 
le. On peut revoquer en doute les quwantitds des va- 
riations, la rapiditE de l’accroissement; mais non sa 
direction. 


En comparant les coefhciens qui appartiennent 
aux memes familles sous differentes zones, on ap- 
prend & connaitre, dans la rapidit€ d’accroissement, 

‚ des contrastes tres-marquans. Dans l’ancien conti- 


nent, les rapports des gramindes, des Wzumineuses 


et des euphorbiacees changent beaucoup moins de la 
zone temperde a l’äquateur, que de la zone tempi- 
rce au pöle. 


Les savans qui aiment à considerer chaque 
phenomäne dans l’isolement le plus absolu, qui re- 
sardent les temperatures movennes des lieux, les 
ois que Pon observe dans les variatigns du magne- 
tisme terrestre, dans les rapports entre les naissan- 
ces et les decös, comme des hypothöses hardies et 
comme de vagues speculations theoriques, dedaigne- 
ront peut-£tre les discussiens qui font l’objet prin- 
cipal de ce Memoire: ceux, au contraire, qui 
se plaisent à contempler l’enchainement mutuel des 
etres organises, qui savent que les resultats numeri- 
ques se rectifient par l’accnmulation et l’etude soig- 
nee des faits particuliers, accueilleront un genre de 
recherches gni jettent du jour sur l’&conomie de la 
nature, sur la liaison qu’on remarque entre les cli- 
mats et la forme des &tres, sur la distribution des 
plantes et des ahimaux dans les diverses regions de 
notre planete. Ce n’est que par l’examen numeri- 
que et la comparaison des especes que l’on peut se 
former une jnste idee de l’etat de la vegetalion dans 
un pays donne; de l’inlluence generale qu’exerce la 
temperature sur la frequence de certaines formes, 
rös de l’equateur, sous le parallele moyen et vers 
e cercle polaire; des traits caracteristiques qui di» 
stinzuent, sous des zones isothermes, les deux sy- 
stömes d’agroupement de lancien et du nouveau 
Monde. * 


— » 


! AT'usage des personnes qui n’ont pas fait'une dtude 
speciale de la hotanique descriptive, et qui desirent ce- 
pendant connaltre les travaux que lon a tentdsdans les 
diverses branches des sciences naturelles, nous ajoute- 
rons ici les noms de quelques plantes tr&s - communes 
qui caracidrisent, pour ainsi dire, les trihus ou famil- 
les dontjil est souvent question dans ce Memoire. 

{ 


— 
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Ueber die Darmblaſe des Haaſenfelus. 
Taf. IX. 


Es ift Über die Darmblaſe des Haaſen«, oder maß ei. 
rerlen ift, bed Kaninchenfetus eine ſtreitige Meynung uns 
abgefchloffen geblichen. Ob nehmlidy die Darmblafe eine 
wirftihe Blaſe oder nur ein Blatt ſey, in fweldem ſich 
bie Gefäße, als auf einer area vasculosa, verbreiten, 
Diefe letztere Anfiht war von Emmert und SHöchftetter 
aufgeftellt und von J. 8. Meckel hartnädig vertheidigt 
worden. Öfen glaubte nicht daran. Guvier und Dutros 
het behaupteten das Gegentheil, auf Unterfuhungen ge 
ſtüht, deren genaue Angabe wohl, aud unter denen, für 
melde phyſiologiſche Gründe fein Gewicht haben, mande 
Anhänger gefunden haben müffen. Da jetoh Meckels 
Anfehen * viele darüber in Zweifel laffen wird, " biß eine 
treue, nah ber Matur gemachte Zeihnung, bie unfere® 
Wiſſens noch niemand gegeben hat, deu wahren Beltand 
ber Sache darthur, fo liefern wir dieſe bier, ohne uns auf 
Mebendinge eiuzulaffen, und ohne uns mit Citaten der Autoe 
ten zu befaffen, die in der Iſis 1818. I. und an andern 
allgemein bekannten Orten ſchon fattfam zur Sprache ge 
fommen find, 2 


- 





Joncacees (jones); — Cyperacies (souchet, laiche); 
— Gramindes ‚froment, avoine, ivraie): — Composdes 
(chardon, bluet, grand soleil}; — Legumineuses ou 
Papillonacees (haricot, wesce, fere, acacıia); — Rubia- 
eces (caillelait, garence); — Euphorbiacdes (titimale, 
ricin); — Labides 'sauge, menthe, ortie blanche); — 
‚Malvacees (guimauve, coton); — Ombelliferes fenouil, 
cerfeuil, carotte): — Cruciferes (navet, moutarde, gi- 
roflee). \ 


L'’ensemble des plantes qui couvrent le globe est di- 
vise par les botanistes en phanerogames (plantes A fleurs 
visibles, et Cryptogames ou Agames (fougeres, mousses, 
lichens , champignons). 


s. Anmerf, Weil hier gerade Medel genannt wirb, und. 
wir nicht ex jprofesso bavon reden mögen, fo nehmen 
wir Reranlaffung, im Vorbeygehen zu lagen, daß es ihm 
(in feinem Syſt. der vergleichenden Anatomie, unter dem 
was er Gefeg der Mannigfaitigkeit nennt) gefallen bat, 
den, von Bojanus in der Iſis zur Sprache gebradten, 
Bau ber kopflofen Mollusken gar gelehrt abzubanbeın. 
Doch hat er badey bie Figentlihen anatomifhen Refultas 
tate, im Betreff bes Gefäßfgftems und eines befondern 
Drgans, um das man bisher im Traume berumtappte, 
zur Seite gelaffen, und fid lieder an den parabsren Gag 
gehalten, mit dem Boj. feine Landeleute aus dem Schla⸗ 
fe zu rüttelm verſuchte. Ob es nun Boj. gefallen wird, 
den Funftreih gezimmerten Stuhl anzunehmen, den ibm 
H. Medel unter ben Anatomen genau zwifhen Mery und 
Zörg bereitet bat, müflen wir bezweifeln. Seviel wir 
Bj. kennen, bat er noch gar nicht Kuft, fi zu fixen, 
fondern vielmehr zu gehen, fo meit ibn feine Füße tras 
gen. Des lierreihen Entzegentommens feiner alten Freum 
be gewiß, rechnet er «4 für einen fhönen Gewinn, wenn 
ibm feine Thaͤtigkeit (die mit Hinderniſſen zu ‚Lämpien 
bat, von benen feine Brüder nidte ahnen) irgendwo ein 
neues befteundetet Gemuͤth erwirbt; von fenen Her.en 
Gollegen bet er gelernt, nichts zu ermarten;z von tem 
Beitgenoffen -vertangı er nichte, ald daß man ibn gewähren 
laffe; von der Nachwelt hofft er, bap fie ibm einen Grab⸗ 
Hügel zu Gampers Fuͤßen nit verfagen werbe, 
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Die Darmblafe des Haafenfetus iſt in ber That nicht 
ein bleßes Blatt, nicht eine gefähreiche Stelle bes chori- 
on, fondern eine befondere Blaſe. Sie liegt auf der eis 
nen Seite ded amnios unter dem chorion. Auf ber An« 
den Seite des amnios aber lagert fid bie allantoides, 
weihe von ber placenta überzogen wird. Diefe Darm⸗ 
blafe hänge mit dem Darmcanal zufammen, und bat ihr 

veſonderes Gefäßfoftem (vasa omphaloınesenterica), ver: 
hält fi alfo ganz mie in anderu Thieren. Doch anaftos 
mofirt der sinus terminalis dieſer Darmblafe an mehren 
Stellen mit den Gefäßen der placenta, alfo mit bem Sp: 
ſtem der vasor. umbilical. Dieſer Zufammenhang der 


beyderiep Gefäße findet wirklich umbezweifelt flat. Es iſt 
nicht anders, ich kann nicht helfen. Schadet uͤbrigens ber 
Bedeutung des Syst. omphalomtesenter. nichts. Steht 


auch nicht einzeln in der Natur, wie denn Emmert ein 
Ähnliches vom Pferde berichtet. . 
Fig. 1. Saafenferus mit einem Theile feiner Hüllen, 
° Chorion und ‚placenta find weggenommen, Die 


Darmblaſe ift geöffnet und zum Theil abgeſchnit— 
ten, Allantoides und amnios unverlegt, 


a. Der in feinem amnios eingefchloffene Fetus, in eine 
Grube der allantoides gteihfam verſenkt. Ein Theil 
des Darıncanald liegt noh vor dem Bauchring im 
Rabelſtrang; daran hängt der Darmblafengang, was 
weiter bdarzuftellen, bier nicht unfere Abſicht war, 
aud ſchon eine langweilige Materie geworden ift 


b. Ueberbteidfel der Darmblafe, zufammengefallen, mit 
ihrem Stiefe vom Bauch des Embryo bängend. 


ce def. Allantoides, ungeöffne. Ihr Umfang bat 
bey Te f tiefe Kurden, wie Einfdnitte. Da lau: 
fen nehmlich bie vasaı umbilicalia zur placenta, 
und erzeugen, weil fie kuͤrzere Bogen maden, als 
ber Umfang der allantoides, an dieſer gleihfam 
mehrere Side. Werden dieſe Gefähitränge durch» 
f&nitten, fo gleihen fid die Furchen der allantoides 
aus, und fie wird eine einförmige, runde Blafe. 


Fig. 2. Durchſchnitt aller Hüllen des Haafenferus; 
um ihr gegenfeitiges Verhaͤltniß zu zeigen. 
a a b. Der Gebärmutter angehörige Theile. aa, Wand 
ber Baͤrmutter. b. Der mütterlige Theil der pla- 
centa. 


c—p. Fetus mit feinen Hüllen. 


c. Placenta embryonis, ber placenta uterina an⸗ 
haͤngend. 


d ef. Chorion, alle uͤbrigen Hüllen bes Fetus um: 
kleidend; zunaͤchſt aber, außer der placenta, nur 
mit der Darmbiafe ın Berührung Ffommend, weder 
mit allıntoides ned, mit amnios, 

8. Fetus in feinem amnios. 


hikl.Allantoides; bsp h mittelft de urachus in 

den Nabel und auf dieſer Seite mit dem amnios 

in Berührung tretend. il. Wo fie mit der von 

außen daruͤberhingeſchlagenen Darmblafe zuſammen⸗ 

" trifft, k. Wo die Wand der allanteides an bie 
placenta ftößt, 
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mn op. Durchſchnitt ber Darmblaſe. m. Mo fie an 
das amnios ftößt. n p.'Wo fie biß an die placenta 
reiht. n o p. Vom chorion überzogene Wand der 
Darmblafe, 


Dep i und 1 treffen Darmblafe und allantoides zu 
fommen. Man fiebt aus diefem Durchſchnitt leicht, daß’ 
um zur Darmblafe zu gelangen, man nur bie Hülle bes 
chorion zu Öffnen und zurädzulegen braucht; daß aber von 
dieſer Seite fein Weg unterm chorion unmittelbar mer 
ber zum amnios noc jur allantoides führt; »fondern um 
biefeiben zu Zage zu legen, nah Wegnahme bed chorion, 
erft auch neh die Darmblafe weggenommen, ober wenig- 
ſtens von ihrer Anhefiung an die placenta geiöft werden 
muß, 

Bon ber andern Seite gelangt mar, nah Wegnah⸗ 


me ber placenta, zur allantoides, und nur erft nach deren 
Befeitigung zum amnios. - 


Daß dieſes Verhaͤltniß nur der frühern Entwicklungs 
zeit angehöre, und foäter, wo Darmblafe und allantoides 
fhwinden und dagegen fetns und amnios wachſen, biefes 
größtentbeild mit dem chorion in Berührung trete, ve: 
ſteht fi von feib und bedarf keiner Erläuterung. 


Anonymus. 





Zweifel über das Gefaͤßſyſtem des Krebſes. 


Das Gefaͤßſeſtem der Krebſe iſt von Cuvier (lecans : 
d’anat. comp. IV, 407. sg.) nur mit einigen lofen Zügen 
befchrieben und unferes Wiſſens nirgends im Zufammens 
hange gezeichnet worden. Nachdem der Altmeifter feine 
fräbere Mennung, als hätten die Kiemen der Krebfe nur 
radführende, Beine zuführende Gefäße, aufgegeben, und 
ein? in Squilla ınantis, wie es fheint, etwas flüchtig 
gefehene Bauchader unter dem Schwanze für diejenige Ader 
erklärt batte, welche den Kiemen das vendfe Biut zuleiter, 


“bieten fi Meifter und Geſellen der Zunft fofort an diefe 


anfprechende Mepnung, ohne berfelben etwas neues. oder 
berichtigende® zuzufügen. Zulegt trat Suckow auf (anatos 
miſch pbpfiol. Unterf. der Inſecten und Krufienth. Heidelb, 
1818), bildete die zmwenerien Gefäße der Kiemen ab (a. a, 
D. Tab. Xl. Fig. 5 und 6), berichtete aber, das Blut 
gelange durch Fleine Zweige der Hauptarterien in die Kiemen, 
und aus diefen, miuelfi zweyer Riemenvenen, jederfeits 
einer, querüber ins Her; (a. a. D. Fig. 2, 3, 4, ee), 
Welches letztere Euvier zwar im Hummer gefeben zu haten 


‚glaubt (les. d’anat. comp. IV. p. 408), in andern Dekapo⸗ 


den aber einem einzigen längs des trorax laufenden Stam⸗ 
me zuſchreibt. Suckow bezieht ſich in feiner Beſchreibung 
nicht auf das Abweichende der Cuvier'ſchen, und erzählt fo 
kurz und. entfchieden, daß man glauben follte, ihm feyen 
über die Sache keine Zweifel geblieben. 


Da es uns jedoch, bie wir in Berglieberung der Thies 
re nicht ganz ungeübe zu ſeyn vermepnen, troß aller Mühe 
und vielfachen Abänderung der Unterfuhung, bisher nicht 
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bat gluͤcken wolen, jenes boppelte Gefäßfoflem in ben Kie⸗ 
men darzuſtellen, da wir von ben angeblichen zwey aus ben 
Kiemen ins Herz tretenden Benen feine Spur, hingegen 
aber andere bedeutende Gefäße finden, von denen Suckow 
nichts meldet, fo erwachfen und.gegen feine Anficht wichti— 
ge Zweifel, und wir wuͤnſchten darum won ihm vo: allem 
zu erfahren, burd welche Handgriffe es g lingt, die von 
ihm abgebildeten Gefäße fidirbar zu maben indem bekannt⸗ 
ih, wie fhon Guvier Eingt, und ich bundertfach erfahren 
babe, Einfpeisunaen durch's Herz nie bis in die Kiemen 
dringen, und die Adern diefer Tebtern im Flußktebſe, auch 
für die feinften Röhren, bey weitem zu Hein find, 


Damit es jedoch nicht ſcheine, ala fen dieſe Aufforde⸗ 
rung nur zur Kurzweil, oder um den Werth der Sudow: 
ſchen Abhandlung zweifelhaft zu machen, erſonnen, fo ge— 
ben wir bier die Bruchſtuͤcke des Gefäßſoſtemse im Flußkrebs, 
die es und bisher gelang zu finden, und bie wie zurüdger 
halten baben würden, wenn wir bie Hoffnung hätten, fit 
in Kurzem vervoliiiändigen zu können. Vielleicht, daß ba: 
durch emand Veranlafung nimmt, die Sade ind Reine 
zu bringen, was befonders von denen, welchen ber Hummer 
zu Gebote ſteht, wie es uns Tweint, leicht geleiftet werden 
könnte. 


Aus dem Kerzen des Fluhkeebſes (Fig. 3.) gehen an 
der Vorderwand 3, aller Wahrfcheinlichfeit nach arteridfe 
Een aus, einer in der Mitte, zwey hart an defien 

eiten. 


Der mittlere (a) läuft ſtracks über den Magen vors 
waͤrts zu deffen vorderften Muskel bis in die Schnabelſpi⸗ 
Be, erſt einfach, bald dreygetheilt, verforgt die Theile des 
Kopfs und fenkt zwey Aeftean der vordern Seite des Magens 
herab, die fih neben dem kurzen ossophasus nach tild: 
waͤrts umbiegen und, zum Bruſtkiel arlangend, in einen 
betraͤchtlichen Stamm zufammentreten, der mit dem Mer: 
venftrang durd den Canal des Vrufgerippes abfleigt und 
unten weiter befchrieben werden fol, 


Die zwey andern neben dem Mittelftamme vorwärts 
aus dem Hetzen tsetenden Arterien (be) gehen jederfeits 
an die Seitentheile des Magens, die Kaumuskel bis zu den 
Freßſpitzen. Im Weibchen ſchlaͤgt ſich davon ein betraͤcht⸗ 
licher AR zum Eyerſtock um. 


An der Ilnterwand des Herzens, an — auf 
welcher es ruht, gehen ebenfalls vorwärts zwey bisher Übers 
fejene Gefäßſtaͤmme (de) aus, die alsbald Im die Leber 
treten und ſich vielfach in ihr verzweigen. Die Anfänge 
diefer bevden austretenden untern Gefaäaͤße ſcheinen durch die 
Dberwand des Herzens durch und find dag, was Suckow 
Tab. Xl. Fis. 2. a. a. abbıldet und zwey Nigen nennt. 


Entlidy geht ans dem Hinterende des Herzens bie 
bifannte Schlagader f. aus, die den Rüden des Schwan— 
zes hält, Deutlich pulſirt und ſich im vielfacher Veraͤſtung 
abſteigend vertheilt. 

Das Krebsherz Hat demnach ſechs für arteriös zu 
haltende Gefaͤßſtaämme, drey vorn, zwey unten, einen 
hinten. 

Außer dieſen ſindet ſich noch ein ſiebenter Stamm, 
edenfalls hinten, hart untes ber hintern Schlagader Ur⸗ 
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unge gg zu iheer rechten Seite,” bisweilen, doch 
felten, ins. Tier firbente Stamm (2), der einzige ver 
nofer- den ch finden kann, ſteigt aus dem Brufikrel auf 
und iſt eben de Fortſekung desienigen Stammese, diffen ih 
oben bey der worden V.itielarterie (a; erwähnt habe, aus 
deren umkehte cu Zweigen er urfprüng’ich entficht, 


Im Laufe darch den Bruſtkiel uimmt derfelbe jeder: 
ſeits berrächtiiche, g. rüber pasimeile eintretende Nefte ans 
den Furwurzeln (nnd wir cs ſcheint, aus den ıhnen anhäns 
genden Kemen) auf, und -Scdrwillt dadurch im Abfteinen 
mehr und mehr am. Zul-kt-wender er fih aue dem Bruſt⸗ 
fiel aufwärts gegen ons ‚Kintercheil des Herzens, um N, 
wie oben geſagt worden, An baffelbe einzuſenken. Mo er 
jedoch aus Km Vruffich auffieigt, tritt vorher zu ihm noch 
ein betrachtlichet A aus dem Schwanze, welcher, ebens 
falle den Netvenſtrang benfeitend, aus vielfachen Zweigen 
vom Ende des Schwarzes duͤnn anfängt und, durch zutres 
tende Settenaͤſte allmaͤhlig dicker werdend, endii mit der 
Bruſtlielvene, wie fchon gemeldet, zuſammen faͤllt. 


Dieſes untere Schwansgefäß möchte mun wohl 
dasjenige feun, wovon Cuvier in der Squilla mantis 
ſpricht. Sch kann aber nad) vielfachen Unterſuchungen bes 
haupten, daß es nicht zu den Kiemen führt, fondern zu 
der ins Herz gehenden Hauptvene des Kits, und daß⸗nie 
eine durch »affelbe, oder durch den letztern Venenſtamm 
veranftaitete Einfprigung in die Kiemen drang, obgleich das 
von immer die Seitenäfte bis zu den Zußwurzeln und ib: 
een Musfeln angefüllt wurden. 


So wird man ed mir nicht veratgen;. wenn ich mer 
der der Cubier' ſchen noch der Suckow'ſchen Anficht vollen 
Glauben beymeſſen kann und vielmehr glaube, daß Hier 
noch vieles zu ergänzen und zu berichtiaen ſey. 


Erklärung der hierzu gehörigen Abbildungen. 
Fig. 3. Zerz des Flußkrebſes vom Nüden, mit anhäns 
genden Gefäßen. 


aa. Mittelfte Worderader. a.P. Aus ihr nad dem 
Bruſtkiel umtehrende Zweige. 


Zwey vordere Seitenarterleu. 


Zwey an der Unterwand des Herzens austre— 
tende Arterien zur Leber. Ihr Urſprung ſcheint 
durch die Oberwand des Herzens durch. 


f. Hintere Schlagader. 


g. Venenſtamm, aus dem Brußklel aufflelgend; int 
hintere Ende des Herzens fallend; abgefchnitten- 


dig. 4. Seitenanficht des Herzens und der Gefäße 
‘ im Zufammenbang- 


1) Herz. a. Vordere Mittelarterie. «. Ein aus ide 
umfehrender. Aft, der zus Mene wird und in 
den Brufifiel tritt. 


b. Die red;te vordere Seltenarterie, 
.d. echte Leberarterie 
f. Schwanjarterie, 


bc. 
de. 


— 
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g.ıh". ĩñ. e. g2. Zum vendfen Syſtem gehdrige 
Acer. o. Wo die Bruftfielvene ays umkeh⸗ 
zer den Aeſten der Kepfartsrie entipringt, 

85 Wo fie durch den Bruſtkiel verläuft. 

hlıb. Paerwelſe in die Bruſtader einfallende Geis 
tensile. Hier nur die rechterfeite vorgeſtellt. 

i. Schwanzvene, in die Bruftfieivere fallend. 

g Wo der endende Stamm der Bruftvene ins Herz 


aufjteigt. 
Anonymus, 





Os malleoli externi. 


In Wiederfauern iſt mit dem Unterende der tibia, 
an der dufen Seite, befanhtlih ein Knodıen verbunden, 
der auf eine Gelenkflaͤche des Ferſenbeins trifft. 


Ben diefem Knochen, den mande ganz überfehen, 
andere dem tarsus zugezähls haben, berichtet ſelbſt Cuvier 
widerfprechbendes, 

Er fagt, Annal. du Mus, d’hist. nat, TII. p. 444 
und 445 „in den Wiederfauern fen ein Fleiner Knochen auf 
ber Außern Seite des Ferſenbeins eingelenft, man nenne 
ihn gemeinhin osselet peronien, er fheine aber mehr der 
tibia anjugehören und einen abgefonderten Theil des ums 
tern Kopfes derielben auszumachen. Das ließe fih aus 
dem Schwein beweifen, welches dieſen Knochen wie die 
Wiederkauer befige, obgleich feine libula dadey ganz voll 
ſtaͤndig ſey.“ An demielben Orte nennt Cuvier dirfen Anos 
hen im Schweine os tibial surnumeraire. _ Anoerswo 
ſedoch (Annal. du Mus. d’hist. nat. IX. p. 43) bemerkt 
derfelbe Autor: die Abula artıPulire Im Schweine mit dem 
Terfenbein” — was ein befonderee os malleoli externi 
(osselet p&ronien) ausfhliefen würde. Dann nennt er 
wieder, bey Gelegenheit des Nonoplorheriums (Annal, du 
Mus. d’hist, nat. IX. p. 44) bdenfelben in Frage ſtehenden 
Knochen feidft ein osselet peronien, und behauptet, er 
fehle im dieſem Thiere. So auh Anna), du Mus. d’hist, 
nat. XII. 3359 bey der Ueberſicht der Diteslogie der Wie⸗ 
derfauer „le perond se reduit à un petit osselet qui 
s’articule entre le calcaneurn et le bord externe de la 
tete inferieure du tibia;” was offenbar macht, daß 
m bier den Knochen nicht der tibia zuſchreibe, fondern der 

ula. 


Wie es nun mit diefen Widerſpruͤchen zu halten, ob 
he in Frage fichende Knochen im Schweine vorhanden fen, 
und ob er ber tibia oder der fibula angehöre, foll hier 
hargethan werden. Wozu wir den farsus des Schaafes 
und den des Schweines, von welchem ung nirgends eine 
rträgliche Zeichnung vorgefommen ift (Panders und d’Als 
ing pachydermata haben wir mod nicht gefehen), ım 
Imriffe abbilden. 


Darans wird ih, ohne daß wir’s mit vielen Wors 
m zu beweifen nöthig hätten, ergeben, daß es im Schwei— 
Fein ſolches beionderes vs malleoli externi gebe; fon: 
kn wielmehr die fibula His auf dem calcaneus abſteige 
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und mit ihm einlente; im Schaafe aber neben der tibia 

nur jener Gelenktheil der ſibula ausgebildet fen, der im 

Schweine dem Unteremde der fibula angehört. Daf mithin 

biejer befondere Knoden ein rudimentum fibulae infe- 

rıus zu nennen fen, von welcher beym Ochſen bekanntlich ' 

auch ein verfümmerter Obertheil vorkommt, der aber im 

Schaafe nur bandartig iſt. 

big. 5. Ainker tarsus des Schaafes, von “außen. 
"A. aögefihnittenes Unterende der tibia. 

a. Os malleoli externi seu rudimentum fibulae 
inferins, In der tibia Unterende durch Zar 
den feft eingefalzt und auf dem Ferfenbein mit _ 
einer Gelenkfläche fpielend. 

b. Calcaneus. N 

c. Astrasalus. 

d. Cuboideum mit scaphoideum verwachſen. 

e. Cuneiforme tertium. 

f. Cuneiforme secundum (das cuneiforme pri- 
mm fehlt ganz), 

5et 4. Metatarsus; unvollfommen zweytheilig. 

2. Ein verfümmerter metatarsus; bisher ganz über 
ſchen. 

Fig. 6. Linker farsus des Schweines, von aufen. 

Big. 7. Rechter tarsus des Schweines, von innen. 

A. Abgefchnittenes Unterende der tibia. 

a. Unterende der ſihula, neben der tibia auf dem 
Ferſenbein eingeienft. 

b. Calcaneus. c. Astragalus, d. Cuboideum. 
e. Cuneiforme tertium. f. Cuneiforme se- 
cundum. 

gg. Scaphoidenm, 

h. Cuneiforme primuın. 

i. Ein Band, das den Knochen 1. hält. 

2. 3. 4. 5. Ossa metatarsi von digit. index, me- 
dius, quartus und minimus. Der meta- 
tarsus 3. trägt den- Knochen 1. 

». Ein verfümmertee Daumenflummel; .rudimen- 
tum pollicis, nicht, wie andere glauben, ein 
überzähliger Knochen des tarsus. 

Anonymus, 





Ductus arteriosus im Vogel. 


Daß der ductus arteriosus in Vögeln nicht einfach, 
fondern Doppelt fen (alfo wie in Amphibien), bat ſchon 
kaller opp. min. II. 2. Cap. IX. p. 380 und 381 gelshrt, 
und Tiebemann (Zoologie IN.) ausführlity beichrieben. 

Da uns jedoch davon noch keine Zeichnung zu Geſicht 
gefommen ift, die zur Feftftellung der Analogie befonders 
hothwendig wird, fo geben mir hier, im vergrößerten 
Maaßſtabe, eine ſolche nah der Natur, und um diefe an 
bie frühern, ſchon von Malpighi dargefichten Rudimente 
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der Herbildung anzureihen, fügen wir, da und gerade jeht 
fein Eremplar dazu vorliegt, aus der Erinnerung ein zwi⸗ 
ſchenſtehendes Bild bey, was den Uebergang macht. 


Fig. 8. Nach Malpighl. Herz vom Söhnen, am 
Arten Tage der Bebrütung. 


a, Noch umgerheiltes linkes Herzohr, bie Hohlvenen 


aufnehmend. 
b. Noch einfache linke Herzkammer. 
e, Bulbus arteriosus. 


d. e.f. Die fogenannten Wurzeln der aorta; das 
von wird d. die eigentliche !aorta; e. und k. 
aber werden Lungenarterien oder vielmehr arte 
riöfe Gandfe (Duct. arter. Botalli). 


8. Aortabogen. 
gig. 9. Weitere Entwickelung des Herzens (aus der 

Erinnerung gejeichnet). 

a. Das linke Herzohr. 

at. Rechtes Herzohr, das fih vom linken ſchon et 
was abgefhnürt hat und die Hohlvene aufs 
nimmt; Meiner als das linke, 

b. Linke KHerjlammer. i 


b!, Aus der linten Herzkammer und durch Verkuͤr⸗ 
zung und Einziehen des bulbus arteriosus ins 
Herz, erwachlende rechte Hetzkammer. 


d. Die eine Wurzel der aorta; wahre aorta. _ 
Aus ihr fproffen die arter. subclaviae h.h. 


e. Nechter arteriöfer Gang zur aorta. 


£. Linker arteriöfer Gang; länger. i 
Aus beyden fproffen die Lungenarterien aus ı k. 


g. Aortabogen; abſteigende aorta. 

h. h. Rudimente der arteria subclavia. 

i. k. Entfiehende Lungenarterien. 

ig. 10, Herz aus dem Huͤhnchen vom ıdtem Tage ber 

Bebrütung. 

a. Linkes Herzohr. a”. Nechtes Herzohr. 

b. Linke Herzkammer. b*. Rechte Herzlammer, 

d. Aortabogen, 

e.e. Rechter ductus arteriosus Botalli. 

£. £. Linker Jduct. arter. 

g. Abfteigende aorta. 

h.h. Arteria subclavia, 
aorta. 

i. Linke Lungertarterie aus dem duct. arterios. f. 

k. Rechte Lungenarterie aus ihrem ductus arterio- 
sus © 

1.1. Oesophagus, oben und unten abgefihnitten. 

Sig. 11. Zeigt den ununterbrachenen Lauf der Gefäße 

hinter dem Herzen und oesophagus, Die hier 
weggenemmen find, 


ang dem Stamme der 


Anonymus. 
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Vorſchtag zu gleihfärmiger Benennung der 
Knochentheile ber Untertinnlade, 


In die Bezeichnung der Knochenſtücke ber Unterkinn: 
lade ift eine Verwirrung gefommen, bie von Tag zu Zag 
täftiger wird, Daß einige Namen nad zufäliger Stellung 
und Form gegeben würden, bie in anderen Fällen nicht bee 
zeichnend waren, ‘führte ſchon Unbequemlichkeiten und Ber 
wechſlung mit, befonders da, wo bie erften Exemplare, von 
denen bie Namen gefäöpft worden waren, nicht immer 
vorlagen. 


* 


Vorzuͤglich aber iſt Verwirrung dadurch entſtanden, 
daß Cuvier einem Knochen⸗Theilt, der in der Anatemit 
ſchon einen feſiſtehenden Namen hatte, wegen feiner in 
Lurchen verfhiedenen Rage und Geftalt, eine neue Benens 
nung gab, und dabey dod den alten Yiamen ebenfalls 
beybehielt, aber auf einen andern Theil übertrug. 


Ich fprehe von dem Mondſtuͤck unula), und dem 
Kronenflüd (processus coronoideus). 


Euvier (Annal. da Mus. d’hist. nat, XIT) nennt 
nehmlib im Crokodil einen Knochen der Unterfinntads 
Mondſtuͤck, der, mie er felbff ganz genau und ausbrüdtid 
angibt, im andern Thieren, feibft unter ben Lurchen ſchon, 
zum Kronenfortfag ber Unterkinnlade wird. Daneben ber 
jeichnet er einen andern Knochen mit dem Namen des 
Kronenftäde, 


Diefe urſpruͤngliche Namengebung iſt in der Folge 
zum Theil außer Act gelaffen worden, und man bat fid, 
wo vom Kronenftüd die Rede war, nicht immer daran 
erinnert, daß diefes nicht den Kronenfortſat ber Kinnlade 
des Menſchen bedeute. In dieſen Jrrthum iſt auch Bora 
nue im feiner Anat. der Schildkroͤte gerathen, wodurch bie 
Synonymie der von ihm bezeichneten Theile fehlerhaft wurde. 


Da nun aber einmal die Benennung bes Kronen: 
ſtuͤcks in der Anatomie des Menſchen und der Saͤugthiere 
beubehalten worden, und diefed auch in andern Tbieren, es 
möge da eine Geftalt haben welſche es wolle, unter demſel⸗ 
ben Namen kommen muß; fo wird biefer hinfott von bem 
gleihbedeutenden Namen lunula nidt verdrängt werben 
dürfen. Insbefondere aber wird es nöthig ſeyn, bemjenis 
gen Knochen, der in Lurchen von Cuvier Rronenftück ges 
nannt morden ift, aber mit dem Kronenfortfag der Eäug: 
thiere nichts gemein bat, fondern einen ganz andern Theil 
der Rinnlade bedeutet, einen fländigen, andern Namen zu 
geben. Darer num flets mehr die äußere Wand ber Unter: 
finnlade hält, fo ſchlagen wir vor, ihn das Äufere Blatt 
zu nennen, und dagegen das ikm gegenüber, nad innen 
liegende Decfelfiic® (operculaire), inneres Blatt. Da: 
bey können die Nanıen der übrigen Theile alle bepbehatten 
werden, wie wir bier fogleidh an einem ‚Umriffe der Kinn— 
laden von lacerts monitor (nad - Cuvier in Ann. di 
Mrs. XI, und von testudo cavana, mit der Euvier’fcher 
Bezifferung zeigen, 


Fig, 12. A ift ber linke Kinnlabenaft von außen, 


B der rechte von innen. 
u. Zahnftür, Bogenftüd, arcus (Dentaire Cuv.); 
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v. Wintelftüd, enzulus (angulaire C.); 
y. Gelentſtüch, condylus (articulaire C.); 
2. Kronenſtück, coronoideum (lunula C.); 
- x. Aeußerres Blatt, Jamina externa (coronoidien); 
«. Inneres Diatt, lamina interna (operculaire). 
Anonymus. 





Spftematifhe Beſchreibung der bekannten euros 
päifchen zweyfluͤgeligen Inſecten, 
von Johann Wilhelm Meigen: 


Hamm, in der Sguttz Wundermann'fhen Buchhandlung. Bter 
Theil 1822. 8. Al6, mit 4 Kupfeit. 


Der große Werth diefed Werks, feine Eigenthuͤmlich⸗ 
keit, der Fleiß in den Beſchteibungen und bie Genauigkeit 
der Abbildungen iſt durch die 2 erflen Bände fo anerkannt, 
daf eine weitere Analyfe beffelben zu feiner Verbreitung 
nicyts mehr. beptragen kann. Wir geben daher nur ben 
Anhalt des vorliegenden Bandes, und bemerfen, daß man 
aud) iluminirte Abbildungen haben kann, 


ueberſicht 


der Famitien und Gattungen des dritten 
Theiles. 
X. Famitlie: Empidide. 

Fuͤhler vorgeſtreckt, am Grunde genaͤhert, dreygliede ⸗ 
rig: drittes Glied ungeringelt, an der Spitze mit einem 
Griffel, oder einer Borſte. Untergeſicht battlos. Drey 
Munctaugen. Ruͤſſel vorftchend, faſt ſenkrecht, mit aufge 
tılmmten Taſtern. Hinterleib fiebenringelig. Flügel paral⸗ 
lel aufliegend. Zwey Afterkiauen. 

76. Hilara. Drittes Fuͤhlerglied pfriemenförmig, mit 
einem Endgriffel. Ruͤſſet von Kopfiänge: Quetader 
an ber Flügelfpige ſchief. 

77. Brachystoma,. Drittes Fuͤhlerglied kegelfoͤrmig, 
mit langer Endborfte. Ruͤſſel vom Kopflänge. 
ader an der Fiügelfpige ſchlef. 

78. Gloma. Deittes Fühlerglied kugelfoͤrmig, mit einer 
Endborfte. Querader an der Flügelfoige ſchief. 

79. Eınpis. Drittes Fuͤhlerglied Pegeiförmig, mit ei⸗ 
nem Endgriffel. Ruͤſſel länger ald ber Kopf, Quer 
aber an der Fluͤgelſpitze faſt ſenkrecht. 

80. Rhamphomyia. Querader an der Fihgelfpige fehlt, 


xl. $amitre: Tachydromiae, 


Fühler vorgeflredt, am Grunde genähert, zweygliede⸗ 
eig * mit einer Endborſte. Drey Punctaugen. Rüffes kurz, 





* Der Analogie nah, müßten bie Fühler dreygliederig ſeyn; 
wahriheinlih find bie beyden erfien Blieder fo dicht auf 
einander gefhoben, daß fie nur eines auszumadgen ſcheinen. 
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ſenkrecht; Taſter dem Nüffel aufliegend. Hinterleib P | 
tingelig. Zwey Afterklauen. el une 
81. Hemorodromia. WBorberhüften verlängert. 
82. Tachydromia, Vorber = oder Miteifgenkisuerbidt, 
85. Drapetis. Beine alle gleich, 


XI. Familie: Inflatae. 


Fühler fehr Hein, zwenglieberig. Kopf faft ganz Au⸗ 
gt. Drey Punctaugen. Hinterleib fehr dick, ing, 
Drey Afterklauen. EP IE 

84. Cyrtus. Müffel vorgefiredt, länger als ber Kopf. 
85. Acrocera. Üffer verborgen. Fühler auf dem 

Scheitel. 

86. Henops. Büffel verborgen, Fühler dicht Aber bem 

Munbranbe, 


XIN. Familie: Stratiomydae, 


Bühler vorgeſtreckt, dm Grumde genähert, 
rig: drittes Slied geringelt. 
votſte hend. Drey Punctaugen, 
Drey Afterklauen. 


87. Pachygaster. Drittet Fuͤhlergkied kugeli urri 
gelig, mit einer Endborſte. Shingen ine 

88. Sargım. Deittes Fuͤhlerglied linſenfoͤrmig, dteyrin⸗ 
gelig, mit einer Endborfte. Schitdchen vehrles. 

86. Nemotelus. Drittes Fuͤhlerglied ſpindelfoͤrmig, vier⸗ 
* jeli J mit . Endgriffel. Schildchen wehrlos. 

90. Clitellaria. Drittes Fuͤhlerglied kegelig, fünfei 
lig, mit einem Endgriffel. ” Bar En 

gt. Oxycera. Drittes Fuͤhlerglied fpindelförmig, viers 

» ringelig, mit pr re Scildchen gebornt, 
. Stratiomys. Drittes Fuͤhletglied fünfringelia, i 
hen gedornt. BEN OR 


1 dreygliede⸗ 
Rüffel nur mit dem Kopfe 
Pinterleib Flinfringelig. 


XIV, Familie: Syrphiei: 
‚Fühler drenglieberig : drittes Glied zufammengedrück, 
—— mit en Endgriffel oder einer Rüdenborfte, 
9 Punctaugen, el verborgen, Hinterleib fünfti 
ig, Zwey Afterflauen. ea ae 
a. Fühler mit einem Endgriffel 
95. Callicera. Hinterleib kegelfoͤrmig. 
94. Ceria. Hinterleib walzenfoͤrmig. 

b. Fühler mit einer Ruͤcken borſte. 
95. Microdon. Schildchen zweyzaͤhnig. 


96. Chrysotoxum. Hinterleib gerandet. Mi 
am Grunde des dritten Fuͤhlergliedes. — 
97. Psarus, Fuͤhler auf einem Saͤulchen. Ruͤckenborſte 


auf der Mitte des dritten Fuͤhlergliedes. 

98. Paragus. Drittes Fühlerglieb verlängert, mit nad, 
ter Borfte. Untergefiht eben. Hinterleib querrunges 
lig, gleichbreit. 

99. Ascia. Drittes Fuͤblerglied laͤnglich. Untergeficht 
eben, unten fchnauzenförmig. Hinterleib am Grunde 
verengt. Hinterſchenkel keulenfoͤrmig, unten ſtachelig 
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100, Sphegina. Drittes Fühlerglieb kreisrund. Unterge⸗ 
fiht eben, eingedruͤckt. Hinterleib am Grunde vers 
engt. Hinterſchenkel Beulenförmig, unten flacelig. 

101, Baccha. Drittes Fuͤhlerglied kreisrund. Untergeſicht 
böderig. Hinterleib verlängert. Beine einfach. 

102, Eumerns. Drittes Fuͤhlerglied kreisrund. Unterge⸗ 
fiht etwas gewoͤlbt, haarig. Hinterſchenkel keulenfoͤr⸗ 
mig, unten ſtachelig. 

103. Xylota, Drittes Fuͤhlerglied Preisrund. Unterge⸗ 


ſicht eingedruͤckt. Hinterleib linienförmig, Hinter⸗ 
ſchenkel keulfenfoͤrmig, unten ſtachelig. 
104. Milesia, Drittes Fuͤhlerglied kreisrund. Unterge⸗ 


ſicht eingedruͤckt. 
tallel, haarig. 

105. Pipiza. Drittes Fuͤhlerglied elliptiſch. Untergeficht 
eben. Hinterleib laͤnglich elliptiſch. Hinterſchenkel et⸗ 
was verdickt. 

106. Psilota. Drittes Fuͤhlerglied laͤnglich. Untergeſicht 
eingedrhdt, eben. Augen haarig. 

107. Rhingia. Drittes Fühlerglied kreisrund. Unterge⸗ 
figt in einen Eegeiförmigen Schnabel verlängert. 
Dinterleib eyrund, flach. Fluͤgel parallel. 

108. — Drittes Fuͤhlerglied kreisrund, mit 
haariger Borſte. Untergeſicht eingebrüdt, verlängert, 
Flügel doppelt fo lang, als der Hinterleib, 

109. Chrysogaster, Drittes Fühlerglied kreis rund. Stir 
ne. des Weibchens gekerbt. Hinterleib metallifch ober 
metalliſch gerandet. 


Beine einfach. Flügel aufliegend pas 
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110. Syrphus, Drittes Fuͤblerelied kreisrund, ober etwas 
elipeifh, mit feintaariger Borfte. Untergefigt böde. 
zig Stirne ungekecht, Beine einfach. 


ıız. Prlecncera. Drittes Fühlerglieb mit Burger, drey 
gliederiger Bone an dir Spitze. Untirgeucde una 
gemölbt. 


ıı2. Sericomvia. Drittes Fuͤhlerglied kreisrund, mit 
gefiederter Borfie. Fluͤgel parallel auflıegend, feinhaarig. 


215. Tropicdia,  Untergefiht kielförmig. 
verdictt, ungen mit einem Endjahne, 


114. Merodon. Drities Fuͤhltrglied lnglich. 
ſicht flach, haarig. Dinterfrtentel verbict, 
einem Endzahne. Flaͤgel parallel, 

Drutes Fuͤhlerglied kreisrund, mit 


Untergeſicht verlängert, böderig. 
Flügel halb 


Hinterſchenkel 


Unterge⸗ 
unten mit 


115. Helophilus. 
nackter Wurzeldorſte. 
Augen nackt. Hinterſchenkel verdickt. 
offen. 


116. Mallota. Drittes Fuͤhlerglied mit nackter Borſte auf 
der Mitte. Untergeficht verlängert, hoͤckerig. Beine 
einfach, Flügel haarig. 


117. Eristalis. Drittes Fühlerglieb kreisrund, mit einer 
Wurjelborſte. Untergeſicht verlängert, Höderig. Bei 
ne einfach. Flügel halb offen. 


118. Volucella, Drittes Füpterglich — niederlie⸗ 
gend, mit ſtark gefiederter Wurzelborfte, Untergeficht 
verlängert, unten gewölbt, Flügel halb offen, 


Sn meine Beſchreibung von Verona haben mehrere Drudfehler ſich eingeſchlichen: 
So ;. B. fell es heißen: 
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Mehmet-⸗Ali, Paſcha von Aegypten. 


Es iſt wohl Peine Perſon des Orients neuerer Zeit 
fo oft genannt, bemund rt, und in feinen Verhäͤltniſſen, zu 
meiner Berwunderung, fo fchief beurtbeilt worden, als ber 
Para von Aegrpten, Allgemeines, faſt unbedingtes Lob, 
flimmt man in allen Blaͤttern an; id felbit babe ihn ein 
Paarmat felbft gelobt, meil im Contert keine audere Hülfe 
mir übrig blieb, Diefe Kenomméce verurfichte fogar, daß 
Sranzofen zu behaupten anfingen, er flamme aus einem 
franzöfifhen Geſchlechte, wäre in Martiniaue geboren, 
und Gott weiß, mas alled. Ohne mich in frine Genealo: 
gie und Biographie einzulafen, kann man verſichert ſeyn, 
daß fein Herfommen aͤcht türfifchen Utſptungs ſey, und da 
Überhaupt allgemein in der Tuͤrkey bey Auszeihnums 
gen nicht auf Geburt Rüdiicht genommen wird, es ibm 
weit mehr Ehre made, daß gerade eine vornchme Ges 
burt nicht bey ihm in Anſchlag gebradt merden Bann. 
ch übergehe daher völlig die Art und Weife, wie er es bis 
auf bdiefen Gipfel feines Ruhmes gebracht bat, undwänfdhe 
unparthepifch zu fchildern, mas er wirklich ſey, und wie er 
ſich zeige. 

Vor allem andern muß man unterfcheiben, was er 
aus frevem Wifen thut, und was er in feinen Verhaͤltniſ⸗ 
fen, fo mäßtig alö ee auch ift und ſeyn mag, zu beobadı« 
ten fiteng gebalren if. Außer den Surfchtüffen feines Cha» 
rakters fhreibt ibm daher fein politifches und religiofes 
Berbälinig mit der Pforte und mit der Nation feine 
Hanbdlungsreife weit öfter vor, und nur ın der Art, fie zu 
feinen Zwecken und nah feiner Denkungsart einigermar 
fen zu mobificiren, erkenne man ben Paſcha vom Aegpps 
ten wieber, 


Man muß zuerſt beruͤckſichtigen, daß er ungeachtet 
ber Freyheit, zu thun was ihm beliebt, dennoch ſtets 
von der Pforte abhängig bleibe, unter deren Schutze und 
Namen er Übrigens feine faft völlige Unabhängigkeit ges 
nieht. Seine Klugbeit läßt es nıe dabin kommen, für eis 
nen- Rebellen der Pforte erkiärt zu werden, weil die hans 
deinden Nationen Gelegenbeit finden würden, der Pforte 
ihre Hülfe anzubieten, und wenn er geflürgt wäre, bie 
von ibm jegt beeinträchtigte Lage der HDandelsverhältniffe 
in Negopten ganz zu ihrem Vortheil ummaͤndern. Deß⸗ 
bald fendet er jedes Jahr auf eigenen Schiffen plnctlich die 
koftbarften Geſchenke an die Pforte, den Großhertn, bie üb» 
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tigen Staatöbebienten ıc., und fo viel Getraibe ohne Zah—⸗ 
lung, als es das Herkommen verlangt; thut aber bey An« 
kunft eines Firmans dennoh was ibm beliebt, und if 
in Entfdutbigungen und Ablebnungen unerfchöpflib und 
unangreifbar. Der Großberr nimmt die von feinem (unger 
horſamen) Paſcha nah Gonitantinopel Überfendeten Geſchen⸗ 
ke als Tribut feyerlihft in Empfang, und fiebt ihm ganz 
in ber Stille durch die Finger, wenn er gerade das Gegen: 
theil von dem thut, was er verlangt. ine Umſtuͤtzung 
ber Herrſchaft bes Paſcha kann nicht ſtatt finden, meil 
feine von ibm jeht fo glängenb Unterftügten buch ben 
fihern Beſitz ungertrennli an ihn gebunden find, 


Hierin fpielt er nun ben Meifter, und iſt im jeber 
Hinfiht, da er gegen bie Pforte das Öffentlihde Decorum 
beobachtet, unzugaͤnglich; felbft der Großberr nennt ihn 
feinen „lieben Sohn‘, wenn er ihn gleih feiner Schaͤtze 
wegen, je eher je lieber, ftranguliren laffen könnte, meldyes 
er fhon einmal, burd bie Intriguen des Geraild dazu 
veranlaßt, aber —— verſuchte, indem ber Anſchlag 
duch feinen Chiajar Bey oder Stellvertreter, auf eine ſehr 
tiftige Weife, von welder es wenige Beyſpiele geben wird, 
vernichtet wurde, 


Der 2te mißlihe Umſtand, in welchem ber Paſcha 
von Aegypten ſich befindet, welcher ihn in feinen Hand⸗ 
lungen, Ginridytungen, vorzuͤglich aber in einer Begruͤn⸗ 
dung feiner volkommenen Unabhängigkeit verhindert, iſt 
fein tuͤrkiſches Militär, 


Es bilder ſich von Albanefern, welche unter einem 
reihen Parthepgänger und Anführer, welcher fie anmwirbt, 
befoldet und Herumführt, in die Dienfte diefed oder jenes 
Paſcha ſich begeben. Diefe Haufen bleiben mit dem An: 
führer ungertrennlich beyfammen, find von gänzlich willkuͤhr⸗ 
liyer Zahl, und geben große und kleine derley Herden, zus 
fammengefchoben, eine Compagnie, ein Bataillon oder ein 
Regiment ab, welchen Drta (Regiment) nun ein vom Par 
{ha dazu ermählter DOberanflibrer befebligt; fonft bleiben 
diefe Haufen auch für fi, vereinigen und trennen. ſich, fo 
wie andere reguläre Truppen unferer Ränder, und folgen 
den Befehlen biefer Paſcha's. Mer fie am beften bezabjt, 
der bat fie; wer ihnen mehr verfpriht, macht fie zu allen 
Aufwisglangen geneigt; find fie nicht zufrieden, Haben fie 
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oder ihr Anführer Langeweile, fo kündigen fie ihren Sol⸗ 
datendienft, oder der Paſcha ihnen ſolchen auf, und bie 
Horbe_beicht auf, zieht weiter, bis fie wieder einen Paſcha 
findet, der fie in Sold nimmt, mährend welcher Zeit fie 
ihe Anführer kleiden, verföftigen und für ihre Reiſen fors 
gen muß. Dauert es lange, ift er erfchöpft, fo Aeht die 
Horde auseinander, gerfireut fih, und jeber thut was ihm 
beliebt; gemeiniglich ſolagen fie ſich einzeln ober mehrere 
au anderen derley Anführern mit und ohne Dienftr. 


Ohne uͤber die Disciplin, von ihrer Geſchicklichkeit, 
Armirung, Commando ein Wort zu verlieren, bemerkte ich 
noch, daß fie auf dieſe Art auf keine dauerhafte Meife an 
ihren Ober; und Unterbefehtshaber gebunden find, als Dies 
ner, welche Waffen tragen, angefehen werben mülfen, und 
vor dem Feinde, wenn nicht Fanatismus ins Mittel tritt, 
nur dann Tapfetkeit beweifen, wenn ſie wiffen, daß man 
den gefchlagenen Feind plündern kann. Gftrenge, Suborbir 
nation, Disciplin und Ordnung, die Seele des Militärs, 
ift ihmen zuwider, ift ihnen fremd, und darf nie in Aut: 
Übung, feltene File ausgenommen, gebracht werben. 


Der Paſcha ift daher mehr oder weniger in ihrer Ger 
malt, ift oft gendthigt, die Anführer ftranguliren zu laffen, 
fo wie er bemerkt, daß fie fih Freyheiten herausnehmen ; 


und feine Macht ruht baber auf gar Beinen feſten Stüßen, ' 


ed ihm nicht 


da der Soldat obendrein fortgehen kann, wenn 
gefällt, und die Arbeiten zu ſchwer werden, 


Der Pafdıa von Aegypten befindet fih, mie alle an» 
dere, in demfelben Zuftunde; doch, weil er der reichfie iſt, 
Sanrı er mehrere Truppen balten, fie beffer bezahlen, fo daß 
fie anderswo nicht mehr erbalten, um ſoleicht audjureißen 
oder aufjufündigen; dann hat er den Vortheil, weil eine 
Truppe mit ber andern gemöhntich in Streit, Händen und 
Eiferfucht lebt, und ihre Anführer eben fo wenig zu har⸗ 
moniren pflegen, daß dadurch eine Xreulofigkeit oder die 
Dienftfebler der einen Truppe fogleid durch die andere ver— 
hindert ober beflraft werden können, und Unternehmungen 
nicht fe leicht mißlingen, Iſt der Paſcha Flug, welches 
hier im vorzüglichen Grade eintritt, — fo wird er fie unter: 
einander in Zwift ju erbalten, und er läßt ben Gelegenheit 
einen oder den andern Anführer, welchet durch das unters 
ſchlagene Geld reich und übermüthig geworden iſt, — ficans 
guliren. 


Altes biefes aber befeftigt feine Macht auf eine dauer⸗ 
hafte Weife nicht. Eine andere Ordnung der Dinge kann 
er nicht einführen, Denn die Fellahs, oder die Land— 
bauen, welche den größten Theil der Bevoͤlkerung ausmar 
en, find bie allerfeigeſſen Menfchen von ber Welt, melde 
Ber jedem Waffenſtuͤck erzittern und ſolches nie beruͤbren. 
Ein einziger Soldat jagt alle Einwohner aus dem Dorfe 
heraus. Diefe Landbauern, welche ben uns in Europa vice 
tin auzgewäbtt, ſortitt, abgerichtet und dreſſitt, den Kern 
jeter Iruppin auemacen, find in Aegopten ſchnurſtrats 
das Gegentheil, und noch ſchlimmer, mie ale Juden, zu 
allem und jebem Soldatendienfte unbtauchbar. Mir diefer 
Mittion (maffenfähiger) gFellahs iſt, durchaus nichts anzu⸗ 
fangen, und fie find in allen Berhältniffen, in welche Ae— 
gpyteu durch innern ober äufern Impuls treten kann, eine 
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völlig politifhe Nul, weil fie außer Buſchkleppereyn (ohne 
—— mb einem — Schaden, ſelbſt ihrer Harmlo⸗ 
inkeit wegen, unſchaͤdlich find, welches bey den inttig 

Juden nicht der Fall wäre, j , — 


Auf die Fellahs kann daher der Paſcha von Ar 

auch nicht im mindeſten durch a — ——— 
Ben vielleicht ausgenommen) zur Gruͤndung einer in 
feinem Lande ſelbſtſtaͤndigen Macht rechnen. Eurodaͤer 
und der herrſchenden italiaͤniſchen Sprache wegen, vielleicht 
gar Jtaliäner, Neapolitaner, Calabrefen und Siculer in 
feine ‚Dienfte zu nehmen, und erwa eine Leibgarde zu bil⸗ 
den, bieße: Selim den Tliten nacbabmen, und won der 
andern Seite befinde er ſich im der Willkuͤhr diefer geſchwaͤ⸗ 
tzigen Großfprecher, in Gefahren ſchlecht beratben; nie waͤ—⸗ 
ven fie bezahlt genug, und wären ihm für jeden Ball ſelbſt 
gefährlich. Er bat daber diefen Vorſchlag ſchon längft ver 
worfen, eine europäifhe Truppe zu errichten, 


Türken einzeln anzumerben und einen Nijjan- Gebib 
einzurichten, hat er bereiss gegränder, iſt aber darin, bee 
Bemühungen ungeachtet, nicht vorgeruͤckt, weil er es zu 
forciren nicht für gut finder. In diefem Jahre bat es 
mich ungemein "gefreut, weil ih die Anbaͤngichkeit ber 
fhwargen Sclaven an ihre mehammebanifhen Gebieter 
öfter zu bewundern, Gelegenheit hatte — zu hören, daß er 
fih mehrere 1000 Schwarze babe aus dem Innern von 
Aftica Fommen laffen, um fie auf europäifche Urt in den 
Maffen zm üben. Da er ietzt Nubten erobert bat, im 
Abyffinien einchdt, feine tuͤrkiſchen Trupzen zugleich bes 
ſchaͤftigt, fo hat er Urſache, dieſe Schwarzen zu taufenten 
abzurichten, welche meift woblgebilder, urfprönalich arabie 
fhen Uefprungs, eine fehr ergebene und treue Miliz abges 
ben werden; wobey man ſich zum Beweiſe deſſen, an den 
Urfprung der erflen Janitfharen, am ihre damalige Vor— 
trefflichkeit, als blinde Vollſtrecker des despotiſchen Wiens 
— und ats elterniofe Geſchoͤpfe ohne Freunde und Vater 
land, erinnern möge, 


Diefe Einrichtung war bey meiner Anmefenbeit, in 
Aeghpten, nach Anficht der Umftände, meine Meunung ges 


wefen, und ich zmeifle nicht, daß der Paſcha bie Eroberung 


vom ganzen. Nillande bis Abpffinien deßbalb betrieben habe, 
um Veranlaſſung zu finden, ſchwarze Truppen einzurichten, 
wozu ihm zugleich der griechiſche Krieg, bey vorgeblichem 
Mangel an tuͤrkiſchen Soldaten, die. Gelegenheit bietet, 
Ich zweifle nicht, daß er diefe Truppe bedeutend vermed« 
ren merbe, um entweder eine beſſere Oppofition unter bem 
Mititär herbeyzuführen, wodurch feine Sicherheit gewinnt, 
oder daß er die Albanefer nah und nad abbanfen, und 
ſtreng disciplinirte Regimenter, von Aethiopiern gänzlich om 
ihre Stelle fegen werde, wodurch er fodann Herr fm für 
nem Lande ſeyn mirb, 


Diefes ift ungefähr das Verhaͤltniß, im welchem ſich 
der Paſcha von Aegypten befindet, und welches ib in feis 
nem übrigen Detail weiter nicht verfolgen mag. Man ficht 
daß er dadutch offenbar gezwungen ift, Reichthuͤmet zufams 
menzubringen, um fib taufreht zu erhalten, bag aber 
eben dadurch diefes Mittel der Unabbängigkeir feinen Uns 
tetthanen fo viel ale moͤglich entzogen werden müffe, wenn 
er in feinem Staate ſtets bie Obergewalt behalten will, Ab 


1245 


ie deepotiſchen Staaten, melde ſich Uber das Menfchen: 
und Buͤrgertecht hinwegſezen, behaupten,” daß man ben 
Menſchen arm mahen müfe, um ihn — im Zaume zu 
balten, da denn doch der Menfh von Natur aus fehe gut: 
mirhig, folgſam und ergeben iſt. Dem Türken ift die uns 
Inaingbare Neigung, Reichtbiimer zu ſammeln, gänzlich 
eigen, dieß if ſeine liebſte Beſchaͤftigung, und durchaus 
nitt gu unterdrüden. Ben dem Paſcha von Aecypten ifl 
fie feinen übrigen trefflihen Eigenfchaften vorherrſchend, 
unterſcheidet ibm aber von allen feiner Nation badurdf daß 
u die Schaͤtze nicht anbäuft, und darüber wie der bes 
sogianifhe Drache fist, ſondern fie-aud eben fo frepgebig 
und zmedmißig ausgibt. 

Aus der Idee dar Mothrenbigkeit, alles Einzelne an 
fi jieben zu müfen, um felbitftändig zu bleiben, eut⸗ 
fpringt die Form feiner ganzen Staatseinrihtung. Der 
Reichthum eines jeden Staates — beruht in feinem Pros 
ductiven Antbeile, in der Sandlung und in der beſten 
Einrichtung, die Steuern einzutreiben. Mehmet-Ali 
it der volkommene Beſitzer aller dieſer 3 Hauptquellen des 
Reichthums jenes Landes. 


Auer Grund -und Boden in ganz Aegypten gebört, 


dem Paſcha; nur die Häufer in den Städten haben Beii- 
Ser, und. werden verfauft, Bein Bauer iſt aber Herr des 
Bedens und feines. Aders, Die Kopten, vortreffiihe Werk: 
jeuge feiner Anordnungen, find Rechenmeiſter, pünctlich und 
verläßtich, und in einem jeden Dorfe befinder ſich kin ſol⸗ 
her old Verwalter, Landmeifer oder Finanziet. Jedem 
Bauer wird alfo fen Antheil zugemeffen, ben er bebaut, 
nach der Guͤte des Aders der Zins befiimmt, welden er 
bafüc ehne Kopfſteuer, Kriegäbentrag, Perſonalſteuer, 
Gemeindefteuer 1c, — dem Pafıba entrichtet. Das Getraie 
be, der Hanf, der Flachs, Hülſenfruͤchte, Saflor, Indigo, 
Burg alled, was er baut, wird ibm in jenen Ptreiſe gefege 
mäßig abgenommen, welchen bee Kopte, von ber Regierung 
ftuͤber unterrichtet, beſtimmt. Nur die Durra, der Mays, 
bleibt ihm übrig, nehmlich was er ißt, der Saame von 
allem, was er anbaut; übrigens muß er dem Reſt angeben, 
kelnesweges aber- verfanfen Bedarf fein Nachbat etwas, 
fo muß davon der Kopte wiffen, welcher ed dem einen im 
Dominicalpreife abredinet, und dem andern im Berkaufe 
auftechnet! — Altes, was’nur Aegyptens Boden hervor: 
btingt, der Tabak und das Salz aufgendmmen, wie bödft 
merkwuͤrdig!! — iſt des Paſcha unbeffrittenes Eigenthum, 
mit welchem er thun kann, was er will. Man ſieht nun, 
daß dem Landmann- getade nur fo viel übrig bleibt‘, daß er 
nicht verbungert, und zu künftigen Arbeiten tauglich iſt. 
Bey dem Verkaufe biefer Peoducte iſt der Paſcha al 
kin der Herr und Befiger. . Er allein verkauft das Ger 
ttaide und Naturproduct des einen Bauerd dem andern, des 
tinen Dorfs dem andern Dorfe, und nur er allein erwors 
firt außer Yand jenes, mas Aranpten erzeugt. Er hat da: 
dir eine große Meuge eigener Schiffe, Agenten -in allın 
Haͤven Europas, felbit in Bombay und Mokka, welche 
alles verkaufen, was er fendet, und einkaufen, mas er 
braucht. Waitzen, Bohnen, Linfen, Erben, Reiß ꝛtc., geht 
durch ihn nach Europa. Der Saflor, von dem der Ett. 
85 ft. koſtet, erbob ſich in 6 Monaten auf 320 fl. C. M., 
weil er feine Nothwendigkeit in Europa erfuhr. Es iſt da⸗ 
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ber Mar, daß alles nur für ihm die Probucte gewinnt, und 
er unmittelbar allen Gewinn bezieht. Salz ift zu unbedeu- 
tend, daher frey. Tabak unter Megie zu nehmen, geht 
nicht an, meil es allgemeine, Nationalbebürfnig iſt, und. 
deßhalb ein Aufftand ausgebrachen wire; diefe 2 Gegenſtaͤn⸗ 
be find in der Gewalt der Kaufleute des Landes, 


Allein nicht nur Eßwaaren, ſondern alles uͤbrige: 
Thierfelle von Rindern, Schagfen und Ziegen, Hörner, 
Klauen, Baumwolle, Danf,. Flachs, kurz alles wird ihm 
eingeliefert, So befinber ſich unter andern kein Weberſtuhl 
im ganzen Lande im Beſitz eines Unterthanes. Die Wol— 
le oder Baumwolle ıc, wird vom Kopten der Spinnerinn 
zugetheilt, welche es ſpinnt und abliefert, Das Garn den 
Webern übergeben, und auf Rechnung des Paſcha abge: 
führt, wehe, wenn jemand ein Stuͤck davon für fi made 
te und bebielte; mo nähme er auch das Materiale ber, denn 
dieſes muß er abführen. 110,000 Meberftihle find im gan« 
zen Sande für ibn befcpäftigt, dem blauen Zeug au ntachen, 
der fobann den Faͤrbern, weiche von ibm, dur die Kopten, 
den Indigo erbaiien, gefärbt, ſodann geſtempelt, und in 
das große Magazin von Cairo abgeführt wird, von wo 
aus eeſt alle Kaufleute bes Landes ihm wieder beziehen, 
und ibn um den Preiß, ben der Paſcha angibt, bezahlen, 
und um den Preiß, welchen er wieder feſtfeht, bey Le⸗ 
bensſtrafe! verkaufen und verſilbern miüffen, 


Heerden Schaafe werden puͤnctlich nach Caito gebracht, 
mb den Sleihhauern zugewogen, und ı Parab — Kr. 
GE. M. Gewinn an jevem Pfunde denſelben bewilligt. Um 
richtiges Gewicht, und die beitimmte Zahlung, brauche man 
nidt zu forgen, denn ber Kopf ift die ganz gemöhntiche 
Strafe, mit der man bezahlt. 


Der Eifig, das Det, kurz alle® im Lande producirte, 
wird vom erften bis zum lepten, fogar vom Hanf, das for 
genannte Werg, aus einem wiceföniglichen Magazin (Dket: 
ta) bezogen, und den Partheyen zugewogen. Die Beder, 
Kleyenverkaͤufer, kurz alle haben ihre genaubeſtimmten Ja: 
sen. Jeder ſchwarze Eclave, ber eingeführt wird, zahlt 50 
Piafter, oder eben fo viste 3 Basen (tr Kr. E M.); fo: 
gar die Freudenmadchen bep alt Lairo, in hölzernen Aus 
den wohnend, zahlen ihren Tribut. Die Maaten, welche 
aus Europa Eommen, und melde wegen ihrer Mleintichteig 
und Verſchiedenheit diefe Einrichtung nicht zulaffen, find 
das Einzige, weiches man unbefcheren dem dortigen, gaͤnz— 
Id) aus dem Felde gefchlagenen, Handeleſtande übrig 
läßt. Die Douanen und Zöle find alle um entſetzliche— 
Geld an die Kopten verpachtet, welche meistens willkuͤt rlich 
die Procente der Cinfuhr beſtimmen, und daher den Hans 
dei von einer andern Seite erſchweren; denn der Kaufmann 
bat die Erzeuguiffe feines Landes nicht in den Händen, fons 
dern muß baar bezahlen. Die Europder, welche naher fich 
vermehren können, zahlen, nad der Webereinfunft mit der 
Pforte, nur die beſtimmten Vrocente vom Werth der War: 
te, bandeln mit geößerm Voribeil, ats die Gingebornen, 
und drüden daher den emgtbornen Kaufmann noch mehr. 


Dem Paſcha find alle einzelnen Veguͤnſtigungen “an 
bie Europder frepgeſtellt, er kann eines dortigen Kaufmann 
Stück ſeht leicht begründen; man hat Lader immer eiwas 
bey ihm zu ſuchen und zu bitten, da er ſelbſt ſich mit 


1247 


‚nichts anderm, als mit bem Finanzweſen und ber Handlung 
‚befchäftigt, Ueberdieß gibt es wenig äufer, welche ibm 
nieht «bedeutende Summen ſchuldig wären, ober ganz im 
»feinen Händen fich befänden, "Vorzügfic geſchieht es dadurch, 
daß Sie ihm durch Uebernahme verſchledener Artikel gegen 
balbjährige Nachzablung den Verſchleiß erleichtern, und 
buch Verluft oder Stockung ganz in ſeine Gewalt gerar 
eben. Votzuͤglich geſchah es in den Jahren 1816 und 17 
— 1o faft alle — fonar :Gonfuln auf eine eigene Art — 
gezwungen wurden, ‚Firmans auf Getraide zu nehmen, 
d. b. fich verbindlich machten, wie durch Aerien, einige tau⸗ 
fend Chilo Getraide in einem billigeren Preiſe gu uͤberneh⸗ 
men und zu verkaufen. Man glaubte allgemein, der Preiß 
der Gomefliditien würde in Europa fleigen, nahm Fir: 
mans, und verlor — verlor — wodurch -eben am meis 
ſten ſich die Franken verſchuldet haben. —! Voilal — bar 
her kommt nun bas meifte Lob des Sultans von Aegyp⸗ 
ten; er verbient ed, Das ift Mar, allein es ‚flieht meiflens 
aus einer unlautern Quelle; entweder datf man ihm nicht 
ſchimpfen, und iſt verpflichtet, ibm zu toben, fo wie ben 
Teufel bey der Nacht, oder man ſchaͤmt ſich, irgemd etwas 
zu feinem Nachtheile zu ſagen, und lobt, weil man ſich 
überliftet ſitht. 


Man kann daher die nächfte Urſache entnehmen, mar: 
um der Paſcha von Aegypten oft fo ganz ‚entfeglich gelobt 
wird, wenn ıman hinzufeßt, daß er alles moͤgliche anwen⸗ 
det: a., um alles Benoͤthigte aus andern Ländern felbft 
zu erzeugen, ober zu fabriciven, oder 2., um feine eigenen 
Preducte zu veredein, vorzurichten und zu bearbeiten, baher 
auch afle diejenigen, welde ihm barin gruͤndliche Hüife 
leiſten, faſt uͤberſchwenglich belohnt. Dem Bondi, einen 
Mömer, den er zum Grafen (Ben) erhob, und ihm bedeus 
tende Einkünfte gab, verfprah er, wenn derſelbe ihm eine 
Galpeterfiederey, eine Pulverfabrif, und !} eine Zie⸗ 
gelbrennerey !! (allen Technologen zur aflbmatifchen Ber 
berzigung) aangbar einrichten würde, einmalbunderttaus 
fend fp. Thaler oder Collonati zur Belohnung. Dieſe 
bat derfeibe auch erhalten, und iſt ‚mit voller Lobpreifung 
aud in Nom, feiner Waterftadt triumphirend eingezo⸗ 
gen. Es werden daher in feinen Fabriken, Werkſtaͤtten :c., 
alle Arten von Handwerkern aufgenommen, bezabit und be 
lohnt. Alles was arbeiten will und nüßt, wird vortrefflich 
behandelt. Daber dieſe allgemeine Lobeserbebungen, indeſ⸗ 
fen das Land unter feinem eifernen Scepter feufjt, Seine 
Mevenuen find unerhört, denn Grund und Boden find im 
Lande Argupten feyn; die Handlung befinder ſich in feiner 
Gewalt, und im Sieuerweſen gebt alles im das genauefte 
Detail. Er ift alfo vollkommen im Befige ber 3 Haupt: 
quellen bes Reichthums eines Landes, von denen in Europa 
faſt gaͤnzlich die bepden erſtern in ber Gewalt der Priva⸗ 
ten find. 


Man folte nun glauben, der Paſcha ven Ueaupten 
hätte feine Controlle, und müßte jeben Augenblid hinter 
gangen werden; allein es iſt unglaudlich, wie einfach bie 
dortigen Geſchoͤpfe, wie puͤnctlich und mie Gnell fie find, 
wie genau und ficher die Kopten arbeiten, und wie erftauns 
lich wenig ihrer dafelbft nothwendig {ind. Die wäre «6 
fonft möglich, daß er reih und maͤchtig wäre, menn bie 
Kopten die Einkünfte auffreffen möchten, fo daß «6 den Ans 
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fhein hätte, daB, um dem Bande nüglich zur ſeyn, dieſel ⸗ 
ben erft ihren Magen vaſſiten müßten — XZraurig ift es, 
wenn der Start die Beamten ernähren fol, flatt daß fie 
ihn regiren ur» ordnen; Denn es iſt eine berrlice Sache 
um ein Aemtchen oder eine Penfion, man bezieht jebes 
Nierteljahr fein Saͤmmchen, bewegt «die getunkte Feder 
am weisen Papıer, und lebt froh und keit, bis in feine 
fpüteften Tage, j 


ie der Paſcha von Aegypten alles dieſes ohne 
Reviſtenen, ohne Puchhalterey, fo höcſt einfach, wie ich 
‚den Gang ter eihäfte kennen degute, zu betreiben im 
Stande üt, dient ollen Eu:opdern daſelbſt zum fortwährens 
den Geſpeaͤche. Keine Siodungen, keine Kahridfiakeir.n, 
feine arfihtiihen Febier And hier möglich, ohne daß fir 
bee einfachen Ganges wegen, eben deshalb ſoaleich ente 
dedt würden. Dieß bieißt bewundernswärdig. Die Entı 
hauptung iſt indeflen die Strafe des Kopten, deſſen vers 
birgener Fehler ihm auch als Verbrechen angerechnet wird; 
doch alaube ih, daß es in Aegypten fehr wenig falle lrs 
theusiprüche, wenig Beſtechungen und wenig Juſt zmorde 
gibt. Die Proseffe werden einfach entſchleden, und man 
klagt über Proceſſe nicht fo ſeht, als in Europa, 


Mas das Wolf anbetriffe fo ift es zu einem Aufſtan⸗ 
de gar nicht fähig; nur Verzweiflung, zu welder es der 
Paſcha nicht kommen läßt, denn er iſt Immer doch ein eds 
ler Wann, könnte etwa dahin führen. Es find ihm zwar 
die Mittel zur Bereicherung, aber nicht zur Erhaltung ge⸗ 
nommen, In koͤnſtlichen tasten find Eingriffe diefer Art 
nachtheiliger, denn was in den jHölichen Ländern bie Na⸗ 
tur bietet, erwirbt in den noͤrdlichen der Fleiß. Die mo— 
hamedanifche Religion, ale die hetcſchende, erlaubt und 
billigt ales, was der Gebierer für gut findet, aber aud die 
Aufiehnung gegen ihn ſelbſt. Nichté iſt für einen Staat 
Iweckmaͤßiger als die chrütliche Religion, welche Geduld 
und Ergebung in den Willen der Vorſicht (oder wenn man 
will, der mächtig wirkenden Natur) fordert, welche in als 
(em, was fie bietet, den Menſchen auf die innere Beruhis 
gung und eine fünftige Wiedervergelsung befhränft, und in 
allem, was fie verlangt, auf die bärtefte Selbſtverlaͤugnung 
dringt, Sie wird ftets von allen Megierungen, nicht allein 
durch zweckmaͤßige Lehrer, fendern auch durh eigenes 
Bepfpiel aufrecht erhalten werden müſſen. Bey ruhiger 
Ertragung von Unbilden leiden einige, bey Selbſtbefteyun⸗ 
gen alle; auch schen periodifche Diifhelllgkeiten von felbft 
vorüber, und bie Kinder geniehen, worauf fich die Eitern 
freuten. Man berühre nicht dasienige, welches ſchwankt, 
das Boͤſe traͤgt den Keim der Strafe und der Zerſtoͤrung 
in ſich, das Gute einen Keim, den kein Sturm toͤdtet und 
das Liche der Wahrheit beſchirmt. — 


Die chrifiliche Neligion in Aegypten zur herrichenden 
zu machen, gehörte in dem Falle unter die aussnführenden 
Piöne des Paſcha, menn die Pforte geftürzt würde Cr 
hat zu viel von Franken und Europdern entichne, um nicht 
nad und nach ſich auf eine Seite zu neigen, die denn doch 
die voruttheilsfreye it, da dem Paſcha von Aegopten durch / 
aus kein Fanatismus, hiemit auch kein aͤchter Jslam zuge 
muthet werden darf. Die Beſchützung der Griechen in 
feinen Otaaten, im welche ſich ſo viele fluͤchteten, uud 
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jwar in dem Augenblicke, wo feine Flotte gegen dieſelben 
403, erlaube füglich Feine frühere Behauptung als — kein 
Mislemin zu fenn. Den ernft:n Verſuch, die Contumaz in 
Aappeen einzuführen (zugleich, um feinen Artikeln beffern 
Abaang zu verichaffen und allen übrigen Provinzen der 
Türtey zuvor zu kommen), noch dringender zu verfolgen, 
erlaubte feine Staateklugheit nicht, als fih bie Effendis 
oder die türfifche Seitlichteit dieſem als Foranswidrig ents 
geseufegte,. Diemand har noh in feinem Lande Urfache 
-erha'ten, zu olauben, daß er fein aͤchter Mufelmann fey. 
As Burkhardt um einen Schutzbrief (Firman) nah Mekka 
anfuchte, nachdem man ihn doc allgemein in Cairo für eir 
nen ächten Mohamedaner hielt und zum Schutz der Pries 
ſter erwählt hatte, fo unterlich dennoch der Paſcha von 
Heanpten die nöchiaen Kiugbeitsregeln nicht. Er ſendete das 
ber den Burkhatdt an die verfammelte mohamedaniiche 
Geiſtlichkeit von Cairo, und, als ob er gar nichts wahrge⸗ 
nommen hätte, mit der Anfrage, ob auch Burkhardt ein 
aͤchter Moslim ſey, dem Koran fenne und mit dem Bedeuten, 
ihm Bericht zu erfatten, ob er einer Empfehlung würdig 
wäre. Burkhardt: wurde, obwohl als geachteter Imam, 
unter dem befannten Namen Schech-Ibrahim (nicht Scheik⸗ 
Ibtahim) allgemein bekannt, aeprüfl, und aus den einzig 
beolüdenden Lchren des Korand mit dem beten Zeuaniife 
entlaſſen. Der Paſcha felbit überreichte ihm nun den Fir 
man und fagte zu ihm in arabifher Sprache: „Reife 
gluͤcklich, doch glaube nicht, daß du den Paſcha 
vor Yegypten (audy) bintergangen haft.” — 


Die Einführung der chriftlihen Religion würde feiner 
Regierung Feltigkeit und feiner Donaftıe Dauer verfchaffen, 
allein ſo lange die Türken nicht vernichtet ift, kann wegen 
der Diähe der Varbaresfen nicht daran gedacht werden. 
Ob feine Anerkennung von Seiten Europas möglich wäre, 
ſcheint aus wichtigen Gründen im Zweifel au fenn ‚weil er 
nur im Falle einer bedeutenden, eurepdiich disciplmırren 
Kriegemact, Die ıhm fehle, feinen Verſchlaͤgen hinlaͤngli— 
des Anſehen ju verschaffen tm Srande fen bärfte, da er 
jegt nur unter dem Schutze der Pforte Herr bleiben kann. 
— Doß er darauf Bedacht nimmt, ob feine foftbaren Ans 
ſtalten, Fabriten und Manufacturen bleiben, oder nad leis 
nem Abieben, was für eınen Theil berfelben fehr mahrs 
ſcheinlich ift, eingehen werden, laͤßt fi mit Recht vorauds 
fesen. Mur dur allmählige Kenntniß der europäifcen 
Bedürfniffe und Annahme ihrer Kenntniffe, Künfte und 
Wiſſenſchaften laͤßt fi für die Bildung diefes Wolke etwas 
entiprehendes hoffen. Alles dieſes aber wird dadurch ſehr 
erſchwert, daß fie Fein gedrudtes Buch leiden Finnen, und 
es für die Arbeit von Ungldubigen anſehen; auch wird «6 
kaum aus der Denkunusaıt des aefammten Volkes ver 
hwinden, „daß eine Auflage des Korans im Druck 
tine KEntbeiligung der Keligion ımd des Glaubens 
ſey!“ Da nun ferner der Para gezwungen ift, alle Err 
werbsquchen ummittelbar an ſich zu ziehen, feine Staaten 
ofisubar dadurch an Vewölterung leiden, die Menfchen mit 
der Erhaltung ringen, der wohlhabende Mittelftand ſich wer: 
mindert, ſo bleibe Wenigen bie Zeit übrig, ſich wiſſen⸗ 
ſchaftlich bilden zu können; und allgemeine Bildung, ohne 
Buchörudereg — zu weicher die Preffrenheit ein unums 
gänglih norhmendiges Vedingniß iſt — erzweden zu wols 
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len, und keine Zeitungsblaͤtter in ſeinem Lande zu beſitzen, 
iſt vergebliche Maͤhe. Buchdruckereyen find, mo ich nicht 
irre, verſucht, allein nicht kraͤftig unterſtuͤtzt worden. Dem 
Paſcha von Aegypten ſcheint es auch bisher um Volksbil— 
dung und Cultur nicht zu thun zu ſeyn; auch ſteht ihm der 
Islamismus darin gaͤnzlich im Wege, gegen welchen er 
nicht auftreten kann. Er iſt daher vollkommen verhindert, 
eine dauerhafte, im ſich fetbefiehende Regierung zu grüns 
den, und befchäftige fi mit dem einzigen Mittel, ſich zu 
erhalten, mit den finanziellen Einrihtungen und Ve befferuns 
gen, welde einftweilen der Marion Thätigkeit und Kenntniffe 
einflößen, und auf alle Bälle als würdige Worbildung für 
Fünftige beffere Verhaͤltniſſe zu betrachten find. 


Deo feinm beſten Willen bleibe ihm nichts anderes 
zu thun übrig, denn eine Reform ift durchaus nicht mögs 
lid, Seine zögernde und Auferft kluge Theilnahme an dem 
griehiihen Angelegenheiten fichert ihn vor Mißgriffen, da 
der Erfolg nie gewiß it, und feit 3 Decennien nichte im 
einem erbärmlichern Lichte erfchienen if, ats Politik ohne 
Kiugheit, welche letztere in ihrem Adıten Sinne von- der 
Derzensgäte unzertrennlich iſt. “ Die Politik gefällt ſich 
in ihren geſchickt gewobenen Netzen, und verwirrt fidh end» 
Lich ſelbſt darin; ift ihr jedes Mittel heilig, das zum Zwe⸗ 
de führt, und jeder Zweck erlaubt, den ihr despotifcher 
Wille verlangt, ohne Ruͤckſicht auf anderer Werfen zeitliche 
MWohlfahre zu nehmen, fo graͤbt fie ſich ſelbſt ihr Grab. 
Alle fhlechten Haͤuſer ftürgen ohne Erdbeben, ohne Pulver 
minen, ohne Windſtoͤße; fondern bloß vom Megen bes 
Himmels, der zwiſchen ihre Fugen dringt, und dur die 
unſchuldigen Floden des Schaees der fie, im Herbſte ihr 
ver Erifteng, mit feinem Kleide bebedt, ein, ' 


Der Paſcha von Aeanpten ift- um fo mehr ein Men⸗ 
fhenfreund zu nennen, weil ihm feine Religion gebietet, ein 
Barbar zu ſeynt! Uns hat er Alle befhämt, uns armelige 
Ehriften, die wir uns vor menfchlicher Uebermacht (7) fuͤrch⸗ 
ten, und vergeffen haben, was wir find und feun ſollen. — 
Sieht ihn die Welt für einen Kaufmann an, dem nur ung 
Geld zu thun feyn fol, fo muß fie bedauern, daß er nicht 
in jenen Zeiten und unter ſolchen Werbältniffen lebte, wel 
de den Medizdern dauernden Ruhm brachten. Haͤtte ich 
nicht Verehrung für bas Ehriftenthum, weldes-aus ung 
europaͤiſchen Horden gefittere Wölter bildete, fo würde ich 
glauben, der Sanfte und Edle werde bloß geboren, und 
das Chriftenchum wäre nur zur Bequemlichkeit des Herr⸗ 
ſchers und niche zum Gluͤck der Völker gegeben. — Dee 
Pafha von Aegypten äußert gegen Griechen Beine Private 
neigung, fondern feinen‘ Entf&hließungen liegt Billigkeit zum 
Grunde. Us die Griehen, denen bey ihrer Aoojährigen 
Verwahrlofung Varbarey nicht abgeſprochen werden kann, 
vor einigen Jahren (1818) der Pforte einen Firman abe 
drangen, daß die uniirten Griechen mit Gewalt ih mit ih— 
nen (den Nichtuntirten) vereinigen follten, die Thaͤtlichkeiten 
blutig und 11 der reichten Kaufleute jener Secte zu Aleps 
po ermordet wurden, verfüchten es die unrubigen Griechen 
in Damiate, ein Gleiches zu thun, und der griechifche 





» Beyd Plug wie die Schlangen, und fromm wie die Kauben, 
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Patriarch in Eairo wagte fogar, den Paſcha perſoͤnlich mit 
Vorzeigung des Kirmans um gewaltihätige Unterftützung 
zu bitten. Der Paſcha von Aegypten blidre ihn aber eruft 
und ſtrenge an, und ſprach: „Deine Religion fordert 
Fein Blut, nur die meinine, warte alſo, bis i 
ſolches für gut finde. Deines Firmaus bedarf id 
aber nicht, um unrubige Köpfe zu beftrafen, und 
den friedlihen Bürger jedes Glaubens tafter in 
meinem - Zande YIiemand an. Gebe!” der griechifche 
Patriarch ging davon. Drey Jahre naher ließ er dens 
feiben Schuß allen gefläcteren Griechen angedrihen, und 
Cairo in Afrika, die Wiege des Islams, kennt die 
Gräuckhaten, die auf europaͤiſchem Boden geſchahen, 
nicht. Kein Urtheil ſpricht er aus, und feines läßt er 
vollziehen; er hört wohl den Gefangenen an, weifet ſedoch 
alle an den Chiaja Bey, der das Geſetz kennt, welcher ges 
geben ift. Die Höflichkeit und den Antheil, welden er an 
den Zwecken der Europder und ihrer Neifenden nimmt, 
Zann man weder der Sucht, ſich etwa Freunde zu erwerben, 
noch der belobt zu werden, mod etwa der Affectation für 
wiffenfhaftlich zu gelten, zuſchreiben. 


Ach weiß recht gut, was ich ihm unbewuße fchuldig 
bin. Er allein ift die Urfadye, an welchem fein Edelmuth 
gegen Fremde großen Antheil hat, daß Europa, welches 


gegen das Geiundheitswohl feiner Brüder, fahrläffıg und. 


geldgeitig iſt, vielleicht einſt, wenn ich meinen Zwed erreis 
he, dankbarer gegen ihn, als gegen mich feyn wird, Oh— 
ne ihn wäre mir die Gelegenheit benommen gemefen, bie 
ſchmutzigen Menfhen von einer Plage, der fie jeßt knech⸗ 
tifch ihren Hals darbieren, als meine Mechte zu beachten, 
zu befceyen. Ich halte ihn für fähig, wenn gleich in feir 
nen Landen dieſe Plage nicht herrſcht, mir Erleichterung 
auf eine edle, den Menfchen nicht herabfeßende Weiſe ans 
gubieten, (obwohl er für das Beduͤrfniß feiner Staaten meh: 
ner nicht bedürfte,) und zwar ohne daß Eitelkeit Gutes 
gerhan zu haben, einen großen Anıheil daran befäße. 


Ihn zu loben, mar nicht mein Zwei, benn meine 
Dankbarkeit, wenn ic ihm irgend eine ſchuldig ſeyn follte, hat 
mit Schmeicheley nidhts gemein. Im Gegentheil habe ich 
manche feiner Fehler in diefem flüchtigen Aufſatze verſchwie⸗ 
gen, weil ich alle feine lobenswerthen Eigenfhaften nicht 
anzufähren im Stande bin. Er könnte zwar manches bef: 
fer einrichten und minder herrifd feyn, als er ift; allein 
da ich von vielen feinen Tugenden überzeugt bin, welche 
mit feiner Hanttungewerfe im Conflict ftehen, fo zweifle id 
nicht, daß er bedeutende Gründe, melde mir entgangen 
feun mögen, ohne allen Zweifel entgegen zu feßen haben 
würde. Es wird immer für feinen Namen genug geforgt 
feyn, wenn es fünftig heißen wird, er war beffer als fein 
Ruhm! Eden fo, mie man ihn mehr lobt, ald er verdient, 
weil man ihn weniger tadelt, als man fell; fo wird man 
ihn fpäterhin, aus entgegengefehten Gründen, dagegen durch 
Zadel mehr Unrecht thun, 


An diefer Schrift it die Aufforderung bed Heraus ge⸗ 
bers diefee Blätter Urfahe, welchem ich meine Meynung 
über die einfeitige Beurtheilung des Paſcha von Aegypten 
mittheilte, der mic auch daher aufforderte, 
berichtigen, Mein Aufjag if, fo mangelhaft es auch ſeyn 
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mag, dennoch der Prebftein afler künftigen Biographieen 
des Diehmet» Ali. Keine taugt etwas, wenn der Befer 
nicht mit den Umſtaͤnden genau befannt gemacht wird, un— 
ter welchen die Perſea fo und nicht anders zu handeln ges 
swungen war, fie mag arlebt oder gitateit verden; das 
durch entfernt man den Verdacht der Zpeicheilcdiug eben 
ſowohl, wie jenen der micderträdtigen Vrflsinerumgss 
ſucht und der bald darauf befhämten Verldundung. — 


Marfeille, den 27. July 1922. 
Stanz Wild. Sieber, 


Gorrefponbenz « Nachrichten. 


Auf meiner Reife nah Et. Petersburg paffirte ich 
bie ruffifch = beutfchen Dflfee» Provinzen, Ben mander 
Aehnlichkeit in Cultur und Sitte, wodurch der Deutſche 
hier an ſein liebes Vaterland erinnert wird, findet ſich doch 
zugleich fo vieles Ftemdattige, größtentheils durch bie im⸗ 
mer innigere Verbindung dieſet Provinzen mit dem Geiſt 
ber Verfaſſung des großen Kayſerreichs erzeugt, daß es dem 
Auslaͤnder ſchwer wird, einen beſtimmten Charakter des 
Ganzen aufzufaſſen. Beſonders erfteulich war es mir aber, 
die Acht deuiſche, treue Ergebenheit und Anhaͤnglichkeit an 
die Perfon des Megenten, diefen ſaoͤnen Nationalzug wies 
berzufinden, ber troß aller von argwöbnifchen Gemuͤthern 
jest ben une überall ausgewitterten Umtriebe, doch aus 
dem Charakter der deutfchen Boͤlker nie vermifcht werben 
wird. Kayſer Alerander mwirb hier geliebt und verehrt, mie 
feine anerkannten Regenten» Zugenden es veidienen, Bu 
fonders wird ibm hoch angerechnet, fein unerſchütterliches 
Beharren bey dem einmal argebenen Kayſctworte, die Ned 
te und Privilegien der Provinzen, die eine befondere Wer: 
faffung befigen, ungekraͤnkt aufrecht zu erhalten. Die Neur 
erungsfucht, melche in unfern Zeiten viele Länder ergriffen, 
und aub im beutfhen Vaterland fo mande Verbättniffe 
verfiimmt bat, ſcheint bier Beinen Cinganz zu gewinnen. 
Vielmehr ift bey allen Ständen, nicht nur beym Adel, 
fondern bey den Bürgern, und fogar ben ben Bauern, der 
Wunſch vorberefhend: daß alles beym Alten bleiben möge. 
Souten Sie es glauben, daß ſelbſt die förmlihe Freptafı 
fung von der Leibeigenfchaft dem legteren Peine Botſchaft 
ber Freude war, was auch anbefohlene Feftlid-feiten und 
deren ruͤhmende Befchreibung, in Öffentlihen Blättern das 
von vorfpiegeln foliten, Nicht die innere Beſchaffenheit bier 
fer neuen Bauers Berfaffung, nein, bie Anbänglıhkeit am 
Aten, Herkoͤmmlichen, machte auch den Bauerftund gleich 
gültig, ja faſt abgeneigt biefer ihm dadurch widerfahrnen großen 
Wohlthat. Künftige nähere Bekanntſchaft mit den daraus 
bervorgebenden neuen und unflreitig dem Bauer fehr günflis 
gen Verbättniffen, wird ihm unfehlbar ein größeres Intereſſe 
baflır geben, unb mit ber Zeit, wenn einft das beliebte 
Sepräge des Alterthums die jegt nod zu neue Verfaſſung 
ziert, dieſelbe Anhänglichkeit dafür erzeugen, bie im dieſem 
Rande einmal nur dem Alten, Herkoͤmmlichen zugemendit 
wird, - 


Daß bey einer folhen allgemeinen Tendenz bier aud 
bes Adel auf feine feit der ruſſifchen Behertſchung von allen 
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Megenten anerfannte und fenerlich beftätigte Privilegien, 
und die bemfelben verlichene ftindifhe Verfaſſung mit gros 
fer Vorliebe haͤlt, merten Sie ſich leicht denken koͤnnen. 
Hier ift alfo kein Stoff zu Factionen und Umtrieben, viele 
mebr finder das Princ.p der Stabilität, welches die neuere 
Diptomatik als Brundlage des Voölkerrechts aufgeftellt bat, 
in dieſem Kande, feine eifriuften Anhänger und Verfechter, 
Wo wäte aber «uch hier eine Anfehrung, werden Sie füs 
gen, da Rußlands Bebertfcher fih dep allen Gelegenheiten 
ald Vefhüsee dieſes Princips erwiefen bat, und feine Uns 
tertbanen den Meucrungen fo abgeneigt find? Allerdings 
find hier die fogenannten Umtriebe weder vom Volke, noch 
— mie ein’ge unferer Pelitiker wohl fonft in Beziehung 
auf andere Yinder behauptet baden — vom Fürften zu bes 
forgen. Es gibt aber. nody eine dritte Art von Umtrieben 
(infofern dieſes fo oft miöbtauchte Wort Überhaupt jede Bes 
fehdung und Berinträd tigung ber beſtehenden Ordnung ber 
Dinge in ſich begreift), und dieſe dritte Art halte ich eis 
gentlich für die fhlimmfte von allen, da fie bie wahre 
Quelle aller andern fo viel befchrieenen Umtriebe iſt, mo 
ſolche auch angetroffen werben ſeyn mögen. Ich meyne den 
Beamten: Defpetiemus, der nicht zufrieden mit der ibm 
von ber oberfien Staats: Gewalt verliehenen Autorität, feis 
ne Macht und Einfluß immer weiter autzubehnen bemüht 
ift, und alte Mittel der Intrigue dabin anwendet, um un: 
ter dem Schein des Staats-Inteteſſes und bes eiftinen 
Dienftes, ferne Privat Abſichten und Vortheile zu beför- 
ben. Das Maͤtz⸗ und November: Heft im vorigen Kabr: 
sang des fit, Converſ. Blattes, lieferten ſchon mande 
trejfende Züge zur Charakteriſtik des gegenmärtigen Generals 
Gouverneurs der rufifhen Dfifee: Provingen,- und wenn 
fie jene Auffäge mit Aufmerkfamfeit gelefen haben, fo wer 
den fie daraus leicht ſchließen Tönnen, daß es den Anhaͤn— 
gern der hergebrachten Berfaffung und Rechte im Lief» und 
Cutland nicht an Anfechtungen fehlt. Während meines Aufent: 
balts ın Riga fprach ich mehrere mwohlunterrichtete und unpars 
theyiſche Maͤnner verſchiedener Staͤnde, und erfuhr unter 
andern in. Beziehung auf die Verhandlungen des im verflofs 
fenen Sommer dafeldfi gehaltenen Landtags mande aufs 
fallende Thatſachen, die nicht obne Intereffe für Sie, als 
ehemaligen Bewohner diefer Stadt ſeyn werden, Die Sa— 
che ifi folgende: 


Bon dem Chef der Dftfee- Provinzen war ohne Wif: 
fen der Repräfentation des lieflaͤndiſhen Adels der Plan zu 
einer neuen Wahl: Ordnung und Verfaſſung der liefländir 
fhen Gerichtebehoͤrden höheren Orts zur Genehmigung uns 
terleyt worden. Ein folhes Project ſtand aber mit der 
ganzen auf beflätigten Privitegien gegründeten Kandes » Vers 
faſſung in zu genauer Verbindung, als daß bie dadurch bes 


zweckte wichtige Veränderung der Ritterſchaft hätte gleich⸗— 


gültig fern können. Die Tendenz dieſes Projects ſchien 
offenbar dahin gerichtet, eine befondere Beamtenclaffe in 
der Provinz iu bilden, die von dem Wahlcecht der Landta— 
ge, und dadurch von dem Berfall ihrer Mitbruͤder unab» 
bingig r macht, bloß auf die Protection des jedesmaligen 
Machthabers der Provinz angemwiefen wäre. Auf jeden Fall 
haste die Ritterſchaft das Recht, bey einer ihre verfaffunge: 
mäßigen Rechte mit beteeffenden Veränderung eben fo gut 
gehört zu werden, als ſolches bey Gelegenheit ber veränders 


— 
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ten Verhältniffe des Bauer» Standes geſchehen war. Eben 
fo eigenmaͤchtig hatte der Chef der Provinz ohne Zuziehung 
der lieflaͤndiſchen Landſtaͤnde einen zweyten Vorſchlag wegen 
Errichtung zweyer neuen Poſt-Sltationen zur hoͤbern Bes 
ſtaͤtigung unterlegt. Dieſe Anordnung aber hätte den Guts⸗ 
befigern und dem Bauerſtande große und bleibende Laſten 
jugesogen, und konnte daber um fo weniger ohne Beras 
tbımg mit denen, welche foldhe zu bewilligen hatten, zur 
hoͤbetn Beftdtigung gebracht werden. Weberdem hatte der 
Chef ber Difee» Provinzen ganz ohne Zuflimmung ber - 
Landftände befohlen, ſehr Foilfpielige Verfchönerungen an 
ben Poſthaͤuſern, und den an ber großem Heerflcafe belege⸗ 
nen Herbergen oder fogenannten Krügen vorzunehmen, auch 
ale Poftilione in Uniform zu Eleiden. Außer biefen, den 
Bursbefigern und den Bauern zugemutheten neuen Kaften, 
hatten mande Eingriffe in bie verfaffungsmäßigen Wahls 
Rechte der Liefländifhen Ritterſchaft, umd ein Eränfendes 
Betragen gegen das biefelbe repräfenticende Yandratheı Gols 
legium — das Unangenehme der Verhältniffe zu einem bos 
ben Grade gefteigert. Seit der gluͤcklichen ruſſiſchen Ber 
berrfchungszeit hatte fü der Adel noch nie in einer folden 
Rage befunden — und die AbeldMepräfentation war da« 
durch feron geraume Zeit. vor dem Landtage des Jahres 
1821 genoͤthigt geweſen, nad vergeblich gemachten Verſtel⸗ 
lungen an den Chef der Provinz — böhern Orts Schutz 
zu ſuchen. Dem Vernehmen nach find auch die gethanen 
Schritte zur Aufrechthaltung der bisherigen Verfaſſung, und 
zur Nbwendung der verlangten Errichtung zweyer neuen Pofts 
Stationen nit ohne Erfolg geweſen, jedoch die böditen 
Dris darüber erfolgten Reſolutionen nicht zur officiellen 
Kenntniß des Adels gediehen. m Anſehung der übrigen 
eigenmaͤchtigen und verfaffungemwibrigen Schrilte bes Gene: 
tal: Gouverneurs fah man noch der gehofften Abhülfe ent» 
gegen. Dem im Julp 1821 ‚verfammelten Landtage in 
Riga mußte natürlich Über das Worgefallene actenmäfig 
Bericht erflattet werden, Dieſes gefhab, und bie vor dem 
Landtagevon der Adels-Reptäſentation, nehmlich dem Cols 
legio der Landräthe und dem Adelsmarſchall gethanen Schrite 
te zur Bermabrung dee Verfaſſung und Abmwendung der 
verfaffungswidrig von dem Chef der Provinz verfügten Aufs 
lagen und neuen Einridtungen, wurden mit gebuͤhrendem 
Dank anerkannt. Vorher und zwar gleich ben Anfang des 
Landtages mar der bisherige Here Adelsmarfhall einftimmig 
erfucht worden, das von ihm verfaffungsmäßig drey Kabe 
verwaltete Amt no auf fernere drey Jahre bepzubehalten. 


Um indeffem ber unangenehmen, und auf alle Ber 
bältmiffe nachthetlig einwirtenden Spannung mit dem obere 
ſten Chef ter Provinz ein Ende ju machen, und das gute 
Vernehmen wieder zu gewinnen, welches früher, und na 
mentlih während ber beyden vorbergegangenen, mit ber 
neuen Bauer Verfaſſung beſchäftigten Landtage auf die ers 
wuͤnſchteſte Meife Statt gefunden 3* — beſchloß der Land⸗ 
tag, ſich vermittelt eines Schreibens an ben allgemein 
verehrten Herrn Civil» Gouverneur der Provinz zu wenden, 
und ihn um feine Vermitielung zur Ausaleihung der Miß⸗ 
heligfeiten zwiſchen dem Herrn Eivil Oberbefehlshaber und 
der Ritterſchaft zu erſuchen. In dieſem Schreiben war der 
Bitte enthalten, die gerechten Wuͤnſche und Anſpruͤche tie 
Ritterſchaft auf ungekraͤnkte Aufrechthaltung ihrer alten Ges 
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eechtfame an den damals im ber Mefibenz Kefinblichen Chef 
ber Oſtſeeprovinzen gelangen zu laffen, und Ihm zugleich 
du meiden, melde Gegenftände feiner früheren Anforberuns 
gen der Randtag durch Bewilligung befeitigt babe. — Ehe 
aber noch bdiefes Schreiben des Landtages durch den Herrn 
Eivil: Gouverneur, welcher die gebetene Bermittelung übers 
nommen hatte — von hm, dem Deren Givile Oberbefchlds 
aber mitgetheift werden konnte, hatte derfelbe im Unmillen 
ber die erneuerte Wahl des allgemein gefchägten, und 
duch autgezeichnete Militaͤr⸗Verdienſte auch um das Reich 
hodywerbienten Adelsmarſchals- Generat von 2, — einen 
Befehl an ten Heron Civil» Gouverneur aus der Reſidenz 
“ abgefandt, und von fegterem in voller Pandtage =» Berfamm: 
lung vorlefen laffen, in welchem der Herr General: Gous 
derneur der bisherigen Amtsführung des Deren Adelmars 
fhalis auf eine denſelben kraͤnbende Weife erwähnt, die Band* 
tags: Ordnung, nad melder gefeglih alle Wahlen und Vers 
handlungen auf Kandtagen geſchehen müffen — für unguͤl⸗ 
tig erflärt, und anbefiebit, ‘diefes bisher von Ihm und 
feinen Vorgängern anerkannte Statut zur beliebigen Meform 
einzufenden. — Diefe ernenerten Gewaltſchritte nöthigten 
den Landtag zu dem Beſchluß, diber‘ felbige hoͤchſten Orts 
Befchwerde zu führen, Diefe wurde jedoch nicht abger 
fandt, bis die Antwort des Herrn Givils Oberfehishabers 
aus der Refidenz an den in der Gouvernementsftadt gegen» 
mwärtigen Herrn Givil« Gouverneur in Anfehung der von 


fepterem erbetenermaßen übernommenen Bermittelung zur. 


Ausgleichung der bereits pendenten Steeitigfeiten — einger 
gangen war, Diefe Antwort wurde bem Landraths- Golles 
gio mitgetheilt ſie lehnte jede Ausgleichung aus dem 
Grunde ab, weil ber Here Civil-Oberbefehlshaber eine fols 
he zwiſchen ſich und der gegen ibn im LUntertbanens 
Verhaͤltniß ſtehenden Nitterfhaft als unzulaͤſſig betrachte 
— mit dem Hinzufügen, die Ritterſchaft dürfe zwar Über 
ihn Befchwerde führen, müffe aber feine Werfügungen, 
über welche fie flagbar geworden, gleichwohl erfüllen. Bald 
darauf erhielten die Polizepbehörden von Ihm durch die 
Gouvernements : Regierung den wieberholten Befehl, auf die 
unverzügliche Ausführung jener (verfaffungswidrig von Ihm 
erlaffenen) Verfügungen bey eigener Verantwortlichkeit mit 
aller Strenge zu dringen, : 


Ueber biefe Anmaafung bes Hrn, Civil» Oberbefehls: 
habers durch erzwungene Ausführung feiner, willkuͤhrlichen 
Verfügungen, fogar der Entſcheidung des Monarchen vore 
greifen, und bis zu derfelben Beinen Auffchub geftatten zu 
mollen, war im Mov. 1821 «ine Beſchwerde bes refidirens 
den Landraths von B. im Namen bes Adeld an das Mis 
nifterium zur Unterlegung an den Monarchen abgegangen, 
und mährend man hoͤchſtdeſſelben Entſcheidung mit zuver⸗ 
ſichtlichem Vertrauen auf gerechte Abbülfe entgegenficht, 
bat der Here Civil» Oberbefehlshaber nach Italien ſei⸗ 
nem Vaterlande, einen 8 monatlichen Urlaub erhalten, und 
befinder fich noch im gegenwärtigen Augenblid daſelbſt. 


e — 95 


— 


| 


f 


1256 


Die Anftalt für Gehalte der Mittiwen und Mai: 
fen der Rechtsanwaͤlte im Königreih Bayern; 


in 17 Borlagen aus dffentlihen Quellen. Ale Beranlaffıng zu 
vaterlantsfreundiihem Berſuch ihrer Berecnung mit 14 
Tafeln, 


"von C. 5. W. Freyherrn von Voͤllderndorff und 
Waradein, 


vor dem Appellat. Berichts : Präfidenten. | 
Pafau bey puſtet 1021. 8, 12% 


Die Sorae für Wittwen und Waiſen der Staatsdie⸗ 
ner iſt ohne Zweifel die heiligte Pflicht des Staats, mei 
der Staatsdiener durch fein Amt feinen Ueberſchuß erwers 
ben kann, wie diejeninen Bürger, weiche ihr Handwerk auf 
fi felbit gründen. Weiſe und milde Neuenten haben das 
ber, befonders in den neusten Zeiten, dieſes Berhältnik ans 
erfannt, und gerührt durch das Geſchtey der Unmündigen, 
welche ihren Erhalter im Dienfte des Staates verloren, 
Taſſen angeordnet, wodurd dieſe weniaftens vor dem Huns 
gertodt geſichert ſeyn können, Was Bayern hierin gerban, 
ift muiterhaft, und wat der DVerfaffer bier liefert, ſcheint 
Allen ſehr nuͤtzlich, welche mit dergleichen Anflalten auf 
irgend eine Weife in Berührung fleden, 


DOpferftätte(n) und Grabhügel ber Germanen 
und Römer am Rhein, 


unterfuht und bdargeftellt buch Dorow, Wisbaben bey 
Schellenberg 1821, 2tes und letztes Heft. 4. 92, mit P 
. 19 Eteinabbrüden. 


Der Fleiß ift an diefem Werke nicht zu verfennen, 
und das ift bey Sammluugen diefer Art das Vorzüglchite. 
Der Steindruck ſchmiegt ſich den alten Formen wohl an 
und gibt ein gutes Zeugniß von der vortrefflicen Lurhogras 
pbie Muͤllers in Carlsruhe. Auf den Tafeln finden ſich 
etliche und 8o Abbildungen. Manche ftellen Statuen vor, 
mande Gefäße, viele allerley Geraͤthſchaſten. Die Gegen» 
fände find aus Grabjlärten in Wisbaden, auf dem beyds 
nifhen Berge, von einer Dpferftäste unweit dem Königs 
fein, von Maynz, Gaftell, Bretzenheim, Zahlbah, Amt 
— Baſſenheim bey Andernach, Ar Trier. Dieſe 

egenſtaͤnde ſind kurz beſchtieben. Zum Schluße ſind die 
Dinge aufgeführt, welche in einen röm. Grabe an ber 
Loire gefunden wurden. Auch folge Einiges über die Leis 
henbegängniffe der Roͤmer und der Deutſchen. 


Die heiligen Schriften des alten und neuen - 
| Zeitaments, 
in biblifhen Kupfern nach ben beſten Meiftern. Freyburg bey 


Herder, Rebſt bibliſchen Erzäpiungen. (Bon bepben 
Zeftamenten befigen wir bereits das 13, Heft.) 


Diefes Unternehmen, welches guten Fortgang zu bar 
ben fcheint, verdient befonders wegen ſeiner Wohifeitheit 
und der Auswahl feines Abbildungen empfohlen zu werden. 
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Jeder Haudvater kann fih dieſe Sammlung von Kupfern 
anihaffen und fomwoh* den Sinn für die heilige Schrift ais 
für die Kunſt dadurch bev feinen Hausgenoffen atıregen. 
Start der ehemaligen, meiit frakenhaften bibliſchen Adbils 
tungen erhält er hier Nachſtiche der vorzügichften Demälde, 
uns fo Bann ſich fein Rind frühzeitig an eole Formen ge 
mwöhnen und Liebe zur Meligton Fann in ihm erwachen. 
Seine Meugierde wird angereat, es erfreut fib an edlen 
Handlungen und befommt Abſcheu vor ſchlechten. Kann 
man auch nicht alle Blaͤtter gelungen nennen, was bier fait 
unmdatıh tft; fo muß-mau dod im Ganzen Echuler’s 
Arbeit im Straßburg anerfennen. Der Zweck, den feld 
eine Herausgabe haben Fann, wird unſers Erachtens ers 
reicht, und das iſt genug, demfelben das Wort zu reden. 
Es wäre zu winidhen, daß auf den Aupferflichen ſtatt 
„Schuler fecit” der urſpruͤngliche Meifter genannt würde, 
Der Text ſcheint uns wohl eingerichtet. 


Perlen der heiligen Vorzeit. 


Dfen 1821. 8. Gerrudt auf Ketten des Diner wohltbätigen 
Grauen: Bereins in ber Einigligen ungarijgen Unwer: 
filäts Buhtrudereg. 


Unter vorſtehendem Titel erfchien von Johann Ladies 
lav Pyrker, dem Verfaſſer der Tunifias, eine neuere poett 
ſche Lieferung als eine Religionds Epopde in 8 heilngen Ges 
fängen, wozu der Stoff aus der aliteſtamentiſchen Geſchich⸗ 
te entnommen iſt. 


Nach einer MWorerinnerung, welche die Veranlaffung 
der Devication zu erfinnen gibt, und nad einem furzen 
Prolog an deu wohlchätigen Frauen: Verein zu Dfen folgt 
Die Harfe ald poetiichhe Einleitung, im welcher das Kurj⸗ 
ge ſchichtliche und der herrſchende Geiſt unſeres Zeitalters als 
Uedergang zum Inhalte ſinnreich und treffend gewählt iſt. 
Dann reiht fih der Anhalt ſelbſt in drey Abtheilun— 
gen an: 


Erſte, Helias der Ihesbit in 3 Gefänger: Glaube, 
Hoffnung, Liebe. 


Zweyte, 
lich keit. 


Dritte, die Maktabher in drey Geſangen: Hinge⸗ 
dung. — Zum Soluſſe find erläuternde Anmerkungen und 
ein Inhaltsverzeihniß beygefuͤgt. 


Das Arußere des Werkes empfichle ſich durch hübs 
ſches Papier, Sehr Schönen und torrecten Dr, fo mie 
duch ein niedliches Tıtellupfer, darflellend die Symbole 
bes Gleubens, der Hoffnung und Liebe, 


Ueber den inneren Gehalt fpricht fich firen unpar⸗ 
theyiſch nachſtehendes Urtheil aus, ⸗ — 


Der gelehrte Herr Verfaſſer, der ſchon in feinem frü⸗ 
deren Geiftes : Erjeuaniffe, ber Lunifias, wovon bereits die 
ate Auflage erſchienen iſt, ein glänzendes Dichtertalent ent 
wicelt hat, liefert mit Gegenwärtigem eine vollendete herr 
liche Dichtung, von der man mic Recht fagen Tann, daß 
fie den Schmuck deutſcher Ciaffiter vermehrt, fo wie Bir 
faffer felch in das Heillgthum der claſſiſchen Dichter Deutſch⸗ 

IB6. iaꝛe. Heſt xu. 


Eliſa in zwey Geſaͤngen: Tod, Unſterb⸗ 


— — 
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lands anfgenommen zu werden verdient. Hiezu gibt ihm 
dieſes, in jeder Hinſicht hoöchſt gelungene Meiſterwerk der 
Poeſie gewiß gegruͤndeten Anſpruch. 


Mit tiefer und aus den Urquellen reich geſchoͤpfter 
Kenntniß in der Heiligen Urkunde der Schrift, in den Sit— 
ten, Giebräuchen, relmaiöjen Begriffen und Charafteren des 
alten Drtents wußte der Here WVerfaffer die von ihm ges 
wählten gefchichtliten Scenen der grauen Vorzeit mit ho— 
ber Magie, und auf eine Meife zu vergegemwärsgen, die 
eben fo anziehend als genußreich iſt. “ 


Jedes Thema der 8 Geſaͤnge erregt fchen wegen feis 
ner erhabenen religidien Tendenz das wichtegſte Intereſſe; 
diefes wird aber auch durch die beretiche Ausführung felbft 
auf das koͤſtlichſte befriedigt. Epiſche Einheit, hehe Wuchs 
tigfeit und Größe, feyetliche und wuͤrdevolle Einkleidung, 
unterhaltende und zweckmäßize Verwickelung, geſchickte und 
gluͤckliche Aufisfung, lebhafte und treffliche Charakterzeich⸗ 
nung, Reichthum an Schönheiten der innern Poefle, und 
Harmonie der Äußern, fo wıe alles, mas die ernfihafte 
Epopde fordert, ift dem Verf. bis zur Vollendung gelungen. 


Dep der Darſtellung der erhabenen religidien Scenen, 
und bey ber vorkommenden wunderbaren Einwirfung der 
Gottheit und höherer Geiſter wird das Gemuͤth in eine 
feyer iche Stimmung und heilige frohe Bewunderung vers 
ſetzt, der Seit Himmel an gehoben, und mit hoher mehle 
thaͤtiger Macht auf die moralifhen Sefühle gewirkt, Eben 
fo wird bey den zum Leben gefchilderteen, und bis zum 
Glanze der Verklärung verfinnlichten großen Tugend: Char 
tafteren das Kurz vom Himmliſchen, vom Goͤttlichen hins 
geriffen und eingenommen, im Gegenfake aber bey ber 
fräftigen Zeihnung menſchlicher Ungeheuer auf der Schre— 
densbühne des unfinnigen Gößendienftes und im wilden 
Ausbruche ihrer wüchenden Yeidenichaften mir Abſcheu und 
Entfegen vor den Schandthaten der Tyranney ſo wie vor 
7 Graͤueln des Unglaubens und des Laſters mit Haß er⸗ 
fi t. 

Vorzuͤglich iſt dem Verfe. eine hohe Macht in fentir 
mentaler Darftellung der dramatifhen Stellen eigen. Dieß 
beweiſt er befonders im dem fchredlichen und trauersollem 
Arte der makkabaͤiſchen Mutter mir den 7 Söhnen, Mit 
der fruchtbarften Phantafie weiß er den qualvollen und 
fdhauderhaften, aber fiegreihen und herrlichen Kanipf bıefer 
unserblihen Glaubenshelden bis zum Anfchaum im verges 
genwärtigen, und mit einem Eindrucke aut die Empfindung 
zu wirken, daß das Herz mit tieffter Mührung ergriffen 
wird, und fih die Gefühle der Theitnahme und Wehmuth 
unaufhalkfam in Thränen ergiegen mülfen. 


Ueberhanpt zeigt der Verfr. in der ganzen Dichtung 
eine Phantafle, die, von feinem Urtheile und Gefchmade 
geleitet, herrlich ſchafft und anordnet, und feinen Darftels 
lungen hohen Reiz und äfthetifhe Kraft mittheilt. 


Eine ungemeine Verfchönerung und Unterhaltung ges 
ben die eingemifchten Erzählungen und Epıfoden, bie man 
nich faltigen <ontraftirenden Wilder und reisenden Beſchrei⸗ 
bungen, die überall mit der Würde und Größe des Haupt⸗ 
inhaltee im gehörigen Verhaͤuniſſe ſtehen. 

79* 
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So mie die Porfie des Ganzen nad ber Hoheit und 
dem Jntereſſe des Stoffes im Algemmeinen erhaben, feorrlich 
und mwürbevoll ift, fo zeichnet fie fid aucd ben dem Wech ⸗ 
fet der verfchiedenen Gegenflände durch reiche Schönheiten 
in der malerifchen, fentimentalen, reflectirenden, kräftigen 
und anmuthigen Manier beſonders aus, 


Auch der Styl iſt der Didtungsart durchgaͤngig ans 
gemeffen, erhaben, edel und rein... Hoͤchſtens könnte ber 
firenge Sprachrichter hie und da eine etwas ungewöhnliche 
Mortfägung tadein, welche ber Dicter wegen des Me: 
trums fich erlaubt; allein ben ber Schönheit und Vollkom— 
menheit des Ganzen läßt fih eine ſolche Geringfuͤgigkeit 
leicht vergeſſen. 

Uebrigens wird man bey näherer Kritik und Zergliede— 
rung der mannichfaltigen Schönheiten dieſes Gedichtes ge: 
wiß zugeſtehen, daß ſich der Vft. das glaͤnzende Verdienſt 
eines vollendeten Dichters erworben hat. Es kann daher 
für vie deutfche Literatur ungemein erfreulih fern, mit 
diefem genialen Probucte eine claſſiſche Epopde unferer Zeit 
gewonnen zu haben. . 

Nur bleibe noch der Wunſch übrig, daß biefe hertlis 
che Dichtung nicht nur im Gebiete ihrer Erzeugung , fon: 
dern im meiten Reiche der literarifhen Welt die größt: 
möglichfte Verbreitung erlange, damit diefe Perlen ber heis 
figen Vorzeit als wahre koſtbate Perlen allgemein erfannt, 
gewuͤrdigt, unb nad ihrem hohen Werthe gefhägt werden. 


Die öffentlihe mündliche Rechtspflege im bay» 
erifchen Rheinkreiſe in Vergleihung mit ber Ge: 
richtsverfaſſung der fieben übrigen Kreiſe 
des Koͤnigreichs Bayern. 


Frantfurt am Mahn, bey Kranz Warrentrapp 1822, 
8. Preis 1 fl. 


Der Zweck der gegenwärtigen Abhandlung iſt eine 
vergleichende Darflelung ber Gerichtsverfaffung und Prote⸗ 
dur der fieben älteren Kreife des Königreichs Bayern mit 
jener, melde in ben bavsrifchen Rheinprovinzen beſteht. 
Diefe Vergleichung iſt durch alle Details durchgeführt, febr 
solftändig und erfchoͤpfend, und jeber, ber ſich eine genaue 
Fehniniß von den Eigenheiten. biefer verfdiedenen Drocebur 
verfchaffen mill, wird dem Merfaffer Dart für feine Be 
mähungen wiffen. In den baperijdren Rheinprovinzen iſt 
die Mechtepflege eine oͤffentliche, nicht fo in ben- andern 
Kreifen des Aönigreihs Bayern. Hier find bie Functionen 
des Michters nicht nah dem firengen Begriffe deifelben bes 
meffen; mohl aber ift diefse in den rheinifhen Ländern ber 
Sal, Dieſe Verfciebenheiten in ber Urt zn procediren, 
und in den Anſichten von ber richterlichen Gewalt, begruͤn⸗ 
den wefentliche Werfehiedenheiten zwiſchen ben. Gerichten ber 
fieden Älteren und jenen des Sten, oder des Rheinkreiſes 
des Königradis Bayern. Wo bie Rechtspflege eins öffent 
liche iſt, beguent das Gericht auch zunaͤchſt nur mit denjer 
nigen Handlungen, welche eine folche Deffentlichteit zulafs 
fen. Daher das ganje Vorwegfahren als außergerichtliche 
Handlung lediglich unter 


die Rechtsdeduction laͤßt eine folche Oeffentlichkeit zu, wel 


— 


den Pattheyen vor ſich geht. Nur, 
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In 
als 


che erſt nad; geendigtem Actenſchluſſe erfolgen kann. 
dem bioßen Begtiſſe bes Richtens liegt nicht mehr, 


Ent cheidaug feeitiner Anſpruͤche; daher in der Rheinprovinz 
ber Richter weder 5 


Nruent noch Exequent iſt, und eben 
fo wenig ih mit Dandlungen ber fogenannten willführli« 
den Eerſchtsbarkeit befaßt, Gewiſſermaaßen bringt dieſe 
Beſchtänkung ſchon das Weſen der öffentlichen Gerichtsbar⸗ 
keit mit ſich. Indem der Verfaſſer dieſe weſentlichen Ver— 
ſchiedenhtiten auffaßt, bemuͤht er ſich zugleich für den Fall, 
wenn das oͤffentliche Verfahren allgemein in Bayern einge⸗ 
führe werden follte, zu zeigen, welde Veränderungen in der 
Kormation, dem Wirkungskreiſe und ber Werfahrungsart der 
Gerichte der fieben ältern Kreiſe einzutreten bätten, Es würde 
zu meit führen, bier bem Berfaffer im einzeinen zu folgen. 
Stattdeffen erlauben wir uns basjenige zu bemerken, worin 
mir mit dem Verfaſſer nicht einflimmig denken; dahin ge 
höret unter andern die Behauptung, dag ber Wirkungskreis 
der Medintgerichte, wie er gegenwärtig befleht, benfelben 
bep Einführung ber öffentlichen Suftizpflege zu laſſen ſey. 
Dir Verfaffer erkenne feibft, daß biefe Ausnahme eine Ano⸗ 
malie bilde; allein er glaubt, daß birfe durch die Gonftitus 
tions» Urkunde gerechtfertigt werde; es ifi aber wohl zu be« 
merden, daß bie Conflitutions « Urkunde Verbefferungen in 
der Gonftitution nicht ausſchließe. Sie felbft erwähnt viel 
mehr diefes ausdruͤclich. Da nun der Werfaffer die 
Trennung der Gewalten ald einen wefentlihen Vorzug in 
der cheinifchen Gerichts: Verfaſſung anerkennt; fo ift nice 
abzufeben, warum einft bey den Mediatz, den Herrſchafts— 
und Patrimonialgerichten erfier Glaffe eine- Uenderung ges 
troffen werben folle. Wahr ifl es, daß die Jury nur bie 
Aternative „Fchuldig’ oder „nicht fhuldig‘/ Eennt, dab 
fie aber befmegen bey kuͤnſtlichen und zufartmengefegten 
Beweifen eher das „nicht fchuldig// ausfpreden werde, 
©. 118, Fann nicht gefagt werden; die Gefhmornen ur 
theilen, wie häufige Fälle zeigen, bier ziemlich rihtig, und 
eben fo treffend, als ein Collegium rechtsverſtaͤndiger Rice 
tee nur immer urtheil, Ohnehin fpridt ber Beweis aus 
Anzeigen den gemeinen Verſtand weit lebendiger an, als die 
gelehrien Nichter, welche durch zu viele Zergliederung dem* 
fetben entlich feine ganze Kraft und Stärke benehmen. Ob 
durch bie Öffentliche Rechtspflege, wie der Vif. ©. 152 8. 37 
fagt, Groͤndlichkeit und Inpartheplic;keit befördert werde, 
dürfte noch fehr zu bezweifeln fegn. Aus dem Umflande, 
daß durch den Warthegen «Vortrag ſaͤmmtliche Richtet un« 
mittelbar unterrichtet werden, folgt nehmlich diefe Gründe 
uchteit noch nicht, und was bie Unpartbeplichkeit betrifft; 
fo ift nicht zu uͤberſehen, daß bie Deliberation ben ver 
fhloffenen Thüren gefchieht. Papier und Drud diefer 
Echrift ift gut. — Schade, daß wegen vermuthlicher Ents 
fernung des Verfaſſers vom Drudoste fih mehrere Drud 
fehler einfchlichen. , 
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Urfunden, die Proteftation gegen bie 
Ginfübrung der Presbyterien 
in den evangelifchslutberifhen Kirchengemeinden in ber 
Stadt Yrürmberg 

betreffend, 


1. 
Mürnberg, ben a1. und 23. Juni 1822. 


Koͤnigliches EConfiftorium! 


Preteſtation ber unterzeihneten Mitglieber ber evangeliſch⸗ 
lutberifhen Kirdengemeinden in Nörnberg ge: 
gen die Einführung der Kirhen + Borftände in 
den evangelifch : lutheriſchen Kirden. 


Zufolge der im 24. Stüde des Intelligenzblattes flr 
ben Rezatkreis enthaltenen Bekanntmachung des Fönigliden 
Cenſiſtotiums vom 30. May I. 3. baden Se. königliche 
Majeldt unterm 13. December v. 9. Allerhoͤchſt gench* 


mist, daß nah dem Antraa des Eönigl, Oberconſiſtoriums 


bes allen proteſtantiſchen Pfarrgemeinden bes Königreiches 
ein eigener Rath aus Kirchen-Vorſtehetn gebilbet werden 
dürfe, die Inſtructien für dieſelben aber erft bey den Gene: 
tale Ennoden entworfen und zur allerhoͤchſten Beſtaͤtigung 
vorgelegt werben folle. 

So fehr es beom erften Blick auffaͤllt, daß Kirchen: 
vorfieher gewaͤhlt werden follen, che nod. ihr amtlicher 
Wirkungskreis beffimmt iſt, fo wenig würden mir gleich— 
wohl gegen diefe Umkehrung der bev Gründung neuer Ein: 
richtungen gebotenen natürlihen Ordnung etwas erinnern, 
und erwarten, in wie ferne eine folhe Wahl überhaupt 
techtlich ausführbar fen, wenn nicht die Hinmweifung auf die 
in einem befontern Anhange enthaltenen allgemeinen Be: 
ffimmungen deutlich zu erfennen gäbe, daß diefe der Ins 
firuction der Kirchen » Borflände zu Grunde gelegt werden 
dürften, und fie alfo fchon als die weſentlichen Grundzüge 
derfeiben zu betrachten feyen. 


Da aber in diefem Falle mit Recht zu beforgen ift, 
bag nad einmal erfolgter Erfhaffung der Kirchen « Vorftäns 
de es fih mit der Ehre und Wuͤrde der Staats: Verwal: 
tung nicht wohl vereinbaren faffen werbe, fpätere Einwen⸗ 
dungen gegen ein Xnftitut zu würdigen, welches, für fo 
nothmwendig, nuͤtztich und heilfam erachtet wurde, daß man 
kin Bedenken trug, feine Ertichtung zu verfügen, und bie 
weſentlichen Grundzüge feines amtlichen Wirkungekreifes zu 
dezeichnen, ehe man noch durch Vernehmung der evange⸗ 
liſch lutheriſchen Kirchengemeinden ſich zu überzeugen ver: 
ſucht hatte, ob auch dieſes Inſtitut ihtem moraliſchen und 
ieligioͤſen Intereſſe und ihren bierauf ſich beziehenden Wuͤn⸗ 
ſchen und Beduͤrfniſſen zuſagen werde. Da wenigſtens ferner 
nicht chne Grund zu beforgen ift, daß den neugeſchaffenen 
Kirchen» Vorftänden, fen es auch nur fir Burze Zeit, ein 
Spielraum gegeben werden mühe, obſchon fie vorausfichts 
lih in demſelben an dem allgemeinen Widerwillen der evan⸗ 
gelifch  (utherifchern Gemeinden gegen ein foldyes Inſtitut 
[heitern würden, und, da endlich überhaupt es ſchwer hält, 
die einmal verlaffene alte Ordnung’ wieder herzuſtellen, fo 
würde es vom den Gliedern der Kirchengemeinde wegen ih⸗ 
tes allgemeinen, alfo auc die kirchlichen Verhättniffe um⸗ 


’ 


—— 
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faffenden, Wohls fehr gefehlt ſeyn, 
und Pflicht gebieten, zu ſprechen. 


Eine ſolche Verpflichtung legt uns aber vorzüglich bie 
Betrachtung auf, daß zufolge No, I. 1.,. Litt.. a, jenes 
Anhangs zur Bekanntmachung des königl. Confiftoriums 


den Kirchen Vorfiänden das Recht eingeräumt wer⸗ 
den foll, die Aufjiht über die „ſittliche Zucher 
ju führen, 
und in biefer Hinfiht ein eigentlihes Sittenricdhteramt 
auszuüben, ein Amt, weldes die, mad langen, harten, 
und blutigen Kämpfen der Worzeit errungene, Gfaubenss 
frepheit bloß dem Gewiffen jedes Einzelnen übertragen hat. 


Dürften wir uns zwar dem Gtauben hingeben, als 
ob unter jener Aufficht über „fittlibe Zucht” nur die Aufs 
fiht auf die fittlihen Lehren und Wandel, auf Wort und 
That ber Geiftlihen zu verfishen fen, wozu der in Litt. a. 
dem vorhergehenden unmittelbar folgende Sap „Amtéthaͤ— 
tigkeit der Geiftlichen‘ hinleitet, und welcher Glaube nur 
durch die voransgegangenen Gäpe ber „Verfaſſung und 
Drbrung, Kirchel Schre, Cultus, Liturgie, religiöfer Uns 
terricht, Y und durch bie aus dem ganzen Zuſammenhang je: 
ner allgemeinen Beſtimmungen, fo wie aus den vielfachen 
Schriften über die Einführung ber Kirchenvorſtaͤnde ober 
Ptesbyterial⸗ Verfa fung erbellende Tendenz biefes Inſtituts 
geſchwaͤcht wird; fo würden wir daſſelbe als ſegensreich 
pteiſen, indem manche Benfpiele beweiſen, daß durch un— 
chtiſtliches Leben ihrer Religionslehrer das chriftliche Leben 
ganzer ausmärtiger Gemeinden erlofhen iſt. Bey der Uns 
gewißheit aber, in ber wir uns uͤber die Richtigkeit unferer 
Auslegung jener Beſtimmung befinden, und deren Berichti- 
gung einer authentifchen Erklärung, noch mehr aber einer 
factiſchen Widerlegung durch Einführung jener Presbpteriale 
Verfofung zu überlaffen, une zu bedenklich fcheint, bleibt 
uns nichts übrig, als offen und frey zu befennen, daß wie 
ju denjenigen Gemeinden gehören, welche, wie ſich die hohe 
Bekanntmachung Kiness Roöniglihen Confiftoriums 
ausdruͤckt, zur „‚richtigeren‘ Einſicht von ber Norhwendigs 
keit oder Nuͤlichkeit der Einführung der Kirhenvorfiände 
noch nicht gelangt find, und, wie wir uns bryzufegen er. 
lauben, aud niemals bazu gelangen werben. 

Wir find nehmlich alle von ber Ueberzeugung durch— 
drungen, daß die Grundverfaffung der evangelifch : lutheri— 
rifhen Kirche feiner Aenderung bedarf, weil fie einfab und 
wuͤrdevoll iſt, und Jahrhunderte hindurch fich feft und un; 
erfchüttert erhalten bat, daß fie aber auch Beine Aenderung 
verträgt, ohne erfüttert zu werden, und vielleidht ganz 
unterzugeben. 

Für eine folde gefährliche Aenderung erkennen wir 
jede Einrihtung, welde einem fremden Lehrbegriffe ange: 
börig, auf fie Übergerragen werden will, ihre Grunbpfeiler, 
Glaubens» und Gemiffensfrenheit, durch Aufſtellung eigner 
Sittentichter untergraten, den innern Richter von dukerm 
Zwang abhängig machen, ben geiftlihen Oben einen Bor: 
zug im religiöfen und kirchlichen Wiſſen vor der Kirche feihit 
zugefieben, und Wahrheit in Wort und That allmählig 
vernichten würde, 

Für eine ſolche Einrihtung aber erklären wir die press 
byterianiſche Verfaſſung, welche, und nod dazu in be 


zu ſchweigen, wo Zeit 
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ſchraͤnkterem Maaße, als man fie in ber enangelifch = Tuther 
tifhen Kirche einzuführen gedenft, nicht ihrem großen Stifs 
ter, diefem Helden des Glaubens, fondern einem fpäteren 
Nachfolger defjelben, Calvin, ihr Dafepn verdantt, 


Shr innen die Nachkommen Luthers niemals huldir 
gen! Cie würden es nie gegen ihre Kinder, gegen ibre 
Enkel verantworten Fönnen, ibee Zuftimmung zur Yenderung 
einer Kirchenverfaflung gegeben zu haben, bie auf einfachem, 
aber feftem Grunde gebaut, ebrwuͤrdig wie eın altes Ger 
bäude der Vergangenheit, dafleht, aber wanken und ftürzen 
würde, wie biefes, wenn ein neuer Baumeiſter denfelben 
zu verbeffeen gedaͤchte. 


Mas daher der Meligions: Friede, die Verfaſſung un: 

Er Reichs, und das Religions : Edict uns verbirgen, bie 

ntegeität der Grundverfaffung unferer Kirche, if ein Hei⸗— 
figehum, welches wir ſorgſam bewahren, 
Einrihtungen vertauichen können, 
fpruche ſtehen. 

Eine Stadt über noch befonders, bie, wie die unſri⸗ 
ar, laut des Zeugniffes aller Zeitgenoffen der Vorzeit und 
Mitwelt von jeher durch aͤchte Neligiöfitäe und Gotiesfurcht 
ſich ausgezeichnet hat, und noch heute zur Ausübung aller 
daraus hervorgebenden Zuyenden, ben ben Lehren ihrer 
würdigen Geelforger keines Zwanges, fondern nur der freys 
en thätigen Anwendung der chriſtlichen Lehren bedarf, würe 
de es ſich niemals vergeben können, sine Kiechenverfaffung 
angenommen zu haben, welche ihr das Merdienft raubte, 
durch motaliſche Freyheit, nach dem Beyſpiele des Stifters 
ihrer Kirche, ferner za wirten, was nun Ergebung in eine 
f. 9. Kirchenzucht hervorbringen foll, " 

Wir erklaͤren daher mit ehrerhietigen, aber feſtem und 
entfhloffenem Sinne, daß wir gegen bie. Einführung bei 
Kirhenvorftände (Vresbnterien) im der evangelifch » urheris 
ſchen Kiche hiermit feyerlichſt proteſtiren, und zu Feinee Eins 
rihtung unfere Zuſtimmung geben koͤnnen, welche eine 
Aenderung der Grundverfaſſung der ewangelifch » Lutherifchen 
Kirche enthalten wuͤrde. 

Wir bitten übrigens chrerbietigft: 

unsben Einlauf dieſer Proteftation hochgeneigt be« 
(einigen zu laffen, 
und verhatren mit ſchuldiger Verehrung 


Eines Böniglihen Confiftorinms 
sehorfamfte 


(folgen die Unterfchriften von wohl 800 
Nürnberger Bürgern), . 


und nicht gegen 
die mit ihe im Wider⸗ 


1. 
Nürnberg, ben ar. und 22. Yunl ıRae, 
Allerdurchlauchtigſter, Großmädtigfter König, 
Aleranädigfter König und Serrt 
Din Einführung der KRirhenvorftände in den evangelifch : tather 
riſchen Kirchen betveffend, 


Eurer Roͤniglichen Maieſtaͤt legen wie in der 
Anlage Abſchrift derzenigen Proteſtation alerunterthänigft 


ber evangelifhen Kirche umverlegt zu erbalten, 
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vor, melde wir ruͤckſichtlich bes bezeichneten Gegenſtandes 
dem Königliben Eonfiftorium zu Ansbach uͤbergeben haben, 
mit dem innigen Vertrauen, daß Allerhöchfidiefelben uns 
fere dasim erfiärte Abſicht, die Grundverfaffung und Rechte 
unb eine 
Einribtung abzuwenden, welde deren Abänderung und Verr 
nichtung almählig berbenführen würde, allergnädigft anzuer⸗ 
kennen und zu befhügen geruben werben, 


Mir begen dieſes Dertrauen, durchdrungen von Ehrfurdt 
für den meifen und erbabenen Hertſchet, bes durch die Ber⸗ 
fafung; Seines Reiches und durch das Edict Über die äußeren 
Verhältniffe der kirchlichen Geſellſchaften die Eräftigfie Ga—⸗ 
rantie jeder Kırchenverfaffung gegeben und dadurch Seine 
allerhoͤchſteigene Weberzeugung eben fo mild ald erleuchtet 
ausyefprochen bat, baß nur aus dem rubinen und ungeſtoͤr⸗ 
ten Befige der eigenthuͤmlichen Grundverfaſſung einer jeden 
Kirke und der Ausuͤbung ihrer Rechte das Gh und Wohl 
Seiner Allerhochſtdemſelben treu ergebenen Bürger her⸗ 
vorgeben könne, und verbarten in diefem Bertrauen in al 
lertiefſter Unterwuͤrfigkeit und Ehtfurcht. 


Eurer Röniglihen Maijeſtaͤt 


alletunterthänigſt treugehorſamſte 
(folgen dieſelben Unterſchriften). 


pr. 25. Juni 1822. 
Recepisse 


Über die Proteſtation mehrerer Mitglieber ber evangelifch » Lırther 
riſchen Kirchengemeinden in Nürnberg gegen die Einführung 
der Kirchen: Votſtaͤnde bey den dortigen proteſtantiſchen 
Pfarrgemeinden, 
Ansbach, den 23. Juny 1822. Abende 8 Uhr, 
Röniglidhes Confiftorials Exr⸗ 
peditionsz Amt. 


Cornelia, Taſchenbuch für deutfche Frauen 
aufs Jahr 1823, 
beraudgegeben 
von Aloys Schreiber. 
Selbelberg by Engelmann. 12. 246 mit 7 Aupferm, 
Die’ freundlihe Cornelia ift wieder fehr früh erſchic 


nen, um den Männern ein reiches MWeihnactegefchene für 
bie Frauen anzubieten. Sie bringt 6 Erzählungen: 


Das Bild, von Lounife Brachmann, das legt 
Kind alfo der Jungfrau, . 


‚Die Prüfung, von Eliſe Ehrhardt, 

Das Dirfhen auf der Haide, v. A. M. Fouqu⸗. 
Die Entführung, von A. Schreiber. . 

Der Eidam des Herzogs, und 


König Ingulf und feine Töchter, v. sh, von Mahl 
und Führung. j | 
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Der Gedichte find 24: 

Auf das Bild Amors mit einer Rofe in ber Hand; 
die Kraniche und ber Stern, vd. A. 

Der früh verfiärten Prinzeffin von Bayern unb ein 
Lied v. Selmine von Chezy. | 

Am Abend des Saeidens; die Betende und die Gris 
fin v. Rudolſtadt v Aarl Geib. 

Das Pfirfihbäumden v. K. D. Gräfle, 

Dihterweibe; dat Grab; ber Greis; die Duelle; 

EShiffere Entfhloh; an die Sterne; das Waffertröpf: 
kein, v. J. L. Naͤnny. 

Die Binme; des Menſchen Schmerz v. Nehrlich. 

Die Entfiebung der Rofe; die Stufenalter des Weis 
ber in 4 Stollen, von CK. Yieuffer. 

Ermunterung v. Reſe. 

Rippur, v. Mar v. SchenPendorf. 

Beruhigung, an Frida; an Eos, v. A. Schreiber, 

Gedichte und Erzäblungen halten fib in der Epbäre 
ber Weiblichkeit, nicht pbilofopbirend, nicht fafelnd, nicht 
weinerlih, nicht mutbwillig, nicht fhmachtend, nicht abflos 
Bend; aber raft alle etwas zu ernſt. Die ernſte Zeit 
verſcheucht die Scherje, als wenn es kein fröhliches Ge⸗ 
müth mebr in Deutfhland gäbe Dichter müffen fröhlich 
ſeyn und fib nicht um Gengreffe kuͤmmern; die Frauen des 
Daufes deßgleichen. 


Die Gräfin von Rubdolftadt, 
Romanze, 


Seſchlagen war bie blut'ge Schlacht, 
Ihr Sturm verhallt' in Muͤhlberge Auen; 
Mit Kayſer Karla eriefiner Macht 
Hang kühn die Schaar aus Sachſens Gauen: 
Denn Alba fand hier tapfıre Wehr; 
Richt muthiger foht Frankreichs Heer, 
Franz und Bayard an feiner Epipe, 
Richt ſtaͤrker ſchleudert' es die Blitze. 


Jeboch was hilft ber Widerſtand, 
Bo Ueberzahl mit Kraft fi einer? 
Der Feind beftrömt das weite Land, 
Und Ehurfuͤrſt Friedrich ſelbſt erfcheinet 
In der-Befang'nen Kreis: fein Blut 
Bagt' er für heil'gen Zweck vol Muth, 
Der, feines Namens werth, nicht ſinket, 
Dbigon ihm jegt ber unſtern blinket. 


Karla Heer geht im Triumph zuräd, 
Hier Deutſche, muthig, glei den Aaren, 
Zfis. 1902. Heft XI > 





Dort Spanier mit ſtolzem Bid, 

Dort Blanderns wilde Kriegeeſchaaren; 
Es ziehen donnernd Roß und Mann 
Zhüringens Walbgebirg' hinan, 

Und breiten fi nad allen Blanfen, 

Den Saalſtrom aufwärts, gegen Franken. 


Wo hoch bad Echloß von Rubolftaht 
Auf grünen Höhn, vom Hain umdunfelt, 
Erglänzet, bort gelagert hat 
Died Heeres Mitte ih; es funtelt 
Ihr Waffenglanz durch Flur und That: 
Bier hauft der Spanier große Zahl, 
Die fern in Ebnen ſich verlieret,' 
Bom Herzog Alba felbft geführet, 


Die Oräfin Katharina bort, 
Aus Hennebergä erlaudtem Gtamme, 
Erbielt ben Schutzbrief, der als Hort 
Sie ſchirmet vor ber Kriegesflamme; 
Es Schrieb ihm felbft bes Hanfers Hand, 
und Schutz gewährt er aud bem Land, 
Das fih ber Wittwe Herrſchaft freute, 
Die mild ber Wohltbat Saamen ſtreute. 


Da kommt gefprengt ein ſchneller Bot‘ 
Heran, bes Führers Kampfgenoffe: 
„Es bittet um ein Morgenbrob, 
Hochedle Frau, bier auf dem Schloſſe, 
Der Herzog mit noch andern Herrn!’ 
Die Antwort drauf: „Ich gebe gern, 
Bas id vermag; bed Kanfers Helben 
Geht, meinen beften Grüß zu melden!’ 


Bald reitet burd bie Pfort’ im Glanz 
Für Alba fhon mit feinen Söhnen, 
Und andern, bie im Siegerfrang 
Des Keldperen floljen Zug verfhönen; 
Auch Braunfhweige Herzog, Heinrich, kam, 
Er, ber für Karl bie Waffen nahm: 
Im Saal mit ehrfurdtsvollen Mienen 
Reigt alles fih vor Katharinen 


Drrauf figen alle beym Banket: 
Reid iſt das Mahl; der Freude Bunfen 
Sprüh'n bad; der volle Humpe gebt, 
&s wird ber Herrin Wohl getrunten, 
Und jeder rühmt des And.rn That 
Auf Lochau's Haide — fich! ba naht 
Der Gräfin Einer ihrer Leute, 
Unb zieht geheim fie auf bie Beite, 


„Gebieterin! (fo fagt er) hier 
Ereu’n fih die Deren vom hoben Stande: 
50 
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Ooch ah! in unferm Landrevier 

Tobt, mehr als Feind, ber Krieger Bande, 
Sie treiben Heerden von ben Au'n, 
Erpreffen Geld, entehren Frau'n — 

aut fleht dad Bolt — fie plündern , morben 
umher, wie ungezähmte Horden! 


Die Gräfin war wohl fanft und ‚gut, 
Doch raſch und kuͤhn auch zum Entſchluſſe. 
Sie feuert ihrer Saſſen Muth, 
Der Diener Schaar zu Roß und Fuße 
Mus fih mit Saͤbel und Geſchoß 
Bewaffnen beimtid in dem Schloß: 
Als man dem Muf fich treu erwieſen, 
Laͤßt alle Thore fie verſchließen. 


Jetzt tritt ſte wieder in den Saat, 
Wo, ahnend nicht, was man vollbrachte, 
Der Gäfte Reihm am frohen Mahl, 
In Jubel zechend, fang und Fade. 
Die Gräfin meldet, wie gekroͤnkt 
Sie fey , wie hart ihr Wolk-bedrängt, 
Die Spanfhe Truppen ſich vermeffen, 
Des Kahſers Werte zu vergeffen, 


Die Antwort ift Entſchuldigung, 
Daf der Soldat ſich wen’ger bindet 
Nah Kampf; es fey bie Yländerung 
Wohl nicht fo arg, als man verfünbet, 
Jedoch aus Katharinens Mund 
Bernimmt ber Geibherr kurz umb rund? 
„Ich hoffe, Herr, daß meinen Willen 
Mir Eure Güte wird erfüllen. 


Gebt ſchriftlichen Befehl, dag hust 
Das Bieh mit allem andern Ruube 
Grftattet ſey an Ort und Stell, 
Und Niemand Untbat fih erlaube!’ 
Der folge Herzog nimmt für Hohn, 
Mas man begehrt in foldyem Ton, 
und will nicht Worte mebr verlieren: 
Da dffnen fih des Saalıs Thuͤren. 


und fieh" mit ritterlider Wehr 
Zritt ein die Schaar ber tapfern Mannenz 
Sie reigm fi fi4 um bie Gräfin Ser, 
Und biefe ſpricht: „Es jiebt ven bannınm 
Wohl keiner mit dem Beben fort, _ 
Erfült Ihr nicht mein bittend Wort!’’ 
Da prallt der Fremden Kreis zurüde, 
Selbſt Alba ſtaunt mit ſinſtetm Blicke. 


— | 2 


Alein was hilft num alle Macht? 
Zu nahe droht im bad Gewitter; 
Dort it bes Schioffes Thor bewacht, 
Hier ſtehn gewappnet kuͤhne Ritter, 
Und warten dem Gebot; es fährt 
Schon jede ware Hand an's Schwert: 
Doch Heinrich ſpricht am Kenfter derten 
Mit Alba in geheimen Worten. 


. Gie wenden fih, und ſchriftlich num 
Wirb an bas Heer Befehl eriaffen, 
Nah Kathariners Wunſch zu fhunz 
Doch warum weichen nicht bie Saffen ? 
Die Gräfin faat: „Verzeihet mirt 
&o lang noch müßt Ihr weilen bier, 6, 
Bis mit Gewißheit idy verwommen, 
Das bem Befehl man nahaelommen, 


und endlich zeigt das Landvolt ſich, 


AUnd ruft, daß Oxdnung wiederkehret. 


Die Gräfin dankt bdemüthiglich, 

und ſpricht: „Ethabne Kürften, ſchwoͤrtt 
Auf Nitterwort, daß nimmermehr 2 
Auch weber Ihe, noch Euer Heer, 

Sich räden ob dem Widerſtande 

"Un mie, ben Meinen und dem Lande, 


Es wird gewährt, mb Braunſchweig Icht 
Den Muth ber edlen Frau von Herzen, 
And lacht, daß man bey ihr erprobt 
Ein Abentben’r zum Ernſt und Scherzen; 
Nur Herzog Alba ſagt "- Mort: * 
Sie figen auf, der Zug acht 
Durd’s offne Thor; jedoch geſchieden 
Wird freundlich und in allem Frieden. 

Karl Geit, 


Das Baffertröpflein. 


Zröpflein muß zur Erde fallen, 

Muß das zarte Blümchen legen, 

Muß mit Quellen weiter wallen, 

Mus das Fiſchlein and ergögen, 

Mus im Bad bie Muͤhle fchlagen, 

Mus im Etrom die Schiffe tragen, 

Und wo wären benn bie Meere, 

Benn nicht erft das Tröpflein wäre? — 


Scheint mir Menfhenthum zu klein, 
Sol dieß Spruͤchlein Treft mir ſeyn. . 
: Naͤnny. 
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Repertorium commentatfionum a Societatibus 
litterariis editarum. Secundum disci- 
plinarum. ordinem digessit 
st I. D.-Reus, * 

Gottingae apud Dieterich 4. 


Dieſes ſeit 20 Jahren mit einem unſaͤglichen Fleiß 
aus gearbeitete Werk, das Einzige in der Wert, iſt bereits 
bis zum 16. Bande gediehen, und damit iſt das garze nas 
turhiftorifhe und mediciniſche Fach geſchloſſen. Ob es auch 
fo fleißig gekauft wird, wiſſen wir freyllch nicht, bezweifeln 
es aber aus der allgemeinen Beebachtung, daß wiffenſchaft⸗ 

liche Werke meiſt ben denen, welche ſich rüͤhmen zu deu 
hoͤhern Ständen zu gehören, verachtet ſind, und daß den⸗ 
jenigen, welche fie ihres Standes wegen kaufen ſollten, 
die Zeit und die Mittel dermaaßen genommen ſind, daß 
ſie wedet leſen noch kaufen koͤnnen. Um fo mehr bewun— 
dern wir die Ausdauer des Wfes. und des Berlegers. Eh— 
- ze, guter Wille und Mitlsiden mit ber Welt, find freylich 
beffere Sporen ald Grwinn. 

Es iſt gewin Feine geringe Aufgabe, das Ordnungs⸗ 
ptincip für Auffaͤtze aus allen moͤglichen Wiſſenſchaften au 
finden z gewiß, es iſt eine herkuliſche Arbeit, die vie 1000 
und ı000 Titel aufzuſuchen, abzuſchreiben, gu erdnen, zu 
ſetzen und zu corrigiren. Der Verfr. hat alle Gefellſchafte— 
ſchriften, und ſelbſt bie widtigften Zeitfchriften im feinen 
Plan aufgenommen, und fie mit einer Genauigkeit auegezo⸗ 
gen, die Bewunderung verdient. Die Hände feibft find 
nach dem Bötringer Realkatalog geordnet, und jede Haupt⸗ 
wiffenfhaft bat wieder ihr befonberes alphabet. Regiſter. 
Kurz, res iſt alles ausgedacht, mas nur irgend zu Ürreis 
Kung ber — ——— und der Bequemlichkeit dienen 
kann. Jeder Naturforſcher, jeder Phyſiker, Chemiker, 
Mathematiker, Oekonom, Gefhichteforfcher, Phiteiog und 
Arzt kann in dieſem Werk alles finden, was nur irgendwo 
und zu irgend einer Zeit in Geſellſchaftsſchtiften gedrudt 
worden if, Der Dfr. und der Vetleger verdiehen baber, 
wenn’ irgend Jemand ben laufrichtigften Dank der Welt, 
aber nicht bloß den Mauldant, fendern denjenigen, wel— 
her nöthig ift, um die Eriftenz der Werks zu fidern. — 
Es, folgt hier der Inhalt ber bis 1822 erſchienenen ı6 Bände, 


I. D. Reuss 


Repertorium commentationum a societatibus 
litterariis edilarum. 


T. ı. Historia naturalis; Zoolozia. Gottingae 1901. 4 
T. 2. Botanica; NMineralogia. Ibid. 1802. 4. 
T. 3. Chemia et Res metatlica. .Ibid, 1803. 4. 

T. 4. Physica. Ibid, 1805. 4 

T.5. Astronomia. Ibid, 1804. 4. 

T. 6. Oecönomia. Ibid. 1306. 4.» 

T. 7. Mathesis; Mechanica; Hydrostatica; Hydrau- 
lica; Hydroteehnia ; Aerostätica; Pneumatica ; 
Technolosia; Architectura Civilis; Scientia 
Nayalis; Scientia Militaris, Ibid. 1808. 4. 

T. 8. Historia; Subsicdia Historica; (Geographia ; Chro- 
nologia; Monumenta Yeterum Populorum ; 


% 
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Inscripliones;‘ Nurmi et Res 'numaria; Ars 
Diplowmatica, Heraldica;) Historia Universalis; 
Historia Generis Humani; Historia Mythica, 
Historia Specials; Asiae; Africae; Americae. 
Europae; Historia Ecelesiastica; Historia Lit- 


teraria Jbid s810. 4. 
T. 9, Philologie; Linsuae, Scriptores Graeci, Scrip- 
tores Latini, Litterae Elesantiores, Poedis; 


Rhetorica; Ars Antiqua, Pictura: Musica: 
Ibid. 1810. 4. * — 

T. ao. Scientia et Ars Medica et Chirurgica, Pro- 
paedentica et Phiysiolosia; Hysieine; Patholo- 
ia seu Nosologia Generalis ; Semeiotica, Ibj 
ee sa C i ica, bid. 

T. ıı. Materia Medica; Pharmacia. Ibid, 1816. 4. 

T. ı2. Therapia Seneralis et specialis. P. 1. Conti 
nens A. B. C. Ibid, 1317. 4 

T. ı3. Therapia generalis et specialis, P. 2, Continens 
DEFGH Dil ısek 


T. 14. Therapia generalis et specialis. P. 5. Conti- 


nens I—S. Ibid. 1820. . 


T. 15. Therapia generalis et specialis. P. 4. Conti- 
nens T—Z. Öperationes Chirurgicae; Medi- 
eina Forensis, Legalis et Politica, Ibid. 1626. 4 

T. 16. P. 1. Ars Obstetricia. P, 2. Ars Veterinaria, 
Lid. 1821. & 


Inhalt des leßzten Bandes. 
Ars Obstetricia, , 


Gener.lis qnaedam de Arte Obstetricia. pag. r. 


De Obstetricibus et Adjutoribus partus, 1. 
Domus ebstetricia. 2. \ 


Observationes artem obstetriciam generatim spee- 
tantes. 2. = 
De Graviditate 5. ’ 
Quaestſones physiologicae de graviditate, 4. 
: De Ütero gravido. 4. 

De situ foetus in utero. 4. 

De signis conceptionis et graviditatis, 4, 
De sraviditate (alsa. 5. 

De diaenosi sexusfoetus utero inclasi, 6 
De diaanosi vitae foelus. 6. 

De singularibus in graviditatesymptomatibus, 6. 

‚ Dehiscentia uteri. 7. 

Aquarum ex utero effluxus. 7. 

Magna aquarınm copia. 7. 

Haemorrhasia uteri gravidi. 7. 

Lactis eflluxio e mammis. 8. 

Retroversio uteri zravidi. 8. 

Pica; Malacia. $: 

De cura gravidaram. 8. 

De vena in gravidis socanda. 9 

De graviditate anomala. p. 10. 

De sraviditate mixta. 10. 

De graviditate molari. 10. 
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Doch ah! im unſerm kLandredier 

Tobt, mehr als Feind, ber Krieger Bande, 
Sie treiben Heerden von ben Xu’n, 
Erpreffen Geld, entehren Frau'n — 

Laut fleht das Bolt — fie plündern, morben 
umher, wie ungezähmte Horden! 


Die Gräfin war wohl fanft und gut, 
Doch raſch und kuͤhn auch zum Entſchluſſe. 
Sie feuert ihrer Saſſen Muth, 
Der Diener Schaar zu Roß und Fuße 
Muh fih mit Saͤbel und Geſchoß 
Bewaffnen heimlich in dem Schloß: 
Als man dem Ruf fih freu erwieſen, 
2äpt alle Thore fie verliehen. 


Jetzt tritt fie wieder in den Saat, 
Wo, ahnend nicht, was man vollbradte, 
Der Goͤſte Reiben am frohen Dahl, 
In Zubel zehend, fang und lachte. 
Die Gräfin meldet, wie gekroͤnkt 
Sie fey , wie hart ihr Volt bedraͤngt, 
Die Span’fhe Truppen ſich vermeffen, 
Des Kayſers Werte zur vergeffen, 


Die Antwort ift Entihulbigung, 
Daf der Soldat ſich wen'ger bindet 
Nah Kampf; es fen bie pluͤnderung 
Wohl nicht fo arg, als man verkuͤn det. 
Sedoch aus Katharinens Mind 
Vernimmt ber Feldherr kurz und rund? 
Ich hoffe, Herr, daß meinen Willen 
Mir Eure Suͤte wird erfüllen. 


Gebt ſchriftlichen Befehl, daß ſchnet 

Das Bieh mit allem andern Raube 
Erſtattet ſey an Ort und Stell‘, 

Und Niemand Untbot fi erlaube!’ 

Der fiolze Herzog nimmt für Hohn, 

Was man begehrt in ſolchem Ton, 

und will nicht Worte mebr verlieren: 

Da öffnen fih des Saale: Thuͤren. 


Und fieh' mit ritterliger Wehr 
Tritt ein die Schaar ber tapfern Mannen z 
Sie rein ſi ſich um bie Gräfin ber, 
Und biefe Sprit: „Es zieht ven bannın 
Wohl Feiner mit bem Beben fort, _ 
Grfünt Ihr nicht mein bittend Wort!“ 
Da prallt der Fremden Kreis zurüde, 
Selbſt Alba ſtaunt mit finterm Blicke. 
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Alein was hilft num alle Macht? 
Bu nahe droht idm das Gewitter; | 
Dort if bes Schioffes Zhor bewacht, 
Bier ſtehn gewappnet Kühne Ritter, 
Und warten bem Gebot; es fährt 
Schon jede ware Hand an's Ehwert: 
Doch Heinrich ſpricht am Fenſter dorten 
Mit Alba in geheimen Worten. 


. Gie wenden fih, und ſchriftlich nun 
Wirb an das Leer Befehl erlaffen, - 
Nah Katharinens Wunſch zu fhunz 
Doch warum weichen nicht bie Saſſen? 
Die Gräfin fagt: „‚Werzeibet mirt 
So lang noch müft Ihe weilen bier, — 
Bis mit Gewißbeit id vernommen, 
Daß dem Befehl man nadharlommem, 


und -endlid zeigt das Landvolk fh, 


‚Und ruft, bag Ordnung wiederkehret. 


Die Gräfin banft demüthiglich, 

Und ſpricht: „Erhabne Kürften, ſchwoͤret 
Auf Ritterwort, daß nimmermehr 

Auch weder Ihr, noch Euer Heer, 

Eid raͤchen ob dem Wiberftande 

Un mir, den Meinen und dem Lande, 


Es wird gewährt, mb Braunfgweig lobt 
Den Muth der edlen Frau von Herzen, 
Und lacht, daß man bey ihr erprobt 
Ein Abentbeu’e zum Ernſt und Ederjinz 
Nur Herzog Alba faa* “'- Wort: x 
Sie figen auf, ber Zug acht 
Durch's offne Thor; jedoch geſchieden 
Wird freundlich und in allem Frieben. 

Karl Seit, 


X 


Das Waſſertroͤpflein. 


Sröpflein muß zur Erde fallen, 

Muf das zarte Blümden legen, 

Muß mit Ditellen weiter wallen, 

Mus das Fiſchlein auch ergögen, 

Mus im Bach die Wühte ſchlagen, 

Mus im Strom die Schiffe tragen, 

Und wo wären denn bie Meere, 

Benn nicht erſt das Tröpflein wire? — 


Scheint mir Menſchenthum zu klein, 
Soll dieß Eprüglein Treſt mir feyn. 2 
s Naͤnny. 
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Repertorium commentationum a societatibus 
litterariis editarum. Secundum disci- 
plinarum. ordinem digessit 
4 I. D.-Reus, 04 u 

Gottingae apıd Dieterich 4, 


Diefes feit 20 Jahren mit einem unfäglihen Fleiß 
atıögeacbeitete Merk, das Einzige in der Melt, ifk bereits 
bis zum 16. Bande gediehen, und damit if dad garze na» 
turhiftorifhe und medicinifche Fach gefhjoffen.. Ob es aud) 
fo fleißig gekauft wird, miffen wir fteylich nit, bezweifeln 
es aber aus der allgemeinen Beobachtung, daß wiffenſchaft⸗ 

liche Werke meiſt ben denen, welche ſich rubmen,. zu dem 
hoͤhern Ständen zu gehören, verachtet find, und daß den⸗ 
jenigen, _ welche fie ihres Standes wegen kaufen follten, 
die Zeit und die Mittel dermanfen genommen find, daS 
„fie weder leſen noch kaufen fönnen. Un fo mehr bewun— 
dern wir die Ausdauer des Vfes. und des Verlegers. Eh— 
- ge, guter Wille und Mitleiden mit ber Welt, find freylich 
beffere Sporen als Gewinn. 

Es iſt gewißg Feine geringe Aufgabe, das Ordnungs⸗ 
ptincip für Auffäge aus allen moͤglichen Wiſſenſchaften zu 
‚finden; gewiß, es ift eine herfulifche Arbeit, die viena 1000 
und ı000 Titel aufjufuchen, abzjufchreiben, gu orduen, zu 
fegen und zu corrigiren. Der Verfr, hat alle Gefellſchafte— 
ſchriften, und ſelbſt die widtigiten Zeitfchriften in feinen 
Plan aufgenommen, und fie mit einer Genauigkeit auegezo⸗ 
gen, die Bewunderung verdient, Die Baͤnde ſelbſt find 
nach dem Böttimger Realkatalog geordnet, und jede Haupt⸗ 
wiffenfhaft bat wieder ihr befonderes alphabet. Regiſter. 
Kurz, es iſt ales ausgedaht, mas nur irgend zu Ürreis 
Kung der ag ri und ber Bequemlichkeit dienen 
kann. Jeder Naäturforfher, jeder Phyſiker, Chemiker, 
Mathematiker, Dekonom, Geſchichtefotſcher, Phitetog und 
Arzt kann in diefem Werk alles finden, was nur irgendwo 
umd zu irgend einer Zeit in Gefelfchaftsfcriften gedruckt 
worden if, Der Dfr. und ber Merleger verdienen daher, 
wenn’ irgend Jemand ben Saufrihtioften Dank der Weir, 
aber nicht bloß den Mauldank, fondern demjenigen, wel— 
cher nöthig ift, um die Eriftenz der Werks zu fidern. — 
Es folgt hier der Inhalt der bis 1822 erſchienenen ı6 Bände, 


I. D. Reuss 


Repertorium commentationum a societatibus 
litterariis editaruın. 


T. ı. Historia naturalis; Zoologia. Gottingae 1801. 4 
T. 2. Botanica; Mineralogia. Ibid. ı802. 4. 
T. 3. Chemia et Res meiailica. .Ibid, 1803. 4. 

T. 4. Physica. Did. 1805. 4% 

T. 5. Astronomia. Ibid, 17804. 4. 

T. 6. Oecönomia. Ibid. 1906. 4.» 

T. 7. Mathesis; Mechanica; Hydrostatica; Hydrau- 
lica; Hydroteehnia ; Aerostatica; Pneumatica ; 
Technolesia; Architectura Civilis; Scientia 
Nawalis; Scientia Militaris. Ibid, 1808. 4. 

T. 8. Historia; Subsidia Historica; (Geographia ; Chro- 
nologia; Monumenta Veterum Populorum ; 


J 
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Inseripliones;‘ Nurhi et Res 'numaria: Ars 
Diplomatica, Heraldica;) Historia Universalis: 
Historia Geneeis Humani; Historia Mythica” 
Historia Specials; Asiae; Africae; Ammericae: 
Europae; Historia Ecclesiastica; Historia Lit. 


teraria Ibil 1610. 4. 
T. 9. Philologie; Linguae, Scriptores Graeci, Scrip- 
tores Latini, Litterae Elegantiores, Poedis; 


Rhetorica; Ars Antiqua, Pictura: usica; 
Ibid. 1810, 4 — au ii 
T. a0, Scientiä et Ars Medica et Chirurgica, Pro- 
'  pacdentica ee MHysieine; Patholo- 
ia seu Nosolosia Generalis ; Semeioti i 
Ss en 8 meiotica, Ibid. 
T. ı1. Materia Medica; Pharmacia. Ihild. 1816. 4. 
T. ı2. Therapia 'Senoralis et specialis. P. +. Conti- 
nens 4. B. C. Ilbid, 1317. 4 
T. ı3. Therapia generalis et specialis, P. 2. Continens 
MD. F. F. G. M. Ibid 1984 ' 
T. 14. Therapia generalis et specialis. P. 5. Conti- 
nens I—S. Ibid. 1820. 4 


T. 15. Therapia eeneralis et specialis. P. 4. Conti- 
nens T—Z. Operationes Chirurgicae; Medi- 
eina Forensis, Lesalis et Politica, Ibid, ı820. 4 


T. 16. P. 1. Ars Obstetricia. P, 2. Ars Veterinaria, 
Ibid. 1821. 4 . 


Inhalt bed leßten Banden, _ 
: Ars Obstetricia, F 


Gener.lis quaedam de Arte Obstetricia, pag. r. 
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Mineralogifhe Bruchſtuͤcke (Taf, 10), 


I. 
Quarz 


Mährend andere Gattungen auf fo mannichfaltige Art 
ihre Kırftaligeitalten mechfeln, und von der Grundform oft 
fo weit abjeben, daß für das Auge eine mehr oder menis 
ger mittelbare Zurüdführung darauf und eine Anfchaus 
ung der Verbäliniffe nur durch Hülfe des Verſtandes mög 
lich wird, bält der Quarz feine Grundform, die regelmäfig 
6fertige Dappelporamide, fett, und bilder außer ihr bis zu 
gleich großer Vollkommenheit nur noch die eine Säule 
aus. 
Hauptgeftalt, geſchweige, daß fie zu einer ſelbſtſtaͤndigen Aus⸗ 
bildung wie dieſe durddeingen follten; fie erſcheinen immer 
nur ais Fleine Veraͤnderungen, und hödftens gelangt ein⸗ 
mal eine einzelne Flaͤche zu einer mebr bedeutenden Gräfe, 
Der einzige Fall vielleicht, der bier eine beſtimmte Ausnah⸗ 
me macht, iſt der, wo Flächen der auifrechten Zone * 
fib bis zur Verdrängung der gewöhnlichen Pyramidenflaͤ— 
den ausbreiten und eine neue fpigere Pyramide bilden, 
Dieſes Vorkommen ift aber fehr felten. Der Quarz neigt 
Überhaupt febr zur Auebilbung biefee aufredhten Zone, was 
ſchon durch die Streifung der Säulenfläden angedeutet iſt. 
— Daß die primitiven Flächen bes Quarzes felbft nicht im⸗ 
mer zu einer Öfeitigen Doppelppramibde zufammenlommen, 
ſondern daß fih dutch rin Verſchwinden von 2 , 3 Flächen, 
durch ein Zurüdtreten der einen froftalloaraphifchen Hälfte 
der Gtundgeſtalt, die Kroſtalle hie und da ale Rautenflas 
che ** dartelen, dieſe Erſcheinung darf man mebl mit 
ect als eine Zufstigkeit betrachten. Der Quarz ift dem 
Rhomboedriſchen gar nicht zugetban, am wenigften zerſpal⸗ 
tet er fi, vermöge feiner inneren Fuͤgung, -in diefer Hins 
fine. Nah Weiß iſt feine aemähniıhe 6feit. Doppelpyra⸗ 
mide aut feine Fernform. Höchſtens fann man verſuchen, 
dersteichen Eriheinunarn, die allerdings wohl in Umftäns 
den, welche ben der Kroſtalliſation obwalten, gegründet fern 
mö,em, phofitalifch zu erfiäcen, Denn mit eben dem Arts 
fprud einer befonderen Erpftallsaraphifchen Beachtung bürfs 
ten ſich font ieicht noch andere Ähnliche Abänderungen binftellen 
innen, menn fie nicht mehr oder weniger unſymmettiſch 

ven, — was doch aber nur auf das Intereſſe einer reis 
ven Geflaiten » Betrachtung und auf eine gewiffe Mirdie 
gung ber dugern Schönheit von Einfluß fepn kann. Durch 
Derdrängung won 2 Paar Flänen zeigt der Quarz oftmals 
Achtflache, deren Grundfläche eine Maute von 120° und 60°; 
gewiffe Fundorte liefern meift Kryſtalle, an deren Spigen 
Dur 2 Flaͤchen vorwalten, andere, wo gar nur eine, — 


— — un 


Anmerk. 1. Den Ausbend: Bone, braucht Weiß für 
einen Ring, einen Kranz gleichlaufender Kanten um ben 
Krpftaultörper. Statt Kanten innen and andere beſtimm⸗ 
te Linien, ala Geren ic. eintreten, 


“= Mhombocber. 
Jin 190m Belt za 


Aue fonfligen aͤchen flören nie den Eindrud der. 
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Der Quarz verraͤth eine entfchieben vormaltende Meis 
gung zur Ausbildung ber Polfantenz Zone feiner gewoͤhn⸗ 
lihen Doppelppramide; alle bisher aufgefundenen Flaͤchen 
fallen zum größeren Theil in dieſe, aum gerisgeren in jene 
aufrechte. Daß Weiß ein eigenthaͤmliches Gefeh für das 
Vorkommen der Flaͤchen dieſer Zone vermuthet, if bekannt. 
Er vergleicht die Krpftallifatıon des Quarjes in diefer Hinz 
fiht mit links ober rechts gewundenen Pflanzenſtengeln, 
und behauptet ein getrennte®, bemisdrifdies Vorkommen je— 
ner Flaͤchen. Eine Prüfung biefes Gefeges kommt mir bie 
um fo weniger zu, ale ich weder daflıc noch dagegen ges 
nugfame Erfabrungen und Beobachtungen aufjufiellen habe, 
Ich babe mid duch meine Zeichnungen an Weiß anges 
ſchloſſen. — 


Nach Hauy hat ber Quarz folgendes Grundverhältnig: 
V: 


4 
c:taıso — :2: V3 
? V 

wornach er ben Polkanten« Winkel ber gewöhnlichen Dop⸗ 
peippramibe auf 133° 48°, den Grundkanten, Winkel auf 
103° 20° beſtimmt. In ber legten Zeit find fchärfere 
Meffungen angefleilt worden, unter andern ſtehen bey 
Mobs jene Winkel auf 133° 38’ und 103° 53’ angeges 
ben, wodurch auch der alten KRomkifchen Beſtimmung des 
legteren auf 104° näher gekommen if. Zu diefen, von dem 
Refulraten der Hauyiſchen Grundannahbme fo fehr abwei⸗ 
enden Meffungen, kann das alte Verhältni nit mehr 
paffen. Id babe verfucht, ein neues feſtzuſtellen, um mich 
deſſelben bep meinen Rechnungen bedienen zu Binnen, unb 
weiß meber, ob es fonft fhon befannt, noch ob ich allwe⸗ 
ge darin gerechtfertiget bin, daß ich von dem alten, welchet 
fi oft fo einfach barfiellt, abgegangen. Mein angenome 
menes Grundverhältniß der Dimenfionen iſt dieſes: 


a NHiaıya 
sam fır:3 
c:s—=3/f1r:3/3 


darnach ergibt ſich der Polkantens Z auf 133° 38’ ag”, Bi 
der Grundfanten= Z, auf 103° 51’ 1:", 8; der Pol» Fide, 
chenwintel auf 39° 11 41”, 8; der fpigige L der gewöhn« 
lichen Rautenflähe (8) auf 71° 2’ 3", 9. — Ale fonflis 
gen noch vorfommenden Winkel find ebenfalls nad dieſem 
neuen Grundverhältniß berechnet, Ich komme nun zur nde 
heren Beſchreibung deffen, was ich bis jegt noch Unbefanne 
tes am Quarz glaube beobadter zu haben, Ich bediene 
mid) dabey der vortgeilhaften Bezeihnifmeihode von Weiß; 
feine vortrefflihen Abhandlungen darüber, fo wie bie über 
den Quarz, find bekannt, — 


1. Die Slähen der zweyten Säule, 


Es ift bisher immer ald eine befondere Eigenthuͤmlich⸗ 
keit des Quarzes angefehen worben, baf er an feinen Kıya 
ftallen nie die in anderen Gattungen fo häufig vorkommen⸗ 
ben Flaͤchen beraten Säule ausbildet, die Abftumpfungsflächeg 


or 
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der Eeitenlanten der gewöhnlichen Säule. Dept wird es 
neh immer eine Eigenthuͤmlichkeit bleiben, daß fie ſich 
fo aͤußerſt felten finden. Ich babe das Gluͤck gehabt, fie 
wiederholentlich ſehr fharf und klar an Kınftallen zu beob: 
achten, bie ih von Sundwich (jmifhen Arensberg und 
Iferlohn) eus einer bortigen Cifengrube mitgebracht; fie 
figen mit Eiſenglanz-⸗Kryſtalen zufammen auf Kothei: 


ſenſtein; ihre Geflalt iſt ganz die, wie meine gig. ı fie 
jeigt. Ih habe nicht verfäumt, meine Stufen an Raus 
mer und Weiß mitzutheilen, Der Fläche kommt das Zeidyen 
oc 
a: a:a \ zu, aus melden fid ihre Eigens 
2 6: , 8:3 ws 





ſchaften von ſelbſt ergeben, daß fie an ber Quarzpyramide 
zugleih im eine Diagonalzjone und in eine Kantenzone des 
Rautenflahs fällt, — 

n 2 150°, n zum 152° gg Sa"; e = 114°54' 3,8 


r P r 
Il. Drey neue Flaͤchen in der Polkfanten: Zone. 


1. Kine dritte Trapesflädhe. * f 
ſtimmt waren beym Quarz bisher zwey Trapesflächen 
(u und x ben’ Haun) ; die Mautenflähe, s, war bie Flaͤ⸗ 
. he mit Zfahem cosinus, dann folgt die erfte Trape flaͤche, 
u, als die mit 7fachem, darnach bie zweyte, x, als die mit 
rıfadem cosinus (jedesmal bey gleihem sinus) in ber 
Polkanten «Zone der gewöhnlihen Quarjpnramide. Zwiſchen 
s und u, und dann jwifchen u und x, waren offenbar Luͤ⸗ 
den, wenn man annahm, daß die Reihe der cosinus in 
den gewoͤhnlichen ungeraden Zahlen fortgehen follte; man 
batte Recht, noch zwey Trapesflihen, — die eine mit 
sfadyern, bie andere mit gfahem cosinus, zu vermurben. 
Denn was die erflere diefer Flaͤchen, mit zfachem cosimus, 
betrifft, fo hatte ſich biefeibe ſchon laͤngſt bey vielen ander 
sen Gattungen gefunden, bie bas Gglied. Kroftallfufiem has 
ben, und man war mithin zu jener Annahme eiger in uns 
geraden Zahlen fortgebenden Weihe der cosinus um fo 
m.  bredhtiget. Welß harte fie im diefer Eigenſchaft uns 
ter andern ſchon beym Apatit und Berpyll beitimmt; ich 
habe fie kuͤrzlich auch dehm fchwefelfauren Rali gefuns 
der. Beym Ralkſpath ift fie die Fiaͤche der gewöhnlichen 
Ralfpyramide, ** bie Pauy miltastatique genannt. 


* 


c 
ueberall kommt ihr das Zeichen a: a: a \ zu, 
Yarıaıeas 





aus welchem ihre Beziehungen ſogleich einleuchten, nehmlich 
durch die Glieder c: 25 =’, c: 5 wirdfieals in die Ban⸗ 


* 





Anmerk. Mit dieſem Namen hat zuerſt Weiß wegen ihrer 
arwöhniihen Geſtalt diejenigen Fochen ber Polfantengos 
ne bejeichner, die zwiſchen ber Rautenflaͤche (s) und ber 
eriten Saͤulenflaͤchs (r) lirgen. 

“ Anmerd, Kaltpyramibe nennt Raumer ben Kryſtall⸗ 


Bekannt und bes ' 
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tenzone bes Rautenflachs, und buch die Gleichheit det 
Eoefficienten von a und dem erſten a als in die Polfın: 
tenzone der Duarippramide gehörig, bezeichnet. Berm 
Quatz iſt fie dagegen noch nice mit Beſtimmtbeit beck, 
achtet worden; durch die nunmehr aufarfundene Flaͤche der 
zweyten Säule ifi aber jest wenigfiens die andere Zone ge 
geben, in die fie mit gehört, und es ließe fidh vieleicht ers 
warten, daß man fie einmal als eine ſchiefe Abſtumpfungtflde 


de der Kantı 5 (Siehe Fig. 1) entdecken möchte Die 


Eigenthuͤmlichkeit des Quarzes, dag er fogar feine gewöhn 
lichen Ziäden nur fparfam und Pärglich bervorbringt, laͤßt 
zwat auf ber anderen Seite für das Ungemöhniiche noch 
weniger hoffen. — 


‘ Mas nun bie zwiſchen u und x fallende, von Weiß 
längft vermuthete Trapesfläche (Zeichn. II, vw) mit ofa⸗ 
chem cosinus betrifft, fo befige ich in meiner kleinen Samm: 
lung einen ausgezeichnet fchönen und großen Bergerpftall, 
an welchem ſich, nebſt der Rautenflaͤche s, alle 3 Trapez 
flaͤchen — u, v und x — in ungewoͤhnlicher Groͤße neben 
einander befinden, Ude betreffenden Kanten find mit tem 
gewöhnlichen Hauyiſchen Goniometer meßbar. Sch habe 
Heren Prof. Weiß und Hrn. Dr. Roſe, melder legtere 
die neue Fläche aud) durch eigne Meffung beftimmt, dieſen 
Kryftall mitgetbeilt. Die Zeihnung II ftellt ihn dar, mie 
er in feinee voukommnen Ausbildung nad} jenem YDeifi- 
fihen Gefeg (bier blog mit den linken Trapezflaͤchen) er 
[deinen würde, — 


- 


c 






Aus dem Zeichen a: a: Na fuͤr dieſe neut 


1 2 22 
35:70:58 





Trapezflaͤche v ergibt fih, daß dieſelbe zugleich in eine Dias 


gonalzone und in eine Kantenzone des Rautenflahs 
(bier mit S,fahem cos. bey gleichem sinus) berjenicen 
6feitigen Doppelppramide faͤlt, die beym Quarz häufig 
durh eine Fläche mit Zfachen sinus in der aufrechten 
Zone angebeuter iſt. (Um die an den Zeichen ſichtbar zw 
maden, bedarf «8 einer bloßen Divifion bes Gliedes c 
durch 3.) Sie ſteht zu dieſer zweyten Quarzovpramide mits 
hin gerade in dem Verhaͤttniß, wie die Haupifche Kalte 
ſpathflaͤche n. zu dem dortigen primitiven KRautenfladh; fer— 
ner iſt ihr eben fo im allgemewen Zeichen für biefes ibr 
Vorkommen eine Fläche gleich, die ich Kürzlich beym ſchwe⸗ 
felfauren Kati aufgefunden, — 


Mahen wir nun — der Vollftändigkeit wegen, ums 
ter Zuziehung jener, bey andern Gattungen vorfommenten 
Silbe, mit sfadhem cosinus (mir nennen fie 0) — eine 


Bufammenflellung aller am Quarz bisher in der Polkanten— 
Zone beobachteten Flaͤchen, fo gibt dieß folgendes Ver— 
zeichniß: 





koͤrper, fuͤr welchen Weiß ben Ausdruck: Drep und 
dreykantner bat, Weiß ſchlug eben fo den Namen 
Quarzpyramide für jede regelmafige Gfeitige Dop⸗ 
pelpyramibe wer. 
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ıF Die erfte Reibe enthält die Weißiſchen, bie folgende diejes 
nigen Zeihen, wodurch bie Stüde angegeven werden, 

=ıD.E. ıD melde an einem Model von dem Grund: und Polkanten 
pP der gewoͤhnlichen Quarzporamide jedesmal wegzuſchneiden 

abe wären, um die beilimmte Fläche zur erhalten. Die Buch, 
flaben F bezeichnen die Polkanten, D die Grundfanten ums 

2 ur Die Et E. Das Geſetz iſt leicht zu erkennen, wonach 
— —:D.E ID dieſe Zeichen fortgehen. * Zum Ueberfluß ſtelle ich auch 
(omit 5fahem cosinus= /a:",a; „a\ *D. F. noch diejenigen bin, melche ben Flaͤchen im Beziehung auf 











a: 3, 5:28 YF, die beyden Rautenflahe zufommen, in welde bie Öfeitige 
Me RE Doppelpsramide zerfällt, und unterfcheide bie Flächen, mit 
KHauyz duch einen Strich an ihren Buchſtaben: 
ö c * F a B ’ ,B 
umit 7fahemcosinus= /a:',a:’,a\ =FD.E, ıD s=, DE 1D = ıD.E. y,D. 
J 5:77 5:9 F — 
— — ( 1D. E. c D e=ıDE% D.) 
r FE 2B 
i4 2 
: 437 —2 D. F. D a B 
vmitgfahem cosinus= ja: ';a:,a\ —a0.E- u=ıDE/D w=ıDE%D. 
Ysyaıs\ %F YB Ä 
— B 
v=1ıD.E.%D v 1D. E. %D. 
c * *26 
x mit ııfahemcosin. = a: a: ah =4D.E. ıD — RB 
’ = .E. . * ‚E 5. 
5: 115: 48 * F * ı D 18 A»D x ıD. E ‚8 D. 
m— —— — — — — — — — — 
Gegen P iſt geneigt: Gegen r iſt geneigt: | 
’ i 70 ‘ [7] 
unter einem Z von 1519 4’ 48, 3 s unter einem 4 von 142° 5° 57",4 
4 ⸗ e22312378 483, 9 u. f 0 © 26:° 32’ 56”, 8 
ve . es 127° 43' 36", 2 Va . 0 5: : 165° 27 "5 
®x ; e » » 125° 9' 58, 6 x ® 5 & :» 168° — 4 
r⸗ 1130 10 45", 7 
Gegen s iſt geneigt: Gegen v iſt geneigt: 
[23 H - 4, [77 
u unter einem Z von 160° 33' —'", 6 u unter einem Z, von 176° 5’ 47", 3 
- von a.» 156% 38' 47,9 a ee 2272 Pr 
Keen. 154° 510,3 zus 1730 32 97 ⸗ 
——————— 





i T ‚über bie Bezeihnung dberverfhichenen Blädemeines Krofkallifationsfpftemer 
® — Me ber koͤnigl. Akademie ber Wiſſenſchaften in Berlin, 1816—1817. Ich bediene mich allgemeiner 


4 4 * — * m Ü 
Beiden, die id mir zur Auffindung der befonderen entwidelt, Bür bie Beißifhe Beleichaung gilt, bey gefeptem — sin. 
in der Polkanten «Zone, bie Bormel: 








c 
am 2m 
a: a 
n+ m n—m 
4'm 2m 4m 
_— 1 8 — 
n-+3m n n—$m 


tet, baf ber sinus umgelehrt aus biefem Zeichen zu erkennen (= bem halben Goefficienter bed mitte 
en ——A bes legten ⸗ der doppelte bed van ©, d. h., fällt bie gegebene Flaͤche in dic Nautenzone 
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». Eine Abftumpfungsflädhe der Rante 5 Es bat 


immer ben Betrachtung der Polfantenzone und ber ihr zur 
geherigen Fiächen beym Quarz als etwas Befonderes aufs 
fallen müffen, daß diefe Zone an einem Ende mit der ges 
wösnlihen Rautenfiäche, 8, ſchloß, und durchaus Beine Flaͤ— 
Gen darüber hinaus aufzufinden waren, etwa Abfiumpfun« 


gen ber Kante z ‚oder je Weränderungen der Polkanten 
filbſt. — Was nım bie .erftere Fläche, eine Abftumpfung 
der Kante, 5 ‚betrifft, die man füglih eine ⸗bere Trapez⸗ 


flihe nennen könnte, fo babe ich dieſelbe mehrmals in der 
Eammlung des Drn. Juſt. Comm. Keferftein in Halle zu 
btobachten Gelegenheit Jehadt. Dept mug ich mir aber eis 
ne genauere Beſtimmung vorbehalten; denn eb ich gleich 
felbft einen Kryſtal befige, am weichem bdiefe Flaͤche nicht 
zu verfennen iſt, ſo it fie doch keinesweges ſo ſcharf und 
meßbar, als jene. u 

Mehr Auskunft kann ich Über bie andere gebadhte 
Blähe geben, welche bisher noch ‚nicht beobachtet worden. 
Nehmlich: 
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3. ‚Kine ſchiefe Abſtumpfung der Polkanten 
(= 8 Fig. ll). Dieſe Flache muß als ein» einzelte Zus: 
fhärfungsflähe ver Poltanıen betramktitwirden. Icd be: 
fige fie an einem fehr Maren Bergktoſtall mit langer Gäu: 
te, he und breit, bieß auf der linken Seite der Poltane 
te; eime rechts liegende Flaͤce fehit. Das kemiedrifche 
Vorkommen auch dieſer meuen Fläche möchte mieberum ale 
eine Beſtaͤtigung jenes Weißiſchen Gafeyes erfhienen, 
Auch diefen Kryſtall habe ib an Aauinier und Weiß mit’ 
getheilt· — Nach wiederhoften Meſſungen, die um fo forg« 
fältiger angeftellt werben, meil die Flaͤche an vielen Stelſm 
ein wenig gerundet iſt, fcheint fie ber yleihem cosiniıs, 
den zfachen sinus in der Polkantenzone u baden, Dem. 
nad find ihte Zeichen im der ‚obigen Drbnung = 


sc 

a: a: a 
7542 53 
Winkel: Kante g = 
ı tt = 

k= 


“ne 0 







— ıB 
=4DE.,D=4D,EYD, 
Ya 





1719 52° 38", 4 
148° 41 52°, 7 
135° 39° 16“, 7 
41° 29' 6", 





— 


bes Rautenflahe, fo ift ber sinus der Glähe in biefer Zone glei dem Bruch aus ber Zufammenftellung ber Renner 


"der Gorfficienten — von e (ober dem lepten s) ala Zähler, und von bem mittleren aald Nenner, aifo glei — 8 


welches z. B. für g den %, sinus in der letztgebachten Zone gibt. Die allgemeine Formel für die jiwepte Bejeihnungsmweife 


m 
der Trapezflaͤchen an ber Quarzpyramide iſt bey dem gefundenen - sin.m 


ır 


BE" 
2 





- 
Man fleht feiht, wie auts bier aud mebr 


dene zu erfennen ift. So gibt ber halbe Zähler des Goefficienten bes oberen F den 3 


?m 
2n—m 








ID ober‘, Falle; Glieder durch I getpeilt, = —— DE. 1D 
“m i— m 





oef⸗ 


Reienten + dieſem gefundenen neuen Zäpler den Nenn er bes sinus, Geriſi . B. aus Vem Zeichen für v der Gorfficient dıB 


, 1 
oberen P == ®/, , der sinus alſo — ar” *. 


*Anmetrk. Dieſes Zeichen ergibt ſich auch aus ber vorher angeführten "allgemeinen Formel, und fieht alsdanu zuerſt fo aus: 


e 
—Sa: Y,a:a 


— U: 26 
7:68: %8 





+ fo baß ber Halbe Gorfficient bes mittleren :# ganz richtig wieber ben sintw angibt, Werben ak 


bie Glieder mit bem minus» Beihen alg pofitio auf die andere Seite gebracht, fo erhält man das sbige Beiden, In weldem 


alsbann — ben vollem e — ber sinus aus dem halben Goefficienten des erften » erkannt wird. 
ber obıgen Flaͤche E in Beziehung auf bie erwähnte Quarzppramide mit Sfader Are zu. 
läe mit dboppeltem sinus im der Peltantenjone einer- andıren Quarjpyromibe, 


Doffelbe Zeichen kommt 
— Die Fropriflähe m iſt die 
die Zeichn. 8 bey Haup buch bie 


läde m (mit Afohem sinus. in der aufrechten Zone) angedeutet ift, und fir bot hier das Zehen gemein mit der Haups 


Ithen Kolkfparhfläge = in Bezug guf dag Rautenfladg (Eig,'5), 


welches bad jweptfpigere nad dem primisiven iſt⸗ 
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Ich bringe jetzt beym Quarz folgende Flaͤchen zus 
ſammen: 
2.6 Süulenflähen, 4.12 Poramidenflaͤchen —— 
rechte Zone), 12 Rautenflaͤchen (5), 3. 24 Tra⸗ 


pezflaͤchen, 24 Abſtumpfungsflaͤchen der Kante 5 


24 Zuſchaͤrfungen der Polkanten, — jufammen = 
8.24 = 192 Flaͤchen. 


II. 
Neue Rryftallifation des falzfauren Natrons. 


Nachdem ib mehrere Verſuche gemacht, aufgelöftes 
Kochſalz Erpftallifiren zu laffen, aber durchaus Feine ande: 
te, als die gewöhnliche Arpfiallifation in ausgebildeten oder 
unvoltommenen Wüsfein erhalten batte, glüdte es mir 
beffer, als ich es (im Frühjahr 1822) mit der duferen 
Meiterbildung von Steinfalzbsuhftüden verfuchte, die ih in 
eine Auflöfung von Kochſalz bängte, Stüde zum Theil 
über ’, Zoll im Durchmeſſer. Mach ziemlich langer Zeit, 
die Überhaupt bey diefem Salze nörhig ift, wenn man gro: 
Bere und ausgebildete Kryſtalle ziehen will, bekamen bie 
mweitergewahfenen Würfel fhöne Flächen des gflachs. Dies 
fe waren befannt, man batte fie früher fchon gefunden, 
Ueberrafgend dagegen war mir hie gleichzeitige Beobachtung 
von feinen febr klaren Rantenabflumpfungen, den Flaͤchen 
bes Rautenıaflahe, von denen ich, als bey biefem Salze 
vorfommend, noch nicht gehört hatte. Ich verfuchte es, 
diefer Bildung kuünſtlich zut Hülfe zu fommen, und fpürte 
deß halb einem Blätterdurdhgang nadı diefer Richtung, einem 
werftedteren Bruch, einer fecundiren Rernform nad. 
Denn ich hegte den flillen Glauben, daß die Kroſtalle, da 
fie von dem erfien Anfong ihres Entfichens an immer 
zunehmen und wahfen, und diefes, fo weit man beobad» 
ten kann, ununterbroden nady und nach geſchieht, für jede 
befondere Art aͤußerer Flaͤchen inwendig entſprechende Struc 
turformen baden moͤchten, die man, Ähnlich mie diefe aͤuße⸗ 
een Flaͤchen und gleihlaufend mit ibnen, in einenach ihrem 
phnfitatifhen Werth geotdnete Reihe bringen, und als pris 
märe, fecundäre, tertiäre m. f. w. Kerne (wie Flächen) un 
terſcheiden fönnte. * Beym Steinfalz fon» ich wırklid einen 
verſtecktblaͤtterigen Bruch, die fecundäre Kernform des Raus 





* Worauf ih burd Meibige Beobachtung meiner wachen: 
den Salzkryſtalle und die ſtete Sotgfalt für fie geführt 
wurde, dieſen Gedanken hat Weiß ſchon lange irgendwo 
eusgelprehen, als er ſich ohnedieß genoͤthigt ſad, bon der 
Ginen und bemnad oft willkührlichen primitiven 
Form im Sınne Pauy's, abzugehen. — Zu man Einnte 
fagen, daß bie Kryſtale mit den Biätterdurhgängen nach 
allen benjenigen Flaͤchen entſtehen, welche diefer Gattung 
dom Anfang als Eigenthum zugetheilt worden, fie mögen 
#4 nun alle on Kryſtauen zugleich oder einzeln ſchen aus⸗ 
gebildet baben oder nicht, ſchen entdeckt fegen, oder an 
ſeltnen @iufen, die vieleicht noch gar nicht an ten Zag 
getommen, mod verborgen liegen. Mer konn auch jegt 
ISon wiffen, welder feinen medhanifhen oder phuffälis 
fhen Süifemittel man ſich bersinft bedienen wird, alle 
jarteren Ducdgänge zu entbiößen, wie man ſich jet ſchon 
bes Ferere, 3. B. beym Quarz ıc., bebient! 


SIHs. 1822. Heft XII. 
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tenrafladie. Naͤchſt dem leichten Sprengen nah ben Märfel- 
flächen laͤßt es fih nach den Richtungen der Kanten 
am bequemfien theilen, ja es gelang mie oft, ganz flare 
blanfe Slähen zu fprengen. Ich bängte nun Gteinfalimürs 
fel mit kuͤnſtlich abgeſtumpften Kanten in bie Auflöfung, 
und hatte die Freude, biefe fünflliben Flächen fih nad 
und nach immer meiter mit ausbilden zu fehen, zwar nicht 
alle als ungetzennte blanke Flächen, fondern nad Maafgas 
be der Art, im welcher die Wuͤrfelgeſtalt feibft mehr oder 
weniger in Abfägen und Stufen weiter wuchs. — 


Naͤchſtdem Fam ich auf die Vermuthung, bie Aus⸗ 
bildung biefer ungewöhnlichen neuen Flaͤchen möchte Folge 
einer unabſichtlichen, zufälligen Verftärkung des elektro ggiies 
gativen oder pofitiven Theils der Miſchung ſeyn, und gt» 
dachte die Mirkung noch bedeutender zu machen, Ich gof 
ein wenig Salzſaͤure in die Aufloͤſung. Alte meine Örs 
wartungen wurden aber getäufcht; die hineingebängten Kry⸗ 
ſtalle verloren nah und nad) alle Klarheit, und befamen 
eine rauhe und zerfreffene Oberflihe; nad wenigen Tagen 
Rand Alles fo, daß ich jede Hoffnung, auf diefem Wege 
etwas zu gewinnen, aufgab. Cine Dleife in ben Ofterfeg« 
ern follte mich mehrere Wochen abwejend hatten; ich brach⸗ 
te alfo bie Auflöfung im ſeht reine, klare Giäfer, legte 
neue, recht frifhe Bruchſtuͤcke von Steinfalz hinein, und 
wollte auf diefe Welfe der Natur einen Zugang offen lafa 
fen, mir derweil in irgend einer Art etwas zw bereiten, 
Denn in diefer Zeit konnte die Auflöfung, welche ich in eis 
nen etwas feuchten Schrank gefegt, alfo gänftig einer fehe 
allmähligen Verdünftung, fi ganz uͤberlaffen bleiben, Als 
ih nach faſt 5 Wochen heimkam, fand ih bey Weiten 
mehr, als id erwartet, Vielleicht, daß bey dem vorherigen 
mißglüdten Verſuche zuviel Salzfäure mitfpielte, die num 
durch die Länge der Zeit und das mehrmalige Wechſeln der 
hineingehängten Krpftale vermindert werden; fo viel war 
gewiß, daß ich Urſache hatte, zufrieden zu fen, die Wer: 
ſuche nicht ganz aufgegeben zu haben. Denn zuerſt waren 
die bineingelegten Würfel, mas felten ift, zufolge der ſehr 
langfamen SKıpftalifation, ohne ale treppenartige Zuſam⸗ 
menbäufung, tein und fchön weittrgewachfen; dann fanden 
fi die Eden mit glänzenden Flächen abgeftumpft; Fäden 
bes Rautenıaflachs konnte ich indeß nirgend wieder entdecken. 
Etatt deren aber waren die Kanten des Würfels mit 
fehr Flaren und blanken Flaͤchen breit zugefhärft, 
Nicht bloß am den hineingehaͤngten Steinfalzbruchftüden, 
ſondern auch an den meiften, fren neben den größeren Stuͤ— 
den, oder auf dem Boden und an den Wäuden des Glan 
ſes angefhoffenen Heinen Kryſtallen war dieß der Kal, 
Sogleich angeſtellte Meffungen beflimmten bie neuen Fläs 


den, als bie des Riespyr. Würfels ja: 2a: alr 


beffen Hälfte das gewöhnliche Kiegıaflah iſt, Als ich aber 
die Krpflalle näher beobachtet hatte, fand ich-fehr bald bie 
Flaͤchen vollkommen durch ihre Lage beflimmt; fie firten 
überall, mo fie mit Flaͤchen des flache jufammen vorfas 
men, im bie Diagonalzonen derfelben, ja biefe Flaͤchen des 
gflacht erfhienen fehr oft als regelmaͤßige Adftumpfungen 
der Kanten zwifchen zwey, fi an einer Mürfelede gegens 
überliegenden Ppramidenfliden. An meiner ig. IV nenne 


8 
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ich die beyden Flächen e und e' fich gegenuͤberliegend am ber 
Würfelede, an dern Statt bie Flaͤche o des gflachs ge» 
treten. Die beyden Kanten zwiſchen ihnen und biefer Flaͤ— 
che o findparallel, eben fo iſt diefes ben den 2 anderen Paas 
ven ber Kal. Die Flächen des gflachs find alfe regelmaͤ— 
ige Sechsecke, weil das andere Erforderniß bazu, bie 
Gleichheit der fechs ebnen ber Por. Flaͤchen an der Würs 
felecke, fich ſchon ohnedieß bey jedem Pyr. Wfl. von ſelbſt 
werfieht. Dieß iſt der natürliche Beweis für bie auege: 


zeichnete Eigenfchaft diefes Por. Wärfels Ja: 2a: & al, 
dafs nehmlih im Sinſicht ihrer Winkel alle feine 


Banten gleich find (der Ränge nad verhalten fie ſich - 


3.4). — Bon den erhaltenen Kryſtallen habe ih Anfangs 
Tuny 1822 einige ber Beſſeren an Hrn. Prof. Weiß 
nah Berlin gefhidt, — 


Noch bin ich verhindert gewefen,. fomwohl bie obigen 
Verſuche zu wiederholen, als bie entgegengefegten durch 
Vermehrung dee Natrongehalts anzuftellen, um beflimmt 
zu erfahren, ob fie fib an bie bekannten mit Waun, Sal: 
miak u. f. w. anſchließen. 


Anwmerk. Als ih bieien Auffag eben abſchicken wollte, fahid) 
mich noch/ m Stande, folgende Bemerkung über ein ſehr 
intereffantes Zufammentreffen binzuzufügen. H. Klein: 
{hrod hat in Yeonharbs Taſchenbuch für 1822, ©. 
928 angezeigt, daß er in dem Gabinet des Galinen: 
Ratte d. Sch enk in Berchtesgaden Kochſalzwuͤrfel, bes 
ren Kanten bold mehr bald weniger abgeſtumpft waren, 
ja endtich volkommene Rauten⸗Dodekaëder gefuns 
den. „Auch glaubte ich, ſagt er dann, einen dieſer Kry⸗ 
falle bey Licht deutlich als dad Pentagonbodekat: 
ber (bes Eiſenkieſes) wahrzunehmen, doch bebärfte dieß 
zu völliger Sewißhelt nod näherer Unterfubung, da 
diefes Eremplar größtentheils in berbes Steinfalz einge: 
mwadfen war, und mir bie Zeit gebrah, es hiervon 
freg zu maden. Gämmtlide Kryſtalle halten etwa Y, 
eines Par. Zoue in Durchmeſſer, und find fehr vollloms 
men, ungemein ſcharf begränzt und glattfläͤchig.“ — Es 
war mie bödhft merkwürdig und überrafhend, zuerſt von 

+ diefem Bufammentrefien zweyer fo entfernten Beobadıs 
tungen zu vernehmen, bie fih genenfeitig auffallend 
befätigen, um fo mehr, ba ich zu⸗ meinen Kryſtallen 
auf ünftligen Wegen gelommen. — 


II. 
Shwefelfies 


Befhreibung eines Vorkommens von Kryftal» 
len mit mehrern neuen $läden. 


Die Kroftalle in diefem Vorkommen, weldhe mir vor 
längerer Zeit Hr. Juſt. Comm. Keferftein aus feiner Samms 
lung mittheilte, haben aͤußerlich eine ftahlblane Farbe, die 
auf vielen Flächen fehr ins Glänzende geht. Zerſprengte 
Kryſtalle ſowohl als folhe, die früher im der Stufe gam 
verfchloffen waren, zeigen die gewöhnliche gelbe Farbe. Sie 
fisen gedrängt zwiſchen Heinen weißen Bergfryftallen, und 
erreichen hödftens die Geöͤße einer Erbie. Meine Figur V 
ſtellt einen der ausgebilterften dar, wonach die Summe der 
Flaͤchen 158 if; ebne Z zähle man 880, die zuſammen 
1244 R. betragen, Kautın 444, Eden 288, 
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Ich bezeichne zuerft die bereits bekannten Flächen md 


her, die an den neuen Arvitallen mit vorfommen, wobey 
ich zugleich jedesmal die Weißiſchen Zeichen auffähren und 
der Kürze wegen ohne Meitere Erläuterung oft bloß mit 
Being auf dieſe die auffallendften Eigenjchaften angeben 
werde. 


ı) Die Slähe e = fe) ift die des gewöhnlichen Kiess 
1sflahe, 6.2eh:za:rmal, 


2) P=M bie bes Wörfele |: 
5) d bie bes Has Jı: a: al, — 
4) Die Flaͤche E) iſt die des Pyr. Gflachs ja:a: 2 al. 


Aus dieſem ihrem Zeichen geht unmittelbar hervor, 
daß fie in bie Diagenalzone’einer Flaͤche des Ranten» 
zefladıs * und augleich in die Diagonalzone einer Fläs 
che des Kiesiafladıs fälle, jedoch fo, daß dieſe beyden 
ring (Hier für I) zu einander wie r’ und e' 
iegen. 


k k 
Lt N, nm 169075'41”, zwey 
k über r = 160 °31'44', 


5) Die Slähe u iſt die gewöhnlihe Leuzitflaͤche 
jea:a:zal, bie beym Schweſelkies, außer an 
den Eibaer Stufen, ſeltner if. Nah Zauy find 
Scwefeltiestrnftalle, welche vollommne ausgebildete 
Leuzitkoͤrper darſtellen, in. dem Speckſtein auf Korfita 
gefunden worden, auch folfen in jsiner Figur 154 die 
Flaͤchen n (muß nach Figur 142 wohl u heißen) Lew 
zitflähen feyn, wie aus feiner Beſtimmung A? und 
den danach angegebenen Winkein hervorgeht, bie 


“ 





* Diagonaljone bes Nautenl2flahs ift gleichbeden- 
tend mit Kantenzone des 8flachs, wie fh aus dern 
Verhaͤltniß diefer beyden Körper leicht ergibt. Es ift alfa 
bey dem Ausbrud die längere nicht bie türgere Gere 
ber Raute gemeunt. Die Gere, nad welcher man eine 
Bone nennt, muß fi jedesmal in einen Pol der Are me 
den, bie eine von benen ift, welche man bey ber ange⸗ 
nommenen und gewöhnlihen Haltung bed Arpflellförpers 
ſenkrecht zu ſtelen pflegt, fie muß alſo in biefem Einne 
sine Polgere beißen Fönnen. Hiernach wird eine Dia⸗ 
gonalzone am Ktesliftadh nicht einmal durch eine 
eigentlihe Gere ber Fläche, fondern durd die Hauptli— 
nie berfeiben (mie fie Raumez nennt), bie von ber Mitte 
ber Harptlante (dem Bol der Hauptort) jur gegenüber« 
liegenden Ede gebt, beftimmtz; eben fo am Sflad durch 
die Hihenlinien. Eine ungewöhnliche Hältung, etwa 
die rhomboedrifche für Körper des MWürfelgefkirhts, 
erfordert jedetmal cine befonbere Anzeige; aber au ode 
nebich iſt in ben meitten Faͤllen ein Mipverftäntnig kaum 
moͤglich, ba z. B. bie Zone ber fürzeren Gere am 
Rautenliflad in jever Etellunga bie Kantenzonme 
bes Würfels beißen, bey ber chombeitrifkın Haltung 

a bes Leuzité feine Diagonalzone nad jener edigen 
Beflimmung auch bier bieten Ramen führen würde u. f. 
vo. (Deshalb koͤnnen auch ben dem Leuzit die ziwenerlig 
Geren füglih burh die Namın „Polgeren und Zutt« 
ober Kreuzgeren“ — unterfhieden werben), 
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Zeichnung ift aber fehlerhaft, ba in biefer- Zufams 

menftelung die Flaͤche nicht als Dreyveck, fondern als 

Rechteck ericheinen müßte. — An den neuen Kryſtal⸗ 

fer konnte neben den angeftellten Meſſungen die uns 

verkennbare Laye der Flädıen in den Diagonaljonen 

des Kies efſlachs feinen Zweifel für ihre obige Bes 
fimmung übrig laſſen. — 
u u u 

— 155° 54'325"; — = 1509, = 

160° 3144". : ; 

6) Die Slähe Fi=_P) if die det Rieszgfladbs, 
12.21, a :3a:6a] ode |, a: '; a: al*, 
der Fruftallographiichen Hälfte des gersöhnlihen, auch 
be Granat vorfommenden Por. ıoflade. Sie 
(£) fälle zugleich verfieft in die Diagpnelsone +” eis 
ner anderen Flähe des Kiesneaflachs, als auf welcher 
fie auffige, nehmlich derjenigen (e’), die der erfleren 
anliegt, ohne ihre Hauptkante zu treffen. Sonſt ces 
hört fie in die Diagonalzone der Flaͤche 1a: 5a: mal, 
die Hauy im tabl. comparat. bey fer sullurd par 
ralleligqne beſtimmt, Big. Go. dafelbft dargeſtellt und 
mit y bezeichnet hat. — An den neuen Kryſtallen 
hate ich mur die Flächen des gewöhnlichen Kies⸗4flachs 
entdecken Finnen; die der anderen, — ganz ähnlichen, 
nur um go® herumgedrehten — Hälfte des 46flachs, 
deren Flächen regelmäßige Abftumpfungen der 8.3 
Kanten des Kies 1eflachs feyn müßten, waren nicht 

—ju finden. 


En 


t une 
Lo = 157°47'33", — = 162°58'34". 


% 


“. SG bebicne mid, sur Vermeidung vieler Weltlduftigkeit, 
des Bepſatzet ber Flätenzah! zu dem Zeichen, wnn aus» 
. gebrut werden fol, tap nur die Hälfte der Kiäcen 
von du ganzen Körper vorbanden iſt. Eo Tereutet 
4 ja:a: al bad Bierflad, 6.2 ja: 2a: = al dab 
Kies iztiadı, Ben ben Aöftachen (dem gebrodenen Ayr. 
Bfiaden), die 3 Paar verftiedene Hälften haben lönnen, 
kann man auf. diefe Art auch fehr leicht andeuten. melde 


Hälfte gemeynt fen; es würde j. B. 12.2 jY,a: ,a:al 
das gewöhnlige Kiea2iflad, 4.64, a: V,n bdae 


gebrodene Por. lad, 2% na: sa: a| bas 
verbrebte Aftach (VDentaaonal : Jtojiietras 
eber bey Mich&) bebeuten, alle drey die H''ften bes ges 
mwöbniiden Granatäiflahs a: a: al, weil 
nehmlich für baserftere 12 Paar, für das’ icstere Zteins 
zeine und für das gebr. Por. flach 4.6 Flaͤchen bis 
zur Verdrängung ber anderen erweitert werben. Zuleht 
Fann man euch, um bie linke und redite Hälfte au unter 
fgeiden, das Beyzeihen linls oder rechts fegen. Die eins 


selneftäde würde burd einen Bruch a ; — ;c.) 
auczudruͤcken ſeyn. 


Man könnte, im Gegenſat ber offnen, ſolche Zonen 
derſteckte nennen, weil fie ben voller Anzahl der Flaͤ⸗ 
&en nicht fihrbar fin. Es kommen aber ned mehrere 
Beyfpiele ber Art vor, 








"nicht beobachtet, 
Öffentlich bekannt geworden find, 
ber Zahlen fort. 


2) Slähe i, ola : 7a:o al. 
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Noh hat Haur unter andern zweyer mirfiw'ıdie 
gen Flächen in feinem tablean comparatif erwihnt, bie 
zwar an ben neuen Kryſtallen nicht vorkommen, wer he ich 
aber, weil fie mir einige wichtige Puncte zu Werateis 
ungen bieten, hier mitoufnehme. Siebe das obige Werk 
unter fer [ulfure paralleligue und die dazu nehörige ig. 
60, Pl. IV; auch Weis in feinem Aufiag, „über eine 
ausfühbrlihere Bezeihnung ber Aruftalifiäe 
hen’ (Abhandl. der Berl, Afad., 1813— 19). 


Zuertdbie Flaͤche [a !$a: tal ara] 


Nach biefem Zeichen foͤllt Je zugleich in zwey verſchiedene 
Diagonalzonen des KieslZflacks, nebmlich im bie offne Dias 
gonatzone der Flaͤche, werauf f jur Zufplgung der 3 Pant. 
Ede (anders als 8) aufgeiegt wird, und dann mit bieicm 
(gleidhfeitiger) f zueteih in die verfledte Diagonaljone, der 
ren;dort benf und k eriwöhnt ward. An dem Peuiirfhrpee 
wuͤrden biefe Flaͤchen dahet Zufhärfunaeflisen ter 6.4 Iän« 
geren Kanten ieyn, genau dadurch beflimmt, Laß die Brufanten 
auf ben benachbarten (am der ungl. dtantigen Ede liegen« 


den) Flaͤchen, + gehen den längeren Kanten biefer KI&, 


den, d. ift zweyen Kanten ber näcften Hauptecke. 
Kıplalen ift s bis jegt nur als ſchiefe — a 
—— Kane —2*— * Flaͤche des WAL. und dee 
gewöbnlihen Kiesriflachs vorgefommen, wie ji ; 
dargeſtellt. — — 


Die ziaq· a — Bersaımaal- Maren]; 
biernah hat fie Weiß beftimmı, als ım swen ver 
Diagonalzonen bes Afladıa gehörig, die Diagonaten (Hö: 
benlinien) dürfen aber nicht in berieiben Epige zufammene 
tommen. Auch würbe ſie auf eben bie Art in eine voriteds 
te Diagonaljene des Aruhliflahe 6. 2 ja: sa: a] far: 
len, wie wir oben von k, f und # beym Anele a 
da — — Re .. als ſchiete De Me 
ung ber Kante zwiſchen der Flaͤche des Kieele 
und des Kierzaflache gefunben. sus — 


Vergleicht man bie 3 Zeichen für f, s und m mit ein: 
anber, in weichen das erſte a immer dasjenige ift, deſſen 
Realität unverkürzt bleibt, fo leuctet ein, dak für die 
längeren Kanten an ter Pauptecke ber berworasventen 
24flahıe — bas mittlere a zu dem erſteren, und 
für die Laͤr zere Kante dafelbſt — daß Iegterea au 
bem erfieren, das Verhättniß des sin : cos ber Nie 
guns zur Are angibt, Man kann ſich alſo burh eine Wer 
trabtung des gewöhnliden Kiesz400cha eine flühtioe Ber 
lanntſchaft mit ben benben neuen Körpern leicht dadurch 
erwerben, daß man jih in Gedanken die verfhiebenen 
Neigungen jener Kanten an ber Hauptecke zur Are vor— 
Reltt, Not der fortfchreitenden Größe des Neigungswin: 
feld der (öngern Kante kemmt erfi f, kann folgt m 
und »; nad ber fortf&reitenden Größe des Neigunaswins 
kels der Lürzeren Kante kommt wieder erft f, dann aber 
s und zuiegt m. . . 


Ich komme jegt zu den Flächen, bie bisher noch 
menigfiend fo viel ih weiß, mod nict ' 
und fahre in ber Meihe 





2 Anfangs vermu: 
thete ih, daß biefe Slide die deym Flußſpath vor: 
Bommende fa : 30 :wal, x bey Haup, fepm moͤchte, 
und id wurde beöhbalb durch bie Mefultate meiner 
Mefjungen, bie den Hauptfanten Z zwifhen 147° 
55‘ und 248° 20’ angeben, da er dort 143° 73," ik 
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etwas ſtubig. Wiederholte Meffungen beſtaͤtigten aber 
immer bie vorigen, fo daß fie kein anderes Verhaͤltniß 
bed sin : cos ber Hälfte jenes Z, as bad = 7: 2 


feſtſtellen ließ, welches den Z dann auf 148° 6‘ 33" 
beſtimmte. 


i 
L 5= a ES Zn 


Der ausgebildete Körper iſt ein raflah, beffen 
Hauptkante: Hauptare = 5:73; auf ber Flaͤche 
verhält fih die Dauptkante : Hauptgere = 45 : 49, 
biefelbe zuc Dauptlinie = 10 5 „53, bie Theile der 
Hauptlinie = 2: 7, der Pleineen : halben Haupt 
gere = 53 : 49. 

Die Hauptaxe des hierzugehoͤrigen Leuzitoids 
: ungleid 4kantigen = 9 : 7,2, diefelbe zur zkan⸗ 
tigen ın : 7/35 auf der Beuzitoibfläche verhäft ſich 
‚die Polgere : Quergere = g,f 57 : 77; die Theile 
der erfieren über und unter der Quergere = 11: 7, 


⸗ —— — — — — ⸗ 

8) Die Flaͤche a, va : ta: oa. Nach den 
angeftellten Meffungen, aus weihen der Hauptlanten: 
winkel biefes 12flachs zwifhen 101° 15* und 101° 
40° fi ergab, fand ſich das Verhaͤliniß des sin: cos 
feiner Hälfte — zı : 9 als das einfachſte. Ich er: 
wartete zuerſt, die Meffungen follten meine Vermu— 
thungen befiätigen, daß dieſe Flaͤche diefelbe wäre, 
als die ſchen oben unter 6 erwähnte Hauy'ſche Flaͤ⸗ 
dev 2a: 35a: om al; in dieſem Fall hätte je⸗ 
ne L = 112',° fepn müffen, 


a a_ s 
L — 167° 15’ 22; 4 — 174° ı7' 21”, 8. 


Der Körper ſteht dem Rautenflach ſchon ziemlich 
nahe. Hauptlante : Dauptare = 2 : 11, biefelbe : 
Hauptgere = 40 2 121, und : Hauptlinie = 4: 
y 202. Die Theile der ‚Hauptlinie = 9: ı1, der 
kleinen : halben Hatiptgere = 202 : 21. De 
bierzugehörige Leuzitoid bat folgende Berbältniffe, 
HÖauptare : ungleih glantigen = 20 : 11/2, dies 
felde : zlantigen = 29 : tıy/ 3; auf einer Keujis 
toibfläche if die Polgere: Quergere = 20 ,/ 283: 3195 
die Theile der erſteren uͤber und unter der legtern — 
29 : It, 


J 
9) Die Flaͤche rift die des Mautenızflachs, ara: @ al. 
Diefewar an den meiften Kroſtallen vollfommen durch 
ihre äußere Yagebefiimmt. Sie verurſachte nehmlich 
entmeder rechte Mintel auf den Flächen bes Bllachs, 
oder noch anſchaulicher und unyerkennbarer war der 
Patallelismus der Kanten, die auf ihr von = anlies 
genden Flaͤchen · bee gflachs gebildet wurden; auch zeige 
te ſich die Flaͤche k, mie fie nach ihten Eigenſchaften 
etſcheinen muß, wenn bie Flaͤche r die des Rauten⸗ 


ı2flahs, nehmlich als eine Abftumpfungsfläche ber Kante i 
C 


mit gleihlaufenben Kanten, Oft trafen mehrere von 


I 


1285 


dieſen Zeigen jufammen, und entfchieben allen Zwei⸗ 
fe. — Die Fäden r find an diefen neuen Kryſtal 
len, menn einige andere Flächen feblen, oft Drenede, 
nehmlich hatbe ı2flah: Kauten mit dem ſtumpfen L, 
nur in umgekehrter Lage. — 


10) Die Slaͤche 2, [5a : a: 32], Einigermafen war 





diefe Flaͤche dadurch beftimmt, dab fie ſich überall, 
oft Auferfi voßfommen, breit und klar, als eine Ab: 


’ 


ſtumpfung der Kante — = () zwiſchen zwep Kläs 


den des Kiesraflahs und Mautenıaflabe, bie 
nicht in derfelben Kantenzone des Wuͤrfels liegen, 
dar ſtellte. Es blieb noch die Art der Abſtumpfung zu 
unterfuchen uͤbtig. Die Fläche Fonnte nebmlih fihon ° 
eine befannte und zivar die eben erwähnte Hauy' ſche 
Flaͤche n fen; nur aus der ungemöbnlihen, um 
90° aus der Stellung der an Hauy's angedenteten 
Hälfte des 48flache herumgedrebten anderen, aber 
ähnlihen, alfo mit bem Zeichen |, a: 7,4: a]; 
Dean dieſe ſowohl als die Flähen des Kıes : und 
Rautenızflabs fallen in Diagonalzonen des aflachs, 
Wenn man alfo, um fib an einem Modell die Ber 
hältniffe deutlich zu mahen, an einem gflach, deſſen 
Eden mit den Anfängen zum Kiesizflah zugeſchaͤrft 
find, eine Kante abflumpft;. fe werben die Beykan— 
sen, die an einer Spige auf den beyden Zuſchaͤrfungefla⸗ 


chen gebildet werden, FF geben ben ihnen gegenüberliegens 


den Kanten zwifchen Riegıafl. und afl., d. h. in dieſelben 
Diagonalzonen bes iegterengebören. Alle Abitumpfunge: 
flächen dieſer Bevkanten gehören alfe aub babın, 
und unter diefen ann Cine recht gut fo gelegt were 
den, daß wiederum ihre Berkante auf der Frache des 


Sflahs IF gebt einer Höhenlinie daſelbſt (und es ift 


nur mit einer möglib), fo daß diefe Abfiums 
pfungsfläche der Kante zwiſchen der Fläche ded Kirse - 
ı2fladıs und der des Kautenıoflabs in zwey Diago: 
nalzonen des SRahs fälle, mithin S n if. Mei« 
se beobachtete Fläche konnte alfo Leicht biefe ſeyn. 
Sie konnte aber auch eine anbere ſeyn. Denn erins 
nert man fid einer hey Pleonaft und anderen Gat, 
tungen votfemmenden Leujitsinflähe 5a :a : 3al, 
fo leuchtet arzenblicklich ein, daß fie nah ihrer ber 
flimmten Rage, gleich jerer Flaͤche n, wit den Sid: 
hen der Kies» und Nautenızflahs zufammen im 
biefelben Diagonalzonın des Zachs faͤllt, alfo auch 
als Abſtumpfungsflaͤche jener Kante zwiſchen dieſen 
deyden Flächen erfcheinen kann. Entweder war alfe 
die beobachtete Flaͤche die Hauy'ſche Fiäden, ober 
diefe Leuzitoidflaͤche, oder eine ganz neue, und es farm 
barauf an, den Winkel, weichen ihrer zwey über ber 
Slide ©, mit dem zu vergleichen, den zwey andere 
über r bildeten, Die angeffellien Mefjungen entſchie— 
den für die Gleichheit der Winde), melde zu berden 
Seiten zwiſchen 144',,° und 145° fielen; bie Flaͤchen 
rı hätten über r einen Z von 160'/,° geben müffen. 
Dir Flächen gehörten mithin jenem ganz beflimmmien 
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Ceuzitoid an (m wuͤrde eine Abſtumpfung ber Kante 


 reon). Ih werde beym Slußſpath noch Cini: 
r 


g:8 über ihn binzuffigen. — 


zZ z 
L3 = 150° 30' 14"; = = 148°39'37", 65 = 
über = 144° 


— 


z 
154° 45' 38"; = uͤber e = 
54 16 
Anup’s im tab. compar. abqebildeter Schivefelfieg: 
trpftıü bat 124 Flächen; dazu fommen 3. 24 Flaͤchen — 
Lkeuzet, Pot Si: und bie andere Hälfte des Por. ra2flache 
= ya: a: |, fe daf die Summe der von 
Hauo beiimmien Flaͤchen = 206 if. Werden biermit meis 
ne neuen Flachen 3.12 + 24 jufammengesehnet, fo 
find «8 in Atem 266 Flaͤchen. . . 


NIn 


IV. 
Flußſpath. 


—In meinem Aufſatz über eine neue Art von Schwe— 
felkiesktyſtallen iſt zuleßt, als im dieſer Gattung vorkoms 
mend, der Reuzitoidflähen ja : a : 3a] erwähnt worden, 
diefeiben babe ich kuͤrzlich auch teym Flußſpath entdedt, 
Die Stufe, an der dieß zuerſt gefcbehen, und die ich ebens 
falls an Raumer und Weiß mitgetbeilt, fo wie eine ans 
dere, am melder ich fie fpäter auch gefunden, fcheinen von 
Ehrenfriedersdotf zu ſeyn. Die Ktyoſtalle find durch ſchei⸗ 
nend, von bloß veilchenblauet Fatbe, die fich ins 
Grüne verlaͤuft. Die groͤßeren find ßlache, welche auf ihren 
Kanten bie unregelmäßigen Anfänge des Nautenıaflahs ha⸗ 
ben; die Fleineren, von ber Größe eines Nadelknopfs bis 
zu der einer Erbſe, find volkommen und fehr fcharf ausge 
dildete Kautenızflahe, faſt farblos, und mit ihnen ift die 
Stufe wie überfärt. — 


An den legteren war die neue Flaͤche durch ihre Rage, 
nämlich durch die auf den Flächen des Nautenızflahe ge: 
bildeten, unverfennbaren rechten Winkel, beftimmt; als ich 
fie fpäterbin an fo vielen Kryſtallen fand, daß ich, ohne 
großen Schaden im Fall des Mißglückens, einige lodbrechen 
fonute, murde durch eine enge Reihe von Merfungen die 
Beobachtung voltommen beftätig. — Das Vorkommen 
der neuen Flaͤchen am den Kıpitallen ift eigentlich ganz das, 
wie bey der Blende (fig. 197. Pl. LXXXI der alten 
Hauyiſchen Kupfer); fie haben nebmlich alle nur die Haͤlf⸗ 
te der Flaͤchen — die Z3uſchaͤrfung ihrer Hauptecken, 
nit die Sufpinung; der daraus hervorgehende Körper 
würde die Erpitallographifche Hälfte des Leuzitoido, ein 
Por. 4flach, fepn. Indeſfen ſcheint diefes Vorkommen doch 
nicht durchgreifend, wie die Beſchteibung des einen Kry⸗ 
ſtaus deweiſen moͤchte. Dieſert füge auf derjenigen Stufe, 
bie ih Heren Prof. Weiß und Raumer mitgetbeilt, Zwey 
Kautenizflahe befinden ſich im gleicher Stellung neben 
einander, fo daß der Arpjiall eigentlich als aus jweren zu⸗ 


Ins ıg32. Heft XIL 


E 


“meine Fig. VI entworfen; 
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fammengewachfen betrahtet werben muß. Von dieſen ift 
der eine bedeutender und sagt mebr hervor, ber andere ſteht 
tiefer, und eifcheint ale von jenem aroßentheil® verfchluns 
gen. Berde haben neben der Flaͤche des Würfel die gedach⸗ 
te Zuſchaͤrfung ihrer oberen Hauptecke, jeboch fo, daß bie 
Zuſchaͤrfungsflaͤchen an benden nicht auf den gleichliegenden 
Kanten, fondern im Kreuz aufügen, Die Krofialle als 
zwen Individuen betrachtet, würden alfo durch die vollens 


dete Zuſchaͤrfung die benden Hälften des Leuzitoide, in ihrer 


wahren fid ergänzenoen Stelung zu einander ausbilben, 
Die richtige Anſicht diirfte aber wohl allein die feon, daß 
der Kryſtall in feiner Anlage nur Siner gemefen, während 
feines Entſtehens aber geſtoͤrt und zerſpaiten worden, ſo 
daß er dennoch ganz mit dem, Fig. 104 bey Hauy darge⸗ 
ſtellten des Pleonaſt zufammenfälit. Hiernach hade ich auch 
den Buchſtaben s zur Beʒeich⸗ 
nung ber Flaͤchen des Rautenu2flachs bat Haup ſchon beym 
Flußſpath gefegt. — Außer dem obigen Vorkommen diefer 
neuen Flaͤche iſt fie von mir auf demfelben Sıhd auch 
ſpaͤterhin eben fo klar an einigen Krofiallen gefunden wors 
den, die das gflach barflellen; fo fommt fie au‘ beym 
Dlepglanz vor (ſiehe Hauy's Figur 36 dafelbft). 


2’ 
1445411, 45 (Kantenwinkel dieſes Leuzitoids an 
feiner zkantigen Ede = 129° 31" 16”, 6); Zo= Zo's 
Li — 84°15'39° (ebener Z der Leuzirondflibe an 
der zkantigen Ede = 112°53'7”, 4; bie beyden an⸗ 
beren jeder — gı°a25'36', 8). 


8 zZ 
L 2 7 148029 37%, 65 — = 129° 31' 16", 5; 


Die ſich ber Leuzitkoͤtper zu demjenigen Prramibene 
wuͤrfel verhält, der beym Granat und Kocfalz angedeuter, 
und deffen Hälfte das gewöhnliche Kiesraflad ift; fo vers 
haͤtt fi dieſer Leuzitoid zu dem Pytamiden-Wuͤrfel des 
Flußſpaths |a:5a: © al, x bey Haup, wie auch ſchon 
aus Vergleichung beyder Zeichen hervorgeht. Den Flußpy⸗ 
ramiden-Wuͤrfel erhaͤlt man alfo aus dieſem keuzitoid 
durch eine regelmäßige Abſtumpfung der 6. 4 Kanten an 
den Haupteden deffelben. Da außerdem dad Verhaͤltniß 
ſeinet Hauptaxe zur ungleich 4kantigen ( S 8 59) 
gerade das umgekehrte iſt, als daſſelbe beym Leuͤzit; fo has 
ben auch die Kanten an dieſen Ayen, und beym Flußpyta⸗ 
midens Würfel die entfprehenden Fäden, die umgefebrte 
Neigung gegen einander, als beym Leusit und Kiesppramis 
den » Würfel. 

Sonft verhält jic) die Hauptare: zkantigen = 5:33; 
bie ungleich 4kantige Are : zkantigen = 5: 2,/6; bie 
aufrechte Gere : liegenden = 4 11 : 155 bie Theile dee 
fen =3:5,— 


R. Wakkernagel. 
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Zeutfhland, 


geognoſtiſch⸗ geologiſch dargeſtellt, mit Sharten und Durchſchnitte⸗ 
zeichnungen, welche einen geognoſtiſchen Atlas bilden. 


Eine 3eitſchrift, 
herausgegeben 
von Eh. Keferſtein. 
ifter Band, Heft 1 und 2, Weimar. Landes: Inbuftries 


Gomptoir 1821, 6. 252, mit 4 Gharten in Fl. 

Der Plan zu dieſem Unternehmen fcheint uns laut 
aufgegriffen zu feyn. Ungeachtet Deutfchland in der Geo: 
guofle vorangegangen- ift, befist ed doch nur geognoftifche 
Eharten von einzelnen Diftricten, aber noch feine, welde 
das gefammte Land umfaßten. Der erfte Verfuch, welcher 
hier gemacht wird, Fann daher begreifliher Weife nicht volls 
ftändig ſeyn; aber gerade die Lüden, melde er enthält, 
werden für Viele ein Reiz feyn, fie ausjufüllen; und fo 
Tann diefe Zeitfhhrift nadı und nach der Stock werden, um 
welchen fid alle geognoftifchen Unternehmungen Deutfchlands 
nad) und nach fammeln dürften. Es gehört dazu nur eine 
Feine Weränderung des deutfchen Charakters, nehmlich ein 
Abwenden vom Particularismus zum gemeinjchaftlihen Zur 
fanmenwirten, überhaupt vom Cinfiedlerfiolz zur Geſell⸗ 
ſchaft, als welhe allein Großes und Vollftändiges ſchaf⸗ 
fen kann. 


Der inhalt Der vorliegenden = Hefte fheint uns 
wohl gewählt und wohl geordnet; am einzelne Fehler darf 
man fih bey einem folchen Werke nicht halten, Auch it 
ber Verlag für Feine andere Buchhandlung fo gerignet wie 
für die, welche fi demfelben unterzogen bat. Im Befige von 
vielen Hundert Kupferplatten zu deutfchen Charten braucht 
fle diefe nur abziehen und geognoftifch illuminiren zu laffen. 
Das Auslags » Capital ift ſchon gedeft und das Werk kann 
mithin zur Hälfte wohlfeiler gegeben werden ald es einer 
anderen Buchhandlung möglih wäre 


Eine Inhalts Anzeige diefer 2 Kefte wird die Lefer 
in. Stand feßen, zu beurtheilen, mas fie hier finden wers 
den. Won den Charten ift die erfte eine General: Charte 
von Deutfdland; bie ziweyte gibt zwey Durchſchnitte durch 
Deutihland von Süden nach Norden; die dritte ſtellt Tys 
zol und Vorarlberg vor; Die vierte wieder 2 Durchſchnitte 
Deutſchlands von Weſten nad) Dften, 


Inhale 


Einleitung. 
9. 1. Ueberfiht der Gebirge: Formationen in Teutfchland 
und deren Gefteine. 
6, 2. Das Streichen der Gebirge in Teutfchland, 


Erfties Capitel. 


Das Alpengebirge. 
$. 1. Das Alpengebirge im Allgemeinen, 
$. 2. Die Eentralfette, 
6, 3. Die Kalk: Alpenfette, 


| 
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Zweytes Capitel. 


Der Jurakalkſtein und der Mergelſandſtein, welche di 
Vorberge der Alpen Bilden. ———— — 
$. 1. Die Aurafalf ı Formation, 
$. 2. Die Gormation des Mergelfandfteins, 


Drittes Capitel, 


Das weltliche oder rheinifche Urgebirge, mebft den das 
von ausgehenden lösen, 

» 1, Allgemeine Ueberſicht der Gegend, 

Das rheinifche Urgebirge ſelbſt. 

2, Der Schwarzwald, j 

‚3., Der Odenwald. 

.4. Der Speßart. ; 

‚5 Die Floͤtz⸗Ebene zwiſchen diefen Gebirgen und dem 
boͤhmiſch⸗ baierifhen Waldgebirge. 


Viertes Capitel. 


Das rheiniſche Schiefergebirge, nebſt! dem noͤrdlichen 
und pfaͤlziſchen Porphyr⸗ Steinkohlen: Gebirge, ber 
Floͤtz Ebene, weiche diefe umgibt, und den Baſalt⸗ 
Gebilden dieies Diſtrictes. 


F. 2. Allgemeines Bild des Diftrictes, 

$. 2. Das rheinifche Schiefergebirge. 

9. 3. Das nördliche Kohlengebitge. 

9. 4. Das nördlihe Alpenkalt» Gebilde. 

d. 5. Das pfälzifche oder zweybrädifhe Perphyr» Steins 
toben » Gebirge. 

$. 6. Das Trapps Gebilde zwifchen Frankfurt und Hanan, 

6. 7. Die Flip: Ebene, melde das rheiniſche Schiefer: 


gebirge, und bie, in ben vorigen Paragraphen ge 

nannten, Bildungen begraͤnzt. 

A, Die rothe Sandflein» Formation, 

B. Die Nipenfaltftein: Formation. 

C. Formation des bunten Sandfteins, 

D. Die Formation des Mufchels oder Erpphpten- 
kalkes. N 

E. Der Quabderfandftein. 

F, Die Kreide: Formation. ‘ » 

G. Die Braunfohlen : Formation. 

H. Süngfles Kaitfteins Gebilde, 

1. Kalktuff. 


5.8. Die Bafaltı Formation. 
A. Die Eifel. 
Die bohe Eifel Jer Gegend von Kloſter⸗Laach. 
. Das Siebengebirge, 
- Der Weſterwald. 
. Das MWogeldgebirge, 
. Das Rhoͤngebirge. 
» Der Meißner. 
H. Der Haͤbichtswald. 


smmyanı 


Bünftes Eapitel, 
Das Wefergebirge mit feinen Umgebungen, und da 
nieberfähfifchen Heideflaͤche. 
a. Die Formation des bunten Sandſteins. 
b. Die Gormation des Mufchellaltes. 
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c. Die Formation des Quaderſandſteins. 
d. Die Kreide » Formation. 

2. Die Braunfchlen Formation. 

£. Das Kalktuff⸗Gebilde. 


Sechſtes Capitel. 


Der Harz mit ſeinen Umgebungen, als dem Mansfel⸗ 
diſchen Kupferſchieſergebirge, dem Kiffhaͤuſergebirge, 
den Porphyrs und Steinkohlen-Zuͤgen ben Ilefeld 
und im Saalfreife, der Ebene umher mit ihren 


Formationen, und dem Alvenslebenſchen Hoͤhen⸗ 
Zuge. 

6. 1. Der Hari. 

$. 2. Die Porphyrs Steinkohlen: Formation mit dem Pe— 
terögebirge. 

6. 3, Die Formation des rothen Sandſteins und des Als 


pentalfed, mit dem Manefeldifhen Kupferjchiefers 
und dem Kiffhänfer » Gebirge. 
Die Flögebene um ben Harz, 
genannten Hoͤhen. 
Der- Apmesiebifhe Höhen Zug. 
Siebentes Eapitel, 
Die oͤſtliche Urgebitgs- Maſſe. 
6. J. Allgemeiner Umriß derſelben. 
6. 2. Der Thuͤringerwald. 
q. 3. Das faͤchſiſche Gebirge im Allgemeinen. 
A. Das fähhfiiche Erzgebitge. 
B. Das fächfiihe Sciefergebirge, 
C, Dat fächfiihe Porpbyrs Gebirge, 
Sandfteins und der Alpenkalkſteinformation. 
D. Die Ebene, welche das Gebirae umgibt, nebft der 
Lauſitz, der fähfiihen Schweiz und der ſaͤchſi⸗ 
ſchen Bafaltformation. 


5. 4. und um die bisher 


4.6. 


S. 4. Die ſudetiſchen Gebirge im Allgemeinen. 

$. 5. Das Weſt/-Glatzer/ oder waldenburger » Steinkoh⸗ 
lengebirge. 

6. 7. Das Culengebirge. 

S. 8. Das Plateau von Oberſchleſien. 

$. 9. Das fchleſiſch » mährifhe Schiefergebirge oder das 


Geſenke. 
Das große Gneußgranit 
baierifchen » maͤhriſchen Watldgebirges, 
ır. Das Berauner Schiefergebirge, 
. Das Fichtelgebirge. 
13. Das böhmifhe Mittelgebirge, 
Die Floͤtz. Ebene zwiſchen Böhmen, Schleſien und 
Sadien, oder der boͤhmiſche Gebirgskeſſel. 


* 
2 
* 


* . * . 
- - 
en * 


Obrigkeitlich im Großherzogthum Baden ange⸗ 
ordnete chemiſche Unterſuchung des Eſſigs, 
und deren Erfolg, 
vom Hofrath Menzinger, 
Profeſſor zu Zreyburg. 
Es wurde auf gemachte Anzeige: daß der Eſſig mit 
Schwefelſaͤute verunteiniget ſey, von hoͤchſter Stelle den 


nebſt der rothen 


Plateau des boͤhmiſch⸗ 


1294 


Phyſikern des badenſchen Landes aufgetragen, die chemiſche 
Unterſuchung des Eſſigs nicht nur in Apotheken, ſondern 
auch in den Kauflaͤden vorzunehmen, und über den Bes 
fund Bericht zu erflatten. a 


Der hiefige Stadtphyſikus, mein ehemaliger Distipet, 
forderte mih aus Zutrauen auf, gemeinfhaftiih mit ihm 
biefe Unterfuhung zu unternehmen. Er biachte mir zw 
biefem Ende aus Kaufläden und Apothefen rohen und der 
ſtilirten Effig. Nach wiederholt damit angeftellien Verſu— 
chen umd nad) eingezogener Auskunft, woher man den Efe 
fig erhalten habe, den ich nach ber Angabe aus 8, mit DO, 
und aus B. mit X. anfuͤhren will, gab ich Aber die Bes 
ſchaffenheit deſſelben nachſtehendes Gutachten: 


Der Eſſig vom bier aus Apotheken und Kauflaͤben 
wurde mittelft des Bleyeſſigs und der Salpeterfiun, dann 
aud mit der falzfaueren Barytaufloͤſung geprüft, und es 
wurden babey folgende Erfcheinungen wahrgenommen : 


1) Rober Effig D., der am meiften dahier vorkommt, 
trübte fi mit beoden Reagenfien; der mit Bleys 
effig erfolgte Niederſchlag Löfte fih mit Salpetetfaͤure 
nicht auf, — 

Der von dieſem rohen Eſſig erhaltene deſtillirte Eſſig 
wurde ebenfalls durch dieſe zugegeſſenen Reagentien etwas 
trüb, die Salpeterſaͤuce loͤſte aber den Miederfehlag, der 
won dem zugegoffenen Bleyeſſig erfolgte, wieder auf. 


2) Der Eſſig &. gab mit diefem Reagentien, jedoch‘ in 
einem weit mindern Grade, bie nämliche Erfcheinung, 
ieraus ergibt ſich alfo: dag der Eſſig O. Schwex 
Ifäure enthaͤtt. : 
Mird diefer Eſſig der Deſtillation umterwerfen; ſo 
laͤßt fi leicht einfehen, daß die Schwefelfäure, beſonders 
wenn die Defillarion zu weit fortgefegt wird, etwas von 
ihrem Sauerſtoff an der Kohlenitoff des rohen Eſſigs ab⸗ 
fegt, und fo etwas fchmefelige Shure gebildet wird, bie 
dann mit dem deſtillirten Eſſig in die Vorlage heruͤber gebt, 
Es verbinder ſich alfe diefe ſchwefelige Säure mit dem 
Blevorod des zugegoffenen Bleyeſſigs, und bildet den Mir: 
berfchhlag, "läßt ſich aber wieder von der Galpeterfäure vers 
drängen, die dann das niedergefälagene Bleypoxyd auflöft.. 
Um die Erfheinung des Eſſigs X. mit dieſen Reagen— 
tien zu erflären, muß man wiffen, daß berfelbe angeblich 
aus dem Holze fabrikmaͤßig zubereitet wird. Nun ift es 
aber, wenn man aud ben Gebrauch ber Schwefelfäure bey 
der Fabrication deffelben nicht zugeben, und ber Gegenwart 
von etwas Schwefel im Holze wiederfprehen will, doch for 
viel gewiß, das man ſchwefelſaures Kali in beimfelben ame. 
trifft; daher leicht begreiflih,, wie bey diefer fabritmägigen 
Bereitung des Holzeſſigs etwas. fchmefelige Säure entſtehen 
und biemit die obige Erſcheinung hervorbringen kann. — - 
Selbſt das Schwefeln unferer Landweine hat Einflug auf 
den daraus verfertigten Eſſig. Ich kann aus vieljäbriger 
Erfahrung verfihern, baß mir die obbemerften Grfcheinuns 
gen mit dem aus aͤchten Weinen verfertigten Effig vorge 
tommen find, * 





x 


= Dich bürfte wohl öfters, wenn die Weine flark gefäwefett 
werben, ber Ball fepn. 2 
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Nicht lange nah dieſem Gutachten erfolgte bie ger 
woͤhnliche Viſitation der Apotheken dabier, moben auch ich 
zuneger ſeyn muf, Es wurden in Gegenwart ber ganzen 
Viſtattens-Gefellſchaft die mämlihen Verſuche mit bem 
rohen und deſtellitten Efjig angeſtelt, und ebenfalls bie 
nämlihen Erſcheinungen wahrgenommen, Dee Bericht 
hierüber ging an die hohe Behörde ab, bie dann eine neue 
Unterfuchung durch den P. von 9. anordnete. Diefer bes 
gab fih nach O., lieh fih einige Flaſchen vol Eſſig aus 
den dortigen Kabrifen reihen, und erklärte mach einigen da— 
mit angeſtelten Verſuchen den im Effig enthaltenen Gyps 
als Urſache diefer obigen Erſcheinung. 


In dem nädft folgenden Jahre zeigte ſich ben der ges 
woͤhnlichen Wifitation der .biefigen Apotheken mit dem che: 
mifh geprüften Eifig das naͤmliche Refultat, wie im ver 
floffenen Sabre. Dir darüber erjiattete Bericht veranlaßte 
bie hoͤchſte Stelle, eine neue chemiſche Unterfuhung des 
Eſſigs in D. durch den Ap. H. vornehmen zu lajfen. Der 
Bericht, den er daruͤber erſtattete, lautet wörtlich mie folgt: 


„an Geſellſchaft mit dem Herrn Kreis: Mebicinals 
Meferenten Ph. Dr. %, — wurden die 6 numerirten Bous 
teilen Effig, da fie im Verdacht find, mit Schwefelfäure 
verfälfcht zu fern, einer chemifhen Unterfuchung unterwors 
fen, und mit falsfaurem Baryt auf diefe Säure reagirt. 
Sn allen 6 Sorten fanden ſich mehr oder weniger Nieder— 
fchlaͤge, welche allerdings Schwefelfäure andeuten; da fich 
aber der Niederfchiag bey einem jeden Verſuch micht augen⸗ 
blictich deym Dineintropfen des Unterfuhungsmitteld, fon: 
dern nur duch Umſchütteln und erft nad einer halben Mir 
nuts bildete, fo war es wahrſcheinlich, daß dieſe Saͤu— 
ve nicht in freyem Zuſtande, ſondern mit einem alkaliſchen 
Stoffe gebunden vorhanden fenn muͤſſe. Um biefes zu er⸗ 
forihen, wurbe von jeder Sorte ein Theil mit 3 Theilen 
abjofuten Alkohols gefchütieht, und zwey Stunden fichen ges 
laffen. 


In jedem Glaͤcchen bildete fi ein Niederfchlag, wo: 
von die Überfichende Flaͤſſigkeit durch Drudpapier abfiltrirt, 
und mit falzfauresr Batyt gemiſcht, ganz klar und beil 
blieb. Der Niederſchlag aber loͤſte ſich in Waller auf, und 
verhielt fih ganz wie fchwefelfaures Kali, Ale 6 Sorten 
jieferten ein gleiches Reſultat. 


Wire eine Barfe mit Schwefelfäurs verfälfcht gewes 
fen, fo hätte diefe in freyem Zuſtande darin entbalten fron 
müſſen, und in folben fin mit dem Alkohol gemifcht, 
worauf fie dann mit dem Prüfungs» Mittel eine ſſtarke 
Irkbung verurfacht härte, weicher Verſuch auch auf den 
ſynthetiſchen Wege gemacht wurde, der den Erfolg beſtaͤtigte. 


Da die Schwefeliäure in gebundbenem Zuftande als 
ein Sa mit Kati meiſtens einen Beſtandtheil des Werne 
ausmacht, ber vielleicht bloß von dem Einbrennen der Faͤſ— 
fer berrühren mag, und welches fih ebenfalls buch eine 
Irhbung des obigen Reagens darthut; fo folgt hieraus, 
daß der Weineſſig denfelben Beſtandtheil auch befige, und 
daß ben derartigen Werfuhen und Unterfuhungen nicht 
bloß oberflächlich) zu Wetke gegangen werden darf.‘ 


Diefen Bericht des Up. H. Über die Werchafenheit 
bir Eſſigs ſtellte mir die mediciniſche Facultaͤt dabier mit 
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der Erdffnung zu, dab die boͤchſte Stelle, nachdem ber 
Ap. D den Effig als fihmefelfaures Kali: und aud verhin 
P. v. 3. als Gorshalrig erftärt hätten, von der mweitern 
Unterfuhung deſſelben abzuſtehen befohlen habe, 


Deſſen ungeachtet war ich doch der mediciniſchen Fa— 
cultaͤt fowohl in Muͤcficht meiner Ebre als in Bettacht ber 
Wichtigkeit des Gegenſtandes eine Antwocrt ſchuldig, die 
darın beſtand: 


„Aus meinem Gutachten Über bie Beſchaffenheit bes 
biefigen Effiys, das ich dem Stadiphofitate dabier aufftell: 
te, und auch der mediciniſchen Facultaͤt mittbeilte, erwibt 
es fih, daß nicht nur der robe, fondern aud ber davon 
beftißirte Eſſig, durch die Meagentien geprüft, die naͤmli— 
hen Erfheinungen zeigte, 


Da nun das ſchwefelſaute Kali ſewobl eis der 
Grps bep der Deitillation des Eſſige nicht mit in die Bor⸗ 
lage berüber gehen, fondern als feuetbeſtaͤndige Hörpeı zu: 
ruͤck bleiben; fo läßt es ſich leicht einfeben, daß fie nicht bir 
wahre Urfache der Erfcheinungen feom können, und daß hier 
mit durch die Verſuche des Ap H. ber Anoten, Der zu 
Iöfen war, um fo weniger gelöft wurde, als die Trubung, 
die der falzfaure Baryt bewirkte, nicht aumählig, ſondern 
plöglich etfchien, und befonders im roben Eifig aus einiven 
Kaufläden ein ganzes Haufwerk bildere. Diefe Berjuche 
wurden in Gegenwart fadıtundiger Männer angeftellt. Sir 


"verdienen daher Glauben und Aufmer ſamkeit, ꝛc. 


Die mebiciniſche Facultaͤt wollte dieſe meine Arußes 
zung hierüber am die Hin te Stelle ernonctriten, Ich vit— 
bat mir aber dieſe Find. Herumg mit cm Sorfprewen, daß 
id bey der näclien Viſttation der Abeeheken der \ he 
weiter nachſorſchen, und dann die Ansi.ınit darüber dem 
Viſitations⸗ Bericht beyfehen wolle, werhes auch mic fol 
genden geſchehen ul: 


Es würde gut geweſen feon, wenn de Angabe der 
meiften Kaufleute und einiger Apothefer: man habe den 
Effig von O erhalten, genau wäre erhoben worden, und 
wenn altdann der P. v. J. und Ap. H. den Elia an 
Ort und Stelle, nicht aus Bouteillen, fendern die Fabti— 
cation deſſelben ſelbſt unterfucht, und vorzüglich darauf Bei 
dacht genommen hätten, ob nicht durch einen aus Dem 
Auslande gekauften concentrirten Eſſig der ınländifche ſtaͤtt 
fer gemacht, oder auf eine andere Art benuge werden jeD, 
denm es ift jet außer allen Zweifel geſetzt, daß ın Frankı 
reich und mamentlih zu Dijon eine große Effiefabrit be 
ſteht, aus der der Eſſig jim concentrirten Zuftonde ın Han⸗ 
dei gebracht wird. Ich habe ein Muſter eines folchen com 
centrirten Eſſigs von Wialerat, Fabricant de vinaigre ra- 
dical à Dijon, in der S. Apothete vorgefunden, der mit 
dem Effig, der ſich in der K. Apotheke vorfand und aus 
der Schweiz unter dem Namen concentrirter Holzeſſig ers 
halten wurde, ganı übereintam. Es bat mit diefem con: 
centtirten Eifig folgende Bejchaffenheit: 


A. Er it farblos, etwas Schwer flüflig,  fehr ange: 
nehm ſcharf fauer, von einem ſtarken, mitunter aanz deut: 
lich ſchweſelig ſaneren Geruch. Die falz » falpeter » oder eſ⸗ 
fiafaure VBarptauflöfung gibt, damit gemiſcht, auf der 
Stelle einen flarten Niederſchlag. Auch bringen in dem 


— —— u 
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davon beftiflirten Eſſig diefe Neagentin eine Truͤbung her⸗ 
vor, und Dieienige, die mit Vlereffig erfolat, wird von ber 
in binkingiiber Renge migegphenen einen Salpeterſäure 
wirder Har. Dirfe Erſcheinungen beiwrifen nun offenbar die 
Grgenwart de ſchwefeligen Saure. Werden nah der Bor» 
(breit 8 dis 9 Thale waffe mit einem Theile dieſes cons 
centrarten Eſſigs vermiſcht; ſo entſteht der gemeine Eſſig, 
der wirklich neh einen Harken und angenehmen eſſigſaueren 
Geſchmack beſitzt, aber ſich mit der ſalzſaueren Varptaufldı 
fung, mie es zu rwasten war, trübt, Sch babe diejen 
Eiiig auf meiner Reiſe tim Seekteiſe, namentlih zu Stock⸗ 
ach, unter dem Damen Weineſſig, gefärbt und aus der 
Cdmeiz erhalten auch anactrıffen. 


Ob nun Diefer concentrirte Eifig feinem Namen nach 
Holzeſſig wirflih aus dem Holze oder auf eine andere Art 
erhalten werde, it dermal nicht zu beftimmen, indem die 
Verfertigung deſſelben ein Scheimriß if, 


Den fey aber, wie ihm wolle, fo ift es doch gewiß, 
daß dieſer Eſſig mie ſchweſeliger Säure verunreiniget iſt. 
Db nun ſchon in der fiarten Vermiſchung mit Waſſer dies 
fer Eifig die Geſundheit nicht zu gefährsen febeint, fo fann 
er doch flatt des Weineſſigs zum Arznengebrauch meines 
Ermeffens nicht aufgenommen werden, 


Freyburg, den 21. September 1821, . 


Nah der Hand mendete ih mich nach Dijon ſelbſt, 
um Über diefe Eſſig Fabrication eine zuverlaͤßige Auskunft 
zu erhalten, die darin beficht: „Der Eſſig, ber in Dijon 
im Großen fabrifmäßig zubereitet wird, if Holzeſſig, und 
die Art der Zubereitung beifelben undefaunt, Er wird für 
die Marine darum am meilten verfauft, weil jum ges 
meinen Gebrauch eine Flaſche von dieſem Effig mit 8 
Flaſchen Waller vermiſcht werden kann. Er murbe für 
diefen Endzweck analpſirt und nunfchädlich erfiärt, fomit die 
Effighändter, die gegen dieſen Eſſig Klage führten, mit 
bem abgewieſen; daß Diefer Holjeffig nur unter dem Mas 
men Acide pyrolisneux verfauft werden dürfe; und feits 
dem wird dieſer Holzeſſig allgemein verkauft. Er ift aber 
sum gewöhnlichen Gebraud gar nicht beliebt, da man will 
beobachtet haben, daß er den Hals austrockne, und dem 
Magen und der Bruft ſchaͤdlich fey.” 


Diefe Nachricht und einige bey den wiederholten Vers 
fuhen rüdfichtlih der Menge des Präcipitats ac. beinerfte 
rang veranlaßten mich mod zu folgenden Verſu— 

en: 

B. Vier Ungen diefes ein Jahr lang in einem nicht 
Harz damit angefüliten und geſchleſſenen Giafe aufbehaltes 
nen Holzefligs wurden in einer aldiernen Abdunſtſchaale fo 
weit abgedunftet, daß nah Erkaliung der Gefäße eine ganz 
trodene Salzmaſſe zurü blieb, die zwey Quintel und ı= 
Stan wog. 


C. Ein Theil von diefer Salzmaſſe in einem Teicht 
sugededten Glaſe der Feuchtigkeit ausgeſeiht wurde nad) eis 
nigen Tagen wieder flüfig, und bildete erwas Salz. 


D. Das Zlüffige zeigte ale Eigenfhaften von eſſig⸗ 
faurem Kati, 
SE gar. Bet cm 





E. Ein ter Theil der Salzmaſſe im Waſſer aufges 
loͤßt, trübt: fih wieder bey zugejegter Barytauflöfung, 


F. 30 Gran von dieſer Satzmaſſe mit alfoholiürtem 
Weingeifte zufammenaerieben, Äößte ih bis auf einen ge⸗ 
ringen Satz vollfommen auf. 


G. Die filtrirte weingeiſtige Auflöſung trübte ſich 
nicht mehr mit der Darvtauflöjung. 


H. Der auf dem Filter zuruͤckgebliebene Satz wog * 


Gran, und hatte, was ſich durch die Werfuche C. F. G. 
voraus erwarten dieß, die Eigenſchaften des ſchwefelſauern 
Kali. 


1. Ein Theil diefes nämlihen KHolieffige wurde dee 
Vorfchrift nach mir 8 Theilen Waſſer vermifcht, dann ım 
einer tubulirten Glastetorte der Dertilation unterwerfen, 
und dem davon deitillirten Effige die Varytauflöfung zuges 
tröpfeit, die Feine Trübung mehr bewirkte, 


Aus diefen Verſuchen glaube ich nun zu ſchließen be— 
rechtiget zu ſeyn. 

1) Daß dieſer concentrirte 
Sure, ſchwefelſaueres Kali, und effigſaueres Kali in bes 
deutender Menge enthält, wodurch diefe Salzmaſſe etwas 
fhwerfläfig wird. Verſuch A. B. C. D. G. H., hieran ers 
gibt es fih: 


2) Daß biefer Holzeſſig 
bereitet wird. Verſ. A. G. 


3) Daß bey biefer Zubereitung die Schwefelfäure 
durch den Kohfenftoff des Holzeffigs zum Theil im ſchwefe⸗ 
lige Säure verwanbelt wird, und daß 


4) der Geruch dieſer ſchweſeligen Saͤure durch das 
teichliche Kali zwar gemindert, aber doch, da nicht alle ges 
bunden wird, und die Effigfäure die gebundene von dem 
Sali zu fheiden vermag, dadurd nicht unbemerkt bleibt, 
fondern fowohl durch Geruch als durch Reagentien, wirder 
reihe Schalt des Kali durch die Menge und die Eigens 
ſchaften des efigfauerer Kali ih zu erkennen gibt. Ber, 
4.B.C.D.H. 


5) Daß die noch zurüdgebfiebene ſchwefelige Säure 
all maͤhlig in Schweſelſaͤure übergeht, und ſchwefelfaures Ras 
ki bildet. Verf. F. G. H. 


6) Daß daher diefer Holzeffia nach verfchiedenen Um⸗ 
ftänden in Verhaͤltniß und Beſchaffenheit feiner Beſtandtheie 
le etwas abweichen muß. Verſ. A. ILL 


Holzeſſig freye ſchwefelige 


mittelſt der Schwefelfaͤure zut 
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Tentamen Florae Basileensis, 


exhibens plantas phanerogamas sponte nascentes, secundum 
‚systema sexuale digestas, adjectis Caspari Bauhini synony- 
mis ope korti ejus sicci comprobatis., Auctore 


C. T. Hagenbach, 
Died, Doctor. 


Basileae apud Neukirch 1821. 8. Vol. I. Classis I — XL. 
452, cum Fig. 3. 


. Ueber die Einrichtung biefer Flora gibt die unten mits 
zutheilende Vorrede die beſte Auskunft. In der Beatbei: 
tung diefer Schrift ift der große Fleiñ und Schar fſinn 
nicht zu verkennen; jener beſonders in der Vergleichung der 
Herbarien von C. Bauhin, Lachenal und F. Hagenbach; 
diefer in der Aufſtellung vieler ſog. Species als Varietaͤten 
und in der Verwerfung der vielen neuerlich fabricirten Sip⸗ 
pen von längft befannten| und gehörig eingeordnneten Pflanzen, 
Dadurd wird das Auffuchen dem Anfänger erleichtert, und 
die Cinrichtung des Pflanzenfyftems erlaubt eine deutlichere 
Ueberiicht. Bey der Ausdehnung des Landes, welches der 
DBfr. feiner Flora gibt, muß fie eine der reichhaltigſten 
Deutſchlands werden, 
der Rheinebene, fondern auch die des hödften Jura, des 
Schwarzwalds, und zum Theil des Wasgaues, und fleigt 
mithin von 800 Fuß über dem Meer bis überdooo, Die 
Iniverfität Bafel hat nun einen geognoftifhen Boden, ans 
gepflanzt mit botaniſchen Gärten, „Geldern und Wäldern, 
die nun dem Zoclogen geöffnet ſtehen. 


Morbo tristissimo (Hemicrania nervoso -arthriti- 
ea) dum per triennium fere laborarem, nec metdici- 
nae exercendae esset potestas, cruciatus‘ intervalla, 
animi sublevandi gratia, plerumque eo impendebami, 
ut stirpium exsiccalarum copiam, ante’ quinque et 

uod excurrit lustra, optimo Lachenalio praeceptöre 
re et amico cel. Zeihero comite, in pago Basıleen- 
si collectam, eandemque excursionibus dehinc, quan- 
rum rara propter otia licnit, auctam, partim et ami- 
corum liberalitate locupletatam, 
versarem atque in ordinerm digererem. 


Ne autem tempus inani volut ludibrio consume- 
rem, in menlem incidit, adumbrare Enumeratio 
nem planiarum in agro nostro sponte nascentium. 
—— in finem Lachenalii hortum siccum, in Biblio- 
thheca botanica asservatum eta doctissimo Burkhardo, 
Bot. Prof, meritissimo, beniznissime mecum commu- 
nicatum perscrutatus, viri heati schedulas, in quibus 
locorum natalium indicia diligentissimam indagatio- 
nem egregie testantur, vesenenic- Id autem maximo 
dolendum , quod sagacissimas observationes suas me- 
moriae quam litteris mandare maluerit. Sed in ea re 
mihi versanti, inprimis .C. Bauhini nomina autogra- 
phica, plantis suis, quotquot Lachenalü horto inser- 
tae supersunt, additn, excerpere, singulisque synop- 
seos meae speciebus subjungere placuit. Ad lacunas 
explendas, quantum fieri potuit, herbarium Jaeubi 


— 
« 
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Sie enthält nice bloß die Pflanzen, 


iterum iterumque 
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Hachenbackii, Professoris olim Basileensis atque Bau- 
hinorum amici, in Bibliotheca academica depositum, 
et ex -favore Bibliothecarli humanissimi, cel. Dan. 
Hauberi, Matlı. Prof. in usum mihi concessum, itidem 
consului; nec spes commodi exinde percipiendi me 
fefellit, siquidem plura epiiiheta Caspari manu 
propria ibi scripta haud parıın Jucis attulerumt. 


Hoc qualicungne commentario ad finem fere 
perducto, quum amici botanophili hörtarentur, ut 
in suum studiqne sociorum commodum justum 
tygepldiov, excursionibus adaptatum, componerern, 
quamvis tali tantoqne läbori exhauriendo me imparern 
esse sentiens diu ‚reniterer, tamen precibus eorumm, 
niınis sane facilis, cessi, ne quod a verecundia erat, 
profectum, id inertiae tribueretur. Qua indulgentia 
ne mihi pariter atque disciplinae male consuluisse vi- 
dear, veliementer vereor, praesertim quum ex morbo 
sensim convalescenti, artisqgue medicae oflivia retrac- 
tanti, otium elimando operi nesessarium indies magis 
magisque restringeretur. 


Quod methodımn attinet, systemasexuale, prae- 
serlim Persoonio duce, secutus sum, suppressa classi 
XXllle, varias variorum eruditorum generum illustra- 
tiones lubenter in usum meum convertens. In ordi- 
nandis graminihus virorum egresiorum Schraderi at- 
que Gaudini vestigia preossi, negleclis crilicis distinc- 
lionibus beati Palisot de Beauvois, ne tirones vel ni- 
mia, qua uti videtur, subtilitate, vel yocibus alienis 
deterreantur. Umbeliiferarum geneva secundum cl. 
Sprengelii Adumbrationes digessi, nec tamen me 
nunc dolere difiteor, Roemeri et Schultesii Systema- 
tis Vo]. VI. tunc nondum ad manus mihi fuisse. No- 
mina trivialia usitatiora plerumgue relipui, nec nisi 
ubi conlusionis periculum erat alia aliorum suppo- 
sui. Neque in hoc loco reticendum, e praeclari Gme- 
lini Flora Badensi haud paruın in usum menın redun- 
‚dasse. Species novas vel ipse constitnere aversatus, 
vel recentiorum nondum satis sancitas admittere 
haesitans, varietates recipere malui, intra limites 
quam extra peccare salius ducens, Singulis specie- 
bus brevern adjeci diagnosin. Cuivis definitione divi 
Halleri numertmm historiae stirpium adjunxi, quem 
continuo sequitur C. Bauhini synonymon cum allega- 
tis locis congruis Pinacis, Prodromi, Theatri, inpri- 
mis catalogi plantarum circa Basileam sponte nascen- 
tium, dubiis dissolvendis aptissimi. Quae asterisco 
notantur synonyma, in herbario Bauhiniano exstant, 
quae signum crucis praelixtm habent, inter J. Hazen- 
bachii stirpes obvia sunt. Reliqua approbatione Hal- 
lari,. Lachenalii vel A. Miegii gaudent. Plura temen 
eorum, nec adeo multa, occurrunt, quae, Jicet au- 
topsia nitantur, dubia remanent, vel.quod exempla- 
ria Bauhiniana nimis mutilata sunt, vel quod idem 
nomen diversis plantis est appositüm, vel quod casu 
quopiam alia planıta subrepsit, vel denique quod judi- 
Gum me fefellit. Synonyma recentiorum pauca ad- 
jecta sunt, Plantas, quae auctoritate carent, omisi, 


‘ 
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nec cnltas recepi, si vel cereales exceperis, vel quae 
in loca incnlta evasatze, veluti sponte nascuntur. 
lcomım nonnisi eas citavi, quas in Bihliothecis publi- 
cis vel in propria inspiciendi datur copia. Figuras du- 
as, Peronicae prarcocis et Buxbaumii, nova methodo 
ex ligno chartae simul cum coloribus impressas exhi- 
bere curavi, Flora jam typis mandata. 


Geterum in exarando hoc opere multo magis 
studiosorum utilitatis promovendae rationem habui, 
quam eruditorum exspectationis ‚satisfaciendae, cui 
nimirum neque vires suſſiciunt, neque valetudo, ne- 
que literarum denique subsidia, , 


Quo vero et generis et copiae plantarum, quas 
recensereinstitui, ratio melius intelligatur, pauca de 
agro Basileensi huicqne vicino praemittenda videntur. 


Asri nostri exiguum ambitum, a Basilea vix 
ultra octo leucas patentem consitleranti, conlitendum 
sane est, libersliori manı Floram dona sua per cam 
pandisse. Neque tamen est, quod putemus, longe 
plurimam partem eorum nobis Kae je innolmisse, 
quin "contra diligentius investigaturum largam adlıuc- 
dum manere messen. 


D 


. Jam vero reeionis hujns in confinio Helvetiae, 
Germaniae atqne Galliae sitae, primum „consideran- 
dum est spatium deltoideurm. duobus lateribus Nlavi- 
is Rheno inchusum atque Birsa, qui haud procul ‘ab 


urbe in angulum co@unt; basis ad meridiem spectans - 


in illum Jurae tractum abit, qui ab occasıı ad orien- 
tem deflectens, versus Rhenum excurrit, pagum Da- 
sileensern a Solodurensibus separans. Gomprehentlit 
enim illud longe majorem hujus partem, eamque 
plantis ditissiinam, dextra ab Argoviae valle, cui no- 
men est Frichthal, pleramque Rheno sejunctem, si- 
nistra autem a Birsae vallibus asperioribus Delemon- 
tii et Laufen longius recedentem. Jurae autem juga 
haud multum ultra sex leucas ab urhe protenduntur, 
eo altius assurgentia, quo magis ad occidenten ver- 
gunft, propiusque ad summum in hoc tractu fastigi- 
um accelunt, montemn «ico Paschwang, tujus ver- 
tex der Fogelherg appellatur. (Is sec, mensuram ba- 


rom. a cel. Dan, Hubero initam, 2940’ supra Rhenum . 


(prope pontem urbis) eminet, aut si mavis 3720° 
supra maris aequor, celevatione Rheni äd 780° posita). 
Versus solis ortum decrescendo se excipiunt M. TVas- 
serfüll, Kellenberg,  Billstein, Hauenstein major, 
Belchen (2650° alt, rel.), Rallen, Hournstein minor, 
Wiesenberg, Schafmatt, die. Geisfluh (2200 alt, rel.) 
et sic pofro. Ceterum huic tractui complura jun- 
guntnr brachia minora, hinc inde interrupta, que- 
guoversus pagum secanlia, et qnidem ca fere lege, 
ut quo longius progrediuntur, eo magis ad orientem 
tendant. Inter secundi ordinis montes mentione dieni 
videntur M. FVallenberg, Hummel, Dietisberg, 
Farnsburg, Sissach, Sonnenberg, Schauenburg, Dor- 
nach, _Schartenfluh (vulgo Gempenstollen ) (1570' 
alt, rel.), Mönchenstein etc.; inprimis autem ex Bäu- 
hini tempore famarh botanicam sibi vindicans M. 
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"Mutetus, 740’ supra Rhennm elatüs, horulam ab ur- 
be distans, sed deliinc cultura haud parum mutatus, 


‚Jurae altiora juga occupant ‚pascua, pecndibus 
gratissima, sylvisque alque nemoribus, in quibus 
promiscue pini simul cum f#sa inprimis frondent, 
varie interstincta, , Ubique autem rupes prominent 
ealcaveae, plantis subalpinis passim obsitae, au quas, 
licet saepe abruptas, a tereo salteın facilis patet ac- 
cessus. Regio inferior vel pralis vostitur succulentis, 
vel aratri 'patiens cerealia fovel, et quidem qnae aspe- 
riora sunt loca, i. e, conilitionis magis calcareae, tri- 
tico amyleo vel monpcocco ferendo aptiora sunt, mi- 
tiora autem magisque ad orientem. vergentia, fru- 
menta meliorisnotae laete producunt. Cetetum eadem 
haec regio arborum fructiferarum leracissima est, 


Undiqué in monte scaturiunt fontes, quorum longe 


majure parte in rivulos vallecularum prata irrigantes 
collecta, Aluvii Ergoiz dicti aquae augentur, quae re- 
lictis vallibus amoenissimis Sissacensibns atqne Lucis- 
vallensibus prope Auanstam Ranracorum Rheno illa- 
buntar, Ad ealices montinm wrbi propiorum, et in 
planitie, ea praecipue, quam glarea occupat, vincae 
coluntur; in parte religua, mergam inprimis conti- 
nente, et pratorum decus, ct agrorum foecundit.us, 
nec non hortormm pomelormmgue amoenitas, quo- 
eunzue oculos converteris, laeto animuen tibi perfun- 
dent gandio, 


In parte transrhenana versus plagam horealem 
(Nordost) in conspectum veniunt juga sylvae nigrae, 
granite atque gneisio formata, inter quae celsa emi- 
nent capita mortinm Blauen atque Belchen, quorum 
ille quinque ab urbe leucas dissitus, 5579 pedum al- 
titudinem absolutam explet, alter vero 4355 pedes 
aequat. Altius quideneffertur M. Feldberg, ad 4610* 
usque assurgens, sed quum longius distet, incepti 
nostri limites excedit. r 


Qnod autem jugorum a me commemoratorum 
tractymm et Rhenum interjacet spalium, varie hoc 
campis pratisque fertilibus atque collibus viniferis 
distinguitur, \Viesagqne fluvio persecatur, in sylva ni- 
ra oriundo. Is vallem a se denominatam indomito 
ere cursu permeat, indeqne infra urbem in Rhenum 
effunditur. Duo autem .longiores ohservantur mon- 
tium tractus formationis calcareae, iique plantis sca- 
tentes, qui et citra et ultra WViesam, modico interval- 
lo Rhenum sectantes, tandem horwamab urbe, Ppro- 
pe FFeilet Riehen, orientem versus flectuntur, et 
uteinque Wiesae socii, ad sylvam nigram contendunt. 
In illo, qui cis Wiesam continuatur, tractu, notatıı 
prae caeteris dignus est M. Christiane, montem 
Örenzacensem antrorsum sibi annexum habens, 
propter stirpes, quas fovet peculiares, antiguitus jaım 
eelebratum. In tractu autem ultra Wiesam consur- 
gunt montes Rötheln, Dillingen, praecipue autem 
ditissimus M. Istein, saxo suo praerupto Rlıeni alveo 
imminens. 
Versus regionem, quam vocant caurinam, AL 
satiae superioris ampla patet planities, ad M. Vog. - 
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sumusque sese extendens, cnjus promontoriunn M. 
Ballon verticem (sec. mensur. berom. recent.) ad 
4518 (1459 melrı gall) supra mare extollit, nec nisi 
unius diei iter a Basilea vemotus est; ceterum ad Flo- 
ram nostram non amplius pertinens. Cingitur autem 
ista planities meritliem solemque occilentem versus 
depressorum montium serie, e qnibus nominasse suf- 
fciat M. Blauen, ‘qui inde a Birsa fluvio 'imeipiens, 
duas ab urbe horas al occasuım pergit. Huic vero 
collium seriei adversum’tenens alia series humilior 
argilla scitens haud procul ab urbe confinuatur, sta- 
tim ab initio summum fastigium habens collem, qui 
dicitur das Bruderholz. Quae inter utrumqne colli- 
um traclam intercedit convallis, quam das Laimen- 
hal vocant, eam ex parte amniculus, Birsig nuncu- 
patus irrigat, yni inde deflectens Rheno prope ejus 
pontemimmersitur, 


Jam Rhenus ipse, qui ad Rasfleam usque cur- 
‚sum magis occidentem versus direxerai, prope Istain, 
tres infra urbem horas, magno cum anfractu ad Sep- 
tentriones vertitur, inde adeo ab urbe, ex anzustio- 
xihus quibus antea conlinebatur rpis, latius latiusque 
divagatırs, pluragne in brachia discedens, quibus im 
‚sulae formantur. In sinistra amnis ripa situm est 
raedium, quodl coanominaltur Michelfelden, ex Bau- 
ini aetate, propter stirpes, praeserim aruaticas, 
rariores, passım circum circa nascentes, inclytum. 
Quantum antem rezionis illius dehinc mutata est fa- 
eies, pırtis nunc segelibnsque ea tenentibus loca, 
quae olim virgultis horrusrant vel aquis stagnaverant! 
Sciendum enim, panlo seriore aevo in pracdii illius 
vicinia exstructum (nisse propupnacilumn IMuningam, 
amplissimis undiqne munimentis, nnper dientis, <cir- 
eumrlatum. Praetersa paulo inferins et conditus est 
et incrementa cepit vicus Neudorf, maann agrorum 
olitoriorum atque hortorum ambitu. Quo factum est, 
ut indiesincrescente cnltura, stirpes vel perierint vel 
periisse corte videantur, quae Lachenalii adhuc temm- 
poribus Ilorebant, aden, ut nonnisi locis incujtis et 
ad rivulorum ripas, in pascnis atque paludibus passim 
obviis, divitiarum relignias olfendas. Bauhini tamen 
eives Nichelfeldenses in Catal. ejus Rasil. recensitas-in 
Floram recipere co minus dnbitavi, (quo magis ibidem 
"interdum reperiantur plantae, quas jam dudum de- 
perditas esse credideris. 


His de situ agri Basileensis dietis notitiam adde- 

re aliquantam geognosticam eo minus necessarium du- 
xi, quod locura hunc peritissime pertractalum esse a 
Doctiss. Petr. Meriano, Physices atque Chemiae Pro- 
fessore, in singulari, ‚guam nuperrime edidit, Syn- 
opsi * intelligo; ad hanc izitur lectores amandatos 
volo. Haec tuntum admonnisse sulliciat, Rheni al- 
veum ejusque ripams glarea scatere, indeque ſieri, aut 
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complures desiderentnr stirpes, quae in sahulis Rheni 
inferioris occurrunt. Ouin adeo neqne plante quidem 
palustres, stagnis atqne paludibus amplioribus cum 

- fere careamıs, nec acgre id quidem, masno apud 
nos numero inveniuntur, 


Talis igitur, cum sit agri nostri conditio qualem 
diximus,'adeoque in eo complure: co@ant Nluvii, non 
est sane, quod quis miretur, praeter stirpes regionum 
confinium alias insuper remotiorum repiunurn,. nec 
quidem adeo procul ab urhe, reperiri; Rheni nimi- 
rum undis .plantas alpisenas adlportantibus, Birsa au- 
tem Jurae altiori et valli Miünsterthuf dicto inılizerias, 
Wiesa denique, quas sylvae nigrae celsiora juga fe- 
runt, ad nos deferentibus. — Sed haec hactenus. ” 


Restat, nt amicis atqne fautoribus summe co- 
lendis pro illis, quihus mihi quisque opitulstus est 
alminiculis, publicas persolvam eratcs. Prae aliis me 
sibi devinctissimum habent Viri prarstantissimi, cl. 
Fred. Neesius, Phil. Doctor, horti botanici, qui Bon- 
nac est, Inspector, et cl. Müllers, Parochus Ols- 
bergensis pl. reverendus, quorum ille per triennium 
asrıum nostrum pervagatus, vel plures novas cives 
addidit, vel dubiis- sagacissime propria nomina vin- 
dicavit. Is autem omnes -omnino recessus regionis 
nulli fere antea botanop!rilo visae, quae manasterium 
(olim) Olsberg dietam circumjacet et vicinam Rheni 
ripam indefesso Instravit studio, acea, qua pollel, 
humanitate excursionun mihi largitus est fructus. 
Plurima practerea amicitiae _cel. Zeiheri,  horli 
Schwetzingensis Directoris, dehen,. qui et rariores 
olim apud.nos detectas stirpes beuignissime impertüt, 
et plura simul dubia solvit. Nec silentio mihi prae- 
tereundus est juvenis Friche-Joset, hortulanus, bota- 
nices studiosissimus, qui herbas circa Delemontium 
a se repertas tradidit. Parem apud me et alii nonnul- 
li Viri inierunt gealiaın, quorum passim in opere ijso 
al loca natalia jyantarıım, quas benigne mecum com- 
municaverant, mentiofacta cst. — Verurmenimvero 
pelem hie peius figere nequeo, quam gratissimum 
testatus sim animum, ab eam, qua me prosecuti 
sunt, liberalitateın, Viris celeberrimis Godofr. Nee- 
sio, Ac. Caes, Leop. Praesidi, IIubero, ‚Burlhardo, 
Petro Meriano, Prof, Basileensibus, NVestlero, Bot, 
Prof, Arzenior., Seringio, Prof. Bernensi aliisgre 
compluribus, : 


Quod snperest, ea, qua decet, obserrantia, rei 
herbariac viros principes, roga, obsecro, ut aucto- 
ris conamini indulgeant, tirones autem, ut faveant 


Mufter der Behantrriig, 
'RHAMNUS. Cal. campanulatıs, 4— 5-filus, 


Pro- petalis squamae 4—5, calyci insertae. Stam. 
tot quot squame, Drupa 2 —4-sperma. 
ı) cathartica; spinis terminalibus, Harihns 


4 -Bdis dioicis, foliis ovatis (petielatis serrulatis), “W. 
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H. 824. * Rhamngs catharticus. 
112. Schk. t. 46. FD. 850. 

ß. Foliis minoribus. Rhamn, cath, minor. C. B 
pP.’ c. 
Arbusculis vel frutex. Rami apice spinescentes, 
Flor»s axillares, aggreoati, pırvi, ex albo aut Iuteo 
viressentes, plerumque 4-ndri. Drupa nigra, pisi- 
forınis, pırgans, unmatıra succum luteum tincto- 
rium continens, 

In dumelis, ad sepes, sequenti Tasior. In M. Crenzach» 
Circa Liestal, Arlsdorf, Oisberg, Rheinfelden etc. Majo- 
Jun. 5 

2) Frangula; inermis, foliis petiolatis, ellipticis, 
inteeris, elabris, floribus androsyni>, bacca disper- 
ma... H.821. Alnus siigra baccifera. C B. p.428. 
Cat. ı07. Schi. t. 46. F. D. 27%. 


ß. Foliis magnis oblongis. C. B. P. 1. c. 


Flores palli- 
Drupa 


Frutex vel arbor. Rami inermes. 
de viresıenies vel saepius purpnrascentes, 
priinum rubella, dein nigra, purgans. 

In syivis, dumetis, ad sepes. In der Hard, InM, 
Mutelo, Crenzach, Dornach etc. Maj.Jun, h. 

3) alpina; inermis, floribus dioigis, foliis ova- 
li-lanceolatis, glanduloso -crennlatis.  Jaco. H. 823. 
+ Frangula altera polycarpos. C. B. Prodr. p. 160. 
* Alnus nigra polycarpos. P. 428. Cat. 107. Hall, 
Act. Gott. t. ı6. Fj. Hist. t. 40. 


Frutex 4—6,. Cortex cinerascens, punctis ni- 
gris adspersüs. Folia quam in anteced. multo majo- 
ra, supra saturate viridia, glaberrima, splendentia, 
nervosa. Galyx campanulatus 4-fidus. Petala 4, 
zninutissima, subulata. Drupa nigra. (Cf. bon. de- 
script. in Epist. ad Hall. T. IV. p. 2. sqq«4 . 

In M. Muteto C. In M. Dornach, Farnsburg ,. Geis- 
fiuh, Dietisberg, Wasserfall etc. per totum Jurae trac- 
tum. Jun. Jul # 


4) pumila; inermis, repens, floribus herma- 
hroditis, foliis petiolatis, ovatis, crenatis. Wulfen 
in Jacq. Coll, Il. p. 141. t. 11. Rh. rupestris Scop, 
Carn. 2. t. 5. : 
Fruticulns pygmaeus, ramosissimus. Folia ala- 
bra, supra splendentia, subtus pallidiora ac insignius 
reticulato - nervosa, ad nervos saepe pubescentia. 
Drupa nigrescens, trisperma. 


In rupibus calcareis circa Mallenburg Zeiherus. 
Jun. Jul. # 


Darune. 
mis, slamina includens. 


ı) Mezereum; floribus supra medium ramiag- 
sregatıs sess' subternis, foliis lanceolatis, post 
flores evolutis, deciduis... H. 1024. Laureola Jolig 
deciduo flore purpureo; officinis Laureola foemina. 
C. B. P. 468. Cat. ı10. Sturm. L. $. Schk. t. ı07. 
'Gessn. op. bot. cura Schmiedel. Tab. III, n®, 10. c. col. 
iv. Nostr. Zieland, 


a2. 1822. Det Zu. 


Cal.o. Cor. 4-fida, infundibulifor- 
Drupa ı-sperma. 





C. B. P. 478. Cat. 
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B. fl. albo. C. B. P. 1. c. 


Frutex, 2—5. Cortex acerrimus. Folia supre- 
ma fasciculata. Flores ante foliorum eruptionem 
conspicni, odorati, rosei, raro albi. Drupae carno- 
sae, ellipticae, coccineae, ; 


In sylvis fere ubique. Febr, Mart. 9% 


2) Laureola; floribus axillaribus pedicellatis, 
(sub) quinis, foliis (obovato-) lanceol.tis, glabris per- 
ennantibus. nec. H. ı025. Laureola sempervirens 
flore viridi, quibusdam Laur, mas. C. B. P. 462. Cat, 
110. Jacq. a. t. 185. Blackw. 1.62. Gessn.l.c. Tab. 
Vi. n®, 9. A, c. col. virv. (opt.) 

Fruticulus, Gaulis ı— 2’, simplex vel parum 
ramosus, cortice laxo. Folia saturate vel saepius 
pallide viridia, laurina, splendentia, simul cum Ilo- 
ribus erumpentia, in summo canle congesta. Flores 
luteo- virides inodori. Drupa ovalis, nigra, acer- 
rima, 


In M. Muteto, Dornach. Circa Schauenburg, Gem- 
pen, Arlesheim, Münchenstein etc. in omnibus sylvis 
inontanis Jurae tractw. April. 5 


5) Cneorum; fNoribus fasciculatis terminalibus 
(sub)sessilibus, foliis (lineari-) lanceolatis nudis mu- 
cronatis. L. H. 1027. + Thymelaeae affinis facie ex- 
terna. C. B. P. 4653. Thymelaea Cneorum aır. Jacı. 
a. t. 425. Poll. päl. t. ı. £. 4. Rusticis nostr. Fluh- 
nägeli, Steinnägeli, 

Fruticulus — 1. Truncus subdichotomo -ra- 
mosus, inferne cicatricosus, decumbens, saepius in 
saxorum rimas sese insinuans. Folia alterna, super- 
ne_magis congesta, firma, splendentia, ante florcs 
erunipentia, subtus pallidiora, nervo insigni distinc- 
ta. Flores in ramorum apice 5— ı2, wumbellato- 
-congesti, suaveolentes, anıoene purpurei, extus \ci- 
nereo-pubescentes. Drupa ovata,-exsucca, demum 
fusca. 

In dumetis saxosis infra arcem HFidwald, ad dex- 
tram vixae ex praedio ejusdem nominis in pagum Eplingen 
ducentis, nec alibi in regione nostra. Maj. 9 


Sıxırraca. Cal. 5-partitus, Pelala 5 integra. 
Caps. ı-locul. birostrata, inter rostra dehisaens, 
polysperma,, 


ı) Aizoon; foliis radisalibus aggresatis, cartila- 
gineo -serratis, obovatis lingulatisve,. caule superne 
subpaniculato, calycibus (sub) glabris. Gaup. H. 978. 
$. Cotyledon var. L. 


ae. Foliis brevioribus obovatis.. Hall. 1. c. £. 
*Cotyledon minor foliis suhrotundis serratis. €. B. 
P. 285. Prodr. 133.5. Cotyledon ß. et Aizoon \V.,S. Aizo- 
on Hell. syn, et loc. nat.) et S.:Cotyledon 8. Ejusd. Sur. 
(excl. Jacq. a. t. 438. Sturm. 1. 33. Barrel. ic. 1310. 

$. Elatior, foliis ‚longiorihus lingnlatis. Hall. IL, 
c. P. cotyl. med. foliis oblongis serratis. P. L. c. 
$. Aizoon ß. Dec. Gaup, $. Cotyledon .«. Sur. S. me- 
‚dia Lareyn, Bart, ic, t. 13509. 1512. 2312, 

i g2* 


— 
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2. Calyce glanduloso. $. intacta W. H. Ber. p. 
115. t. 7b 
Rad. stolonifera. Caulis — ı?, ! cum ramis 
edunculisque pilis setosis brevibus glanduliferis ob- 
sessus, saepe purpuraseens. Folia radicalia et stolo- 
num in rosula sdensas exparsa, firma, glaucescentia, 
<ulmea breviora, sparsa alterna. _ Pedunculi simpli- 
ces vel ramosi, superiores brevioresaggregati. Peta- 
la oblonga, nivea, subtus nervis tribus lutescentibus 
ercussa, supra punctis purpureis saepius adspersa. 
n ». caulis pilis capitatis densius, calyx basi rarius 
obsitus. In ß. folia rad. lingulata, ı— 2’ et ultra 
longa. Sensim in @. transire conspicitur. 
fund c. j r 
foliis margine crustaceo integro, panicula subpvra- 
midali calyceque constanter piloso-glanduloso dilfert.) 


Ad rupes infra arcem Durg, supra Schauenburger - 
et Sissacherfluh et in omuibus scopulis montium edit. 
Srequens. In M. Belchen Bad. ß. locis magis umbrosis; 
v. gr. supra der Schmenburger- et Belchenjluh. y. su- 
pra der Sckauenburgerflah Cl, Zeiherus. Jun.-Sept. 4 


2) stellaris; folüs cnneatis, apice angnloso den- 
tatis, subcarnosis, scaporamoso, petalis oblongis acu- 
tiuscnlis. saun. H. 073. * Sanicnla montana rotun- 
difolia minor. C. B. P. 245. Prodr. 115. F. D. t. 23. 
Sturm 1.35. Scop. carn. I. t. ı3. 

+ San, mont. Iongifolia serrala. C. B. l.c. 
Wulfen in Jacg. Coll. I. t. 15. 

Caulis 27-1", nudus, glaber vel setoso -pilo- 
sulns, superne ramosus. Folia radicalia in rosulam 
simplicem digesta, laete viridia, subciliata. Rami 
et pedunculi fliformes, brasteati, calyx reflexus. 
Corolla alba, basi maculis luteis notata, antlheris 
zubris. 

Ad rivulos M. Belohen Bad. copiose. ß. ibidem le- 
git Thomas Platerw t. Jac. Hageub. Julio. % 


($. rotundifoliam L., a beato Sta ehelino in M. 
‘Wasserfall repertam esse affımat Cel. Gmelinus; at 
zulla hujus loci mutalis depreheudere ‚potui vesligin, et 
pene dubito, an hacece stirps, alpinis licet familiaris, in 
‚Montes nostıos descendat, (cf. Hall, Num. eit.) 


3) aizoides; Foliis alternis linearibus carnosis ci- 
Yiatis, caule hasi «eeumbente, germine hemisphaeri- 
co depresso seminifero. Gaun. H, DIE * Sedum al- 
pinum flore pallido. €. B. P. 284. 5. autumnalis. 
&. Sur. $. autumnalis GM. et Fl. D. t. 72. Sturm 


1. 355. 
Caufis superne pubescens, plerumgne simplex, 
Folia linearia, (inferiora conferta subdelſſexa) denti- 
culsta, subciliata. Flores racemoso-paniculati, lu- 
tei, in nostris immaculati, antheris croceis, (Var. 


altera flore eroceo mera est alpina.) 
“Ad Rheni ripam inter Augutam at Rbenofeldam, 
JuliorSept. 2 \ 


{Non con- 
S. longifolia Sterne. (Cf. Sturm }. 35), quae. 
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4) granulafa; foliis radicalibus reniformibus, 
petiolatis, sublobatis, canle panichlato, radice gra- 
nulata, germine seminisero. Gaun. H. 976. S. ro- 
tundifolia alba. C. B. P..309. Cat. 88. Sturm L. 6. 
Schk. t. 119, Fuchs, 428. ic. , 


Rad. Gbrosa bulbulifera, Canlis ", —ı?, sim- 
plex vel ramosus, viscidulus, superne et in ramis 
pilis capitatis obsessus, Folia rad, in orbem conses- 
ta, subvillosa, petiolata, lohnto-crenata; caulina 
sparsa, palmata, Flores ascicuiati, majusculi, albi, 
calyce piloso- glanduloso, 


Passim non infrequens, v. gr. circa Hüningen, Burg- 
‚felden. Versus D. Margarctam et Gundeldingen in pra- 
tis collis; supra Birsfeld. In aggere sicco justa semitamı 
versus Bet'iken etc. Ap.— Jun, % 


5) tridactylites; foliis cnneiformibus, (radic. 
congestis, caulinis) alternis, integris -teiidisque, 
caule erecto ramoso, glanduloso - pubescente, germi- 
ne infero, Gaup. H. 986. Sedum tridactylites tec- 
torem. C. B. P. 285. Caf, 84. $. annua Lairerr. 
Sturm 1. 33. F, D. 1517. 


Caulis 1—5”, simplex vel ramosus, superne 
viscidulus, inferne rubescens. Flores pedunculati, 
exiazni, albi velirubelli, immaturi dellexi, calyce 
glanduloso, 


In tectis neglectis, muris velustis et locis lapidosis, 
aridis, abuude, Apr.— Jul. O 


Antonii Bertolonit, 
profsssor. hataulees bonanierisis ete.; 


Incubrationes de re herharia. Bononjae typis A, de Nohili- 
bus, 1322. 4. 40. cum tab. aenea |, 


Die Gmanigfeit, mit welcher. der Mfe. beſchreibt, ift 
fhon befannt. Hier beflimmt er 184 feltene Pflanzen, 
weiche in dem Panphyton Siculum Gupanü abgtbildet 
find, Dann befchreibt er ausführlich noch folgende 10 feis 
tene Pflanzen, nehmlich Salvıa occidentalis, Yiola stri- 
cta, Rhexia alata, Polysonum flagellare, Hyptis ra- 
cemosa, Odonia tomentosa (genus novum post Gly- 
cinem), abgebildet, Arnica Sloccosa , Sebastiania hete- 
rophylla (Verbesina mutica), Xanthium occidentale, 
Telephora pavonia. 


Henna, oder Alhanna (Lawsonia inermis L.), 
der Hennaſtrauch, feine Blätter als 
Faͤrbemittel. 


In Aegypten, in der Barbarey, Marocco und 
am Senegal ıc., finder fid dieſer Strauch fehr häufig, 
und führe obigen arabifhen Namen, 


Die Blätter deifelben werben vorzüglich in Cairo ges: 
fammelt, fie find Mein und hart, und ähneln einigermaas 
sen jenen des Buchsbaums, ober ber Echmwarzbeere, Vae- 
cinium Myrtillus L., bod find fie dunkelgrün, Man 
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mahlt fie zu einem tabafartigen Staube, welcher eine aͤhn⸗ 
Iihe hellbraune, mehr ins geibe und grüne fich ziebende 
Farbe bat. Es wird in dichte Side feſten Schilfs oder 
Baft gepadt, und nad) allen Theilen der Turkey verfender. 
Das Frauenzimmer in ber Levante verwendet ihn, um fid 
die Fingerfpigen, bie Zeben, und verſchiedene Theile des 
Geſichts, vorhbraun zu färben, macht mit Waſſer ei: 
nen Zeig an, melcher über Nacht an den Fingern vertrod: 


net, und benfeiben eine unvertilabare rochbraune Farbe 
mittheilt. Die Fingerfpigen in eine leichte Auflöfung des 


Hoͤllenſteine in Waffer getaucht, erhalten eben biefelbe un: 
ausloͤſchliche Farbe, wievon der Senna. Cine Hand damit 
gefärbt, die giwepte mit dem andern Pigment, laffen ſich von 
einander gar nicht unterfchheiden; Fein Waſchen bringt bie 
Farbe won den Naͤgeln und der Haut herab, und mur, 
wenn fih die Epidermis nah Monaten atiöft, kommt 
wieder bie natürliche Farbe der Haut zuruͤck. Ich kann 
daher die Henna für thieriſche Stoffe, befonders “bie 
Schaafwolle, als das feftefie und brauchbarſte Faͤrbemateri⸗ 
al vorihlagen. Die Farbe gibt.ein Mittel zwifhen rothz 
braun und orange, und felbft zum Geibfärben laͤßt fie 
ſich veorterffiidy gebrauchen und vorbereiten, 


Man beſchwert ſich uͤber das Verſchießen der gruͤnen 
Karben, beſonders der zu Uniformen jegt eingeführten 
flabigrünen Tucher; auf biefe Weife bärften die mit Sen 
na fattfem gefärbten Wolltuͤcher, im Indigo eine ſehr gus 
te und duferfi baltbare dunkelſtahlgruͤne Farbe erhalten, 
Meines Willens iff diefes Farbematerial in Europa ale fol: 
ches weder bekannt, noch eingeführte, Man kann fi da« 
ber durch Triefter: und Marſeiller-Handelshaͤuſer fehe 
leicht aus Alerandrien, ',, Gentn. davon zur Probe kom— 
men laffen, weicher daſelbſt kaum auf 5 fpanifche che. zu 
ſtehen kommen witd. Der Gegenftand ift des Verfuches werth. 


Marfeille, den 14. Julius 1822, 
Franz Wilhelm Sicher, 


Anweifung zur Forft: Einrihtung und Ab⸗ 
ſchaͤtzung 


von 5. Cotta, 
Ebnigl. Sachſ. Oberforſtrath. 


Dresben bey Arnold 1820. Ifer Theil 8. 189, 
Tabellen. 


nebft vielen 


Eine Arbeit von Cotta bedarf Feiner Beurtheilung, 
die hier auch ohnedies außer unſerem SKreife läge, Ben 
Büchern der Art kommt es nur darauf an, daß fie gehörig 
befannt gemacht werben; das thun wir hiermit, indem wir 
den Plan des Vfre und Ken Inhalt des Buchs mittheilen, 


Vorwort. 


Im Jahr 1804 ſchrieb ich eine Anleitung zut Tara⸗ 
tion der Waldungen. Dieſe Schrift iſt längft vergriffen, 
und es ergingen ſeitdem viele Aufforderungen zu einer neu: 
en Auflage. an mid. Es Haben ſich aber nie nur meine 
Erfahrungen in diefem Theile der Forſtwiſſenſchaft [che ers 


— 
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meitert und meine Anſichten über das Schaͤtzungkgeſchaͤft 
vereinfacht, ſondern die ganze, Lehre hat Überhaupt eine fo 
veränderte Geſtalt erhalten, daß anitatt einer neuen Auflaze 
ein neues Buch erforderlich geworden ift. 

Die mir fo ſchmeichelhaften dringenden Aufforderum⸗ 
gen zur frühern Herausgabe diefer Schrift verpflichten mic 
indeffen zur Entfhuldigung wegen der Verfpdtigung. Die. 
fe bat einzig ihren Grund in meinen noch dringendern Be 
zufsarbeiten,, verſchaffte mir aber au aeprüftere Erfahrun« 
gen, von welden das Yiefultar die Beſtaͤtigung folgender 
Säge enthält: - 


1) Es gist Beine allgemein anwendbare Baldabfhägungss 
Ichre, fondern das Berfabren muß buch die Wer 
fhiedenartigkeit der Zwecke und der Drtsverhälmiffe 
beſtimmt mwerden. 


2) Große Kuͤnſteleyen find bier unnüg; das einfachite 
Berfahren ift bierbey au das befte, 


3) Kein Korfitarator kann den wahren Holzerttag genau 
» und firher angeben. 


4) Die gute Einrichtung eines Wardes iſt gewoͤhnlich viet 
wichtiger, als deſſen Ertragsbeflimmung. 

5), Dep einer folhen Einrichtung von Staatswaldungen 
iſt nicht bloß der Zufand des Waldes, ſondern vors 
zuͤglich die Nationaloͤkenamie in Betracht zu ziehen, 


6) Die Eintihtung eines Waldes oder deſſen Vemwirths 
ſchaftungeplan muf zwar für viele Jahre gemacht — ” 
und der Ertrag für einen großen Zeitraum beffimmt 
werden; man barf abtr babey nidıt in dem Wahne 
flebın, als ob die Einrichtung und ber Etat unver: 
aͤnderlich wären, 


7) Es müffen daher beſondere Maafregein ergriffen wer⸗ 
den, burch welche zu jeder Zeit die noͤthigen Abaͤnde— 
rungen, fowohl in Betreff der Einrichtung als des 
Etats zu machen find, ohne den Bewirchfcaftumess 
plan im Ganzen zu vernichten, oder die Schaͤtung⸗ 
unbrauchbar zu madıen. 


Auf diefe wenigen Säge ift meine Lehre gebaut, Es 
find darin in Beziehung auf den erſten Sag ganz verſchieden⸗ 
attige Waldſchaͤzungen entwickelt. Von der fummariſchen 
nur auf gutachtliche Beurtheilung ſich gruͤndenden, geben 
wir durch verſchiedene Stufen bis zur genauern Erforſchung 
zuerſt des Inhaltes und Zuwachſes der einzeinen Staͤmme 
ſodann bes Vorrathes, des Zuwachſes und der Ertragebeſtim— 
mung einzelner Walderte und endlich ganzer Forſie. Das 
bey find ale ſehr kuͤnſtliche Methoden vermieden, wogegen 
aber deſto mehr Sorgfalt auf die Forſteintichtung vermen« 
det iſt. 

Die ſtaatewirthſchaftlichen Ruͤcſichten werden vorzuͤg⸗ 
lich im aten Thrile bey den generellen Beſchreibung in Bez 
tracht gezogen; ben Maaßregeln aber, weiche zur Aufrecht 
haltung der Schaͤtungsatbeiten, und zur aumaͤhligen Ent⸗ 
widelung bed wahren Erttags aus ber Bewirihfchaftung 
ſelbſt dienen, ift die meifte Aufmerkſamkeit gewidmet, 


Dieß find die Hauptunterfhridungsemerfmale der vor⸗ 
lirgenden Schrift von anderen der Art, wobey ich zur beife« 


“ 
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zen Beurtheilung' der verſchiedenartigen Meynungen, welche 
iMber bie mannigfaltigen, bald zu langſamen, bald zu 
ifihneden Schäsungsmetboden im Gange find, ned folgen» 
ide Bemerkungen mir erlaube, 


Wie in’ der Mecharif “die größere Kraft nur auf Ro» 
*ften der Gefchwindigkeit. erlangt wird, fo können mir ben 
»aunferen Waldfhägungen : die » größere Genauigkeit nur auf 
.Koften der Zeit (welche wir hier an die Stelle der Kraft 
ſetzen), erlangen. Umgekehrt ift dagegen bey ſolchen Schä« 
gungen Geſchwindigkeit auch nut auf Koften. ver Genauig⸗ 
keit zu erhalten, 


‘Man! hat:alfo‘ Hier‘ bloß die Wahl 


1) zwiſchen größerer Genauigkeit bey geringerer Schnel⸗ 
„tigkeit, der Ausführung ‚» und . 


2) zwifchen: größerer Geſchwindigkeit mit weniger Genau—⸗ 
igkeit. 
Wer Beydes — Geſchwindigkeit und Genauigkeit ver⸗ 
ſpricht, verdient kein Vertrauen: denn er kann fein Ver—⸗ 
ſprechen nicht halten, 


Vergeſſen wir Ubrigens nicht, daß vollkommene Ge⸗ 
nauigkeit bey einer Waldſchätzung nie zu erlangen iſt, und 
bedenken wir dabey auch, daß allzugroße Eilfertigkeit bey 
dem vorliegenden . Gefchäfte -nachtb:iligere Folgen erzeugt, 
als wenn: man es-gar nicht-unternommen hätte, weil eine 


ſehr unrichtige Etatgbeftimmung noch mehr ſchadet, als gar, 


feine; 
ſuchen. 

"So viele Zeit uͤbrigens fhon:zur Ausarbeitung dieſer 
Schrift verſtrichen iſt, ſo war es mic doch unmöglich, fie 
jetzt ſchon vollſtaͤndig zu liefern, und es erſcheint bier einſt⸗ 
weilen nur der erſte Theil. Der zweyte wird ſich zunaͤchſt 
mit den Forſtvermeſſungsarbeiten beſchaͤftigen und zugleich 
zeigen, wie bie zu den Forſteinrichtungen noͤthigen Materis 
alien und Nachrichten gefammeit. geordnet und zu den all 
gemeinen "Forfibefdreibungen.- verarbeitet werden, Endlich 
fol im zwegten Theile durch die Ausführung einer Taxa— 
tiensarbeit der jetzt erfcheinende erſte Theil — und es fol 
Ien überhaupt dadurch die FZarationsarbeiten — deutlich ges 
macht werben, 


Wenn das eifrigfte Beſtreben "für eine Wiſſenſchaft, 
und die vieljährige Gelegenheit mit ihe genau befannt zu 
merden,. für ſich allein berechtigten, darüber -ju reden und 
zu ſchreiben; fo würde mir dieſes Recht nicht abzuſprechen 
ſeyn. Daß aber mehr als guter Wille und - mehr als viel 
jährige Erfahrung dazu gehoͤrt, um gründlich unterrichtet 
— und zum Unterricht geſchickt zu ſeyn, davon koͤnnen wir 
uns taͤglich uͤberzeugen. 

Ob ich die ſchwere Aufgabe richtig geloͤſet habe, iſt 
eine Frage, deren Beantwortung, nicht mir, ſondern meinen 
verehrten Leſern zukommt, 


jo ıwersen wir uns vor-beyden Ertremen zu hüten 
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Inhalt. 
Einleitung. 
Erfte Abtheilung, 
Bon Entwerfung des Bewirtbichaftungsplanes, 
j Erſter AbfHnett 
Grundlagen zn einem Dewirthfhaftungepline, 
$. x. Was von einem Walde befannt fepn muß, um ibn 
regelmaͤßig zu behandeln. 
2. Bon Beſtimmung der Größe, ober won dee Forſtver⸗ 
meſſung 


“3. Bon den Verbaͤltniſſen des Walbes, welche einen 


weſentlichen Einfluß auf deſſen Bewitthſchaftung 
und Ertrag haben. 


4. Bon der genrreiten Forfibefhreibung, 

5. Bon den Zeitbeftiimmungen ber einer Forſteintichtung. 
6. Beſtimmungszruͤnde bey Feſtſezung bes Umtriebes, 
7 


» Beleuchtung des Beftimmungsgrundes in Betreff der 
natürlichen Fortpflanzung. 


8. Die Gewinnung ber gröften Holsmaffen betreffend, 
9. Von Beruͤckſichtigung der verſchiebenen Preife nach 
Maaßgabe der Stärke des Holzes 


10. Von den VBortheilen, melde die baldige Benutzung 
gewaͤhrt. 

ar, Von den Koften und Gefahren bey der Waldverjüns 
gung. 

12. Folgerungen aus dem Vorhergehenben. 

13. Von den durch bie Umtriebszeit vermehrten ober wer 
minderten Forfinebenbenugungen. j 

14. Bon den Mitanfprücden eines Andern an die Holz⸗ 
benugung. 

15. Bon Beruͤckſichtigung der Stärke des Holzes, bie 
baffeibe haben muß, um beſtimmte Beduͤrfuiſſe zu 
befriedigen. 

16. Don den Speeulationen bey der Waldbenutzung. 


17. Anderweitige Bemerkungen zur Beftiimmung dei Ums 
triebes. 


18. Ergebniffe aus dem Vorhergehenden. n 
19. Weitere Entwidelung, 


Imwenter Abfänitt. 
Von Anorbnungen ber Hauungen. 


20. Regeln zur Anordnung der Schläge, 

21. Erläuterungen zu Mr. 1 und 2. 

22, Zu Nr. 3. die Größe der Schläge betreffend, 
23. Zu Ne, 4 
24. Zu Nr. 5, : 
25. Zu Ne, 6, 

26. Zu Mr, 7. 

27. Zu Mr. 8. 

28. Zu Nr. 9. 

29. Betrachtungen Über die vorflehenden Megel 
30, Ueberſicht des Bisherigen. 
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. Deitter Abfhnitt, 64. Bon Beſtimmung bed Inhalted der Bäume, 
Bon ber Vollendung bes Hauungsplanes, 65. Von den Normaltafeln, 
e f F 66. Fortfegung. 
6.31. Wir ber Hauungeplan begründet wird. 67. Bon ber Inhaltsberechnung. 
32. Wie die Zeit» Eintheilung bey dem Hauungsplane ge⸗ 68. Erläuterung dur ein VBenfpiel, 
(dicht. KR ’ 69 Vom Auszäbten der Stämme nach bem Yugenmaafe. 
33. Wie die Raum + Cintheilung gefchieht. 70. Vom Anfprehen der Bäume nad ihrem kubiſchen 
34. Erläuierung dur ein Beofpiel. Inbalt. 

35. Wigtigken diefer Aorheitungs »Beflimmung, 71. Von der Holzvorratbbeftimmung durch Probepläge. 
36. Beftimmung, mas unter dem Namen: Bezirk, 72. Erörterung, bis zu welcher Stärke des Holzes herab 
verttanden wird, R j deifen Vorratb unmittelbar zu erforſchen ift. 

37. Yon Sicherung ber Abtheilungs « und Bezirksgrängen, 73. Bon Abfhägung der Mittelhölzer und der gar; jun⸗ 

38. — Beſtimmung über den Hauungsplan. gen Orte, 
38. Solgerungen. e , 
20. Betrachtungen, 74 Don Arfhägung ungleich beftandener junger Orte 
4. —— nach der nn Bierter Abfänite. 
42. Gleichſtellung durch die Beftandesgüte," 
43. Beſchraͤnkung foiher Gleichſtellungen. Dom Zuwachſe des Bolzen. 
44. Ruͤckblick. - 75. Unterfuhung, wie der Zuwachs bes] Holzes aefäitt 
45. Erweiterung. und wovon derſelbe abhängt. 
. 76. Bolgerungen und Anwendung. 
Zweyte Abtheilung. 77. Bortfegung. . 
Don ber Fort » Ertrags » Beflimmung. 78. Erweiterung. 


. Anderweites Verfahren, ben Zuwachs zu berechnen. 
46. Bon ben-Mitteln zur Waldertragsbeſtimmung übers 44 ——— fahten, den Zuwachon 6 
haunt. 81. Von der Zuwachsberechnung des Holzes, wenn bie 
Erſter Abſchnitt. Benutzung deſſelben in mehtern auf einanderfolgen⸗ 
den Jahren geſchieht. 


a A ALT ehe ia nad —— — 
8 9 83. Naͤhere Beſtimmung über bie Berechnung des Zu⸗ 
47. Bon der allgemeinen Beurtheilung. wachſes. 
48. Entwickelung. 84. Allgemeine Betrachtungen über bie Zuwachsberech⸗ 
49. Eriäuterungen, nungen, 
50 Anwendung der vorbefhriebenen Salat. 85. Beſchraͤnkung ber Zuwachsberechnungen. 
51. Fortfegung. 86. Einfahes Mittel zur Berechnung des Zuwachſes. 
52. Weitere Anwendung, 87. Bon der Zumahsberehnung nah Erfahrungstafeht. 
53. Beleuchtung. en 88. Anmendung. 


89. Bon ber Zumahsberehnung nad Procenten, 


amenter FUIGnIR 90, Mittel zur Abkürzung der Zuwachsbeſtimmung für 


Specielle Forfiertragsbefliimmung nad) guts Beflände, die erft nach vielen Jahren zur Benur 
achtlicher Beurcheilung. gung fommen, 
54. Ulgemeine Bemerkungen. - gr. Erläuterung duch ein Beyſpiel. 
55. Erläuterung. 92. Einwendung. 
56. Wie der muthmaßliche Ertrag berechnet wirb. 93. Ergebniffe aus dem vorftchenden Unterfuchungen uͤber 
57. Vergleichung des Ertrags in den einzelnen Perioden, die Zuwachsberechnungen. 
58. Bon den DVerfegungen der Abtheilungen aus einer 
Deriode in tie andere. Fünfter Abſchnitt. 
59. Von den Ertragsbeſtimmungen ber Zwiſchennutzungen. ————— der Abſchaͤßzungsarbeitenbey ben 
60, Bemerkungen über das vorgetragene Abſchaͤhungsver⸗ Hohmaldungen. 
fahren. 
94. Von der Zufammenftellung des Ertrages, 
Dritter Abſchnitt. 95. Von der fpeciellen Beſchreibung. 


Specielle Abfhägung des Holzvorrathes in , 
Hochwaldunsen buch wirflihes Meſſen Schöter Abſchnitt. 
und Berechnen. Von der Eintheilung und Abfhägung ber 


67. Allgemeine Betrachtungen über das Auszählen und Rieder: und Mittetwälder, 
Meffen des Holzvorratbes. 96. Allgemeine Betrachtungen bierüber. 

62. Anweifung zum Meffen und Auszählen des Holzes, 97. Bon der unmittelbaren Sclageintbeilung. 

63. Weiteres Verfahren, 98, Bon ber mittelbaren. Schlageintheilung, 


Sie, 1823. Heft zu. 83 
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8.99. Bon der Wald⸗ Eintheilung, bey welcher mehrere 
Jahresſchlaͤge zuſammen fommen. 
100. Bon ber Eintheilung nah den Waldorten 
101. Von der SFläheneintheilung mit Berückfichtigung ei⸗ 
nes gleichen Ertrages. 
102. Bon der Ertragsbeflimmung reiner Niederwaͤlder. 
103. Bon ber Ertragsbeſtimmung reiner Mittelmälder, 


Siebenter Abſchnitt. 


Bon der Einrigtung und Abfhäsung "plänr 
terweife behandelter Wälder. 


104. Bon Entmerfung eines Hauungsplanes bey durchplaͤn⸗ 
terten Forſten. i 
105. Bon . ber Ertrogsbeftimmung folder Plänterwals 
dungen. ° 
106. Erläuterung, : ! 
107. Bon der Ertragsbeflimmung folcher Walbungen, bie 
auch in Zufunft plänterweife behandelt werben. 


Adter Abſchnitt. 
Von den Reſerven. 


108. Was fie find und wozu fie dienen. 
109. Erläuterungen. 

110. Betradytungen über Referven. 
111. Holgerungen. 


Dritte Abtheilung. 
Bon Sicherung der Forfteinrichtungen und Forſt⸗ 
n fhäsungen. | 
Erfter Abſchnitt. 
Borbereitung 


112. Allgemeine Betrachtungen Über ben vorlisgenben Ge⸗ 
genſtand. 

113. Erläuterung durch Beyſpiele. 

114. Fottſetzung. 

115. Schlußbetrachtung. 


Z3weyter Abſchnitt. 
- Bon den Wirthfhaftsbädern. 


216, Zwed und Eintheilung der Wirthfhaftebücher. 

117. Bon den Mitteln zur Erreihung des vorſtehenden 
Zweckes. 

118. Von den Reductionen des Holzes, des Reiſigs und 

der Rinde. 

Erläuterung ber erften Abtheilung des Wirthſchafts⸗ 

buches, welche zur Vergleihung des Ertrages mit 

der Schägung dient. 

120. Erläuterung der zweyten Abtheilung, zur Verglei⸗ 

a hung der Abgabe mit dem Abgabefage. 

131. Erläuterung ber dritten Abtheilung, zur Bufammens 
ſtellung der, Vergleichungen des Erttags mit ber 
Schaͤtzuug. 

122. Vierte Abtheilung, Zuſammenſtellung der Verglei—⸗ 
ungen der Abgabe mit dem Abgabefage. 


123. Fünfte Abtheilung, Vergleichung des Unterſchiedes 


119. 


— — — 
— — 
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vom Ertrage mit ber Schäsung und des MUnter⸗ 
ſchiedes von der Abgabe mit dem Abgabeſatze. 
Ergebnif nach dem erfien Jahrzehnt, 

Ein anderes Verfahren bey Bergleibung der Schaͤ— 
Kung mit dem Ertrage und ber Abgabe mit dem 
Abgabeſatze. 

Nuden des Wirthſchaftsbuches. 

Bon den Esttagsveraͤnderungen, welche aus ben 
Flaͤchenveraͤnderungen hervotgehen. 

128. Die erſten zwey Faͤlle betreffend. 

129. Den dritten Fall betreffend. 

130. Bon den Schägungsrevifionen. 

131. Von den bey der Mevifion in Bettacht fommenden 
Gegenftänden. 

Vom Gange des Geſchaͤfts. 

Schlußbettachtung. 


124. 
125. 


126. 
127: 


132. 
133. 


Ungerns Mineralteih 
orytto⸗ geognoftifch und topographifh dargefteilt 
von J. Tomas; 
Guftod des ungartiſchen Mufeums. 
Peſth bey Hartleben 1320,8, Alt. 


Dieſes Werk iſt ald das ıfle Heft eines phyſio⸗ tech⸗ 
nographifhen Magazins über die anogganifhe Matur des 
öfterreichiichen Kayſerſtaates zu betrachten. Ungarn ift oh⸗ 
ne Zweifel in mineralog. und gecgnoft. Hinſicht eines der 
intereffanteften Länder in Europa, zwar theilmeife ſchon 
häufig befchrieben, verdiente aber einmal im Ganzen dar—⸗ 
geftellt zw werden, fo wie es hier gefihchen iſt. Die Ges 
fhreibungen fcheinen uns genau, die geognoſtiſchen Schil⸗ 
derungen vollfiändig und Penntnifreih zu ſeyn. Der 
Verfaffer hat viele Reiſen gemacht und redet daher 
Überall nach eigener Anfchauung Das Merk wird 
daher allen Mineralogen und Geognoften angenehm feyn. 
Man bemerkt leider and bier wie faſt in allen öferreichi« 
fhen Büchern viele laͤcherliche, efelhafte und unangenehme 
Titel, fo wie Aeußerungen über die Schlechtigkeit der! Wiſ⸗ 
fenfchaften, wenn fie nicht Nugen bringen, als wenn die 
Wiſſenſchaften um des Nutzens willen in der Welt wären. 
Die Kunftwerke find ja dod in Defterreih keineemwegs vers 
achtet, obſchon fie cher Schaden als Mugen bringen; wars 
um follen denn nur die armen Wiſſenſchaften fo ſtie fmuͤt⸗ 
terlich behandelt werden. Doch das Buch hat ſeinen Werth, 
und wir wuͤnſchen diefen anerkannt zu ſehen; daher geben 
wir die 


Inhalts-Ueberſicht. 


Erſte Abtheilung. 

2. Abſchnitt. Beytraͤge zur Oryktognoſie. 
Strahlige Blende. 
Rauſchgelb. 

1) Rothes Rauſchgelb. 
a. Muſchliges rothes Rauſchgelb. 
b. Nadelformiges rothes Rauſchgelb. 
© Erdiges rothes Rauſchgelb. 
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2) Grüne Ranfchgelb: 
a. Strahliges grünes Rauſchgelb. 
b. Dichtes grünes Raufhgelb. 
* c.-Erdiges grünes Rauſchgelb. 
+3) Geldes Rauſchgelb. 
a.. Blättriges. gelbes Rauſchgelb. 
b. Erdiges gelbes Rauſchgelb. 
Bolnyn. . 
Unbefiimmtes Mineral. 
Phospherkupfer. 
a)Adasriges Phosphorkupfer. 
a. Semeinfatriges Phosphorkupfer, 
b. Nadelförmiges Dhosphorkupfer, 
2) Blättriges Phosphorkupfer. 
Lafurfparh. 
Unbeftimmtes Kupfererj. 
Molybdaͤnſilber. 


2. Abſchnitt. Ueber einige Mineralien, die im gallizi⸗ 
ſchen Flößgebirge vorkommen. 
Feſter gemeiner natärliher Schwefel von Truss 
m Tawize. . 
Bleyglanz. * 
Gemeiner Galmey. 
Schlackiges Erdpech. 
Dernftein. 
Braunkohle. 
Wackenartiger Thoneiſenſtein. 
Eiſenmergel. 
Magneteiſeuſtein. 
Dichter Brauneiſenſtein. 
Ein Gemenge. 


5. Abſchnitt. Beſchreibung einer Suite aus dem ungris 
fhen Korn: und Perifteinnorphyrgebirge, 

In diefem Abjchnitte befinden ih von Nr. r. bis: 
inclusive 60. in allem alfo Go verfchiedene Abänder 
rungen von Mineralien aus demfelben ‚Gebirge ber 
fchrieben, nebſt dem Schluffe und einer Theorie der 
Entſteyung derfelben Formation, 


4. Abſchnitt. Beſchreibung einer im Jahre 1811 durch 
den Verfaffer über Oberungern nah Nagybanyen und. 
Kapnif unternommenen Reife, 


Zwepte Abtheilung. 


Ueber das topographiſch »geognoftifhe Votkommen einiger 
Eoffilien in Unaern, ſammt einer kurzen orpftognoftis 
hen Beſchreibung derfelben, - 


12. Abſchnitt. Foſſilien aus der Elaffe erbiger Mine 
talförper. - 
Dem Kiefelgefhlehte angehörige Foffilien. 
1) Dlivin, j 
2) Granat. 
a. Edler Granat, 
b. Gemeiner Granat. 
3) Piſtazit. 
a. Öemeiner Amsthyfl. 
b. Bergkryſtall. 
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©. Gemeiner Quarz. 
5) Eifenkiefel. 
6) Hornſtein. ar 
a Splittriger Hornſtein. 
b. Muſchliger Hornftein, 
e. Holstein. 
7) Kiejelichiefer. 
a. Öemeiner Kieſelſchiefer. . 
b. Lodiſcher Stein. . 
8) Feuerftein. 

9) Chaljedon, 5 . 
a. Gemeiner Chalzedon. : 
b. Karniof, 

10) Adat. 
21) Hyalith. 
12) Opal. 

"a. Edler Opal.. 

b. Gemeiner Opal. 

c. Halbopal, 

d. Holzopal. 

33) Menifit, 
24) Jaspis. 

a, Gew· ner Jaspis. 
aa. Muſchliger gemeiner Jaspis. 
bb. Erdiger gemeiner Jaspis, 

b. Opaljaspis. 

15) Obſidian. 
16) Pechſtein. 
17) Perlſtein. 
13) Bimſtein. 

a. Porphytartiger Bimſtein. 
aa. Gemeiner porphyrartiger Bimſtein. 
bb. Schiefriger porphurartiger Bimftein. 

19) Zeolith. 

a. Dichter Zeolith. 

b. Mehlzeolith. 

c. Faſet zeolith. 
aa. Gemeiner Faſerzeolith. 
bb. Nadelzeolich. 

dJ. Blaͤtter zeolith. 
20) Schabafit. 
a.) Feldſpath. 


Dem Thongeſchlechte angehädtige Foffilien, 
22) Porzellanerde. ; 
25) Semeiner Thon. Schieferthon. 
24) Thonſtein. 
+ 35) Polirfchiefer,. 
“ 26) Tripel. 
27) Nlaunftein, 
28) Wafalt. , 
Dem Talfgefhlehte angehdrige Foffilien. 
29) Spredftein. 
30) Serpentin. 
Anhang. Beſchreibu iniger.i dei 
Kalkſteine re —— 
a. Ein erdiges zum Talkgeſchlechte gehörigıs Foſſil. 
b. Ein mit dem vorhergehenden verwandtes Foſſil. 
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c. Semeiner Talk. 

d. Blättriger Talk, 

e. Öerpentin. 

£. Ein mit dem Serpentin fehr vermandtes und in 
ihn von einer, in Kaltftein, aber von der ande: 
ren Seite übergebendes Koflil. 
aa. Grüne Abänderung deſſelben. 
bb. Gelbe Abänderung deijelben, 
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Dem Bleigeſchlechte angehörige Foſſilien. 
50) Bleiglanz. 
a. Gemeiner Bleiglanz. 
b. Bleiſchweif. 
51) Schmarzbieierz. 
Dem Zinkgeſchlechte angehörige Fofilien, 
52) Dleude, 
a. Gelbe Blende, 


b. Braune Biende. 

c. Schwarie Blende, 
Mineralien; Verkehr. 
Anhang. 


& Arragon. 
1 Gemeiner Opal. 


Dem Kaltgefhlehte angehörige Foſſilien. 
31) Kalkſtein. 
a. Dichter Kalkſtein. J 
aa. Gemeiner dichter Kalkſtein. 
b. Blaͤttriger Kalkſtein. 
aa. Koͤrnigblaͤttriger Kalkſtein. 
bb. Kalkſpath. 
c. Fasriger Kalkſtein. 
aa. Fastiger Kalkſinter. 
d. Erbſenſtein. 
32) Kalktuff. 
33) Braunſpath. 
a. Blaͤttriget Braunſpath. 
B. Fasriger Braunſpath. 
c. Dichter Braunſpath. 
34) Mergel. 
a. Mergelerde. 
b. Verhaͤrteter Mergel. 
35) Arragon. 
a. Staͤnglicher Arragon. 
36) Fraueneis. 


Pflanzen aus Silimans americaniſchem Jour⸗ 
nal ſeit 1819, 


w. Baldwin von Philadelphia, 


über bie nordamerican. Gattungen von Rottboellia, ents 
bee im Staat Georgien. 


Zwey Bluͤthen, an jedem Gelenk ber Spindel eine 
geſchlechtsloſe. Die geſchlechtsloſe geſtielt. 


Rottboellia corrugala; culmo erecto, comprel[fo, 
fulcato, glabro, ramolo; foliis longis anguftisque: 
[picis subcompreffis, nudis luper uno latere, folita- 
riis et terminalibus, . [upremis approximatis: calyx 
bivalvis, valva exteriori transverle corrugata et lon- 
eitudinaliter rugola: corolla trivalvis. Vide Nut- 
talls Nordameric. genera ‚Vol. 1. p. 84 Sf nicht 
Triplacum cylindricum Michaux. 


37) rer Halm 2 bis 3 Buß hoch, Arhren 2 bis 3 3 lang, 
r Dr Blüthen einer ſeits wie bey Rottboellia dimidiata, 2 


Dem Barvtgefhlehte angehdrige Foffilien. Griffel, 
38) Schweripath. Rottboellia ciliata; culmo ererto, tereti, glabro, 
a. Geradſchaliger Schwerfpath. ramolo: foliis anguftilfimis, brevibus:” Ipicis cylin- 
ß dricis luper pedunculis teretibus longis, ı folitariis, 
2. Abſchnitt. Foſſilien aus der Claſſe der metallifhen terminalibusque: calyx bivalvis, margine valva exte- 
Mineralkörper. riori ciliata: corolla bivalvis. Vide Nuttalls Vol. ı. 
Dem Goldgeſchlechte angehörige Foſſilien. p- 55. 


di . 
59) Sediegenes Bold Wurzel ausbauernd, Halm 2 bie 4 Fuß bob, Ach: 


a. Meffinagelbes gediegenes Gold. ; 
Dem Quezülberaet z ® ven 3 bis 4 Zoll fang, 2 Griffel, Iſt Andropogon 
€ ueckjilbergejchlechte angehörige Foffilien fehe mahe verwandt, j * 


40) Gediegenes Queckſilber. 
Dem Sildergeſchlechte angehoͤrige Foſſilien. 
41) Gediegenes Silber. 
a. Gemeines gediegenes Silber. 
4:) Glaserz. 
43) Sptoͤdglaserz. 
44) Rothaültigerz. 
a. Dunkles Rothguͤltigerz. 


Beſchreibung und natuͤrliche Claſſification der 
Floerkea, 


. von Kafinesque. 


Dr. MWüblenberg entdeckte diefe- Sippe in Penfel: 
b. Lichtes Rothguͤltigerz. vanien ben Lancafter, und ſchickte fie an Yoilldenom;, 
Dem Kupfergefchlehte angehörige Foffilten, der fie im zten Bande der Schriften der beri. Naturfotſchert 

45) Gediegenes Kupfer. 1801, unter dem Namen Fioerkea -proferpinacoides 

46) Kupferkies, befannt machte. Mihaur bat fie in feiner Flora borealı 

47) Fahlerz. americana 1803 weagelaſſen. Perſoon nennt fir Floer kea 

48) Schwarzer. lacuftris, mMuͤhlenberg Fl. uliginofa (Gatal. plant. americ. 

49) Erienfhäfiges Kupfergrün. ſept. p. 36,). Purſh vereint fie mit Nectris, als N. 


1321 


pinnata, und ſetzt ſie in bie Hexandria Digynia, da fie 
fonft in Monnzvnia’ ſtand (Flor: americ. sept. ı. p. 

79). Corea de Serra bat in feiner Einreihung der ame: 
ric. Sippen in Juſſieu's natkrlihe Familien, fie zu den 
Junteen gebrat!. 1816 ım Frühjahr fand ich diefe Plans 
ze bey Phitadelphia. Es ift kein Monocotgiedon. 


Floerkea; perizonium duplex, perfistens, fexpar- 
titnm; exterms calycinım tripartibile, sepala acuta; 
interius brevins, colorahım tripartibile, fepala peta- 
loilea, oblongı, ohtufa. Stimina 6 perieyna, fila- 
menta filiformiı,; lan-tudine lepalorum interiorum, 
antherae rötundae, Ovarinıım unichm, liberum, ro- 
tundatum, bilobum ,. liylus centralis bifidus, fiiema- 
ta capitata bina. Fructus ntriculus bilobus, tuber- 
eulatus, bilocularis, dilpermus, interdum [phaeri- 
cus, unilo nlaris, monoſpermus per abortum loculi 
unius. Semina centro affıxa inferins, sublenticula- 
Sa albuminosa, glabra, facile divilenda in lobos 

inos. 


Habitus. Planta gracilis, parva, annua, alabra, 
foliis alternis, multo-pinnatifidis. Flores axillares, 
folitarii, pedunculati. 


Floerkea niginofa; caule tenello flaccido,_erec- 
to fimylici, foliis 4 petiolatis, imis ternatis, sum- 
mis pinnato-quinatis, pinnulis lineari-oblongis, ob- 
tufis, integris, floribus axillaribus, solitariis, pedun- 
eulis lonzis, apice cralfıtis. 


Zu Tauſenden bey Philadelphia an dem Mande eines 
Fleinen Teiche Sie hiehe beffer Fioerkea tenella, Nac- 
cida der olitoria, da fie einen guten Salat gibt. Der 
Stengel wird 4 bis 5 Zoll hoch, blüht im Map, ift eins 
jährig. 5 

Nectris (Cabomba Anblet.) bat 2 Dvarien, 2 
Griffel und 2 vielfamige Capſeln, und gehört daher zu 
mzner zten Ordnung: Perimelia (Claſſ. Eltrogvnia), 8te 
Familie: Achennpfia, neben Myriophyllum; Flocr- 
kea dagegen bat ein zwenlappiges Dvarium, einen Mittel: 
griffel, zwey Marben und einen jwenfäherigen, zweyfami⸗ 
gen Schtauch (Achen.), gebört daher zur ııten Ordnung 
derſelben Glaffe: Nollemia, melde mebr als eine Narbe 
bat, und die Staubfäden im regelmäßiger Zahl, und nit 
central. Die Floerken bilder ein Verbindungzsglied zwiſchen 
dieſer Drdnung und ber vorhergehenden, Polymelia, 
durch ihre Verwandtſchaft mit manden Sippen, aus der 
Zunft der Eupborbiaceen, wie Gallitriche, Tragia, Mer- 
curialis etc., von melden fie ſich nue durch die Zwitters 
blüthen und peripberifchen, regelmäßigen Staubfaͤden unter 
ſcheidet. Sie bildet mit (ralenia etc. die Beine Kamilie 
Galenidia, melde viele Verwandtſchaft mit der Familie 
Phytolacia hat; dieſe aber hat eine vielfächerige Beete, 
Galenia einen vierfeitigen Kelch, 8 Staubfäiden und 2 
Griffel. Indeſſen ıft die Floerkva mit Nectris dod nahe 
verwandt, St. sElliort bat die Befchreibung der Nec- 
tris von Aublet als richtig beſtaͤtiget. Mit den Ranuns 
eulacıen bat die Floerkea feine Aehnlichkeit. 


Rıfinesque, 3 neue Pflanzenſippen aus dem Staate 
New-NVork; Cylactis, Nemopanthus und Polanisia, 
is 1504, Heft xu. 


neun) 
— 
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1) Cylactis: calyx campanulatus 6—10-fidus, 
fepala subinaequalia. ° Petala 4—6 uequalia. Sta- 
mina perieyna nnmerofa, Piftilla 8—ı2, ovaria fel- 
filia, ovata, ftyli elongati, stigmata capitata. Bac- 
cae paucae, diltinctae, monolpermae. 


Diefe Sippe gebört nad) der analptifhen und natuͤr⸗ 
lihen Methode (S. meine Analyl. ot nature) zur erſten 
natürl, Glaffe, Eltrogynia, ıfe natürl. Ordnung Rho- 
dandria, 2te natücel, Familie Senticofia, neben die Gips 
pen Rubus, Oligacis etc; in Linnis Icosandria, paßt 
aber in Peine feiner Orbmungen, indem die Zabl der Piftils 
le mwehfelt, und nie Über ı2 gebt. Der Name heißt 
Strablenfelh; unterſcheidet fih von Ruhus durch den 
ungleichen, vielfpaltigen Kelch, verändert. Zahl der Blu⸗ 
menblätter, und wenig Griffel. Bis jege nur Eine Gate 
tung an den Latsfillsz Bergen bep den großen Waffere 
füllen. 


C. montana; caulis herbaceus, erectus, inermis, 
pubescens; folia quinata, subglabra, superiora ſeſ- 
filia, stipulae oblongae, foliola ovata, acumimata, 
incifa, lerrata, ciliata, bafi acuta, integra, interme- 
dia petiolata; flores pauci corymboli, pedunculi erec- 
ti, elongati, bracteolati, calvx pubescens, fcpala 
lanceolata, acuta, nervosa, rellexa; petala cuneato- 
obovata, calyc& longiora. 


Ein Meines, halb Fuß hohes, ausdauerndes Pflaͤnz⸗ 
hen, Blumen weiß, blüht im Juny. 

2. Nemopanthus: dioica, flor. masc. calyx 
sphylius, aequalis, deciduus. Corolla nulla. Stami- 
na 5 hyposvna cum calvce alternantia. Flor. fem. 
calyx decidnuus 5phyllus? ovarium ovatum, fligmg 
fellile 4lobum. Bacca 4locularis, 4ſperma. 


Der Name heißt: Blume mit fadenförmigem Stiel, 
Diefe Pflanze ıft ein Straub, den vielleiht Michaur mit 
Ilex verbunden hat; fie unterfcheidet fih aber durch den 
Mangel der Blume, durch ftielftändige Staubfäden, auffis 
Kenden Griffel u. f. w., und gehört zur Familie Rhamni- 
dia, Ordn. Piynontia, Claſſe Eltrogynii, neben Fran- 
gula. Ben inne gehörte fie zu Dioecia Pentandria, 
weit von Frangula. ' 


N. fasciculatus; frutex, folia fasciculata, petio- 
lata, oblonga mucronata, integra, subundulata, 
membranacea, glabra; Ilores axillares fasriculati, 
peduncnli filiformes, foliis brevioribus. 


Ein Straub 5 bis 8 Fuß hoch, Rinde grau, Aeſte 
ſchlank und aufrebt; Blumen gruͤnlich, fehr Bein, Stiele 
der weiblichen fürzer und dider; Bluͤthe im Junp, nahe 
an den Latsfille Bergen an ben zwey Seen. Hat einir 
ge Aehnlichkeit mit Franzula alnifolia, ift vielleicht Hex 
canadenfis Michaux et Purf[h. 


3. Polanisia; calyx 4phyllus, fepala colorata, 
inaeqyalia, fuperiora unguiculata, fpathulata. Corol- 
la petalis 4 inaequalibus, fuperiora bina majora et 
unguieulata. Nectarium fuperius glandulofum, la- 
tum ct truncatum. Stamina 9—ı4, inaequalia, 
erecta hypogyna. Ovarium oblongum, ſubpedicella- 

83* 
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tum, fiylus unicus, ftigma truncatum. Fructus 
capfula —— unilocularis, bivalvis, polyiper- 
ma; lfemina inferta lateribus futurarum, lubſpi- 
ralia. . 


Der Typus dieſer Eippe ift Cleome dodecandra 
Linn., morunter mehrere Gattungen fieden, und wovon 
Mordamerica 2 oder 3 befigt, ohne bie im Meflindien, 
Africa und Afien, melde ganz verſchieden find. Der Name 
heißt: viel Unregelmäßigfeiten. Gehört zur 1. Glafs 
fe, Eltrogynia, gte Orbnung, Monoftimia, $am. Cap- 
paridia. In Linne's Spftem müßte man fie zu Dode- 
candria ſtellen. 


P. graveolens; undique pilofa et glutinola, can- 
lis erectus, folia alterna, peliolata, ternata, foliola 
teffiia, intermedium longins, oblonga, obtusa, in- 
tegra, margineet nervis pilolis, flores racemoli, erec- 
ti, bracteae petiolatae, ovatae, obtulae, calyx pi- 
lo[us, petala emarginata, crenata, caplulae divarica- 
tae, glutinolae. 


An Fluß» und. Seeufern, am Sudfon bey New⸗ 
burgb, am Susque⸗- Hannah bev Harrisburgb, am 
See Erie, am Ohio und Miſſiſſippi u. ſ. w.; blüht im 
FJuly und Auguft, weiß oder röchlich, wird ı Fuß hoc. 
Die ganze Pflanze hat einen ſtarken Geruch, wie Erige- 
ron graveolens. 


Rafinesque über Myofurus Shortii, 


Eine Gattung ven Myolurus it nun auch in Amtes 
tica gefunden worden, bey SBoptinsville in Chriftianz 
Cunty Weſtkentucky. Die Vergleihung mit dem europ. 
Myolurus in der flora danica, Lamarck. illultration. 


hat gejeist, daß es eine zweyte Gattung if. 


Myofurus Shortii Rafinesque. 

Folia Jineari-obtusa, bafi anguftiora, [capus fo- 
liis brevior et filiformis. Calyx 3 — 5phyllus, cal- 
caria mermbranacea; petala 5 — 5, ftamina 10 — 
ı2, carpophorum ſcapo brevius. 


Myo/urus minimus Linnei, 

Folia lineari-cuneata apice latiore et acuto. 
Scapus longitudine foliorum, fuperius incrallatus, 
Galyx sphyllus, calcaria fimilaria, petala 5 — 8, 
carpophorum longitudine [capi. 


E ' Ives, 
nene Gattung von Gnaphalium. 
Gnaphalium decurrens;_ folia lanceolata, balila- 


ta, acuta, decurrentia, apice [ublcahrosa , hafı to- 
mentola; caulis foliofus, ramolus, dilffulus, Ixipeda- 


lis; abgebildet. 
Anm Rande eines Bruches bey New⸗Hawen / aud 
am Houſatonick, etwa 80 Meilen von CLong⸗ Island⸗ 


—— 
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Sund /, gefunden im July 1817, verglichen mit Gnapha- 
lium luteo - album und pennsylvanicumn in Wüblen: 
bergs Sammlung zu Phiſabelphia von Collins, welcher 
fagt: iſt nicht Iuteo-albom, welches wahrſcheinlich nur 
bey uns eingeführt iſt, es nähert fih am meiſten Gnaph. 
polycephalum IMx., unterſcheidet fid) von allen tur Die 
derablaufenden Blätter; fell auch in Deus England wachen. 


Asclepias lanceolata, 
von SE. Ives, Profeffor. 
Caule;decumbente hirfuto foliis oppoſitis, lan- 
cenlatis acutis ſubſeſſlibus. Umbellis latera bus [-L- 
filibus, nutuntibus, [ubglobofis, multifloris, appendi- 
cibus nullis. Abgebildet fchledt. 


Waͤchſt Häufig in den fandigen Ebenen oͤſtlich von 
Cedarz ill in Newhaven mit Asclep. viridiflora 
und verticillata, für weiche erfle ich fie anfangs gehalten. 
Die Unterfuhung von vielen Stüden bat mich aber eines 
Anderen belehrt. Die Giätter der viridifora find immer 
laͤnglich und ſtumpf, die der lanccolata fanzettffrmig und 
foißig. Durch den Mangel an Hörnchen oder Dectarien ift 
fie mit longifolia und viridiflora verwandt; die erfie uns 
terjchetdet fih aber durch abwechfelnte lineare Blätter und 
auftechte Dolden. 


Elliotts Sippe: Acerates beſteht aus Asclep. lan- 
ceolata und viridillora. In beyden iſt das Nectarium oder 
die Staubſaͤdenkrone kurz, concav. 


Diplocea, neue Grasſippe von Ralinesque. 


Flores paniculati monoiciaut polygami. Glumae 
exteriores membrandceae bivalves uni —  trillorae, 
valvulae subaequales, emarginatae, muticae. Glumae 
anteriores bivalves, inaequales, möjor incila, incilu- 
ra ariltata, minor mutica, integra, barbata. 


Wenn die Blüten nur einzeln flchen, fo find fie 
flielles, zu zweyen iſt eine geſtielt, zu drey find zwey ges 
ftielt und abwed;felnd. Zwitter: und männliche Bläthen find 
gleich ; die weibliche ſteht tiefer und verborgen; 3 Staubſa⸗ 
den, 2 Griffel; Samen laͤnglich oval. 


Diefe Sippe ſteht zwifhen Amphicarpon Rak. 
(Milltum Amphic. Purlh.) und Aira, unterfceidet ſich 
von leßterer durdy Polvgamie, veränderliche Zahl der Bih- 
then, ausgefihnittene Spelzen u. ſ. w. 


Diplocea barbata; caulibus cespitofis, genicnlis 
barbatis, collo ciliato, foliis ſcabris, glaucis, panica- 
lis paucifloris, femineis axillaribus, valva majore 
trinerva ariftaque ciliata. 


Diefe Gartung hat Walter zu Aira geftellt unter 
den Damen Aira purpurea. Sie wurde in Carolina ac 
funden, ich aber fand fie an Long: Island, bp Gras 
vefand, Bath, Oyster:Bay u. f. w. am fantigen 
und kieſigen Seeſtrande: wählt wahrfcheinlid in den Sir 
ſcheuſtaaten. Bluͤht im Auguft und September, Die Far 
be der Bluͤthen wechfelt von weiß zu roth, 
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De pigmento- indico ejusque 'connubiis cum 
metallorum nonuullorum oxydis. Auctore 
F. F. Runge, 

Berclini apud Reimer 1322..8. 54. 


Der Wr,, welcher ſich durch feine philofopg. Anfich- 
ten über die Ghemie bereits ruͤhmlich bekannt gemacht bat, 
Aritt nun hier mis einer langen Reihe flaßiger und finnreis 
her Werfuche über den Indigo hervor, Sach einer kurzem 
Ueberficht deffen, was man bereits mit ihm angefangen hat, 
unterwirft er ihn zahleeihen Einwirkungen von Geiten ber 
Laugen, Säuren, und vorzügl. der Metalle, und zwar des 
Eiſens, Kupferd, Zinks, Bleyes, Zinns, Queckſilbers, 
Silbers und Goldes. Die Verbindungen des Indigos wer— 
den dann durch eine Reihe verſchiedener Reagentien meiter 
gepruͤft, durch Feuer, Waſſer, Weingeift, Schweſelſaͤute, 
Satzfäure, Salpeterſaͤure, Phobphorſaͤute u. dgl; durch 
Laugen, Metallſalze. Dan lernt in dieſer Schrift alſo eis 
ne Menge neuer Werbindungen Pennen, und fo darf man 
fie alerdings als eine Erweiterung ber Wiffenfhaft anſehen. 


Botanifhe Grammatik, 


zur Erläuterung ſewohl der künſtlichen als ber natürlichen Glafs 
fification , nebſt siner Darficlung des Juſſieuiſchen 
Eyitems, 
son Sir James Edward Smith, 
Sräfitent der Linntlſch. Eoclerit, 
Aus bes Engl. überfegt, Weimar, ünduftrie: Somptoir 
18.2. 8. 213. mis 21 Kupfertafein, 

Diefe Schrift enthält zuerſt eine furje Terminologie 
sder Benamung der Auferen Theile, dann folgen, Seite2g, 
die Örundfäge der Elaffification; S. 58 die Auseinander 
fegung des Juſſieuiſchen Syſtems. Die Familien » Cha» 
raftere find ausführlich ‚angegeben, und dann die Sippen—⸗ 
namen, doch ohne Cheraftere, aufaeführ. Der Haupt 
vorzug diefes Wuchs beftcht darin, daß der Verf, die neu 
ent deckten Sippen“ groͤßtentheils einſchiebt, und auch hin 
und wieber Verbeſſerungen anbringt, 5. ©. 

„Sapotae (folgt Juffien’s Befchreibung woͤrtlich), dann 

Jaquinia, Sideroxylon, Baflia, Mimufops (mit 
Einfluß von Juff. Imbricaria, welches vielleicht M. 
Kauki Linn. it). Chrylophyliom und Achras mit ı 
oder 2 anderen, weniger gewiſſen Gattungen, machen biefe 
Drdnung aus. Myrsine (wohin ich vor langer Zeit Juſ—⸗ 
fteu’s Manglilla, Bumelia Manzlilla Willd. gebracht has 
be) bilder eine neue Drönuna, Movrfineae Brown. Prodr. 
N. H. 532. nebſt Argiceras Gärtners und Rouigs 
Ann. of Bot. V. I. ı29. Tab. 3., und, mie ich vermus 
the, Inocarpus Forſter. Olax wird von Brown mehr 
feinen Santslaceis zugchsrig gehalten, und Leeo, daffeibe, 
was Aquilicia, gehört unbezweifelt unter die Meliae.“ 

Abbildungen find micht weniger al$ 0277, Blumen, 
Fruͤchte, Bluͤthenſtaͤnde von ſehr verichiedenen, und, was 
intereffant ift, Fehr haufig von auslaͤnd. Pflanzen, deren 
Analyfe entweder gar nicht oder nur in theuern Werfen abs 
gebildet if. 8. B. von Globba, Capparis, Teesdalia, 
Ulex, Stuartia, Melaleuca, Stylidium, Dendrobium, 


1326 


Ficus, Hookeria, Fncus, Phoenix, Blandfordia, So- 
werbaca," Dilateis, Strelitzia, Urania, Hydrocharir, 
Protes, Emböthrium, Laurus, Achvranthes, Mirabi- 
lis, Uteicularis, Bartlia, Juficia, Olea, Sibtharpia, 
Ipomopfis, Bisnonia, Perzularia, Baffia, Myrline, 
Dioipyros, Scaevola, Lebelia, Cinchona, Coſſea, 
Haınelia, Linnaea, Panax, Artedia, Eriocalia, Nu- 
phar, Sapindus, Malpiehia, Xanthochymus, Tur- 
raeı, Magnolia, Dillenia, Uvaria, Menilpermum, 
Boronia, Ceratopetalum, Eucalyptus, Blakea, Yimi- 
narea, Semecarpus, Laliopetelum, Dorftenia, Da- 
orydium nebjt vielen andern intäntifchen, 


- Der Bfe. hat aus dem Linn. Herbario mandes zu 
berichtigen Gelegenheit gehadt. Der Hauptwerth diefer 
Schrift beſteht eben darin, daß fie von Edward Smith if. 


Schluͤſſel zum Hortus indicus malabaricus, 
(von Abeede) 
ober dreyfaches Regiſter zu dieſem Werk; 
von A. W. Dennſtedt. 


Weimar, Inbufttie » Tomptoir 1818, 4. 40 (beſondere ab⸗ 
gedruct aus dem GSarten⸗Wagcziu) 


Man kann dieſe aͤußerſt muͤhſame Arbeit dem Verf. 
nicht genug danken. Obſchön der Hortus malabaricus 
von din ſoſtematiſchen Schriftitelern vielfältig denutzt wors 
den; Jo war er. im Grunde doch ein verichlofienes Buch, 
theils weil viele Prlanzen unbeſtimmt geblieben , theils weil 
man vorher Line und Willdenow mit der größe 
ten Aufmerkſamkeit durchſuchen mußte, um die Citata zu 
finden. 

Das Werk felbft war alfe nicht zu lefen, und daher 
kam es auch, daß in den wenigen Schriften über Botanik 
die vielen merkwürdigen Fruchtpflanzen, wilde in diefen 
12 Folianten vorfommen, do aufgeführt find, wie fie es 
verdienten. : Unſere meiften neueren betan. Werke find fait 
nichts, als ein saufen Stelette trautiger Terminologie, 
von der man nur Kegrieihen lernt, aber nicht die Matur 
der Dinge erfährt. Merfe, wie in ber Zoologie, worin 
das ganze Leben und Weben der Thiere, Nuten und Scha— 
den befchrieben iſt, ſucht man ziemlich vergebene in der 
Botanif. Sie ift daher, fo wie fie jest gelehrt wird; eine 
ſaſt nutzloſe Wilfenidaft geworden, die höcftens zu einem 
unfrudtdaren Verznuͤgen dient. Ein rechtes Lehrbuch über 
die Botanik mühe nicht aus unferen fo genannten ſyſtemat. 
oder terminologiſchen Schriftſtellern, fondern aus den Schaͤ— 
ben der großen OriginalWerke bearbeitet werden. Daruns 
terift Riheede’s hortus, ınalabar. eines der allerwichtigiten, 
weil er ſich mit einem Lande beichäftiget, worin fih am 
meiften nukbare Pflanzen finden. Dennſtedt hat daher der 
Wiſſenſchaft und dem Leben einen aroßen Dienſt durd dies 
fe Regifter erwieſen, und er hat fie fe verjländig angelegt, 
bag man, von welder Seite man au eintreten. mag, ats 
genblicfich erkennen kann, was man fieht, Es find nehm⸗ 
lih 3 Regiſter anaefertiget. Das erſte enthält die indiſchen 
Namen mit den foftematifchen der Pflanzen, nach dem Alr 
phabeth; das zweyte die ſyſtematiſchen mit dem Citat ihrer ' 
Abbildung. Weil in Zahlen oft Druskfehler entftchen koͤn⸗ 
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nen, bie nicht fo leicht anzuzeigen finb, fo hätte der Verf. 
m gethan, wenn er wieder dte indifhen Namen beygefegt 
tte. 


Das dritte Regiſter folgt endlich nach der Reihe der 
Bände. Es wäre vieleicht natürlicher gewefen, wenn dies 
ſes den Anfang gemacht hätte. ä 


Dem Verfaffer find nur wenig Pflanzen unbeſtimm⸗ 
bar geblieben. Vielleicht verſucht fich jemand anderes daran, 
und darum wollen wir fie hier nennen, Es find: 


Band V. Taf. 38. Taliir- Kara. 

52. Poeätsjetti. 

57. Ben - moenja, 

58. Biti, 

28. Unjula. 

39. Erima-tali, 

41. Tfjanzelan - parenda. 

43. Pupal-valli, 

46. Modira- valli. 

47. Valli-modagam. 

59. Pongolan. 

. Katu - vistna - clandi. 

. Jribeli, 

. Perim- munja, 

. Ralu -tali. 

. Mallam -tfjulli, y 
7. Beli - tfjira. 

ı2. Nir- valli- pullı' 

e2. Nela-naregamt. 

55. Caicoten - pala. 

47. Ana Coluppa. 

. Nelam- pata. 

55. Niuren, 

62. Nari- patlja. 

64. Puam - curundala, 

66. Ratu- mailolina. 

89. Vljeria- manga -nari, 

3. Mareta- inali. 

. Maravara- Tliembo. 

. Pannı - mara - maravara, 
. Tferou -techa- maravana. 
Mau -maravara. 

. Rathıou -theka- maravara. 
. Yalli-vwara Jody-maravara. 
. Pueın - peda. 

. Beli-caraza. 

57. Kodi-pulin. 

59. Nella- pana- keleangn, 
61. Finren - pulin, 

67. Tljolap - pullu. 

72. Ramacciam. 

73. Nain - canna. 


Dann Hat der Derfiiter manche neue Gattungen, 
feld auch Sippen aufgeflelis, von denen wir wenigſtens 
nicht wiſſen, wo er fie beſchrieben hat; 
Hoevdia, Nvalelia, 
chia, Schinzia, 
andere. 
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Observationes circa fuperficiem animalium in- 
ternam, gras programmaltis titulo oſſert 
Albertus Meckel, 

Professor Bernensis. 


Bernae typis Hallerianis 1322. 8, 26. I. Tab. aenen, 


Diefe Heine Schrift fedt über den Bau der inneren 
DObrflähe des Darms ein neues Licht auf. An manden 
heilen erhebt fih die innere Haut in Blaͤtter, die nch 
und nach ſpitzig oder larpenförmia werden. Zwiſchen den 
Salten find eine Menge Licher (ad Mündungen von Krups 
ten), melde ba zum WVorjcheine kommen, wo die Falten 
immer Peiner und Pleiner werden, und fich zuletzt verlieren. 
— Alles mikroſkopiſch, verftcht fih. — Diele beyden Dils 
dungen grängen an werfchiedenen Stelleu unmittelbar am 
einander, 4 D. an der Grimmdarındkiappe, am Magen? 
mund und am Magenafrer. Dieſe Stellen find abgebildet. 
Desgleihen ein Stück aus dem Magen und eines aus dem 
Vormagen von Corvus Corone, Falco Subbuteo. 


Die Heinen Löcher in der Schleimhaut des Darms 
find alfo die Mündungen von Heinen Dröſen, nicht von 
Lymphgefaͤßen. Wie der Ehitus ıns Blut gelanat, weiß 
man alfo immer noh nicht recht. Da der Verfaffer Sch 
einmal in ſolchen feinen Unterſuchungen geütt hat, To wäre 
zu wünfhen, er nähme auch einmal die Lymphgefäße vor, 
über welche ohnehin in unferer Zeit die empiriich, ſegen. 
Phyſiologen fo viel Sonderbares hervorgebracht haben. 


Merfwürdiger Fall einer anevrysmatiſchen Ve— 
nengeſchwulſt. Screiben-an die Mitglieder der 
naturforfchenden Gefeilfhaft des Diterlandes zu - 
Altenburg, zur Beyer ihres Stiftungsfeltes 
am 2, Julius 1822. 
von. Dr. Cd. Schottin 
Fuͤrſtl. Reuß. Hoftath in Aoſtriz. 
Altenburg, Literatur: Gompteir. 4. W. 1 Kupfertafel. 


Der DVerfaffer diefer Schrift iſt derſelbe, weicher durch 
die Auffindung der Folien Menſchenknochen unter Nass 
hornknochen In den Gnpsbrühen zu Koͤſtriz, erwähnt von 
Sn. v. Schlotheim in feiner Perrifacten» Kunde, ſo 
ruͤhmlich bekannt geworden ift, Die Nichtigkeit diefes uns 
des Finnen wir beftätiaen, da wir fürzlich wieder zum zwey— 
tenmal an Ort nnd Steſle gewefen find, und beyderley 
Saodıen ſewohl dort. als in der ausgezeichneten Sammlung 
des Hrn. von Schlotheim zu Gotha geichen haben. Es 
Bleibt jetzt nur noch zu unterfuchen, ob die Nashernfnschen 
einer wirklich ausgeftorkenen Gattung oder einer noch lebens 
den angehören, was ſich frenlih ohne Paris leider nicht bes 
werkftelligen laͤßt. Kr. Schottin har num wieder, die 
Wichtigkeit einer Erſcheinung für die Phyſiologie erkemmend, 
hier eine unmittelbare Verbindung der Arterien mit dem 
Veneu befchri:ben, welche von allen Phofiologen und Aerzten 
in hohem Grade verdient berichfichtiner zu werden. Es bei 
finder fih naͤmlich zu Koͤſtriz eine Frau von 65 Zahren 
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mit Namen Nofenheinrih, melde im ihrem ro. Jahre ef: 
ne Quetſchung auf der linken Honbwurzel erlitten, worauf 
fonleih Geſchwuͤlſte eutſtanden, 
55 Jahren als ein Anevryema und als eine anevrysmat. 
Venengeſchwulſt erkannt hat, Die Arteria radialis ſcheint 
nehmlich durch Vereiterung fib in die Vena cephalica ges 
äftnert an haben, fo daß das Arterienblut unmittelbar aus 
der vadialis an der Handıwurgel im die cephalica übergeht 
und in diefer zum Herzen zurüdfließt, und jwar ohne alle 
DVeſchwerde für er: Frau. Diele erftaunenswürdige Sache 
ftebt außer allem Zweifel, Der Verfaffee har nicht nur 
felbjt mır der Frau die finnreichiten Verſuche angeftellt und 
das Phanemen fowohl auf die manhfaltigfte Weiſe ge: 
prüft, fondern auch noc viele andere Erſcheinungen, welche 
Folgen defjelben find, beobachter und für die Phyſiolgie ers 
giebig gemacht, er hat auch die Frau nadı Altenburg ge: 
ſchickt, wo die naturforichenee Geiellihaft die ganze Sache 
unterfucht hat; auch uns felbit hat er die Frau zu jeigen 
und mit ihr alle Unteriuchungen aniuftellen die Gefätligfeit 
gehabt. Mas am metiten dabey auffällt, iſt die außeror⸗ 
dentliche Geihwindigkeit des Bintlaufs, welche man hier 
beliebig mittels eines Deus auf die Arterie am Oberarm 
augenfaͤllig mahen kann. Wie ein Blitz fälr die Vene 
längs des ganzen Arms zufammen;, und in einem Mu ift 
fie gefüllt, wenn der Druck aufpdrt. Das Blut fcheint 
nicht 2 Secunden ju brauchen, um von ber Achfel durch 
die Arterie der Handwurzel, und von ba durch die Vene 
wieder zur Achfel zu kommen, Es lohnte der Mühe, daß 
jeder Arzt, welder nicht zu weit_von Köftriz entferut wohnt, 
‚die Reiſe dahin madte, um einmal den Blutlauf mit 


freyen Auge zu fehen. 


Die Vene pulſtet wie die Arterie; legt man das Oht 
an bie Geihwällte; fo hört man ein Saufen und Braufen 
und Zifhen, als wenm fih ein Sturmmwind darin bewegte. 
Fällt fih die Bene beym Druck ſtark an, fo wird fir ſchlan⸗ 
senförmig, alfo länger, entleert man fie, fo fällt fie zus 
fammen wie ein Sack und wird gerade; ihre Wände zichen 
fih mithin jufammen. Man fieht bier augenſchelnlich, daß 
der Puls von nichts amderem ald vom Herzen berfommt; 
man flieht aber auch dabey, mittels einiger Kunftgriffe, daß 
das Blut in den Arterien und Venen wie lebendige 
Thiere bin und ber eilen Fann, oder wie Queckſilber, 
das fid in beftändigem Ungleichgewichte befindet. Es ficht 
aus, als wenn ein verfchüdhtertes Thier in einem Zimmer 
eingefperrt, aus einem Winkel in den anderen fpränge, um 
irgendwo duch ein Loch zu entwiſchen. Wenn durd) ie 
gend einen Fall die naturphilofephifche Lehre, daß die Blut» 
bewegung nur eine Folge von manchfaltigen Polaritäten 
ſey, beftätiger wird; fo iſt es ducch diefen. 


Dieſes wird genug feon, jeden Arzt zu Leſung diefer 
Abhandlung zu reijen, umd diejenigen, melde es möglid) 
machen fönnen, jur Reife nach Köftriz zu bewegen. Da 
die Frau ſchon im einem hohen Alter ſteht, ft es nicht 
vathſam, noch viele Zeit zu verlieren. 


en — 


SR 1548, Heft An 


U — —— j “ 


welche der Verf, nun nach. 
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du genre hirudo, ou defcription des efp&ces des (angfues qui 
fe trouvent ou qui font en usage en Piemont; avec des ob- 
Serrations fur la generation et fur d’autres points de l’hiftoire 
naturelle de quelquesunes de ces &fpeces. Par le profesfl, 
Hyacinthe Carena, avec figures deflindes et colo- 
rices d'apr&s nature, 


(gelefen in ber Akademie zu Turin am 10, Dez. 1820.) 


In dieſem Werkchen befchreibt der Werfaff:r die pies 
monteliichen Blutegel, von denen er nicht weniger ald 10 
Gattungen auffielt, unter welden 5 neue. Jede Gattung 
ift abgebildet, 


Hirudo; corpus oblonsum, promovens fe ore 
caudaque in orbiculam dilatandis. Linn. Syft. Nat, 
Edit. XU. Vermis, os caudamgue dilatındo progre« 
diens. DLüller verm, terreftr, et Hluviat. 


ı. Hirudo medicinalis Linn. Müller, 
Sanzuiluga medicinalis Savigny. 

H. deprefiuscula, fusco-'viridis, dorso utrinque 
lineis tribus rufo - ferrugineis, intermediis maculis atris 
fubtrigonis implicibus, diftantibus; ventre viricdi - fla- 
vo,.nisro maculato, utrinque firiga nigca, punctis 
ocularibus decem. Longitudo media 36 lin. (ped. 
Paris.) latit. 3%, ad 4 lin. in lacubus Gafelette, Car- 
diae, Viveronis, alibique frequens. Usus in Phlebo- 
tomia, 

2. Hirudo previncialis, Carena. 
Sanguifuga oflicinal. Savigny. 

H. depreffuscula viridis, dorfo utrinque lineis 
tribus longitudinalibus ferrugineis, nigro maculatis; 
ventre viridi flavescente, immaculato, ftriga margi- 
sinali nigra; punctis ocularibus decem. Ufus in 
Phlebotomia. L. 48 lin. (in nonnullis 70) lat. 5 lim, 
Habitat in provincia prope Maffiliamet Telonam, nee 
non in infulis arearum (d’Hicres); commerciü caufs 
Pedemontium importatur, 


Variet. a. Dorſo utrinque lineis interioribus 
totis ferrugineis vel macnlis nigris perpaucis, in re- 
liquis lineis colore ferruginee deliciente, 


ß. Linea prima (a ſummo dorfi numerando) 
fola integra, reliquis interruptis, ut potius verſico- 
lor quam lineata videatur. 


Diefer Blutegel ift bie einzige Gattung der Mon 
graphie, melde fidy nicht in Piemont findet. Dennoch res 
det ber Verfaſſer daruͤber, weil fie die einzige ift, deren 
man fi zu Turin und faft im ganzen mittäglichen Piemont 
zum Aderlaffen bedient, und welche man baher aus der 
Provense kommen läßt. Im nördlihen Piemont und zw 
Pifa wendet man die erfte Gattung, hirudo zmedicinalis, 
an, fie Heißt: Sanguiluga oder Mignatta, 


3. Hirudo Verbana, Carena. 
Sanguiluga — — Savigny. 


34 
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H. obfcure viridis, dorfo fin contractione) fas- 
ciis fuscis transverlalibus parallelis: utrinque macn- 
lis ferrugineis in lineam longitudinalem interruptam 
fin extenfione) expandendis: margine luteo, venire 
viridi fubflavescente, immacnlato (vel parum nigro 

unctato), firiga marginali nigra, punclis oculari- 
us....? Uflus in pllebatomia.. Longit. 50 lin., 
lat. 5", lin. In lacu Verbano rarior. 


; Diefe 3 Blutegel baben 3 Zähne, welche auf linfens 
förmigen, fleifhigen Wärzchen im Munde ftehen; der Rand 
Liefer Wärzchen ift gezähnelt, wie die Hayfiſch / Zahne. 


Der Leib diefer 3 Gattungen hat 93 Ringel, unter 
dern letzten ift der Napf, ‚darüber der After; am z5tem iſt 
die männl, Deffnung, am 30. bie weibliche. Der Verfaſ⸗ 
fer fchließt aus der Richtung der Ruthe, daß a Blutegel 
zur Paarung nöthig find. 


4. Hirudo fanguifuga Linn, Müll. 
Haemopis fangnilorba Savigny. 


H. deprelfa elongatiffima, nigricans, ventre for- 
dide virescente, vel flavescente, immaculato: punc- 
tis ocularibus decem. Long. 40 lin., lat. 5", lin. In 
follis frequens. 

Variat. e. Linea dorlali atra, indifuris albidis. 

ß. Dorlo rufescente, inciluris punctisque rario- 
ribus, atris. 


y. Dorſo utrinque lineis atris interruptis, 
plici lerie. 

Die Zähne diefer Gattung, „ welche gewöhnt, Roß⸗ 
blutegel heißt, franz. ſangzſue de chexal ou noir, find 
von den vorigen ziemlich verfchieden. Sie ftehen zwar aud) 
auf 3 Warzen; diefe aber find gröfier, zugerunder, und die 
Zähnelung bilder 2 Reihen, in deren jeder fich etwa 14 
Zähne befinden. Um die Augen biefer 4 Gattungen zu ſe— 
hen, muß man den Kopf abihneiden, ihn.unten öffnen und 
auf ein Glas legen. Ob aber die fihwarzen Puncte wirkt. 
Augen find, ift zweifelhaft. Indeſſen find es nicht ‚bloße 
Flecken, fondern wirkliche Drgane, 


5. H. vulgaris Müll., octocnlata Linn. 
-  Nephelis teffellata Savigny. 


tri- 


A. elongatula, rıufay vel rufo-punctata, vel fus- 
ca Ammaculata vel cornea; punctis ocularibus octo. 
Ovipara. Longit. maxima ı6 lin, lat. 2 lin. In lacu- 
bus faxofis frequens, 


Aendert fehr in der Farbe. 
man fehr gut die Blutgefäße. 


Mit einer Glaslinſe ſieht 
Diefer Olutegel legt Ever. 


Der Br. ſah ihn einen Laich am die Wand des Gefaͤßes 


Tleben, in dem ı2 Eyer ware, von denen Io Ausfrochen, 
6. H. Atomaria, Carena. 
Nephelis — — Savigny. 


H..atro-nebulofa, punctis lineisque trunsverfa- 
libus pallidis, margine carneo; punctis ocularibus 


Eu 
-— T — 
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octo. Ovipara. Long. 24 lin., lat. 21% ad 2", lin. 
In lacubus prope Rporediam minus frequens, 


* 


7. H. complanata Linn. Müll. Berg. 
Glepline complanata Savieny. 


H. dilatata, convexa, fuberuftaceh; dorfo punc- 
tis albidis elevatis, Jincolis nigris interruptis, punc- 
tis ocularibus fex. Lonz. maxima ı4 lin. , lat. 4', 
lin. In laxolis lacuum Conapitii et Avilianae haud in- 
frequens. : 


8 H. Cephalota Carena. 
Haemocharis? — — Saviany. 


H. brunneo -flavo-viridique varia; dorſo fub- 
convexo, lineis (in contractione) transverfalibus, punc- 
torumque u'tringue, duplici lerie, niveis: collo di- 
ſtincto: punctis ocnlaribus quatucr. Vivipara. Long. 
maxima 8 lin, lat. ıad ı’%, lin. In lacu Avilianae, 
Galzlette et Conapitii ſatis frequens. Aflinis H. pis- 
cium Mill. fed omnino diverfa._ 


Diefe Gattung ift lebendig gebährend. Ein trächtiges 
Stüf hatte 14 Ever im Bauche. Einige Tage nach diefer 
Beobachtung fahe der Verf. die Jungen ausfriechen und fi 
mit ihrem Munde inwendig an den Leib der Mutter häns 
gen. Die Geſchlechtsoͤffnung finder fi am 6ten Ringel. 


9. H. bioculata Müll, ftagnalis Linn, 
Clepfine bioculata Savieny. 


. HH. cinerea, translucida, dorlo atomis fuscis: 
punctis ocularibus duobus. Vivipira. Longit. 8. lin, 
lat. 2 lin. In lacu Viveronis alibique frequens. 


10. H. triocnlata Garena. 
Clepfine — — Sarigny. 

H. glabra, albo-cinerea, pellucida: dorfo con- 
vexo, atomis fuscis viridescentibus confertis. Linea 
dorfali, capite margineque immacujatis, punctis ocu- 
laribus tribus. Vivipara. Long. max. 5'/ lin., lat. ı. 
In lacu Avilianae rariſſima. 


Auch dieſe Gattung ift lebendig gebährend, 
entwidelt fi wie H. ceplualota. 


H. alpina, beſchrieben von Dana in den Acten der 
turiner Afademie, ift Planariä torva. 


Der Br. glaubt nicht, dag das Feſtſetzen des Napfes 
vom luftleeren Raum herfomme, fondern von der blofen 
Adhäfion der Oberfläche, denn hebt man ı Stuͤck des Mas 
Bi fo bleibe das andere Stuͤck nod immer ange— 
lebt. = 


Schneider man Stuͤcke von den Blutegeln ab, fo heise 
fen die Wunden bald zu, und fie lebın noch fange ohne 
Kopf und ohne Schwanz, aber nie erfegt ſich das wieder, 
was abgefihnitten worden. _ 


und fie 


—r — — 
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Bemerkungen über die Schlangen von Thomas 
Say zu Philadelphia. . - 


Scytale cuprens Raſinesque. Ich babe immer den 
Copper head für Cenchris Mockefon und. Koa contor- 
teix gehalten, und diefe Meynung wird nicht wenig beftärft 
durch die Wergleihung dieſes Thieres in Deals Muſaͤum 
mit den Beſchreibungen der Autoren. Man koͤnnte einwens 
den, der Mochelon fey eine Genchris und feine Scytale; 
allein Genchris it ein Unding, gegründet auf ein ſchlecht 
gettocknetes Eremplar, deſſen Schwanzſchilder geſpalten ſchie⸗ 
nen, oder auf eine zufällige Abweichung. So ſah' ich in 
der Sammlung der Akademie der Naturwiſſenſchaften einen 
Colaber heterodon, defien»5tes und 6tes Schwanjzſchil— 
derpaar ganz war. Die Scytale in Deals Mufäum hat 
die 10 fetten Schwanzſchilder gefpalten, gerade wie in der 
Sippe Acanthophis, Diefes Epemplar ſtimmt in allem 
übrigen mit 5. Mockefon überein und in allem mit S.cu- 
preus Rafinesque, den Sporn am Schwanzende ausger 
nommen. Diefes Schwanzhorn feheint das Thier von R. 
dem‘ S. piscivorus, oder der Achten Hoinfchlange zu nähern, 
Man finder auch bierweilen die Schwanzfpige von Goluber 
melanoleucus, welches Thier felbft mit Boa conlirictor 
vermwechfelt worden, werhärtet; das kommt von der DVerläns 
gerung der Endſchappen ber; noch mehr bey der europäls 
fhen ‚Wiper und ben Acanthophis ceralies et Rrownii. 
Peals Exemplar hat fein Horn, doch iſt die letzte Schmwanjs 
fhuppe etwas länger uud härter als die anderen, cs war 
noch nicht ausgewaͤchſen, wie das Schwanzende bey diejer 
Gattung, fo kann auch die Bedeckung wechſeln. 


Coluber trivittata Raf. pag. 80 feines Werkes iſt 
C. ſyrtalis oder. vielleicht C. faurita oder ordinatus (bi- 


punctatus ibid.), Dieje 3 &d,langen haben die 3 Strei⸗ 
fen‘, die 2 erden nur deutlicher. Wie unterſchelden fich 
[yctalis und faurita? 


Coluber getulus wird viel länger ald man mennt. 
Sch fah im Georsten eine von 5 Fuß und flärfer als C. 
conftrietor, welder neulih zur ®ippe Scoliophis ges 
macht worden. Die Grundfarbe war livid. Sie ließ mich 
fehe mahe kommen und entjloh dann ſchnell. 


Coluber heterodon wechſelt ſehr in der Zeichnung 
und in den Schildern (120,48 — 138,42 — 141, 42). 
Um die Augen find u1 oder ı2 Schuppen, vielleicht ein 
guter Gattungscharatter; auch ift die parabolifhe Curve, 
welche durch die Augen geht und an dem Kieferminfel en— 
det, immer vorhanten. Diefe Schlange iſt abgebilder in 
Detersillce Buffon, unter dem Namen Couleuvre canne- 
lee. Die it haufig in Sandgegenden und an ber Küſte. 
Sie widerſetzt ſich, hat die Sitten von Vipera, aber nicht 
die Gifizaͤhne. Sie fcheint einerley mit C. ſimus und wird 
oft Mockelon genannt. Auch feheint fie Shaw’s Boa 
contortrix zu ſeyn. 


C. punctatus. Die 5 Neihen Bauchdupfen find ein 
gute Kennzeichen mebk dem Halsband; die Dupfen fehlen 
oft bey jüngeren Exemplaren, wohin wahrfheinlih C. tor- 
quatus Shaw, gehört. Manchmal fehlen die Flecken nur 
am Halſe und gegen den Aſter. "Bey alten Eremplaren 


— 


‚befonderer Charakter ſcheint in der Deckung der 
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iſt die mittlere Reihe doppelt und am der Bruſt wen 
fioffen. 

"GC; fulvius. Daudin fagt, dieſe Gattung fen nahe 
verwandt feinem C. coccineus, ungeachtet der Verfchiedens 
heit in Bauch und Schwanzſchildern. Sie ift aber wirks 
lich dur andere Zeichen verichieden und befonders in ihren 
volltommen ringfoͤrmigen fhwarzen und rothen Bänden, 
die letzten ſind gelb gerandet mit fchwarzem Fleck. Ein 
Stuͤck hatte 224 Bauch- und 532 Schwanzſchilder. Ganze 
Länge sı Zoll, Schwanz 1%, Die Bauchſeite von C. 
coccineus ift weißlih und fledenftsee. GC. fulvius fcheine 
jur Sippe Vipera zu gehören. Er hat die Giftzähne, aber 
nicht das Loch binter den. Naſenloͤchern, weldes mit dem 
Giftbehaͤlter in Verbindung ſteht und das fo deutlich ift bey 
Crotalus und anderen. 


Ophifaurus ventralis. Der Schwan bdiefer Schlans 
ge’bricht nicht bloß auf einen Schlag mit einer Gerte, fons 
dern auch auf den Willen der Schlange. Diefe fonderbare 
Thatſache habe ich in Georgien erfahren. - Es iſt einevon den 
Schlangen, welde man Hornfchlangenennt. Man brachte mir 
einmal eine folde Schwansipise, welde in einem vertrockneten 
Baum geftedt haben fellte. Der leberbringer verfiherte mir, dee 
Baum ſey durd bdas Einſtecken dieſes fürchterlühen Werks 
zeuges abaeftorben, daven war er jchiwer abjubringen. Ein 
Seitens 
ſchuppen zu liegen. Man hat fie unter 5 verfchiedenen 
Sippennamen befchrieben, 


Crotalus. Die Klapperfchlängen vermehren ihre Klap⸗ 
per nicht jährlih mit einem Gelenke, fondern mit mehres 
ren, was wohrfcheinlih von der verfhiedenen Menge der 
Nahrung abhängt. Man hat in Peals Diufeum bemerkt, 
daß fie im Jahre 3 ober 4 Gelente hervorbringen und eben 
fo viele verlieren? Das Anwachſen diefer fonderbaren Ans 
bänafel ift daher unregelmäßig und beweiſt nichts für das 
Alter. Rubens Peale hat mid verfichert, daß ein Weib: 
chen von C. horridus Bezuvais, Duriffus Daudin, mwele 
dies über 14 Jahre in feinem Muſeum lebte, 11 Gelenke 
hatte, als er es erhielt, daß jährlid verfchiedene Gelenke 
entitanden und verloren’ gingen und das Thier bey feinem 
Tode aeräde jo viele hatte ald zuerft, obſchon es 4 Zollges 
wachfen war. Der Tod erfolgte wegen abortus, 

C. adamnateus Beanvais, rhoambifer, Daudin if 
bey weitem die größte Schlange von Nordamerica, und 
ohne Zweifel diefelbe, wovon Chtesby* ein Exempl. von 8 
Buß gefchen. 

G. miliariugs weicht in einigen Charafteren von ben 
aufgeftellten ab, Ein Exempl. hatte 5 Nüdenreiben von ab: 
wechſelnden, unregelmäßig kreisſoͤrmigen, ſchwarzen Flecken, 
wovon die in den Zwiſchenreihen verſchoſſen waren, und 
ſchwach über den Rüden zufammenbingen. Die in der Ruͤck⸗ 
srathsreihe haben Feine rohen Mittelpuncte, find aber weiß 
gerandet. Die Bauchflecken liegen zerſtreut, und nicht in 
einer Laͤngslinie, fie find groß, ſchwarz, unregelmaͤßig rund 
und nehmen ungefähr die Hälfte der weißen Dberfläcye ein. 
Bauchſchilder 140, Schwanzſchilder 35, die 6 Ichten ge 
fpalten. Die Gelenke der Klapper haben nur Eine Quere 
furde. Ganze Länge 1 Fuß 4, Zoll. Schwan; 2 ZoM, 
Sie ſcheint boshafter zu feyn als die zwey vorigen. Wir 


’ 
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begrgneten ihe in. Ofbs Florida, wo ſie beftänbig auf und 
106 wollte. Mit Colob, heterodon war es umgekehrt, 


Salamandra alleganiensis Daudin, ſcheint einerley 
‚mit 5. ginanten Barton. Latreilie bat fie zuerſt bes 
ſchrieben in Detervilles Büffen B- ır, 


Sıl, subviolncea Bart. bat ‚Daudin Sal, venosa 
ohne Grund genannt. 


Sal, punctata Gmel. gehörte friiher bloß dem Stel- 
lio Catesby Taf. co, im Schnabel von Ardea herodias, 
wurde aber von Daudin mit Bartons snbviolacea ver 
einigt, und er gab mit Katreile den Namen der Variatio 8 
von Lacerta aqnatica Gmel.; beffen ungeachtet bin ich 
Bartons Mernung, und halte beyde für werfchieben, Die 
"Augenfleden find ein hinlaͤngl. Unterfbeidungszrihen. Sie 
liegen ibrer 6 in einee Linie auf jeder Seite des Müdens, 
vom Kopf: bis. zur Schwanzruͤde; bisweilen liegen noch ei⸗ 
nige Eleinere auf den Seiten bes Leibes und auf dem Schrei: 
tel. Sie find-fchön vorh mit einem ſchwarzen Feld. Der 
Leib ift. oben braͤunlich, mit vielen, abflahenden, ſchwarzen 
Puncten und einer ſchwachen Müdengräte.” Die Unterflaͤche 

des Leibes iſt geib, mit ‚abfichenden, ſchwarzen Puncten, 

Der Schmanz ift nit rund, ſondern zufammengebrüdt ; 
länger als der Leib, ſchwarz gebüpfelt und ſtumpf. Die 
ungen ändern fehe ab; die ſchwatzen Puncte fehlen ihnen 
an verfhierenen Stellen; Rüden und Bauch find gelb. 
Diefe Gattung lebt entfchieden im Waller. Ben den Erem- 
plaren in der Sammlung der Afabemie ber Wiffenfchaften, 
ift die roͤthliche Farbe der Augenfleden durch den Brannt: 
wein zerftört, daher mag es fommen, daß man biefe les 
den kisher als weiß beſchrieben hat. 


S. maculata Shaw. iſt einerley. Der Name pıınc- 
tata Gmel. follte aber wieder hergeftiellt werden; dadurch 
könnte man den Namen parisinus, welchen Laurenti der 
Var. 8 von Lacerta aquatica Gmel. gegeben, aud wie: 
der aufnehmen. ö 


Bafo cornnta, Diefes für fo ſcheußlich ausgegebene 
Thiet foll in- Nordamerica wie in Surinam vorfommen. 
SH glaube nicht, daß e8 je in Nordamerifa gefunden wor- 
den. Shaw fagt in Nodders nat. miscellany; es finde 
fi vorzuͤgl. in Virginien, aber in feiner General Zoolo- 
ey fagt er, Seba irre ſich, menn er fage, daß es in 
Mordamerica zu Haufe fer. Dagegen finde ſich dafelbft 
Bufo muliens und rubidus, Crapaud rougeatre Dau- 
din, welche zuerft W. Bartram unterfihieben hat, Ich has 
be am St, Johannesfluß in Oſtflorida eine dritte Gatsung 
entdedt. 

Es wäre gut, wenn jeber Beſchreiber ein Exemplar 
in irgend einer Sammlung nieberlegte, dadurch würde bie 
Lak dor Spnonyme vwertingert, (Sillumans Journ,) 


U 


ſie haben die Probe beftanden. 


ſtellung «eines foldyen Werks zu gebieten baben, 
ſeinige. 
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Abbildungen zur Naturgeſchichte Braſiliens, 


herausgegeben 
von Marimilian, Prinz von Wied: YTeumied. 
Weimar, Induſte Eomptoir, Fol. Belin, Uſte Eieferung 1822, 


Endlich ift, nach ziähriger Arbeit des Prinzen, ber 
Maler und der Zeichner, das erſte Heft von einem Werke 
zu Stande gefommen, welches Deutichlands Fürſten und 
Deutfchtands Volt Ehre bringt, und die Naturgefchichte 
bedeutend ermeitert. Mas die Kunft des Malers vermag, 


was die der Rupferitecher, der Druder undder Ausmaler zu leiz 


ſten im Stande ift, wurde bier auf die Probe geſtelltz und 
| Aartman ab Hartmann 
Ahıthi hat bier fein Mailcttalent fr zoolog. Gegenitinde 
in einem hoben Grade bemährt, und der jegige Eigenthit⸗ 


‚mer des Induſtriecomptoirs, Hr. v. Froriep, bat gezeigt, 
‚was feine Liebe zur Naturgeſchichte, 
Gelehrter angehört, vermag. 


ber er befanntt. ats 
Es wird auch nicht leicht ein 
SIeilitut in Deutfhland über fo viele Hülfsmittel zur Der: 
wie das 
Seit vielem Jahren mit. der Herausgabe von Aw 
pferwerken befchäftiget, ift in ibm ein Bufammenmirken ge 
ſchickter Männer und mohleingerichteter Maſchinen erreicht 
worden, tie es nur ben einer ununterbrodenen Thaͤtigkeit 
und einen großen Umfange von Gefchäften möglich iſt. Sol⸗ 
ches hat nicht bloß den größten Einſiuß auf die Schönheit 
eines ſolchen Kunſtwerks, wenn man es fo nennen darf, 
fondern auch auf beffen Wohlfeilheit, welches Lob man ihm 
wohl ertheilen darf, wenn man die großen Koflen bebenft, 
bie zu deſſen Herſtellung erforderlich find. 


Es ift ſchon bekannt, welchen Mühfefigkeiten ber Prinz, 
aus Liebe zur Maturgefchichte,. ſich unterzogen bat, Seim 
Reife bat auch bewiefen, mit welchem Xalente er zu be 
obachten, mit welcher Genawgkeit und Eebendigkeit er zw 
befhreiben und zu fchildern verſteht. Worbereitet mit dem 
Kenntniſſen deffen, was in jenem merkwuͤrdigen Bande bie 
Natur hervorbringt, iſt ihm nichts entgangen, mas noch 
neu, oder, wenigſtens zum Theil, unbekannt war. Was 
er nicht ſelbſt erlangen und unterſuchen konnte, darüber 
bat er bey den Einwohnern wenigſtens diejenigen Erkundi— 
gungen eingezogen, welche im Stande find, künftige Reis 


fende zu leiten, Diefes hat er alles in feiner Reife ange: 


deutet. In den »orliegenben Heften gibt er aber mun vie 
Abbildungen von denjenigen Thieren ‚weiche er wirklich mit⸗ 
gebracht hat; jedoch wird er in dem ausführlichen Texte 
auch dasjenige berühren, was er nur unvollſtaͤndig gefe: 
ben ober nur aus Erfundigungen erfahren hat. Kurz, 
diefes Merk wird eine eigentliche Zoologie jenes Landes, fü 
weit fie zur Kenntniß des Prinzen gekommen iſt. 


Das erſte Heft enthaͤlt 6 Abbildungen, welche zo 
neue Gattungen vorſtellen. 


ı) Ateles hypoxanthus. 
=) Felis macroura. 

35) Diclidurus albus. 

4) Vespertilio Naso. 

5) Coluber formosus. 

6) —  venultissigus. 
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Das erſte Thier iſt der größte von ben Affen in ber 
von dem Prinzen bereiften Gegend. Ein ſchoͤnes Gemälde. 


Das zweyte iſt eine Katze, mit flriemenförmigen Files 
den, melde fib dem Mbaracaya anſchließt. Ebenfalls 
vortrefflih und malrriih dargeſtellt. s 


Das dritte ift eine weiße Flebermaud, mit bem fon- 
berbaren Klappeufhmanz unter ber Schwanzhaut, weovon 
in der Iſis 1819 Nachricht gegeben morden, 


Das vierre ift eine Fledermaus mit einem fonderbar 
verlängerten Rüͤſſel. ’ 

Das fünfte ift-eine wunderſchoͤne Schlange, ſchwarz, 
eoth umd geib geringelt. 


Das ferhfte begleichen, 
[dwar: und meiß geringelt. 


De bengegebene Text enthält hier nur den Chatak ⸗ 
ter, Fundort u, dgl., weil ein ausführlicher Text nachfolgt. 


Diefes Hefe iſt jetzt als Probe-Heft an die Buche 
Bandlungen verfandt. Um nehmlih den Ankauf zu erleich— 
tern, bat der Verleger eine Subfeription eröffner, mittel® 
deren man das Heft um wohlfeiler erhält. Die Subs 
feription dauert für je ein Heft bis zur nädhflen Meffe, 
Es if zu erwarten, daß folh ein Wert, welches die 
Schränke der Fürften ehrt, die Bibliotheken ziert, den Ger 
bitdeten erfreut, ben Wißbegietigen unterrichtet, und dem 
Naturf. weiter bilft, nice lange auf Abnehmer harren wird. 
Es find zwar feit dem Prinzen mehrere ausgedehnte Mei: 
fen ad Brafifien unternommen worden, allein die Gegenden, 
iwelche ber Prinz fich ausgefuct, find unfers Wiffens, nicht 
der Boden der fpäteren Meifenden gewefen; und es ift das 
ber mwahrfcheintih, daß die. Thiete des Prinzen feinen Hıfı 
ten eigenthümtich bleiben, wenn fie auch nicht den Vortheil 
der federn Erfheinung häften; auch find wir Überzeugt, 
daß Werke, mit Bönigl, Munificenz ausgefkattet, nicht befr 
fer bervortreten Pönnen, als dad, weiches uns bier ein 
Prinz und ein Berieger liefert, 


nit minder ſchoͤn, roth, 


Bertuchs Bilderbuch für Kinder, 


Ro. 139 bis 192, jedes Heft mit 5 ausyemalten Kupferm, 
fer 1 Gulden Saͤchſ. Daben befonderer Text in B, zu 
jedem Heft 5— 6 Bogen. 


Wie die Naturgefhichte Überhaupt feit 20 Jahren ihre 
Abbildungen zu einer viel größeren Volkommenheit gebracht 
bat, fo bemerkt man auch am dieſem Bilderbuche mit Vers 
gnügen eine folhe Vervolkommnung ber Abbildungen, und 
deionders der Iluminatien, daß fie nicht blof den Kindern 
eine treue Vorſtellung der Gegenftände geben, ſondern auch 
von den eigentliben Naturforſchern benukt, und den Er 
wadhfenen , ja ſelbſt Stubirenden vorgelegt werden können. 
Verdiente die Begründung eines ſolchen Unternehmens das 
größte Lob, fo verdient es der neue Aufſchwung deffeiben 
nit minder. Die Abbildungen find nun fo vellfommen, 
daß fie der Herausgeber, unferes Etachtens, ohne Bedenken 
dem Kericon der Maturgefchichte, mweldes er brraussugeben, 
in Begriff ift, und wovon er bereits Proben ber Verfamm⸗ 
fung dee deutfcher Aerzte und Naturfosfcher zu Leipzig vor⸗ 
gelegt bat, bepfügen kann, 

Ss sorı. Meft XH 


for 
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Das Heft 189 enthält aus Horsfteld Felis java- 


nensis, gracilis. 

Sylvia regulus, ignicapilla, sarda, ‘ passerina, 
Nattereri. 

An Fifhen: Oligopodes veliferus; Leptopodes 
ater, Novacula pentadactyla, coerulea, Coryphaena 
hippuris. 

Dann Abbildungen von verſchiedenen Wolfen. 

Heft 190. Halicore cetana (Dugong), Manatus 
americanus, 

Musopliaga paulina; Ramphastos paraünsis, az« 
zara, maculıtus. . 

Primula veris, Anagallis arvensis. 

Lethrus cephalotes, Trox sabulusos, Synoden- 
dron cylindricum, Platyceros caraboides, Acsalus 
scarabaevides, Pastalus interruptus. 

Dann, die Taucherglocke. 

Heft ıgr. Ursus americanus, griseus. 

Sylvia ruficapilla, mitrata, Tanagra rufirentris; ' 
Pip»a caudata, Zygaena tiburo, Scymnus nicaeensis, 
Syngnathus papacinus, fasciatus, Lepadogaster bal- 
bisius, Willdenorvii. 

Die Stade Funchal und das Zoo: Sort der Inſel 
Mabdera. 

Ein Bufhmann. 

Heft 192. Viverra musanga, vittata, Mydaus 
meliceps. 

Picus bicolor, brasiliensis, rubiginosus, leuco- 
notus. 

Gobius auratus, Suenri, Lutjanus Geoflroyus, 
Massa, Chlorosochrus, Roissali, Lamarckii, Pomato- 
mus telescopus, Perca ‚Vanloo, Tetragonurus Cu« 
vieri, 

Stephanomia Amphitritis, Cestum veneris, Be- 
ro& cylindricus. 

Das neue Athen auf den Trümmern bes alten, 


Augusti Ahrensii, 


Soc. Serut. Hist. Nat. Hal. Sodalis, Fauna insectornm Eures 
pae, Fasciculas 1—4. cura E, F. Germar, ‚Profess. 
Halae, impens. C. A. Iiiimmelii, 


Diefe Infecten: Abbildungen find in Form und Ma: 
nier ganz fo wie Panzers und Sturms Faunen, in 
Duodez, mit getreuen charakteriftifchen Abbildungen, ein Inr 
feet aus ben verfchiebenften Claffen auf Einem Blatt, meift 
ohne bie Freßwerkzeuge, nebſt einer kurzen Beſchreibung auf 
einem anderen Dlatte, Ungeadhtet num biefe Sammlung 
ben vorhergenannten nichts nachgibt, und bis jegt größten» 
theils neue Gattungen geliefert hat, fo können wir doch ſolch 
ein Unternehmen meber in wiffenfchaftlider noch buch haͤnd⸗ 
leriſchtr Ruͤckſicht rathſam finden. Viele literar, Erfceis 
nungen von einetley Art ermüben das Publicum, und je 
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fiören ſich wechſelſeitig. So it Panzer durch Sturm 
geſtoͤrt werben; Sturm wird es vielleicht durd Ahrens, 
und Ahrens durch V. YI. u. f. w. Iſt es denn ganz 
unmöglich, auch nur 2 deutfche Gelehrten: Köpfe zu vereis 
nigen? warum gibt denn Ahrens feine Abbild, nicht Sturm? 
Die kleine Ehre, welche man von decgl. hat, und den noch 
kleineren Gewinn, wenn es nidyt Schaden ift, könnte man 
ſich ja leicht dadurch fihern, daß man den Namen mit auf 
das Fitelblatt fest, ja die Fauna wuͤrde gewinnen, wenn 
fie hiege: Fauna insectorum, Sturmü et Ahrensii, 
noch mehr, Panzeri, Sturmii et Ahrensii. 


Uebrigens find 25 ilumin. Abbildungen für ı Thlt. 
8 gr. allerdings wohlfeil genug. Inbeffen find Sturm's 
dennoch mohlfeiler, und können es auch fen, meil er der 
Sammler, Brichner, der Stecher, ber Beſchreiber und Ver— 
leger ſelbſt it; deffen ungeachtet muß der Abfas nicht von 
großer Bedeutung feyn, da die Hefte fo fparfam erfcheinen, 
und Sturm es vorzieht, die Kupfertafeln für andere natur 
hiſt. Werke zu liefern. Wie im polit., fo ift auch im litı 
terar., in Deuiſchland alles fchlecht berechnet. Mirgends 


Zufammenhang, nirgends Plan, der weiter als die Nafe, 


reichte. Staat zerriffen, Länder zerciffen, Gelehrte zersiffen, 
Keiner kennt den Anderen, keiner fieht den Anderen. Jederman 
hat einen Dünkel gegen den Anderen. Die parifer Gelehrten 
lieben ſich wahrlich nicht, allein weil fie ſich faft täglich fer 
ben, müffen fie böflih gegen einander werden und ſich zus 
fammenthun, meil man ins Gefidt nicht fo leicht jemans 
den etwas abſchlagen kann, als buch einen erhabenen 
Brief. Wenn einmal die deuifchen. Naturforfcher jich pers 
föntih zu kennen das Gluͤck haben, To wird ohne Zweifel 
die Erägliche Zerfplitterung zum Vortheil Aller aufhören. 
Dagegen prebigen, ift unnüg, mie wir ſehen; denn) bar 
durch lernen fie fi nicht kennen, 


Die 4Hefte mthalten alfo 100 Gattungen, welche heißen - 
A. Kaͤfer. 


Brachinus humeralis. 

. Feronia ineraſſata (Carabus). 
» F. Beckenhauptüi (Car.). 

F. Welenfii (Car: follulatus). 
. Carabus lufitanicus, 

— hungaricus, 

— depreſſus. 

. Colymbetes variegatus (Dytiscus). 
. Gyrinus natator, 

10. —  merzus, 

ı11. — urinator. 

2. — marinus. 

13. — bicolor. 

14. Bupreſtis carioſa. 

15. — UUineola. 

16. Aphaniſticus emarginatus (B.). 
17. Helodes palufiris (Oyphon). 
18. Leptinus teſtaceus. 

19. Telephorus fignatus. 

20. Hifier gagates. 

21. Dermeltes pantherinus. 

e2. Uydrophilus (pinofus. 

23. Onitis furcifera. 


* 


youanmum 


. Onthophagus hintus (Copris). 


—— maki (Copr.). 
— leucolügma (C,). 


. Aphodius caflıneus, » 


— gibbus. 


. Oryctes grypus. 


— ſilenus. 


. Pedinus helopioides (Blaps). 
. Conopälpus nizricornis. 
. Helops Schmidtii, 


Apion Jifforme, 


. Rhynchaenus elegans. 


— ſuturalis. 
— borraginis. 
Cureulio cribrofus. 


. Lamia cruciata. 

. Clytus gibbosus. 

. Leptura varicornis, 

. Donacia fennica. 

. Clytra ınacropa. 

. Coläspis ulema. 

. Chrysomela cribrosa. 

. Endomychus denticollis, 
. Dasycerus [ulcatus. 


B. Schricken. 


. Blatta aegyptiaca. 
, Acridium italicum. 


— fasciatum. 


C. Wanzen. 


. Scutellera semipunetata. 
. Pentatoma Erynsii. 


— incarnatum. 


. Coreus dentator, 


— gallicus. 


. Tingis erytbrophthalma; 
. Aradus angulicornis. 

. Reduvius rubricus. 
..Issus Lauri. 

. Cercopis dorsata. 


sanguinolenta. 


. Ulopa obtecta (C.). 
. Ulopa trivia. 
. Eupelix cuspidata. 


Jassus flavicollis. . 


D. Bolde. 


- 


. Nemoptera bipennis, 


E. Immen. 


Bracon mactator. 
— irreptor. 


. Leucospis grandis, 


— varia. 


. Parnopes carnea. 
. Chrysis nitidula 


-. candens. 
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74. Miutilla togata. 
70. — rega!is. 
r6. —  melanocephala. 


77. Scnlia signata, 

78. Sphex pruinosa, 

79. Fumenes ephippium. 
g0. Megilla garrula, 


F. Falter 


8ı. Papilio Machaon, 
82. Sphinx Euphorbiae, 
83. Cerura mucronata, 
84. Botys stachytalis, 
85. Chilo acumineHus, 
86. —  pascuellus, 
87. —  alienelius. 

88. Agrotis Celta. 

89. Marmestra Rhodia, 
90. Phycis cirrigerella. 


G. Duden 

9ı, Laplıria nigra. 

2. Dioetria atricapilla. 
93. Bombylius cruciatus. 
94. — niveus, 
95. Antlırax cingulatus, 
96. Dolichopus discipes. 
97. Scatophaga hieracii. 
98. — ſſexuosa. 
99. Tephritis combinata. 
100. Anthomyia punctato-firiata. 


Elementi di Zoologia 
dell’ Ahate 
Camillo Rahzani, 
- Prof, della Pontificia Unirersitä di Bologna. { 
Bologna presso Annesio Nobili, 8, Tom. I. 1819. 154, Tom, 
ll. Part. !. 1820. 166. Part. 2. 167—504. Part. 8. 1821.505 


— 736. Tom. III. Part. 1. 1521. 246. Part, 2, 200. Part. 3. 
1822. 177. mit 7 Kupfertfl, 


Dieſes, auf 6 Tomi berechnete Werk, wovon obigezug 
sthir. bey Volke zu haben find, ift in gewiffer Hinſicht ei⸗ 
ne nee Erſcheinung im der itat. Literatur, ais welcher, une 
feres Wiſſens, ein vollftändiges Handbuch der Naturgefchiche 
te fehlt. Der Dfe, iſt mit. dee Literatur von ganz Euro— 
pa befannt, und bat dieſelbe mit Kritekk benutzt. 


Der erfte Tomus enthält bloß eine allgem. Einlei« 
tung in das Ihierreih und deſſen Eintheilung, worin er 
jiemtich den Franzoſen folgt, aud beten ſchlechte Nomen: 
elatuc annimmt. Dieſer Band enthält 4 Zafeln mit Ums 
eiffen, 2 für das Anatomifhe, 2 für die Kepräfentanten 
der Claſſen. 

Der zte Tomus beginnt mit den Säugthieren nach 
Cuvier’s Anordnung. Er fängt daher mit dem Menfchen 
an, den er auh in 5 Ragen theilt. Darauf folgen die 
Afen, Es werden nicht ale, fondeen nur die wichtigeren 


Mieberkäuer, 
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Gattungen aufgeführt. * Der erfle Theil biefed Tomus ent 
hält auf 2 Tafeln Kennzeichen, auf 2 anderen Affen, leicht 
gegeihne. Dr 2te Theil handelt bie Fledermaͤuſe, die 
Epigmäufe, Bären, Marder, die Hunde, Kaben, die Rob, 
ben‘, Beutelthiere, die Maͤuſe, und die Faulthiere ab, Do,: 
bey ift Taf. 5 bis 9. 
Der zte Theil’ enthält bie Pachnbermen; die Pferde, 
Seekuͤhe, Wale, und bie Schnabelthiere, 
die Tafeln gehen von 10 bis 13. 


Die. Sippen folgen fo auf einander: 


Ordo I.. Bimana. pag. 6g.: 
Fam. Anthropodes, Homo.. 


Ordo II.. Quadrumana. p. 98.. 
Fam. ı. Simiae. 
Sect. ı.. Catharrhinae.. 
Genera: "Troglodytes, Pithecus, 
copithecus, Inuus, Papio,. 
Sect. 2. Platvrrhinae. 
Stentor, Ateles, Lagotrix, Cebus, Gallithrix 
Aotus, Pithecia, Jacchus. 
Fam. ı. Lemurina: Indris, Lemur, Loris, Nycti- - 
cebus, Galago, Tarlius.. i 


Pongo, Cer- 


Ordo III. Ferae. p. ı6r.. 

Fam. ı. Chiroptera. 

Sect, i. Galeopithecus, 
Sect. 2. Yelpertiliones. . 

Pteropus,. Cephalotes, Dysopes, Myopterns, . 
Nyctinomus, Stenoderma, Noctilio, Gloflo- 
phaga, Vampyrus, Phyllofioma, Megaderına; 
Rhinolophus, Nycteris, Rhinopomus, Tapho- 
zous, Velpertilio.. 

‘Fam.:2. Insectivora: Erinaceus, Sorex, Myga- 
le, Scalops,. Chryfochloris, _ Centetes, Condy- 
lura, Talpa.- 

Fam. 3.. Carnivora.: 

Sect. ı.. Plantigrada:  Urfus, Procyon, Nalua, 
Cercoleptes, Meles, Gulo. | 

Sect. 2. Digitigrada: .Muftela, Mephitis, Lu- 
tra, Canis, Viverra,. Herpestes, Ryzaena, 
Hyaena, Felis,. j 

Sect. 3.. Amphibia: .Phoca ;.Trichecus, 

Fam. 4. Marsupialia : Didelphis, Dasyurus, Pe- 
rameles, Ifoodon (Perameles obefula ), Coescoes, 
Phalangista, Petaurus, Hypfiprymnus, jHalma- 
turus, Phafcolarctos (Koala),. Phascolomys. 


Ordo. IV. Rodentes. p: 565. ° 


Fam. ı. Trachyodontes: ° Arctomys, Cricetus, 
Mus, Hydromys, Meriones, Dipus, Seiurus, 


% 
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Tamias, Pteromys, Cheiromys, Spalax, Baihy- 
ergus. 

Fam. 2. Elasmolontes. 


Sect. ı. Pedetes, Myoxus, Echimys, Lemmus, 
Ondatra, Castor. 

Sect. 2». Hystrix, Coendus, Lepus, Lagomys, 
Hydeochaerus, Cavia, Chloromys (Agati), Coe- 
logenys. 


Ordo V. Edentata. p. 475. 


Fam. ı. Tardigrada: Bradypus, Choloepus. 
Fam. 2. -Cingulata: Dasypts. 
Fam. 3. Vermiliogues: -Orycteropus, 


Myrmeco- 
phaga, Maris. 


‘ 
Ordo VL Pachydermata. pag. 505. 

Fam. ı. Proboseidea: Elephas. 

Fam. 2. Pachvderm. ordinaria: Hippopotamus, 
Sus, "Phascochoerus (Susa ethiopicus), Dicotyles, 
Rlunoceros, Hyrax, Tapirus, 

Fam. 3. Solipedes: Equus. 


Ordo VH. Ruminantia. pag."575- " 


Fam. ı. Anomiomeres: Camelus, Auchenia, Mo- 
schus, 

Fam. 2. Diphtherocerata: Cervus, Camelopar- 
dalis. j 

Fam, 5. Coleocerata: Antilope, Aegionomus, Bos, 

Ordo VIII. Cetacea. p. 668. 

Fam. .ı. Cet. herbivora; Manatus, Halicore, Ry- 
tina, 

Fam. 2. Cet. carnivora. 
Sect. ı. Delphinus, Geratodon (Nlonodon). 


Sect. 2. Physeter, Balaena, Appendix, Mono- 
tremata. 
Echidna, Ornithorhrnchus. 


Der Zte Tomus fängt mit den Voͤgeln an. Der 
Be. verfolgt dabey eine eigene Anordnung, welche wir. hier 
mittheilen. 


Ordo I. Rattitae pag. 87. 


Struthio, Rhea, Cafuarius, Dromasus (Casua- 
tius Novae Hollandiae). 


O:do IL Gallinae, pag. 101. 


Fam. ı. Phafianus, Argus, Gallus, fLaphopho- 
rus (Phaf. impeyanus), Opifihocomus, Penelope, 
Crax, Pavo, Polyplsctron {Pavo bicalcaratus), 
Melcasris, Numida, Tetrao, Pterocles (Tetrao Al- 
chata), Syrrhaptes, Perdix, Goturnix, Turnix, 
Tinamuıs. . 

Turm. 2. Goura (Columba -coronata), Columba, 
Vinago, M 
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Ordo II. Scansores: Tom. 3. pars. 9. pag- ı. 


Fam. ı. Alrctrimorphi: 
(Cuculus Perfa). 


Fam. 2. Antilsmbani: Solenogloffus ‚(Pfittacus 
aterrimus), Psittacus, Pezophorus. 


Fam. 3. Renoramphi: Ramphafltos, Pterosloſſus. 

Fam. 4. Pogonophori: Poeonius, Bucco, Tarna- 
tia, Trogon, Monafa (Bucco calcaratus), Phoeni- 
cophaeus Cucalus Pyrrhocephalus). 

Fam. 5. Agenii: Saurothoera (Cucal. Vetula), 
Seythr: pe, Leptolomus (Cuen!. Alter), Coceyzus 
(Cucul.Cayanus), Cuculus, Indicator, Gentropss, 
Crotophaga, Trachyphonus (Promerops Vail- 
lantii). 

Fam. 6. Belogloffi: Yunx, Picus. 

Fam. 7. Syndactyli: Galbula. 


Mufophaga, Opaethus 


Ordo IV. Pafferes. Tom. 5. 'pars. 3. pag. 1. 


Fam. ı. Anerpontes: Dendrocolaptes, Orthonvx, 
Certhia, Ciimateris (Certhia fcandens), Aenops, 
Tichodromus, Sitta, 

Fam. 2. Anthomyzi: Meliphaga, Coereba (Certhia 
coerulea), Cinnyris, Teochilus. 

Fam. 3. Epopfides: Trepanis, ‚Opetiorhynchus, 
Upupa, Epimachus, 

Fam. 4. Pelmatodi: Merops, Alcedo, 

Fam. 5. Prionites: Buceros. 


Bis Hieher it das Merk gediehen. Zum Bemeife, 
mit welchen Fleiß der Dfr. gearbeitet hat, theilen wir ti 
nige Mufter mit: 


Gen. 9. Fascolarto, Phascolarctos * Blainville. 


Testa grossa; muso cbrto; -occhi piccoli; orec- 
chiette meuiocri; apertura della bocca piccola; imcisi- 
wi-%,, fra i superiori li due medj assai lunghi, verti- 
cali, tagliefti all” estremita, gli.altri piccolissinn ; 
gl’inferiori lunghi, presso che orrinzontalmente di- 


‚stesi, niun canino; fra gl’incisivi, edi veri molari gran 


distanza in ambe le mascelle; alla meta di questo in- 
tervallo nella mascella superiore due piccoli denti ın- 
termediarj; un solo nella,inferiore; tronco ben pro- 
porzionato, quasi ugualmente grosso in ogni sua par- 
te ?; estremita alte, quasiugnali Tra loro; piedi ante- 
riori a5 dita, distribuite come in due fascetti oppo- 
nihbili !’uno all’ altro, l’interno cornposto del pollice, 
e dell’ indice, I’ esterno delle altre 3 dita; piedi-poste- 


zioria 5 dita seeondo Blainville, .a 4 sole secendo G, 





1 Da wuoxulıor — borsa, e da Toxroe — orse, 


2 Dalnome, che Rlainville ha imposto a questo genmk 
sembra doversi inferire, che le femmine al medesime 
appartenenti abbinno un sacco al ventre. Blainville pe 
ro nol dies espressamente, e nme taso pure ik Sig. ‚2 
Cavier- 
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Cuvier; il primo_di questi zooloeisti " afferma, cha 
il pollice & grossTssimo, opponibile, e senz’unghia; 
Paltro # die, che manca affatto: in codesti piedi 
Pindice, ed il segnente dito riuniti sino alle unghie, 
-le altre due dita piccole ; le ımghie di tutti i piedi me- 
diocri, adunche, e quasi uguali fra loro; niuna coda 
sccondo G. Cuvier, brevissima secondo Bluinville. 
Questo.genere stabilito da Blainville nel 1816, fu adot 

tato da G. Cuvier: lo chiamd egli Koala, * e lo considerb 
come intermedio agli almaturi, ed ai fascolomi: Blainville lo 
risguardd come intermelio ai falangisti, agli almaturi, ed ai 
fascolomi; e poiche l'andatura dell’unica sperie, che se ne 
eonosce fomiglia molto quella degli orsi, ‚quindi.Jo denomind 
egli fascolarto, cio& orso a horsa: la strutiura de’ denti mo- 
stra, che & fitivoro, quella de’ piedi, che pud facilmente ar- 
rampicarsi su gli alberi, e farvi dimora. 

j Sp. unica. Fascolarto Koala, 
Hoala, .. 


Le Kolalı, le Hoala franc. 


Orecchiette, che finiscono in punta; pelo lungo, 
folto, ruvirlo, e di colore variante dal grigio ad bruno. 

Cuvier Rezne animal tom 4. pl. 1. fig. 5. 

Abita nella N. Olanda. 

E' grande quanto un medioere cane; secondo G.Cuvier 
abita or su certi alberi, ora in tane, che questo marsupiale 
«savasi a’ .piedi degli alberi medesimi, * 


Phascolarctos 


Gen. 6. Irace, Hyrax Herman. 


Testa grossa; muso corto,' non molto ottuso; 
occhi meldiocri; orecchiette brevi; incisivi */,, i su- 
riori lunghi, ricurvi, triquetri; sl’inferiori assai 
eclivi, pistti, come troncati, e dentellai; 2 canini 
nella mascella superiore piccolissimi, caduchi; niuno 
nell’ inferiore; vunto considerevole prima de’ molari; 
questi '%,, somizliantissimi a quelli de’ rinoceronli; 
colle corto; tronco voluminoso; 4 poppe al ventre; 
estremitäa brevi, e grosse; piedi a dita poco distinte; 
4 negli anteriori, 5 ne’ posteriori; «dito interno (di que- 
sti fornito di un’ unghia adunca, ed obliqua, l’estre- 
mitäa delle altre dita involta in una specie di guaina 
breve, dura, ed ottusa, che alcuni considerano come 
una vera unghia, altri no; un tübercolo in vece di 
coda; corpo coperte di pelo molle, con alcune sctole 
sparse. j 





t Journ. de Physique tom. 93. pag. 250. 
® Le Räsne animal tom. 1. pag. 134. .. 
* Koala, o Kolak & il nome dato all’ unica species di que- 


sto genere dagl'indizeni della N. Olanda, che abitano 
lunga il fiume Vapaum, 


® Con questo genere ha fine la seconda serie dei marsupi- 
ali, della quale & carattere distintivo l’avere pi di due 
incisivi nella mascella superiore, due soltanto mell'in- 
Jeriore. 


SÄR. 1922. Heft xI. 


—— — 
— —e — — — 


13461 


E’ il presente ganere nno di quelli, che iu certo mode: 


_partecipando de’caratteri di piü ordini, vennero or nell’ uno, 


or nell’altro collocati. Pallas, il quale illuströ il primo l’uni- 
ca specie bastevalmente conosciuta, la giudicd dell’ordine de’ 
roditori, ed appartenente al genere Cavia di hlein, perb co- 
me anomala; gincehe non gli fu ignoto, che per l'insolita 
che externe differisce 
essa moltissimo dalle cavie americane, e per la qualitä, 0 
nıumero de’ denti da qualungue mammifero dell’ indicato or- 
dine, Hermann, e Ginelin l’ascrissero ad un muovp genere 
denominato Hyrax. * A questo Gmelin asseend l’ultimo po- 
sto nella serie de’ roditori, si che immediatamente precedes- 
se i ruminanti, Il Sig. G. Cuvier da prima lo mise nel prin- 
cipio di detta serie in secondo luogo, cioe depo gl’istrici, ad. 
innanei alle carie; ma in segtüito avendone ponderati j rap-. 
porti di somiglianza cogli altri generi finora conesciuti, mu- 
td consiglio, ed annoverd gl’iraci fra i pachidermi. La mas-, 
sima parte de'zoologisti moderni ha approvato la decisione di 
G. Cuvier. Sono questi mammiferi per natura loro timidi, . 
e miti, e mutronsi principalmente di radici, che estraggone, 
dalla terra mediante i lunghi, e ricurvi incisivi della mascella 
superiore. Semibra omai cerio, che l’unghia del dito interno 
de’ piedi posteriori serva agl’iraci per iscacciare gl’insetti, da’ 
quali sono anolestati. A tal fine soglinno pure talvolta avvol-" 
gersi nella polvere, in guisa da rimanerae quasi in ogni Jose, 
parte ricoperti, s ‚ 

Sp. Irace del Cıpo di B. Speranza, Ilyrar ca-- 
pensis Gm. j 

Le Daman du Cap. france. The Cap Hyras 
ingl. Der capsche Daman, der capsche Rlippschlie- 
fer ted. Ye 

Naso nero, enndo; orecchiette ovali, quasi as· 
cose fra il pelo; questo nella testa, e nel dorso hianco 
alla base, indi fulvo-bruno, ovvero grigio; bianca- 
steo nel petto, e nel ventre; setole nere; piedi supe- 
riormente coperti di pelo nero, e brevissimo, Tarv. 
Al. fig. 3. 

Pallas Spic. zool. fasc. 2. tab. 2. 

Abita nelle vicinanze del Capo di B. Speranza. 

Bnon numero di setole & sparso .nel labbro superiore, 
il quale riman diviso in due parti uguali da nn solco rigtrag- 
to, e poco profondo, che ascende nella parte anteriore del 
naso. Gl'incisivi inferiori hanno due pigcoli intagli. Alcuna 
volta in ogni lato del collo vicino alle spalle vi ha una fascia 
biancastra; le estremitk appariscono pilı corte di quello sono 
in realtä, perche gli omeri, ed i femori rimangono ascosi 
dentro la pelle. come dentro un saceo, Lo stomaco & diviso 
in Aue cayitä distinte; oltre un gran cieco, alla metä 
eirca del colon sonri due appendici coniche, quasi due 
lunghe corna. I numero delle vertebre dorsali # di 32, 


— 


conformatione delle parti si interne, 





* Da Sgaf— zoreie, 


65 
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“uguale & qmello delle coste in ogni lato, delle quali 7 sono 
vere, le altre spurie. Pallas pretende, che sianvi unghie sol- 
tanto ne’ dıti interni de’ piedi posteriori; secondg quasi tutti 
i moderni zoologisti anche le altre dita van fornite di un-_ 
ghie, e G. Cuvier trova per riguardo ad esse una somiglian- 
za fra gliraci, e gli elefanti,. Giusta il parere dello stesso 
Pallas la conformazione de’piedi indica, che il presente ira- 
ce scavasi tane sotteranee: ma come,pot& egli mai indursi a 
eosl pensare-dopo di aver negato l’esistenza delle unghie nel- 
la massima parte delle dita? Thunberg !: conferma quello, 
che era gih stato affermato da altri, cio® che l'irace del ca- 
po abita nelle fessure delle rocce, e nelle caverne, La car- 
me di esso ha'un color fosco, ed & poco sugosa; la mangia- 
no gli ottentoti, e talvolta anche gli europei, Preso viva ben 
presto addiviene familiare, carezzevole, ed obbediente; chia- 
mato risponde con un grido acuto sl, ma breve; teme essa, 
e ben a ragione i grandi uccelli di zapina, 
riman preda; quindi veduto, che ne abbia uno neli’ aria, 
earca tostamente di fuggire, e di ascondersi, La massima 
Iunghezza del medesimo par che sia 1 piede, e 3-4 pollici. * 


Genus 7. Peciotto, Sitta *® Lin. 


Becco mediocre, intero ne'tomii, pi, o me- 
no compresso, cuneiforme nell’apice, un po’roton- 
dato nel colmo; mandihola superiore diritta in tutte 
1& specie; in alcune lo & anche l’inferiore, in altre & 
questa alquanto curvata nel mezzo, ed ascendente 
verso l’estremitä; narici quasi orbicolari, situate nel- 
la base della mandibola superiore; lingua, quella.al- 
meno delle specie abbastanza conosciute,; breve, car- 
tilaginea, depressa, e larga nella sna origine, bifida, 
e quasi cornea nell’apice; collo mediocre; tronco 
svelto; coda composta di ız direttrici a stelo debo- 
le; ali mediocri; ı®. remigante breve, 3%, e 4#, pilı 
lunzhe di tutte; piedr robusti; dito posteriore pilı 
grande degli altri, fornito di un'unghia assai robusta, 
adunca, ed aguzza; podoteca scudeitata, 


de’ quali sovente 


Non sono fra loro d’accordo i sistematori intorno al 
posto, che campete al presente genere, Linneo, e Latham 





* Mem. de I’ Acad, des Sciences de St. Petersb. tom. 4. p. 
307. 

% F'tuttauia cosa dubbia se sia una specie distinta dalla 
giü descritta l’Hyrax syriacus Gmel. incontrato frequen- 
temente da Bruce, e da altr! nelle vieinanze del Libano,, 
nelle montagne dell’ Abissinia ec. Questo vieggiatore af- 
ferma, che un tale irace ha tre sole dita in tutti i pie- 
di, ech’e —— senz’unghie. I Sig. G. Cuvier perö 
eppozgiato ad accurate osservazioni accusa di errore 
Bruce, e dä per certa la perfelta somiglianza fra 
quest’ irace, e quello del Capo di RB. Sperunza, almeno 
per riguardo ai piedi. Lo stesso Cuvier dubita dell’ au- 
tenticitä dell’irace della Baja d’ Hudıon, Hyrax hudso- 
nius Schreb., il quale venne da Illiger — ap-* 

partenente ad un altro genere da lui stabilito, e chia- 
maio Lipura. 

Da oirem — nome, col quale Aristotile indico un uecel- 
letto, che comunemente credesi in niun mode diverio 
dal peciotto europao. 


—— 
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gli danno luogo immediatamente dopo i picchi, e prima dei 
todi; Dumeril & d’avviso, che debba stafe fra i tndi, ediä 
eos} detti uccelli mosche; G. Curier lo mette ira gli storni, 
ed i corvi,. a notabile distanza di quegli anerponti, de’ quali 
abbiamo finora 'trattato. Oken lo fa precedere il genere den- 
drocolapte, e lo divide in due sotto.generi, nel secondo de’ 
quali ascrive il senope a yuance barhate, Goldfuss stabilisce 
una famiglia detta de’ saettilingui, ed in essa kolloca non s0- 
lamente i piechi, ed in toreicolli, ma eziandio i peciotti; 
Temminck nel suo ordine degli anisodattili lo fa precedere il 
genere ortonice; Vieillot lo divide in duo generi distinti, dan- 
do al primo il nome di Sitta, e chiamando P'altro neops, 6 
mettendoli ammendue nella sua famiglia degli anerponti, 

Sembrami, che fra i rapporti di somiglianza del presente ge- 
nere cogli altri dell’ordine de'passeri, i pit rilevanti siano 
quelli, che lo ravvicinano ai ticodromi, ai dendrocolapti, alle 
cerzie ec. Per cid, che risguarda al divisione proposta da 
Vieillot, e poc’anzi accennata, non trovo hastevole motivo di 
adottarla, giacch® le differenze, sulle quali Vieillet fonda V’e- 
rezione del nuovo genere neops possouo bene servir di base a 
due sezioni, in cui vengano distribuiti i peciotti, ma non 
hanno elleno il valore necessario per essere considerate come 

distintivi di due dirersi generi. I peciotti per le maniere di 

vivere somigliano in parte i picchi, in parte le cerzie, ed un 

po'ancora le cinciallegre. S’arrampicano con molta facilitä, 

ne solamente camminano sopra i tronchi degli alberi ascen- 
dendo, come fanno le cerzie. Sogliono essi pure percuotere 
col becco la scorza, onde fare uscire da’ loro nascondigli le 
larve degl’insetti. Di queste principalmente si nutrono; ma 
allorquando non ne trovino sufficiente quantitk, - mangiano 
ancora nocciole, e semi di varie sorte. Hanno essi comuns®e 
cogli altri anerponti l’istinto di far nido ne’ fori.de' tronchi ; 
mutano le peune una sol volta all’ anno, 


* Becco depressa nella base; mandibole quasi 
usuali in lunghezza, la superiore dititta, l’inferiore 
quasi diritta; dito medio unito all’esterno soltanto 
nella base, 


Sp. ı. ‚Peciotto europeo, Silta europaea Lin. 


La Sitelle Torchepot franc, The european Nut 
hatch ingl. Die gemeine Spechtmeise ted. 


Mandibola superiore ceruleo -fosca, l’inferiore 
nell’ — alquanto ascendente, e ceruleo-fosca, nel 
resto biancastra; pileo, cervice, edorso di colore 
cinericcio - cerulescente; una striscia nera in ogni la- 
to della testa partesi dall’angolo della bocca, attra- 
versa gli occhi, indi discende alquanto nel collo, «@ 
serve di limite al colore del pileo, e della parte su- 
periore della cervice; direttrici medie cinericcio- ce- 
rulescenti, l’esterna d’ogni lato nerastra coll’ orlo 
estremo rossisno, le altre nerastre con una mac- 
chia bianca verso l’apice, il quale & cinericcio; gola 
biancastra; gozzo, e gastreo giallo-rossigni; ippo- 
condri bruno -rossigni; penne del sottocoda bianche, 
«ed orlate di bruno-rossigno; cuopritrici superiori 


— — 
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delle ali nel colore-simili al dorso ; le prime 4 remi 
ganti cinericcio fosche colla b‘se bianca, nel margi- 
ne interno, nel resto nerastre coll’ orlo estremo 
rossigno; femori, e tibie simili nel colore agl’ippo- 
condri; piedi cinericcio -giallastri, cosi pure ke un- 
gbie. 

Buff. Pl. enlum. num. 623. fig. ı. 

Storia degli uccelli tom. 2. tav. 193. 


Quest’ necälletto non si allontana mai dal paese, ore 
nacgne; ordinariamente passa la buona stagione ne’ boschi; 
nell’ autunno, e nell’imverno sta vicino ai siti abitati, ed en- 
tra negli orti. Per lo pitı simpadronisce del nido d’un pic- 
chio, e ne ristringe l’apertura con molto artifizio, servrendo- 
si di terra fangosa. Talrolta se ne scava uno col becco ne’ 
tronchi fracidi, La sottile polvere del legno, ed un po’di 
nusco formano il letto, su cui il nostro peciotto di notte 
tempo prende riposo. La femmina vi passa pure il giorno, 
quando abhia a riscaldare uora, le quali sono 5-7 per ogni 
covata, ed hanno un colore biarteastro eon punti fulvo- ros- 
signi.“E’ poi ossa di adempiere gli uffici di madre premuro- 
sa al segno, che non abbandona il nido, quantunque vegga 
imminente un manifesto,pericolo di essere presa. Il masch'o 
le somministra il nutrimento durante tutto il tempo della co- 
vatura; i figliuolini nascono nel mese di maggio, e compiuta 
la loro fisica educaziene, si separano dalla madre, per vivere 
da sc, Rare volte nello stesso anno ha luogo wıa seconda 
covata. Nella buona stagione questo peciotto mangia insetti; 
in autunno fa raccolta di nocciole, e di semi per nutrirsene 
in inverno: il tronco cavo di un albero servegli di magazıi- 
no. Per rompere le nocciole le fa entrare in una fessura 
adattata, indi a colpi di becco le diride in varif pezzi; per 
simil modo cerca di levare la scorza ai semi un po’dırri. 
Percuotendo i tronchi col becco, ed inserendo guesto nelle 
(essure, ovvero strisciandolo sopra i rami produce un rumo- 
re, che odesi a non piccola distanza. Il grido ordinario & (7, 
ti, ti; in primavera il maschio ealdo d’amere ripete sovente 
Ü suono guiric. D’ordinario vive in solitudine, talrvolta perd 
sta in compagnia delle cincialiegre, e della cerzia comune, 
La lurghezza totale degli adulti & di quasi 6 pollici, La sola 
differenza esteriore, per cui la femmina si distingne dal ma- 
schio consiste nell’essere le tinte di lei meno eariche, e la 
striscia nera de’lati della tesia meno palese. Nilsson asserisce, 
che i peciotti da Ini trovati in Isvezi« avevano la fronte ce- 
rulea; quindi io E considerd come una varietä appartenente 
al nord dell’ Europa. Temminck & d’avviso, che la sitta mi- 
nor di Brisson, silla europaea var. ß. Lin. Gmel. sia un indi- 
viduo giovane, che dagli adulti differisca soltanto mella gran- 
derza, A torto Gmelin risguarddb come varietä del peciotto et- 
ropeo, quello, che or ora descriverö, non che l’altro a testa 
aera, vivente nella Carolina, sitta melanocephala Vieill 
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Nuovo Giornale de letterati, 
Pifa preflo Nißri 1822, 8. 


Diefe neue Literaturzeitung, wovon der Jahrgang iu 
6 Heften vonje 10 Bogen, für ı2 Gulden ben Dolfe in 
Wien zu erhalten ift, wird von verfchiedenen Profefforen 
der Univerſitaͤt Piſa herausgegeben. Sie enthaͤlt vorzüglich 
Kritiken und ausführlihe Anzeigen italiänifher und au 
anderer Werke, deßgleichen eigene Abhandlungen und liter. 
Anzeigen, bisweilen mit Abbildungen. Jedes Heft zerfaͤllt 
in 5 Theile; der erſte betrifft die Literatur und die fchönen 
Künfle; der Ste die eigentlichen Wiffenfhaften; der Zte fi» 
terar. feientif. und bibliograph. Anzeigen. — Es fheint, 
die Opuscula fcientifica ju Bologna haben aufgehört, 


Nah einer großen Einleitung über den Zuftand der 

ei ea Wiſſenſchaften enthält das erfte Heft folgende 
rtikel: 

Parte I. Eneide di Virgilio 

M, Leoni. Pag. ı (angezeigt v. %.). 


Offervazioni di Luigi Fiacchi ful Decamerone, 
P- 19 (angezeigt von Zannoni). 


Crefiomazia greca ad ufo de’sinnafj della 
Lombardia, p. 39 (angej. von €, Lucch eſini). 


Parte N. Conſiderazioni anatomico fifiologiche, 
fupra due cnori e due fesati, ritrovati in un piccio- 
ne domeflico, del profell. Barzelloti (Aufjag mır einer 
Abbildung). 

Offervazioni ſopra il muftietto o mufiolo, nuo- 
vo f[pecie di Topo ragno toscano (Sorex eiruscus), 
del Dr. Paolo Savi, p. 60. 


Parte III. Notizie” letterarie, p. 73. Notisie 
fcientifiche, p. 79 — 96. 
Heft e⸗. 
Parte I. Biographie nouvelle des con:emporains 
par Arnoult etc., p. 97. 


Odi di Pindaro, tradotte ed illufirate da Ant. 
Mezzanotte, Prof. de lettere greche nel’ univerüita di 
Perugia, p. 113. 


volgarizzata da 


Storia di Milano, del Cav. C. de Rosmini, Rors- 
retano, p. 125. 


Seb. Gianıpi, Prof. Varlavienf. Novum examen 
loci Liviani de legatis romanorum Athenas millia, 
ut ex[criberent leges Solonis, p, 143. 


Tragedie d’Efchilo, tradotte da 1. Belletti, p. 
158 (angezeigt v. C. Luccheſiui). 


Parte. il, Sulla naturalifazzione delle piante, 
del Gaetano Savi, Prof. di botan. del univerüta di 
Pifa, p. 177 (eigener Auffaß). . 


Riflefioni critiche fopra le probabilitä dela Place, 
del Dr. Paolo Ruffini, Prof. di clinica et di mathemat. » 
nell’ univerlita di Modena, p. 201, 


135r 

Offervat. eliniche, del Dr. P. Balbiani, p. 213 
(eigener Aufſalz). 

Annali di medicina pratica, del Prof. G. Frances- 
chi di Lucca, p. 232. 

Part. Ul. Notizie letterarie, p. 241. 

Notizie fcientifiche, pag. 253. 

—  biografiche, p. 266 — 271. 
Olfervat. meteorologiche, 


Seft 2 


Part. I. Storia de’ Veneziani, Genovefi, e Pifa- 
ni, dell’ A. Fanucci, p. 3. ' 


Sermoni di Quinto Settano, p. 25. 
Sylla, trag&die par E. Jouy, p. 36. 
Poelie di G, Rofini, p. 61. 


Opere di A. Canova defcritte da Ifabella Albrizzi, 
pas. 75. 

L’Italia avanti il dominio de "Romani, p. St. 

Parte IL Memoria ful taglio retto- vescicale, 
di A. Vacca, Berlinghieri, Prof. di clinica nel’ uni- 
verlita di Pila, p. 99 (eigener Aufſatz). 

Canocchiale fenza lenti, di Prof, Amici, p. 122 
(eigener Auffag mit Abbild.). 


Offervazioni fopra I’ Iulus communis, del Dr. 


P. Savi, p. 137. 
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Part. III. Notizie letterar., p. ı5%. 
Kotizie fcientif., p. 160, 
— bibliograf., p. 173. 
Olfervaz. meteorologiche, 


Die Spigmaus von Savi hat folgenden Charakter. 


Sorex etruscus: minimus, corpore griſeo, cine 
rascente, [ubtus albido, auriculis rotundatis, porrec- 
tis, cauda mediocri, tereti fubtetragona. 


Sie ſteht Sorex tetragonurus am naͤchſten, 
Zoll-g Linien fang mir Schwanz, 1 Zell 10 Linien ohne 
denfetben und wiegt nur 58 Gran, riecht etwas nah Br 
fam; dennoch fehlen ihr die Droien in den Weichen. Der 
Geruch kommt vom Koth ber. Dis Ohren find nadft, der 
Schwan; unten ohne Grath. Schneidezähne weiß. ie 
lebt niche im Waſſer, fondern jwifhen Wurzeln und in al 
ten” Biumen, unter trodenen Blättern und in Wieſenlö— 
chern; im Winter befonders in Miſthauſen, wo fie him 
laͤnglich Inſecten findet und immer eine Wärme von ma 
nioftens 20° Reaumuͤr bat. In kaͤlterer Temperatur 
ftirbe fi. ie graben nicht felbit Hoͤhlen, ſondern Erier 
chen nur in vorhandene Löcher. Sie balgen ſich beftändig 
mit einander herum und pfeifen dabey wie Fledermaͤuſe. 
Sie freſſen Fliegen, Gryllen, Spinnen, Zudergäfle und 
dergleichen. Vorgelegte Regenwuͤrmer und Meine Schneren 
rührten fie nidıt an. Auch nie etwas aus dem Pflanzen: 
reiche , ihr Gehör ift aͤußerſt fein. j 


iſt ⸗ 


Verbeſſerungen zu Wakkernagels Aufſatz. 
Seite 1273 Zeile 26 von oben ſetze 2 .3 ftatt 2,8 





m n. F 
— 1230 Anm. Zeile 18 v. u. fege — D u ſ. w. ſtatt — D. u. ſ. w. 


— Zeile 7 v. u. ſege 2368: 8 
1281 Zeile 7 von unt. fege ſeyn ſtatt fıyen 
12:3 — 13 fege 3: A fat 3. 4 


Li 
12354 — 27 fepe A flatt A? 
1287 — 11 fege kleinere ftatt Mleinern; eben fo Beite 38 
1850 — 3», u. fege Polsgere : Queksgere flatt aufrechte Gere ; llegenden 
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Matematiche pure e; miste. 

‘ > Ex mateimatica italiana, quest’ anno ha di che 
gloriarsi per le'memotie originali, e' per le cose 
motabili che i suor felici‘ colfivatori hanno presen- 
tato al-pubblico, Anzi noi non abbiamo temä d'as- 
serire, 'dietro l’esame che abbiamo fatto delle 'opere 
üscite ‘in Francia in duest' anno, che 1'Italia la 
Yince d’assai, tanto per llimportanza’ delle materie, 
che per la severita degli argomenti trattati. E cid 
sia- detto per far vedere quanto sia falsa la taccia 
-che diede all- Italia il’sig. Zalande li dove egli 
dice‘ che le matematiche'ne rögnent guöre dans ce 
payslät' : . ' 


Matematiche pure. Aritmetica. 


Incominciando .;dalle matematiche pure la pri- 
zıa cite si presenta &-l’aritmetica tanto coltivata 
dal filosofo Pitagora, il quäle diceva che un uomo 
perfettamente ästrusto in essa possederebbe il som- 
mo 'bene. Varj libri elementari sono useiti alla 
lace im. Milano che 'trattano dell’ aritmetica, ® 
molti ne saranno stati certamente pubblicati helle 
altre citta d’Italiä, i quali non ci sono giunti a no 
tizia, percht questa parte di matematiche pud con- 
siderarsi siccome il rame delle monete, il quale ri- 
mane dove viene coniato, e non’ serve alla nego- 
ziazione che nell’ interne d’ uno Stato. Noi quivi 
aununceremo un’ operetta-sui cambj' *), alcune ta- 
vole di ragguaglio, , che in mezto alle diversita di 
misure possonn essere utili a" commertianti, e cha 

-impropriamente pertano: il titolo di Raccolta eöm- 
pleta *); ed un’ 'altra operetta sulle alligazioni 2), 
t * 


Algebra. 


L’Algebra, ® sia, secondo Newton, l'aritmetica 
universale, viene subito dopo l’aritmetica particolare. 


i 





1) Tavwole ner la.traduzione de cambj di diverse piazze, 
e pei conteggi abbreviati sopra Parigi. ' Lione, e Mi- 
lauo, 1820, presso Destefanis. 

”” Naccolta complela di ragguaglio fra le monete — 
e imisure milanesi eolle Heliane e viceversa; di Vien- 
na calle italiane e'milanesi, e delle diverse piazze:. 
ed in, fine la tariffa delle noneie; in, corso el, Negno: 
Lombardo. Veneto, Milano, 18920, dalla tipogralia 
di Giovanni Bernardoni. hi ’ 

3) Caleoli per te alligazioni de‘ mrtalli, di Pasquale "Ta- 
vazza, al uso.de‘ giovanctti che s'imiziano nella’ car- 
riera di orcfiei. ilano, 1820, da Gio. Giusseppe 
Destefanir. 


tier Anz. I. ıBı8, 


Ä | Indicazione' le 
di cid che nel 1829 ;si & fatto in.Italia intorno alle lettere, alle scienze ed ’'alte 


Ä 


“ . 


Arti, 
J 121 


Scienze et arti meccaniche, 


Non mancarono ahche quest’ anno riproduzioni 
di libri‘elementari d’algebra *), e un allievo, del 
rof.. Brunacri, con note giudiziose, ha pubblicato 
a quarta edizione degli elementi d’algebra e geo- 
metria del suo precettore *) Il signor Scaramuzza 
conoscendd che l'analisi ® il metodo con cüi giun- 
giamo alla scoperta delle veritä occulte, e = il 
miraäbile artificio di questo procedere del hostro in- 
telletto non 'pud scoprirsi che analizzando, scioglie 
alcuni problemi algebraici, col solo raziocinio fa- 
cendo osservare come dal noto si passi all’ ignoto, 
e dimostrando tutto V’artificio delle operazioni alge- 
braiche ®), Egli annunzia anche un’ ältra opera 
con cui i giovani potrarino Apprendere la maniera 
di miettere giustamente in eyuaziöne i dati di qua- 
lunque problema. Noi pertanto ]ö incoraggiamo 
a persistere in questo suo utile divisamento. Un 
dotto opuscolo ha pubblicato il sig. Libri, dove fa 
delle" considerazioni ingegnose su alcune egnazioni 
indeterminate da nessuno finora risolute, € delle 
— originali sulle forme dei numeri 4). 1 
sig. Flauti conoscendo quanto sia ttile l’imprimere 
nella. mente de’ giovani le prime idee elementari 
nelle quali debbono basare gli studj superiori, in 
una memoria *) si & fatto a dimostrare ditetta- 
mente, e non per induzione, la formola per lo svi- 
luppo d’una potenza qualunque’ d'un binomio, e 
inoltre ha aperta la via alla dimostrazione d” altri 
teoremi ihtorno alla natura delle equazioni com- 
poste, nei quali procedevasi pure per induzione 
nel dimöstrarfi, 


— — 


1) Elementi di matematica di Giuseppe Saluti, Roma 
1819, come ‚anche recente edizione di Napoli, un vol 
in 8. . 

2) Llemenli di algebra e geometria ricavati dai migliori 
scrittori di matematica per opera del car. «Brurincci, 
ad uso delle Universita e de’ Licei, MNlilano, 1820, 
dall’ I. A, Stamperia, di Pag. 358 in 8°, con 3 is 
vole in same,‘ °- rt ' 

5) Saggio di G. M. Scaramuzza sull’ analisi logica e 
sul uto della medesima ne’ problemi .d’algebra.) Mi- 
lauo, 1820, presso G. Motta, in 8°. di pag. 32. , +, 

4 Memoria di Guglielmo Libri sopra la teorica dei 
naumeri, Firenze, 1820, per Leonardo -Giardettiyin 

-, 4°» di, pag. 24 er . 

5)’ Nuova dimostrazione elementare della formola ge- 
nerale aello sviluppn d' una poteuza qualunque di 
un binomio. Del sig. V. Flenil, Ereiupers in 5 apoli 
Memoria letta, il gierno_ 25 febbrajo 1820 ;nella scs- 

"sione della” Reale: Accademia delle scienze di Nas 
poli). 

1 
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hell: 

Logaritmi. 
— — —— — — — — 
I logaritmi appartengono direttamente alle due 
scienze che abbiamo scorse, l’algebra g l’aritmetica. 
Questo ritrovato & dovuto al barone di Nepero, al 
quaje, saranno;: ricangscenti id 'patematici pei servigi 
importanti che ha reso la sua scoperta a tutie le 


were 


parti pratiche della scienza, portande ‚delle abbae-: : 


viazioni nei computi numerici, senza le quali il 
ralcolatore. della piü esercjtatq, pazienza arrebbe 
Havuto abbandoyare ‚un grande numero d’, indagini, 
It’ Milano sono ‚state, zistampate Je tayole logarit- 
infche "per usd de’ giovapi che incominciano ad 
ihiziarsi nella scienza del, ‚calcalo *) ‚gs che ‚yanno 
imire al.libro dell algebra ‚e geometria elementare, 
a serve res nelle — licei ‚del nostro 
eeno. "IN Seininario di Padova ha intrapresa un’ 
ediziöne delle tavole dei logaritmi sino a 101000 
ton le tävole, trigongmetriche di minute in. minuto 
€ le Uifiyrenze per 0 secondi. L’opera fu, diretta 
“dal dotto astronoıno, € matematica .‚profgssarg. San- 
ai, il quäle vi ha posio ayanıi uma Irigenometria 
ana € slerica, Non € onpyevole ger nol in mezzg 
ä si grande coltura di queste ‚scienze, il dover,men- 
dicare dall” estero un". ediziane stereotipa di tavole 
fögäritmiche. Fra tante‘ speculazioni che, fanno 
tutto giörno.i,nostri librai, perch& non potrehbero 
occuparsi anche di simile impresa? Essi trovereb- 
berg certamente, geometri ‚intelligentissimi che gli 
freisterebhere, in ‚guerta lodevole lavoro, il,,quale 
on. sarebbe loro di, dispregevele lucro, ‚perche su 
Iale sorta, d’opere pogo influisce il ‚capriccig della 
oda; per la qual cgea vediamo che.in Francia il 
sig, Bidar ha pubhlicato.un’ edizione stereotipa di 
tavole copiose ordjmate dal sig. Callet, Da. due 
leittere per& accolte in questa Biblioteca *) furono 
notati alcuni errori- trovaii in esse tavole, e fa 
meraviglia come l’edizione del 1805 ne, ,sia esente, 
zıentge le ‚successive del 1806 — ı2— 14, ecc. Hi 
contengono, il che ‘mostrerebbe dubbioso il.pregio 
stereotipo di quella edizione. Canovai e del Ricco 
ci procurarono delle tavole logaritmiche, delle quali 
furono fatte quattro edizioni: e perche mai ora 
che in questa’ parte delle matematiche possono' in- 
trodursi: de’miglioramenti, nessuno si vorrä occu- 
pare onde somministrar ai nostri calcolatori delle 
tayole logäritmiche emule dell’, edizione parigina ? 


'Geometria elementare. 
2 424 | f ⁊5 ia f- f ff Pr J 1 3* — 
:., La’ geömietria degli antichi viene coltivata con 
ettimo successo nella ‘parte meridionale della no- 
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4) Tavole logaritmiche annesse agli Elementi di Algebra 
“ on a del” tav. Brunatea Milano, 1820, dal’ 
‘ Pimp. Repla Stomperis) ijn vol. di pas. '412 in 8°,, ol» 
ri Ire va’ di’ prefaziöne,, . +4 «nl > i Ort ! ! 

'2) Bibl. Italy 1ommg 12°. Pag.’ f0p, € tomo 17%, Pag. 517. 
;‚ san A 2139 us 7 
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sira henisola data scuola del celebre Fergola, la 


quale torse si pub considerare in gucsto Suuerg la 
"Prima’in Europa. non possiamo a meno di far 


osservare che mentre Fergola diifonderva sulle rive 
del Nalturnoi le dottrine degli antichi, formando 
una.scupla compasta dal Flanti, ee Ghorgano dal 

a —WE e Tiproduce 
la gloria geometrica de’ tempi d’Archimede e di 
Apollomö;- Jo scolaro del celebre Paoli, il prof. 
Brunacci, sulle sponde del Ticino trattara le piä 
sublimi questiouf"dellmgeometsia ol analisi del 
Mange,, .e ‚sunrgeva_le ‚ dputring, sL.agrangaayer con 
tale, insinyazıone che asynrien. matemarian:lineer 
niya eloquenie sulle sue, labbra „ „pers ul. aenorne+ 
vang el’ universita payese .moli giosäni.soje ger 
Bieprelire. nelle ·stieute —I Vinsegnamehtn 
dell’ illustre maestro. ‚siecomme dan senola. det 
va Galileo escirono, i -Torsicnli,;i ;Gawalieri,; } 
'iviani, i Castelli, „ih Rigcidli „+4. Grimaldi ‚ecc., 
cosi da quella del Brunacc, il, prof. Magistrini, au- 
tore della polizonormetria,, il:prof. Boxdeni,..antore 
del trattato delle ombre, ‚il .dott, „Messotti „ ieınulo 
del gran geometra che scrisse la -teorica del ‚moıa 
de’ corpi celesii, il dotto giovina sig. Piola, per 
opera del quale jarona —8 in queata Biblio- 
theca alcuni cenni storici dell' illustre professore, 
e’tangi altri sparsi pen. bHitaliasch&rtannoomere al 
loro maestro. Siedome l;Üniversitä: di Pavia fu il 
centro da cui si dilfusero; le' moderne dottrine ana- 
litiche, cosi l’Osservajorio .di Milano lo-fu. per ia 
teorica;e la praticg- asinonamid. In questoänsigne 
stabilimenteygit gelehre, pel:nome e pei.lavori di 
Oriani, ‚si, Ahrfezionareme- nella: scienza: gl’ illustri 
astronorni...Samfini;, Äughirami, Piaziini, 'Plana, 
Brioschi, che _con. tanto ikustra «dirigono gli ı0sserra- 
torj di Padoya,..di Firemze,ndr Pisa, di Torino e 
di Napoli. 4l-profeseore Veemturoli-dali’ Universitä: 
di :Bolagun, da:lui.per meist anni illustrata, tras« 
ferito sulie zive del Tevereispromore ıle matemas 
tiche applieate/;. e-mediante «la. protezione ‘del reg« 
nante Sonımpr-Penteficesfondd un: dstiruto d’ ingeg 
neri, dando Hl’ ikalia. allievirdegmä. di :lui. Noi dob- 
biamo.. qui memihare, distintamente. il professore: 
Masetti suo successore a Bologna, il signor Vecchi, 
ingegnere in capo a Ravenna,, il signor ingegnere 
Berghenti, ed il giovine Loreta, i quali hanno al- 
cuni scritti, nella anemoriesche ' sa raccolgono da 
quell’ istizuto, di a vantagaio delle-mate- 
matiche applicate, Per queste quattre scuole le 
dottrine geometriche, analitiche, astronomiche ec 
geometrico - applicat#‘ si’. diffasekö"'per” la penisola, 
ed’ aumentarono la riöstra ' #lötia" im Fatfo di studj 
di scienze esatte, fucendoci risöyvenire. 1, secoli-pih 
brillanti dell! antica matematica, ...Ma noi.-abbiamo 
deviato, dalla rivista, ineomineiat».di -quanto &:ve- 
nuto alla Auce in Tralia in Ianor di marerriatiche al 
fine "del 1819, € hello’ scurso "Anno 1886. Ripi- 
gliando dungue la, sominciata euumerazione diremo 
che due corsi. di, geumetria abbiamo aruto, uno 
> Dar ed —V ri, hi I ir 
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dah signör Gardöne.*}, l' altro? dali’ esimiv» sig. 
Flauti ?), che comprende anche la: geometria Lra- 
scendente. Noi siamo ;grati.al sig. Oliva per le ia 
tiche ‚@: par. gli stud) da lui -praticati onde far inr- 
tendere.. viemmeglio Euclide alla. gioventü, ’); ma 
non A,torto il. sig. professore De Luca in una“ sua 
lettera scrilta all’ autore gli rimpievera l'um;.nzuo 
sovexraliio-posio: a dimostrare veritä' che:o pussuno 
tener luogo d’ assiomi, e lo tengono, realıneiue 
presso di alcäni geometri di grido, e che si trova- 
ho altrove dimostrate- auteriormente,' o Tinalmenie 
poterano »dedursi conıe immediate ;conseguenze di 
erità note, ;-Queste riflessioni ‚c' indimena. a fare 
analche: ossetwazione:gul ınetodo 'con.eui,dewe.essere 
insegeeia Ja:peometrih.. Clairaut mellarpreiazione 
ai. elementii,di: questar scjenka asserisce. «che 
quantungue ‚la. geomeiria  sia per'se stessa astratta, 
siuliadimeno far d’uopo confessare che le diflicoltä 
che provano.queli- che incomimciano ad applicar- 
visi, dipendono,per lo piü dalla maniera con cui 
essa s’insegha.nei comuni elememti. In questi s’in- 
comincia) sempre con'mn gran numero (di .defni- 
ꝛioni, di Idintande ‚-d'; assiomi,' di princip) prelimir 
mari: Je: pröposizioni che svengame in. -seguito num 
dbterminando. lo spirito«.sopra oggetii interessanti, 
ed essendo d’alivonde diflicili, :a ooncepirsi, stans» 
cand-comunemente’i principianti che si scoraggian® 
prima d’avere alcuna idea distinta di ciö che loro 
si vuole insegnare. Alcuni:autori per togliere que- 
sia ariditä hanno ämmaginato d’ unire a ciascuha 
proposiziöng principale |’ use.che: se''ne ru fare 
nella: pratiessıma seggiunge, il sig.‘ Clairau. ‚par làu 
ıls ;prouvent ‚Lutilitd de la Geometrie.sans faeiliter 
beaucoup les moyens de l'apprendre.. 1 geometra 
fraricese per tanto risalendo.a cid che ha date ori- 
gine alla geometria, si & sforzato di svilupparne i 
principj con un metodo cosi naturale, che pub sup- 
porsi lo stesso di quello de’ primi .imwentori. La 
misura del terreno gli & sembrata l’oggetto.pilı pro» 
prio a far nascere le prime proposizionj di. geome«- 
tria. Clairaut poi non & tanto rigoröso. nelle suo 
dimostrationi; per: volere-troppo facilitare ha. forse 
reso lä geometria meno rigorosa, e nel-medesimo 
tempo che voleva allettare il giovine che stadia, 
sembra che non avesse la mira di rinforzare il suo 
intelletto, e di renderlo sempre pil arte Proöfsfdt 
pensamenti,, Il.sig. Venini (Element di matema- 
tica vol, Il,'pag. af) non approva il sistema- adot- 
tato da alcuni moderni di’trattare la tirconferenza 
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1). Cardone Giuseppe: Corso. di geometria elementare, 
Nopoli, 1819, preso Gio, de Bonis, loimo 2°. in 8°, 
2)- Corso di geometria elementare e sublime, di V. 

Flauti. Napoli, 1819, stamperia-del ministero della 
guerra. Vol. 1%. e 2°. in a®. ." 
’35) Oli Elemänti della ‚Störeometria degli äntichl, o sia 
i tre Hbeitde' solidi di’ Eüchde e Aue Ji Arclimede 
sulla sfera e sul’cılindro, dell” origirial greco Nyguag- 
. gie translatati e domentafiy' per nso delle ‘senole,, | 
' Anten!MäriaOlita Lacaro, - Napoli, 189, stämpe- 
ria fraklli Fernanden +*- ' I — 


del eireolo· come un poligond d'un aumero infinity 
di Jati; tattavia il sig. Glairaut, oltre il far uso 
d’un tal metodo, si.prende maggiore liberiä nel di 
nıostrare che .le circonferenze sono- come, 1 rasııl, 
e cosi in altre proposizioni. Con ciö noi non pre- 
tendismo.di scemare, il di-Iui.,merito; solo faccia- 
100. osdervare, „che dalle dimostrazioni; di Eutlide 
per io piü -lunghes..indirette, -complicate, che i 
priucipianti. hasno, djliicalıä. a cancepire, eg ha 
voluto.dorse passäire all’ alıro.estremo, ‚Laonde noi 
opıniamo che senza severamente. seguire piuttos!g 
un metiodo cohe.un altro,.;e piü jl sintetice che 
V’analitico per ogni proposizione, dobbiamo: far uso 
di quello che piü direttamente ci conduce alla s0- 
Iuzione senza. apnfpnderg Jg propasiziopi principali 
coi lemımi accessorj), e che poco contano pei pro- 
dressirmepli studj; genmetrici., , Im line, perb ‚fgremo 
üsservare che:.ilnzigoreso metodo ‚di, Buclide poträ 
essere ottimo im.Mlcung parti della gegmelria, ele- 
mentare, ma non. cosi.melle soluzioni dei problemi 
piü elevati, i gaali facilmenie si sciolgeno a rigore 
coil’. analssi moderge. Alcuni forse ‚non vorranno 
uniformarsi al-sig. Olive nel sostituire ai termini 
comuni di paralellogrammi, e paralellepipedi ;quelläi 
piü filosolici di parulellinei e paralelpiani. L' uso 
a giä cansecrato questi vooahpli, difficilmente per- 
eib si potranno essi ‚levare dal linguaggio geome- 
trico. Dacch& il discorso ci ha portati.a far parola 
del linguaggio matematico, non ometteremo di far 
un cenno dell’ epuscolo del sig, De Filippi *) che 
direttamente tratta di questo, argomento, „Il sig, 
De Filippi. vorrebhe che, si ‘sbandisse il nome di 
geometria,. nmon:gik «dalla lingua- delle. scienze, ma 
quel: sola: siguificato che ‚gli fu attribuite,. fimora, « 
vi si sostituisse quello di- estensiologia, _ che & 
scienza di travare, 'conftontare, calcolare quelle 
misure qualungque sieno che riguardano l’estensione. 
Il vocabolo geometria ritornerebbe alla sua vera’ 
primitiva signifieazione, <iae l’arte di ‚misnrare 
terre,. terreni e paesi, o Vintero glebo »terraequeo. 
Noi troviaino &iüsta’ l’osserpazione del sig. .De Fi- 
Iippi, ma egli; deve ‚riflettere che questo nome & 
usato da piü dio secoli da diverse nazioni, e che 
nell’ istesso tempo che ci dä l’idea della:sciemza, ci 
fa sövvenire la sua origine, e che’quello ch” egli 
vi sostituisce non piacerebhe forse agli eruditj per 
essere metä greco e meta latino, Non &,questo il 
luogo d’eitenderci a ragionare di tale vopusceloiper 
far niotäre’le giuste riflessioni che cömtiene,' ei di- 
fetti ghe pud;avere.;.;Il sig. Flauti si presenta an- 
cora con quatisa memprie,in ‚questo :ramp,di ma- 
tematiche,- Gli.amatori.. della geoimetria degli.an- 
tichi leggeranno volentieti Auella sulla  Piramide 
tetraedra ?). 1.Problemi sui contatti gferici dello 





, . F J 1* iın "ts $ 

’4) Renifieizidte -d# Iinkuaggio' aleun 'eleimentari 

— j' dell" mdterhktichdtiplopose’ds GBR de 
ilippk Mlilang, 18204 1prasso Solveitei.. 0.04, 

2) Soluziortj gebmietrichel.di aleuni prineipali problemi 

della piraniitle Iriangolare;" dei sig.’ Y, Flauti cAtti 
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stesso ahtöre *); la Divinazione della soluzione 
Apolloniana del problema dei tre cerchj ?); e il 
Problema delle quattro sfere da farsi toccare ‘da 
una quinta, risoluti cogli stessi- principj d’Apollo- 
nio nel problema' dei tre cerckj ®) ci 6onfermano 
sempre pit nella vantaggiosa opimione che abbiamo 
concepito del sig. Flauti, tanıo valente nella geo- 
metria ‘degli antichi. Il caposcuola, il; precettore 
del sig. Flauti ci ha dato i problemi delle tazioni 
sciolti con nuovi artificj #); ed il’ sig. Sangro ha 
letto nella sessione del ı8 gennajo: 1820 della R. 
Accademia di Napoli una memeria su egual argo- 


mento 2). ın { 
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‚ Geometria transckndente. 


Tutti 3 matematici dell’ Italia‘ meridionale al- 
Tevari alla- scusla di Fergola sono amatori grandi 
della geömetria degli antichi; poich& anche il sig: 
Tucci nella soluzione d’alcuni problemi di geome- 
iria trascendente *) preferisce.l'analisi degli antichi 
geometri, 'comie quella che -ravvicinande insierne 
(die' egliy assai' meglio: dell’ 'algebra moderna le 
proprieta individuali delle figure intorno alle (quali 
si versano le quistioni, conduce naturalmente a ri- 
sultamenti- piü sempliei. 'Il sig. Giannatasio ha 
pubblicato alcune sue riflessioni 'sulla quadratura 
dell’ iperbola- 7). Il siguor Brighenti, benche molti 
abbiano scritto delle superficie di secondo grado 
analiticamente, ha voluto per l’uso che se. ne fa 
nelle arti trattarle con metodo sintetico, affinchd 
1i artisti dopo lo studio delle sezioni coniche e ci+ 
findriche pössano: passare a quello di tali superficie 
senza bisogno di pitı ampie 'cognizioni- matemati- 
che, e cost stamparsi nella mente coi caratteri evi- 
denti della geometria la loro figura e le loro prin- 


della NR. Accademia delle scienze,'vol. 1. Napoli, 1319, 
‚ stamperia reale), » A j ER k 

‘9 Nuove soluzioni de’ problemi de’ centetti sferici, di 
V. Flaufi (Atti della Reale Accaeemia delle scienze, 
vol. ı*. Napoli. 1819, dalla ätamperia reale). - 

V cAtti della A. ——— delle-scienze, Napoli, 1819, 

‘+ stamperia reale). — 

5 (Attı della R. Accademia delle scienze. Napoli, 1819, 
stamperia reale). 

‚a3) f Problemi delle Tazioni risoluti con nuovi artifizj. 
Del: sig. D. Nicola Fergola (Atti della A. Accademia 
delle ‚scienze, Sezione deila Socicta Reale Borbonica, 

vol. 1. Napoli, 4819, stamp. reale, di pag. 384 e 450 

. „ean molti ramı). j . 

5) Soluzione analitica di sei problemi delle tazioni ese- 

" guita da lui con an solo‘metodo generäle, applicabile 

" @:tutli i problemi di güel genere, ‚occetto qualche 
modificazione che la d.fierenza de’ casi rende indi- 

‚ spensabile. 

6) Soluzione dlalermi problemi relativi alle curve co 
niche ed alle superficie generate dal rivolgimento di 
esse intorno a’ loro assi primarj, eseguita coll’ analisi 

degli 'antichi -geometri, da Francesco Paola .Tucci 

‚'. cAtti della Sosietä Pontoniana, 1.53%» Napoli, 1819. 

7) Riflessioni sulla quadratura dell’ Iperbola dell’ abate 
Giaunatasio (Atti della A. Accad. delle scienze di Na- 
poli, vol. 1. Napoli, 1819, stamperia reale). 


‚delle sublimi-memorie. sulle matematiche. 


eipali ‚proprietä *). Il isignör Sangre ri ha dato 
una memoria sal cilindroide Vallisiano 2), Questa 
memoria, preceduta da:un rapporto del sig. Flauti 
riferiste una soluzione dello stesso problema pari- 
mente geometrica data.da uno dei distinti geometri 
del!a scuola di Fergola, il sig. Stefano Forte, gie- 
vine gi& tolto alle scienze esatte da forte alieriazio- 
ne di mente... Un corso:di geometria. trascendente 
ci & stato dato:.dal sig. Flauti 2), . | . 1 

Al celebre sig. Ruffini, autore della dimostra- 
zione'sull’ impossibilita di risolvere' le equaziomi 
algebraiche superiori al quarto: grado, spettavacil 
coniutare un’,opera recentz del:matematico polaceö 
Hoeme: Wronski, il yuale, riproducendo sotto abito 
alquanto.;mutato una ‚formola dell’ immortale Ea- 
lero, : vantava ‘di 'possedere il desiderato generale 
scioglimento'; senza perb mai discendere ad alcına 
immediata applicazione. Su questo -argomento fu 
pure pubblicato «una breve nota *) da un valente 
ingegnere milancse, il signor Prospero Negri, la 
quale contiene aasai ingegnose' osservazioni, e mo: 
stra un. uomorıprofondamente versato nella teoria 
delle equazioni, tfattata,coi metodi:.del Lagrangiai 
I} succitato signor Ruflini, presidente della Bocrera 
italiana delle scienze, e professore di medicina nell' 
Universita di Modena, ci da di quando in quando 
Nel fa- 
scicolo II, tomo ı8°. degli Atti di detta societä, 
si trova la 'seconda parte. della.sua memoria =‘ 
Classificazione delle curve a semplice curvatura — 
che versa sulle affezioni delle curve algebraiche a 
distanze finite ?). La prima parte, inserita nel fa- 
scicole primo, contiene le proprietä :generali delle 
serie che rappresentano l'ordinata data per Tascis- 
sa, ed i principali rapporti che hanno fra loro 
due variabili contenute in un‘ equazione algebrai- 
ea. Nella..terza 'egli ci. promette di applicare ä 
principj esposti nelle due memorie precedenti alla 
elassificazione delle ..curve. ‚Fu condotto a questo 
lavaro il sig. Ruffini dall’ osservare la discrepanza 
che passa nella‘ classificazione delle carre di terzo 
e quarto ordine fra i celebri geometri Eulero e 
Cramer, poich& Eulero stabilisce 16 generi di cur- 
ve algebraiche di terzo ordine, mentre Cramer ne 





1) Delle sezioni piane delle superficie di secondo ordine. 
Ssggio geomatrico, del dott; Maurizio Brighenti, in- 
geguere Pontificio (Inserito nelle ricerche geometri- 
che ed idromelriche falte nella scuola degl’ ingegneri 

ont:ficj d’acque e strade l’anno 1820). preso 
oggioli, 

.2) Nuova ‚saluzione del: noto problema sul cilindroide 
Yallisiano del sig. dott, Giuseppe Sangro (Atti della 
R. Accademia delle scienze, vol, 1. Napoli, 1819, 
stamperia reale). 

5) Vedi la nota 2 a pag. 273. 

4) Osservazioni, alla nota 13 del Trattato sulle eqnazioni 
numeriche di Lagrangia, di Prospero Negri, Mitano, 
febbrajo 1820, presso P, E. Oiusti, 

5) Memorie - —— della gl eg delle 
scienze rasidente im Modena, tom. 18. en, 1820, 
presso la societk tipogralfica, in 4°, 0 Arch Bu 


I 
stabilisc# soltäntb 14; -e per'risuardo alle curve di 
quest’ ordine 'Eülero le porta a 146 generi circa, 
quando Cramer dice essere cösa iifinita il volerle 
ehumerare collo stesso metodo usato per quelle del 
terzo, - Egli promette: regole sicure per togliere 
questa discrepanza, come’ farä -vedere nella terza 

arte della sua memoria. Fergola, elegänte ed or- 

inato nel geometrizzare al pari che preciso nel 
linguaggio, matematico., ricava dal teorema Tole- 
maico altre verita matematiche *), e dalla formola 
de’ coseni degli archi mokiplici deduce il teorema 
eiclometrico Cotesiand *). Un altro problema ci 
dä questo destro’'e profondo geometra ®), in cui 
si ammira sempre pin il caposcuola della geometria 
degli antichi, quel dessö 'chr® ha ridonato ali” Ita« 
lia il secolö di Archimede, e il vanto del primato 
in quest& parte delle‘ scienze esatte. TI sig. ingeg- 
nere Belli, alliero del Brunacci,;' sulle tracce del 
grande Eulero, ha reso una seti® piu conrergelite 
per rinvenire pitı comodäamente il rapporto del dia- 
metro alla circonferenza *®). 


Trigonometria. 


“ Uno de? rami pid important della geometria 
per Ya pratica & senza dubbio la trigönometria. Essa 
offre dei problemi cturiosi, ‘e de’ quali avvierle di 
dovere trovare im 'pratica la soluzione, II 'mödo 
con cui si arriva a rinvenire le distanze e le al- 
ı8zze inaccessibili & tutto fondato sulla trigonome- 
tria; il levamento della superficie d’un paese o d’u- 
no stato' vien fatto coi sussidj che ci presta la mi- 
rabile trigonometria. ' Il nostro Cagnoli diede all” 


Italia ed alle altre nazioni un trattato di trigeno- 


metrjia veramente classico, e la seconda edizione 
principalmente, venuta alla luce in Bologna nell’ 
anno 1804, pud riguardarsi come un grande depo- 
sito di trigenometriche dottrine, Malgrado di 
quest’ opera classica, tradotta anche in altre lingue, 
l’esimio sig. Flauti ha voluto darci ancora un trat- 
tato della stessa scienza °). Noi faremo soltänto 





ı) Dal Teorema Tolemaico ritraggonsi immediatımenie 
i teoremi delle sezioni angolari di Vieta, di Wallis, 
e le principali verila proposte nella trigonomeira 
analitica de’ moderni, Dissertazione del sig. Niculo 
Fergola (Atti della A. Accademia delle scicuze, vol, 
1. Napoli, 1819, stamp. reale). 

2) Il teorema ciclomelrico cotesiano dedotto ‚alla for- 
;nola de’ coseni degli archi moltiplici, nella quale 
siasi praticata un’ ovia Irasformazione. del sie. dutt, 
Nicala Fergola (Atti della R. Accademia delle seienze, 
Napoli, 1819, stamp. reale), ae 

5) Problema inverso delle: forze centrali per le orbite 
algebraiche con quelle delle sezioni angolari, del si 
doitore Niccola Pergola cAtti della R. Accademia delle 
scienze, Napoli, 1819, stamp. reale). ; 

4) Sul rapporto approssimato delia girconferenza al dia- 
metro, Del sig. dott. Belli (Giornale di fisica, chi- 
nıica, ecc. di Pavia, bimestre VI, 1810). . 

Trigonometria rettilinea_e sferica di V. Flauti, Na- 
poli, 1819, dalla tipografia della Reale Accademia di 


inarırda , edizione'di 100 esemplari. 


— — — — 
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notare che mostrandosi egli in quesf’ ‚opera - pro- 
fondo conoscitore della: storia delle Matemati- 
che, pötrebbe certamente essere uno di quei 
geometri capaci di rifondere la storia di. queste 
scienze. Egli qui fa parola delle ricerche trigono- 
metriche dei Greci, e dello stato_della trigonome- 
tria presso gli Arabi, e poscia dei progressi- che 
questa scienza ha fatto jpresso ‚gli Europei. In tal 
modo ba voluto supplire al vuoto che per'lo pi 
lasciano gli storici su questa materia. Liestesa sua 
eognizione della storia delle scienze esatte si rar- 
visa molto pik al fine della prefata opera, dove 
trovasi registrato un rapporto: fatto dall’:autore alla 
R. Accademia delle scienze di Napoli. sulla solu- 
zione del:problema: famoso della: triseziene dell? 
angolo. ni ‘ 


Calcold sublime. 


Una’ delle invenzioni che piü fanno onore al 
secolo scorso si & certamente l’invenzione del cal- 
colo differenziale ed integrale. Esso natque fra 
acerbe guerre, in cui i primi ingegni di quei tem- 
pi si .assalivano coi problemi. piü astrusi, Fra i 
geometri che entrarono in simili lizze sono celebri 
senza dubbio i due fratelli Bernoulli, :Questi due 
grandi nomini divenuti rivali non contesero che 
nei giornali; e in mezzo a’ tante quistioni, che ri- 
dondavano a vantaggio della scienza, la pitı strepi- 
tosa si fu quella sul problema degli! isoperimetri. 
Un’ epoca importante perd al perfezionamento di 
questa calcolo clamoroso & senza dubbio quella in 
cui fa sbandito l'infinito e l’infinitesimo , mediante 
la teoria delle funzioni analitiche del nostro La- 
—— La superiorita della metafisica del metodo 
‚agrangiano sul Leibniziano fu dimostrata in una 
memoria del nostro celebre Brunacci premiata dall’ 
Accademia di scienze, lettere ed arti di Padova nel 
1810. In quella memoria l’autore riporta alcune 
applicazioni per confrontare i due metodi. Il sig. 
„Gratognini, nipote del professore di matematica 
applicata di Pavia, educato pur egli alla scuola del 
cav. Brunacci, riflettendo che i principj Leibni- 
ziani ci lasciano sempre dubiosi sull’ esätezza dei 
risultamenti, e ci conducono ad analogie le quali, 
al dire dello stesso Leibnizio *), non sono vkre 
ma toleranter verae;.prende a risolvere alcune pro- 
posizioni che trovansi nell’ opera dell’ esimio Ven- 
turoli, per dare un esempio di eccitamento ad 


„ escludere la teoria del Leibnizio dalla Meccanica ?). 


Dopo il discepolo mentovato se ne presenta un al- 
tro, il suo successore alla cattedra di Pavia, il quale 
ha trovato fra i suoi uditori un altro scolare del 
Brunacci che raccolse. tutte quelle dimostrazioni 
nuove ed aggiunte che possono servire ai progressi 





1) Act, erud. Lipsiae ann. 1712. an 8 
2) Erempio di eccitamento dirretio ad esciludere dalla 
seienza meccanica ‚il metödo leibniziane., Del prof. 
Giuseppe Gratognini (Giorn. di Jisica, tomo 3, p. 97) 
1 # 
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det estcolo. Le cose nuove futono aceolte nel gier- 
nale.di Pavia, compilato dai chiarissimi. professori 
Gonfigliacchi e Brugnatelli *). In tal modo si pub- 
blicano.matexiali che potranno servire per la-storia 
delle matematiche. Il signer miarchese Luigi RKau- 
goni ha fatto.dellenuove considerazioni su un pro: 
biema ’di’ probabilirä ?), giä, sciolto dal Bernoylli 
it piu generalmente dal Lagrangia ; il..geomeira 
Alglfattiopresentü pure alla. Societä. Italiana un esa- 
zue critico. della’ soluzione data. da.Daniele Bernoulli, 
i:sig. Frullani,' successore al celebre‘Paoli per: la 
extte'ra delle matematiche superiori neil’_Univer- 
siiä di Pisa, essendosiugiä fatto-conoscere asaai va- 
lente nel calcolo sublime in una sua opera, .dove 
&spone.-alcuni.! nuöyi e,generali teoremi.sopra la 
maniera di ridurre i diflerenziali delle equazioni ı® 
dipendere da integrali presi fra certi limiti, ritor- 
nando in seguito..sopra.le stesse idee, fece alcune 
riflessioni che possono interessare i geometri, le 
Aualich« preso' per soggetto d’una“dotta mtemaria ®). 
il. sig. ‘Giorgio Bidone, prolessore. d’idranlica- nel’ 
L:R. Universitä 'di Torino, matematico che onora 
ic AT TRRLT Vals LIER DT oh BE FL AEFREN Ge arten 
ag Nunte_ptopasizlopi e dimostrasjöhi‘di calcolo inblime 
Yacculte AaN’ ingegnete architetto Danione Domenico 

.. 'xGiorn, di fisiea, 1820, Jomo'3,'p. 220.) 
Læcoae di eni'si parla in questa raconlta sound. 1% 

2. $coprire.qnell' operazione che, esaguita zulla somma 
di. due qualsivoghanp ‚gnantitä, da wu, risulbainento 
"che & ezuale alla samma di quelli che si hanno ese- 
euendola separatamente sulle due stesse quthla; 2°. 
.> Sul logaritmis 3°. Delle equazioni della retta e del 
i piano; 49. Sugi”. integrali delle dillereucialı, iu ‚oui si, 


töbvanio ‚gl’integrali delle quantıta zn dr, da, ax de, 
ä ‚ a Fe x. 


' 2 


‚ ı * 4 f 1 * i — 
ds sen x, dr.cos 2 nom a postriori eomee doinune: 
= neinente, ma a pröri 5%. Teorcmha ii miasimi ee mi- 
mini hr, nt tedremm di- Toricelli, Hotto isommme-! 
‘“ mante di Amatis, Mossis 7%. Osservazioni sulle solu- 
; zieni parlicoları e dimosirazioni di alemni teorcmi; 
8°. Applicazione del caleolo delle differenze Hinite; y9. 
 Osservazione sull’ ortografia dell’ oımbra del toro; tue 
Snlla cosi detta equazione di continnita o J’iuvaria- 
‚ bilita deile masse; 11°. Problema 'relativo alle proha - 
‚ bilita: Jm un’ urna vi & un biglietto sul quale & scrisio, 
‚ung vun altrg- su cut vi & scritto due, un terso gu cu io» 
“is tre\e cusl un resimo sul quale # scrho il mimero &7 
— la probabilit& the la somma de’: numeri seriul au « 
iglieni ertrattii a cas .dall! urna, sin pari, o dispari. 
—— quesilo, e quello che trovasi alla pag..189, vo- 
Jume ı°, del compendio del calcolo sublime del pro- 
fessore Bruuacci, danno la stessa probabilith sebbene 
 siano differentissimi, cib che riesce assai singolare; 
' 42°; Sui eriterj d'integrabilith dei dıfferenziali di pri- 
"0 ‚oxrdine, 2 or 
2) Nuove considerarioni ‚intorno, ad, un problema, di 
„.pxobabilia, ‚memoria del sig. marchese uigi Nan- , 
" "Zoni (Memori2 di matematica della Societh Italiana 
elle seienze residente in Modena, tomo 18, Mo 
'' dena, 1820, presso' la societä tipografica, in 9%. di 
. page Bi, 1a. ö 
5» Sopra la dipendenza fra i differenziali delle funzioni 
e el iniegrali definiti, Memoria del sig. professore- 
Giusseppe Frullani (Memerie.ıh matematiea della So» 
cieta alkana Helleiseienze residente in Modena tomo 
42, Mölsmr,‘ 1920, preise In socielä tipogralicay: in 4° 
ip OR —— tigen. ran 


— 
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YItalia-e „le, belle,riye,.dela Dpra..dove nacgye il 
mo Lagrangia, axenfo,;dsio mel ‚volume 23°, . 
degli Ati dell’ Accademia, di ‚Torino una ‚memoria 
sulle‚transcendenti. clitiche, in una ıseconda parte 
che completa la mmemaziß, Bakkunge, alcıne dotte 3. 
giä trattata.®).. 0 - —— 


Shui cur rad ı 

u 

i 0 itbi, 33 Mtataı ara | wir cıh 
- 4 7. Mateniatiche müste.. »iMeecamicas‘ .. .«..i 


i ä „m I. 8 srutinicninee Bin ertin — * 
 .La,fisica errante;je capriecioaa senza, la ‚euida 
del .calcolo.‚e dell’ esperienza,‚erasi vridgita. ad,una 
specie di wmetafisiea, allorch@ sorse, Gülllei ein se- 
guito a lui vennero .molti alıri, i quali vi _porta- 
zono la buona filosofia.. Torrigelli fia i suoi discer 
poli comprovando won eperienze, Ip. grapiie delt. 
aria, si sforzava ‚di togliere, la: strana spiegazipne, 
ehe la natura ha ;in..orrore ul, vugeto per Nacyua 
che.sale in un, tubo.in gyi siasi Jevata l’aria. . Tpt- 
tavia il Torricelli, malgrado l’evidenza de’ supi es- 
perimenti, trovö molti ostacoli nel far accettare la 
nuova sua dottrina, ed i fisici di quel tempo un 
po’ troppo affezionati alle massime iuyalse da molti 
anvi ripugnavano dd abbandonarle. In seguito perb 
al: moltiplicarsisde), lumi si esaminarpno.le case; con 
emo prevenzieng, e Inte «le en: fatte nella 
sica .‚«, nella .chimiga trovarong ‚minori ostacoli. 
x questo sccolo pil ‚amante delle,novitä'e pi sce+ 
vro di pregiudizj & piü facile anche il farsi sırada, 
con nuove teorie. Infari il sistema d’attrazioue 
del. Newton, che & il fondamento ‚della, meccanica,, 
fu ‚assalito in ‚Frangia ‚dal generale Alir, ed. in, 
Tachilienn ‚dal sig. Änichr, e tentärono di. rove- 
sciarlo: in Italia ‚il sig. cav. Nohili ?) ed il sig. co- 
lounello Beroaldo ?). E noi non, abbiamo veluto 
farci, garico di confutar di ‚proposita .i tihri, 
perche ci © sembrato perdute, quel, tempo che 's'im- 
piega nella considerazione di sistemi ipotetici, men- 
tre tanjo resta ancora nella ‚natura da vedere, da 
osservare, da scoprire colla scorta. dei fatti e dell’ 
esperienza. IE ARTE a 
Non va confuso con questi innovatori il pro- 
fessore Plana, il quale considerando che Kattrasione 
e,in »ragione inversa.del quadrato delle .distanze ed 
appartiene alle molecole ‚del corpo, e.che la me- 
desima materia. disposta in -figwra' sferiva cangia 
tosto la direziöne e la quantitä della Tisultante 
della sua attrazione ad un semplice cangia- 
mento di figura, ha sciolte different questioni *) 


— —— — 


1) Memoire sur Le⸗ transcendantes elliptignes, secon- 

. diemg parties. Bar M. Geoyge Bidone Meinor. Jella 

. IR. Accad. di Torino, 1820. 

2) Introduzione alla meccauica della materia. _ Milano, 
1819, tipografia Giusti.  , b =. 

3 L’Universo; teoria del cavaliere Nalale Beroaldo, te- 
nente colonnello 'dell' artiglicria austriaca.. Milano, 
183, dalla tipografia di Giuseppe Dorsani,, ur vol. in 

FR . da g 158 — v 

4) Solutwu Je diferens prohlemes relalifs A la loi vC- 
sultaute de latiraglion ‚excrgee sur. nu point amalsziel 
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per combinare lo proprietä geometriche con 1 leg 

della gravitazione,,onde giungere.ad una espressione 
esatta della forza acceleratrice, con cui la massa di 
una- ‚figura -data--agisce su..un ‚punto maseriale: 
„Consideramıdo-,sgtto questo doppio aspetto (dies il 
sig. Plana) Vazione dei,corpi ;celesti, sit giumte 
a sattgmetiere alla, lesge di Newton; parecchi lene- 
meni.che devono principalmente la loro 'esistenza 
all’ imperletta sfericita dei pianeti.: -Cid. & senza 
dubbio: la piü ‚bella prova ehe ‚si passa ‚dare.dell’ 
amitä ‚del pringipig..cul quale sono governati i mo- 
vimenti diversi di ‚wutti,i corpi che compongono il 
sistema ‚solare‘', Il sig: cavaliere Cisa di Gresi, 
commendato lo scorso unno, si, fa. con una: dotta 
memgria,,a  trastare ‚la tgoria,del movimento di ror 
taziune,, jel, a presentaze, delle _veritä -cpnosciute 
sottg, am mmove punto di vista *).. Il’prof., Masajtig 
allievo del’ .esimio Ventureli, ci ha..date in um 
suo opuscolo „alcune ‚formole .di meccanica ı statin 
ca ?); „A tarto, die’ egli, si va 'repetendo.dal vol- 
ga, ignaro ‚delle, scienze, fisiche, mecganiche, , che 
la costruzione ;delle fabbriche non d’altxo abbisogmi 
che di consumata esperienza. Iguora .ngli che, e, 
quilibrio d’un, ediligio, non solo. sipende. dalla,na- 
tura.e-buon uso de] materiale che ‚jo compone,. ma 
eziandio  dalla robustezza,, delle. -parti che. lo; costir 
tuiscono: .e, quando ;verle gualla..volta far mossa,. 
quella scala minacciare „je-quel, murg zoyesciarsh 
che a sostenere un terrapieno, era stato. colä co- 
struitor, , subito giudica. dell!  inesperienza ; dell‘ ar- 
chitettp, je won della sua ignoranzq,inellaj.teoria, 
Pur troppo accade spesso che determinando a ten- 
tone le dimeusiomi delle fabbriche, o esse non reg- 
gono che teinporariamente,'.o sb \rezgono, troppa 
robustezza si e data alie loro parti eon superfluo 
cohsumo del materiale,"e con'nen' Maverdispendio, 
de’ proprietärj che le 'commiseto*, 
setti ha pubblicato altresi un” appentiee ®)' a questo 


suo opusrcolo, rettifirando -un-errore occorsogli nel‘ 


calcolare la spithta deile terfe, quando nel'riufiänco 
del rivestimento sianvi' contrafforti 0 bärbacani. 
Nello stesso tempo ci di questo‘ dotto Falcolatöre 
la relazione d’un ältro 'problema' per’ determinäre 
il momento delli resistenzd e grossez2d d’an'murd 
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par le cercle, les couches eylindriques, et quelques au- 
#res curps m en dependent par. ka forme Je leurs 
elcınens. 

Accnl..di Torino,. 180% | 


‘ h se ’ ! 
3) Memoire sur le mouvement de zotalien d'un eoxP , 


autour de son centre de gravile. Par M. le cheya 


Cift“de Gresi (Memor. della R, Accad. di’ Torino, ' 


1820)* Bi 
@) Hicerche analitiche:di aleune formole ;atteır deter- 
minare le dimeusioni de’ muri.che: sosiengono la 
spinta delle terre, del dottore Giambattista Masetti, 
professore supplenie di matematica applicata ‚nella. 
pontificia Unmiversita dı Bologna, lette all’ Istituto 
;. nella sessione dei 26 aennajd- 1820, el muerile nelrfa, 
- scicolo 18. 1 Opmse. ‚seient. di Bologuay. ’ 
5 Masetti,.appendice, alla: smemeria sulla spinta Jede 
terre (Opusc, scient, di Bologna dase, 19. c. 
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Al siänor Ma- 


ar M.:le prof. Plana (ciylemor.: della Aw; 
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‚di riyestimeamto, rinfiangato per una.parte da con- 
trafforti,. per l’altra da-barbacani eguali ed assai di- 
stanti. - Il sig. Loreta, allievo del terzo anno nejla 
scyola.degl’ inzegneri in-Roma, ha notato alcune 
particalaritä sulla costruzione della colonna Tra- 
jana;?), coll’ ‚occasione che si & presa per materia 
d'e rcizio alle applicazioni della geometria descrit- 
tiva la,mispra, di quell’ edificio, e Ja rappresenta, 
ziene delle «pietre ond’ & costrutto. L’occasione. di 
duwer-progeltare , e dirigere, per ‚commissione „del 
Pringipe, nuovi ponti a comodp. delle vie regle,g 
volte aperte o impiantate sotterra a bonilicazion? 
di-laghi e- paludi in Toscana, ha dato oxigiee al 
siz.;Ferroni di: scrivere una .sua memoria . di mec; 
caniga |statica..?\.‚che puos riescire vYantaggiasa ag!" 
ingerneri agchitetzi.. 11 sig. Mossotti prende a,con- 
siderare,in un suo dotto scritio 3) la velocitä che, 
un ſilo metallico piegato in. forma d’elice; pud, Cor, 
municare ad. pm cUrpo sovrapposto 0 contizuo „„de-, 
terminata gia,dai due fratelli Giovanni e Giacomu, 
Bernoujli,pegli Ani. dell! Accademia di Berling..deil 
gun0 178%, ;„Auantungue i tentativi, di. augst 
geometri siano,,niolte ‚lodevoli, pure, dige; Al. Sig; 
Mossptti, per,.difesto'. degl' isiromenti dei quali 
hanno «lovutd,‚serxiysi, in ‚mancänza di migliori,.e, 
parmi anche,,per qyalche errore-sfugeito nella. 1050, 
tgorica, ;nou, riuseirouo ad ouenere un :so if: 
cente accordo tra.i risultamenti del calcolo ‚e gpelli, 
degli esperimenti“, Il sig. Mossotti procura per 
tanto di supplire all’ imperfezione della taorica data 
dai Bernoulii, venendo cpsi .a.togliere la, issre-, 
panza [ra.questa ed i loro esperimenti, ‚prepar 49, 
altresi delle formole ‚che potranno essere utia A, 
coloro i quali ,volessero istituire delle esperichze,, 
coi migliori elastri, e far uso di questi im ‚qualche, 
macchina. La; .Jilatazione, dei fluidi, oppure, 14,Joro, 
espansione serve in meccanica cpige lorza.mawyenie 
potentissima, ‚ed anche ,per ‚mjsurare il, grade. di 
teınperatura,. ‚Il sig, cavaliere Avogadro 6due‘ 
memprie, pna Sulla, dilataziyne di diverga Jiquidi, 
e laltra sulla, ‚forza,.del,.vapor acqueo;) ce,np, ha,, 
dato un?! altra che .tratia .della dilatazione ‚del, nier- , 
we Yu: eh re I 
> 
4) Sulla 'tösfruzione della colonna irajana. “Nöla der! 
"dottor' Clemente Toreta (Inserita nelle ricerehe keo- 
' metriche ed ilrometriche fatte nella seuvla atizlı in- 
gegneri pontilicj, d’acque e strade l’anno 19820, oma, 
presso Poggioli) .; j i 
2) L’ equilibrio de’ cieli conformati a foggia Hi mez- 
zahoôtie o di enlla,"e soliti usarsi nella odstruzione 
dei ponti, gallerie, dölle fopge, delle navate o velle 
-‘ dei terppii modelle basiliehe,i Discorso di Pietro ‚Fer-, 
roni (\emorie di matematica della Societa Italiana, 
toıno 18. Ylodena, 1920, presso la socielämkl ica, „ 
5) Sul movimento di un’ elice elastica che si scalta, 
..zmempria del,sig., Atlayinne, Fabrizio Mossotti.<Me- 
morie di matemaltica ‚lella Societa Ttalana delle 
. sgienze kom,..14,..presso.la societa Lipogralica. ‚Im, 4°. 
„di ag. #121 Modena, 1920 si 1b 
ih — sulla'leage della: dilatarione .deliometcugia 
‚An, yirka del ogore, el san. -Amadeg Arpgadrc (Giorn. 
t Jisıch, too 3, P+ 29). I 2 er ER 3 
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Un’ opera delle pit grandiose e deile pid utili 
nello stesso tIcmpo che 'sia comparsa al imondo 
scientifico in questi ultimi tempi, & certamente il 
Trattato completo- di meccanica applicata alle 
arti, che l’indefesso e doito nostro sig. Borgnis, 
giä’ingegriere di marina deli’ arsenale di Venezia, 
ha pubblicato con sorprendente attivitä e pari in- 
telligenza a Parigi ”). L’opera & divisa in otto 
trattati: il 19; versa swlla composizione delle mac- 
chine; il ?. sulle macchine che servono per tras- 
portare e sollevare pesi' o carichi di gualungte 
sorta; il 3". sulle macchine che si usano nei quat- 
ıro generi d’architeltura eivile, idraulica, militare 
e navde; il 4°. sulle macchine idrauliche; il ®. 
sulle'machine agronomiche; äl ®. sulle grandi mac- 
chine che si impiegano a produrre degli effetti 
poderosi: il ?. sülle macchine per le manifatture 
delle stoffe; il trattato ®, in fine versa sulle mac! 
chine che sono oggetti di semplice curiositä o di 
puro divertimento, come le mäcchine teatrali, gli 
autömati, ecc. Nel primo tratiato esamina e dis- 
pone lautore in ordine metodico tutti gli strumenti 
ineccanici conosciuti, considerati isblatamente; mo- 
stra il modo di applicarli, ed ihsegna per ogni par- 
ticolar circostanza, come fra essi si scelga il più 
oppörfumo all’ intento. La distribuzione delle mac- 

"e delle forze motrici in diverse clässi ci sem- 
via Absdi giudiziosa ed atta ad agevolarne lo studio, 
e il &ik. Borgnis ne aveva giä dato un saggio in 
altra lodata opera, che portäva per titolo Dello 
studio "delle macchine, di cui pubblicd il primo 
tomo ‘in’ Venezia l'anno i809. Il secondo trattato 
e gli altri che seguono ci danno la descrizione 
d’un numero considerevole‘ di macchine che sono 
di an’'mtilita grandissima nelle arti. Egli & mira- 


bile in vedere la quantitä della materia che il sig-' 


nor Ing#gnere ha saputo radunare ‘in questa sua 
opera, rieca di fatti e di esperienze raccolte dalle 
opere pil äccreditate, e i risultämenti meccanici 
che giörefie non poco all’ intelligenza delle cose 
descritte!” Fra le grandiose operazioni ivi mento- 
var leffesi con piacere, e non 'senza profitto, la 
storia del trasporto del macigno che sostiene la sta- 
tua di Pietro I, e l'altra dell’ ereziome-deh’ obe- 
lisco di ‚Sisto V, Br quale l’autore avrebbe con- 
sigliato un metodo diverso da quello usato dal Fon- 
tana che, a parer suo, sarebbe riuscito piu fa- 
cile e piü economico. Sono pure ingegnosi i 
raziocinj eoi quali procura d’indoyinare e rendere 
probabili gli artific| che davano moto al Circo pen- 
sile di Curione. Noi non. ci estenderemo di più 
sulla 'meccanica del sig. Borgnis, giacche si & divi- 


1) Traite complet de Mecanique appliguse aux arts, die 
“yise en hunit traites in 4°., contenant l’exposition me- 
"thödique des theories et des experiences les plus uti- 
‚Jes ponr diriger le choix ‚, linvention, la sonstruction 
%.etc.'empleyes de toutes les especes de machines, Par 
‘M. D. R. —— ingenieur et meiabre de plwieurs 


Academies. Con 244 tarole, 


sato di parlarne a parte in questa Bibfisteaht" sole. 
mente faremo osservare che contiene delle belle *e 
curiose notirie che egli ha potuto rädunare, sia vi- 
sitando diverse biblioteche e gabinetti @'Europa, 
sia esaminando o dirigendo egli stesso non poche 
meccaniche costruzioni. Nello scorrere i primi vo- 
lami di 'questi otto' trattati, noi opinammio tosto 
che sarebbe stato cosa buona un’ &sposizione delle 
espressioni ’analitiche che servono a rappresentare 
sotto forma generica ij principj teorich delle 'mac- 
chine, e i risultamenti delle esperienze/ L’esimiö 
autore ci ha prevenuti di questa necessitä, quando 
nel volume 8°., pag. 2, asserisce che la sua opera 
essendo stata consacrata principalmente agli artefiei, 
egli & stato costretio a fare dei sagrificj, fra i quali 
trovasi quello di essersi dovutoästenere Hai metodi 
geometrici ed analitici, come 'ariche'da tutti gli 
altrivapparecchi scientifici ; giacch& le teorie geo- 
metriche della meccaniea usuale 'hon potrebbero 
essere esposte coll’ ordine;olla’chiärezza e colla 
connessione bastante a' riusäire vantazgiose, se non 
riunite in un trattato'"pärticolare’che sia loro de- 
stinato: il dotto autore perciö promette al pubblico 
un volume che conterrä le’ teorie geometriche della 
meccanica usuale. Questo volume, senza essere ne- 
cessariamente annesso alla presente opera, poträ 
servitle di suppiemento, ‘ Noi 'non possiamo che 
congratularci col signor Borgnis; ognuno gli & de! 
bitore di estimmazione e rigonoscenza‘per un’ opera 
sı importante, si utile e sl laboriosa, pubblicate 
sotto gli occhi deli’ illustre Accademia di Francie, 
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Tra le. invenzioni piu utili alla navigazione 
dee cestamente annoverarsi quella de' sostegni. Per 
essa non trova il pilota ostacolo alcuno onde di- 
scendere da un livello ad un altro, ce per essa si 
attraversano le moptagne in barca. Gli antichi so- 
stegoi consistevano in due piani inclinati, sui quali, 
posta con alcuni ordigni la barca scaricata, si fa- 
ceva passare da un livello all’ altro. Uno degli in- 
convenienti maggiori era che la nave correva ri- 
schio di rompersi; in oltre si aveva anche l'inco- 
modo, che sconcertava non poco la navigazione, 
il dover sempre scaricar la barca, L’erudito pro- 
fessore Orioli comunicb a questo giornale *) docu- 
menti che confermano sempre piü essere stata 
questa utile invenzione un ritrovato italiano, come 
dalla cattedra di Pavia dettava Pillustre Brunacci. 
Gli autori Jurono due fratelli di Viterbo. Costoro, 
secondo ci narra lo Zendrini, si nominavano Dio- 
nigi e Pier Domenico. Il primo sostegno che si 
fabbricd fu fatto da essi mell’ anno 1481 per la 


1) .Notizie sugl’ inventori de’ sostegni ne’ canali ecc.; 
comunicate dal sig. professore Francesco Orioli di Bo- 
logna, ed inserite nel tomo 19, pag. 458 di quesio 
giornale, j 57 
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chiusa presso Stra nella’ provincia di Padova. Egli 
conferma yuesta veritä-e teste tributo- verso gliin- 
ventori col;portare um passo'di Giovanni (li Juzzo, 
cronista di Viterbo. Il sigsteulommello Piscicelli ci 
ha:dato. qualclie eosa sülle-porte.' ad angole delle; 
chiuse: *),'> ka scuola di Venturoli 'ha esaminato' 
altuni puntiödell’ opera di Frontino 2) MH dotto! 
peof.: Magistrini,; allievo, (cöme gik arvertimmo, del 
defunto: Brunacci, ha pubblicato alöuni'suoi pensa- | 
imenti sulla percossa idraulica ?), "materia ancora 
avvolta in‘ molte tenebre. ’Egli- -pertanto si fa a 
trattare: questo“ argomento con "Ahezza di criterio e 
con destreuaa di colcolo. Il sig. professore ha gie) 
dato in. due: fascicoli parte di ouesta mendoriu, ahe 
ptumette di continnare im seguito:- La sonola degli’ 
Ingegneri: di Ferrara ha pubblicato aleuni rilievi ed 
esperienze fatte nel Po grande #), 1% ad ogeito di 
soınministrare 5 dati Jopportuni'' per conöscere ja 
portata del, Po in un determine luogo, e> sotto ! 
determinato pelo del>finme; 2°. ad effetre- di poter 
instituive un‘ diligente 'confrento'. fra la "teoria- 
ee. dell’ acqua negli ampj’lerti & l’dsperienza ; 
‚ooll’ idea-che possoho''giornre per'termine di: 
Päregens:.a ad+ una serie Av analoghi.esperimermi dis: 
rerti a iprocurate maggiori lumi, che nön’ si 'harıno 
di presente suila  reitziohe''fra le 'pörtateine lo al-- 
tezze: delle’ sezioni.:‘ GP istramenti’'geodetici, dei 
quali si’ fece uso in'quebte esperietize, fTuronor «2°, ; 
una ‘esattz sımadra- mobile;- 2°. un livello a 'bolta 
re ste "titrömetriche. studiosamentsii 
preparäte;ig®. un 'galleggiarne sermplice: 11 orso.! 
de’ fumi lormb' in‘ qualche purte'g’ ooeupazione det ı 
sie. ingegnere Vecohi 19); Tanne. -scorso noi''an-: 
nungiammö. il’. primo: volame deiltvuopera' del ir 
Castellani, ora #: gih aseito’wnchw Äbikeecondo, cher: 
da compimento al suo irattato 2 Li nostra — 
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3) Sılla ’costrıftione "delle porte ad angolo (dell —** 
- (Attildella Il Accademia: delle scienze, vol, 8. Nhpoli, 
1849, tlamnp. reale). 

2) Annotazioni sapra alcuni Iuoghi di Sesto Giulio Frou- 
tino, nve si esaminano diverse questioni altenenli ab, 
znoto delle acyue per tubi di condotta '(Inserite nelle 


ricerche geometriche ed idrometricke  fatte: nella 
scuola degl’ ingegneri pennäch dacque e,airade lauuo 
1820), Roma, presso Poggiolı 


3) Nuove ricerche sulla teorica e sulle pratiche anni. 
eaziöni della percossa idfaulica, ‚Memoria del. 
fessore Magistrini (Opuscoli scientifici di Bold * 

tomo 4°., 1920, stannperia Nobili. 

* Ril exi 4 speriänze ſalte nel Po grande da — bh 
ed nlliewi a scuola di Fetraga, (Inserite, nello rien 
‚eerche mine rien ei idrometrighe ea 7 —5— 
_ degl' ingegneri pontiliej d’acque e sira nis 1820). 
Roma presso Pöggioli. 

L)) Saggio ui Yu Teoria del corso de’ fiiimi® HE cur · 

neh delle: & olte⸗⸗ di Gresorio Vecchi inkeguero' in 7 

ne.di wona,(lyseritv, elle; riny+ 


> 


capo 
cerche geometriche ed idrometriche fatle nella a in 
degl’ ingegneri pontiic; di acque e sizade- —— 
1320). ‚Fig Bema: presso Pogsgigli, 4 

6) Delle mazliata influenza delle ale il. carso aetie 
acque, Torino, 1819, due vol. im — 


gitt, An. 4. 9. aa. 
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nisola &ssendo tanto 'bagnata ed intersecata d'acque 
ci. rende necessario. lo studio : dell’ idraulica per .ri- 
volgerlo al bene di colora che pili.isono soggettä 
alle inondazioni ed alle devastazioni dei.torrenti.e. 
dei diami.: 1’Italia che va tanto rieca di cose.idran-i 
liche'sente con piacere che varj dotti suoi figlr s'ocdosı 
piuo in utili Javori..di questo genere, ramimentando, 
„che:se negli avanzamenti delle altre seienze:(Frisi,- 
Elogio:det. Galilei): 'banuo avuto. molta; ‚parte ‚las 
Francia, la Germadia e'l’Inghilterra, Varchitettune: 


‚delle acque pub .riguardarsi come .interamente ita-ı 


liana.. Qui’ & dove ‚si & ridotto in pretetti .-tntto. 
cib. che risguarda i-fiumi, i.törremti,:i canali:na»: 
vigabili, ia eondottave la divisione dedle'acque, e 
chiare e torbide, ‘le peidenze, le.direzioni, le; va»! 
riazioni degli ‚alvei, iw:somma tutta lidrometrias» 
preteiti»chei kanns »giä» serwito di norma a tante 
opere grandi, che dowfnno pure servire.per l’al», 
tre he si ävessere — da intraprondere.““ 


et Bir [ 
i ' ©" IWW 7 4 
— ‚Net. abbiame rammentaäto che! il sig, weawalien:! 
Nobäli. pübblich le soors6 anno un Trartaro: de mem. 
canica icol' quale (presentava: 'il>prodrome, d’un.: 
nuswo sistema di.fidiea.; Ezli nel! anno che scor- | 
riamo ha: däto alla. Juce un Corso d’Ottica fondate ! 
sui primcipj.-dellä meccanicä suddetta ”), promet- 
tende «di: pubblieare in seguito i trattati per ei al- 
tri rami delle: Sfisica., sur. ish a. ' 
ia 9% nl k 
ie ttul Arironchin. 
hi. bi i Ho! OraRiyrE tgl 
-. L'astronomia ‚la‘ ‚regolatriee delstempo, la güisi 
da.del’ pilota, la maestra del' .avvenire;« ‚la. diret- 
trice ‘della geodesia e»della geografia:ha,avuto in 
quest’ anno un singular fenomeno: da osservare, 
; Veclisse del sole del 7 seitembre; la predizione si- 
cura , 'esatta, minuta di questi accidenti mostra, 
sempre ‘pitt la isaperioriti delle. „matematiche sulle 
altre scienze,. e la preminenza: delle,mazioni colte 


Ja 


kır klu,dıa Dur 5 


oe gehe. rer 


! sopra quelle che:, per: ästätuto di xeligione disprez-. 
! zano. le scienze e’de.lettere. 


' Noi dobbiamo ringra- 
ziare la buona filosofia se invecde dä össervare si- 
mili fenomeni con ispavento, „li vediamo con pla-.. 
eidezza,.anzi con una specie di diletto. Il crlebue 
Carlini,: aseronoimo di questo Osseryatprio, pubblic 
uns:dotta memoria.sa tale eggettart)ıin msn mir 
Di nus beal mnrionfo hanıno!ıa evantarsa lei aniene, 
esatte:mello «worsb anno, cioäildel: puawie.aggiudi- 
PER a Bee ‚u ‚ie II “, BI U Frans 
Ollunyse G.92.270 iduim sig »ub isn) vorwg® a 
„ Nnovo trattato —* ossia la —* N Iuce 
—— coi puri — ; di meccanica, "der ea 
jaliere iie opaklo«N Iitano. 180, ; RER Kaplo 


„milio —* con A» glich in ra 


Heart VE 
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— 1820 ‚.me- 


* Aare ‚del so 

tu ‚I een, "ma .. A. Istrto di 
IR: — del di 24 ans kcorse’Teblrajo 
ar KINN, Ant 7) Carlini, | Payia) | ‚1820, in Br con 

Krarbhi in — 
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cato dalla Renate Afcademia di Francia a due'-va- 
lenti geometri italiani Carlini di Milano e Plana 
di. Torino. In questo giornale ?) si & falta cono- 
scere la storia del probiema clı’ &ssi hanno: risoluto; 
il quale-era di „formare delle tayole da movimento 
della.Tuna 'precise al pari delle migliori nostwe ta- 
vole' attuali:.col soccorso ‚della sola teorica: della gra- 
vitazione universale, e non- ricavando dalle osser- 
vaziomi che gli‘ elementi arbitrarj'. -Lo ‚sciogli- 
ımento di questo 'quesito dipende dalla ‘soluzione 
generale del problema de’ tre corpi proposte dal 
Newton. Essp esercitö. gllingegni dei tre sommi 
geometri Clairaut, d’Alembert ed Eulero, e quest! ı 
ultimo, dopo.id’avervi. ässai lavorato.:da solo, senti: 
lau necessitä di, .giovarsi dell’ ajuto, dei are älluaträ 
ealcglatori Alberto: Eulero. suo ſigho, Kraft ie Lexel; 
nalladimenorznalgrado- ei: prodi campienni«ahe:si. de-;, 
ceso ad .assälire: il probleißa, chi avrebbe oreduto. 
che la .yittoria'non .venisse:’conseguita.d: Era poi.' 
cosa poco onorevole pei matematici che, dopo tanti 
progressi che ha fatti, l’analisi e le teorie dei pia- 
neti, si dovesse ricorrere ai metodi empirici per 
la cösmuzione delle 1avole: della: duna.tanto utili alla 
navignzione. "Law odebre Accanemia di Rrancia, 
mos5a da queste, cunsiderazioni‘prepose l’anno 1Jı8 
pel premiv « mateihatich il probleina. gi: enuncimes 
I giudici di questo conchrso furauo gl’ illustri geo- 
metri di quklla:'societä La Place, Le Gendre, De- 
lambre, Burckhard .e. Porsson, uno dei discepoli 
piü distinti del nostro Lagranzia. Il Re. di Torino; 
avendo singolarmente aggradito la notizia che un 
meinbro della sua accademia, ed ym altro dotto ita- 
liano avessero vinto il premio proposto da quella 
di Parigi,.eirche questi ed atırı inosirivegregi ma- 
tematici;tenessero vivo lonore:acquistarv. all” Italia " 
dal gran Cassini, dal celebre- Frisi' e dal sammo 
Lagrangia, si’ & degnato ordinare che i vincitori 
fossero onorati d’una medaglia, e venisse loro as- 
seguato un"premio di 3000 framehi: ezuale al gik 
vinto, Il. celebre La ‘Place lesse all’ ufficio delle 
longitadini il giorno 2a9:.ımarzo 1820 uno'scritto in: 
utolato: Sur le perfectionnement de.la tlieorie et 
des tables lunaires, nel quale'move qualche difi- 
coltA sui calcoli dei due geometri premiati; essi:‘ 
perö non tardarono a rispondere alle dificolta del. 
geometra francese ‚con. un loro epuscolo :stampato 
in &gosto,?). I celebti calcolatori..hanne .riquanr- .) 
dato questa ripösts come un devere lora impösto 
dalle obbieziöni fatte al loro| lavoro. indanizi: di; pub- 
blicarld, ed: alle quali un nome illustwe aggiunge 
ancora un gran peso, 11 sig. De Laplace sembrava 


Eu 2 2 2 
non approvare che i due premıaii avessero seguito 
3 +] ig b 2% - > 





1) Cenni sulla teoria della Inna‘ (Y. Bibl. "Ital., tomo 
18, pag. 227). = er 
2) Öbservations sur Vecrit ‚de M. place, lu Te 29 
max⸗ 1820. a burean. des longitndes, ingitule : sur le 
.„perfectinnnemenz de ja Amgrie et, des tables‘ lunaires, 
par MM, Carliii e Plaha, Genes,, 1820, Iypograpiue 
FYonthonier, _ ’ 

> 
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un metedo. diverso, dal’ suo- nella, soluzione del pro- 
blema. Parecchie ‚ragionihannpı indo ste: i due nostri 
geomeiri a nen seguire, il.meiode de’ ‚coeflicienti- 
indeterminati usate ‚nella maccansca celesie „delle, 
quali ecco le principali.- Quande ai’ considera un 
si grande numero dyarggmenti, comma essi' hanno 
fatto, & assai pemesa ie nojosa l’elimiinazione arit- 
metica che esige quesio ,metodo: oltre cid, essa. ha 
linconveniente: di. inviluppare ĩ risultametiti,. che 
finisce in una oscurita, che non-permette di valu-: 
tare com facilita Vinfluenza ‚de‘ piecoli errori clie 
essi: rinchiugono. . D’alteonde la necessitä di. divi- 
dere certi. coefücienti. ig. parecchie funzioni- degli 
element. delle; due. ‚orbite. € un, forte motivo per 
escludere un metodn che, oenfonde queste differenti 
parti, ‚le: quali‘ nem, si 'petrebbero separare che fa- 
cende la ‚elipimazione analitica delle equazioni, eid 
che sarebbe quasi impraticabile donservando i -divi- 
sari, e. condurrebbe a delle ‚espressioni, in ‚guisa 
che. non si manifesterebbe ;specie‘ di legge alcuna, 
Per riguando ‚a: questa diflicoltä, essi hanno ottenuto 
delle: formele. d’una semplieitä rimarcabile, eidaro 
alla seoria,della luna: una formola che :si pud.con- 
tinuate quanto si vuole, servendpsi dei: risultamenu 
di, giäctiovakiı zubdeli.resto ,n diesmo ‚i.siguori -Car- 
lin; e Plana, la. ‚nostoa ıteoria,deHa ıluna ss:pud. an- 
che applicare. ad „alıri ,‚problemi, sia immediata- 
mente, sia con qualche ınodificazione.: Percid nun 
&,mecessario di proseguire la ricerca presso che in 
intaro; siccdıne lo esige;uma,teorie, formatrd ‚col me- ı 
todo dei coefücienii ändeterminatiy: perch& la: de- 
terminazione di. questi,, ooeflicienu: ohbliga alla s6- 
stituzione dei valeri-numerici, delle costanti arbi- 
trarie molto prima.di essere giamti all’: ultimo ter- 
mine della ‚solugione'cercata; se nelle circostanze 
attuali si zisolve con un: tal: metodo ik: problema re- 


‚ Jativo al satellite della terra, bisognerä che il pro- 


cesso che abbiamo usato soddisfa megliö” all" dz- 


‚ getio pik generale ‚che noi ';abbiamo in. vista, di 


dare la soluzione »amalitica- del .problemia dei: tre 
corpi nel caso d'un satellite disturbata dal sole“. 
Eglino fanno.altre össervraziöhi sullo stritro del sig 


: De: Laplace,, che ognuno potra, vedere nell’ opus- 


colo mentovato. : E giacché parliamo wella luna, 
rammenteremo quivi la carta selenoprafica *) del 
sig. Übaldo Vil!a, ossia un prospetto delle princi- 
pali macchie che, nel ‘disco lunare si veggono, e 


; che ‚distinte con ‚diversi nomi di monti, di valli, 


di laghi, di mari, di stagmi. o.palydi, di pianurt, 
di’ deserti: dec. constiwriscono, perıcosi dire, la tor 
pogtafia dell’ emisfero.Junare a‘noi visibile. Tobias 
Mäyer' lascid "una di’'gieste' carte che il sig. Villa 
ha riprodotto con nuove aggiunte e correzioni de 
sunte dalle più recenti descrizioni del celebre 
Schroeter, astronoımo di Lilienthal. -. Per molte al- 
tre particolaritä - accennate in questä :Biblioteos, 


— — — PL} - «at 
1),Tobiae Mayeri tabula selönographicd” ih uam ‚Tra'o- 
" hm Intwistimo —E ————— Me» 
diolani, anno dead --* =: vier wand ‚ee, 


er Dane! 
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comprendendo ancora la doppia nemehclatura se- 
cendo Hevelio.e secondo Riccioli, questa carta tro- 
vasi di molto. superiore a. quella deli’ asteonomo di 
Gottinga.' i 


Le Hfemeridi di Milano per lanno tg20 *),' 


calcolate da Franeesco Catlini e da Enrico Bram- 


billa, oltre le soliie tavole contengono delle memo-' 
rie astronomiche importanti: la prima & delP im-' 


mortale Oriani, la’ quale versa sulla direzione‘ del 
meridiano della Specola milanese. La seconda & 
dello stesso Carlini, e tratta delle ineguaglianze 
della longitudine della luna usate nelle tavole del 
signor Burkhardt. La terza & pure del’ indefesso 
siy. Carlini,'& dä le zavole per calcolare il coeffi- 
eiente del quadrato del tempo nella precessione 


delle ‘stelle, in ascensione retta ed in declina-: 


eione. La quarfa & del sig. Öttaviano Fabrizio 


Mossotti, gia da noi rammentato come distinto al-' 


lievo del professore di Pavia nel maneggio delle 
dottrine Lagrangiane, ed ora dell’ astronomo di 
Brera negli arcani di Urania, la Memoria & intito- 
lata: Formole Per determinare gli assi- del sole, 
suppostö uno 'sferoide ellittico, con applicazionr, 
La quinta comprende ‚delle ostervazioni astrono- 
miche faıt a Praga dal professore Halaschka. 
La sestä del sig. Carlini versa sulla piccola cometa 
osservata nella costellazione del Leone Tanno igiq. 
Il sig. Carlini ha calcolato gli Elementi dell’ or- 
bita parabolica, che sono stati pubblicati nel toıno 
15°, ‚Pag. ı42 di guesta Biblioteca. Le Effemeridi 
di quest! anno sono giä uscite alla luce, e si par- 
lerä di esse, in üno dei prossimi fascicoli. L'ap- 
pendäice contiene una memoria.di Oriani sull’ ob- 
bliquitd deli eclitica, dedotia dalle osservazioni 
solstiziali; un’ altra sulla figura e sul tempo della 


rotazione de! sole «li Nossotti; una terza sulle ascen- 


sioni retie della Stella polare osservata dal Car- 
lini, e in fine delle Osservazioni aströnomiche 
fatte,a Praga dal chiarissimo professore Hal- 


laschka. Il signor Caturegli, astronomo e direttore 


dell” Össervatorio di Bologna, ha pubblicato le EL- 
femeridi ?) per gli anni compresi dal igı7 al 1322, 
e con tal lavoro ci fa sovvenire la celebritä che 
s’acquistarono in quell Ateneo Manfredi, Zanotti, 
Canterzani, ecc., e speriamo che merce l'attivitä 
e lo,zelo del signor. professore Gaturegli l’Osserva- 
torio di Bologna riprenderä quella fama che ebbe 
negli scörsi tempi sotto gli astronomi mentovati, 
Ezli in uma dötta prelazione fa osservare che sono 
degne di lode le Effemeridi che escono alla lute 
aunualmente a Parigi, a Londra, a Berlino ed a 


— — — 


1) Effemeridi astronomiche di Milhno 
Milano, 1819, in 4°, piccole, 

2) Ephemerides motunm 'coelestitim 'ab Anno 1817 ad 
annum 1672, ad meridianum Bomoniae supputatae a 

‚ Betro Gatuzegliv' asireuomo poantilicn. Bononiemsis ar- 
ebigymınasii.et soeiis; accedıl gatalpdus praecipnarum 
stellstum inerräutiim quse eclipticttt comrlectuntur. 
Ecnöniae, 1819,’ stamperia Lücheiah ı m . 


per l’anno 1820, 
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Milapo;. e che la dotta.citta di Bologna ebbe gia 
le Effemeridi da Nicolao Simi, che prendono dail" 
anno 15534 fino all’ anno ı568. Noi non fenmo 
menzione nel. proemio dello scorso anno di alcune‘ 
osservazioni fatte del sig. Ruffp Nicola a Mesina *). 
Le osservazioni astronomiche che si fanno in Ita- 
lia saranno aumentate per l’erezione della nuova 
Specola di Mariia. Le operazieni che si sono ese- 
guite per. innalzare questo nuovo teınpio d’Urania 
vengono descritte in un opuscolo che il sig. baron 
di Zach ha stampato a Genova ?). In questo nuovo 
Osservatorio la meridiana fu tracciata per mano 
degli illustri principi di Lucca il giorno 20 settem- 
bre, 1819, sotto la direziane del Barone. „Niuna 
meridiana & stata tracciata da mano piü illustre, 
escolama l’autore, L'astronomia ne conserverä la 
memeria ne’ suoi annali, e il tempio di Urania di 
Marlia sarà il primo osservatorio che potrA.vantarsi 
di questa gloria“, Posta la specola in attivitä com- 
pariranno alla luce tutte le osservazioni originali 
che saranno state fatte a somiglianza di quelle che 
si pnbblicano nel reale ‚osservatorio di. Greenwich 
in Inghilterra, „Gloria dunque e riconoscenza, dice‘ 
il signor Barone, ai Governi saggi ed illuminati, 
i quali si adeperano continuamente a propagare © 
moltiplicare .i. -veri-lumi;: gloria e benedizipne a 
Maria Lüisa che spande con una munilicenza e li- 
beralita.veramente reale le buone e vere istituzioni 
{ra i suoi studditi, che ne oflre il buon esempio; 
che ha fondato uu nuovo Liceo. per dare un’ istru- 
zione solida, doua ed utile alla gioventü; che ha 
cosrutio um novello tempio alla piü elevata natura 
per farne derivare nuove ed importanti veritä, le 
quali Onoreranno il suo regno, e i.di cmi efletti 
benefici saranno con trasporto ricevuti da’ 'cont 

poranei, ed .accolti con gratitudine dalla posteritf«, 
Il nuovo stabilimento fu tosto segmalato dalla sco- 
perta d’una cometa fatta dall’ astranomo osservatore, 
e gli elementi di,essa trovati . dal aignor Carlini >) 
nom; si assomigliano: ad.alcuni di, quelli di altre co- 
mete finora conosciute. L’accademia di Torino, ri- 
porta- nel tomo XXIV. una memoria astronomica 
premiata dalla stessa-accademia +). Il sig. Gargia- 
tore ,successore del celebre‘ Piazzi 'nella direzione 
dell’ Osservatorio di Palermo, essendo questi stato 
chianıato a Napoli‘ per assumere la soprintendenza 
d’entrambi gli osservatorj dal Regno, hä scritto''un 
opuscolo sulla grande comera comparsa nella cofel- 
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1820, 





2) Osservariomi astronomiche per Yanno bisestile 
Messina ‚ 1819, 'presso Ginseppe.Pappalardo, .: 


2) Nöuvel öbservatoire de Marlia, Ginet, 18193 pres 
Ponthonier. J er ' *54 


8) Elementi.della cometa:scoperta a Lu 
simo. astronomo sig. Carlıni (Giorn. di, Pavigjj.to- 
mo lil). f 0 artta 

a) Mämoire' sar lẽpoque du retour an Perihehie'de la 
somete de lannee 1709, par M. le baron; Demoigeau. 
“«Memor,.della R. Accad, delle scienze di Topinp, 4920, 
stanıp. zeale, tom. AXLY) 63, 0 m 


del, chiäris- 


Im * 


i 


lazione def!n Lince nel 18:9 ?). Ora non si fanno 
piü pubbliche preci, dice il dotto sig. Cacciatore, 
per iscongiurare le comete e allontanare i flagelli 
che gssc, minacciavano; ma si riguarda omai l’ap-' 
parizione di questi nuovi astri conie conseguenre 
uecessarie dei loro regoları movimenti, pei quali 
dopo di essersi a noi avvicinati debbone allonta- 
narsi ben presto. Tanto han’potuto le poche ve- 
zita, che gli sforzi riuniti delle generazioni hanno 
rapite alla natura, e tanto ha potuto la scoperta 
del gran principio della gravitazione tmiversale, su- 
ey) poggia il sisterma intero del mondo. TI sig. ca- 
onico Bellani vedendo che le comete furono in 
questi anni l’oggetto di osserrazioni e: di trat“ 
tenimento "comune, ha volut6 dare una nuora: 
ipotesi sulla loro coda ?), dopo d’aver ' esa- 
ıninato le diverse ipotesi, dimenticate di mano 
in ımaho che la scienza astronomica progrediva. Il 
sullodato Piazzi ha inserito una memoria astrono- 
ımica negli atti dell’ Accademia reale delle scienze 
di Napoli ?), Tl signor cavaliere Cisa di Cresi, 
professore di meccanica nella reale Universit di 
Torind, ha dato la dimostrazione di alcune formole 
per determinare il giorno della Pasqua #). Il si- 
gnor Calandrelli ha scritto pure sul calendario ). 
Noi annunciamo quivi due seritti sulla geografia 
astronomica ®) — 

Nelt“ anno scorso ®& uscito alla luce il’secondo 
ed ultimo volume degli Rlementi d’astronomia del 
prof. Santini ?). In quest’ opera destinata per 
testo della scuola, alla quble’non sono ammessi i' 
giovani studiosi, se prima non hanns fatto il-loro 
corso di mätematica e di fisica, l’autore ha potuto, 


‘13 Della Cometa del 1919, össervazioni e risultati di 
Niccolö Gacciatore, direttore del reale- Osservatorio 
‚di: Palermo, 1819, staımperia reale, in 8°, 


2) 'Gibemale di fisica, ecei; tom. III., pag. a m ı 


3) Sufld nutatione dell’ 'asse della terra. Napoli, 'tsto, ' 
stamperia reale, ; . 


9) Demonstration 'des- formules de‘M; Ganss pour‘ de- 

- tefnäner le jour‘ de Paque ‚muivant les deux: calen- 

; relriers Julien et Gregorien. (Memor, della A, Accad, 
di Torino 1820, tom, XXIV,.stamp. reale). 


6) Formole facili pel, conteagio aritmetico dell’ aureo 
numero, dell’ e atta, Gregoriana, e giorno del marzo 
‚in cui cade; della lertera dümenicale, del giorno 
"della neomenia, e decimaquarta pasquale, e det 

no della Pasqua, per qualungue anno ayvenire dalla 
riforma Gregoriana, 0 sia anno 1582 in poi (Esibite 

- aalb! ab: Giuseppe" Galandreli ‚astroriomo.dall' Uni, 

versita gtegoriand),.. Inserite nel Giornale Arcadico, 


4) Trattato di — astronomica con una carta nra- 
nografica del conte Luigi Capelli di Saſranco. To- 
sine, 1820, stamperia China e Mina, j 

Introduzione alla geografia astronomica,; premessa 

"allk'"Adscrizione della miacchima gengralico- astrono- 
mica, cosirmila dal P. Serafino delle Piagatie tAn- 

 yprglato nel Giornale ‚enciclop,, fascigolo Il,, 1820)., 

rElementi d’astronomia con le applicazioni alla geo- 
‚Atalin, nautica, anomonica o crölologia, Tom. %°. 
ın 4°., con tayole a compineuto del primo, i 
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servirsi del Imgmaggio scientifieo, ® valersi "dirtutti 


quei susidf che sommimistra la’ moderna. analisi.: 


Lopera b"estremamente eoncisa, l’autore ha rinm- 
ciato al pensiero di dilettare i suoi lettori on ’di«: 
gressioni, e di, adattarsi alla capacitä, di..chi wor- 
rebbe divenir astronpıno senza fatica, e senza gli 
studj prelimingri che, sono indispensabili per ben, 
intendere questa scienza sublime,: Dopo una breve,. 
ben ragionata € modesia prefazione, „.nella quale, 
espone il piano di, tutia l’opera, : "autore entra su- 
bito in materia,. richiamando alla memoria dello, 
studioso le formole fonlamentali della trigoname- 
tzia,, che debb’ arer äpprese sell’ intreduzione a 

calcolo sublime, ma di cni forse non ha; sentita 

tutta limportanza, e hon ha previste le felici ap- 
plicazioni.., Con orline e chiarezza, ma con altret- 
tanıa brevitä e parsimonia ‚di esempj pratici, egli 
viene di mano in mano esponendo i principj e le 
teorie dell’ astronemin, non che le applicazioni che 
si. ppssono fare alla geogeafia, alla nautica, alla 
gnomonica ed alla cremolagia,, Lo studioso con- 
dotto dai primi probleri della sfera fino allo svi- 
luppo delle piü, belle conseguenze della teoria New- 
toniana, L’auiore prevalendosi, come si & detto, 

di tutti i.soccorsi deil’,analisi, non ha avuto di- 

segno di snaturare i veri princip) della scienza per 
volerli sottomettere a diritto o a torto al dominio 

della geometria elementare. La teoria delle rifra- 
zioni, sebbene ridorta a poche pagine, & perö de- 
sunta senza anbitrario ipotesi dai verk principj dell’ 
ottica e della divamica. I] capitolo che 'traita Hella. 
determinazione delle  orbite. dei pianetti, contiene 
le formole principali date dai sommi geometri Ol- 
bers, Gaus:, La Place, e pare che in essi il »ig. 
Santini allontanandosi dal piano prefisso d'un trat- 
tato d’asironomia elementare siasi elevato a mag- 
giore sublimitä, ed abbia toccato quanto vi & d’im- 
portante in cid che & stato ‚scritto su questo nobilis- 

simo argomento. E pure lodevole l’economia ch’ 

ezli'ba faito delle figure. Un triangolo, un. cir- 
colo, un elisse servono generalmente non ad un 
solo problema, ma a tutti i problemi che versano 
sopra quelle tali figure.‘ Un giorine che abbia at- 
tentamente stndiati ed intesi questi glementi poträ 
‚scnza difficoltä iniraprendere la -letiura di quegli 
antori che trattano dell’ astronomia sublime, e deli’ 
applicazione della dinamica, e che insegnano a cal- 
colare gli ‚efeiti dell’ atträzione reciproca dei pia- 
neti, i fenomeni delle rotazioni, le figure d’ equi- 
librio dei fluidi che li ricoprono, ed altre cose so- 
miglianti. Ora saranno soddisfatti i desiderj degli 
studiosi della meccanica celeste, poco contenti dei 
principj astronomici che trovansi sparsi nelle opere“ 
del Toaldo, del Canovai e dei Ricco, e nelle ti- 
Inzioni elementari d’astronvmia sferica e geogra- 
fin. maternasica:d’ Antonio Rocchi. Padava, 17359, 
nen.che nel Tratiato d’astronomia di Fita Cafa- 
relli, Napoli 1782, nelle' Insriysioni astronomiche 
del ‚rindmato. EKustachio Mänjr'edi, Bologna ‚ı7.j». 


e in alcuni altıä,autgri; Impereioccht eglino zei 
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dee! anni appeziä'passati- banno,avuli dye corsi di 
astronomia.!! uno del sig. Santini, e l'altro del P, 
Piazzi, del quale abbiamo parlato altrove; 'e l’Italia 
aspetta ib: terzoı tomo com:cowi ci dee. dare le appli- 
sazioni,.n-lle quali egli potsobbe: per: avventura es · 
sere: um; poco 'piü abbandante: cha:non & stato.äl 
professsre Santini. Kör er, ‘ 
Asel nostro proemio delke -acorso_auno abbiamo 
ommesbo 'eiö‘.che per rapporto: all’ astrenomia ed 
alla geodesiz vien pubblioaro 'nell!:opera periodica 
del barone:di Zach che si stampa a Genova, e ehe 
& frutto W’ingegni 'italianis Quest! anno per vie piu 
rendere completo il nostro quadro- noteremo qui 
brevemienie'iD) laveri 'astroneimicı itakkami clıei tro- 
vansi«nel#'»opera Citasa,, riporsande al luogo opper- 
zuno quelli che si riferiscono alla: geodesia,: > 
li ‚prime: lavaro astronomioe.ch®e si: presemta 
nel’fascicolo di genaajb. r8ıg & del P. Giovanni In- 
ghirami,, (asttonemo di Firenze ?); ‚äl.seconde & 
del ptof. Plana ?; ed il terzo @ una letiera del sig, 
Carlini ®). Una: lettera ‘del giä nominate astrond- 
zuo :Inghirami & posta nel fascicolo secando ‚dei! 
anno. mdlderto,) eomjle. Kfflemmeridi del:pianeta Ve, 
nere +)... Una ’dettern «dell sastronomo Carlini *); 
ed:umandel P:' Inghirami'su’cose di, astremomia '?a 
ed ın!, altra del wig; «Cicolini‘?). si ı trovano nel 

arto fascicolo: ‘-Nel (quinto si trovano delle effes 
„weridi caloolate ıdagli astrenomi di Firenze ®; un’ 
altra lettera del P. Inghivarki :®); ed. una del sig, 
Plana *°). Ik sig. Anghirami invia  di.nuovo al si: 
guor barone di Zach dei calcoli sul pianeta Vene- 
ze.'**); ed’ il: signor Samtini su :Cerere e Palla- 
| — e r— 

a) Osservazioni sul’ obbliquitä dell’ eclittica fatte du- 
rante il ‚solstizio d’estäte dell’ anno 1318 all’ Osserva- 
torio di $. Giovannino a Firenze, 

2) Nesnltat des observatians solsticiales de l’annde 1818 
par M. Plana. 

3) Lettera del sig. Carlini al baron di Zach, con anno- 
tazioni dello stesso sig. barone, In essä si parla' dell’ 
azzimutto ‚della Chiesa, della Madonna di $, Luca a 
Bologpa e Jella torre Ghirlandina a Modena; delle 
distauze di questa torre a quelle degli Asinelli e dell’ 
Osservatorio dell’ Istituto a Bologna; delle difficoltk 
che offrone le osseryazioni dell’ aseensione retta della 
stella polare, del progeito d'un tubo zenitale’ per 
l’Osservatorio di Milano, della nuova posizione ‚geo- 
-gralica della torre di Modena ed alire cose astrouo- 
smiche, E 

a) Lettera con effemeride astronomica del pianotta Ve- 
nere per l'anno bisestile 1820. 

5) Lettera con osservazioni della stella polare dal mese 
di’settembre 1313 all’ agpsta 1815, ı 

"65 Lestera al barone di Zach, con una serie d’occhlta- 
zioni di stelle lisse dietro: la luna per l’anno 1820, 
7) Lettera. al barone. di. Zach sır divese cose asirono- 

sniche, e prineipalmente sulle formoi® della Pasqua. 
Del sig. car. Liugi Ciccolini, 
u) Effemeridi .astronorwiche del. pianala Giove per l’anno 
bisestile 1820, ad uso dei navigatori. 
-:® dueitera al bursne di Zach 'suglı orol 
. 40) Leiters al sig. baran di Zach. con 
solstiziali per Tanao 1819. - 
:18) Jueitera co. eflemeridi astronomiche del pianeta Ye- 
nere per l’anno 1821 pel meridiano di Parigi. 


i solari. 
e osservazioni 
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dle."); red in„fine trovasi, uma leitera del P. Inghi- 
rami ?). A . 


Nautica. ! 


-,.; Gh indefessi calcolatori delle Eſſemeridi plane- 
tarie di Firenze riflettendo: che la nayigazione ‚del 
eabottaggio ‚« ‚mancante di un: almanacco nauti 

onde djrigersi, ‚haune divisato di supplire a questa 
mancapza }), e di sovvenire cosi i bispgni di tale 
indnsirioga - lasse, di pavigenti,;; pubhlicande ogni 
anno un„almanaego, Hautico, il quale per non rie- 
secire loro dfinabarazzo ,, non conterrä che il pure 
necessarie. pel-Jayo, genere di navigezione. ;; In. due 
pagine per; ciascun mese essi troveranno. raccolte 
quantp loxo acgarre, % ealcglo delle o$servazionj 
ehe sarenno :al caso ‚di fare. . Vi saranno aggiuntg 
ala fine .‚aleune tavole necessarie tanto per intra 
pendere che. per abbzeviare ‚questi calcoli, Le 
spiegazioni che si daranno di esse, formeranno um 
piecolo. trattato di marigazione preparzionato alle 
loxo sognirioni, . A queste tayole terra. dietre un 
interessantissimo articolo sulla bussola, nel quale 
si trovarannd, ‚rißerite, le, pi recenti osservazioni 
fatie._ sopra questo, valubile istrumento dai piü <elar 
bri inawigatori. che. hanno in questi ultimi tempi 
percorsa tutta l'estensione, dei mostri mari.  Infine 
vi sara aggiunta una tavola delle posizioni geogra- 
Jiche-di tutti i porti di mare in Europa. Ma sic- 
eome questa © d’una,soverchia estenzione perchä 
possa rinchiudersi in un solo volume, cosi non. sj 
dara di essa: che una sola parte, riserbandosene la 
continwazione negli anni successivi. , Un’ opera che 
nel proemio dell! anap. scorso abbiamo enunciata 
e che ora ® uscita alla luce, & il Zrattaro di Nau- 
tica del sig... Ivan, spagnuolo, opera classica. nel 
suo genere, e che l’indelesso signor conte Stratico 
ha tradotto, corredandola di annotazioni e di tutto 
cib che ‚di pih importante & stato fatto in questi 
ultimi anni nella nautica ®). 


I » 
Geodesia, 


ir. La geodesia, assia ‚la geometria applicata alla 
misura della terra, ‚che s’estende dalla misurazione 





1) Letiera al ro di Zach, eon össervazioni sulle 
wo izioni di rere oiservabe d il 'on« 
ren di Pallade dell’ anno ne — — 


2) Leitera sh varj ogaetti asirenomici. — — 
—— Bernd pipe 


aove Yan ir 
diano-di Papigir per n0-1821 per il meri 


5) .Nuovo almamasco mauliea, ece. per l’anno 1820. Ge- 
nova pressp Ponihonier, in.g*, 

4) Esame mariltimo -ieorico- pralico, orvero fraltato 
di meccanica — alla costruzione e alla ıma- 
novra dei vascellı e di altri bastimenti, di D, Giergio 
‚Ivan, spagnuolo, corredato delle intere annotazioni 
di M. Levöque all’ edizione fransese dell’ opera 
siesa, e d’alive tratte da quelle di-D. Gabriele de 
Ciscar al primo libro del primo volume dell’ esame 
suddelto, e dagli asti delle societä scientifiche, e da 
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27 
del campo sino a quella dell! intero‘globo,'ha fatti 
in quest ultimi tempi non piccoli progressi pel 
perlezionamento degli strumenti, e pei lavori geo- 
Jetici eseguiti daastronomi e geometri rinomati. 
La misura del meridiano ha ‚grandemente, contri- 
binto all’ avanzamento di questa scienza. I mätema- 
kibi della nostra Penisola, mon riniasero inoperosi' it 
questa parte; e di'fatto nello schrso secolo "un 
58* del meridiano si⸗ misurb Piemotte dal Bec- 
ria, bdmm'altro’a Koma dal Boscoxich. Giu⸗ſin 
da45 *)} Riccioli e Grimaldi’ averäho 'mträpreso 
delle’ operazioni che tenderano aAllo’'scopo di rico- 
noscere la 'grandezza di tutto"il'&löbo terresire; 
Mitnfredi e Stäncari fecerv delle” operazioni geode- 
fich® negl# anti 170%," 1700'e 17607.” Senika ram 
iföhtire io laroxi "escptiti gi "da qualthe tempo 
dist Italiani, noi citeremo ’ giiitr Quelle fatte‘ in 
Postara wel P. Inghiranii 9, e dal’ signor U. Bi 
Giordabo a S.'Ruıno-2), %e“ le osservaziom- det P; 
hiritimi - sulP uthrione’ dellä triangolazione ‚delta 
Yombardia "Con "quall&' della Toscana’ *),' eseguita 
dal sig. Brioschi, Attuale’direttöre del, R,' Osserva- 
tärler A Napnpkt 9. 27iNtE BIER. 
s In Milano" risiede un Istitüfs "topoprafico‘, il 
inte si Öceıpa della Ariaigblazione delle; Stard'w 
— costfuzione di altieſime carte, taultortlelle 
eostei d’ktalia, che dell” ihterrio 'del 'paese,. I lavori 
tigenumetrici si estendono gia fins alla. Dahmaziay 
e& si Jegano non solo alle triangölazioni di’Bosce- 
sich.e di: Beccaria, ma a quelle pure del regno di 
Napoli, e delle provintie a noi limitofe dell” Im- 
pero Austriaco. 11 sig. P. Pinali non essendo prows 
veduto di esatti stromenti ihätematici’con cui’de- 
terminare! la latitudine di Trento, si serwi dell’ als 
tezza meridiana del sole misurat® ad un gnomone *) 
Egli: dopo -ı.,57. osservazioni ottennie per-Fisultamento 

medio della suddetfa latitudine 46%-7% 59%, 9. 
Alcune misure' d’altimetria furono farte a Ro- 
ına dalla scuola degl' ingegneri °), eda Pudota dal 
ill,u & L „Lit tar 


antori di quesia scienza ed arle aggiunte dal sig, conte 
Simone Stratico,' membro dell" LR, Istituto di scien- 
20, lellere ed arli, ecc. Mitano, 1820, dall’ J. R, 
; Stamprrios Vol 2. ie 4, di⸗pog· 900," com 16 Tavole 
in, raıne. . J BR — 
‘9 Torrespondance du baron de Zach, fevrier, 1819. 
2) Leitera al barone di Zach con cui gli spelisce Te 
.. » posizient di.srenis phnli determinah Irigonomdirica- 
..., mente, Cprrespowdance Ju baron de Zach, ınarzo 
1810, —* aa Ah 
) Leitera ah harene.di. Zachncon eni’gli trasmette al- 
‚une; Nuove terılinszioni. di. Jatitudene di'S, Neıno. 
Correspondance du baron de Zach, aprile 1819, 
m Lettera al barone 'Hi-Zach su aloune singolarifa (ähe 
presenlano le operdziom geodeliche inte ın Toseana 
e quelle fatte dall’ uilicio topografico @' geogralieu.di 
Milano, Gorrespondince du barun de Zach, agosto 
28190. 2 sn h 23 
miterele sulla latitudins geografica di Trento isti- 
rs ıtuite ad un gnontone., Meimoria di, A. Pinali, pro« 
fossore int quel Gesareu N, Liveb. Verona, 1er nlalla 
socielh tironralica, h ' ! 
0) Altezse di Fivelin di diverdt stebili di Rate si anttichi 
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P. Santini ). Unwmdelle ihr 7 Telkeic, applicazieni. 
della ’scöperta Torvicelliana si fu - quella, data: alia 
misura delle altezze;''ed, oggidi il barorietro & fa- 
mipliare non solo al geometra, ma eziandio' al’ geo- 
logo per la. misura.idelle: altezze::e. per le, livella- 
zioni. Ad 'ofita.:perd'deiimezzi inventati) per faci- 
litare i calcoli, questi riescirebbera inktili se«non 
siötlisse “all istrume nto quella perfezione che lo 
rendw©assai "proßrio‘ in questo. genere idi «delicate 
N Nositz. Orig Pertanto;, 'avufo-kiflesse a 
tali "nassime,' ha-jtentato di perfezionare- questd 
strumento .pmeuinätieo',) meteorölogico 'e 'geodetiko 
inpfieme ?). — .. 0X A PR Pe 
' K'agriinenstirai, iche serse come d’intmeduzione 
alla, geodesia, +ha..avuto in quest» anno» due mpene; 
luna che 'versa;sullo Squadroi agrimensofio ?y,ıie 
Falma 'sulla Taroleita *) 38 trattaro swilö..sqündro, 
ee en in alcune parti,;, puo nulla 
i mieno'essere in oompletsohmolte ‚atto ‚ad istruire 
elfr si.dedieh' alla misura dei’ campi ed ai levamenti 
di 'poca ‘estensione,: L'autare.:di questo tratiato..ci 
ävverre nella prefazione essere.;sua imtenziade di 
parlare invuna seconda suasbpera della Tawolettu 
ch’ eplischiana ‚cal: vocabulo Aranckse ıPlangettae; a 
nöi'lamenmo‘ percinwsservare- all’! autove.che. nel 
tempo imceti 3 dotti..d’Italia sono rivolti = purgare 
ka nostra'lingua da ieerte parole.esotiche, "egli'do- 
vrebbtr tasciare il wocebolo« plankette ai :Franresi; 
seiwdndosk: invece dell’ italiano sanolerta. Il trat- 
tato della ıtaweletta- poismon& Imeno gioverole per 
chi non wuole'ästnmirsi pih- in ‚län delle -piccole -mi- 
suradiomi. ».L’dutore essendo state: destimato came 
geometra nelle misure censuarie, dor eraung do- 
vette formarsi un metodo particolare "relaiivo alle 
proprie” cogniztoili led "alle dffikohä-inconfrate in 
sinili inctmbenze,; trovo conveniente l’esporre in 
jussto suo libreito i mezzi posil in pratica pel la— 
vori che ha dovuto eseguire. Un tratiato completo 
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chi moderni, riferife al sottarco ‘defla tlowen mawi- 
ına al sud sboceo ‚nel Tevere, desnnte dalle lit Ua⸗ 
ziomi esegnite per rsercizio degli allieri della scemola 

Jdi'Roma negli anni ıpı18, 1570. Anserifenelle ricer- 

‚elie_ geometriche‘ ed’ iihromettiche fatte'nelky"schola 
deal ingegneri ponkilie; d'acque e,strdäc lanno jözo. 
Rina, presso Posgicli. ı.' Br . 

1) Ossetvaziom barometriche falte &ppresso alle rino- 
miate acque minerali di Kecoaro, per Jdesumere la 
stia elevozione sul livello del märe, dei siendri San- 

sn c Melandci, Gubresp. di batoti' de ‚Zach, ditobre 

1. F — 

2 Veserizione d’un nudr bardirietro porftatule del sig, 

"ntärchete Ginseppe ‚Orige,""cölowmello, ditehore' e 
tomandarte del cörpo der’ pompleri' puntific) , conss- 

Eliere della Ypresidenza Aollo acque, sobio (di 'varie_ac- 

'v&ademie «Giornale arendiev di Koma, luglio #920). 

5) Barbaraci, Pratica delio squadro agrimensorio,' Pa- 

'lermä,” 1819, stämperia di Francesco Abbatc, in #*, 
con ı1 tavole, ; x 

a) Trattato;sml maneggio' della tavoleita pretoriana for- 

di ailinıdri,: un :e dielirz 3 canniocchiale, 
‚ dell’ ingegnere doltore \Leöpoldo 'Gozzi, mödencse, 
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di geodesia sole dalla minma' del’ campo inseghi ni 
iovahi ingegneri sd agtimansori a passare allä mi- 
sura delle proyihcje; degli Stafi, sino-a quella' del 
globo -imtero, uoi non l’abbiamo’ ancora. Il sig. 
Samanii nella ssua: (astronomia, applicando 'questä 
scienta alla geografia,'vi ha dato un särcio di geo? 
desia aubliniz⸗uttacia⸗ci mancano per l’istruzione 
niellaugendesim elementare e sublime! opere:simih' # 
quelle:di Jaiferre, Puissandiie Mayer L'epéra del 
abstfe MarinonirzDe're iclhnographiea 1731 era, 
ai. tempi.in ninfg soritta, e primache4e beodesia' 
fosse giunta progressivamente' allo⸗vinib attuale dil 
gerletinne, un librö bönisäimo,'e pereio fu assai 
oppiadito das "geametinitedeschi! e rlinbesi. Deg⸗ 
gtsi „antelotigwähle‘ larfirefazions 'ata‘'geomeır 
pragica däıMäyer pedeidöuiete ober sesseto. all’ au- 
tord< ik. Maupertpis'ted iialeri mnatematici distenta di! 
quei tempi, »dlarinoni da: il-pfimo che" ineomineiö! 
a;porr# a, calcolo..le»eonseguerizei degli errori neltei 
misüre, ‚prodatts,o,.dalleı imsperferioni degli’ satru- 
menti:geodesici,: 'o ‚alla, costituzione  fisiea delle 
Gpenasore, dida Altrissimdli- aeuidenf, 'Dall’ ara 
di levat db Miantausioarnı:lingeenere imiliraYe il 
10de,.di: ben calispoirwe Jermue forcihieazidni') Ar diri- 
gereide istrades exaidcxandor la topografiu Ael terd 
zebo, di sapera.fegokire Blimudamentitelei tnarc® 
di. an‘ eserailos rkehsiderata' la geodesia sotto‘'a 
"questo, aspeiio, moi ‚potremo notatesin!qduesio: Iuogo 
l’opera del sig. Alfano-di Rivera *), quélla del-sig: 
Domenico -Chirehiatelli iromanoı*#), ed ud’: alıra 
d’ananimo Aautere. 3) U." .b anfzit ib wssanida: Ivm 
-3,1Npä ,abbiamdi. accenhatorgimiguesto möstrd ‘qum 
dreo'scon. piacexe Je niisure]) geoderiche esedaite im 
Toscana; dal oliiarissimo 'P, Ingliirami ‚ned abbiamo 
it volse. dato, le &iuste lodi:al 'benemerivo proles- 
sgrej,.Veuturoli. pen lo zelo ‘cheiımastra nel diffan- 
dere e perirzionare la teorie e le praniche geode- 
iche ed idrometsiche, «merc&; delia +ntova ıseuola 
degli! ingegneri, institmita «nelo . State: Pohsilitie, 
della quale-egli bci dlitettordi: A Auesta pro posiro! 
non ‚sarı disgarp au.nostricleigeri- ibıfare-um chnnd 
di simili operazioni eseguwiie ia,questa, pärte d*lıaiia. 
L'’ I. R Goserno',seinbsacche abbia rivelto le sum 
sure ‚alla; riformadel sorge dimpegneri div achus @ 
straxeidii'quasio. regna...Essendd un tal corpo in, 
caricalo di. diiigere oltre;i davanıı di. adujue ei strade,/ 
quegli ;eziandio appartenenti, all’ architertura ed. agli 
edilicj, pubhläci,, iu. -denominmate, inwece Direziond 
delle, pahhliche, «ostruzionis .Qäcsto \uklicio) ha uw 
direitore ‚con, we dinesferieggiintimpearnoisseuno 
dei. tre „ramij, separali,. componeatinle pubbliche, 
dee Di): tr sat 9 ‚Bun s1orandg 
i rr nut N 
4 Alfano di Hiverd.‘"Saggid’suf"zappor& ı& lehböono 
-! avere tra loro i granmezti permanenti’di difesa, la 


‚ ‚ dispdsizivie topokredigan ikel terreılo,. e’lW'üperazioni 

„ gegli esore iti. Napoli, 192004 in sr. mr va 

„ayDnore Sister, di, forhifiagsionexdi Domeniso Chi 
chiätelli , HdR San, 20, Sicgmbge Aa, Press 
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costrurichi, cibð achu⸗, strade € fabbriche.. M di- 
rettore e'gli’ aggiunti pei’prinii due rami’semsBiu 
stati nomimati dalla M. $. il’ nostro graziosissim> 
Soyrand,"e'la scelta ‚cadde sopra {re söggettitperig 
tissinäi Önlelle® pratiche al pari che'dotti corioscitorf 
delle: teorithte  matemätiche: quindi possiamo: speı 
rare, per'sh’dttima scelth in questa istrtueione, ar⸗ 
vahtaegio’'per',le mateuiatlehs applichte; <e qus ato 
vantasgio sta tarto pi grande,-editerririmassirmm 
quando sara organizzato un Istitato, in cui i- giow 
vari ‘Che si dedicano alla professione d’inkegnere o 
d’agrimensore dovranno'npprendere le Istuziodrtpraf 
tiehhs che! hanno immediatd rapporto cole cobe: fig 
siche e 'coft'bisogni eivii Al'’unv Stats) In talımas 
do arremeo'ist Italia Aue “scuole} una‘ fr.questorRbe 
gnoie l’akta negli'Stati Pontiliej ‚te ualivemulan⸗ 
dosi a vicenda potränrks® produirte grandi vantapgä 
alla’’sciehtw-ed’a tutto' cib -che’riguardä! af inge- 
gneri, GH oggetti' principali che HimAe rappertax 
alla geodesia- cd idrometria, dei» quali sh öecuparond 
el’ ingegneri »dipdndenti’ dad Diresicne' Lenatate 
dette pubbliche costrüzioni; 
19, Prospetto "generale, di Tlitte ’I6pPihchpali 
sttade, tortedäto"di esätte mise P di comhpara- 
on: cogl" itifierärf romanr; "Us DE Mut 
"2 Pröspeilo” generale, dei, UHnmi e dei prihti- 
pali torrenti,,e dei camali arlifigiali di navigazione 
e di scolo, colle note relative alle velocifa süperli- 
cali, alfe piene, all’ altezza degli 'argihi , ecc.; ! r 
zen Carıa topozrafica stradale nella scala di Ga: 
ne I may ra 
in ya: >; 1 ar ne 
4°. Örtografia dei laghi, finmi e canali del do- 
minip ;lisico del #o,..riterita al livello- del; mare ed 
alle canosciute altezze delle torri e chiese pilı cos- 
picue; „..:, nie nr 
5°. Prospgtto generale delle -palud;, corredato 
dell? -indioasione..dellei'opere ahbisvgnayoli,;pear farg 
sgomparien quiiste pieghe dehlangertr a, ge widurre, ab 
massimo, grade ‚di ‚produzione.,la auperlicie „da. gsje 
VOCoHjala; +» 9m wiy SANS. IT Graf io, or Km 

6°, Osservazioni e ragionamenti sul progressivo, 
rialzo del pelo dei laghi, e sui mezzi di mantenerlo 
ad un cosjante livelle, acdb non verganpgpiü dan- 
neggiati i littorali dei medesimi. 11 lago di Como 
che presema lo) mApgioriinlbergeiöno ineloguo Jitello 
lkal:xla ido camp si pi ie ichundggrun nos 'onchuee 
Tb aaa oe ende ddl icpentie alıre 
optra eriint douesꝰ OMR vimieetuali, ed’allo sboic- 
ch Hei oratori warte Shore vstrlla epeia ' dellardoro 
dträribhee su Afchazioti? che.+hanho “subitey 
dalle quali si tradsöflo‘ uuilisime e pieziose cogntt 
ziöni per giüllieare’ dei -euinbiamenti a’eLi va sog- 
getto il bacinö'del Po, sia 'per'alzddnensi di rerrenä 
prodeuti'dalle inöntnliont/e dallk coltivanimeusia.inh 
cash div yarrkzidni edkpH 0 sBoecht der futhi. > Lie 
andlo che Vo erlreihi  urond vapline Anche nel 
dertan Hei ei rhändıässitkrenente' diversi-' Progeni dir 
zaddriezamen ddl detto· del Vo und „uno — 
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5 8°. Livellazioni spinte al massimp. grade desat-, 
wwaza dei canali navigabili ed espresse in, prohiix 
1:99. Descrizione. circostanziata dei lavori, Cor, 
ponenji..il vuoro ganale naviglio da Milano a Par. 
vie, sorredata dell’ icnogralia ed ortografia ‚gener 
rale e di diverse tavole parziali. ‚Questa descerizione, 
wseira quanto, prima all& luce, Galle , stampe, ‚per 
cura del signor ingegnere Parea, aggiunto alla · di· 
rerione delle pubbliche costruzioni,,äl ‚quale diresse, 
un tal lavoro; or 
« 10°. Giornale ordinato dei lavori eseguiti per: 
le fondazioni: e l’erezione dei fianchi e- delle diesi, 
pile del ponte Ticino a Boffalora, colia annaotazione- 
di tutte de diflicoltä incontrate e dei meccanismi 
ediordigni impiegati nal superarle. Quell’ opera 
& delle piü grandiose el importanti nel suo ‚genere 
£ra ie eseguite.nei tempi moderni; .. sur u. bes 
411%, Descrizione delle nuove strade in costra-; 
zione, una sul monte Spluga e l’altra sul monte 
Braulio, ‚si cenni geologici di quelle inospiti con- 
ade, oye & quasi scomosciuta.,la vegetarione‘, B 
delle difligoltä incontrate mel domarle con un cam«. 
mino ‚comodamente pratjcabile dai carri. di com- 
nyercig,;,, Ira, \r ‚quali, diflicoltä ‚& sorprendente .la 
mandanza in alcuni luoghi di sassi atıi a costruire 
buong, murature, E, gia conosciuta la descrizione 
della grande sirada del Seimpiöne,. De 
"13°. Livellazione‘ esattissima di Milano e dei 
oostrniti sotterranei canali che le danno la prima- 
zia-sopra gualurigue altra capitale per la pulitezza 
delle sus conträde e per lä facilitä dei suoi scoli, 
malgrado la poca loro decliritä. Tale livellasione 
sarı in breve marcaia con pietre sugli angali dei 
pritei ali difadrivi, — N MH 
= ur ‘gl indieati, e molti ’altri oggetti dello' 
“ stesso geniere, nei quali le teoriche fisico-matema- 
tiche furono di guida fedele alla piüu attenta pra- 
GbR) non arfebbero d’uopo che dell’ ozio di alcuni 
degl Iliidui addetti alla direzione, 'onde essere' 
farık sul mitior- dispendi® possibile di’ pubblich- di⸗ 
fitid;' ’e- sebbahe quest’ orio manchi, alcuni di 
tali oggetti perd vedranno probabilmente in breve 
lariace. cn le it... f 
ce, ur 3 Mer 
'Strumenti di matematica. 
«... Le: operazioni geodetiche ed idrometriche di- 
pendono non meno:dall” abilitä:.degli operatori, .chei 
dalta esattezaa degl stramenti. Iu questa ‚parte. d’I- 
talia, e principalmenge in questa industriosa Gittä,, 
vi sono artisti tali,i che ‚nella costruzione. degli stru-, 
menti geodetiei, idrometrici ed astzonomici. possono, 
raroggiare cogli artefici delle. principali eittà estere; 
oi pnerd non jabbiamo, ancora un ‚Trougton ed un 
Reichenbach.: ‚Quest',;ultimo, chiamato.,a Vienna 
dalla :muailieenza, diıS; M. Imperator nostro, vi 
ka/stabilita unn nuaya,oflicina ‚di stromens mate-, 
Matici, alla. ni, divezäone ha lasciato uno de’ suoi 
wit abili .alliepi,, ‚Milano, perö ha Cittelli, Grindel,, 
Radice, Longani, Cpngopni ,„geg- tutti abili artisti, 
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alcuni de; gwali- s’nsyicimahıer ai’ de mlecsanitp ner 
tovati di sopra. Noi qui faremo osservare che 1 
arti megcaniche sembrano' essere- piä proprie-ai pe 
poli ‚del noxd,, cha.:ai meridionali.: Adincht noi 
sia tagciato ‚d’esagerpziene im cid che dissi inter rm 
a,questa, parte tal im ſatto di migliosramenri « 
di, finezza nella „oostruzione,, degli strumsmıi such. 
det „.mi,.sia. permesso „di. scorrere: gli atıi in cuä 
twovansi registrati gl’ individui che hanno ottehute 
il, prepio diiydusiria dal. reale Istituto pet simwill 
lavori, incominciando da poco piiu d'un decsmnie 
precedente Jiepoca, atiuale. ic; 

Neil’, immo „ıgoy ilısig. Storari Bernardo: dä 
Ferrara ;ottenae - l'atorevale :menzione per Pesatta 
ad ‚elegante, eseouräond: d’unl. Iiiellodivtratre. - DI 
sig, Pedrini Autonig «di, Bergamo nel’ anno 1808 
fu incoraggiaro, colla medaglid d’argemg per miiglio- 
xato tiraparalelle. -Nel: ı8ogilosig. 'professore Er: 
menegildo Pino «di. Milanoı'presentd all I, Ri 'Esti- 
uiio, coll! espressa) diekiarazisne. di 'ndn -concorrere 
al; premio, uno stretimerro, macchina da lui immma- 
ginata per la ſacile soluzienertide'.ipik complicati 
problemi di geometri# sortersanea, . H dig. Amieind 
Bavizaa di Cremoma otienne wel 1810 la medarlia 
d'oro per una Macchina di.divisione da Mi fkbhri- 
sata »ui-pringipj: di Ramsden; e colla' quale le scrit- 
tore.di questo. articolo .avendo operato, puödtte- 
stare la. facilitä ‚e l'esattezza 'oon cwi venirano 'ese- 
guite le ‚divisioni tanto di dati 'späzj- rettilinei- clre 
circolari... La detta. macchina. attualmente si trova 
nel gabinetto dä fisica dell’ I. R. Liceo di Gremona. 
Nello ‚siesse anno fu ipremiato ‚oolla''medaglia’d’ar- 
gento äl sig. Francesco Taccani per invenzione d'un 
paralello scenografico.: il sie. Gio Battista Amici 
di Modena nel ıgıı fu onorato della medaglia d’oro 
per Telescopio pari all' Herschelliano; nel medesi- 
mo anno l’ottenne pure il sig. Ginseppe Marzari 
Pencati di Vicenza per una. Camera ottica appli- 
cata. alla misura degli angoli;:e la medaglia dar- 
gento il sig. Bermardino Marzoli di. Brescia per 
Lenti. acromatiche microscopiche, e il sig. Dome- 
nieo Brunelli di Sirolo. per un Cannocchiale acro- 
matico. Neil’ anno ıgı2 .ebbe di nuovo la’ meda- 
glia d’oro.il'sig. Amici per 'Telescopid e Microsco- 

io; il sig. Gio. Grisostome : Gualtieri di Modena 
a medaglia d’argento per uno Specchio inserviente 
a Jiminuire la mole dei grandi telescopj. L'anuo 
18:3. venne conceduta la medaglia d’oro al sig. 
Carlo Grindel di Milano per Teodolire di nuova 
costruzione, ed al sig. Taccani la medaglia d'ar- 
gento per aggliunta wi traguardi delle 'taroleıtte 
pretoriane, e fu pure fatta menzione omorevole-del 
sig. Luigi Consonni di Milano, per Nuove, len 
ottiche., Nel ıg15 lo stesso signor Consonsi ri- 
poriö la medaglia d’argento..per Cannocchiale acro- 
matico con vetri nostrali, ed una Macchina atta 
emisurare ld Jorsa rifrattiva dei corpi diafani. 
—* a an. ufepremiati con. me- 

a d’argento il signor Paolo Bozzoli ed.äl sig. 

Citteifi —— —E prime, pex Apr 
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distanze, ed il secondo per Macchina che serve a 


" dividere circoli di grande dimensione ; il sig, Tac- 


cani per ingegnose aggiunıe fatte al suo Tra- 
guatdo ebbe_la menzione onorevole, Nell‘ anno 
1816 Al sig. Ciitelli ottenne- la, mıdazlia d’oro per 
Grande ed esatta macchina di divisione. Nel 1818 
il sienor Grindel_ed.il si;. Giovanni. Erba riporta- 
rono la ,medazlia d’argento, il primp per un Teo- 
dolite et un Equatoriaie, ed il secondo per Livello 
a Cannocchiale; il sig. Taccani ebbe la menzione 
onorevole per Istrumento semplice, che serve a de- 
scrivere archi ‚di circolo di grandi:raggi,,ed al 
sig. Cittelli fu assegnata la medaglia d’argento per 
costruzione di Livelli a bolla d’aria. : licco come 
si esprime il. R. Istituto intorno a questo abile 
meccanico: „(Questo valente artista, dopg la costru- 
zione d’una macchina di divisione distinta in altro 
concorso al premio, ha rivolto le sue cure ai Li- 


' welli a bolla d’aria parte precipua dei moderni 


astronomici e geodetici strumenti, e non ha rispar- 
miato tempo e fatica per dare ad essi, lavorandoli 
collo smeriglio, un’ uniforme e misurata corvatura. 
I tubi finora da lui travagliati-sono ancora lontani 
dalla squisita mobilita di quelli che useiti dalle 
zmani del celebre Reichenbach si applicano agli usi 
piü fini dell’ _astronomia, ma furono trovati abba- 
stanza sensibili e regolari per servire alle livella- 
zioni sul terreno. L'lstituto assegnando all‘ artefice 
la medaglia d’argento spera d’animarlo a raddop- 
piare di .sforzi onde portare la sua manifattura alla 
possibile perfezione.'* Questo diligente arüsta aven- 
do ottenuio la medaglia d’oro nel ı820 per tali la- 
vori, non ha delusi i voti dell’ I. R. Istituto. Nel 
1819 riportd la medaglia d’oro il sig. Angelo Al- 
banese di Venezia per Macchine di dıvisione di la- 
zninette rette e circolari, e la medaglia d’argento 
il sig. Angelo Olivo di Venezia per invenzione di 
Cannocchiale dittoratico, o di doppia veduta. Neilo 
scorso anno il sig. Stefano Dufour di Milano ri- 
portö la medaglia d’argento per Macchina di divi- 
sione a setiore, ed il sig. Citelli, come si & detto, 
ottenne la medaglia d’oro per esatti livelli a bolla 
d’aria ad uso degli strumenti asironomiei e geo- 
detici, e per macchina atta a fare i fondi delle 
incisioni in rame. Questo artefice, uno dei piü 
abili di Milano, ora si & posto a costruire uno 
degli strumenti astronemici piü dilicati, e noi spe- 
riamo che gli riescira quale lo desidera la dotta 
persona che glielo ha ordinato. 

Noi non tralasceremo di annunciare un nuoro 
strumento costrutto dai signori e Bozzolo, 'e da 
loro chiamato Squadrografo- Livellometro. Abbia- 
no inoltre letto il rapporto fatto dal R. Istituro 
d’incoraggiamento di Napoli intorno ad uno stru- 
zmento detto Monocometro presenta o all’ Istituto 
syesso dal sig. Garlo Bacano. _ Questo strumento, 
dice il rapporto, 1°, serve, adoprato isslıtamente, 
per la longimetria sia orizzontale, sia inclinata all’ 
orizzonie; 2°. pud, maneggiato in diverso modo, 

gitt. Uni, . I. ata⸗ 
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' Traguardo, .col quale s' misurang Je altezze e ie formare um muovpr Squadro monocometro, ossia 


Squadro mensorio. wüle, per. la. planimetrie, ciot al 
levamento delle piante geometriche di qualunque 
terreno- senza alcuna. ecwezione; 3°. © applicabile 
in, una.mmaniera tuita uuova alla taroletta preto- 
rianas., 4°. si può adatiare al semicerchio: di -cam- 
pagna, ıres0, -scevro ‚ dalle.:sue -alidade. fisse e della 
diottra mobile, ed allora ha,per oggetto.ben anche 
l’esatta longimetria orizzontale ed.inclinata, Valti- 
metria e la planimetria. » Non sarä- fuori di luogo 
il fare qui menzione- del Pantografo scenograflte, 
ossia m&2zo, meccanico, semplice e rigoroso di tr&- 
durre in prospettiva i disegni geömetrici, del-pro- 


fessore Magistrini, descritto negli opuscoli scien- 


tificı. di Bologna. Nel proemio dello scorso anno 
si feca menzione, come prossiıma ad uscire alla. 
luce, l’opera del professore Gollalto sugli stramenti 
matematici; mä essendo stato questo dotto geome- 
tra rapito alle scienze. esaite nell’ anno appunte 
che scorriamo, ci rihcrescerebbe che l'Italiag non 
poiesse avere un utile lavoro giä, per quanto & a 
nostra, notizia, compiuto e giä incominciato a stam- 
parsi. Forse possiamo sperare che gli scritti siano 
passati.nelle mani di persone intelligenti onde ven- 
gano fatti di pubblico diritto. Non ometteremo di 
far palese la descrizione delle macchine, istrumenti 
di fisica, geodesia ed astronomia che ci promette 
il sullodato Corgnis nella prefazione al tomo 8°. 
del suo, trattato di meccanica. 


Storia delle matemätiche. 3 


In ‚generale gl" Italiani furono ‚pit. operosi in 
far progredire le scienze esatte, che vaghi di toner 
conto de loro ritrorti, e una storia delle materna- 
tiche, in cui essi ligurerebbero cosi. vantaggiosa- 
mente, non fu ancor intrapresa..da nessun bel:'ge: 
nio di questa penisola. La via trovasi giä di molto 
spianata da buon numero di scriitori italianf'e 
stranieri, T quali la storia di qualche parte‘ delle 
matematiche. distintamemte trattarono, e soprattutto 
dal Montucia che di tutte änsieme. .‚ser'sse loderol- 
mente, Quest’ ultimo non sa compren ere par 
quelle fatalite cette partie de l’histoire a (td Jus 
qu'd ces derniers temps la plus negligdce. Nos Bi 
bliotheques, dic’ egli, sont surchargces de prolisse. 
narrations de sieges, de batailles, de rfvolutioni 
etc., e tanti lavori, tanti monumenti d|] genio 
giacciono dimenticati, L’uomo «ensibile « ricon>»- 
scente domanda: a chi si debbono tutie quelle sc>»- 
perte sublimi ed invenzioni utili, che hanno :da’o 
all’ uman genere la mecc.nica, Vastromomia, Lli- 
draulica, la’ geodesia, la rautica, tinti rami dell: 
matematiche discipline? (Juali onori, quali zicom- 
pense questi beuelattori dell’ umaniıa hanno rice 
vuto dal loro paese, dal ınpndo intero? la storiı 
che non risponde d’ordinario a siffatte domande, 
ci trasmette minutamente le imprese dei ronquista- 
tori che desolarono la terra ed oppresero l'uma- 
nit. E pure un lavoro di zal ſatta sarcbbe un.mo- 
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nmumento glorioso per'noi, e farebbe palesi i plagj, 
le rapine, le usurpazioni, le ingiustizie,, di che fu- 
xono cosi larghi gli stranieri verso di noi. Gi fu 
gia chi raccolse e notb parte di qneste ingiustizie, 
n® qui crediamo di doverle ripetere o compendiare. 
Le opere clıe videro la luce nel 1820, e che pos- 
sono aver relaziohe alla storia delle matematiche si 
ziducono al secondo volume di Farie memorie e 
lettere. del grande Galileo, pubblicate dal cavi 
Venturi *); alle Notizie storiche su oggetti astro- 
nomici dateci dal-sig. Calandrelli ?; alle Dilueida- 
zioni storiche sul matematico Archita di Taranto ®; 
all’, Klrgio del Duranti pubblicato in Perugia dal 
Vermiglioli *. Noteremo tra i libri di matematica 
pubblicati in quest’ anne la dissertazione del signor 
Marsigli, la quale ha in qualche modo 'rapporto 
con le scienze esatte °). 
Prima di por fine a questo ragguaglio faremo 
un breve cenno dei libri di matematica che ser- 
vono per listruzione, e ciö lo facciamo tanto piü 
di-buon grado, da che S. M. ha voluto che unita- 
mente all’ aritmetica sieno insegnati anche i prin- 
eipj d’algebra nei ginnasj, e quelli ;di’ geometria, 
stereometria e meceanica nelle scuole elementari, 
conoscendo ben ella quanto servano le'''scienze 
«satte ad ordinare la mente d’an'giovine onde svi- 
lupparne l’intelletto,- coltivarne lo spirito e abi- 
tuarlo a profondi pensamenti. Noi desidereremmo 
pertanto che in tutti 4 libri elementari che guidanb 
il giovine studente dalle prime nozioni sopra i nu- 
meri ſino alle piü sublimi , veritä ‚matematiche, ci 
fosse maggiore unita e miglior accoıdo di metodi, 
in modo ch’ egli passando successivamente dalle 
scuole elementari ai ginnasj, da’ questi ai licei, e 
dai licei alle universitä,'non si trovasse avriluppato 
da libri disparati e provenienti da scrittori non 
consapevoli gli uni degli altri, i quali togliendo lo 
studioso dal primo sentiero lo stancano nel suo 
cammino con inutili andivirieni e con ripetizioni 
fastidiose. La necessitä di questa rinnovazione fu 
sentita sin dallo scorso secolo quando venne ordi- 
nato ai due Fontana, Gregorio e Mariano, cd al 


t) Memcrie c leitere inedite fin ora, o disperse, di Oa- 
lileo Galilei, ordinate ed illustrate dal cavaliere G. 
R. Venturi. Vol. 2°. in 4°%., con tavolc in rame a 
compimen!o del primo volume. 


2) Del calendario Gregoriano e dell’ astronomia No- 
mana, nolizie i-toriche del sig, abate Giuseppe Ga- 
landrelli. Koma, 1819, in 8*®. . 

3) Tentamen de Arıhylae Tarentini vita atque operi- 
bus, a Josepho Navarra. Pars Prior. Hanniac 1619. 
9) Elogio d’Jgnazio Duranti di Perugia, eosmografo di 
Cosimo I Granduca di Toscana, malematico di Gre- 
orio XIII e professore nell’ Universita di Bologna, 
el sie. Vermiglieli (Opuseoli scientifici di Bologna, 

fascicolo XIII) 

6) Dissertazione prellematica, se la geometria ed il suo 
metodo applicate a tutti i rami dell’ umauo sapere 
abbia giovato o jregiudicalo ai progressi delle scienze, 
Del P. M. Fr. Valcrio Marsigli COpusgoli letterar) di 
Bologna, fascicoli All e XVD. ' 


— 
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Mascheroni, in quel tempo professori a Pavia, dä 
compilare un corso di tutte le matematiche,. In 
parte mirdrono ad uno scopo simile i profsssori del 
collegio militare di Modena col corso’da essi pub- 
blicato’ sotio al cessato governo. Coneludiamo dun- 
que clie per rendere 'piü communi presse di noi le 
matematiche scienze due cose. fanno d’uopo: 1°. 
una riforma dei nostri libri d’istruzione; 2°. una 
storia completa delle matematiche, ld quale faccia 
gäustizia all’ onor nostro nazionale, 'sostenendo i 
nostri diritti, la gloria dei nostri padri e le nostre 
proprietä. Noi pertanto facciamo voti che in mez:o 
a tanta itala luce matermatica, Jaquale continua a 
splendere sull’ orizzonte scientifico, sörgano Questi 
Etometri che contordemeiite tivolgendo le loro 
cute a sı utile lavoro, e traendo dall’ obblivione 
tanti fasti matematici che onorauo i mostri ingegni 
€ degnämente sudando 
Del nome che pil: dura 'e piit onora, 

facciano se immortali,. corrisföndano ai governi 
protettori di questi studj, e rendano gloriosa la 
nazione, 
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Histoire naturelle des Molusques ter- 
restres et fluviatiles, 
Tant des esp&ces qu’on trouve, aujourd’hui 
vivantes que des depouilles fossiles de cel- 
les qui ne le sont plus; Classes d'après les 
caract&res essentiels que presentent ces 
animaux et leurs coquilles. 


Dediee A. S. A. R. Mgr. Le Duc 
j D’Angouleme. 


Ocuvre posthume de M. le Baron J. B, L. Daudebard 
de Feussac, Colonel d’artillerie, Chevalier de l’Ordre 
royal et mnlitaire de Saint-Louis, de celui de Saint- 
Lazare, et Membre de la Societe des sciences et arts 


„do Nontauban ; . „ 
Cuntinuc, mis en ordre, et pablie par M. le Baron 


Daudebart de Ferussac, son ſils, Oflicier superieur d’E- 
tat-major, ex-Sots-Prefet, Chevalier de l’Ordre royal 
de la Legion 'houneur, Membre de la Socicte phi- 
lomalique de Paris, de Ja Socicte royale des antiquai- 
res de France, Associe eiranger de VJVAcadémie royale 
de medecsine et d’histoire nalurelle de Madrid, Mem- 
bre de la sociele Jagricnliure, sciences et arts d’A- 
gen, de Chalons, elc. elc. 


Prospectus. 


Tons ceux qui cultivent les sciences naturelles 
savent que nous n’avons sur les coquillages qui vi- 
vent sur la terre ou dans les eaux douccs aucun 
ouvrage general qui nous retrace les phenomenes 
de leur organisation, et qui puisse servir à la de- 
terımination de leurs especes vivantes comme a celle 
de leurs depouilles fossiles. Cependant, outre Yin- 
teröt qu’on doit trouver A connoitre des @ires aussi 
curieux' que varids, et l’avantage qui peut en ıt- 


P 


is = 


ulter pour les alitres Parties ‘de Ihfitöire naturelle, 


lont les diverses branches, lides intimement. par 
les rapports reciproques, soufftent toutes de la lan- 
rueur d'une seule d’entre elles, cet ouvrage seroit 
Tuhe haute importänce pour l’avancement’ de la 
;@ölogie. " D’api&s ces considerations, on A Mei 
V’etre surpris. que‘ les coquillages terrestres et flu- 
siatiles aient ete negliges pendant si long-temps, 
nalere tous les genres d’inieröt qu’ils presentent; 
et l’on peut même aflirmer, par rapport a la’ geo- 
logie, que sans leur parfaite connoissance cette 
science ne sauroit faire desormais de veritables pro- 
erds, puisque VP’histoire des ddpöts qui cöurrent le 
slobe ne 'pent s’eclaircir que par Ya determination 
rigotreuse des fossiles qui les cbmpösent, et qu’une 
partie considerable de ces depöts est forniee 'par 
les debris des möllusgues 'güi vecurent jadis sur ld 
terre 6u dans ses eaux douces, ainsi qu'on voit y 
multiplier aujourd’hui les limacons de nos jardins 
ou les moules de nos riviöres, 

*Dans le moment otı, par les profondes recher- 
ches d’un de nos plus illustres savants, l’histoire 
le la formation de la terre sembl& se lier ä celle 
les societes humaines, oü les couches du’ globe, 
somme des annales d'un genre noureau, paroissent 
nous raconter avec bien 
ıtıroient' des monumehts profänes la chronologie 
waditionelle de l’historien sacre, l’on peut esperer 
ju’tun outrage destine & faciliter l’intelligence de 
ses annaäles singulieres, et Aä classer, d’apres les 
»poques qu'elles retracent, les grandes catastrophes 
le la terre, sera recu avec quelque interöt par tous 
es hommes instruits, On ne croira point que cetie 
»speränce est l'effet de la presomption, si l’on con- 
idere le nourel et vaste horizon que les travaux 
‚ecents des plus celöbres geologues ont ouvert & 
'admiration des hommes, et l’influence inevitable 
jue les progres de la geologie doivent avoir sur nos 
sroyances historiques, morales et religieuses, Car 
les observations nombreuses et bien constatees font 
ıpercevoir dans la creation des diverses classes d’e- 
res organises‘, comme dans la formation et les ca- 
astrophes du globe, des epoques successived, et des 
lates möme, gui, par leur singuliöre concordance 
wec la Genöse, doirent donner au rdcit de Moise, 
:onsidere simplement comme monument historique, 
ın degr& de coufiance et d’interdt que la religion 
eule avoit pu lui faire" accorder jusqu’& present 
:hez les chretiens pieux. a. 

Les auteurs ont &t# assez heureux de. pouvdir 
tumdr pour cet omvrage 'des ‘materitux immenses, 
soit par leurs voyages et leurs recherches dans toute 
Europe, leurs liaisons ou leurs correspondances 
avec les savants qui s’occupent des molltusques, soit 
par les communications genreuses d’un grand nom- 
bre de 'voyageurs c&lebres et par les richesses de 
wutes les cöllections de ‚Paris ,- 'qwion-'a bien youlu 
mettre a leur disposition, particulierement &elles 


les magnifiques galeries du Jardin du Roi. Malgre . 


vus ces secours, les auteurs m’eussent point osé se 


lus d’äutorit@ que n’en - 
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Hrrer 4 une telle entreprise #äns les micouragemehts 
qu’ils omt recüus de l’Academie royale des sciences, 
qui plüsieurs fois a daigne manifester son :desir de 
voir terminer leur onvrage, et sans l'amitie. et les 
conseils salwtaires dont les ont homöres ses. plus il- 
lustres membres, .r 
Le corps de Touvrage sera preeede: a 
” 4° D’une ihtroductiun‘pour les gendralites, divi 
‚see ainsi ul sur . ; 
2°) Philosöphie de la science, importance de 
ses progrös; ses rapports avec les autres pär- 
ties de l’hisfoire naturelle, et sur-tout avec 
‚la geolagie. . 
2°y Orgifnishtion, anatomie, physiologie, pour 
les imöllusques 'en general; leur ordre parmi 
lcs atteis animaux; leurs grandes -divisions 
naturelles ; generalites particulieres a ces die 
visions, et specialement aux terresires ei aux 
Nuviatiles; rapports de'ceux-ci aux autres di- 
visions de (cette classe, . 
5°) Considerations generales sur les debris fos- 
silles des niollusques, ‘importahce de leur hi« 
" zoire; consillerations partieulieres A ceux des 
terrains formes sous les eaux douces; expose 
de nos connoissähces geologiques sur ces ter- 
- rains; idee' somnnmire des differents depöts 
" -" donnüs,'de leur cörrespondance: reciproque, 
et de leurs rapports avec les autrcs genres 
de formation des pays ol on les a observes. 
4°) Histoire de la science, pour les mollusques 
en general, depwis les anciens jusqu’s nous; 
succession des idees et des travaux dans leur 
öbservation et.leur classification. 
Tableau des diverses medthodes qui se sont auc 
cede; dtat actuel de nos connoissances. 
Applications de ces developpements'aux mol- 
Insques terrestres et fluviatiles. 
2° D’une bibliothegue générale et raisonnde de 
tous les ouvrages sur les mollusques vivants et 
fossiles, avec une idee sommaire des auteurs 
et leurs ocuvres, V’indication de ce qu'elles ren- 
ferment sur les mollusques terrestres et fluvia- 
tiles, le catälogue de leurs -espöces. rapporidds 
& Notre synonymie, leurs prix, etc. AccoMr 
pagnee, ı° d’une liste generale des autewrs et 
de leurs oeuvres, par ordre eimonologique de 
celles-ci; 2° d'une distribution me&thodique de 
ces auteurs par malbre, avec citatiem de leuzs 


’ 


‚ ouvrages, — 
3° D’une terminologie compléte, eritique et com- 
paraätive. 77 FE t 


4° D’ün expos&' critighe et ‚comparatif. de; notre 
metliode de classificatiom ah 
La pärtie descriptive, qui suivra ces notions in- 
dispensables, presentera‘dans son ensemble les ca- 
racteres allatomiques, physiologiqugs ou syatdmatır 
ques qui distiinguem les"divisiont, ordres, fahilles; 
genres; le tableau des moeurs des especes compri- 
ses dans chacune de ces coupures, et indication 
des regions qu’elles habitens de prefescnce, 





s7 
“La description: des esptces „et. des Jeurs. yarinteg 


sera ‘precidde d’une phrase linneenne, eu Jalin, et, 
d’nne synonymie generale. Elle presentera ;tant sur 
animal que ‚sur son ‚test tous les caraciexes gpeci“ 
fiques et les. observations ‚historiqaes,. ou ‚crifques 
qui paroitront interessantes, ainsi que— Yindigauipn 
des lieux ou des collections. —— Arpuvent, 
er’des sardnts. qui ont. bien „voulpı les commuyniqyer 
aux auteurs, Cette desciiption sera Arcoumpagnee 
4b la figure de l’espece, ‚peinte avec le plus grand 
soin et.d’apıes nature par M, Bessa, peintre de S. 
A’ R. Madame la Duchesse de Berry, et M, Huet, 
peintre du Museum d'Histoire natarelle; - vue, s’il 
te faut; sous plusieurs aspects :, le, no 1„seul.de ces 
artistes, auxquels ‚on doit deja de ‚si,bgaux , monu- 
ments, et qui. sont seconds, ‚par Jes, plus habiles 
eraveurs de Paris, ne doit, laisser aucun doute sur 
la:perfection des planghes. ‚Une ou plusieurs espe- 
ces, dans chaque genre, ‚seront represeniees avec 
leurs animaux lorsqu’ils seront, comnus, ., 

L’ouvrage sera termine: ‚, 2 

ı° Par- un <atalogue systematique ct synohymi- 
que de toutes ‚les espäces deciites, ‚vivantes ou fgs- 
siless ı ıy Re ; 

4°. Par: un. catalogue, de, toutes, les especas fossi-, 
165; rangees:par ordre. de formation; ...; 
3% Pars une, table alphabetique generale, par ma- 
tieres et par genres et especes, , 
„oLe: format a &te base. sur. la grandeur des plan- 
ches, afin de ne point les separer du texte, et de 
ouwoir meine les,relier awec ui; les dimetsions 
de’.celles-Iä. nalcuises d’apres ‚le. volume des plus 
grands objets qu elles doivent'representer,. ce qui a 
prodaivaum en +dtement, ſixe et determine, l’em- 

loi du format in.quarto. Ges plauches coutiendront 
* ou’,meins. d'espéces, sglou ‚la grandeur .et le 
nombre des figures qu'elles exigeront; mais, dans 
2öus les chs; elles seront remplies convenablement 
de maniäre A ne pas perdre de place, en,respectant 
1dlegance du conp-d'oeil, lea 
-it be prix »auquel doit necessairement s'elever un 
surräge fait, aveo jaytant de sein a ‚determine a en 
&ioıner une «ilision ‚dont les figures serpnt en noir, 
st par-la bien moins chere, La premiere, celle en 
&ouleury'aura le format in-folio, qui accompagnera 
plus dignement la beaute des planches, et em fera 
mienx ressortir l’effet. Par cet arrangement et par 
le. 'soimiqwon apportera, dans lex&cution de tputes 
ses parties, cet ouvrage deviendra un yonument de 
Yimlustrie frangojse aussi, interessant pour les biblio- 
manes que pour les naturalistes, sur-tont lox⸗ guꝰ ils 
apprensront que. la partĩe Aypograpbigug en est cpn- 
fiee aux soins de M. Dido: Vatné. le rau 
-"L’'on.'n'a rien nöglig€ popr remplir toutes les con- 
ditioms ebsentielles qui -peuvent jogmer „de cet om 
vrage un recueil complet des connoissances acıuel- 
les, ıde maniere, qu'äl pwisse servir,,de, depart, pour 
i.rili ' Fr t 5 
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ker, eameernagga ch. near: Fan. 
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t en 

mot de le rer digne duw,but que Lon * 
teindre, sans sacrifjer, gependant & la vaine 'osten- 
tation que montrent cerfains recueils; entre auıres 
gelj,,de Marty; aussi, Jon, s’est, Tait une, loi. d’e, 
yiter zoui ce,qui seroil süperäu et,d’un ‚luxe inutile. 

ut Avbie et Conditions de U’ Eriteurl + > 

. ‚L'ourrage parolıra, par livraison. de six planches 
et trois feuilles de texte, imprimdes sur des: co- 
lonnes en caractere, dit Cicero; les generalitds for- 
merönt des [ivraisons & part, calculees au double dw 
texte ordinäire qui accompagng, les planches. 

‚4 paroitra six livraisons par an, L’ouvrage entier 
en, formera vyingt &, vingt-cigg, dont la‘ premiere 
sera publide Je ı. Janvier 1818; les, autres parot- 
ont ‚successivement, de deux en daux mois. . 

‚ he prix: de la livraison sur,carre velin, in-folie, 


DE figures colorides, sera de A R 251, 
Et sur Pin-4°, papier fin, dit nom de Jdsus, 
un figures en noir, sera de . . R 13 


„ L’on souscrit, 'a Paris, chez, Arthus Bert- 
sr) rend libraire,. rue lautefeuille, n? 23, et 
chez tous les priucipaux libraires de France et 
‚de l'etrauger, — 
.. Nota. Le prix de la souscription. sera d’un cinquiâ- 
me en sus, pour les non sguscripteurs, lorsque la 
premiere livraison sera mise en vente. 
‚Les materiaux considdrables..que les auteurs ont 
r&unis out eis mis sous les yeux de l’Academie des 
sciences, qui a.chargE MM. de Lamarck, Cuvier et 
Bosc de les examiner et de la mettre à mẽmse de se 
former une opinion sur l’importance et, l’execution 
de cet ouvrage, considere sous le point de vue de 
lavancement des sciences naturelles. Les rapporteurs 
de l’Acadeınie, apres l'examen critique de ces ma- 
teriaux, terminent ainsi leur rapport: 

„Notre conclusion est que ce que nous avons vu 
de l’ouvrage de M. de Ferussac suflit pour que 
nous puissions certilier A l’Academie qu’il sera, dans 
sou ensemble et dans ses details, bien plus etendu 
et bien ‚plus parfait qu’aucun de ceux qui ont dit 
publids jusqu’a ce jour sur les coquilles de terre & 
d’eau döuce, soit vivaptes, soit fossiles, et qu'il est 
ä desirer pour les progres de la science que ce n« 
turaliste soit mis & möme de faire jouir prompte 
ment le public du resultat de ses recherches et des 
faits nombreux et interessants qu'il a recueillis, au- 
cun de nous n’ayant connoissance qu’il se projettt 
en, Europe d’autre, puvrage du, meme geure,“ 
ne y Nigne ou Lamanck, Cuvıza, Bosc, 

— rapporteurs. 
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ET HERE 
les conelusions. 


ER, Man erhält‘ das ‚Eremplar ‚moblfeiler, wenn iuan beyn 
Veraſſer ſelbſt unsergeichniet. Die Ins nimmt Unterreichnung a8 


sans hmar,uya92 "iu 2 
‚. L’Acadömie approuve le rapport, et en. adopte 
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La nedicina e, la chirurgia hanno ornito un 
numero di opere,e di opuscoli mon: ıninore a quello 
che abbiam vedato, poc’- anzi, delle, matemmptiche, 
[L,e scoperte che si vanng- lacenilo ‚per una! parte, 
@ le questioni che si promovono e si agitano per 
l’altra, trattandosi di scienze piuttosto”cöngerrurali, 
sono l’origine «di tanti ‚sgritti 
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Medicina pratica, ı...:... 
" rt a 7 „sine ger „A 

Noi abbiamo reso conto delle osservazioni e 
@ei prosperti cliniei fatti in Napoli"dal professöre 
Antonucci *); in.Verona dal dottur Barbieri ,%); in 
Milano dal dottor Enrico Acerbi 2). Intorno al 
lavoro elinico di 'quest” ultimo autdre il profes- 
sore Giacomo Locätelli ha 'stampata alcune aüver- 
zenze (che ‚non sono apcora terminate) nel giornale 
di medicina, universale di Milano *). Sappiamio di 
certo,. che il dott, Acerbi,. sensibile. alla critica di 
un sum: illustre maestro, che egli- mon lascerä mai 
di amare e di riverire ‘per dispareri scientifici, »ta 
preparando, alcune ‚considerazioni sulle dette avver- 
tenze, che pubblichera nel secondo volume delle. 
sue- annotaziomi cliniche. ' Le tavole nosografiche 
degli spedali e d’altre infermerie delle provincie 
Lombards formano un arficolo utilissimo ed örigi- 
nale di cui & stata arricchita la wösira Biblioieca 
in quest’ anno, Diversi altri lavori di medicina 
clinica sono comparsi alla luce, Tl dottor Cerioli 
ha trattato delle mallattie. che dominarono nella 
provincia eremonese dall’ anno 1808 al ıgı8 °). I 
professore Tommassini ha datto un prospetto dei 
risultamenti -ottenuti nella clinica medica di Bolog 

na nel periodo di un triennio, eon un discorso 
preliminare alle sue lezioni medico-pratiche dell’ 
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H Prospetto che contiene i risultamenti ottennti nella 
elinica medica della R. universita degli stud) di Na- 
poli nel cor.o dell’ anna 1819 solto la direzione del 
professore Giuseppe Antonucei. Napoli, 1819, in 4°, 
presso il Porcellı ir. aun 

2) Ostervazieni mediche fatte in Verona nel 181 } del 
dottore |Vlatteo Barbiesi, Verona, ı824, tipograhia Ra- 
‚manzini, di pagsra3, img°%conidue tavote, 7 

gr Aunstazioni dr medrermd"rafica, del dottor fisich En- 
rico Acerbi. Anno priino. Milano , 1619; pressö' Gio- 
‚vanni Silvestri.: Un vol. i9,8° , di-peg..280s k 

9) Avverienze: del:Jottor F. Giacomo L,ocatelli sul libro 

“ intitolato: annotazioni di medicina pratica, del dot- 
tore F. Enrico Acerbi, anno primo, h; — 

5) De morhis qui in Gremonensi provmeia ab anno 
1808 ad annum 1918 usque, vigliere, Commentarium 
patholögicum” elihichm; Däsparis Cerioli, artis me- 
dieae et chirurgicae doct,, öpera corfdilum. 
glıt. Arız 3. 193% . 
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anno scolastico 1819-%0!'*) Di questo opuscolo si 
sono fatte pi edizioni in breve tempo. i 
9". Un:ilavoro utillisimo ha intrapreso il celebre 
professore Brera colla sua traduzione delle istitu- 
zioni di medicina pratica del Borsieri ?).. Quest’ 
opera, ‚che trasportata in 'yolgare yiene ad essere 
di piü comune e facile intelligenza, ampliata se- 
condo le yiste del, traduttore, formerä una specie 
di biblioteca pratica compendiata la quale, oltre di 
risparmiare la compera di molti libri dispendiosi, 
randera pi agevule ‚l’acquiste ‚delle importanti co- 
gaazioni.dell’ arte. ‚Particolarmente dedicato ai gio- 
vani che $'iniziano nella meditina & l’Epitome di 
pratioa :razionale .del' ch. professore Barzellotti, di- 
viso in due volumi ?), In un giornale francese 
(Tablettes universelles, ou Resume de tous les 
Journaur, ouvrage en douze volumes. Paris, an 
1820, tom. 2, pag. 103) si. dà di quest’ ‚opera ain 
giudizio. molto ‚vantaggioso,.e che viene in confer- 
ma.di:quelio che noi. pure: abbiamo pronwmeiato 
sulla 'medesima.’ „I principj del pröf. Barzellotti 
(diece quel giornalista) partono dalla espetienza, e 
guidauo l'allievo col metodo ippocratico.' Disingan- 
nato: delle teoriche anche le pili speciose, lT’autore 
mostra la necessith, di doversi_ attenexe allo studio 
della natura, ed insegna ai giovani alunni a:non 
Jasciarsi: preoccupare da cieco amore di sistema. 
Fra i libri che trattano in genere di medicina pra- 
tica vanno 'rioordati: con distinzione i consulti del 
Botsieti *), che essendo stati finora inediti, hanno 
cömMinciato in quest’ anno a vedere la luce. - _ 
Molte memorie ed opuscoli sono, usciti sopra 
argonienti speciali di medicina pratica. Del Tifo 
petecchiale. hanno- tratiato il dott. Placido Partal, 
siciliano: ?, -il..dettor v Francesco "Buffa d’Ova- 
— — — 
7) Prospetto de’ risnltamenti oftennti nella elinica me 
diea dead pontilici« Universta di Bologra nel torso 
di en triennio scolastico, Discoxso premesso alle.le- 


zioni merlicg-pratiche dell’ anno, scolastico. 1819-1820, 
da! prof. Giacomo Tommasini. Pisa, presso Nistri 
” 9) Istituzioni di medieina pralica deitate da Giovanni 
Battista Borsieri De Kanilfeld, proseguite da Valeriano 
Luigi Bfera‘, eonsigliere, pröfessore, cecc, Padova, 
‚on, dalla Yiponrala della tipografia della Minerva, 
volume 1%, che comprende Fintroduzione allo studio 
ei alla praticadelia medieina, di’pag. 250 in 8°. 
5) Barzelluiti dott "Giacomo, prof. nell’ Universitä di 
Pisa Epitome di medieina pralica razionale, due grossi 
vol. in 8°, con 4 tavole sinotliche, : Pisa, preso Oa- 
purro. i NL 
4), Cousulti inediti del celebre Gio. Battista, Borsigri de 
Kauifeld. Decade prima «Commentar), di medisına e 
‚, ‚ghirurgia, fascicoli 4°. e 10°). j ie 
, ‚59 Riflessiomi _sopra una singolare , eruzione petecchiale 
‚di Placido Portal, medico siciliane «Giorn, di, fisica 
tom, III, pag. 116). 
3 * 
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- La description. des espäces, „et, des leurs, yariatösı 
sera precedde d’une phrase linneenne, eu Jatin, et 
d’ane synonymie generale. Elte presentera ‚fant sur 
Panimal que ‚sur som ‚test tous les caracieres speci- 
fiques et les observations ‚historiques, ou ‚eriiques 
ui paroitront interessantes, ainsi que; (indigatipm 
* lieux ou des collections q eles se puvent, 
ei’les savänts. qui ‚ont. bien „voulg; les commyniquer 
aux auteurs, Cette description -sera Agcompagnee 
db la figure de l'espece, ‚peinte avec, le plus grand 
soin et.d’apres nature par M. Bessa, peintre de S. 
Ar.R. Madame la Duchesse de Berry, et M, Huet, 
peintre du Museum d’Histoire natgrelle; - vue, s'il 
te faut; 'sogs plusieurs ‚aspects: le nom,seul de ces 
ärtistes, auxquels ‚on doit deja de ‚si béaux monu- 
fents, et qui, sont secondss ‚pay Jes, plus ‚habiles 
graveurs de Paris, ne doit, laisser.aucun doute sur 
la perfection des planghes. ‚Une. ou, plusieurs espe- 
ces, dans chaque genre, seront representees avec 
leurs animaux lorsqu’ils seront comnus, . 

L'ouvrage -tera terming : — 

1° Par un -atalogue systematique et synonymi- 
que de toutes ‚les espäces deciites, vivantes ou fgs- 
siless ya ar ee , 

4° Par: un catalogue, de, toutes, les especas fossi-, 
165, rangees: par ordre. de, formation; ...;. 
„3% Par: une, table alphabetique generale, par ma- 
tieres et par genres ot. especes, . 
„ıLe: format a &te base. sur la geandeur des plan- 
ches, afin de ne point les separer du texte, et de 
pouwoir meme les,relier auee lui; les dimedsions 
dercellek-ia..galcuites d’apres ‚le, volume des plus 
grands objets;gielles doiventrrepresenter, ce qui a 
proıleivsum em adtement; fixe er determine, (l’em- 
loi du format in.quarto. Ges plauches coutiendront 
hr ou'.meins.. d’espdces, sgion ‚la grandeur ‚et le 
nombre des fizures qu'elles ‚exigeront; mais, dans 
2öus les chs, elles seront remplies convenablement 
de maniere A ne pas perdre de place, en,respectant 
4ölegance: du- conp-d'oeil, — — 
e ‚prix. auquel doit necessairement ‚s’elever un 
surräge fait; aveo autant de sein a determine ‚a en 
aönner une «idision .dont les figures serput en noir, 
su par-la. bien moins chere.. La ‚premiere, celle en 
touleur,aura le format in-/olio, qui accompagnera 
phus dignement la beaute des planches, et ca fera 
mieux ressortir l’effet. Par cet arrangement et par 
la soinsqu’on apportera, dans lex£cution de toutes 
ses parties, cet ouvrage deviendra un monument de 
Yimlustrie frangoise aussi interessant, pour les biblio- 
manes que pour les naturalistes, sur-tont lorsqu"ils 
apprengdront que. la ‚partie typographigug en est <pn- 
fie aux soins de M. Midor taind, u ur neu 
-#L'on.’n'a rien neglige ponr remplir toutes les con- 
ditioms essentielles qui -peuvent joxmer, de cet ow 
vrage un recueil complet des connoissances acıuel- 
les, ‚de manierg, qu'il puisse serwir,,de, depart pour 
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Ion .opnpissengea.ä. aaguerie; „Tan "4, täghd, en un 
mot de le rendre digne du. but que Lon esiroit at- 
teindre, sans sacriljer cependant A la vaine osten- 
tation que monirent cerfains recueils; entre autres 
geluj,,de, Marty; ‚aussi, on, s’est Tait ume, Joi de 
yiter tout ce,gqur seroil süperklu et,d’un ‚luxe inutik. 
LEE Conditions de U Edlttenr * ' 

., u fr Farm Arnd an A Ir 
. ‚L'ourrage paroltra, par livrajson. de six plauches 
et trois feuilles de texte, imprimdes sur dad c0- 
lonnes en caractere, dit Cicero; les generalitds for- 
merönt des livraisons ä part, calculees au double du 


‚ texte ordinaire qui accompagng, les planches. 


‚ H paroltra six liyraisons par an. L’ouvrage entier 
en, furmera vingt &, vingt-cigg, „dont Ja. premirre 
sera puhlide Je ı. Janvier 1818; les wutres parol- 
ont ‚sücgessivemient, de deux en deux mois. 
‚ he prix; de la livraison sur,carre velin,, in-folio, 
° Jigures colorides, sera de ie 
Et sur Pin-4°, papier fin, dit nom de Jesus, 
„„figures en noir, sera de „, j A 
‘on souscrit, a Paris, chez Arthus Bert- 
‚rand,; libraire, rue Hausefeuille, n? 23, et 
chez tous les priucipaux ‚libraires de Frauce et 
de l'etrauger. — 
Nota. Lè prix de la souſcription sera d'un einquid« 
me en sus pour les nor sguseriptgurs, lorsgue la 
premiere livraison sera mise en vente. 
„Les materiaux considerables.que les auteurs ont 
r&unis out ets mis sous les yeux de l’Academie des 
sciences, qui a:-charge MM. de Lamarck, Cuvier & 
Bosc de les examiner er de la metire à m&me de st 
former Une opinion sur l’importance et, ’execution 
de cet ouvrage, consider sous le point de rue de 
l’avancement des sciences naturelles. Les rapporteuts 
de l’Acadeınie, apres l’examen critique de ces ma 
teriaux, terminent ainsi leur rapport: 

„Notre conclusion est que ce que nous avods vu 
de l’ouvrage de M. de Ferussac suflit pour AM 
nous puissions certilier A l’Academie qu’il sera, dans 
sou ensemble et dans ses details, bien plus etendu 
et bien ‚plus parfäit qu’aucan de ceux qui ont iu 
bubliẽs jusqu’& ce jour sur les coquilles de terre ei 
d’eau döuce, soit vivantes, soit fossiles, et qu'il est 
ä desirer pour les progres de la science que ce D# 
turaliste soit mis ä m&me de faire jouir prompte- 
ment le public du resultar de ses recherches et des 
faits ‚nombreux et interessants qu'il a recueillis, © 
cun de nous n’ayant connoissance qu’il se projeue 
en, Europe d’autre puvrage du, même genre. 
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(Fortſetung des Berichts. über 
| 'Muwdicina e :Chirurgsar: 


La medicina e la chirurgia .hanno‘dornitoe un 
numero di opere,e di epuscoli non! sninore ;a.quello 
che abbiam vedato, poe’ anzin delle, matematiche, 
L.e scoperte che si vanng- lacenilo ‚per una! parte, 
@ le questioni che si promovono e si agitano per 
l’altra, trattandosi di scienze piuttosto”cümgetrurali, 
sono l’origine di tanti scrilie 4 


[ 
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Medicina pratiea... 

Noi abbiamo reso conto delle ——e — e 
@ei prospetti cliniei fatti in Näpdli'dal professöre 
Antonucci *"}; in.Verona dal dattur Barbieri 3); in 
Milano dal dottor Enrico Acerbi ®). Intorno al 
lavorö elinico di’ quest’ ultimo autore il profes- 
sore Giacomo Locatelli ha stampato alcnne auver- 
zenze (che ‚non sano agcora terminate) nel ‚giornale 
di medicina, universale di Milano *). Sappiamio di 
certo, che il dott. Acerbi,. sensibile.alla critica di 
un sun, illustre maestro, che egli- mon lascer& mai 
di amare e di riverire ‘per dispareri scientifici, »ta 
preparando alcune considerazioni sulle dette avver- 


tenze, che pubblichera nel secondo volume delle. 


sue- anotazioni cliniche. Le taval& "nosografiche 
degli spedali e d’altre infermerie delle provincie 
Lombarde formano un afficslo utilissimo ed drigi- 
nale di cui & s$tata arricchita la nmöstra Biblioteca 
in quest’ anno. Diversi altri lavori di medicina 
clinica sono comparsi alla luce. Il dottor Cerioli 
ha trattato delle mallattiie, che dominarono nella 
provincia cremonese dall’ anno 1808 al ıgı8 °). Il 
professore Tommassini ha datto un prospetto dei 
risultamenti ottenuti nella clinica medica di Bolog 
za nel 'periodo di un triennio, eon un discorso 
preliminare alle sue lezioni medico-pratiche dell’ 


— — 


1) Prospelto che contiene i risultamenti ottenuti nella 
elinica medica della RA. universita degli studj di Na- 
poli nel cor.o dell’ anna 1519 solto la direzione del 
‚profcssore Giuseppe Antonucei. Napoli, 1819, in 49, 
presso il Porcallı a 

2) Osservazioni medichs fatte in Verona nel 18195 del 
dottore Matieo Barbiesi, Verona, 1824, fipogrhha Ra- 
‚manzidi, di pag13;, im g° conidue tavole, ru 

9 Aunstazioni tt medicrna frafica, del dottor fisich En- 
rico Acerbi, Anno priimo, "Milano ‚1619, pressö' Gio- 
‚vauni Silvestri.: Un vol. ia .8° , di-pag. 220. t 

9) Avvertenze: del:dottor F; Giacomo Laeatelli: sul libro 

intitolato annolazioni di medicina pratica, del dot- 
tore F. Enrico Acerbi, anno primo, , 4 

8) De morlis qui in Gremonensi provmcia ab anno 
1808 ad annuım 1818 usqgue viguere. Oommentarium 

-'patholögicum elihichm; Gäsparis Cerioli, artis me- 
dicae et chirurgicae doct,, Ööpera cordilum,. 
eitt, Ari 5. 152% 
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anno scolastico 1819-20! ?) Di questo opüscolo si 
sono fatte pitı edizioni in breve tempo, \ 
Un: lavoro utllisimo ha intrapreso il celebre 
professore Brera colla sna traduzione delle istitu- 
zioni di medicina pratica, del Borsieri *).. Quest’ 
opera, che trasportata in volgare yiene ad essere 
di piü comune e facile intelligenza, aınpliata se- 
condo le yiste del, traduttore, formerä una specie 
di biblioteca pratica compendiata la quale, oltre di 
risparmiare la compera di molti libri dispendiosi, 
rendera pil agevale ‚l’agquiste ‚delle importanti co- 
geizioni.dell’ arte. ‚Particolarmente dedicato ai gio- 
vani che s’iniziano nella medicina & l’Epitome di 
prarica :razionale ‚del ch. professore Barzellotti, vi- 
wiso' in due volumif 2). In un gioinale francese 
(Tablettes universelles, ou Risume de tous les 
Journaux, ouvrage en douze volumes. Paris, an 
1820, tom. 2, pag. 105) si daà di quest', opera ain 
giudizio, moljo vantaggioso,.e che viene in conler- 
ma. di:quello che moi. pure abbiamo pronuntiato 
eulla medesima.' „I-principj del pröf. Barzellotti 
(dice quel giornalista) partono dalla espetienza, e 
guidano l'allievo col metodo ippocratico.' Disingan- 
nato delle teoriche anche le pili speciose, l’autore 
mostra la necessitä, di doversi attenexe allo studio 
della natura, . ed insegna ai giovani alunni a:non 
dasciarsi: preoccupare da cieco amore di sistema. 
Fra i libri che trattano in genere di medicina pra- 
tica vanno 'ricordati- con distinzione i consulti del 
Borsieti *), che essendo stati finora inediti, hanno 
cöminciato in quest" anno a vedere la luce. | 
Molte memorie ed opuscoli sono, usciti sopra 
argomienti speciali di medicina pratica. Del Tifo 
petecchiale. hanno- tratiato il .dott. Placido Portal, 
siciliamo! ?, «il. duttor © "Francesco : Buſſa d’Ova- 
— — — 
1) Prospetto de’ rimltamenti oftennti nella clinica me 
Adiea deNad pontilicia Universta’ di Bologna nel torso 
di un triennio scolastico, Discomo premasso alle;le- 


zioni meilico-pratiche dell’ anno scolastico. 1819-1820, 
da prof. Giacomo Tommasini. Pisa, presso Nistri 
"9 Istituzioni di merlieina pralica, deitate da Giovanni 
“ Battista Borsieri De Kanilfeld, proseguite da Valeriano 
Luigi Befera‘, eonsigliere, professore, ecc, JPadova, 
1820, dalla — della tipografia della Minerva, 
volume 1%, che comprende Fintroduzione allo stırdio 
el alla. pratica: della medieina, di'pag. 250 in 8°. 

Barzelluiti: dott "Giacomo, prof, nell’ Universitä di 

Pisa Epitome di medieina pralica razionale, due grossi 

„‚ vol. in 8%, con a tavole simotliche, - Pisa, presso Oa- 
urro. 

a Cousulti inediti del celebre Gio. Battista, Borsigri de 

Kanifeld. Decade prima +Cormmentar), di medigına e 
.„. „ehirurgia, fascicoli 4°, e 10°). ; io 
., ‚5) Riflessiomi .sopra una singolare | eruzione petecchiale 

‚di ‚Placido Portal, medico siciliane «Giorn, di, fisica 

tom. III, pag. 116). 

3 * 
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da *, il dottor Galli, novärese ?), il dottor Capsoni 
di Milano ?), In questo soggetto si & distinto par- 
ticolarmente il cel. dottor Palloni di Livorno, seri- 
vendo non solo della indiretta, ma anche della 
eura diretta di tal morbo *), e portando nuovi lu- 
mi sull’indole e sul trattamento delle malattie uma- 
ne in generale. Sono interessanti le osservazioni 
pratiche del dott. Previtali sull’ Idrofobia °), come 
quelle che provano l’efficacia del cloro in aleune 
circonstanze. 


L’idrofobia sintomatiea del tifo contagioso ®), 
l'ottalgia ?), lidrorachia ®), l’angina pectoris ?), 
Vanasarca *°), il morbo mercuriale *"), una spe- 
cie di malattia detta Falcadina analoga allo skri- 





- 
ı) Fatti ed osservazioni del dottor Francesco Buffa d'O- 
vada sulla febbre epidemica petecchiale dell’, anno 
1817. Firenze, 1819, in 8°., presso il Pagani. 


2) Storia della febbre petecchiale manifestatasi in Per- 
nate negli anni 1817, 1818 e 1819, del dottor A. Galli, 
medico dei comuni a regati alla citta di Novara, 
ecc. Milano, 1820, dalln stamperia di Giovanni Pi» 
rotta, in 8°, di pag; 104. . 


3) Storia della malatfia petecchiale contagiosa che ha 

regnato, principslmente per tutto il 1817, nella pro- 
vincia di Milano, e riflessioni sulla: melesima, di 
Giovanni Capsoni, dottore in medi«ina e chirurgia, 
Pavia, 1820, in 12, 


9) Commehtario sul morbo petecchiale dell’ anno 1817 
con alcuni cenni sui conlagi in genere, e soprai 
prineipio di vita, del dottor G. Palloni, cavaliere 
dell’ ordine del merito sotto il titolo di S. Giuseppe, 
dell’ ordine R. delle due Sicilie, professore onorario 
dell I. R Uuiversita di Pisa, ecc. Livorno, 1819, 
slamperia Giorgi, in 8°, di pag. 410. 

8) Pratiche osservazioni sull’ idrofubia, e nuova cora 

rofilatica della medesima, del doft, fisico Previtali, 
Milano, 1820, dalla tipografia di Commercio, opus- 
colo in 5*. 


6) Riflessioni patologico -praliche sulla idrofobia sinlo- 
matica nelle febbrr tifico-contagiose, dette altrimenti 
febbri maligne, nell’ anno 18)7, del dottor Jacopo 

Penada, decano della facolla medica nell’ IL, R. Uni- 
versita di Padova, eco, 


7) Tractatns de otalgia, singula doloris aurium genera, 
species et varietates methodo patologica -therapeutica 
exponens, auctore Daniele Malatider, Un vol, in 8°. 


3) Storia ragionata di un’ idrorachia terminata in una 
letal rachialgite, del dott, Benedetto Trompei 


9) Osservazione di stenocardia o angina del petto di 
Herberden, colla relativa autopsia cadaverica, di Gio- 
vanni Batista Jemina, dottore in medicina e chirur- 
gia in Mondorvi. 

20) Storia medica dell’ anassarca, comunicata al signor 
dottore Giuseppe Solera da Antonio Oristofori, dot- 
tore in medicina e chirurgia. Anno 1820. 


41) Del morbo mercuriale, o sia ricerche sulla störia e 
natura della malattia yrodotta nell' umana costitu- 
zione dall’ uso del mercurio, con osservazioni ihtorno 
alla sua connessione colla Ine venerea, di Andrea Ma- 
thias, -chirurgo della persona e casa di $. M. la re- 
gina d’Inghilterra, residente nello spedale di West- 
minster, ece, Traduziune del dottor Tommaso Gen- 
sana, Milano, 1819, presso Paolo Emilio Giusti, 


lievo *), un caso di malattia convulsiva 2), la dis- 
fagia ‚paralitica 2), il morbo maculato da cmorra- 
gia *), le ottalmie epidemiche e contagiose °), un 
caso di uscita dall’ ano della tunica- interna dell’ 
intestino °), la peste orientale 7), la mielitide ste- 
nica, il tetano ®), la pellagra °), le morti improv- 
vise da apoplesia *°), il vaccino "*) sono argo- 
menti che vennero discussi, quali in memorie con- 
seznate.ne’ giornali di medicina, e quali #n distinti 
opuscoli. Ich. dottor Luigi Franck ha trattato 
della’ peste, della dissenteria e dell’ ottalmia d’K- 
gitto *?), E useita una traduzione italiana delle 





1) Lettera del dott. Zecechinelli di Padova al doltor 
Thiene di Vicenza sulla Falcadins, o sia sopra una 
particolare infezione venerea, che. regna da qualche 
anno nel villapgio detio Falcade nella provincia di 
Belluno, infezione analoga allo Skrilievo. 


2) Storia di una malattia nervosa, del dottor fisico @ 
chirurgo Giuseppe Filippo Massara, altro dei capo- 
alunni.dell’ ospital maggiore di Pavia. 


35) Storia di una disfagia, paralitica, curata felicemenie 
da’Davide Cald, medico fisico in Livorno, e,comur- 
nieala al sig; Francesco Torrigiani, cavaliere, pro- 
fessore emerito di elinica wrediea' nel!’ Universila di 
Pisa, ecc. f 


4) Gaso gravissimo di morbus maculosur haemorrhagicus 
Werlhofü, curalo da Carlo Grossi, dotiore in medi» 
dieina e chirurgia ia Montericco, provincia di Tleggio, 


5) Snlle ottalmie non solo epidemiche, ma ancora con« 
tagiose, Memoria ————— del dott. Jacopo 
Penada, decano della facolik medica dell’ 1,.R. Uni» 
versita di Padova, ecc. 


6) Storia di tonaca interna degl’ intestini mscita dall’ 
ano, del dott. Ambrogio Barleita, chirurgo maggiore 
nello spedale di Vigev.ıno. 


7) Lettera del sig. Grahberg di Hemsö all’ ill,mo signor 
Luigi Grossi, dottore del I. Gollegio medico-chirur- 
gico nell’ Universit# di Genova sulla peste di Tan- 

ri negli anni 1818 e 1819. Genova e Tangeri, 1820, 
ın 8°. di pag. 87. 

8) Sulla mielitide stenica, o sia infiammazione della mi- 
dulia spinale,, e sul tetano, loro i.lentita, metodo di 
cura, e malatiie secondarie che derivano, Üsserva- 
zioni del dottor Giuseppe -Bergamaschi, Pavia, 1820; 
in 12°. di pag. 240, nn 

9) Sulla pellagra, o sia risposta del dott. Pietro Ghi- 
della ad alcuni quesiti proposti sn quella malattia, 


10). Sulle morti improvvise provenienti dall' —— 
ame analitico delle cause che la rendono fregnente, 
e de’ mezzi piü sicuri per prevenirla e curarla, in- 
stituito dal dolt, Luigi Bucellati medico-chirurgo, 
dietro le piü esalte e psecise nozioni anatomiche, 
fisiologiche, patologiche. e terapeutiche, ad esclusione 
di tutie le ipotesi e congetture, Mlilane, da P 
Maria Visaj, opuscolo, 


11) Osserrazioni sull’ innesto vaceino, del dott. Gio- 
vanni Battista Pezzoli, medico in Spilimbergo, 


12) De peste, dysenteria et ophthalmia aegypliaca auc- 
tore Ludovico Frank medicinae dociore, suae ma- 
jestatis Mariae Ludovicae, Archidacis Austriae etc, 
a Consiliis intimis et Archiatro etc, Vienmae, 1820, 
vol. 3°, in 6°, pı 2%. 


“ 


zinerche ‚sgpra le cause i sintomi e la cura della re. 
nella, di F. Magendie *®), 


Medicina teorica. 


Obpere che spettano in parte alla medicina pra-. 
tica, ma che nella loro totalitä vogliono essere an, 
che xiguardate come teoriche, sono le ricerche sui 
contagi; spontanei, del dottor Puccinotti *); le le- 
-zioni sulle infiammazioni del cav. dottor V. Manto- 
vani 2), e le considerazioni sull’ infiammazione e 
sulla febbre continua del prof. Tommasini *), le let- 
tere sulla muova dottrina medica italiana del D. 
Gio. Battista ‘Spallanzani °); le tesi del dottor F, 
G. G. *); la sisposta del D. Speranza alle annota- 
zioni del; D, Gactano Fogli contro la lettera del 


D. Spallanzani ?); i due discorsi sulla medicina del 


r- Antonio del Chiappa ®); le querimonie del 
« Buccellati contro il salasso °); le riflessioni cri- 
tiche sulla nuova nomenclatura medica del dottor 
Ceresole *°); l’opuscolo del dottor B. Guani in- 


) Ricerche. fisiologico-prätiche sopra le cause, sintomi 
e eura della renella di E. Magenilie, Prima trad, ital, 
del dot. Q. A. Pisa, presso N;stri, in 6°. di pag. 139. 


@®»De contagi, spöntanei e delle potenze e mutazioni 
morbose, eredufe alte a produrli ne' corpi umani. 
Roma, 1820. 


3 Lezioni sulle infiarnmazioni, del cav. V. Mantovani, 
— supplente l'anno inıg. Pavia, 1620, da Pıe 
ro Bizzoni, vol. $ in 12°, grande. 


a) Tommasini. Oonsiderazioni patotogiche sull’ inham- 
zmazione ce sulla febbre continta. Pisa, 1820, in 8, 


5) Sulla nuova dottrina medica italiana. Continussione 
delle lettere medico-critiche del dottor fisico Gio. Bat- 
tista Spallanzani, Reggiano, Nezgio, 1820, in 9°. 


6 Tesi söstenute dal dott F, G. C, sopra i guesiti pro= 
posti dal consiglio della facolta medica del!’ Univer- 
sita di Parma pci corso Jella caltedıa di clinica me- 
dica e istituzioni, Parma, 1820, stamperia Paganinai 


7) Speranza. Risposta alle annotazioni del dottor Gae- 
tano Fogli contro 1a leitera del dottor Spallanzani, 
Parıma, 1820, in 8°,, fascicolo HI. 


8) Discorsi due sulla medieina, di Giuseppe Antobio 
del Chiappa , professore di clinica medica, pei ebırur- 
hi nei!’ I. R. Universitä di Pavia, Milano, 1820, da 


jiovanni Pirotta, 


9) Il salasso considerato qual causa della maggior parte 
delle malattie e della frequenza delle immature ed im- 
provvise ınorti in outa a tutte le leggi. Kuflessioni 
medico-hlasufiche del dottor Luigi Bneelati. dedotte 
in quesia seconda parie da molti fatti pratici, Mi- 
lano, 1820, da Placido Maria Visaj. Un vol, in 80. 


10) Rcflexions ‚eritigques sur les innovations de la no- 
menclature inedicale pour servir Jintroduction au 
traild plülologique sur Ja meme, du doct. medecin 
Ceresole, Turin, 1820, ’ 


(L’argömento © ragionevole e pub dar materia alla 
erilica ; ma l’antore presenta egli stesso un lalo assai 
debole col suo made di scrivere, trattandosi di un’ 
opera fılologica. Bastino due righe per mosirare con 
quale linzua egli scriva, e, come egli oaratterizzi 
quella ch” egli usa nella sua opera. = Jempioyerai 
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torno al cöntrostimolo, ed alle malattie irritatiye *); 
la prolusione del dott, Pietro dali’ Oste sui fonda- 


“ menti della yeritä nella medicina. teoretica *), e 


quella del prof. Giacomo Franceschi dello stato at- 
tuale della medicina italiana °); le lettere anoni- 
me, deite ozj medici, uscite in Torino.*); e l’ana- 
lisi della nuova dettringd medica italiana del dottor 
F. L. A. P, stampata in Modena °). Exa tanti con, 
trasti della medicina, fra tante asserzioni e priu- 


. eipj; diversi, voglia il ciela che ne derivi un van- 


taggio effettivo all’ umanitä! Non si pub certo ne- 
gare che in questi ultimi tempi Varte di curare 
siasi semplificata e ridotta a norme piü filosofiche 
e sicure; ma temiamo che si voglia troppo teoriz- 
zare, e se é vero che il passato predice l’avvenire, 
gaamo per sostenere che verräü tempo in cui molti 
dei .medici italiani ‚rinunziando alle ipotesi che 
presentemente si portang. in trionfo nelle, scuale, 
ritorneranno alla medicina ippocratica, 0 sia all 
arte di osservare la natura senza pretondere di spie- 
garne tutti gli arcani, 


„Chi. troppo s’assottiglia si -scavezza“ . ; 
diceva un poöeta, e noi possiamo ripeterlo ih ri- 
guardo alle ricenti teoriche di medici . 

1 1 


Materia medica, 


La Flora medica del dott. Alberti *) cöntinua 
ad uscire puntualmente, e anzi che decadere, va 
migliorando nelle tavole e nelle descrizioni. IN 
dott. C. Cerosa ci ha partecipato la notizia che la 
scutellaria lateriflora sia usata in America cöme 
rimedio preservativo e curativo dell’ idröfobia. "Un 
desiderio di stabilire la cura radicale -dell’-idrofo- 


un parler tel sur le papier, qu'à la bouche, un par- 
ler succulent et nesveux, non tant delieat et peigne, 
comme vehement, deconne et hardi, non tes- 
ue, non —— maĩis plutöt soldatesque. = 
e questo & scrivere soldatesco, sark certamente di 
quello che usasi al corp de garde!) _ 
..») Del controstimolo, ce delle malattie, irritative del 
n; or G, EB. Guani, membro di alcune sogieta scienti- 
ıche, ; 


2) Dei fondamenti delle verita nella medieine teore- 
tica, e delie fonti degli errori della medesima, Pri- 
ma lezione pubblica del sig. dotior Pietre Lall' Oste, 
Opitergina, professere nell’ ]. R. Universita di Pa- 
duva, ecc. j i 

9 Dello stato attuale della medicina “taliana: prolu- 
sione alla catiedra di clinica nel A, Liceo Lucchese 
per Lanno scolastico 1819-20, di Giacomo: Franseschi, 
pubblico professore, eco, . 

4) —— o sia due lettere sulla nuova dottrina 

medica italiana. Torino, 1820, in g°, 

5) Analisi della nuova dottrina medica- italiana. Del 
dottor medico FL, A. P. Vol: in 4°. di pag. 128, 
Modena, 3820, societa. tipografica (Gontro ‚la teoria 
‚rasorlana). ' PITTRET 

6) Fiera medich, Milano, presso Destefanis, in 8%, con 
iavole colozate;,& al 63 inseicolo, 


— 
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bia u tnanifestäts Mn dor. Carlo Steßerin'an su 
opüscold del quale noi abbiamo reso 'contb ”). 

Possa questo filantropo effettuare la sua bella spe! 

ranza, e possa’la scutellaria lateriflora non somi- 

gliare alle alıre molte erbe credute specifiche, e 

sgraziatamente inutili en rudele malattia! 

Sond interessanti le riflessfoni del dottor  "Tönel- 

li sulla digitale purpurea 2); quelle ‘del car. 

Luigi Sementini sull" wso' internd della pretesa pie- 

tra infernale 2); di Pietro Frezzoölani intorno ai fi: 

sultamenti' da esso 'öttenuti dälle fumigdzioni solfo- 
rose $econdo il metödo del dottor De -Cäro *), 

Come che il commercio attualmente di’ sommhinistri 

sufficiente . copia di Corteccia peruviana, pur non 

si Tascia di’ ricercare tm rimedio indigeno  succe: 
daneo della medesima. NM signor dottor Land6 
crede' di äverlo trovato nella Cenraurea 'euleitrapa, 

e il 'ddrr” Gib, Batt. Jemirfe'nel Litopo europeo per 

domäte le, febbri inrermittenti >). " Onde predser! 

Yare 4 militari delle malattie de’ piedi che softrono 

spesso per le lunghe marce, il’pröfessote Assälini 

roporte,i.pediluv; fatti colla deceziene däıSenna °). 

* daumen“ graminifolia, secondo, le,sperienze 

del sig. Salyäyori, medico in Pietroburgo, e un ri- 

medio in alcuni casi di epilessia “). Non passä 
quasi anno che non si praponga un nuovo speci- 
fico contro i midrbi pili ribelll, e sventuratamente 
si. ayygya, che Je, malattie per le quali si decanta 
una lupga,lista di farmachi sono appunto general- 
mente le piùû -disperate., Il dott, Cagnola, propene 
un .nuoyo rimedio per dare la morte alla, tenia nel 
sorpp ‚umano, e lo spera ‚nell’ acido, prussico *). 

Alcung;riflessioni sul’, uso del Rus radicaus ven- 

4) Sopra il modo di stabilire una cura „radicale dell’ 
idrofobia gil spiegata, di Carlo Sieber, Monaco, 1820, 
presso Ernesto: Angusto ‚Fleisschmann, in 8%,:di pa- 
gine: 424, con mu: prospelto. ’ 

“ 9) Riflessioni sulla digitale pnrpnrea: Leitera al’ sig. 
professöre Folchi (Inserita' nel Gior. Arcad, tom. v 
BERN 2. — 

5) Memoria sull’ uso interno della pretesa pietra in- 

fernale del’ car. Luigi Nemientini, dottpre' di medi- 

re! Napoli, 1020, Hiela ‚stampcria' Simoniana, in 
8°. di pag. a0. 

‘'ay'Lettera del dött. Pietro Trerzolani al sig." prof. Dall’ 
Oste smi risultamenti da esso ottenuti dalle fumiga- 

; ioni solforose istitnite l’annno 1819, mediante la mac- 

‚china del sig. dott. De Caro, e sulle modificazioni 
da esso lui fatte alla stessa, in data dı Verona 7 inag- 

BO I Fr sr nl» . bord , 

8) Dell’ so def-licopo 'enropes helle febbrf- iitermit- 


teriti.  Liettera diretia' al sig. consigliere ‘pröf, Brera ° 


dal signor dettor Gio. Battirta Jeming, da’ Morklovi 
Pre 20 tehhraje 182044 ne, N b 
6) Peer] fatti cölla‘-decozione di senna, proposti dal 
sig. Assalini.gualaneazo per ‚salvare..i militari  dalle 
malattir do’ piedi che incantrang melle lunglıe marce, 
reliei esperimenti coll erha· e Gint della‘ catmpannla 
eraminifoglia nella epilessia, fatti ılal sig. Al M.'Sal- 
vo, vatozi, medico, consigliere, pasyuli Pietrobergei' 7 
3) Giornale di medieiha vniversule? &9 Milano.’ - 


.ırı 


ur 
“ 

nes ah Ara Toren *) Ta er 
la luce per la prima volta- Unꝰ* ossertd2ione ‘det Bor. 
sieri intoruo alla virtü diuretica del succo espresso 
dal Lapazio acuto, seritta dal medesime nel 1775 
mentre praticava in Faenza ?). L’acido pirolegnoso 
& stuto sperimentato' ‘da mA eommhissidne: speciale 
neHo' spedale maggioredi Milano in direrse ha 
kattie: e'Ia relazione Ai questf’spefienti- vente 
eitesa e stampata dal dottor! Rordndf!" Inedieo ar: 
sistente Ti Mediei e ' chHirerehr delrgän 3. Si * 
fatto una seconda ediziöne delP Teda’del basni, & 
particolarmente' di quelli di Lucda’# "opera del dot- 
tor G:> Wranceschi #). “Il profestork Luigi Chiare- 
rini di Napoli ha riktampato 3 suoi “Fendänene di 
arnietologfa "terirpefticd (üsciti petit prima dona 

el 1819, con mMölte agekänte 'e böryezibmi Che 'ren- 


duno 'Huell*-opera switiprepiüt pregevole· ed utile *) 


Buch Suchie 
> J J 5* — 
8 gr Bean, it or!0or WL:.972ud 
Patologia vi ale 
f A ; 


It) Ba b- 519 aloe ; 
Due pregiabili opere di patologia videro la 
luce in quest’ anno, una del prolessore Angelo 
Dalla: Decima -*),, ‚altra, del dört.ddaurizio. 'Bufa- 
limi 7), Quest’ ultimo, scostandosk Hat! 'ordife e 
dalle idee comunemente seguitate‘, ‘si & artehüts ad 
un rigoroso metodo analitico,»ed ha’ rentarg felide- 
mente di ridurre al loro giusto valott ‚le teotjche 
mediche apporgiandole ai risultati dell’ 'esperienza. 
Nei due volumi finora pubblicati egli intende di 
averne offerto solamenie un saggio; quindi deside- 
riamo che egli si accinga a dare a questo suo pre- 
gesolissimo lavoro tutta Ja possibile. estensiong,, " 


F} 


—— — De vr. nt 
1) Sull! uso del, Rhur radicans in nlomne former morbose. 
Rillessioni diretie al ch. sig. Le Mattheis dal sig. dol- 
tor Tonelli (Gior. Arcad. toın. VII, p. 352). 


2) Osservazione singolare intorno alla wärti diuretiea 

" det: succo espresso all’ erba del l,apazib acuto. serit- 
ta il ız giugno 1775 dal dastor Gio, Battista Borsiert, 
medico primwario della eittä ‚di Faenza <Commentar) 
di medicina e chirurgia, fascicola 10°). ut 


5 'Giornale: di, medicina universale.di Milano. - 


a) Igca de’ bagni, e-piü parlicolarmente di quelli di 
— Opera del acht. fe Franceschi, Zune della 
R. corte, pubblico prof ece. Secouda edizıone, Luce, 
1820, auıla tipogralia di Francesco Bertini. Un vol. 
i 8°. di pag: 5350 


6), Fondımenti ‚della farmacologia terapentica, oil 
> 1. tratiato elementare: degli use degli elfetti dei medi- 
eamenli nelle malattie/ della specie umana e degli 
animali utili. Edızione seconda, corretta ed: acc“ 
"seits Hall’ antore ih vol, 3, Napoli 1820, nella fr 
* Porcelli, J — 


6) Istituzioni di patologia generale, del sit. conte Am 

elo Dalla Decima, pubblico prof. nell' Universits di 
‚Fadova, ecc, Parte prima. Padova, 1820, tipog“ 
‚,, del Semimario. | FF Tre 


+) Fondamenti‘di patologia“ analitica di ‘Mäurizio Tul 
hihi, dollaore in nedicin: avia, 2919, vol, 2..iy u" 
re aueh V mar IR 
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* nat tn Ta" pum Dun 0,3" 


. * sr Ta 

Modieiun legale e Polizia medica, As 

Ib prof!:G. Barzellötti, instancabite re 'fuoi fe 
lci ed ueili davor, "ci'%a :däts un otritnd mautiald 
di soccorsi perigh usfitidi, @’gli avrelenätf*), "Priät 
wrone ‚della pubblich ammin?straziöhe sänitäria’th 
ketapdu diripesteridt Semarore dottorAzuni 2);’ delle 
miorti apparentiie dei‘soccörsi che köonvengorfo in 
questi.edsi,iälcdettor ’Antonio Calorini °); del san 
gue:per gli oggemi di’ medicina legale, Marino Sit 
cura Zadyatiec: 4)au..äkt prö Giuseppe Ehiäp* 
pari fece una terza edizione della medicina legale 
e polizia medica di P. A. O. Mahon, accrescegdola 
di miöke'inhotktioni ,'e' Ebrnformandola ai vigenti 
ebdici. Pel’Reho"'Lombarfo- Veneto $). Venne 
püre ristsmpäta Khan Nöte ‘del Erbe Meder Mo- 
rettf l'istmition: Ael’celebre professore Anrönio Por- 


tal sulla cura depH ssitiki'e degli'aryäldnari‘t) J 
-ıa 2,7 . » Er Pa 1 


ara»z4aci Why αα 
lol adasgrunı Fis i0,1,0 # uf uni. ctwaun 

Spettano alla fisiologia i nuovi -elementi-di 
fisica del corpo ymano ‚del applemare Stelano, Gal- 
Kni, il quale, ne, ha fatto, än -quest’ anno una ıse- 
sanda ediziome ‚con aggiumtesed osservazioni' 7)» Ar- 
gomento fisiologica-anatomico &. 1a descrizione di 
un feto.umano: mostruoso | del dottor Rramtesco de 
Rossi ®).. 


J 





1> Soecorsi, piü faeili, pronti ed efficaci per ravrivafe 
gi ashtici e liberare gli avvelenati, del .dottor- G. 
rzeliotti. Pisa, in 8°. con tabelle, Secomda ‚edizione, 


2 Della pubblica amministrazione sanitaria in tempo 


di peste,. del senatore 1). Azuni, ece. Cagliari, 1820, 
stamperia reale, vol, 4°. in 8%» 


5) Sulle varie morti apparenti e mi prontli e piü validi 
soccorsi,dhe amministsar debonsi agli apparenti Horli 
per; ridonarli alla vita, Memoria medico-politica-det 
‚dost. Antenio Calorini.. Pavia, in @*. 


a) Nillessioni sul sangue per gli oggeiti di medicina le- 
Sale. Dissertazione medica inangurale di-Marine $i- 
euro Zacymtio,. Padova ;''1819', tipografia del Semina- 
rio, in 3°, di:pag. 30: ‘ t 


2) Medieina ‚legale e polizia medica -di P. A. O. Ma- 
hon,„ traduzione .dal francese, Terza edizione cor- 
zcita, „accreseiutar di annotazioni, ‘el adattata ai'vi- 

.genki-<odiei pel zeano Lombardo Veneto da —— 
— di chisurgia nel grande Spedalc. 

ilauo, 1820, per Giovanni Pirotia, vol. 4. in 9° 

6) Istruzione“ sülla cura degli 'aslitici 'e degli avvele- 

„Makiyrdeliprof,  Antonio:Portal,. gib 1radumta dall' idic- 
na, lrancese el, ora Fistamputa per cur del dottor 
Gactane Moresii, cam note ed argiunte,. Pavia, 1820, 
in 8°. dı pag. 177. TEE : 

7) Nuovi. elementi. della), fisica del eorpo umänd, des 

„‚ detti dalle piü ‚reoenti ossetvaziohi ismll’-anstomin e 

„mi fenomema vitali. dell'i:wome euslegli amimali, di 

.Steflano Gallini .»professore di’ anatoınia sablime e 

1% —*85 nedl . NUnireraiia di Padıwa. Kdizionie 
⸗econda, con aggiunte ed osservazioni. Padova, 1820, 
dalla tipografia del seıningrie, 2. in 8°. 


8) Desckizione di un feto umano mostruoso ,.ove si 
Bitt, Buy. ;- 3. ıg32. 


ur 


sn? fo2 orireır2 er ne in 
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2 "Non sa ehosä" Athen % Haie de 
ues® äuno 1a rhirı rgid in fatto di scrittuxe su ara 
ilöhti spegiali. > — Yar 
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j » ‚2% s .4D 

Delle ernie trattarono il Mediei ") & lo Scar) 
a,?); delia rachitide curata com mezzi mecdanici,’ 
Baalo Märperger ®);. dei ;piedi torti, B. Börella *y; 
di un zalgelg della vegeica urinaria, operato .cob 
taglio razjprgegcicalg, N Barbamtini *);.dei careindamb 
% dellanderp;isugen (CHambartissa Ferminelli'"9jb 
deli ar ige ‚dek, jemiore „un ‚taumereibissieo: 
dell’ afticolazione del ginocchio sinistro, Francesco, 
Paganini e Domenico Ricciardelli ?); deila para- 


oeisiesi wentrale: sepondes!il nheredo dello -Scarpal il 
dotter*Cthch''%); del“ tetand traumarico,'G” Päro» 


©, espongene alcunb'fisiolo iche eonsiderarionf, Dil Aot- 
"1 wer Francerani de — nio gies comprimarto" un. 
4 n 7 ir} 3 - Du 
rg uhllpeoinie "6; Anagrijiel ior! art. nova, D.. 
‚wy:lstorin diiidme o 
leiter Dialer i> Mi 
2) Sull’ ernie. Memorie anatomico-chirurgiche, del ca⸗ 
i. tkdlierd rer Antonio-Scarpa. "Ediziorie abcre- 
sciuta dali autore-di molte importartı osservazioni 
‚.anatomiche e patologiche, e di parccchi precesti di 
pratica chirurgia tratti dalla propria e dall', altrui 
esperienza Javia, 1620, presso Valerio Fusi e com- 


raafdrie detnia incare crata — 
ei ERYT SOLL EUER aut 1: 


agno. Un vol in 4°, grande, separato dalle tavole, 
es quali formano un velume a parte in forma at 
niica. 


Trattato delle ernie, che contiene la desarizione 
anatomica, i sintomi, lY’andamento e la cura dı tali 
matattie, giasta gl’ insegnamenti e le scoperte di Uso- 
per, Scarpa, Hey, Travers ed altri, di W, J.awren- 
ce, F. KR, $. Traduzione italiana del dattor Girmbat- 
tista Gaimı, chirurge .dell’ . Ospedal maggiure.dıi Mi- 

“Jauo. Milanu, :520, vol, 2 in 8°. (Um altsa.tradu- 

‚, zione pubblied lo stampatore Nistri di Pisa. 

3), $ulla guarigione d'un fancinilo rachitico, cursto con 
meizi meccanich ve farmaceitic, » Lettera di Paolo de 
MarpergerAsters alvsig. Jdofltor' Gunther in Werm- 
‚land. Roma, is, marzo 1820. (Gipru. arcad, tom, Y, 
pag. 548). 

a) Quali sieno i mezzi attuali impiegati in Parigi ed in 
Ruma per corregzere i piedı tarii, ed altre sturpia- 

‚turre delle estreimila iuterwori,, DMemuria,dı b.;No- 

rel Piriun, 1820, preso ve a Be e., irgli, 
Opus. ih 8°. di pag. 24, con una lavola in rame, 


5 Di "un volnininoso, calcolo della veseica : tırımaria 
operato,col tagla, retie vescicale. Osservozione:del 

„ndottor N, Barhantiun chirurgo, in capo <ecmaı Lucca, 
1818, presso Bendini e Hocchi. —R 


63. $ulla , wsture,o,nuntedio .de’ -careinomi, Memoria di 

ı Giambattinta Ferminelli, chirurgo dı.Terai, Terni, 
‚ı 3890; - lipogralia ,Saluzus, «Un vol. in. 8°. * 
A 

er un 


® Esposizione di’iind ampntäziorie di femore 

© Aıhmore:Bianco alirtitolszione del gınöcchio “inistro, 
nalo da causa Iranmatica in un ammalato passato ‘alio 

‚ıstatg di tabe, de sıgnorı Francesco Faganinı e'Döme- 

nico Riccierdelli, stundenti di ehirargıa ın jmuia, 

8) Paracentesi dell’ addome, secondo il metudo di Scar- 


4 
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vero *); di wm trismo traumatico guarito col sa- 
lasso, Giuseppe Vallenzasca *); della gastro -istero- 
tomia, Tomaso Gensana? ;' della storia di due com- 
mpzioni cerebrali, Giuseppe Vallenzasca, ®); della 
Chterätta nera e della gotta serena, M. Coze °);, 
della esofsgotomia, Andrea Yacca °); della ‚staria 
di un aneurisma al poplite, Filippo Uccelli 7) e 
Gaetano Mazzoni. ®); sulla legatura delle grosse ar- 
tsrie- degli arti scrissero A. Scarpa e A. Waccä Ber⸗ 
linghieri °), sulla cheratonissi-pubblicd osservazioni 
&:sperienze Giuseppe Canella ”°); delle: malattie 

li: «occhi annotazioni pratiche,' Battista Qus- 
dri°**j; degl’ innest; animali, e speeidlinente‘dells 
restätudione del naso, Alberto‘ di’ Schönberg *?), 
ER) AT ‚le € ! 1 ae i Er 


: 9 { 


I, | ’ J 2 124 ga 
; ticata sopra due denne vide: ed: ascitichen 

l Hal — Cruch , chirurge dei pedale di Favia,. ,h 
3) Ricerche sulla causa delle convulsioni, del trismo_e, 
del tetano, che insorgono per ferite d’arme da fıocoy 
..o ger altre vielsnie Tehjanb, onde,stäbilire il dempo 
En — per eseguire l’ampintazione, del inem- 
—* eso. Di G. ‚Barpvero, prafessordida chimirgia 

' nella R, Univenitä di Torino, ecc, HERT, 


Storia di un irismo tranmalice guarito ocmısalassi, 
di Giuseppe Vallenzasca, mediew e ‚chirurge imiOr- 
zignano, provıncia di Vicenza. 4.4 


9) Cenni intorno alla -Gasiro- nterotomiey: del; dottot 
Tomınaso Gensan, melico Saluzzese,. 

a, Storie di due eommozioni cerebrali guarite con sa- 
lassı dal dotlor Giuseppe Vallenzasea, medico e chi- 
rurgo in Orzignano, provineia di Vicenza. 


2 Yeworia di F. M. Coze, 1% M..$..sulla. eaterbtta 
nera e la golla Serena, sepuita da una ossernazione di 
cateraltr nera consulerala da principio come una 

= amatebsı, e pöscia don suıgcetio operata. 

& Della Esofagotomia e di un nuovo meloda di ese- 

„ guirlg. Meworja del.cav. Andrea Yacca Berlinghieri. 
tan wie‘ e 


N laoria dun anentistia af 

' fesadree Scarpa da Filippo Uccelli, professore di cli- 
nica chirturgica ‘seo spedale di $.' Maria Nuova di 

1 Ente eon alenne riflessioni di. un chirurgo sopra 

„' Yanzidetta isforia, e'sopra due leitere del professore 

..Wacca sulfa kogasura deile grosse arterie degli arti. 

«9 Mazzoni dott. Gaetang, Di un aneurismae ‚al poplite, 
Pisa, presso Nistri, im 8°, 


‘ Lettere dei cav. prof, A. Scarfa al cav. prof. A, 
Vacca Beriinghieri, aulla legatura delle grosse arterie 
degli arti; e risposta alle medesime del cav. prof, A, 

" Wach Berlinghieri. Pisa, presso Nistii, im 8°. 


30) Riftessioni eritiche ed esperienze sul mode di ope 

:/zure In enterattalcol mezzo della (cherätomiser, - del 
dotter Ginseppe Canella, medico e chirurgeo ir Riva 
di-Trento. Milano, 1819,' pressö' Mäspero 'e 'som- 
pagno. 

17 Anmolszioni pratiche alle: mralattie: degli occhiy' race 
coltle e ordinate da Gio, Battiste Quadri, doltore in 
melicina e chbinırgia , profssere:dell' Universit' di 
Napoli, direttore deila ‚acuola elinica di otialmiatria, 
eic. Napoli, 181g, nella. stummperis fransgat, iomo, 1% 
an 4°, cotı Giure. — — 

12) Sulla restituæio ne dei man  Aapporie ſatto & 5. F. 
ıl sig, capitano generale vunte Laral di Nugent,; to- 


+ ı 


opkite, commmicata al pro- 


della bienna-pyoderrhagia sifilitica, Giuseppe Ce. 
sare Fenolio *); ‚la ‚sıoria di una grayidanga toxtra- 
uterina ci diede Luigi Andry ?); quella di una 
grave ferita di. pugmale gueata-oun Meinde; debili- 
tante,, Jomaso. \olpi, #5; ‚quella di unk iferita d arx 
ma da fuoco.con frattura della clavieelg „»eilacera- 
zione ‚delle,arterie ecc., Gin, Bedeschi #)simumnaascr 
di pgrio. non ‚natyrale ajutato con, ıimeisionä: alle 
— utero, Paolo Bongidranni;: um trättate 
i pstetricia e delle malattie dei bambini,, Gardien, 
traduzione dal francese ?); um inuoyo metodo di 
gyarire il gaz2o, Waliher,.. tuaduaione :dal:tedeseo 
di Gio. Biangbi 9 5 wu. ihn narsr wid eur dung 
Bi . AN tur sl — 
Della chirurgia pratica in ‚genere Arattarono, il, 
professore Giuseppe Siscg, in um saggio dell” Isis 
tuto clinico-Romano di medigina ‚estesna 7), ik 
prof. Tommaso Volpi nel, quadre generale, delle 
malattie 5 nella, clinies chirurgica dell’ L R. 
Universitä di Pavia ®), il dottor Rigal nelle sue os- 
servasioni pratiche. di chirurgia ?), In Firenze 
vennero ristamp#te le" litituzioni chirurgiche del 
dee it don tet or anetu? 

‘- ghandante im cap& degli eserciti di 5. M. ir Re del 

-Hiregtio delle due Sicilie, ecc., dal cav: Alberto’ di 

1 Schönberg. Napoli, 1919, dalla reale tipogtafia della’ 

in Buerra, con figure, -, i 

-4) De Bienma -Pyoderchagia syphilitiea, : Disserlatio in 
duas partes trıbuta, diagnosim, prognosim el cura- 
tionen complectens Auctore Jos. Ges. Fenolio, Nle- 
diolani,‘ 1820, Fusi e Stella e comp. — 2* * 

) Sturia di-gravidanza qx bra utetinna, del dottor Luigi 

„‚ Andey, chirurgu in Torıne. 4 1.ul i 

«53 Storia di ne grave Mmäalatiie sopravrenuta ad una 

. Serita- di pugnale,: felisemente cwrata con bwiergieo 
metlodo debjlitante dal sig. prefessore Tommaso Volpi, 
chirurgo primario ed operstere.dello spedale civico di 
Pavia. 9 ee 

4) Ferita di armn da fuoco com frattura della elavieola, 

u e lacerazione dell’ arterie sotkoclaveariy curats cölla 
pressione da G, Bedesehi , medieo-chirurge- in Catal - 
grande, provincia di Reagio. — 

5) Gardien. Trattato compleio di ostetrieia, insieme 
con altri sulle malattie der bambins'e delle madri, 
Vol. 1°, in 8°. hg. (saranno 4 volumi). 

6) Nuovo meiodo di guarire il. gozzo ‘mediante la le 

. Aura delle arterie tırojdee auperior#, unitamente alle 

‚‚steria-di.um aneurisma della carotide, auarito colla 

- ‚aperazione, Opuseolo,del dottor F. F. Walther, cav. 

. prof. im Landshut. eco.,: tradotio dal tedesoo im ıtalia- 
‚no: dal signor dotior Gioraumi. Biarichi , :professore di 
medicina nella H. Umversitq di ‚Modena, 

7 Saggio dell’. istätulg, eliMieo: omano di medieinz 

„ eierna',esposto da Giuseppb:Bisco, pubblico pruf, ecc. 
ferzo © quarto enne scolaslicehy,‚1818-19, Roma, 1820, 
nella stamperia de Romanis. 

8) Quadro generale delle mattie rattate nella ‘elinica 
chirurgiea dell’ I, R. Umiversitk di Pavia nell' anno 

‚ scolastice u presenlaloi. al sig; oonsigkiere dott. 
Giuseppe Kluky, prütomediso ece., dal professore: di 

: elanica chirurgica ‚nella: delta Uhiversiik; sig. Joltor 
Tommaso Voipi. ! — de 

O Osserrazioni pratiche dj’ chirurgia del üg. Rigal, 
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Ikontergiard); it<Napolitfa wiprodotto al Manuale 
di chirergia. del'cavaliere 'Assalini '2), s 1010! 
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ve Mit derer Parnesi si & Ackintd a dare 
in hi endi delle ‘opere-anatomiche Hef' celebre 
Mistagti In una Birönä ediziöne € non molib di“ 
spendiösa." Preziose et‘ ntilissime cognizioni 

anatomifa patölogida ciha somministrate' il profes“ 
sote Luigi Fanzago rielle sue memorie sopra aleuni 
pezii'mörbosi'®y. TMdörter Paolo Zamini ‘ha ıra- 
dorzo dalla quarta etliziöne inglese ®' pußblicato’ la 
ziotomia' patölögicä del Baillie com molte aggiunte 
che la rendoho assai preferibile alle altre tradu- 
zidhi giä pubblikate in Italia #). Verine ristampata 
Yerudita'e dottissima opera del celebre pröfessore 
Fattori che ha per titolo, dei Feti gravidi ’). Giuste 
e sagaci 'bsservazioni intorno al peritoneo ed 
alla pleura furono instituite dal professore Luigi 
Roländo ®*), Questo stesso autote ha stampato um‘ 
trattato di anatomia fisiologica ”). Di argomento 
anatomico-fisiologico sono le accurate ed ingegnose 
observaziohi sulla epidermiide del dottor B. Mo-, 
SO Zu BE Et 


N piü distinto, anzi il primo posto fra’ Te opere 
origirali miedico-Chirurgiche che viderö ta lüce in 
quest’ anno im Italia, &dövuto alle esercitazioni pa- 
— — ||. one 7 { 

4) Monteggia. Istituzioni ehirurgiche. Firenze presso 
Pıatti', —2 vol. ꝛ2 g i 2* 

2) Manyale di chirurgia, del car. Assalini. Näpoli, 
1820, quarta edizione, Un‘ vol, in 8°, corredato di 
setle tavole in’fame, ' f 


3%) Memiorie sopre alcuni f i morbösi conservati nel 
—— pa vlogieo IE R. "Universili® di Paderva, 
-> di Prancesso: Luigi Fänzäga, dirrtiere ıdello! stesso er 
. —2 ordinarig di wmediciua Jegale, e, 
olizia medica nella sopraddetta uniyersita, ecc. Pa- 
lova, 182. +. Zu Age 
) Arratomia patologiea di alcume fra le parli pia im- 
® fanti del’ corpe umano, fr Matteo Bailhe IM. U. 
memtbro della söcieta reale, medico streördinario del 
ze, ecc.j tradotta dalla q edizione inglese dell’. anno 
1812 ‘dal doit, Paolo Zanini £. -£.. di diseitors dell’ os- 
pedale civile di Venezia ecc,, con l’aggiunta delle ap- 
ndiei, e di un sunto delle annotazioni del signor 
oerrismering, ecc. Venezia, 1820; ‘ol. ]I. in 8°. 
s) Fattori. De feti gravid. Un vol.’in fogl.grände, 
a ya tavole, ⸗* * Eee He 
6) Osservazioni ml peritoneo e sulla plenra. Del prof.” 
Luigi Rolando (Memosie della R. Accademia dı To- 
rinoy 1820) ;' 
7) Anatomes physiologica, auctore A. Molando in A. 
"Alhaeneo analomes professöre, eeo. Augusiae Tauri- 
‚ aoram dx typöpraphia Bianco, 1819. sd rherat 
8) Osservarioni nölomico-Asiologichie sul’ epidermide, © 
di B. Mojeny,:dottore im:! ins ed: in. chirungia, 
ofessorg,emerito, nella AR. Unjversilk di Genova. mcg. | 
enova, 1820, dalla stamperia e fonderia Ponihenier, 
seconda edizione, Opuscolo in 4°, di pag. u ° * 


Sr 


tologiche |; dell’ esifhio .professare" -Palletta: *) ‚- ‚le, 
quali, come che non siano. state-finora annunciate, 
nella nostra Biblioteca, formeranno :il»50ggetta. dä, 
um. artieolo che. uscirajquante»primas u iu oc 

eradt at f ib ı vr Q iDEm 184 Em 
Värierä medieöhemotl ia lub 
' ati 4 sit -t.F7alEhıkttıno) Erd 

:* Biportexemo fra: le!ivarietäddi erudizione, e di, 
eritica medica.l'analisi ragiomitasdelle ıopere recen: 
temente pubblicate sui vermi del corpo umano e 
degli- altri animali dei - ptofessprä Bremser e Rudol- 
phi ®), in risposta ad un articolo communicato 
negli Amnali-universaliodi. medicitia dal sig..dottor 
Giuseppe Montesanto;: le , motizienstoliche. ‚cancm+, 
nenti il cumtagio' veneresozompilateı dal dettor Nir 
cola’ Barbantini, ꝰ) una letiera..del:sig. datter .Giwi 
seppe Passeri al sig. Gonsigliere professore-/Brera da, 
Tunisi il 20 dicembre 'i819, intorno alla condizio- 
ne de' medici ‘europei colf‘; una. risposta del dotiox 
Ermenegildo Maria Pistelli ;alleoannotazioni .critiche 
del dott. Tonelli contro Je:sue' ricerche. patelogiche; 
sulla natura dell" infammaziome:4): +1 4: 1 uro 
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no Petertnartait zwun 
> & J “it, } — > ’ 

' La: Veterinaria comtinua ad ewereruna.sciemza 
ristretta e'poco 'coltivata in Italia. Im’guest’ anne 
appena.-si sono veduti tre opuscoli: di. questa ma- 
teria, cio& del bezoar degli animali, « singolarmente 
di quello del ‚cavallo, memoria deli pröfessore An-ı 
tonio Pitcinelli ®), ricerche istoricozoojatriche:sulla: 
epizoozia bovina che regud''4n Galabria; negläannk 
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1) Exereitationes pathologicae, auctore J. B. Palleita, 
Milano, 1820, dalla societa tipografica de- Classici 1ta- 
- Un vol. in 4%, con ı2 tavole in 'rame. 


2) Analisi ragionata delle opere reventemenfe —A 
eate aui vermi del corpo ——— e degli —* ĩ 

Echias rissi mi signori-Breimser di-Vienwa, e eansigliez® 
prof. Rudolphi di Berlino; per servire di schiarimenlo 
© di aupplimento all’ artieuso commumicato neah An- 
wali universali. di mediena..dal ig, dekkor Giuseppe 
Moimesanio, Esiratia des muovi dommentarj di ine- 
dicina e chirnrgia deli’ anno 1820, Padoya, 1820. 


3) Notizie ‚istoriche concerrienti il contaggio vengreo, 
compilate dal dottor Niccola —— prel wa 
eliniea esterna, @ di operaziomi chirurgische nel. R. Li- 

. 080 ee6. , le quali precedone la sua-üpera soprfa que- 

„ io: cöntagio, Lueca, 1920, inıs% „ode pag« 120, . 


a) Risposta del dottor Ermenegildo Maria Pisteli, me- 
.dieo elinino Lyicheie, allo'srinetazioni rritishae com- 
‘‚tro ieısne Figerche patolögiche. sude.ınatara. Jell’ in- 
hammazione, sparse dal sig. dultore Ginseppe Tonelli, 
medico romano, in varj luoghbi dell’ esiratto da se 
.. fatto delle medesime, inserito nel Giornale 
dı Roma di novembre e Jiceinbre eg, te 


5) Del,bezoar degli animali, je singolarınente „li Yuello 
7 savallaı. Meiuoria lettamell, Aleneo Jiibwrgamo 
nella pubblica adananza..del giorue. 24 agorio „tat. 
‚dal. socio Antonio, Piccin-ili, dottore in medicina, pro- 
feisore e ci] a chiruren,,dil’ö speiki A a bir 


“ gamo. Bergomp, lo; doMa' st. Mazevleni,) in 
g.,d ph —* sul 
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x8ı7 € 1818, memoria del-sig'@äbriele Silvakmi "); 
dell! oggeno. .della medicine ‚comparativa, ' prolu- 
siöne - asgademia:.deli :professane: Luigi Chiaverini'?)u 
Quest’ ultimo autore ch fa .sppere -che.quasita ‘prima; 
sia per uscire un traltato di operazioni veterinarie 
del sig. Domigelli ,, dixettore . della scyola di medi- 
cina comparativa in Napoli, e noi desideriamo che 
questa» promessa abbia_ elfettei perche }'ltalia minca 
di una buopa opera. di.tale argemento, 
BE EEE ‚2 27 2 Di-2r PezErEEele 
—A „a ulm... ge 5 ‘ er’ mi 1:Y 
‚ Abhiamo 'nall! ;anno acorso parlato'; cam. Ibde: 
della‘ fisica’ del sig. Gerbi, professore:nell' sUniver- 
sitä di Pisa, ib quale ha eompinto il suorgorso jubsı 
blitahdo: in quest\ianno‘.il ‚terzg ed; ultimdio raliu=: 
ıhe 3). Nessum'alto trattato generale, per juanto: 
sadppiamo, vide la luce nell’ issessa. epoca.. Ma il’ 
professore ' Zamboni, di Verona;traitöycom inoltar 
chiarezza l’argomentonil.piü impertante di tutta la 
firica , quello cioe | che. .risguard« ‚l’elettricitäi.#), © 
con un primo valüme.si.fese: suradalm; panlare :diel: 
suo eletiromotore perpetuo, intorno a cui promelte 
di trattare diffusamenge, nel, secondg. Non ci ha 
parte della fisica che piü di questa prometta con- 
sepüenze' grandiose, e presanti agl' indaghtorf un 
orizzonte piüı vasto. La natura tiene in serbo. muor 
ve eorone per chi vorrà dedicsrsi a nuove indagini: 
in questa carriera, e dopo quelle ottenute dal 
Franklin, dal Beccaria,., dal Volta, dal: Davy, 
wa. 'sta per’ coglierne il: danese’ fisico-‚Dersted,, 
che. «fece « pilt. esattamante ; d’agni: .altro conn-, 
scere una speciale azione fra la corrente elettrica 
mossa dagli apparati del Volta, e la forza”o" mione” 
magneticar ; „, ER — 
„Gia da,gran tempo, dice un illustre proſessore 
dell’ Univessitä..di Pavia ?), negli Annali della fisi- 
. R l 
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neercleo istorieoizebjatriche swlla epizoozia bovxina 
liche teenb: in ıGalabriz weglitanni 1617 e 1818; Me- 
morin del+sigi: Gabriele Silvagmi, segretario' perpetuo 
delix' socisih economica di ‚Galabria citeriore,. letla 
nel’ adunanza del:30 maggio' 1419 Cinserita’negli An- 
nali d’agrieoltura, tomo 4%, pag. 117 fino’a pag. 160). 


9) Dell’ oggetto-della ‚medieina cormparativa, e dei sndi 
apporli con altre scienze e con lecöonomia civile, pro- 
usiolle ac mica pronunciata mella sala di studio 

‘"'gJella N, Senola di anedicina comiparativa in Napoli 

nel di 18.giugno 1820: Napoli; 1920, tipog’'Porsalli, 


! sr 17.*r9 


— 


„in 89 Bun ' Pt 
5) Elememti di fisiea di Ranieri Gerbiy pubblico pröfes- 
"sore nell’ Universita di Pisa. Pisa, 1819, voliine 5%, 
in 09,” 2u;8 i 
‚elettromotore perpetug, Trattalg dell’ abate Gju- 
Et all dei quaranta della Societa Bas 
liana delle scienze, professöore di sperimentale, &cc, 
nell’ I, R-Liceo di Verona,’ Diviso an dudpärtü 
Parte I. Verona , #20, tipografia‘ Merlo, Un volu- 
me in 8%, di pag.«ng8, con figure, ; ar 
8) Giornale di fisica, chimica, slöria Haturale, medi- 
 eina ed arli, de’ signori P. Configlinechi e Gaspare 
Brügnatelli Parvia, Bimeitre 6°. del 1820,. pag. düs 
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ca,si.riferärono aleuhi fatfl’-teridenti 2’ una 
reciproca azione fra le cause ‚dei. dena ani ıeleittrich 
e magnetici, Vi fu chi scrisse che una bussola sof- 
friva violenti pergurbazioni,, 8, ge un pezzo di 
ferro dolce si maggnetizzava, posti una e l’altro 
in. viciqanza di: un‘ angpilla ‚dek, Surigamgs- I,fisici 
non igrorano a questo, proposiigulg asserKazigmi di, 


Bajon. e,di. Schilling. depp‘, ci | 

Swinden. areas) 3 ER lag j* AM 
nelle mie meinorie.sui fenomeni, dei, pasci eleitrici,. 
facendv .eco, allg, Spallanzapi di 35 ‚FgoRo-, 
sciuta alcuna neciproca influenza fracig, jorp ⸗ 
le calanite Quęò enomepj si regj —— — 
ſole ſeiche; ina loxse troppe ingopsi, eram nie, In- 


fati, la scoperta ‚di, .Oersted, — nd’ esperi-, 
mentare altrjmenhi di anelie si ©, {alte per ‚zicono-, 
scere ‚sg. „vera sia 0 .ng,lipfluenza  reciproca, ira; 
que’ pesci elettrich, © de, talamite,, „dubbio. perd 
vi. ha sulle agitaziogi. str dinarie,, ‚e xiolenti, 
che spffrorio le bussolg, ale Aprarire, delle. ‚Auräre 
bareali...Auppodergi —8 Kaggigtori. me‘, haeei 
settentrionali, coniermarong, ‚la verita. di questo hiz-, 
24150 FEnpmeng,,,.. ‚5 =| un opinion? mrinzrrugg 
‚„Mufisicn alemanng Ritter, den, Accademia.di, 
Moraco, e gia compagno in alcuni fisici tentatirä 
dello stesso Oersted, s’avvisd, sono giä alcuni Anni, 
di,scorgere -una particolare direzione dal,N, E. al 
S: O,..negli aghi d’accjajo, d’oro.e di argemto che, 
furono per, qualche tempo, posti nel circolo elet., 
trico degli napparati voltiani; ed asseri d’aver otte- 
nuto i segni elettrici ai capi di nna pila composte- 
di sole barre magnetizzate, le quali nel condutiore 
umide clıe le separava älterpärano rignpido alla 
loro pglarit. Una mprte troppo precoce gi’ im- 
pedi di cöndurre a buön, termine: quella nuova s6- 
rie di esperienze: n& ad esse, „come, diremo in,se- 
guito, riportando quanto „da noi si cimentb a. quel 
medäsimo, intento,ıri ‚fisici .prestarong, gran .sade, 
axendo »talyolta les caldas di Idi immaginaziafie re- 
cato dannd all” indastria che" de "distinse nell!ämter- 
roare ta Aatora:““ A 2 da. sit 2) a 
„Quali all’ istessa epoca il chiarissimo’ giure- 
cönsulid präfeisöre.Momagnosi ricohbbbe dhe* un 
ago magnetico declinava diversamente degli ‚altri, 
allorch& per alcun. tempo. era ‚stato ‚sattoposto. alla 
corrente elettrica d’una pila: ed: il valente chimico 
Mojon di Genova aveva, pure esperimentato magne- 
tizzarsi sensihilmente, gli aghi ‚da cucire, collocati 
nel, circolp elettrico di, un eguale apparato per lo 
spa2io di’circa venti giorni: fehonieno anche ulti- 
mamente, osservato dall’ illustre sig. Arago in, Pa- 
rigie damol,, eg 
„Ma fosse o a motivo delle troppo facili ano- 
malie che ‚s’ineontrano ne’ fenomeni, magnetici, a 
perche, nan -ignozandosi da ‚gran ‚tempo. che,una 
scarica eletirica naturale.-otvere „artificiade . imduce 
o rovescia .laıpolarita magnetica ‚ng!  ferro. -c .nell! 
acciajo, ‘la corrente: voltian» per la ‚sud contimua 
azione' si riguäardasse eqnivalere ad ums scarica elet- 
trica a piü alta tensiöne: egli &.certo che le össer- 
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vazioni orä” ciidte, a dir vero troppo poche ir ntı- 
mero e non poste ancora in piena luce, caddero in 
dimenticanza. Le tracce perciö si abbandonarono 
di una nuova'miniera ricchissima di importanti ri- 
trovamenti, fino a che su di esse ora ci ricondus- 
sero le maravigliose scoperte -‚oerstediane sul con- 
flitto fra l’azione elettrica e la 'magnetica. 
„Sebbeie quest’ azione che si manifesta sopra 
di un ago magnetico allora appunto che esso non 
tompie.if circolo wlettrico -d’un apparato voltiarlo, 
fosse quasi del tutto nuova e sorprendente: non 
di meno la facilitä e lasemplicitä degli esperimenti, 
in virtü dei quali. Oersted la rendette palese-e che 
.dai coltivatori della fisica furono prestamente ripe- 
tuti e variati in diveyse maniere, la contrassegna- 
rono come vera. scoperta; ne dubbio  alcano si.& 
mosso intorno ai muovi: fenomenv dal fisico danese 
descritti;.:anzi dee essi presero i Tisici nuova lena 
per cimentare la natura sulla. .causa degli efferti 
elettrici enmagnetich, e sull' analogia dei medesimi.‘ 
Uno di iquesti fisici fu il. prof. Configliacchi, 
il’quale ha 'assunto :di ripetere non solamente, ma 
ancora di 'spiegare 3 muovi fatti che risultarono 
dalle site prove, ed egli promette di ragguagliarcene 
nel suo ‚giormale di Pavia. Avendo‘noi per altro 
ottenuto da lui. gentilmente un breve sunto delle 
sue”teorie,: andiamo ad esporle compendiosamente 
al pubblico imdagatore-e.curioso. h 
Cou una calamita, massimamente se naturale, 
armata. e di figura quasi paralellepipeda avvicinata 
sotto, 0 'sopra, o lateralmente ad un ago magne- 
tico ‚'operansututte (le: declinazioni oerstediane,. Gid 
non accade, secondo ‚il parere del nostro- fisico, 
per un fortuito incontro, essendo troppo conforme 
la serie di tutti que’ fenomeni, Inoltre il filo od 
arco elettrizzato..a ‚corrente: &) in quello stato una 
vera calamita:-tra esso pereid e l’ago che declina 
vi hanno le stesse relazioni riguardo ai centri di 
azione ed alla composizione delle forze, come tra 
calamita e calamita. J. Francesi tentano di giu- 
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estremi aono per eib.i. pi pafletti in sengo onposto: 
l'arco o il,filo non sono. pile, .e cosi le <alamite 
stabili; ma un aggregato di piari affacciati: il ma- 
gnetico & l’elettrico . senza tensione, lo diremmo 
quasi elettrico in istato combinazione, per usar 
espressioni conformi .a quelle che:'per iscientifica 
convenzjone si adoperano parlando di fluidi ipote- 
tici, ossia dando un substrato alle forze che polh- 
riezano le molecole de’ corpi. Alla magnetizza- 
zione percid passeggiera o stabile di :questi richieg- 
gonsi altres alcune particolari condizioni. La causa 
6 sempre la stessa in s& Considerata; ma negli ef- 
fetti, o risguardata immediatamente, dipende dalla 
natura dei corpi, dalla loro particolare 1essiturk, 


'eircostanze im cui essi sono. posti, come dalla tem- 
peratura ecc., non altrimenti di quantö avviene in 
‚tanti'altri fenomeni, come per esempio :in quelio 


della cristalliezazione. I fondamenti di queste idee, 


"le principali delle ‚quali non sono più ipotetiche, 
‘ma pel sig. Configliacchi dimostrate riposane gu 


un gran numero di esperienze fatte nella sua scuola 
di fisica e presentate al R. C. Istituto in Milano, 
si cogli apparati: elettromotori che colle macchine 


" elettriche ordinarie; essendo per lui la stessa cosa, 


” 


gnere a questo medesimo risultamento per via di ' 


Ccongetture ingegnose; il nöstro autore s’attiene piü 
all’ osservazione de’ fatti. 

Scoperta in ogni calamita la relazione de’ poli 
primarj coi secondarj, e determinata la risultante 
delle forze analoghe, nulla vi & di fittizio nella 
spiegazione che ne da il nostrojfisico; anzi con essa 
zende ragione di tanti altri fatti accessorj, distin- 
guendo. la magnetizzazione in ordinaria e straor- 


dinaria (a guisa della rifrazione della luce) ed in ' 


imagnetizzazione per attrazione e per infissione. Gli 


esperimenti del nostro fisico lo conducono alla _ 


identitk della causa remota de’ fenomeni. elettrici 
© magnetici. L'arco o filo elettrizzato a corrente, 
come le stabili calamite, non sono che un Aggre- 


£ato di molecole, alle quali & infisso, per cosi dire, : 
l'elettrico in senso opposto. Non & la stessa piena - 


elettrica che 10 scorfe da'un capo all’ altro: la cosa 


succede come helle scarich« dei coibenti armati ‘ 
altraverso la catena formata da piü persone: i due ' 


fatte le giuste' proporzioni, ‚che la corrente :etat- 
trica sia spinta coll’ uno o coll’ altro proctsso, 
L’applicazione di queste cose a molti fenomeni elet- 
trici e mägnetici. &© per sb .stessa manifesta; e le 
viste del nostro fisico avranno forse a modificarsi 
intorno al modo di ragionare sui fenomeni dei cosi 
detti trasporti elettrici, sugli organi.e fenomeni 
dei; pesci elettriei, su 'quelli dei cristalli termo- 
elettriei, sui pretesi conduttori bipolari. ed.:unipo- 
lari, sulle pile binarie e simili. 

L’elettricita fu argomento di studio anche pel 
sig. Bellingeri, il quale ne indagd i fenomeni nell' 
urina *), nel sangue degli ammalati ?) e ne’ li- 
quidi minerali 3). 2 

n €. Paoli ha continnato i suoi lavori sul 
moto. intestino delle parti dei solidi *), ed ha de- 
critto una. sostanza trovata ‚presso un cadavere a 
Monte Porzio, nel distreito di Sinigaglia, la quale 
combina con quella, descritta dal datt. Thomson 
negli Annals of Philosophy July 1813, p.9 °). U 





4) Memoria suil' slettricitk dell’ wrina, del medico C, 
F. Bellingeri, (<Memoria della R, Accademia di To- 
rıno 1820). 

2) Sulla elettricitk del sangue nelle mälattie. Saggio 
d’esperimenti fatti dal meaico Carlo {Fran, Bellingeri 
(Memoria della R. Accademia di Torino, 18%). 


3) Sulla elettricitk de’ liguidi minerali. Memoria del 
medico Garlo Francesco Kellingert (Memoria della 
I Accademia di Torino, #820). m A 

4) Del moto intestino delle parti dei solidi. Memoria 
N di D. Paoli, socio di varie Accademie, Firenze, 
1820, in 5°, pag. 15%. i 

5) Memoria su di tina sostanza frovala pteso un ca- 
davere,. del conte Domenico Paoli (Gior,' di fisica, 
tomo 5, pag. 105) i . 

4* 
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sig. Adolfo Corti ha dato una teoria sulla emana- 
sione dei fluidi aeriformi dalla terra *). 


Meteorologia. 


Sia poi che la stravaganza delle stagioni abbia 
-gichiamata lrattenzione de’ fisiei a studiarne di pälı 
-de cagioni, sia che eglino. ricdnoscendo | sterile 
-dinora di utili conseguenze quella parte che ap- 
-puünto risguarda la meteorologia, abbiano ad essa 
ztvo'ia'maggiore attenzione, :noi troviamo che piü 
-dell’ usato fu in quest’ anno trattata questa ıma- 
teria. Össervazioni meteorologiche vediamo pub- 
blicate in Verona *); altre in Torino 3); altre in 
Napoli %); e vediamo gli stromenti perlezionati 
per jarne le osservazionis Infatti il Ongnazzi tentd 
‚a Napoli di migliorare l’igrometro del Saussure °). 
Un igrometro postumo fu pubblicato dal cavaliere 
ALandriani *); um nuovo barometro portatile fu, prp- 
‚posto dal marchese Giuseppe Origo, ed il nostro 
valente canonico Bellani, osservando che gli atmi- 
dometri usati finora andavano soggetti a molti in- 
„tonvenienti ed a commetiere -molte: infedeliä, si 
‚studid d’inveiitäre un nuoro atmidometro che po- 
.tesse meglio corrispondere alle mire dell’ ossar- 
„vatore 7). 


Jlluminazione a gas. J 


I cav. Aldini ha voluto occupare Vattenzione 





- (4) Della' ernänaziene dei Auidi aeriförmi dalla tewiay e 
un zarabopia con quelia delle materia raggiante dai 
lobi risplenidenti per luce propria. Teorica di Adollo 
zorli. Venezia: 1820, dalla tipogralia ‚Francästo, 
Opuscöhlo im 8”) di yag. 3. : ' 
9) Össervaziori meteorolögiche fatte im Veröna nel 
4 4618, Verona 18% dalatipografia Rammanzini, in 8°, 
Sopra la temperatura dell’ ara osservata in Ve- 
rosa nell’.anno 1819... Discorso di Gio. Federico 
!rlayer, membro attuale e osseryatoro metcorologico 
dell’ Accademia d’ agricoltura, commercioed arlı di 
f "* Verona. Verona, 1820, tipografia Ramanzini, di pag. 
20; in 8 En . . 
) La Meteorologia törinese, ossia risultatnenfi delle os- 
d servazioni fatte dall anno 1757 al 16817, dal professore 
A. M. Vassalli Eandi (Memoria della R, Accalcemıa 
di Torino, 1820). z + 


* * © * * 
4)’ Risultamenti delle 'osserrazioni meteorologiche fatte 
-ı nell’ anno 1011 dal cavaliere Arcidiacono Luca de Sa- 


2 


muele Cagnazzi (Atti della R, Accademia delle scienze _ 


di Napoli, V- Gior. Enciclop,, gennajo 1820, pag- 0% 


4) Miglioramento fatfo all' igrometro del sig. De Saus- 

sure, gall’ Arcidiacono Luca de Samuele Ungnezzi 

t (Altı delle scienze di Napoli, V. Gior. Enciclop., gen« 
najo 1920, pas. 52). f 

6) Dell’ igrometro. a ;capella, del sig. De Saussure, che- 

in-assenza dell’ osscrvatore indica il massimo ed il 

"zinimo d’umiditä. Meinoria »postuma del cavaliere 

Marsilio Landriani gGiör. di fisıca, tomo 3, pag. 111) 


72 Deserizione di pn nuovo atmidometro per servire 
di kontihuasione € fine alle Yiffessfoni ctitiche inforno 


all’ evaporsziorfe, di Angels Bellani, (Gior. di fisica, . 


somo da Fag- 100). 


” 





i I. R, Istituto di 


* 60 


-dell’ Istifuto eon una. Menmiria sul Miriam 
sa gas dei teatri, ch’ “egli- vorrebbe apphicare spe- 
‘eialmente al teatro della 'Scala di Milano #% La 
sua memoria tratfa delle sostahze.atte a svolsete 
il gas illuminante; del modo di estrarlo' dali': olio: 
contiene il confrento; delle proprietä- del gas «illu- 
minante.' estratto dal carbon fossile; e';, dall’ -olio: 
parla dell’ illuminazione: de’ teatri -din.Liondya co! 
:gas estratto dal. carbon, fossile. e, dall’ -olio; ;discotke 
‚della forma delle ‚Awcerne a:gas e'.della tnaniera di 
‘renderle mobili ‚in ‚qualungue ; disezione; -dellı 
struttura de’ teetri e della varia loro attitudine al 
essereillumimati col gas; espon® aleune- nuove or- 
servazioni.dirette & sendere innöcui e brillanti gli 
spettacoli teatrali; forma il.progetto d'illaminazione 
a.gasınel R- teatio :»delja ‘Scala di Milano; indica 
le cautele per collocare i'serbatoi (del, gas: e per 
;togliere qualunque pericodo idis esplosione, e final- 
mente espone le 'esperienze fatte davanti una: Gom- 
“ missione (del 1. R, 1stitwtos ed inserisce per esteso 
il rapporto della Coanmissione medesima. Di una 
' cosa egli sit dimenticato !di:parlare; e la Gom- 
‘missione: noh fü ‚alcam:eenno= del 'ternaconto! — 
Egli hardimenticate che in'wudcasa privata di Mi- 
lano Yapparavs der. illumirarla. ao gas giace inope- 
‘Froso e, neli’ oblio.per  maucanza! di combustibile 
< che: presenti Al. vantaggio ı dell!tcdonmomia.. Egli ha 
parimente dimenticato »di »presentate. ã ragguagli di 
differenza’ tra:i prezzi degli olj animale e vegctalr, 
» tanto im ltalia ehe in: Inghilterra. La sua, memoria 
in 'somma manea ‚del. fondamentorprincipale, del 
"iealcolo cioe- della.spesa, e noi-siama di ferma opi- 
nionerche il suo progetto. possa registrarsi nel libro 
‚dei sogni. 2 pn 
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Comineeremo ‚dai compendj, e poi scenderemo 

‚ai trattati- particolari. Quello del eig. Brugmteli 
& eccellente ?),:ed.e opera del figlio_del celchre 
professore, il:quale ‚cnl«a von, onore Je. vestigia üel 
padre ‘nella. stessa, Universita. come profcssore di 
tecnologin. Degno egualmente di molti elogi &il 
"stpmpensdio’-‚datoci ‚dal, professore Gazzeri a | 
renze ).  Noi faremo a suo tempo conoscere UN 
Dizionario di fisica e chımica apylicata alle arıı 
; compilato „dal nostro professore. Pozzi, direuote 
dell’ I. Scuola vererinaria. Questo importante a 





1) Memoria .sulla illuminazione a_gas dei Teatri, ® 
progelto di applicarla all’ J. A. Teatro della Scala ıı 
Milano, del dävaljere Giovanni Aldıni, imembro ec; 

—E proßessore., ecc.'.Milar, 

1820 ,,. dalla 'sacieta, tipografica dei Glassici, italian, «4 

8°. di pag. 111, con figure, 


2) Brugnatelli. Guida allo studie di chimica generalt, 
in 8°. 1819 € 182% 


5 'Compenöio di un trattafo elementare: di chimica #* 

nerale ed applicata specialmgnie alla Jarmacia, Cd 

ı,  professere G. Önzzeri. irenzc, „4819, © 1620, mei 
’ stainperia Piaik, Token B< 
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perimenti furono istituiti dal cavaliere Luigi Se- 
meniini a Napoli *), jl quale csamind ancora il 
‚Nuo:0 composto del fosforo colla potassa, e diede 
l’4nalisi chimica di una nuova polvere di origine 
ignota,.piovufa in diversi punti_di quel regno *). 
Speriamo che, i nostri chimici s{udieranno sempre 
il ‚questo swolo fecondo al pari d’ogni altro di 
waräviglie natyrali. Ne. formiaın buön augurio.dal 
ygdere che si vanno quâ e Iä mistirando alcune al- 
jtezze di monti,°), alcune” pröfonditä de’ mari-#}; 
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‚gomentd fu trattato dal signor Ginlj; fiorentiop, il 
quale compie con um cecondo volume il suo lavoro 
giä da uoi,aununeiato con un primo estratto nell’ 
anno. precedenie ”). Abbiam veduto,un Saggio di 
Utografi@ ?); delle Ricerche sui prodesti del prung 
sJaure-ceraso °); il vol, III. del Maruale farmaccit; 
tico *%); un Nuovo .antidoto pel syublimato ‚corro- 
‚sivo:’); una Memoria sopra una lacca verde ot- 
‚tenuta dal caffe *), e,Delle Istituzioni di pirasee- 
‚nia ?). Nai ſemmo pei, primi conoscere in com- jtezze di ı aleu: } 
-pwndio tre Ragiofamenti- chimici del prof. Sal- ed analizzando aleune acque © terinali ?) o semi- 
vigai ®); alıri, Discorsi, particolarmente sul!’ im- termali %} o mincrali ?). a 
portanza della chimica, si pubblicarono dal sig. Sr en er —— 
Sontagata megli Opuscoli. scientifici di Belognsꝰ. Geolagta «, Mingralögia.' 
31 proſ. Branchi di Pisa, ci fu corigse di unaıMe- 7 3 ** — 
Questi studj apriranno il sentiero ad una geo- 


.moria sul nitrato cristallizzato di .mercurio,e di ‚ Ques: i - 
argento *°), e sull’ uso di quest’ ultimo alcuni es- logia italiana, ‚cioß, alla. descrizione geologica’ di 
F questa penisola clıe manca interamenie, e per 


quale si accumulano ihsensibilmente ogni anno ä 
materiali. Infatti, oltre i Saggi geolögici degli 
sStati di. Parma e Piacenza del sig. Cortesi’®), ab- 
"biamo, accolte nella nostra Biblioteca le belle Os- 
‚ servazioni . geologiche sui contorni di Reggio in 
„‚Calabria °); quelle sulla Valle di Amsanto negli 


— — — 
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3) Corso di chimica economica di Giuseppe Giulj, dot- 
4ore in filosolia e medieina ecc. Firenze, 1819, vol. 
, 2°, in 8°. di pag. aın. 5 j 
2) Saggio di lihografia.. ossia deserizione ‚delle pietre, 
coagulazione e J«i metalli preziosi, per islruzione ‚ei 
giojellieri e degli ametori. ilano, 1820, da Giu- 
€ scppe Pogliani,, ‚opuscolo in 8°. 9F5 — 

° 5) Ricerche ſiies· chimiohe· de adden del: Prunac lau · 
rocerasus di Linn., e particolarmente sopra gli ele- 
menti costiluenti l’olio volatile ottenuto col mezzo 
delle ripetute distillazioni, di Giuseppe Lavini (Me- 
moria della R. Accademia di Torino, 1820). 


J 
I 


nn, 5 z r f* 

ori deite Alers Ai" Diana, conservato per lo spadio 
di alcuni anni nel proprio liquide. ——— 

1) Sperimenti risguardanti l’uso del nitrato d’argento, 
del nitrato d’argento, del- cavaliere Luigi: Sementini 
di Napoli (Gior, di fisica, tomo 3, pag. 351). : 


4) Manuale farmaceutico ad uso della gigventü iniziata 
nello studio della farmadia, di Antonio Porati, pro« 
fessore emerits nell' I, R/ Scuola' speciale di chimica 
farmacentica in Milano, volume 5°. ed ullimo, in 
8°. Milano, 1620, da Giovanni Silvestri. 


5) Sopra un nuovo anlidofs pel subblimato corrosivo 
e per: le altre preparazioni. venefiche del mercurio, 
Ricerche chimico-medische del dottore Gioachiuo Tad- 
dei, R. professore di farmacologia nell' I, R, arcıı 
dale di 5. Maria Nuova e Bonilazio in Firenze, E- 
renze, 1920, in 8°%.,; di pag. 167. tl. i 

'6) Memoria sopra ma lacca Verde öttennta dal caffe, 
con’ alenne nuove osservazioni' smlla 'nalura © pro- 

eik della materia colorante di costesta semenza, di 
Bartolomeo Bizio, Venezia, 1819,-tip. Piccotti,; di p. 
94, in 8°. . , i BARS: 

.7) Istituzioni di Pirotesnia per istruzione di coloro_che 
vogliono apprendere a lavorare i fuochi di arlifizio, 
Nayoli, 1819, Jalla Stamperia Reale, in a”. di pag. 
IV e 275, cun un atlane dı 26 tavole. . 


8) Ragionamenti chimici letti nel’ Universita di Bo- . 


logna da Pellegrino Salvigri nel corsa. .di varj.ayni 


er conferimento di lauree, con una nola importanie wr 
" m L’anälisi/chimica del *ig. Antonio’ 


‘ji fine. - Boloenay. 1810, daild fipögrafia Ramponi, di 


g- 120, in 8°. (con tre.tavgle in rame somenenti i 


N a di Giovanni Mayow,. di. Lodovico Barbjeri © 
di Laroisier. Quantunfjue pbrtanti la data del.4sı6, 
non furono mai pabblicati prima del nostro estratto) 


1) Santagata. Discorsi sull’ importanza della chifnica 


n-. B) Saggi geo'o 


2) Memorid mıl-nuovo composto‘ del fosforo: colla-po- 
tassa , del P, Scinentini, 

‚Analisi chimica di una polyere di origine ignota 
piovuta in diversi punli del ‚regno; del medesimo 
(Atti della Di, Acsademia delle scieuze di Napoli. V. 
Giornale Enicielop,,‚febbrajo, 1820). 


HD Altezze degli Euganei.. Lettera del professore San« 
tini <Contieue auche Ja —— ah tedesco delle 
tavole del — Gauss, pubblicate nelle Eſſeme- 
ridi di Berlino). a Er — A 

a). Memoria del sig, Paolo. Anania De Luca sul modo 
di misurare, la..profondilir del mare e di gunostere 
Vesisteuza delle correnti occulte (nominata nel Nap- 

orto del R,  Iatituto di Napoli 15 novembre 1819. 
Veai Annali d’agricolt., tams IV. pag. 190). 


5) Aualisi chimica dell’ acqua ferrata e sulfurea di Na- 
poli, eseguita dä Giuseppe Nicci, con un’ appendice 
sopra un nuovo liquido vYesuviano (Inseritw rel’ Giors, 

'Encielop. di-Napoh, settembre 1820, Pag. 285)" (; 

6), Delle acque semitermali di $, Pellegrinö mel Ber- 


amascö. Sagegio di G. Lüngi Carrara, dottore in me- 
ieina.. Bergamo, dulla tipografia Natali. 7 


— ritano di Pa- 
ler mo su? equa ıninerale di Veramini, presentaa all’ 
Istituto I\. dincoraggiamento di’ Napoli dal sig. Se- 

mentini (Annali d’agric: ; tomo JV, pag. 173). % ; 

giei * ztati di Parma e Piacenza, de. 

M. 1. Maria, Luigic, —— — 

n 


dican a 8, 


(Opusc, scientifico di Bologna, .fasciwula XIX). — — — di Paris a de — seppe 
a ; z u PEN tesi, ‚ om N —J 
30) Memoria di Giuseppe Branghi, profenare dichi- „, Sad, proiirerg gb In acosia. Piscencn 


mica nell’ }. A. Univer:ita di Pisa,;sulk nilralo crittal- 

lizzato. di ınergurio € d’argento oltenuto spontanea- 

mente sotlo diverse hzure, irasparenza e guloge dal 
: Fi 


8 
Ci, 


9) Osservazioni geologiche zui ‘wontorni di Rrggio 
Goa, s sulla spanda oßpoita della Sicilia, 
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Irpini *); quelle sulla terra di Otranto ®); quelle il sig. Brigadiere F. Securo-ha presentati al go- 
finalmente sulle isole de‘ Cielopi ®); tutte inedite verno di Napoli bellissimi saggi di porcellana fattı 
e tutte dovute all’ amicizia dell’ instancabile nostro con materiali del Regno *); il sig, Vito Procacecini 
sig. Brocchi, Ricci ha data una Descrizione metadica di alcuni 
Dappertutto si studiano i fenomeni naturali e prodotti di vulcani spenti nello Stato Romano 9); 
si analizzano i prodotti minerali di questa penisola, ‘e finalmente il prof. Tondi ha data una nuon 
e dove tace la curiositä de” privati provvede l’atti- classificazione delle sostänze imfiammabili ®), 
vitä de’ governi, alcuni de' quali hanno gik ordi- Ma che avverrebbe della scienza -congetturale, 
nata una descrizione mineralogica de’ loro stati, della geologia e de’ suoi faävoriti sistemi, se si 
come in Sicilia fu ordinato al professore Scina il dstehdessero a molte parti del globo le belle sco- 
viaggio alle Madonie per ivi esaminare i fenomeni perte annunciateci dal conte Mhrzari - Pencati con. 
e le catastrofi di diversi scuotimenti di terremoti sigliere montanistico, e fatte ultimamente nei monti 
accaduti ne’ precedenti anni ı818 e ı819 *). In del Tirolo e presso il fiume Lavis? I geologi do- 
ogni lato d’Italia si vedono naturalisti? occupati a vrebbero d'ora in avanti fare un pellegrinaggio a 
studiare qualche parte della mineralogia. Il prof. quel fiume, come i turchi alla Mecca, e purlli- 
Catollo a Verona scrive sulla soda solfata di Agor- carsi nelle sue 'acque prima di giurare sulle teo- 
do °); il marchese D. F. a Roma ‘da un’ anmalisi riche del toro alcoramo geologico, di qualungue 
della pietra volgarmente detta lavagna °); il sul- setta essi fossero, vulcanisti, pirurgisti, plutonisti, 
lodato sig. Brocchi legge a Napoli una Memoria o nettunisti, idrurgisti, o atmosferisti, ecc. La sua 
sopra una specie particolare di lazialite trovata in 'scoperta € troppo importante -perche noi nen dob- 
una lava del monte Vulture in Basilicata ?); il sig. ‘biamo qui occuparcene diffusamente. Ecco come 
Borson ci descrive alcune mascelle fossili di Masto- uno de’ nostri collaboratori ne rende conto in una 
donte trovate in Piemonte ®); il sig. Catullo nuovi ‘lettera diretta al sig. barone 'Isimbardi. 
avanzi marini trovati dentro i inonti del Vero- 


mese °); il signor Jatosti ha trovato minerali fersi- Lerrena del dottor Claro Giuseppe Maracanne, 
‚deri.e carbon fossile nelle vicinanze di Avezzano ’°%) _  segretario per gli -affari mineralogici, al 
— — 3 signor barone Isımsanoı, I. R. consigliere, di- 
rettore della Zecca di Milano, intorno alle 

1) Osservazioni fisiche falle nella valle di Amsanto negl’- °  scoperte fatte ultimamente nella valle del La- 
{rpini. vis in Tirolo dal. sig. conte Giuseppe Man- 

2) Osserväzioni geologiche fatte «nella terra d’Otranto. | “ zarı- Pencarı di Picenza, "I R. consigliere 


3) Osservazioni naturali falte alle isole de’ Giclopi e montanistico ed ispettiore generale delle mi- 
nella contigua spiaggia di Catania, niere. : 

Genni geologici sulla provincia della terra d’O- 

tranto, del conte Michele Mitauo. Livorno, 1620, 


presso Glauco Masi, opuscolo in g* : Allorche m’ affrettai di farvi conoscere, illustre 
’ . 


R tö del viarzio alle Madoni. i “amico, con: altra mia lettera pubblicata nella Bi- 
apportö del viaggio alle Madoni, impresso per or- i ; ° i 
® Jine Ael Göverno da Domenicp Sein, in — 


de’ tremuoti cola accaduti nel 1818 e 1819. Palermo, —— geologiche fatte dal conte Giuseppe Marzari 
1819, in 8°., dalla Reale Stamperia, encati, nostro comune amico, ne’ colli della Ber- 
6) Dissertazionk sopra la soda solfıta di Agordo, del onza, territorio. vicentino, il quale si compiaeque 
professor& Gatullo (Giornale di fisica, tomo 3°). di condurmi ad. ammirarle sulla faccia del luögO, 
) Sulla pietra volgarmente detta Lavagna.. IMemoria }° Mon vi tacqui ch’ egli occupavasi com sommi 3 
del sig. marchese D. F. AInzerita nel Giornale Arca- lerzia d’altre ben piùû ämportanti cose relatire ai 
dico, tomo 5°., pag, 19, seritta fin dall’ anno 1786, geologia del Tirolo in particoläre.. Or quanto im- 
‚eoll’ aggiunta di un’ analisi regentissima fatta in Ro- portanti fossero effettiramente queste sue nuor 
ma della ites;a pietra), cose, chiaro apparisce da due opuscoli pubblicat 


N) Gopen —* — — di, Tazislite —— in ‘in Vicenza, l’uno nell' anno ıgı3, e Valtro in Ve 
nna lava del monte Yulture in Basilicata., emoria : + : b· 
del sig, Brocchi letta alla Reale Accademia di Napoli, - Mezia non ha,guari, per darne ragguaglio al Der 


8) Memoire sur des mächoires et des dents de Masto- — 
dosnte dit Mammouth, trouvees fossiless en Piemont. 


«! 


M. fitienne Borıon. ia della z "piccoli, nidi fra’ forami del calcio carbonato sIralot 
* di Terms, 2E0) (Memoria della R. Aooade- ; (Annali d’agricolt., tomo 4°,, pag. 170). 
ö a r 2 ’ i 1% 
) Appendice alla memoria orittografica sopra gli avanzi 3) Rapporto dell’ Tstituto Reale 23 seitembre !# 
— ah: che ei trorame ‚dentro i monti della Eruriache (Vedi Annali d’agricolt,, tomo a*., pag. 172% 
Yeronese, di Tommasö Antonio Gatullo, profesore 2) Deserizione metodica di alquanti prodotti di Yel- 
di tecnologia e storja naturale nel Liceo di Verona ' eani spenti nello stato Romano, di Vito Procasınl 
(Giornale di fisica, tomo 3*., pag. 275). Ricei, ın 8°, Firenze, Scuole pie, 

10) Il sig. Jatosti di Avezzano in provincia dell’ Aquila ° 3) Memoria sulla classilicazione delle sostanze imham- 
‚ha trovati minerali feriferi e carbon fossile nelle sue mabili, di Matieo Tondi cAlti della R. Accadent 
vicinanze, ma essi, a giudizio del celebre profesore delle scienze di Napoli. Y. Giornale encislop., 8% 
Tondi, non formano' grandi‘ ammassi, ma soltanto °" naja 1820, paa. 01) 
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blico, € piu aneora, com’-egli modestamente ales· 
prime, per inwocar lumi, consiglio e cooperazione, 
e se v'& luego, sanzione da’ naturalisti cointeressati, 
e a lui bene afferi alle opinioni, che la massa 
singolare delle vedute ed attentamiente esaminate 
materie spingevalo ad emettere onde tentarne una 
ragionevole :spiegazione, Immerso come siete per 
dovere ne’ grarissimi aftari relativi alla pubblica 
amministrazione, so che il tempo vi manca per at- 
tendere come vorreste a studj cost per voi geniali, 
e quindi, cedendo a’ miei voti vivissimi di potere 
a un tratto far cosa*a voi grata economizzandori 
un‘tempo prezioso, e viemmaggiormente difiondere 
la netizia de’ .bellissimi fenomeni, colla scoperta 
de’ ‘quali fu coronata invero invidiabilmente la 
costanza del Mazari nelle speculazioni e nello stu- 
dio, e la sua instancabilita nelle montanistiche pe- 
regrinazioni, ho immaginato di comunicarvi. col 
ınedesimo canale della nostra Biblioteca Italiana il 
sunto che da bel principio, per mero mio uso pri- 
vato, io me. ne era preparato e con cui spero forse 
d’essere 'riuscito fedelmente, e senz’ aduwiterare i 
fatti, a semplificarne alcun poco .l’esposizione, e 
quindi ‘a facilitarne lintelligenza, 

Con tale lasinga .eccomi tosto in materia. 

Il sig.. conte Giuseppe Marzari Pencati di Vi- 
eenza, attuale.'Consigliere di $. M. I. R. A. per 
gli affari -imontanistiei, ed ispettor generale delle 
miniere, nostro comune amico, dopo una’ lunga 
eerie di'escursioni e di studj geologici sulle pro- 
vincie 'vediete. e sul Tirolo, ha con ‘due diversi 
opuscoli’reso:di pybblica ragione le cose di somma 
äimportanza e novitä ch’ egli ebbe la fortuna di 
scoprire'in Tiroto; mail troppo scarso numero di 
ecopie diffusesi-del'primo:-.di tali opuscoli, intitolato 
Cenni geologiei' e 'litologici sulle provincie venete 
e sul Tirolo. :1819. Parise in Vicenza, e gl’ in- 
convenienti della forma data dall* autore al secondo, 
pubblicandolo sotto la rubrica di notizie letterarie 
in supplimento al nuovo Osservatore Veneziano, n?, 
118, sabbato 30: settembre ı820, e n°. 127, säbbato 
öttobre sutcessivo, non hanno dato a tali di lui 
scoperte quella pubblicita che la loro importanza 
richiede e procurano alla costante mia intima e 
ben fondata amicizia per lui l’opportunita di ado- 
perarsi per farle viemmeglio conoscere, assicuran- 
domi che non solo me ne saprà buon grado chiun- 
que si oceupa, come voi fate, con passione di cosi 
farti geniali studj, oggimai divenuti quasi univer- 
salmente di moda, ma che, comunque io sia per 
riuscire nell’ assunto impegno, e senza averne pri- 
ma ottenuto il consentimento dell’ amico autore, 
egli non vörrä certo condannare in me; per quella 
tal quale animosita ch’ ei- s'infinge a suo 'marcio 
dispetto d’aver meco, un arbitrio «ost ragionevol- 
mente motivato, ‘ D’altronde, siasi poi l’esito delia 
mia imtrapresä qual pitı piace alla sorte, io non 
potrd non risentirne lintima soddisfazione d'avere 
ad um tempo fatto l’ufficio di vero amico, e fornito 
agli studiosi della’ steria naturale, che ancora non 


gitt. Ani. > 5. 1938 


9% 


n'ebbero conkezza, ArgoMente non. comune di ri- 
#lessioni alte per lo meno ad indurli a non abban- 
donarsi troppo presto in 'piena balia di sistemi e 
d'ipotesi premature, 

Tende il primo degli accennati :lavori del Mar. 
zari a dimostrare. che esisteva nel Tirolo alı’ epoca 
delle transizioni, vale a.dire dopo della formazione 


-primitiva del globo nostro, e prima della forma- 


zione secondaria, o delle stratificazioni ‘operate da’ 
depositi lenti del mare, una. valle, oe un bacino, di 
eui rimangono pur tuttavia manifesti ed intatti ak 
euni limiti, costituiti da un porfido euritico‘ dä 
transizione, che appunto in quell’ epoca vi si-debW* 
essere simultaneamente adagiato, ne’ luoghi ove 
non & piü in vista la roccia primordiale, 0 primi- 
aiva, mentre’esistono segnali al sud est, tra Cima 
d’Asta e Telve, che questa ben ampia valle era 
chiusa da un argine di granito e di gneiss, ei 
avanzi del quale s’innalzano anche presentemente a 
1500 tese dal mare. Al sud poi, da Sella per l’An- 
zin e Caldonazzo a Pergine, l’argine di micaschisto 
e di gneiss non elevasene piü attualmente che a 
sole tre o quattrocento tese tut’ al pil; all” ovest, 
verso Bresimo, questo stesso argine di micaschisto 
sollevasi ancora al di d’oggi in monti alti circa 
1500 tese dal mare; al nord, verso Clausen, lo 
stesso argine di micaschisto alzasi pur ora a un di 
presso ad otto o novecento tete; e finalmente all’ 
est non si pub oggi asseverare con qualche positi- 
vitä se questa valle o questo bacino fosse in detta 
epoca aperto o chiuso. ’ 

La qui ora descritta valle, quando il mento- 
vato porfido di transizione vi si adagiö, avea giä le 


sue sponde sensibilmente degradate, quulunque ne 


possa essere stata la cagione, e ne -fanno irrefraga- 
bile testimonianza i banchi di grauwacke che rin- 
vengonsi a Colmann, a Seik, a Terkele ed a Ron- 
cegno coprenti il gneiss, e su i quali la massa 
stessa porfiritica di transizione riposa, :mentre essa 
a Macugnaga e a Calamento giace imniediatamente 
sull’ 'argine primitivo: del bacino, che percid ap- 
punto trovasi ivi vonservato. 

Una tal valle primitiva, e non alterata che nel 
letto, e quä e la parzialmente da altra cosa che 
da qualche grauvacke, o altro analogo conglomerato 
della medesima epoca di transizione, sembra dun- 
que essere stata successivamente -coperta in totalitä 
da un letto del preeitato porfido di transizione con- 
tinuo e sempre riconoscibile, anch# irascurandone 
l’indeterminata continuazione verso Marano, 'e non 
comprendendovi quello che 'manifestamente si sep- 
pellisce sotto il calcare di valle di Non dirimpetto 
al Mitterberg, in una estensione non minore sicu- 
ramente di 570 miglia quadrate, delle quali non 
ve ne sono che sole ı70 che si possono dire state 
posteriormente coperte da rocce pilı recenti che 
elevansi auche al di d’oggi a grandi altezze. Seb- 
bene il celebre De Buch, che vide questo porfido, 
abbialo dichiarato stratificato, pure non avvenne 
al nostro Marzari di ziconosceine positiva la strati« 
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Ficazione, quando non si volesse ammetterne gli 
sirati non meno potenti di 400 tese, e costituenti 
un letto che, con breve e non astruso raziocinio, 
si riesce a dimostrare non dover aver avuto una 
Potenza complessiva minore di 1100 Lese, 

A malgrado che molti profondissimi squarci 
esistandv in questo immenso letto di porfido euri- 
tico di transizione, e fra gli altri, quello di La- 
wis, dell’ Ellwass, o sia dell’ Avisio, come il Mar- 
zari predilige di nominarlo, lo tagli fino all’ al- 
%ezza di 120 tese dal mare, pure in nissun luogo 
perviensi mai a scorgervi in fondo il bacino primi- 
«ivo a nudo; e solo a Terkele; ed a Steik giugnesi 
= vedervi il grauwacke, di cui pero, come d’al- 
<una rocgia primitiva, non accade mai che una 
protuberanza elevisi ed emerga dal porfido, le rupi 
o creste del quale s’innalzano bene spesso fino a 
900, e qualche volta oltrepassano anche le 1100 
tese d’elevatezza dal livello del mare, 

La superficie superiore di questa colossale mas- 
sa porliritica di transizione doveva offlrire gigan- 
iesche ondulazioni in grande, e squarciature a ri- 
pide sponde in piccolo, anche prima che venis- 
‚sero a coprirla qua e lä parzialmente le rocce di 
‚Jormazione secondaria o le rocce stratificate, 
‚bene il Marzari abbia forti ragioni di credere che 
in prima origine la superlicie non poteise esserne 
poi tanto ineguale, nemmeno nella ipotesi- che 
.guesto porlido provenisse da una colata. Egli im- 
pegnasi di provar manifestamente in altra occa- 
sione, che i cangiamenti sofferti coll’ andar del 
tempo da questo porfido transitorio sono- piuttosto 
da ascyiversi alla erosion lenta che non a qualche 
violenta rivoluzione; lo che si pub intanto desu- 
mere dal non avere egli mai rinvenutoe una inter- 
zuzione di massa ne’ suoi immensi dirupi, ne una 
—— giacche non forma mai vere co- 
Jonnate, in cui le fenditure deviioni piü di quattro 
o cinque gradi dalla verticale.e Fanno d’altronde 
fede, che il lento trituramento di questa massa ori- 
‚ginaria di porfido ha effettivamente avuto luogo, 
eli strati de’ tritumi che ne risultarono e che for- 
auaronp Varenaria che copre attualmente il vero 
porlido di. transizione, e alla quale, anche a mo- 
tivo de’ ciottoli rotolati di quel porfido medesime 
che racchiude,, a,buon. dritto compete il’ nome di 
porfido ricomposto,-e.che & uno de’ principali ele- 
ınenti o membri di quella che piace qui al Mar- 
zuri di denominare interinalmente transizione mo- 
Jlerna. Consiste questa sus transizione moderna, 
qua in un vero grüös rosso, o sia arenaria Tossa e 
a appunto in un porfido ricomposto, gli strati del 
suale giungono fin circa a 30 piedi di potenza, e 
formano letti elevati talora fin oltre a 500 piedi, 
quasi sempre sovrapposti al porfido euritico di 
transizione, che nel Tirolo mai non forma, se 
eondo eib che ne dissimo poco»fa, colonnate ver- 
ıicali, come spesso le forma il ricomposto; ora 
consiste in schielcithon, in gres bianco, o arena- 
zia bianchiccia, in marna, iu calcare or biancastro 
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or rossiccio, opaco & spesso- spugnoso © cavernoso, 
quasi a guisa del Travertino, i quali raccliudono 
bene spesso tracce di corpi organici- come nicchi, 
ecc. nuclei marnosi, radi grumi di Hornstein, e 
finora nella unica localita di Bula, güalche fugacı 
segnale di litantrace bituminoso; ed’ora finalmente 
consiste in una specie d’alabastro gessoso, com- 
patto e duro, simile a quello di Volterra, proba- 
bilmente depostosi sulle falde denudate del porlido 
euritico o di un vero grauwacke, spettanti alla 
transizione pih antica, come per cagion d’esempio, 
nelle citate localitä di Cavallese, Castel di Fiemme, 
Caran e Monte Cusale. Una tale transiziome mo- 
derna suol poi formare letti di stratificazione assai 
poco manifesta, e qualche volta, ma soprattutto 
nelle valli di Fassa e di Fiemme, variabili dalle 
sessanta tese di potenza ed anche .meno, fino a 
trecento tese, costäntemente:interposti, ove si pot« 
praticarne l’esame, fra. l’ondulato ritagliatissime 
porfido euritico di transizione, che le:sta sotto, e 
iH sovrappostovi calcare alpino secondario o strati- 
ficato lır cui superficie inferiore pianissima & il pilı 
delle. volte quasi‘ affarto ‘orizzontale,. Inu alcune al- 
tre localitä questa transizione moderna apparisce 
stratilicata,;.:e gli strati, o-ne sono, come accade 
nel maggior numero di casi, affatto orizzontali, o 
quando ne sono leggermente inclinati, crede d’a- 
vere sempre osservato il Marzari che gli strati su- 
periori lo sono piü degli inferiori, e meno di 
guelli del soyrappostovi calcare alpino, mentre tutü 
guardano le maggiori sommitä porfiritiche di twran- 
sizione pilv vicine. Egli adduce per:prova di quesia 
sua asserziorfe Je quättro seguent localitä,. vale a 
dine:. 2*.: quella dello Slern‘e del Puphlatz veduu 
‚da Bulae da:Soiss; 2°. quella. della:sponda desra 
dell Avisio.guardäta . discendendo dal:-Monzon; 5". 
quella del. Cornon veduta da .Cavallese;. 4°. e finik 
mente, per quanto gli sembra, amche quella delle 
alture di $. Pellegrino considerata- dalla Fortelia 
di Campagnazza, nelle quali tutte trattasi sempre 
di calcare alpimo, stratificato, soyrappasto. ala sua 
transizione maderna ‚pur- essa ‚stratilicata,e a strali 
auclinati. Dalla per lui bastantemente ayverata co⸗ 
stanza di una tale disposizione sembra volerne i- 
guire il nostre maturalista che quivi i preeipiail 
wmeccaniei, dopo d’aver riempiuto i piccoli vanı, 
poierono successivamente orizzomtarsi sul fondo 
delle antiche valli porliritiche, mentre pi in alto 
andayansi stratilicando alcuni. precipitati chimic, 
seguendo Vinclinazione delle sponde, ‚sicche poscia 
i nuovi precipitati-chimici sopravvenuti, stratilican- 
candosi in una direzione media tra l'inclinazion® 
del iondo sa cui si deponevano, e la perfetta on! 
zontalitä, -copzirono ad un tempo e gli apgregal 
che gia trovavansi disposti. sul fondo miedesimo, ® 
i-sedimenti che avevano inerostate le; pareti del ba 
eino. Ne gli fa caso il non poter citare, alcun 
esempio..di precipitati chimici .tuttoraiaderenti al! 
orlo della .maggior valle porfiritiga > antica, mentte 
le calotie,gessose di Cavallese,. di Castel di Fiew 
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me e di Garan, »sovrapposte immetiatamefite al 
porüido -euritico, di transisione, gli. senbrano pro- 
vare ‚che äl. primo. precipitato chimice, che abbia 
ivi avuto luogo, sia stato appunto il gesso; ed egli 
zitiene che l’erosione meteorica, certamente piü 
eilicace nel,gesso che in altre rocce di maggiore 
durezza e solidiia, cominci sempre dal piano di 
contatto fra due diverse rocce, quando esso piano 
& molto inelinato, come ne’ due casi accennasi si 
deve supporre che eifettivamente succeda. Ciò pero 
non basta ancora all’ autor mostro intraprendentis- 
simo, mentre, riconvsciuta costanie in grande l!o- 
xizzontalitä dell’ aggregato meccanico, il quale 
forma una sola massa col rimanente della sua tran- 
sizione inoderna, e.collo stesso calcare alpino se- 
condario, egli ne inferisce, come una conseguenza 
naturale e mecessaria, limmobilitä fin dalla loro 
origine tanto del porlido euritico, e della grau- 
wacke di transizione, quanto della sua trapsizione 
wmoderna, quanto del calcare alpino sovrappostovi, 
e quanto ancora dell’ amigdaloide agatifera, de’ 
trappi augitici, de’ basalti, de’ grünstein, de’ por- 
fidi, delle sieniti, de’ graniti ed altre rocce cristal- 
lizzate, che, continuamente insieme collegati, non 
cessano di ricoprire mediatamente o immediata- 
mente questo medesimo calcare alpino, o la sotto- 
postayi transizione moderna, o in difetto dell’ uno 
e dell’ altra, l’ancor piü profondo porfido euritico 
di transizione; con cib schiva egli vittoriosamente 
Vobbiezione di qualche grande sconvolgimento, o 
di qualche rovesciamento colossale di terreni e di 
jormazioni, che molti avrebbero naturalmenie op- 
‚posto ‚alle da lui esternate opinioni su queste impo- 
nenti localitä tirolesi. Che piü? Crede il Marzari 
di potere ‚ stabilire fuori di contrasto, che l’ero- 
sione:lenta aveva giä potuto scavare placidissima- 
mente nell’ indurato calcare alpino valli profonde 
novecento tese, se.pur non forse meglio novecento 
piedi, allorquando vi sopravvennero la wake amig- 
daloide agatifera e granitifera, il grünstein analci- 
mifero e idocrasifer«, il grünstein-porphyr epidoti- 
fero, il sienit-porphyr turmallinifero, e in somma 
tutte le rocce augitiche e cristallizzate, porliritiche 
o granitoidee, ch’ egli riferisce a questa sua nuova 
formazione terziaria, che fanno progressivamente 
passaggio indistinto e continuo le une alle altre, 
che entrano tuite nella nota formazione de’ porfidi 
secondarj. di Humboldt, e che talora a foggia di 
culei giganteschi, provegnenti sempre dal di sopra 
del calcare alpino, conficcando le loro punte rivolte 
all’ ingiü nel sottoposio calcare medesimo, lo at- 
traversano per intiero e penetrano fin nel grös o 
nell’ arenaria della sua transizione moderna che vi 
sta al di solto. Il nusiro valorosissimo naturalista, 
riconosciuta J’unitä della massa di queste sorpren- 
denti rocce, ascritte da lui alla sua nuova forma- 
z2ione terziaria, rilevatane la costante sorrapposi- 
zione al calcare alpino, e determinatene le sempre 
metodiche variazioni di giacimento relativo, &in 
soruma dalla massa-de’ ſatii e dal ragjocinio tra- 


‚scinato in un.cos) intimo, 
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convincimento della ve- 


raciti e saldezza inoppugnabile di questa suA ulti- 


ına deduzione, che non tituba a dichiarare non 2 
manere altra strada per opporvisi, fuorche quella 


di negare che il porfido ricomposto ed il gres 
rosso 0 l’arenaria rossa, spettanti alla sua transı- 
precipitati 


zione moderna, assolutamente non siano 
meccanici, 
Ma venghiamo ora a 
nostro eonsigliere Marzari. er 
Il suolo fondamentale della valle o del bacino 


dell’ Avisio (Lavis o anche Elwass), in cui raman- 
gono comprese le valli di Fassa, di Fiemme © di 
Gembra in Tirolo, iorma parte, come abbiamo 
precedentemente potuto vedere, d’una grande massa 
di porfido euritico quarzilero' di transizione sovrap- 
posta al grauwacke. Ne profondi solchi praticati 
in questo. stesso porſigo dalla lunga e lenta ero- 
sione riscontransi in fiacimento concavo straü di 
porlido ricomposto, d’alabastro gessoso simile, ma 
piü duro 4i quello di Volterra, e di arenarla rossa, 
e sopra questi riposano altri strati d’argilla schi- 
stosa, d’arenaria bianca, di marna cretacea {riabile 
racchiudente nuclei od arnioni di marna compatia. 
Di questi ultimi_strati alcuni sono abboudantissimz ° 
di corpi marini assai facilmente determinabili, co- 
me a dire di pettini, di came, ecc., mentre alduui 
pochi, nella localitä, unica finora, di Bula,’ pre- 
sentano indicj evidenti di vera litantrace, o rac- 
chiudono, sebbene assai di rado, nuclei o arnion- 
cini di Hornstein o Petroselce secondario. Questi 
diversi sedimenti o aggregati immediatamente. sor 
vrapposti al porfido ricomposto, compresavi anche 
la roccia calcare biancastra o rossiccia, Opaca seta- 
pre, talora spugnosa, e non mai rassuwnigliaute 
ad alcun calcare di transizione, costituiscono 
per il Marzari la sua cos) detta transiziowe mor 
derna, della quale ci promette a miglior tempo 
una distinta e specificata descrizione che, oltre ad 
esser ora allatto indispensabile, sembra debba ri- 
uscire estremamente interessante, mentre non am · 
mette lusiuga di rinvenirné in alcun' altra cognita 
localitä gli individui, o tutte le röcce corrispon- 
denti. Mr 

Ritenutone in tanto il nome, questa 'transi- 
zione ımoderna del Marzari fu poscia ricoperta da 
un potentissimo letto di Zechstein, o calcare al- 
pino candidissimo, o talora grigio, che per grandi 
tratti non manilesta tracce di corpi organizzati, che 
& bene spesso cavernoso a cavitä angolose «c.rive- 
stite di calcare spatosö, che & translucilö qualche 
volta sugli spigoli, e che, quaudo la; talora con 
csso confinante, arenaria“ biatca vi & insierne 'con- 
fusa, da anche qualche scintilla’sotte 7 colpi dell’ 
acciarino, Hannosi sopra luogo qua e' la nello 
stcsso bacino dell’ Avisio documenti irrefragabili 
e tuttavia persistenti, i quali comprovano che ]a 
potenza complessiva di questo letto calcare non 
debbe calcolarsi minore di 700 tese, ei rimasugli 
conici e ben elevati che ne sussistono in piedi, non 
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ne somo qui mai ricoperti dal calcare del Jura. La 
“243 Tormazione poi, ben lungi dal limitarsi a que- 
sta valle‘, & riconosciuta estendersi verso Roveredo, 
verso Belluno, verso Bassano, e fino nel Vicentino e 
tel Veronese, di modoche fu güesta, cosisi esprime il 
Marzari, una generale formazione di calcare alpino 
in una gran parte del pendio meridionale del Bren- 
ner, alla quale perche gigantesca, perche assai pih 
costante, che non & la sottopostavi transizione 
moderna, e perch& rimarcata giä da De Buch fra 
Bolsano e Trento, conta egli d’aflidarsi di prefe- 
renza, come al miglior punto di richiamo, ne 
'suoi successivi lavori a questo proposito relativi. 
Il porfido euritico che gli sta al di sotto debbe 
avere avuto una grande influenza sul livello di 
questo calcare alpino, poiche ha il Marzari osser- 
vato che, in grazia appunto della frapposizione di 
detto porlido,, il calcare alpino elevasi sull’ Avisio 
molte centinaja di tese di piü che ne’ paesi all’ 
intorno, e cidb a meno di qualche rara eccezione 
Cost, per cagion d’esempio, al Sassomajor appunto 
sull' Avisio questo calcare, sovrapposto come sı & 
detto al porlido, innalzasi a circa 1500 tese, e a 
Primiero,: sovrapposto al gneiss, elevasi quasi alla 
medesima altezza, mentre in altre’ circonvicine lo- 
calith la sua superficie superiore sprofondasi qual- 
che volta.nella pianura fino all’ altezza di ı20 tese 
dal mare, 
Abbiamo pure veduto precedentemente come 
il calcare alpino depositato sul bacino dell’ Avisio 
e ad un tempo sulle finitime localitä, prima di sog- 
giacere all’ azione della erosion lenta, debba essere 
stato ulteriorınente ricoperto dal calcare del Jura, 
dall” arenaria variegata secondaria (Bunter Sand- 
stein), dalla creta, e da quanto appartiene alla for- 
mnaziene secondaria, sempre in stratificazione con- 
cordanti, ossia in istrati costantemente paralelli al 
medesimo sottopostovi calcare alpino, come ne 
anno testimomianza le calotte o i coperchi secon- 
darj che quasi dappertutto ricoprono anche tuttavia 
i’coni, le cime, i dossi, e gli altipianı di calcare 
alpino, a meno de’ picchi superstiti nel bacino pro- 
prio deli’ Avisio, i quali pero sembra ‚che essi pure 
nie debbano essere stati un tempo ricoperli, qua- 
lora almeno non si volesse anımettere che il mare, 
dopo d’aver formato V’elevatissimo calcare alpino 
dell’ Avisio, siasi abbassato fino al livello di 2100 
tese al disopra dell’ attuale mare Adriatico, livello 
a: cui rimangono superiori i picchi di calcare al- 
pino- del’ Avisio, e al di sotio del quale soltanto 
esso mare cosi abbassato avrebbe potuto benissimo 
depositare ne’, luoghi circonvicini il calcare del 
Jura, e le rimanenti rocce secondarie © stratificate, 
‚Premesse .queste notizie di fatto, tratte e ve 
rificate con diligenti e reiterate indagini ed osser- 
yazioni sulla faccia de’ luoghi, rammenta qui il 
larzari che l’epoca della definitiva ritirata del 
mare secondario da un punto qualunque delle Alpi 
dehba essere regolarmente ritenuta come l’epoca 
del compimento locale della lormazione secondaria ; 
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e riflette  ulteriormettte, pe’ suoi fini, che non 
tutte le specie di rocce secondariehamno dovuto 
depositarsi dovunque, e che l’erosione fluviatile 
nel suolo stratiformie, da cui data l’epoca terziaria, 
o come usiam dire la formazione terziaria, am- 
messa comunemente da’ geologi, non: pot&. inco- 
minciare dalla-cret@ in quelle localit& nelle quali 
essa creta non esisteva. Quindi si fa egli ad'osser- 
vare che le valli dell’ Avisio, anteriori alla forma- 
zicne trappica, per lui evidentemente- scavate da’ 
torrerti, e non giä supponibili essere V’effetio di 
correnti sottomarine, ne di sprofondamenti o di 
sollevamenti, diwendono sull’ Avisio stesso dalle 
somme creste calcari fino al livello assoluto di 400 
tese, e nel Vicentino a quello di 120 tee, e me 
deduce che, anche volendo‘ ritenere che il mare 
giugnesse a ragzuardevoli altezze ‚allerch&. queste 
vallı anterioti a’ trappi "cominciarond ‘dd -essere 
scavate,'esso dovea esser vioino’ a ristringersi nel 
letto attuale quando la scavazione fe venne ad es- 
sere compiuta, e' che 'per diretta conseguenza si 
puö argomentarne positivamente che il calcare del 
Jura, l’arenaria variegata e la creta de‘ paesi che 
stanno all’ intorno della valle del! Avisio, non 
solo erano ia stati: compiutzmente- precipitati- al- 
lorche il letto d’dlcune fra le valli dell’ Avisio 
stesso anteriort ai trappi, come a Forno, a Pre- 
dazzo, ecc,, toccb il- livello di 400 tese sopra H 
mare attuale, ma erano anche in gran parte di- 
struti. Corollario evidente di queste sue premesse 
ne viene ad essere che le amigdaloidi agatifere 
(Debergangsmandelstein), e gli altri trappi augitici 
che riempirono queste valli medesime, sono di for- 
mazione terziaria, come vengono ad esserlo neces- 
sariamente del pari le rocce di cristallizzazione 


che riscontransi con quelle amigdaloidi, e'con qua 


trappi immediatamente collegate e per continuitk 
di masse, e per omogeneitä di cömposizione, e per 
comunanza di sostanze e di principj; tanto pi se 
in varj siti, come per eagion d’esempio -alle Coste 
e a Margola, queste rocce cristallizzate rinvengonsi 
immediatamente sovrapposte ‘a’ fianchi e al fondo 
delle preeststenti valli calcari. In somma qui & 
dove positiramente il nostro valente geognosta si 
lascia con specioso si, ma pur seducentissimo e ab- 
bastanza regolare raziocinio, sfuggire, quasi direm- 
mo a contro voglia, una tal quale preventiva dimo- 
strazione che non solo i trappi augitici, ed in par- 
ticolare l’amigdaloide agatifera della valle dell’ Avi- 
sio, appartengono propriamente ad una particolare 
formazione terziaria, vale a dire sono ivi stati de- 
positati per suo avviso ultimamente dalle acque dol- 
ci, sebbene derivino in prima origine da una causa 
ch’'egli vorrebbe ancora astenersi dal propalare, e 
che traluce perb abbastanza dall’ ultimo paragrafo 
della sua nota (0), senza che fin d'ora ci pigliamo 


-Parbitrio di tradirne il segreto; ma che le stesse 


rocce cristallizzate, quali sono il suo porfido ri- 
composto; e, come vedrassi in progresso, um su- 
perbo granito, ed altre ancora, che formano con 
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qie trappin medpsichis unntiteo Perfetiamente) indi- 
visoyre penposcostitdire continud.'ed’ omogento.,''deb. 
bano- nec&ssariamenve “awer 'aruto im "questa singb- 
lare:lotalita la medesimawrigine. "Una luriga nota 
appie'deliitesto! ww qui‘ destinarı dall” autore'a lasci- 
artihtrdwedereriie ragionk/diquesta'suh Mioporizione, 
che, nom pud "a :qhensidtinconitäre midlte & vigoro· 
sissimeropposizioni per parte di que''gsölopisti *i- 
stematich temacemente preyenuti delle idee scolästi- 
che,'a’ quali ripugma:il dover ummertere:che Por 
dine ‘com 'oui ‚ebhero luogo o si succedettero’ i' feno- 
zmeni ‘mondiali ‚non sia sempre e dappertuto lo 
stesse; Jo che potrebbe appena accordarsi löro se 
la geologiax lungi 'dali’ essere 'ancora nella sua in- 
fanzia, 'fosse “oggimtai > urn ., scienza matemdtita a 
principj rigorosamente, dimostrati- ed ‚evidenti. Au⸗ 
gurianso pertanton st’ per'l!amicizia. ‘che’ eillöbal’el 
vertamente »beitemerito: 'naturalista ‚Marzäri, &:sW°e 
molto piü ancora, per athore .de* progressi' della 
scienzä, che niuno»voglia ‘cost! tosto ributtarei ; 6 
crier rau‘ scandale comtro linsblita proposiziöne, 
emeisa »d’altromde. colla dovuta moderazione e, si 
puöd dire, 'senz@ preiesa, giacehè Pautore, per il 
ben della pace, dicchiara che: intender qui- dY nomis 
nare: terziarie.tutte deirocce:in postorche, senzä 
essere di -trasporto, sone posterierd wlla‘ererai 
qualunque sia‘d'esseiborigine; cost facendo , 6 'vox 
eliasi.per evitar di confondere lb suemodernissime 
rocce cristallizzäte col sottoposto 'porfido di transi* 
zione, o vogliasi .aucora.per. 'accordare un qualche 
sfogo alP intimo dihri \convincimento ch’ esse in 
tatto.scoho positivamiente ırali. - In una cansa nucraz 
stran@'ed-importante, ı com‘ '® questa, mon W-da 
darsi il ’giudieio definitivo! che soprwün beır istrutto 
processo, e dopo .d’avdre esattamente sindacate: le 
case e leucircostanze tutte;.ne e da proferifsi ’ten- 
ton za ‘che sana, :'giusta e inappellabile; e quanda 
Y'autore, sebbene imtimameüte persuaso di razioci- 
nio opimando cosl, ‚premette la protesta che il 'suo 
ragionamento 'puö averlo "illuso,\‘ e.che in tal caso 
egh: si-lusinga di Boten essere ül'primo,' se non a 
scoprire, ‘alıneno''a proclamare ib propfio 'errore; 
nöoi non possiamo nou''assicurardi’ che chiungue we: 
cingerassiv:agiudicarge le opinioni dovrä'farld in 
viar d’ossprvaziöne «eo di 'tonsiglio ie senza' alouna 
pompa di.una-severitä che riuscirebbe onminämiente 
ultronea:e maligna.- Veggansi intanto Fe tre obbie- 
zioni’che il-Marzari si: propone e combatte, e noi 
proseguiam o- l’esposizione dei .feitumeni 'sempre. pi 
intercssantüich’ egli;-mer-& della sua imstaneabilitk 
ed :oculatezza:nelleı montanistiche peregrinazioni,"b 
riuscho d- scoprire mellaimedesima toealitä. 

.ı „Del cantro el'baeino (dell! Avitio, 'e-proptia® 
ıhemteia Bredezzay!inon eraglvigiiw fino dat‘ ano 
28:8 sfuggita l’efistenza.diy mpi eminenti, e di’in- 
tere. colline -composte "d’uha Yoccha! eridentements 
granitica in mass», wacchindente 'sostanze che ko 
glionsi veschusivamemıd anribaire ia’ aerreni''prikmit 
tar; ıma egli, forss'anche; älluso dala stperliciale 
sarı .alterazione, non riputo allora quesia rootia 'gras 
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cia’Branitdid6a” che‘ comW urn sempHise eventuole 
moſliſica⸗ ioli del’ porfido” euritich "di "tränsizione 
che forma il suölo e le sponde del barino,’e sw 
cui giace-quanto di pertinente alla formazione de- 
'cistmöhte”secondaria" e alla’ gik citata’ sua teauci- 
ziond Moderna rinviendi In”questa VEMe; nö’döver 
sembrärgli «toppöo sträit' Trimissione di’ un-co 
fatto"passaggiv immediato dal’porfid6 al Yrahitd, 
mentre'se' ne 'hanno’ patkcchi’ esempi Altrove, come 
in Norvegid; se ndn che faceagli’ ben a rayiöne iiia- 
raviglia 10 scorgere che questa Yoccia'-cristallizzata 
granitiforme tagliar&' dappertuttö sotto piani forte- 
mente inclioati la stessa' sua transiziöne \wmodernn) 
senza perturbarne la, perfetta orirzontalitk "d#gti 
strarif'eÄl veder poi che queftiöstrati, quanmtd''erano 
alcun Poeo inclinati, piegavano manifästanient® 
Verso 1a rocciä stessa' granitifornte criställitzata ‘Al 
Predar2d,'e andavaho'"a combueiare con 'essh ‚’ap+ 
poggiandosi sull’ orlo porfiritico del Bacine. ‚Spinte 
dalla singolaritä.del caso posesi tosto allora ji 'no+ 
$tro benemerito naturalista ad esaminare con’ dili- 
&enza i punti’ di contatto 'de} calcare alpino; e della 
fua transizione moderna, con queſta mudesimä rör- 
eiy’eriställizeitn, ea’ cercare Tildni di guesta‘ st nel 
primo -che' nella seconda ; ‘n& ärustanee ritschono 
al’ certö’le' sine “indagini,"mentre rinvenne e#etti- 
vamente‘a Förno -numerosi filoni ‘di’ una 'eurite 
porfiroidea nera, che ivi a poca distanza, come al 
pohte del Lavis, al ponte della Preda, ed anclıe 
altrore si confonde manitestissimamente colla pre- 
detta roccia di cristallizzazione, formando seco’ und 
massa 'dflatto contintia ein mode da non lasciar 
Aubbio "sulla  coniemporaneitä del Toro consolida- 
ments, e meütre incontrossi fortunatarhente a rico- 
noscere e a porre fuor di dubbio che la stessa’sum 
roccia "granitiforme a" Canzocoli ‘delle coste, per 
una linea lunga 550 tese, & sovrapposta immedia- 
tamente, in direziene affatto orizzontale, allt driz- 
zontale sua transizione moderna, e per una sua 
patte in urfa dirdzione inclinata di trenta gradi, al 
calcare alpino 0 ’secöhdariof di’ modo: che tale linen 
descrive un'angolo di 150 gradi. 

Gli esemplati che di tutta MYettä in quella oc+ 
casiong il Marzari raccolse di’ questa roccia grani! 
tiforme, che nelln citata’ localitä'de' Camocoli € 
per la massima parte un bellissimo greisen ö jalo- 
mitte, vale a dire un superbo impasto: granitico di 
quarzo'e di mica, non offrivano ’di-ben curatterir- 
zata’ che la sola mica, 'mentre-Talfrk -söstanza Bimn- 
ea,;'vetrosd, translucida, im graßie' della’ dificilissi- 
ma sna fusibilitä äl’ canneltg "in vetro‘limpido, e 


di qualche 'microtcöpico  pristheito * esaedro che ei 


eredette di travedetvi per efftro, gli sıfschö' M+dub- 
bio, certanierite hon infetondö di risultati, mi non 
pet anche avverato, ch’ jo sappia, che poteste-per 
avventura essere nelelina; komuntue la cosa-sia,, il 
fatto. sta che il’ niostro 'geögnostä crede Furere, 
eöme' Vedrassi ih progresso, riconosciuto e po#to 
fuor d’ogni - dubbio' il’passaggio’ costante, ’ esnon 
mai interrotto,' mediato, od immedinto üä! qusste 
5 * 
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goccia medesima ad un, vero granifo a-tre principj, 
alla.sienite, d diversi porfidi, al grünstein, ossia 
. alla. diourite, al basdtio, alla dolerite, al serpen- 
tino, all’ eurite porfiroida, alla trachite nera e alla 
wake, ossia all' amigdaloide agatifera, e.anche ad 
altre rocce, molte delle quali sono quasi npiversal- 
mente riputate di formazione primitiva, mentre al- 
tre ‚sono controverse, stante che alcuni le vorreb- 
bero, vulcaniche, ed .altri perseverano a rignardarle 
come secondarie, e la loro costante sovrapposizione 
immediata in giacimento discordante al calcare: se- 
condario, o alla sua transizione moderna, come 
ebbe l’opportunitä di verificare. a Margola, ed an- 
ghe in altre localitä. DU N en, ar 
Quanto al calcare secondario, .o propriamente 
al calcare alpino a cui sogliono queste diverse rocce 
essere sovrapposte, avea giä rimarcato il-nostro var 
lente naturalista, che esso al Grozzo di san Gior 
vanni, alla destra della cascata detta il Piss de’ 
Canzocoli, per ben molte tese di profonditä, par- 
tendo dal piano della sua sottoposizione alla roccia 
eristallizzata, era or lamellare ed ura salino, a 
segno di poter essere adoperäto come un eccellente 
marmo- statuario, e di dovere assolutamente essex 
preso in iscambio per vero calcare primitivo da 
chi non ne conoscesse a dovere il precise giaci- 
mento; la stessa cosa rinvenne, sebbene a ‚sommo 
stento, alle selle dei Monzoni in valle. di Fassa, al 
ponte di Boscampo, e nella valle di Viezena, 
Questo importante fatto, che ad un tempo confer- 
ma le note sperienze di Hall, e che lega cosi bene 
golle analoghe, osservazioni di De Buch in Nor- 
vegia, colle recentissime di Mac-cullök nell’ isola 
di Sky fra le Ebridi, e con altre ancora, merita 
d’essere tenuto, in gran conto. re er 
Ora venendo all’ amigdaloide agatifera, con 
cui s'intendono far causa comune i trappi augitici, 
o pirosseniferi, non bullosi o bucherati, che so- 
gliono esservi immediatamente collegati, avea giä 
ıl Marzari precedeniemente riconosciuto recandosi 
sopra il luogo, tanto in alcune localita del Vicen- 
tino, quanto nel Bellunese, nello stesso bacino, 
del)’ Avisio,:in quello del Gredner e in quelle del 
Cipit, che il suo giacimento fra la Piave e l’Adige 
era costautemente dappertutto lo stesso che quello 
pur teste riconosciuto proprio delle rocce cristalliz- 
“ate qui soprammentovate, vale a dire ch’ essa 
'suole esser sempre, sovrapposta immediatamente al 
calcare alpine, in cui spinge numerosi ſiloni, con- 
ficcandovisi qualche volta d’alto in basso in. forma 
di cunei colossali, . che „giungono talora fino alla 
sottopasta transizion woderna, e che, finora in un 
sulo ca:o a ,Soiss, se, pure non eziandio a Cembra, 
pervengono fino al porlido euritico di transizione; 
naturalmente perch& la valle era ivi dalle acque 
correnti escavata anteriormente alla sopravvenienza 
della materia trappica; .ma, non ,osando supporre 
tampoce contemgexaneitä..di formazione tra questj 
trappi e le predeiie zocce. gristallizzate, ‚egli intra- 
prese nmel 3819 uma nuord gorsa, all’ Avisjo, ‚all 
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oggetto.dupliee. di cormeggerei ld: zirenonienpite Ulu· 
sioni, se ve.m’ erano, € d'aflerrare „come -meglio 
il potesse, le .relazioni di. giacimento;; che »esister- 
ser0, per ayventura xieomostibili, ta que’-treppi 
‚medesimi, e.le racce :crissalliszate; terziarie del no- 
‚siro geeloge, Non ho dubbie che hen grande :debb‘ 
essere. stata la di, lui sorptesa allorchäi:dovette ‚in 
‚vece de‘ filoni, o de’ piani di. congiungimente, che 
supponea ‚di ‚scoprirri, "persuadersi:nche gli uni .e 
Yaltre non Jormano assolutamente--imsieme ehe un 
solo tutte continuate ed.indivisoy'.asiaitro sipud 
riconoseervi che un mutuo passaggio \progressise, 
In questo viaggio rinvenne.segli fra ‚le mödernini- 
me rocce existalliezate un granito: biriario, priro ü 
quarzo, turmallinifero,, estiremamiente smorto,ye un 
vero granitp perfeito a tre prineipj:aPredazze in 
wal di Fiemme ‚-oveisollevasi- in: emimenze ragguar- 
devoli; ma la. gie -malsicura. :smarsalute; mon«reg- 
gendo piü oltre ngli strapaezi dYum»wiaggio, tanıo 
pik ‚disastroso, quanto magsiore-era.in.Jlui l’avidiis 
di riconoscere in tutt’ i mrodi'possibilila veritk di 
fenomeni cosi importanti 'e. nuovi qualissono ‚gli ac- 
tennati, obbligollo a soprässedere da-ogni ulteriore 
indagine: sopra. luogo alla meta’ del settembre, vale 
a dire precisamente nekitempo pihira:proposito per 
eseguir con prolitto je saudiose- monianistiche pere- 
grinazioni, e solo, in norembre ‚successivo, olie- 
nuto . da’ rimedj e dalla quiete qualche sollievo,.po\e 
egli in qualche modo darı-ordine alle proprie ider, 
e in fin del-mese pubblied. ik:primo, e fin ora 
unico fascicolo -de’ suoi -Crzini, nel quale egli si 
restrinse a far menzione soltante d’aleune di quelle 
rocce eristalizzate eostantemente :sovrapposte 0 al 
secondario, o alla da Ini. stabilita trausitione mo 
deroa, e.xiportate: da Predazzo, .di'cui trovarasnı 
avere attualmente ‚i.saggi: regolammente eticheitat! 
presso di se, . In progresso di tempo, recatosi di 
bel nuovo il nostro ‚Marzari sul luogo de’ sei 
tronfi nella scorsa estate, -s’accorse spontaneamen!* 
della convenienza di. ſare alcune' rettificazion) 
aggiunte al precitato fascicalo de’ suni wenn pe" 
logäei .e .litelogici, e: vi diede opera proutameni® 
con quella ingenuita ché glä..& propria, appudis 
colle notizie letterarie delle quali ci stiamo auun- 
mente occupando, e.contenäte,ne’ due suppliimenl! 
all’ Osseryatore Venezianoy i1®, 178, sabbato 5 
settembre, e n°®. ı27, aabbato 2ı.ottobre 1820. 
Supponendo d’avere colla :precedente espas 
zione messo possibilmente in chiaro le idee che 
valoroso nostro naturalista doyette farsi, im for 
delle apposite sue reiterate escursioni,; circa ala 
struttura geologica. della valle, o bacjno del La, 
o dell’ Arisio nel Tirolo, e d'aleune circönrianf 
contrade, non credo che wogliasi reputar fuor di 
luogo l’occuparci altum poco, cost astrattamente ® 
a parte, della litologia-di quelle medesime local! 
o per meglio dire delle rocce che riscontromi !" 
posto il nostro 'natufalista, beme,:spesso, come ' 
avra dalle predektte cose potuto.scorgere,” in um 
asal strana ‚disgosiziome' zelatira;: e ‚dico astratti 


7a 


mänte; gincchb'si: tratta-qui di. ragioharne:traendone 
notizia. da’ di lui scritti, e.senza äl’soccorsa dell’ 
autopsia; e,seriza averle tampoco. vedate. Ciö fa- 
cendo, ;secondo 'la distribuzione per età rispettive, 
adottata datlo. seopritore , per tali rocce, non senza 
anarcarne: le rispettive localita, io m\.immagino che, 
ad: onta, delle: ripetizioni..a cui scientemente mi 
espongo;, acquisterd il merito :di porre ancor piü 
in chiaro i luminosi di lui ritrovati, e di predis- 
sporei alla: conoscenza imdividuale di tali.rosce, se 
piacerä una volta a lui: di farcele pervenire; me- 
rito chꝰ io .stimo di gran lunga superiöre a quello 
che: mi potrebbe procurare l’impegnarmi fin d’ora 
in discussioni aeree,; in questioni di nomenclatura, 
o in altre eosi fatte materie non aflatto concrete, 
e di. natura totalmente scientifice, per: non. dire 
ipotetica. Dird pertanto che le rocce, ch’.io desi- 
dero ardentemente di vedere, sono le seguenti: 


A. Rocce manifestamente primitire. 

ı°, Granito binario, a feldspato e mica, di Telve, 
-tra questa localiti e Cima d'Asta; non om- 
messo’qualche saggio di quella sua varieta bi- 
Haria 0 senza quarzo, e a feldspato smorto, 
che somiglia affatto al granito terziario accen- 
nato pilı sotto al N®, 56. 

2°, Gneiss della medesima localitä. 

‚3°. Schisto micaceo o micaschisto di Sella, tra 
questa localitä e Pergine, 'passando per l'An- 
zin e Caldonazzo. ; 

4°. Gneiss della medesima localitä. 

5°. Micaschisto di Bresimo. 

6°. Micaschisto di Clausen, 

7°. Gneiss di Roncegno. 


B. Rocce di transizione. 
-. 8°. Porfido euritico di molte localitä, possibil- 
mente diverse. 
9°. Grauwacke di Colmann, coprente immedia- 
tamente il primitivo. 
20°. ee di Seik, 
mente il primitivo. 
-31° Grauwacke di Terkele, 
tamente il primitivo. 
12°. Grauwacke di Roncegno, coprente il gneiss. 
‘33°. Porfido euritico di Macugnaga, coprente 
imtmediatamente il primitivo. 
14°. Porfido euritico di Calamento, coprente im- 
mediatamente il primitivo, 
1590. Gesso compatto 'di Alleghe sul Bellunese, 
sovrapposto' immediatamente al porfido euritice 
di tranisizione. 
€, Rocce appartenenti alla transizione moderna del 
Marzari, o almeno ad una förmazione secon-+ 
däria pit antica di quella: che & ammessa co- 
me tale. 
16°, Porfido ricomposto. 
ı7°. Alabastro gessoso compatto e duro di Ca- 
vallese, di Gastel' di Fiemme, di Caran e di 
Monte Cusale, simile a quello di Volterra, 
18°. Arenarid rosa 0 grös rosso, 


coprente immediata- 


coprente immedia- 
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"199, Angilla , schistösa, .stratilicata, com corpi ma- 
rini. 
20°, Arenaria, bianca, o gr&ös bianco omogeneo, 
stratificato, conchifero, ER: 
21°. Arenaria bianca, o gres bianco ligniforme, 

ı stratilicato , conchifero, 
223°. Marna pulverulenta e stratificata, coll ro- 
gneni. di. marna compatta, e conchifera di 
Plotz sul-Gipit. Er en 
- 23°. Hornstein secondario, in rognonj ne’ preci- 
tati atxati di Schieferthen, ‚d’arenaria e di, mar- 
na pulverulenta, conchifera, pertinenti alla 
stabilita transizion moderna, 
24°. Litantrace bituminoso ne’ precitati strati 
pertinenti alla transizion recente, di Bula. 
25°. Galcare .biancastro,.e rossiccio, opaco € Spu- 
guoso, simile al trayertino. 
D. Rocce decisamente seconularie. 
. 26°. Calcare. alpino o zechstein bianco e grigia- 
stro, cavernoso, con geodi angolose, coperte 
di spato calcare, pellucido sugli spigoli, com- 
patto, scintillante e non scintillante sotio ä 
colpi dell’. acciarino, di varie localita tanto 
‚del. bacino di Lavis..o dell’ Avisio, come di 
‚ı Sassomajor : e altre, quanto della Gardenna, 
‚del Cipit, del Lung’ .Adige, dell’ Anno- 
nia,: del paese di Roveredo, di Valsugana, 
del Cismon,. della Pettorina, del Corgevole, 
del Vanoi e del Vicentino, vale a dire nomina- 
tamente di Portule, Manazzo, Novegno e 
simili. 
27°. Calcare del Jura, sempre superiore al cal- 
care alpino; di diverse localitä, tanto spettanti 
al bacino. dell’ Avisio, quanto alle finitime lo- 
ealitä esteinseche, e segnatamente della Grappa 
presso Bassano, e di tutte le altre localita Ti- 
rolesi, Bellunesi e Vicentine qui sopra mento- 
vate, ov’ esso corona il calcare alpino. 
28°. Arenaria variegata, o grös ‚screziato, Bun- 
tersandstein, sempre sovrapposto al calcare del 
Jura; del possibile maggior numero di localitä, 
e nhominatamente di varj punti della catena 
compresa ira l’Astico e il Cismon, come per 
esempio di Gallio, ecc. ni 
29°. Creta stratificata sull’ arenaria variegäta di 
Galliö, e d’altre localitä, se ve ne hanno. 
50°. Calcare alpino reso lamellare e salino, come 
il marmo di CGarrara, o come il nostro marmo 
saccaroideo primitivo della Candoglia, di Creo- 
la, di Piona, di $. Eufemia, dal contätto colle 
sopravvenutevi ‚rocce cristallizzate, amigdaloidi 
agatifere, o trappi augitici,. di tutte le possi- 
bili localitä, e segnatamente de’ Canzocoli dell’ 
Avisio, de’ Monzoni in Valle di Fassa, del 
Ponte di Boscampo, della Valle di Viezena, e 
d’altre, se pure se ne conoscono. 
51°. Calcare alpino conchifero manifestamente, 
di varie localita. 
32°. Calcare del Jura conchifero, 
caliıa, * 
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di varie lo- 
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330. Arenaria screziata' secondarie conchäferd „di 
‚. di varie localita. ai 
34°. Greta 'stratificata ’ cohchtfera;:'del' possibile 
„.. Maggior numero di localitä. ’ + - —X 
E. Rocce attenenti alla formädziöne terziaria am- 
messa dal Marzari; formazione che, come sie 
potuto scorgere precedentemente, viene ad es- 
sere, generälnsente .‚pärlando, ‘in: questo 'caso 
tanto diversa dalla terziaria comlutemente am- 
messa, ossia 'dalla: formazione di trasporto- o 
d’alluvione, quants-lo & a un dipresso Yacqua 
dal fuoco.: al 
‚35°. Granito binario, 'composto- cio@' di mica evi- 
’" dente, e di umä söstanza bianca, che non sem- 
bra essere n& gharzo''n& feldspatö,. e che il 
:-Marzari ebbe sospefto" che potesss essere. niefe- 
lina, in grazia della sua estremamente difficile 
fusibiliti al cannello in vetro limpido, e ir 
grazia di qualche microscopico prisma esaedro, 


che gli parve di travedervi- per entro; della Jo- 
calita de’ Canzocoli, e possibilmente non al- 
terato. . i 


'36°. Granito binario, a feldspato 'estremamente 
smorto, e affatto privo di ‚lucidezza d mica, 
privo di quarzo, trmallinifero o.non turmal- 

_Jinifero, della‘ medesima, localisä, :similiesimo 
nell’ aspetto 'esteriore,' sebbene'd’epdca. diegran 
lunga diversa, ad’ una varieta. del gramitos pri- 
migenio di Telve N®. ı, chie incontrasi nella 
stessa valle dell’ Avisio, come ässerisce il Mar- 
zari, ivi dappresso a un miglio e un quarto 
dalla chiesa di Telve, sulla strada che mena 
all’ Alpe di Galamento; di spezzatura «recente. 

37°. Granito vero a tre princip) vale a dire com- 
posto, come’ al solito, di mica, feldspato e 
quarzö, nel quale asserisce il nostro naturalista 

"che ‘la mica sembra essersi convertita in: una 

 „sostänza Verde, friabile, non pit lamellare, of- 

. , Irente uha polvere ruvida; per lo che fu.egli 

" ‚indotto a pigliarla per un amfibolo alteratv, e 

" auindi Ta roccia 'stessd' per una sibmite: !Non 

ssonddiie Hoyer con precisione 4a locnlitä, 

Rp ankurarsr che’neilk tollezione,;ehe si spera 

in A yederne. a tempo opportuno, gli esemplari ne 

Aho dtati Hatcati recentemente-inssito ‘profon- 
do e al cöperto de ogni specie -di alterazione, 

e che ne sia”precisata l’ubicazione. 

3°. Grahito rosco "perlettissino,' giä primä dal- 

‚ Yautore, in grazia‘ della sua superficiale : alte- 

razione, sbagliato ora-per sienhe, orä& pet sie- 
nifporphyr, delle localita"di' Mulat, Margola, 

Ceste e Fewdale, e d'altre ancora se ve ne sono 

>9°; Eurite porfiroidea, fasibile in uno. smıalto 

candido, giä prima chiamara-.däl Marzari grün- 
steinporphyr, e poscia trachite nera, atidsa la 
sua rassormiglianza ‘con una roccia del -Gatajo 
negli Euganei, e che sembra essere. analoga, 
se pur non identica, con un’ altra recente- 
mente’ tedutä dal-ieälebre 'naturalista francese 
Brongniart, un solo miglio lunge, cioe preci- 
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"samente a AMonie Noyo s negli stedsnanonti Tu· 
'> ganei,.cos) dal medesiimd Marzari, denominata 
nel ı808"quando: da: trovö. Di questa'roccia 
nerä; i)-cui cristalli‘ feldspatici non divengono 
bianchi ;e discernibili. che previa. una superli- 
ciale<alterazione „“e..che l’airtore_asserisos con: 
tenere, -oitre all’ epidoto, ı.mella-sind; pasta an 
ritica un: priacipio combustibile che la colora 
in nero, ‚e da 'augurärsi che: ka.dollezione ne 
racchiuda säggi.di tutte: le lecalita ı nalle quali 
incontrasi; € fra le altre delle gi& riportate 
dell’ altura. che 'sta sopra la chiesa «di Forno, 
sulla 'strada: che mena:a Predazzo, del. Ponte 
del:Lavis, pure a Predazzo stesso, e della poco 
lontana.valle di Rif,vece;, non senzs:saggi di 
 . oomfromto deile 'due-trachiti ERuganee del Ca- 

... utajo,.e di. Mante Novo, ZUu 


40°: Fipalmente"sasgi Ai que⸗ti diverki' granit, 

e di questa ‚eurite porfiritica.. tegziarj,, ‚07 per 

' meßlio-dire di formazione quasi evidentpmente 

pirurgica, ‚o’come la suol chiamare il Marzari, 

plutonica.fra di loro,. e vicendevolmentg col- 

E lamigdaloide agatifera, e cogli .altri trappi au- 

-:.  gitägi, 'col; bagalto, colla dolerite (relativamente 

alla quale si augura pure un.,saggio a parte 

di quella ‚rinyenuta a Recoaro soltopasta al- 

? l’arenaria antica, o al gres antico, che si sup- 

.n . pone di’transizione), col porfido euritieg, che 

sembra essere stato dal Nlarzari rinvenuto au- 

che tra le,sme,.rogce terziarie, 0 tra le me 

rocce di cristallizzazione ‘moderne, ma non si 

sa dove, e finalmente. col serpentino; giacch® 

reputo che una formazione plutonica” o pirur- 

gica di serpentino sia per essere la cosa piü 

‚assolutamente nuova, e senza’'esempio che. ab: 

bia fin qui sposto relativamente al Tirolo il 

Marzari, se ne eccettuiamo If baldogea "terra 

verde o taleo zografico che, come si sa, & & 

sai frequente in Valle di Fassa, nel Bellunese, 

’ nell’ Isola Feroer, e in qualche altra locahia 

‚ pertinente appunto alla’controversa förmnzione 

Plutonita o pirurgiea), ‘oltre al Monte Baldo 
che le contribui uno de’ suoi nomi. """ 
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Ed eccp come: coll’ invio delle roroe 'etiohet- 
tate relative a questi. quaranta numeri che-possono 
benissimo stare,: per quanto , cosi all’ ingrosso io 
giudico ,“ dentro il numero totale di dugento ‚pezzl, 
eglic pud pfenamente . convincerci di. quanto- ha 
espösto negli aecenuati suoi iseritti pubblicati, giac- 
che, quanto alla rispettiva löro disposizione im que’ 
{erremi, "io tonfesso di, prestar. cieca fede ala seru- 
polosa oceulatezza, e, alla conesciuta ingepuitä © 
beovura; sel; Marzari; ma Ricopme- sp per; pralica 
quante fatiche costino simili collezioni, cosi mi au- 
gurerei che le mie circostanze..speciali, consenüs- 
serd ch’ io mi recassi ‚a farmene una sopra luop? 
dietro le di luj istrazioni, e mi persuado che arrei 
allora presso di me cosa di tanto interesse che, al 
pari della ricchissima, collezione ‚orittogngstiga de 
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oitro Bieisfak, a ei omi- 
metterebbe di vedere , ‘pässamdo  per"Mfllane. Fat- 
ciamo perd a monte di desiderj, per ragionevoli 
ch'essi siano, mentre i quarantacingue anni di mia 
vita decorsi nön mi hänho insegnato a sperare che 
piü, agevele debha riuscirmi ne’, pochi, ajvenire il 
conseguimente dei-miei, yoti. ... die <E 
Piacciaviy »mio.:illustre amioo ‚, d’accokliere con 
quella urbanitä che vs wpropria, 'e’che'non vi“ 
mai grave, questi miei 'tentativi ,' e vogliate cieder- 
mi fin ch’ io viva, 3 ° ‘ 
Di voi, sig. Barone, I. R. Cons. e Direttore. 


Milano, il 7 gennajo ger. 
, L'obbme, divmo, riconöstentir, serültore ed amico 
2 u Crano Giusdrre. MarÄcanvz, 


rn ’ 
sang dı al 26 * ur 
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4 Zoologie. 


L’opera più cospicua spettante alla Zoologia, 
che abhia veduta Ja, luce im Italia sul finire del 
1819 e nel 1820, & certamente l’Introduzione ge- 
‚nerale alla, zoologia dell‘ abate Camillo Ranzasi 
professore nell Universita, di ‚Bologna. .Il nostro 
giornale davea prima d’ora -darne up estratto dili- 
gente; ma lo darı,al piü presto; e ‚qui basti l’aver 
dichiarato che il nasıro silenzio non dee essere in- 
terpretato come indizio di poca stima per l’opera *). 
Lo stesso professore ci diede anche delle osserva- 
zioni sulla dentatura della foca a ventre bianco *); 
e scorrendp i.lavori fatti melle diverse parti.d’Ita- 
lia.intorno «alla zoologia, non sappiamo se a'yuesto 
studio piuttosto che alle scienze morali o filosofiche 
appartener debba una memoria del sig. Savoresi di 
Napoli sul carattere fisico e morale de’ Creöli d' 
“America ecc. inserita negli Atti della R. Accademia 
delle scienze.di quella cittä 2), 1 


Entomologi.a. 


T’Entomologia non & scienza molto in, fiore 
tra noi, nıa non & per questo trascurata totalmente: 


— — 

1) Introduzione generale alla 2oologia, .dell’'abate Oa- 
millo Ranzani, professore di mineralogia e zoologia 
sell’ Universita di Bologna, tomo 1, in’g®,. di pag. 
»54, con figure. Bologna 1819, per le stampe di Anı« 
weso Nobilr, tomo 2, contenente la ktoria Hnaturale 
de’ »Mammiferi, parle seconda, ivi, 1820,’ di pag. 106 
con figure; » au. n 


3). Aahsani. Puerzazioni zulle densatura della Fora a 
ventre bianco; ı06a Albiventer ali seientifici 
"di Bologna, fascicolo XIX), _ ER 8* — 
Kia Ä r 234 43—6 & 

5/ Memoria sul caraltere fisieo e marale de’ Creoli d’A- 
imerica, sia della specie bianca, sia della nera, con 
alcune osservarioni sulle genti 'chiamate' di colore, 
sui moriie sui leuso-mari, el-’dig. Savaresi (Atti della 
N. Accademia delle scienze di Napoli; V. Giornale en- 

Siclop. , gennajo. 1829, !pagi 02. 21 1J 
diti. Au.. ea ·. 


* 


* 


- 
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N sig. Luigi Petagna tratt» di alcuni insetti del 
tegno di Napoli *); a Torino si pubblicarono delle 
osservazioni sulle ali degl' Imenotteri del. dottor 
AJurine di ’Gemevra ?2), ed wma Monografia degl 
"Ichneumoni piemontesi del sig. Gravenhorst °), . 

51 
‚L’Itiologia pub ‚anch’ essa contarı'poche cose: 
Per quanto sappiamo.dsse si riducono:alle'se ment. 
La descrizione .di una nuova specie' di :Trachiprero 
‚del.Mediterraneo #%. Un frammento!inedito del-fu 
Filippo ‚Cavolini sulla generazione dei pesci carki- 
-bagindgsiy, 0, siano  anfibj wespiranti per mezzo delte 
‚braneisie „al modo ı de’ pesci spinosi ’). Delle os- 
‚servazioni,antermo. dd ‚una. nowella 'snecie.di\squulo 
«del sig. Macri-a Napoli,f}; e fimalmente: la descat- 
-gione delle lögule,che abitanosınell' ‚adıdome de’ Ci- 
-prini. del ,lago di.-Palo: in ;provincia (di: Prineipato 
-Citeriore, del sig. Vincenzo. ‚Briranti "), -Fra tutti 
i lavori zoalegici va distirita pero la mionagrafia : 
-del, Proteo Anguino di. Laurenti pubblicata dal 
professore CGonfigliacchi e dab dattor:Rusconi, della 
quate abbiamo dato un diligente estratto nella no- 
.stra :Biblioteea- ®), ; “ol hen 


Ttrtiolwegia a 


— — — 
1), Su di alcuni insetti del Regno di Napoli, di Luigi 

Petagna. (Atti della A. Accademia delle scienze di 
Napoli. Vedi Giorgale Enciclopedico, gennajo 1820, 
Pag- 48). og ? 

ı +2 Observations sur les ailes: des hymenopiöres. Par M. 
le doet. Jurine (Memoria della R. Accademia'di To- 
Kıno,,1820'. \ , 


3) Monsgraphia Ichneumonum: Pedemontanae re jonis, 
auctore I. L C. Gravenliorst -(Memoria della Ä. Ac- 
cademia di Torino, 18%). ; 


a) Description d’une.nouvelle espece de poison de la 
Mediterrance appartenant'an genre TI reg avec 
des observations sur Jes caracteres de ce ıncme genre, 
Par F, A. Bonelli Memoria della R, Accademia di 
Torine, 1820), — — 

5) Frammento inedito dal ſu Filippo, -Cavolini 5 

nera-zioneé dei peseı carlilagiuog, ossiang auſibj re- 
spiranti per mezzo- delle branchie al modo de prsci 
spinosi (Atti della R, Accademia delle scienze dı Na- 
puli, V. Giornale enciclop:‘, febbrajo 4820). u 


6) Osservazioni intorno ad una novella specie’di squalo, 
di Saverio Macri cAtti della R. „Accademia delle 
scienze di Napoli. V. Giörnale -encictop., febbrajo 
1820, Pag. 225). 

N) Desctiziöne delle, Ligule the abitano nel’ addome 
de’ ciprini d+I lago dı Palo in provineia Ai Princi- 

ato kiteriore , del sig. Vincenzo Briganti. «Atti della 
+ R, «Accademia delle seienze di .Napolisı Vi. ‚Giornale 
‚enciclop,, gennajo 1920, pag. )).- .A sh 


* 9 DeliProtes anguino .diı Lanrenti, mon ia mmb- 
blicata da: Pietro ‚Gonfigliaechi, professore ordinario 
di disica nell’J. A,.Universita' di Pavia, e da Maurc 
Rıusconi, ‚dottore an’ ımedicna.e — ripelitore 
di. tisiologia; Pavia, 15819, un velnme in 4* di pag. 
119; con iplaitro'savole:oolorate, - ir 


6.0.2" 
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“in due- vol. in ‚8°. :sul.. finire .dello; dicem- 
bre #°) e che.ziceyeremo fra * = ER 


| u & 
Botanica. ‘ 


3 


Va ogni anno crescendo la spppellettile per 
una Flora generale italiana. Il sig. prof, Tenore a 
Napoli ci ha descritta una nuova specie di acero 5); 
il prof. Mauri a Roma ci ha data la XIII Centu- 
ria delle piante romane '%); il prof. Savi a Pisa al- 
cune osservazioni sui trifogli 2); il dottor Paolo 
suo fglio una bella e minata descrizione della Sal- 
‚winia natans *); il prof. Moretti a Pavia nn’ ap- 
pendice all’ elence delle piante spontanee del —* 
<entino °); il sig. Moricand una Flora veneta'®); 
il prof. Jan a Parma ci ha date le promesse cen- 
-tuzie di piante secche della sua Flora’ Italiae su- 
rioris 7); il prof: Biroli a Torino ha descritto 
V'Enphiteuma Charmelioides''®); eil prof. Brigrioli 
-& Modena proponendo- com 'un 'prögramrmm' urma 
Flora italiana figurata ®), per associazione (im- 
«possibile & riempirsi pel numero voluto onde ce- 
prirne le spese}, ha fatto dire ai botanici suoi col- 
: .keghi, ch! egli ha mirato con questo 'espediente a 
'sdebitarsi destramente dall’ impegno altre volta in- 
:contrato di simil lavoro. 


"Agri eu lt ura 2 


Se 16 smmeräio de’ libri &h& traitäno delle atta 
rie discipline pud servird d’indi2io sicarö onda co. 
‚moscere il grado -d’änteressamfentö-ıche in; Italia ci 
prende per questa,.samo, di nAzionäate 'prosperiti, 
noi ppssiamo. certamente, :asserire ıch!.esso & vivissi- 
mo. Dappertutto si ristampanp: repläcatamente le 
opere del conte Filippo Re, del. conte Dandulo, 
del Fantoni ecc., ® si teniano nuovi esperimenti, 
e si pubblicano nuovi ‚opuscoli, € sil:comunicano 
nuove idee. Qui il marchese Fagnani discorre di 
varj oggetti speitanti all’ agricoltura milanese 2); a 
Toribo un ministro dottissimo ($. E. il sig. conte 
Prospero Balbo) tratta della fertilitä del Piemonte ?); 
il dottor Pollini.a Veronä däsuda serie di Osserva- 
zioni agrarie *), dopo aver pubblicato il pih bel 
Catechismo che vanti l’agricoltura 5); il sig, An 
gelini nella stessa citta studia gl’ insetti nocivi al- 
Yıulivo -%); a Lodi il 'dottor’ Basci attende a con. 
:scer l’arte di migliorare lu fabbrigazione dei for- 
'maggi ?), Dove #i certa a perfezionare i forag- 
ei '®); dove a migliorare le rä2ze degli 'animali e 
specialmente suini °); dove si stüdia l'influenza 
-della hına contrastata tanto dai dotti e. creduta di’ 
contadini *°);"dove nuuve mäcchin® si tentano per 


2 R .. ui” 

Gli studenti di botanica aspettäns com-impa- 
zienza di vedere i nuovi elementi di questa scienza 
che ha pubblicati a Pisa il celebre professore Savi 


i ! 


. . * ⸗ = — — — 
1) Memori« sır di una nuork specie di acero del pro- 


fessore Michele Tendre CAtti della A, Accademia delle 
‚7 »seleune di Napoli, Y. Giorm, Eneiclop,, genmnajo 1820, 
Pa8.50. i 


- 4) Naovi elemienti di botanica del prof, Gaetano Sari 
u‘ dell’ Universita di Pisa. Pisa, 1820, presso Nistti. 


a e Pi 2) Osservazioni di economia eampestr& fatte mello Sta 
2) Romanarım plantarım Genturia decimaterfia, au- “di Milane:dal marchese Fedesice Pawnani, Mikus, 
. «iore Ernesto Mahri.:Rowmnae, 1820, iu 8%, äpulde 4820, in 92°. E 
Romanis, cam duahus tabulis aciteiz, — — 
3) Discorso intorno alla fertili ‘del Piemonte. Di. 
E. il sig. conte Prospero Balbo,(Miemoria della A. 
Accadeinia di Torino 1020). . 


4) Osservazioni agrarie fatle in Verona nel 1919 Ve 
rona, 18:0y'tipogralia Ramanzimi, di pag. 19, ME 
con uma tavola. 


8 Catechismo agrario, coronato dall” Accademia di aprı 
 eöltura, commercio ed arli di Verona, di Ciro Pol 

lini. Verona, 1819, dalls Socielä tipogralica,.in# 
r \ di pag. aba. 


3) Alcune osservazioni bofaniche di Gaetano Savi, pro- 
«'  'fessere di bolamica nell’ Universita di Pisa (V. Hibl. 
ital, lomo 20, pag. 208). 


M Snlla Salvinia natans. Memoria del doitore Paolo 
Suvi, ajtıto del professore di Lotanica dell’ Yniversita 
di Pisa (V. Bibl. Ital. tomo 20, pag. 343). 


“m Appendice al elenco den⸗ mg ge del Vi- 
csutino, del professore Giuseppe Moretti (Giorn, di 
iisi6a, tomo 5). E 


6) Flora Veneta, sew' ennımeralio plantasun circa Ve- 
netiam nascenlium, secundum methodum Linneanam 
dispösita, auctore Ste hano Moricand, genevensi erc., 
Genevae, ex Fyp. J. I Paschoud, Vol.,ı di pag. 430, 
in 5% " 

> Flora Italiae superioris, seu collectio siirpium im 


.,.. Italia $uperiore ‚sponte nascentium. 

» 8 Euphyteums Charmelioides descriptum et icone il- 

> u. Justrafema.. Auctoee Johanne Büreli: (IMenior. della 
H. Accademia di Torino 1820). : > 


"gr Aivcoltivator: delle batanica Giovanni de Brignoli da 
Brunnhoff, professore di botaniea ed agraria nella RA. 
Univer:t» di Modeur, membro della Societa di Mo- 
dem , membro della Societii. de’ euziesi della natura 

‚dä Berliso,. della Seciekiw: di stomia nalnrale. di Gine- 
vra, dell” Accademia delle seienze;, lellexe: ed arti dä 
Tezino, eg. 


6) Deal’ imsetti nocivi all’ nlivo nella provincia di Ve 
zona. Meınoria del sig. Bernardino Angelini, jnserla 
sella Biblioteea Italiana, volume 17°. 


> Sulla fabbrica del formaggio all’ uso lodigiano er 
Inogo di Roncadcllo in Gera d’Adda, di ragione & 
siz, comte Giovanni Barni Corrado, ciambellano di 8. 
.T.e R. Dissertazione del dottor Agostino * 
Lodi, #820, presso Giovanni Battista Orcesi, ın 8° 
pap zu — 34 
8) Dei foraggi e dei eonci della piannra pisana, del 
dottos Vicenzo Garmigmari, Pisa, 1070, ım wol. ind 
0) Memoria interne. all’ educazione, ‚miglieramenne 
servarione delle razze de’ porci, di Francesco 8 
. ga. Torino, 1820, in 8%. 2 & j 
10) Della influenzax-dellt ne! ne” earisbiamient “ 
tempo e nella vegelazione., Memæotia diilaetand }° 
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preparare il lino ), e nuovĩ seminatori si propon- 

ono a risparınio della sernente ed a maggior pro- 
tto della produzione ?). I georgofili di Firenze 
'sembrano aver partecipato 'del sonno degli Accade- 
mici della Crusca. E gran tempo che non.pubbli- 
cano piü i loro atti. Vero & che non & una gran 
perdita quella loro mancanza ,"poich@ ne’ VII qua- 
derni che ne abbiamo poco 'o nulla si contiene 
old’ imparare qualche 'cosa di 'utile, Fossero al- 
'meno scritti con gualche eleganza! Ma in vece'i 
’soleciemi di lingua vi sono per entro ad ogni fac- 
cia, e pajono scritti da certo canonnico o dai tre 
pessimi scrittori da Empoli, Apriamo a caso il 
quaderno VII che & Tultimo, ed ecco a pag. 507 
un froverebbamo nell’ attivitd. Saltiamo a pag. 
#29, ed ecco uf impedirli la luce, per impedir 
'loro; um intercettarli Varia, per intercettar loro. 
Andiamio a pag. 344, ed ecco un gli realizza. Cor- 
riamo-@lla pag. 354 e troviamo quelli' ectitamenti, 
per quegli ecc.; quelli inconnessi, per quegli ecc.; 
aveagli convinti, per aveali conwinti. Sono infi- 
niti gli errori di questo genere, e sono pochi gli 
scrittori toscani  (d’oggidi) che distinguano la. difle- 
reriza che passa tra il de il gli. e il loro. I fran- 
cesismi poi vi sono dentro a piena mano. Oh fe- 
lici tempi de’ Magalotti e dei Redi' dove siete' ita? 


Sopra tutto nel Regno delle due Sicilie erasi 
dato un jmpulso all’ ägricoltura che fa doppia- 
mente compiangere gli ostacoli che .di necessita de- 
vranno frapparvi le sventurate ultime .vicende po- 
Ytiche. „L'abolizione della feudalitä, la perfetta 
@guagliaiiza re‘ diritti, de’ eittadimi "di ogni classe 
"(cost si espfimeraiiluSezretärio perpewgp ‚della So- 
cieta ecönomied dir Galubria" citerfiore il 30’ inaggio 
1820, cio® 36 fiorni. prima che.scoppiasse la rive- 
luziorte de’:6. € 'h luglid‘, il numero: de’ proprietarj 
moltiplicato, la protezione accordata alle scienze 
ed all’ agricöltara, sono poi i 'motivi che fanno 
progredire lo spirito pubblico, la ricchezz# natie- 
nale e la civiltä del Kegno.' Il.nostro amäbile Mö- 
narca persuaso che: il"principal. mezio per promo— 





r 


rese di Rosate gik P. professore di Seien‘ Oiern. di 
iısiea, tomo-5, pag. 650). 


1) Opwscolo sulla nuova macehina. det meccanico Gio. 
Catlinetti per dirempere gli steli del lino e Jella ca- 
napa seilza ınacerazione, Ey» run da 8. M. I. Bu 
‚A. con Soyrana paltente di privativa del ) feboräjo 
1820. Milano, 1820; et , 
;$ü} wantaggi che su. possons attendere dall’'uso 
delis mashina del sig. Christian in eon/gonto.dei ane- 

‚ tadi- fra noi comuni per la preparazione del lino, Dis- 

‚‚sertaziöne del sig. cavaliere Augelo Cesaris.” Milano, 
1920 , in 3°. Stampetig Reale. j 2— 


2) Prandi, Descrizione di un nnoro seminatore (Opus- 
coli scieitt, dr Bolognt, fascicols XIX), ! 
L’arätro -seminatore, o sia metodo di piamtane..il 
mo ande. Memorıa  del- canomico Piciro Stangp- 
Yich, socio di varıe Ascadernie, Venezia, 1990, pel 
Bicotti stampatore edilöre, in 5% Ui 95 Pag, fon mug 
tavola in’ Fate 
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vere la coltura, delıterreno consiste nell’ istruzione, 
si &,compiaciuto accordarci una scuola di agricol- 
tura, ed il di ı2 gennajo del corrente anno (1820), 
giorne, sacro alla sua nascita, fu festeggiato colla 
istallazione della medesima *)“. Tutte le provin- 
cie del, Regno delle due Sicilie potevgno tenere 
questo stesso .linguaggio;. imperciocche in tutte 
erasi fondata una socieiA gecamomicg -agraria, coh 
edilizj appositi, con mezzi pecuniarj stabiliti, con 


‚terreni destinati alle esperienze. In ognuna di esse 


si tenevano adunanze, si leggevano memorie, 5 
dispensavano premj e si disponevano programm 
onde guidare l’attenzione de’ coltivatori e dirigerlä 
a certi principali e piü utili oggetti. Era uno spet- 
tacolo commovente per l’össervatore filantropo fl 
vedere come quel Regno camminava a gran passt 
verso la prosperitä. Ognhi distretto pensava a cö- 
noscere il proprio stato di cose, i proprj mezzi pel 
miglioramento de’ terreni, i difetti della proprik 
coltivazione. Quello di, Avellino ebbe la sua sti- 
tistica compilata dal gignor Capponi ?); il circom- 


‚dario di Caramanico la sua dal signor DE Angk- 


lis 3); la provineia di Calabria citeriore la” sua’ dal 
signor Silvagni *); i eireondarj di Vasto e Pagliet- 
ta in Abruzzo eiteriore la loro dal signor baroııe 
Durini *). Dappertatte si studiaya a migliorare la 
eondizione de’ campj, a riparare ai danni delle sta- 
gioni, ed ai pregiudizj delle abitudini e della igno- 
ranza, Jl difetto di combustibile nella provincia 
di Terra di Bari fu argomento di una memoria del 
sig. Mizzi °); s’indagarono le cagioni di una scarse 
raccolta di ayellane nella provincia di Principato 
ulteriore dal sig, Rizzi ”); nuove discussioni $i ten- 


— — 
1) Annali di agricoltura italiapa, compilati da Gio Bat- 
tista Gagliardo, tomo 7*, 


21 
2) Statistica agraria del diströito’ di Avellino in Princi- 
ae uiteriore, Lettera del sig. Franceseo, 30 
;apponi, socio ordinario della NH. Societä” tem 
della Provincia (Annali d’agrie., tomo 6%, 


3) Slalislica agronomica wel circondario di’ Garamani- 
eb. Memoria del sig. Francesco Antonio De Angelis, 
membro della Socirta economiea di Ahruzzo cite- 
röre (Amnali di. agricoltura, 80120 5°." pag. 193). 


#) Stato della proyineia di Calabria eiteriore. Memoria 
del sig. Giuseppe Silvagni, segretario perpetuo della 
Soeiela economica della Provineia (Annab .diiagricol- 
iura, tomo 3%; p48- 124) m 

Statistita ngranomica de' eircondarj di Vasto ce Pa- 

glietta ip Abrurzec citeriore, del sie. baroné Durini, 

sottinsendente del: distreito di Vasio (Annali d'agri- 
coltara, tomo 7°. page 250) ., fr \ 


6) Sul combustibile necessario alla Provincia di Terra 
di Bari. Memoria del sig.. Domenico Mizzi, Segreta- 
rio perpeiuo della SxielX echnoinica (Annali'dagri- 
soltura, tomo 4°,, prg. 103% 2 ‘ 


7) Sulle cagioni: della scarsa raccalta’dalle avellane nella 
rorinoia' di Priseipeto nlieriors IMemoria del sie, 


5) 


ilippo Rizzi, membro della Socirta sconomida;deil.ı 
provagsia CAnnala di agric,, soinu.5*, ;-pag- 240), 
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nero sul’ olio di vinacciudli *), e& 'sulla macchi- 
na di sfaniolare il lino ®); ed il sig. canonico Tri- 
"paldi di Molfetta studiando gl’insetti danndsi Alla 
‚pianta consacrata ‘a Minerva promosse alcune osser- 
‚vazioni_'sullo &tesso argomento del sig. Vincenzo 
Briganti diretfe a meglio ‘determinare le specie di 
guegl' insetti, accompagtandole anche di un di- 
'seano. o d’una fizura a colori ®). 

La Sicilia gareggiava col Rezno di’ Napoli nella 
propagazione de’ Iumi agrarj d’omi maniera; e noi 
troviamo in quell’ isola un esempio di patria libe- 
ralita di cui non conosciamo V’eguale in nessun’ 
altra parte d'Italia, 'neppure nella settentrionale di 
Em eftiarno "fihora vantata la $uperioritä in deni 
genere di civiltä e dottrina. Il Principe H Enstel- 
nuovo nella sua villa ai Colli vicino a Pälerino ‘Ha 
ereito a sue 'spese un Istituto 'agrario perpetuo, ‘e 
Yha dotato di un’ 'annta entrata colla guale sono 
allevati ed educati ız giovänetti nella teorica e nella 
pratiea agricoltura. E'quel’nobile e generoso filan- 
tropp be pubblicato. tn’ opetetta wtilissima intito- 
data, Calendario, dell’ agricoltura per Tanno 13920 
adattato alla intelligenzäa di turti i contadini’e pie- 
no di nozioni dlementafi ‘e Ästruttive. Ne questo 
& il solo esempiö di amdr Bitrio ‘in 'quell’ isoln, 2 
sig. barone Fridarfi, che v drzia da’ molti anni p 
istruirsi, 'mantiene änch’. gli a sue Ipese quattro 
giovani siciliani alunni nello stabilimento di 'Fel- 
denberg'a Ofwil, percht vi apprendano ‘cola ‚pure 
per pratica,e per prihcipj l’agricoltura, '& sieno poi 
fatti capaci d’istruire i loro compatridti ‚“finito che 
ayranno il Corso. — Questo si ,chlama, fare  Tode- 
vole uso delle pröprie ricchez2&, questo ® inerirarsi 
una corona civica. Possano cosi nobili esempi irg- 
vare imitatori nella nostra Lombardia! 

ai da PR NED y e ‘ 
Anzeigen | 

MNMeue Biographie der Zeitgenofſen, ober 
‚hiftorifäpragmatifche Darfirlung des Lebens 
aller derjenigen, die feit dem Anfange der 
Franzoͤſeſchen Revulution urch ihre Hand⸗ 
lungen, Schriften, Irrthuͤmer oder Verbre⸗ 
chen, ſowohl in Frankreich, als im Auslande, 
*Beruůͤhmtheit erlangt haben. " Mebft einer chro⸗ 
arnofagifihen. Tabelle ‚über - die merfmwärdigften 
Epochen und Begebenheiten wen 1787 bis auf 
I > nie gegenwartige Zeit. Wen AM DB, Ar 
os. . nault, ehemaligen. Mirgliede des Inſtituts; 
a. Say; E. Jouy, Mitglied ‚der: Franz. 

in} N : * 64 % ‘ 
2 Suall’ olio de’ vinacciuoli. L.etfera, di Elisiö Strozzi 

(Annali di —— tomo LE, , 

2) Sulla macchina per gramolare ‘I lino e'la canapa, 
- deb'sig.“ Gliristian. Osservaziorti del sig, Giacinto-Ca- 
u pr ya (Anmali (li agricoltura, tome;(®;, pag. 168). 
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apporto 23 settembre, 1819 del R. Istituto di Na- 
li (V. Annali d’agricoliura, Lome 4°. pa 170). 


Akademie; YMörbind, wid anvern Ge⸗ 

lehrten, Beamten und Militärperfonen, — 

Yeberfegt und mit Anmerkungen begleitet von 
Karl Geib. Erſter Band, 

| nu, Auf weiß Drucpapier fl. 

Auf Franz, Drudvelinsfl 

Der bereits angefündigte Erfte Theil dieſes Werks 


:hat ‚nunmehr die Preffe ‚vertaffen -und . befinde fih im 
Buchhandel. ‚Jeden Lefer, dem das Studium der Zeitger 
ſchichte von Wichtigkeit iſt, werden blographiſche Schilde 
tungen anfpregen, in welden, unter andern, das ganze 
Gemälde der. Franzoſiſchen NRenolution, deren traurige und 
mohlshitige Ereigniffe einen ſo maͤchtigen Einfluß Auf das 


& 


chiſal Eurova’s harten, dargaftelt wird. Obſchon mans 


he, zum Theil ſchaͤtzbare, Schriften über. den vorliegen ⸗ 


de 
be 


m Gegenſtand erfhienen find, fo darf man doch kuͤhnlich 
haupten, das die gegenwärtige ſich vor allen durch Br 


nauigkeit, Reichhaltigkeit, treffende und anfheulihe Darı 
ſtellung, fchöme Reflerion, und vorzuglich durd-Unpars 
‚theitichkeit, auszeichnet. Der Wahlſpruch der Verfaſſer ift 


8 
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oltaine!s Satz: Dan nad Lebenden iſt man 
uckſichten , den Tobdten nur die Wahrheit 


-fhuldig. ‚Darum geben ſie bey den Biographleen det 
Abgeſchiedenen ihr leidenſchaſtloſes Urtheil, im denen der 
noh Wirkenden blos Thatſachen zum Urtheil der Belt 
:Der fie leitende Geiſt iſt der einer geſetzlichen Freiheit, 
gleich weit entfernt von den Grundſaͤtzen wuͤllkaͤhrlicher 


H 


errſchaft, als von demagogiſcher Eraltarion. Aber nicht 


allein ausgezeichnete Kriegs» und. Staatsmänner, auch 
Gelehrte, Kuͤnſtler, und alle, die feit-dem Anfang jener Spar 
oche bis auf Die gegemmiärtige, Zeit, ‚an'bem Gange der 
-Beiftssbildung ·der Inbuftrieru,. ſ. w. weſentlichen Ans 
thell Hatten, Männer und Frauen, deren Leben irgend 
einen bedeutenden Zug darbledet, find Hier geſchildert; 
nicht allein’ Brangefen, ſondern aud) Ausländer, ale: 
Deutfche, Engländer, ‚Staliener, Spanier u. f. w., moji 
reihe und wahrhafte Quellen des Auslandes ſelbſt benutzt 


urden. Außer det, ſehr genauen, chronologiſchen Ta 


belle, iſt auch eine Erklaͤrung· der in. der Franzoſiſchen Re⸗ 
volution aufgekommenen, beſondern Benennungen und 


a 


usdrüde bepgegeben. Die Mamen der Kerautst 


ber, die im Felde der Geſchichte und ſchoͤnen Fiteratir 
auf die ehrenuohfte »Weife glänfen, und. während jet 


de 
® 


nfmwürdigen Periode mehr oder- weniger auf der großtn 
ühne thätig waren, «bürgen ſchon für den Werth des 


Ganzen. Der Weberfeger, der fi rühmen batl, 
hrs durd Studium, theils durch elgne Erfahrung, den 
Begenftänd, mit dem’ er ſich hier befchäftige, zu Bennen, 
ofucht dem· Original in Sinn und Ausdrack treu nach juſtte⸗ 
sen , : umd’füge-mehreren Biographieen Anmerkungen ber, 


® 


elche Erklärungen vor Lokalitäten, Charafterzüge, und 


hin und wieder Berichtungen enthalten. Mir zweifeln 
nicht, daß durch diefe Bereicherung unfge Unternehmen 
für ven Lefer ein größeres Intereffe gewinnen wird. De 
übeigen Bände werden rafch nad einander ‚folgen, UN 
ſo viel möglich, mit: dem Original gleichen 'Schrier halten. 


Heldelberg, im April 1821. — 
Zr: . . a Bu ZZ 3 %. Engelmann 
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(Zortfesung des Berichts über die naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten in Italien). 


Soverscio di segale. 


Nel proemio dell’ anno scorso annuncianımo 
una novitä che a nostro credere poteva influire a 
cambiare in parte il sistema .attuale dell’ agricoltura 
in molti paesi; vogliam dire il metodo proposto da 
Giobert del soverscio della segale per supplire al 
difetto di concime.  Migliaja di jugeri furono in 
ozni parte d'Italia seminati a segale destinata al so- 
verscio per poi confidar a quello stesso terreno la 
semente del maiz. Noi abbiamo cercato' di racco- 
gliere i-risultamenti di varj agricoltori che hanrıo 
istituite delle prove su questo proposito, e li da- 
remo ne" nostri fascicoli prima che la stagione 
della semina arrivi. Intanto basti qui a’ nosiri let- 
tori l'accennare che la stagione dell‘ anno scorso, 
eecessivamente asciutta, ha fatto sceprire nel so- 
verscio di segale una qualità väntaggiosa, che era 
prima ignota forse allo-stesso Giobert, ed e che 
esso contribuisce assai piu del concime di stalla a 
tener fresco e vivo e vegeto il maiz. Tutti gli 
agricoltori che lo hauno esperimentato (fra’ quali 
siamo pur noi) conrengono che il maiz o formen- 
tone seminato in un luogo concimato al soverscio 
di segale, ha resistito otto o dieci giorni ai calori 
del sole ed all’ arsura della stagione di pil di 
quello seminato ne’ camipi concimati com letame di 
stalla. Non taceremo perd un altro risultamento 
che ci pare auch’ esso generale, per quanto sap- 
piamo, e che non risulta in vantaggio delie grandi 
proinesse che con alquanto di esagerazione ha poste 
in campo il prof. Giobert, ed & che dove il campo 
ha piü bisogno di concio, cio&® dove & pii magro 
e spossalo,. la segale o non nasce, o vegeta cosl 
wmeschinamente che non ofire alcan materiale ba- 
stante a soversciersi e ad offrire ingrasso. H che 
sernbra 'contraddire in qualche maniera la teoria 
stabilita con troppa latitudine dal sullodato profes- 
sore, che le piante sino all’ epoca della fioritura 
poco o nulla tolgono del loro nutrimento ' dal 
terreno. 


Governo delle Api. 


Donde vien mai che dopo tanti opuscoli e me- 
morie e volumi scritti sulla coltivazione delle api, 
dopo tante invenzjoni per salvarle dalla mano mi- 
eidiale del villico e del mercadante, dopo tanti pre- 
eetti e sistemi per’ moltiplicarle all’ inlinito, non 
si vede in nessuna parte d’Italia (per „quanio-sap- 
piamo) ancora stabilito un apiario che oltrepassi i 
50 od i 60 alveari? Questa cohivazione fece altra 
volta ie delizie del hostro ritiro a Castelgofiredo, 
€ giugnemmo a spingerne, il numero lino olire il 

Lin. Ani. . Ir 00m 


centinajo; ma chiamati noi dalle vicende della vit# 
a passase la maggior parte dell’ anno nella capitale, 
tutti quegli alveari in pochi anni svanirono e s# 
ridusscro al nulla. Non sara dunque senza qualche 
cognizione di causa che potrem dire due parole so- 
pra questa parte amenissima dell’ agrarıa econo; 
mia; tanto pi che vediamo negli Atti dei Geor- 
gofili annunziato alle cascine imperiali e reali di 
Firenze un nuovo stabilimento delle Api sotio le 
eure del sig. capitano Romualdo Sciarelli, dal quale 
abbiam diritto di aspettarci conseguenze utili ed 
ignorate fin ora. _, 

Di tanıi dilettanti od agricoltori ‚che si occu- 
paronv in questa coltivazione, quasi tutti se ne 
stancarono a mezzo cammino, e trovarono che 
esagerate e cliimeriche erano per lo piü le pro- 
messe degli scrittori su tale argomento. (Juanto 
ameno esso & in fatti dal lato della contemplazione, 
altrettanto penosa e diflicile e costosa e precariz 
n' c la coltivazione riguardata dal lato dell’ inter- 
esse. Essa esige pratica, destrezza di mano, dili» 
genza indefessa, previdenza, ingeg”, attitudine æ 
ben osservare, ed altresi coer- botaniche ed 
agrarie. Non basta; esige ancora edifizj conve- 
nienti, situazione propizia e proporzionata al nu- 
‘mero delle arnie che si vogliono allevarr. 


Molti sono gli ostacoli che si oppongono alla 
desiderata prosperitä e moltiplicazione degli alveari. 
Non & tutto il non ucciderle; il saper moltiplicare 
artilicialmente gli sciami (i quali mon sempre ob- 
bediscono al buon volere dell’ agricoltore); il sa- 
perli difendere dalla schiera infinita de’ nemici 
che giorno e notte stanno all’ aguato per assalire 
le api -stesse- o ‚saccheggiare crudelmente i loro 
magazzini. Vi sono anclıe le stagioni da combat- 
tere: ına noi vogliam parlare di un altro ostacolo 
che forse non fu-ancor, considerato da alcuo, e che 
a nostro avviso & quello che piü diametralmente si 
oppone alla prosperita e industria delle api in 
molti parti d’ltalia; vogliamo dire la prosperitä ed 
industria dell’ agricoltura medesima, 

Spieghiamo in poche parole questo apparente 
paradosso, 

Dov' & che le api prosperano di piü? In Dal- 
maäzia, nell' Tlliria, in Polonia, nella Grecia, in 
ana parola ne’ paesi meno popolati dell’ uomo, e 
dove la coltara del terreno & piü trascurata. In 
Italia P’educazione delle api poträ essere oggetto di 
euriositi, ma sempre di piccol profitto. La nostra 
agricoltura & per sistema contraria alla prosperita 
dalle api: Basti col pensiero passare a- rassegna 
tutts' le operazioni che rapidamente si suceedono 
ne’ nostri campi. La natura non wi & mai lasciata 
iu riposo un moinento. - Le povere ar appena co- 


„ge 


minciano a raccogliere, che trovano per tutto la 


mano" dell® uomo pronta-ad usurparsi gli oggetti a 


loro più utili. Comincia un prato ad ismaltarsi di 
fiori! Ecco la falce dell’ uoino che li taglia per 
convertirli in fieno. Comincia l’erba a risorgere, 
e qualche fiore a spuntare di nuovo! Ecco per la 
$econda volta la falce e lä mano dell’ uomo. Fino 
a tre, fino a quattro, fino a cinque volte si ripete 
in alcuni luoghi questa operazione fatale per le 
äpi. Ma abbandoniamo i prati. Entriamo nel campo 
dove biondeggiano le spiche sacre a Cercre. Tu 
ved. frammezzo di esse vegetar qualcke fiore, e le 
api diligenti accorrere per involarne il polline e 
succhiarne il nettare graditö; ma qui pure ecco la 
falca importuna che converte le spiche in mani- 
en che spoglia il campo, clıe tutto guasta, che 
utto atterra, Rimarranno poscia le stoppie, dove 
a centinaja sorgono i fiori spontanei, desiata preda 
delle api! Qui germogliano la Centaurea cyanus, 
V Agrostemma githago, il’ Delphinium cosolida, la Ja- 
sione montana, la Sinapis arvensis, e tante altre 
piante nettaree, frammezzo alle quali ferve 'ope- 
rosa industria delle api; a segno tale che piü di 
una volta (e il ricordiam con delzia), cacciando le 
pedestri quaglie immemori dell’ ali, dimenticammo 
e il doppio-armato fucile che pendevaci al fianco, 
e gl’ ingegnosi raggiri del iedele nostro bracco, e 
P’immobile suo cenno, distratti a contemplar quelle 
schiere d’industri. pecchie clıe fra que’ fiori le an- 
che e il petto caricavano di dolce preda; e il no- 
stro piede piü d’una volta ristette sospeso per non 
disturbare si nobile gara e cos) maraviglioso fer- 
vore. Ma neppur queste stoppie e questi fiori si 
lasciano quieti. Appena raccolte le spiche, o viene 
la ialce di nuovo a convertire- in foragerio quell* 
erbe; o viene piü intempessivo e piü molesto an- 
cora l’aratro che tutto crudelmente soverscia e ri- 
copre per aflidare a quel terreno la semente del 
grano turco cost detto quarantino. Quindi le pec- 
chie sempre deluse ne’ loro pascoli, sempre 'atira- 
versate dalla solerte mano dell’ uomo, trovansi sor- 
prese dal precoce autunno co’ magazzini. sprovve- 
duti e non bastanti per raggiugnere la tarda pri- 
mavera successiva. L’industria deli’ uomo & dun- 
que nemica dell’ industria delle api; e la nostra 
“cricoltura troppo attiva, troppo suecedanea, troppo 
esigente, & il maggiore ostacolo alla loro prospera 
woltiplicazione. 

Tutto cid nondimeno non dee raffreddäre lo 
zelo del sig. Romualdo Sciarelli, ma anzi accrescere 
Vemulazione e limpegno ch’ rgli ha di .dare allo 
«tabilimento reale delle cascine quella importanza 
sie abbiamo diritto d’aspettarci dalle sue cure, se- 
condate dagli auspicj sovrani. A lui non manche- 
ranno i mezzi necessarj, e gli edifizj che bastino 
all’ uopo; e forse la situazione delle cascine & an- 
che opportunissima alla moltiplicazione e prospe- 
rita delle api. Tocca al sig. Sciarelli di esperimen- 
tare tutle le diverse forme di alveark suggerite da 
‚liversi seriltori; a.lui tocca l’istituiene,.i confronti, 
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calcolarne i vantaggi e stabifire i principj utili alla 
pratica coltivaziene, -adattändola alla rozzezza de 
villici. L’alveare da noi preferito e moltiplicat 
fino ai 102 fu qwello a telai perpendicolayi,' inven- 
tato da M. Huber‘ di Ginevra, e da lui chiamato 
a livret *). Molto rimane a farsi ancora intorno 
alle api. La loro domestica economia lascia tut- 
tora a desiderare molti secreti; ma una esperienza 
che tenderebbe a dar lumi. sulla pratice, e imdiche- 
rebbe l’influenza delle stagioni: e della nosıra agri- 
coltura sulla loro prosperita, & quella che noi ave- 
vamo cominciato,. dalla quale fummo inierrotii, & 
che noi chiameremo, Sertoriana per la sun analo- 
gia che ha:colle prove di questo celebre medico 
fatte sopra,se.ınedesimo. : Consiste questa in tenere 
al coperto alcuni alveari- posti sempre su di una 
bilancia, osservande a pil riprese nella giornata 
lincremento o la diminuzioue del peso di. ciascuno, 


Supponiamo quattro alveari fatti alla stessa 
guisa, collo stesso legname, e ridotli ancora coll’ 
arte allo stesso peso. Se ne teuga uno vwuoio; gli 
altri tre accolgano tre difſerenti sciami, e si co- 
minci il giornale delle osservazioni dal momento 
stesso che lo sciame fu im esso accolto, e prima 
che le api siano uscite a procaccigr,:nuova preda. 
Dal peso relativo degli sciami si avrä un raggua- 
glio approssimativo della lor forza e del numeto 
delle api che cowpengono ogni sciame. L’algare 
vusto resterä come iutlicatore delle dißerenze pru- 
dotte dallo stato uinido o secco dell’ atmosfera, e 
servira in.certo modo d’igrometzgo. Dalle osserra- 
zioni giornaliere [atie nei tre alveari si rileverä in 
quai giornj, in quali parti del giorno le api rac- 
colgano di piü; in quali vivano a spese de' loro 
magazzini; se la stagione secca sia per loro pro 
pizia piü che la umida; se. in tempo delle piogge 
dirotte vivano a carico de’ risparmj domestici e In 
qual proporzione; se la falciatura de’ prati e il so- 
versci delle stoppie diminuisca il raccolto, e le bi- 
lance ne diano segno. Tali e moltissime altre spt 
rienze che noi nou sappiamo essere state init 
prese da alcuno, potrebbero apportar nuovi luni 
in questa sempre aımena materia, «e forse suggernu® 
nuovi mezzi piü vantaggiosi per darle quella ini- 
portanza che finora mon ebbe, 


Governo de’ bachi. 


Comunque siasi, crediamo perd che il prodot!o 
delle .api restera sempre un oggetto del tutto s*- 
condario e da non paragenarsi a quella de’ bachi 
da seta. Abbiamo mostrato che alle api & nocivä 
l’attivita e l’industria della nostra agricoltura; pt! 
bachi, al contrario, si & creata uma coltivaziont 


— nenn 
» Abhiamo anzi fatto all’ alveare di M. Huber varie 


morlilicazipni che lo rendono, secondo noi, pi ma 
neggevole, pin comodo in raccödliere gli scamı | 


meno' evsl080 nella labbricazsiöne,. ' 
R 
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apposita:e tutia cönsacrafa ad essi soli; e questo 
ramo d’agraria ® di tanta importanza in alcune 
parti d'Italia, che i suoi prodotti oltrepassano la 
metä del valore di tutti eli altri, sia in cereali, sia 
in altre derrate campestri di ogni specie. Non e 
dunque da stupirsi se il governo de’ bachi & diven- 
tato un soggetio. intorno al quale tanto i dotti che 
i pratici hanno esercitato il loro ingegno e dirétte 
le loro indagini, e se tutti hanno cospirato a ren- 
derne il prodotto possibilmente piu abbondante e 
piü sicuro, s 


” 


Malattia del Calcinetto. 


Molto si & fatto sinora; ma restano tuttavia 
degli ostacoli da superarsi onde ottenere lo scopo 
prelisso. Fra questi ostacoli la malattia del cosl 
detto calcinetto da noi (muscardin da’ Francesi), 
cui vanno soggetti i bachi da seta, & una delle più 
oscure, giacche fino a questo tempo gli scritiori e 
gli agronomi, per quanto sappiamo, non saccor- 
dano ne sulla di lei causa, ne sni rimedj, n« sulla 
sua ‚natura contagiosa o non contagiosa. 

N& PAbati, n& il Fabbroni, nt il conte Dan- 
dolo, ne il Decapitani, parroco di Vigand, ne il 
wmarchese Fagnani, ne M. Nysten, ne alcun altro 
scrittore: italiano o straniero banno date su questo 
argomento idee chiare. e sicure,. ed oflerte prove 
ed esperimenti decisivi. Era riservato al sig. Gia- 
como Maria Foscarini il portare maggior lume in 
una questione cosi importante, e lo sciogliere con 
rejterate e moltipliei. esperienze ingegnose molti 
dei dubbj che intorbidarono fino a questi ultimi 
tempi un 'argomento tanto interessante. » 

il signor Foscarini ha. giä pubblicati due arti- 
coli sotto seguati colla lettera Z nei numeri 50 e 
32 del Raccoglitore sopra alcuni esperimenti da hii 
eseguiti ne’ suoi poderi in Cartabbia presso Varese 
nel 1819; e fatti noi consapevoii che'l'anno, seorso 
ne aveva.instituiti degli altri nella sua abitazione 
in Milano, vi siamo data la premura di pregarlo a 
volerci far parte di quegli sperimenti.ch’ egli giu- 
dicasse piü important; pel momento, e che potes- 
sero piü utilmente servir di guida agli agricoltori 
e coltivatori de’ bachi nella imminente stagione di 
primavera: e il signor Foscarini cortesemente ac- 
eonsenti alle nostre istanze, dirigendoci una let- 
tera accompagnata da molti jatti importantissimä 
che noi puhblieberemo nel prossimo venturo fasci- 
colo, prima che s’innoltri l’economia de’ bachi. In- 
tanto.giovi qui miettere in diffidenza i nostri leggi- 
tori ne’ quali radicata fosse l’opinione che i bachi 
calcinat? non siano contagiosi, poiche & oggi pro- 
vato (e le esperienze del sig. Foscarini il dimostre- 
ranno): ! 

ı°, Che gli utensili i quali servirono e sono 

stati.a contatto co’ bachi calcinati sono. contagiosi; 
:2°,'!Che il baco calcinato .posto a contatto cok 
sane.cemmusiica a questo la stessa mmalattia; 
5° Essere probabilissimo ‚che ia! malattia, cas 
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gione. della morte e della caleinazione del baco, 
non sia contagiosa (?); 

4°. Che le fumigazioni e le fiammate di pa- 
glia possono liberare gli utensili dal miasma conta- 
gloso ; * 
5°. Che le, stesse fumigazioni e fiammate ar- 
restano il .progresso del contagio. 

Non si fidino pertanto dell’ opinione contraria 
gli agricoltori, piglino tutte le possibili precauzioni 
per togliere ogni comunicazione di contaıto fru i 
bachi calcinati e gli ytensili infetti, e le partite 
sane, et usino delle fumigazioni e delle fjammate 
generose di paglia come del mezzo piü eflicace per 
diminuire il guasto del male, arrestandone il pro- 
gresso. Obbligati per ora dalla risıretiezza del luo- 
go a fare un semplice. cenno iutorno a questa ma- 
teria, pregliamo i nostri lettori a volere intuanto, 
credere alla nostra parola, promettendo loro che 
troveranuo il convincimento nei fatti e nelle espe- 
rienze del sig. Foscarini che addurremo, sulla cwi 
diligenza, esaitezza e' verita, sappiamo quanto si pussü 
ziposare con, diducia, 


Commertcio librario eristampe 


- J 
Poco o nulla abhiamo da, aggiungere a cib che 
abbiam detto nel nostro Proemio dell’ anno scorsu 
intorno al commercio librario ed alle ristampe. II 
primo non sollerse alcuna diminuzione, tranne 
quella cagionata dalle ultime vicende dell’ Italia 
meridionale. E incredibile il numero delle ristam- 
pe che si fanno ogni anno in tutte le citta italiane, 
e prineipalmente in Milano, la quale fa sola piü 
di tutte le altre poste insieme. I principali nostri 
stampatori e. librai si sono ora messi a stampare la 
nota de’ libri pubblicati infra l’anno, e questo loro 
costume ci porge una prova autentica della loro su- 
perioritä sopra tutt' i librai d'Italia. La ditta Fusi, 
Stella e comp., quelle del Sonzogno e di tanti altri 
ofirono alla fine dell’ anne un catalogo, veramente 
imponente. Non & da trascurarsi dai Governi que- 
sta sınania, questo bisogno di leggere e d’istruirsä 
in ogni maniera donde proviene tanto movimento 
trallico de’ Jibri: ci basti fra tante e cosi variate 
imprese librarie accennarne una sola che,si pub- 
blica da tanti diversi librai sotto il medesimo ti- 
tola di Biblioteca, variata in tanti modi per ‚distin- 
guerne il contenuto e la speculazione diversa, Il 
Primo ad adottar questo titolo fa il Silvestri, e gli 
altri librai vedendone l’ottimo successo l’allottarono 
pur. essi a gara e quasi tutti com esito felice. 
Biblieteca scelta d’opere italiane antiche e mo- 
derne & quella del Silvestri, accennäta di.sopra, e 
contiene a quest’ ora 94 volumi in 169% ° Una Pic- 
coln ‚biblioteca scelta.iıallana- e straniera ha in- 
trapresa. anche il Cavaletii Paolo e; comp..in ı2°, 
picoole, Una Petite-Bibliorhöque frangaise parimente 
in ı02°, piceolo ha incominciato il medesimo. , Una 
Bibljeieca: stariea:\,di»tutte.de nazioni. va pubhli- 
sando.il Beiwniy-se cola giä 15 volamıi in. 8°. Una 
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Biblioteca de' Fanciulli, contenente novellette atte 
a formare la morale del cuore, ha stampato il sig, 
Agnelli Pietro in 4 volumi in 18°.; e.tutte queste 
Biblioteche si pubblichno in ‚Milano. Una Biblio- 
teca teatrale italiana e straniera si va pubblicando 
a Venezia: "Una‘ Nuova Biblioteca "pincevole ed 
istruttiva vede la luce nella stessa cittk, e eontiene 
una raccolta di romanzi tradotti dall’ inglese, dal 
francese e dal tedesco. Una Biblioteca iraliana e 
straniera vediamo annuneiata nella stessa cittä, 
Una Biblioteca classica sacra si e intrapresa a Bo- 
logna, contenente opere sacre' ed ascetiche che 
fanno testo di ingua, ed oltrepassa gia i 24, volu- 
mi in 82. Una Biblioteca per la gioventi vedia- 
mo annunciata nd Imola dalla tipografia del Semi- 
nario, il cui primo volume in 12°. contiene i rudi- 
menti sulla cristiana religione e sulle veritä della 
meidesima. Una Biblioteca portatile latina, italiana 
e francese ha incominciata il Bettoni colla tradu- 
zione d’Orazio del Gargallo in ı6°. piccolo. In 
somma non vw. & ormai industria- bastevole per va- 
riar questo titolo; tale e tanta-& la moltitudine di 
tali raccolte che tutte trovano amatori e compratori 
quanti bastano per»fcrle prosperare e procedere ala- 
eremente. In fatti il tipografo Visai trovando il 
posto occupato' per ' uma Biblioteca ‚Sacra, stimb 
meglio intitolare Antologia Sacra una sua raccolta, 
che & cominciata colle Lettere scelte di‘S. Giro- 
lamo, colle Orazioni di S. Gregorio, con (quelle 
di S. Gio. Crisostomo, eoi Sermoni di S. Ago- 
stino eco. 

j Arti e mestieri. 

Abbiamo nella prima Parte dato il gindizio 
dell’ Accademia di beite arti di Venezia e registrato 
il nome de’ valorosi giovani che concorsero felice- 
ınente ad ottenere l’onore del premio. Egli & giu- 
sto che’ noh si lasci ignorato quello di coloro che 
collä lord industria giovdrono ai progressi delle arti 
meccaniche & delle ımanifatture. Vediamo l'estratto 
tte' giudi2j del®’-[. R. Istituto di scienze, letiere ed 
arti, che dopo il’ diseorso del Presidente della classe 
scientilica (da noi riportato nel tomo 20°,, pag. 
415 di questa Biblioteca) fu recitato in Milano, in 
occastone della solenne distribuzioue de’ premj nell’ 
Anno ora decorso 1821. 8 
 Estratto dei £iudizj del’ T. R. Istituto di $cien- 

ze, lettere ed arti per l’aggiudicazione de’ 

premj alle arti ed all! industria nazionale 

nella solenhirä del di 4 ottobre, onontastico di 

S.MELRA 


Tl coneorso degli oggetti d’rarti e d’industria 
presehtati per la pubblica distribuzione de’ premj, 
che si fa in questa solenne giornatä, fu prä deli! 
usato copioso e soddisfacente. L’ I. R. Istituto, ono- 
rato deli’ incarico di 'portar su di essi giudizio, ha 
tenuta la prima delle sue radunanze il di 6 setiem- 
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bre scorso, e le ha eontinuate'in alteh succassiri 
giormi. Le decisioni che dopo maturi esami ne 
uscirono troransi epilogate nella seguente relazione, 


Premj della medagtia d@’oro. 


Giuseppe Odoardo Bonelli. Fin 'dall’ anno 1918 
IR. Istituto comparti da questo luogo le debite 
lodi alla fabbrica di acido pirolignoso del sig. Gin- 
seppe Odoardo Bonelli, i cui saggi giunti troppo 
tardi al concorso non poterono allora esser fregiaui 
del meritato premio. Quattro sono i prodotti pre- 
parati in grande, dei quali egli riprodusse i saggi 
nel concorso attuale, cioe il carbone fatto ner di- 
stillazione, l’aceto ipiroligneo 'purilicato, l’acetato 
di piombo' ed il sottocarbonato di soda. Una Com- 
missione dell’ J. R. Istituto recatasi sul luogo ha 
potuto riconoscere l’ottima disposizione e il ben re- 
golato meccanisıno di quella fabbrica, la scelta dei 
processi ivi praticati, e la’ rara intelligenza di chi 
li dirige e sa associare all! ecounomia la migliore 
qualità dei prodotti. 

Ma, oltre le quattro prepararioni sopra indi- 
cate, la Commissione ne ha: potuto vedere diverse 
ältre che il sig. Bonelli modestamente ha omesso 
di citare nel‘suo ricorso; tali sono: il catrame li- 
quido, il quale purilicato da ogni sostanza salina 


‚. riesce ecoellente a calafatare le navi, l’etere dace- 


to, l’acetato di soda, la biacca ed il bianco d'ar- 
gento, . —n6* 

Giovanni Venanzio Marc.:Il sig.‘ Gio. Venan- 
zio Marc, esperto fonditore di: metalli, ha il merit 
di aver. costruttii nella grandiosa mänifattura ü 
ferro del sig. Gaetano Rubini,' a cui da lungo tem- 
po presta l’opera sua come diretiore, due grandi I 
minatoi a cilindro di ferro fuso e di tale durerua 
che atti li rende a lavorare lastre di rame e di 
ferro. Meritb ‘l’attenzione dell’ Istituto ..non solo 
Pesecuzione di questi cilindri lavorati e toruiti a 
tutta perfezione, ma ancora la maniera ingegnosa 
colla quale sono piantati sopra grandiose spale ü 
ferro, e il: meccanismo. con: cui'-sono mossi del 

ua. 
Nelle lamine esposte nelle sale dell’ Istituto sl 
pud riconoscere la ‚regolarita dell’ operazione, !* 
guaglianza del pezzo, la sua elasticitä e pieghei” 
lezza, ed: il levigamento im fine quasi lucido deli 
sua superficie.' 8— ee 

Il premio che I'’Istituto assesna al sig. Mar 
ridonda pure in‘ lode del sig. Rubini „ proprietanid 
della fabbrica-; ed: egli n’ & ben degno, avendo ©* 
poste grandiose somme per la formazione e per hi 
stabilimento delle macchine, alle quali altre di ® 
mil genere fino al numero di otto giä si prope 
d’aggiungere per rendere piü attiva la nuoya mi 
nilatıurn. » ag 4 i 
* Andrea ‚Perney. Un altro grandioso stibil* 
mento riconobbe l'Istituto nelle fabbrica di nat 
del sig. Andrea Verney, fondato-pia da sei anni i 
questa citia. Esistono - in tale stabjlimento seüit 
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macchine atte a tessere simultaneamente molte 
pezze di nastri per ciascuna, di l’arghezze diverse, 
e varie di disegni e di colori, ne vi manca un co- 
pioso d-posito di sete tinte com tutte le piü minute 
degradazioni. 

Il sig. Verney noa solo introdusse dalla Fran- 
cia, a grande vantaggio del nostro paese, le mac- 
chine sopra indicate, ma ne trasse anche in gran 
parte esperti operai, ed altri ne addestrb de’ nostri; 
sicch® piu di ı40 individi egli impiega ed alimenta 
colla sua fabb ica, " 

Pasquale Citelli. L’ingorapgiamento accordato 
a cotesto artista nel precedente concorso per la co- 
struzione di livelli a bolla d’aria ha avuto un feli- 
cissimo efletto. Egli è giunto, ora a dare a queste 
sue opere quella maggiore precisione e squisita mo- 
bilitä che si desiderava ancora ne' suoi primtfsaggi,. 
I tubi in numero considerevole e, con principj 
certt ora da lui fabbricati potranno d’ora innanzi 
servire agli usi piü fini della geodesia e dell’ astro- 
nomia. 

Un’ altra macchina di diverso genere da lui 
perfezionata ha egli contemporaneamente offerta al 
concorso, la quale serve a segnare, sul rame qual- 
sivoglia, fondo o lavoro architettonico richiedente 
linee parallele, variando a piacere e degradando le 
distanze ‚fra le linee che si voglion condurre con 
quella maggior minutezza che all‘ arte dell’ inci- 
sione possa esser d’uopo. L’uso di questa macchina 
non solo procura notabile risparmio di tempo agli 
artistii, ma tende ancora all’ incremento ed alla 

erfezione dell’ arte medesima, 

Fratelli Manfredini. L’arte di ricavare dalla 
natura stessa e dal vero le forıne di .animali, di 
piante, di frutti per poi gettarle in metallo era ben 
nota ai tempi di Benvenuto Cellini, che tanto in 
essa si distinse; ma poi colla scorrer degli anni 
erasi omai perduta o dimenticata. I Fratelli Man- 
fredini ravvivarono quest’ arte diflicillissima, della 
quale offrirono in saggio due canestri di bronzo do- 
rato di squisito lavoro. E veramente mirabile la 
precisione colla quale questi valenti artisti sono 
giunti a ricavare l’impronta di animali e di vegeta- 
bili senza perdere alcuno de’ piiı minuti accidenti 
delle loro dilicatissime forme esteriori. 

Un’ altr' opera pregevolissima e degna della 
eelebritä dello stabilimento de’ Fratelli Manfredini 
e nna ricchissima spada con limpugnatura ed il fo- 
dero coperti d’oro smaltato, ed adorni con singo- 
lare profusione di vaghi ornati e di bellissime me- 
daglie. 


Premj della medaglia d’argento, 


Conte Luigi Porro-Lambertenghi. Al sig. 
conte Luigi Purro-Lambertenglii devesi la prima 
introduzione fra noi d’una compiuta illwminazione 
a gas, con lodevo!e impegno, con notabil dispendio 
e con Selici»simo ziuscimento applicata a’ suoi vasti 
Aappartamıntı, 


gitt, Anz. . I. 2822, 


r f r 
Pr 


Questa simgolarissima invezzione „.che nita e 
coltivata in Iughilterra, va ora estendendosi in va- 
rie parti d’Europa, sembrb finora incentrare fra di 
noi qualche difiicoltä dal lato economico, nell' etc- 
cessivo incarimento ‚dei combustibili, L'esperienza 
dal sig. conte Porro tentata in, grande poträ forse 
rischiarare le .nostre idee su questo punto ancora 
dubbioso e suggerire la migliore scelta. delle mate- 
rie, aprendo cost la strada ‘ad utili applicazioni di 
quel meccanismo ad uso almeno delle estese fab- 
briche e dei pubblici stabilimenti, 

L’Istituto rende in questa otcasione i debiti en- 
comj allo. zelo del sig. conte Fede:ico Confalo- 
nieri, dalle;cure e dall’ intelligente cooperazione 
di cui l’introduttore dei nuovo apparechio riconosce 
il felice ‚esito della sua impresa. 

Leone Antonini. L'inchiostro imitante quel 
della Gina composto dal sig. Leone Antonini fu 
trovato superiore alle composizioni ‚finora tentate 
in Europa e poste in commercio, e päarve quasi 
emulare quello di fabbrica chinese. Le replicate 
prove fattene dagl’ intelligenti hanno mostrate aver 
esso le migliori qualitä che si desiderano in. tale in- 
chiostro, vale a dire lucidezza della materia, per- 
fetta solubilitä e diffusibilita dello tinta sino ai.mi- 
nimi. gradi, qualitä della tinta medesima aggrade- 
vole all’ occhio, aderenza al fondo e perfetta dure- 
volezza. 

Lo stesso sig. Antonini presentö pure dei saggi 
di lacca e di azzurro a degradazione di colori che 
lasciano sperare un successo egualmente felice,: e 
sulle quali si stanno istituende gli opportuni speri- 
menti. Confida percid l'Istituto di potere in altra 
occasione tänıo pel perfezionaınento di queste. due 
materie coloranti, quanto per una più vstesa fab- 
bricaziune d’inchiostro attribuire al. sig. Antonini il 
premio maggiore. 

Luigi Locatelli. Con lungo studio e con con- 
tinuati tentativi il sig. Luigi Locatelli & giunto a 
fabbricare delle corde armoniche di pura seta con 
un processo nuovo de! pari ed ingegnoso. 

La perfetta continuità ed unilormitä di queste 
corde e la loro durevolezza le rendano superiori a 
quelle di budello, le quali, com’ & note, conser- 
vano tutte le ineguaglianze dell’ original tessitura 
della materia di cui sono composte; ‚so 'giacciono 
alle influenze del seccd e deil’ umiditàâ, si storcone 
troppo facilmente e trovansi anche, talvolta rappic- 
cate nel mezzo. Le nueve corde di seta Ünora'es 
perimentate da valenti professori diedero un suone 
grato, robusto ed uniforme, e quale.appena si ri- 
trae ‚dalle mizliori di minugia. 

Un invenzioue che fin dal suo mascere. si di- 
‚mostra con tanti vanltaggi promette ulteriori incre- 
menti, e perciö V’Istituto confida dopo una pi 
lunga serie di prove di poterla del pari fregiare col 
premio maggiore, 

Francesco. Taacımi, Un cembalo a_corde di 
minugia rendente suono ‚collo sfregamepto di un 
nastro che tiene Jupgo „li arco srovasi dgscritto nel’ 
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Enciclopedia metodiean. Ma questa foggia Hi cem- 
balo, anche dopo i miglioramenti introdotti dal ce- 
lebre Elli macchinista milanese, non andava esente 
da due rilevanti difetti, uno che allorquando l'arco 
toccava simultaneamente pilı di due corde, le sole 
esireme davano suono abbastanza forte; l’altro che 
solto la variata compressione dei tasti alterävasi 
pure il tuono della corda stirata ora più ed ora 
zneno. Ad entrambi gl’ inconvenienti & andato in- 
eontro un nostro ingegnoso meccanico, il sig. Fran- 
cesco Taccani, al quale ora dobbiamo l’acquisto 
d’uno strumento a tasti che rende assai bene il 
suono modulato e continuwo degli strumenti ad arco, 

Antonio lorri. N sig. Antonio Torri eig 
ha condotto a terınine un orologio a cariglione di 
assai lodevole lavoro. Otto sonate preparate su 
d’un .cilindro si ripetono l’una dopo Valtra, ce pel 
solo moto dell’ orologio, nmel corso di otto ore. 
Due aitri cilindri di ricambio portano dei pezzi di 
musica molto piü estesi, i quali si eseguiscono con 
singolare esattezzu ed espressione. 

Mancando il nostro paese di fabbricatori di si- 
mil genere, il lavoro del sig. Torri merita uno spe- 
eiale riguardo, massime avendo egli portata questa 
prima sua macchina ad un punto di perfezione da 
equiparare le migliori che si possono avere da’al- 
tre parti, 

Gioachino - Alberti. Nell’ orologio a pendolo 
a mezzo secondo presentato dal sig. Gioachino Al- 


berti si & potuto riconescere una novitä di pensiero 


‘ed un reale vantargio dal lato prineipalmente della 
facilitä dell’ esecuzione, Fghi ha trovato modo di 
sopprimervi l’ancora o la ruota di scappamento, so- 
stituendovi un pigncene ed unito all’ asse di questo 
un martelletto che ad osnidue oscillazioni del pen- 
dolo gl’imprime un legpiero impulso suffieiente a 
perpetuarne il movimento, 

U nuovo congegno, oltre la facilitä di costru- 
zione, promette una maggiore regolaritä nell’ an- 
damento diminuendo gli attriti, togliendo im gran 
parte gl’ inconvenienti prodotti dall’ olio, ed eri- 
tando le anomalie che provengeno del diferto di 
veriicalitä delle macchinn. 

Un sceondo erologie ad uso dell’ astronomia 
<ostrumo dal medesimo autore con metodo consi- 
zoile sara quanto prima esperimentate nell’ I. R. 
sservatorio. 

Ditta Francesco Piande e Comp. La Ditta Vi- 
ande e Comp. ha presentato al coneerso de' premj 
dei marrocchini e delle pelli marrocchinate di vario 
celore: Queste pelli di capra e di montone tutte 
nostrali sono assai pregevoli per la loro conciatura, 
per la consistenza, vivacit#* e lucidezza del colore, 
« per la bianchezza del rovescio, potendo' sostenere 
il confronto di- quelle di Ginevra, che seno nel 
<ommercio le pilr acereditate; 

L’Istituto accerdando, in vista di tali gnalitw e 
del vantaggio ancora del prezzo, it premio della 
medaglia d’argento a questi benemeriti fabbricatori, 
si ziserba a dichiararli degni di premio piü cospi- 
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cuo aorchèé, come spera, questo stabilimehto sarı 
älquanto piü esteso ed in alcune parti perlezionato. 

Luigi Ripamenti. Una vernice da porsi #ulle 
carte dipinte, »ui disegni e sulle stampe composta 
dal sig. Luigi Ripamonti, ed atta-a preservarli'dalle 
ingiurie dei tempo, fu da!l’ Istituto fino dell’ anno 
18:18 dichiarata degna della medaglia d’argente, 
quando le esperienze di qualche anno ne avessero 
assicurata la durevolezza, Gli esperimenti fatti han- 
no pienamente corrisposto all’ aspettazione, non e- 
sendosi Ir vernice ne ingiallita, n& screpolata, ne 
in altro modo decomyosta; onde !’Istituto non esita 
a rilasciare all’ inventore il promesso onorevole di- 
stintivo, i 

Giovanni Catlinetti, Dottor Luigi Sacco e 
Domenico Gallotto. Il premio assegnato dall’ Isti- 
tuto well’ ultimo concorso all’ intröduttore della 
macchina di Christian per la preparazione del lino 
eecitd la gara di dotti fisici e di esperti meccanici 
intenti tutti a perfezionarla. 

Il sig. Catlinetti ebbe la felice idea di sosti- 
toire al tamburo scannalato della prima costruzione 
un desco orinzontale pure scannalato, ed ai cilindri 
minori altrettanti coni che rotolano sopra il desco 
La macrhina con quesu_ cambiamenti 
riesce di pilı sicura conservazione, e produce ine- 
glio il suo effetto di rompere i manipoli del lino 
operando su di essi con solchi abbliqui e di variata 
larghezza. Il sig. Catlinetti ha giä costrutte molte 
di coteste macchine, alcune delle quali per us 
delle case d’industria, ed hä percib il merito di 
averne propagato l’uso a pubblico vantaggio. Egli 
ha pure immaginali i mezzi di purgare in brere 
tempo il lino della parte pommo:a, e per uso depi 
sperimenti coniparativi ha costrutta una ingegnos 
macchinetta che misura la tenacitä dei fili che sı 
vogliono sperimentare. ‘ir 

ll benemerito propngator del vaccino, il if. 
dotter Luigi Saeco, fece anch” esso scopo dei sul 
studj Ja macchina per dirompere il ]ino, e riusel 
a dare ad essa quella forma scmplice e robusta che 
eostituisce un pregio, anzi una qualitä essenzinlt, 
delle macchine da impiegarsi neil” agricolmm. A 
mececanismo da lui immaginate si riduce ad un 
culonna o cilindro di legno scanralato e termänn!o 
in due pesanti ruote di sarso. II cilindro si roten 
sopra un piano similmente scanalato e dolcemeni® 
fatto concavo nelle due estremitä, U moto n’t Ja 
cile e si eseguisce con poca fatles da una sola pe 
sona, sieche il tempo alquanto müggiore che con 
essa si richiede alla preparaziose del lino VI € am⸗ 
pamernte compensato. 

La prima macehina li Christian fu pure ö 
guita con non dispregeyoli cambiamenü dall 5 
embso artefice Domenicv Gallotio del comune 
handriano colla tirezione di quel viceparocco Sr 
übate Ginnibaitista Pizzöcchero. Col diminube " 
numero' de’ piccoli eilindri et jl diametro del eilin- 
dro maßgioré essi ottennero una piü grande solidita 
della macchina, della quale aumentarono lazione 
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&olP uso 'A’hın rocchetto' e di una“ ruota dentata. 
L’Istituto accordando per la lodevole ed ingegnosa 
esecüfione della macclina al diligente artefice il 
premio dellä medaglid d’argento, volle distinguere 
ilumi e lo zelo del sig. Viceparroco con quello 
dell’ onorevole menzione. —— 

0‘ -$tefano Dufour. A vantaggio della fisica e 
della peodesia abbiamo veduto formarsi presso di 
ndi valenti artisıi di fini ed esatti strumenti. Fra 
essi il sig. Dufour, stabilito giä da varj anni in Mi- 
lano, ha presentato al concorso una sua macchina 
per la divisione de’ circoli. Essa & composta d’uri 
settore del raggio di pollici 26, che abbraccia gradi 
40 e che si muove concentrico ad un cerchio che 
ha 20 pollici diameıro. Su questo settore le fra- 
ziomi minime del grado rendonsi pilı facilmente 
sensibili. La divisione si fa pel solo ingranamento 
d’una vite contro una lunga spira con incredibile 
diligenza applicata all’ arco del settore. La mano 
pilı che l’occhio opera con questa macchina, cosic- 
ch? l’operatore non fatica la vista e trovasi meno 
esposto a commiettcre errore, Tali sono i pregi no- 
tati principalmente in questo genere di costruzione; 
e cid che meglio li comprova & l’esame delle divi- 
sioni eseguite dal signor Dufour su piecoli stru- 
menti, le quali si sono trovate assai csatte, nitide 
ed uniformemente condotte. 

Cristoforo Sieber. Il sig. Cristoforo Sieber ha 
inventato un cemento di facile composizione, che 
serve alla commessura delle pietre e resiste al’ 
umito, al caldo ed al gelo. Il composto & stato in 
alcuni luoghi sperimeutato gia da nove anni senza 
aver dato segno di screpolarsi o sfogliarsi, sebbene 
od immerso nell’ acqua, od esposto all’ azione del 
sole. Possiamo compiacersi che il modeito sig. Sie- 
ber non abbia più a lungo condännata all’ oscuritä 
la sua invenziune, potendo essa divenire di notabil 
vantaggio per la conservazione delle fabbriche, dei 
canali e per altri usi consimili. 

Gaetano Rosina. 11 chimico sig. Rosina, che 
con molto zelo si occupa di preparazioni utili alle 
arti, ne ha presentato all’ Istituto diversi sagei. 
Quelli che hanno meritato special attenzione sono 
state alcune lane tinte. solidamente e resistenti 
all” acido citrico. un prussiato di ferro perfezio- 
nato, alcune mostre di lino imbiancato con nuovo 
metodo, e finalmente del ferro puro reso friabile 
e prepärato ad usi farmaceutici. Oltre gli -oggetti 
offerti al concorso, PIstituto ebbe in considerazione 
varj altri preparati che il sig. Rosina fornisce in 
copia € con vantaggio di prezzo a molti dei nostri 
piũ distinti fabbricatori. 
„ Lorenzo Ghisi e Basiano Cavezzali. Fin dalP 
anno ı818 accordd V'Istituto tanto al sig. Lorenzo 
Ghisi, quanto al sig. Bassiano Cavezzali il premio 
della menzione onorevole per lodevole fabbricazione 
d’inchiostro da stampo. Le ulteriori prove istituite 
hanno sempre piü confermata la buona qualita deg? 
inchiogstri preparati s\ dal’ umo che dall’ altro, i 
yuali‘se son eguagliano 'quello ‘di Francid, hauuo 
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perd una tinta abbastanza nitida @ resistono all’ 
operazione del cilindro. gun 

Merita lode il sig. Ghisi per aver in Milano 
introdotta una fabbricazione d’inchiostro-che viene 
da molti stampatori ricercato, e merita pur lode il 
sig. Cavezzali per l’importanza della fabbrica stabi- 


lita e per l'utilita dei meccanismi idraulici' in’essa 
d uniformi le 


impiegati, che rendono piü sicure € 
preparazioni. I 
Spera !’Istituto che il premio assegnato sr all 
uno che all’ alıro dei due concorrenti sarà per en- 
trambi uno stirmolo a prucurare di rendere pilı per- 
fetta la loro manifattura al segno che possa gareg- 
giare con quello di Parigj. 2 
Giuseppe, Bellini, Päolo Uboldi e Giuseppe 
Ponzio. Una nobile gara di arte si & pure destata 
in älcuni valenti fabbricatori di maglie, i quali 
hanno rivolto tutto il loro impegno a perfezionare 
i telai, ed a produrre opere variate e pregevoli per 
la regolaritä e l’eleganza dei tessuti, ed adattate 
agli usi di comodo o d’ornamento ai quali si de 
stinano, i Pr 
Il sig. Bellini mentre si occupa della costru- 
zione di un meccanismo conforme ai piü recenik 
principj ed anche semplificato in’diverse parti, il 
quale speriamo di veder presto finito, ha prodotto 
intanto delle maglie di fino e perletto lavore. Rap- 
presentano queste un raso soppamnäto di- bionda, 
ordito insieme e tessuto su d'un telajo a maglia. 
Un telajo pure benissimo esegnito ed atio & 
fabbricare maglie unite ed a disegni con mtreeci®- 
menti a guisa di zul! fu pure prodotto dal sig: 
Paolo Uboldi. L’Istituto lodd la facilitä e l’esat- 
tezza dei meccanismi, e la varietä ed eleganza delle 
opere con essi esegite, le quali suppliranne & 
quelle di simil genere che ci venivano dalla Franeia. 
Meritd per ultimo l’attenzione dell’ Istitwto una 
macchina «imile a quelle con cui xi costruiscono 
le maglie foderate, e che il sig. Ponzio applich 
alla fabbricazione d’una stoffa felpate, la quale per 
la regolaritä dei fiocchi e pel modo con cui sone 
assicurali e tessufi entro la stoffa stessa poträ ri 
scire di mon mediocre uso ed entrare_ vantäggiosar 
mente in commercio. 
Giuseppe Martini. La materia non meno ehe 
il lavoro concorre ad accrescere il prezzo de’ rica- 
mi.che si eseguiscono im oro ed argento; il sig. 
Martini si & percid studiato con un punto di’ sua 
pärticolare invenzione di economizzare la prims, 
senza nulla togliere del pregio del seeondo. L’Istis 
tuto ha ritrovata nel proposto metodo una reale ut» 
litk, ed ha lodato V’ingerno del sig. Martini, il 
quale mentre esercita con assai perfezione. l’arte dä 
ricamatore, ha saputo procdrare ad, essa un reale 
progresso. J 
Rosa Stroppa-Pesatori. Ma Parte del ridamo 
non si Hmita ad un semplice ornamento di. lusso, 
Biacche hago emulando il pennello ci ha spesso con- 
servato dei preziosi dieegni, o ne ba proddttã di ori- 
ginali, La signora Rosa Stroppa -Pesatoxazi & di 
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stinta in questa nobil arte con un quadro a rica- 
mo, ove la vivacita dei colori, la mescolanza, il 
risalto e tutto cid che costituisce il merito e il 
vauto d'un pittore colorista veggonsi egregiamente 
conserväli. ’ 

ratellä Ciliani. 1 Fratelli Ciliani di 
hanno trasmessi diversi granati orientali faccettati 
ed anche forati. Questo genere di lavori stante la 
durezza della pietra non sono molto comuni, e per- 
cid meritarono particolare riguardo questi abili Cre- 
monesi, che vi si distinsero e ne fecero un oggetto 
di non piccol commercio. 

Michele Rolletti. Fu pure annoverato fra i 
premiati il signor Michele Rolleti, il quale ha 
spinto presso di noi ad un grado di notabile per- 
fezione l’arte di lavorare diverse minuterie di ferro 
tementato, che subentrano con vantaggio ai lavori 
d’acciajo. Della sua manifattura egli fa gi& uno 
smercio ‚considerevole. 

Iguazio Pizzagalli. N sig. Pizzagalli presentd 
eil’ Istituto alcuni oggetti utili e curiosi, che di- 
mostrano il suo ingegno in arti varie e diverse, 
Era questi si distinguono una’ preparazione anato- 
imiea in cera, un termömetro metallico di molta 
sensibilitä, ed un areometro atto ad indicare senza 
bisogno di calcolo la densitä specifica e la bontä 
delle monete J’oro. Quest’ ultimo arnese, diretto 
a fare ‚scoprire ed a diminuire le frudi, parve per 
la sua utilita particolarmente degno di premio, 

Antonio Citterio, Fu pure premiata una nuova 
serraiura presentata dal valente fabbro-ferrajo An- 
tonio Citterio, la quale, sebbene di costruzione as- 
sui semplice e non molto costosa, rende impossibile 
»: contraflazione della chiave. La serratura ha’ due 
eamere, la prima delle quali & accompagnata da 
tale conzegno, che quando la chiave entra in essa, 
vi simprigiona da se medesima, ne pud piü riti- 
rarsi finch& non abbia penetrato nella camera po- 
steriore. 
+: Eugenio Locatelli, L’ingegnoso sig. Locatelli 
fu giä.premiato due anni sono con medaglia d’oro 
per la,.fabbricazione di scarpe ali’ inglese a suola 
nom cucita, _Ä, rcndere piü estesa e meno costosa 
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la sua manifattura, in cui si consuma una grande . 


giiansita di bulletine di rame e di ferro, egli im- 
magind: recentemente una macchina che un gran 
numero ne, forma in hbrevissimo tempo. L’Istituto 
premäando. questa macchina,, ritrovb pure non in- 
degta di qualche riguardo, i, moltiplici tentativi da 
hiniiutrapresi, sia per sostituire allo spago, diverse 
altse, quali di filo, sia, per xendere, le calzature 
toll’ änsemione di, pezzi di legno 9 con opportuna 
vernise meno ‚permeabili all’ acqua, 

+. «Fratelli. Bruni. I wiglioramenti fatti ‚alle filan- 
de a vapore dai Fratelli Bruni giunti tardi al con- 
corso nel.ngı8, furono riprodotti quest’ anne.. Fra 
ij. sudderti. aniglioramenti si ‚distinguono la figurg 
det: forno, l’opportuna applicazione delle volie a 
matteini-di Zerra refratiaria, la diminuita dispersio- 
ws del..calorice, la uuova costruzione dei bacini, 
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ma pilı di tutto le saldature a forte soatituite con 
grau vantaggio a quelle a semplice stagno troppo 
soggette a guastarsi ed a lasciar adito al vapore. 

Aquilino Ripamonti. Con poche modificazione 

della comune costfuzione del torchio da olio il sig. 
Aquilino Ripamonti &® giunto, a migliprare notabil- 
mente questo jistrumento ‚rurale. importantissimo. 
L’Istituto vi riconobhe una piü attiva-applicazione 
della forza movenie tanto per istriugere che per al- 
leotare la vite, una maggior facilitä pel maneggio 
in confronto dei torchi comuni, ed una grande s- 
Jidita congiunta ad un maggior comodo all' occor- 
renza di qualche ristauro, 
‚ . Romualdo Reggiani, La ninfea, pianta acqua- 
tica assai comune nelle risaje, cresce in esse a dan- 
no dell’ agricoltura , nuocendy principalmente calle 
radici alle tenere pianticelle vicine.#ll sig. Reggiani 
pensb a volgere a.qualche uso questo infesto vege- 
tabile,‘ e profittando delle proprietä astringenti 
della radice e dell’ acido gallico ch’. essa. contiene, 
la propose come atta a conciar pelli, a tinger lane 
ed a comporre l’inchiostro. Le prove intraprese 
riuscirono felicemente, 

Domenica Ancillotto, TI sig. Domenico Ancil- 
lotto, di Venezia, beuemerito coltivatore dei bacchi 
da scta, ha rivolto le sue cure alla. propagazione 
dei gelsi nelle Isole venete anche in terreni, salma- 
stri ed incoli. Egli formö a tal uopo un vivajo 
nel comune di Murano di ben 7000 piante, il quale 
prosperando mirabilinente promette un naotabil van- 
tagpio ad un ramo di agricoltura, forse troppo ue- 
gletto fin ora in quei paesi. 

Ambrogio Seregni. 11 sig. Ambrogio Serezri 
aveva gia conseguito il premio per aver introdotts 
un" estesa manilattura di capelli di cartone verni- 
ciato e ricoperto di felpa di seta, Per estendere 
wo genere di manifattura agli usi della clase 

elle persone meno agiate ha ora immaginato &i 
sostituire alla seta un tessuto di Jana nostrale imi- 
tante nell’ esteriore superficie il comun feltro: il 
quale tessuto alterando di poco il peso del cappello 
e conservandone l’iimperiffeabilita, riesce di prei 
assai pilı moderato, 

Gherardo Solari. U fabbro muratore Gherar' 
Solari avendo costrutto ad uso de’ cappellai divern 
fornelli, si attenne alle moderne pratiche tendeni 
all’ economia del calorico, le quali consistono » 
trarre profitto. dal ſumo e dall’ aria infocata che 
sale pel cämmino, obbligandoli a passare per hunglü 
tubi ed a comunicare ad una sovrapposta caldaja 2 
piü gran parte del loro calore. Siccome & da der 
derarsi che tali pratiche si difiondano quanto & por 
sibile a vantaggio delle ar, Il’Istituto ba giudi 
cato degno di lode e di premio i! Sulari per auı? 
fatta nei fornelli da Jui recentemeute fabbricati u 
felice applicazione, 

Domenico Urio. Il sir. Urio presentd al @# 
corso diversi oggetti di arte che fanno onore :# 
sua sagacitä ed alla sua brama di giovare al p' 
blico con nuovi ritrovamenti, Furono fra gli 
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lodatii safgi-di carmino liyuide che fu ritrovato 
di bel colore e scorrevoie nella scrittura, e la 
ca ta macchiata imitante nel colore alcune pietre 
dure. u 

‚Gi. .oggetti fin »qui- descritti trovansi raceolti 
nelle sale dell’ I. R. Istituto, ove fanno pure bella 
mostra glinsgelti- campioni: delle principali fabbriche 
di questa cittä e d’altri Juoghi del Regno inviati 

er Vespösizione.‘Ma a rendere la racolta degli og- 

getti di arti ancora piir ribca ed interessante ha 
particolarmente - contribuito il collega nostro cav. 
Aldini, il quale di ritorno d’un viaggio scientifico 
ha recate diverse scelte  maochine dall’ Inghilterra 
riguardanti principalmente #illumimazione a gas *), 
sul dui/ modello altre ne fece costruire dai nostri 
artisti. 

‘Le copie fra noi esegmite veggonsi poste a lato 
agli originali stranieri, e ben puö dirsi che ne so- 
stengono il paragone. Altre poi delle macchine e 
dei modelli sone di propria invenzione del cav. Al- 
dini, il quale ne darä a suo tempo una compiuta 
descrizione.. . wenn 


Sott. I dirett. delle due classi dell’ I. R. Istituto 
* di scienze, lettere ed arti. 


Coxnzsz MOSCATI = Coxtz STRATICO. 
Il vicesegretario, CarLını 


Premj di menzione onorevole. 


A Luigi Giuriati:di Venezia, stabilito in Mi- 
lano, per nuovi lavori col- cemento premiato nell’ 
anno 1818: 

A Domenico Grisoni di Milano per carta ra- 
sata all’ uso di Francia. 

A Gaetano Monti.di Milano per lo svilappa- 
mento degli abiti delle statue antiche, 

A Giuseppe Gerlin di Venezia per lodevole 
preparatione di cuojo. 

A Giuseppe Pase di Verona per meccanismo 
applicato alle forme da scarpe. 

A Francesco Duranton di $. Didier, stabilito 
in Milano, per telai atti alla fabbricazione di na- 
stri a diversi disegni. 

Ad Antonio Dario di Udine per tubi tessuti 
cella canapa. 

A Michele Bellossi di Milano per metodo di 
rendere le scarpe impermeabili all’ acqua. 

Ad Ignazio Pızzagalli di Monta stabilito in 


Milano, per saggio di preparazioni anatomiche in 


cera. 

A Giambattista Guyon di Lione, stabilito in 
Milano, per orologio a pendolo [con nuovi artificj 
(da esperimentarsi). 

A Felice Bosiz di Treviso, stabilito in Milano, 





2) I membri dell’ I. R.Istituto assistettero il di ı olto- 
bre ad un jappio di eperienze sull’ illaumlnazione a 
875 tratto da 
ptese in an privato teatro nella sua casa, 


— — 


olie il sig. cav. Aldini ha intra-, 


Ich 


per parrucche di nuoro costruzione e di lodevele 
lavoro. 

A Giacomo Huber di Zurigo, 'stabilito in Mi- 
lano, per assortimento di deniti artificiali. 

A Don Giambattista Pizzocchero viceparroca 
in Landriano, provincia di Pavia, per costruzione 
d’una macchina pel lino diretta ed incoragiata. 

Ad Antonio 'Gabrieli di Siena, da molti anni 
stabilito in Milano, per prima esecuzione della mac- 
china di Christian. 


Elenco degli oggetti dindustria cheol-. 
tre quelli premiati, furono presentati 
alcuni pel, concorso, ed altri per la 
sola esposizione. 


Ditta Francesco Reina e Comp. di Milano, 
Stoffe di seta e tappezzerie con ora tessuto dell’ IL, 
R. fabbrica al Paradiso. 

Ditta Carlo De Gregori e Comp. di Milano. 
Stoffe di seta, velluti e veli imitanti gli esteri. 

Giuseppe Osnago di Milano. Stoffe di seta, vel- 
lutti e veli imitanti gli esteri. 

Domenico Briani di Milano. Scialli di seta a 
disegni. 

Ditta Fratelli Kramer di Milano. Stoffe di, 
cotone. 

Ditta Masson e Comp. a Carate in Brianza, 
Tela anchina artificiale e saggio di cotone tinto in 
rosso all’ uso di Adrianopoli. 

Paolo Uboldi di Milano. Maglie di cotone sop- 
pannate con pelo di lana, calze, ecc. i 

Giuseppe Bellini di Milano. Casimiro a ma- 
glia, calze di cotone e di seta, ecc. 

Giuseppe Ponzio di Milano. Maglie varie di 
cotone. 

Ditta Borde e Comp. di Milano. Campioni di 
maglie di seta all’ uso di Francia. 

Gaetano Brianza ed Antonio David stabiliti 
in Milano, Macchina alla Jacguard per fare nastri 
e stoffe di seta a disegni. 

Giovanni Ippolito Richard stabilito in Milano. 
Mostre di stoffe fabbricate ‘con '1elajo alla Jacquard 
e disegno del telajo medesimo. 

Lucrezia Fignati di Lodi. Trina all’ uso d'In- 
ghilterra. 

Gaetano Rosina di Trecate, stabilito in Mila- 
no. Lino e canapa non macerati imbiancati econo- 
micamente. ee 

Antonio Masutti di Cisone, provincia di Tre- 
viso. Seta trattä dai bozzoli bianchi. 

Michele Magni di Milano. Saccheni di carta 
per garantire i pannilani dalle tignuole, 

Ditta Strazia, Lorin e Thomas di Milano, 
Varj oggetti di bronzo dorato. 

Carlo Grindel macchinista presso II. R. Os- 
servatorio di Milano. Livelli a bolla d’aria smeri- 
gliati ed Eliostata. E 

Giovanni, Catlinere! di Valsesia, stabilito in 
Milano, Bilancia & guadranie * 

7 
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Paolo Lana gih ispettore presso V I. R, ufficio 
del bollo. Modello d’una bilancia pel sale e pel 
tabacco e macina a mano ad uso di ridurre in fa- 
rina i cercali. 

Anaonio Torri di Milano. Metronomo_ sulle 
tracte di quelli fäbbricati dv! celebre Melzel di Vi. 
enna e Üue orolori da camera con ripetizione, 

Giouchino Alberti di Milano, Orologio astro- 
nomico (da esperimentarsi). 

Giuseppe Paganini di Mantova, stabilito in 
Milano. Planetario mosso da orologio. 

S.cerdote Don Giacomo Asliardi di Ardcsio, 
prövivcia di‘ Bergamo. Modello d’un orologio da 
torre. 

Luigi Cesari fabbro-ferrajo di Cremona. Serra- 
tura per le paratoje, 

Luigi Nani di Bergamo. Modello di tromba pre- 
ztıente. 

Giovanni Nani di Bergamo. Caldajuole per le 
filande a vapore a doppio fundo e poste in commu- 
nicazione a due a due. 

Marco Del Chierico di Pesaro.. ‚Sigillo di avo- 
rio da viaggio. 

Consigliere Giambattista Pancaldi di Ascona, 
Chiocciola di Archimede mossa da una ruota. 


Giovenni ed Ernesto fratelli Nobili di Colo-. 


nius di Vienna. Modello d'un carro da trasporto di 
nuova costruzione. 

Carlo Giulio Ferri di Milano. Azgiunta al 
carro suddetto per aumentare il gioco della sterza. 

Giovanni Magni di Ferno, provincia di Mi- 

land . Modello di una carretta che serve anche da 
scala a mano. 

Liugi Giuriati di Venezia, stahilito in Milano. 
Modello di macina per polverizzare il, marmo, 

Lcone Antonini di Milano. Varie lacche a de- 
gradazione di colori e blö (da esperimentarsi), 

I. R. Cartiera di Vaprio. Gartoni all’ uso d’O- 
landa per la cilindratura de’ pannilini e delle stampe. 

Carısni della fabbriea Galvani di. Pordenone, 
passati al cinndro da Stefano Minesse di Venezia 
‘da eperimentarsi). 

Marco Prosperini di 
visite, 

Agos'ino Frigerio e Figlio di Milano. Carte 
colorate di varie sorte, 

Ditta Ignazio Pizzagalli e Carlo De Gaspari 
di Milano. rutti c fiori artilieiali, carta di varj 
eolori per formare i fiori medesimi, termometri 
ed altri strunsenti fisici sofliati alla lucerna, 

Carlo Francesco Bonomi di Milano. Uccelli e 
quadrupedi imbalsamati. 

Sacerdote Don Giuseppe Maderna di Milano, 
Fiori naturali conservati coi loro proprj colori. 

Giacomo Acgua di Venezia. Quadri in minia- 
tura e ad olio rappresenianti varie sorte di fiori ri- 
cavati dal verv. 

Tstituto di educazione per le fanciulle esistente 
in Milano, diretto dalla signora Frariere. Varie 
sorte di fiori in-zicamo e saggi di calligrafia, 


Venezia. Biglietti da 


108 


Pietro Cherubini di Firenze, 'stabilito in Mi- 
lano,. Vaso di alabasıro imtagliato di notabile gran- 
dezza. 

Francesco. Fornara di Milano. Oggerti chimict 
provenienti- dalla 'sua dabbrica di $. Vincenzo in 
Praio, ’ 

Cuvi Dell antica ditta Eisenmenger ora. Mix 
chele Nebel. in Milano, 

Carlo Elli e Giovanni Mandelli Ealzolaj di 
Milano. Scarpe e stivali uniti con filo di metallo 
(premiati a Venezia con mein d’argento nel 
concorso dell’ anno 1319). 

Antonio Bechet ::stahilito 
mento di denti artificiali. ; 

Agostino. Radaelli. della provincia di Milano. 
Pianta di legno intagliato, 

Osgetti ofierti all'- esposizione Dal cavaliere 
Giovanni Aldini, membro dell!. 1.:R. Istituto di 
scienze, letiere ed arti. Due serbatoi di gas colla 
compensazione della perdiia del * per limmer- 
sione nell' acqua. 

Apparati per render mobili le lucerne:a gas ad 
uso deı teatri. 

Mödello dell’ apparato-a gas della R. Zecca di 
Londra (eseguito in Milano). , 

Gasometro di Clegg (esegdire in Milano dal 
sig. Garlo Grindel). 

Regolatore di Glegg (eseguito in Milano dal 
sig. Pasquale Citelli). ne 

Sistema completo di tubi. e rubinetti ‚per va- 
riare Villuminazione ‚a gas’ nei teatri (eseguito in 
Milano dai sig. ‚Giuseppe Leonurd:). ©: 

Tubo con rete metallica per impedire Vesplo- 
sjone del gas nel serbatojo. (eseguito in Milano dal 
sig. Carlo Radice). 

Macchina per indufre var) colori nelle fiamme 
del gas (eseguito dal.sig. Ferroni in Gallarate). 

Lucerne a gas tanto semplici che ad uso d'ar- 
gand (esezuite in Milano). 

Regolatore per far. cader= l’olio nelle sorte & 
regolati intervalli di tempo (eseguito dal suddetto 

sig. Grindel). 

. _Modello operativo di macchina per dirompere 
il lino e la canapa inveutato dal cav. Aldini con 
alcuni saggi dell" uno e dell’ altra purgati col mezi0 
del vapore dal meccanico Giovanr. Catlinetti. 

Bagno a vapore portatile immaginato dallo 
stesso cav. Aldini, 

Mode!lo :opedativo d’una macchina che seri* 
ad’ essiecare gli ossidi metallici od altri preparati 
chimici col mezzo del vapore. 


in Milane, — u· 


Giornali. 


I tempi sono assai pilı propizj pei ‚giornali p% 
litici che pei letterrj: nulladimeno si vedono 05% 
anuo nascere e morire nuovi giornali letterarj 14 
Italia; lo che prova chiaramente sussistere im que- 
sto suolo la forza generativa di tali piante men: 
suali; ma esservi mancante l'alimento della curid- 
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sitä per mäntenere e protrar loro la vita, Passiamo 
a rassegna tutti questi esseri del momento, seguen- 
do il metodo usato finora di cominciare dal mez- 
zogiorno d'Italia e venire mano mano verso il set- 
tentrione. 


Ss ieilti. 


Non sappiamo nulla della Sicilia dopo le ulti-- 


me digraziate sue vicende intestine; ma prima’ di 


quell' epoca non sussistevano' giornali letterarj, a 


nöstra notizia, in quell’ isola. 


| Regno di Napoli. 


“» Nel regeno di Napoli proseguivano sempre la 
Biblioteca analıtica, il Giornale.enciclapedico, e 
gli ‚Innali, d’agricoltura. Un quarto: giornale ve- 
demmo annunciato nel maggio, e dovea uscire nel 
luglio sotto il titolo di Giornale econosmmicorustico 
del . Sannio. ':l due primi camminano come al so- 
lito; ıma gli Annali W’agricoltura non conteugono 
mai'nulla che possa meritare la nostra'attenzione. 
Essi riempionsi quasi sempre o di articoli presi da 
altri giornali, senza che .neppure vengano citati *), 
o di opuscoli, o perfino di volumi che vi si ristam- 
pano senza fatica del compilatore e senza miseri- 
cordia degli associati. 


Rome, 


A Boma il .Giornale arcadico non & piü il 
solo; esso ha un, rivale nelle Kfemeridi letterarie. 
Una discordia fra i compilatori e il tipozrafo fece 
mascere il secondo, e rese ‚piü malagevole la esi- 
stenza dell’ uno e dell’ altro. Se i-due giornali si 
sosterranno, lo dovremo alla rivalitä ed al punti- 
glio. Ci giovi l’accennare questa circostanza per 
isvergognare gl’ ltaliani proclivi troppo a si fatto 
maneggio d’intestine discordie, talmente che ben 
anco nella carriera delle lettere essi ostinansi ad 
operare il bene piü per dispetto:de’ loro emuli che 
per amore Jdelia tama e della pubblica utilita, Non 
tacereno di un giusto e nobile guiderdone col 
quale la Patria grato alle fatiche dell’ Arcadico 
onorò quel Giornale e i suoi dottissimi compilatori. 
Consiste in una lettera scritta dal Campidoglio 
dai rappresentanti. del Senato e del Popolo Roma- 
no a S. LE. il D. Pietro de’ Principi Odescalchi, 
direuore di quel giornale, riportata per intero in 
nota a testimonio (diee il direttore) della nostra 
osservanza, nella quale gli si partecipa che il Se 
nato ed il Popolo Romano hanno ordinato che il 


— — — r 


1) Due articoli Jdalla Biblioteca Italiana senza eitarla; 
opuscolo di Giobert sul soverscio di segale; la let- 
tera del conte Verri contro delto opuscolo; Te tre let-" 

. tere talte intere del Giobert, in risposta, l’altra let- 
tera del conte Verri; la lettera del dott, Bassi sullo 
slesso argomenio € cas via discorzendo, 


hie 


dono ricevuto (di uma copia del Giornale Arcadico 
venga conservato nel Campidoglio. :Per la qual 
cora il sig. Direttore potra dir questa yolta vera- 
mente con Orazio: Eregi monumentum aere peren- 
nius; e noi qui dall’ Italia seitentrionale, senza 
Campidoglio e senza Senato e senza Popolo Ro- 
mano, ci congratuliamo di cuore che morti non, 
sieno nell’ antica capitale del mondo cosi bei nomi 
che tanto altamente suonano nella ricordanza degli 
uomini e in tutte le pägine della classica latinita. 


Bol 


A Bologna continua la pubblicazione degli Opu- 
coli letterarj e degli Opuscoli. scientifici, e si gli 
uni che gli altri vanno assai lentamente, giacche 
del 1820 non ne- abbiamo veduto che i primi tre 
bimestri.. Il Giornale della nuova dottrina medica 
italiana non si picca weppur esso d puntualitä, cd 
il. suo titolo accusa lo spirito sistematico che gli 
serve di guida. Un altro giornale vide la luce in 
Bologna quest’ anno sotto il titolo di Abbreriatore, 
ossia Appendice critica a tutti i Giornali ed altri 
Jogli di nowitä letterarie. Esso fü fedele al suo: 
primo titolo, perch& comincio coll’ abbreviar la 
sua vita ce non durö che pochi mesi. 


egn a. 


can A. 


Tos 


In Toscana, paese felicissimo sotto tanti altri 
rapporti, non pot& ancora allignare un giornale che 
Promettesse lunga vita. Eppure non v’ & cittä che 
quanto Firenze possa offerire all’ Italia un giornale 
utile ed esteso, massimamente in cose straniere. 
Il gabinetto letterario di Firenze & il pilı ricco di 
quanti vantar possa PlItalia in ogni genere di gior- 
uali di tutte le nazioni, ed & veramente una mara- 
viglia quell’ Istituto, direito da un Ginesrino, uomo 
di eccellente carattere e pieno di buon senso. Egli 
ha sentito i vantaggi che trarre si potrebbero '.dal 
suo stabilimento coll’ intraprendere un giornale che 
si occupasse principalmente di .cose straniere, ed 
ha tentato di metterlo in opera pubblicando PAn- 
tologia. Tl primo quaderno prova che il suo pen- 
siero fu ottimo; ma convien dire 0 che manchino 
in Toscana le persone capaci di eseguirlo a dovere 
o ch’ egli non abbia saputo trovarle *). Speriamo 
che i quaderni posteriori abbiano a smentire i no- 
stri disgraziati pronostici. 

Nulla sappiam da gran tempo del Pisano Sa- 
tellite. Dorme ezli «I @ morto?... V’ ha chi 
opina per l’una cosa e per Valtra. Con’ quelle in- 





1) H Proemio (di 9 meschine pagine) vi & falfo da due 
persune; le quaitro prime pagine firmate da G, le 
altre quattro e mezzo sottoscrifte da P; e yer novita 
vi si da il Discorso accademico di Cuvier, pubblicato 
nel 1815, e tradotto per interno nella nostra Biblio- 
teca; vol.-3°.. pag. 1477e.315 dino dal ‚1810. —— L’au-: 
tore di cosi bella sceltä. zmostra diaver per lo mene 
dorzilo questi ullimi cinque anni, 
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aetne e’con quegli scrittori non poteva fare gran 
viargio *). Il Saggiatore ha finito anch' esso re- 
gistrando il suo nome nella nmecrologia letteraria 
del’ anno. Il Giornale del Genio continua tutia- 
via, e non si sa qual Genio compassionevole pre+ 
sed alla sua magra e precaria esistenza. 
del buon gusto, no cerie, quello della urbanitä, 


nemmeno, e forse meppur quel del guadagao. A 


Firenze lo chiamano l’ipecacuana, e forse sussiste 
erli per le qualitä che gli sho comuni con questo 
farmaco emetico - drastico - ecoprotico. Due alıri 
Giornali vedono la luce in Firenze, il Giornale 
pratico-legale, e lo Spazzaturajo; ma questi ap- 
pärtengono alle cose puramente municipali e non 
meritano di occupare l’attenzione d'Italia. I se- 
condo ha anzi gia cambiato di nome, e si pubblica 
ora col titolo di Uomo di paglia. 


Un dotto e ricco patrizio toscano, di casato 
gloriosamente celebre negli annali della sua patria 


(i marchese Capponi), sta combinando anch' egli 


gli elementi di un nuoro Giornale. Noi farciam 
plauso al generoso suo dise&£no, ma temiamo per 
molte ragioni che l’esito delle sue liberali premure 
non sia per esser quello a cui mira. Ad ogni mo- 
do sua non sark la colpa, ma sua bensi quella 
lode che si dee sempre alle buone intenzioni. 


Regno di Piemonte. 


Cinque Giornali letterarj si pubblicano nel Re- 
gno. di Piemonte, compresd il Ducato di Genova. 
Due a, Genova, gli Annali de’ viaggi del sig. Bar- 
tolotto, e la Correspondance astronomique, gfo- 
graphique, idrographique et staristique del sig. ba- 
zone di Zach. Questi furono annunziati da noi 
fino dall’ anno scorso, ed ambedue soflrirono dei 
ritardi straordinarj. A Tprino comparvero tre nuovi 
giornaletti col principiar del corrente 1821. Uno & 
intitolato Nuova frusta letteraria, Valtro Ecco let- 
terario, il terzo Repertorio medico-chirurgico. U 

rimo, ha la stessa forma (in 4°.) colla quale usciva 

la famosa Frusta del Barettii, ma pur troppo non 
ha di essa che la forma. Non ne abbiam veduti 
che due quaderni, i quali domandano un epitalio 
pel semestre venturo, Dell’ Ecco sopra un foglio 
volante, sei volte al mese, e non pronostichiamo 
troppe vantaggiosamente del suo scopo, se & ana- 
logo all’ ufficio del suo nome, e se giudicar dob- 
biamo dai primi passi.. Il Repertorio medico.chi- 
rurgico & assai piccola cosa, Consiste in un foglio 
di stampa. in. 8° che si pübblica ogni 15 giorni. 


Regno Lombardo-Veneto. 


Sembra che anco a Venezia i Giornali aver 
— — 
1) Ognuno sa che il Satellite portava per —— sulla 


prima pagina della coperta il ritraito di te e sull’ 
ultima un Asinos " . ‚ 


Quello' 


- steaordinaria mortalita nel corrente anno. 
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non-possano lunga vitar- Il Nuovo Osservatore Fr. 
neziano, € propriamente una gazzetta politica, la 
quale concede luogo di quando in quando a quak 
che articolo letterario nell’ appendice, 

Non bisogna confondere a Pa!ova co’ -Giornali 
letterarj il cosi detto Giornale teatrale, il quale 
propriamente non, & che una raccolta, ossia un re- 
pertorio di commedie o tragedie tradotte per lo piü 
dal fraucese e dal tedesoo,, .e la quale conta gia a 
quest’ ora 30: volumetti in 16°. LU decano di tutti 
i giornalisti & il,sig. conte da Rio, editore del Gi- 
ornale dell’ Italiana letieratura. «Egli & vero ch‘ 


esso ancora non si picca di puntualitäi, ma sono 


anche liberi i suoi impegni col pubblico, 'e non & 
certament" l’amor dei guadagno che sia stimolo 
alla di dui impresa. — I Nuovi‘ Commentarj di me- 
dieina e di chirurgia ‚si pubblicano dai signori 
professeri  Brera, ‚Ruggeri,. Caldani, dell' Oste, 
stanno süullicientemente im giornata, e contengono 
di quando in: quando qualche. buon .articolo, 

A Pavia esce sempre con onore:il Giornale di 
Fsica, chimica, storia.naturale, medicina ed arti 
dei . prolessori P. Conligliacchi e Gaspäre. Bru« 
gnatelli,, . Bi; 

A Milano finalmente mancarono bensi gli ali- 


‚menti, all’ Ape Italiana del: Beitoni, ma tuttavia 


non.e diminuito il numero de’ giernali. 11 Cor- 
riere delle Dame ha avuto un concorrente e un ri- 
vale nel Nuove giornale delle mode, e questo & il 
luogo di ripetere quante abbiam notato di sopra in 
proposito dell’ Acadico e deile E/ffemeridi di Roma. 


Tutti gli altri giornali» accennati nel Proemio dello 


scorso anno,proseguono come prima; e sono-il Rar- 
coglitore, la: Gazzetta ıdi Milano, gli Annali uni- 
versali di medicina e chirurgia, il .Foglio biblio 
grafico e la Biblioteca italiana. Lo stampatore 
Brambilla sta per intraprendere la pubblicazione di 
un nuovo Giornale d’agricoltura, arti e com- 
mercio. 

Emerge da questo. prospetto che senza l'Oster- 
vator Veneziano e la Gazzerta di Milano (che 
sono giornali politici piuttosto ohe letterarj) 28 fu- 
rono i giornali di scienze, lettere ed arti che i 
stamparono in tutta'llalia nel 1820 .e nei due primi 
mesi del ı821. De’ quali sei ne sono periti nel 
1820 '), e dieci ne sono: nati di nuovi nel ıgtı. 
Questo accrescimento straordinario promostica um 
Consa- 
pevoli noi delle speranze con cui si intraprendons, 
e del modo con cui si alimentano in: Italia queste 
opere periodiche, non & indovinare, ma prevedere 
il.certo co’ lumi dell’ esperienza annunciando loro 
una, vita breve.ed incerta. Basti il dire che tranne 


tre o quattro solamente, tutti gli altri non hanno 
piü di 300 associati; e tutti poi sono compilati € 
nudeiti da offerte spontanee e da ajuti gratwiti di 


— — — 


1) M Saggiatore, VAbbreævietore, il Satellite, il Giormal 
meatcina di Bolugna, l’Apa del Bettoni e il Nuore 
Giornale dalle.-mode-« Milane; - - 


Ars 


Teribrät® e sorittori dogni"maniera, i quali ldvorano 
er solo amore della gloria e per buona volontä di 
are. Questa circostanza non sara creduta oltra- 

monti, ma noi ce ne facciamo mallevadori, e l'ac- 

ceüniam con orgoglio, perche ess#'mostra che qui 

la natura vuol continnamente prodırre quasi a di- 

spetto degli ostacoli e quantungue sia priva- di 

quegl’ ‘incentivi che la curiosita oſſre «esuberante- 

mente in Franeia, in Germania, in Inzhilterra ed 
altrove, 


Necrologia 


+ 


Occupiamoci del pietoso ufficio di commemo- 
rare tue’ valurusi lianani che nor intieri (non om- 
nes) 'cessarono da questä vita mortale nel corso del 
1820. Seguiremo l’ordine cronologico per quanto 
ci sara possibile, 

Venturi Giammaria, avrocato. Esperto agro- 
nomo; diede alle stampe un trattato sugli innesti; 
fu onorato di parecchie importanti commissioni dal 
Governo, concernenti il ramo delle=strade, dei 
ponti e-delle asyue. Egli era nato il 20 setterubre 
1754 in Bibbliano, nella :provincia di Reggio, e 
morl il 7 settembre ı819 (Si & qui messo perche 
dimenticato nell’ elenco dello scorso anno). 

Bonati Teodoro, cavalliere della Corona fer- 
rea, della Legiune d’onore e dello Sperom d'oro, 
membro dell’ I. R. Istituto d’Italia, delle Accade- 
mie di Parigi, di Londra e’di molte altre illustri 
societä letterarie e scientiliche. Idraulico insigne, 
Ispettore onorario d’acque e strade, e Proiessore 
della Scuola idraulica governativa stabilita in Fer- 


"‚rara sua patria, ove mori il 2 gennajo in etä d’ol- 


ire 05 anni. 

Pınazzo Antonio, abate, spagnuolo, £r-Gesuita. 
-Disimpegnö successivamiente e in diverse epoche le 
cattedre di mateinatica, di fisica, di logica, di filo- 
sofia morale e di teologia dommatica. Egli era 
versato nello studio delle lingue autiche, e diede 


‚alle. stampe alcune opere di leggiadra .letraiara e 


di poesia latina. 
d’anni 70. 

Colalto Antonio, gia professore d’introduzione 
al calcolo sublime nell' Universitä di Padova, au- 
tore dell’ opera intitolata: Identtä del calcolo dif- 
ferenziale con quello delle serie, ovvero il meıodo 
degli inlinitamente piccoli di Leibnizio, stampata 
in Milano nel ı802; di quella della geometria 'ana- 
litica a dae e tre coordinate, di cwi si fece la se- 
conda edizione a Padova nd ı809, e di varie me- 
morie inserite neglie atii di diverse Actadmie. 
Mori in märzo. 

Brusco Girolamo, pittore egregio, alievo di Ba- 
toni e di Mengs. Il transito della B. Vergine nel 
coro della chiesa di N. Signora delle Vigne $. 
Elena al Calvario ivi esistente nella volta di una 
delle cappelle laterali, e la Giudita nel palauzo 
Grimaldi, da esso dipinte in Genora, gli merita- 
rono gran lode dai periti dell" arte, 


Mori in Mantova il 27 nell’ era 


rona sua,patria il 50 marzo in eta di 73 anui, 


’ 


akt. Ana Jam, .: 


« € giorni 7. 


Mort in Sa-: 
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Zamagna Pietro Bernardo, abate, ex gemuita. 
Celebre ellenista; pubblicö diverse traduzioni ‚dal 
greco in latino, ed alcune opere originali, fu pro- 
iessore in varie tittä, e disimpegnd incumbenze di- 
plomatiche, Nacque a Ragusa il 10 novembre 1735, 
ove mori il 2 aprile 1820. 

Anelli Angelo di Desenzano, poeta, E Stato 
professore di eloquenza e storia nel Liceo di Brescia, 
quindi professore di eloquenza forense in Milano, 
e ultimamente professore supplenie di 'procedura 
giudiziaria nell’ Universita di Pavia. Scrisse di- 
versi drammi e varie poesie di genere satirico: & 
autore delle cronache di Pindo. Mori in Patavia 
il 5 aprile in.etä avanzata, 

Fenini Francesco, abate, C. R. $, poeta, filo- 
logo e matematico.e. A Parma fu precettore de’ 
reali paggi;-egli era dotto in varie scienze, e diede 
alle stampe opere di argomenti diversi: era in re- 
lazione e stimato anche presso gli stranieri. Mort 
in Milano, sua patria, il 5 aprile in etä di 87 anni. 

Paribelli Giovanni, cavaliere della Corona di 
ferro, fu primo presiilente della Corte di giustizia 
civile e criminale del giä dipartimentoe dell’ Adda, 
ora provincia di Sondrio. Compi il corso de’ suoi 
stad;j ne’ collegi.di Monza, Bologna, Torino, e 
finalmente nell’ Universitä di Vienna, In sua gio- 
ventü coltivo la poesia, e diede alle stampe nel 
1778 la traduzione, o per meglio.dire la parafrasi 
in ottava rima del poemetto di Bernard, Kufrosina 
e Melidoro, fatta con felice naturallezza e vivaeitä. 
Mori in Sondrio, sua patria, il 26 apsile nell’ etä 
d’anni 60. .” 

Litta Lorenzo, milanese, cardinale, vescovo 
di. Sabina, e Vicario di Nostro Signore Pio WII. 
Fu uoıno dottv nella religione e versato nelle ‚lim- 
gue antiche e moderne. Dopo la sua morte ‚sie 
trovato che per raddolcire le afflizioni del suo 
esiglio in Francia divertivasi”a tradurre Omero in 
versi sciolti, ed era giunto fino al IX canto, - ill 
Giornale Arcadico ne ha dato qualche  saggio feli- 
eissimo. Mori a Monte Flavio, terxa della sua 
diocesi, il 1°, maggio in eta -di.G, anni, mesi » 


Clari Seralino, sacerdote arBarnsbita. Ap- 
plicossi al diritto naturale, al diritto, delle genti, 
alla pubblica economia, alla ımetalisica, all’ etica 
ed alle matematiche pure ed applicate; «. per. pill 
di 40 anni attese all’»ästruzione. :pubbliea,. fu pro- 
fessore nel coilegiw-Jdi. (Gasalmaggiore, ‚in .quello di 
$. Luca in Bologaase:!nell': imperiale ;Liceo (ia $. 
Alessandro‘ di Ailanoi Mari in Milano sua patria 
il 10 maggio. 

Ferrari Bartöolemmeo, »ex-Barmabila.  Coperse 
cattedre di varie facoltä e ne pubblich diverse 
opere. Nacqui in Milano il 5 giugno 1747, ove 
mori il 19'maggio 1620. 

Tomeoni Florido, detto armonista, ottimo ac- 
compagmatore ‘di canto; compose pareochi spartiti 
originali ne’ .quali eampeggia un metodo d’armonie 


. altrestanto. somplige.ahe. erudito ‚ed ingeguoso, Fu 


Ki) oz. "ir 
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alliero della, seubla di-Durante.: Nacque in Lucca, 
‘emorl in Parigihnel mese diluglio nell’ età d’anni 65. 
Bonavilla Aquilino. .Colla cooperazione dell' 
abate Marco Aurelio Matchi, prolessore di lingua 
„greca; :compild un Dizionario etimologico di. tutti 
i vocaboli usati nelle scienze, arti e mestieri che 
efraggona origine dal greco, del quale sono. usciti 
due volumi in 8°. Mori:in Milano nel mese di luglie. 
: ' Litea Visconti Arese Antonio, duca, ciambel- 
‚lane di $."M..I. R. A.; giä gran ciambellano del 
cessato Hegno d’ltalia, ecc. Erli sapea varie lin- 
-gue, et era principalmente versato nella patria 
‚istoria. . Lascjb molte opere inedite di pubblica 
economia, di politica e di altri argomenti.. Mori 
in Ditmo sua patria il:aq agosıo; . ur 
" Decapirani Carl’ Antonio, parroco Hi Vigano. 
-Pubblicö‘ diverse operette agrarie, e segnatämente 
‚suibachi da seta. Mori it7 settembre nell’ etadi49 anni. 
Deveti Giovanni, monsignore, segretario gin- 
bilato de’ Brevi. ad principes, Arcivescovo titolare 
di Cartagine; soggetto di luminosa fama- presso la 
: xepubblica letieraria per le egregie opere caneniche 
„da.lui eomposte e pubblicate. -- Mori in estreima 
-wecchiezza a Roma nel mese di :seftembre. 
Naldi,: celebre cantante.. Mori.a'Parigi ilıız 
dicenbre, vittima deli’ «esplosione deli’ apparec- 
schio delle cosi dette marmite autoclave,. ch‘ egli 
‚imprudentemente toccð. 
u. Bunzan’go Giuseppe, regio scultore a Torino, 
„Ha portata al una somma perfezione Parte dell’ 
äinfäiso in avorio ed äm legno con jo anni di assi- 
due cure, ed lıa ercala una nuova scuolaie fon- 
- daw una rinmnata Vofficina, ‚data quale uscirono 
in gran copia lavori ricercati per tutta Jıalia e 
Juori, e daph,amatori del bello sommamente en- 
* comiati. Mori il ıg dicembre. 
Basılicd Gaetano, professore di chimica e sto- 
ria natorale nell’ I. R. Liceo di Mantova. Egli 
insegnd quelle scienze pel corso di 20. e piü anni. 
Mori nella suddetta eittä il 21 ..dicembre nell' etä 
- di 61 anni. ’ " 3 
Vauéchini Lorenzo, patrizio tortonese, medico 


dottissimo, il quale cessb di vivere il 50 prossimo : 


"yassato dieembre nell’ era di 62 anni circa. Pub- 
biico un utilissimo opuscolo sulla salubritt dell 
“arıa della cittd di Tortona, coperse con lodevole 
aelo molte eariche civiche, e fu la delizia di tut’ 
„»suoi compatrioti, ed il padre de’-poveri. 

“rerhano; possedeva' singolare: abilitä di ristalunre - 
‘ eli-antichi marmi figareti. Morl. in Roma .nell’ eta 
di 74 anni. ——— 
KNe liorenzo, romano; archeolögo che posse- . 


deva tutte quelle dontrine che distinguonv il vero 


anti quario dal semplice 'conoseitor d’anticaglie, e 
lo rendono profondo, Fu membro della Commis- » 
. siöherde’ mMänumentr, söocio ordinärio dell’ Accade- c 
mia‘ areheologien, - presidente alla classe di storia ı 
ed antiquarie neli’ Accademia Etlenica, e pubhlico ı 
professöre. di "archdulogia:..nell' archiginnasio/so- 
nano. E&li pubblico var) opuscoli di antiquaria, 


' Faits au 


5 10 Pacerti Vincenzo,: catalliere. Chiaro scultere - 


De Breme Lodovieo, anonsignore,.., cayalien 
della Corona derrea,.giä. elemosiniere del cessaw 
regno d'Italia. Egli pubblich qualche operetta di 
piccola mole. * RE 
‚Olivari Niccold „.professore nella reale Univer- 
sita di. Genoya, Uno ;de' piu anlichi professori di 
:elinica italiana, Puhblich un! irattato sull' educa- 
‚zione üsico-morale, in 2 volumiz; ym Pianp ‚d'un 
ıscuola clinica ‚.e patecchie memorig d’argoımento me- 
dico assai stimate da’ coltivatori delle scienze salutari. 
Solari Lucca, professore nella reale Univer- 
sita di Ginova. 'Egfi & quello stesso di cui abbiamo 
‚ziportato l’elegante, discorso - Intinos,Pro- lemn! 
studiorum instauratione in. Genkensi umiuersitate 
(V. il tomo 9°. pa% 235: di. questa Biblioteca). 
Egli era caro del pari alla, patria, ed alle lettere. 
Giureconsulto integerrimo, gta Senatore della re- 
pubblica Lizure, Duumviro, 'deil',ordine degarionale. 
Palmieri Vincenzo, abate, professore teologo 
nelle Universita di Pisa.e di’Pavia. ‚ Fra: le malte 
opere morali da lui ‚scritte senz" onıbra di pedar- 
teria ‚scolasiica” e adorne di alta ed elegante dat- 
„trina, due distintamente gli hanno-damp ‚un gran 


„gome.. La prima & il suo Trattato, :sulle, /ndi- 


genze, tradotto in molte lingue, ;e da, mol ‚esal- 


. sato, gome:libro, classico; Valtra,& il Trauaio apo- 
‚logetico sulle veritüä della. santa Religione evange- 
.lica, ed a questo si sono tributati uwanimi elogi 


dai buoni filosofi, ed anche ‚dal partito che si 


‚allennava contro le indulgenze ‚del. Palmieri, Egli 
;ha scritto in lingua italiana; il. suo stile ha il a- 


rastere di jacilitä, le sue controversie sone spew 


.con:ite di un sale che ne rende piacevole la kt 


tura, anche agli alieni della teologia polemia. 
-Uomo di schietta fede, ‚di aurei costumi, di bel 
tratto sociale, letterato dottissimo., insigne scrittafe. 
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Rapports 
xAcadémies Royales des‘ sciences 
et des Beauxanté, 0°" en 
Sur l’Ouvrage intitule: Histeire naturelle, gen“ 

rale et partiewliere des mollusgues et fluviatilen, 

tant des especes que l’on trouve aujaurd'hui yivan 
tes, que des depouilles fossiles de celles qui nen 
stent plus; classes d’aprös les caragtüres essentich 

“que presentent ces anim=ux et jeurs coquilles. De- 

dice A. S. A. R, Nigr. Le Duc D’angouleme 

‚ Par le Baron de,lerussac, j 


„„Offeier supericur au conps royal d’Etat-Mojor, smenıhre 


de plüsieurs sucictus savanleı, «le. r, 
ia 


Rapport verbal fait dl’ Acaddmik royale des Sci 
ces sur cet Ouxrage, par M. Cuvier, le 6 mars 188% 


L’academije m’a charge de lui rendre un comp? 
verbal des dx premieres livräisons de l’oueräge, de 
NM. de Perussac, sur les tmollusques terfestres € 

tiatl ; a ED \ jon 
flıviatiles. Je suis heureux d’asoir cette occas 
* ei ” x 
*) Cet ouvrage, exeönte avec le plus grutid soin'par I 
jaloux d’aitacher lc 


Premiers arlistes de Paris, 


417 — 


‚de.rendre justice.a un travail important et exdcute 
avec magnificence. Ges livraisons comprennent, ou- 
tre la preface, toute P’histoire maturelle de la fa- 
mille des limaces, partie entierement neyye et sur 
laquelle, si l'on exceptie l'anatomie d’une,.py deux 
especes, ou n’avait que des descriptions imparfaites 
et quelques observations isolees, Oette famille ren- 
ferme maintenaut 8 genres et quelque⸗ enpäckf, 
‚dont le genre est incertain. 

Les huit premieres planches ‚zepresentent des 
limaces; les suivantes 'reprösentent des limagons. 
Leurs descriptions paraltront dans les prochairfes li- 
.Nraisons, On ne peut donc en parler autrement que 
pour, indiqueur lexactitude des» figures d'après la 

®connaissance des epeces les plus connues, lenr par- 
‚faite execution et la maniere methodique qui w'ele 
"employde pour rendre seasibles leurs caracteres di- 
siisctifs par «la correspondance des positions. | Les 
“ mollusques. testacos terrestres seulement, qui seront 
„figures et decrits dans cet ouvrage, sielevent A plus 
de 700. la vaste compilatipn de Gmelin n’en com- 
- prend..pas. ‚la moitie; lesı üuviauiles i a-peupres au me- 
me nombre, s 

"Le baut de Pauteur 'est turtout de donner ‘une 
" histoire ‚haturelle compleite de ges animaux, qui 
anangait a la science, Ce n'est poiat une simple. ex- 

“ 'plication des figures, mais. un veritable. trait@ d’hi- 
' stoire naturelle, avec des parties cpnsiddrables d’a- 
* natomie compatee, et des details str les moetırs et 
habitudes des mollusgues, dont il s s’agit. Si l’on con- 
sidere, que.cet ouvrage doit former au.moins 3 vol. 

: insfol., et contenir plus de 240°planches, on pen- 

sera que c'est une „entreprise aussi consid@rable dans 
ses details scientifiques, que — — par les 

s ‚‚ eapitaux -qu’elle .absorbe, | 

M. de Ferussac a von)n fixer un point, d’ou 
Yon ig partir A l’averir pour les progrös de la 

scienee, saus regajder en arriere. Mais outre le ser- 

» wice impor tanı que l'auteur a voulu,.rendre A la zoo- 
"logie, en remplissant une lacune plus connsiderable 
gu! on ne P’ävalt stı pütce, son ouvrage' doit conte- 
'nir la des« riptiön et les figures de toutes les espedes 
»fossiles qui appartiennent aux mollusyues .terrestres 
“et fluviatiles, avee Vexposition de toutes les circon- 

Sstänces de leur gisseinent geologigue, 'Par-la cet 
ouvrage donnera de puissans moyens pour recon- 
naitre,. la, nakure des depöts qui couvrent,‚le globe, 

— — — 4 1 ! 

Noms a am ’oeurre > unique: dans son genre, conliendra 
30 livearons environ, 
Ed: tion 'in-folio, sur’ quart de coloimbier, ifigäures sur 
a dr von, 
etneonp de! soin, 

Prix, par livraison de’six plariches 

tra fenilles de texte, u france » 

Edition in-a®. sur auort de jesus, 

ier vehn, en noir, 

Prix, pour la meme livzaison, 15 francs. 

Texte, de lımpeimerie em. Pilot haine; dessins, _ 

d’awrösinainre, 
raves park ‘Gontaiit;©-plänches, imprimdes el en- 


1 DE inees ‚par M.Langloi — —— 
—— Fat ea ‚AR HERE 3. lbrajre, rue Hau- 


et trois @ qua- 


hgures sur pa- 


eulöriees et retouchdes an riereaa avec. 


‘excöules par MM. Bessa et "Huet, et ' 
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et sera. mn service important rendu A la geolpgie. 
Nous n'avons pas encore. vu ‚cette partie du travail 
de M. de Ferussac, mais ce qu'il.a donne prẽcẽ⸗ 
demment ne peut que faire préjuger favorablement 

„de ce ti lui reste & fahrer u} ; 1 

Les points sur lesquels se: portera Vattention 
da lecteur @rinire dans les six livraisons, publiées, 
'serent ——— 8 

er L’historique- des: pulmones. sans opercules. 

Les observations ge 'ncrales, sur l’organisation 

et les — des pulmaues, “dans lesgrrelies iiva 

beaucoup d’observations nouyelles; entre mütres, 

l’organisation du plan locomoteum, la.difference dns 

V’organisation de IH eurit"pulmomaire . des pultuo- 
nes, terresires et iluriatiles, ete. 

5°. L,habitatien .des pulmonds sans opercules. 

40, La division des pulmonds en familles et 
en — sous:ordres, les gnpiles et les hygrophiles. 
5°. Lhistorique les connaissances ‚acquises sur 
la famille des limaces depuis les anciens jusqu’ä mous. 
60. Les:;observations generalgs sur l’organisa- 
tion et les facultes des limaces,-.oü l’on trouve des 
observatiohs’ dighes d’interet sur le rudiment testace 

‚interne, sur.le pore muqueux ‚terminal, sur le sy- 
— irrigaton de la.pean des limaces, etc. 

. Les usages des limaces. 

© be! Le täbleau synoptique” des genres de la fa- 
‚mille des Limaces, 

9°. L’etablissement da genre Arion, dans le- 
quet toutes les eepoces sont döbrouillees et deüx 
„especes nouvelles (arion Juscatus et hortensis)etablies. 

ı0°. La circonseription dü genre Limas, le de- 
‚brouillement de ces espéces, dont une nouvelle, le 
Anras bilobarus.. 

ı1°. La description de la limace phosphore- 
scente, genre incertain. 

- 32° L’etablissement du .genre Plectrophore et 
l’histoire de ses especes, dont une nouvelle. Pl. Or- 
Signii. 

tr 1.15% L’histoire du genre Testacelle,' la descrip- 
tion de. ses, mocurs et de ses nabitaddt, et celle de 
l’animal du T. Maugei. 

“24°. Effin les apergus généraux par lesquels Vau- 
‚ teur Tait sentir la liaiton des genres entre eux, les mo- 
yens de conserv ation que la nature leur a donnes, la 
- progression dans le syst&me de defense par des cörps 

„„proteeteurs, “ tels que la cuirasse partielle ou gendrale, 
‚Je mantcau des testacglies, et le test interieur ou ex- 
"terieur. 

“ . ‚de ne puis, dans ‚un rapport verbal, entrer "deins 

' le derail de tous ces articles, mais je dois dire à VA- 

cademie qu'ils m’ont tous paru traites avec beauconp 

d’erudition et de soin. Chacun peüt se convaincre 
par lui-m&me que l’execution des planches et la beawte 
de Pimpression rferont de ce livre un ornement des 

"plus riches bibliorhäques,. J’artout lien de croire que 

les naturalistes y, trouveront aussi tout oe- que-.Lon 

peut desirer dahs l'&tar actuel de la science, et due l’A- 


5 cademie, verra, avec inter&öt que M. de Ferüssac ait 


einsiemepondu san encouragemens, quelle a dobnes à 
ses premiers travaux, ’ 


"planches, 


‚peinture, pour retracer 


‚cile, 
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Le seordtaire perpetuel de l’Academie certiſieque ce 
qui suit est extrait du proces-verbal de la scance du sa- 
medi 18 mars 1820: . 


Rapport lu à l’Academie royale des Beaux- Arts, 


dans sa stance du ı8 mars ı820, sur l’Ouvrage" 


de M. de Ferussac, au nom d’une Commission com- 
posde de MM. Fan Spaendonck, Desnoyers, Ber- 
vic et Castellan, rapporteur. 


Deja YAcademie des Sciences a reconnu' que cet ou- 
vrage, dans son ensemble et dans ses dela ls, est beau- 
‘coup plus etendu et plus ‚arfait qu’aucun de ceux qui 
ont ete publies jusqu'a ce —* ‚et que les recherches at 
les faits nombreux qu'a recneillis M. de Ferussac tendent 
tous ä lavanıtage et aux prugres de la scicuce '). 

Nous devuns done nous burnei a apprecier ce travail 
dans ses rapporls avec les arts du dessın, qui se hent.ici 
d'une manıere presque inseparable au, inierets de la 
science et Iui pretent un plus ferme apjut. 4 

„En eflet, dit. l’auteur, tout mon ele ei mes ellorts 

our observer et decrire convenablement l organısalıon, 
es facultes, les mocurs, les habitudes cr les caracteres 
distinctifs de celle classe detres dont letude est si ım- 
ortante pour la geologie et Ihistoiwe Jdes anımaux eu 
eneral, eussent ete infructuenx, sı des artısies häbiles 
et intelligens n’avaient point coopcıe a non enireprise, 
en representant fidelement les objets decrils et en en 
donnant le portrait d’apres nature aveo les couleurs qui 
les ornent ‘* * MER 

Mais pour bien juger nous-meines de l'execution de 
cette enireprise, il est necessaire 


d’entrer dars quelques 
details aur les rocedes emmployes puur rendre sens les 
aux yeux les objets dont äl est question. 
dest le grand avantage que la gravure, ek surtout le 
erire de gravure eu cuuleurg progure aux amaleurs dhi- 
stoire natureile, et il pest jüe ce moyen, Jde.ive de la 
d’une maniere fulele, Taspect des 
objets avec leurs traits 'caracterr tfülßs, qui consistent sul- 
vent moins dans la forme que dans les kharmonies gu les 
contrastes le leur couleurs· . 
Autrelois on se burnait A colorier des gravures tirkes 
en noir, ou en bistre, et qui n’offraient que tes irandes 
masses de clair oabscur; les procedes des premiers enlumi- 
neurs, employes encore en Allemagne el en.buisse, surnsl- 
staient a superposer trois couleurs tramsparentes Par tein- 
tes’ plus ou moıns intenses, en laissant iravaller le blanc 
diversement 


‚du papier, et ‚par. ce mulange de couleurs, 

— 2 ‚on obtenait la dögrädulion varıce de tous les 

tons de la palelte. un N. 2 
En partant»de ce principe, On a juge avec raison 


au heu du noir dimpression ordinaire, 
diverseinent, ou pourrail Aapprocher 
des tons de Ja nature. Pour cela ıl fallait se servir de 
trois planches portant chacune l’une des trois couleurs 
Isrimitives, et en les imprimaust tour-a-lour sur la ıneme 
&preuve, ou deyait obtenir, par la superpositionu plus ou 
meins intense de ces trois teıntes, l’eifet de la colorisa- 
Aion au pinccau. . i . j 3 

C'est ce qui donna lien A la gravıre dite aux trois 
dort Leblon parait eire ] invonteur; mais.cet 
ingenienx procede , par lequel les Meconrtils et les Du- 
bucourt se sont distingues, exigeant wu calcul assez difli- 
et sur-toat mullipliait a Lınlini les cuivres et par 


a'en employant, 
es encres colorees 


 sonsequent les frais. 


"dur, de se servir d'une sen 


G’est alors qu'on a ima ine, pour-imprimer en cou- 
e planche exceuiee au poin- 


— 

*, Rapport.lu & rAcademie royale des sciences, dans sa 
scance Ju 21 juillet 1847, sur le manuserit de l’Histöire 
naturelle des Mollusgues, au nom d’une Gommision 
' eomposte’de M. Guviery de Lamarck «et 
porteur. B 444 


— — 


J 


— — 





Bosc, rap- , 


* 


120 


u a la roulette, ä la maniere noire, '% Vagnatinia on 

out antre moyen ımitant le lavis. 
 L'imprimeur devenanı peintre, pose toür-ä-lour avee 

delicatesse au pinceau, et fund avec art sur celte lanche 
mewme, le differentes couleurs propres aux objets rer 
en nıl möt, ıl corie sur le cuivre, 'avec antant Bee 

’tute'gwe pourrait le faire le p'us ıhabile enlumimenr, |o- 

-Kıtinal qui a sous les yeux, I ne reste mewe apres us 

‚Lestainye est sorlie de dessous la presse, quun etit han 

bre Je retouclhes que Von excente a loisir au Mi dd 

Ce genre de gravure, qui a ete invente en France 
et dönt les premiers essais remontent & un.dermi-siecie ı 
foursi, independamment Jes estampes detachees, plusseun 
ouvrages utıles aux sciences naturelles, telles que les Pla 
tes grusses de Hedouté, les Oiseauı de Levaillant, etc., gut 
fureut publies depuis cette epoäue, et porlerent Bi 
tampes ımprimees en couleur a ün haut degre de perfec- 
tion, dont, l’unvrage qui nous occupe peut donner une 
jus le idee. Er 
„.IHexiste un troisieme procede dont les’rcsultats ont 
ete souimnis A lexamen de lV’Acadeınie, c'est aussi un ouvra 
ge de conchyliolögie execute en Allemagne et imprime 
en conleur par le: moyens lithographiques ”); mais comme 
lenvor des planuches n'ctait point accumpagne de l’expli- 
cation du proccde, nons n'avons pu juger de son avanla 
ge sur les autres genres de — qui ont fourni de 
estampes si bien colorides A Limpression, quielles rivali- 
sent avec les moyen« ordinaires de la peinture, 

Celles que nous avons sous les yeux sont une nouyelle 
preuve des progres de cet art utile, et de U’habilete des 
artistes imprirmmeurs et des enlomineurs qui en ont eis 
charges. Hans les dessins originaux qui’ ont tervi de mo- 
dele au graveur, ıl est dilficıle A lart de pousser plus 
loin l’imitation de ia nature. Nous y retrouvons tout ls 
talent dont MM. Bessa et Huet ont donne des preute⸗ 
aux Eee: Ces artistes ont ete si bien ıe- 
conde par M. Goutaut, quant a la gravure, et par M 
Langlois qui a dirige limpression em couleur quil eri- 
‚ste peu de difference ‚entre les originanx. et les copie; 
elles oflrent presque le meme eclat, la meme trausp“ 
gence, en un mol, .cet aspect de veritce qui distingue & 

" &minemment les dessins, 

On a meme atteint au-dela du degre de perfect 

ue devaient faire presumer les seules ressources daa 

‚ partieulier. Aussi, tlg rendre cet ouvrage d'un prix rar 
sonnable et accessible aux sävaus, a-t-on sacrifid avec ri 
son le luxe inutile de grandeur de marges ct de format 
qui n’ajontait rien a son mörıte intrinseque, tl au bien 
de se rendre tributaires de nos voisins por ohtenir une 

- plus belle « ualite de papier, on s’est contente, dt \au- 
teur, Je celui que nos manufactures de France pouvais! 
fournir, e ö . 

Rien n’a ete neglige d’ailleurs ponr donner a ce u 
rail tout l’interet et le fini dont il etait susceptible. Li@- 

pression du texte a ete confiee M. Didot Faine, «4 

ravure des leitres des planches a M. Giraldon, graveut 
du depot de la guerre., 

Enfin; si M. de Ferussac, a prouve son amonr pe 
la seıence par la multitude de laborieuses recherche 4 
ui a coutees la redaction de son ouvrage, il a man“ 
aussi le plus noble desinteressement par le prix molkıt 
auquel il l’a laisse relativement a la beaute & som exete 
tion, qui lui-fera sans doute occuper une place dust 
gun dans toutes les bibliotheques aupres des plus mag" 

ques ot surtout des plus utiles collections. . 
Signes, Van Spaznnoxok, Desworens, 
, Se CASTELLAN, rapporteur. 
L’Academie approuve le rapport et en adopte les u# 


i 


Bart ’ 


elusions. . 
‚Gertifie conforme a l’original, 
Le secretaire perpdimel, 
‚Signd, Quarnusene De Quisch 


*) Done Zmeifel das Verfahren des verſtorbenen Rei ned! 
Hrof. iu Coburg, das n $ nilße bsfannt ie: O. 
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Il: Rinnovamento e iProgressi delle umane Lettere nell’ Italia 


> dell’ 


cr Giusep 
membro 


Sebbene l’amor della patria e delle cose nostrali 
€ ingenerato dalla natura ne’ cuori degli uomini, 
non di miebo ci ha molti, che quasi rinnegando 
la patria loro, pregiano troppo piü altämente che 
non donviene le cose straniere, e le proprie, co- 
nech® #ieno degne' di stima, tengono a vile. Il 
qual errore s’io dicessi d’aver osservato ne’ nostri 
Italiani, non direi cosa che fosse lontana dal vero. 
Impereiocch® quälche non picriola parte di essi per 
non So.quale disordinazione di afferti. 

„Che spesso occhio- ben san, fa veder torto, 
amano ed ammirano grandemente tütto ciö che da’ 
'forestieri- paesi a noi viene; e come se la natura 
mmatrignasse agl’ ingeeni d’ltalia, esaltano senza 
miodo gli oltramontani, e le opere da essi scritte, 
dove quelle de’ loro nazionali o non turano, o con 
'rabbiose critiche vilipendono. Chi prendesse a cer- 
care l’origine di cotale disordine , troverebbe senza 
dubbio che da molte cagioni deriva, una delle quali 
a mio credere, e forse la principale si & la igno- 
ranza della storia letteraria d’Italia; conciossiach& 
se: -ne fossero convenevolmente informati, cresce- 
rebbe in essi di tanıo la stima della nazione Ita- 
liana, di quanto andrebbe per avventura scemando 
quella degli stranieri. Vedrebbono eglino che le 

yarti e le scienze parte sono nate e cresciute fra 
noi, parte noi medesimi rinnovate, e per tal guisa 
si farebbe lor manilesto di quanto sieno debitricä 
all’ Italia l’estranee nazioni da essi riverite e com- 
mendate smodatamente.. E comech& io mi creda 
niuno certamente trovarsi tra voi, dotti e valorosi 
Accademici, che da cost fatto inganno sia preso, 
vedendo gli studii vostri tutti rivolti all’ onore dell’ 
Italia; mondimeno ho giudicato che utile insieme 
e piacevol cosa sarrebbe il mostrare, quanto sia 
grande il merito degl’ Italiani per cid che riguarda 
le belle arti e le scienze; conciossiäach& non si pos- 
sano sentire senza diletto le lodi de’ nostri mag- 
giori, e dette, ben che rozzamente, abbiano un’ 


2 1 * 2 * 2* » 
occulta forza di risvegliare negli uomini bei de- 


siderii d’imitarne zli esempii. Largo e vastissimo 
& il campo nel quale oggi mi metto; .ma non & 
'mia intenzione di correrlo tutto, perch& altra lena 
bisognerebbe che non & la mia, & piu tempo assai 
di quello che a’ nostri ragionari & prescritto. Mi 
ristringo pertantöo a mostrarvi il rinnovamento ei 
progressi delle umane lettere nell’ Italia; le quali 

eitt. Uns. 4. I. 1822, 


p ® 


pensionario della reale Accademia discienze, Letitere od arti di Padova, 


abate 


Gennari 


‘cose per amore di brevitä verrb piuttosto accen- 


nando, che diffusamente sponendo, 

„Quasi lunga pittura in tempo breve; protestah- 
domi che nulla oggi sard per dire specificatamente 
degli studii di eloquenza e di poesia, quali furono 
sempre considerati quasi come beni patrimoniali 
della nostra nazione, 

Tutti sanno che le scienze, le belle lettere, 
e la lingua latina cominciarono a poco scadere della 
loro grandezza dopo la morte di Augustö;' e sem- 
pre dibassando e peggiorando di secolo im secolo 
per. le continue guerre, e per le inondazioni de” 
barbari che occuparono la nostra Italia, si sareb- 
bero del tutto estinte sotto la rovina dell’ Imperio 


"Romano nell’ Occidente; se gli Ecclesiastici hon 


le avessero tenute in vita. I Monaci principal- 
mente ci conservarono gli autori antichi che non 
erano ancor periti, e apersero pubbliche scuole di 
lettere ne’ lor monisterii; all’ quali per la miseria 


di que’ tempi calamitosi tarde e rare si moveano 


le persone del secolo, amando esse. meglio d’ :m- 
piegarsi nella milizia, o di accrescere i loro beni; 
sicch® pud dirsi con veritä che quälche raggio di 
sapere scintillava ancora negli Ecclesjastici, ma nel 
restante degli uomini tutto era tenebre ed igno- 
ranza. 

Non meraviglia pertanto se i popoli ei regi 
avessero a loro ricorso ne’ pubblici e privati affari; 
e se leggiamo che persone di chiesa invitate fos- 
sero ad occupare le piü alte dignitä dello stato. E 
pure se si vogliono considerare le loro scritture, le 
troveremo esser dettate con uno stile scolastico, 
secco ed incolto; e paragonate con quelle de’ buoni 
secolo non solamente ci parranno prive d’ogni ele- 
ganza, ma a gran pena le giudicheremo latine. 

Dopo il secolo del mille cominciarono le let- 
tere ad alzare il capo im Italia, e si andò gradata- 
mente apparecchiando quella felice rivoluzione, che 
da altri promossa ebbe il suo compimento per 
opera principalmente del Petrarca, e di Albertino 
Mussato: i quali, siccome Dante Alighieri avea ri- 
chiamato le sbandite Muse in Italia, insegnando 
loro a cantare soggetti altissimi in non più intesa 
favella, cos} eglino la latina eloquenza, e ogni ma- 
niera di poetici studii risuscitarone. Co’ lodati Fio- 
rentini ho accoppiato un Pädovano senza timor® 
che alcuno di parzialitä mi debba accusare; imper” 
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” 
eiocche tanto & piy degne di essere tra essi con- 
numerato, quanto maggiore per avventura & il suo 
merito sopra degli alıri. 


Io non citerd a mio favore n& l’autorita dello 
*) Scardeone, ne la testimonianza del Papadopoli ?), 
ne altre simili ?), che da taluno potrebbero riget- 
tarsi come sospette, 


Ma tale certamente non sarı giudicata quella 
di Gio: Gerardo Vossio, ne l’asserzione di Gio- 
vanni Krardo *) Kappio gia professore di eloquenza 
nell’ Accademia di Lipsia, il quale tra gli autori 
della ristaurazion delle lettere mette in primo luogo 
il Mussato; n& l’elogio in fine che fa di lui il ch. 
Autore della Prefazione premessa al Teatro Italia- 
no °), le cui parole mi piace di riferire: „Ad Al- 
berdino Mussato (dice egli) per esser cosi tardi °) 
venute in luce, e da pochi osservate l’opere sue, 
poca giustizia il mondo letterario finora ha reso, 
essendoch® accordasi in una voce -l’Europa tutta, 
che si debba al Petrarca la gloria delle latine let- 
tere, e singolarmente nella poesia: ma senza inten- 
dere di derogar punto alla fama di quel divino in- 
geguo, siami lecito dire, che tal gloria pud gran- 
demente essergli dal Mussato contesa.. Mort questi 


— — 

1) Bernardino Scardeone ne’ suoi libri de Antiquitate ur- 
bis Patavii ecc. Basileae apud Nicolaum Episcopium 
iuniorem anno 1500, cosı parla del Mussato alla pag. 
229. Hunc (ciob Arsegnino grammatico) fere post sas- 
culum alterum sequusus est Albertinus Mussatus, pocta et 
historiographus sua aeiate illustris:- qui primus profecto 
Juisse viderur, = virus est laiinas musas lampridem ea- 
torres et bonas literas iamdiu sopitas ab exsilio restituere, 
et a veteras aliquantisper excitare, atque e foeda illa bar- 
barie in Iıaliam seu Latium revocare: uipote qui prior ae- 
tate Petrarcha in his studüs plurimum laboravit, et obnixe 
pro wiribus rudem illam ac sordidam prorsus barbariem 
acriter oppugnatvit, et vicit, et longe lateque fugavit occ. 


2) Niccold Gomneno Papadopoli nell’ Istoria Gymnasü 
Patavini (1726 in fol.) vol. I. pag. 9. 


3) Vedi l’Orsato nel suo libro intitolsto Monumenta Pa- 
tavina (Patavii 2632 in fol.) pag. 145; e Jacopo Fac- 
eiolati nel suo Commentariolum de ortu, interitu, et in- 
staurwsione lingune latinse stampato in Padova dopo le 
sue orazıonı, 1729 ın 8. 


#) Gio: Erardo Kappio nel lib. intitolato Dissertatio de 
Xiecone Polentono Cancell. Patav, historiae litterariae 
saec,. XP. in Italia instauratore stampato in Lipsia 17: 
in 4. p. 1. cosi scrive: Factum est huius reparationis 
initium (eioe delle leitere) saec. XIV in Italia studio et 
opera Albertini Mussati, Dantis Aligerü etc. Altri scrit- 
tori forestieri fanno onorevole festimonianza del’ 
Mussato. 


&) L'autore dell’ accennata Prefazione & il March. Sei- 

ione Maffe, Il Teatro Italiano fu pubblicato in 

Verena eolle stampe di Jacopo Yallarsı in tre volu- 
mi in 8. lanno 1723, e 1728. 


6) Le opere di Albertino furono stampate la prima 
volta in Venezia dal Pinelli !'anno 1636 col seguente 
titolo: Alberiini Mussari Histeria Augusta Henricı KIT 
Caesarir, et alia guae ezstant opera. Laurentü Pignorii 
Fir. Clar. Spieilegi:, nec non Felicis Ocii es Nicolai Vil- 
lani castigarionibus ,‘ collationibus, et notis illustrata eich 


acc, Fenetüis 1636 e# Trpographia Ducali Pinellians« 


* 
‘ 
h 
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molto vecchie, dopo aver sostennti gravi impieghi 
nella sua patria, l'anno ı329, vale a dire 45 anni 
avanti il Petrarca: compose oltre a molti libri di 
Storia de’ tempi suoi in verso eroico l'assedio di 


Padova fatto da’ Veronesi sotto Cangrande, Eglo- 


‚glie, Epistole in versi, ed un centone Ovidiano: 


ma per far giudicio in questa causa, leggansi ap- 
punto singolarmente le due 'Tragedie, ' Brkelino ed 
‚Achile, ch’ egli con modo e stile di Seneca ci la- 
cib;si paragoni con qual si voglia - componimento 
di que’ tempi, o degli anteriori dopo gli antichi: 
indi chi fosse il primo a scuoter Ja rozza barbarie 
nello scriver latino per gl’ intendenti decidasi.“ 
Fin qui l’accennato autore. 


Ora, lasciando que’ primi ristoratori, si vuol 
ricordare che distinto luogo #'® meritato dipoi Gio: 
Ferretti Ravignano *), il quale mosso dal loro 
esempio a promuovere le rinate lettere, ‚aperse in 
Venezia pubblica scuola, dalla quale mon altrimenü 
che da ubertosa fontana molti rivi d’acqua proce- 
dono ad inaffiare le campagne, uscirano que’ feli- 
cissimi ingegni che sul principio del secolo. quin- 
dicesimo illustrarono coll’ opere loro la nostra Ita- 
lia. Io parlo di Pietropaolo Vergerio ?) il vecchie, 
maestro de’ Signori da Carrara, di Vitterino ?) da 
Feltre, che insegnd le buone lettere a’ Marchesi 
Gonzaga di Mantova, di Siccone Polentone *) Can 
celliere di questa magnifica Citia, e ristoratere 
della Storia letteraria: parlo di Ambrogio Traver- 
sari ') Abate Camaldolese, di Ognibene Scola Pı- 
dovano, di Guarino Veronese, di Leonardo Aretino, 
di Poggio Bracciolini, di Roberto Rosso, e di Ix 
copo Angeli di Firenze: parlo in fine di Francesco 
Barbaro, di Leonardo Giustiniani, di Gasparino 
Barziza, che qui in Pädova insegnd con tanta sua 





1) Di Giovanni Ferretti Ravignano vedi il Mafei nella 
Verona illustrata p. II. pag. 1355 Monsig. Forielti 
nella Prefazione afie opere di Gasparino e® Quimlorte 
Barziza pubblicate in Homa 1723 in 4. Flario Biondo 
nell’ Italia instaurata; il Kossi nell’ storie di Raves- 
* A Volaterrano ne commentarii urbani ib, KAl; 
ed allrı. 


2) Lo afferma il citato Monsig. Furietti nell’ accemnst 
Prefazione: Hine Petrus Paulus Vergeriur Justinopolita- 
nus, ad instruendam Carrariensium Principum iuventutec 
Patavium eommigrauvit, 


35) I suddetto Prelato segue a dire: Pictorinum Feltror 
sen Mantuani Prineipes domwm suarm stipendio publico * 
ceperuns. Vedi anche il Hossi nelle storie di Kavennd 


4) Il Polentone nel lib. VI de Nlustribur Seriptoribnt ar 

"sinne lingune opera MS. attesta d’ essere stalo rung 
polo di Giovanni, e gli fa questo elogio: Erat ic & 
senctimonia morum, et his Eiteris, quae ad studia human! 
tatis ac eloquentrae pertinent, omnium qui, € mente" 
in terra dinline wiverent, peritorum wententia prime 
Quanto & al tıtolo Jdı Ristoratore della Storia letter® 
ria in Italia, vedi il Kappio nella dissertazione *ı 
tafla n. 4. 

6) E da vedersi la surriferita opera del Furielli, nella 
quale i suddetti leiterati vengono annoverali Ira 
scepoli di Gioyanni Ravennate, 
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lode;. e di altri.moltü che shrebbe lunga cosa Van- 
noverare. 

Mentre i discepoli del Ravignano si affatisa- 
vano qua e colä di riparare le antiche perdite, ar- 
venne per felicitä dell’ Italia, che Poggio andatosi 
al Concilio di Costanza *) ritrovd nella Badia di s. 
'Gallo tra la polvere, e le tignuole moltissimi Co- 
diei di autori Greci e Latini, che fino a quel tem- 
po aveva indarno cercati: la quale scoperta fu uti- 
lissima per'se medesima ai buoni studii, e molto 
piü pegli effetti di gran vantaggio che ne seguirono, 
‚. „Imperciacche altri Letterati. di que’ tempi 'ga- 
reggiando con Poggio rirolsero ogni pensiero alla 
ricerca de’ vecchi libri -che si credeano perduti; 
e venne fatto alla loro diligenza di -trovarne ?) pa- 
xecchi, da quali ebbero le letiere un. accrescimento 
novello, Non. poco altres vi contribuirono Fran- 
cesco', Barbaro, Zarcheria Trivisano ?), Daniello 
Vitturi, Andrea Zuliano, ed altri Veneti Senatori 
.col denaro, colla protezione, coll’ esempio; e Nic- 
colö Niccoli Fiorentino, del quale si legge *) che 
senza risparmio procurb di raccorre, e giä raccolti 
‚agli studiosi cortesemente communicöo i buoni Co- 
‚dici Greci e Latini, che sopra ottocento °), numero 
‚an que’ tempi assai siguardevole, nella sua private 
libreraria possedeva. ' 
2, Nel tempo medesimo che la lingua latina, quasi 

ianta novella in comcimato terreno, faceva mira- 
Bil pruova in Italia, Guarino Veronese di Constan- 
tinopoli °) vi avea recata la Greca; e fu il primo 
‘fra gl’ Italiani che dopo il corso di molti secoli la 
insegnasse pubblicamente. Poich& sebbene ne’ tempi 
addietro si trovö di quando in quando 'chi le Gre- 
che lettere ha coltivato, come dimoströ erudita- 
mente il P. Giangirolamo Gradenigo C. R., ora 
Arcivescovo meritissimo di Udine, in una lettera 7) 





1) La scoperta degli antichi autori fatta da Poggio fa 
nel 1415, 14160, 1417 nella Badia dis, Gallo preso 
:Gostanza, Compagni di Jui nell’ ingnisizione de’ Ma« 
nu»crilti erano rtolomm:o da Montepulciano, e 
Cincio Romano. Vedı la diatrıba del Card, Ouirini 
alle Pistole del Darbaro. Olire a’ libri trovati nella 
Sangallese Poggio scoperse nel Monistero di Monte- 
cassıno Frostino De Ayuaeduciibus, edwalirove alcune 
orazioni di Gicerone, 


2) Vedi su questo proposito le letiere d’Ambrogio Ca- 
znaldolese a Fraucesco Barbaro nel tomo Ill. dell’ 
Amplissima Collezione de’ PP. Martene e Durand. 


3 Il Procurator Foscarini in piü luoghi della Lettera- 
tura Veneziana, 


a) Apostoto Zeno nelle dissertazioni Vossiane Vol. I. <ita 
in prova di questo l'orazione fatta .da 


8) Poggiv in funere del Niccoli; e in oltre riferisce che 
à rodiei di lai pervennero a’ PP Predicatori dis 
Marco dı Firsuze per opera dı Cosimo il vecchio ese- 
eutore del testamento, nel quale lasciava il Niceoli, 
ehe i suoi libri fussero mess; in Inogo pubblico a-co- 


mun benehcio. V. Kap. p. 30 


6) 1! Guarino_era nato in Verona nel 13°0. Vedi il 
March. Muffe: lib, Ill. della Verona illustrate P. n. 


D Laltera all’ Emineusiss, e Aoversadin, Sigi Card 
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al sig. Card. Quirini di gloriosa memorie, nondi- 
meno secondo la osservazione di Apostolo Zeno *), 
ciascuno di loro ebbe piü ammiratori che imita- 
tori, Aveva appresa il Guarino la lingua latina da 
Gio: di Ravenna, come & detto sopra, e desideroso 
d’impararc la Greca, n& trovando in Italia chi ad- 
dottrinare. ne lo sapesse, andd giovinetto d’ann; 
20 ?) in circa a Costantinopoli, e stette cinque 
anni alla scuola di Emanuello Crisolora,. nom 
Jasciando perö in quello spazio di tempo di visitare 
altri luoghi della Grecia per trarne maggior pro- 
fitto, e forse ancora per raccorvi buon numero di 
antichi Codici, de’ quali scarseggiavano le nosire 
parti. Un simile viageio pel medesimp fine aven 
fatto cent’ anni prima Pietro d’Abano, se prestiamo 
fede a nostri Storici ®) che lo raccontano. E perb 
cosa fuor d’ogni dubbio, ch’ ei dilettosi *) della 
Greea fayella, e recd in latino il libro di Mesue, 
Opera Ei Galeno. Ma tornando a Guarino trovo 
che dopo il suo ritorno. in Italia insegnö in Vene- 
zia *) umane lettere si latine che greche; indi in 
Padova, in Verona, in Trento, in Firenze, in Bo- 


‚logna, in Ferrara, ed altrove con infinito profitto 


degli studiosi. E vero che fine dal 1396 Emanuello 





Angele Maria Onirini ese. Intorno agl" Italieni, che 
dal seeolo XI. imsin verso-alla fine del XIV. seppero 
di Greco, di Giangiralamo Gradenigo C. R. nel tum® 
YIII. Miscellanea di yarie operette stampate in Vs- 
nezia dal Bettinelli, 


1) Zeno tome I. delle Yossiane pag. 218. 


@) Maffei P. Tl. della Ver. lilus, lib. III.; 
luogo citato, 


3) Bernardino Seardeone J. IT, classıe nona, pag. 209, 
dice di Pietro d’Abano: Adnavigavit is quidem ın illis 
imperitis temporibus in Graceiam ad perdiscendas graccas 
literas, tunc temporis ignotas prorsus latinis, 111 Por« 
tinari nel lib. VII. cap. 7-delia Felicitä di Padova 
cap. 271 ricopia lo Scardeone. Ma innanzi di loro 
aveva asserilo questo viaggio di Pietro d’Abano il 
dotto Medico Michele Savonarola nel suo libro De 
Magnifieis ormamentis regiae civitanis Paduae pubblicato 
dal Muratori nel tomo XXIV. Rerum Lielicarum, Nel 
mio MS, alla pag. 57 dice cosi: Scilicet enim cum lite- 
ris latinis non esset mediocriter imbutus ad capessendas 
grascas Constantinopolim prafectus est eco, 


# 11 P. Gradenigo nell’ ep. citata pag. 96 dilettossi della 
greca favelle, come di comune consenso wiene affer- 
mäto da molti scrittori mentovati nella sua vita con isqui- 
sita e rara diligenza posta tn luce dal giä lodato sig. Co. 
Mazzuchelli. Lo Scardeone nel luogo sopra citato: 
Perti: e graeco in latinum librum Mesuae, et Galenum de 
Cholera nigra, et de Regimine sanitatis, E il Savonarola 
nel lodato suo libro: ZJibrus plurimos Galieni graece 
sceriptos, quos in dies legimus, in latinum transtulit, tran- 
siuliique et Alexaudri Aphrodigcos, problemaia Arıstotelis 
e rhetoricam ecc, 


5) Ciano Pannonio nel Panegirico in 'versi esametri 
scritto in lode di Guarino smo maestro, che si legge 
tra’ sucı versi dell’ edizione dı Basilen sappresso Gio- 
yanın Oprrino, in 8. lo attesta: 

Tu mare fraenanteis ventos, et Antenoris alti 
Institws cives> tua te Verona legentem, 
Finit, e: Ialine stupwit suhline Tridıhnum ece. 


e) 
Da alsuni versi latii di lui ch’ io he: ricopiato dal- 


« Zeno di 
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suo maestro era venuto di Costäntinopbli ?),;, e in 
Venezia, e in Firenze s’era fermato.ad amınaestrare 
nel greco la gioventü; ma e vero an<ora cne.la 
scuola di Guarino, come fra zii »itri attestad *) Pio 
II. ne’ suoi Commentarii, fa il seminario di quasi 
tutti coloro, per cui le.buone letier- tornaronu a 
fifiorire. Non aspettate ch’ io vi tessa il cataloro 
de* suot ällustri discepeli che ricurda_con molta 
fode Giano Pannonio’ +), scolare anch’.ci del Gua- 
tino, 'e-poi. Vescovo di cinque Chiese nel l’Un- 
gherie. 
Vi dird piutosto che ad imitazione di lui al- 
cuni de’ nostri intrapresero i viaggi deli’ Oriente 
tome di Francesco *), di Giovannı Aretino, e di 
dltri si narra; alcuhi scrissero gramimatiche e di- 
2ionarii'per agevolare la intelligenza, e promuo- 
dere l’antica purezza dell’ und’ e deli’ altra lingua; 
ed altri finalmente dilucidaremo gli (Aurgpi. latimi 
‘con esposizioni e comenti, e le opere de’ Greci 
scrittori latänizzarono. Chi non sa che Erodoto, 
Diodoro di Sicilia, Arriano, Appiano »Atessandrino, 
Tucidide, Senufonte, Poubio, Strabone,..Omero, 
Platune, Aristotile, Plutarco, Epitetto, Ippoerate, 
Per täcere di altri molti, 'nel giro di pocni aani 
furono letti nell' idioma °) latıno, ed intesi coumu- 
nemente. E comech& alcune delle accennate tra- 
*"duztoni sieno ‚difettnose e imperfetie, /arvene.perd 
“li. quelle che meritarono d’esser Todat® dal dotto 
eritico °) Arrigo Sefano, Anzi quelle ancora, che 





1 „.Ja-Polidoreide di Antonio Baratella Padovano, poema, 
Henon erro,' ancora- iıtediid, st appresde che neil' 
Agosto del 14%) Guariuo era a Kovıgo dei Polusine: i 
versi ComimCcimo ; v 
Jamdudwn tacitus fuseabat pectora moeror, 
Ur memini veteres, migrasse: Helicune surores. 
Finiscono cosı: 
Consecrat: urbs geminis florei sic vestra coronig. » 


1) Vedi Ayustolo Zeno' nel tumo I. delle Vossiane pag. 
214. 


2) Le parole di Pio II. nel lib. IL de’ Commentarü pag. 
105 suno le seguenti: Magister, fere amnıen, qui nosıra 
artate in humanitatis studio florueruns. Vedi il lıb. Ul. 
degli Scritiori Yeronesi, 


3) Jano Pannonio nel citato parfegirico Annorera ira’ 
discepoli di Guarino, Francesco Barbaro, Lionardo 
Giustiniane, Giorgio Trapezunzio dı Gandia, Galeotlo 
Mlarzio da Narnı, Tobia dal Borgo Veronsese, Tito 
Sırozza Ferrarese, ed altri, Ma aleuni sono sfuggiti 
anche a lui. 


a) Francesco Filelfo egli stesso lo aserisce nel lib. L 

“delle sue lettere pag. 1. edıt, venet. 1502 in foglio. 
Stette piü di sette anni a Oostantinopoli sotto le di« 
sciplina di Giorgio Crisococe, Diacono Bizantıno, 
avendo per condiscepola il Bessarione, IM Tortelli, 
eioe Giovanni Arelino, aveva fatto un viaggio in Gre- 
cia per impararvi a fondo quella lingua, e non ne ritornö 
senza averne acgquistato um intero. poriesso, Il Zeno nel 
vol. I. delle Vossiane pag. 147. 


5) Vedi la Biblioteca Greca del Fabricio, e varii Iaoghi 
delle Vossiane citate. 


6 Peratto di esempio Arrigo Stefaio loda ha versione 
‘= di. Appiane. fatta.. da. Pier-Cawlide Decembrio, e la 


— 
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du. inrIrhernravi ler non wanmo esenti," si deh. 
b no tenere ın prezıo; isnperoche appotarono gran 
giovameiın ad alırı traduttori si-mostrali che tore- 
stieri. Somizliantemeute si dee par are dei lessichi 
e:delle grmmmativhe che c@:nparırono in queif eh 
alcaue delie quasi turono “iampate oltfemehr „ 
ed’ altrericorretie'e aucıeschu:e: dalla dilieenza de’ 
pusteri. >euno. dı questo’ numero- le RegoleiGrant. 
matcali'dı Gianni Britannico *), PEieranze 9 
dei Valla, la Grammatica di Micchib Perotti Ar. 
civescovo dı Mantsedonia ®), i suoi Commentrü 
Greci di Giovanan:- Aretino, la Grammatica Greca 
di Francesco Urbano Bolzanio, il Vocabolario di 
‚Varıno, ‘ed altıe somiglianti opere, delle Quali 
‚molto uso fece Frate Ambrogio da Calepio, e ulti- 
marmente il -lu-Fresde nel suo’ Glussario! 

Chi poi nel’ gran mar de” Commentatori vo- 
lesse entrare, -si metterebbe in un pelago da tion 
uscirne. . Anche in questo "Bol siamo ineiuriosi al 
nome lJtaliano, e allertati dalla bel’ezza dell 
staınpe oltramontane, o ammaliati dalle specios 
apparenze di collazioni di testi antichi, di or. 
servazioni ‘critiche, di note 'erudite, disptegiamo 
senza.conoscerle le opere de’'nostri Masgiori fatte 
per illustrare. gli- Autori Greei. e Latini. E pure 
basta rivolgere uno sguardo al solo serolo quindi- 
'cesimo, e:dare un! occhiätä' alle prime edızioni, 
che dopo il bellissimo ritrovamento della''stampa si 
sono fatte, perche ciascuno resti appieno persuaso 
doversi agl’ Italiani la prima lode di aver pubbli- 
‚cate, corrette, ed elucidate le miglinri opere dell’ 
antichitä. TIl-solo Giorgio 5) Merula fortunato ri- 


-sertatore di vecchi autori e’ ne trasse alcuni dal 


tenebre, ove giaceano sepolti, e n’espose e dichiarı 
piü di quindici, Quanti interpreti e spositori noa 
— — t 5 


preferisce alla posteriore di Sigismondo Gelenio tanla 

esaltata dal Vossio; riputandu:a giovevole non mode ad 

veram lectionen indagandam, sed ıtiam ubi rectius sensum 
... est asseguuius. Voss. tom. I pag. 204. 


1) Rüdimenta Grammatices di N:ccolö Perotti, ölire le 
varıe edizıoni fatte di assa nel secolo XY., fu tlam- 
‚ata in Colonia 1522 in 4. in Parigi da Roberto Ste- 
ano 1551 ın 4. e da Sebastiano Griho 1531 in 8, Veli 
le Voss. töm. I. pag 2°3 


2) Il Gardinal Quirini nel suo libro: Speeimen variae li 
teräturae, quie in urbe Brixia.... florebat part, Il. p. 0 


3) Dopo le prıme edizioni delle Eleganze di Roma e di 
Venezia 1471 se ne videro altrove moltissime replicatt, 
. furono di grau giovamento alla purita della lingus 
alına, i 


a) Vedr la nota 50, U Sabellico nel dialo De linguse 
Intinae reparatione molto la loda: anche raus nella 
a3 delle sue epistole, edız. di Leida 1:00 in foglio: ® 
il Giovio negli elogi la chiama viile compendium. De 
suoi comenlarü dedicati al Duca Federigo di Urbim 
si veda Apustolo Zeno nel luogo addutto. 


3) Ne trovö alouni nel Monistero di Bobio, ei crede 
che v'abbia travati ancora nel 1494 que’ nrolti, allote 
inediti Autari,. de! quali fa menzione il Volternu> 
nel 4. libro de’ suoi Commersarü urban, e äl Pigworis 
Ep. 16. II Catalogo degli autori illustrati da} N erula 

bi 4 legge-mel-Misdeile Yon pres Os-e sorge 1% 
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ebbe in.quei tempi l’Italia? Alcuni-de'-molti He ac- 
cennerd, cioe Domizio Calderino, Pilade Bresciano, 
Giovanai Caliurnio, Lorenzo Valla, Antonio Man- 
cineli, Oznibene Leoniceno, Filippe Beroaldo, 
Giulio Pomponio Leto, Ermolao Barbaro, Marsi- 
glio Ficino, Angelo Poliziano‘, per mulla dire del 
Rodigino, del Valeriano, dell’ Egnazio, dell’ Or- 
sino. del Faerno, del Vettori, de’ Manuzii, e di 
altri chiarissimi che 'nel Secolo XVI fiorirono, : 


Ma perch& meglio apparisca esser vero cid che 
di anzi fu detto, osservate meco di grazia, dotti 
Accademici, quanti crit#ti di quell' etä illustrarono 
le poesie di Catullo. Non sl tosto queste si divol- 
garono per l’Italia, trovate o al pubblico restituite 
dal vecchio Guarino *), che Gio: di lui figliuolo, 
ed Alessandro Nipote '?) si rendettero benemeriti 
della sposizione di ‘quelle: e prima di essi il sopral- 
lodato Calfurmio 2), indi Antonio *) Partenio, e 


⸗ 
— — — 


1) Comunemente si dä la gloria a Guarino d’aver tolti 
dall’ obblivione, e ripuliti i versi di Oatullo. In un’ 
antica edizione di questo autore posseduta dal Pigno- 
ia si leggeva il seguente Epıgramma: 


Exrastcum Guarini Veronengir oratoris clariss 
In libellum Val, Catulli eius concjvis. 

Ad patriam venio longis de finibur exsul. 

» Kassa mei reditus compatriota fait. 

Seilicer a calamis tribuit cui Francia nomen, 
Quigue notat turbae praetereuntis iter 

Quo licet ingenio vestrum celebrate Catullum, 
Quovis sub modio clausa papirur erat. 


TI Fabricio nel vol, II. della Biblioteca latina (in Am- 
burgo 1721) falsamente alttribuisce il suddetto epi- 
gramma a Battista helinolo di Cusrino; non pia Lo- 
renzo Pignoria, come scrisse il Volpi alla page. 375 
del suo cörmento di Catullo, ingannato forse e fralto 
in errore da Apostolo Zeno che l’aseva allermato nel 
tom. XII. del Giornale dItalia, ma poi nelle disser- 
tazioni Vossiane vol. J. pag. 224 col silenzio se ne 
disdisse, Del resto il Pignoria Symbol, Epist. n®. XVI. 
cosi parla: qui epigramma consaripsit, Guarinusr FVero- 
nensis est; non dice Baptista, o Alexander, ma Guari- 
nur. Loccasione dello sbaglio € venuta da Giuseppe 
Sealigero, che in alcune parole riferit« dal Fabricio 
nel luogo eitato altera il testo del Pignoria, e di suo 
capriccio ointrude la voce Baptista; se que’ valentuo- 
zmını avessero lelto il Pignoria, non sarebbero caduti 
in erröore, Intorno poi lintelligenza el senso deli’ al- 
legato epigramma, io porto una particolare opinione 
che qui non ha luogo. ’ 


2) „Tra le molte edizioni di questo autore (Catul- 
lo) distintamente si celebrano quella del Vossio, 
e quella di Giuseppe Scaligero; ma per ve- 
zitk maggior obbligo ha Catullo al Parienio che 
prima vi pose mano, ed ai Guarini, Battista che l'e- 
mendiı, e Alessaudro che il comentd, benche l'edi- 
zione loro sia poco conla“ ecc, Il march. Maflei lib. 
1. degli Scrittori Veronesi culon. a. Vedi anche il 
Zeno nel ]. delle Vossiane pag. 223 e di nuovo il 
Maffei alla colon. ga. x j 


DU Cardinal Quirini nel citato Specimen eecc. 


4) I comenti sopra Catullo di Antonio Partenio Lazise, 
o di Girolame Avanzi furuno stampati piü volte: 
que’ del Parteniv ın Brescia 1480 in fel, e in Vene- 
zia 149, in. fol, ecc.; quelli 
Lirt. Un;, ı 9. 1823 


# 


- 


—— — 
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Girolamo.'”), Avanzi Veronesi impiegarono i loro 
studii a ripulirle di mnuovo: ed anche Palladio Fos- 
co ?) padovano le arricchi di comenti. Di Giusep- 
pe °) Scaligero, e di altri posteriori non parlo. So 
che le dichiarazioni dei suddetti spositori non si 
possono chiamare un commentario compiuto, essen- 
doch& l'arte critica non era ancora salita a quel 
segno‘, a cui gli Amasei, i Robortelli, i Manueii, 
i Vettori, i Sigonii ed altri chiari Italiani l’hanno 
innalzata. Ma so altresi che taluni de’ moderni 
Grammatici (de’ quali ebbe ragione di ridersi il 
dottore #) Swift nel suo filosofico Romanzo) scon- 
ciamente si abusarono del proprio diritto, mutando 
e trasformando a talento i luoghi difficili delle an- 
tiche scrittare da lor non intese: e so ancora che 
le annotazionmi fatte da’ primi, dove a null’ altro 
fossero buone (cosa che in vero non si pud dire, 
perocche non manca chi alle piü recenti in qual- 
che parte le preferisca) nondimeno segnarono la 
traccia a colore che venner poi. E se oltremonti 
que’ letterati si pregiano di aver ammassato tutto 
cid che ad illustrazione d’un antico autore pud ri- 
ferirsi, abbiamo noi forse motivo d’invidiar. loro 
cotesta pretesa gloria? No certamente. Imper- 
ciocch& lasciando al presente di considerare, ch’ 
eglino si sono arricchiti delle spoglie d'Italia, ab- 
biamo avuto ancora noi uomini diligentissimi:e la- 
boriosi che pubblicarono le opere degli antichi cor- 
rette e dichiarate con dottissimi °) Gomenutarii, 





1) Dell’ Avanzi nel 1500 colle stampe di Aldo, Fabrieio 
Bib, Lat. nell’ edizioni di Catullo, e il Maſſei negli 
Scrittori Veronesi lib, IV, 


2) I suoi comentarii furono impressi la prima volta in 
Venezia per Giovanni Tacuıno a’ 28 di Aprile 1496 
in fol. Main Ann, Typoer Tom. I. par II, pag. br. 
Se ne fecero poi altre ristaımpe unitamente con quelli 
di altri valentuomini di quel tempo, in Vinegia 1500 
in fol,, in Parigi 1604 pure in fol, ecc. 


5) Giuseppe Scaligero autore di un buon comento so- 
ra Gatullo, che fu stampato in Parigi nel 1577 in 8. 
al Patisson, benche sia nato in sen c.tta della 

Guienna, vien da me ricordato per esser figlio di Giu- 
lio Gesare, cittalino veronese, che in quella eitta 
trasferi la sua tanza. 


a) Il dottore Swift ne’ suoi viaggi del Cap. Lemuel 
Guilliver tom* Il, part. III. cap. 8. pag. 6. traduz. 
ital, Venezia 1°29, ı2. E quanto alla licenza de’ cri- 
tici nell’ allerare le antiche lezioni, senza il fonda- 
mento de’ manoscritti, fu biasimato Riccardo hen- 
tleio per la sua edizione d’Orazıu falta in Gantabri- 
gia 1711 in 4. e gli fu stamjato contra lanno se- 
guente uno seritto col titelo: Aristarchus ampullans in 
curis Horatianis; ei nn altro nel 1°17 in Neattinehm 
intitolato; Auchardi Johnseni Aristarchus antibentleranus. 
Vedi il Fabr. nella bibl, lat. vol. Il. »pag. 355, e al« 
trove forse si troverauno simili esempiı. 


5) Il sig. march, Giovanni Poleni ci diede Frontino de- 
gli Acquedotti ällustrato con copiose note. e da multi 
anni sia apparecchuando una nuora edizione dı, vi- 
truvio: il sig. Giambatista Morgagni pubbiich t.elso 
cou dotlissime osservazioni: al sıg Giannantunio Vol- 
pi siamo deintori della beiln edizione de’ tr: posti 
degli Amori,. Gatullo, Tibullo e Properzio: Pabi -Ja- 
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Quanto ho brevemente accennato degli autori 
Latini, si dee intendere altresi de’ Greci, lo stu- 
dio de’ quali ripiantate da Guarino in Italia, come 
ho detto sopra, e propagato da’ stoi discepoli, 
crebbe vie maggiormente dopocht, accaduta nel 
1,455 la deplorabile perdita di Gostantinopoli espu- 
gnata da’ Turchi, i piü dotti Greci di quelle parti 
scampando dalla rovina dell’ Imperio Orientale in 
Venezia e in Firenze si ripararono, dove le Greche 
Muse trovarono un fortunato ricovero. Allora fu 
ehe alcuni de’ nostri furono uditi favellar greca- 
mente, come se nell’ Attica fossero nati; e fu al- 
lora che il celebre Card, Bessarione lascid al Se- 
nato Viniziano la sua preziosa raccolta di autori 
Greci *) e Latini. E avvenne in quel torno- d’anni 
che il Magn. .Lörenzo de! Medici volse l’animo a 
mettere insieme una Biblioteca Reale ?); e Papa 
Niccolö V. spedi uomini letterati in tutte le pro- 
‚vincie del mondo in cerca di mss. che poi arricchi- 
rono la Vaticana ?). Da’ copiosi e rari codici di 
queste tre librerie incredibile & stato i frutto che 
se ne träasse per ridurre a buona lezione i libri de- 
gli antichi scrittori guasti dal tempo, e mal concii 
dalla ignoranza degl’ inconsiderati copisti, A questi 
sempi appartengno ancora le due famose Adunanze 
de’ letterati; una che fu, eccitata in Napoli da An- 
tonio’Panormita *), e poi col nome di Accademia 





eopo Facciolati ha illustrato qualche parte di Cice- 
zone: e finalmente il sig. Giulio Pontedera falica da 
molto tempo per riprodurre gli autori De Re Ru- 
slica. Anche il P. rmeli si & renduto bencinerito 
del greco Euripide; e Giuseppe Bartoli apparecchia 
per le stampe una nuova edizione di Pindaro e di 

ofocle; tutti i sopradetti sono membri della nostra 
Accademia de’ Ricovrati, 


3) L’autor. d'un’ orazione in lode del vecchio Guarino, 
che si troya nell’ Ambrogiana, racconta, che Lio- 
nardo Giustiniano eFrancesco Barbaro nella visita che 
fecero all’ Imperador Paleologo nel 14°4 in Venezia, 
eum graece salutaverunt, et quidern adeo suavissime ei ele- 
ganter, ur dirsciplinae Homeri alumni viderentw. V, nn 
Zeno Vass. vol. ]. pag. 51. L’atiö Jdella dunazıone della 
libreria del Cardinal Niceno alla Rep‘ © segnato Anno 
MCCCCLAIX ; ed e registrato da Mensigner Toma- 
sini in fine del suo libro: Bibliothecue Venetac Manu- 
scröptge eic, Utini 1650 ın 4. > 


2) Della Biblioteca Mediceo- Laurenziana molti hanno 
parlato. Quanta cura si pigliasse-il Magnifico di rac- 
corre codıci greci e latım si pub apprendere. anche 
da cıö che scrive il Procurator Foscafini alla pag. 69. 


3) Giovanni Tortelli Aretino, nominato qui sopra fu 
preposto da Niccolö V. alla cura della sua Biblioteca, 
che fu desta poi Vaticana. Zeno Voss, vol. I. p. tal. 
Grandisimo faütore delle letiere, e de’ letierati fu 
al suddetto Ponteliee: e Sisto IV, concorse principal- 
mente alla fundazione della VYalicana (Arioste sat. 7). 
L’utilita poi, della quale in questo luogo si parla e 
ınanilestissima; chi nondimeno ne voles:e vedere al- 
cuna prova, leaga il Poscarini netle note al libro 1., 
ch’ ei resterä pago per ci6 “che alla Bessarionaua ap- 
yarbiene, 


© „Egli fü il primo, cioe il Panormita, che eccitasse 
in Napoli guella illustre Adunanza di Letterali, che 


— 
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del Pontane cotanto si seenald; Taltra fondata iu 


‚Roma da Giulio Pomponio Leto *"), che si rendette 


memorabile non meno per le persone che la for- 
mavano che pei travagli ch’ ebbe a sostenere da 
un Papa ?). L’una e l'altra recd grande aiuto alkk 
lettere, cume per la storia di quel secolo & ma- 
nifesto. 


Ma perchä a‘ conseguire la perfetta intelligenza 
delle accennate due lingue, e a promuovere gli 


‚ameni studii si rendea necessaria la cognizione della 


mitologia e della storia, senza la quale gli antichi 
autori non si 'sarebbero intesi, quindi fu che i 
nostri Italiani anche. a si fatto scopo le loro dati- 
che rivolsero, -Fino dal primo tempo della rissau- 
razione delle, lettere cadde avventurosamente in 
pensiero a Gio: Boccaccio# di .compilare la sua 
grand’ opera della Genealogia 3) degl' Iddii, da loi 


‚dedicata ad Ugo re di Gerusalemme e di Cipri, 


per la quale si venne a spargere lta lJucesopra 
P’oscura Mitologia de’ Romani e de' Greci. Ugual 
lode, se non fosse anche mageiore, si dee a L.ilio 
Gregorio *) Giraldi, che tratiö lo stesso argomento 
con infinita 'erudizione ne’ suoi Sintagmi De Diis 
‚Gentium; e a Natale Cönti Viniziano che scrisse di 
proposito sopra la Mitologia *) e fu il suo libro di 
molto uso nelle scuole sintantoche usci alla luce 
l’opera delle Immagini degli Dei scritta da Vin- 


di poi col nome di Accademia del Pontano cotanto si 
scgnalo, solita radunarsi sotlo quel portico,/ che dal 
suo donatore fu Antoniano cognominato.“ Zeno in Ant, 
Panormita, Voss. tom. l. pag. 317. 


1) Dell’ Accademia fondata in Koma da Ginlio Pomp» 
nio Leto uscirouo molti illustri letterati. Ch’ li 
Tosse il- Padre e il Fondatore di tale Accalemia si ma- 
nifesta anche dal titolo della sua casa. Eccolo secan.o 
che lo riporta il Card, Federigo J. Borromeo lil. 1. 
cap. 1. De fugienda osientatione nel passo riferito dal 
Muratori nella vita del, Sigonio pag. X. tom. I. di 
tutte le opere de! medesimo. Eague, domus, titulun 
hunc praeferebat: Pomponti Laeti, et Sodaliatis Escu nur 
lis; o come nata il Vossio De Hist.. latinis lib. 5, sulla 
fe,timonianza del nustro Pıgnoria testimonio di xe 
duta, Escuilinai. Nempe Esculinai Agyaldwr posuit zro 
Esquilinae, Di quest’ Accademia parla auche l’Ariusio 
nella sat. 6. 


2) Questo Papa fu Paolo II. Si vegga il Platina nella 
vita di lui; e insieme le #Pindiciae adversus Platinam, 
aliosque obtreetatores di Paolo 11. pubblicate dal Carulı- 
nal Quirini, 


3) Genealogia deorum gentilium Ioarmis Boccatiü ad Uyo- 
nem inchtum Hierusalem et Cypri regem. Veneriis duwcru 
er expensis nob. viri D. Octaviani Scoti einis Modoetiensur 
mc,o.c.e.zetirt. per Bonenum Locatellum. Molte edizioni 
abbiamo di quest’ opera, et anche un vo'garizza- 
mento di Giuseppe Bettusst di Bassano. 


43 De deis gentium varia et muliplex hisioria lihris sive 
syntagmatibus ÄFVII comprehensa.... Lalio Gregerie Gy- 
raldu Perrariensi auctore, Basileae per Jean, Oporinum, 
in fol. N 


5) Natalis Comitis Mythologiae, sive explicanonis fabula- 
rum libri X. La prima ‘edizione di quest’ opera era 
stata dall’auiore dedicata a Garlo IX. Re di Fraucia; 
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cenzo Cartari, e äccresciuta e riccorretta da Lo- 


renzo Pignoria *), Non & qui da passarsi sotto 
silenzio la gloria della nostra nazione,' che il Ba- 


nier scrittore di molto credito per cio che riguarda | 


Vantica Mitologia comeche neila Prefazione della 
sua opera riprenda il Conti, non di meno con 
iranchezza usitata in quel reguo sovente ne lo ri- 
copia, e fa lo stesso di Vincenzo Cartari senza de- 
gnarsi di nominarlo ?). Anche le Divinita Egizia- 
'nıe, delle quali, per essersi introdotto il loro culto 
nell’ Imperio Romano, v' ha si frequente menzione 
presso gli antichi, furono illustrate da’ nostri. Uno 
de’ primi che i farolosi misterii di quella nazione 
in qualche parte spiegasse fu, se non erro, Pierio 
Valeriano 2); ma il merito di avere sgombrate le 
tenebre di que’ rimotissimi oscuri tempi coli’ aiuto 
della sua vasta erudizione, e colio squisito discer- 
zıimento della sua critica, e certamente del sopral- 
legato Pignoria, la di cui opera sopra le Deitä ei 
sacrificii degli Egiziani usci con applauso de’ lette- 
rati anche dai torchi di Olanda #). Aggiugnerd 
che la Religione, e le sıcre e profane costumanze 
degli antichi Toscani, popolo assai potente in Ita- 
lia, porsero occasione ad alcuni de’ nostri di eser+ 
titare con lode la loro iudustria, e di richisrare 


ma non avendo egli trovato oecasione opporluna di 
pre entargliela, ınorto il Me, l’accrebbe di molto, e 
zistampandola la indirizzo a Giambatista Campeggi 
Vescovo di Maiorica. Molte edizioni abbiamo ä 
quest’ opera, e cen’ ha alcuna colle figure in Icgno, 


1) Due edizioni abbiamo delle imagini degli Dei di Vin- 
cenzo Cartari colle aggiunte | annotazioni di Lo- 
renzo Pignoria, ambedue di Pieted Pauio Tozzi in 
4.; la prima uel 1615, laltıa nel 1620, Cesare Mal- 
Jaito padovauo vı ügaiunge le allegorie, e ui calä- 
logo di cento piü fanosi Dei dalle gentilitä. 

2) Cosi & certamente; e chi varra farne il riscontro, 
trovera che il Banier si serve in pin Inoghi delle 
spiegazioni morali, allegoriche, e hiche de' nostri 
autori; i quali se nom iscopersero i seuso isturico delle 
favole antıche, com e’ si Ja vanto di aver fatla, non 
doveano percio lasciarei serıza la debita lude. Chi bra- 
ına veder« il giudicio ch’ ci da del Boccaccio, del Gi- 
raldi, del Conti, e del Cartari legga la Myıhologie et 
les fables capliquèes par P’histoire ; lıb. L.art. 1. A. Paris 
1738 vol, Ylll. in ı2. 


5) Hieroglyphica, sive de sacris Aegyptiorum aliarumgue 
gentrwr literis Commentarii Joannis Pierü Valeriani Bo!- 
zanii Bellunensis. Basilcae per Thomam Guarinum 1578 
in fol, Una bella medaglia allusiva a cotesta velt 
opera ſu pubblicata dai Giornalisti d'Italia tom, III, 
art. ]. pag. a0. 


4) Laurentii Pignorii Patabini Mensa Iriaca, qua sacrorum 
apud deryptios raue es simulacre subicctis tabulis aeneir 
sirmul eshibentur et explicanfar. Accessit eiusdem Authoris 
de Masna Deum Matre discursus ece, Amstellodarmi sump- 
tibus Andreae Frisii 1669 in 4. Aue altre edizioni ab- 
biamo di —— libro, ia prima di Venezia per Gian- 
nantonio Kampazetto 1600, Valtra di Franelort, am- 
mendue in 4. Anche laltra erudita eperella De Ma- 
gra Deum Maire avea veduto la luce, prima in Parigi 
presso Niccolö Buon 1625, poi in Yinegia con giunie 
a spese di Pierpaolo Tozzi 1024. Sul "principio del 
eapo Il, della Mensa Asiaca dice il Pignoria di se me- 

— Fi * * 1 
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“ 
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molti fatti importanti di quella nazione *)." Ne mi- 
nor diligenza fu posta dagl' ingegni ltaliani intorno 
la storia delle cose Greche e Romane. Lascerd di 
ricordare quanta parte abbiano avuto i nostri in 
ricuperare le opere degli antichi quasi perdute, di 
che sopra ho parlato; quanta nel trasportarne ‚le 
Greche nell’ idioma latino, o queste e quelle .nell’ 
Italiano *per ammaestramento e dilettazione della 
gente priva di lettere: n& mi fermerd a farvi con- 
siderare il pregio della: serie degli storici Greci e 
Latini — a luce prima d'ogni altro dal vec- 
chio Aldo; il quale seppe far uso de' migliori co- 
dici Mss. che a que’ teınpi si ritrovassero; e per 
venire felicemente a-capo della sua nobile impresa, 
chiamd in aiuto que’ dottissimi uomini, che, in 
casa di lui raccogliendosi, formavan l’Accademia 
chiamata ?) Aldina. Quando altro non si fosse fatto 
da nostri per illustrare le greche e romane isto- 
rie, ciö nonostante ci dovrebbero saper grado le 
straniere nazioni. Ma eglino considerando che, 
spenta dalla forza degli ansini la memoria 
degli usi antichi, non era bastevole a ben in- 
tenderle la semplice lettura di ese, vi si 
applicarono eon. tutti quei generi di erudir 
zione, che valessero ä rischiararle. In vero la priz 
ma luce che sopra le romane amtichitä si diffuse, 
puö dirsi venuta‘ da Flavio Biondo Forlivese, il 
il quale scrisse alcuni libri della religione de’ Ro- 
mani, de’ sacerdozii, del governo.,. della milizia, 
de triorfi, e d’altre tali e somiglianti cose ?), e con 
tanta accuratezza gli scrisse, che da Gio: Rosine 
nella prefazione al libro VII. delle antichita romane 
vienne lodato .*#) altamcente. L’esempio del Bionda 


— 


desimo: in.eo agro, guem ego primus (ni fallor‘, satis 
proscidi, L.a suddetta Tavola passo dal museo del Car- 
dinal Bembo a queilo del Iuca di Manlova, ed’ ora 
si trova nella Biblioteca Keale di Torino, bve la vide 
ed esamino il march. Maflei. Gior, d’Ital. tom. YI. 
rag. 449. 

15 Tra gli autori ed illustratori delle antichita Eiru- 
sche molto si Jistinsero in questi ultimi teimpi-il se- 
nator Filippo Buunarroti nelle sue -giunte ed osser- 
vazioni all Etruria Meale di Tommaso Dempsterö, il 
march. Scipione Maflei nelle O. L., e negl’ Itali -pri- 
mitivi, il Prop. Cori nel Museo Etrusco, Mansignor 
Passeri nelle sue leitere Roncagliesi, il sig. Annibale 
degli Abati Olivieri, l’ab, Venuti, il can. Mazzocchi, 
il Lami, ed altri dell’ Accademia Etrusca di Corlona. 
Chi bramasse esssere instrulto pienamente dell’ anti- 
chita toscane fin dal primo ritrovamento delle tavole 
Eugubine avvennto anno 1494, legea la Difesa dell’ 
Alfabeto degli Antichi Tooscani ecc, in Firenze 1742 in 12. 


2) Tali furono Pietro Bembo, Angelo Gabrielli, Da- 
niello Henieri, Andrea Navagero, Marino di Lio- 
nardo Sanudo, Benedeito Ramberti, l’Egnazio, ed al- 
iri. Notiz, de' Munuzüi pag. FIT. f 

35) Serisse Biondo Biondo Flavio dieci libri Romae Trium- 
phantis, o gli d«dieö il Pontelice Pio II., e in esi 
tratta deile cose accennale, 

4) Fuerunt quidem et ante hoc raeculum er nostra etiam me- 
moria plurimi qui in karum rerum consideratione mazxiımos 

labores ezanslarun; quigus ce, guas ummo studie er la- 
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fu seguito da’ nöstri; e tante e si belle opere fu- 
rono composte in quel secolo e ne’ seguenti in- 
torno la erudizione Greca e Romana, che essen- 
dosi gia sciolti i nodi delle piü intrigate quistioni, 
e dilucidate le cose piü oscure, assai poco resta 
alla’nostra indagine da ricercare. I giuochi, i sa- 
erificii, i trionfi, la milizia, i magistrati, le legei; 
la qualitä delle vesti, degli edificii, de' loro ar- 
nesi; l’uso de’ bagni, de’ conviti, de’ funerali; la 
varieta delle arti co’ loro stromemti; la forma dell’ 
armi, de carri, delle navi; in una parola mille 

articolari dell’ uno e dell’ altro popolo giä prima 
ignorati opgidi conmosciamo. Si segnalarono in 
questo campo co’ loro scritti Gelio Rodıgino, Ales- 
sandro d’ Alessandro, il Poliziano, l’Egnazio, Ono- 
frio Panvinio, Fulvio Orsino, Famiano Nardino, 
Guido Pancirolo, Girolamo Mercuriale, i Manuzii, 
il Sigonio, Vincenzo Gontarini, il Pignoria, Otta- 
vio Ferrari, ed altri non pochi, i quali nelle mo- 
derne raccolte delle cose greche e romane ebbero 
onorato luogo. 

Infatto le altre nazioni malgrado loro sono co- 
#trette di confessare, che l’Italia & stata modre ed 
altrice di questi studii *), massimamente da che in 
es«a ebbe origine la scienza de’ metalli, e de’ mar- 
mi antichi, la quale riguardo alla storia viene cre- 
@uta aver quel valore e quel peso, : che le osserva- 
zioni e lc sperienze hanno rispetto alla fisica ?), 
Iımperciocche in quella guisa che gli esperimenti e 
le osservazioni sono il fondamento e la base del 
fisıco raziocinio 9), non manifestandosi meglio al 
filosofo la veritä, che nel considerare.ad oechio at- 
tento i fenomeni, che o spontaneamente, od a forza 
glı presentano i corpi: cost le iscrizioni e le me- 
daglie. come nota il'gran Verulamio *), sono quasi 
tavole del naulragio, mediante le quali nomini dotti 
ed iidustriosi ripescano qualche certa notizia nel 
grande diluvio de’ secoli, che le antiche memorie 


ı bors 'invenerunt, .aliis liberaliter communicarunt, Inter 
— qupr, ut aliquorum tantum nomina recitem, fuerunt Fla- 
wius Blondus Foroliviensis, qui in libris de Roma trium- 
phante plurima observatione dignissima exposuit ecc, pag, 
485, edır. Amstelod, apud Salamonem Schouten, 1743 in 4 


"43 Lo Spanemio De praestantia et usu numismasum Diss. I. 
" scrivendo ad Ottavio Falconieri: guod aut guam lucu- 
'lenta exempla haece vestra Italia harum artium parens et 
altrir suppeditat ! 


„2 Vedi la prima Dissertazione di Giuseppe Bartoli delle 
due puhhlicate in Verona presso Dionigi Ramanzini 
1794 ın 4. 


3) Basis physici ratiorinii sola sunt experimenta. Pietro 
„ Yan Musschembruck nella sua oraziöne De Methodo 
institendi esperrmenta physica; premessa al libro: T'en- 
tamina erperimentorum naturalium ccc, Lugdini Batavo- 
rum 1731 in 4. 


4) Fr’ Bac. de Verulamio de augm. Seientiarum lib. II. 
cap. 179 ed Lugd, Batavorum +652. Antiquitater, sew 
historiarum reliquine, sunt... tanguam tabular naufragii, 
quum ‚deficiente, et fere submersa rerum memoria, nikıla- 
minus homines indrustrü et sagaccr, pertinaci quadam et 
scrupulosa diligentia ex... monumen:ir, numismanbus u. u 
nonnulla a teınporis diluvjo erıpiums et conservant, 
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ha ingoiate e sommerse, Il qual sentimento vien 
comprovato dal consenso unanime deg i eruditi; at. 
testaudo l’Avercampo.*) e lo Spanemio 2), che 
fino l'antica iorma delle lettere, e la propriet 
delle parole si dee ricavare dai rimasugli deli’ an- 
tichitä, non pure i riti e le costumanze, ed altre 
particolaritä de’ Greci, de’ Latini e de’ barbari; e 
affermando il Sizonio che a formare la sua edizione 
di Livio corretiamente ävea con«ultate le lapide e 
le medaglie come i monumenti piü certi della in- 
corrotta ?) veritä. Anzi il celebre P. Arduino, che 
con bizzarro e strano pensiero accusara di talsiık 
e d’impustura tutti gli antichi libri. sebb-ne al rife- 
rire de!lo Spanemio *) portasse nuova opinione, 
che tutte le iscrizioni, le quali nel Grutero e nel 
Reinesio si leggono, fossero lavoro di fa satori mo- 
derni; nondimeno rispetto alle medaglie asseri, che 
alla loro autoriti dee cedere oeni scrittura °), e 
che non si puote avere maggiore certezza di quella 
che per essa ne viene ®), 

Ora il gınio lapidario comincid fra moi nel se- 
colo XV., e tra’ primi, che mossi dall’ amore dell’ 
antichitä s’invogliarono di trascrivere le vetuste la- 
pide, si contano principalmehte Cirraco dr Pizzi- 
colli di Ancona 7”), Felice Feliciano *), Jacope 





1) L’Avercampe nella prefazione al libro: Sylloge Serip- 
torum, qui de linguae graccae pronuntiarione commentaries 
religueruns Lugd. Batav, 1756, 8 dice di certa 
sua fatica sopra le lettere greche: Cuncta ex fide anti= 
guissimorum leeren alque inscripiionum, quanium 

ſieri potuit, eruta, atque rrabtlita sunt: negue non antigus 

hasc atque ubstrusa commodius guam ex antiquitatis nau 

Jragiis illuatrari possunt. 


2) Lo Spancmio De Praestantia et usw Numismatum Dis. 
II. dice che fa d'uopo riccorrere alle ıscriziuni, e alle 
medaglie a volere intendere seu genuinas literarum 
apud veteres formes, ac actates; su earum vim wı ad- 
Fectiones varias; seu veram ipsam vocum sceriptionem ac 
Proprietatem.. 


3) Nella dedic, del suo T. Livio Ven. 13572 in fol. in 
aedıbur Manutianis. 


4) Dissert, XIII. Quod non nen aliquae forte ex üs, ad 
pleracgue omnes Gruteriani operis, aut Reinesii syntagme- 
tis ex membranis longe posterioris aevi sınt ın marmors, 
et lapides wransductae: immo ut via lapidern repertum, era 
tumue putet ante annum MDX, 


5) Nummorum auctoritati scripta quaecumgue testimonia con- 
eedere, tuset ratio postulat, Gap. ult. de num, Herodıad. 


6) Del testimonio deile medaglıe Adferri humanum_ cer- 
trüs nullum potest, Specimen Ghronoiog. V. T. F. p. 2 


7) De Eugenio IV, scribit Platina: liberalis in omnes tum 
vel marıme ın literatos, quorum familiaritate deleciatus est 
ecc. Inter hosce locum quoque meretur Cyriacus Ancenite- 
nur, qui, eo Pontifice aurpırı, weteres lapides invertgaru- 
rus, Astae, ÜUraeciaegue provincias peragravii, edirumgue 
nuperrime (cio@ lanno 1742 Typs Paalı Giovanelilı, er 
tat Fiorentiae eius itinerarium (per opera deli’ ab. Me 
hus; Eugenio ipsi nuncupatum. il’ vardinal Ouir ot 
nella letiera Ad Cl. ct Doctis. Virum Aposiolum Zenum. 
11 suddetto Ciriaco fu accusato di «ver finte dılle 
iscrizioni da Pietro Burinanno ‚nella pref. alle iu 
zioni raccolte dal Grutero) da Antonio Agostini (Disl. 
IX.) e da ultri; ma ingiustamente. 


8) Di Felice Feticiano & da vedersi il Malfei negli Scrit- 
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P’Antiquätio *), & Gio: Marcanova, Veneziano di 
origige ma per genio ed inclinazione, e per lunga 
stanza fatta tra’ Padoani ?). A questi & d’aggiun- 
gersi il soprannominato Pomponio Leto, che nella 
sua casa al Quirinale avera eretto per la sua dotta 
Adunanza un atrio di antichi marmi ed iscrizioni ®) 
fregiato; per la qual sua diligenza ed amor delle 
cose autiche, parmi ch’ ezli piuttosto si meriti le 
lodi & Tommaso' Reinesio *), che i biasimi e le 
censure di Ledovico Vives ?): avendo esso emulato 
in cid Cicerone, che un suo luogo, ad esempio di 
Atene, da lui chiamato Accademia, di statue e di 
altre preziose anticaglie, siccome intelligentissimo 
estimatore che n’era, aveva °) corredatu. E sicco- 
me Pomponio pensava di restituire all’ Italia l’idio- 
ma latıno, e a tale oggetto indirizzava i suoi stu- 
dii 7); cost ai suoi discepoli caldamente raccoman- 
t 


— — — 
rori Veronesi pag' 98. ↄve riporta molte notizie di 
lui, -e della sua raccolta d’iserizioai inclite, e da 
lui indiritta V’anno 1463 Ad splendidissimwn virum An- 
dream Mantegnam Patavum Pieiwrem incomparabilem; e 
dove si stabilısee che la suddetta raccolta sig anteriore 
a quella del Marcauova, 


2) Costui, se non erro, fu Perugino, e quello stesso, 
di cui abbiamo due libri di — (Perus, per, Cosm. 
Blanchin. Veron. 1519 in 4.) Tra i raccoglitori delle 
iscrizioni viene annoveratö dal Foscarini hib, IY. not, 


110. . 

2) Lo Scardeone Antig.. Urb. Pat. lib. I, Elas. IV. p. 87. 
e |. Il. cl. X p. 290. Portenari Felicitd di Padova lib. 
VIi. cap. VI. p. 275. Pignoria Symb. Lpist. n. 3. Vos- 
io, de Bien lat, lib, 3. cap. 7. Mabilion Leer Kal. pag,. 
205. Keinesio in Praefat. Syntasmatis. Maffei Ver. Il. 
Zussr, P. Il. lib. III. pag. 98. ſanno il Marcanova Pa- 

-dovamo; ma veramente fu Viviziano, di che vedi 
il Giorn, de' Leit. d’Iıal. tom. XI. pag. 29), e le Vos 
siane tom, ]. pag. 190. e segg., e il Foscarımi pag. 373. 
del resto ei/studid, viss. morı in Padova, e qui la- 
scıd eredi de’ suoi libri i Ganonici Laleranesi Vedi 
le Vossiane loc. cit, e il F. deglı Agostıni Vol, 


5) Il Oardinat Borromeo los, cit Eius Pomponü parvn 
domus’prope Thermas Constantianas in Quirinali... fuit 
-., Erat in ea domo artrlolum sonstructum ex lapidibus 
eruditis; veiustagne marmera es inseriptioner ibi passım 
ceruebantur. 


4) Tommaso Reincsio Varlar, Bection L. III. Etsi enim 
Bheyäsvfo gquidam "Acreupag mal Uripderas mansuetiorum 
musarum centeant aliter, amutilem nimirum in talibus poni 
operam, et umnemn circa sar@ erula et monumenta diruta 
diligentiam deridcant et suggillensz 


5) ur ın Julio Pomponio Laete Ludovicus Pives ; 
hoc tamen ipsorum blennae impmiandum est, qua fit, ut, 
quae communi quogue sensu dijudicari possuns et nom per- 
eipiunt; partim etiam facit maligniss, qua quae non in- 
sellizunt, e: ıntelligere desperant, audacter calumnientur, 


6) Quam vocabat Cicero Academiam ab ezemp!o Achenarum, 
Plinio Nar. Hist. 1..XXXL cap li. La vaglıezza, che 
avca Uicerone de’ simolacri e d’altre antich:th, »ı ına- 
nifesta da alcuni luughi delle sue pistole ad Attıco, 
Vedi lib. I. ep. IV. & IX. La sua ınteiligenza in- 
torno lo studio delle antiochita viene asserita Jall' ab, 
Froguier tom, IX. Memoires de Litterature trds des Re- 
girsıres de D Acadeniie ecc: A Amsterdam ı73ı nella Dis- 
-sertationer La Gallerie de Verres. 


Lo attesta il Cantalicio in un suo epigramma che si 


— 
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dava gli avanzi dell’ antichitä; e perd si. sa che il 
Sabellico fu studiosissimo degli antrchi monumenti, 
e che Pier Sabino, discepolo del Sabellico, ne rac- 
colse gran numero *), Sumigliante lode si acqui- 
starono Frate Giocondo Veronese, .Benedetto Ram- 
berti, Andrea Franceschi, e Giambatista. Rannusio, 
Segretarii Veneziani, Andrea Navagiero, ed altri 
che ne’ loro viaggi osservarono con frutto le anti- 
chitä erudite, o alla patria le trasportarono ?). 

E ben vero per altro che il gusto di raccorre 
le iscrizioni quasi ad altro fine non fu diretto im 
que’ primi tempi che a pascere l’erudita curiositä 
de’ Raccoglitori; non essendo caduto loro in pen- 
siero di rischiarar con esse la storia. Tuttavolta 
non and guari di tempo che sul fondamento di 
legittime iscrizioni Ermolao Barbaro corresse molti 
luoghi di Plinio, 2); seguito anzi superato in ci& 
da Frate Onofrio Panvinio, Padre de’ Fasti, e be. 
nemerito illustratore della storia Romana. Imper- 
ciocche „dove avanti di lui non altro fecero i Ia- 
pidarii (come si legge nella Verona Illustrata }. 
che copiar le iscrizioni, egli fu il primo che a 
duacendole sempre in alcun proposito, ne mostrasse 
l’uso, e ne additasse il frutto. Da esso perd egli 
ritrasse la cronologia de’ tempi Romani, la serie 
de’ Consoli, c degl’ Imperadori, la notizia della 
religione, de’ costumi, del governo, delle dignitä. 
degli ufficii, delle tribü, delle legioni, delle vie,’ 
degli edificii pubblici, de! magistrati municipali, 
de' giuochi, e di quanto a’ più importanti punti 
dell’ erudizione si aspetta“. Corse la medesima 
strada Paolo Manuzio ne’ suoi eccellenti Commen- 
tarii sopra le pistole di Cicerone, e nel suo Calen-“ 
dario Romano *); e Aldo il figlinolo, che stabill 
le regole deil’ ortografia latina coll’ autoritä delle 
lapide ®). Con un illustre Veronese, qual, fu il 
Panvinio, si pub riustamente accoppiare l'’Eminen- 
tissimo Noris, anclı’ ei di Verona, e del medesimo 
Ordine Agostiniano, che molti punti di oscura in- 
trigata cronologia col medesimo mezzo felicemente 


a 





legge tra le sue poesie, @ anche nel tom. III. Carmi- 
num Illustrium Poetarum: Flor. typis Reg. in 8. p, 128. 

1) Apostolo Zeno in Giulio Pomponio Leto Poss. tom, 
Il. pag. 230. 

2) Di Fra Giovanni Giocondo Veronese di patria, Do- 
minicano dı professione, ıntiquırio e archıleito veg- 
gasi il Maflei col. 155-6: degli Ser #o : Veronesi. Degli 
altri ıl Foscarini nel lib. IV. A che Angelo Coloccä 
viene chiamatu uno de’ primi Raccvglüori degli untiche 
eruditi monumenti dal Gori Pref, alla Dif- dell’ Alf, 
Etr. pag. 60. E il Gard. Noris Ep. Coust. 


3 N Foscarini lib, IV, pag, 376. not. 119. 
4) Degli Scrittori Veronesi lib, IV. col. 191. 
8) Il Foscarini suddetto pag. 378, not. 127- — 


6) Orıhographiae ratio ab Aldo Manutio P Filie collecta 
ex libris antiquis, Grammaticis, Etymologia, Gra-.a con- 
zuetudıne, —— veteribüus, Tabulis aereıs, Lapidibus 
amplius MD. in Venez, 1506, in 8. La prima ediziune 
Be 1561 « null» imperfAta, Liel merito di quest” 
opera si vegge il ch, Zeno nelle Norize dei Manusü, 


9 * 
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schiarb *)- il qual ch. moderno scrittore mi fa ri- 
sovvenire di Acusilao d'Argo antichissimo storico, 
che secondo la testimonianza di Suida per com- 
porre genealogie si valse di antiche tavole di hron, 
20 disotterzate, ?). 


Non & meraviglia perb se conoscendosi col 
progresso degli anni il frutto che a vantaggio 
della.storia poteva ritrarsi, crebbe ne’ nostri let- 
1erati la brasna di raccorre e di pubblicare le Gre- 
che e le Romane Iscrizioni; come in vero per 
molte citta d'Italia si & fatto 3). Fin dal ı521 Ja- 
copo Mazzochi avea stampate quelle di Roma ®): 
e tanto Aldo il giovane, che Lionardo Ottoboni 
n’aveano messo insieme un gran numero; e se la 
:orte non avesse guasti i loro disegni, l’arebbono 
date a luce avanti che il Grutero compilasse la sua, 
Raccolta °). Ben piü felice di loro si può chia- 
mare Giambatista Doni patrizio Fiorentino, perche, 
sebbene non ebbe il piacere di vedere pubblicata la 
sua collezione, cib nonostante per la cura che se 
ne prese il ch. Gori usc} dalle stampe di fregi ar- 
ricchita e d’illustrazioni °). Vano sarehbe ora vo- 
lervi rammemorare quanto a’ di nostri abbiano gio- 
vato la storia colla scienza lapidaria un Fabbretti, 
un Muratori, un Maffei, un Gori, un Mazzocechi, 
e' qual nuovo lume s’aspetti ella da que' celebri 
ketterati d'Italia che ancora vivono, 


Quindi, parendomi aver detto abbastanza in- 
torno lo studio delle Iscrizioni, ragivnerd breve- 
ztente di quelio delle medaglie, ch’ & Yaltro sicuro 


— — 


4) Del Cardinal Noris, eni lo Spanemio chiamò nell* 
Orbe Romano Eruditorum in Urbe aeterna decus, e Papi- 
rio Masson, Italorum longe doctissimum nel suo Tempio 
di Giany aperto; e degli scritti suoi ce da consultarsi 


la Wer. Hlus, P. II. lb. IV. col. 252 c segg. 


2) Descripsit autem Genealogias er aeneis tabulis, quas fa- 
ma rat ippius patrem invenisse, dum quendam domus suae 


’ locum foderei, Suida (alla voce Axsveiknog) Pa8- 89. 
dell’ ediz, G. L. tom. I, Cantabrigiae 1705, fol. 

3.11 Panvinio pnbblico le Veronesi, il Malvasia quelle 

‚ «i Bologna, l’Orsato le Palovane, per tacere d'altri 


pin recenti, 


#) Col titolo: Epigrammata antiquae urbis: la raccolta € 
dedicata a Mariv Volaterrano vescovo d'Aquino. Lau- 
tor principale della Raccolta vien creduts Angelo Co- 
koccı soprannominato ‚alla not- 86 


&) Foseariwi 1. IV, pag. äg0, e mot. 131. 133. Il march. 
Mailei P. If. Fer. Il. col. ıgı. parlando del Panvi- 
mio: „Si aggiunga ehe egli avanlı ogni altro inira- 
prese di ridurre in corpo, e di pubbliear le Iscrizioni 
Sutte, che in quell’ eta eram date fuors; anzi si grand’ 
opera egli senza aiııto @’altri gloriosamenie condusse 
a fine. Perö ahbiaın nmel catalogo altre volte mento- 
vato: Antiquariun totius terrarum orbis inseriptionum li- 
drum“, 1 suddetto autere inclina a eredere ehe la 
-wascolta di Martino Smezio, ch e il ſoudo del Gru- 
-Bero, e che si stampb nobilinsnte Jal Plantino 1588, 
sia appuuto quella del Panviınio, 


La raccolta li Gio, Batisa Doni Fiorentini nel 2738 
un Jata im luce ellustraia e ormata per ogni vera 
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mezzo di certificare la storia, come »,& detto, In 
studio delle medaglie ebbe prtncipio, came si crede, 
dal Card, Pietro Bembo, intelligente pösseditore di 
un eletto Museo *); ben che Kai di farne 
xaccolt: si attribuisca communemente. al. Petrarca, 
di cui si legge che presentato abbia a Carlo IV. 
imperadore, come singolare e prezioso dono, alcune 
medaglie imperiali d’argento ?) e d’oro. Anche A)- 
fouso re di Napoli si diletib di, raccorne siente 
meno che Paolo II. e Niccolö V.; e dalle siorie 
apprendiamo, che Cosimo e Lorenzo de’ Medid 
avidamente le ricercarono 2); ond’ ebbe a scrivere 
lo Spanemio, che quella pringipesca famiglia prima 
d’ogni altro suam veterum nummis ‚dignılatein as- 
seruit 4. Ciö nonostante non si dee frodare della 
duvota lode. Venezia, nella qual citi e avanti e 
nel tempo stesso de’ Medici nom pochi gentiluo- 
mini coll’ occasione de” viaggi loro nella Grecia e 
in altre parti d’oriente avevano adunata gran quam- 
titä di medaglie antiche; siccome eon certe prove 
ha mostrato il nobilissimo Autore Della Lerter«- 
tura Fenceziana nella quarta Dissertazione, dore 
rapporta molte curiose notizie intorno gli antichi 
e moderni ricercatori delle -medaglie *). Uno dei 
più doviziosi Musei de lui-menzienati °) si & quello 
di Andrea 'Loredano 7), che per lPampia e ricca 
sua raccolta di antichi monumenti meritd grandi 





dal ch. sig. Proposto Antonfraneesco Gori. Il Doni vide 
gli scritti di Aldo, e li ricopid, 


3) Dante Purgatorio Ganto VIII, verso 122. 
2) Il Foscarini lb. IV. pag. 583. 


5) Franoiscus Petrarcha Fir mazximae doctrinae, er elegar 
tissimi (ut aua tempora ferebant) styli, has delieias quani 
Jecerit, ipsemet prodit in Epistola ad Laclium suum, guet 
est III. Lib. X. „sumpta igitur'ex verbis oecasione, al 
quot sibi aureas argenteasgue nastrorum Principum Ecie⸗ 
minutissimis ac veteribus literis inscriptas,, quas in dehaw 
habebam, dono dedi“ loquitur autem de Carolo IV. dug- 
Henrici FII Nepote, Lauf, Pign. Symb, Ep. Il. 


a) 1.0 stesso Pignoria ivir Alphonsum Regem laudarum ı 
lum et ormmi laude majdeem, nwnismata imperatorum, ud 
Caesaris ante alior, per universam Italiam summo md 
conquisita in eburnea greuls asservasse paene religion, 
tesus est Antonius Panchmita ece. Di Paolo II. vedı h 
testimonianza di Michtle Wanensio che ne serisse 
vita pubblieata dall’ Emiwentiss. Gardinal Quirini, ed 
altri passi addotti dal detto Gardinal nelle Pindina 
premesse a quella vita, Romae 140. Di Niecolö V. 
vedi il Foscarini I. TY..m04.. 141 De’ Medici dice il Pr 
guoria Symb. Ep. 26: Si nummos antiguos in pretio pri 
mum habiws a Medicheis coritendero, nemo repugnadtl, 
epinor, Auche Ambrogio Uamandolese e Niecolo Nis- 
coli raecolsero medaglie ed altri generi d’antichit, 
Di Agostino Maffei Veronese, che fioria’sul fine del 

"sccolo XV, che formd Museo di ınss., «di — 
ogni sorta di monumenti, parla il march. Mafſei cen 
molta lode Ver. Ill, P. IE Xb. 4. col, ‚190. € segg 


8) Diss. I. al Ottavio Falconieri, 
6) Pag. 381. e sepg. 


72 Pag: 386. It Museo. d’ Andrea. Loreano oltre opmi crede- 
re duniziose in ogni qualia d’runtche monumens inwisi 
gati con infinita spesa nella ‚Urecia eco. 


n 2 


—* 


elogi da Paplo ‚Manuzia *),. dal Sigonia,?), dal 
Mureto *), dalio Spanemio *). Ma quando io _leg- 
go che si bello studio fu fatto ad ‚imitazione di 
quello che possedeva in Padova „Marco Mlıntoa, 
nosiro cittadino, e lezista a’ suoi giorni di nome 
rande, che nel conoscere e stimare il buono e il, 
bello della antichita erudita, e nel pregiare le arti, 
nobili di ımano e diingegno fece gagliarda concor- 
renza a” re gräandissimi della sua etâ“, come dice 
il Pignoria *): e quando osservo che di questo Mu- 
seo ebbe a scrivere al nostro Mantoa il Loredano 
suddetto, ch’ era esso pregiato dal mondo tutto, 
non che da’ soli antiquariü °): quanto mi rallegro 
pir una parte che la nostra cittä s'abbia potuto 
vanlare di si raro ornamento, che meritava l’ammi- 
razione de’ forestieri,. altreitanto e piü mi duole, 
per lalıra che andato sia in dispersione, ‚colpa del 
tempo, e vergogna de’ possessori. Ci fosse restato 
almeno il famoso; Museo di altra nobile famiglia ?)! 





3) Paulo Manuzio in una lettera scritta ad Andrea Lo- 
redano di Roma 1552, e si legge. Leit. volg. lib. II 
Pag. 73. Ed. Ven. 1500, 8, e lib, III. pag. 70 in Pesaro 
1550, 8. 


2) Veggasi il Sigonio nella dediertoria, di Livio Bernar- 
dino Lauredano Andrene Filio Patrikio Veneto: e nella ' 
NDeadicatoria de‘ Fasti Consolari al Doge Lorenzo Priolo 
e de NominibusRomanorum Cap. III. e VW. Op, tom. VI. 


il Mureto Bernardino Lawredano Andreae F. Patricio 
Veneto: Pater ipse tuur, vir, ut omner nerunt, omni egre- 
gie virtusis laude enmulatissimus, ita lirefärum amore in- ' 


‚onsus est, ut em, qua ublque plwimum valet, auetoritare ' 


ei grasia permagnam optimerwm librorum ,: signorum „ tube 

mismatumgue veterum, celerorumgye antiquitatis monumen- 

torum copiam tz universa Europa dihigentissime collegerit, 

Tluque, ut augusta. gudedam Murarum aedes, ita Homur 

vesira Venetiis ab eruditis hominibns frequensatur, Lib. III. 

ep. X. pag. 215. ed.t, Pat. 2740 tom, Il. : 

a) Diss I, De Prasstantia, et usu Numismatum. Ma lo Spa- 
nemio attribuisce contra la verıta la- gloria di detta 
Raccolta non ad Andrea, ma a Bernardo (doveva dir 
Bernard'no, figliuolo di lui, 


5) A cart, gg. dell’ Antenore stampato in Padoya dal 
Tozzi :625 in 4. 


6) Al molto magnifico ed eecellentissimo monsignor. Marco 
“ Manıoa sig. suo osservand, 


J 
l 


„Eevellentissimo Signor mio, In questa ora io ne ho 


ricevule vosire lettore a me ralissine, e con esıo 
lorp iusierne il modello dello studio suo bellissimo, 
qual sopra ınodo mi e piaciuto. Ne ringrazio V. E. 


infinitameste, e eonfesso avernele obbligw perpetie;— 


essendo appresso rissoluto di far quesio mie ad imı- 
taz one del sus, che non jolrä essere se non lodato,! 
sr came e-iandıu ne il sno da turto il Monte, non che 
dalti Antiguarii soli. Idılio fra questo hı conservi, afla 

unle di core mi raccomando et oflero In Yıne-ta 
3 di 1. dı Luglio 1355 dı V. E. come fratello Ah- 
drea Lörelanu“. La snddetta lettora e inedita” presso 
di me con altre ımolte di variı indiritte al Mantoa, 


pP Sintende del Museo del co: Giovanni Lazarı, ven- 

duto «alla ınadre del bu: OGruvanııi' ora virente- Di 

guesto Mu eo parla com miıta fude HH co. Juc no Za= 

bare m pru Inoghı deile sn® outer Ne Valeil ın 

Padva pegli eretı di Paobs Frumbotta 6 ı vor fu 

dive: nello sudv:del sig: co Gierdnnd' Lazdra Oav. Päd, 
ur s . 4 
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che copioso di medaglie degli alti e de’ bassi se- 
coli, e di altre preziose anticaglie, note ancor per 
le stampe ”), passb con ältri d'Italia nello scorso 
secolo ad arrichire lo studio de! re di Francin; cost 
che a disonore del nome Italiano — ne! smot! 
libri il Vaillant ?). Se non che siflattä & la con- 
dizione delle umane cose, che l’opera di piü gene-' 
razioni svanisce in un punto, e agevolmente si 
perde. — 

„Quel che in molt’ anni ä gran pena s’acqui- 

sta 3). Ma dai ricercatori delle medaglie a coloro 
passando, che con esse procacciarono nuovi lumi 
alla storia, & notevole che questa parte di erudi- 
zione & nata anch’ essa e cresciüta tra nl. Im- 
perciocch® o si voglia secondo alcuni dar questo‘ 
onore al Card. Pietro Bembo d’esser lui stato il 
primo, da cui le medaglie ricevessero illustramen- 
to +), o secondo altri si aggiudichi cotesto vanto 
al cav. Antonio Zantani e Sebastiano Erizzo Vene- 
ziani, e ad Enea Vico di Parma °), che primi di 
tutti stralciarone lo spinoso cammino, di cui par- 
liamo; certa cosa & che questa gloria & turta sola’ 
e propria degli Italiani. a essi abbiamo avuto le- 
prime leggi e la primiera istituzione di questo no 
vello studio; da essi i primi 'esempii di 'appliear 
vantaggiosamente alla störia la scienza delle me- 
daglie. Afferma di se miedesino Arigelo Poliziano,. 
che grandissimo aiuto gli aveano somministrato 
quelle di Lorenzo de’ Medici a scrivere le sue 





) * 1 11 

‚di somma virte, il quale con diligeneae spera grande hi 

Jatto raccalta cos! nobile di medaglie, che in Ralia non ve 

ha una simile. E a carte 0 74 co Giovanni di La- 
zara cav; dis, Stefuno, grande. Äntiquario , e viriuosissi- 
mo nelle cose di marmi, e bronzi antichi, avendg fatto uno 
eıudio d’esse il pi beilo-d’Halia, e forse anco di qualun- 

che si trovi in casa di Principi. Anche l’Orsato a & 

170 de’ Monument Padovani loda Comitem Joannem... 
iuvenem omni virtutem genere ornatissimum , sed in anti- 
quitatibus praesertim ita versatum, us iam Musarurm egregie 
disporitum habeat, tum monumentis, tum numismatibus lo- 
eupletissimum® 

1) Ho veduto un libro di sigilli, medaglie del medio evo, 
e daltre antichita del Museo Lazara presso il sig. ab, 
Gio: Brunacci, della di cui amicizıo grandemente mi 
pregio. 5 

2) Joan. Yaillantius in Praef. tom. I. Numismatum Impe- 
ratorum Romanorum pag. 36. edit. Romanae 1745, cost 
scrive Jel Museo Lazara: Delet P.tavium, dolet Bono- 

enia eıpositas haud nobiliore fato, hacc Card. Boncom*+ 
pagni, illa Comitis a Lazara opes nummarias. 


3) Petrarca sonetto CCXXX. 


47 Gosı Enea Vico ne’ swoi Distorsi ib, TI. cap. 5. Pipe 
81. Venezia 1555 in 4. citato dal Foscarins lib. IV, 
PB. 383: 

5) U cav, Antonio Zantani Vimziamo pubblien in vol- 

ar lingna le imaninı de’ dorliei Gesirı BB, por ın 
Tas no com arereschinenbi 1554. |] ram. sono ancısı dab 
Opestilu Parmmaiano, e.vYise e compee le 


Vıro. * . - ‘ 
sur oyere in \Vgneria, e (qui Ie dieile “lla Ince. se 
bastisun Er; ro soil aarası al arte ridusse lo 
stunlip teile ırmilantie " rulesti die Antiquari vd. 

Mumcha- 


gasi ti pP Ans m —X ne!!a uthiinthrc a 


Bin 
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opere di *) erudizione, e si sa che Fulvio ?) Or- 
sino e il Panvinio, quegli per illustrare la storia 
delle famiglie Romane, questi in tutti 2 suoi dot- 
tissimi libri, delle medaglie principalmente si val- 
sero. Anche Annibal Caro ne fu intendemissimo, ed 
avea stesso un trattato su questo argomento ?); e 
se &.lecito conghietturare qual esso fosse, da quei 
luoghi delle sue lettere, dove ragiona delle meda- 

li 
Erefsssorl di quello studio. Non ho fatto menzione 
alcuna di Antonio Agostini, perche, sebbene ei co- 
mincid e prosegul i suoi studii in Italia, e lunga- 


mente vi dimord, conversando coi migliori anti=, 


quarii di Roma, nondimeno egli pubblicd i suoi 
stimatissimi Dialoghi nella sua lingua naıia di Spa- 

a °). Dovrei nominar pitttosto il Paruta, il 
Mezzabarbä, il Noris, monsignor Bianchini, il Se- 
nator ionhrott, ed altri chiarissimi esplicatori 
delle medaglie °), che da mezzu il secolo decimo- 


sesto [ino al presente fiorirono; se non fosse che 


apbastanza parlan di loro e le opere da essi'scritte, 
e il padre Banduri nella sua Biblioteca ?”) Num- 
maria. — — 

Qualcuno aspetterà per avvehtura chi io ra- 
gioni adesso delle stätue, de’ bassirilievi, delle 
gemme, de’ gamei, de’ dittici, e di altri preziosi 


— J — 


ria; e il Foscarini che diligeritemente ne parla. 


Tan ⸗ 


loc. cit, i 

arla l’Einsio in una lettera a Pier Seguino, ch’ 

ug tom. V. della Sylloges Epistolar, pu blicata da 
Pier Burmano Leidae 1727 in 4 


3) La cosa’e chiara da se, ne occorre recarne pruove, 
- Basta dare un’ occhiata all’ opere di que‘ ‚due valen- 
tuomini, a’ quali si pub aggiungere. Pyrrhus Ligorius 
” Neapolitanus... il quale in XY. libros coniecerat quid- 
wid pervenerat ad nos a velere aevo; meminiique ipse 
— laboris a se exantlail, productigue a Saturno Rege 
Italiae ad Justinianum usque Augusium, in libello Italice 
seripto editogue, cui tiiulum fee Anuguitates Romanas. 
Hine illi jure et merito obtigit, ur a doctissimis viris ipse 
‚„ealamo et penicillo praestans, honorificentissimis elogüis ap- 
pellaretur ab Onufrio Panvinio, a Hicronymo Mercuriali, 
- ab. Antonio Augusiino et Stephano Pighie, Verum huius 
libri publicam lucem non aspererunt; et oum magno quidem 
rei literariae detrünento. Laur. Pıgnor, Syınb, Epist. II. 
Le sue opere si conservano mella Biblioteca Real di 
Torino, 


3 II Seghezzi nella vita di Annibal Caro pag. IX. Vol. 

2 1 delle letiere del medesımo Paduova 1736. 8. Gid 
non giunse a notizia del’P. Banduri, e pero non fece 
ınenzione del detto trattato. j 


a) Vol, II. delle lattere-del Garo n. 145. Padora 1725, 


«8 e vol III. leitera 05 e 60., 

6) Vedi il Moreri alla parola 4gostini. I snoi Dialoghi 
furono stampati piu volte. lo ne eıtero um’ elizione 
non riferita dal 
duzione e di Dionigi Ottaviano Sada, 

6) Anche il P. ab. Mszzoleni s’ © fatto noto in quesli 

ultimi ternpi, pubblicando ed illustrando i ınedaglioni 

‚del Museo Corraro, ora Pisani, + 

7):-La Biblioteca Nummaria & premessa al tom. I. Nu- 
mismata Imperatorum ecc. Paris 1728, fol. 


e #4), io credo che molto utile sarebbe stato ai’ 


nduri; in Roma 1650, fol. La tra- 
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ıhonumenti, i quali del pari che le medaglie e le 
lapide porgono giovamento alla storia; e vorrä pre- 
tendere ch’io m:ıta in vista il merito de’ nostri in- 
torno a questo’ argomento. Ma, oltrech& la bre- 
vita del tempo non mi permette di estenderm su 
tal materiüi, parmi di avere sufficientemente pro- 
vıto, che lo studio dell’ antichitä, il quale sotto 
di se abbraccia e comprende tutte le specie, abbia 
avuto origine e accrescimento in Italia. Non ta- 
cerb nondimeno che quanto di frutto per la storiz 
si coglie dalle iscrizioni e dalle medaglie, tanto & 
giovevole per saperne leggere le breviature il ©o- 
mentario del cav. Orsato De Notis Romanorum, 
opera dı un’ infinita erudizione, e applaudita uni- 
versalmente da tuıti gli Antiquarii sl nostri che ol- 
tramontani.: Inutile sarebbe addurre le onorevoli 
testimöonianze di Tommaso Reinesio, di Giovanni 
Clere, di Umfridd Prideaux, dell’abate Gotwicense, del 
P.Jobert, edelch: P. Gorsini che nel suo Compendio 
delleNote Greehe si protestö di aver seguito i gloriosi 
vestigii *) di lui, dappoiche ciascuno le puö vedere 
da se nella dotta Apologia, che ha pubbiicata un 
nostro Accademico per nobiltä ugualmente rag- 
ge she per sapere ?). Sopra la uual opera 
ell’ Orsato, ricorretia e notabilmente accresciuta 
con lungo studio e fatica da alcuni-membri di 
quest’ Accademia avxò forse un giorno occasiene di 
trattenervi. - 


Che se la lingua Latina prima che altrove & 
zisorta in Italia, e se la Greca da un Italiano di 
fu recata, e da’ swoi discepoli si propagd; se per 
Valtra qui si fissarono le prime leggi da osservarsi; 
qui si. composero le prime operé per facilitarne 
Vintendimento; se, tanto fecero i nostri o per rac- 
corre gli antichi autori, © per trasportarli in alire 
lingue, o per dichiararli con eruditi comenti, o 
per pubblicarli correttamente; se per essi in fine 
la mitologia fu dilucidata, e illustrata la storia col 
giovevolissimo mezzo delle iscrizioni e delle meda- 
glie innanzi ad ogni altre ricerche e studiate dag 
Italiani; rrgien vuole che le altre nazioni da nei 
riconoscano il nascimento e i progressi dell’ amena 
letteratura, e che noi medesimi dai nostri maggiori 
rieonoscendolo tenghiamo maggior conto di loro, e 
ne facciamo piü grande stima che alcuni non fan- 
no, i quali guasto avendo il palato da’ nuovi sa- 


1) Idem iudieium et ampla volunias prodessendi literis hoe 
„genere scriptionis fuit... Sertorü de Ursatis nob. et me, 
‚pat. qui patriae suae untiquitates elegantibus formis dıdir 
anno ı652, e0g. omnes reiro antigquarios musnicipes suos 
süperavii , quod comitatiores , quippe commeniario illusira- 
tas. Rein, ın Praef. Syntagm. Inscript. Giovannı Glerc 
Biblioth. Choisie 1. XIV. p. 32 


2) Apologia in difesa del C. cav. Sertörio Orsato contra 
le censure Jeil’ autore del Museo Veronese, in Pa- 
dova 1752 presso Giuseppe Comino in 4. Liautore u’ 
eil sig. co Grandoınenico. Polcasiro, Yatrizio Pado- 
vano, Accademıca Ricovrato, gentiluomo di molta 
eruodisione e duttrina, e benignissimo fautore di chi 
acrive questo ragionamento. - 
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pori, £he- te, stranieri genti ci-mandand, ‚hauseano 
ogni maniera di. cibo che oltramentano non sia, 
Ma odano costoro ed arrossiscano; odano la inge- 
nua coniessione del sig. di Voltaire tanto idolatrato 
da loro., Parlando egli de' cambiamenti succeduti 
alia Tragedia, e delle sacre Rappresentazioni, Noi 
(dıce egli) abkiamo tolte quesie Rappresentazioni 
dagl Laliani, dai quali noi abbiamo tutto, e noi 
le a'ıbiamo tolte assai tardi, come abbiam fatto 
di tutte le Arti dello spirito e della mano. Le 
quaı parole mi fanno cadere in pensiero che sa- 
rebbe opera degna di un’ Accademia ltaliana lo 
scurrere per l’ampio regno delle scienze e delle 
arti, e $coprire il merito de* nostri in ciascuna fa- 
colta, manifestando i furti letterarii n& pochi delle 
altre nazioni, e restituendo il debito onore alla no- 
stra. Porrö fine al mio ragionamento con alcune 
parole di M. Tullio in lode deg!’ ingegni Italiani, 
le quali mı paiono appiopriatissime a quanto ho 
detto tinora: /ngenia (dice epli), ut multis rebus 
possumus judicare, nostrorum hominum, multum 
ceteris hominibus omnium gentium praestiterunt *). 





Notice sur des vegetaux fossiles 
Traver-aut les couches du: terısın houiller; 
par Alexandre Brongniart, 

a Paris, ıraı 


La presence des debris de corps organises au 
milieu des couches solides et prolondes de l’&corce 
du globe est, dans l’histoire naturelle de la terre, 
une des circonstances les plus dignes de piyuer la 
curiosite et d’appeler l'attention des observateurs. 

Ges debris des anciens müändes, sonvent si 
nombreux et si peu alterds dans leur forme ou 
dans leur structure, quoique entierement changes 
de nature, semblent n’avoir «te si bien conserves 
Que pour nous fournir sur l’histoire naturelle de 
ces diverses periodes les seuls documens que nous 
puissions jamais obtenir: ce sont comme des phra- 
ses eparses de cette histoire. Plus nous en rassem- 
blerons, plus nous pourrons esperer de parvenir ä 
la retablir, sinon dans son entier, au moins dans 
ses parties principales, Le fait que je vais rappor- 
ter ici n’est pas nouveau; mais les exemples de ce 
fait sont encore rares, Il est d’ailleurs si remar- 
quable, si important pour la theorie de la forma- 


tion A’un des terrains les plus interessans sous tous’ 


les peints de vue, qu'on ne peut pas en réunir trop 
Wexemples. 





1) De oratore lib. IT, n. IV. Aggiungerd qui aleuni versi 
d. un Poeta Tedesco riferıi. dal nostre Pignoria 
Symb. ep. 16. in lode dell‘ Italia: 


Salve, magna parens, doctorum altrizgue virorum, 
Exeulu qua nos erudiente sumus. 

Induit ingenuas per te Germania mores, 

‚ Dociringeque, suis fontibus kausit opes. 


£itt. Un, » I. 1838 


» 
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Celui qui.est le sujet de cette notice est un 
des plus complets, des plus clairs et des plus faciles 
A constater; il,sera donc un des plus autbentiques. 
de n’aurdi dans, ‚cette publication d'autre merite 
que d’avoir decrit et Ügure,.et par consdquent d'a- 
voir äinscıit -dans les registres de la science, par 
tous le moyens desirables, un fait que MM. les im- 
genieurs des mines dü- departement de la Loire, 
MM. Beaunier et de Gallois, m’ont fait observer. 


Il y a long-temps qu'on sait que les depöts de 
charbon fossile sont accompagnes d’une grande 
quantitE de debris de vegetaux; il ya egalement 
long-temps qu’on a remargue que des vegetaux 
semblables à nos fougeres, et des tiges qui ne res- 
semblent exactement à celles d’aucune plante con- 
nue, dominaient dans c(s terrains; mais il n’ya 
pas long-temps qu'on a commence à remarquer que 
le systeme entier de ces debris vegetaux est diffe- 
rent du systeme entier des debris du m&me regne 


qu'on trouve dans les couches plus recentes du glo- 


be; enfin, ce n’est que depuis peu d’anndes, qu'on 
a reconnu que ces debris de vegetaux n’etaient pas 
toujours eiendus entre les fissures ou sur la sur 
face des couches et paralleles ä leur stratification, 
mais que dans quelques endroits ils les coupaient, 
qu’ils en traversaient plusieurs, qu'ils leur etaient 
möme perpendiculaires, et qu'enfin ils se presen- 
taient quelquefois dans la position verticale propre 
a tous les végétaux phanerogames. 

Certes, si ces notions eussent été plus gene- 
ralement repandues, si les faite qui les etablissent 
n’eussent pas étè regardes comme des exceptions dues 
au hasard, on n’aurait pas propose, encore dans 
ces derniers temps, des throries sur la formation 
des houilles, qui sont en contradiction éridente 
avec ces faits. 

Les tiges verticales que nous allons decrire ont 
dija été mentionn-es par M. de Gallois; elles se 
montrent de la maniere la plus distincte & la mine 
dite du Treuil, A 1000 mötres au nord de la ville 
de Saint-Etienne, d@partement de la Loire. 


Le terrain houiller pr&sente dans ce ieu deux 
cirsonstances rares, mais tr&s-favorables à l’obser- 
vation: il est en couches sensiblement horizonta- 
les, et tellement situees, qu’il a pu Ötre exploite A 
ciel ouvert et à la maniere d’une carritre, en sorte 
qu’il nous a fourni l’occasion peu commune dns 
ce genre de terrain, d'observer une coupe naturelle 
et complete des differentes roches et mindraux qui 
le composent, et de pouvöir les representer avec 
une clarte et sous une dtendue qu’une exploitation 
souterraine ne peut jamais offrir. 

Cette coupe naturelle du terrain est nen seule- 
ment interessante par la circonstance des vege aux 
fossiles qui fait l’objet principal de cette motice; 
mais encere par la presence du minerai de ler car- 
bonat# compacte qui accompagne si constammen: la 
houille, et qui va bientöt étre en France, comme 
elle est depuis longtemps em Angleterre, J’objet 
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d’une grande exploitation et d'un genre d’industrie 
nouveau pour nous, 

En se bornant à examiner daris la mine de 
Treuil la seule partie que presente le dessin qui 
est joint & cette notice, on remarque en allant de 
bas en haut, c’esiä-dire de la terrasse inferieure 
à la surface du sol: 

ı°. Un banc de phyllade charbonneuse paille- 
tee, qui est bientöt suivi d'un lit de houille, qui 
a environ ı5 decim&tres de puissance; 

2°. Un second banc des memes schiste et phyl- 
lade; mais plus puissant et renfermant dans ses as- 
sises inferieures et tres-pres de la houille quatre 
lits de minerai de fer carbonate lithoide ou com- 
—— en nodules aplatis, separes nettement les uns 

es autres, plus ou moins volumineux, ou en gran- 
des plaques renflees dans leur milieu, accompngnes, 
Couveris et m&öme pendtres de debris de végétaux; 
3°. Et à la seconde terrasse au-dessus de ce banc 
de schiste, un autre lit de houille qui a de 46 a 50 
centimetres de puissance, et qui est recouvert d’un 
bane compose d’argile schisteuse »emblable a l’in- 
ferieur, de quatre A cing petits lits de houille, et 
vers sa partie superieure de trois ou quatre lits 
pls ıninces, plus series, de fer carbonate lithoide, 
eu tout «emblable à celui de la premiere terrasse. 

Le schistes et le minerai de ler sont accom- 
Pignes de nombreuses empreintes vegetales qui re- 
couvrent leurs surfaces, et en suivent tous les con- 
tours; 

4°. Enfin, et terminant ici la formation houil- 
lere, se presente un banc puissant de 3 ou 4 mè- 
tres d’un psammite micacé, quelquefois simplement 
fissur& dans divers sens, quelquefois tr&s netternent 
stratifi6, et passant meme à la structure feuilleide 
en grand. 

G’est dans ce banc et sur une trös-grande &ten- 
due que se montrent les nombreuses tiges, placdes 
verticalement, traversant tautes les assises. C'est 
une veritable forät iossile de vegetaux monocoty- 
ledons; d’apparence de bambous ou de grands 
equisetum, comme petrifies en place. 


Quoique les couches du terrain houiller soint 
ici sensiblement horizontales, on remarque qu'il y 
a eu, après Ja precipitation et la consolidation me&- 
me du psammite superieur, un mouvement de glis- 
sement peu etendu, il est vrai, mais suflisant pour 
rompre dans plusieurs points la continuite de ces 
tiges; en sorte que les parties superieures sont coım- 
me rejetdes de cöte, et ne font plus suite aux in- 
Ierieures. 


ll n’entre pas dans mon plan de decrire ces 
vegdtaux ni de chercher A determiner & quelle fa- 
mille ils peuvent appartenir: c’est un sujet tres im- 
portant, tr&s-diflicile, et qu’on ne peut pas traiter 
en passant. Mon fils, aide des conseils de M. De- 
eandolle et des secours des geologues, a entrepris 
depuis long-temps un travail special sur cette par- 
tie de la botanigüe 'qui a pour objer l’etude des ve- 
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‚getaux fossiles: car en denommant les vegetaux dei 


terrains houillers trop rapidement et trop superfi- 
ciellement, on risque de propager des opinions sur 
leur genre, qui pourraient bien £tre des erreum, 
Mais quoique je ne doive parler ici que de la po- 
sition de ces tiges et non de leur nature, je ne 
puis m’empöcher de presenter, sous ce dernier point 
de vue, quelques observations directement relatires 
a celles de Saint-Etienne que je viens de decrire, 


II ya à la mine du Treuil deux sortes de t- 
ges bien distinctes: les unes sont cylindriques, ur- 
ticultes et strides parallelement à leurs bords; elle 
ne presentent dans leur interieur aucun tissu orga- 
nique, leur cavite probablement fistulaire est en- 
tierement remplie d’une roche de m&me nature que 
celle qui compose les couches qu’elles traversent. 
Ces tiges sont les plus nombreuses, elles varient 
beaucoup en diametre depuis 2 ou 5 centimeires 
seulement,. jusgu’a ı ou 2 deeimeires et peut-äire 
au-delä. Leur plus grande longueur nous a paru 
etre de 3 a4 metres. Leur surface est souvent 
couverte d’un depöt ou d'un enduit ferrugineun ei 
m&me charbonneux, 

Les autres vegdtaux plus, rares sont composes 
de tiges cylindroides creuses allant em divergeant 
vers Vextrémité införieure, et semblant s’ecarter A 
la manitre d’une racine, ‚mais sans presenter au- 
cune ramification. . 

Aucune de ces tiges ne parait pouvoir dire rap- 
portee aux arbres de la famille des palmiers. Ce 
resultat que je ne fais qu’indiquer sera developpt 
et precedd des motifs qui conduisent & l’admettr 
dans le travail special que mon fils publiera & « 
sujet. 

J’ai annonce, au commencement de cette 2% 
tice, que le fait qui y est decrit nm’est pas noureaü 
pour les geologues, Parmi les exemples quion & 
rapportes de tiges de vegetaux fossiles trarersant 
plusieurs couches ou situds verticalement dans le 
sein de la terre, je rappellerai ceux qui me az! 
sent avoir le plus d’analogie avec l’exemple tue #! 
mines de Saint-Etienne: ces citations contribueret 
a drablir les ressemblances aussi reelles que remä“ 
quables que presentent les terrains houillers le 
tous les pays, dans toutes les circonstances de leat 
formation et ‚de leur structure. 


M. Mackensie a observe dans les terrains hour 
lers d’Ecosse, pr&s de Pennycvik, a 10 milles d* 
dimbourg, un trone vertical d’environ ı2 decime 
tres de hauteur, dont la masse est de gres heul“ 
ler (psammite) et dont l’ecorce, ou ce qui la repf® 
sente ici, est remplacee par de la houille, Ce tron 
parait non-seulement strie ä la maniöre des ti“ 
de Saint-Etienne, mais divise comme elles par d“ 
coupes ou articulations trausversales *)- 





1) Bibliorh, universelle, t. VIII, p. 256. La fignre > 
en a donnee le represente avec ‚des racımes et * 
s'elevant au-dessus du sol; mais il a ete recomau 5 


ig | 
Un fait ä-peu-prös serhblable paratt s’ötre pre- 

sente dans le terrain houiller à Southschields *). 
M. de Schlotheim cite egalement des tiges ver- 


ticales ä Kiffhaüser, dans le Harz ?), dans les mines 
de Manebach, pres d’Ilmenau; etc, 


Mais les exemples ‘qui se rapprochent le plus 
de celui que 'ai rapporte, ont été observes en Saxe 
par Werner, par MM. Voigt et d’Aubuisson, dans 
le terrain houiller des environs de Hainchen, et 
* MM. Habel et Nöggerath, dans les mines de 

ouille du pays de Saarbruck. 


Dans le premier endroit, quatre ou cing tiges 
de 20 à 50 centimttres de diamötre, que M. d’Au- 
buisson appelle des troncs d’arbre, se montrent 
dans une position verticale dans le psammite du 
terrain houiller. Toutes le circonstances sont sem- 
blables & celles qui accompagnent les tiges vertica- 
les de Saint-Etienne ?), i 


On a observe les m&mes faits aux environs de 
Saarbruck dans plusieurs mines de houille, notam- 
inent dans celle de Kohlwald, ol les troncs avaient 
z metres de hauteur sur 6 a 8 decimstres de dia- 
ınmetre, et dans celle de Wellesweiler: les troncs de 
cette derniere mime, remarquables par leur forme 
conique, par leur diametre de 45 centimetres, par 
leur hauteur qui depassait 3 mötres, ont te decrits 
et figures dernieremient. par M. le docteur Nögge- 
zath ®). 


Ces troncs qu’on ne peut rapporter 3 aucun 
vegdtal connu, et qui paraissent differer de ceux 
de Hainchen et de Saint-Etienne, traversaient plu- 
sieurs cöuches de psammite tant sahlonneux que 
schistoide, et étaient situ&s entre deux couches de 
houille. z 


M. de Charpentier cite un fait semblable qu’il 
a observe dans le terrain de psaminite houiller au 
nord esı de Waldenbourg,, daus la Basse Silesie. Il 
dit qu'on y decouvrit, en 1807, un arbre fossile 
dans une position verticale, traversant des couches 
horizontales, et ayant ses racines et quelques bran-” 
ches bien conservees et changdes en quarz à trös- 
petits grains d’un noir grisätre, mais dont la struc- 
ture n’etait plus reconnaissable: l’ecorce et les bran- 


c'est une erreur de dessin et qu’il fallait ind quer en 
arriere de ce trait les couches dans lesquelles il dtait 
et est reale engag®. 


s) Ibid, t VIII, p. 234. Ce fait, expose d’une maniere 
tres-vague, Me peut guere etre dunne comme exen- 
ple utile par les con:#guences qui dowvent e. rısulter, 


2) Dans Leonhard Taschenbuch fär die gesammie, eic., 
1815, 7*. anne, p. 40, 

3) Voyez Journal des Miner, t. XXVIT, p- 45, et sur- 
tout n’Ausvısson, Geognosie, t. 11, P- 292. 


4) Ueber aufrecht in zebirgrgestein eing culuTne fossile 
Baumstämme, ete. von Dr. Jacob Nöoszaaran. bounm 
1819. 


“distingue essentiellement de ceux 
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ches minces dtaient changes en charbon. Ce tronc 
avait 4 decimötres de diametre, et il en restait en- 
core une longueur d’environ 4 metres *). La pre- 
sence des branches, qui paäratt peu douteuse, eta- 
blit une difference assez remarquable entre ce fait, 
ce lui de Saint-Etienne, et ceux que nous avoms 
rappörtes, J 
Enfin, M. Habel a observé dans ces mêmes 
mines des tiges végétales placdes presque verticale- 
ment, qui ne differaien: en rien des nötres; elles 
avaient 2 A .‚, mötres et demi de hauteur, 25 cen- 
timetres environ de diam&tre, elles etaient articu- 
lées, sillonnees regulitrement et recouveries d’un 
peu de houille., Ces tiges traversaient les lits de 
la formation qui contiennent le minerai de fer car- 
bonate-lithoide, 
On a obsert@ dernierement dans les grös (ce 
sont probablement des psamites) qui recouvrent la 
formation de houille de Glascow, au nord-ouest de 
cette ville, un tronc d'arbre dans la position verti- 
eale: ce tronc avait environ 6 decimetres de dia- 
metre, sa coupe transversale offrait une figure un 
peu ovale; il etait, comme ceux que je viens de 
decrire, entierement rempli de la roche qui com- 
osait je terrain oü il se trouvait; mais l’ecorce, 
c’est-ä-dire la partie exterienre de ce vegetal, car 
rien nedit qu’il eüt eu une veritable &corce, etait 
convertie en charbon.. On l'a degage sous une 
&tendue d’enriron ı metre, et on n’a pas remarqué 
de branches; cependant, a sa pärtie inferieure, on 
dit avoir vu des racines, notamment quatre grosses 


 s’enfongant dans le sol comme celle des arbres or+ 


dinaires. On ne peut, dit l’auteur de ceife notice; 
le rapporter a aucun arbre eonnu (Thomson, An- 
nals of Philosophy, ı820, norembre, page 138). 
Je ne pärle pas des tiges et trones d’arbres pro- 
prement dits, non-seulement fussiles, mais petrifids 
en silex, qu’on a observes dans des terrains d’une 
formation absolument &trangere et toujours 'postd- 
rieure à celle de la howille; ces bois petrifies sont 
tres-nombreux, mais leur position geologique les 
qui font le sujet 
de cette notice. — 
Il est probable que les exemples de tiges tra- 
versant les couches des terrains houillers sont aussi 
tres-frequens, et que si on n'en a cite qu’un petit 
nombre, que si on en a publid si peu de figures, 


cela tient ä la maniere dont on aborde les 
terrains qui les renferment., Ces terrains sont 
presque toujours profonds; on n'y arrive que 


par des puits et des galeries qui n’ont jamais beau- 
coup de developsemens dans plusieurs sens. En 
Creusant ces ruutes souterraines on &vite, autant 
qu’lls est possible, de les conduire dans le psam- 
mite, qui n’o ire au mineur ‚te des depenses sans 
proüt; et ce sont cependant ces roches qui parais- 


u 


3) Biblioch, uniwers., 1818, t. IX, p. 200. 
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sent cofitenir‘’ le plus de ces tiges verticabes. La 
diilicults de reanir, toutes ces conditions, a dü beau- 
coup restreindre le, nombre des circonstances faro- 
rables, a la decouverte et à l'observation facile et 
complete de ces tiges; mais l'aualogie porte a croire 
que si l’on avait, pour les chercher, le même mp- 
tif d’interöt que pour chercher le minerai de fer, 
on les. trouverait aussi generalement repandues dans 
les terrains houillers, qu’on y trouve ‘ce minerai 
Or, si ces tiges, encore dans leur position verti- 
cale, annoncent que les terrains houillers de Saint- 
Etienne, de Saarbruck, etc,, ont eté formes et de- 
poses dans les lieux oü ces vegetaux ont vecu, on 
peut, on doit möme, par analogie, em dire autant 
de tous les autres terrains houillers. On ne peut 
donc plus aller chercher sous la zone torride tes 
fougeres arborescentes et tout les vegetaux d’aspct 
tropical qu'on trouve enfouis dans les terrains houil- 
lers, et les rameoer dans nos latitudes au moyen 
de grands courans ou de grandes debäcles. Cette 
hypothese, deja presque entierement abandonude, 
est, comme le lait specialeinent remarquer M. Nög- 
gerath, incompatible avec une dısposition verticale 
et reguliere, si claire et si generale. 


Cependant M. de Charpentier, dans la notice 
que nous avons citde et qui est relative au Ironc 
vertical de Waldenburg, presenie des reflexions 
tres justes sur la difficulte de .conceveir que ces ti- 
ges aient pu croftre dans un terrain tel que celui 
qui les euveloppe actuellement, et que ce terrain 
ait pu lui-mäme se deposer au milieu d’elles et pen- 
dant- leur croissance, sans le detruire en, partie, les 
renrerser ou au moins les deranger. Il suppose 
que ces vegetaux, adherens au sol par de profon- 
des racines, ont di entraines avec le sol qui les 
supportait, et laisses dans les places ol on les ob- 
serve actuellement Il appuie cette explication sur 
us fait qu’il a obserre lors de la graude debäcle du 


— — — 
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lac., Bägne..: Dans- cette terrible_ catastrophe, de 
grands arbres pourvus de leurs racines ont «te 
charries par cette deb’cle, et depos&s verticalement 
daus la plaine de Martigny. Cette “ observation 
porte à adınetire gue la position verticale d’une 
tige n’rsi point une preuve (qu’elle’a vecu dans le 
tieu, ol on la trouve,ainsi; mais il mous semble 
que -c/est une circonstance qui doit &ire rare, et 
qui, ne,peut ollir que quelques faits isolds: ler 
exemples de’tiges vertcales sont au contraire trös- 
muitplies. ‚Dans ceux. qui ont die rapportes par 

M. Nöggerath et par nous, ce n’est pas seulement 

un seul gros tronc qu'on a observe, ce sont plu- 
sieurs troncs; et dans celui de la mine du Treuil, 

qui fait le sujet principal de cette notice, c'est 

presque une fort de tiges greles qui ont conserv& 

entre elles leur parallelisme, D'ailleurs, la nature 
du sol auquel les vegdıaux tiendraient encore par 
leurs racines, devrait&tre diflerente ou au moins 
tres-distincte de celle de la roche qui les enveloppe, 

Il est peut-&tre plus difficile de concevoir que cette 

roche sableuse ait pu les envelopper apres leur 

translation sans les deranger, que de conceveir qu’- 

elie s'est deposde entre eux, dans la place ou ils 

etaieut tr&s-solidement enfouis. En supposant m&« 

me que‘ces vegetaux aient pu être transplantes sans 

perdre leur verticalite, on .ne peut admettre qu’ils 

soient venus de trös-loin; et la dificulte insurmon- 

table que re fais-eleve contre l’'hypoth&se qui amene 

des regions tropicales les vegetaux des houillers 

dans nos climats, n'en subsisterait pas moins, 


Neanmoins, les reflexions de M, de Charpen- 
tier et les faits qulil cite: jettent de l’incertitude 
sur la situation primitive de ces tiges verticales, et 
doivent nous engager ä continuer d’observer, et 
nous apprendre que nous ne pouvons encore tirer 
de ce fait aucune cons@quence absolue et generale. 


Ort 





“il TEL QmineN Aretrnn 
Bir haben unfern 
a Historique‘ 
„Les lisgaces ordinaires - [ont des animaux;con- 
nus de teut le, momde,.des escargots ou colimagons 
sans coquille,. redoutes [ur-tout des jardiniers dont 
ils.. devorent, les. potagers, et qu'on renconire, en 
grande abondance dans les lieux humides. Tous 
les mollusques de cette famille leur reifemblent plus 
ou moins, et,sont comme elles privds d’un test qui 
les renferme,, ‚ou. je abrite, rellemblance qui les a 
fait confondre sous une möme denomination depuis 
les. anciens ‚jusqu’&.mous, a 

‚Favaane a difiingue le premier les limages & 
eoquilles de .celles qui en ſont privees quojqu'il 
m'ait pas la prioritä de leur decouverte, mais zien 
ne prouve. que les ‚anciens em aient ſoupçonné 
l'rexißtence, Il est certain, qu'ils cannoifloient et 
confondoient ensemble, comme on l'a fait jusqu’ä 
present, les ‚erions.ei.les limas; ils ont pu connot- 
ire aulli les ‚limacelles, les parmacelles et l’anchi- 
die; mais aucug, derivain n'en a conlervä le sonve- 
nix, gas genres ont, £i& decouveris ‚om difiingues, der 
puis peu d’anndes..- .“ — 

Nous n'avona trouvd. aucun mention un peu po- 
sitive des limaces chez les ecrivains anterieurs aux 
&recs, ni aucuns monumentis de la haute antiquite 
qui nous representent la figure de ces animaux. 
Lourds, lents er visqueux,, ils etoient cependant 
bien propres & .[ervir aux allegories des premiers 
äges: les hieroglyphes et les medailles oü l’on ren- 
contre quelquefois le limagon à coquille, ne mon- 
trent jamais, à ce qu’il paroit, des limaces, 

Le ſentiment de Bochart *) et de quelques au- 
tres erudits sur le mot sabbelul, YnhaWw, qui se 
trouve dans un [eul pailage de l'ecriture, au 
troifieme verſet du plaume 58, ne nous paroit pas 
alfez concluant pour. pouvoir; l’adopter en toute al- 
[urance, et quand il feroit indubitable que ce mot 
d£figne un limacon, il relteroit à savoir sil eR 
queltion de celui qui porte une coquille, comme 
quelques uns l’ont cru, ou des limaces qui n’en 
portent pas ainli que Scheuchzer Va penle. ?) Nous 
reproduirons l'opinion de Bochart, en traitant de 
Vhiftoire des limagons auxquels elle nous paroit 
s’appliquer plutöt qu’aux limaces. ren 

Les anciens ayteurs hebreux cites par Bochart, 
Selomen, Aben Ezra, Rimchi et-autres, ainli ‚que 
la plupart des auteurs arabes, qui.ont.parle de ces 
animaux, les ont confondus, ſous les mẽmes noms, 
ce quäls en dilent pourant s’appliquer, la.plupart 

» . » 
‚») Bochart, ‚Hierozoicon,, edis. cur. Rofenmüller, tom, 5, 

P- 58). = NER 

2) Scheuchzer, Phyfica sacra, tom. 3, tab.,554, ‚et tom. 

7. pag. 11, de la traduction frangoise., > 

Pitt. Any, ı 7. ılı2. Be Rh sn 
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des limaces 


du temps, egalement :aux, Jimagons: mus. et aux 
tefiacds; on pencheroit mẽme &, croire .qu’ils par- 
lent des premiers larsqui’ls s’expriment syr, la 
trace gluante et brillante, de ‘ces mollusques,. sur 
leur mollelle, leur vilcolie etc. . REN 

Les Grecs connoilloient les ‚limaces ſous plu- 
fieurs denominations qu'on retrauve.cependant avec 
difficulte, et rarement dans. les ecrits qu'ils nous 
ont lailles,. Ariftote n'en parle pas; Dioscoride Gal- 
lien, Theophbraße, et .plufieurs. auıres paroiſſent 
les confondre avec les limagons,. [aus le, nom. gé- 
neral de woxkos,. xoxlıos ou xordıas, dans. l'enu- 
meration des ‚propriäies medicinales qu'on leur ar 
tribuoit des cette epoque, Oppien et Philce,, qui 
ont celebre les huttres et la pourpre, ont dedaigne 
de chanter un animal fi lourd et fi degottantı; 
mais Aelien, de Animalibus, lib. 10, cap. 5, parolt 
les defigner fous le nom d’araiones, apsıgyıs "), 
en nous fajlant connolirg une opinion fingulikrd ' 
qu’il partageoit. (ans doute avec le yulgaire de |, 
patrie, celle que les arions &toient une, elpece de 
limacon ordinaire qui sortoit de fa coquille pour 
aller paitre, la lailfant bien en vue, afın de trom- 
per les oifeaux de proie habitues à [e jeter fur eux 
lorfqu’ils [ont en marche. „L’oileau ſe precipite 
fur cette eoquille vide, dit Aelien, et s’envole hon- 
teux de [a meprife; alors l’arion, apres avoir bien 
mange, rentre dans [a maiſon.“ Voici la traduo- 
tion latine de cet auteur [ur cette curieule opinion 
oü il eſt impoflible, felon nous, de ne pas recon- 
notire Tes limaces dans les arions; car il etoit’af- 
'fez naturel à des gens qui n'avoient pas obſervé de 
bien pr&s, de penler que ces animaux etoient des 
efcargots fortis de leurs mailons. 

„Perdices et ardeas hoſtes ſuos cochleae agno- 
feunt et fuga fibi cavent; itaque ubi aves illae pas- 
euntur, nuſquam reptantes videris cochleas. At qui 
e cochlearum genere areiones vocantur, naturali 
—— calliditate jam diſtas aves decipiunt et elu- 

unt. Egrefli enim e tefiis fuis absgtrermern "pas: 
cuntur; aves vero ad teftas yacuas frufira advolant; 
et cùm inanes yiderint, tanquam inutiles abjiciunt, 
et se recipiunt alio; redeunt illi, ad (uam quisque 
domum, et cibo jam [atur, et dolo [uo incolumis.“ 
NMous ajouterons, pour prouver qu’ Aelien con- 
noilfoit bien.les limaces, qu'il dit au livre 2, cha- 
pitre 45, du Liövre marin, que cet animal reflem- 
ble au limacon nu, yaxkıay rov Yuan. 


— 


1) D’apres Hesychius et Varinus, apemreg ou wpervreg. 
Nous avons verilie l’orthographe de ce mot, ainli que 
tout le texte du chapitre cite, sur les deux mann. 
Serits de la Bibliotheque du Rei, j j 
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Il paroft que l’opinion d’Aelien eut affez de 
eredit sur le fameux &v&que de Ratisbonne, Albert- 
le-Grand, pour lui faire dire que les limagons sor- 
toient quelquefois entierement de leurs coquilles, 
quoique cependant les limaces soient bien difiingudes 
des limacons dans fes Ecrits *). ‘ 

Gesner, influence auffi par le paſſage d’Aelien 
que nous venons de rapporter, dit que les limaces 
n’appartiennent point, lelon lui, aux animaux teft4- 
ces, mais que les arlons doivent en faire partie, 
puisqu’ils ont quelquefois un te 2). On peut lire 
à ce sujet la Differtation de Brückmann de limaci- 
bus, epifi. itiner. feptima. 

Athende, qui etoit trop delicat pour admettre 
les Himaces dans fon Banquet des Sävants, nous ap- 
prend, en parlant du limagon, que ſelon Apellas 
les Lacdddmoniens nommoient tet animal osusAow, 
femelon; auſſi nous voyons ce mot dans Helychius 
et‘ Varinus synonyme de xoxÄiasg et nous y trou- 
vons &galement les femelerides po paroillent dire 
des limacons [ans coquille. Zap oıpıdaı ol ava xe- 
Aupous‘ ous £vıor Anbacas ?) /emelerides, limatons 
Jans tefi, que d’autres nomment lipfaces. Le com- 
mentateur d’Hefychius cörrige ici Aıagas par Aı- 
padas, correciion approuvee par Calaubon er Bo- 
chart *), et d’ailleurs toute conforme A la vraifem- 
blance, car on tröuve encore dans Helychius et 
Varinis & Asınaf, Asımaöss, leimar ou leimades 
la m&me interpretation derivee de Asıua, Arıyaf, 
Asıpaf, pre, lieu humide et plein de limon d’o& 
tes Latins ont fait limus, limon et limax, lünace?). 


Etymologie appuyde d’ailleurs par les, opinions de. 


Feftus Pompeius, et de Saint-Ilidore ®). 

Pline deligze presque toujours les limaces par 
Vepiıheie. de cochleae nudae, 'mais il Se fer auſſi 
de liımax ”) pour indiquer ces animaux, et il paroit 
eire le premier &crivain qui les ait diſtingués sous 
ce nom, que d’autres, tel que Columelle *), ont 
auſſi donne aux limaçons & coquille; ceite double 
application a caufe une grande confufion dans les 
palfages des anciens oü il eft quefiion de 1ous ces 
mollusques, et Yon peut, à ce qu’il paroit, en rap- 
porter l'origine à Theodore Gaza qui le premier a 





3) Albertus Magnus, Opera, edit. Lugd. 1651, tom. 6; 
de Animalibus, lib. 4, tr. 1, cap. 3, p. 102, eol. ı. 


2) De Ayquatilib, pag. 254. 
3) Hesychius et Varinus, Focabulaire grec. 


4) Casaubop, in Athen. ch, 22, pag. 131. Bochart, Hie- 
ro2. edit, cur. Rofenmüller, tom. 3, lib. a, clı, Io; 

s J. B. Morin, Dietionnaire dıymologigque des mots fran- 
gois derives dw grec, 2. edit. Paris, 1809. in-8*, 

6) Ifidorus, Originem, lib. 12; ch. 5, pag- 167. Limas 
vermis limi disius, quod in limo, wel de limo nafcatur, 
unde et fordidus femper et imınundus habetur, 

7) Plinius, Ill, nat, lib, 30, ch. 1, v. 30, 8, etc 


#) J. M- Columella, de Re ruftica, lib. 10, Y. 324 Im» 
plicitus cenchae limar, hirfutague campe, 
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traduit ce, qu' Arihote nomme Woexlias, par li. 

max *yı — — 
Palladius ?) et Vegece ?) parlent aulli des Li- 


'magons nus [ous le nom de limax que neus n’.- 


vons pas tıouve dans Varron. 

Le premier de ces 'ecrivains c&löbres, Pine, 
defigne deux [ortes de limaces dats le cours de son 
Hiftoire Naturelle, celles d’Afrique ou de la grolie 
elpece, africanas vellatas, lir 30, ch. 7,w, 
et les menues longues et blanches que Pon voit * 
ser de tous cotés minutae longaeque, candida 
cochleae, paffim oberrantes, liv. 30, ch. 14, v. 47. 
La premiere nous eſt fans donte inconnee, quoiqu’il 
ne loit pas invrailemblable de perifer que ce peut 
eıre la grande limace grife de Linne; etä ce 
egard nous ne [aurions' partager l’opimion de Ges- 
ner qui croit que c’efi la limax zier vel rufus de 
Linné; ce qui f[uffit poar faire rejeter cette opinion 
c’et que celle-ci ne contient peint le rudiment 
1eftace, lapidum five officulum,” qu'on rencontre 
feulement dans la grile et les congeneres, et dont 
Pline alfure qu'on faifoit un fi grand cas dams plu- 
fieurs 'maladies. Il 'connoifloit 'cependant cette er- 
pece noire ou rouffe, car il indique comme reme- 
de pour les dents la pouffire graveleufe, arenuler, 
arenaceae duriciae, qui ſe trouve dans celle-ci, 
mais il he la deligne d’aucune autre manitre. 

La feconde, des efpeces de Pline, doit &ıre, 
felon toutes les apparences, le limaz agreftis, du 
Syfiema naturae, qui convient mieux que toule 
auire aux indications peu‘ prelises “que donne 
ce celebre ecrivain "fur ceite Teconde eſpéce; 
nous ne nous Arröierons point au refte fur une 
difculfion peu importanie d’ailleurser difficile ä 
eclaircir. j 
“ Les innombrables vertas m@dicinales Attribuees 
aux limaces [ont rapporiees tres longuement par 
Pline, et apres Jui par Gallien *), qui les confond 
avec les limacons, [ous le nom commun de werds, 
quoiqu’il les connüt bien, puisgu’il parle fourent 
de la petite pierre interieure °) qu’elles renferment 
Cette petite pierre est aulli celebree par Pliniu 
Valdrianus *), et par Marcellus Empiricus 7), gi 
tous deux paroilfent avoir copie plus ou moins le 
texte de Pline. On peut en dire autant de la pre 
que gencralite des &crivains du moyen äße, ei m# 
— — 0 

1) Le Lexicon grec de Conſtantini dit au mot, wenduj: 

Sunt et 1amen cochleae nudae quae latinis proprie limam. 

2) Palladius, de Re Ruft, lib. 1. tik. 35, © 


5) Vaegetius, Ara "Peter, Tib. 1, cap. 62, 2. 
‚Seript. Rei Rufticae ed. Gefneri, Lipfiae, 1738. 


4) Galenus, de Aliment, el. 2, p- 26. Id. Spurii libris, P 
a9 C. Id. de Comp. med. local, cl. 6, Ps 145 F. 


8) Id. Medicis facile parabilibus, el, 7, p. 164 E. Edit. 
‚ed, Bralavolo, 


6) Plinius Valerianus, lib. 2, ch. 18, ete, 
7) Marcellus Empiricus, ch. 1, p. 34, ete. ’ 
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ime de ceux qui ont suiri "teile Epoque jusqu’& Li- 
fter; ils ne le font guöre occupes des limaces, [ous 
les rapports zoologiques, mais presque uniquement 
pour rdpeter ce que les ancien; en ont dit, ou en- 
richir fur Jes pretendues vertus merveilleules qu'ils 
leur ont attribudes. 

Ainfi Aegineie *), Avicenne *), Vincent de 
Beauvais ?), Albertde-Grand *), Nicolaüs Myrep- 
fus °), qui vecurent avant l’an 1400, n'oifrent rien 
de nouveau ni rien d’interellant; ils parlent plus 
ou moins des limaces et de leur petite pierre in- 
terne, l[ous les rapports de leur emploi en mede- 
cine. L’un d’eux, cependant, . Albert-le-Grand, 
donne quelques details qui lui font,particuliers, il 
dit entre autres, que ces animaux [ont nommes 
laha dans quelques manufcrits alleınands. 

Un des premiers &crits des temps modernes od 
les opinions des anciens [ur ces mollusques furent 
renouveldes, eft un Traite curieux par lon ancien- 
nete, imprime à Paris, en 1530, ſous le titre [ui- 
vant: Singulier Traite contenant la proprietd des 
tortwes, des efcargots, grenouilles et artichauts, 
compofe par Etienne Daigue, &cuyer, leigneur de 
Beaulvais en Berry. L’auteur y difiiugue les lima- 
ces des limagons, P 

Cardanus ©), Malfarius 7), Brafavolas ®), Wot« 
tonius °), Lonicerus ?°), Matıhiole '*), et quel- 
ques autres naturalites ou medecins de cette &pa- 
que, qui ont eerit far les animaux ou fur la ma- 
tiöre medicale, ont rapport& avec plus ou moins de 
detail erde precilionce que leurs predecelfeurs avoient 
dit des limaces. Brafavolus ajoute de plus que les 
autres, qu'en Afrique, elles font en ufage comme 
aliments: mous reviendrons plus bas lur cette cu- 
rieufe allertion. 

Mauthiole, apres les avoir vant&s comme bon 
cosmetique, dit: il y„a@ parmi les limagons qui 
n'ont pas de tefi, une espöce que les Laliens ap- 
pellent lumacho; le jour ıls fe tiennent caches, et 
ils fortent la nuit pour prendre. leur nourriture. 


1) Aeginete, Opera. Edit. Lugduni, 1551. In-a*®, 
2) Avicenne, Opera omnia. Venetis, 1504. In-fol, 
3) Vincentins, Speculum nasurale. Venetiis, 1494. In-fol. 


4) Albertus, Opera omnia. Lugduni, 1661. In-fol, de 
Animalibus, t. O, lib. 4, tr. 1. 


— Myrepfus, Medicam. opur, Balıl., 1540. 
n-fol. 


6) Cardanus, de malo recentior, medendi ufu, Venetiis, 
1530. Iu· aꝰ. 

7) Caftigat. es annot. in 9. libr. Plinii. Bafil., 1537. In-a®. 

&) Brafavolus, Commentaires sur Gallien, Basil., 1542. 

9 Wottonins, de Differentis anim, lib, 1e, ch, 230, de 
Cochleis, p. 210. 

30) Lonicerus, Hiftor. nat. opus nevum, Fsancf, , 1551 et 
1565. in-fol, t. ı, p+ 287. 

11) Comment. in VI libros Diefecoridis. Trad. de du Pinet, 
P- 140, 


er 


On le tröive nan feulement dans les champs et 
les jardins, mais encore dans les caves et autres 
lieux fouterrains et humides. La plupart ont une 
petite pierre dans la t£te. — 

Le celebre Gesner, qui vint apres ces Ecri- 
vains, ralfeınbla tout ce qu'ils avoient dit dans [on 
Hiftoire des animaux. ll prelente, & l’article [ur 
les limagons et les limaces, avec quelques détaile 
qui lui font propres, une vaſie compilation des opi- 
nions des anciens et des auteurs du moyen äge *). 
Il oifre la premiere figure connue d’une limace, le 
limax ater vel rufus, de Linne, et traite [peciale- 
ment des ces mollusques, ſous le nom de cochleis 
nudis, p. 254, et des vertus de leur petite pierre 
interne, p. 249. Gesner, outre l’efpece dont il 
donne une figure et qu’il defigne tres bien en di- 
finguant les limaces en grandes et petites „Aliae 
inagnue, ut quas a colore noftri cognominant Ruf- 
fas (in quo genere etiam nigrae Junt);“* ce qui 
prouve qu’il ne [paroit points les roufles des noi- 
zes, qui ne font que des varidtes d'une möme es- 
piece; pärle auſſi de l’agrefis, l'orsqu'il ajoute: 
„Aliae parvae, ut quae gregatim folia fectantur; 
et hortos infeftant, cinerei aut fusci coloris.“ 

Aldrovande ?) préſente le premier ces animauY 
réunis en groupe, compris il elt vrai dans les in- 
fectes. Son texte m’elt qu'un abrege de celui de 
Geener, mais il eft accompagne de quatre figures 
de limaces qu’il oſt alfez difhcile de deierminer po- 
fiivement; elles paroiffent repreleuter les limarx 
ater: eı grifeus, de Linne, ei peut-&tre auffi le 
variegatus, de Draparnaud. | 

Jonfton ?) copie le texte d’Aldrovande et mö- 
me les figures, excepte la premiere et la [econde 


de la Pl. 24, qui lui appartiennent, et qu’il donne 


pour la premiere fois. Ces deux nouvelles figures 
zeprelestent des varietes des limar ater ‘et grifeus. 

ll efi alfez curieux de reconnaitre ja luc<elfion 
des copies qui ont eie‘faites, jusque dans ces der- 
niers temps, des figures d’Aldrovande et de Jon- 
fion; on [era [urpris de voir que pour des animaux 
- ehacun pouvoit oblerver, of ne fe [oit pas 
onne la peine d'en faire des figures plus ex- 
actes. Ainli Jonftion a copi& Aldrovande, Lilter 
meöme a repetd la premiere figure de Jonftun, 
Ruyfch les a copiees toutes les ix, ainli que [on 
texte. Scheuchzer en a fait autant, et a copie en 
outre la limace donnede par Sloane, of Jamaica, 
t. 2, P- 190, tab. 235, fig. 3, 5. D’Argemville et 
Favanne n'ont pris que Ja figure du grileus que 
Lifer avoit copiee dans Jonlton. Hill fuit leur 
exemple pour toutes [es figures; il paroit meme 


3) Gesner, de Aquatilibus, lib, 4. Edit. Francfort, pag. 
DAR — 250. r 

2) Aldrovande, Opera, lib.:7; de Infectis, ch. 10, p. 702, 
de limace, , 

3 Jonfton, Hif. nat, lib, 3, de Infectis terraftribus apo · 
dibur, ch, 4, de limace, pP 138, pl. 24 
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les avoir copikei"de Ia'Teconde matın dans: la!Phy> 
fique »acrde de Scheuchzer. Barbut nous paroit 
&tre dans le même cas, L'’Encyclepeddie methodique 
a copie Lifter et Walch, et en dernier lieu Dra- 
parnaud; de manitre qu’en definitif l’on- a vu, faute 
de mieux, reproduire em 1790 les figures de ces 
animaux, donmees pour la premiere fois en 1606. 
Nous penfons que la comparailon de nos figures 
avec celles m&me qui font les meilleures jusqu'à 
prelent, celles de Draparnaud, prouvera que nous 


donnons les premitres bonnes figures de ces ani- 


maux qui aient encore ete dxecutees. 

Dans l'intervalle que laillent entre eux ces dif- 
förents auteurs, on voit [uccelfirement parotıre 
Swammerdam, Liſter, Schaeffer, Schirach, Walch, 
Blankaart et Favanne, qui ont donne des figures 
plus ou moins exactes des mömes elpöces ou de 
quelques autres qui en font diftinctes. Dans ces 
derviers temps, avec Draparnaud que nous venons 
de citer, on ne trouve que Sturm, Shaw et Bosc, 
qui aient donne des figures nouvelles des ancien- 
nes elpeces ou de quelques autres inedites. Peu 
apr&s ‚Aldrovande et Jonfton, qui donnörent des 
idees plus preciles fur beaucoup d’animaux, parüs 
rent les premiers anatomilftes qui [e [oient oceupes 
des limaces. Severinus *) d’abord, et fuccellive- 
ment Swammerdam ?), Harder et Peyer ?), Lifier®), 
Redi °), Muraldo °) et Poupart 7), ont .offert des 
notions plus ou meins jultes, plus ou moins com- 
pleies de l’organifation interne, generale, ou par- 
tielle des limaces et des limagons. Le travail de 
Swammerdam, digne de [a grande reputation, et 
fuperieur aux Tables anatomiques de Lifier, d’a- 
pres le jugement de M. Cuvier, eft le meilleur que 
nous ayons eu jusqu'au beau Memoire de ce la 
vant ®), oh les erreurs de ces hommes habiles (ont 
fignalees et rectifiees. Nous obferverons que Swam- 
merdam donne l’anatomie de la limace noire ou 


roulle, _cochlea agreftis five vierum, tab, 9, et 


— — — 

1) Severinus, Zoot. Demoe., P. 330. 

a) Swammerdam, Biblia nas , !. 1, P. 162, 0, fig. 1a 3 
Id., t. 1, p- 158 et [uiv., tab. 8, fig. 7 A 9. 

3) Peyerus et Harderus, de Limacibus; in Paeonis et 
Pyikup, exercit,, exercit, 20, P- 158. 

9) Lifier, Exercit, Anat. 1. 

5) Redi, de Animaleulis vivis, eic., Edit, franc, cur. p, 
Coite, t. 5, p- 565— 57, tab. 2 et 12. 

6) Muralto, Limax major rubicnuda terrefiris, Ephem. 
nat. Curios, dec. 11 an. 1082,, obs. 59. p 147, Sur le 
Limax ater vel rufus de Linne. La traduction de cette 
differtation elt Jans la Collect. acad., P. etr., 63, pi 
au5, Voyez aufli I’ Amphitheatrnm zootomicum de Va- 
lentyn, p. 179, ol l’on trouve la dilfertation de Mu- 

raliõ. 

7) Poupart, Hifi. de U Acad, des Se, an. 1708, P- 48.- Col- 
leet. acad, 'part. [r., t. 2,.P« —— 
Cuvier, Mem. fur la Limace, eto.; Anni du 'Mur., 

2, 7, 1800), p. ao et, fuiri, tab... 866.9, fur la Li- 
mace roulle, ern, a u 


16 
cplle’ de,.la ‚limase „grile ,, .coc udqa domeftica 
tab. 8, fig.,7, 9; O’elt le Pen Pet avec 
foin les prineipales differences organiques de‘ ca 
deux ‚elpöces qui jorment les types de nos genres 
Arion et Limas. ‚Gependant il n’a point'indigus 
la difference qui exilte dans la pofition des orga- 
nes de la generation chez ces deux efpüces, 


Dans le me&ime temps: que parurent les dcrits 
de ces  anatomiltes,: d'autres oblervateurs l'occu- 
poient fimultanement d’etudier les phenomänes de 
la generation des limagons et des limaces. Les ob- 
fervations ä ce [ujet po:tent presque toutes [ur les 
pr&miers de ces molluiques, ainfi que nous l’avons 
oblerve:dans l’Introduction, en traitant de P’hifioire 
de la feience. Et parmi les auteurs que nous 
avons cites, Borel, Dodart, Felix, Marlilli, Fulbert, 
Leewenhoeck, Duverney, Mairan, Wilke, Gautier, 
et plufieurs autres encore, Redi *) et Swammer- 
dam ?) feuls parlent [pecialement des limaces [ous 
ce rapport; ils figurent les organes ‚de la generation 
et decrivent leur accouplement, 

Nous ne parlerons point ici des phyfiolagifies 
qui, depuis Spalanzani vu m&me:; depuis Ziegen- 
balg 2) jusqu’& M. Abernethy *), ont dcrit Sur. les 
amputatliöns et les reproductions [pontandes; nous 
renvoyons &'l’Intraduction, où nous avons traits ce 
fujet interelfant avec tout le detail convenable, [ans 
omettre les oblervations et les plailanteries de Vol- 
taire et de M. Georges Tarenne, ainli que le recit 
des incalculables malfacres de limaces et de lima- 
gons qui fe firent d’un bout de l'Europe à l’auıre 
pendant les dernieres annees du fiecle precddent. 


Nous allons actuellement tracer d'une maniere 
fuccincte l’hiftoire des changements methodiques 
qu'ont €prouves les limaces, et indiquer les decou- 
vertes fucceffives qui ont porte cette famille aä 
nombre de genres dont elle.Je compole aujourd’hui. 
Nous avons vu les enciens les confondre avec les 
limacons, puis les en [eparer par une demomination 
fpeciale, celle de limax. Gesner, qui en a donnes 
la premiere figure, les lailfe, avec un elprit de 
juſteſſe qu’on a [ouvent abandonne depuis lui, pres 
des limacons, dont on ne peut les dloigner. Bien- 


1 


„töt après Gesner, Aldrovande, Jonſton, Charleton °) 


et Ruyich °), les mirent dans les infectes apodes; 
vient enfin Lifter, qui les etablit convenablement 
dans ce [yliöme, trace neitement leurs difference 
d’avec les limagons, en les comprenant cependani 
tous deur ſous le nom de cochleae terrefires, mais 
les difinguant des tefiaceae feu teftis contectar, 


ı) Loc. cit. 

2) Id. 

3) Mereure danois, [ebrier 1734. 
+4) Phyfiulegical Lecture, p- 208. 

5) Anom, zoie. p. 50. . 


0) Theatt, anim., lib. 3, de Infectis, p. 138, pl, 2a. 
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par lepikhete (de nudaẽe. Sibbaldi *), naturaliſte 
fort recommandable d’ailleurs par l’esprit de me. 
thöde’ qu’il montra A une epoque fi reculde pour la 
ſcience, tout en citant Lilter, [nit Aldrovande: et 
Jonfon, en comprenant les «limaces dans les in- 
fectes apodes, et il fait möme plus‘ qu'eux, il y 
net tous les pulmones terreftres qu'il ne croit pou- 
voir .leparer des limaces, tandis qu’il cömprend les 
Nluviatiles et les marins dans les animaux teftaces, 
I! femble que Pexempl& de Lifter auroit pu influer 
fur la clallilication adoptee par Linne, d’autant 
mieux que les travaux des plus cel&bres anatomiltes 
de cette enoque avoient déja prouve les grands rap- 
ports d’organilation des. limaces avec les limagons, 
et que cette anälogie pouvoit lui faire [oupgonner 
celle d’une foule Fautres mollusques nus avec d'au- 
tres geures de mollusques teftacks. Mais ce fonda- 
teur des vrais principes, entraind par [a mauraile 
diltinction des vers en mollusques et en teltäces, 
plaga, comme nous l’avons deja obferve, les lima- 
ces à la ıdt@ des premiers, et par cönldquent fort 
loin des helix, qu’il mit dans les feconds, j 
. Iei doit &tre cité Sloane, dont hous avons parf& 
tout-ä-l’heure, pour la limace qufil’ decrit eı figure 
dans [on Hiftoire naturelle de la Jämaigue ?),' et 
que nous croyons, avec M. de Blainville, pouvoir 
rapporter & Son genre Fronicelle,‘ da moins jus- 
qu'â ce qu'on loit mieux fixe à fon ſujet. 

En ı740, c’eftä-dire peu apres la premitre 
edition du Syftema naturae, M. Dagué donna dans 
les Me&moires de l'Academie des Tciences'de Paris, 
Vannonce et une delcription alfez pofitive du tefta- 
celle de France, annonce negligde "jusyu’ä prefent 
par tous les naturaliltes, malgre fd figure de Fa- 
vanne en 1772, qui auroit' pu . Tappeler. 

Gusttard et Muller Rear a Tantoriıd de 
Linne dans le clalfement des limaces,  foit‘par la 
force des conliderntions naturelles,; foit par celle 
de l’exemple de Lifter, qui les avoient mis (ur la 
voie de leur place zoologique. 

Aprös eux doit &tre mentionne Favanne, com- 
me le preinier qui ait reveill& l'exiftence des lima- 
ces 4 coquilles, fäns citer cependant le Me&moire 
de M. Dugue, mais en donnant une mauvaife fi- 
gure de l’esp&ce indiqude par ce avant, ainfi que 
deux autres deſſins non meilleurs de deux limaces 
analogues, mais bien diflinctes, et qui rouß'parois- 
sent, comme’ nous le verrons par la fuite, devoir 
confituer un nouveau genre, fi toutefois les appa- 
rendes ne nous trompent pas. 

Nous ne «nous arréêterons pas 'ici far d’Argen- 
ville, Hill, Pontoppidan, Blarikaart, Gronovius, 
Pennant, Walch, Fabricius, Gmelin, Schirach, 
Schranck, Razoumowsky, Batbuf, Braguiere, Turton, 
Bosc, Roilly, Brard, Sturm, et l’auteur des mol- 
Iusgues dans V’Enciclopedie'-angloife de M.'Rees, 

we : Taemı ter? } 

1) Seotia. illufr. , lib, 3, part 2, pigzet zu m on 

ge T.a,’p 190‘ tab, 233, Ki zer 208 af 343 
Bit. Un. . 3. 1835. 5 
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qui ſeront citds à la defeription des diverles lima- 
ces dont ils ont parl&; n’ayant decrit que des esp&- - 
ces ifoldes, ou n’ayant rien change pour ces ani- 
maux à la claffification de Linne, de M. Cuvier, 
ou de Draparnaud, ils ne peuvent entrer dans le 
tableau hiftoriguue des’ opinions Syfiematiques à leur 
fujet. 

M. Cuvier, depuis Müller, eſt Je premier qui 
les ait réunies adx tehacks dans: fa clalfe des mol- 
lusques. M. Dümeril enfuite les plaga dans fa fa- 
mille des adeloloranches, la troifieme des gaftero- 
podes, 

Nous fentimes, lors de la publication de notre 
Effai de’ claffification, que les limaces, quoique 
retablies par M. Cuvier, Dumeril et de Lamarck 
dans la claffe à laquelle elles appartenoient, étoient 
encore trop €loignees de leurs rapports naturels, 
par la [eparation des gafieropodes nus d’avec les 
teftac6s, et nous [uivimes l’exemple de Muller, en 
les replacant immediatement auprös des limagons, 
M. de Lamarck, dans l’Ertrait de fon Cours, 
fe rapprocha de cette marche, et Draparnaud la 
fuivit entitrement, ainfi que M. Oken, Cuvier et 
de ‚Blainville: l’ont fait depuis, en formant avec 
nous une famille des genres analogues qui fe lie & 
celle des limacons par les’ genres Plectrofore et Te- 
Racelle, qui [ont fingulitrement voilins des Helico- 
Limax, premier genre de. cette derniöre famille. 
Cette liailon ſ'opére ainli par une progreflion in- 
terellante dans dans le developpement des corps pro- 
tecteurs, 

- Quant aux genres dont la famille des limaces 
s'eſt [ucceffivement enrichie, nous citerons d’abord, 
apres le teftacelle d&couvert par M. Dugue, figure 
pur Favanne, &tabli comine genre par M. Cauvier, 
et bien decrit pour la premiere fois par :M..Faure 
Biguet, le genre Onchidie, decouvert par Bucha- 
nan, et decrit, en 1798, dans les Mémoires de la 
Söociet lineenne de Londres, puis le parmacelle 
etabli et chracterif& par M. Cuvier, dans les ’Anna- 
les du Mul&eum, en 1804. 

Le veronicelle et le limacelle ont été decrits 
recernment par M. de-Blainville, dans le Bulletin 
des Sciences, pour ı817. Enfin l’Arionvet le Plec- 
trofore, font deux nouveaux genres que nous croy- 
ons devoir inſtituer, et qui nous paroilfent, du 
moins quant au premier, confondus jusqu’ici avec 
le limas, auffi diftincts que peu connus, 

Toutes les variations que les limaces onte prou- 
%ees quant' & leur emplacement dans le. [ylieme, 
peuvent fervir à rendre lenfible cette verite, que 
les coupes trop’ tranchdes qui n’ont ‘pour: bafes que 
guelques caractöres accelloires, ſont inluffilantes 
pour clalfer les animaux, c’elt l’enfemble des prio- 
cipes ellentiels de leur organilation qui doit deter- 
miner leurs places relpectives. A ce lujet nous ob- 
ferrons’gi’ön doit confiderer comme nul le genre 
inftitud: par. M. Brard, dans [on Hifoire des Mol- 
lusques terreltres et fluviatiles des environs de Pa- 
ris, ſous le nom de Limacelle, car ce n'elt point 
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la coquille ou fon rudiment ifol& et independant 
des mollusques auquel il appartient, qui caract£ri- 
fen} un genre à part, c'eſt l’ötre organile tout en- 
tier, dans l’enfemble de [es parties organiques et 
necellaires qui, s’il eſt confiamment et relativement 
fulfifamment diftinct de tout autre, peut lui meriter 
cette diftinction. D'ailleurs la denomination de 
Limacelle ne peut s’entendre que comme un dimi- 
autif de limace, et ne Sauroit s’appliquer a une 
partie d’un de ces animaux, Voila pourguoi nous 
avons conlerv&E ce nom au genre ainli deligne par 
M. de Blainville. a 

Apres Muller, c’et a Draparnaud que l'on doit 
les plus pour la connoilfance des eſpéces de cette 
famille fü long-temps negligee, et [ur laquelle il 
zefie encore tant & faire. On doit aulfi citer M. 
Sturm, qui a examind ces animaux par lui-meme, 
et en a donn£ d’affez bonnes figures. 

Depuis Pline, une infinite d’&crivains ont parle 
de la petite pierre ou rudiment interne. des limas; 
beaucoup auſſi, depuis ce cel&bre naturalifie, ont 
parl& de la poufliere graveleufe qui remplace cher 
les arions ce rudiment de tefi. Un des oblervateurs 
qui, dans ces derniers temps, a le: mieux oblerve 
cette difference, et le [eul m&me gni, & notre com- 
moillance, ait cherchd et reconnu- quelques unes des 
autres dillinctions organiques qu’ofirent ces deux 
genres, eſt M. Faure Biguet, qui, dans [a Corre- 
Ipondance auffi intereflante qu’inftructive, nous em 
a fait part, et a conlirmä pour nous ces caracieres 
que nous avions deja reconnus de notre cöte, avec 
d’autres plus importants 'encore, tels que le, pore 
terminal ei l’emplacement different des, organes de 
la generation. 

L'on peut conelure de ce Precis hiftorique [ur 
cetie famille, que [es genres, l’Arion et le Limas, 
excepi6 du moins pour nos climats, [ont rares, nui- 
fent peu, ou vivent d’une maniere fi clandeltine, 
qu’ils onı Echappe aux regards du vulgaire comme 
& cenx des. hommes inftruits, pendant une longue 
fuite de fibcles. Souvent aulfi on, a dü les prendıe 
pour des limaces ordinaires. Enfin,. comme plu- 
heuss.de ces genres hubitent des contrées peu com 
nues, il n'eſt pas etonnant qu’ils aient été fignales 
fi tard aux naturalilies. On peut  aulfi en tirer 
cette conldquence, que l’ohlervalion fera, [ans nul 
doute, deconvrir des nouvenux genres, et [ur-tout 
beaucoup d’especes nouvelles,. m&me en Europe; 
toute cette famille ayant. ers plus particulieremhent 
dedaignee parmi les mollusques, car le teltacelle 
n’y a été décourert que fort tard, malgré qu'il ſe 
trouve dans une. quantit& d’endreits. , Chaque jour 
ontrouve des arions ou des limas inconnus, en 
fe livrant & leur recherche. L’on doit vivement 
defirer de voir les natvraliftes s’occuper de ces ani- 
maux, dont les moeurs et les habitudes offrent 
des- faits aufli curieux que varies et dignes de fixer 
Wattention des zoolegiltes er des philofophes. 
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Einige wohlgemeinte Worte, in Bezug. auf 

den Pflanzen Taufch-WVerein des Hrn. 8, 

K. Staatsgüter - Adminiftrations - Cancel 
fien Phil, Mar Opiz in Prag, 


Eigne Anſicht ift für den Naturforfher, welcher fid 
eine genaue Kenntniß desjenigen Zweiges der Natur 
funde, dem er ſich vorzugsweife widmet, verfhaffen wil, 
vom größten Werthe, und eigentlich in den —— Fil⸗ 
len unentbehrlich; daher ihm jede Erleichterung zu Em 
langung des obgenannten Zwedes recht erwünſcht fepn 
muß. Nicht ohne Ruhm beſtand ſchon vor mehreren 
Sjahren das NMaturaliens Taufd» und Dandelsbäreau der 
Wetterauiſchen Geſellſchaft, und alles andere der Art an 
Ausdehnung fo wie an Zweckmaͤßigkeit der Einrichtungen 
Übertceffend, ift der Taufchverkehr des Berliner Mur 
feums. Dennoch war eine ähnliche Anftait, blos dem 
Pflangenreihe gewidmet, welhe Ar. Opiz in Prag 
etablirte, nicht unmilllommen. Hr. Opiy ſelbſt ſprach 
den Zweck derjelben fo aus, daß nicht gerade viel, (obs 
wohl auf jeden Fall etwas) dagegen einzuwenden wäre, 
und Niemand wird ihm abfpreden, deß er fh der 
Sache mir Eifer wntergog, auch in vieler Hinſicht (ih 
als ‚gefälligkeitsliebender Mann zeigte. Demungeachtet 
hat aber diefe Anſtalt unerwartet eine ſolche Wendung 
genommen, die weder irgend einem von Liebe für Wahr 
heit und Wilfenichaft befeelten Manne gleihgültig, nech 
dem gelehrien Botaniker erträglich, oder nur dem An: 
fänger auf irgend eine Weiſe nuͤtzlich ſeyn könnte. Seu 
einiger Zeit Ut nehmlich die gehaltloſeſte Prahlerei ia 
einer fo ausgedehnten Graͤnze in dieſe Cache eingezogm, 
daß man kaum abzufchn im Stande iſt, wie meit dich 
noch gehn fol, Eine Meine Schilderung des Weſens 
und Treibend, durch einen Augenzeugen wird bier nicht 
am unrechten Orte ftehen. 

‚Der Anſang wurde damit gemaht, daß Ar. Opiz 
in alle 4Weltgegenden feine. Briefe fendere, tie wie 
Saamen der Hihizopteriten fih ‚nah der Einjchechte⸗ 
Inngstheorie entwiceisen, und. nach ihrer Entfaltang an 
alles was da fammels und, jätet, veriheilt wurden. Kam 
«in abſchlaͤgiges Antwortſchreiben, fo erhielt der Berfof 
fer : deffelben feine Rechnung vom angekreidetem Porto 
für 3 Briefe, nehmlich für den erft an ihn ergangenen, 
dann für feine abſchlaͤgige Antwort, und Ztens für den, 
worinnen. fi die ‚Nechnung befand. Oft erhielt aus 
der andere noch einem zroeiten Antrag, ee wurde veram 
daft nur einen: Verfah zu machen, und ihm geldne 
Berge verfprohen. Schlug er dieſen Antrag wieder ab, 
fo betrug das: Fact ſeines Porto's 4 bis 5 Brick 
War aber einer Willens, dem PflanzensTanid- 
Vereine beizutreten — und welcher Anfänger, der die 
Arten feiner Sammlung zählt, und dieſe Zahl für dem 
eigentliben Zweck des ganzen Sammlens, fo wie feine 
ganzen Studiums erkeunt, hätte: wohl folhen Leckunges 
widerftehen können? — und fendete ein Berzeichnif 
der holden Flora, die ihm um fein &tädtlein, over 
gar in feinem Pagadigegärtef-im noͤchſten Fruͤhling ſchon 
erblähn ſollte, der murder gab eilnehmen des Pfian» 
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en» Zaufh»Bereins" genannt, mußte 25 — 50 

xemplare feiner etwa brauchbaren Pflanzen ausraufen, 
wie fie eben waren, wenu nur die Bluͤthe ſich zw zeigen 
anfing. Eine folhe Sammlung getrocdnet, wurde nad 
den Arsen alphaberifh gelondert, jede Species mit ch 
nem Bogen umſchlagen, der ſyſtematiſche Name der Art, 
und der werthe Name des FZinders oder Einlegers für 
jedes Eremplar auf einem Zettel beigelegt, diefelben Nas 
men mit der Zahl ber Exemplare aufien darauf gefihrie 
ben, und an das mohliöbl. Taufhbäreau abgeſchickt, 
Franco bis am die Graͤnze, was von dort aus zu be 
zahlen war, wurde im Bureau angefreidet. Yun fam 
ein Quartblatt aus Prag, als ein Atom des unbegrängs 
sen alphabetiſchen Herbareverzeichnifies: der Pflanzen 
saufhr Anſtalt zu betrachten, worauf gar mumdertiche 
Pflanjen · Namen, mit Strichen, Sternchen und Kräny 
chen ſtanden, dabei verſchiedene Bemerkungen, beſonders 
„Rüdftellung”, mehr konnte der Empfänger gewoͤhn⸗ 
lich nicht leſen. Waͤhrend dieſer im gluͤcklichen Vorge⸗ 
fuͤhl des Beſitzes, dieſe unter: Hieroglyphen verborgenen 
Pflanzennamen heraueklaubte, und wirklich manchen Ye 
gyptier darunter entdeckte, hatte Ar. Opiz in ber 
Pflanzentauſchanſtalt das empfangene »eingereiht, und 
die Namen in das alphabetifchhe Herbarsverzeichniß dens 
ſelben vorgemerkt, Zugleidy mit der Sendung war aber 
dae Deſideraten ⸗ Verzeichniß des andern gefommen, und 
auch dieſes trug Hr. Dpiz in das große Buch eim, 
Gelegentlich, nad einem halber oder ganzen Jahre 
tourde gucd für den pflanzenarmen KEinfender eine Ge 
genfendung yjufaınmengemorfen. Wenn er 1000 Exem⸗ 
piare geſchickt hatte, fo erhielt er etwa 30 — 50 dage⸗ 
gen, mie etwa als fellte diefes der Betrag dafür fepn, 
fondern das Übrige. wurde „vorgemerfr”, und ihm 
75 für 100, fönnte er aber — wenn einer weiter nichté 
ju thun haͤtte — ein alphaberifhes Herbars⸗ Verzeich⸗ 
niß einfenden, 90 für 100 zugefagt, bewürkte er aber 
den Beitritt eines neuen Theilnehmers, fo bekäme er 
aus Dankbarkeit für dirfe Werbung 100 pro 100. Die 
Müdfendung kam. Der Empfaͤnger brach das Sie 
gel und las, begriff erft nice warum er nur 5o Plans 
gen befam, da er doch mehr verlangt und vielmehr ges 
ſchickt hatte, allein er troͤſtete ſich mit der Nachricht, daß 
die uͤbrigen ſeiner Defiderate wenigſtene vorgemerkt wär 
ren, aber weniger troͤrlich war ihm eine Porto-Nech-⸗ 
nung von etlichen Gulden und etlichen Kreuzern GC. M. 
die er. noch überdieß „ang efreider“ fand, und wofür er 
allein bei. Doppe, Schieiferseder Sering.e mehrere 
und befre Sehen bekommen hätte, ‚note er fpater zu feinem 
Schtecken gewahrte. Für den Augenblick, wo er noch 
nicht wußte was er hatte, tröftere ihn dod dir Empfang 
von 50 der verfchriebenen Wunderfräuter, die nch auf ber 
Poft waren fo, daß er die large Zahlenreihe im Briefe, 
fo wie die in allen Eden deffeiben angebrachten Ziffern, 
deren Zufammenbang aber ſchwer zu entiffern mar, 
nicht durchlas. 
‚ Hopfenden Kerzen löj’te er die Feſſeln, und zerriß die 
morſche Leinwand, aber ehe dieß noch vollendet war, far 
men ihm unzählihe fliegende Blätter „an Freunde 
und Defdrderer ber Wiffenfhaften "melde Geld 
ſchaffen folltent Artienfammiungen, Ankändi— 
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gungen skonomifh tehnifcher Floren in ger 
trockneten Eremplaren, medicinifh dkonos 
mifh phbarmaceutifher und anderer Floren, 
zum Theil auch intereffantere Avertiffements, bald aber 
fhon fi fperrende Stengel und Blätter von Pflanzen, 
feinen fehnfuchtsvollen Bliken entgegen. Bei dem Abs 
heben des weichen Löfchpapiers erblidte er meue Hiero— 
glyphen. Da waren Namen über Namen, Fundorte 
und Standorte und Finder und Eultores, oft ganze Sy⸗ 
nonymen und Citate aus böhmifchen Floren, alles doch 
felten lesbar, nur mitunter ein ſchoͤn gefchriebenes lan⸗ 
ges Schild, worauf der Standort fogar von Poa pra- 
tenlis bis auf den Schritt angegeben war. Der Schrel⸗ 
ber mußte viel Muſe haben! — Die Bereicherung fels 
ner Kenntniffe und das Zählen der neuen Arten nahm 
feinen Anfang. Da fand er unter andern eine, gar 
raue Feronica glabra, da tam Sifymbrium Irio 
mas ihm bisher für Eryfimum offieinale befannt ge 
weſen war, Anthericum ramofum ternte er als Go- 
fielda ramofa, Senecio farracenicus ale Doria, 
Cnicus oleraceus al® tataricus, Orchis fambucina 
als pallens und mehreres Als etwas ganz anderes fen 
nen, als es ihm bisher von feinen Lehrern bekannt ges 
macht worden war. Dabei fanden fi nach niehrere 
alte. von Arn. Gauſch zum Taufh mit neuen Namen 
verfehene Alieracia, am meiften lächelte ihm aber die 
unverlangten Unkraͤuter als Thlaspi burfa pastorts, 
die merkwürdige Capfella apetala Dpiy (deren Ente 
ftehung aus jenem fhon Jacquin entdedte), Papa- 
ver fomniferum, Chenopedium ‘bonus Henricus, 
Valeriana officinalis (u. d. m.) entgegen. Auch det 
dümmfte fehe nun, daß es hier nicht auf Richtigkeit der 
Beſtimmung, fondern einzig und allein auf Tauſch und 
Wiedertauſch abgefehn ſey, daher nahm er fi vor, fünf 
tig auch feine Zeit beffer anzuwenden, und die Pflanzen 
bie er an die Pflanzen: Taufdh+ Anftalt des Km. Opij 
abjenden würde, zu nennen wie es ihm einfiele. So 
machte. er fih auch ein Vergnügen daraus in dem Bers 
geichniffe feines neuen Vortaths, um welches Sr. Opiz 
dringend gebeten hatte, einige felbft getaufte Pflanzen 
aufzuführen. Bald erhielt er Antwort aus dem Bur 
reau, und fahe daß er den Stein der Weifen gefunden 
hatte, denn nichts gieng beffer ab ald feine Tänflinge, 
die wurden zu 50 — 100 Ereurplaren verlangt, ı und 
fein Gluͤck war gemacht. Durch ſolche wichtige Beiträge 
noch nicht befriedigt, arbeitete Ar. Opiz emfig und uns 
abläffig an alphaberifchen Herbars-Verzeichniſſen nad 
Allen eriftirenden Momenclatoren, und ſchloß nicht leicht 
ein in den 5 Melteheilen gefundenes Pflänghen aus und 
wäre es auch nach einem einzigen exiſtirenden Exemplare 
beſchrieben geweſen, alles mußte hinein. Diefes coloſſale 
Verzeihnid wurde „unferm oefhägten Desperus“, 
und zur Krönung der Wahrheit der. Yfis, diefer Rice 
terin der Wahrheit einverkeibe. Der Inländer ſchuͤttelt 
dabei den Kopf, denn er weiß was ein ſolches Verzeich⸗ 
niß werih iſt, und mander mag den Verfuch ſchon bes 
reut haben, da feiner von den vielen Taufenden der 
dert verzeichneten Sachen mehr als so bis hoͤchſtens 100 
verlangte erhalten haben wird; allein wie mancher 
Ausländer mag fih noch daran ſtoßen und die Reue 
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wech ſchwerer buͤßen. Der Betrag für die Sinfertionds 
gebühren diefer. von Wahrheit ftroßenden Anzeigen wurde 
den 163 Thellnehmern der Tauſch-Verbindung vorge⸗ 


merkt umd.ongefceidet, jeden: „Beitrag für dos Jahr, 


1820 und 21. ut Hesperus et Is ı fl. 36 &r. C. 
M.“ thut 163mal: 260 fl. 48 Zr. oder 173 thir. 20 gr. 
9 pf. fage einhundert drei und fiebenyia Thas 
ler, zwanzig gute Groſchen und neun Pfens 
nige! eingelm eine Kleinigkeit für den Einzeinen. Dft 
find den erwähnten Anzeigen neue Bedingungen, fo wit 
Schilderungen ber Wichtigkeit des Unternehmens und 
Macricdhten von feinem Fortgange beigefügt. Die Epras 
he In diefem Bedingungen u. fe m. ift jet immer ans 
mafender, und jeder wird es fib für ein Gluͤck ſchaͤtzen 
müffen, aus der. Tanfd) » Verbindung für fhweres Geld 
und gute Worte ſowohl, als gute Pflanzen, einige ſchlechte 
zu erhalten. Denn wahrhaftig die guten, die man er 
hät, find fehr einzeln eingeftreut, unter einer Menge 
verdorbenem Heu, von Menſchen gefammelt, die nicht 


wiffen, wann eine Pflange zum Einlegen tauglich if, 


und wie fie dann behandelt werden muß; folhe führen 
gewöhnlid den Standort: Prag; benn das wenige 
gute if. immer außer Böheim gefanimelt, exermpla 
Junt odiofa! — 

Yun läßt fih im Allgemeinen fragen: warum mird 
eine an ſich gute Sache fo entweiht? würde man nicht 
mit Wahrheitsliebe viel weiter fommen? und bedarf es 
der Prahlerel, um eine gute Sache zu empfehlen? — 
Aber in Bezug auf diefen Gegenftand fragt fih: fann 
in Prag unter einem folden Drud von Mauth+ Zoll 
pofts und anderem Weſen, mie dort herrfht, wo dag 
Beifchließen eines Briefes als Staats Verbrechen ber 
ftraft wird, eine freie wiſſenſchaftliche Anftalt beftehn? 
ann fie auf diefe Art, wie fie bier wirftih noch bes 
fteht, zu etwas anderem bienen, als.in dem Anfänger 
Sammelgeift auflodern zu laſſen, durd den alle höhere 
Anfichten der Wiſſenſchaſt unterdrückt, die Floren aber 
ausgerottet werden? Kann endiih nur der Wille 
da feyn, die Zwede einer ſolchen Anſtalt zu erfüllen, 
wenn wiſſentlich und abſichtlich die Irrthuͤmer und Suͤn⸗ 
den der erſten Anfänger verbreitet werden? — 


Zum Schluß mwänfhen bie Einfender noch das Ur⸗ 
theil andrer Botaniker, welche mit der befagten Anftalt 
“im Verkehr geftanden haben, oder noch ſtehen, zu ver 
nehmen, und bitten daffelbe entweder der fie oder der 
‘Flora von Hoppe (mo es freitih fpär zu Tage ger 
"fördert werden wärde,) zu überliefern und dabei daran 
gu denken, daß bie Sache allerdings eine Beruͤckſichtl⸗ 
"gung verdient, ba fie doch auf die Wiſſenſchaft einen 
äslen Einfluß Außer, und einen guten äußern 
konnte. Zugleih wird bemerkt, daß es mit dem Saas 
men» und Inſectentauſch nicht um ein Haar beifer ift, 
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und daß mnter dieſen Gegenſtaͤnden bie im Prag ſelbß 
gefammelten faft in der Regel falfh beſtimmt find, Die 
guten Prager Botaniker fehen wir nicht als Thellnch 
mer der Tauſchverbindung, ein gutes Zeichen für je 
fetoft, nicht für die Anſtalt, Kern Opiz aber und fer 
nen Zchütern in Prag M. M. M. K. K. E. Fufm 
wünfgen wir von Merzefitgute Vefferung. 





Abfertigung einer unnuͤtzen Anfrage, 


Obgleich rohe Schimpfreden Leinen Utteratiſchen 
Streit veranlaſſen ſollten, ſo wollen wir doch einem ge⸗ 
wiſſen Kart Reifig, der ſich zum Vertheidiger des 
Profeffors Herrn Heinxich in Bonn auf dem Um 
flag der Iſis 12. Heft ıgar. aufwirft, bemerken, daß 
derfelbe, bevor er fich befugt halten darf, gegen einen 
philologifhen Kritiker grob zu feyn, fi ſelbſt müßte gr 
fragt haben, warum Cicero in der verrinifhen Rede 
ſagt:Veniod nunc ad iltius, quemadmodum ipfe ap 
pellat, Studium; ut amici ejus, morbum. et ‚n/a 
niam; ut liculi, latrocinium; warum Horatz ſchreibt: 
Quo mibi fortunas, fi non conceditur uti? und wars 
um Terenz fpriht: Paupertas mihi onus vifum elt 
et miferum et grave;‘oder Cicero: Non omnis error 
Rultitia dicenda elt *). Ron eben diefem Cicero kann 
er demnächft lernen, wie man dergleichen Fällen ausmweir 
den kann, wenn. er bei ihm lieſt: Si tuam ob caufam 
cuiquam commodes, nom beneficium illud haben- 
dum etc. ctc.; juglelch aber auch zu einiger Einfidt 
darüber gelangen, warum Kerr Keinric beffer gethan 
häye, fi non für niſi zu ſchreiben. 

Dhne bei einer ſolchen Sache mehr Worte ji 
verlieren, wird jeder Kenner fehen, wer der größere 
Ditertant fei, der getadelte Profeſſor Heinrid oder 
der ihn vertheidigende Karl Neifig. 


Wir wollen mit dem lateiniſchen Knittelvers fliehen: 


Hoc [cio pro certo, quoties cum ftercore certo, 
Vinco vel vincor, ſemper ego maculor — 


und über diefe Angelegenheit -kein Wort mehr verlir 
ren, noch bemerfend, daß des Meifters Name in det 
Richtigkeit und dem anftändigen Ernft feiner Kritik liegt 
dagegen ein Dilettant, wie Kerr Karl Meifig, 9% 
thut fi zu nennen, danm kennt man ihn als talentvol, 
fo opfert man wohl die Zeit, um ihn in doppelter Kin 
fit zu belehren. 





*y Diefed Beifpiel iſt gar nicht mit Bezug auf-Herm Rat 
KReifig, 


gitterarifiher Anzeiger. 





L’extenGon du nom de limagon à presque tous 
les mollusques teltaces univalves eli fort. frequente 
chez les personnes qui ne [ont point appliqudes à 
reconnoitre les caracieres gensranx qui les difle- 
rencient, Eile remonte méme a la plus haute an- 
tiquitd, et ſ'eſt perpetude ſous diverles traductions 
de cette denomination dans la-plupart des langues 
vivantes. Mais lorsque ‚les naturaliftes ont été obli- 
ges de rapprocher ou d'eloigner certains mollusques 
teltaces, de les diliinguer les uns des autres par,les 
caracieres communs qu'ils offreient, afin.de former 
une methode qui facilität’les movens de reconnoi- 
tre leurs diverles elp&ces; la denomination dont il 
s'agit a dü recevoir, une plus grande precilion et 
fa reltreindre aux l[euls mollusques teftaces unival- 
ves, qui, par des caracıöres communs d’organila- 
tion et d’habitudes, [e trouvent plus ou moins rap- 
proches des eſpéces vulgaires qui portent plus: [pe- 
cialement le nom de limacons ar 

Tout le monde conüolt nos limacons ou escar- 
gots des vignes et des jardirs, par les degfts qu’ils 
occalionent, ou par l’ufage qu'on en fait pour la 
table, dans les arts, ou en medecine, 

Les anciens, dans des monuments d’une anti- 
quite reculdee, nous montrent qu'ils les connoil- 
loient auffi; les premiers €crivains fur l’hiftoire na- 
turelle nous prouvent deja qu’ils les diftinguoient 
en terrefties, fluviatiles et marins. Quelques uns 
ra@ne fembloient defigner, parmi les premiers, un 
petit nombre d'eſpèces particulieres; mais comme 
ils n’avoient point l’habitade d’um langage rigou- 
reux et methodique, dont le befoin n'a pu [e faire 
lentir qu’apres l’oblervation d’un grand nombre d’in- 
dividus analogues, il en refulte qu’il ef tres diffi- 
eile de reconnoltre ces elpeces, qui, le plus sou- 
vent, ne [ont difiingu&es que par leur patrie ou 
par un nom inlignifiant. 

Nous croyons pouvoir adopter, [ur l’autorite 
fi impofante de Bochart *), pour la fignification du 
mot /abbelul, Yynhaw, qui [e trouve au 9. verlet 
du plaume 58, la verlion de Salomon, Aben-Ezra, 
Kimchi, Pomarius, et de presque tous le moder- 
nes, qui traduilent ce mot par — En adop- 
tant cette verlion, le poëtte [acre dit, en parlant 
de limpie: Il paffera comme le limagon qui fe 
fond. La Vulgate rend le mäme mot par cire; la 
Bible d’Aquilee, dont faint Jeröme Feft peu care 
dans cet endroit, par courant d’eau, etc. Mais 
sutre ‚les autorites dont Bochart ſ'appuie, et que 
nous venons de citer, il indique encore le Berefith- 
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1) Bochart, 
P- 557. 


Bitt. Am. 4. 3. 1875. 


Hierozoicon, edit. cur. Rofenmüller, t. 3» 


valeur defirable. 


Historiqgue des limagons. 


Rabba, livre fort ancien chez les Hebreux,-olı /ab- 
belul eft explique par cochlea, felilus, limax, mots 
qui delignent, comme nous le verrons tout-4-l’'heure, 
des animaux [emblables, le dernier m&me ayant 
été quelquefois, chez les Latins, appliqus aux li- 
maces ei aux limacons *). = 

‚. Bochart cite encore deux palfages du Talmud, 
ol [e trouve le mot fabbelul. Dans l’un de ces 
pallages, les docteurs, afin de prouver que m&me 
les plus vils animaux que Dieu a crees ont leur 
utilite, difent, en parlant du fabbelul: Dieu a erde 
le [abbelul pour guerir les tumeurs, vertu que nous 
verrons , W'ailleurs, univerfellement accordee aux 
limagons, par tous les auteurs grecs,arabes et latins. 

Au refte il nous fuffit de dire, [ur un fembla- 
ble [ujet, que Bochart, apres avoir pel& toutes les 
»pinions contraires, rend ce mot hébreu par lima- 
gon, pour donner A cette interpretation toute la 
Il donne d'ailleurs une &tymolo- 
gie du mot /abbelul tout-ä-fait plaufible: ce mat 
vient, ſelon lui, de jafab-belul, c’etä-dire, habi- 
tat in lul id elt, in tefid, opinion appuyde par le 
Lexicon en trois langues, de Munfler, oü l'on 
trouve Zul VMy, et mefibata, XN20D, pour la co- 
quille, et chomet, chemuta, fachel, limaza, von, 
xuown, bar, xvvxb, pour l'animal qui l’habite. 
Bochart ?) regarde comme &tant le même animal 
que le fahbelul des Hebreux, le thiblala, whham, 
des Chaldeens dont il ef dit: Reptile, quod hu- 
mectat viam /uam; d’ou les Grecs ont donne au 
limagon l’öpithete d’üypoxsleufos, comme qui di- 
roit, humidis-viis-animal °). 

Chez les Arabes nous trouvons des renleigne- 
ments plus precis. Demiri *), auteur d’une Hiltoire 
des Animaux, et qui ecrivoit dans l’annee 773 de 
l'hegyre,' donne ainli la deſcription du limaçon. 
L’'hallazon eft un ver .qui efi renferme dans une 
coquille de nature pierreufe; on le trouve fur le 
bord des fleuves et fur les rivages de la mer. La 
moitie du corps de ce ver fortant de fa coquille, 
Je porte @ droite et & gauche pour chercher fa 
nourriture, et f'il fent quelque chofe d’humide et 
de mou, il f'etend defJus; mais s’il rencontre quel- 





1) Columelle dit: Implicitus conchae limaz, hirfutaque 
campe. De Re Ruftica, lib, 10, v. 324 


2) Bochart, ut fupra. 


3) Athenaeus, Deipneofoph. lib. 2. ch. 22. “Vioysvie, dyd- 
naydog, Avalmarog, Uyponakaudes. Ne dans ler fordıs, fans 
dpines, qui n’a point de fang, qui humecte {ae chemin, 

—— d’enigme qu'on propofoit dans les feſtins, dit 
Athenee, 


a) Voyez ce nom dans la Bihliothegue orientale de 
d’Herbelot, 
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que chofe de rude ou de dur, il fe cache dans fa 
comulle de pcur de fe bleffer, 
qu’il rampe, il porte fa maifon avec ui. Selon 
Sylvaticus, chap. 324, d’apres Serapion, les. Arabes 
appellent le limagon halzum. Le traducteur d’A- 
vicenne, lib. 2, écrit halzun. 
mieux Eben-Beitha'r, autre &crivain arabe ”), qui 
confacre un chapitre au limacon terreftre, dit d’ail- 
leurs pofitirement que l’halazoün ef l’animal que 
lcs Grecs appellent xoyAias. Toutes ces variations 
du meme mot confervent du relie la plus grande 
analogie, etsce mot ſ'eſt perpétué jusqu’ü nos jours; 
car 2a population actuelle de la Syrie et de I’E- 
gypte, mölee de beaucoup d’Arabes, appelle encore 
les limacons hallazunbarri, qui fignilfie colimagon 
terrefire. 

Nous voyons, chez les plus anciens Ecrivains 
grecs, quelques denominations particulieres par }es- 
quelles ils d«lignoient ces animaux. C’efi le Gs- 
gaoıyos d’Heliode ?), qui paroft tirer fon origine 
de la traduction modifiee du —— des He- 
breux, et que les Latins ont rendu par domi-por- 
sam ?). Un ancien poöte cite par Athenede, Achoeus, 
donne au Jimacon l’epithete de xspaorys, cornutus. 
Philyllus et Anaxilas, eitds aulfi par Athenee, par- 
lent de cet animal dans un Aiyle figure *#), 

. Mais, outre ces d&nominations poe£tiques, l'on 
trouve deja dans un ouvrage des temps homeriques, 
dans la Batrochomiomachie, ou Combat des Rats 
et des Grenouilles, les limacons defignds par le 
mot »0yAias, qui elt l’exprellion generale dont [e 
font fervie les Grecs pour delfigner ces animaux. 
Le paöte les fait paroltre au combat couverts de 
leurs casyues et brandiffant leurs lances: 

Kai nöguSsg noxkrür Aerrüy upsar' aubanakurrov. 

Gpafa user Demamy ie’ oySaı Mqer, 

Zriosreg Aöyxas Yuuei Derinro dnaeroz. 

Et Galeae ex soehleis lenuibus capita cooperiebant, 

Munitae autem fieterunt in ripis altis, 

Yibrantes lanceas: iraque implebatur unaquaeque, 

Batrochom., vers. 164 et feq. 

Cet ancien mot s’elt conlerve & travers tous 
les fiecles, car les Grecs modernes appellent en- 
core les limagons xöxAıo ei xoyAso, quoique te- 
pendant dans certaines lles de l’Archipel, ils les 
appellent auffi, comme nous l’avons vu oaAıdy 75 
sakiyyas, aallyyıa, oalsayyus, et Kapayokus. 





3) Beitha’r etoit un Arabe africain qui mourut vers 


Pan 646 de l'hegyre. Voyez auli d’Herbelot, Bibl. 


orient. 
2) Hefiode, Osera, vers 569: 
"AIR imir' av Cipäomog ame KIovög ar’ Gurk raivy. 
At cm. domiporta Ceochlea) & terrd plantas afcenderit. 
3) Ciceron, de Divinatione, lib, 2, definit ainfi le lima- 
con: „lerrigenam, lerbigradam, domiportaın , ſan· 
guine-callam.“. Na de la terre, qui marche fur Üherbe, 
ani porte fa maifon, qui n’a pas de fang. 
4) Allıönde, Deipnos. Hb. 2, ch. 24 Voyez auffi le Lexi- 
con grec de Gouliantinus, au mot KoxAia;, 


er 'quelque part- 


Aben-Bitare, ou 


— 
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Ce que nous venons de rapporter fuffit pour: 
prouver-que les Hebreux; -Ies--Chaldsenr;-les Arı. 
bes, et les plus anciens ecrivains grecs, connoir. 
soient les limacons, qu’ils en ont fait mention dan 
leurs eEcrits, et que me&me dans ces temps recule, 
certaines particularites de leur conformation ou de 
leurs habitudes, 'eidient' deverines populaires' cher 
ces diverles nations. Tefles font la facilite avec h- 
quelle ces animaux 'fe refolvent ‘en liquide par I: 
prompte decompofition de leur chair, ce qua 
donne lieu A la tomparaifon du poete [acre; I 
trace brillante et hirmide qu’ils laiffent fur ie 
corps ol ils marchent, d'ou les Chaldeens les ont 
appeles thiblala, et les Grecs üypoxsAsosos. Leur 
ulage comme aliment ou comme rermede, ainſt que 
nous l’avons vu par les pallages du Talmud, re- 
monte & la plus haute antiquitd. Les limacons de- 
vinrent enfin l’emblöme’ de la mefiance »), et leur 
lenteur, pa/lee em proverbe chez presque toutes les 
nations, fut aulli remarquse par les anciens *). 


Mais [i nous voulons tronrer des connoillanceı 
plus politives et des oblervarions f[cientifiques lur 
ces. animaux; il faut deicendre jusqu'a Ariltote, cat 
Hippocrate ne nous apprend rien & leur egard: il 
ne parle que de l’emploi du muncus de limacen eu 
medecine, 


Arifiote, ce pere de la [eience, denne, comme 
nous allons le voir teut-a-l’'heure, des details ama- 
tomiques allez exacts pour iaire admirer les con 
noillances ſpéciales que ce lavanı proielleur di 
lexandre avwoit pu acquérir & cette epoque reculit 
Il a employ& deux exprelfions fort analogues pour | 
difigner certains teltacls, cochlias, xoxAlas, et 
cochles, »öykos 9); toutes deux ont &ie traduites 
allez generalement par notre mot limagon; cepei- 
dant Mallarius #), Gesner °), et quelques autres 
ecrivains, admetient que par la premiere de ces ät- 
ceptions Arifiote veut defigner le limaton terrelre, 
tandis que la feconde s’applique Ipecialement ıu 
limacon marin, ce fondant fur.ce que zuykas# 
„öyray, fignifient caillou marin. Le lavant Schnd- 
der parotı avoir adopie cette opinion, il rend xiy- 
Aos par wmbilicus, mot employ& par Tieodore 
Gaza pour defigner un coquillage marin. Nous = 
nous attacherons pas à discuter cette opinion ti 
difficile à eclaircir, car fouvent Arifiote paroft It 
fervir indiftinctement de ces exprelfions; mous © 
ferverons ſeulement que les traducteurs eı les co 


1) Anaxilas, eite par Athenee, liv. 2, ch. 22, dit: Tu 
es plus mefiant que les limagons, qui portent partoui iur 
maifon, de erainte qu'on ne la leur vole. 


9) Plaute, Poen. 5, 1, 29, dit: Iſte qui tanguam cochlw 
ahftondens retenians f ne 4 


3) Ariliote, Hiſt. lv. 4, ch. a, edit. de Schneider. 
4) Maffarius, in g lid. Plinii adnot. p. 82. 


6) Gesner, de Aguat. de Cochleis in genere, ch. Aı F 
229, ddıt, de Franelort, in-fol, 
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mentsteurs qui ont voulu les aflimiler ü nos mots 
limacons et limas, en regardant celui-ci comme 
plus propre aux limagens de mer, le font trompes, 
car dans notre langage vulgaire, un peu vague ä 
la verite, ces mots ſont fouvent donnes l’'un pour 
Yautre, :et ne S’appliquent pas plus [pecialement 
aux Himacons marins qu’aux terreltres; et [i müme 
on pouvoit s’appuyer du vulgaire dans cette occa- 
fion,. on diroit que le nom de limas eſt plus ap- 
proprid.aux limacons nus eı fans tefi, appeles com- 
munerment loches ou limaces. 

Ariltote cit& les limagons et les hultres comme 
un exemple de ce qu’il entend par les tefiaces, qui 
forment lon troifieme genre des animaux qui n’ont 
point de lang *), et dans lequel il comprend plu- 
heurs radiaires, tels que les ourlins et les altéries, 
ou etoiles de mer. Il paroit defigner plus particu- 
lierement parmi les limacons terrelires, xspoaio 
xoxAla:, Yun d’entre eux lous le nom de xoxxa- 
dı@ *), coccalia. Nous parlerons plus loin de 
ceite elpece, i 

Du relte, Arifiote montre, comme nous l’avons 
dit, dans l’Hifioire de la Science, qu'il avoit étu- 
die l'organifation des limagons en general. 

Ils ont, dit-il, comme deux efpeces ‘de cornes; 
la tete s’avance hors de la cogwlle, ie peur la 
leur fait retirer en dedans; is ont:une bouche et 
des dents aiguös, perites, minces ?). "3 ajoute 
dans [on Trait€ des parties *), gu'elles font fermes 
et pointues, et qu'il y a entre ces dents, une par- 
tie charnue, qui eli peut-ötre la langue, ou bien 
ce que Swammerdam deligne comme des levres in- 
terieures °). Apres la bouche du limacon, ilya 
comme un jabot qui y eſt contigu; en/wte wient 
Toefophage;, apres cela Pefiomac, dans lequel eſt 
ce qu’on nomme le m£con °). 

Ariftotse lemble transpoler l’ordre des ces par- 
ties, lorsqu'il dit, en donnant des details plus eten- 
dus fur les teftaces en general 7); la bouche des 
teftace efi immediatement fuivie de l’efiomac, qui 
efı comme le jabot d’un oifeau. De l’efiomac part 
un oefophage fimple ?) et alonge, qui va jusqu' au 
meöcon, lequel eſt place dans le fond. Ces diffe- 
rentes parties font dans la vis de la coquille. 
L'oefophage eft fuivi de Finteftin; ils font conti- 
nus Tun à Tautre, et le tout ne forme qu'un con- 
duit fimple jusqu’d Vorifice excrätoire, Lintefiin 
commence vers la fpirale du méêcon, et il efi plus 





1) Ariftote, Hifl, lib, 4, ch. I, 2, edit. de Schneider. 
2) Id. ch. 4, 1. 

3) Id. ch. 4, 7- 

a) Id, Traite de Parties , liv. IV, ch. & 

6) Swammerd. Bibl. nat. p. 108. 

6) Arifiote Traitd des Parties, liv, IV, ch. & 

id. Hifi. lv. IV, ch. & 


8) Le texte de Camus dit Bsristz, celui de Schneider 
arkol;, nous avons adoptc cetie correction, 
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large dans cet endrolt, car le möcon, ou au moing 
/a majeure partie, eft, dans tous les coquillages, 
comme la decharge de leur eftomac. L'intefiin, fe 
repliant enfuite, remonte vers la partie charnug 
et fon extremite aboutit aupres de la téte. Cæſt 
par ld que tous turbines aquatiques et terrefires 
Se dechargent de leurs excr&ments. Ge qu’Arifiote 
apppelle mecon eft le foie, ainli nomme A oaule da 
[a contexıure grenue, qui Pa fait comparer à la 
graine du pavot, d’oial’on a traduit en latin mäxwv 
par papaver. L'enlemble des pallages, que nous 
venons de rapporter, fait voir que le m&con n’elt 
pas place dans, l’efomac, mais apr&es cet organe, 
dont il enveloppe [ouvent une partie, Cette espece 
de jabot n'eſt [ans doute qu’une portion de l’efto* 
mac, qui, dans les limacons, eſt comme [dpard en 
etranglement qui l'a fait conliddre comme un efto- 
mac double par quelques anatomilies, 

Il. ef clair qu'il y a dans ces deux paflages une 
conlulion manifefie, par le deplacement des deno- 
minations ou des phrales qui dilinguent chaque p$ 
tie. Leur comparailon [uffit pour le prouver. | On 
done ainfi reftituer le texte d’Ariftote; Apres la 
Bouche vient T’oefophage, lequel eft fuivi de Peſto- 
mac, qui eft comme le jahot d'un oifeau; cet efio- 
mac eft fimple et alonge, il va jusqu'an me&con. 
(le foie); ces diverfes parties font dans la vis de 
la coquille; l’oefophage eft fuivi de l’intefiin, etc. 

Ariftote indique ainfi les principaux organes du 
[yftöme digehif. I faroit indiquer encore les glan- 
des lalivaires et }e coeur, mais d'une maniere très 
vague; il paroft aufli avoir etudie les habitudes des 
limagons, lorsqu'il dit *): C'efi en hiver que les 
fimacons fe cachent, et peu apr&s, les limacons de 
terre fe Couvrent en hiver d'un opercule.. Tous les 
Testaces, dit-il aufli chapitre 20, aiment la faifon. 
pluvieufe. Cet €crivain parolt du relie [’&tre trompe, 
lorsqu'il avance 2) que c’eft en hiver que les lima- 
gons de toutes les especes fe trouvreut remplis 
d’oeufs: on [ait qu’ils pondent en automne. 

Au Traite de la Generation, liv. 5, ch. 2, il 
oblerve qu'on a vum des limacons accouplfs, mais il 
ajoute qu’on n’eft pas affured que ce foit par cette 
voie qu'ils fe reproduifent; il ne leur connoilloit 
aucune diftinction de ſexes. 

Après avoir ainfi expof& les connoiffances dont 
Arifiote nous a lailfe Je iémoignage dans [es écrits, 
nous allons examiner l’dtat de ces connoilfances 
chez les- auteurs grecs qui lui font polterieurs. 

Dioscoride nous offre des details curieux, in- 
terelfants & eclaircir pour P’hifivire des animaux qui 
nous occupent. 

Le limagon terrefire, dit-il, eft bon äd Tefio- 
mat et fe corrompt difficilement; on renomme 
ceux de Sardaigne, de la Libye, d’Afiypalie et 


— — — 
H Arilſtote, ae Ya, ch. 16, 35 de Schneider, Fulge ad- 


huc, cap. 


2) Id, liv, Y, ch, 10; % Fulgo; cap. All: 
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.ceux qui wviennent ‚en Sieile et à Chio, iet-ceuxr 
des. Alpes liguriennes, ‚connus fous le nom de poma- 
tias *) c’efi-d dire ‚opercules. Le limagon marin 
efi bon d l’efiomac et purge facilement, mais il a 
une mauvaife odeur; celui des forets,. qui s’atta- 
che aux buifjons et aux arbrifleauz,.et, que quel- 

ses uns appellent felilon, ‚oeaıAov; fejelita, 0808: 
rolle nettoie l'efiomac et. excite. le vomijjement, 
erc. ?); le refte ‚de ce: paflage concerne les vertus 
de''ces derniers limagons en medecine. 


Dioscuride defigne ainfi, le premier, parmi les 
limagons, certains d’entre eux par des qualifications 
particulieres, les uns par des noms de cuntrees, les 
autres par des Epithötes Ipeciales; et comme nous 
retrouvöns la plupart de ces qualifications chez 
d’autres Ecrivains grecs et latins, nous ne nous at 
tacherons point actuellement à rechercher quelles 

euvent ue les espires defigndes par Dioscoride, 
de nouvelles lumitres à ce fujet pouvant [e rencon- 
tıar dans l’examen de ces &crivains. - 


Theophrafie, dans fon Traite des Animaux qui 
s’enterrent, nous apprend que les limagons Je car, 
chent dans la terre ou dans le creux.des arbres 
pendant Ü'hiver (ce qu’Ariftote avoit deja obferve), 
et meme davantage pendant leid; mais que les, 
pluies d’automne les font paroltre, en. grande 
quantite. . — 

Cette obfervation de pluſieurs des écrivains 
grecs au ſujet de la retraite des limagons pendant 
l'ete, efi digne de remarque: nous la retrouverons 
chez le Latins, . Sans doute elle n'eſt pas abfolu- 
ment exacte pour nos conirdes temperees, mals 
dans tous le climats tres chauds et decouverts, ces 
animaux fe cachent en eflfet pendant les grandes 
chaleurs, ou relient immobiles et colles aux ro- 


‚chers ou aux tiges deſſéchées des plantes et des 


arbuftes; il paroit m&me que l’espece la plus re- 
nommee chez les Grecs ei les Romains par [a de- 
licatelfe eomme aliment, elt precilement, comme 
hous le verrons plus bas, celle qui relie le plus 
long-teınps fous terre, ce qui [ans doute aura con- 
tribus A faire naitre l’opinion qui vient de nous 
arrdter un mement. 

Aelien, comme nous l'avons dit 4 ’Hifoire 
des Limaces, prenoit les arions pour des limagons 
fortis de leurs tefts, et cette opinion, qui s'elt per- 
petule jusque dans ces derniers fi&cles, elt cusieule 
par fon antiquite. j 

Gallien atıribue aux limagons une foule de 
vertus, et les prescrit pour une infinite de mala- 
dies. Il indique [ur-tout ceux d’afrique, deja celc- 
bres par Dioscoride, et qui paroillent avoir eu de 
leur temps une grande r&putation. Il nous apprend 
que les habitants d’Alexandrie fe nourrifloient de 
limacons pendant l'hiver, et Den [ervoient pour re- 


— — 


1) De röpa, operculum. 
2) Diescoride, Opera, lib, II, cap. XI, p- 91. 
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tablir leur forces *). Enfin, il ordonne um limacon 
d’Egypte broy& pour guerir les contulions .avec in- 
llammation ?). 


Athenee, dans [on Banquet des Savants 9, 


‚dont nous avons: deja cite piulieurs: palfages, nous 


fait connoitre qu’kpicharme.appsloit asoıÄoı, fefiles, 
‚certains limacons dont il failoit pen de :cas comme 
aliment: c’elt le nom employe par Diescoride pour 
le limagon des bois. Selon le meme auteur, d’- 
près ‚Apellas, les Lac&demoniens nommoient le li- 
macon oiushov, /emelon; aulli Helychius rapporie 
cette denominatlion comme &tant [ynonyme de xoy- 
kias; et nous avons deja vu qu’elle a donne nais- 
sance au nom de femelerides, ospsAoıgidaı, appli- 
qu& aux limagons [ans teſt ou- limaces. Enfin le 
meme &crivain nous raconte qu’Apollodore, liw. 1I 
des. Etymologies, ripporte que certains limagons 
font appeles colyfideipnos, ‘ce qui veut dire obj/ta- 
ele au fouper; weis rien n’indique qu'ils [oient 
plutöt. terrefires que marins. Gesner cependanı 
croit qu’ils doivent dire compris au nombre des 
premiers. 

Hippocrate, Aetius, et Gallien parlent fourent 
du mucus :des limacons, auquel, (urtout Gallien, 
ils attribuent beaucoup de propriedtes; ils le nom- 
ment uuvfav »oykias, mucum cochlearum. Pline 
le defigne fous les noms „de /puma et Juccus. 

Nous allons actuellement examiner les auteurs 
latins. oa 

Columelle parle peu des limagons,.et ne nous 
apprend rien de remarquable à leur fujet; mais 
Varron nous donne des details curieux qui meri- 
tent de fixer notre attention. 

Voici le palfage de cet ecrivain: 

„Genera cochlearum funt plura; ut minutae 
albulae quae afferuntur e Reatino: et maximae quae 
de — — apportantur: et mediocres, qtae ex Afri- 
ca afferuntur. Non quo non in his regionibus qui- 
busdam locis eae magnitudinis non [int dispariles: 
nam et valde amplae [uht quaedam ex Africä quae vo- 
cantur leolitanae, ita ut in eas LXXX quadrantes 
conjici polfint et [ic in aliis regionibus eadem ın- 
ter le collatae et minores [unt ac majores. Hae in 
faetura pariunt innumerabilia. Earum lemen mi- 
nutum, ac tefta molli diuturnitate abdurescit. Ma- 
gnis infulis in areis factis, magnum bolum dele— 
runt aeris. Has quoque [aginare [olent ita, ut ol- 
lam cum foraminibus infcrutent [apa et farre ubi 
pascantur, quae foramina habeat ut intrare ac 
poſſit *).* 

Ily a differentes especes de limagons, tel 
que les petits-blancs, qu'on apporte du territoirt 


— — —— 
1) Galenus, de Arte cur. ad Glauc. lib. II, 7. el. p. zor. 


2) Id. de Comp. pharm, fecund. locos, lib. V, cap. 1, dl. 
6, fol, 159, E. 


3) Athende, Deipnos, lib, II, cap. 27. 
a) M. Varro, de Re Ruſt. lib. III, ch. 14. 
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le Röate; les plus grands, qu'on apporte d'Illy- 
-je; enfuite ceux de moyenne grandeur, qui vien- 
ıent d’afrique; non pas qu’il ne‘ s’en trouve de 
bien plus grands dans certaines parties de cette 
-egion, Jur-tout une e/pece appelee folitana, qui 
»ft fi grande, qu'on peut jeter dedans quatre- 
vingts ‘quadrants. Il en efi de même des autres 
vays, ol il s'en trouve de plus ou mas grands 
'es uns que les autres. Ceux-ci (ceux d’Afrigte) fe 
reproduifent à l’infini, leur femence eft petite, la 
soquille eſt mölle, et fe durcit & la longue, Ils 
font fowvent de petits dminences dans l’tle olı ils 
font renfermes. On les engraiffe en les mettant 
dans un vafe ol il y a du vin cuit et de la fa- 
'ine, et auquel il faut percer des trous pour y 
aiffer entrer Vair, etc. 

Trogue Pompee, qui avoit écrit une Hiltoire 
les Animaux, dont Pline a emprunte plufieurs cho- 
es, neus donne *) l’explication de ces tles dont 
arle Varron, dans l’abreg€ de [on ouvrage con- 
erv& par Juftin. Il dit que dans la Gaule tranlal- 
‚ine il y avoit un enclos oh l'on conlervoit des li- 
nadons. Il decrit avec detail la manitre dont on 
loit conftruire les petits parcs entourds d’eau, et 
es precautions qu’il faut prendre pour y faire pro- 
perer ces animaux. 

Pline ?), qui paroit parler d'après Varron, dit, 
elon les textes les plus accredites: „Cochlearum vi- 
aria infituit Fulvius Hirpinus in Tarquinienli, 
aulo ante civile bellum, quod cum Pompeio magno 
eſtum eft, difiinctis quidem generibus earum, [e- 
aratim ut ellent albae, quae in Reatino agro nas- 
untur: feparatim Illyricae, quibus magnitudo prae- 
ipua: Africanae, quibus] foecunditas; folitanae, qui- 
‚us mbbilitas. Quin et [aginam carum commentus et, 
apa et farre, aliisque generibus, ut coelleae quoque 
ltiles ganeamimplerent: cujus artis gloria in eam 
aagnitudinem perducta lit, ut octoginta quadrantes 
aperent l[ingularum calices. Auctor et M. Varro,“* 

Fulvius Hirpinus, peu de temps avant la 
ruerre civile entre Cefar et Pompee, etablit dans 
a maifon de Tarquinie des refervoirs de lima- 
ons. Illes diftiingua par genres, mettant enfem- 
le, E'une part, les blancs, qui naiffent dans le 
rritoäre de Reate; de l’autre ceux d’Ajrique, 
ul font les plus feconds, et de l’autre ceux de 
olite, qui ont la preeminence. De plus, il in 
enta la 'maniere de les engraiffer avec du vin 
ult, de la farine, et d’autres ingredients, afın 
uil n’y eüt pas jusqu’auz limagons qui ne fervis- 
ent 4 fatisfaire la gourmandife, et ily en eut 
wi devinrent fi gros, que la coquille d'un feul 
Intenoit jusqu’d quatre-vingis quadrants, au rap- 
ort de M. Varron. E 

Sans nous arrdter pour l'inltant aux especes dé- 





1) Dialogigue avec Axius, 


2) Pline, IX, ch. 56. De Cochlearum vivariis, et quis pri- 
mus inſtituit. 


Bist, Yin . 9. 033, 


Zn 
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fignees par Varron et par Pline, nous obferverons 
feulement que c’eft Varron qui- parott indiquer le 
premier ces parcs oü l’on nourrifloit les limacons; 
que Fulvius Hirpinus, l[elon Pline, eſt l’inventeur 
de l'art d’engrailler ces animaux, et qu'enfin on 
trouve dans Trogue Pompee tous les detils (ur la 
conftruction de ces pettes iles ou parcs, dans les- 
quels on les renfermoit. En traitant de l’emploi 
des Animaux dont il eft quefiion, nous examinerons 
ce qui nous elt refis de l'ulage. des Romains à ce 
fujet. Il paroit au furplus que cet ulage ne [e con- 
ferva pas & Rome, car il femble y avoir été in- 
connu du temps de Macrobe *), 

Nous oblerverons encore que Varron et Pline 

paroillent, jusqu’a un certain point, limiter les es- 
peces diltinctes de limagons qu'on engrailloit dans 
ces parcs, de forte qu’on pourroit [oupgonner que 
les autres limagons indiques par ce dernier &cri- 
vain n'etoient pas tous des esp&ces aufli bien diltin- 
guees les’ unes des autres par les Romains de fı 
temps. Ainli, quand il cite les limagons de Sicile, 
de Chio, de Capree, d’Altypaldee, comme nous al. 
lons le voir, il n’eft pas invraifemblable de croire 
que ces 'exprellions pouvoient ſe rapporter feule- 
ment a une ou deux espöces, comme nous dilfons 
encore aujourd’hui des limagons de Pont-A-Mouffon, 
de Chälons, de la Bourgogne, de la Franche- 
Comte, qu’ils font eftiimes, quoique dans ces divers 
endroits il ne s’agille que de notre vigneron, ou 
omatia de Linnaeus, que l'on mange [ur-tout dans 
e caröme, et qu’on envoie me&eme tout apprötes 
dans des boltes, chez nos marchands de come- 
Ribles. 


Avant de continuer l'examen de ce que Pline 
nous fait connoftre [ur les limagons, nous devoms 
nous arröter [ur le pallage qui a le plus dtonnd 
les naturaliftes, et qui, dans la (uppolition qu'il n’a 
point été altere, eft en effet le plus inconcevable. 
Nous voulons parler du volume qu'il donne, d’a- 
pres Varron, à cettains limagons, qui, [elon eux, 
pouvoient contenir quatre.vingts quadrants. Il nous 
paroit d'ailleurs convenable de diffiper une erreur 
devenue en quelque [orte vulgaire, adoptee et con- 
fervee par un certain amour du merveilleux, qui 
pour[uit les hommes les plus [ages; car une foule 
d'ecrivains ont confacre cette erreur, ct tous. les 
jours les [avants et les ignorants citent ce pallage 
comme une preuve de l’art des Romains pour en- 
grailler les limacons. 

Nous avons rapporté exprös, et dans leur en- 
tier, ces deux pallages de Varron et de Pline; on 
peut remarquer qu'ils (ont, quant au fond, presque 
identiques; d’ailleurs Pline dit politivement qu'il 
parle d’apres Varron. Cependant, conlideres ilole- 
ment, ces pallages pourroient ne point faire pen- 
fer la m&me chole. Ce dernier derivain dit que 
— — — 


1) Macrobe, Saturn. lib. IT, cap. 9, de l'édit. h; 
— i, * i P. 9 edit, de Deux 
12 
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cr font les limagons de Solite, en Afrique, qui 
font fi grands qu’ils peuvent contenir quatre-vingts 
quadrants, mais rien n’indique chez lui que cette 
grandeur füt le réſultat de la maniere de les @lever 
en domeficite. Pline, au contraire, le dit politi- 
vement; il donne ce developpement extraordinaire 
comme une [uite des [oins qu’on prenoit de les en- 
grailfer. Il eſt difficiie de decider lequel des deux 
auteurs elt en defaut; /[avoir fi Varron ne s’ef 
point alfez explique, ou fi Pline a compris ce que 
n’entendoit point je premier; ou li enfin les co- 
piltes ont tronqué l'un ou Y’autre de ces pallages. 
Ce qu’on peut en conclure, c’elt que les limagons 
de Solite pouvoient, dans leur etat naturel, conte- 
mir quatre-vingts quadrants, ou du moins acquerir 
le volume.necellaire a cet effet, par l’education ey 
domeltiicite. 


Il eft certain que des [oins .convenables peu- 
vent donner du ddveloppement aux limagons; on 
petit, d’apres quelques faits obferves chez nos grolles 
especes ä la verite fort petites quand on les com- 
pare aux grolfes agathines de la zone Torride, et 
en admettant, ce qui elt difficile, une fuccellion 
de gendrations ainli ame&liordes, pr&fumer, que leur 
volume pourroit doubler. Mais il elt peu probable 
que les Romains aient mis & obtenir ces refultats 
les [oins minutieux qu'ils exigeroient; il eft plus 
raifonnable de penler que la grolfeur dependoit de 
Vespece, et que le texte de Varron doit [eul faire 
autoritdE, puisque Pline parle d’apres lui. Dans 
cette hypothöle, il ne reſte pas moins de grandes 
"difficultes à lever, par le peu de r£flexion et de 
foin qu’ont mis les traducteurs & eclaicir les paſſa- 
“ges dont il eft quefion. Nous allons ellayer de 
zemplir ‘cette täche, 


Le quadrant, chez les Romains, fignifiant fim- 
plement le quart, s’appliquoit à toutes espäces de 
mel[ures et möme à la monnoie. Comme melure 
de poids, le quadrant &toit de trois. onces ou le 
quart de la livre romaine, encore ufitee en Italie 
‚et dans plulieurs parties de la France. Les quatre- 
vingts quadrants de Varron et Pline reviendroient 
alors & vingt livres romaines de liquide, ou & quin- 
ze de nos livres de leize onces, et [ans doute, dans 
ce Sens, l’eau &toit prile pour comparailon, comme 
&tant la liqueur la plus facile a fe procurer, C'eſt 
de cette manitre que plufieurs des traducteurs de 
Pline ont rendu ce pallage, [ans examiner li au- 
eune cognille terreltre pouvoit contenir un volume 
de liquide auffi conliderable. 


Comme &valuation de capacite, le quadrant 
etoit le quart d’une mefure qui équivaloit à- peu- 
pres notre ancienne chopine de Paris, pelant feize 
onces et demie, de [orte que les quatre-vingts qua- 
drants reviendroient & environ quinze chopines ou 
ou fept pintes et demie, ce qui nous empeche de 
econcevoir comment certains traducteurs ou comı- 
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—— D —ñ 


180 


mentateurs ont reduit ces quatre-vingts quadrants 
A vingt pintes ”). 


Le quadrant s’appliquoit encore au quart da 


pied romain, etc.: .mais il étoit auffi le quart de 


l'as, .monndie de bronze, dont le poids varia à 
diverses &poques. Cette monnoie eut, dans le prin- 
cipe, le poids.‚de la.livre, elle fut enfuite reduite 
aA dix onces, puis ä Sept et demie, et plus tard i 
beaucoup moins, puisque ‚la loi Papirienne réduiſu 
las à l’uncia, qui, dans le principe, en fut la dou- 
zieme partie. U eft probable que l’as du temps de 
Varron, contemporaiu de Cicdron, c’elt-A-dire fur 
la fin de la r&publique, n’avoit pas une plus grande 
valeur. Quoi qu’il en ſoit, à toutes les epoques, 
les doüze fubdivifions de Fas /ujvirent la diminu- 
tion progrellive du type unitaire. On conlerve, dans 
les cabinets,. de ces lubdivifions extr&mement peti- 
tes; mais la difficult@ de reconnoitre leur date, et 
par conl&quent leur valeur comme fraction de Vas, 
zend. afiez difficile de determiner le poids et la di- 
menlion du quadrant du temps de Varron et de 
Pline. : Ces oblervauions- [uffilent cependänt pour 
&tablir que le quadrant etoit une piece de monnoie 
qui,..a l'epoque oit vivoient ces &criyaius, ne de- 
voit pas excöder de beaucoup nos pieces d’un [ou, 


fi meme il les egaloit. 


D'après ces reflexions, on peut croire que Pline 
on plutöt fes copiſtes, ont fubfiitu@ le mot caperent 
A conjici, qui, dans Varron, premier auteur de 
Y'obfervation, ne ‚peut certainement l’appliquer a 
un-liquide. On’doit croire que ce dernier auteur 
a entenda "qu’on pouveit jeter.(conjici) dans le co 
quilles de. Solite, quatre-vingis piöces de monnoie 
(quadrantes), comme nous dirions encore äl- 
jourd’hui,, en parlant d’un cylindre quelconque, on 
peut y mettre un rouleau de vingt-cing louis. En 
adoptant ceite opinion, qui n’ofire rien de repug- 
nant, leg pallages cites ne font plus inconcerables, 
car nos grolles agathines [e trouvent en efiet en 
Afrique, et peuvent contenir plus de quatre-wing\s 
fous de notre monnoie, et me&me presque qualır 
vingts pieces de deux [ous. Nous examinerons tou!- 
a-l'heure plus en detail les limagons jolitanat; 
nous oblferverons feulement ici, qu’en admettant & 
leur fujet toute auire explication pour le quadrant, 
le fait avanc par Varron et par Pline devient ab- 
furde, et le mot conjici du premier l[eroit un® 
faute. 

Pline comprend: les limagons terrefires et aqua- 
tiques, marins oa fluviatiles, dans le genres des 
cancres ou crabes, arec les ourlins. On voit par lü 





2) Hardouin dit que le quadrant contient quatre ey# 
thes, eb qu'il y a seize cyathes-dans la pinte de Pa- 
ris; par conlequent le quadrant pelant trois onces, e 
la cyathe trois quaris d’ence, la pinte ne peferoit 
que douze onces, ce qui elt faux, car elle doit peler 
frente-deux ou trente-trois onces. 
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quil eſt deja moins -merhodique qu’Arifiote, qui, 
feparoit tous les teftac&s des crultaces, an leur reu- 
nilfant cependant plufieurs radiaires, tele que ‚les 
ourfin.. Pline dit que les limacons „n’ont- pas 
d'yeux, oculis carent, mais qu'ils tätent-avec.leurs 
cornes la route qu'ils doivent Juivre *).' Ces cor- 
nes, ajoute-til, Zeur. fervent. pour fonder le. che 
min; ils en ont toujours deux, et ıls S'en fervent 
Zaut pour avancer que‘ pour reculer 2). Hs omt 
des dents, et, ce qui le prouwve, c’efi que Imäme 
les plus petits d’entre eux rongent la vigne ?). 
Les limacons dit: encore Pline *#), font en- 
gourdis Thiver, et.ce me#me.affeupiflement leur re- 
prend encore. durant l'cte, ‚fur-tout d <eux qui- s’at- 
tachent aux rochers; car, avec telle violence qu'on 
les renverfe ou qu'on les. arrache du Heu oüu.als 
tiennent, ils ne fortent pointde Jeurs coqwilles. 
Aux tles Baleares, ily a, continue cet €cri- 
rain, des limacons cavatices (cavaticae appellatae); 
on les appelle ainfi (non quils fe retirent dans les 
cavites, et möme ils ne vivent' point d’herbe) par 
cequ'ils forment comme une gräpne'ten ‚fe. tenant 
@troitement les uns aux autres. «I y a parmi les 
limagons une espece moins commune,,laquelle [e 
renferme hermetiquement au moyen d'un- opercule 
qui fait corps avec la coquille.. Ceux-ei .vivent 
toujours enfoncds fous terre. “ Autrejois on-n’en 
deterroit qu’autour des Alpes mamtimes: on 4 
commence depuis peu d en tirer auffi de la cam- 
pagne des Velitres. Mais les plus renommes . de 
tous font dans Tlle d’Aftypalce. er 
Nous trouvons «videmment dans -ce paſſage 
deux des esp&ces ſignalées par: Dioscoride ; --lune 
pour fe trouver dns les Alpes liguriennes et s’ap- 
peler pomatias, c’eli-ä-dire operculee,, l’autre le li- 
macon d’Aliypalee. Plme cite encore auire part 
ceux-ci comme les plus «eflicaces dans cerlaines ma- 
ladies °), A - 
Cet auteur revient fousent. aux‘ Jimasons d’A- 
frique, fur-tout aux /olitarme, et les indique plus 
particuliörement que les’autres pour-laur #flisacitd 
en medecine; il nomme enluite ceux d’Aftypalde, 
puis les petits limacons de.la Sieile'«sar, ditdt, 
les gros de cette Ile font durs.et Jans fü), et eni- 
fin cewx des iles Baldares, qu’on nomme cavatices, 
parcequ’ils naiffent dans: les cavernes er le ro 
chers. Entre les limagons provenant des‘fles, ajoute- 
til, or fait cas auffi de cewr de Ütlerde Capree; 
mais de toutes ces espdces differerites, aucunes, hi 
vieilles, ni fraiches,. ne. font'un -mets)agröable: 
celle d’eau,'et les blanches, ont un gont feride,, 
les limagons de bois. ne valent riew pour-l'eftomne 
(Dioscoride le dit egalement de fon limacen [e- 


. \ 





1) Pline, Hif. nat. liv. IX, ch, 32, et liv. XI, ch. 37. 
D Id. liv. XI, ch. sJ. un. 
3) Id, id, 

4) Id. liv. VIII, 39. ' 
8) Id, lir. XXX, ch. Er 
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file); ils reldchent le, ventre somme tous ceua 
d'une petite efpdce', etc. *). = ' 

Dans une infinit de pallages, Pline indique 
les limacons comme remedes a. ptesque toutes les 
änlirmites humeines, et comme boms & operer tou- 
tes, lpztes ‚de prodiges. . Nous me. nous arröierons 
point ici A ces divers pallages, qui ne nous appren- 
zent. xien-d'intdrellant [ous. ler rapport de la [cience; 
nous venons de voir, Jout ce qu'il importe de con- 
noitre A ce [ujet. f i 

- „Les auteurs ‚gregs ou latins, polterieurs à Aıhe- 
nee et à Pline, ne nous ofirent plus rien qui foit 
digne de notre ‚interöt.. Ceux qui parlent des lima- 
gons les indiquent feulement commie remüdes, et 
l'on_s’apergoit qu'ils. ont herit de la credulit@ de 
leurs devanciers dans la confiance qu'ils accor- 
dojent aux ‚proprieids nombreuses de ces animaux, 
Nous fignalerons ce qu'ils ofirent d’intrellant ſous 
le rapport de leur emploi en medecine ou dans le 
arıs, en traitant.de l’ufage des limacons. * 

Veg&ce, sependant;, deligne d’une manibre par- 
ticuliere, fous le nom de cochleas germanas *), 
une lorte.de Jimagon qu'il ordonne pour la compo- 
fition d’une: tilane. dont on retrouve la formule 
aans Marcellus Empiricus. Demetrius, qui a écrit 
fur les oileaux de proie, [fe ſert aufli de cette ex- 
prellion, liv. ll, ch. 66. Mais nous, crojons que 
cette denomination, qui du relie ef frop vague 
pour faire rien prejuger, ſe rapportöit vraifembla- 
blement a ‚l'arion empiricorum, dont on failoit 
alors un frequent ulage en. medecine., ; 

. Comme nous ne pouvons esptrer. aucun £clair- 
ſiſſement politif des ecrivains du moyen äge fur les 
‚especes lignalees par les anciens dans les ouvrages 
dont nous venons de tracer l’analyfe, nous "Allons 
faire la recapitulation de ces ‚espeges, et chercher 
à rapporter ä celles aujourd’hui connues de nätura- 
lies, toütes celles qui nous offriront des indica- 
tions un peu cettaines, D’ailleurs, tous les avteurs 
du moyen äge, jusqu’aux premiers methodiftes, n’of- 
frent la plupart du temps que des repetitions de ce 
qu’ont dit, les anciens, et fi noms nous occhpons 
de leurs dcrits, c'eſt plutöt pour Tignaler lt ‘Aaron 
de la Science et les erreyrs dominantes alor‘‘;' que 
pour y chercher des lumieres à la place ‘desünell& 
on .ne. trouve ordinairement que tentbres et con- 
fufion. | j 
‚a Nous n’avens pas. parl& de quelques dendmina- 
tions employdes par, ceftains &crivains grecs ou la- 
tins „ tellesı que celles d’abrotones er d’aceratae, La 
premiere n’offre rien de politif, quant ä la claffe 
Yayimaux a laquelle elle. le rapporte. La feronde, 
employ6ee par Pline, appartient & des limägens 
de, mer, ,.. * — 


— — J 

Phune, Hif. nat. liv. XXX, ch. 6. Voyez auſſi liv. XXX, 
ch. 4 et 1. . N J——— 

DVegetius,de Arte veterin. lib. I, cap. 56- 17. Id. bb. 
IV. cap. 0, 2% ' i 
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Verzeichniß 
einiger 
der vielen alten Druckdenkmaͤler, welche ſich in 
der K. Bibliothek zu Bamberg — aber nicht in 
der K. K. Hofbibliothek zu Wien befinden. 


1. Abſtemii L. I. 2. de quibuſdam locis obſeuris in 
Ovidio et Valer. Max. Ven. Bern. Benal. [. a 
Ven. 93. 4 Dam. de Mediol. 

2. de Accoltis, Fr. de Aretio, Com. [up, lit. de ac- 
cus. etc. Pifcid 86. 

5. Accurlii, Fr. Calus ſam. breves libr. decret. fect. 
Clement, Argent. 85. nr 

— — longi [up. Cod. init. et 
fup. 9 libros. Iuſt. ſ. a. Fol. 
5. Advocatorum et procuratorum curise Rom. for- 
mularium. Baf. 89. f. 
6. Abydemi, Oratio ad Carolum Max, pro Ulrico 
Hutten et M. Luthero . a. 4 
7. Aegidii de Roma, tract. de partibus philofophiae 
elfient. + flat I 

_ —_ de materia coeli quid [enferit Ariftoteles et 
Thomas de Aguino, collectus a Pet. Keſ. ord. 
S. Aug. (Fors Lipl.) 1494. 4 

.— — de Bellamera decif. rotae rom. 74 Fol. 

Aensae Sylvii, de duabus emanat. Arg. 76. 4 

Ttem. f. 1. a t. (Col. II. Zell.) 4. 

— Praecepta artis rhetor. (Bal. 86. 4. 

ih. Ad finem defcriptio. urbis Vienn, 

L.ha.t. f£ (Argent. Menteb.) 

_"— de amoris, remedio. [. 1. a. t. (Rom.) 

—_— —. Epift. in cardinalatu edito. [.La.t. 4 

— Ep. ad illüfr. Mahumeti principem. f. 


ff. nov. — it, 


10. 


— — 


14. 
i — — E 


* 
14 


> Tax. (UL Zell, Col) 
16.— — Nibri 2 comm. de coneil. Bafıl. C. I. 
a. t. Fol. 


‚ Aefopi fabulae. Arg. 4. et Aug. V. Fol. 

, Agendae ‚quatuer. div. lol. 

, Airinger Wolf. tract. fup. Methodii revelatio- 
mes, Aug. V. 96. Jo. Frofchauer. 4. 


 Albertanus Caulid. de doctrina dicendi et ta- 


ai cendi. Nbg. 79. 4 Fr. ord. 8. Aug. 

. — Lil gu 4—9. 495 4 Col. 
199. 4 

a2. u M. — theo). veritatis. 6 div. edit. ſ. 

at. — Ven. 85. 4 Arg. 89. Fol. 

95. — — Sermunes pe tpore et Setis. Rtuligen. 
"M. Gryff. La. etl. a Lt u 

2. — — hift. de proeliis. Arg. 89- f. 86. (Fors 


Alexandri M.) 
„— — Summa 
. Fol. e 
Alberti M. Epit. et reparationes tot. nat. philo- 
fophiae. Col. 96. H, Quentel. 4 l 
— liber aggregationis S. Secretoril de vir- 
tutibus herbarii. etc. Aug. V. 96. 4 
— de muliere forti. Cul. 99. H. Quen- 


de coaequaevis et de hoc. Ven. 


tel. 


_ Gabriel fuper Millus. I. I. a. t. Fol. 


. _ 


.— — de abundantia exemplorum, 


1%4 
Alberti de veris et perfectis virtutibus [. La 
t. Fol: e 

— — Sup J. ſent. L.Lar 4. 

tract. de corpore Chrifti. 8. f. L. a. t: 

L. La 


i. Fol. 

— —  Ferrar. tr. de jejunio Nbg. Fr. Creull 
ner. 77. f. 

— — de Padua. expoſ. evangel. Ven. 76. i 
Alchabitir libellas introduct, ad magifterium 


- judiciorum altrortum a Jo. Hiſpal. interpre. 


— — [umma. 


Ven. 82. E. Ratold. 4. 


. Alexandri de Ales [ummatheol, 3 Vol. Pap. 89. + 


— — Grammatici opuf.: Ven. 85. f. Bal. 39. 
4 Nbg. 9798. 4. 

Card. de Perufio ſarmo coram Sixto IV 
‚hab. a 75. EL a. t.4. (Rom. Ul. Han.) 
Algorithmus linealis. Lipf. M. Lotter. 90. 4 
Alphonfi de /pira fortaliium fidei. ſ. J. „u 
f. Nbg. 85. A. Kobg. f. 

Ambrofii fcripta [up. Lucae ex evangeliis [.L.ı. 
79. f. (Aug. V. A. lorg.) 

de Anchorano Pet. rep. de fora compet. Bo- 
non. 74. f. 

— — erpl. de cohabitatione clericorum. Bon. 
U. Rug. 74. 


.— — rap. de confiitutionibus. Bon. 1. 75- f. 


de Ancona. Pet. [umma de ecclel. poteliate, I. 
l. a. t. f. Ed. div. 

— joiſ. quaeſt. mere. ſup. reg. juris. [Lt 
75 

— — noiellae mer. — — Rom. 7b: |. 
— — lect. fup. arb. confang. f. Nbg. 76. Fr 
Creuffner. 81. 4. 82. £ I. ui. Ven gel 
Bern..de Tridime, 

— — addit. [um fpeculum juris. f. .ı. at 
(fors 73 Hufner, Jo. Beckenhub, Argent. 
Annii jo. Vit. de futuris chriftianorum trium- 
phis. Nbg. 80. C..Zenninger. 4. 
Anfelmi dialogus de pallione Jefu Chrifü. I. 1. 
a. t. 4. — de Conceptione, B.-V. M.4 h 
Lat . . 

Antichrißi vita. ſ. Lt 78. 4 


. Antonini archiep. F. interrogatorium pro hafl. 


confellione. Ven. 74. Jo. de Colon. 4 
Antonini :archiep. fl. [umma. ſpir. P. Drach 
77. Nbg. 77. 79. Venet. 77. N. Jenlon. f. Ver 
87: pars I. 4 vol, 85. fol. ſ. Lt. 

— — [ummae pars IV. Ven. 8ı. fol. 
Arg. 96. f. 4 vol. 85. fol. ſ. I. t. 
Argent. 90. 4. vol. 
— — tract. de infiructione £. directione him? 
confelforum, ſ. . a. t. 4. (typ. Ulr. Zell. Cal) 


Parı. I 


.— — Cronica, 3. vol. Bal. gı. N. Keller, * 


de eruditione confellorum, ſ. L. a * 
Effling. Conv. Fygner. de Gerhufen. 
— — Confellionale. Arg. 87. 4 
gen. 835. 4 
— — Term. quadrag. et de fetis. I. 1. a 1. 
— — decifio confiliaris,Lup. dubio de indu' 


Memmit- 


83 
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gentiis. Nbg. Pr. Creuffner et Fr. Peypus. £. 
a. f. in dplo. 
Antithefis figurata vitae Chrifi et Antichriki. 
ec. fg. Ll.a 


4 
‚ Antenii Andr. [criptum aur, fup. metaphylicam 


Arifotelis. Ven. 82. f. 

— — . Permenlis poſtilla fap. ‚evangelia domi- 

nie. Col. 82. f. 

— — Pic. itinerarium, Ven. 98. 4 

— — Appiani, ifagoge in typum. coſmo- 
graph. Landshut. ſ. a. 4 


Aquilani, jo. et Danielis Vicentini fermones. 
Ven. 99. 

Aquinatis thomae, Interrogatorium pro fimpl. 
confell.. Ven. 74. 4. 


a  tract. de arte et vero modo praedicandi 


Ag Fr. Creuifner. 77. f. 

‘de veritäte cath. fidei Ven, 80. f. 
— — liber I fecundae primad. — lib. U fe- 
cundae. Ven. 80. f. 
— — Expol. text. dubiorum' in libros de 
coelo et mundo, Col. 80. f. 


— — Comm. in libros phyf. Arifotelis, 80. 


f£ Ele 
— — * ubro⸗. Tent. Col. gi. f. 
— — — libros Arifiotelis de Anima. Ven.gı. f. 
— — — — Bootii de conſol. philos. Col. 
81. £ 4 
— — de. ente et effent. Pad. 82: 4. 
— — de arte et vero modo praedicandi, 
Memm. 83. 4. Nbg. 83. f. 
— — prima primae et 2da sdae, Ven. 83. f. 
— — Comm. in 4 evangelilias, Ven. 86. f. 
— — [criptum fup. I fent. Ven. 86. f. 
— — päars I et III [ummae, Ven. 86. f. 
— — dub. Boetii lib. de conſol. philoſ. Ven. 
88. f 
— — — 4libros lent. Arg. go. f£. 
— — fecunda 2do. Ven. 93. f. 

— thom. explan. in Pauli epift. Baf. 95. 


€ fed ductu et imp. Wolfg. Lachner. 

— — 'tabula operum. Bal. 95. f. 

— — [ummae pars 1.3. Nbg. 96. f. 

— — fup. 1. 2. 5. 4 [ent. Ven. 97. f. [up. 
1. 2. [ent. Ven. 98. f. 

— — prima pars. primae et ıma adae. [. |. 
.t f. 

— — S[eounda adae. (ar L— Il 
Mich. Reyfer. Eyfad. £ 

— — pars ztia. ſ. l. a. t. Ed. div, a. Baf. 


.— — über de veritate religionis chriliianae. 


Ven. a % 

— — [umma de fidei articulis. Arg. Bar 
it. L lat. (iyp. Günth. Zainer) — iit. ſ. L 
a. t. (typ. Fr. Creuſſner.) — it, yp Mich, 
Wenller.. Baf. J. L. a. u 

— — Quaefi, de potentia dec. L£ I. u % Wen, 
V, Jenlon.) 
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99. Aquinatis tract/ de efficacia facramenti 'euchari- 
fiae lat 4 

100. — — Kathena (lic) aurea, (.l. a, t. f, (typ. 
Gunth. Zainer. Aug.) 


101 — — Catena aurea [.. a. t. f. (typ. Con. 


Fyner Elfling.) 

108 — — opulc., de‘ judieiis aſtrorum. [. L. a. t. 4 

105 — — de ente et ellentia. [. I. a. t. (lors 495) 
— it. (fors 493.) 

104 — — tr. de univerfalibus, de 4 caufis et 

maotlu cordis. [; l. a. t. (Argent. Eggeltein.) 

1205. — — tr. ıı philof..de univerfalibus, de na- 

iura generis etc. (Col. J. Koelhof), .Ll.a.t. L. 

106. — — tr. de inventione medii. [, l. a. 1. f. 4 

107, de Aquilgrano. Guil. fermones tres. 90. 4 

108. de arbore affinitatis, conlanguinitatis etc, elu- 
cidatio. "Col. 99. + 

109. Archilogus graecus de temporibus, Ven, 98. 4 

110. AretiniL. proefatio ad 'libr, Bafilii M. ad juve- 
nes. [.l.a.t. 4. „(Nbg. Jo. Regiomont,) 

111. Angeli de Gambilionibus Aret. lect. (up. in« 
fitutum una cum figuratione caluum. f, [.Lat. 

119. Aretini L. Comodia Grachus f. in ınonaß. 
fortenfi. 78. 

113. de ‚Aretio Angeli. lectura fup. inlitutiones. 
Rom. 78. G. Laur. de Herb. rı. 


11. — — practica fup. Servandis in inguifitione 


maleficiorum. Ven. 84. f. 

115. — — tr. de teliamentis Ven. 86. F. 

116, Ariftarchi famii liber de magnitudinibus ac 
diftantiis folis et lunae. Ven. 98. f. 

ı17. Ariliotelis Opera. Ven.. 83. 

118. — — tr. problematum multas in naturalibus 
quaeltiunculas continens. 494. [.l.t 4. 

119. — — liber de coele. etc, Ven. 98. f. 

120. — — liber 8 phyüicorum et l. ı2. metaphys 
ficae. Lps. 99. f. 

121. — — Logica. f. [.l.a. t, 

+22. — — libri topicorumet elenchorum. [. 1. a.t. £. 

195. — — Epitomata [. reparationes logicae vet. 
et nov. La.l.t 4. 

184. — — tria rheioricorum volumina, .Lat 
f, (Lps. J. Tanner.) 

1225. — — phylicorum libri 8. 
126, — — parva naturalia — |. meteorum — de 
generatione et corruptione, Col. ſ. a. t. f. 
u. — — [. 1. a. t. (Lipf. M. Herb.) £ 
128. — — libellus de regimine principum. ad 
Alexandrum editus ſ. l.a.t. 4. Lipf. 97. M. 
Herb.) 

199. — — Politica. L, Aretino interprete. Paris, 
Nie de Pratis. ſ. a. 4. 

1305, — — Problemata, 3.div ex ſ. J. a.t. 4 
131. Arnolphi. Mag. tract. parvulus antiquorum in- 
titulatus. Lps. Konr, Kachelofen. [.a. 8. 
152. Armandus de,bellovifu. de declaratione diffic, 

terminorum.. Bal. g9ı. & 
155. Ars rhetoricae ſ. liber novus. Col, 34. £ 
254. — moriendi. c. fig. xyl. f. Ll. a. t. it. (typ, 
Eggehein. Arg. et Günth, — 
14 
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135. Alconii. 
Ciceronis orationes. Hagenoe. Jo. Sedor. 
‚156. Altrologorum judicia L lat. 47 
137. Aıhenagoras de relurrectione, Ven, 98. f. 
138. Atteltatio fidei orthodoxae. [.l.a.t. f. : 
359. de Aurbach. jo. fumma. Aug. V. 69. F. Jo. 
° Schülller. it. f. La. t. fi (Chrift. Waldarfen). 


140. — — Procellus jud. Arg. 88. 1. 90. f. Nbp. 


Q. Podiani. Comim, fragm. in = 
af. 


9 4. F. 1. a. t. f. 

141. — — et modus legendi abbrev. Arg. 
94 f. 99. f. NAT 
142. Auctoritates vet, teftamenti. [. l. a. t. f. (Arg. 

Eggeltein). 


"145. Auguftäe vitae rom. caelarum. Ven. 90. f. 
144 Auguftini fermones ad haereticos. [. l. a. t. 4. 
fup. Joannem. Baf. 89. £.—[.l.a. t. f. 


2146. — — Opuscula. Arg. gı. f£. 

14. — — l[ermones. Paril. [. a. Berth. Rembold. 

148. — — Sup. plalmos. Bal. 97. f. 

249. — — in Pauli epift. Parif. 99. f. 

350. — liber de doctrina chriſt. ſ. I. a. t. 4 
(ul. Zell. Coll.) 


151. — —" libellus de ‘ärte praedicandi. T. |, 14? 
(typ. Eufthii). . 

252. — — ir de contritione cordis. f. ]. a. t. 8. 

155. — — libri 15 de trinitate. f. J. I. a. t. (typ. 
Mediol Chr. Valdorfer). 

154. — — de contemptu mundi. [.l at 4 

255. — — de conflictu vitiorum et virtutum. ſ. 
lauf. (Arg.'G. Hufner). 

156. — — Iup. Iymbolum etorationem.dom. £. 1. 
a.t. f. (Baf. M. Wenller).: ’ 

157. Aurioli" P. breviariam Isdptnzee. . La. t. F. 
(Arg. G. Hulsner). 

258. Avicennae Opera. 5 Vol, Ven. Bern. Benal. [. af. 

159. Azonis [umma [up. Cod. et inſtit. [pir. ge. f. 

160. Balbi jo. Catholicon. Ven. 9ı 

163. Bäldi de Perulio [up. Cod. 4 Vol. -Ven. 80 — 

81. I 

162. — — — 2 2. fi vei 98. ht. 

165. Baptiſiae Mant. Carmen. Erford. 98. "+ . 

164. de Barbatia Andr. lect. fup. lit. de judiciis. 
Bonon. 096. f 

.2d5. Barthölomaei de [. Concordio [umma cefaum. 


f.l.a.t. f. (Spir. P. Drach). 

166. Bartholi. de faxo ferrato lectura [up; authenti- 
cs. [har f. 

167. Bartholomaei de chaimis Conteffi onale, : Nbg- 
76. hr Lr7r f. 80. Le 4 

168. Bartoli de ſaxo ferrato lect. ſup. 3. } Cod. 
Ven. 79. f. 

19. —— — — — — (auibenticis. 
Ven. 90, J 


270. — — traciatuli utiles. Lps. 95. 4. 

1271. — Sup. I. digelt. vet. Ven. 94. f. 

ı72. de Bayfio. Gusd, lect. fup! decretales, 
Bus ſ. 

173. Bedo Ven. Aopertoriuni austoritatum Arilioie· 
Us Col. 95. 4 


Ven. 


2.) 


174: Baflii M. 'epift. de raiione' vitae“folitärias, [. |, 
a t. Au 

175.' Berberii J.. viaidriam juris. L. l.a.t 8. 

176. Benedicti de benerlictis Concilia. Pap. 08. 1 

177. Berchorii. P. liber‘bibliae. mor. Ulm. 74. f 


178. — — BRepertorium mor. /Nbg. 99. {. 

179. Bermardimi fermones de fehivitatibus V. Mariat 
Nbg. 95: 4 

180. —.n D. ‚Sermente: ſpir. 81. 'f. It. Roftork 

gu. 

181. — — tr. de planctü Mariae. [. Lt. 87. 

182. — — : ir. de contemptu mundi. -Lps. 93. , 

185. — — Sermones. Bar. 05 f. 

184. — ne Re de regimine. domus, Lpf. 97. 4 

185. — — doretus. Col. 99. 4 Eile 2 

A tr de audibmthr V;M Eher 


(typ. Ger. Leen. Antu. circa 487). 
187; — — ‚Term. ‚de tpore et [cıis. Paris. jo. Pe 
ui. d. a. 4. 

188. Epiſt. f. f.l.a. t. (circa 470. Eggefiein. typ), 
489: — — . Conternplationes de interiore homine. 
f.l.a t. (ıyp. J. forg. Aug). on 

590. == — Meditationes. ſ. la. t. ı2. 
191. — — Opuscula de diligendo Deo; de I 


cram.! altar. 'f£ ſ. Lt. 
Aga., Beioaldi Ph: , Comm, in Trany. Suetonium, 
Bonon. 95. 


193. Bertachini. Jo. tr. de gabellis. Ven. 89. 1. 

194. Biblia lat, Ven. ‘83. 4. Toll 85 is 

Vol. (Jo. Gruninger Arg. (Nbg. 87. f. Arg. 9% 
f. 95. f. 95. 4.  Bal. 98. f. 

195.°— I Concordantise.maj. Bal. 06. f. 

196. — — —. glolla ord. 4.. Vol. ff. hat 

(Mich. -Furter); 

— — lau 5 exempl. f.: E£l.at 

— — e polt. Card. Hugenis 5. Vol £ I 

l. at. 

Pfalterium ı,-in 4. etf. 2 exempl [Lat 

Biel. G. fup. ı. 2. ſent. Bal. Jo. Plorten. f, 

1.1. at. (fors 1500 —ı1)., 

ferm: de feßb. B. V.M. 

— —  Eipof. F Miſſae camonis. 

88. f. 

205. de Bitanto. A. — p.. annum. Ärg. 56 

204. — Roma illuſtr. Veronae, 81. 

208. Blöny N. de [acramentis.. Arg. 87. 

206. Boccaccii Jo. Gencal. Ven. 73. f£ 

207. Boethii. A. de-Gonfol phälos. Rol. 81. £.95.+ 

208. — — dife. Ichbl. Gol-g5. 4 Ars · 9% + 

209. Bologrini L. repet; leg: fi finita. Bon. 94- Lo 
‚repet. Naturaliter ‚Bon. 95 f; Ne fit pro paue 
Bon... 

210. Bonaventurae B. breviloquium et biblia pae 
perum. Ven. 77. 4 

21. — — terwon⸗⸗ en 84 f. Abtumi tem 
porg, «i —7 . 

tract. varii. 86. Col f. 

“de cahitane, »'Lplo 9 * * 


107» 
198. 


199. 
200. 


4. . 141 
Reull 


201. 
202. 


4. 9554 


Kachelofen. 


159 


214. Bonilla Car. Iib., de'fohkitmlione-artitim; Pa- 
ris jo Petit ſ. =, 4. (1500). 

915..Brack W. vocabul. rer. sy ſ. Lt. 4. If). 
u 4, i 

216. Brant. ſ. de origine et.conrerf. bonorum re- 
gum. Baf. 95. 4 

217. de Breydeubach. 3 Opera. Lipf. 99. 4. ſpir. 

u gan Fi * 

218. Breviariumn. Bamberg... 2.2. Benedict.. Nbg. 93. 
8. ac 96. J. J. a. t. — Carmel. Brux. So. 4. 

7 Ne 95. f. Kyſteit. 85. f. Mog; ſ. b a. t. (Col) 

: 4. f. Dominici ord.. Nbg. 85. 8. Ven. 87. f. 
Aug. 87. & Bomanum, Nbe. 86. f. Bal. 93. 
f. - Ulm Jo. Zainer. [. a0 — Bened. Paris [. 1. 
a, 9:8: ww Eydterts [ul a. t. — Franeilcan, [. 
l.a.'t. ı2.. faterdotale, 

219. Bricst. ıhom. Ariftoteles’ abbrer, 


Lugd. 85. f. 
220. Bulla awrea.  Nbg.' 87. f. ; r 


221. Burley G. de yita philolophica. Nbg. 77.. Ita- 
lice, : Ven. 89: 4. 
222. de Butrio A. Confilia juris. rom, 72. 


f. de 
cohabitatione cleri. Bon. 74. f. : 





Verzei dn iß 
P ——— : >. 
brauchbarften Handfihrifren, “welche fich in der 
Bibliothek der Abtei Goͤttweich befinden, 


1. Domitii Calderini. Veron.:Comm: in Jurenalem. 
ed: Romae; Ki Sept. a47 4 (bie annus expıel- 
fus nom elt ille typograplii,:fed .fcriptoris, quo 
hos comm. finiit. 

2.. Cato major. Prg. ı2&ı K.'47. -.. 

3. Cie. Laelius, Parad. fomn. Scipionis, 

4. Prilcian. gramm. 4. Prg. Q. 45. 8. 1% 

5. Senecae proverbia. „4 Prg. Ssı7. 0 

6. Valerii Maw epigräfigniSi 1 Fol .:. 

7. —— de oſficio diſcpuloruin et praecepto. 


8. Hevelii prodromus afıronomiae,: Gedani. ‚1690; Fi 
9 — — firmamentum Tobielcianam, — Gedani 
2690. F.: Are . ! 


10. —— — machina coelefiis. ‚pars;prior. Ged. 1673. 
11, — — Mercurius in fole vilus. Ged. ı662. 
ı2. Burgsdorfii, feu Buxdorfii-vel Boeckkorfr Die- 
.terici,. vel Theodorici Epile! Numburg.. Con- 
cordaniias. $. regekrum in fpebullini ‚faxoni Saf- 
Ienfpiegel.. te frome nnd heuwemlichkeit alle 
den, die yn dem privilegio def" Sallen gerne 
— und [yk darynne reeisweten willen eit. 
M . . . i 49%. oo. 
15. Chronica plurimörum Archi -set : Epilcopatuum 
germ. fol, Pap. in iis multa diplomata Archie- 
= pille. Mog. er falisbargl 104mm Gi 3 
Bit — 1160is Prech. 4.1.1910 uns. 0 
15. ‚> ‚Paflarienfis ulqus'adannum 555. ger- 
manice. fol. (den: a@on tiics an o.lun e.. 


Ä 


- — 
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Chronicon uſque ad Fridericum L Imp, filium. 
fol. Cod. membr. [aec. ı2. 

— — .breve Aufrincum 1365; 4. Pp. laec. 15. 
18. — — Paffavienfe. fol. Pp. faec. 18. 

Codet traditionum eccleliae ſ. Petri Salisburgi, 
ab anno 1005. Pp. fol. S. 18. 


20; Computus' univerlales Calendarii. 4. Pp. S. 14. 

21. Confirmatio privilegiorum datorum ab ÖOttocaro 

duce Styriae, a..1246. . Fol. S. ı5. Prg. 

m en — — — — 
et Leopoldo facta et auctio a Rudolpho I. Imp. 

+, 8...1277- fol. 


23. ⸗ — — — ducum Ernelii et Fri- 
-  „derici ab. imp. Friderico facta, a. 1443. 
24: — — — — Garinth. a, 1440. fol. 
Cronica.di Venezia 1525. ſaec. 16. Ppp. breimal. 
26.: Calendarium , Eccleiae Gotiwic. ad a. 1682. — 
78. 8. ar 
Diplomata et privilegia Ipec. communicata Go- 
defrido Belfelio Abb. ex archivo Mediol. f. Pp. 
28. Traditiones Laurifheimenles. 4. Vol. : 
29. Aeneae Sylvii epiltolae ı95 variae. fol: NB. ined. 
80. Friderici, ‚im. reformatio [up. diverlis punctis 
imperium concernentibus. a. 1442. Pp. fol. 
Sic — — ‚ epiliolae plures. . 
52.: Genealogia Leopold des Milden, bis auf Her- 
- - 208 Friedrich ‚von Oeßerreich, Fol, Prg. S. ı5. 
33. Genealogie Ottokars, Markgrafen in Steyer bis 
auf Ottokar dellen Enkel. 
34. — — Rudolphs. I von Habsburg bis auf 
r! :Herzog Philipp von: Burgund. 
3%..Glollerium barbaro-latinum. 8. Prg. 8. 14. 
36. Hermanni contfracti chronicon. F. Prg. S. 12. 
37. 8. Remigii Ep. vita lib, Hinemaro redacta. Prg. 
F. & ı= RE 
38. Calendaria varia. : S. ı2. 13. 14. 15. Prg. et Pp. 
39. Legendae plurium, fanctarum. ö 
40. Maximiliani litterae pro ducatu fiyriae confirm. 
' — a. 1495 . 
41. Oitfridĩ Uber erangeliorum, theodifce. ‚Pp. F. 
8. i83. 
42. Privilegien K. Friederichs für Steyermark von 
— 4445 7 Pig. ı Fu. S. 15., item 1470 — 1. 
45.. Aenene Sylvii epiftolae de pravis mulieribus.'* - 
44. Concilia et fiatuta plurium episcopatuum p.aec, 
«‚Patav. Salisburg, Ratisb. Vien. | | ’ 
45.:Vita 8. Bafilii. Prg. F. S. ı2. et 11. in dplo. 
46. Wibelmi. Pıg. F. $, 14 | n 
47.——- Othmari.. Pre, F. S. 19 un 
48. Catharinao, Pamphili, et Paulini, Nicolai, 
Ruodberti, Gangolfi,.Udalrici, Eufiachii, Ge- 
“. behardi.; Adalberonis.. Prg, S. ı2. * 
49. 8. Altmanni, et res geltae. — 
— Der zweite Theil vom Chronicon Gottwicenſe 
findet ſich handfchriftlih nicht vor, und aus der, Cor 
refpondenz des berühmten Verfaſſers Abts Befel, if 
zu fließen, daß er denfelden noch gar nicht verfaßt 
babe: * ‘ 4 a - * van 
9: Tue - IRET BAR Ise, -w 
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Ex archivo Melicenfi, 


Inferiptio fasciculi: variorum monajteriorum origo 
et fundatıo. * 


ne Clofters Göttweig und deffelben Stiſſis 
— — Begebenheiten. In zway Thaill 
abgeihaillet, Worinnen der erfier Begreiffet: 
Wall bis zu End des Erlien Abbtens Hartmatı# 
nus. Ord. St. Bened. memorabls Vorgefällen — 
Andter Thaill. In fich kaltend Seriem Abbatum, 
wie fie nach einander 'gefolget, Und wals Unter 
ihnen merkwürdiges dem Clofter Göttweig zue- 
eftandten, bilf auf den jetzt regierenden Herrn 
Herrn Bertholdum. (Auctore 'anonymo Gott- 
wicenfi. — Bertholdus Abbas electus eſt 1689). 
Monajfterii Theres in Franconia fundatio, donatio- 
nes, jura, privilegia, memorabilia etc. etc. Ex 
antiquis qua imprellis, qua manufcriptis fincere 
defumpta et excerpta, (Auctore Gregorio Fuchs, 
Priore in Theres. ı711). “ 
Deferiptio.fundationis feittenftettenfis aliorumque 
ibi memörabilium. es 
— — Exordium et incrementam' celebris pe— 
regrinationis ad IT. Trinitatem in monte Sonn- 
tagsberg. (Auctore anonymo. Differt haec hi- 
foria fundationis monafterii Seittenfiettenlis ab 
illa, quam edidit Hieronimus Pez. fcript. rer. 
aufr. T. II). i , 
Acta Banthenfis monafterii. Ord. S. Benedicti in 
Franconia. (cum multis diplomatibus — Au- 
*  etore anonymo Capitulari Banzenfi). 
Monafierium Ord. S. Bened. otim in ‚Elfenbach. 
pofimodum ad $. Viti Montem translati, quod 
. nune monafterium $: Viti nuncupätur; dis am- 
men Roth, in inferiori Bavaria liti compendiola 
relatio 1711. (adjunctis diplomatibus). * 
Summaria noritia monaſterii B. Mariae Virginis 
vulgo ad Schtos' Viennae Auftriae (Auctore Il- 
denphonfo Rucker, ejusdem monafterii archi- 


vario). . io 

Monafterü Clunicenfis origo et feries abbatum 
1719. (edita ab Hieronimo Pez. [cript. . rer. 
“auft. T. II.) 


Chronicon Varnpacenfe. (inferta funt multa diplo- 
mata et excerpta ex codice traditionum Varh« 
bac. Differt hoc opusculum ab Angeli Rump- 
ler. abbatis libello de origine et incremento 
etc. ınonafterii Varnbac. queın Bernärdus Pez in 
thes. anecd. in lucem emifit). 

De origine et nomine monafterül $. Michaelis ar- 
changeli in Metten. J 

De antiquo nomine monafierü 6. Epi 

ſcopi et Martyris Ratisbonae. (cum multis di- 
plomatibns. — Adjecta funt: Notabilia mona- 
fierium 8. Emmerami eoncernentiia), ii; 

. Sintla’cis, Augia. (Mehrerau [eu Kaiferau.) Hoc:el, 
ff, et” antiquiffimi monafterii fintla’'cis Augiae 
fundatorum, benefactorum et abbatum eoruunge. 


Emmerami, Epi- 
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- a"Romanis ‘Pontificibus, Regibue et Imperat. 


ribus concellotum priwilegiorum nec non don:. 
‚ziorum etc. epitomae. ex annalibus Augienfibu 
defumpta a. Cl. Joanne Egone, dicũ mon- 


üterii: olini Priore. nu 
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Inferiptio fasciculi: Varia Chronica plurium 
monafieriorum ex Mſſ. Codd.:dejferipta. 

. J Pr LEN ee 4— Fr } 

Chronicon mohafterii. Neresheimenfis. Ord. $. Be- 

"Med. ab .ao.. Xı5 MXLIX. ulque ad MDCK. 
Praemittitur brevis hiftoria vitae Beati ‘Hur- 
baldi, Kyburgae et Dillingae comitis, ejuldem 
coenobii fundatoris auctore incertae aetaus, — 
Omnia ex vetults Joci Icedicibus eruit. et com- 
Municavit .‚Magaus: Ster, Benedictinus et Sub - 
prior Neresheim.. Accedit diplomatarium 'mona- 
ferii Neresheim. ab. a0 Xti 1045 u/que ad an. 
1423 ab eodem\agno Ster ex veteribus charis 

#, . plerumgne: originariis concinnatum, ' 

Hermanni abbatis Altähenfis Annales. ab. anno 
Dni 1106 ufque 1273. Nunc primum [uo auctori 
reftituti ac emendatius; uam antea, editi .d 
fidem codicis MS. inclyti monaflerü ad 5: 
Magnum”in; Raugibus Alpiam, Ord. S. Bened. 

(Pol annum 1273 ädditum eft elogium Hermanni 
abbatis auctore Henrico Sterone, capellane 
hujus abbatis, non vero, ut creditum et, ip- 
forum 'annaliumi concinnatore.) 

Hermanni abbatis Altahenfis de inftitutione et in 
crementis monajterii [ui läbellus. E cod. ar 
thufiae Prülenfis; prope Ratisbonam communi- 

u eavitAnthelmus Gornperger, ejusdem Carthulis: 
Profeſſus. 

Ejusdem Hermanni- Abbatis Althahenfis ad Ale 

. zandrum IF. P. M. epifiola de B. Gunthero er 
Zaenobita Altab. eremita im Sanctorum nu 
merum referendo. E. cod, Altah. exfcripta a Cl 
Joachimo Rich. Priore Altahı, ac. poß Praepo- 
fito Rin’chna’chienfhi. — 

Ortliebi, monathi primum: Zwiefaltenfis, dein“ 

ı. abbatis Neresheimenlis: hiftoriae fundatiws, 
dotationis et sonfecrationis monajterü Zwie 
faltenfis libri IL. E coaevo loci codice erüi 
Michel Knitel, ejusdem caes monafterii Zwielil- 
tenl. fubprior. (Ortliebus obiit 1164). 

Chronicon Zwiefaltenfe mirius. ab anno Dhi 55 

- "ulque ı272.. EB cod. autographo communican 
Michael :'Knitel‘, : fubprior Zwiefalienüs. (Hx 

‚ breve chronicon ;continuatum eft ulque ad ur 
num 1503): 

Beati. Theogeri ‚albatis monafterii S. Georgi it 
[yIva Hercynia primum, poftea Epifcopi Ne 
tenfis vitae a eoeniobita Hirfaugienli lubaequwi 
conlcriptae fragmenta. Promittitur virae ® 

ekorum ejusdem Beati chronologia aucı 
Son. Franc Scherer, monalterii-$. Georgii Cap- 
talari. -B:.bibliotheca : Wiblingemfi. (B. The 
gexus .eplcopus obiit ao. aıae).. 
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hronieon Germaniae ÖOrttoburanum ab 
.ufgs 1114. E cod, faec. XII Ottoburano, 
hronici Otroburani antiqui fragmentum (ab ao 
1127. ulds ı180. e bibliotheca Wiblingenß). 
hronicon ‚Bavaricum ecclefiae.Maiicenfis [eu Mat- 
fee in Bavaria, Auctore anonyma, quo medio 
faec..XIV feripfille videtur.: E cod. Mf. monrii 
Tegernlee. ; 
(Heyus chronici 'inediti meminit Kleinmäyr in 
praeftanuilimo opere: Nachrichten von Ju- 
vavia). E 
Je origine et fundatione Augiae B. Mariae Virg. 
vulgo Frauenau. in . Bavaria libellus. Auctore 
‚ anonymo. coenobita Altahenli, qui circa annum 
1380 [cripfille videtur. E bibliotheca altahenfi 
communicavit et notis. illufravit Joachimus 
‚ Stich, ejusdem loci Benedictinus et Praepolitus 
Rinchnachenlis. 
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Zierte Fortfegung des Pflanzenverzeichniffes 
der Prager Naturalientaufhanftalt. 


Acacia alata R. Br., albida, armata Ait, cate- 
aa L., leucocephala Lam, Lebhek L., ftephaniana 
ebf. Acalypha virginiana Jacg. Acer campe- 
e 6. Achillea clufiana Taufch. millefolium col- 
aa fl. far., m.trivialis fl. fax; crerica L. Achyran- 
es früticola Lam. Acmella bupthalmoides. Rich: 
sonitum Jacquini Reichenbach., Kölleanum Rei- 
ıenbach., neubergen[e Del;, vulparia Reichenb, cy- 
ıctomwm Reichenb., Acıaea Cimicifuga Dec. Acro- 
chum maranthae. Acrofiichum lanuginofum,  Ru- 
murdria.. Acynos rotundifolius Poiret. Aecidium 
texe. Opiz, punctaium, pini, rhamni, aquilegiae: 
»gilops ‚caudata L. Aerva javanica Juls. Acthufa 
'napium involuero pinnatifido, Agrimonia odorata' 
ill, Agropyrum firmum.: Agroſtis [picata Vahl, 
nuifolia Bieberft, pungens Beauv, Aira flexuofa 
bida, juncea Vill., media Gouan. Ajuga pyrami- 
ılis foliola Trait. Allium circinatum, microce- 
‚alum Taulch, rabens Schrad, montanum Schmidt, 
odorum Ait., cernuum Roth, Alfine uliginofa. 
lthaea linenfis Cav., Ludwigii L. Alylfum virga- 
m. Amaranthus capitarus, caudatus Bella. Am- 
i visnago Lam. Ampelopfis quinquefolia Mich. 
nacyclus clavatus P. Amagallis collina Schousb. 
narhbinum fruticolum Desf. Anchufa hispidilfima 
ieber, officinalis-äl. ochroleucis, firigola Ruffel. 
ndraea alpina.. Andropogon angutftifelius Sib. et 
m., picroides, arundinaceus L., allioni Dec., an- 
ulatus forsk. Androlace alpina Lam, mexicana. 
nemone alpina flavescens Dec., fl, [ulphurea Dec, ra- 
unculoides ‚fl. albo.., Angelica carrifolia Sprengl. 
ın)bemis tomentola L., corymbofa 
sens Brot. Anıhericum commune Braun, graecum 
„ Anthoxanthum odoratum polyfachyum et pube- 
:ens. Anthyllis rubrolines. Braun. 
lilfimum. Apargia canelcens Sieber, 


eitt, Way.  J- 185% 


Apium gra- 
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Jlithes, 


aenk, cane-' 


Antirrhinum 
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veolens paluftris. Aponopetan dikachyum Thunb. 
na Fe > pyrenaicaDec. Arabis Halleri pilofa, coe- 
rulea Wulf, ferpillifolia Vill. Arbutus andrachne L. 
Arctium majus Thui!l. Arctotis decumbens Jacq. 
Arenaria crocea, hirta, muralis, recurva All, ma- 
ritima. Arilida pungens Desf., Sieberiana. Ari- 
Rolochia maurorum, cretiica Lam. Artemilia glo- 
merata Ledeb., inculta, judaica L. Arum arifa- 
rum L. Arundo’ifiaca. Afclepias lactescens. Aſ- 
paragus oflicinalis fativus Mill. Afperula calabrica 
$., incana Sib. et Sm., rigida Sib. et Sm., rivula- 
ris Sib. et Sm., Tournefortii, pyrenaica L. Alpho- 
delus clavatus Roxb. Alpidium lavanticum Braun, 
rigidum,  alpefire. Aſplenium fillum Kit. After 
glaftifolius, rabricaulis Lam:, tataricus L. fil., acris. 
L., patene Ait. Aſterocephalus grandiflorus [prl. 
Altragalus candicans Braun, ‘'crelicus Lam., minor 
Braun,''nanus Sieber, pleudocampeftris Braun, tri- 
gonus Dec., tyrolenfis Braun, leontinus Jacq., ari- 
ftatus Herit, plumofus W. Athamanta ficula L. 
Athyrium alpinum, Atractylis comola, [erratuloi- 
des, gummifera L., humilis. Atriplex fulcula 
Schrad, glauca L. Avena hispida Thunb., pumila 
Desf. (nec Lam.), fativa georgiana Zucc. 

Balloıa nigra fl. albo, faxatilis Sieber. Balfa- 
mita graveolens. Barbula (von Gösniz), muralis bre- 
vifeta Opiz. Bartramia viscola L. Begonia disco- 
lor All. Betonica fiachyoides. Betula alba pendu- 
la. Roth. Bidens [errulata Desf. Biscutella am- 
bigua Del,, cöronaria pinnatifida, faxatilis, L. Bli- 
tum haftatum Hort. Ber, Boerhaavia repens L. Bo- 
letus verlicolor. Boltonia fragilis Sieber., cretica 
Lam. : Briza media major. Brunia nodiflora L. 
Bryonia cretica L. Bryum Schleicheri, triquetrum. 
Bubon tortuolum Desf. Buchnera hermontica. Bu- 
nias [pinola L. Bupihalmum graveolens Vahl, pra- 
tenfe Vahl. Bupleurum glumaceum Sib. et Sm. 
Buxus [empervirens arborescens. Miller. Byffus Jo-' 
Cachrys crispa Pers. Caladium helleborifo- 
lium Jaeq. Calligenum comofum Herit. Calli- 
triche verna caespitofa Schulz, Campanula capen- 
fis L., linifolia fcheuchzeri Vill., pelviformis Lam, 
perlicifolia germine hirto R. et $., rapunculoides 
fl. alb., rotundifolia 8., tenuifolia Hoffm,, fibirica ß. 
trichocalycina Tenore, rlıomboidea L. Camphoros- 
ma ovata Wesk. Cantua ligufirifolia Jufs. Cappa- 
ris aegyptiaca Lam., Baducca L. Capficum falca- 
tam. Cardamine alpina L., chelidonia L., petraea 
Poir, thalicıroides All. Carduus bullofus Lam., ci« 
liatus Murr., [yriacus fl. rubro, argemone Lam, 
carlinoides Guan, palufris L. Carex Bertoloni 
Schkuhr, conglomerata, fulva, roſea Schkuhr, ve- 
ficaria var., fuliginofa Schkuhr, hirtaeformis Pers, 
nemorola Lumn, baldenlis L., verna Vill. Carilla 
arduina Lam. Carlina lanata L. Carthamus leuco- 
caulos Sib, et N., coeruleas L. Caffia fophora L,, 
charnaecrifta L., filtulöfa L. Caltanea vesca angu- 
ſtifolia. Catabrofia aquatica. Caucalis glabra Forsk. 
Celafirus caffinoides Herit. Cenchrus frutescens L. 
muricatus L, Cenomyce epiphylia. Centaurea can- 
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cellata Sieber, cyanus flor.! atropurpureo, eumor- 
pha, Jacea tomento/[a, lancifolia, procurrens Sieber, 
raphanina Sib. et Sm., /alicifolia Bieblin, fcoparia 
Sieber, collina L., leulana Vill. Centranthus calci- 
trapa Dufres, Cephalaria alpina L., decurrens 
Thunb,, tatarica L., tranlylvanica Schrad (non All). 
Cerafium annulatum, Coeratocephalus falcatus D. 
Cerinthe intermedia. Ceſtrum faftigiatum Jacgq. 
Cheilanthes odora. Cheiranthus lividus delil. Che- 
nopodium cralfifolium Desf., rhombifolium Mühlen». 
Chironia maritima, [picata, Chondrilla capitata. 
Chryfanthemum fruticulofum Sprengl., multifidum 
Desf., parthenifolium W., inodorum Smith. Cicho- 
rium Ipinofum I. Cifius Helianıkemum L. Cia- 
donia ramola, rangiformis Hoffm., [quarrofa. Cni- 
cus lanceolatus nemorofus. Cochlearia aromatica, 
Coleanthus fubtilis Seid, Commelina japonica 
Thunb., virginiana L. Convolvulus Dorycnium I.., 
forskoehlii Delil, haltatus forsk, microphyllus Sie, 
ber, paniculatus, Salvifolius, tenuillimus Sib. et Sm. 
Tournefortü, hirfutus Bieberfi, Imperati V.ahl, pen- 
tapetaloides L. Conyza Dioscoridis $. Herb.,, zu+ 

eftris L. Cordia.cerenata, myxa L. Corispermam 
intermedium Schweig. ‚.‚Cornulacca. monacanıkal 
Coronilla globofa Lam. . Cosmus. fulphureus Cav. 
Cotula einerea Delil Cotyledon Iutea Smith, Cra- 
taegus chamaemelpilus. Crepis auriculaslolia, ‚inter 
grifolia Veit, interrupta Sib, et Sm., radicata forsk, 
vescaria L., firicta Horn... Crella cretica L.. Crocus 
fativus Smith, fl coeruleo, fl. flava, -Grotalaria pu- 
bera Vahl. Croton plicatum Vahl., tinctornm L., 
yungens Jacq. Cyatbea iragilis Roth. Cynodonuum 
capillaceum. Cyperus comofus Sib. et Sm,, diffor- 
is L., dives Delil, elongatus, ligularis L., anucro- 


natus juncifolius, wolyftachyos, protractus. Cypti- 
pedium guttatum S. 
Dactylis pungens Desf. Dahlia crocata. Daph- 


ne alpina firiata, argentea Sib. et Sm,, fericea Vahl, 
oleoides L. Daucus carotta [ativus [pontaneus, lep- 
tophylla, guttatus Sib, et Sn. Delphinium azureum 
Mich., pictum W, en., alatum Dianthus aciphyl- 
lus, erinitus Smith, Hoppii Portenfchl., ochroleu- 
cus P., ruthenicus Röm,, triflorus, tripunctatus Sib. 
et Sm., fernbergii Sibth. Dicranum longiferum, 
majus, virens, gracilescens.. Dioscorea bulbola, 
“ hirfuta, Diotis candidilfima Diplacus Gmelin. 
Bieberft, Dolichos memnonia Delii. Doronicum 
caucalicum W, Draba nemoralis glabrifiliqua, ni- 
valis Liliebl. Dracocephalum moldavicum fl. albo. 
Drimia roſea. 

Echinops [pinola L. Echinofpermum Lappula. 
Echium longifalium Delil, Rauwolfii Delil, ma- 
ritimum W. Elatine luxurians, Eleochares acciula- 
sis, ovata, Elichryfum imbricatum L., vermicula- 
tum Lam. Encalypta affinis. - Epilobjum nutans 
Hornem, rofmarinifolium Purfh (non Haenke), 
Ppicatum Lam,, tetragonum ramolillimum Mönch, 
Wildenii Braun, Erantbemum nervolum Vahl. Eri- 
ca hirta Thunb., multiflora L. (non Huds), gluti- 
mola Berg (vom Andr.) Erigerom auicum Vill, chi- 
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nenfe Jacq., philadelphicum L. (nom Lour). Ei. 
neum purpurascens Röhl. Erodium laciniatum Ca, 
Eryngium alpinum, ametiryfieum L. (non Lam) 
pentechiaum, [uaveolens Broufs, aquifolium Cır. 
Eryfibe coryli Lam. et Des Eryfimum :cornatun 
P. (non Pall), canescens .Presl. Erythraea pulchel. 
la fries, ramollliima L. et $.. BEupatorium cordi- 
folium Sw. Euphorbia calendulaefolia Dei, cor 
nuta P., eypariflias degener Aut., echinocarpa, lı 
nata Sieber, laurifolia Lam., polygonifolia L., m 
nima Hort., thymifolia L. Euphralia fruticofa, l- 
tifolia L . i 

Fagonia arabica L. Ferula ‚graveolens Sprengl 
ferzulago Linn. Feltuca fusca L, (non Vill) viri- 
para Smith, laxra Hof. Ficus [ativa Lamark; Fi- 
lago. mareotica. Delil, pyramidata L. Flaveria con 
trajerva.P. Fragaria carolinienfis Duch. Franke- 
nia coryınbola Desf. Fritillaria. meleagris fl. albe 
Fumaria bulbofa L., fabacea DL, fungola Ait. 

Galega apollinea Delil, grandiflora Vahl. G 
leapfis neglecia. Galimloga laciniara ‚Raz; ‚Gallen 
aparine fol. ſenis, Bauhini, R. et S.,  hirfutan 
Wierzlicky;' hifpidulum, niidam ‚;: palufıre 2. - Gier 
ko biloha. Glinus lotoides L. Glycyzeliza glandu- 
lifera Wet. B, Gnaphalium .leyleroides Dest, mus- 
coideum, polycephalum ‘Mich., Janguineum L,, 
fcandens L., /pathulatum:.Thonb,, lupinnım puhl- 
lam -Hänke, microphyllum W.. Gnidia imberbis 
Aiton. Goodenia oyata.Smith.: Goliypium barbı- 
denfe L., vitifeliam Lamark. Grangea maderm- 
taua. Grimmia? filiformis, gracilis... Gymnofomun 
microcargum' Hornſchuh. Gypfophila cretica, di 
anıhpides Sib, eti Sm., filiformis Braun, Kokejlt 
Delil, fcabra Schultes., 

Hedyfarum  capitatum :Burm. Helianthemem 
arabicum, Jlipii, lavandulaefolium,  retrofracum. 
Helianthus exaltatus Zeyher, indicus L. Helichrr- 
fum chrylanıhum.  Heliotropium:' :albidum, c0- 
rymbofum R. et P., europaeam 'hirfatum; lines 
tum Vabl, ramoflimum. Sieber. :Hermansia Iwr- 
difolia Jacq., holoferioea Jacq. -Hieracium der 
tatum Hoppe, eriophyllum Willd, feralaceum Wk, 
murorumm aphylium et nemorolum Perser villolam. '* 
baudum maculatum, virescens Schleicher, fil® 
niferum Vivian, bulbofum W. Hippocenturian 
Centauriym. Holcus arenaceus 'Scop,, capillans 
Tbunb. Hordeum diftichum erectum Schübl. et n+ 
tans Schübl. . Hyoscyamus bohemieus Schmidt. Hr 
pericum dentatum Deslong, lanuginufum Lam., mı 
ritimum, foliofum, Ait. Hypnum falebrofum, Hr 
pocharis acaulis Hylfopus Foeniculum Sprenel., 

' Iberis cepaetolia Wulf., gibraltarica. L., odorm 

L. Indigofera paucifolia Delil., fericea L., in 
Thunb, Inula crisp: Desf., fquarrofa L., udul” 
S., vailluntii Vill- Ipomaea. violacea. H. albo, “ 
pumila 8, humilis Bieberkl,’ Juncus glahrab' 
Hoppe, biglumis I. amoen.y lacteus All. June" 
manuia Baueri Mart. Iuſticia bicolor Sims., pe” 
plocifolia Jacq.,.plumbaginifolia Jaegq. fil. 

Kakile maritima. Köllera criftata contigua P. 
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Lachenatia rofen. "Andr: Lactuca lacimata Roth. 
‚agonychium ftephanianum M Biebit, Lahaya dif- 
ala V., latifelia V. "Lamium 'holoniferum Lam. 
‚ancretia fuffrwicofa :L.. Lapfana communis W. et 
‚arhprus hirtus Lam, , .fativus:fli"coeruleo, amphi- 
arpos L.' Larandula orallifölia,' pecrinata. Lanfo- 
da alba Lam: ‚Lecitlea'paralema möetotarpa. Leon 
ice Leomopetaluurı L Leöntödun haftile Li, Leo- 
murus lanatas »P. -> Lepidium’ creticum,  niloficum 
jieber, Lepraria botryoides. Linaria calicina, jun- 
ea L'son Lam.), origanifolia L., ſupina grandi- 
lora Läpeyr,-ttiphydla L. Lindackera capparioides 
jieber. -Länsms /afiatioam Mattius, luteolum M: 
liebt, perenae procambens Pers, arboreum Schreb: 
‚ipparia vileſa Li Läthofpetumtum arvenle pulil 
am, <allefam' Vahh,' divaricatuım. © Löbaria caninai 
‚obelia depinta Can, Laurentia'’L. Lolium pe- 
enne ‚polyftachyoh et .ienue, faffultum. Lonicera 
aaritima Braun. Lotus corniculatus Tylveftris, tau- 
icus, gracilis W. eı K. Lupimus. hirluims roleus, 
ermis, Luzula palleseens; Lycopus, eurppamus pro- 
erior, ., Lyfımächia. anagaloides Sib. ei Sm. Ly- 
brum thyanifolium Du... © 0 tn en, 

Malva ‚Henningii Goldbach. Marrubi um sanes- 
ens, Marſilea 'aegyptiaca, ıMartigia- craniolaria 
w. »Mautbiola tzieuspidata. Melampyrum vulgatum 
'ers, Melica Bauhini Allion. Meliiotus hamulofus, 
felitis  meliföphylium fl. aſlbo. Menifpermum 
‚eaeba.  :‘Menila - argırta - Opir, galeobdolonifofig 
Pie laevis Opiz, 'pulegioides, ‘einescens Roth, 
elembryainthemitm elegans H. Belved, nocufloruin 
„ "Meam foeniculur Sprengl... 'Miliawi Irntescens 
ieber. ‘ Mimofa lophante, lenfilivd L., farueliana. 
linuarıia "miontana L.. Mirabilis hybrida Lepel 
titella diphylla L. Moium tuspidatum -Hoffm,, 
unctatum. Moraea macrantha, pufilla Thunb, 
loringa zeylanic. Morus byzanticus, Mula pa- 
ıdifjaca L. Myagrum fativaum Li* Myopofum par- 
ifloram ‘Horn, Myolotis-eaerpitofa Schutz‘, ftri- 
ulofa Reichenbach. Myrrhis aromatica L., birfüwl;, 

Narciffas montanus Braun. Neottia latifolia, 
lepeta ‚Scordggis L. Nephrodiam  polyitiorpkum 
'piz. Neurada procumbens L. Nicotiana decüurrens 
gard, iragrans Bernh., ruflica aſiatica Schrank 
warica H.crac., Tabacum pallens Schrank. Nyın- 
haca,fellara W. RE RT 

Ochradenus baccatus Delil. Odontiter femicom- 
Imphalodes linifolia, [corpioides, verna Mönch. 
noniscampeltris Sieber, diacacantha Sieber, ervoi- 
es, hireina mitis Gmel fl. bad., pilola, fpinoüilfi- 
a, vaginalis Vahl, hispanica L. fil., ramofilfima 
Iesf. Gaosma erectum Sib. et Sm., gigantea, [y- 
aca Labil, cinerea Sieber. Ophrys arachnites 
ioffm., longebracteata. Orchis romana Sebafl. Ori- 
Anum [yivelire, ſyriacum L,, creticum L., maru L. 
Irobus canelcens L. fil. Ofyris equifeufolia Braun. 
halis hirta L. 

Pancratium maritimam L. Panicum echina- 
amWV,, italicum lem. albo, aurant, et flavo, milium 


ein. aurantiac. et flavo, pauciflorum R. Br., ſquarro- 
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fum :Lam. (non feg.), turgidum försk, virefcens 
Poir, arundinaceum Sw., Paffiflora pallida L. 
Patrinia [cabiofaefelia. Pedicularis biflora, caepi- 
tofa Sieber, faseiculata Bell. ’ Pelargonium amplif« 
fimum 'W., graum Wi, -netham W., pulechellum 
W. (non 'L.), rhombeym, unicolörum- W., emargi« 
natum Wendl.,'flavum Li, 'fuscatum Jacq., citrio< 
dörum Hort., penicelatum Willd: .Penniletum dis 
chotomum Delil. Peplidiam humifuſum Sieber. 
Peucedanum creticum, Phalaris brachyhachys Link; 
dentata L. fi. Phafeolus violaeeus Hort, Phely- 
pea Jutea Desf. Phillyrea angußifolia L., latifolia 
L. Phleum latifolium Braun, valgare. ' Phlomis 
ferrugined Mill, tunicata Sieber. Phyteuma care- 
fiiae Birola, glacialis: Braun, Jacquini, charmelii 
Vill, pinnaınm EL. -Picris nilotica Sieber. Pimpi» 
nella deprefla. Pinguicula lufitanica L. Piper pul- 
chellum Aiton. Planera abelicea Schultes, Plan- 
tago .littoralis, minor, tenella, teretifolia Sieber, 
wulfenii Bernh. indica L. Poa 2 ge vivipara 
Hof., cyhofuroides Rz., fudetica viridis Dec. Po. 
lemonium älbutm! Polytarpa fragilis, mephitica. 
Polygala mixta Thurb, imontana Opiz, ramulofa, 
vulgaris floribus coeruleis et pürpureo violacis. Poly- 
gonum äviculare arvenle, equiletifol Sib. er Sm. 
herniarioides Delil, latmanmii Lepech, lalicifolium 
Broufs, tenue Mich., villolum, Bellardi Allion. Po- 
Iypndinın filix mas. L. , Potentilla Anferina fol ſe- 
riceis, breviscapa Velt., debilis Schleicher, nemo- 
ralis Neſtler, fubacanlis fuliis ternatis Presl, Tormen- 
tilla ‘Schrank, trigida Vilf, Speciofa W.  Prenan- 
thes fpinofa Vahl. Primula intermedia.: Prunus Pa» 
düs raceitris femierectis, 'pröftrafa Labil. Plorales 
Yaerigäta L. fil,"plicata Delil. Prerislerispa, Pucci- 
nia cacaliae. Pulmonaria füffruticofd. Pycnanthe- 
mum läncedlatum" Willd‘ Pyrus achlada, commu- 
nis pyrafter-Hortul, cretica Willd. 
n Quaraus Cocriferä, robur trispa Bechk. arg 
ee I mtGu rs : 
— Rhcdaidik' — 6. Radia ſpetioſa. Radiota 
millegfana "Smith. Ramalina pollinatia Numilis 
Achar. Raritiaculus aquatibe minot, auricomus 
procerior Dec., caffubicas L: (non Geners), bullatus 
L., creticar L, "Raphänus’ fativüs chinefifis Ps 
Reaumüria vermieulata'’L. Relhania [quarrofa He- 
rit. Refeda pruinofa Deljl.: Rhamnus fpina Chrifis 
Rhus Toxicodehdron viilgäre Mich: Rhynchospora 
alba, fusca. . Ribes reclihatum. Rijediia Kegyptia- 
ca 1. Rivima corberes. Robimia Pleudacacia fol. 
variegatis. Roſa glutinofa Sib. et Sm. KRottboella 
hirſuia Vahl, fubulata Savi. Rubigo candida. Ru- 


bus ferox Velt, ferrugineus, holofericeus Vef., hy- 


poleucus Veſt. pleudocaclius Weihe, chamaemorus, 
Rudbeckia [patulata Mich., pennata Vent. Rumex 
marilimus aureus Witherng. Ruta officinalis, tu- 
berculofa forsk, villofa Bieberſt, patavina L., diva- 
ricata ‚Tenor. 
Saccharum aegyptiacum W. Salicornia arenaria, 
Salix laxa Hoft,, octandra Sieber, Taufchii Sykora, 
Sallola glauca Bieberit., tetrandra (orsk., villoſa 
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Delil, virgisiea, oppofitifol. Desf. .Salvia pendula, 
[yriaca L., verticillata lampfanaefolia R, et S., mul- 
tifida Sibth., viviani Sieber. Santolina fragrantilhi- 
ma forsk, Satureja capitata L., [pinola .L. Saxi- 
fraga longifolia minor Sy, repanda W,, valderiana, 
vandelii Sternberg. _ Scabiola jopenlis, mudicaulis 
Sieber,. cretica L., limonifol Vahl. Schoenus gi- 
ganteus- Braun, flavus Willd,, monti,...virescens. 
Scirpus littoralis Schrader, trichodes H. et B., glo- 
meratus Bez. _Scorzonera hispanica asphodeloides 
Wollroth., glaftifolia Willd., ſinuata Wallroth „ma- 
zitima, creica W. ‚Scerophularia filicifolia Mill, 
auriculata L. Scutellaria decumbens Sieber, frutis 
cola. Desf. Secale bulbofum, Sedum Cotyledon 
Jacg. fil, hirfawm All., anopetalum Del. Selinum 
comprellum. Sempervivum tenuifolium Sib. et Sm, 
Senecio Aegyptiacus L., fruticulofus Sib. et Sm., 
glaucescens, gaaphalioides Sieber, purpureus,L. Se- 
rapias cordata Sw., nidusavis Sw., ovata Sw., [pecu- 
lum, microphylia Ehrh., atrorubens Hofim. Se- 
riola cretenlis L. Sesbania aegyptiaca P. Seleli 
junceum Sib. et Sm. Setaria, fetofa Swarz. Sida 
hirfuta Mill., melilfaefolia, mutica Delil. Siebera 
argentea. Hoppe. Silene caelia Sib. et Sm,,.longipe- 
tala Vent, trinervia Sib. et Maur, parviflora P. Sil- 
phium Alteriscus L. Silybum [yriacum Gaertn. Si- 
napis phileana Delil. Silymbrium amphibium ter- 
refire L., barbaraefolium Delil, glaucum Sieber, 
pyrenaicum L. Sium lancifolum M. Bieberft, grae. 
cum L. Solanum Balbilii Dunal, bombenfe Jacq., 
coagulans Forsk, ferrugineum Jacq., violaceum Jacq. 
Solidago latifolia L. Sonchus divaricatus Desf.,, 
macrophylilus Willd, Spartium arboreum Desf., the- 
baicum Delil, monofpermum L, [pinolum L. , Sphae- 
ranthus indicus. Sphaeria ferruginea Pers., .ulmi- 
cola Biorna, difians. Sphenocjea. zeylanica. Spi- 
raea [erpillifolia. _ Splachnum Brauneanum Opiz, 
uftatum.. x Stachys. mucronata, Sieber.„,palaltina 
L., Spinulofa Sib. et Sm., Ipinosa L. Staeliclina 
arborescens, fruticofa IL. Statjice ‚cafpies  Willd., 
maritima Miller, Echinus L. .Stellaria hulbofa 
Wulf.  Sıellera Pallerina caule,ramolo et fimplici. 
Stevia Janceolata. Stipa juncea L. Sueda bac- 
caia, foetida. Symphytum officinale fl. rubro. 
Tanacetum chamaedrys, officinale, vulgare 
erispum Matt. Taxodium difiichum. Rich, Teu- 
grium Arduini L., cuneifolium Sib. et Sm., divari- 
catum Sieber, fruticolum L., daevigatum Vahl, 
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montanum fupinumL.;, trikidum Rez. eretichm Lam., 
Pleudohyllepus-Schret,; rosmarinifolium Lam. 'Thap 
fia. garganica. Thelephora hirſuta. Thlaspi al 
peſtre L.,, arabicum,!.Vahl,. jarvenfe. pufillum- Ko- 
fielecky , ..burlapaltoris: Simplicifolia. P,, ;recurva- 
tum. ı Thymas, Brownei Sw., canus ‚Steven, cilia- 
tus Opiz,, hirrus W., . marfchallianus W., ‚fer 
pylium floribus foemineis|Ve&, fubcitratus, Schreb. 
[upinus, [ylveltris, Schrader „.i eitriodorus .Schreb. 
Tigridia pavonia P. -Timmia.. longifeta .Tolpis 
cretica. Tragopogon zevolutus Schweigene ‚Tremel- 
la auricula Judae, ‚Eribulas alas Dejil. Teichers 
eiliata Sprengl. ‚Triehochloa;capillanis Dec. Triſo 
lium Bocconi. Sayi, ligufieum.;Sari,..Trifetum ad“ 
roides Koll, alpelire Hoſt. Triticem wekivum iner- 
me, airoides Kölle, anglicum,, peetiyiforme BR. et S, 
Tubercularia ccnfluens, ‚nigricans.) Tulipa, faxarilis, 
fuaveolens Roth. Tu/filago alba foemina W., Peta- 
fites hybrida L.  ».. .. ns " 


Ulmus- major Engl:'bot', camipeftris fol. varie- 
gatis. Uredo’allii Schleich, Andropogi Opiz, Hya- 
cimhi-Opiz; ovata,'fegetuin avenae, farinola fälicis, 
linearis, miniata lini, tremeloſa rhinanfhi. Uro- 
spermum 'Dälechampfr’'Dec:‘' Urtica incifa Poir, 
membranacea Poir.‘- Uſnea kirta, barbata. Ufülago 
utriculofa. Utriculatia inflexa forsk, ftellaris L. fil 


Valeriana alarifol Dufr., tuberofa L., officina- 
lis tenuifolia. -Verbascum orientale L., longifolium 
enor, /pinofum L., undulatum Lam. Verbena 
nudiflera, trifida H. eı B. Veronica 'allioni Vill, 
chamaedrys foliis petiolatis, incila flore albo, longi- 
folia R. ot $., maritima glabra, perlica Peir, pu- 
bescens, pulchella. Bernh. Vicia abbreyiata Fi- 
fcher, canescens Labil, [egetalis Thuill, hirta Balb. 
Vincetoxicum luteum, nigrum. Viola glauca M. 
Bieberft., lactea Rupii All., rosmarinifolia, irico- 
lor caule fimplici, ſylveſtris, unillora L. Viscum 
orientale Willd, .Webera .nutans, Weilfia lanceo- 
lata, recurvirolira. | ; i 
. Xenopgoma obovatyum W.. Xyloma leucocnas L. 
L. et Dec., lalicioum, umbonatum Hoppe, andı- 
medae. 

Zanthoxylum fraxineum, V. Zornix peltata 
Mönch. Zygophyllum album L., fimplex L.., foeti- 
dum Schrad et \Wendl., coccineum L. Zizyplus 
volubilis Lu... :.> * 
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| gitterarifhber Anzeiger, 





begangen im 6ten und 


Rüge eines beifpiellofen Recenſenten⸗Unfugs, 
ten Stuͤck der Goͤttinger gelehrten Anzeigen vom 12. Januar 1822, bei 


der Beurtheilung meiner Schrift: Die heilige Sage und das geſammte Neligionsfyftem 


’ ’ 


Ich wurde biefe Recenfion Feiner Aufmerkſamkeit 
gewürdigt haben, wäre fie niht „unter Aufficht eis 
ner König. Sefeltfhaft der Wiffenfhaften” 
abgedruckt, und ſtellte fie nicht zugleich: ein Mufter alles 
deffen dar, wodurch; die Kritik herabgewuͤrdigt und 'ents 
ehre werden ann: Man fehe in diefen Worten feine 

mpfihdlichkeit des getadelten Schrtiſtſtellers; man leſe 
diefe Burgen Bemerkungen, und die Ueberzeugung kann 
nicht fehlen: daß jeder, dem Wahrheit und Wiſſenſchaft 
noch theuer find, ſchreiben würbe, wie id. ' 

Ich werde bei diefer Rüge nicht dem Beifpiele 
mancher Antifrititen folgen, die nur deftreiten, worin 
ber Mecenfent etwa unrecht hat, aber alles mit Stils 
fchmweigen übergehen, worin er recht hat; ich werde 
alte DSaͤtze meines: Rerenfenten beleuchten, mit kurzen 
Anmerkungen begleiten, und am Ende über Gehalt und 
Zweck diefer Recenfion das Nöıhige im Allgemeinen him 
zufügen, 

Zuerft giebt: der Mec. aus der Vorrede Zweck und 
DVeranlaffıng meiner Schrift an, und bemerkt: daß fie 
nah frühen  ErMirungen und einigen Stellen der 
Schrift felbft, der erfte Theil eines größern Werts ſeyn 
folle, ohne daß der Tirel es beſage. Wollte Rec. dieſen 
Umpftand -berüßren, fo hätte er aus der Worrede der 
von mir und von ihm angeführten Schrift: Ueber Al 
ter und Werth einiger morgenländifden Ur 
tunden — and die Urfah angeben können,‘ warum 
dies fo gefchehen if, Dann wird gefagt:- daß ich die 
heil. Gage und das Religionsfpftem des Zendvolta'ge 
wählt hätte, damit den Anfang zu mahen, well (alle 
Übrigen Gründe wodurch dieſe Wahl beſtimmt wurde, 
verſchweigt Rec.) mir die durch Anquetil befannt .ges 
mwordene liturgiſche Schriftfammlung (Zend» Avefta) 
meiner Webergeugung nah, eine fihere und reihe Dris 
ginalquelle zunähft dargeboten, und dann heißt es weis 
ter: „Diefe (Zendfheiften) kenne man aber bis jegt nur 
ans Ueberfeßungen,, denen die Eigenfchaft genau erprob⸗ 
ter und 'eritifch bewährter um fo mehr noch abgehen 
muß, je weniger diefelben bis jegt mit den noch wenig 
unterſuchten, critifch bearbeiteten und verftändlid gemach⸗ 
ten Originalen haben verglihen werden können. Wenn 
alfo gleich die genannten Schriften ſich nad ben davon 
vorhandenen Meberfegungen zwar wohl im Ganzen beurs 
theilen und auch nuͤtzlich gebranden laſſen, fo koͤnnen 
diefe Weberfegungen doch nicht ftatt der eigentlihen Dris 
ginale dienen.” | 

Dec. geſteht zu: daß dieſe Schriften nad) den vor 
handenen Ueberfeßungen im Ganzen wohl beurtheilt wer⸗ 
den können; fih auch wen ihnen ein möglicher Gebrauch 

diut. Un). 3.9. 3838. *— 


ver alten Baktrer, Meder und Perſer, oder des Zendvolks, u. ſ. w. Frank⸗ 
* u. furt a. M. . Hermannfche Buchhandlung, 1820, 


machen läßt — und gerade dies, und nicht mehr iſt in 
meinem-Buche gefchehen, Wenn er aber hinzufügt, daß 
fie nicht Matt der Driginale dienen können, und. die" 
Worte fo ftellt, daß der Lefer glauben muß, ich hätte fie 
wirklich wie Originale genommen und behandelt, fo if 
dies elne unmwahre WVorfpiegelung, bie von vornherein 
ein ungänfkiges Licht auf meine- Schrift werfen fol. Um 
berall, wo es möthig war, iſt auf die Unzulaͤnglichkeit 
ber Ueberſetzungen Rüdfihe genommen; fo wird S. 31, 
nad dem über Einfchiebfel, Ausiaffungen und VBerfegums 
gen im Vendidad geflagt, und eine kritiſche Bearbel⸗ 
tung bes Tertes gewänfht worden, binzugefegt: „daß 
bazu erſt eine Ausgabe in der Urſprache abgemwartet wer⸗ 
den müfle;“ fo wird von S. 198 bis 200 ber Verſuch 
gemacht, einige unaufloͤs iche Dunteldeiten, die offenbar 
von Fehlern der Meberfegung herrähren, aus dem Sinn 
des Ganzen aufjuhelen; überall wo es möglih war, 
wurden die Zendworte in den Anmerkungen zu Hilfe ges 
nommen, und S. 346 wird eine wichtige Frage gany 
aufgegeben, : bis wir „eine nähere Kenntniß der Um 
fchrift” befigen. War dies alles dem Mec. nicht Yemug, 
und er glaubte daß den Ueberſetzungen zu viel Butrauem 

geichente worden; ſo ‚hatte er ein Recht, ja die Pflicht 
bies zu rügen; aber zu thun ale wäre gar nicht auf 
diefen Umftand Nädfihe genommen — was Haft fi 

von Ddiefem ‚Benehmen erwarten? Nichte anderes als 

was folgte. — Es heißt weiter: a 

„Heilige Sagen nennt der Verf, die Mythen 
ber alten Völker; Mythen aber find ibm Erzählungen 
vom. Thatfahen, die ſich auf religiöfe und koemiſche 
Ideen bezlehend, als wirtlih bdargeftellt, In der Erfah 
rang felbft aber nicht gegeben find.” (Bell. H. i. 
&. 10). Diefe Erklärung paßt nun freilih mit auf 
alles wovon jener Dame noch font gilt.‘ 

Die erfte Behauptung ift unwahr, Mythen, wie 
die angeführte Definition fie beſtimmt, hab' ih nie 
beilige Sagen genannt, und es gehört nur wenig Fafı 
fungstraft dazu, um von felbft zu finden, daß eine hei 
lige Sage, wie diefe Benennung auf dem Titel mei 
nes Buchs genommen, und in dem Buche ſelbſt durch⸗ 
geführt ift, etwas anderes, umd mehr fagen will, als 
eine bloße Mythe. Ob dem Rec. der Name % 
noch fonft von etwas gilt — kann hier gleidhgäftig feyn 
— er fährt fort: 

„Nach dem Titel des vorliegenden Werks könnte 
man erwarten, es fei darin von einer heiligen Dage 
der Baltrer, Meder und Perfer eben fo eigendlid 
und befonders als von dem gefammten Religiondips 
ſtem derfeiben gehandelt. Das tft aber algı geſſche ⸗ 
Ya ı3 
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ben, fondern es wirb auf jene nur beiläufig 
bingedeutet, und man ſieht nicht was eigendlidy jur 
Sage und was zum Religionsfyftem gerechnet wird, da 


vielmehr das eine mit dem afidern auf eine Art‘ derbune: 


den iſt, wonach man glauben könnte, Alles werde für 


Sagt, und aud Alles für Religionsfyftem ausgegeben.” 


- Da nun in meinem Bud) der erfte Abſchnitt der 
zweiten Abcheilang Überfihrieben ift: Die heilige‘ 
Sage des Zendvolts ſelbſt — worin: von’ dieſer 
@age ganz eigendlich und befonders gehandelt, fie 
ſelbſt aus ven gefammten Zendfchriften bargeftelit da 
Zuſammenhang gebracht, durch kurze Zwiſchenſatze etlau⸗ 
tert, oder gezeigt wird, wo die Quellen uns vrrlaſſen 
und die Kppothefe aushelfen muß u. f..w., fo iſt es doch 
bie ‚unverfchämtefte Un wahrheit wenn Rec. behaup 
tet: „es werde auf disgfe-Sage nur :beiläufig 
hingedeutet.“ X 

Wenn die heilige Sage nun ſelbſt ſo ganz eigend⸗ 
lich und befonders aufzeftellt if, fo folge dengmeite 
Abfchnitt, der eine Entwidlung und nähere Der 
fimmung ber einyelnem in. der heiligen 
®Sage enthaltenen. Lehren und Sätze;, mit 
Dindeutung aufihren ſyſtematiſchen Zujams 
menhang enthält, und. zwar. bergefhilt, daß immer 
erft erwiefen wird: „doß ſte ſo und nicht: anders in ben 
Sendfhriften enthalten find“, und danns,auf ihren im 
nern, ſyſtematiſchen Zufammenhang hingedeutet wird,# 
©. pag. 169. jet 

Diefe Art der Behandlung ſcheint dem Mec. nun 
gu hoch zu fepn; er fann in diefen ausführlichen Unter— 
ſfuchungen, in weldyen ‚bei der Beftimmung) des Einzel 
wer, me das Ganze aus. dein Geſicht werloren -wird, 


nicht untorfiheiden was zur Sage, was zum Religions ' 


ſyſtem gehört!‘ Aber iſt es denn die: Schuld, eines 
Schriftellers, wenn ein Dec. nicht begreifen, alcht ver 
Reben: kann, was fonft jedermann verftändlic if? Wels 
ur — 5 

Der Verf: wilt die drei genannten Välfer 
fhtehrhin Bas Zendnolt genangtswiffen (nicht 
doch — ih babe nicht das geringfte dagegen, 
wenn der Rec. fie nice fo. nennen will} mweu ſie 
Bor ihrer Scheidung in Baktrer, Meder und Pesfer cin 
Bend, ls gemeinſchaſtliche Sprache gereder haben follen. 
Diefe Borausfegung ift wneriwiefen und uns 
erweislihd. Bon einem Zendvofke weiß das 
Alterthum nichts.” 

Daf das Alterthum den Namen: Zendvolk nidt 
Bannte, verficht ſich von feldft, und wenn, der Reg: feine 
Worte fo flellt, daß der Lefer verleitet werden, muß zu 
glauben, daß ich dergleichen Unfinn behauptet bitte, jo 
iſt dies eben — nicht ehrlich. Sollte der Mes. aber 
nicht Bios den Namen, fondern das Volk, weiches id 
darunter verfiehe, mit begreifen wollen; fo gäbe er bas 
dur nur einen Beweis feiner Unmwiffenheit, Die Sache 
ſelbſt if dieſer ich zeige ©: 65 u. ſ. w aus Herodot 
und Diodor, daß die Meder, ehe fie den Namen Mer 
der. erhielten, Arier- hießen; daß ferner in dem nad 
moligen Aria ,ı in der Gegend von Sogdiana und ſelbſt 
gegen die Wüfte Kobi hin, Arier, Arianer und 
Arimaspem faßen; (der letztere Name iſt ein Zend 


— 


ehr 


wort, ans Ari und Asp, Pferb, znfammengefst) 


2 


"Ferner daß BE Verfaſſer· der Zrro ſhrifren Das Wohn 
„land des Volks unter dem fie leben Art, Arisema, 


oder Eeri nennen, ymd;dah dies Lund alle die Cry 
den umfaßt, -in welchen, ‚die. Griechen „Arier finden, un) 
ſchließe daraus:,Laf hier, van einem und demfelben Bol 
die Rede fei, und daß die Sprache dieſes Wolke chm 
die Sprache war, An wilder did Zendfchriften verfah 
find ;.dap der eigenducht Mame dieſes Volks alſo Arie 
fey, daß, da dieſe Benennung wegen der Provinz is 
welcper ſich ber. Name A eka, erhalten, eine befchräaft 
biftorishe-Dedrutung befommen habe, man at 
dies, alte Volk, nach feiner .Spra dc, die man nun 
einmal, Zend. nenne , „uch ‚das, Zendyplf benennen 
könne. Diefe ganze. Anfıht ‚may; widerlegt werden — 
was; könnt’ ich wag wuͤrd' ‚ich dagegen haben, wenn 
dadurch mehr Licht in dieſein Dunkel der, .ältefien Ge 
ſchichto verbreitet wuͤrde? Wenn Rec. aber. glaubt er 
habe die ganze Unterſuchung mit den Werten: „dies 
iſt nicht erwirfen und unerweistich abgerpaz, 


fo inet ‚er febr. 
u. Doc ‚wit dieſem Machtſpruch nicht zufrieden, fel 
die „Jänerlih , gemadt 


“Benennung: Zendwolf au 
werden — daher ſahtt Nec. fort: ,,, 
vn Der, Name Zend» Avefta;. in Wort des Lelene, 
ober :Rebenswort, - beweift: kein Zendunit, fo wenig als 


- dien Manichaer nah des Manes Lebensevanger 


lium ) das Lebenevolk zu mennen find. Die alt 
Sprache aber, worin die, dem Boronfter zugefchriehenen 
Liturgien größtenthrils gefdzwieben. find. bat man. mat 
tutzweg Zend. genannt, jedogh ‚nur weil man ber Spre— 
che ſonſt feinen Damen zu geben wufte. Wie nun Ats 
ber„«Meuperier,. die. Türken, Tamaren u. f. mw. ja 
Muhamedanuer, aber. nicht das Koran. oder Is lomvoll 
zu nennen ſind, auch nicht geſagt werden kann, dab be 
vor. fie Araber, Neuperſer, Türken und Tartaren ge 
weſen, fie-die ihnen allen gemeinſchaftliche JIelam Sete⸗ 
che geredet hätten, oder von den perfud and. gercheh 
redenden Manichaern des. driuen-Jahrhunderis, deß IF 
Bend geredet haͤunen, ebenſo wenig paßt eigentih die 
Genennung- Zendvolt und .-Zendfprache,. obgleich 1 
Wort Zeud, wegen der - Echriften , dieſes Beinomant 
audı won der Sprache, worin dieſelben zuerſt verſeſt 
worden, und: woria: fie mach vorhanden find, gebraudi 
wird “ ner 

Mer. verwechfelt hier 1) den Begrif der Sarade 
(von der er. zugefteht, daß fie Zend genannt wird) Mi 
ſch meiner Benennung des Voſts allein zum Orunkt 
legt, mit dem Degrif eines Bachs, das in duln 
Sprache gefchrieben - ift,, - und. «wargleicht dies, Puch muß 
mit. andern, in anderen Sprachen gefchriebenen Vuͤchern 
und: 2) verwechfelt. en den Begrif-Disjer Bücher min 





*) Der Rec, fügt bier in ‚Klammern bie griechiſche Beam 

nung bingu, fo wie in der Kolae, mo cd anjubringen MF 
ein perſiſcheg oder grabiſches Wert. . Cie find bu mul 
laflen, da überall’ für die Che nichts varaus bereut 
doch mußte dies hier auedrackſch bemerkt ı werden, dem 


der Kie. nicht glaube ‚man male einen Theil ſeiner Gelit 
famteis ungerfhlagen. hi 


ihr 
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mil Neltgsomnofſhſte men weſche Imadisfen. Büchern 
enthalten fa, vergleicht nun dies alles bunt untereins 
auderunde leitet aus dieſen laͤcherlichen Vergleichungen 
noch lacherlichere Folzen ber. Es tritt für den Rec. 
dabei die: harseisiuiermalime. ein :: Dali er entweder be 
kenne enden unfähig fa werfchiedene amd klare Des 
geiffe: zu ungerfhrelden, and habe unmillfärlich wermifcht, 
was jeden Dentende zu unterſcheiden meiß;;oder.er habe 
fo: ein Spielchen auf. der, Eiche verſucht, am laͤcherlich 
zu machen, was ohne ſolche Verwechſelungen nicht wohl 
lädjerlich zu machen war. Leider, wird diefe Alternative 
noch bfthmiedertehren!.&s heißt nun ‚meiteg:: 

„Aleber den Urſprung ——— Zendvolks 
nun, ſo wie über das Auer und den Werth der Zend⸗ 
Schriften und⸗ deren: Concipienten begt, dar, Verf. wig 
ſich weiterhin zeigen, wird, fa hohe. Ideen, ‚wie, feiner 
der Altern Beurtheiler, weitvor-mehr als 80 big 
40 Jahren numerweisiiche Hypotheſen noch 
nihtmals.aneıfannte-Geihidhte geltend ges 
madht werden fonnten noch durften.“ . 

Wie unbefanne mit: der Geſchichte der hiſtoriſchen 
Forſchung überhaupt, muß ein Mann. ſeyn, ber. die Tepe 
sen Zeiten ſchreihen fonmtel dach der Meg. denkt hier abs 
lein au den Zend Kor kin,ıcund was etwa Kleufer 
daruͤber in dm genannten Jahren fchrieb, und fährt fort; 
19 SE follen: aber die, wahren „Unterfuchungen über 
das. tmorgenländifhe Alterthum erft beginnen, und daher 
„noch: (fa ft) unbefiegbare Schwierigkeiten darüber obwal⸗ 
ten, . welche den. anbaltendefien, Canhaltenden) Fleiß von 
mehren ( Senetatipne nach einander erfordern, um zu 
genügenden Relultalen zu gelangen.” Wenn aber, ‚ber 
Berf. fſelnennmit nicht geringen Schwierigkeiten vers 
tuhpften: Weg; nod ziemltch unbebahnt- betreten” haben 
wi (Borr. S.VIII.INAſo doll dies wohl von den künfs 
tigen Theilen des großen, Werts meht, als von dem ger 
gerwärtinen zw verſtehen ſeyn; denn über die Religion 
der’ alten Perſer und über die Schriften des Zend⸗Aveſta 
ift dod wohl etwas aufs, Reine. gehradyt, und vielleicht 
mehr geteilten als Kberdig Mytholfogte dep 
übrigenäkteften — (alfo.auc wohl: der 
Gricheit?) wenn auch dieſe langſt nids mehr \eica 
incpenüta find %:.%0 4 5% 4 al per ee 

Dieverfien dutch —“ ausgejrichneten, Worte, hat 
Rec. mit wohlmeinender Abänderung, wie die eingeklanıs 
merten Wörter bewelfen, won ©. 55, des J. Hefis meis 
ner Beiträge abgefchrieben,. wo fie in Beztehung auf 
das Studium ‚der alteſten Religion. und, Geſchichte der 
Wölter Afiens überhaupt, und der Altaften Religion und 
Geſchichte der. Dindu Insbefondre, fichen, wovon 
jeder ſich überzeugen. kann, der jenen Huſſahz lieſt. Wer 
num weiß daß die alten, Urkunden dar, Hindu erft feik 
wenigen Jahren anfangen uns zugänglich zu mer 
ben, wird bie, obigen Worte nicht mißverſtehen; nur 
der Dec. hat von dem Allen keine. Ahnung! - 

Es drängt fih ‚dei digfen- Worten noch eine andre 
Bemerkung auf.” Der Rec begleitet gewoͤhnich, wenn 
er Worte : meiner Schrift anfühet,, dDiefriben mit einem 
Eirar;. hier unterlaßt er #6, jebt die Worte. aber. mit 
andern,iDir aus den Vorrede des gegenwärtigen ‚Werks 
zenommen, und mit dem Ciat der Seite verfehen ſind, 
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in eine ſolche Verbindung, daß der Leſer verleitet wer⸗ 
den muß zu glauven; auch Die erften Worte Ränder in 
diefer Dorrede; ‚wo fie wenigſtens am anrehten Orte 
ftänden. Kam das fo don ungefihr? Merkte ver’ Rec. 
Richt, daß dadurch einq irzigo: Auſicht in dem. Lafer herr 
vorgebracht wendem „Bönne 3 viellgcht — viellelcht auch 
nicht. Was den gebahnten-oder-ungshahnten Weg,, uud 
alles, das. betriſſ, Awes früher Aber die Zendfchrifgn ges 
Iriftet, worden iſt, ſo wird.ich. in-den. Folge darauf, zus 
südfommen. . ’ 

Bis dahin has fi -der Mer. mit dem Titel meinek 
Schrift, und. einigen Worten der Vorrede ‚befd,äftigt; 
endlich kommt er zu ihm felbft-. 1: 1:00.05 

‚u Diefern erfie Theil Des großen Werks. (tas fol 
Sronte ſeyn zerfaͤlla nun, außer der Uprrede (Bl. — X.) 
nud- einer Einleuumg von-sy Selten, in drei Abthel⸗ 
lungen, wopon jede. mehrere, Moichitte hat, deren Ina 
halt etwas näher angezeigt, und, fo weit es die 
Einridtung dieſer Blätter erlauben will, 
wenigitens thellwejfe beurtheilt werden ſoll“ 

‚Ed wird ſich bald Gelegenheit finden, dieſen Vom 
behalt ‚der ‚ıheilweifen Beurtheilung, die durd die 
Eincid,tund der Glälter ndihig werde, näher, ju 
beleuchten. eu — ‘ 
3. „Die Einfeitung hebt mit der Erfiärung an, wie 
wuͤnſcheuswerth es fey, Die, religidfen Weberlieferungen 
ber alten Völker im ihrer Urgeſtalt kennen zu lernen, 
wenigftens die daraus entfprungenen heiligen Sagen 
fo entwiele zu ſehen, „daß in ‚dem Gemginfamen allee 
Biazenfpfteme ein Abglaing des erften Urguclis aflet hei⸗ 
ligen Sagen erfcheine.” Daß diefgr Urquell aber in eis 
per urerſten göoͤltlichen Dffenborung, oder einet une 
mitselbaren Apeferng mp ‚Mitwirkung von Seiten 
Spures zu ſuchen fey, dagegen erklärt fih der. Verf. an 
mehreren Stellen. Er die jedes unmittelbare görtliche 
Zuthun für unndthig und unyüß,. weil die bloße Mens 
fhennatur ihm für ales genügt, was aus dem Mens 
fben bisher geworden, it, und noch merden wird: 
Vergl. Beläge 5. 1. &.'93,) Der ürquell aller hel⸗ 
sn Sagen tft em Merk." virtmehe die erfte ſtunliche 
Anfhanung und Verehruͤng der Maturkörper, ' befondett 
ber. Sterne und Elemente, denen die Bermwirft 
Nach und nach Ideen det geiffigern Phantas 
fie angebider babe. (und folder Unſinn wird 
mir angedichtet) Näch einzelnen Andeutungen aber, 
kauft jene finnlihe Anſchauung auf Atwas fo Nohes bins 
aus, Doß wan nicht ſithet, tie es die Mühe und der 
Fleiß mehrerer Generationen belohnen kann, Hin Fo 
troftlofes Refultat von Urquell ep) zu’ der 
innen, . 2 1er * ı Fi Pa} | 
Der Rec. behauptet hir” ar RT 
I) daß ih als Urgurit aller heitigen Süden 

(in der angeführten Stelle meiner Beiträge -ift die 

Rede vom Dafeyn Gottet, von dem Glauben an 

Unfterblipkeit und dem Verhältniß der ge chen 

gegen Gott.) feine urer ſte Öffe barüng —T 
tes annehme, — ne. ee 2 Er 
„2. auch feine unmittelbare Fürforge und Did 

witfung von ‚Seiten Gottes; daß Ach Biere Or 

fen Urquell a RN 


.. 
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hen, fondern es wirb aufjene nur beiläufig 
bingedeuter, und man ficht nicht was eigenblidy zur 
Sage und was zum Religionefyftem gerechnet wird, da 


vielmehr das eine mit dem afidern auf, eine Art berbun⸗ 


Den iſt, wonach man glauben könme, Alles werde für 


Eagr, und auch Alles für Meligionsfyftem ausgegeben.” 


Da nun in meinem Buch der erfie Abſchnitt der 


zweiten Abthellang überfihrieben tft: Die heilige 


Gage des Zendvolks felbft — worin von’ dirfer 
@age ganz eigendlidh und befonders gehandelt, fie 
felöft aus ven gefammten Zendfchriften dargeſtellt, An 
Bufammendang gebradıt, durch kurze Ziwifchenfäße,.eriäus 
"sert,s:oder gezeigt wird, wo bie Quellen-uns verlaſſen 
und die Hypotheſe aushelfen muß u. f..w-, fo iſt es dach 
Die ‚unverfhämtefte Unmwahrheir wenn Rec. Iehawme 
tet: „es werde auf .bigfe-Sage nur beildäufig 
Hingedeuter.“ * 
Wenn die heilige Sage nun ſelbſt ſo gang eigend⸗ 
Kb und befonders aufzeftellt ift, fo folgt derr zweite 
Abfchnitt, der eine Entwicdlung und nähere Des 
fimmung ber einygelnem in. der heiligen 
Sage enthaltenen . Lehren und Säbße; mit 
Dindeutung aufihremn fpfiematifhen Zuſam⸗ 
menbang enthält, und zwar tergefhält, daß immer 
erft ermwiefen wird: „daß fie. fo und nicht: anders -in den 
Zendſchriften enthalten find”, und dann z auf ihren ins 
nern, fpflematifhen Zufammenhang hingedeutet wird.“ 
®, pag. 169. 4 
Dieſe Art der Behandlung ſcheint dem Mec.. nun 
gu hoch zu fepn; er kann in dieſen "ausführlichen Unter⸗ 
ſuchungen, in. weldyen bei der: Beſtimmung des Einzel 
wen, nie das Ganze aus. dein Geſicht werloren “wird, 


nicht unterfcheiden was. jur Sage,: wasrgum. Religion 


ſyſtem achört! Aber iſt es denn bie: Schuld ; eines 
Schrifikchhers, wenn ein Rec. nicht beareifen, alcht ver 
Reben: kann, was fonft jedermann verftändlich iſt? Weir 
it — . * 

v1, Der Verf· will die drei genannten Välfer 
ſchlechahin pas Zenduoit genangtwiffen (nicht 
Body — ih habe nicht das geringfte dagegen, 
wenn der Rec. fie niche fo nennen will] wen fie 
wor ihrer Scheidung in Baktret, Meder und Perfer cin 
Bend, als -gemeinfchaftliche Sprache geredet haben follen. 
Diefe Borausfegung-ift wnerwirfen und uns 
serweislid. Don einem Zendvofke weiß das 
Alterthum niches.” 

Daf das Alterthum den Namen: Zendvolk nicht 
kannte, verficht ſich von feldft, und wenn der Necz-feine 
Worte fo flellt, daß der Lefer verleitet werden, muß zu 
glauben, daß ich dergleihen Unfinn behauptet bitte, jo 
iſt diee eben — nicht ehrlich. Sollte der Rec. aber 
nicht Blos den Namen, fondern das Volk, welches. id 
Darunter verfirhe, mit begreifen wollen; fo gäbe er das 
duch nur einen Beweis feiner Unmiffenheit, Die Sache 
ſelbſt if dieſe: Ächgeige ©. 65 u.f. mw aus Derodot 
und Diodor,:daß die Mieder, ehe fie den Namen De 
der. erhielten, Arier hießen; daB ferner in dem mad» 
wmaligen Aria ,: in der Gegend von Sogdiana und ſelbſt 
gegen ‚die, Wüfte Kobi bin, Arier, Arianer_und 
Arimaspem foßen; (der letztere Name iſt ein Zend⸗ 


5 
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wort, ans Ari und Asp, Pferb, ynfammengef: 


"ferner Ba Be Verfaſſer ver Zem ſchriften Bas W 


„land des Volks unter dem fie leben Art, Arierı 
oder Eeri nennen, und daß dies Land alle die Ge 

den umfaßt, -in weichen, ‚die. Griechen „Arier finden, 
ſchließe daraus: daß hier, von einem und demfelden V 
die Rede fei,' und daß die Sprache dieſes Bolts « 

die Sprache war, An welchen I Bid Zendfchriften ver 

find; daß der eigenducht Mame diefes Volks alfo Ar 
fey, daß, da dieſe Beneunung wegen der Provinz 
weicher ſich der. Name Aria, erbaiten, eine beichräan 

bifioeiihe-Deodeutung befommen babe, man 

dies, alte Volk, mac, feiner „Spradıe,, die man 

eimmah Zend. nenne, „auch ‚Das, Zend yplf benen 

könne». Diefe ganze. Anfıcht mag: widerisgt werden 
was koͤnnt' ich, wag wuͤrd' ic dagegen haben, w 
dadurch mehr Licht in dieſem Dugkel der „ältejten 

ſchichte verbreitet wuͤrde? Wenn Rec. aber. glaubt 

habe die ganze Unterjugung mit den Werten; „od 
iſt niht erwirfen und unerweisdich abgeıl 
fo inet #r febr. 
Doc. ‚wit 


si; wit biefem Machtſpruch nichs zufrleteh; 
die, Benennung: Zendoolft auch, Jäherlih gem 
werden — daher fahtt Rec. fork: 
1 1 Dee, Name Zend» Avefta;d. in Wort des Lebe 
obss ;Bebenswort, - beweift: kein Zendvelt, fo wenig 
- dien Manichaer nah des ‚Manes, Lebendevan 
lium *) das Lebenevolk zu nennen find. Die 
©prahe aber, worin. die, dem Zoroaſter zugeſchtiebe 
Birurgien größtenthrils geſcheleben ind... hat man. y 
kurzweg Zend genannt; jedoch nur weil man der S 
che ſonſt feinen Damen zu geben wufte Wie nun ? 
ber, «Meuperier,. die. Türken, Tamarın u f..w. 3 
Muhamedaner, aber, nicht das Kprans oder Aslam 
zu nennen find, auch nice; gejagt werden kann, DaB 
vor. fie. Araber, Neuperſer, Zurten und Tartaren 
weien, fie-die ihnen ollen gemeinſchaftliche Jelam si 
de geredet hätten, oder von dem perfud: und. gewdı 
redenden Manichaern des duigenahrbimderig,. daß 
Zend geredet haͤuen, eben ſo weng paßt eigendiicd 
Benennung- Zendvolk und Zendſprache, obgleich 
Wort Zeud, wesen der ESchriften dieſes Bryan 
audı von der Sprache, worin dieſelben zuerſt ver 
worden, und: woria fie. noch vorhanden ſind, gebre 
mwirb.* rue 
Rec. verwechfelt hier 1) deu Begrif der Spr: 
(von der er. zugefleht, daß jie Zemd genannt wird) 
ſch meiner Beneunung des Volts allein zum Gr 
legt; mit dem Degrif eines Buchs, das in d 
Sprache gefchrieben iſt, und vergleicht dies Wuch 
mit andern, in anderen Sprachen geſchriebenen Buͤch 
und. 2) verwechſelt ex den Begrif- disjer Bücher wi 





*) Der Dec. flat bier im ‚Klammern bie gricchiſche B 
nung binzu, fo wie in der Folge, mo cd anzubringen 
ein zerifeheg oder, arabijches Wert. Sie find bier ı 
-laffen, da Überall für die Eäte nichts daraus bereo: 
dach mußte dies hier ausdrucklich bemerkt werden, | 
der Ree. nicht glaubt wan male einen Theil ſeiner © 
famteir ungerfchlagen. — 
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wie Reladen Hfyftemen weiche Imadiefen. Büchern 
athalten ah, vergleicht nun dies alled bunt untereins 
ander. uad« leitet aus Diefen laͤcherlichen Bergieihungen 
neh lächerlichere Folzen ber. Es tritt für den Rec. 
dateizdie. harten dhiermatine. ein: Dali we entweörr ber 
km er ſey unfähig fa werfhiedene nanı lb klare Be⸗ 
griffe gu umerſchetden, und habe unwillkürlich vermifcht, 
mis jedem · Oendende zu unterſcheiden weiß z oder er habe 
ſo ein Dpieſchen au. der, Toſche verſucht, am laͤchetlich 
je machen, was ohne ſolche Verwechſelungen nicht wohl 
liderih zu machen war Leider, wird dieſe Alternallve 
no oft wiederkehren! Es heißt nun ‚meiteg: 

Aeber den Urfprung.: Diefes osenenfin Zend volks 
zur, fo wie über Das Auer ‚und den Weͤrth der Zend⸗ 
Sqtiften und Deren: Concipienten begt, dar, Verf. wig 
fi weiterhin: zeigen) wird, fa hohe. Steen, wie keiner 
der älter Weurtheiler, weit vor mehr als 80 bid 
Jahren zumerweisliche Aypsıbefen noch 
nihmalsd.aneıfannte Geſchlchte geltend ges 
maht werden-tonnten noch durften.“ . 

Wie unbekannt mit: ber Geſchichte der hiſtoriſchen 
Forſaung überhaupt, anuß-rin Mann. feyn,, der die lee 
ten Zeiten fehreiben  fonmtel dach der Rec. denkt hier als 
kein au den Zundı Ave fia,ıcund was etwa Kleufer 
darüber. in den genannten Jahren fchrieb, und fährt fort; 

Es follen: aber die, wahren Unterfuchungen über 
bad morgenlaͤndiſche Alterthum erft beginnen, und daher 
und (fa ft) unbefirgbare Schwierigkeiten darüber obwal⸗ 
tm, welche den. anhaltendefien, Ganhaltenden) Fleiß von 
mehren‘ Generationen: ‚nad; einander erfordern, um zu 
stnögenden ‚Mefuitaten zu gelangen.” Wenn ader, ber 
Berf. ſanen Imit nicht ‚geringen Schwierigkeiten vers 
tuhpften: Weg; noch ziemlich unbebahnt beireten”, haben 
wil (Vort. S. VILI.)- fo ſoll dies wohl von den künfs 
tigen Theilem des großen, Werts mehr, als von dem ger 
genwärtigen zw. verftehen-jegn; denn über die Religion 
der alten Perſer und Über die Schriften des Zend⸗Aveſta 
it doch wohl etwas aufs Reine gehradt, und vieleicht 
mehr geteniſtet als Äher dig Mythologie der 
Übrigen ’ätielten Völker talfo.audı wohl: der 
Sriechen?) wenn auch dieſe langſt nicht ‚mehr veıca 
incpenira ſind N:. oe) TER — 

Die erſten durch — “ ausgezeichneten Worte, hat 
Rec. mit wohlmeinender Abänderung, wie die eingeflanıs 
merten Wörter beweifen, von ©. 55, des I, Hefts meis 
ur Beiträge abgefchrieben, mo fie ig Beziehung auf 
id Studium ‚der altefien Religion und, Geſchichte der 
Vlter Afiens überhaupt, und der Älteften Religion und 
Geſchichte der. Hindu insbefondre fichen, wovon 
ter ſich ühergengen kann, der jenen Yuflag lheſt. , Wer 
Nm weiß daß die alten, Urkunden der, Dindu erfk feit 
Benigen Jahren anfangen ums jugänglid zu wer 
Im, wird die, obigen Worte nicht miliverfiehen; nur 
ber Rec. hat von dem Allen keine. Ahnung! 

Es drängte ſich ‚bei digjen- Worten noch eine andre 
demerkung auf.” Der Rec. begleitet gewähnlih, wenn 
"? Worte: meiner Schrift anführt,. diefriben mit einem 
Üar; Hier 'unterlaßt:er 6, debt die Worte, aber mit 
wern, Die aus dep Vorrede ‚des gegenwärtigen Werks 
Femme,‘ und mit dem Giat der Seite verſehen find, 
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in eine ſolche Vesbigbung, daß der Leſer verleitet wer⸗ 
den muß glauben m Me erften Worte fände in 
diefer Dorrede; wo fie wenigſtens am unrehten Orte 
fländen. Kam das fo don ungefifr? Merkte ver’ Mer. 
Richt, daß dadurch einge irzige: Auſicht in dem Leſer herr 
worgebracht » werdtu „bönne? wirbt, — wicheihe auch 
nicht. Was den gebahnten oder uugtbahnten Leg, und 
alles das berrift,iuune früher über Die Zendichrifgu ger 
leifter, worden iſt, ſo wird" -ich. im:den Folge darauf; zur 
südtommen. 

Dis dahin Hat ſich der Rec. mis dem Titel meinek 
Schrift. und. einigen Worten der Vorrede beſchäftigt; 
endlich kommt er zu ihr feibft.: E48 

„Dieſer, sufte Theil des großen Werks. (tas fol 
Sranie jeymi): yerfälls nun, außer dar Vortede (3,1. — X.) 
uud. einer Einlekumg von sy Seiten, in drei Abthel⸗ 
lungen, wovon. jede. mehrere, Abſchnitte hat, deren Ins 
halt etwas naͤher angepeigt, und, fo weit es die 
Einrihtung diefer Blätter erlauben will 
wenigitens ehrilwejfe.beurcheilt, werden ſoll“ 

. Es wird fih ‚bald Gelegenheit finden, diefen Bor 
behalt der ‚iheilweifen Beurtheilung, die durd die 
Eincidtung der Ylälter nöifig werde, näher, zu 
brleuditen. ‘ 

u. „Die ‚Einfeitung hebt mis der Erfiäcung an, mie 
wünfheuswerh es ſey, die zeligidfen Ueberlieferungen 
ber alten Völker in ihrer Urgeſtalt kennen zu lernen, 
wenigftens die daraus entfprungenen heiligen Sagen 
fo entwickelt zu ſehen, „daß in dem Gemeinfamen aller 
Bayenfpfteme ein Abglanz des erften Urquells aflet hel⸗ 
ligen Sagen eifcheine.” Daß diefge Urquell aber in eis 
ner uzerften götiichen Dffenbarung, oder elnet uns 
mitzelbaren Fürſorge und Dirwirfung von Seiten 
Goites zu ſuchen fey, Pageaen erllati fih der. Verf. an 
mehreren Zellen. Er Au jedes unmittelbare göttliche 
Zuthun für unndrhig und. unwüß,. weil die bloße Pens 
Ihennatur ihm für ales genügt, was aus dem Mens 
fben bisher geworden, it, und noch werden wird: 
— Beiträge H. 1. S 93.)Det, ürquell aller hel⸗ 
ie Sagen iſt dem Verft? vielmehr die erſte ſtnnliche 

Anſchanung und Verehrung Der Naturkörper, beſondett 
ber Stertne und Elemente, denen die Bermuhft 
Kad und nad Iveen det geiffigern Phantas 
fie angebider habe. (und folder Unſinn wird 
mir angedichtet) Mch einzelnen Andeutungen aber, 
laͤuſt jene ſinnliche Anſchauung auf was fo Rohes hin⸗ 
aus, daß man nicht ſighet, mie’ es die Mühe und den 
Tleiß mehrerer Generhtionen belohnen kann, Hin fo 
trofilofes' Refultat von nequell eh) zw’ den 
winnen,‘ En lese 4 

Der Rec. behauptet hier” RE 

3) daß ih als Urquell aller heiligen Shhen 

(in der angeführten Erelfe meiner Beiträge -ift die 

Rede vom Dafepn Gottes, von dem Gtaußen arl 

Unſterblichteit und dem Verhaͤnniß der Menſchen 

gegen Gott) feine urerfteÖffenbarh oo 
ttes annehmez 3 Te 
2) aud feine unmittelbare Sürforge und Eu] 

.. wirkung von ‚Seiten Gottes dah Ich viekiehe' Her 
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hi 3) in Fnntier Anfhauung und Verehrung der Nas 
turförper, und etwas fo rohe fände daß fidis der 
Mühe und, des Fleihes nit belohne‘ es zu finden. 


So viefe Behauptungen, fo viele Unwahrheiten! 
Dee. fpricht von „eingelmen Andeutungen“ woran 
er folgert, ohne eine namhaft zu machen, und beruft 
fih dann auf eine Stelle im erſten Heft meiner‘ Dei» 
träge, Da dieſe Stelle aber, wie wir hier eich fer 
den werden das gerade Gegenrhell von dem fagt, was 
Rec. Ochauptet; fo fheeibt er nur bie Worte ab, 
welche zu feinem Zwed dienen; die Säge aber, 
welche das Gegenthell befagen, läßt erweg, 
und da dad noch nicht ganz auslangt, vertaufght er 
einen Ausdrud mit einem gany andern, wie 
er zu feinem Bwede paßt. Diefe Beſchuldigung 
iſt hart; ift das Härtefte was einem Schriftfieller zur 
Laft gelegt werden kann — aber bie Thatſache liegt vor 
Augen. 

In der Stelle worauf Mer. fih bezieht (Beiträge 
H. 1. ©. 93) if bie Mede von den Hauptlehren ber 
Religion der Hindu, und der Meinung Er. v. Schle 
Hels, daß Gott den Hindu diefe Lehren unmittelbat 
offenbart haben müffe, weil die bloße Vernunft fie nicht 
finden fönne; worauf ih denn. die Worte hinzufehe 
welche hier in Betracht kommen. — „Ich fann diefer 
Anſicht CSchtegeie) nicht beitretem, weil ich der Me 
berzeugung lebe daß der Bunfe der Gottheit, 
weldher dem Menfhen als Menſch einwohnt, 
auch auslange ihn zu dem zu madhen, was er geworden 
if, und noch werden fol, ohne einer ſolchen unmit» 

elbaren Nahhilfe zu bedärfen. Die Offen 
— Gottes an die Menſchen liegt in 
er Matur, in the foll er ſich felb ſt verftehen 
ernen, und wird dann in fich ſelbſt die Dfr 
enbarung wieder finden, bie von außen 
Ihn anregt.” 
. Worauf es nun in diefen Worten anfommt, ſieht 
jeder verſtaͤndige Leſer auf den erſten Blick. Scile a 
behauptet: die menſchliche Vernunft ift unfähig it 
Sprundwahrheiten der Rellgion (wie fie bei den KHindu 
vartsınmen) für fi zu erkennen; Goit mußte fie ben 
eisen Dindu alfo unmistelbar offenbaren. Ya 
behaupte dagegen: die menſchliche Vernunft reiche bin 
jene Wahrheiten aus der mittelbaren Dffenbar 
gung. Gottes in der Matur zu erkennen — eine Mei 
nung die fhon Paulus ausſpricht. Diele Begriffe von 
unmittelbarer oder mittelbarer, Offenbarung Got 
ted, worlnh hier der Gegenfag beſteht, unterfchlägt 
der Nec umd feßt ſtatt derfelden: uderſte Offenbar 
gun Gottes, welche doch wohl ohne allen Wider 
fireit gerade. die Offenbarung Gottes in ber Natur iſt, 
die ih mit Maren Worten als den Urquell angebe, 
woraus die Vernunft des Menſchen ſchoͤpſt. Gleich⸗ 
wohl behauptet der Mec. nun ferner: ich fände den Urs 
queli aller heiligen Sagen (mas bier,, wenn über 
pt Berfiand in dem Vorwurf liegen foll, fo viel 
sit: ‚als. den Urquell aller Religion) in eohem Tirrns 
fıoeh Anfhauen und der Verehrung ber Natur 
körper, Alfo nice einmal das Mittel, woburd uns 
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fere Vernunſft bie Kenintniß nder Natür mude die Of 
barung Gottes in Ihr erlangt, weiß der Mer. won | 
zu unterfcheiden, was. da erbihgt wird, und was 
erlangei- ; TH! 5. rc Ir : 
Um bie eeligiöfen: Brundſatze melnes Buchs 
daͤchtig yu machen, geht der Mec, aber umbch wei 
Wenn ich in: den oben‘ angeführten Wörtemrfage: 
die Vernunft: beb' der mittelbaren Offenbarung in 
Natur, keine „unmtntelbaren Nachhitfe Bor: 
bedürfefo laßt er das Wort: Madhhilfe, 
und ſchtebt fett deſſen; Fatſorge Sostes, em. ( 
Begriff ver Mitwirkung, den er noch einfcieht, 
unpaffend, da er Unmittelbar oder mitteldar 
dacht werden Tann.) ’ Zt denn das aber einerlei? W 
der Rec. denn nicht, daß alle: Färforge Gottes, 
mag in Bezug auf. -das' ganze: Geſchlecht der M 
fchen, - oder" auf‘ ein Andividaum gedadye werden, | 
als unmittelbar gedacht werdimbanınz und von 
manden behaupten: er nehme Peine ummittelbare 7 
forge Gottes an, fo viel iſt als behaupten: er nel 
gar keine Fürſorge Gottes an?. Merkte er dabei ni 
daß eine’ Behauptung ber’ Art, auf den. gefunden R 
Verſtand' deſſen, der eben- erklärt hat: daß er in 
ganzen Natur eine-Offendarung Gottes an die Menfd 
erkenne, ein wahres Pasquill it? — Es heiße: weiter 
Mach einer Müge des Verf. (fo nennt Rec. 
Worte: „es ift — beider Alterthumsforich 
— die forafamfte Prüfung notbwendig, um | 
vor zwei Abwegen zu’ hüten, welde von neu 
Schriftitellern haufig betreten werden.) fe 
viele neuere Schriftfteller bios Ungleichſcheinendes 
verſchleden, und Gleichſchelaeudes, feinem . Urſpru 
nad für einerlei halten. Das kann mohl feyn. 
kommt aber bei folhen Regeln, die als Regeln ſich Iı 
von feldft geben, weniger auf ihre (ie) Worte, 
auf ihre Anwendung an, Durch jene wird bie rich 
Anwendung weder hervorgebracht, noch bie ſchlechten 
hindert, wie ſelbſt dieſes Werk dazu Beweiſe genug 
fert; (und doch wird nicht eins namhaft 
machth felbſt des Verf. Oppofition gegen Creud 
Spmbollt (bier fpringt Rec. mit einem Maln 
der von dem vorliegenden Werk ab, und ı 
auf das erfte Heft meiner Beitrige über) fl 
von nicht frei, weng er gleich deffen Methode und 
fultate mit einem kaleideoſtopiſchen Farben: und Fig: 
fpiel vergleichen zu müffen glaubt.“ . 
Sonderbar, daß Alles: was mir bis jet von 
vor Augen befommen haben, was gegen meine a 
rungen über Ereujer und feine Symbolik geſcht 
worden iſt, aus Behauptungen beſteht, bei welchen 
tetkelt den Mangel an Gründen, oder. ein plumper 
Gelehrten unmwärdigerTon, den Mangel an Bert: 
auf die Wahrheit der eingelnen Sache: verfieden ſ 
Mit beiden geräftet tritt man ruhtg in die Schra 
und überläßt die Entſcheidung dem öffentlihen Urthi 
zWenn — fährt Rec. fort — das Menſcheng eſe 
(S. 7 — 8) von einem ganz rohen Naturſtande a 
gangen, fih nad und wach zur Menſchlichteit eu; 
bildet hat, und diefe Behauptung mit ber Berf. ı 
auf noch nicht wiberlegten Gründen ber: 
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fo Eönnen wenigſtens bie ihm dafür gelten— 
den, nicht beweifend fenn.” > 

Schwerlih möchte in irgend einer gedruckten Res 
cenfion, we auch immer fie fih findet, eine Vehauptung 
zu finden feyn, welche diefer an die Seite gefegt zu 
werden verdiente. In meiner Schrift heit ed: von als 
len Hypotheſen ber den Anfang der Kultue unter ben 
Menfhen, beurkundet ſich die als die wahrſcheinlichſte, 
melhe das ganze Sefhleht von einem rohen Maturs 
fande aufgehen, und fih nah und nah zur Menfchliche 
kelt emporbilden läßt. Wir wilfen wohl, was ge 
gen diefe Meinung gefagt worden iſt; allein 
fie rubet auf noch nicht widerlegten Grün— 
den.” Jeder der fähig iſt Geſchriebenes zu verfichen, 
wird den Sinn dieſer Morte ſaſſen; wird darinn einen 
Rüͤckblick auf den fange nefährten Streit über diefe Dys 
pothefe, und das Urtheil finden: daf die Gründe welche 
von den verichiedenen Schröftfteflern für diefelbe aufger 
fiellt worden, durch die dagegen anfgeftellten noch nicht 
widerlegt find. Hier meint der Rec. nun: daß bie 
Gründemwelhe mir als unmwiderlegt gelten — 
o Towoehl ich keinen einzigen namhaft made — 
nihtdbemweifendfenn fönmen! Liegt dar 
inn eigendlich wohl Menfhenverftand? Vielleicht wollte 
Der. aber etwas anderes fagen, als was die Worte aus: 
drücden, mie, freilih auf Koften der Logif, aus dem 
Machfolgenden zu erhellen ſcheint. Ich füge nimlid 
nad obigen Worten in meiner Schrift ein, bie Hypo—⸗ 
thefe im ganzen erläuterndes Beiſpiel hinzu, in wel 
chem der einzelne Menfh in feiner phyſiſchen und geiftis 
gen Entwicklung als Nepräfentant feines ganzen Ges 
ſchlechts bargeftellt wird. Dies eine Beiſpiel, fcheint 
Rec. zu glauben, enthalte nun alle die Gründe welche 
mir noch als nicht widerlegt aelten! Freilich follte man 
wohl annehnen konnen, ein Rec. müffe wiffen, daß 
das auf dem eigendlichen Relde der hiftorffchen Forſchung, 
wo allein diefe Frage gründlich entfchicden werden kann, 
ein Beifpiel, fei es noch fo treffend, nur deutlicher mar 
hen, nie beweifen fann. Der Nee. läßt ſich indeß 
auf nichts ein, umd ziehe fich ſchnell aus ‘der Affaire — 
es heißt: 

„Es fol nämlich mie der einzelne Menfch zuerſt por 
ſlypiſch fey, dann thierifh werde, darauf geſchlechtlich u. 
ſ. w. fo auch das ganze Geſchlecht den roheften Anfang 
haben nehmen mülen.” Die Voͤlker in den abgeriffes 
nen Laͤndern des Süden beweifen dafür eben fo wenig, 
(und warum nicht?) Es ift hier nide der Drt 
uns hierauf einyulaffen.” 

Sch daͤchte doch. Mer fih berufen fühle ein Wert 
wie das meinige Öffentlich zu beurtheilen, foll eine Hy⸗ 
pothefe, die wie diefe als eine Grundanfiht des Ganzen 
angekündigt, und dur die Interfuhung ſelbſt gerecht⸗ 
fertigt wird, der Prüfung unterwerfen. Seine Necens 
fion ift gang eigentlihd und insbefondere der Dre wo 
diefe Prüfung hingehoͤrt; und fih durch eine fo kahle 
Ausfluht davon loczumachen mie diefer Nec. (der viel 
leicht hier zu „der Einrihtung diefer Blätter“ 
feine Zuflucht nimmt) beweift entweder: dab er die Wich— 
tigkeit der Hypotheſe für das ganze Wert nicht begriff; 
sder: daß er feine Pflihe als Dee. nicht kannte, oder 


gitt. On » I. 1823, 
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daß er fih unfähig fühlte biefelbe zu erfüllen. Vlellelcht 
„finden bei diefem Rec alle drei Falle zugleich ftatt. 

„Wer — heißt es nun weiter — gan, „freie und 
naturwilfenfchaftlihe Anfichten haben will, ber mag 
mie 9. ©: Buhle Eleber den Urfprunsg und das Les 
ben des Menſchengeſchlechts u. f.w. Braunſchweig 1821.) 
die menfhliden Prototypen fo gut wie die der Pilze 
aus Ludern, Snfecten und Elephanten aus der lebens 
ſchwangern Erdoberflihe automatijch hervorgehen, oder 
die Erdfrufte durchbrechen laſſen. Denn fo Bald er eis 
nes Schöpfers bedarf, iſt es mit ſolcher Naturwiffens 
ſchaftlichkeit aus. - 

Ich kenne dies Merk von Buhle nidt; und — 
was ſoll überhaupt, diefer Seitenhieb in einer VBeurtheis 
lung meines Buchs? Rec. führt fort: 

„Des Berf. Argumentationen fehlt es nur zu oft 
an wahrer Logiſtik Nah &. 10. hat fi die Sprache 
der Menſchen einfübig gebildet, wie das Kind anfängt 
in einzelnen Tönen zu ſprechen. Das Kind lernt reden, 
aber nicht von felbft (?) fondern nur nahahmend, wenn 
es nicht taubftumm ift, Cwelde Klaſſe von Lu 
fern mug der Rec, ſich wohl gedacht baben, da 
er dieſe Bemerkung nötbig hielt!) die Töne feiner 
Mutter oder Amme u. f. w. und nur diefe. Welche 
Mütter oder Ammen hatten die erfien Menſchen?“ 

Uebler konnte Rec. ſich nicht ftellen, als durch diefe 
Logiftit! zuerft das demüthigende qui pro quo mich mit- 
Herdern zu verwechfeln, und mir gar als Mangel an 
wahrer Logiſtik vorzuwerſen — worin der Denker Her⸗ 
ders philoſophiſchen Geiſt finder! Ich ſage in der ange— 
führten Stelle meines Buchs der Bildung der Sprache: 
„So wie das Kind anfängt in einzelnen Tönen zu fpres 
hen, bildete fih auch die Sprahe Überhaupt und mußte 
folslih anfangs: — (und da ich mid nicht gern mit 
fremden Federn ſchmücke, ſchob ich ein:) wie Herder im , 
feinee Abhandlung über den Urfprung der 
Sprade fehr gut zeiat — aus einfahen Tönen bes 
fteben u. f.w.” Ein beſonderes Citat aus Herder glaubt 
id) entbehren und annehmen zu tönnen, daß Herders 
trefflihe Abhandlung und die mannichfache Anwendung 
die er von dem Beifpiele des redenlernenden Kindes auf 
die Bildung der Sprache überhaupt. macht, den Lefern 
meines Buchs bekannt wären. Sch Hätte fonft bie 
fhönen Worte (Ideen zur Geſchichte der Menfchheit. 
Th. I. p. 73) anführen können, wo es von den Stamm⸗ 
wörtern der älteften Sprachen heißt: „Sind dieſe Stamms 
wörter Schaͤtze und Abflractionen ans dem Verſtande 
Bottes, oder find fie die erfien Laute des horchenden 
Ohrs, die erfien Schälle der ſtammelnden Zunge? das 
Menſchengeſchlecht in feiner Kindheit hat 
fidh eben die Sprade geformt, die ein Uns 
mündiger ffammier: es ift das lallende Wim’ 
terbudh der Ammenftube uf. w.“ 

Aber fo trift wohl Herdern fo gut wie mich der 
Vorwurf eines Mangels an „wahrer Logiftit"? Keiness 
wegs, er bleibt allein auf dem Rec. haften, der fo gar 
unfähig ift Hier zu bemerken, daß fo. wohl bei. Herder 
als in obiger Stelle meines Buchs, weder von der pfeir 
fenden, noch mwogenden, noch krachenden Natur die 
Rede ifts fonderm allein von der geiftigen Natur 
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des Menſchen, ber die Anfern Töne hört und ans 
fängt darüber zu reflectiren, aleichwiel diefe Töne kamen 
von einem „blöfenden Schaafe (welches Beiſpiel Herder 
anführt) oder von der Amme. 

Diefe Unfähigkeit auch die einfahften Begriffe von 
der rechten Seite zu fallen, verleitet den Rec. weiter zu 
ſchreiben: 

„Aber auch hieraus (d. i. aus dem Hören der ſchal— 
fenden, fchnarrenden u. f. m. Natur) folgt nicht, daß 
Gott zu ihrem Beiftande und zur Bildung der urfpriings 
fihen, fonjt verlafjenen Menſchen nicht noch ets 
was mehr, als die humme und lautbar Was 
tur um fie ber, bewirkte haben könne.” 

Nun freilich! der Dec. kennt eine raufchende, pfel⸗ 
fende, krachende, und nod mehr Maturen ;. aber unter 
alle den u. ſ. w. Naturen fcheint ihm eine gany fremd 
und unbekannt geblieben zu feyn — die vernünftige, 
dBentende Menfhennatur, die eben dag „etwas 
mehr‘ ift, das Sort den Menfchen außer der ihn ums 
gebenden ftummen und lautdaren Natur nidt allein bes 
wirken fonnte, fondern wirklid ihm gab, damit er 
nicht verlaffen fey. 

„Selbſt — führe Rec. fort — der verewigte Ders 
der wollte einſt, nadhdem er durch J 
Kritik Über feine Abhandlung vom Urfprunge der Spras 
che noch auf etwas andere Gedanken gekommen war, 
dazu einen zweiten Theil, als eine Art von Berichtigung 
(feiner oder Hamans Anfichten ?) fehreiben, es iſt 
aber unterblieben,’ . 

Wer Herders Geiſt aus Herders Schriften kennt, 
wird wiffen was er von diefem Wollen zu halten hat, 
Mec. hat fo eben bewieſen daß er weder den einen noch 
die andern begreift. Er fchreibt weiter: 

„Daß die Hindu, Baktrer, Sinefen, Aegypter weit 
ältere Voͤlker feyen, als die Hebräer, Chaldaer, Aflyrer, 
Phönizier uf. w. (S. 13.) läßt fih aus den Schriften 
und Mopthologien jener Völker eben fo wenig barthun, 
als mythiſcher Aberglaube dafür Gewähr leijten fann, 
daß die Duelle der mofaifhen Schriften im Zend⸗Aveſta 


(von den Zendliturgien an bis auf den Bun-Dehrſch) zu 


fuchen ſeyn. 
Darin find nun drei Befhuldigungen ausgefpros 
hen. Sch fell behaupten: 
1) Die Hindu, Baltrer u. few. feyen weit ältere 
Völker, als die Hebräer, Aſſyrer u. f. w. 
9) ich foll dies aus den Schriften und Mytho— 
logien jener Völker darıhun wollen, und 
3) ih foll behaupten: die- Quellen der mofalfchen 
Schriften fey im Zend-Aveſta zu fuchen. 


Was dabei der „mythiſche Aberglaube‘ verdiente, 
mag erlaffen feyn, doch muß ichs mit den Gefd;uldigung 
gen ſelbſi Airenge nehmen. Ja Bezug auf die beiden 
erſten beruft fih Rec. auf ©. 13. meins Buchs — 
und was finder fih da? Folgende Worte: „Unter den 
Voͤlkern welche fih zuerft in der Geſchichte darfiellen, 
ſtehen die Hindu, Bakrer, Sinefen und Aegnpier oben 
an. Jedes diefer Volker behauptete das Alsejte zu ſeyn, 
und bie Dehauptug eines jeden hatte unter den Gries 
den Anhänger. Die Magier in Baktrien und Perfien 
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G: Hamans, 
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wurden von Arkftoteles und Klearch alın and 
vorgefeht. Es möchte ſchwer frun zu entfheiden, wet. 
diefer Völker Alter eder jünger ſey; fie ſtehen alle 
Stammvoiker unjeres Geſchlechts da. Auf fie fol: 
dann Allprer, Chaldäer, Pobnizier, Hebraer, Griech 
Roͤmer u. ſ. w.“ Wer weiß nun aber nicht, dag & 
frühere oder Fpätere Sichtbarwerden, ſich daritell 
eines Volks in der Geſchichte, ſich blos auf relative B 
hältnife deſſelben bezieht, und über das wirkliche Atı 
der Voͤlter gar nichts enticheidet? Von gleih alten V 
fern kann eins früher in der Geſchichte ſichtbar werd 
als das andre; ja Das jüngere kann dem Altern woran 
gehn. Mo fand der Rec. nun das „weit Älter 
feyn jener Völker? Sch foll cs aus den Schriften un 
Mythologten jener Voölker darthun wollen. Abi 
jeder der lefen fann fieht: daß ich mich allein auf d 
Geſchichte beruſe. Mollte der Rer. ſich hier vielleic 
auf eine nadfolgende Unterſuchung berufen, wo aus 5 
ſtoriſchen Bruchſtücken im Vendidad gryeigt wir 
daß das Zendvolk feine Wohnſitze einnahm, wie Ninit 
und Babylon wahrſcheinlich noch nicht vorhanden w 
ten; fo hatt' er auch dort finden muͤſſen, daß di 
Glaubwuͤrdigkeit jener Nachrichten votzüglich auf vi 
Zeugnifle des Herodot, Diodor u. f w. geflügt wir? 
da diefe alle die Gründung ber aftyrifchen und babyloni 
fhen Reihe in einen Zeitpunct fegen, wo über den T 
gris und Indus Hin ſchon blühende und große Neid) 
vorhanden waren. 

Rec, der nie wo es möglich ift, die Seite anzufüf 
ren unterläßt, die den Nachwels feiner Behauptung: 
enthalten foll; fügt der dritten Beihuldigung kein Cita 
binzu, und zwar aus ber natürliben Urſache nicht, wei 
in meinem ganzen Duche ein Unſinn der Art gar nic 
zu finden iſt. Sch vergleiche einmal die Geſchichte dei 
Zündenfalls wie fie im Mofes und in den Zendihrif: 
ten erzable wird, und zeige wie durch Die Vergleichung 
beider das Ganze erflärlier wird; ich beweiſe dann, 
vorzäglih von S. 454 an, daß die Brgriffe von Kein 
und Unrein in der KRörperwelr beim Moſes diefels 
ben find, wie im Vendidad, und einige Vorfchriften 
und Geſetze die fih Barauf beziehen biefeiben ſind 
wie im Bendidad u. ſ. w. und füge dann hinzu: „‚dei 
Mofes wirklich die Geſetze Zoroafters gekannt, odeı 
was eben fo möglich ift, mit jenem Geſetzge 
ber aus einer Quelle gefhhpnfe habe’ it — 
durch dieſe aujfallende Uebereinſtimmung — außer Zwei 
ſel. Heißt das nun behaupten: die Zendliturgien bis 
zum Bun» Dehefch feyen die Quellen der mofai: 
fhen Schriften? Iſt der Rec. wirklich nicht fähie 
einzujehen dag ich etwas ganz anderes fage, als er mic, 
fagen ft, oder — — 

Es Heißt nun weiter: 

„Daß die Baktrer, Mederund Perfer noch ein uns 
daſſelbe Volk, gleichzeitig mit den ältesten Indiern, Ci: 
nefen und Acapptern erfcheinen, ſpricht der Verf. (&. 1.4) 
als einen erptefenen Satz aus. Möglich ift er, daß die 
zuerft genannten drei Völker gemeinjchaftlichen Urfprungs 
waren: wann aber und woher fie ihre drei Namen 
erhalten, um fi dadurch als drei Völker zu unicrichew 
den, and dag fie, bevor fie Vaktrer, Meder und Per: 


213 


fer geworden, fdmtlih die Sprache ber Zenbliturgien 
gereder haͤtten, darüber koͤnnen blofe Sumtionen keine 
Gewaͤhr leiſten.“ 

Das Alles iſt ſchen bei der Krisit des Titels zur 
Sprache gekommen, und dort beautwortet, 

„In Auſechung der Frage wegen der Ölaubwärdigs 
kit (ſoll heißen: Acchtheit) der Scrifien des 
Zend» Avefta, glaubt der Verf, mir Deeren, daß’ fie die 
Feuerprobe der Kritck überſtanden hätten, binzufegend, 
es ſey völlig gleich, wer der Verfaffer diefer 
Schriften gewefen, wenn fie nur fdon vor Alerans 
ders Eroberung von dem. Volke felbik als die aͤchte, zw 
verläfige Quelle feiner heiligen Sagen wären anerkannt 
worden. (2. 15), 

Schlägt man diefe Seite meines Buchs auf, fo 
zeigt fih das Verfahren des Rec, in dem veraäͤchtlichſten 
Lchte. Ich fage in der angeführten Stelle: „Ber der 
Bieldentigkeit dis Wortes Aechtheit, wollen wie den 
Begrif genau beftimmen, den wie bier in, Bezug auf 
unferen Zweck damit verbinden. — — Die Frage 
über die Aschtheit des Zend» Avcfta ift nun keineswegs: 
ob Zoroaſter wirkiich der Verfaſſer dieſer Schriften iſt; 
fondern: ob es dieſelben Schriſten, oder Thelle der 
Schriſten find, welche die alten Perjer ſchon befaßen, 
und Zoroajter zufchrisben? Beide Fragen find, weſentlich 
verfchieden. Ob Zoroafter wirklih. Verfaſſer einiger die⸗ 
ſet Schriften ſey, oder fepn koͤune, darauf werden wir 
bei der Prüfung der einzelnen Theile derſelben zurück— 
tommen; für unferen Zwed bat dieſe Srage Überhaupt 
nur einen fehr untergeordneten Werth. Indem wir die 
beitigen Sagen dieſes alten Volks darjtels 
ten wollen, genügte es, diefelben Schriften 
vor und zu haben, welche dies Volk ſeloſt als 
die Quelle feiner beiligen Sasen erfannte; 
und es ift dabei völlig gleih, wer eigendlich 
der VBerfaffer diefer Schriften war; 0b fie 
einige Jahrhanderte fräher oder fpäter 
serfaßt, wenn fie uur von dem Volke jelbf, 
während der Bläthe feiner Religion und feis 
ner Bildung, d. L-vor der Eraberung Aleram 
ders, als die achte, zuverlaſſtge Quelle der» 
felden anerfannt wurden.‘ 

Die bier bei einem beſtimmten Gebraud je 
ser E chriften und durch einen klar dabei ausgefprocdes 
nen Zweck behauptete Gleichgältigkeit der VBerfaffer 
fele nun der Rec. mir Verſchweigung des Gebrauchs 
und des Zwide, als allgemein aufarfielt auf. Ber 
grif er nicht, daß er den biflorifhen und kriti— 
ſchen Sinn dein, dem er eine folhe Behauptung ums 
ietſchiebt, oͤffentlich an den Pranger elle? Fuͤrchtele er 
nie, daß dies Benehmen aufgedekt werden, und er 
dann felbft diefe Stelle einnehmen könne? 

Unmittelbar nad obigen Worten, und in Brzie 
dung auf dieſelben, führe der Nec. fort: " 

„QAlein gerade dies läßt fih von ihnen in ihrer 
jegigen Geſtalt, und fo weit fie uns befannt 
find (D nicht ermweifen; am wenigſten bar dies Klew 
fer behaupten wollen (Siehe deffen Anhang zum 3. A. 
®. 2. Th. 1. ©. 186 u. ſ. w. Zend» Avcita im Kleinen 
Riga 1789 Th ı S. 34 — 48) Zum Beweiſe dep 
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Glaubwuͤrdigkeit (Aechtheit)-dieſer Schriften it Rec, Hier 
nichts vorhin Unbekanntes vorgefommen, wohl aber meh— 
rere Behauptungen die er für unerweislih Halt“ 

So wie die Worte hier geftellt find, muß der Ber 
fer verleiten werden zu glauben: ich hätte behauptet die 
Zendichriften hätten ſchen vor Klexanders Eroberung die 
Geſtalt gehabt, in welcher fie und jeßt vorliegen; gleich— 
wohl ſuch ich im Gegentheil zu zeigen: wie in jenem 
verwüftenden Zuge einzelne Theile und Bruchſtücke jener 
Schriften ſich hätten erhalten können und muͤſſen, weraug 
dann in der Folge die jegige Geſtalt diefer Bucher here 
vorging. 

Kleukers große Verdienſte um den Zend» Avejta 
hab’ ich ganz anerkannt, und eines berfelben mir zus 
gerigner; daß Kleuker aber nicht ermiefen Nat, auch 
wohl nicht hat erweifen wellen was ich, in Bezug auf 
die Aechtheit jener Schriften glaubte wirklich erwieſen 
zu haben, muß jedem klar ſeyn der feine und meine 
Schriften vergleiht. Dies Nichtthun und Nichtwollen 
Kleukers fol doch wohl Erin Grund gegen meinen Ber 
weis ſeyn? Waren dem Mic. die Quellen bekannt won 
aus ih mahm mas in meinem Beweiſe wahr ift — 
warum nenne er fie nie? Den Glauben auf fein Wort 
hat er verwirft! 

„Die mündfihe und fchriftlihe Ueberlieferung — 
heißt es weiter — der Altern und neuern Parfen, daß 
während Alexanders Herrſchaſt der größte Theil ihrer 
geheiligten Schriften verloren gegangen, (fol bes 
fen: verbrannt worden) ſey, will der Verf. 
(8. 19 — 271) höchſtens von einigen Eremplas 
ren gelten lafjen.‘ 

Mer fih die Mühe giebt in mein Bud zu fehen, 
wird finden, was ich hier in der Kürze ausziehe. Die 
Parfen behaupten : Alerander habe alle Exemplare ihrer 
heiligen Schriften zufammenbringen, und verbrennen 
lajfen. Ich zeige aus Arrian daß dieſe Behauptung 
mit dem Benehmen Aleranders in Perfien im grelften 
Widerſpruch ſtekt und keinen Glauben verdient. Gleiche 
wohl ſcheint fo viel in der Weberlieferung wahr zu feyn, 
daß der größte Theil dieſer heiligen Schriften während 
Alexanders Eroberung wirklich verloren gegangen iſt. 
Dies fuche ich fo zu erflären: Die zahlreichen Heiligen 
Schriften waren in einer damals unter dem. berefhens 
den Volke nur den Prieftern und Gelehrten verftändlis 
hen Sprache verfaßt, und es möchten überhaupt wohl 
nur wenige vollffändige Exemplare derfelben vors 
handen feyn, welche vieleicht in den Reihsarhiven zu 
Perfepolis, oder in den Wohnungen der oberfien Pries 
ſter verwahrt wurden, da 26 weder Tempel noch 
Tempelardive gab. Diefe wenigen vollfiändisr 
gen Esemplare konnten nun leicht in dem Brande und 
der Plünderug von Perfepolis u. ſ. m. verlohren geben. 
Kann man fih’s nun wohl möglich denken, daß der Rec; 
ohne Adficht, und fo von ungefähr, jene wiltühriiche 
Verbrennung durch Alerander, unter dem allgemeinen: 
vertorengehn — habe verfieden, und meine Erklärung 
in die Burgen, die Sache ins Laͤcherliche fiellenden Torte 
fallen können? Lefen wir weiter: 

„Falſch aber wird annenemmen, daß bereits Cyrus 
oder Kyros die Pehlviſprache durch das Parfi vers 
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Bringt babe: denn dieſe herrſchte noch unter den 


Arfatiden (Parthern), und zu Babylon galt für die, 


Catsardive auch das Aramdiihe neben der Perfi 
ſchen Hofſprache. In der Gefhichte des Gleichzeitigen 
und furceffiven Gebrauhs der Sprachen des fogenanns 
ten Send, Pehlvi oder Pehlavi und Parji ift manches 
noch ungewiß.“ 

Aber falſch mir angedichtet fo etwas Unſinnigesje 
behauptet zu haben. Man lefe was in meinem Buche 
eht: „Mit der eigendlihen Gründung der Perfetherr— 
chaft durch Kyros wurde auch das Parfi, oder die in 
Mars oder Perjis üblihe Sprache, die Hauptfprade 
des Reichs, und das bis dahin unter den mediſchen 
Königen herrſchende Pehlvi wurde verdrängt.” 
Welcher vernünftige Menih kann dies verdrängen 
in dem Sinne nehmen, welden der Rec. ihm unters 
ſchiebt; ale folle das Pehlvi aus dem‘ Provinzen wo 
es Mutterfprache war, und das Aramäifche in Oatplar 
verdrängt, und das Parfi dagegen eingeführt, feyn! Die 
Medifchen Könige, ihre Großen und das herrichende 
Volk fprachen Pehlvi, folglih war damals das Pehlvi 
die Dauptfprahe des Reichs. Mit Kyros redes 
ten .die Könige, ihre Großen und das herefchende 
Bolt Parfi; folglih war das Pehlvi von dem Nange 
der Sauptfpradhe verdrängt, und das Parfi frbte 
fih an die Stelle. Konnte der Rec. diefen Sim, ob» 
wohl er Klar vor Augen liegt, nicht fogleich finden; fo 
durfte er nur einige Zeilen weiter lefen, wo deutlich ge— 
drudt ſteht: „Wenn man and, zugiebt, was gewiß 
-dDer Fall war, daß zu Aleranders Zeiten in verfchies 
denen Gegenden des Reichs fo wohl Zend als Pehlvi 

efprodhen wurde, fo redete die Hauptmaſſe des 
oits ind vorzäglih der Hof und der vorneh 
kiere Theil, gewiß Parfi. . 

Wenn ich in meiner Schrift das Verlorengehen des 
größten Theils der heiligen Zendfchriften unter Altrander 
zu erklären geſucht habe, fuͤg' ich Hinzu: daß es mir 
den Liturgien und dem Bendidad eine andere Bewande 
niß gehabt habe; die erftern hätten in den Händen aller 
Priefier in den Fenertempeln, der letztere als Gefehs 
bud in. den Händen aller Nichter ſeyn muͤſſen — fie 
konnten alfo nicht fo verloren gehen, fondern muften 
fih erhalten; und In dem Umftande: daß fih in den 
Zendfchriften, wie mir fie jest kennen, nur das findet, 
was als Geſetzbuch galt, oder in Bruchfiücken den Li— 
turgien einverleibt war, oder als Riturgie gebraucht 
wurde, finde ich eben einen Beweis der Aechtheit. Die 
Lirurgien übergeht der Rec. hier nun — und man ficht 


feiht warum? — mit Silllſchweigen; uͤber den Ven⸗ 
didad aber erklaͤrt er fh fo: 
„Daß gerade der Vendidad nicht habe verloren ger 


hen Finnen, weil er ald allgemeines Gefegbuch für bürs 
gerlihe und kirchliche Verfaſſung in den Händen aller 
Richter und Priefter babe ſeyn müſſen, (©. 24 —) 
darf um fo weniger vorausgeſetzt werden, weil der Ins 
halt diefes Buchs fih nicht für ein Reich ſchickt, wie 
das Perſiſche unter Cyrus und feinen erften Machfolgern 
war. Dieſe Schrift kann, bei allen darin vorfommens 
den Spuren des Alterthums, wegen ihres theils zu ror 
ben, theils ungereimten und widerſinnigen Inhalts nur 
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won fehr elageſchraͤnkter Guͤltigkelt zeweſen ſeyn, r 
fie je dergleichen gehabt hat.’ 

Von dieſen Gegengruͤnden gehört dem Mec. 
ein Wort. Lie find abgefdhrieben (vorzüglich 
Meiners Tommentationen de Zor.) nnd bereits 
Kleuker (Stehe deffen Anhang zum 3. A. Th. 2..©, 
u. ſ. w) fo derb zuruͤckgewiefen worden, daß es über 
fig ift. darüber noch erwps' zu ſagen. "Ans meinen 
ſuchungen geht übrigens HF Hervor: daß die gefamn 
Liturgien "den Vendidad voransieken, und wond 
galten, auch der Vendidad morhwendin” als Gefetz! 
gelten mnfte — marım nimmt der Rec. darauf 
feine Ruͤckſicht? — Er fährt fort: e 

I) Der Verfaffer (des Vendidad) Flagt t 
rin noch fehr Aber mädhrisen Widerftand ı 
gen feine Lehre, diefe wurde als er srl 
nod wenig In j 
Hat diefer Mec- ohl eine‘ Zeile des Vendidad 
leſen, oder wenn — ie es nachher heiße,’ „ihn 
Aufmerkfamkeit durchging“ eine Zeile davon verftandı 
Sm ganzen Bude ift fein Wort einer folhen Klage 
finden; und wie follte dies auch nur möglich fenn ? ! 
röafter fhreibt ein Geſetzbuch, und fräge bei jed 
Punet Ormuzdr wie das Geſetz emifcheiden, wie es 
gefaßt werden fellte? und das Geſetz wird dann f 
muzd feibft in den Mund gelegt. "Von den Devs u 
ihren Wirkungen .d. i. Laſtern, böfen Luͤſten u. f. w. 
nur felten und in fo fern die Nede, als das Geſetz 
dur als noͤthig erfcheint. Zuletzt erhält Zoront 
den Befehl: dies Gefeg in dem „gefeßnerlangende 
Ariema zu verfündiger, und zum Schlu— fügt Ormi 
die Weilfagung hinzu: „In diefem geſebhwänſchent 
Arlema werden, o Zoroafter! die Menfchen wieder rei 
Freuden gehleßen; damit wird Bahman ihres Herze 
Reinigkeit und ihren Durſt nah dem Geſetz belohne« 
— — Sie werden Beliebte des großen Ormuzd fer 
u. ſ. w.“ Wie könnten nun Klagen hieher fommen n 
Rec. fie ſich träume? Und — wie darf er ſich anıma 
Gen Über ein Buch zu urtheilen deffen Inhalt und Zwei 
er jo menig kennt? doch er ſchreibt weiter: 

„Lebte Zorsafter unter Darius dem Schn Hyſſ 
ſpes, wie läßt es fih denken daß fAmmtlic 
NReihsbeamte, Satrapen, bis zum Gerin 
fien für zum Theil feltfame Vergebung 
bundert big zehntauſend Niemenftreihe vw 
Kamelleder (!) fihb wollten haben gefatt 


Taffen? konnten diefe auch mit eben fo vielen Derri 


abgefauft werden, fo doch nur von foldhen, die gut | 
Kaffe waren, Binefifhe Mandarinen, die fih du 
Schläge mit Bambu zuͤchtigen laffen, find hier nicht 
vergleichen,’ 

Hat man je fo Eindifhe Einwuͤrſe gehört ? < 
Vendidad „ir jedes Verbrechen fharf und genau beftim: 
und die Strafe nach der Zahl der Niemenfireihe, od 
Derems, eben fo genau anzrgeben, ohne dabei irgr 
aufden Verbreder Rücdficht yunchmen 4 
glaubt num der Rec. bag füimmelide Reiches 
amte und Satrapen, ja das ganze Bot 5 
zu dem Geringften herab, wegen zum Theit f, 
famer Vergehungen Hätten ausgepeitſcht werden fol 
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Belh eine Anficht! Alle Verbrechen worauf ber Vendi⸗ 
dad dieſe Strafen frgt, find Handlungen der Bosheit, 
der Leidenſchaft, der ſchlechten Gefinnung, oder wenige 
ſtens der freien Willkuͤhr — jeder Butgefinnte konnte ſie 
ohne Zwang meiden. Mag dem Dec. feltfam ſcheinen 
mag, war jenem Molke wielleiht nach feiner religiäfen 
Anſicht, hoͤchſt wichtig. Daß der Mandarin fih mit 
Siockſchlaͤgen zuͤchtigen läßt, gehört eben fo gut hicher, 
als daß koͤrperliche Zuͤchtigungen bei allen orientalifhen 
Voltern von jeher im Gebrauh waren; die Deuperfer 
bevtenen fih noch jeßt ohne Anfehen der Perfon des 
Stocks, und die Afganen der Streihe mit Riemen ans 
Kamelhäuten. 

Welhe Idee von Strafgeſetzen muß dieſer Rec. 
Berhaupt haben, wenn er meint daf es dabei nöthig 
ſey zu fragen: ob die MWerbrecher fi dieſe oder jene 
Strafe auch wollen gefallen lafen? Nah Ruffiihen 
Grfegen ift die Knute (bekanntlih Steeihe mit Nie 
men welde aus einer Ochſenhaut gefchnitten werben — 
nicht Riemenſtreiche aus Ochſenleder —) eine allgemeine 
Strafe; und der Rec. darf. nicht weit in den ruffifchen 
Strafannalen zurück gehn, um fi zu überzeugen: daß 
Verbrecher aus allen Ständen, Gelehrte, Barone m. f. w. 
diefe Hiemenftreihe erleiden mußten, ohne gefragt zu 
werden: ob fie aud wollten. 

Ee heiße weiter: 

„Boll hingegen Zoroafter viel- früher gelebt haben, 
fe werden die Schwierigkeiten dadurch nicht gehoben: 
denn man darf den Vendidad nur mir Aufmerkfamteit 
durchgehn (wie 3. B. der ecenfent:) um ih zu 
übergeugen, daß der legislatorifche Theil feines Inhalts 
wohl nie für alle Stände und Verhältniſſe des Reichs 
sur Votſchriſt dienen Fonnte.” 

Dies if im Vorigen fhon beantwortet — doch 
bringe fih hier nodh eine Bemerkung auf. Der Rec. 
bezeigt einen fo heftigen Widerwillen gegen die. Niemm: 
freie, dab er das Geſetz welches fie als Strafe feft 
gt, zu Peiner Zeit, ohne wenigftens einige Stände 
davon ausjunehmen, geftatten will. Inter dieſe Auss 
nahmen mäjte vor .allen Dingen der Stand bes Der. 
gezaͤhlt werden. Denn wenn im Vendidad (Barg. IV.) 
die Mithra» Sünden aufgezähle werden, welde vorzüg 
ih in Verletzung der Wahrheit beſtehen, — 
wenn % B. jemand fein Wort giebt und nicht Hält — 
die Hand worauf giebt und doch nicht hält u.f.w. — 
— und die Strafen darauf von fiebenhundert bis 
taufend Riemenftreihen beftimmt werden; folgen bie 
fürdterlihen Worte: daß „die Lügner unter den 
Menfchen” nod firafbarer find. Armer Mecenfent — 
wena du für deine Mecenfion ein Urtheil mad dieſem 
Sefeß empfangen follteft ! 

„Und — heiße es nach obigen Worten weiter — 
wer dürfte mit dem Verf. annehmen, daß Alerander 
dieſes Buch (Vendidad) wohl ins Griechiſche habe Aber: 
gen laſſen, damit feine griehifhen &atrapen das Volk 
darnach regieren könnten ?” 

Die ſchriſtliche und mündliche Weberlieferung ber 
Darfen behauptet: Alcsander habe alle ihre heiligen 
Schriften zufammenbringen, fie ins Griechiſche 
überfegen, und dann die Originale verbrennen laſſen. 
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Dabei bemer® ih unn: Wenn Alerandber von den 
heil. Schriften weiche ins Griechiſche übers 
fegen bieß — mie ınan wohl als gewiß annehmen 
kann — fo war es der Bendidad, oder das Geſetzbuch, 
weil die Griechen welche er bie und da als Satrapen 
anfeßte, doch die Geſetze kennen mußten, nad welden 
fie das Volk regieren follten.” Die Engländer ließen 
die wahrlih nicht kluͤgern Gefegbäcder der Hindu ins 
Englifhe üÜberfegen damit ihre Statthalter die Gefche 
bes Volks, Über. weiches fie regieren follten, kennen 
lernten; und Alexander, ber feine Beldherren und Statt⸗ 
halter Kleander und Sitalkes mit bem Tode bes 
firafte, weil fie fih an perfiihen Heiligthümern vergrifs 
fen hatten, follte nicht auf dies einfache, fih von felbft 
barbiethende Hilfsmittel gefallen feyn ? 

„Wenn man aus diefem Bude bie Perſiſche 
KReihsverfaffung am wenigſten kennen lernt, fo 
darf das, was griehifhe Schriſtſteller davon berichten, 
darum nicht unwahr feyn, weil es nicht auch im Ven—⸗ 
didad ſteht, (wahr; was foll man «ber von einem 
Recenfenten denken, dem Firdlibe und bürgers 
lihe Gefege, wie der Vendidad fie enthält, 
und die Reibsverfaffung cinerlei find) 
noch darf diefer in eine unbeſtimmt viel frühere Zeit 
gehören, als die von den Griechen gekannte: (umd 
warum denn nicht daß aber das Mofaifhe Ger 
ſetzbuch dem Vendidad darin nahftehe‘ tab Mo— 
fes die Görtlichkeit feiner Sendung und die Wahrheit 
feiner Offenbarung durd eine Menge Wunder bemeije, 
dagegen Zoroafter fih allein auf die Kraft der Wahr⸗ 
heit berufe (©. 29) iſt ein Einfall, der nur wegen des 
Verf, Ueberfhägung der Zendſchriften weniger befrems 
den darf.“ f . 

In meinem Bude ſteht: „Rolgenden Unterſchled 
zwifchen Zeroafter und Meſes müſſen wir. noch berühren. 
Moſes bewies — mwenigftens nad der Form wie wir 
jest feine Schriften beſitzen — die Goͤttlichkeit feiner 
Sendung und die Wahrheit feiner Offenbarung dur 
eine Menge — — Zoroaſter kennt keine Wun⸗ 
ber; die innere Kraft der Wahrheit iſt alles worauf er 
fich beruft.” Diefe einfache hiftorifche Bemerkung, warum 
fuchte der Rec nicht gu rigen daf fie unrichtig fey — 
wenn er konnte? enthalt fein Urtheil Über den Vor—⸗ 
ing des einen oder des andern Propheten; an eine 
Schibung des Werthé ihrer Geſetzbuͤcher ift, wie jeder 
fießt, dabei gar nice gedadht. Der ganze „Einfall if 
mie daher untergefhoben, nehdrt allein dem Rec. 
an, und darf nur wegen der befchränkten Begriffe defr 
felben weniger befremden. Der Rec. fügt dann nod die 
Worte hinzu: 

„Wahr hingegen ift die, daß ter Vendidad burdh 
feinen liturgiſchen Gebrauch mande Veränderungen ers 
litten haben könne 

Dies ift nun die einzige Bemerkung. in meinem 
ganzen Buche, welde Rec. wahr findet; alles übrige 
iſt falſch — umerwiefen u. f. w.! 

Meiter: 

„Bei dem Izeſchne made der Verf. ben frühern 
Beurtheilern ohne Grund den Vorwurf, daß fie 
Diefeibe für Das Merk eines einzigen Verfaſſers hielten, 
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da fie doch nur eine Sammfung von Altern und jüns 
gern Gebeten (gleichfam Pericopen) ſey. (Siehe Kleus 
Pers Anhang zum 3. A. B. 2. ©. 115 —ı27.) Auch 
ſcheint er Kleufern mißverftanden, wiefern er 
ibm Schuld giebt behaupter zu haben, die redende 
Derfon im Zzeſchne fei durchgangig Zoroas 
ſter, mit Ueberfehung der Stellen, wo der Betende ſich 
felbft einen Schüler Zoroafterd nenne, oder von fid 
fage : er verbreite das Geſetz Zoroafters.‘ 

Da diefe Beſchuldigungen, falls fie gegränder wäs 
ren, den Schein bewirken könnten, als fände ich mit 
meinem Dec. fo ungefähr in einer Klaſſe, fo fordert 
meine Ehre die Grundloſigkeit derfelben Bar zu zeigen. 

Ich bemerke beim Izeſchne: 


3) Kleuker nehme nur einen Verfaſſer deſſelben an. 
Man lefe die vom Rec— felbft angeführte Stelle. 
Es heißt dort: „Ob diefe Beſtimmang (des Bude, 
beim Gottesdienf) vom VBerfaffer des. Buchs 
herrühre läße fih nicht mit Gewißheit ſagen.“ 
und eben daſelbſt vom ganzen Buche: „(rd ents 
hält: Bezeichnung des Landıs und feiner Verſaſ— 
fung, das dem Verfaffer gegenwärtig iſt, 
worin er in feinem Klima athmet, mie in feinem 
Elemente denkt u. ſ. w.“ und noch ferer vom gans 
gen Buche:“ die Verfaflung des Reichs, "unter 
welder der Berfaffer fhrieb, — — er ängs 
ſtigt fih — fuͤrchtet — bitter, interefjirt ſich für ger 
wiffe Perfonen — nennt fie — hat vor Augen — 
u. ſ. w.“ Nirgend kommt die teifefte Hindeutung 
vor, daß an mehr als einen Verfaſſer ge 
dacht werde. Ih hatte alfo vollen, gültigen Grund 
jene Bemerkung nieder zu ſchreiben. Ich ſoll nun 
aber 
2) Kleukern mißverftanden haben, indem ich deſſen 
eigene Worte wiederhohle, Diefe Worte lauten 
in der angejogenen Steller „Die redende Per 
fon im Gzefhne ift durchgängig Zoroa— 
fer, woraus aber Übrigens an jich nichts (nämlich 
auf die Identitaͤt dieſer redenden, fi Zorcafter 
nennenden Perfon, mit dem wirklühen Zoroafter) 
gefhloffen werden kann. Dagegen find folgende 
Umftände (in diefer Hinſicht) defto merfwärbdiger.’ 


Nun folgt durch acht Quartfeiten eine Unterfus, 


hung, wobei nicht die feifefte Hindeutung vorfommt, 
daß man .zwifchen einigen nnd andern Stuͤcken ci 
nen Unterfchied in Bezug auf den Verſaſſer zu mas 
hen habe, und aus Hiftorifhen, geographis 
fhen, politifhen und dbogmatifchen Angas 
ben des Buchs gefolgert wird: daß der Verfaſſer, 
ber fih felbft hie und da Zoroafter nennt, zu der 
Zeit des wahren Zoroafters, und zu feiner andern 
gelebt babe, und daß das Buch in Feiner fpätern 
Zeit untergefchoben fey, Wie fommt der Ner. nun 
zu feinen Befchuldigungen ? — Er fagt ferner: 


„Es ift dort (bei Kleuter) nicht von allen Li— 
surgien und allen darin redenden Perfonen, 
(Rleufer Fennt num eine Perſen, die Durds 
gaͤngig veder) jondern von demjenigen Stücken bie 
Rede, welche hiftorifhe Data enthalten, in denen der 
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Eoneiptent fih Zorsafter nennt, für fi, für den Rönig 
und andere bitter, woraus mie hinzugefeßt wird, nicht 
aufbden Verfaffer, fondern fo viel gefhlofs 
fen werden könne, daß der Concipiemt (ift der 
ein anderer als der Verfofferd fih unter Unis 
ftänden befunden habe, die micht -erdichtet feyen. (L. c- 
&. 159 — 185.) " 

Die erfie Behauptung ift gang unwahr, denn 
gleich der erite Da, weldhen Kleufer am meitläuftia» 
ften behandelt, enthält durdaus keine hiſtoriſche Data, 
feine Bitten für den König, und der Berfaffer nennt 
ſich nicht Zoroaſter; die zweite Behauptung giebt einen 
Beweis von einem feltenen Mangel an Faſſungskraft 
des Rec. Kleufers dentliche, und aus feinem Geſichte— 
punct begründete Anſicht: daß zwar daraus, daf die re= 
dende Perfon ſich Zoroafter nenne, nicht gefchloffen wer 
den könne, daß fie wirklich Zoroafter fey, daß aber alle 
Unftände unter welcden diefe Perſon erfcheint, mir den 
Umftänden und Lagen Korvafters übereinftimmen und 
nicht wohl erdichtet ſeyn können — ſcheint dennech ganz’ 
außer feinem Bereich zu liegen. 

Weiter: 

„Daß die Lobpreiſungen (Izeſchnee) von denen vers 
foßt wären, welche darinn als die erſte Petſon redend 
eingeführt werden, iſt nirgend geſagt, wohl aber daß fie 
als liturgifche Formulare für diejenigen gemaht feyen, 
bie in ihrem eigenen, oder in Namen der Gläubigen 
darin reden. In Gebeten bezeichnet ja das Ich nicht 
den Verfalfer, fondern den Betenden.“ 

Das alles weiß nun wohl jeder der irgend einen 
Begrif von Liturgien und Geberbüchern hat.» Wozu 
aber hier diefe -trivinlen Bemerkungen? Sie Fönnten 
hier nur Sinn und Zweck haben, wenn der Rec. gerade: 
das Gegentheil von dem behauptete, was er wirklich bes 
hauptet. 

„Die frühern Beurtheiler — fährt Rec fort — 
hielten ſich an den blofien Anblick (feider, und ver» 
pafien darüber die Kritik! der das richtige Urtheil giebt. 
(das Gegentbeil liegt am Tage!) Sie berradteten 
jedes gegebene Stuͤck mir Nuͤckſicht anf die darin ent» 
haltenen Data und BVorftellungsarten. (beim bloßen 
Anblick? Welbe Begriffe: von kritiſcher Ber 
bandlung aller Urtunden giebt bier der Rec. zum 
Beiten!) Bon welcherlci Loncipienzen die einzelnen 
Stuͤcke herrähren, kann von einigen wohl vermutbcr, 
nicht verfichert werden. (gerade dies wırd in mer: 
nem Buche gegen Rleufern: erwiefenh Der erfie 
Grund zu den Zend⸗Schriften iſt nicht. während der letz ; 
ten Perſiſchen Dynäftie gelegt” worden; ob bdiefilben 
aber mad) ihrer jekigen Einrichtung ganz, oder wie viel 
davon über die Herrichaft der Safaniden, und wie weit 
über fie hinausgehen, ift eine andere Frage, Worüber 
mir Bewißheit ‚nichts entfchieden werden koͤnne.“ 

Wäre bei diefen Behauptungen irgend ein Grund» 
angeführt, fo könnte man darauf eingehn; aber fo — 
gelefen! 

So begreift — heißt es nun weite — auch der 
Verf, nit, wie Kom (Deome) ein’ patriarhatifine: 
Weiſer und aud ein Schulztzed vom Kleuker genanni 
werden könne; er ſucht meitiäuftig: zu beweiſen, Bai 


2:1 


Hom ein bloßer Menfch gewefen fen! Rann denn ein 
Heiliger nicht auch ein Schutzheiliger wers 
den? (Siehe doch Zend» Avefta im Kleinen Th. 2. ©, 
19. Not. 47. nebſt andern im Negifter unter Hom nach⸗ 
gewieſenen Stellen.“ 

Einer gröbern Verletzung der Wahrheit fonnte der 
Sec. ſich nicht ſchuldig ınachen. Faſt heine es er habe 
fh erft ein Buch erdichtet, daſſelbe getädelt, und dann 
ohae weiteres diefen Tadel auf meine Schrift Äbertragen. 
Ber in mein Buch ficher wird B. 115 und 119 — 
folgendes finden: Dom genof als Schutzheiliger des Als 
bordd und Bruder Ormuzd eine fo aroße Verehrung, 
daß die Griechen leicht ein hoͤheres Wefen, einen Där 
men in ihm ſehen konnten, „daß aber Angnetil du 
Perron und Kleufer, — beift es weite — ſchen 
dekannt mit den Zendfchriften,, jene Ideen 
sriehifher Sichriftfteller in die Zendſchrif— 
ten bineinzwrragen Tudhten, und aus dem 
Drophbeten Dom ein, dem Geiſt der Zend» 
lehre völlig fremdes Wefen machen, ift in der 
That kaum begreiflich.“ Denn wird die bekannte 
Stelle des Strabo (Geopr. L. XT.) von dem gemeins 
fhaftlichen Altar der Anis, des Hemanes und Man’ 
drates zu erklären geſucht, und nun #teuters Erklärung 
dieſer Stelle (auch zum Z.A. Th. 3, &. 68) hergeſetzt, 
welchet mach einer Menge Citate aus griechifſchen und 
rimiſchen Schriftſtellern berausbringt: daß freitich zw 
einer Zeit wo der ältere Perfiemus fihon verfälfcht ges 
neien — Dom als die Sonne felbfi, oder als 
Symbol der Zonne, oder Bier männlidhe Kraft 
des Feuers verehre worden Fey, Dieſe Meis 
nung mwiderleg’ ich nn und beweife aus den Zendichrifs 
ten: daß Dom ein bloßer Menſch, aber hochverchrter 
Schutzhelliger war. 

Mochte der Rec. diefen Beweis angreifen — mocht' 
er wieder behaupten: ich hätte Kleukern mißverftanden 
— mocht' er recht haben — mir wäre es auch recht ger 
veſen. Daß er aber den ganzen Streitpunct unter 
{hlägt, und einen andern, gar nicht vorhans 


denen vorfpiegelt; dabei feine Worte fo ftellt, ale‘ 


ob ih erit noch das A. ©. C. des Inhalts der Zend 
Schriften ans Kleufers kleinem Zend Avefta lernen müͤſſe 
iR ein fo unmärdiges Betragen, daß idy nicht länger 
dabei weilen mag. — Weiter! 

„Auch die Befhuldigung iſt falfch daß Am 
el und Kleuker das Buh Bun-Deheſch für ein 


ſecnlativ-fyſtemaätiſches Werk eines einyie 
Betde haben das 
(Anh. 3 3. A. 


sen Verfafierd hielten. 
Grgeweheitsanddrädflich defagt. 
d. 2. S. 30. Ir" Mor, 63 u. ©. 64. vergl. mit 3. A. 
m ALT: 2. ©. 136) " a 


Die Takteit des Rec. zeige’ ſich auch hier im ’lbrem- 


wahren Lichter Er beruft fih auf ein Paar Anmerkans 


en und einige Stellen, die allein geleſen, allenfalls- 


"ne Erflärung zulaffen, wie er fie vorauffigt. Daß 
ar Kleuker — anf den ih mid alltin burufe — eihe 
Aane, beſondere Unterftihung "Aber dfed' Buch drucken 


hfiem (Siehe Anh yiım 3. M Win 3'177 —) und 


darin ſich aber Inhalt und BVerfafler deifitben: deutlich 
up had ae Stillſchwetgen übergen⸗ 
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gen. Schlägt, man jene Unterſuchung nad fo findet 
man folgende Worte: „Diefes Buch if feiner 
Form und Einrichtung nad fpeculativer und 
fyſtematiſcher als die Zendbücher, aber dod 
fein eigendlider Grundriß derfelben, fon» 
dern mehr eine Sammlung von Abhandluns 
gen, die unter 34 Abfchnitte gebracht find... Die einzele 
nen Data find entweder aus den Zendbüchern, mit Vers 
weilung auf dieſelben, gezogen, oder aus Traditionen 
und unbefannten ‘Quellen geſchöpſt. Die behandelten 
Gegenftände betreffen nicht blos Theologte und Kosınos, 
logie, fondern auch Gefchichte der Natur und politiſche 
Begebenheiten. Was das Theologiſche betrift, fo finden 
fi hier mande Fragen mehr entwickelt, und vermittelt 
gewiſſer Hilfebegtiffe nahre beſtinmt, fo Laß man dae 
von, feltfi wenn vom Syſtem der Zendbücher die Rede 
sit, Gebrauch madıen konn. Diefes Bud iſt übern 
banpr eine Art von Encvhelopädte — — Auch 
die hiftorifhen Traditionen find zum Theil merkwürdig« 
Man ficher es ihnen an, daß fie feine Erfindung 
des Sammiers find u. ſ. w.“ . 

Kieufors Meinung Uegt bier fo klar vor Augen, 
daf eigendlich Fein Erreit darüber ftattfinden kann. Ein 
Sammler machte ang den angegebenen Quellen Auszüge, 
führte einzelne Punkte meiter aus, bildete fo eine Ark 
von Enepelopädie, aber fpeculariver, foftematifher als 
die Zenddäher. Die Befchuldigung des Rec. if alfo 
abermals falſch. Er fährt fort: 

„Im x. Abſchnitt der 1. Abtheifung. fol aus dem 
Zendſchriſten und ihrer &prahe erwirfen werben, baß 
die von den Griechen als drei Völker beichriebenen 
Vaftrer, Meder und Perfer nur das eine Zendvolt ges 
weien feyen, weil diefe Schriften von den Bewohnern, 
des Landes Ari oder Peri als. einem Volke redeten. 
(alles fchon da geweſen) Wer. darf aber fo ſchlie⸗ 
Ben: weil diefe Schriften die Namen der drei Völker 
nicht haben, fo koͤnnen diefe zur Zeit- ihrer Abjaffung 
auch noch nicht fattgefunden haben 7?“ 

Niemand! Aber wird denn- in meinem Bude fo 
geſchloſſen? Rec. übergeht wieder mit Stillſchweigen daß 
vorher aus Inhalt und Zweck mancher Bücher gezeigt 
worden ift: Diefe Namen hätten genannt. werden. mäfs 
fen, fals fie den Verfaſſern befannt waren. 

Weiter: F 

„Even fo ift die Voransfegung, daß die Driginafs 
fprache der genannten Schriften die gemeinjchaftliche der 
drei Völker geweien ſeyn mülle (Her. wird nicht 
mide Dies zu wiederboblen!) und das Dſſemſchids⸗ 
Dotf alle drei in fi vereinigte babe; folgt; aus, jenen 
Schriften eben fo wenig, als daß das ‚Sean derſelben 
das ganze obere Thiber, einen Theil von ‚Kaferifian, 
Kabul, Sogdiana, Baltrien, Medien und Perfien in 
fidy droriffen habe, und daß die Abfaffung derſelben 
Schriften vor Babylons und Ninive's Erbauung zw 
feßen fen, weis diefe Städte fonft darin genannt fepn; 
müßten, welche Behauptung‘! (8. 67: 68.) ; ıt Bm 

Mchts if HMeichter als einer: Reihe von: Gruͤnden 
entgegen zu feßens: „es folge nich” abeden -fo; 
leicht ift "grantwortwts es folatt In⸗Dezug sauf'dis Fre 
bauung Ninive's und Babylons übt sder. Dec. cwieber 
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feine Tactit; er übergeht bie eigendlichen Gründe hie 
bier in Betracht kommen, und hält ih an Nebendins 
ge — ih habe fhon oben auf diefe Anfiht hingedeus 
tet, und muf jeden der darüber urtheilen will bitten, 
fie in meinen Buche feibft nachzuleſen. 

„Herder vermurhete unter Ber Dſſemſchid Perfepos 
Ws, der Verf. findet darin (fol beißen: beweifer mit 
vielen Gründen was ſchon in dem Kamen liegt:) 
Derfis, nah Ber — Per — Par — Pars — Perſis.“ 

Ob etwas darauf anfommt, ein alter Name werde 
auf eine Stadt, oder eine gange Provinz bezogen in 
welder jene Stadt liegt — fällt Rec. nicht ein. Er 
fährt fort: 

„Daß Tibet daß AUrland des Zendvolks gewefen 
wird nad Vendidad Farg. I. II. angenommen, als 
worin die Auswanderungen Dſſemſchids befchrieben feyn 
follen, veranlaft durch eine große Erdrevolution, kraft 
deren der fünf monatlihe Winter der Berghöhen Ober⸗ 
afiens plöplih in einen zehnmonatlichen verwandelt ſey 
(8. 99. 105): (der Rec. ftellt die Verwandlung 
des Winters als eine mir angebörende Bebaup; 
tung auf, da fie doch buchſtaͤblich im Tert ſteht.) 
Allein Farg. I. werden bloß die paradififhen Derter 
oder Gegenden eines goldnen Zeitalters unter Dſjemſchid 
Beichrieben, mie die Phantafie fie ausmalt. Diele fol 


Drmupd der Reihe nah geſchaffen haben (ob zus, 


gleich oder nad einander, wird nicht geſagt)“ 


— As 06 mehrere Dinge. „der Reihe nad“ 


und doch zugleich gefhaffen werden könnten! — 

Aber die Schlange Ahrimans habe fie alle der 
Neihe nad dämonifh verunreinigt und verwuͤſtet, 
durch Kälte eines langen Winters von zehn Monaten, 
durch die Zeiten der Weiber, dur boͤſe Reden (Ders 
läumdungen) verbammlihe Zweifel, duch Sliegenges 
fhmeiß u.f.m. (das Geſchmeiß gebirt dem Re; 
cenfenten an; der Tert kennt nur: Sliegen 
welche den Heerden Tod bringen. (Benn 
aber Dfebjemfchid Farg. II. durd 3 >< 3c0 feiner (?) 
Länder zieht, fo find das nicht Bölferwanderungen von 
Land zu Land, ſondern er durchreifer fie, um durch nüßs 
lihe Anordnungen überall Segen zu verbreiten. ( Steht 
mit dem Tert im geraden Widerfprud).) 
gleichen Schilderungen laffen fid zwar angenehm leien, 
aber in Gefchichte foll man fie nicht verwandeln, (mein! 
aber auch nicht in bloße Schilderungen was Ge—⸗ 
fdyichte ift.) noch glauben daß die ganze alte Geſchich⸗ 
te (!) ſich darnach- anders zu geftalten habe!” 

Es geht dem Rec. hier gerade wie dem Thffel im 
Sprihmwort; er hört die Gloden zwar lauten, weiß 
aber nicht wo fie hängen. Alte früheren ‚Ausleger nehr 
‚nien an: daß der Verfafler des Vendidad auch die beis 
den erften Abfchnitte defielben verfaßt habe. So meint 
Kleuker: „der Verfaſſer habe (diefe Abfchnitte) aus 1er 
berlieferungen der Anbeter des Gottes der Matur vor 
ihm, gefchrieden ;” fie enthielten: „die Schilderung eis 
nes goldenen. Zeitalters in einzelnen Zügen, die interef 
fer; und fid mehr als die fonft poetiſchen auf Hiftori» 
fe Wahrhelt gegründet. Die Scene. diefer. Tradition 
gehört in eine Zeit der Unſchuld u. ſ. w. — Der 
&rund dieſer 


— — — — 
— ⸗ — 


Der⸗ 


orientaliſchen Schilderung 
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liegt in.ber Geſchichte des Menſchen; a 

—— *— Farben ſind die Frucht a. —— 
saft des Morgenlandes.“ (3 fi 
— (Zend Aveſta von Kleuker 

Dieſe Anſicht ſchien mir bei genauer Präfun 
gegruͤndet zu ſeyn, und ich ſetzte ihr —— 
gen; nam: der Verſaſſer des Vendidad bat die bei— 
den Abſchnitte eigendlich nice felbft gefchrieben, fondern 
fie aus alten hiftorifhen Liedern und Brucfiliten Alte: 
ver Urberiieferungen zufammengefegt — ohne diefe in 
einander zu verfhmeljen — um dadurh die Sens 
dung Zoroajiers und feine Gefeggebung bis 
forifch einzuleiten. Die Gründe worauf diefe Ans 
ſicht ruht, mögen angegriffen, ‚fie felbft mag mwiderlege 
werden — das muß ih mir gefallen laffen. Aber das 
liege doch wohl jedem vor Augen, daß diefer Daupts 
punft erſt abgethan ſeyn muß, che von einzelnen, abges 
riſſenen Zügen ber Erfidrung, die zum Theil auf jene 
Haupudee ſich ſtutzen, die Rede ſeyn kann. — Mur für 
den Dre. iſt das alles gar nicht vorhanden! Mißbilli— 
gend ſchreibt er ein paar Züge aus Kleukers Erfläruns 
gen und ſchließt dann in faft komiſchem Selb ſtgeſuͤhl 
mit einem, Gemelnplotz, der in andere Worte überfegt 
nichts ſagt ale: Etht — nun Gab’ ichs gejagt ! 

Er jagt dann nod ferner: 

„In ‚den Blicken, auf die Geihihte der heiligen 
Sage des Sendvolfs, welche der 2te Abſchn. der ı1flen 
Abth. nebſt einer Vergleihung der Hauptichren des Hin⸗ 
duſyſtems mit dem Zendfpftem verſpricht (S. 112.) fol 
die Auffichung und Beleuchtung der heiligen Sage des 
Zendvolks vorbereitet, werden, wovon jedod nira 
geuds befonders gehandelt tfi." 

Wovon nicht? Meint Ren vielleiht, es hätte 
immer noch „beſonders“ gezeigt werden ſollen, wie 
nun die Auffielung der h. S. durch die Unterfuchuns 
gen vorbereitet werde? 3. DB. wenn id erwiefen 
have, dab Dom und Zoroafter wirklid nur zwei Melis 
gtonsichrer waren, follte noch hinzugefügt werden: Seht 
lied Leſer, nun braud’ id von ihnen in der heiligen 
Sage nicht als von himmliſchen Izeds oder teligiöss 
bürgerlihen Symbolen zu fprehen-u.f w. — Für weis 
he Leſer haͤtt' ich dann ſchreiben mäffen! 

„Nach der Angabe eines erſten und zweiten Ge— 
ſetzes — heißt es weiter — unterſcheidet der Verf. die 
Religion vor Zoroaſers und die nach Zorosfters Lehre. 
Da der Unterjchied zwiſchen beiden In den Zendihriften 
nicht genauer bezeichnet iſt, fo glaubt der Verf. ihn dar» 
aus zu erkennen dap- in deufelben ſchon zwei Soſteme 
des Maturdienftes neben einander lägen, ein uraltes, 
bloß finnliher Anfhauung des Himmels u. f. w. und 
ein jüngeres, allegoriſch⸗ ſymboliſches, als Verfeinerung 
des Uralten. In den Zendihriften läßt fich 
aber fein folder Unterschied, weder der Zeit 
nob der Sache nad erkennen.‘ 

Zeit und Sache find hier gar fehr zu unterſchei— 
den, und. Mec. beweift-in. der Zufammenftrllung daf er 
die Zendfchriften micht gelefen hat. Er müßte font wir: 
fen, daß das Ältere Befes der Poerlodekſchans, zoci: 
des durchs Dhr empfangen wurde. (durch mündliche Les 
berlieferung) ‚oft von dem jüngern, volllommuen, 
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durch Zordaſter gegebnen, unterſchleden wird, 
Der Zeiſpunkt alſo wo das aͤltere in das juͤngere übers 
sing, iſt Zorvaſters Reformation, gleichviel in welches 
Jahr vor unſerer Zeitrechnung dieſe fallt. Was die 
Sache nun betrift, fo meint Rec. noch weiter: 

„Den daß — wie der Verf. meint — die Ideen 
von Ormmyd aud Ahriman u. f wm. aus den Empfim 
tungen von Tag und Naht abgeleitet jenen, 
it nihergtauhtich.“ 

Zuerſt muß ich bitten diefe Empfindungen von 
Tagund Macht nicht auf meine Rechnung zu ſetzen; 
fie gehören dem Recenſenten; in meinem Buch ift die 
Rıde'von einem Gegenfab zwiſchen Licht und 
Finſterniß und davom abgeleiteten Ideen. Daf Rec. 
dies wicht: glaublih iſt, Hat mohl vorzuͤglich feinen 
Grund darin, daß davon nichts in Kleukers Zend» Avefta 
im Keinen, ftebt ı . - . 

„Wo der Verf. von den Zendfchriften vwerlaffen wird, 
beruhen feine Zuräcdführungen (?) auf unfiherer  Bermms 
thung. Es foll nah S. 122 bireite Kom die Matum 
erſcheinungen gedeutet haben.. (Siehe hierüber 
3. A. im Ki. die ım Reg. unter: Gefe des Lebens — 
begeichneten Stellen ) 

Auf die fo oft wiederfchrende Hinweiſung auf das 
Hegifter des Zend Avefta im Kleinen, werd’ ih am Ende 
juräftommen. : An dee angejogenen Stelle meins 
Bude, wie in diefem überhaupt, ſteht feine Silbe das 
von, daß Dom die Erfheinungen der Natur 
gedeutet habe. Ks heißt dort, und wird erwiefen: 
daß Hom „die friertihe Anrufung der Natur 
gelehrt babe. Iſt das einerlei? ! 

Weiter: 

„Daß ein Foroafter als Meligionsftifter (ſoll beis 
Ben Religions Aeformstor) gelebt Habe, brauchte 
der Verf. gegen Herdern nicht gu beweifen 
(8. 126) da diefer das nirgend geleugnet 
bat, fondern.nur wollte, daß ein Magter Sa— 
fetman unter dem Darius ale Zerelofdhtro 
Blanyftern) beigenannt worden fei. 

&s bedarf nur der Ausceinanderfegung dieſer einen 
Srhauptung des Rec. um zu beweiſen: doß demfelben 
gar das Hecht nicht juſteht, irgend mitzufprechen, wo 
von hiſtotiſcher Forfchung die Mede iftt Wer das Citat 
aus meinem Buche nachſchlaͤgt, wird finden: Herder bo 
hauptet: ein Zoronfter, wie die Zendſchriften von 
dm reden, hat eigendlich nie gelebt; fondern 
ein Magier, mit Namen Zapretman (was fein Name 
Mh) hat unter Darius das Inſtitut der Magier. und die 
&tt Perferrelision reformiren müfen, und daher den 

ünamen Zoroafter erhalten. Jeder, der nur einiger 
Moaaßen bearzift, wovon. hier die Rede iſt, muß eine 
hen: daß, wenn dieſe Meinung Herders richtig ‘wäre, 
die ganze, ‚von mir aufgeſtellte Anfiche der Zendfchrif: 
tn, wie die darauf gegründeten Erklärungen, arunds 
falſch ſeyn müßten Es war daher ein Dauptr 
tunfe in meinen „vorberceitendem’ Unterſuchun— 
im, zu-bemweijen; daß Herders Anſicht ungearünder 
hr, und wirklich ein Zoroafter lebte, wie die Zend» 
Idriften von ibm reden, Das alles bearerit der 
Fer. nit, obwohl es deutlich gedruckt, daſteht, und 
Elit, Yo 5 I 1883, 
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meint: ein ſolcher Beweis fen uͤberfluͤßig, da ja Herder 
auch annehme: es habe cin Mann, Zoroafter genannt, 
gelebt! Gerade als wenn in einer hiſtoriſchen Urkunde 
von einem Friedrih, dem Muthe und den kriegeriſchen 
Thaten deifeiben ‚die Rede wäre; ein Erklärer fände in 
dieferm Friedrich den erſten Hobenftaufen, ein andrer den 
zweiten Preußen. Da meint Mec. nun: es ſey unntg 
zu unterfuhen, wer recht habe, da ja doch bride ans 
nähmen: dag ein Eriegeriiher Mann Namens Friedrich 
gelebt babe. Und mir ſolchen Begriffen wagt der Mer, 
über Gegenftände der hiſtoriſchen Forſchung abſptechen 
zu wollen! — Weiter: ' 

„Wenn Zoroafter 470 Sabre nah Kom gelebt har 
ben soll, -fo ift damit michts erklärt, weil derſelbe in 
eine durchaus nicht zu beftimmendgmgeit fälle,‘ 

Dieſe Beſtimmung von 400 Fahren folgt aus dem 
Geſchlechteregiſter Zorsaflers im Bun» Debefh, „wenn 
man auf diefes einigen Werth legt," und man muß fd 
gar keinen Sinn für Gewichte haben, wie der Rec., 
wenn man nicht einfieht was dieſe Beſtimmung, — dä 
eben aus dem Zendfchriften gezeigt worden ift, daß Kom 
noch vor der Auswanderung des Volks, im Urlande, 
auf der Höhe Aftens lebte — in einem Beweiſe erfläs 
von. fol: daß Zordafter kein Magier munter Darius ges 
weien fey. 

„Den Zoroafter — fährt Rec. fort — will der 
Verf. aber weder mit Faucher noch Tychſen unter Lyaxa— 
res I. noch unter Darius dem Sohn des Hyſtaspes ge 
ſetzt wiffen, fondern er foll 500 bis 600 Jahre vor 
Mofes in Bakirien gelebt haben, und die ganze alte 
Geſchichte foll durch die Zendfihriften eine andre Gefalt 
befommen. (allerdings, naͤmlich in Bezug auf Die 
alten Baftrer, Meder und Perfer.) Wie follen 
aber foldye, ohne haltbare Gründe (warum zeigt Rec. 
ihre Unhaltbarkeit nicht?) gewagte Vehauptungen mehr 
gelten; als alle die Zeuaniffe, welche unter Ke 
Guftaps (Kuſchtasp, Veichtaep, Veſtasp) entweder den 
Vater des Darius, oder dieſen felbft verflanden teilfen 
wollen.” 

Melden Begrif muß der Rec wohl von dem has 
ben, was man in der Geſchichte ein Zeugnif nennt. 
Seine Zeugen find Hude, Bruder, Anquetil, Kleuker, 
Herder u. f. w- die aus fpätern griechifchen und roͤmi⸗ 
ſchen Schriftfielleen diefe Meinung zu begründen ſuchen, 
ohne irgend einen Leer zu Überzeusen, der einen richtis 
gen Begrif von bifteriicher Kritik hat, und moräber 
Heeren mis recht jagt: „daß es alle hiſtoriſche Probabis 
Utaͤt leugnen heiße” wenn man Zorvajter unter Darius 
— oder deſſen Bater — feht. Diah demſelben Begrif 
eines hiftorifchen Zeugniffes fährt Rec. nad) obigen Wors 
ten fort: . 

„Da fie (die Zeugniffe) ned durch zwei hiſtoriſch⸗ 
chronologiſche Tafeln, welche Mafudi, ein adıtdarer 
arabifher Schrifiieller des zehnten Jahrhun— 
derts, als von wirflihden Magiern herrüh— 
rend tiefere, befräftiget werden? Die eine diefer Zar 
feln fegt den Zorvafter 258, die andere 250 (oder 280) 
Jahr vor Alerander, alſo 568 der 574 (ver. 604) 
Jahr vor unferer Zeitrechnung, (Siehe Zend» Avefta im 
Ri, Th. I, ©. 47. 48 * 
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Hiſtoriſchen Zeugniſſen der Art laͤßt ſich hier nichta 
entgegen ſetzen, als daß der Rec. nicht weiß, was hir 
Rorifhe Zeugniffe find! Es heißt ferner: 

»‚ Dagegen behauptet der Verf (S. 153.) daß ber 
Eanon der heil. Buͤcher des Zendvolts, ſchon vor, oder 
mit, der aflyrifchen Eroberung des großen Zendteichs ger 
fhloffen gewefen fey, und meint in diefer Worausfegung 
liege die Antwort auf die Frage: warum die Zeit der 
affprifhen Kerrihaft in der Perfiichen Gefchichte als 
eine völlige Lüde erſcheine. Denn erft nach Zoroafter 
und den übrigen Werfaflern der Zendfchriften, babe Nr 
nus die vielleicht vom Kaufafus herabgelommenen Voͤl⸗ 
fer unter ſich vereinigt, Ninive erbaut, und außer. Bor 
derafien auch das große Zendreih erobert und daſſelbe 
in Baktrien, Medien und Perfien, ale drei große. Pros 
vinzen geiheilt. CS. 155 —)" 

So mein’ ih wirklich, und bin fo gar überzeugt, 
daß dieſe, auf manchen, in meinem Buche angeführten 
Gründen beruhende Meinung, von dem Rec. nicht wir 
derlegt if, Weiter — 

„Bon ©. 158 an vergleitht der Verf. bie Relir 
slonsltehren der Hindu mit denen der Zendfihriften; 
um ju zeigen, „worin beide miteinander uͤbereinſtimm⸗ 
sen, oder von einander abwichen.“ Wir können hier 
nur einiges bemerken.“ * 

Um dieſe Bemerkungen zu begründen, wird mit 
einer Berfalfhung angefangen. Nicht „die Nelis 
gionslehren” beider Syſteme, ohne Einfhräntung 
follen vergliden werben, denn da wäre der noch folgende 
Tadel zum Theil gegründet, fondern wie es buchſtaͤblich 
beißt: „Jedes Religionsfpftem hat gewiſſe Hauptiehren, 
die als Pfeiler betrachtet werden können, auf welchen 
das ganze Gebäude ruht. Nur diefe Hauptpunkte find 
es, die in einer Vergleihung, wie wir fie. jetzt zwiſchen 
den beiden Syſtemen anftellen wollen, neben. tinander 
geftellt werden müͤſſen u. ſ. w.“ Ohne darauf zu ach⸗ 
ten, und von feiner falfchen Angabe ausgehend, fährt 
Her. fort: 

„Gewiffe Grundichren abgerechnet, (von denen im 
nreine Vergleihbung aber allein die Rede ift) 
unterfcheiden beide Religionen fih, praktiſch zumal, doch 
fehr weiendiih- Jene der Hindu gründer fich auf 
einen Auietiemus und auf peinliche, zum Theil fehr 
fhauderhafte Buͤßungen und &elbfipeinigungen, von 
denen bie Lehre Zoroajters nichts weiß, dem und dene 
diefe durchaus entgegen firebt.” 

Dem Rec. wiederfahrt bier das Ungluͤck die Wirs 
tungen mit den Urſachen zu verwechfeln, und nicht zw 
bemerken, daß lektere in meiner Vergleihung klar ‚vor 
Augen liegen. Beide Syſteme nehmen nämlich an: dis 
Seelen der Menfher find als freie Geifter vom Ans 
fange der Schoͤpfung am vorhanden. Mach dem Zends 
fufiem bleiben fie gut, müllen aber auf der Erde durch 
den Körper wandern um das Böfe zur betampfen 
und fid, felbfi im Guten gu dewähren, daher 
hier freie Thatigkeie und Wirkfamkeit; nab dem Ktndur 
fyſtem find die Seelen der Menſchen gefaline Gei— 
fer, welche Dusch -die Körper wandern müfen um das 
Ddie in fi abzubäßen und fid- feibft zw reinigen; dar 
ber bier Quierismus und Selbftpeinigungen aller- Ark, 
Fand Mer. diefe Wirkungen nicht heraus? Er fährt fort: 
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„Daß aber alle geoffenbarteh Religbonen 
ohne Ausnahme, und ſaͤmmtliche neuere Religions 
ſyſteme ſich aus den Lehren ‚der Hindu und der Zend: 
fepriften entwickelt hätten, ift eine durdaus falſche Be 
hauptung. (S. 159.):” 

Ich will dem :eifernden Mec. die Verdrehung des 
Sinns der erften Worte zu gute halten, die in meinem 
Buche fo lauten: „Mam wird in den hier aufgeftellten 
Pantten die Grundpfeller aller geoffenbarten 
Religionen überhaupt erbliden, u.m. — 
will fo gar fein „falſch“ anerkennen, wenn er im 
Stande feyn wird zu. beweiien: daß die, in der Lem 
gleihung aufgefiellten eilf Hauptlehren nicht in jenen 
alten Religionsſyſtemen enthalten find. 

„Der VBerfafler behauptet heit es ferner) ebeun 
dafelbft, der Panıheismus trete zwar. klarer in den Dit 
dufchriften, doch aud entfhieden in den Zenbfchriften 
hervor. Diefe find Aber vom ıPantheismus 
weit entfernt: Es mird zwar aus dem Jeſche⸗Or⸗ 
muzd angıführt: „Ich (Ormuzd) bin. das Au und ber 
Träger des Als’. Stränden diefe Worte wirt: 
ih im JeſchtOrmuzd, fo wäre der Liturgifche 
Sinn doch kein pantheiſtiſcher. Allein es heißt 
daſelhſt: Mein Name ift das Altes, d. L. olle die 
der Reihe nah, genannten Vollkommenhelten, nämlich 
Kraft, Wiſſenſchaft, Weisheit, Reinheit, Liebe, u. ſ. w. 
Anquetils Meberfegung: mon nom est (celui qui) est 
tout, geht ebenfalls auf das, der Reihe nad als Bells 
kommenheit des Namens Ormujd genannte. Auf keinen 
Ball konnte Ormuzd für feine Anderer fagen wollen, daß 
fein Name auch Ahriman mit alien Dews, Unthieren 
und Schimeißfliegen (denn auch diefe-gehören zum All) ſey.“ 

Es möchte ſchwer auczumitteln feyn, ob im diefen 
Behauptungen des Rec. mehr Unverſchaͤmtheit oder mehr 
Unverfiand liege. Jeder der meim Buch lieſt wird fin 
den, daß bei diefer Vergleichung als Einteitung gelagt 
tie: daß die Lehren aus dem Zends Avefta genommen 
werden folen, obne vorläufige Unterfuhung; 
diefe joll nechfolgen. Don diefer nachfolgenden linters 
fuhung heißt es woͤrtlich? „es folle entwickelt und be 
wiejen werden, daß die einzelnen Säße fo und nicht ans 
ders (als fie aufgeftele worden) in den Zendichriften 
enthalten wären. Dann wird in Bezug auf den Pan 
theismus ©. 326 ber Sefcht- Ormugd, fo weit er bie 
in Betracht kommen kann, abgeichrieben, und jeder fanı 
tefen daß deutlich daſteht;: Mein Dame ift das Al 
bes und der Halter des Alles” -Mun wird dem 
Sinn des Ganzen gemif angenommen: daß dieſe Br 
fdpreibung des Namens Ormuzds eine Beſchreibung fel 
ner ſelbſt fen; und folgidh Die Worte: mein Namı 
iſt — bedeuten: ich bin. Dieſe Erklaͤrung konnte Rx 
angreifen, wenn er Brände dazu hatte, .oder auch ohn 
Gründe behaupten: fie fep falſch — daß er aber bi 
hauptet, ohne Nückficht auf das, was klar im Bud 
ſteht, ich hätte den Text verändert, verfalfhe — darit 
beficht das Unvarſchaͤmte. Das Unverſtaͤndige folge nach! 
denn >: 

2) 05 die Worte: Mein Name ift, und: ide bin, hie 
einerlet Brdeurung haben oder nicht, falle ihm ga 
nie ein zu unterjuchen, doch :fcheint er eine ver 
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ſchlebdene Bedeutung anzunehmen, und dieſe aus eis 
nem liturgifhen Sinne herguleiten. Gtänden 
die Worte wirklich fo im Tert (ich bin) fo hätten 
fie doch einen liturgiſchen, keinen pantheir 
ſtiſchen Sinn. Wie nan der lituraifhe Zinn 
hier dem pantheiftifchen entgegen - aefekt werden 
kann, begreift zwar niemand; (der Mec. vielleicht 
ausgenommen!) doch wellen wir fehen wie dieſer 
Sinn hier angewendet wird, feine nähere Entwich 
lung aber noch aufichieben. Es würde 

2) jeder Anfänger im Franzoͤſiſchen in Anquetils Uer 
berfeßung: mon nom est (celui qui est) tout — 
eine wörtlihe Uebertragung aus'einer- andern Spra⸗ 
he finden. Co wie die Worte daſtehn, beißen fie 
feeilih nicht: Mein Name it das AU (Univerſum) 
aber noch viel weniger: mein Mame tft das Alles 
(was vorher genannt iR). Der Sinn der Worte 
muß alfo aus dem Linne des Ganzen beftimmt 
werden — doch der liturgifhe Sinn erlaube auf 
Kleinigkeiten der Art nicht Rackſicht zu nehmen, 
und zu thun als ſtaͤnden ganz andre Worte ba. 


- 3) In dem Sage heißt es: mein Name ift das AU 
und der Halter bes Alfs; da bie letzten 
Worte aber nicht recht in die Erklärung palfen, fo 
erlaubt der liturgifhe Sinn zu thun als ob fie gar 
nicht. da wären. 

4) Da in der Reihe der vorhergehenden Namen viele 
vorkommen, welche man doch nicht füglich „Bolls 
kommenheiten des Namens“ woiches doch 
wohl nichts anders heißen kann, als Eligenſchaften 
Ormuzd) nennen kann, als: mein Name iſt Mits 
telpuft-aller Weſen — iſt Grundteim als 
les Suten — if König, Prieſter, — if 
Richter der Gerechtigkeit, iR der Grund 
der Möglichkeit und der Wirklichkeit — 
it das Jetzt u. ſ. w. fo erlaubt -der tirurgifche 
Einn fie in der Aufzählung wegzulaſſen, und nur 
ſolche anzuführen, welche allenfalls die Erklärung 
leiden. Da endlich 

5) diefer San nicht am Ende der Relhe der aufger 
— Namen ſteht, ſondern in der Mitte der 
eihe, und die Aufzaͤhlung nad ihm noch fort« 
läuft, mein Name ift — weldies noch ſechemal 
wiederholt wird, wodurch die Erklärung des Rec. 
geradehin als Unſinn erfcheint; fo erlaubt der liturs 
giſche Sian dennoch zu. thun, als ſtand' er wirklich 
am Ende der Namen und nicht im der Reihe. 
Welch ein bewundernswärdiger Sinn! 


Die letzte kraſſe Behauptung des Rec, bewieſe auf 
„feinen Ball" mehr, als die Präsitection deſſelben 
für „Sch meißſliegen“ die er ſchon zum zweiten Mat an 
btingt; läge nicht zugleih eine bedenkliche Hin deutung 
uf philofopbifhe Begriffe darin. — Es heift weiter: 

„Ueber den wahren Begrif des Feuers 
Sur alle Sradatisnen (?) welches nach dem Verf, 
hie Körperbälle des Lichts feyn follz iſt gu 
dergleichen: Zend»Avefta im Kt. im allen den Siellen 
te im Regifier untere Feuer und Urkräfte verzeiche 
üt iind.’ 
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Welche Verdrehung! tm Buche iſt ja kelneswegs 
von dem wahren Begrif des Feuers durch alle Gradas. 
tionen (des Feuers ? in den Zendfchriften fommen nur 
Gradationen der Heiligkeit deſſelben vor) die Rede, fonr 
dern davon: Warum bei dem Hindu das Feuer (als, 
Shiva) mehr verehrt wird als bei den Periern? Die 
letztern ſahen darin, in Bezug auf Ormuzd als 
Princeip des Lichts, wur die Dülle des Bot, 
tes, nicht ben Gore felbft. Das ſteht aber freilich 
nicht im Zend Avefta in Kleinen! 

Beiter: 

„Auh wird derjenige der die indifhe Buͤßungs—⸗ 
und Seelenwanderungs-Lehre genauer kennt, wiſſen daß 
Zoroafters Lehre damit nicht zu wergleihen if, wie der 
Verf. beiderlei Lehren durch das Wort Pruͤfungskampf 
anf Erden vereinigen will. Und wenn er am Schluffe 
biefes Abfchniets „über das Erhabne und Tiefe erftaung, 
womit das gange ‚moralifhe Sein des Menjchen in dies 
fen Lehren aufgefaßt fey” fo werben wenige Lefer ihm 
hierin folgen können." 

Was den Prüfungslampf betrift, fo ift ſchon oben 
barauf geantwortet; in Bezug auf den Schluß mag 
Rec. bei allen folder Leſern reht haben — wenn es 
dergteichen giebt! — die gleich ihm nie wiffen, wovon 
denn eigentlid, die Rede it — Rec, fährt fort: 

»„Die zweite Abtheilung, äberſchrieben: die heilige 
Sage und das reltgiöfe Syſtem des Zendvolts, hebt mit 
einer Rüge an, daß Anquetil, Faucher, und Kleuker aus“ 
dem Inhalt der Zendfhriften das Religions: Spftem ders 
feiben aufzuſtellen gefucht Härten, welches ihnen nice 
gelingen können, weil in den JZendfhriften fein 
Spfem enthalten fey. Dennech fell es dem 
Verf. gelingen aus der Heil. Sage eben deir 
felben Juhalts das Syſtem derfelben volle 
ſtandig darzufiellen.“ 

Das Hämifdye in diefer abermaligen Verdrehung 
und Berfclihung des Sinnes, wird jedem von felbft 
einleuchten, wenn er in mein Buch fieht. Es wird dort 
gefagt: Die Verſuche der genannten Männer, ein Relie 
gionsfpflem der Zendſchriften aufjuftellen, hät⸗ 
ten mehr oder weniger verunglüden muͤſſen, da ein eis 
gendlides Syſtem in jenen Schriften nicht läge. 
Sie enthielten nur als Grundquell aller Reis 
gionslehren eine alte Heilige Sage, welde nothe 
wendig als Sage aufgefaßt und dargeftelle werden mülfe, 
wenn die Darfielung wahr und verftändlich ſeyn follez 
(weiches aber jene Männer unterließen.) Hinterher 
ließen fi dann allerdings einzelne Saͤtze 
ableiten, entwideln und in fpfiematifden 
Zufammenhang bringen; aber immer müfle die 
Sage felbit rein aufgefaßr, als Grundtage vorhergehn- 
— In diefen Worten, deren Sim niemand aus der 
Beſchuldigung des Mec, errathen Bann, ift nun die Vers 
ſchiedenheit des Wegs, dem die frühern Erklärer beiras 
ten, von dem meinigen bezeichner; und man muß abs 
ſichtilch die Augen fließen, wenn man nice fehen will, 
daß mein Weg zu einem gang anderm Biele führt — ob 
e6 das richtigere fey? fand Mec. frei zu prüfen. 
Dod was gilt das alles einem. Mann Der weiter 
ſchreibt: 
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„Wem indeffen daran gelegen feyn koͤnnte, über das, 
was der Verf. in diefem 545 Seiten flarfen Bude ges 
teiftet hat, im Verhäleniß zu dem, mag lange vor ihm 
wahrhaft geleifter worden tft, unbefangen zu 
urtheilen, der darf in aller Kuͤrze nur vergleihen: Zend» 
Avefia in Kleinen von Kleuker. Th. 1. über Zoroafier 
und deffen Stiftung (8. 21 — 60) und über die Natur 
des Ormuzd» Dienftes und die Grundbegriffe feiner relis 
gidjen Gegenſtaͤnde. (Daf. Th. 3. ©. 135— 182)" 

Wenn irgend jemanden daran gelegen feyn könnte, 
diefe Vergleichung anzuftellen, fo fann niemand ihn 
dringender Bitten Dies „Im der Kürze” zu thum, als ich; 
vielleicht ergiebt ſich doch mandes was dem Scharſſinn 
des Mer, entging. Auf dieſe Dinweifung komm’ ich 
nachher zurück. Weiter — 

„Die heilige Sage erhellet nun nicht aus ber übers 
großen Menge von Terten die bier aus dem deutſchen 
Zend» Avefta abgefhrieben, aufgefielt werden, (Vec. 
(bein den Wald vor Isuter Baͤumen nicht has 

en finden zu konnen; auch möchte, der flrengen 
Woahrbeit gemäß, des Abſchreiben der Ter; 
te, ın ein 5ufsmmenftellen der Sage aus 
Den Terten, zu verwandeln ſeyn.) infonderheit 
aud die vom Urſtier, aus welchem Kajomarts hervors 
ging, und aus bdiefem ein Baum, von weldem als 
Manns Weib Mefhias Mefhbiane ffammen, 
die von Ahriman verführt werden. (©. 177 —)“ 

Die Worte: als Mann» Weib, müllen hier ale 
auf die zufammengejogenen Mamen: Mefhia Mes 
fchiame gehend, genommen werden, weil in der Folge 
noch einmal gerade hin „des Mann»Weibes Mer 
ſchia⸗Meſchiane,“ und zwar in einer Verbindung 
gedacht wird, daß biefer Unfinn mir untergefhoben wird. 
Da nun im ganzen Buche keine Silbe vorkommt, wor 
aus eine folhe Behauptung gefolgert werden könnte, fo 
muß id die Aufitellung derfelben, als ob fie in meinem 
Buche ſtaͤnde, für baare Luͤge erklären. 

„Der 2te Abſchn. diefer 2ten Abıheilung -foll bie 
einzelnen Echren und Saͤtze der heil. Sage näher ent: 
wickeln und beflimmen, mit Hindeutung auf ihren fys 
fiematifhen Zufammenhang. (S. 182 —) Durd Ders 
ſchmelzung des uralten finnlihen Syſtems in das Geis 
fligere der Zendfhriften folen Wideriprühe etwachſen 
feun. Der Verf. finder dergleihen wo fie nicht find; 
J. B. daß nah einigen Stellen Ahriman von erft an 
böfe gewefen nad anderen erſt böje geworben fep, das 
für ift Setut-Jeſcht (Card. 6) fein Beweis, 
mo Abriman gejhildert wird, wie der Liturg 
ihn statu quo fid denken follte” , 

Der Nec. weiß abermals nicht wovon eigendlich bie 
Rede if. Ich babe ©. 188 aus Setut-Jeſcht c. 6 ja 
durhaus nicht beweiſen mollen, was Rec. angiebt und 
mir- andichtet, fondern daß die Meinung: Ahriman 
werde einft vernichtet werden auch in den Zend» 
ſchriften vortomme, Hier find die eigenen Worte. „Diele 
Anfihe (der Vernihtung Ahrimans) findet ſich 
anch in den Zendbuͤchern, und namentlich im Setut⸗ 
Jeſcht, Ce: 6.) obwohl im Widerſpruch mir einer 
enge anderer Stellen (nad welden Ahriman ſich ends 
lich befehrt und ewig lebt) flar ausgefprochen, „Ich 
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zerſtͤre — ſagt Ormuzd' — bie Finſterniſſe; ih zer ſt d⸗ 
re das Oberhaupt derſelben (Ahtiman)“ und nad 
Anquetils Zeugmif giebt es unter den Parfen noch bis 
anf den heutigen Tag eine’ Secte, weldhe die Vernich⸗ 
tung Ahtimans beim Ende der Welt: annimmt.’ 

Seder fiebt daß ich aus Satut-Jeſcht c. 6. nie 
habe beweifen wollen, was Rec. angiebt, fondern nur 
das, was wirklich darin liege. Doch bier fommt abers 
mals der liturnifhe Sinn des Rec. zum Vorſchein, 
den mir jest etwas genauer anfchn müflen. Es heißt 
nad; obigen Morten meiter: ’ . 

„Aus höͤchſt unbeftimmten, alles überftrömenden 
Hyperbeln, ſoll man keine metaphpfifhen Saͤtze ableiten, 
ſonſt ſuden ſich überall Widerſprüche. Ein Dualisınne 
herrſcht in dieſen Liturgien allerdings, aber nur ein 
practiicher für die zeitige Wirklichkeit.“ 

Sch werde verjuchen, ob ſich dieſen, im liturgiſchen 
Sinne gefceiebenen Sägen überall ein Sinn wird abr 
gingen laſſen. 


1) Der Liturg fol fih bei den Worten Ormn;d im 
Satut-⸗Jeſcht: „ich zerftöre das Oberhaupt der Fins 
fterniffe — Ahriman statu quo denken. Jh 
befenne in diefe Worte, in Bezug auf den Gegens 
ftand von dem fie handeln, durdaus keinen Sinn 
bringen zu koͤunen. 

2) Aus unbeſtimmten, alles uͤberſtroͤmenden liturgi⸗ 
ſchen Hyperbeln fell man keine metaphyſiſchen 
Saätze ableiten, weil ſich ſonſt überall Widerfpräde 
finden, Wenn diefe, Worte in Bezug auf den Ge - 
genftand, auf welchen fie hier angewendet find, eis '- 
nen Sinn haben follen, fo erflärt der Rec. dadurch 
die verſchiedenen Glaubenslehren der Parfen: Abs 
riman war von Anfang an böfe, und wird am 
Ende. der Melt vernichtet: werden, und: Er war 
anfangs gut, wurde freiwillig böfe, und wird 
fib am ‚Ende ‚der Welt befchren — für meras 

pphyhſiſche Saͤtze! 

- 3) In den Zend» Liturgien llegt zwar. sin Dualismus, 
aber nur ein practifdher, für die zeittiche 
Wirklichkelt. Das Practiſche iſt den Theos 
retiſchen entgegen geſetzt, und beide Begriffe auf 
den vorliegenden Gegenſtand angewandt, was für 
Leben und Handeln in diefer Welt — der zreitigen 
Wirklichkeit beflimme iſt. Der Liturg fol alfo hans 
dein als ob ein gutes und böfes Princip mit eins 
ander fämpfen — ob und wie dies aber wirt» 
ich, auch aufer der zeitigen Wirklichkeit 
ſey — das gehört zur Throrie, find metapbufiiche 
Satze, die nicht abgeleiteg werden folen. Lohnte 
es wohl der Mühe, Säge der Ars näher gu ber 
leuchten? Es heiße nun weiter: 


„Daſſelbe gilt von den Schwierigkeiten die der Verf. 
in ber Lehre von den Feruers findet: (B. 194.) Diefe 
dee ift fein, nur muß man bei ihrer Anwendung auf 
alle Arten und Stufen der Wefen zu geben und zu 
nehmen wijfen. (8. Zend» Avefta in Kleinen unter 
Eeruer). 

Rec, verräth bier „in der Kürze’ fein aanıce Ger 
heimniß. Wem koͤnnte wohl bei Auslegung dunkice 
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Schriſten irgend eine Schwlerigkeit vorkommen, die 
nicht augenblicklich zu beſeitigen wäre, wenn er: zu 
geben und zu nehmen weiß? Er bringt unfehl 
far immer heraus, was er ehen haben will. Daß Rec. 
ſich meifterhaft varanf verfteht, liegt am Tage — aber 
ehrlichen Auslegern ſollt' er nicht zumuthen diefen Schleich, 
weg zu gehen! — Weiter: 

„Wenn de Zeit der Meltdauer von 4% 3000 
dahten nad dem jührlicen Laufe der Sonne durh bie 
12 Zodlacalgeihen ausgedacht ſeyn foll, da nran 
jedes Zeihen in roco Jahr, — einem Ödtter: 
jahre verwandelte babe, fo dürfte body nur 
von 12 Göttermonaten, nicht Jahren, die Mede feyn. 
Pi. 90. und 2. Petr. 3, 8. gehören gar nicht hierher.“ 

Rec. thut als 0b die Anwendung des tropiſchen 
Jahrse und des Laufs der Sonne durd die 12 Zeichen, 
auf die ganze Schöpfung und ihre Daner, fo ein Ein 
fall von mir wäre, det dur das „ſoll“ vwerdädtig 
gemacht wird. Gleichwohl enthält die darauf angeführte 
Stelle (Jeſcht » Sade XXVIIE) eine klare Anwendung 
des tropifchen Jahres auf die gefammte Schoͤpſung, 
und ein eigner Auffag im Bun⸗Deheſch knüpft die 
Dauer der Weit an die 12 Zodiacal ⸗Zeichen, und fucht 
ausjumittein: welche Begebenheiten der Geſchichte jeden 
1000 Jahren angehören, über melde ein Zeichen geſetzt 
it. Um biefe Austchnung des Monate auf 1000 
Johre zu erläutern, ſetz' ich hinzu: „Allgemein berrichte 
bey den Völkern des Alterthums die Meinung, dap bie 
Gottheit mach viel laͤngern Sahren und Tagen redne, 
als der Menfch” und zum’ Beweife werden Pf. 90, 4 
und 2 Petr. 3, 8, und bie Götterjahre der Hindu ans 
geführt, und das gehörte nicht hicher? 

Die Entdeckung, dafi dem Obigen zufolge eigentlich 
nur von 12,000 Goͤttetmonaten, nicht Götterjahren die 
Rede feyn könne, macht dem Scharfſinn des Rec. wenig 
Ehre, Er brauche mur noch einmal die drei Zeilen 
meines Buchs zu lefen, worauf feine Entdedung ſich 
gränder, um ſich fofort zu Äberzengen: daß die „zwolf— 
malige Wanderung det Zonne‘ fidr onf ihren 
Lauf darch alle 12 Zeichen, nicht aber auf ihr Fotttücken 
durh ein Zeichen bezieht. 

Veiter: 

„Aber eine zweite Erklärung bes Bf}. (3. 207.) 
lift dDiefetben 4 3000 Jahr aus der Beobach— 
tung ſich (2) ableiten, daß jedes irdiſche Weſen eniſteht, 
dauert und vergeht, Kraft des noch alternden und zer— 
Ptenden Principe, welche beide Principe der hohe 
Supranaturalienıus der heil. Sage in ein Gutes und 
Dofes verwandelt habe, (S. 208). Diefe Art zu” deus 
tn — wie foll man fie nennen?“ 

Aber diefe Art zu leſen — wie folk man fie 
unnen? Denn fol man nidt annehmen: der Rec, 
verechele bier adfichtlih zwei verſchiedene Gegenſtäude 
mit einander, um tadelu zu fönnen, fo muß man von 
linen Verftandess Kräften eine geringfügige Idee befoms 
men. Es it nämlich in den angeführten Stellen meis 
ws Bude (S. 207 — 8.) von den 4. >< 3000 Jahren 
sar nice die Rede, es mird Ihrer nicht einmal ges 
dacht; ich ſuche dort die Theilung der Wertdiner 
tn die vier Zeitalter, wie fie bei den Hindwdurch 
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den Wechfel der Herrſchaft bes erhaftenden und 
jerfiörenden Principe, bei dem Zendvolk aber 
durch den Wechfel der Herrſchaft des guten und 
bdjen Principe, gebildet find? — zu erflären, 
Welche Stumpfheit des Geiſtes gehört dazu, um nicht zum 
foffen, wovon hier gehandelt wird, oder weld eijerne 
Stirne, wenn es wirklih arfoft, und doch fo verdreht 
wurde, wie von dem Dec. geſchehen iſt. Er führt fort: 

„Daft die alte Zendlehre keine ſolche Lirfioffe, wie 
der Bun-Deheſch nenne, namlich Lit, Aether, Feuer, 
Waſſer, gekannt habe, wird ohne Grund vorausge» 
feßt, Micht doc, wird mit Gründen erwies; 
fen:) und woher kennt der Verf. eine alte Zendlehre 
vor der Zendlehre?“ 

Und folche Frage — wie foll man fie nennen? 

„Bei den drei Himmelsipbären, welche nad des 
BE. Angabe (fol heißen: nach Angabe des Buns 
Debefcd) fih erfireden, ſellen 1) von den Firfternen 
bis zum Monde; von da 2) bis zur Sonne und 3) kis 
zum Throne Ormupd, weil der Lufifreis von der Erde 
bis zu den Firfternen nicht in Betracht komme, brauch— 
te des Apofiels Entzuückung bie in den dritten Himmel, 
nicht herbei gezogen zu werden.“ . 

Und warum- denn nicht? 

„Die Eintheitung des Thierkreifes wird 
den VBerehrern des Brahma, (S. 237) gleich » 
darauf aber einem Urvolke zugeichrieden, von dem die 
Hindu und das Zendvolf ausgegangen ſeyen. (8, 238.) 

Wer in mein Buch fieht, finder buchſtaͤblich fols 
gendes: Die drei Sphäten der Zendföhriften finden ſich 
auch in dee Sindufage wieder; nur mit dem Unterſchie⸗ 
de, daß die Zendſage den hoͤchſten Kreis der Zonne, 
der Bagareadbam aber dem Monde zutheilt,; nun 
wird bemerkt: daß, wohl nicht alle Hindu dariiber eins 
flimmig wären, fondern „die Verehrer des Brahman,“ 
da diefer Gott ursprünglich in der Sonne verehrt wur—⸗ 
de, auch der Sonne den hödften Kreis zuthetlen mir 
den; bann heißt e8 weiter: „Diefen Kreis der Eonne 
nun, in welchen fie ihren jährlichen Lauf vollendete, 
theilte man im gwdlf Theile ein, bezeichnete jeden 
Thell mit einem Bilde u. f. mw. 

Dann wird bemerkt, daß diefe Zeichen im Zends 
abefta zwar erft im Bun» Debefh vorfommen, aber 
ſchen zu Dſſemſchids Zeiten bekannt feyn mußtenz 
dann day dieſe Zeichen diefelden, und in eben der 
Aufeinanderfolge feyen, wie fie auf den Thiers 
freifen der Aegypter, Griechen, Brahminen, Einefen 
ın f. w. vorfommmen; und da dieſe Zeichen nun bei 
feinen ber genannten Volker mit den Erfcheinungen des 
tropifchen Jahre übereinftimm n, wird geichtoffen: daß 
N diefelben wohl alle durch Meberlieferung empfangen 

ttem. 

Welher Anfänger im Pefen wird nun bei 
dem: theilte man — das man auf die vorher, in 
einer ganz andern Beziehung genannten Verehrer 
des Brahma Beziehen? ' 

„Nach einem Drudfehler im deutſchen Zendavefta 
wird Anquetil da Perron ener Verirrung mit Unrecht 
beſchuldigt, da ee (a. a. O. ſowohl im Tert, als in 
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der Anmerkung nit 18 und 17; fonbern 28 und 27 
heißen muß.“ 

Ich konnte Anquetils franyöfiihe Ueberfegung nur 
kurze Zeit gebrauchen, und wendete diefe an, Kleukers 
Weberf Kung damit zu vergleichen. Ich fand diefe über 
all wo id; veralih, fo treu uud umfichtig, daß Ich. mid 
füglidy daran halten konnte. In obiger Erelie find bie 
Zahlen ı8 und 17 nun ride mit Zahlzeichen, fom 
dern mit Buchfiaben achtzehn und fiebzehn getruift, 
ich vermuthete daher eher einen Weberfeger+ Fehler, als 
Druckſehler — Rec, hatte Recht dies zu bemerken. 

„Besen eben diefen (Anqurtil) — fährt Rei. fort — 
will der Verf. eben fo irrig als eifrig (?) behaupten: 
das Bellen Haftorang Elapiortäög) fep nicht ber 
große oder Beine Bär, fondern der Planet Mars. 
Spricht denn für jene Erklärung nicht fowohl die Zahl 
fieben, (ich babe gezeigt: neim als der Umftand, 
das Haſiorang der Schubwächter Nordens genannt wird? 
Gh babe gezeigt: nein) Und heißt bei den Per—⸗ 


fern Haftorang (SG, zx8a und —— nicht 


noch ſetzt ursa inajor et minor, s. constellatio ursae? 
(Castelli lex. Pers. p. 558. und Mininski. s. v.)“ 

Aber hab’ ih nicht bewiefen, daß in den Zend» 
fhriften und Bun» Dehefh der Name Haftorang 
nur einen ®tern, keineswegs aber ein Sternbild 
bezeichnet? Rec. konnte meine Gründe angreifen, darf 
er aber thun, als ob fie gar nicht vorhanden wären? 
Weiter: 

„Wie befiimmt die Namen der Planeten im Buns 
Deheſch angegeben find, nämlich Kevan (Sat.), Anhuma 
(Jup.), Tır (Merc.), Anahid (Ven.), Korschid (Sul) 
und Mah (luna): fo milk der Verf. dennod, daß die dar 
felöft Nr. V. ale Firſterne genannten fünf 
Schutzwaͤchter (Bun Deheſch Einnt nur vier 
Schugw'cdter) am Himmel, nämlich Tafchrer, Haß 
torang, Venant, Zatevis und Meſch (der nicht Waͤch⸗ 
ter iſt) nicht Äirfterne, wie fie deutlidh genannt 
werden, fondern bie fünf kleinen Planeten feyen, 
wogegen Ihre Namen ſowohl als dis darüber 
vorkommenden Beſchreibungen fireiten. Und 
wie dreift üb der Verf in Xuffielung willkührlich ge; 
wagter Hupotheſen! So fell z. B. auch Mithra ber 
Planet Venus ſeyn. (©, 264 — —) Bergl. dagegen 
Zend» Aveſta Im Kieinen Th, 2. S. 47— 52. 57. Th. 3. 
®. 145. 150 — 137.” 

Da aus dieſem alten wohl fein Oedip errathen 
wirde, movon in meinem Buche eigentlih die Rede 
fey? fo muß ich etwas daraus anführen Anquetih, Kleu⸗ 
ker, Harder a f mw. nehmen an: Die alten Perfer 
hätten die ſieben Planeten nicht verehrt, hät 
ten vielmehr in ihnen fieben Devs gefürditet. Sch 
bemetfe dageoen, daß diefe Verfiellung falſch ift, und 
die alten Perfer ſowohl wie die Dindu, Vadylonter 
u. ſ. w. den fieben Planeten diehöchſte Ders 
ebrung bemiefen. Dies iſt mum ber eigentliche 
E rtreitpunct, auf den es hie ankommt. mad auf den ſich 
alle obige bezieht, weih naturlich Die Erklärung vieler 
Sternennamen davon abhangt. Waramınberührt  Ner- 
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diefen ‚Daupunct, mit feiner Silke? Verſtand er ibn 
gar nicht, oder fuͤrchtete er, Die bloße Berührung deis 


ſelben koͤnnte vielleicht manchen auf die Gedanken brins 


gen: mein Buch .möge dech wohl fo ſchlecht nic 

als Rec. es maht? Er begnügt fid Lac — 
gen jener Anſicht aufgeſtellte Satze und Erklaͤrungen aus 
dem Zuſammenhange zu reißen, zu entſtellen, zu ver⸗ 
drehen, oder anderes geradehin zu erdichten, So ber 
bauptet er 

3) von den Sternenwädtern im Bun-Deheſch: fie 
werden als Firfterne genannt, werden Deuts 
lich Fixſterne genannt — aber wo denn? 
Im Bun» Debefh? Cote bewahre! nur ın 
Kleufers Heinen Zend» Aveffk und von andern Er 
klaͤrern — im Dun: Dibefih ſteht keine Silbe davon ! 

2) Gegen bie Annahme: diefe Sterne ſeyen Planıtin, 
kreisen ihre Namen ſowohl, ats die von 
idnen vorfommenden Defchreibunaen, 
Einen flärtern Beweis konute Dec. nicht geben, 
bap er gar nicht weiß, was in den Zendfchriften 
ſteht, fondern, blind nacberer was im Zend: Avrs 
fia im Kleinen gejagt wird. Er wmüfie fonft 
wiſſen, daß serade das Gegentheil von feiner De 
hauptung jtast finder; dab . B. der Name Tafch⸗ 
ter einen Erufer bedeutet, daß km Jeſcht-Taſch⸗ 
ter und Bun-Deheſch von ihm erzähle wird: er 
laufe durch die Zeichen des Thierkreifed, werde 
süädfgängig und f. w., ferner daß @&atevis, 
Haftorang und Venant als feine Degleiter 
genannt werden u. f. mw. Und das follte damit 
fireiten fie, ols Planeten anzıfehn? Es liegt ja 
eben der Beweis darin, daß fie es find, 

3) Die Namen der fieben Planeten ſollen im Bun: 
Deheſch beſtimmt angegeben fepn. Es if 
taum denkbar, daß Mer. darüber geleſen hat, mas 
in meinem Buche ficht. Es heißt im Bun⸗Deheſch: 
fieben. Standfterne am Kimmel follen fieten 
Irefierne bewachen. Die Stantfterne hei— 
ben: Sonne, Mond, Tafchter und die übrigen vier 
oben genannten Namen der Mäder. Diefe Etandı 
fisrne follen nun nach Anguent, Kleuter u. ſ. w. 
Firſterne fon, ohne im mindeften Rückſicht dars 
auf za nehmen, daß Sonne und Mond fich dar 
uirter befinden. Untet den FIrrffernen fommen 
zwei vor „die Schmweife haben” und ron 
denen einer, Gurzſher genannt, am Ende ber 
Welt fih von der Wache des Mondes losmachen, 
auf die Erde herabſtürzen und fie verbrennen fol. 
Gleichwohl follen dirfe Itrſterne durhaus Planes 
ten ſeyn! Sieht man die übrigen fünf Namen 
der Jerſterne an, fo zeigt fih eine unauflöstiche 
Verworrenheit, die von ſchlechten Abfchreibern oder 
Ucherfegern (der Text iſt aus dem Zend in Pehloi 
übertragen) herzuruͤhren ſcheint. So ſoll 5 B. 
Taſchter den Tir bewachen; aber Tir iſt nichts 
wie die Pehlviform von Taſchter ſelbſt w. ſ. w. 
Die Namen der Planeten fiehn aber deutlich da — 
Freilich; mur der Mer. bemerkt nicht, daß dieſe 
eingeflammerten Damen zur Erfiärung eingeſcho— 
bez find! 


- 
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Den Mithra betreffend, will ich hier nur anführen, 
worauf der madfolgende Tadel des Mec. fi gründet. 
Keuter nimmt einen männlihen Mithta und eine 
weiblihde Mitra, und beide ats männlidhe und 
weidblihe Kraft des Feuers an. Ich zeige num, 
daß, obgleich bei den Hindu die Anfiche hertſche, männs 
fide und weiblihe Kräfte vereint in einem 
Kin zu denten, dirs in den Zendiihriften durchaus 
nit ſtatt findez daß hier alle verehrten Weſen als 
ltin mannlich oder allein weiblich ſeyen; fo ſey 
pB. das Feuer, der Sohn Drmupd, allein männ— 
li, das Maffer, die Tochter Ormujd allein welblich; 
der Simmel männlich, die, Erde weiblih u. few. Dar 
über laßt ſich nun der Rec. fo vernehmen: 

„Die Idee von männlicher und weiblicher Urkraft 
fol zwar bey den Hindu, aber nicht in den Zendichriften 
gelten, aber aud) in dieſen, wird fie fenntlich genug ber 
jihnet, fo weit die lisurgifhe Art zu reden es 
geſtattet. Wenn das Feuer (abgerechnet dasjenige, 
dem Ormuzd felbft fein Weſen verdankt!) durd alle 


Etufen (!) ein Sohn, und. eben fo das Waſſer durch 


ole Stufen (1) eine Tochter Ormuzd heißt u. ſ. w. 
Sind das nicht Kennzeihen genug? und giebt es etwa 
außer denen, bie 
(3. 335.) fonft feine?” 

Rec. begreift abermals nicht wovon die Rede ifl. 
Die Streitfrage beftcht darin: 0b in den Zendfchriften 
männliche und meiblihe Kräfte in einem und dem» 
ſtlben Weſen vereinigs gedaht werden? Mec. 
fellt die Frage: 06 überall in den Zendſchriſten von 
männlichen und weiblidhen Kräften die Rede ſey?7 Iſt 
denn das einerlei? oder wird die Frage abjichtlich fo 
verdreht, um mir fo etwas von Widerſpruch vorwerfen 
ju Eönnen? Abermals kommt auch der liturgifche 
Sinn zum Borfhein; wobet der Rec. immer ıhut als 
6 alle Zendfchriften ous lauter Liturgien befiänden — 
tin Beweis wie wenig er fie kennt. 

Weiter beißt es: 

„Daß der Planet Venus, den ber Verf. im Dil 
ira fomohl als In den fünf Firfternen, ja auch in 
dem Amfhrspand Amerrad fucht, in den Zendliturgien 
durgaus maͤnnlich ſey, wird (8. 299.) gegen die 
Anahıd des Dun:Dehefh behauptet. Haben 
tma die Griehen, mas fie von der perſiſchen Anais 


sder Analtis fchreiben, erdichter 7’ — 


Sort behüte! So wenig als es mir je eingefallen 
if, etwas geaen die Böttinn Anahid zu behaupten! 
Ih behaupte nur gegen Erflärer, welde dem ns 
belt der gefammten Zendſchriften zum tretz, die Anahid, 
ser Anais, Analtie, oder Mitra, als weibliche Urkraft des 
Jeuers, als Planet orer font etwas, den Zindfchriften 
wftringen wollen, Neues und Altes ohne Kritik durch 
isander mifchen — daß fie uneecht haben. Wenn es 
vom Mirhra beit: ich ſuchte Ihn in den fünf Fir 
Amen (Planeten) ſtatt unter denſelben — fo iſt dies 
me Meinlihe Verdrehung. 

„Wie konnte ferner (ſaat Mer) der Verf. Anquer 
Ül du Preron und Kleufern Schuld geben, daß fie bei 
m Hunde Sur an feinen Stern gedacht bittem, da 
une Überfege Hat: Il est parld du Chien Sour, qui 
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der Verſ. ſelbſt doch anerkennt, 
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est au ciel des dtoiles fixes? Und dieſer: Es wird 
aub vom Bunde Sur geredet, der am Himmel der 
Firſterne iſt ?“ 

Welchem vernänftigen Menſchen koͤnnte wohl die 
Frage einfallen: Ob Änquetil und Kleuker bei Ueber⸗ 
fegung der Worte: Fixſtern und Himmel, an Ne 
Firfterne am Himmel, oder nur an die vorliegende 
Norte gedacht haben? Die einzige Frage, welde hier auf 
geworfen werden kann, ift ja eine ganz andre, nämlich: 
was fich jene Ueberfeßer unter dem Hunde Sura für 
eine Art von Weſen daten? oder welches Weſen im 
den Zendfriften mit dem Namen Sura bejeichnet 
wird? Ich bemeife, und wie ich glaube nicht unglüce 
lich, daf darunter ein Stern, und zwar der Sirius oder 
Kundsitern der Alten verftanden werde, Dagegen 
made nun Anguctit bei den, oben vom Rec. angeführten 
Worten eine Anmerkung, melde Kleuter, ohne etwas 
hinzu zu thun überfeht, und die woͤrtlich fo lautet: Es 
iſt naͤmlich unmittelbar vor jenen Worten von ymödtf 
Thiergattungen aufder Erde die Rede gemeien } 

„Der Hund Sura fheint (zu den zwölf 
aufgezählten Thierarten) die deeis 
sehnte Sattung zu machen.“ 

Henn der Rec. alfo nicht annimmt: daß Schaaf ⸗ 


böde, Efel und Sterne einerlei Art Wefen find; fo muß. 


er auch zugeſtehen, daß ich jenen Ueberfegern nicht Uns 
recht gethan habe, Er fährt fort: 

„on feinen Deutungen fid) ganz verwirrend, wid 
ber Verf. daß Ormuzd die Sonne, und auch Bahman 
die Sonne fey, fo unzählige mal aud beide neben ein» 
ander genannt, und der cine wie der andere befonders 
befhrieben wird. Dan darf fih alfo nicht wundern, 
wenn der Verf. felbf es unerflärlid findet, 
wie Bahman in Gorodman auf feinem Goldihron nes 
ben Otmuzd fisen könne, während fein Körper die 
Conne,; ohne ihn, außer dem Gorodman umlaufe. 
(8. 331.) (Wer das Citat nachſchlaͤgt wird fins 


den, daß bloß der Rec. bier etwas unerflärs 


lich finder) Wenn aber der nmämliche Amfhatpand 
Khordad, im Dem weiblihen Mond, und der weiber 
tihe Amfhaspand Sapandomad auch in den, und 
beide in den wirklihen Mond bineingedeutet werden 
(8. 344. 326. 337.) fo foll die Löfung feyn, daß Khors 
bad des Mondes Feuer, Savandomad Schutzgeiſt der 
Erde, nur nicht ihre Perfonification, und die Mah im 
Khordad männiih fey! Nun wundert fih ber 
Verf, (eine Kicblingsredensert des Rec. die je 
doch nur anzeigt: daß er feine Verwunderung 
mir unterfcbiebe!) wie unter den firben Amfhaspands 
und den ſteben Planeten bie Sonne zweimal, und 
der Mond zweimal, und zwei wirkliche Dianeten (Taſch⸗ 
ter und Satevis, bie er dafür hätt, ob fir gleich dom 
Send: Avefta im Fleinen) Firfterne genannt find) gat 
nidye vorfämen! Waren die Concipiensen der Zendliturs 
gien auch nicht Virtuoſen in der Kunſt zu denken und. 
zu urtheilen, fo haben fie folder Umaereimiheiten, mie 
pene Deutungen ihren zumuthen, ſich doch ſchwerbich 
ſchuldig gemacht. As Matwrerfheinung foll (Nr. 
IX.) Abriman (perfonificirte) Sonnen» und Mondfuriters 
niß; ale Maturkörper abse der, zu Zeiten die Sonne 
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bedeckende, ſchwatze Drachenſtern, zugleich aber auch 
ein Komet ſeyn, wie ſeine Oberdevs gleichfalls Kometen 
find, (©. 364 — 367.) 
Diefen Wut von Unfinn, in dem die Nahmeifung 
der einzelnen Verdrehungen, Berfälfhungen und Er: 
Dichtungen zu efelhaft wird, will ich folgende Bemerkun⸗ 
“gen beifigen, weiche den Gegenſtand, wovon die Rede 
iſt, deullich machen werden. Nachdem in meinem Buche 
1) umſtandlich erwieſen iſt, daß die ſieben Planeten in 
den Zendſchriften als hochverehrte Weſen erſcheinen, 
und der jedem zugefchriebene Wirkungskreis darge⸗ 
ftelit worden, wird 5 
2) die Verehrung der fieben Amfhaspande um 
terſucht, und Ihre Wirkungsfreife angegeben. Aus 
diefen erhellt nun Mar: (S. 324.) daß diefe Wir 
kungskreiſe nad Beobachtungen In ber Natur und 
dem Lauf des tropifhen Jahrs beſtimmt worden, 
und es wird, mit Ruüͤckſicht auf die Wirkungskreiſe 
der Planeten wahrfheintich: daß die Verehrung 
der firben Amfhaspande fich in der Verehrung 
der fieden Planeten entmwidelte Dies 
wird näher unterfucht, und die Wirfungstreife beis 
derlch Wefen, und was fonft von ihnen gejagt ift, 
ginauer verglihen. Da ergiebt fih nun, daß bie 
Idee von Ormujd felbft, als des erften Amſhas ⸗ 
pande, als „Auell des Lichts,“ „ewiget 
Quell der Sonne“ ſich wohl in der Verehrung 
der Sonne ſelbſt entwickelt habe; das Bahman 
wohl als Genius ber Sonne gedadht worden, 
da nur er der große Amfbaspand feyn 
fönne, von dem es heißt „Ormuzd habe Ihm die 
Sonne zum Körper gefchaffen” u. ſ. w. „Da wir 
nun — heißt ed dann weiter — mit vieler 
Wahrfheinlihkeit unter den Amfhaspande 
einen Ptaneten gefunden haben (die Sonne)’ fo 
wird der Verſuch nemadt: ob fid nicht die ur 
fprärgfihe Vedeutang der einzelnen Amſhas pands 
als Planeten ausmitteln laſſe? dann wird die Art 
und Weiſe der Petſonificirungen in den Zendſchriſ⸗ 
ten umftaͤndlich entwickelt, und dann verſucht durch 
Verglelchungen, durch hypothetiſche Deutungen eins 
zeiner Angaben u. f. w. jenes Ziel zu erreichen. 
Am Ende der ganzen Unterfuhung (S. 340.) ficht 
nun dad Reſultat derfelben: 
Auffallend ift nun, daß, wenn unfere Erfläs 
rungen richtig find, Sonne und Mond zweimal in 
jener Zahl der fieben arofen Schutz geiſter von 
fonmen, dagegen zwei Maneten Tafehter und Satevis 
ganz übergangen fin). Die urfprüngliche Bedeu» 
tung der Amſhaſspaunds mun daher früh bey 
dem Zendwolke, dag fih allein an ber hei— 
tigen Sage hielt, Im Vergefienheit gekom— 
men feun, und das fonnute und mußte um 
fo cher gefchehen, da die Amfhaspands nicht 
mit den Namen der Planeten, fondern wie 
wir oben nefehen haben, durch kurze Beſchrei— 
dungen ihrer Eigenfhaften und Wirkungen 
bezeichnet werden.” 
Jeder der deutſch verſteht, muß in jenem Schluß 
Ser Unterfuchung das Urtheil finden: ‚dad alle die ven 
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fuhten Bergleihungen und Deutungen zu feinen 
rihtigen oder beffimmten Refultat führen, 
und daß zweitens die Urſach angegeben ift: warum 
dies wohl niht anders ſeyn fönne. 

Sehen wir nun auf das zuräd, was Rec. über 
dies alles fagt, fo ergiebt ſich 

1) def er der Hauptidee, worauf es hier ankommt, 
mit feiner Silbe gedenkt; nur einzelne Mäkelrien 
aufftellt, woraus niemand errathen kann, wovon 
in jenen Abſchnitten meines Buchs denn efgenttid 
gehandelt wird ? 

2) daß er die hypothetiſchen Erfiärungen und Deus 
tungen, obmohl fie am Ende als nicht zum 
Zwed führend erkannt werben, dennoch als 
apobicrifh ausgefprohen, und noch dazu verdreht, 
aufftellt — 

3) daß er das Nefultat des Verfuhs, worauf es doch 
hier vorzäglih antemmt, nicht ale foldyes, fondern 
verfälfht, und mit Weglaſſung der Gründe ans 
bringt, und endlich 

4) mir in dem Befaltat den verrüdten Satz anı 
lügt: daß ich unter den fieben Planeten die 

Sonne zwelmal, ben Mond zweimat, 
und wei Planeten gar nicht fände! 

Pfui — der Nichtswüͤrdigkeit! 

In meinem Buch folgt nun ein „Verſuch die ur» 
fprüängliche Bedeutung der Naturfeinde (Devs) als Mar 
turkörper und Naturerfheinungen ausjumittein.” Wer. 
fertige Ddiefen ganzen Abfchnire mit einigen Zrilen ab, 
die indeß nicht üÜbergangen werden dürfen. Ahriman 
fol nämlich jenem Abſchnitt zufolge 

1) ale Naturerfheinung (perfonificitte) Sonnen 
und Mond» Finfternif, aber 

2) ald Naturförper der zu Zeiten die Sonne bes 
beefende, fhwarze Dradenftern — und 

3) zugleich wie feine Oberdevs, Komet feyn. 

Die erfie Behauptung gränder ſich auf folgende 
Mort: des Buchs: „Der große Gegenfaß in der Natur 
von Licht und Finfternif, gut und böfe, machte ih auch 
den rohrften Völkern bemerkbar; ollein der Angriff der 
Sinfterniß auf dag Licht; der Berfuh Ahrimans 
den Ormuzd zu befriegen, und fein Reich, das Licht 
zu verfhlingen, ſcheint doch auf eine befiimmte 
Naturerfheinung zu deuten, welche fid vielleicht 
in den Sonnen» und Mondfinfterniffen darbietet.“ Ein 
Secundaner könnte dem Rec. Schon begreiflih machen, 
daß in obigen Worten nur von dem Angriff, Dem 
Kriege Ahrimand, nicht von thm felöft oder einer 
Perfonificirung die Rede ſey — doch was verfchlägt das 
Diefem Mecenfenten? Seine jweite Behauptung, obwohl 
falſch auegedräde, iſt in einer Hinſicht nicht unrichtig | 
doch muß man fih mindern, wie er aus der Stelle di 
Buchs, worauf er fih bezieht, nur dies gu nehmer 
mußte. Sie folge unmittelbar auf obige Worte, vum! 
lautet fo: „noch jebt fehen rehe Völker in dieſen Erfchei 
nungen (Sinfterniften) feintfelige Weſen, die man Sic 
gewoͤhnlich als Drachen denkt, und ſucht ihre Angrinı 
auf jene Lichtkoͤrper auf alie Weile zu ören. (Mun wir 
dag Peifpiel der Dindu, bei denen dieſer Aberglautb 
noch herrfcht, auf das verwandte Zendvolk bezegen, un 
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weiter gefagt:) &o bald nun Aber Ormnyd nicht mehr 
in der Sonne, fondern al® Princip des Lichts über 


haupt verehrt wurde, blieb auch Ahriman nicht, 


mehr der ſchwarze Körper, welcher die Sonne zu 
Zeiten bedeckte, fondern wurde als Princip der Finfters 
ni, als Gegner Ormuzd betrachtet, wie die Sage ihn 
darftellt.‘ 

Es ift ju efelhaft dem Rec. bier mod meiter zu 
folgen, und zu geigen, daß es mit den Kometen biefelbe 
Bewandniß habe, Er fahrt fort: 

„Auch lernt man, daß Miofes Erzählung vom Sims 
denfall nur verftändlich werde durch die ältere im Buns 
Deheſch von ber Verführung des Dann: Weibes 
Meichiar Mefhiane, (ich bitte diefes in meinem Bus 
be felbit zu lefen!) und daß die bibliſche Lehre 
von den ee bes Sündenfalls äübertrof— 
fen werde von ber Zendlehre, welche auf feine 
Erbfünde hindeute (S. 394), Dann müßten ja aber 
jene Eoneipienten im Zend in der Erfenntnif adtv 
liher und menfhliher Dinge fi ſelbſt üben 
troffen haben, wenn fie wie ein heiliger Mann Got 
tes gereder hätten,“ 

Die Frömmelel des Rec. werfhmäht es bier aber 
mals niht, eine Wergleihung und ein Urrheit, 
das nur ihm gehört mir unterzuſchleben, bie 
Worte des Buchs beißen: „Obwohl (mach der Zend» 
fage) die Menfchen durd den Abfall ihrer erften Eitern 
ſterblich und ungiädlih wurden, fo finder fih ded in 
allen Zendfchriften feine Spur, weiche auf eine Forters 
bung ihrer moraliihen Werdorbenheit zielte, oder auf 
eine fogenannte Erbfünde hindeutete. Jeder Menſch 
tommt frei auf die Welt, und es hänae ganz von fels 
nem Bilen ab, gut oder böfe zu feyn.” War dem Mer. 
das nicht recht; warum verfucht er nicht zu eigen, daß 
in den Zendidriften das Gegenthell fiehe? Statt deffen 
— es gehörte wenigitens einige Kenntniß der Zendichrifs 
ten dazu: — jpielt er die Frage auf ein ganz anderes 
geld, fchlebt mir WVergleihungen unter, die er made, 
um verdädhtig zu maden, und — das ift Frömmigkeit! 

Weiter: 

„Der Verf. will durdaus (d. 4. bemweifer), daß 
bie Feruers und Seelen der Menfchen einerlei feyen, 
(S. 395 —) well er von jenen keinen rechten Begriff 
bat. Beruer ift ein hoͤchſt allgemeiner Begriff, geltend 
von Ormuzd und allen Jzeds, von Menfchen und Thies 
ten und Pflanzen bis auf die kleinſte.“ 

Dec. fchreibt hier ab, was in Kleukers Zend» Aveſta 
wie in meinem Buche flieht — ohne es jedoch richtig 
aufjufaffen; er hätte fonft auch willen muͤſſen, daß das 
Feuer, das Waller, die Erde, Wolken, Winde u. f. w. 
ihre Feruers hatten! Es heißt weiter: 

„Wie fern die Feruers nun nicht bloß als idea: 
lifhe Prototypen aller Wefen, fondern ale Icbendige 
Wirklichkeiten vorgeftelle werden, find fie Grundprinc 
vien, oder geiſtige Anfänge der Befiandheit aller entſtan⸗ 
denen Wefen, und der wefentlihen VBerfhiedens 
beiten nad Geihleht, Art und Verfhiedenheit.” 

Das alles fieht nun wieder — bis auf die wes 
fentlihen Berfhiedenheiten — der Berfhie 
denheit! — im Kleuker wie in meinem Wert! Was 

gitt. Uns 479. 1881. 
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in leßtern nun aber aus biefem rllgemeinen Begriff, 
nah deutlihen Angaben. der Zendihriften, 
für einzelne Körperweien , und das Verhältniß derfeiben 
zu ihren Feruers, hergeleitet iſt; das ſtehte nicht in 
Kleukers kleinen Zend-Aveſta, und folglich iſt es unrich⸗ 
tig! Wenn Rec. nun noch in Bezug auf Anquetil, Kleu— 
fer und Herder, deren irrige Anfichten‘ aus meinen’ Un— 
terfuchungen hetvorgehn, hinzufeßt: 

„Von irrigen Anfihten (der genannten) zu reden, 
mar der Verf. nicht befugt.“’ 
&o üÜberlaff’ ih das Urtheil darüber gern. bem Le 
Es heißt nun weiter: 
„Ueber die Zeit der Freilaffung aus dem Duyatıh 
fann nur der gläubige Darje ſich Angftigen; (nun frei 
lich! der Rec, kann ſich — was auch immer fein 
Gewiffen ibm einräumt — der Angft entjchlas 
Yen!) catholiſche Fegfeuer aber und Seelmeſſen, finden 
in ben dreißig parjiihen Todtengebeten zur Tilgung 
von 60 Sünden, die nicht über die Brüde laſſen, wohl 
fo wenig ihren Brunnquell (Grundauell) S. 410, 
(Ich muß bitten das Citat nachyufchlagen!) als bie bir 
blifhe Lehre von der Hölle aus den Fabeln 
der Hindu und Parfen zufammengetragen 


fer. 


‚if; ©. 412. (Davon ſteht abermals nichts im 


Bude; cs ift Lonfequenzmacherei des Rec. !) oder 
der Parfifhe Feuerdienſt dem erdichteten des Jehova 
gleicht, ©. 419." 

Darüber mögen nun andere Männer urtheilen als 
— biefer Reconfent! . 

„Die Mundbedeckung (Penom) der Parfen und ih— 
rer Liturgen vor dem heiligen Feuer foll, wie der Verf. 
beiehrt, nicht darum getragen werden, damit ber Athen 
des Diundes nicht dag Feuer entmweihe, weil diefer ja 
auch das eigne Geſicht berühre (welches der Parfe aber 
nicht mit dem Beiligen Feuer verwechfelt), fondern ein 
Zeichen der Ehrfurcht ſeyn. Wenn aber für das Feuer 
nichts Entweihbendes aus dem Munde haucht, 
wie kann deffen Bedeckung denn Ehrfurcht bedeuten? 
(8. 419 — )" 

Diefer Tadel, der zugleich lächerlih machen foll, ift 
für Abfiht und Zweck des Dec. bei feinem Berehr 
men, zu entfheldend, ale dafi ich nicht länger das 
bei verweilen follte. Zuerft wird der Begriff unrein 
und verunreinigen, wovon im Buche die Nede tft, 
mit: entweihen, vertaufht — wir werden gleich fer 
ben warum ? . e 

Die Begriffe von Nein und Unrein in der Rdn 
perwelt, mie fie nach Anſicht einer doppelten, reinen 
und unreinen Schöpfung in den Zendichriften liegen, 
waren von feinem der frühern Ausleger richtig aufger 
faßt, noch ihre großer Einfluß auf alle Tchren und Ans 
fihten in den Zendfchriften gehörig gemärdige worden. 
Sobald dies gefhahe, mußten viele Auslegungen der 
frhühern Erfiärer eine andre Geftalt annehmen, und ber 
erfte Di in die, von dem Dec. angeführte Stelle 
meines Buchs, wird zeigen, worauf «6 hier anfonımt. 
Sie lauter fo: „Anquetit du Perron und Kleuker neh 
men an: Der Ormuzddiener glaube, der Menſch werde 
durhaus unreim geboren (welches ich widerlegt habe) 
und bleibe inwendig durdaus — fo, daß 
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alles, was von Innen heraus fomme, burdhaus 
unrein fey, alfo auch der Arhen, mwelder denn alles 
unrein made was er berühre, und defimegen müſſe der 
Prieſter den Penom tragen. > Lehrbegriff der Parien 
von Kleuter 3. A. B. J. 53) Die Behauptung 
widerlegt fid) von ſelbſt; — waͤre ſie richtig, ſo koͤnnte 
ja niemand auch nur einen Augenblick rein ſeyn, weil 
fein Athen ihn doch im Geſicht berührt: Wie kann man 
fi) überhaupt als möglich deuten: daß ein Menfh von 
Außen rein, von Innen unrein feon könne? Die 
Begriffe von rein und unrein, wie die Zendfhriften 
fie aufftellen, machen dies ſchlechthin unmöglid. 
Der Menſch war gan, rein oder ganz unrein; Batte er 
auch nur mit einem Finger einen Todten berührt, fo 
war er durd und durd unrein, ſelbſt der Seele 
nad, die, wenn er ungereinigt farb, ale unrein in 
der Hölle bößen mußte. Auch durfte der Priefter das 
Feuer eben fo wenig mit der bloßen Hand berüh— 
gen,.ob er gleich als volllommen rein angenoms 
men werden muß, wenn er irgend eine, gottesdienfiliche 
Handlung verrichtet: Diefe Verhüllung (der Hand und 
des Geſichts bis unter die Augen) iſt nichts als cin Zeis 
chen der Ehrfurdt des Prieſters vor der Heiligkeit der 
Segenftände, und hat im Allgemeinen denjeiben Grund, 
aus welchem der Drmujddiener nie mit bloßen Füßen 
die Erde berühren durfte, weil die Erde heilig, und ein 
vorzügliher Gegenftand feiner Verehrung war,” 

Seder ſieht nun, daß der Rec. die Dauptidee, den 
Grund, auf den bier alles antemmt, nämlich. den 
Begriff des Unreinen, ganz ignorirt; ja um ihn ganz 
zu entfernen abfihtlih das Wort vermeiden und mit 
Entwelhung vertaufchtz daß er felbii den Gegenftand, 
der unterfudt wird: ob der Menſch beiiändig von Sms 
nen unrein fey, verfhreigt, und nur über den 
Denom und den Athen wigelt, und warum das alles? 
Es werden in der angeführten Stelle Sören und Vor: 
ſtellungen widerlegt, welche doh in Kleufers Zend» 
Avefiaim Kleinen fiehn! 

Rec. fährt fort: 

„Daß nad dem Vendidad einen Hund beleidinen, 
ein größeres Verbrechen if, als einem Menfden das 
Dein bredien (S. 439) iſt ©. 446. nicht: gewürdigt.‘ 

Nec. verwechſelt bier die zum Grunde liegenden 
Vorfellungen, nam welchen VBelcidigungen eines Hun 
des ſtärker befiraft wurden, als Beleidigungen eines 
Menſchen, mis den Strafen ſelbſt. Nur die erftern 
‚follten (8. 496.) „bei den Geſetzen, welde das Bench 
men der Menſchen gegen die Thiere überhaupt bejtims 
men, näher beirachter werden‘ nicht jede einzelne Straſe. 
Es heißt weiter: 

„Wenn gewiſſe Vergehen mit 1000, bis 10,000 
Rienienitirihm, oder mit einer gleihen Anzahl von 
ohren in der Hölle gebüße werden ſellen, fo wundert 
fi der Verf. (nicht doch — der Revenfent)), daf 
ein Hoͤllenjahr einem Niemenftreiche gleichgeschter werde, 
und vermuthet, daß man. fi die Höllenirafen nicht 
fehe peinigend gedacht habe, weil das Brennen in 
der Hölle wohl nun allegoriſch gemeint fey. 
Diefe legtern Worte febiebt Rec. bier aus einer 
andern Stelle cin, wo fie in anderer Brzichung 
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fteben.) Allein diefe Meinung iſt nach dem Vendidad 
nicht gegränder, vielmehr foll die Strafe der 
Riemenftreihe, durch das Augment von eben 
ſo viel Hoͤllenjahren nur geſchaärft werden.“ 

Rec. begeht hier ein wirkliches Falſum. Denn 
wenn in,meinem Bude überall, wie im Vendidad, ges 
druckt fieht: z. B. 1000 Niemenftreiche und 1000 
Sabre Höllenftrafe, (vo vertauſcht er behende dies und 
mit einem oder, als ob eine Strafe die andre aufs 
ſchloͤſſe, und thut dann, als ob eine Anmerkung unır 
dem Text meines Buchs ſich auf dieſes einfhmwärzte 
oder bezoͤge, um fie durch eben die Meinung be: 
richtigen zu fönnen, die in meinem Bude 
feld ſteht. Um nicht von jedem fogleich ertappt zu 
werden, wurde das nur unter foldhen Umſtaͤnden feh⸗ 
lende Citat — mweggelaffen; es follte ©, 441 ongeführs 
werben, Die Ann. ſagt dafelbſt: es fey auffallend, daß 
immer ein Miemenflreih einem Jahr Höllenfirafe 
gleich geſetzt ſey — „man mußte, fih alſo die Höllens 
jirafe: nicht ſehr hart oder peinigend Denken.” Weide 
Errafen konnten namlich auf: gleiche Weift abgekanft 
werden; 3. Bd. 1000 Niemenftreihe oder ıcco Deremg, 
und 1000 Jahr Hoͤllenſtrafe oder ein ongemeſſenes 
Sübnopfer u. ſ. w. 

Rec hat hier durch Verletzung der Wahrheit eine 
wahre Withras Sfinde begangen, melde nah dem Ben 
didad nicht umter fieben bis neunhundert Jahren 
Kölienftrafe wegtommen dürfte! Nein, das Buch darf 
nicht gelten! — Weiter: 

„Wer einen Waſſerhund (d. i. nach ber Beſchrel⸗ 
bung ein animalifches Unding) tödter, der leidr$ 10,000 
Niemenſtreiche, giebt dazu 10,000 Holzhaufen umd Iris 
ſtet noch eine fange Zahl von lauter 10,000 feltenen 
Dingen. Unter dieſen ſcheint dem Verf. eine Jungfrau 
von 15 Jahren, das merfwürdigfte Opfer, da er in 
ten Zendſchriften fonft feine Spur von Menfchenepfern 
gefunden, habe, ‚dergleihen doch bei allen alten Völkern 
fatt gefunden; er glaubt-aber, es leuchte von ſelbſt ein, 
daß der Prieſter das Midchen nicht werde getödtet, ſon⸗ 
dern fi als Eigentbum vorbehalten haben 
(2. 453). Dies iſt nun mehr als dort vers 
langt wird. ‚Bond. Farg. XIV.) Daſelbſt foll jemand 
zur Tilgung feiner Sünde aufer vielen andern 
Dingen auch feine Schweſter oder Tochter, 15 Jahr 
alt, guten Rufs und. mit Brautſchmuck (im Tert 
ftebt: Ohrengeſchmeide) verfchen, einem heiligen 
Manne (d. i einem Gläubigen) zur Frau geben. Am 
deutſchen Zend⸗Aveſta ift dies „zur Fran’ weggelaflen, 
vielleicht aus Verfehn, oder auch weil der Ans- 
deud: einem feine Tochter n.f.w. geben, jenes 
mitbefagt.” 

Das Verſehen der leberfegung habe id dem 
Sinne des Ganzen nad) richtig verbeſſert — das tft 
Rec zu viel. Warum? Sch fage: der (fühnende) Prie— 
ſter behielt das Madchen ats Eigenthum — im Tert 
ficht: als Frau. Eklavinnen’tennen die Zendſchriften 
nicht, wohl aber ift die Fran Eigenthum ihres Mannes, 
er ihre Kerr, allein ich fage: ein. Priefter erhielt dac 
Mädchen — der Der, aber findet in „dem heiliaer 
Manne“ nur einen Ölänbigen überjaupt. Dar a Aria 
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nun aber fein Sinn, denn dlieſer hätte fie wohl em⸗ 
pangen, ohne daß fie „als Sühnopfer zur Tilgung. der 
Sünden" gegeben worden. Der Empfänger war der führ 
nende. Priefter ſelbſt, oder falls diefer fchon verheirathet 
war, ein anderer an feiner Ötatt, 

Um SKteuters Berfehn zu entichnldigen, wird dann 
noch ein Grund angeführt, der am Lächerlichkeit ſchwer⸗ 
lich im irgend einer Auslegung feines Gleichen findet. 
Benn in einem ‚uralten, firengen religidfen Geſetzbuche 
fieht: jemand foll bei einem beitimmten Verbrechen, zur 
Tilgung feiner Sünde, feine Tochter zum 
Sühnopfer geden,. fo kann man das eben fo vers 
fieben, als wenn jetzt Gevatter Dinz zu Gevatter Run 
fagt: ich gebe dem und dem meine Tochter! — Welch 
eine Auslegungskunſt! $ 

„Wenn — :fähre Ree. fort — nah Bend. XIX. 
Sofiofa gegen das Ende der 12,000 Jahre ans dem 
Waſſer Kanfe geboren werden foll, um als: Retter yu 
erſcheinen, indem nach S. 463 „drei Mädchen .alsdann 
ſich in dirfem Waſſer baden werden, um die drei, (ind 
Waſſer gefallenen) Keime (der Duo der Zgroaftee deeit 
mal beigewohnt hat) saufganehmen; die jie als Kinder 
zur Welt bringen” ſo ſetzt der Verf. hinzu: „Soſſtoſch 
wurde alſo „auch als Sohn ‚einer Jungfrau erwartet!‘ 
Für ſolche Hindeutungen zeigt fidh eine be— 
fondere Vorliebe. Die beiden andern Jung 
fernkinder, Oſchederbami, und Dfhedermah, 
bleiben ohne Nahmeifung.” . 

In ‚den aus meinem Bude angeführten Worten, 
liegt» in dem: „Auch“ allerdings eine Hindeutung auf 
andere Söhne von Jungfrauen. Die Worte ſtehen wo 
eben die Vergleichung der Erwartungen. des Zeudvolks 
mit den Erwartungen der Dindu beginnt, und wer weiß 
nicht wie. die Idee von Söhnen der Jungfrauen und 
Geburten ohne Beimohnung eines Mannes in die My⸗ 
shologie der Hindu verwebt iſt? Die legte Berkörperung 
Viſchnus, Buddha, war Sohn einer. Jungfrau. Aber 
angenommen «8 liegt nod eine andere Hindeutung darin, 
ja fie läge, wie Rec. bei feiner Unwiſſenheit zu glauben 
(heimt, allein, darin — welch ein sweligiöfes Gefühl ges 
hört bayn, die ganze Idee durdy den platten Witzu der 
andern Jungferntinder in den Schmuß gemeiner 
Sünde herabzuzichen ! 

Der Rec. fchlieft dann mit den Worten: 

„Die dritte und lebte Abtheilung, beftimmt, um 
noch einzelne Gegenftände der: heiligen Sage, der wifs 
fenfhaftlihen- Biltung, der Bitten. und: Gebräuche des 
Zend volks zu’ erörtern, gäbe noch Stoff zu manchen: Ber 
merkungen. Der Dec. bricht bier gern ab, wumſchend, 
daß der Verf. falls er das von: ihm ‚beabfihtigte große 
Werk auszuführen willens iR, im Aufſtellung von bids 
fen Vermuthungen und Hypotheſen, die. fich nicht Bes 
gründen laffen, weniger kuͤhn ſeyn, fo wie im. Abfpres 
hen über diejenigen, die vor ihm dieſelben Gegenftände 
behandelt haben, mehe Vorſicht und grändliche Kennt 
riß beweiſen möge./! 3 

Nach allem Vorhergehenden kann dies auf ſich des 
ruhen laſſen. F 

Sehen wir nun aber auf dieſe ganze, beiſpielloſe 


Recenfion zuruͤck, fo bietes fih Stoff gu mannichfalttgen - 


= nem Bude flieht. 
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Betrachtungen dar, — Ich will dieſe — ſchon zu lange 
— Nüge, mit ein Daar kurzen Bemerkungen ſchließen. 
Es fällt 
1) eine fonderbare Frömmelei auf, die den Grundton 
des Ganzen angegeben zu haben ſcheint; welche ſich 
zelot, fo oft es möglich dit, welche die religiöfen 
Srundfäbe meines Buchs vwerdädhtig zu machen 
firebt, es äbel nimmt, wenn unſere heiligen Schriſ⸗ 
ten aus dem Alterthum erklärt, oder neben ben 
heiligen Schriften andrer alten Voͤlker genannt weis 
den u. f!w. Ach nenne dies Frömmelei — deun 
wahre Froͤmmigkeit if ungertrennlih von Wahrs 
Heitstiedez fie verdreht nice, fie verfälfcht 
— ſie lügt nicht; und das alles ift dem Rec. fo 
eben mehr als zehnmal nachgewieien worden. Dies 
.. ' fertreligiöfe' Schein iſt alfo nur Gleißnerei, iſt der 
5 wahre Schanfspelz, unter welchem fi der Wolf zu 
— verſtecken ſucht. Man ſieht 


2) daß der Rec. von allen Hauptideen meines Buchs, 
felbjt von den Ideen und Gränden,. worauf es ci 
gentlih bei den Huterfuchungen, von welchen er 
fpricht, antomint; von dem Gange meiner Linterfus 
hung Überhaupt,‘ wodurch dieſe fih von dem fruͤ 

“Her Merken über dieſen Gegenſtand wefentlich une 
terfheiden, und worauf fich das „ungebahnte” der 
Vortede bezieht — gar nichts zu ahnen fcheint, fons 
dern thut, als ob dergleihen gar micht vorhanden 
wäre! Daf er dagegen fih überall begnägt, an Eins 
zelheiten, abgerißnen Sätzen und Erklärungen zu 
mäfeln, ohne es pi wagen irgend im eine Unterſu⸗ 
chung ihrer Bründer einzugehn. — Daß er ferner 
dabei in der Regel die verfähledenften Begriffe 
vermifcht oder verwechfelt, und eine fo anfallende 
Ungeübrheit im Denken, einen ſolchen Mangel an 
Scharfſinn und mitunzer — wenn man aud nicht 
einmal auf das Unlogiſche und Fehlerhafte der 
Sprache Ruͤckſicht uimmt — eine Unwiſſenheit vor 
räth, daß man ſich nicht genug. verwundern fann, 
ihn in biefen Blättern, in ‚Gefellfchaft fo. vieler, 
wahrhaft gelehrter und allgemein gefhägter Mins 
ner zu finden! ‚Es zeige ſich 


3) bei genauerer Prüfung feiner Urthelle, eine faſt 
komische Seite. Alles was über die von Anquetil 
überſetzten Zendſchriften — in denen er nur Litur⸗ 
gien fieht — gefagt werden kann, flieht in Kleu-— 
ters ZendsAveita im Kleinen Alles was 
Darin »ſteht if wahr, dit wahrhaft geleifier; was 
— nicht darin ſteht, iſt falſch — iſt unerweistihe Hy⸗ 
„Jvpotheſe, und es iſt eine Art von Verbrechen zu 
1 fagen: das etwas in jenem Bude unrichtig fey. 

Daher gelten Äberall die Worte: Man verglets 

he.den Zend Avelta im Kleinen — als vol: 

ler Beweis des Gegentheils von dem, was in mei 
&s komme dabei nicht einmal 
darauf an: was denn -eigentlih in dem Beinen 
Bend« Aveita-fteht; fondern daß hie und da etwas 
Uber den Gegenftand darin. ſteht; daher macht «6 
fi der, Ree. bequem, und die Hinweiſung: Siehe 
das Regiſter des Zend-Avefa im Kleinen, 
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unter den und den Worten — iſt alles: wa 
mir entgegen gelebt wird! - 

Welch eine Kritik! — Wollte jemand, ber vielleicht 
mit dem Eleinen Zend» Avefta fein ganzes Sy— 
ftem über diefe Gegenftände abſchloß, oder der vielleicht 
noch gar fein Syſtem hat — mein Bud, und alle Res 
fultate meiner Forfhungen angreifen, — Wer könnte, 
wer würde etwas dagegen haben, fobald: es auf. eine 
ehrliche Art gefhähe? Aber die ſchaamloſe, ja fchänds 
liche Art, wie es in diefer NRecenfion geſchehen ift, bei 
der man nicht weiß, ob man die Stumpfheit des, Geis 
fles mit der es gefchehen ift, mehr bemitleiden,; oder 
die Nichtswuͤrdigkeit der Gefinnung die fi darin offen 
Bart, mehr verabfheuen fol, machte biefe Rüge noch: 
wendig; machte es unerlaͤßlich, dies, unter der Aufſicht 
einer Koͤnigl. Gefelfchaft der Wiffenfhaften abgedruckte 
Pacquill auf Wahrheit und gefunden Menſchenverſtand, 
Öffentlich amjuflagen, Der Resenfent rechtfertige ih — 
wenn er fann! : ——— 

Breslau, im Maͤrz 1822. 

Dr. Rhode. 


FT Wenn Antrikritiken dunkle Theile eines Werks aufs 
heilen, fo nimmt fie die Jfis gern auf, aber keines 
wegs, wenn fie nur die Perfonen aufhellen oder verdun⸗ 
fein wollen. 


Eonchpliologifche Anzeige. 


Seit mehreren Jahren habe ich die Stunden ber 
Muße dem Studium. der vaterländifhen Welchthiere 
(Schneden und Muſcheln) mit anhaltendem Eifer ger 
widmet. 

ch Habe diefe Gefehöpfe fleißig gefammelt, forgfäß 
tig beobachtet, genau befhrieben, treu gezeichnet und 
endlih in Kupfer flehen laffen. So ift. allmählig ein 
Werk entftanden, welches nah Art des Draparnauds 
ſchen, eine Naturgefchichte der vaterländifhen Weichihtere 
darbietet, und unter dem Titel: 


Spftematifhe Anordnung und Befchreibung 
deurfcher Land- und Wafferfhneden, 
mit befonderer Ruͤckſicht auf die bisher‘ in 
Heffen gefundenen Arten. Ein Beitrag zur 
Maturgefchichte der Weichthiere, 


bereits die Preffe verlaffen hat. 

Daſſelbe ift durch Broͤnnerſche Lettern mit typogras 
phifher Schönheit, in Grofquert, auf Vellnpapier ger 
druct, zähle 18 Bogen und ſtellt auf 8 Kupfertafeln 
229 fhön und treu buch Gabler illuminirte Figur 
sen bar. 

Es enthaͤlt eine kurze Einleitung in die Kennt 
niß diefer Thierflaffe, dann eine Weberfiht der verſchie⸗ 
denen Battungsmerktmale, bie fih auf Beobachtung 
der Vefchaffenheit der Thiere und ihrer Theile, ihrer 
Gehäufe, ihres Aufenthalte u. f. w. gründe, und wos 
bei die Euvierfche Anordnung befolgt iſt. Mad bier 
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fer allgemeinen Einleitung folgt'bie Datftelung der eins 
gelnen..Arten.. Dem. angenommenen Mamen der Art 
folgt eine genaue, mit der folgenden Beſchreibung in los 
giſcher Ueber einſtimmung ſtehende lateiniſche Diagnofe; 
darauf die Synonymen, chronologiſch angeordnet, 
dann die Abarten, dann eine deutſche vollftändige Ber 
fhreibumg des Thieres, des Gehaͤuſes, der-Eier und 
Embryonen, des Aufenthalts und Fundorte; endlich 
nod einzelne Anmerkungen, theils über die Lebensweiſe 
des Thiers, theils kritiſchen Inhalte. Im ganzen ſind 
21 Gattungen und 114 Arten aufgeführt. 

Moͤgte dieſes Werk recht vielen Freunden - der va 
terländifhen Conchyllologle ein willkommenes Handbuch 
ſeyn, am welchem es uns bisher gefehlt hat, und mögs 
ten dieſe durch gütige Mittheilung von Materialien mic 
in den Stand feßen, demnähft ein Supplement nach⸗ 
zuliefern I 

Un den Maturforfhern die Anfchaffung zu erleich⸗ 
teen, ‚eröffne ich bdenfelben hiermit den Weg der Gußr 
feription, wodurch es für 5 Rthlr. 16 ar. oder 10 Gul⸗ 
ben: 12 fr,,. fpäter aber nur zu dem Ladenpreis für 
7 Rhir. 12 gr. oder 13 Gulden 30 fr. zu erhalten 
ſeyn wird. Bei dem bedeutenden Koftenaufwande, den 
mir. das Merk verurfachte, ' babe ich mir vorläufig den 
Debit felbft vorbehalten, und bitte diejenigen, welche es 
zu befigen wuͤnſchen, mir den Auftrag und Betrag dis 
rect einzufenden. 2 

Außerdem befißen in Amfterdam die rn. 3. €, Se 

und Sohn, Budhhändier, in — Shlm 

pelfhe Buchhandlung, in Bern Gr. Prof. Stus 

der, in Bremen Ar. Dr. u, Prof. Treviranusg, 
in Breslau Hr. Prof: Treviranus, in Ein Fr. 

Regierungsrard Dr. Mer rem, in Coppenhagen 

die Schuborhfhe Buchhandlung, in Frankfurt a. 

M. Ar. H. 8 Brönner, Buchhändier, in Gier 

Gen Ar. Prof. Walther, in Göttingen Ar. Bam 

denhoͤk u. Ruprecht, Buchh, in Gotha Br. $. 

E. Schmidt, in Halle Hr. Prof, Gekrmar, in 

Hanau Sr. Dr. Gärtner, in Heidelberg Ar. Geh. 

Hofr. Tiedemann, im Leiden Hr. Dr. Boje, 

in London, Paris, Strasburg die Hrn. Treutef 

u. Wurz, in Lund Dr. Dr. Nilfon, in Mars 

burg Ar. Hoft. Dr. Merrem, in München Srn. 

S. Pihlers feel. Erben, in Nürnberg Hr. Cart 

Enopf, in Petersburg Sr. Collegienrarh Ritter ». 

Reißig, in Pyrmont Ar. Hofmed. Dr. Menke 

in Tübingen die Eottaihe Buchhandlunh, 5 
eine Anzahl Eremplare, und wollen die Gefälligkeit has 
ben, dieſe auf Verlangen vorguzeigen uyd gegen Dezafe 
er des — —— abzugeben. Während der 

effen in Leipzig kann man fih an die Schü 
Buchhandlung’ von Berlin wenden, BEIEuNE 

Caſſel, den 25. November 1821. 

Carl Pfeiffer, 
der Miederrheinifhen Gefeufhafe für Ma— 
tur» und Heilkunde in Bonn, fo wie der 
MWerterauifchen Geſellſchaft für die gefammı x, 

Naturdunde in Danau Mitglied. 





Sitterarifber Anzeigen 





Keife nach Brafilien in den Jahren 1815 — ı7, von Marimilian, Prinz zu Wied: 


Neuwied.  2ter Band, 


Frankfurt a. M, bei Brönner 1821. 4 
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mit 8 Kupf. in 4. und 8 in Fol, nebft ı Eharte. 


Enblih haben wir das Vergnügen, den Schluß der 
beſonders für bie Maturgefhichte fo widtigen und anı 
jiehenden Reiſe anzeigen zu können. Da ſchon fo viel 
in der Iſis Über des Pringen Arbeiten geredet worden 
it, fo wäre eine ‚weitere Beurtheilung berfelben bier 
ganz überfläffig, dem Publicum wird mehr durch einen 
ausführlihen Auszug gedient ſeyn. Woran fteht ein, for 
wohl in erhnographifder als natuthiſtoriſchet Hinſicht 
gleich wichtiger Auffag über die Botokuden von S. 1 
dis 70, Wir fönnen davon unmöglich einen Auszug ges 
ben. Man finder darin eine ausfährlihe Schilderung, 
nicht bloß dieſes, fondern zum Theil auch der anderen 
wilden Volkeſtaͤmme. Auch if eine Abbildung des 
Scyädels beigegeben, in welchem das Unterkiefer durch 
den fonderbaren Zapfen in der Lippe weit zurüdfgedrängt 
worden if. ‚Jeder Freund der Völker» und Maturfunde 
muß dieſen Aufſath leſen. 


L Reife vom RioGrande be Belmonte zum 
Rio dos Ilheos. 


Um zu den Grenzen von Minzs geraes vorzudrin⸗ 
gen wählte der Prinz den Meg durch die Wälder, und 
fuhr in Gefelihaft Frafers, eines Engländere, bei 
Billa de Beimente über. 

Die Umgebung des Belmonte und Rio 
Dardo ermähre eine vorzüglich fihdöne Schlange, welche 
Markgrav wahrfheinlid unter dem Namen Ibiboboca 
emwähnt bat, Elaps Margravii. Merrem wenigftens 
atınate fie dafür, Nuffel aber rechnet fie zu feiner 
iadiſchen Kalla-jinn Merrem bat fie als Elaps Ibi- 
boboca aufgeführte. Diefe Schlange und Elaps coral- 
inus, Coluber formolus, umd nod eine vierte, welche 
der Drin;, weil fie von allen Korallennattern die fhönfte 
it, Coluber venustis[limus nennt, verwechfelt der Bras 
flianer ihrer großen Aehnlichkelt in Färbung und Far— 
benvertheilung wegen, und begreift fie unter dem allge 
meinen Namen Cobra coral oder Coraes, Freyreis, 
der ſich fpäter in diefer Gegend aufhielt, fand in den 
Palmbäumen eine noh unbekannte Fledermaus, bie 
eine neue Sippe bilden koͤnnte, und von der in der 
Afis 1819, 10tes H. ©. 1630 vom Prinzen felbit ſchon 
Nachricht gegeben worden If, Sie hält fih am Tage 
wiſchen jenen koloſſalen Kokoswedeln verborgeng, welche 
überall an dieſer Kuͤſte von der graugränen g aͤnzenden 
Tangara belebt werden. Dieſe Tangara ſcheint dem 
Prinzen gar nicht das, wofür fie bisher gehalten wor: 


in iſt, das Weibchen von Tanagra Episcopus, wofür 


ss au Desmarefi genommen und abgebildet hat. 
Die Tanagra der Kofospalmen hat der Prinz häufig in 


piden Geſchlechtern bekommen und fir beide gan ähm , 


eitt. U 4 9 1838, 


| 


lich gezeichnet gefunden, und ſelbſt durch ihre Stimme, 
die ein fehr leifes Zwitſchern iſt, unterfcheider fie ſich 
vom Episcopus oder Sayaca, dem Sanyacu der Bras 
filianer. Wegen ihres befiändigen Aufenthalts in den 
Damen nennt fie der Prinz, Tanagra ‚palmarum, 

Der Fluß Una theilt fih an feiner Mändung in 
zwei Arme, wovon der linke Rio de Muruim und 
der rechte Rio da Cahoeira genannt wird. An bier 
fem Fluſſe finder man eine Menge fchöner Holzarten, 
befonders viel Jacaranda. Auf dem Wege von Una 
nach der Indier⸗ Villa von Dlivenya erhebt ſich lands 
einwärts ein ſchoͤner mit Wald bededter grüner Rüden, 
ber eine meue botanifhe Merkwuͤrdigkeit zeigt. Hier 
wählt in großer Menge die Palme, die man Cocos de 
Piagaba nennt. Ihre beinah ſenkrecht himmelan fire 
benden Wedel oder Blätter geben ihre das originelle 
Ausfehen eines tärkifhen Reiherbuſches. Der Schaft 
ift hoch und ſtark und die dicht verflochtenen Waldungen 
bilden ein Unterholz, über welches überall die folgen 
Palmen fi erheben, um hohe Iuftige Säulengänge dar⸗ 
über zu bilden. Der Prinz hat vergebens gehofft, bier 
fen fhönen Baum weiter. norbwärts wieder zu finden 
und zu unterfuhen, ob die langen Faſern deifsiben, aus 
welhen man Stricke und Taue bereitet, an der Frucht 
teaube oder an der Blattfheide erzeugt werden. Bloß 
eine Ausjage der Indier thelit er darüber hinten in eis 
ner Mote mit, und nad diefer wachen fie in der Ger 
gend der Blattftiele und der Bluͤthenkolbe, mit welchen 
fie bei jedem neuen Anwuchſe binaufräden, an Länge 
junehmen, und zuwellen von der Bafis ber Krone bis 
jur Erde binabreichen. 

Die Indier von Ollvenza flammen von den Tus 
pinambas, ber Prinz fah fie bei Olivenza ſelbſt, 
uud bemerkte viele. recht fchön gebildete darunter. Ihr 
Anblick erinnerte ihn an eine Stelle in Lery’s Reife, 
der die Tupinambas aud als ſchoͤn gebilder beſchreibt. 
Sie find ſchlank, dabei breit von Schultern, und haben 
die mittlere Größe der europaͤlſchen Voͤlker. Leider has 
ben fie ihre Originalität verloren, und jcht, wo ſie feine 
Anthropophagen mehr find, find fie doch nur ein Mäglis 
ches Mittelding. Portugiefiihe Einwohner bat Dlis 
venza nur wenig. Unter, den Indiern gab es fehr 
alte Leute. Einer erinnerte fih des Baues der vor 
hundert und fieben Jahren angelegten Kirche noch gut, 
und fein Saar war noch kohlenſchwarz. Ueberhaupt 
bleiht das Alter das Baar bei diefen Indiern nur fehr 
felten, wenn fie nicht mit Megerblut gemiiht find, In⸗ 
dolenz ift, wie in. ganz ‚Brafilien, ein Hauptzug ihres 
Charakters, aber fie baden auch wenig Bedärfniffe. Der 
Prinz befuchte fie in ihren Hätten und fand die meiften 
mit Verfertigung von Roſenkraͤnzen —— welche 
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fie aus den Fruͤchten der Plagaba⸗Palme und den 
Panzern der Careıt» Schildkröte mahen. Mit der Jagd 
befhäftigen fie fih gar nit, hierin fehr unähmttd den 
übrigen Indiern, aber vielleicht nur weil fie fein Pulver 
und Blei haben. Weil daher von ihnen keine Unters 
flügung für des Prinzen Unternehmungen in den Waͤl⸗ 
dern zu hoffen war, fo eilte er nad dem Fluſſe Ilheos. 
An einer Felfenfpige, welche in die See bineintritt, fand 
er einen vorzuͤglich ſchoͤnen Strauch, eine Poſoqueria, 
6 bis 8 Fuß hoch, (Poloqueria revoluta Schrader in 
den Göttinger Anzeigen 19217), mit fleifem dunfelgränem 
Laube, deſſen wohlriehende Blumen durh 6 Zell lange 
Möhren fi ausjeihnen. Weiter gegen Süden war 
dieh Gewaͤchs von ihm nie bemerkt worden. Der Strand 
iſt In diefer Gegend arm an Conchyllen, dagegen wars 
den hie und da Feine von den Wellen abgerolite Stuͤcke 
eines leichten roftröthlihen ſchlackenartigen Fofſils, das 
auch fhon weiter füdblih dei Porto Seguro vorge 
kommen war, bemerkt und bei genauerer Unterfuchung 
für ſchwammige vulkaniſche Tuffwacke mit einem undeut 
lihen Mom von bafaltifher Mornblende von der Ass 
cenfions+Infel erkannt. 

Bei der Stade Ilheos bildet der Flufi einen rus 
bigen gefcbügten fhönen Bufen, deffen anzichendes Ges 
mälde durch einen Hain von Kofospalmen erhöhet wird. 
Den Boden bededen in ihrem Schatten zwei niedrige 
Pflangen, eine Calceolaria und eine Cuphra,' (Phyli- 
dium procumbens und Cuphea fruticulofa Schra— 
ders am angeführten Orte), Nach dem Lande hinely 
erheben fi dichte Waldungen, und unmittelbar bei der 
Villa erblide man einen Waldberg, aus deſſen dunkel⸗ 
grüner Laubmaffe die Kirhe von Nolla Senhora da 
Victoria hervoriritt. ' _ 

Da der Priny nun die brafiltanifhe Seekuͤſte ver 
ließ fo giebt er ein Verzeihniß der Kondyylien, die von 
ihm zwifhen Rio Janeiro und Ilheos gefammelt 
worden find. Es find folgende: 

Lepas tininnabulım. Mytilus edulis, 

Pholas candida. Pinna nobilis. 

Tellina röftrata. Conus fiercus muscarum, 
Cardium flavum. Cypraea carneola. 
Mactra Itriatula. C. cäurica. 

Donax denticulata, Bulla Ampulla. 

Donax cuneata, B. Velum, 

Venus Paphia, Voluta auris Malchu. 

V 


. Gallina. V. auris Sileni. ' 
V, laeta. V, oliva. ! 
V, ealtienlis. V, hiatula. 

V. Phryne. V. hilpidula, 
V. allinis. V. glabella. 
V. concenutrica. V, bullata. 


u 


Spondylus plicatus, 
Chama gryphoides. 
Arca Noae. 

. barbata. 

A. decullfata. 
A. aequilatera. 
A. imdica. 
A. 
VÖ 


> 


rhomboidea, 
firea edulis, 


Buccinum galea, 
B. tuberofutn 

B. deculfarum. 
B. Harpa. 

B. haemalloma., 
B. porcatum. 

B.- fluviatile, 
Strombus’ lucifer, 
S. Bryonia, 
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Murex Lotorium. IT. ampullacea. 

M. Morio. H. ovalis. j 

M. Trapezium. H. aſperſa Müll. 

M. Aluco. Nerit, Canrena, 


Trochus radiatus. 

T. diftortus. 

T. americanus, 

T. obliquatus, 

Turbo Itellatus, 
Helix pellis ferpentis, 

Die Stadt Ilheos oder San Gorge gehört 
zu ben alteſten Niederlaflungen an der Küfte von Bra 
fitien, denn nachdem Tabral in Porto Beguro gu 
landet hatte, gründete man fogleih die Kolonie am Fiuffe 
®an Sorge. 1540 legte Francisco Romeiro 
den Grund zur Stadt, indem, er mit den bortigen Urs 
einwohnern, den Tupiniguins, ſich friedlih verteug, 
worüber Soutbep nadzulefen if. 

Um die Ueberrefte- in der Gegend des Fluſſes 
Ihheos kennen zu lernen beihloß der Prinz den Fluß 
Stahype, gewöhnlih Taipe, zu beſuchen, der fid 
etwa eine halbe Legoa nmörblih von der Mündung des 
Ilheos in’s Meer ergießt. Er ift Anfangs nicht gar 
unbedeutend. Dean fängt die Flußichitdkröte, die, auch 
am Belmoute porkommt, und vom Prinzen Teliudo 
deprella genannt ward, von Merrem unter dem Dar 
men Emys depre[fa erwähnt mird, und eine bis jekt 
noch unbefannt gemwefene Sattung bildet. Mur die um 
tern Ufer des Fluffes find durch Fazendas und Woh— 
nungen geziert, fobald man dieſe zurücgelegt hat erblict 
man zu beiden Seiten nur hohe Waldung, und wo 
diefe fehle it das Ufer durchaus ſchoͤn grün bewachſen, 
und bilder zum Theil anfehnlihe Höhen oder angenehme 
Hügel. Sn den hohen Wäldern blicken die Kronen der 
wilden ‚Kokospalmen aus dem dichten Geflechte ter 
Laubgebüfhe maleriih hervor. Eine Menge von Boah 
ferpflangen bildet zu beiden Seiten an den Ufern ein 
dichtes Gchäge, aus weldhen die Aninga (Arum lini 
ferum Arruda) mit ihrem kegelförmigen, nah oben 
verdilunten Stamme 7 bis 8 Fuß über das Waller en: 
porwädlt und mit großen pfeiiförmigen Blättern ein 
ſonderbares Dickicht bilder. Auf dieſen Warllergewähien 
leben mangherlei Vögel, infonderheit dir Droſſel mt 
dem gelben nadıın Halsfleck (Türdus brafilienlis), 
die Piacoca (Parra Jacana Lin.) und das ſchoͤne blaue 
Waſſerhuhn (Gallinula martinicenlis), das auf bet 
Pringen Reife ſchon lange nicht mehr vorgekommen war 
Dieſer Bogel kommt in der Lbensart ganz mit da 
beutfhen Gallinula chloropus überein, da er eben fi 
gut fhwimme, und auch auf den Halmen und Zweige 
der Waſſergewaͤchſe umherhuͤpft. Der große 
(Plotus meianogafter) war auf. diefem Fluffe häufig un 
mweniger fchön als am andern mehr füdlih gelegene 
Fluͤſſen, auch die nicdliche Picapara (Plotus furinamen 


N, Mammilla. 

N. fluviatilis. 

N. fittoralis. 
Patella faccharina, 
P. ſixiatula. 


INiyu 


fis Lin. oder Podoa Slig.) die ihre Beinen nackte 
Jungen nah Art der Taucher (Podiceps) unter dei 
Siägeln umherträgt. Die Fifchottern find Hanf 


ſchwimmen bis auf ‚Schufweite vor dem Peote hir 
und machen durd ihre ſeltſamen Manieren viel Rurymei 
Capybaras Icben an den Ufern aller diefer Fluͤſſe, ade 
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bei Weitem micht im der Anzahl, als in den. mehr noͤrd⸗ 
lih unter dem Xequator gelegenen Gegenden, wo fie 
von Humboldt in unfänliher Menge gefunden hat, 
und fogar go bis 100 in Geſellſchaft. 

Da wo ber Taipe durch einen Arm nordwaͤrts 

in die große Lagoa hineintritt, die dort im Walde ber 
ſindlich iſt, lernte der Prinz dieſe merfwärdige Lagoa 
tennen. Gleich vorn- find ihre Ufer mir weiten Gehaͤgen 
der Aninga eingefaßt, auf welchen eine Menge von 
kleinen Reihern, von Sabacuen (Cancroma coch- 
learia Linn.) und Cocobois (Ardea virescens Linn.) 
auf Zweigen, die auf den Wafferfpiegel niederhängen, 
figen, und auf Fifhe oder Inſecten und ihre Larven 
Jagd mahen, An Fiſchen foll fie einen großen Reich—⸗ 
thum beſitzen, weßhalb die Bewohner von Ilheos fie 
haͤuſig beſuchen, und bald mit Vorrarh yurädr 
kehren. Schoͤnhelt und Nutzbarkeit haben fie berühmt: ger 
made Dan erzählt manderlei Fabeln von ihr und ih» 
rer Umgebung, oder dichter ihe wunderbare Entftehung 
und DMaturerfheinungen an. Die umgebenden Gebirge 
follen reih an Gold und Edelfteinen feyn, und man 
bat fogar von einem Eldorado in den inneren Wild 
niſſen diefer Gebirge gefabelt. 
. As fie auf den Taipe zuruͤckgekehrt waren, und 
Der Abend Serannabete, zog der Tanıalus cayennenlis, 
ein großen grünglängender Vogel, mit weitſchallender 
Stimme rufen?, über dem dämmeraden Urwalde umber, 
gerade wie es in unfern europaͤiſchen Forſten die Walds 
ſchnepfen zu thun pflegen. 


1. Beife von Billa —* Ilheos nach San 
Pedro d'Alcantara. 


Die Minas⸗Straße führe ſoglelch von der Ser 
kaſte länge dem Fluſſe hinauf, und fängt anderthalb La 
goas weit von Ilheos an fid in die ununterbrodyenen 
Wälder zu vertiefen. Der Prinz lernte auf einer Fa— 
zenda, mo er Abends landete, gleih einen eben da ber 
findiihen Minetro, Namens Caetano, kennen, der in 
den benachbarten Wildern Holz füllen ließ, und von dem 
er über die Wege nügliche Belchrung erhielt. Er ſchickte 
feine Leute in den Wald und blieb auf der Fazenda, in 
Deren Nähe er mandye fhöne Wögel beobadhtete, beſon⸗ 
ders Muscicapa rivularis, (5 Zoll 3 Kinien lang, 7 
Zoll 3 Linlen breit) die aud fchon zu Belmonte von 
gefommen war, einen kurzen nicht unangenehmen, 
Geſang za allen Erunden des Tages hören läßt, und; 
unter Geſtraͤuchen junger Kokospalmen nifter; ‚häufig die 
Arafjfarıs, die Japui's (Callicus perlicus), ‚mit 
deren Deftern hohe Baͤume fo. dit behängt waren, daß 
ſich an allen Spigen der Zweige dergleichen befanden. 
Diele Vögel liefen ıhre rauhe Loftimme ununterbreden 
erihallen, und ahmten gleih unfern Staaren die Stim⸗ 
men aller ihnen nahe mohnenden Vögel nad. 

Am 24. Dec. brach der Prinz mit feiner ganzen 
Truppe auf, und überſtieg unter fehe vielen Schwie⸗ 
rigfeiten, wo immer das große Waldmeſſer aefchaftig 
feyn mußte, an dieſem erften Tags fhon mehrere bedeur 
tende Berge. Noch groͤßger waren die Schwierigkeiten 
in den ftillen fhausrlichen Thälern, weil fie einen: jams 


se 
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pfigen weichen Boden haben, in welchen die Thiere tief 
einfinfen. 

Leben und üppiger Pflanzenwuchs ift überall ver 
breitet, nirgend ein Meines Pläschen ohne Gewaͤchſe, an 
allen Stämmen blühen, rauen, wuchern und beften ſich 
Pılliflora —, Begonia —, Epidendrum —, Arten, 
mannichfache Farrnkraͤuter, Flechten und Mooſe verſchie⸗ 
dener Art. Das Dickicht bilden die Geſchlechter der 
Cocos, Melafioma, Bignonia, Rhexia, Mimula, Ingü, 
Bombax, llex, Laurus, Myrıhus, Eugenia, Jacı- 
randa, Jatropha, Vismia, Lecythis, Fieus und Taus 
fende von andern gröftentheile noch unbetannten Baumes 
arten,.deren abgefallene Bläthen man auf der Erde lies 
gen ſieht. Die Bromelia - Stauden füllen ale Bäume 
an bis fie nach Jahren abdfterben und vom Winde ent 
—* mit Getoͤſe herabſtürzen. Taufendfältige Schlinge 
pflanzen von den yarteften Formen bie zu der Dice eis 
nes Mannsfhentels, von hartem zähen Holze, (Bauhinia, 
Banifteria, Päullinia un. a.) verflechten die Staͤmme, 
und fteigen bis zur hoͤchſten Höhe der Baumkronen. 
Am zweiten Tage fhoffen die Jaͤger ein wildes 
Schwein, drei große Miriqui Affen, und eine Jacutinga. 
Den befte Theil des Schweins aber warb ihnen. von eis 
nem SJaguarete gefreffen, da ber Jäger es hatte lies 
gen laſſen muͤſſen. 

In der Nacht ließ eine ungählige Menge von Fröoͤ⸗ 
fchen ihre Stimmen von den Arpnen der hoben Baume 
aus den Bromelia» Stauden. herab erfhallen. Einige 
waren rauh und kurz, andere Fangen wie ein klopfendes 
Inſtrument, noch andere glichen einem kurzen hellen 
Pfiff, einem Eappernden Laut u. f. w. Leuchtende Ins 
fecten flogen in allen Richtungen umher, befonders der 
Elater nocıilucus mit feinen, beiden Feuerfunken. „Als 
lein keins diefer Lichechen, fagt der Prinz, iſt viel bes 
deutender als das unferer Lampyris noctiluca, denn 
von dem mahrfcheinlih fabelhaften des Laterntraͤgers 
(Fulgora) haben wir nie eine Spur gefunden, ob wir 
gleich diefes fonderbare Inſect häufig an Baumſtaͤmmen 
befonders am Caſchethoiſe fingen, aud haben mir bie 
Londesbewohner nie eine Beſtaͤtigung für das Leuchten 
diefes Thieres geben Pönnen.” Auch Humboldts Er 
fahrung, die er in den dunkeln Tropenndcdhten des Dris 
noto machte, daß nämlih in ihnen ſelbſt die Stimmen’ 
der Affen, der Faulthiere und der Tagvdgel gehört mer" 
den, hat der Prinz im Öftlichen. Brafilien nicht gemacht, 
‚denn bier vernimmt man” fagı er, „aledann nur ne 
zen, Eulen, Nachrtfhwalben, din Ivo (Tinamus nocti- 
vagus) die Froͤſche, Kroͤten, einige Juſecten und wich 
leicht Eidechſenarten.“ ' 

- Am dritten Tage Nachmittags traten fie ans dem 
dichten Walde hinaus in die Planzungen der Bewohner 
von San Pedro, ber lebten Anjiedelung aufwärts am 
Fluſſe Jlheos, und bald darauf erreichten fie die Woh- 
nungen, acht bis zehn aus Letten erbaute Haͤuſer mit 
einer elenden Kirche. Der Prinz begab fih wegen eini 
ger zu treffenden. Einrichtungen wieder nah Villa do. 
llheos, da der Fluß Ilheos bei San Pedro, 
vorbeifließe und diefe Meife im Boote gefchieht, kehrte 
aber dann zuräd. ‚Dan hate ihm inzwiſchen in San 
Pedro eine ehr fhöne Schlange gefangen, die ſich 
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durch runde grünfiche Perlflecken auszeichnet, welche rer 
gelmäßig über dem ganzen Körper vertheilt ſtehen. Er 
nennt fie Coluber Merremii und hat fie füdlih am Pas 
raiba und Espirito Santo dfter gefunden, mehr 
nöeblid aber nicht. Sie hat 148 Bauchſchilde und 57 
Paar Schwanzſchuppen. Ihr Körper iſt di, runblid) 
md mit glatten fhwärzlidhen Schuppen bedeckt. 

Er fand in San Pedro wieder den obenerwähns 
ten Mineiro Caetano, und diefer erbot fih in feinen 
Sold zu treten, um die Truppe durch die Urwaͤlder zu 
führen. . 


III. Reifevon San Pedro d’Alcantara durch 
die Urwälder bis nah Barra dba VBareba 
im Sertam. 


Am 6. Jänner früh brach man zw diefer Meife auf. 
Falco nudicollis ward alsbald mehrere Male gefchoffen. 
Eine große Schlange ſchwamm im Bad und verfchlang 
eben einen Frofh, man befam fie ebenfalls, und fie 
fcheine dem Prinzen Merrem’s Coluber verlicolor, 
Tinamus braüilienfis Lath. und Tinamus variegarus 
flogen mit Geräufh auf, fonnten aber in dem diden 
Walde nicht gefhoffen werden. Inter allen Stämmen 
zeigte fich ein Erdhägel, den das große Gärtelthier-(Ta- 
tou geant Azara) hervorgefharrt hatte, um feinen Dau 
in der Erde auszuhoͤhlen. Dieſe Höhlen wurden dann 
noch fehr Häufig gefehen, nie aber eins der Thiere felbft. 
Miriguir Affen (Ateles) waren dußerft häufig. Fer 
ner kamen von Vögeln vor Crax alector, Perdix- guia- 
nenlis, die verſchiedenen Arten von Specht (Picus,) 
Baumhader (Dendrocolaptes), viele Arten von ler 
genfängern (Muscicapa), Ameifenvdgel (Myotrhera). 


Am 9. beſchraͤnkte fi die Truppe auf. einen kleinern 
Mari, um von den langen Höcdft beſchwerlichen, unauf 
hoͤrlich durdy dicken Wald gegangenen Wanderungen vom 6. 
an ein wenig auszjuruben. Auf der Mordfeite der großen 
Waldſtaͤmme fand fih nun häufig der größte von allen 


dem Prinzen in Vrafilien vorgefommenen Schmetterlin⸗ 


gen, die Phalaena Agrippina, melde bie Breite von 
9% Porifer Zollen erreicht. Obgleich diefe Phalänen wie 
die meiften andern bei Tage fill ſitzen, mußte man fi 
ihnen doc mit größter Vorſicht nähern, und fie flogen 
meift davon, Man wählte daher das Mittel, fit durch 
den jungen Borofuden Quaͤck mit ftumpfen . Pfellen 
fhießen zu laffen, wovon fie betäubt berabfielen- 


Es ward nun eine Bergkette (Serra) erreicht, wo 
unter den zoologiſchen Gegenftänden befonders häufig in 
dem feuchten den Boden bededenden Laube - die gehörnte 
Krdte (Bufo cormutus) vorkam. Eine Eidechfe faß an 
einem Baumſtamme, die einige Aehnlichkeit mit Dau⸗ 
din’ Anolis A points blancs hat, und vom Prinzen 
Anolis gracilis benannt wird. &ie biäft, wenn man 


ſich ide nähert, unser dem Halſe einen großer orange 


farbenen Kehlfad auf. Häufig kam vor eine roͤthliche 
Kidte mit einem breifahen ſchwarzen Kreuze auf dem 
Rüden, bier Bufo crucifer genennt und für Identifch 
mit Daubdin’s Crapaud perl& (Bufo margaritifer) 
gehalten, . 


356 
Am 10. Sänner erlegte man eine kothe Unze (Fe- 


lis concolor). 

Die Eier des Tinamus brafilienfis, melde im 
Srafe auf der Erde liegen, und einft der bekannten 
Madame Godim im ihrem Ungluͤcke das Leben frifteten, 
wurden auch von unfern Neifenden an den freien Stel— 
ken des Woldes Häufig gefunden. Ein Maukthier farb 
ihnen, und augenblicklich zeigten fidy die bisher noch gar 
nicht vorgefommenen Geierfönige (Vulrur Papa Linn.) 
in der hohen Luft, She feiner Geruch Hätte ihnen for 
gleich den todten Körper verrathen, allein Ähre Klugheit 
hielt fie in großer Entfernung, und vergebens verbarg 
fih ein Jäger im Hinterhalte, um fie zu "Nderkiften. 
Um einen zu befommen blich man die Madıt Hier an 
einem. alten Grabe eines chriſtlichen Indianers, von 
dem: man aber erft einen: Cebus- xanıhofternös vers 
feuchte. Auf dem Blatte eines Baums daneben war 
ein Neft von Trochilus ater. Es ift immer auf der 
Dberflihe des Blatts beweftigt und aus gelbrörhlicher 
Pflangenwolle erbaut, Zwei Meine nadte Zunge waren 
darin. Das Schießen der Geierfönige gelang nicht. 

Am 11. zeigte ih zum erften Male Corvus cya- 
nopogon, oder Acahd Ayara’& (Voyages III 157), und 
es wurden mehrere dieſer Vögel gefchoffen, da fie nicht 
ſcheu find; deßgleichen fhoß man jum erfenmale, © 
man Ihn fchon früher gefchen Harte, den ſchwarzen 
Sahui (Portug. Saluim preio) hier Hapale chry- 
fomelas genannt. 

Der Wunſch, eine Unze (Yaguarete) zu ſchleßen, 
ging nicht in Erfüllung, ſo häufig man aud die friihe 
Spur dieſer Ranbthiere fand, und Baumſtaͤmme au 
melden fie ihre Klauen gewegt hatten. Denn zu dieſem 
Zweck Pragt die Unze in die Baumrinden. Eben fo 
häufig zeigte fih die Faͤhrte der wilden Schweine und 
doc; ward von dem Thieren ſelbſt keins erlegt. Das 
weit wiederhallende Geraͤuſch der Laftıhleree und das oft 
laute Sagen der Hunde nebſt cem Rufen ber Tropeiros 
fonnte zum Theil Schuld daran ſeyn. Die Hunde trier 
ben zuweilen die große Eidechſe Teiüi, Aber melde ber 
Prinz in den naturbiftsriihen Werke mancherlel Unrich⸗ 
tigkeiten gefunden hai, In einen hohlen Baum, mo man 
fie bei mehr Muße mit Merten leicht hätte hetvorholen 
koͤnnen. 

Der Jacchus penicillatus Geoffr. ward haͤufig ger 
ſchoſſen, zumal als die Lebensmittel ausgingen. Aber 
am größeren jagdbaren Thieren ward der Wald allınddr 
ih arm, und in fünf Tagen eriegten die fämmtlichen 
ausgefandten Jaͤger nicht mehr als drei Guariba’s, 
einen Callithrix melanochir, eine Jaeupemba, ei 
nige andere efbare Voͤgel und eine bedeutende Anzahl 
der Meinen Sahul⸗Aeffchen. Bald darauf kamen 
mehrere dem Pringen noch unbelannte Arten von Wr 
geln vor, unter andern ein roflfraunee Baumhader 
(Dendrocolaptes trochiliroliris des Berlinee Mufeums) 
und eine andere den Baumhackern verwandte Art, von 
rörhlihbraunem Gefieder, zu einer Bamilie gehörig, dir 
Temmind in ber neueften Ausgabe feines Manuel 
(I. 32.) mit dem Namen Anabates belegt bat. Die 
gefundene Gattung mennt ter Prinz Anabates leu- 
cophthalmus. 
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Eine neue intereffante Pflanpe, von Schrader 

Preris paradoxa genannt, ward am 16. Januar ge 
uaden. 
t An 19. fanden die Reiſenden die Geſtraͤuche im ih⸗ 
rer Nähe von manderlei Vögeln belebt, von Schaaren 
td Pürtacus feverus Linn. und bes Püittacus cruen- 
tatus, dem Colon Ajara’s, (Voyages III. 369), 
ir Loxia groſſa Linn. und mehreren Voͤgelarten, wel⸗ 
de Temmind unter dem Namen Anabatcs in ein 
zeueds Genus vereinigte bat. Der Pring zeichnet als 
peue Arten aus Amabates eryıhrophthalmus, A. 
leucophtbalmus, A. atricapillus, A. macrourus. ers 
ner waren da Tanagra filens Linn., Turdus brali- 
lienfis, und ein noch undefhriebener Vogel, der gu Tems 
mins neuer Sippe Opetiorhynchos zu gehören ſcheint. 
An den Ufern der einfamen Waldbähe lebt Paarmweis 
tr Tantalus cayennenlis Linn. 

Die Hige ward gegen Ende Jänners fehr groß. 
Dann kamen Gewitter uud Negen, es donnerte dabei 
heftig, allein kein Blitz ward bemerkt. Da wegen ber 
Anfhwellung der Fläfe der Fiſchfang fchwieriger ward, 
famen die Reiſenden fehr in Noch, aber es Fam auch 
eine unerwartete Hilfe, Eine Menge von Guariba's 
(Mycetes urlinus) hatte fh ihrem Aufenthalte genaͤhert 
und Örälte plöglih aus vollen Kräften. Alle fprangen 
son ihren Sitzen auf, ergriffen die Gewehre, und fihon 
nah einer halben Stunde hatten fie einige große Affen 
wege, weiche Fleiſch für mehrere Mahlzeiten lieferten. 

Endlich am 27. traten fie an das Tageslicht und 
hatten eine große Pflanzung von hohem Mais und 
Dandiscca vor id. Zum erſten Mat feit langer Zeit 
mar der blaue Himmel wieder auf eine bedeutende Weite 
ſichtbat und über den Wäldern zrigte ih. ein ſchoͤnes Ger 
birg mit mancherlei Ruppen und Felfen. Sie befanden 
id am Heinen, nicht weit davon in ben Rio 
Pardo tretenden Fluffe Beruga, an dem ſich einige Fas 
milien von Facbigen in jener Zelt niedergelaffen haben, 
ald man die Strafe anlegte und zur Bequemlichkeit der 
Refenden eine Aldea gründen wollte. Sie helfe Al- 
dea de Boruga. 

Die Wälder, welche die Pflanzungen dieſes Dorfs 
einfhliefen, gewähren befonders dem Drnithologen eine 
fruchtbare Unterhaltung. Sie haben vornehmiih Tana- 
gra flens, gwjanenlis, magna, brafilia, brafilienfis, 
Hava u. a. m-, ferner Loxia grolfa, canadenlis, die 
verſchiedenen Arten der Pipras Man Hört die Stims 
mn zahlreicher Papagalen, welche fih im Mais verfams 
men, den fanft ichnareenden Pfiff des Tufan (Ram- 
phalios dicolorus) und den zweiftimmigen Ruf des 
Ramphaftos Aracari, fo wie den oft wiederholten Pfiff 
dit Curucuäs (Trogon). 

Beruga ift jedod bei der Reiſe durch die Urmwäls 
der nur eine angenehme Unterbredung, und man hat 
von da noch zwei Tagerelſen che man die offenen oder 
zenigftens mist Wald und mit bloßen Stellen abwech⸗ 
Idnden Gegenden ded Sertam von Bahia betritt. 

Man betrat das Flußthal des Rio Pardo, und 
9 an deſſen noͤrdlichen fern wieder durch hoben. Ur⸗ 
wald Hin. Der Fluß raufhte trüb und grau wildſchaͤu⸗ 
mend Über Zelsträmmer bin. Hier hatte man zuweilen 


zit, Un. 3. D- 1822. 





258 


ben freien Anblik dea blauen Himmels und der hohen 
einichließenden Waldgebirge. Die lauten fonderbaren 
Stimmen eines großen Schwarms von Falco nudicol- 
lis mifchten fi in das Braufen des Fluffes, und wurden 
durch ein ftarkes Echo wiederholt, Sie hielten ſich viel 
zu fehr in der Höhe, als daß die Jaͤger auf fie hätten 
fpeculiren koͤnuen. Aber eine große Bande von Ateles, 
hypoxanılus war in Schußmwsite, und drei wurden er. 
legt: Das Schießen der Phalaena Agrippina mit Pfei« 
len gelang dem Botokuden Audd bier fehr oft 

Die Stimmen des Tinamus noctivagus und Pro- 
enias nudicollis fhallten im Grunde der tiefen Thäler, 
wie auf den hohen Bergfpigen, und belebten die einfar 
me Wildniß. 

Das Ende der mühfäligen Waldeeife war bei Barra 
da Vareda erreicht, Froͤhlich zog die Truppe über das 
mit hohem Gras bedeckte Campo bin, wo in den Ge 
buͤſchen und einzelnen Gruppen von Mimola, Caflia, Al- 
lamanda, Bignonia, und anderen Arten, verſchiedene neue 
Vögel fogleih die Neugier rrijten. Columba ſquamoſa 
— die auf Temminds Tafel 59 ſchoͤn abgebilder ift 
— ſchritt häufig paarweis auf dem Boden umher, bie 
Virabofta, ein fhwarger glängender Pirol, fiel in Flds 
gen auf einen Bufhbaum nieder, aus dem Graſe flogen 
die glänzende Fringilla nitens Linn. und ber rothhau—⸗ 
bige Finke auf, den ber Prinz Fringilla pileata nennt 
und befchreibt. 


IV. Aufenthalt zu Barra da Vareda und Reife 
bis zu den Örengen der Capitanei von 
Minas Geraös, 


- 


Der Prinz verweilte hier einige Zeit, theils um 
fi über die Viehzucht diefer Gegenden näher zu unters 
richten, theils ihrer naturhifterifhen Merkwürdigkeiten 
wegen, da fie fhon Vieles mit der innern Eapitanei von 
Minas gcra&s gemein haben. Unter den Säugthieren 
fand er eine unbefchriebene "Art von Cavia, Moco, bie 
er Cavia rupeliris nennt, und über die von ihm felbft 
fhon in der Iſis 1820 Heft I. Nachricht. gegeben wors 
den ift. Unter den Vögeln fanden fi intereffante, bloß 
den Müden von Minas Grraös bewohnende Arten, beſon⸗ 
ders viele Arten von Illiger's ®ippe Myothera, 
auch viele Kleine förnerfreffende Vögel, mancher 
fi Keenbeißer und Finken, z. B. Loxia torrida, 
lineola ober crispa, die aber feine kraufen Federn des 
Unterleibes hat; Pyrrhula milya Fieil’., Fringilla ni- 
tens, Emberiza bralilienlis Lion., Fringilla pileata, 
der Chingolo und der himmelblaue Kernbeißer 
(Grosbec bleu de ciel) des Ayara, u. f. w. Unter 
den Pflanzen zeichneten ſchoͤne Farrnkraͤuter und die 
Allamanda catlartica mit hochgelben großen Blumen 
fi) aus, welche letztere an einigen Stellen fehr Häufig 
als ſtarker Straud) zwifhen den Felsſtuͤcken wuchs. Auch 
ein Prachtbaum aus der Sippe Callia, (Callia excella 
Schrader) warb gefunden, welcher eine kugelfoͤrmige 
ſchattenrelche Krone bilder, und mwahrfheinlih neue Cats 
gung ift. 

® Am 5. Februar ward dieſer Ort verlaffen. Gleich 
von demfelben an geht man wieder duch einen drei Le⸗ 
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goas fich ausdehnenden und allmählich anſtelgenden Wald, 
die Berge diefer hoͤhern GSezend find aber fanft abge— 
rundet und verfündigen die Nähe der offenen Ebenen 
und hohen Rüden, melde einen großen Theil des im 
nern Braſillens bilden. Die Wälder gehören nicht mehr zu 
den hohen Urwaäldern fondern find Catinga(niedere Hölzer,) 
jedoch vonder höhern Art, Viele Bäume waren gerade jegt 
in der fchönften Blärhe, z. B. Trompetenbäume, 
ein Baum mit bohfharlahnen Blumen aus der 
Malvenzunft, (Schouwia [emilerrata Schrader) ber 
eine neue Sippe bilden wird, und eine hellzinnoberrotch 
blühende ranfende Pflanze vonden Diadelphien, Glito- 
zia coccinea Schrader) u. a. Dirfe Blumen wurden 
von einer Menge Kolibris von der Art des Trochilus 
wmofchitus Lion. umſchwirrt. Alle abgebrannten Steb 
ten überziehen ſich fogleih mit der Pıeris caudata. An 
den Waldrändern der Wiefen, die alsdann kamen, biühr 
sen. Bäume von 20 bis 30 Fuß Höhe aus den Synge- 
nelia. Nun erfdiienen aud) die hohen Cactus» Stämme 
mit ihren fladheligen Kanten, deren Früchte begierig 
son einer hier vom Prinzen zuerft befchriebenen Papas 
gaicnart, dem Plittacus cactorum, verzehrt werden, u. 
dergl. mehr. 

Die Jäger fanden hier eine Menge Gegenftände, An 
einer Pfuͤtze flog zwiſchen dem grafenden Nindvieh Myeteria 

- americana .auf, ber feltenfte der großen Sumpfodgel dies 
fer Gegend; es erhoben fih in Menge die Walbpele 
tane (Tantalus loculator Linn.) und Ciconia ame- 
ricana. Flüge'von Tantalus albicollis flelgen mit hell: 
tönender Stimme in weiß» und fhwarzbunten Gefhwar 
dern auf; in pradtvell rofenrorhen Flügen fih auf 
(hwingend eilen Flüge von Platalea Ajaja Linn. von 
einer Lagoa ber andern zu. Dieſe zahlreichen Bewoh⸗ 
ner der Suͤmpfe und Triften fcheuen die Pferde und 
Ochſen nicht, fle grafen in brüderlicher Eintracht mit ihr 
nen, und fliehen nur den Menfcden. 

Eine neue Art Nachtſchwalbe, (Ayara’s Nacanda.) 
vom Pringen Gaprimulaus diurnus genannt, bekam 
man am $. Februar, an welchem Tage auch zum erften 
Mate Oriolus Jamacsii Linn. erfchien, der in: Geſell⸗ 
{haft auf einem gruͤnbelaubten Baume fipend einen herrs 
lichen Anbli gewährte, 

j Der Weg führte von der Fazenda Tamburil nach 
ben Grenzen von Minas zu durch eine rauhe, einför 
mig mit Calinga bewadfene, etwas bergige und von 
Schluchten zerriffene Gegend, Ein Meiner Bach, an 
dem man binauf.geht, macht einige Casfaden, und bie 
Mannich ſaltigkeit der umgebenden Binnen vergütete 
die kleinen Beſchwerden ber Reiſe bei drückender Hitze. 
Darunter zeichneten ſich herrliche Tajfias Srimme — 
wie es ſchien C. mollis Vahl. (Bactyrilobium ferru- 
gineum Schrader) — bie PBafiiftioren, und ein 
rankendes Gewaͤchs mit hochdunkelrothen Blumen (Ipo- 
snaea fidaefolia Schrader) aus. Sobald die Bergrüden 
erſtiegen find, folgt man ichmalen kleinen Wieſen, mit 
manderlei rohrartigen Gräfern angefült am obener« 
wähnten Bache (melder Hellogue Heißt), Hier fand 
ſich nicht feiten das merkwürdige Neſt “einer bier zuerſt 
vom Prinzen befchricbenen Vogelart, Anabates rufi- 
ons, auf dem Berliner Mufeum unter dem Namen 
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Sylvia rufifrons befannt, Eins dieſer ſchwebenden Ne 
fier war am untern Ende von einer Maus die ebenfalls 
neue Gattung if, Mus pyrrhoxinos bewohnt, während 
der Vogel fetöft den oberen Theil noch in Beſitz hatte. 

Die Grgend fläche fi ‚bis zur Fazenda von Ilha 
immer mehr ab, und das Geſtraͤuch vermindert fi im 
demfelben Grade, bis man in eine neue Welt, in bie 
weite Anfiht der Campos Geraäs tritt. So weit das 
Auge reicht dehnen ſich nun offene waldiofe Ebenen 
oder fanft abgerundete Höhen und Nüden aus, welde 
mit hohem trodnen Gras und einzeln zerſtreuzen Br 
firäuchen bedeckt find. In biefen weiten Campos, 
welche fib bis zum Rio S. Francisco, bis Per: 
nambuco, Goyaz und weiter ausdehnen, laufen 
in verfhiedenen Nidhtungen die Thalcinfchnicte, in 
melchen die Fluͤſſe entfpringen, die von bdiefen erhöheten 
Ruͤcken herab dem Meer zufliefen. Unter ihnen iſt ber 
fonders dee Rio San Francisco zu bemerken. Sa 
den diefe nackten Nüden und Flaͤchen durchtreuſenden 
Thälern finder man die Ufer der Flüffe und Baͤche von 
Waidungen eingefaßt, auch find in den Vertiefungen bie 
und da einzelne Gebuͤſche befondere je mehr man fid 
den Grenzen von Minas Geraös nähert, und diefe Art 
der Bewaldung iſt zum Theil einer der eigenthuͤmlichen 
Charakterzuͤge diefer offenen Gegenden. Es herrihen 
bier bei meiſt bedecktem Himmel in der kalten Zeit ber 
fiändige Winde, und in ben trodenen Monaten eine 
brennende Hitze; dabei ift alles Gras vertrodner und 
Mangel an Waſſer. Diefe Campos find demnach fehr 
verfihieden von den Steppen ber alten und neuen Welt, 
welche von Humboldt auf eine fo angiehende Art mit 
einander 'verglihen hat. Denn bie Llanos oder 
nördlihe Steppe am Otinoko und die Pampas vor 
Buenos Aypre# find fhon den Campos Geraüs ſeht 
unaͤhnlich; um ſo mnehr die Eteppen der alten Welt. 
Sie find nicht völlig eben fondern mit fanften Köhen 
und abaeflähten Ruͤcken abmwecfelnd, daher ift Ihr Ans 
blick -einförmig und todt, 'befonders in der Zeit der Tre⸗ 
chenheit. Dennoch ind fie nie fo nackt wie die Llanos 
und Pampas, und noch weniger wie Me Steppen ber 
alten Welt, denn überall Äberzieht fie ein Gras, wel 
ches oft hoch ausfchient, und nicdere Geſtraͤuche bedecken 
gewöhnlich die fanfteren Brände, auch zuweilen ganjt 
Flächen, daher vermißt man hier mehr die dort fo her 
tige Wirkung der Connenftralen, und es fihlen folglich 
die trodnen heißen Sandwinde der Lianos der africas 
nifhen und ajiatifchen Steppen. 

Die Zahl der Quabrupeden iſt hier geringer 
als in den niederen Waldgegenden, man findet indeflen 
im Campo Geral eine Hirſchart, die wahrfärinlid 
ber Cervus mexicanus der Maturforfcher if. Auch der 
Guara oder Lobo (Ajara's Agunra Guazu), den Cu: 
vier mis Recht für den Canis mexicanus erfannt bat, 
bewohnt“ dieſe offenen Gegeben. Der Gnara odır 
rothe Wolf iſt erft weiter nah Minas hinein Käufis- 
Die Wälder und Gebuͤſche, beſenders die der Thalams 
ſchnitte, bewohnt als eine Eigenheit diefer Gegend der 
fhwarze Guariba (Micetes), wahrſchelnlich der Ua- 
raya des Azara, aber noch weit eigentliher ein Thier 
des Campo, naͤmlich nicht bloß die Gehoͤlze bewohnend, 
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it der große Ameiſenbaͤr Myrmecophaga jubata Linn.) 
Die Menge der Termitengebäude, welche in fehr abge 
flaͤchtet Geſtalt Überall auf dem Campo fo häufig find, 
deß man alle 10 oder 20 Schritte eins finder, bieten 
ihm eine fehe reichhaltige Nahrung dar. 

Die intercffantefte naturhiftorifche Bekanntſchaft aber 
war hier dem Prinzen die des amerilanifhen Straußes 
str Ema (Hliea americana). Er ift auf den Cam- 
pos, wo er nie gejagt wird, bußerſt zahlreih. Kin gut 
angebrachter Schuß von groben Schroten tödtete den 
sröften Ema fogleih. So glüdte es felbfl einem der 
Jagır des Prinzen, dem man drei dieſer Thiere zuge 
trieben hatte, einen alten Vogel zu erlegen, einen yweis 
ten, einen jungen, fchoß ihm ein Vequeiro. Der alte, 
ausgewachfene, maß in der ‚Länge von der Spitze bes 
Schnabels Bis zum Schwanzende 4 Fuß 5 Zoll des als 
ton Parifer Maafes und Hafterte in der Breite 7 Fuß, 
fein Gewicht war 56} Pfund. In feinem musculöfen 
Magen fanden fi Eleine Kokosnuͤſſe und andere fehr 
bare Früchte, auch -vielerlei Gruͤnes, Ueberrefte von 
Schlangen, Heuſchtecken und andere Inſekten. 

In Geſellſchatedes Ema lebt in allen dieſen Cam- 
pos der Dicholdphus erikatus Jiliger's, Linné'é 
Palamedea criſtata. Marggravs Cariama, ein faſt 
eoen ſo ſchneller Laufvogel, uno deſſen hellklingende 
Summe ſich üͤberall vernehmen laßt. Haͤufig ſah man 
dieſe vorfichtigen Thiere Paarweis gleich Patern umbers 
laufen, aber nie gelang es, einem zu erlegen, bis endlich 
ein Baqueiro die ganye feltfame Manier, wie man diefe 
Thiere jagt, dem Prinzen zeigte, und gar das Glück 
hatte, Ihm ein’ fehe farönes Efüd lebendig gm bringen: 
Dieſer im den Annalen des Parifer Mufeun am beften 
abgebildete jedoch nicht ganz getroffene Vogel ſcheint für 
America das zu feyn, was der Sekretair (Gypogera- 
nus africanus) für Afrika if. Beide haben in ihrer 
Körperbildung wie in ihrer Lebensart viel Achniichkeit. 
Des Prinzen Säger fand zu Ende Bebruars ein Meft 
diefer Vögel, Es war aus Reifern erbaut, mit Letten 
bideckt und enthielt zwel Junge. 

Außer dieſen haben die Campos eine Menge ins 
tereflanter Vögel, unter andern den geoßen Tufan 
(Ramphafos Toco Linn.) eine große Menge von 
Trochtlus, manderlei Tanagra’s, und aud Arten, 
die bisher den Naturforfhern noch unbefannt waren, 3. 
®, den blauen weißfhmwänzigen Häher (bier 
Corvus eyanoleucus genannt), den gehoͤrnten Flie 
genvogel (Hier Frochilus cornutus, von Temmind 
ober während des Drudes der Reife als Trochilus bi- 
lophus aufgeführt), den Fliegenvogel mit dem 
ttolesten Halsbande (hier Trochilus petalopho- 
zus).. Die gelbröthlide Droifel (Turdus figu- 
ius des Berliner Mufenms), den Finten mir zuge— 
igsem ſchwarzem Federbufde (tier Fringilla 
ormata) und Die Eule des Campo, die Urucurea 
Ijara’s, (hier Strix cunicularie), welche in den Cams 
»s ſehr häufig iſt und in die Termitengebäude auf der 
eıde ihr Meft anlegt. Der große Tukan fand ſich 
4, wo in der Mähe der Wohnungen Goyaven (Pl- 
‘um pyriferum) angepflangt waren, fehr häufig ein, 
war aber aͤußerſt ſchwer zu ſchießen. Einen Ema be 
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fam der Prinz noch, der fo fhwer war, daß er von 
Einem Manne nicht aetrasen werden kounte. 

Die botaniſche Aukbeute war auf den Tampos 
nicht minder beträchtlich. Es wurden noch unbekannte 
fehr niedrige fdhrdne Mimofen gefunden, u, a. 

Megen einee durch das lange Herumteiſen in einem 
ungewohnten Klima ſich zugezogenen Unpäßtidteie, Die 
durchaus nicht vernachläffige werden durfte, weit gerade 
in diefen Klimaten faft jede Vernachlaͤſſigung dieſer Art 
von hoͤchſt nadıtheiligen Folgen ift, mußte der Prinz das 
weitere Eindringen und Vordtingen über die Grenzen 
von Minas Geraëſs aufseden, und von Ihnen zwrüch 
kehren, um fih der Hauptſtadt Bahia de todos os 
Santos zu nähern Er fchliefe diefen Abſchnitt mie 
fehr anzichenden Bemerkungen über Brofilien und fein 
Klima Überhaupt: In's Beſondere maht er aufmerke 
fam darauf, daß über Braſillen fehr viel Gehaltloſes 
von den Schriftftelleen in’s Dublitum gebradht worden 
ift, da fie häufig ſich nicht bloß an das hielten, was fie 
ſelbſt ſahen. Diele Haben bloß ohne Sachkenntniß nad 
Gefallen in Ihrem Sorgeſtuhl geortnet, was ihnen in als 
len bekannten Schriſten Aber Brofitien das Intereſſan⸗ 
tefie fdien, und fo find Dinge auf das Ganze anges 
mwandt worden, die nur für feine einzelnen Theile gehö⸗ 
ven. Es if von Brafitfen gefage worden, daß baumars 
tige Farrnktaͤuter überall vorfomnen, es ift von ſchnat⸗ 
ternden und klappernden Affen, von fchmetternden Sing⸗ 
vögeln, von Pomeranzenbaumen in den Waldern, von 
der Agave foetida (Baum s Aloe) auf Bäumen, von ei⸗ 
ner Dienge alberner den Schlangen angedichteter Eigens 
fhaften, geſchwatzt worden, es find Äbertricbene Schilder 
rungen der Wälder gegeben worden u. f. w., je nachdem 
die Echriftfteller ihre Befhreibungen von Reifenden entr 
Ichnten, bie fich felbft zu fehr die blumige Schreibart 
angewöhne haben. 


(Die Fortfegung - folgt.) — 


— — — 


ueber ODeſterreichs Fiteratur. 


Am Eingange der Reiſe-Beſchreibung des Biblier 
thekats Jaeck wird gefagt: 

Seit dem Schluffe des vorigen Jahrhunderts hatte 
ich oft Gelegenheit, die Ueberzeugung zu erneuern, daß 
Bibliothekare nur dur genaue Einſicht mehrerer gros 
fen Bücher» Sammlungen in und anfer ihrem Baters 
lande zur wahren Kenntnif der literarifhen Schaͤtze ges 
langen — nur durch mündlichen Verkehr mit den Vor—⸗ 
fiehern derfelben über die hoͤchſte Zeckmäßigkeit ber von 
ihnen angewendeten mechaniſchen Formeln ſich vergewiß 
fern, und ihre fpecielle Bildung möglichſt erhöhen koͤn⸗ 
nen. — Der enthufiaftifche Forfcher der Kunſt-Geſchichte, 
Sofepb Heller in Bamberg, erkannte längftens die 
Anſicht großer Sammlungen von Gemälden, Handzeich⸗ 
nungen, Kupferſtichen, Holzſchnitten, Antiten, Münzen, 
auch Prachtgebaͤude und anderer Kunftwerke, den Vers 
fehr mit vielen andern Runftforfhern, als eine der wer 
fentlihften Bedingungen, um feine titerarifch » artiftifchen 
Kenntniffe noch tiefer zu begründen, und den Kreis ber 
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ſelben möglihft zu ermeitern. — So wurden wir beide 
dur gleichartige Beduͤrfniſſe zufällig veranlaßt, une 
gleichgeitig zu Reifen in das Ausiand zu entfchließen. 
Den erftien Verſuch machten mir durch Oeſterreich, 
Steyermark, Illyrien, Trieſt, Venedig, Verona und 
Tyrol in den Monaten Juny, July, Auguft, Septems 
Ger und October 1821. In wie weit wir bem Reiſe⸗ 
zwecke entſptochen haben, mag aus dieſem ſpeclkellen Ber 
richte ſowohl, als aus unfern ferneren Öffentlihen Mits 
theilungen erhellen, melde aus irgend einem Grunde 
daſelbſt nicht eingewebt werden Fonnten. Bei unferem 
beften Willen, den gerechten Wünfhen Aller zu entfprer 
den, mag dennoch die Arußerung mancher ber von und 
erfannten Wahrheiten nicht überall in gleihem Grade 
gefallen, Allein nur bie Wahrheit zu erkennen, und 
ganz undefangen vorzutragen, mar unfer hoͤchſtes Stre⸗ 
ben: wer uns ale Menſch, oder bloß als Schriftſteller 
kennt, mag zum Voraus ſchon davon Überzeugt ſeyn. 
Kit dem gebührenden Lobe auch den gegründeten Tadel 
zu verbinden, Ift jedes Bericht Erftatters erſte Pflicht; 
und wir fahen uns zur firengften Unpartheillchkeit um 
fo mehr verbunden, da alle dfterreihlfhe ES chriftfteller 
nur als unbedingte Lobredner aller einheimifhen Ver haͤlt⸗ 
niffe auftreten, und alle unangenehme Erſchelnungen 
mit Stillſchweigen zu übergehen gewohnt find. Wahr 
Heitsfreunden wird unfere Stimme willfommen feyn, 
wenn fie auch nicht immer mit ihr harmoniren zu koͤn⸗ 
nen glauben — andere Widerſachet werden im Publi⸗ 
tum nicht mehr geachtet. 

Die allen‘ Befuchern Wiens bisher fühlbar gemwes 
fene Unbequemlichkeit, die nöthigfte Ueberſicht der topor 
graphiſch / ſtatiſtiſchen Merkwürdigkeiten dieſer Stadt nur 
aus einer Reihe von Bänden gewinnen zu koͤnnen, vers 
anfafte uns, den mefentlihften Inhalt aller diefer Weg— 
welfer mit unferem NReifeberichte innigft zu verfhmelgen, 
und auf diefe Weiſe jene Lüce der oͤſterreichſchen Liter 
° gatur wenigftens durd Andeutungen für künftige Bear 
better biefes Feldes in fehr nedrängter Kürze auszufäl 
fen, melde in der relativen Vollſtaͤndigkelt und ſyſtema⸗ 
tifhen Ordnung einige Entfhuldigung finden mag. 

Durch unfere große Entfernung von Welmar, und 
durch den nicht täglichen Poſtverkeht dahin, wurde eine 
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verfönliche Revifion der Druckbogen uumdglih; ein gany 
fehlerlofer Abdruck war aber auch um fo weniger mög. 
lih, als viele jedem Setzer ganz freinde Namen in dem 
Manuferipte vorfamen. Die bei flühtigem Durchleſen 
der vollendeten Druckbogen beſonders aufgefallenen Druck 
fehler wurden zwar eilends voch verzeichnet, doch mögen 
noch manche gäti;ft der Nachfiht des Leſers zu empfeh⸗ 
len ſeyn. Diefer Beine Liebeiftand iſt dur weiſes Pas 
pier, ſchoͤne Lettern und 12 beftens gelumgene Kupfer 
flide wieder aufgewogen. 


Der zweite Theil dieſer Reiſebeſchrelbung wird ſich 
über die andern durchſtreiften Staaten Oeſterreichs vers 
breiten, und mit einer gleih großen Zahl von Kupfer 
ſtichen in der naͤchſten Herbſtmeſſe erſcheinen. 
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ums, in Beziehung auf die Beylage, bie Zuſicheru 
ertheile, daf ih den Preis von £ er 


Leonhard’s Handbuch zur Charakteriſtik 
der Selsarten 


fo billig berechnen merde, als foldes nur immer möglich 
ift, will ih, um die Anſchaffung bdiefer Schrift gu er 
feichtern, fo viel es ſeyn kann, denjenieen, welche ſich 
vor Ablauf dieſes Jahrs, bis zu welcher Zeit der Druck 
beginnt, mit Beſtellungen an mic direct wenden, oder durch 
Vermittlung des Herren DVerfaflers, einen Nachlaß von 
4 des demnächftigen Ladenpreifes bewilligen, und zu⸗ 
gleich, bei gefälliger Uebernahme einer Sudſcriptlons⸗ 
fammlung, bei 10 Efempiaren das zıte frei geben. 
Die Berfendung der Exemplare werde ih auf die, für 
die Herren Abnehmer wenigft koftfpielige Weife einzu⸗ 
richten bemüht fepn- 


Heidelberg, im April 1822. 
Joſeph Engelmann. 
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Zweiter Auszug aus des Prinzen 


V. Neife ron ben Grenzen von Minas Ge— 
raös nach Arrayalda Fonquiſta. 


Die Truppe mußte nun, um nah Bahla zu ger 
langen, das Sertam quer durchſchneiden, und «6 
wurde demnach wieder ber Weg genommen, den man 
gefommen war, nämlih am Reffaque hinab nah Va— 
reda. Am Reſſaque lag cin geiödtetet Jacaré 
(Crocodilus [clerops), Das Vorfommen des Thieres 
an diefer Stelle bewies alfo, daß es zumeilen hoch bins 
auf in den kleinen Baͤchen ſteigt. In den Catingas ie 
ben bier zwei Arten von Papagaien, Plitiacus amazo- 
nicus Lauch. und Kahl., und ein zweiter noch unbe⸗ 
fhriebener, ben ber Prinz Plittacus vinaceus nennt. 
In allen Triften it bier auch der Dorntibig (Va- 
nellus cayennenlis) äußerſt häufig. Zwifchen dem mais 
Denden Rich fieht man ihn ruhig auf dem Boden ums 
ber fpazieren, indeſſen Pirole und der weiße Caracara 
(Falco crotophagus ‚oder Jdegener) ruhig auf dem Raicken 
der Kühe fißen. Die Gewäller waren von mancherlel 
Enten und Taucherarten belebt, unter denen ſich zwei 
Arten durch ihr angenehm abwechſelndes Gefieder aus 
jeichneten, die Anas viduara Linn. und Anas domi- 
nica Linn. ' , 5 

Ein Hauptgeſchaͤft, welches den Vaqueiro's im 
Sertam von Bahia obliegt, if der Schub der 
Deerden gegen die, Raubihier. Man kennt in diefen 
MWildniffen drei Arten von ‚großen Katzen, welche dem 
Rindvieh ſowohl als den Pferden nachſtellen: den Ya» 
guarete, (Felis Onca Linn.) den ſchwarzen Ties 
ger (Felis bralilienfis Linn.) und die rothe Unze, 
(Felis concolor Linn.), welche letztere unbezweifelt 
A,ara’s Guazuaca iſt. Die erfie und lebte find die 
gewöhnlihfie und von der erflern giebt es zwei Varie⸗ 
täten oder Raffen, ebenfo wie bei dem Panther und dem 
Leoparden in Afrita. So wie nıan dort eine Art mit 
jahlreicheren und Beineren Flecken hat, fo auch in Bra— 
filien. Felis concolor, ob fie glei fehr groß wird, 
wagt fih nur an das junge Mich, da Hingegen Onca 
und Bralilienfis den ſchwerſten Ochſen fangen und ihn 
weite Streden mie dem Gebiffe hinwegzufcleifen im 
Stande find. Sie koͤdten oft mehrere Stüde in einer 
Nacht, faugen ihnen das Blut aus und freffen erft fpds 
ter vom Fleiſche. Außer diefen großen Arten findet man 
im Sertam von ‚Bahia noch mehrere [kleine zum 
Theil ebenfalls ſchoͤn gezeichnete wilde Katzen, z. B. Fe- 
lis pardalis, Felis Vaguarundi, ferner eine rothe um 
gefleckte Art, wahrſcheinlich den Eyra des Azara und 
eine neue bis jege noch nicht bekannte, die der Pring 
ihres langen Schwanzes wegen Felis macroura nennt, 
und von welcher er eine Notiz miebergefchrieben hat, 
die D. Sching in Zuͤtich bei feinem deutſchen ECunier 

benutzen will. a a 
gitt, And. 4 I. 2098, 


Marimilian von Neuwied Reife, ter Band, 
(Bortfegung.) 


Von der Fazenda de Vareda, auf die er nuy 
zum zweiten Mal gekommen war, reifte er nad Aeras 
valda Conquiſta, verlieh daher die offenen Cams 
pos umd durchzeg eine mir dichten Catingas oder 
trocenen Miederwaldungen bededte Gegend und übers 
nachtete zu Os Porcos, einem kleinen Weiler, wo er eis 
nen ganzen Tag blieb, um einem fhönen Paare ber 
Mycteria americana nadyzuflellen, welche Voͤgel ſich 
dort beftändig in einer Lagoa aufhielten, allein es ges 
lang nid;t einen zu erlegen. Sie find aud Naubvdgel, 
denn der Prinz fah felbft einen derfelben einen Waller 
vogel im Fluge auf's Heftigite verfolgen. 

Bei Arrayal find rundum vom Walde eingefchlofs 
fene Wieſen, die an die frifhen Wiefen der gemäßigten 
Zone erinnerten, ja fogar ein im hohen Graſe waidens 
des Reh ward erblidt. An einem alten Stamme fand 
man die ſchoͤne grüne unfhädlihe Matter, melde dort 
Cobra verde genannt wird, aber nicht mit einer in ans 
deren Gegenden unter bemfelben Namen befannten ver 
wecfelt werden darf, Man verfhaflte dem Prinzen 
bier einen brafilianifhen Fuchs. Es it Azara's 
Agusrachay, eine fahle graugelblihe und weifigrauliche 
Art, die ohne Zweifel Äber ganz Südamerika verbreiter 
if, da wahrfheinlih die grauen furinamfchen, wielleicht 
felbft die virginiſhen Fuͤchſe von diefer Art find. Mit 
dem pennfplvanifchen Fuchſe (Canis grileoargenteus, Re- 
nard ıricolor,) bat er im Allgemeinen viel Achnlichkeit, 
und vielleicht ift der Aguarachay bloß eine durd’s Kli⸗— 
ma erzeugte Abart. : i 

Der Pring beſuchte ein Dorf der TCamacans, 
das eine Tagreife vom Arrayal in den hohen Urmäl 
bern an der Serra do Mundo novo liegt und Its 
boya heißt, In den geſchloſſenen Dieichten von dem hohen 
Taquaruffus Rohre, welche diefe einfam erhabene Urwilds 
nis gewöhnlich an ihrer vorderen Grenze hat, fand man 
zum erftien Male den fhwarz und weißen Würger (La- 
nius picatus Linn.), Weiterhin wird ſehr bänfig die 
fhauerlide Stille vom lauten Rufe der ſcharlachrothen 
Araras und der Curucua (Trogen) oder .anderer Wir 
gel unterbrochen. Unter andern war hier Pipra cau- 
data Lath. fehr Häufig und eine fhöne nene Tangara, 
die der Prin, Tanagra auricapilla nennt, ward gefchofe 
fen (6 Zoll 2% Rinien lang, 8 Zoll zı Linien breit, 
Scheitel hoceitrongelb, Stirnrand „ Seiten des Scheis 
tels und Augengegend ſchwarz, ganzer Oberkörper olivens 
grau, am Rüden etwas dunkler, Flügel und Schwarz 
ſchwarz, alle untern Theile vom Schnabel an fanft roͤth⸗ 
fihgeld. Dem Weibchen fehlt der gelde Scheitel. Die 
fer Vogel ſcheint Azara's Lindo brun à buppe jaune 
(lIl. 244.) pm fepn. 

Die Wohnungen der Camacans, bie fhon ein 
seht zahmes Volt werden und Bitten und Gebraͤuche 
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ihrer Unterbräder annehmen, find von Bananenbäumen 
eingefhloffen, hinter welchen ſich unmittelbar gleich den 
Pfeilern eines Saͤulenganges die hohen Urftämme dicht 
aneinander gedrängt, und mit taufendfältinen Gewaͤchſen 
verflochten gleich einer Wand erheben. Aus ihrem Duns 
kel ſchallte häufig die angenehme Stimme der Columba 
locutrix hervor. s 
Die Camacans waren ehemals ein unruhlges frei« 
Beitliebendes Priegerifhes Volk, welches den portugiefis 
ſchen Eroberern jeden Schritt fireitig machte und mur 
mad bedeutenden NMisderlagen gendthigt ward, ſich tiefer 
in die Wälder juruͤckzunehen, bis die Zeit auch bei ihm 
nah und nad Ihren Einfluß Außerte. Doch außern ſich 
Greiheit und WBaterlandsliebe auch jebt noch lebhaft bei 
ihnen, und nur ungern fommen fie zu ben Europäern 
in die bebauten Gegenden. Animalifhe Nahrung ver 
ſchaffen fie fih zwar bloß dur die Jagd und ihre eim 
igen Hausthiere find Kunde, aber die Eultur .nüßlicher 
ewachſe ift fhon weit bei ihnen gediehen, und fie 
pflangen in Menge Bananenftfämme, Mais, Manviocca, 
und Dataten. Die Baummolle cultiviren fie ebenfalls 
einigermaßen und verarbeiten fie geſchickt zu Schnüren. 
Sie find jatzt den Portugiefen ſehr nuͤtzlich, beſonders 
zur Urdarmochung der Ländereien, da ihnen das Nie— 
derffnuen der Walbungen fehr fhnell von Statten geht. 
Man braucht fie gegen die Einfälle der Borofuden am 
Rio Pardo, mozu fie von dem über fie gefegten Car 
pitaln aufgeboten werden, doch fürdhten fie die Botoku⸗ 
den, fo brav fie auch fonft find. Den im Gefolge des 
Prinzen befindlichen fahen fie daher aufmerffam und mit 
Ingrimm an. 


VL Reife von Conquiſta nah der Hauptſtadt 
Bahia und Aufenthals dafelbft. 


Wenn man das Arrayal verläßt, tritt man in 
eine einförmig wilde hohe Waldgegend, wo Hügel an 
Hügel und Kopf an Kopf gereiber, Gebirge und Höhen 
eine hinter der andern dem Auge ſich darſtellen. Alle 
find einförmig wild mit niederem Wald bedeckt, fo wie 
auch das Arrapal felbft rundum von Waldungen ein 
geſchloſſen il. Mor 6o bis 70 jahren waren biefe 
MWildniffe noch ven dran Camacanso bevölkert, die aber 
jetzt ſaͤmmtlich in die großen Hochwaͤlder der Seekuſte 
näher binabgedrängt find. 

In dieſen menfchenireren Wäldern fand der Prinz 
nur Beſchaͤftigung durch die mannichfaltigen Gewächſe, 
deren Blumen zum Theil die lieblichſten Wohlgerüche 
entgegenhaucten, ehe man fie felbft noch entdecte Eins 
zeine Wohnungen oder Fagendas erreicht man immer nur 
nah einem Wege von drei, vier, fünf bis ſechs Legoas. 
Bet.der erften, auf welcher der Prinz übernachtete, er 
wonte In der Abenddämmerung in den benachbarten 
Maidfümpfen das fonderbare Concert des fihmiedenden 
Zaubfrofhes (Ferreiro), welches dem- Lärm eines vers 
einten Haufens von Bledhfchlägern gleicht. Es war aber 
nicht möglich eins diefer fonderbaren Thiere zu fangen. 
Ein Caprimm'gus aerherens, der auf einem nieberen 
VBaumzweige fah, mard mit einem Stocke erfchlagrn, 
Diefe Vögel find in den Waldern häufig, und nahren 
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ſich beſonders von Schmetterlingen, derenn größere Arten, 
dem pradtvoll biauen Papilio Nefor und Menelaus, 
fo wie dem bläulihweißen Laetes Fahr. fie nachſtellen. 
Da dirfer fonderbare Dämmerungsvogel, deifen ungeheuer, 
weiter Rachen zum Fange diefer Inſecten volllommen 
geeigner iſt, die großen Flügel bderfelben nicht mit ver 
ſchluckt, ſo fieht man diefeiben überall anf der Erde ums 
bergeftreuer liegen. Auch noch eine andere Nachtſchwalbe, 
eine [höne wahrſcheinlich noch unbekannte Art, fand der 
Prinz in dieſen Wäldern und nennt fie Caprimulgus 
leucopterns. (Weibchen 11 300 6 Linien lana, 22 Zoll 
6 Linien breit; Iris hoch orangefarben; Schnabel fehr 
breit und gebildet wie an Caprimulgus grandis; ferfe 
ſehr kurz und nadı, kaum 4 Linien hoch; Flügel fhmal 
und lang; Schwanz aus 10 ziemlich gleichen Federn ber 
ſtehend, nur die Außerfie ein wenig kärzer. Gifieder 
beim erften Anblicke zienstih dunkel ſchwarzbraͤunlich, 
nur bilden die größeren hintern Flügeldeckſedern einen 
langen mweißlihen Fleck auf diefen Theiten, Bauch heller 
als der übrige Körper; Kopf ſchwarzbraun, Hinterkopf 
auf fhwarzbraunem Grunde mit feinen biafgelbrörhlichen 
Querlinien, Naben und Dberhals cıwas mehr mit weiße 
liher Zeichnung, Rüden ſchwarzbraun mit feiner weißli⸗ 
cher oder gelbroͤthlicher Querzeichnung, Schwanz ſchwarz⸗ 
braun, ſehr dunkel mit etwas blaſſern verlofhen mars 
morirten Querbinden, Kinn weißlich, Kehle graubraun, 
Unterhals und Dberbruft ebene. Das Männchen if 
heller und mehr weißlich gefärbt.) Die Ochmetterlinge 
Neſtor und Menelaus murden am jmeiten Tage ber 
Reiſe fehr häufig bemerkt. Man hatte an ihm hoͤhern, 
f‘hattenreihern und mehr gefhloffeneren Wald, und hoch 
oben an ben Bipfein der Bäume, zu hoch als daß es 
mdglich geweſen wäre einen einzigen mit der Klappe ju 
erreichen, lockte eine unendlihe Menge duftender weiß 
licher und gelbliher Blürhen die großen Schmeiterlinge 
an. Auch der Laertes ift in dieſen Wäldern fehr biws 
fig und leichter zu fangen als der Menelaus. Diefe 
beiden praͤchtig blauen Schmetterlinge finder man ſchon 
füplich in der Gegend von Rio Janeiro haͤufig, Aden 
haupt bilden diefe fehönen Inſecten nebſt andern nicht 
minder ausgejeichneten die größte Zierde der Wälder. 
Zu ihnen gehört befonders auch der ſchwarz und gold 
grün geftreifte Papilio Leilus, der am Mukuri bri 
Villa nova de Almeida in offenen Gegenden fehr häu— 
fia gefehen ward, felbft an der See. Die jahlreichſte 
Familie der Schmetterlinge in der vom Prinzen bereb 
fien Gegend find im Allgemeinen die Schmalflügler (He- 
liconii) obgleih nach einer früheren Bemerkung im er 
ften Bande allerdings in einer gewiſſen Gegend dit 
Nymphales am bäufigften vorfamen. Heliconius Phyl- 
lis, Sara, Egena mit ihren manderlei Verwandien 
and Marieräten und mehrere andere flatterten Überall in 
den Mäldern umber. - Auf offenen Miefen und Teiften 
ift einer der gemeinften Papilio Plexippus Fahr. in den 
großen Lirmäldern überall der Happernde Schmetterling, 
der ein ſo ſeltſames Geräufch, mahrfcheinlich mir dem 
Sauarüffel, macht, fo wie die bei Cramer Tab 24 
F. abgebildete Ciimena. Andere von den ſchönern Ar 
ten z. B. Dimas,Zacınthus, Polydamas, ' Matius 
Dolichaon, u. f. w., find feltener. 
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Aus dem Urwalde Hinaustommend trat man in eine 
Gegend hoher fanft abgerundeter Hägel, welche mit 
niederem Geſtraͤuch oder mit weiten Gehaͤgen von Pteris 
caudara bewachſen war. Diefer Zaren hat die Eigen 
fhaft, daß er gefelfhaftlih weite Ottecken gemdhnlich 
wähe Haiden im Walde überzieht, da doch die Gewaͤchſe 
in diefem Klima fonft felten gleichartig vereint vorzukom⸗ 
men pflegen, wie in den gemäßigten und falten gen 
den, Die Bewächle im dftiichen Braſtlien, mit denen 
bei der Ball if, find Conocarpus, Aricennia, mehr 
tere Arten von Khexia, einige hohe Mohrarten, das 
Ubi und Taquaruffü, die Küſten Zwergpatme, mehrere 
Fi.ices befonders die Preris caudara, mehrere Grasar⸗ 
ten, Cecropia, Bignopia u f. w. 

Diefe Eindden waren jebt, da lange kein Megen 
gefallen war, von der Pige Hanz verbrannt; was im 
Sertam von Bahia fehr häufig der Fall iſt. In 
manchen Gegenden deffelben wird durch folche Trodens 
beit eine Menge Rindvieh gerödter, und man ift gend 
thigt, es aufzuſuchen und nad feuchteren Gegenden him 
zutteiden. Oft ftedt man das Farrnkraut in Brand, 
um dem Boden duch diefe Düngung etwas Gras zu 
entlocken. u; 

Dennoch hat die Natur felbft in dieſe Kden dürren 
Hoiden Gewackſe arpflanzt, welche der Trockenheit wor 
irefflich widerſtehen, befonder# eine ſchöne Bignonie 
mit großem hochcitrongelben Blumen, welche 8 bis 10 
duß Hoch wird, und eine Caſſia mit großen aufrechten 
dehorangefarbenen Blumenähren. Die Irgtere macht mit 
Ihrem heilgränen Laube eine große völlig kugelfdrmig gefchlofe 
fene Xrone, aus weldergerade in diefer Zeit die noch grünen 
fche langen gegliederten Schoten herabhingen. In den 
Gebuͤſchen flieg eine Art von Palme empor, die hoͤch⸗ 
flens 20 bis 30 Fuß hoch wird und zu der Kokosſorm 
gehört, der einzigen Paimenbildung, welche der Prinz 
auf diefer Meife fand, Ihre Bläser fichen am Stam⸗ 
me etwa vier bis fünfjeilig, und die Fruͤchte find von 
ber Größe einer kleinen Aprikoſe und mit vrangefarbi 
gem füßlihen Fleiſch Äbergogen. Die Araras lieben 
biefelben befonder6 und breden die darinn befindliche 
Nuß mir ihrem Schnabel fehr leicht. ' 

Bei einem Bivouac unfern der Fazenda Taquara 
fand man im der Nahe eines der Gebäude eine Klap⸗ 
yerihlamge. Die ‚ganze Geſellſchaft ging bin, aber 
in größter Mube lay das Thier da, und ſchien fih we 
gen der ungewohnten Beſchauer nide im Mindeften zu 
btunrubigen ,. fo daß es gar nicht fhmwer ward, es mit 
einem kleinen Stoͤckchen vermöge einiger Schläge auf 
den Kopf zu betäuben und zu tödten. Aus dieiem Bor 
fole iſt einleuchtend, mie unrichtig und übertrieben die 
Eiilderungen dieſes Thiers in vielen naturhiſtoriſchen 
Verken find. Es fheint, diefe Schlange kann nur dann 
gefährlich werden, wenn man umbemerft-fih ihr gu fehr 
Amähere und fie dadurch zur Wertheidigung gereizt hat. 
Es tan: nice leichte ein Lurch von trägerem Naturell 
Hfunden werden. Sehr gut iſt fie von Daudin be 
föriehen . 

Unfern der Fazenda kommt 'man in eire weite mit 
Birderem Gebüich und mir Waire abwechfeinde Wildnif. 
Lchon hochgelbeblühende Caffina-Otaͤmme (Callia Ipe- 
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ciofa Schrader), Blgnonten,; Mimofen und Lie 
kuris Palmen bilden bier den Kern des Gebuͤſche, das 
ber bar die Landfchaft bei einem ranhen wilden Charak⸗ 
ter dennoch malerifhe Anfideen: Tiefe Thaler ducdhe 
ſchneiden wild die fteit fi erhebenden Hoͤhen, in den 
Tiefen iſt finfterer Wald, Aberall rothgelber Lettenbeden, 
and allenthalben erfcheinen die kegelfoͤrmig aufgerhärma 
ten Gebaude der Termiten Zur Belebung der Lande 
ſchaft dient hie und da Rindvieh, welches ſchen die 
Wanderer anftaunt. Der Pfittacus cacıorum und bie 
Colurmba ſquamoſa find fehr häufig. Nicht genng fannn 
man fidy in den trodnen Catinga, Wäldern und Ge 
bäfhen vor den Beinen an den Seiten des Wegs be 
findtichen Zwelgen bäten, denn fie find mit unzabligen 
Meinen Milben (Acarus) im mahren Sinne des Worts 
infruftirt, wovon fie ganz röthlich gefärbt erfheinen, 
Beruhrt man ein foldes Aeſtchen, fo empfinder man 
bald ein unbefchreiblihes Jucken äber den ganzen Koͤr⸗ 
per, denn diefe Thiere von der Größe einer Mabdelfpige 
verbreiten ſich Überali und fie find fo peinigend, daß 
man weder bei Tag noch bei Naht Ruhe finder, bis 
man ſich ihrer entiedige hat. Beinah die ganze Geſell⸗ 
ſchaft kit am dieſem quälenden Uebel, und es gibt dage⸗ 
gen tein anderes‘ fiheres Mittel, als den gamen Koͤr⸗ 


"per mir eingeweichtem Nauchtaback anzufteeihen, wovon 


fie fogteih ſterben. Dirfe defhmwerlihen Inſekten ind 
in den innern trocknen Begenden eine Plage für den 
Menſchen, weiche der von den Mostitos der feuchten 
wafferreihen Urwaͤlder völlig gleihtommt. Es gibt der 
sen, welche eine bedeutende Grdfe erreichen, und wenn 
fie mid mit gehdriger Worfiht ausgezogen werden oft 
fhlimme Wunden verurfahen. Die Pleinern jungen 
Thiere follen bei unreinlihen Menſchen fogar oft Haut 
frankheiten erzeugen. Es ift das berüctigte Inſekt, das 
man In Suiana Tique nennt. 

An den Zweigen der Bäume wurden große Haufen 
junger fchwarger Heuſchrecken (Grylius) bemerkt, ein 
Geſchlecht, welches in Brafilien eine große Menge von 
Arten zählt. Die großen Züge diefer Thiere aber, wel⸗ 
de Ayara befchreibe, fah der Prinz nicht, und fie 
tommen vielleicht: mehr in den ebenen offenen Grgem 
den vor. 

Auf dem Wege nah ber Fazenda Uruba, auf 
welche der Prinz vom Beſitzer derfeiben, dem Capitam 
Mor Antonio Dias de Miranda eingeladen war, 
kam er meiſt durd; vertrodneres Gebuͤſch im Sandboden, 
wo er fehr Häufig drei noch nicht gefehme Cactus— 
Arten fand. Bon der einen hatten die Blumen, bie 
opfidrmig an den Enden der Zweige gleih unfern Dis 
ftein vereint find, ziemlich diefelbe Farbe wie vie Blur 
men des Cactus Nlagelliformis. Diefe überall aus gelb» 
rothem Thone beftehende trodene wilde Landſchaft ward 
nur von Cocos de Licuri- Palmen, und auch diefen 
nur fpäritch erheitert. Die prachtvollen hochroihen Ara 
ras aber find in ihr haufig, fie ſetzten ſich oft in der 
Nahe der Truppe auf die unteren Arche der höheren 
PBaume im Schatten nieder. Gegen Abend erreichte 
man anfrhnliche Höhen, und lägerte ih dann etwa eint 
halbe Siunde von Ver Fayenda. Die ganje Macht him 
Eur vernahin man wine Menge von Thirrfliurmen, denn 
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vor den laͤſtigen Tarapatos.(Ararus) fonnte man 
nicht fehlafen. Am Morgen fand fih der, Prinz hoͤchſt 
augenehm durch eine Aufesft.reizende Ausficht im eim tie 
fes Thal uͤberraſcht, in welchem die Fazenda Uruba er 
bauet iſt. Hohe Berge mit finſtern, Urwäldern, bedeckt 
hbitden einen tiefen. Keſſel, deſſen Grund vom Bach 
Ur u bia lieblich durchſchlaͤngelt wird. Der Hausherr war 
nicht gegenwaͤrtig, aber ſeine Familie machte Bi He 
den futten Aufenthalt bier ſehr angenehm... nahm 
einige.ifchöne redende Papagaien,-bie man ihm fcheufte, 
mit und veifte och an demfelben Tage weiter nah Las 
deira, einer Fagenda, die eben dieſer Familie gehört, 
und in einer hoͤchſt gebirgigen Gegend in einem tiefen 
Thale liegt, in welches das Hinabſteigen den Maulthier 
ren ußerſt ſchwer ward. Im Grunde des tiefen Tha— 
les zeigten ſich neue wilde Scenen; hohe alte Baͤumf 
behangen und verwirrt von- langen, Zöpfen des Bart⸗ 
moofies.(Tillandlia) bildeten hoͤchſt ſonderbare Geſtal⸗ 
zen. Hier waren die großen rothen Araras ſehr haͤu—⸗ 
fig, und weil es eben regnete, fo wenig ſcheu, daß fie 
anf den Bäumen ſitzen blieben, unter welchen bie län 
wende Truppe hinabzog. ’ 

Der Prinz wuͤnſchte die. Bekanntſchaft des. Vaters 
vom Capitam Mor, des Coronel Gongalves dba 
Co fta, zu machen, eines aͤußerſt verbienftpollen Mannes, 
der zuerft diefen Sertam: mie, brauhbauen Wegen vers 
fa und die Urbewohner im ‚allen. Richtungen befriegte. 
Er flug daher den Weg nach feiner, Fazenda Cars 
hoerira ein, ber durch eine unwirthbare menfchenfecre 
Witdniß führte, in welcher aneinander gedrängt ein 
Berg: hinter dem andern: ſich erhob. i-’ Alle Jagen, einfoͤr⸗ 
mig wit dicht verfiochtenem Miederwalde rauh und wild 
bedeckt und mit hervortretenden - Selfenmaffen gemiſcht 
vor ihnen, Gebuͤſche fein gefiederter ſtacheliger Mimofen, 
bier und da mir fhön blühenden Pflanzen gemifcht,,, uns 
ten welchen aud ein Prachtgewaͤchs, eine neue Art von 
Spomaa mit hochbrennend fenerfarbigen großen Blu— 
nen war, (Gonvolyulus igneus Schrader) bildeten zu 
Öriden Seiten eine Einfaflung «des- Weges. Die Feier 
maſſen von den ſonderbarſten Geſtalten, aft gleich Thür 
wen oder Ranzen einzeln über. das Gebuͤſch hervortre⸗ 
tend, find überall in diefen Bergen von der Meinen Ca 
vra bewohnt, welche hier Mego . genannt und wegen 
ihres Fleiſches häufig gejagt wird, Ehemals durchſtreiſ⸗ 
zen feindfälige Camacans bdiefe weiten Wildniffe, und 
nur mit Lekensgefahr konnte der Reiſende fih in die 
felben wagen, dis man fie in die der Küfte mäher gele 
genen Waldungen verbannte, und dort im J. 1806 ben 
völligen Frieden mit ihnen zu Stande ‚brachte. 

In diefen trofenen Felfenmäldern ‚wehrte. fein Lüfte 
«hen, felbft der Boden war heiß, Menſchen uud Thiene 
waren erfchöpft, mur die folgen Araras ſchienen fi 
bier jegt recht zu gefallen. Sie flogen fihreiend umher, 
während ſelbſt die meilten. anderen Voͤgel auf einem 
ſchattigen Zweige ihre Mittagsruhe hielten. Gegeu 
Abend ward die in einer Ausbreitung das wilden Ger 
biegsihales ‚liegende Fazenda erreicht, Die vielen Neger⸗ 
hätten um fie bildeten ein: Dörfchen, aber es liegt nicht 
deizend, ſenderu gibt einen traurigen todten Anblick, ber 
lebhaft an die Gchlidsrungen. afrltaniihe Sanhihaften 
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erinnert... Der Coronel da Coſt q, war, ob er«gleich 
nicht hier wohnt, doch gerade anppeſend, cin ſechs um 
achtzigjähriger bemundernswirdiger , Gteis, noch ruͤſtig 
und ihaig und an Lebhaſtigkeit des Peiſtes yiele junge 
Leute bertreffend. Als fechszehnjähriger Jüngling hatte 
er Portugal verlaffen, und, ih sin weites Feld -vielijäßr 
tiger Arbei in den wilden Gebisgm des Sertam von 
Bahia eröffnet. Mit vieler Eniſchloſſenheit und Aue⸗ 
bauer bekriegre er die Patach de, Die: Samarans uud 
die Botokuden. Mit bedeutenden, Unkoſten und unter 
den anhaltendfien Anftrengungen durchſtreifte er jene Um 
mälder, war, ber erſte Befchiffer mehrerer Fluͤſſe, des 
Rio Pardo, Rio das Contas, Rio dos Jh 
beos, und eines Theile ‚des Rio grande de Dels 
moznte. Er fand die Mündungen diefer Fluͤſſe in die 
See, auch zum Theil ihren Zuſammenhang untsreinans 
ber. Eine Menge von Großihaten aus feinen Kämpfen 
mit den Botofuden, Patahos und Camacané 
ift volkskundig. Von den letztern bat er viele entwik 
bert und getauft und fie dann mit Vortheil auf feinen 
Zügen gegen andere Wilde gebraucht. Als er juerft in 
biefer wilden Gegend ſich anbauete, waren die Wälder 
vol von Raubthieren und in dem erfien Monate allein 
grlegte er vier und zwanzig Yaguarescg,. dann mos 
natlih eine gewilie Zahl. . Immer mehr dahm fie ab, 
fo daß ‚er es endlich wagen durfte, eine wilde Nindvich 
ucht hier anzulegen, was wegen der ungeheuren Menge 
ener großen Kagen im Anfange ganz unausführbar ger 
weſen wäre. Später legte er mehrere, Wege und Btra 
fen an, worunter die, weiche über Tamburil hinauf 
nah den Grenzen von Minas Geraüs führt, die be 
deutendſte ift. — 


Bon Cachoeira bleibt das Getleg ſtets wild und 
einfoͤrmig mit Waldungen Visum Thale des Rio das 
Contas bededt, welchen Fluß man dur eine Tager 
reife erreicht. Die zoologiſchen Merkfwilrdigkeiten dieſes 
Weges find Termitenhügel und Araras, beide 
zeigen ſich in großer Anzahl, Unter den Gewächſen 
zeichnet fidy ein 4 bis 5 Fuß Hoher Strauch mit großen 
gelben, inwendig violett punctirten Möhrenslumen und 
fHönen großen Blättern aus. (Holoresmia viscida 
Nees iab Ejenb. Clafl. ‘Linn. Didynamia Angiolper- 
mia, Familia naturalis Bignoniacearum). Durch ums 
unterbrochene niedere Waldungen ward bei drückender 
Kite, gänzlihem Waflermangel und wiederholten Ge 
wittern die Meife fortgefeßt, bis gegen Abend das Ge— 
birg Herrliche Abftufungen, welche die Mähe eines be 
deutenden Fluſſes verfündigten, zeigte, und man bald 
darauf an das Alfer des Rio das Contas binabftieg. 


Diefes Ufer, das überhaupt dur die überall fd 
srhebenden und mannichfach gebildeten MWaldberge feh: 
malerifch ift, beichatten alte Mimofen mit ihrem jar 
gefiederten Laube, aus deren Schatten der laute Muf de 
Araras hervorſchallt. Die Gegend iſt verrufen alı 
Gieberergeugend, ber alte Eoronel da Coſta verfichert 
aber dem Prinzen, daß nicht das Klima Schuld feu 
fondern die Fäulni einer. großen Menge von Baum 
wollenfernen, welche man fonft nad einer alten Dum 
men Sewohnpeis aljäprlim ip Den Fluß warf. Sei 
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dem er dieß abgeſtelt, Höre man faft Nichts mehr von 
Fiebern. 


Auf dieſem Fluſſe ſowohl als anderen dieſer Ge— 
gend, dem Ilheos, Tahype u.f.w., fiſchten die Reis 
fenden haufig Beine zarte Wafferpflangen, wovon bie 
eine, eine ‚Azolla, (\zolla magelianica W. Schrae- 
der) auf der Oberflache des Waſſers, die andere, der 
Portamvgeion tenuilolius Aumboldts und Don» 
plands, (Najas tenera Schrader.) etwas tiefer ſich 
jeigte und mit einer neuen Art von Gaulinia vermiſcht 
war. (Caulinia WW. [Fluvialis, Peri.] tenella, Nees 
ab Ejenb. C. foliis oppofitis, linearibus argute ler- 
ratis flexilibus, caule trichotomo). 


Die Wälder an den niedern Ufern des Fluſſes boten 
naturbiftoriihe Merkwürdigkeiten dar. Bei Annäherung 
des Abende fam in Menge und zum Theil von koloſſa— 
Ier Größe Buſo Agua Linn. getrochen, jene von Daus 
Bin auf Pl. XXXVII. ziemlich gut abgebildete, blaß 
Sraugelblibe Kröte mit irrequlären fhwargbraunen Fles 
een auf dem Rüden. In den Sümpfen erfchallte die 
Mingende Stimme des Ferreirw. Die Jiger der Ge 
gend verfiherten dem Prinzen, daß man bier eine Art 
von Jacu (Penelope) finde, melde in anderen mehr 
fol und der Küfte näher gelegenen Gegenden nicht 
vorfomme, Nah des Pringen Bermuthung iſt es Lin- 
nes Penelope criltara. As die Truppe fih in der 
Abenddhmmerung nach den grafenden Maulthieren ums 
fh, fand fie diefe von einer Menge großer Flederr 
mäufe bedroht, melde mit lautem Geräufh ihrer Kid 
gel fie umplatterten, und es mar aegen dirfe böfen Feinde 
Nichts zu unternehmen, da es zum Schießen fon zu 
dunfel war. Leider zeigte fh am Morgen, daß die 
Thiere ſammtlich am Wiederriffe ſehr ſtark dluteten, nnd 
nur noch wenige ſolche Aderläffe an ihnen hätten geſche⸗— 
ben dürfen, um fie für den Tag völlig unbrauchbar zu 
mahen. Die Blattnaſen (Phylloitomus) beißen cine 
bedeutende Deffnung in die Haut und fangen das Blut 
aus der geöffneten Ader, welches, nachdem fie fih ge 
fättige haben, mod) lange fortfährt zu fliefen. Nach der 
Angabe der Einwohner vermucher der Prinz, daß die 
bier in fo großer Menge fib aufhaltenden die Gattung 
find, welche man Guandiras oder Jandiras nennt, tel 
be dem Prinzen fhon hänfizer vorgefommene Gattung 
eine von dem eigentlihen Wampir (Phylloftomus Ipe- 
etrum) verſchiedene zu feyn ſcheinet, und von ihm Phyl- 
lotomus maximus genannt wird. Sie übertriffe nicht 
nur deu Wampir des Azara (Chaune- louris troilieme 
oder chauve- ſouri⸗ brune) an Größe, fondern ift auch 
geſchwaͤnzt, ein Charakter, welcher den Ichteren gänzlich 
fehten fol. (Länge 5 Zoll 1 Linie, wovon der, weiche 
nur in der Flughaut angedentete Schwanz 7! Linien 
wegnimmt; Breite 22 Zol 10 Rinien,) Die Farbe des 
Thiers auf feinen oberen Theilen iſt dunkel»graubraun, 
juweilen etwas mehr rörhlih, an den unteren Theilen 
bläffer).- Bon einer fhönen wilden Taubenart waren 
Me Gebuͤſche und Wälder bei der Abreife von diefer Ger 
gend ganz afgefüle. Sie ſchienen dem Prinzen erft 
junge Bögel der Columha !peciola, doch bald ward ed 
ihtn Höchft wahrfheinlih, daß fie zu einer befondern Art 
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gehören, die er Coſumba lencoptera nennt und ber 
ſchreibt. Ihr Fleiſch fand er ſehr ſchmackhaft. 

Eine Legoa weit dem Flußthale folgend, wandte er 
ſich dann nördlich Nber das Gebirg. An vielen Stellen 
des Urwalds wird dad Difihe ven Bromelia» Stau— 
den und hohem Mohre (Taquarnffu) undurchdringlich 
gemacht, und bier finder ſich haͤufig der Acahe bes 
Azara (Üorrus cyanopozon). Eıne im trofenen 
Laube nahe am Wege zuſammengerollt ruhende Viper 
ward durch einen Schlag getödtet. Beim erften flüchtis 
gen Blicke fchien fie Aehmniichkeie mir der Jararacca 
gu haben, allein nad einer genavern Betrachtung zefgte 
fie fih als ganz verfchiedene Art. Sie gehört zu der 
von Merrem aufaeftellten Sippe Copkias, und ift eine 
noch unbeichriebene Art, welcher der Prinz wegen ihres ſchö⸗ 
nen Sanımetglanges den Namen Cophias hololericeus 
gibt. Sie ähnelt der SJararacca (Cojhias atrox) im 
Geſtalt und Farbe fehr, unterfcheider fih aber au eben 
fo fehe von ihr bei genauerer Betrachtung. (Kopf platt 
und an den beiden Kicfergelenten fehr ſtark herausıres 
tend, daher beinah pfeilſoͤrmig: Jeder diefer austretenden 
Flügel des Kopfs auf dunfelem Grunde mit einem hellen 
Längsftreif bezeichnet, der feine Emſtehung über dem 
Auge hat. Fatbe der oberen Theile dunkel kaffeebranun 
mit vorzäglih fhönem Sammerfhimmer, dabei mir hel⸗ 
lern Flecken bezeichnet, welche langlich rautenfdrmig ges 
ſtaltet, und deren auf dem Rüden befindiiche fih gegen» 
über liegende Spttzen ausgerander find., Länge 22 Zofl 
6 Rinien, wovon der Schwan, 3 Zoll 53 Linien mwegs 
nimmt; Schmanzihuppen 46 Paar, Bauchfdilde 140 


Auf einer Waldwieſe wuchs eine Ariftolochia mit 
hoͤchſt ſondetbat gebauter koloſſaler Blume von gelblicher 
Farbe, mit vielen violertbräunlihen Adern durchzogen: 
(Arifiolochia marlupirflora Schrader). Unter vie 
ten neuen Gewächſen wurden drei verfchiedene Arten 
von Tlex (Gelaltrus ilicitfolia Schrader. Celalirus 
quadrangulata Schrader) bemerkt, mit fehönen glaͤn⸗ 
genden zum Theil großen Blaͤttern. Auf einer der Hoͤ⸗ 
hen waren ſtorke Stämme des baudhigen Bombax, des 
ren große weißliche Blüten mit fünf ſchmalen längliden 
Blättern in Menge auf der Erde lagen. Es gibt mehr 
rere Arten diefer baucigen Bombar: Bäume, und fie 
unterfcheiden fich ſogleich durch die Geſtalt ihrer Blaͤtter. 
Mehrere haben gelappte, die bier genannte aber unge 
theüte Blätter. An den Baumſtaͤmmen zeigte ſich häufig 
eine ſchoͤne grün gefärbte und mannicfaittg abwechſelnde 
Eidechfe, die miche ſcheu war, aber ihren Kehlſack, wenn 
man fid ihr näherte, gleich aufdlies, daher die Mortu⸗ 
giefen fie Papa Vento nennen. Es ift eine ſchoͤne noch 
unbefchriebene Art vom Prinyen Agıma catenata ge 
nannt. (Länge des Körpers (doch gibt es groͤßere) 3 
ZoU 3! Linien; ders Schwanzes 6 Zoll 11 Linien, Farbe 
hei grasgrän, Naſenſpitze und die helleren Querſttiche 
des Kopfs gelbarün, ſchwarzlich nett eingefoßt, der Übrige 
Oberkopf araubraun mit dunfleren ®trihen. Weber dem 
Räcken binab Iäuft nebft einem Beinen ausgezackten 
Hautkamme eine Kette von dunkel graubraunen am 


" Rande fhwärzlihen Fleckchen, melde auf jeder Seite 


von einer netten lebhaft grünen Linie eingefaßt find). 
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Dilie naͤchſten Tagereifen führten durch hügeliges zum 

Thell mit weniger hohen Wäldern bedecktes Land. Hier 
wuchs in den Mäldern häufig die Spondia tuberoia 
Arruda’s, ein Baum, welder eine gelbe runde Frucht 
von der Größe einer Pflaume trägt, die einen aͤußerſt 
angenehmen aromatifhen Gefhmad hat. 

Sin den fhon einmal urbar gemadten aber zum 
Theil verwilderten Pflanzungen fand fih Häufig der 
prachtvolle Buihbaum Bougainvillea bralilienlis, ber 
won feinen großen Bracteen über und über rorhgefärbt iſt, 
und mit welchem die dbanebenftehenden Eaffia» Stämme 
mit Ihren bochorangefarbenen Blumen herrlich kontra— 
fliren. 

Die feltfame Froſchart Ferreiro zu fangen gluͤckte 
endlich, und der Prinz fand in ihe eine noch unbeſchrie— 
bene Art von Laubfröfchen, die er Hyla Faber nennt. 
(länge 3 Zoll 9 Linien, mit großen langen Füßen, dir 
den Zehen, runden flarten Heſiplatten 
Schwimmhäuten an den PVorderfüßen; ganzer Körper 
bellfahlaciblidh, etwas blaß lettenfarben mit einem duns 
kein ſchwaͤrzlichen Striche, welder von der Naſenſpitze 
bis zwiſchen die Dinterfchentel läuft; Schenkel und 
Schienbeine mit verloſchenen graulihen Querbinden; 
auf dem Vorderkoͤrper feine ſchwaͤrzliche zum Theil ew 
babene Züge, Haut glatt, nur am weißlichen Bauche 
shagrinartig gekoͤrnt) Noch eine andere unbefchriebene 
Laubfroſch ⸗ Art ward gefunden, Hyla aurata, ı Zol 1 
— fang, dunkelbraͤunlich ollvengtuͤn, zuweilen oliven⸗ 
raun: 

Sobald man über die Fazenda Santa Agnes 
binaus if, nimmt das Land einen romantifchern Chas 
salter an, ber Wald ift höher und fchottenreicher, und 
daher gefchloffener und kühler. Die Straße zieht nun 
Immer mehr zu Thale, und immer bemerkbarer wird die 
Annäherung an die Kuͤſte. Einzelne Fazendas mit ihren 
rothen Dächern zeigen fih von Zeit zu Zeit auf Beinen 
grünen Wicfenpiäghen an den Berahängen -und erin 
nern an die Spenen der europäifchen Alpenfetten. De 
mehr man dem Laufe des Eleinen aber Immer ftärter und 
wider werdenden Eines Jiquirica, der wildfchäur 
mend über Felfen durch dunkele Wälder hinab rauſcht, 
felge,, defio mehr nimmt die Zahl jener ſtillen ländlichen 
Wohnungen zu. Aus den finftern Wäldern bei der Fa 
zenda Bom Sjefus ertönten manderlet nadı ihrer 
Durchforſchung lüfiern madende Stimmen, befonders 
bie des Plittacus pulverulentus Linn., allein heftige 
Regengüſſe, die den ſchlammigen Boden immer mehr 
auflöften, zwangen zue Unthätigkeie Der Urwald, wel⸗ 
hen fie nach Verlaffung von Bom Jefus durdritten, 
war von dem berabfiürgenden Degen dergeftalt verfinftert, 
daß man die Annäherung der Madır zu fehen glaubte. 
Aud) im trüben Negen dämmernd find die Urmälder. der 
toben intereffant anzuſehen. Taufend Wefen erwachen 

„olsdann, die man vorher nicht beobachtete. Sin den 
Plügen und angeidmwellten Walrfänpfen, in den &taus 
ben der Vromelien, auf Bäumen und auf der Erde 
ſchrelen mannichfaltige Arien von Frdjhen. In hohlen 
am Boden modernden und von einer Welt von Pfians 
gen und Inſecten bewohnten Urflämmen bru me mit tier 
fer Vapfiumme eine große Waldkrote, deren Laut den 


und halben 
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untundigen Fremdling in Staunen feßt, und bie ber 
Prinz, der fie nicht ſelbſt zu fehen befam, bloß nad 
Muthmaßung für Bufo Agua Linn. hält. Alle Reptis 
fien überhaupt empfinden an foldhen Megentagen bei ber 
Vereinigung der größten Wärme und Feuchtigkeit die 
hoͤchſt mögliche Thaͤtigkelt ihrer kaltbluͤtigen Natur. Par 
pagaien, beſonders Plittacus pulverulentus, fliegen 
fchreiend hin und her, um ihre vom Degen benäften 
Flügel in Thätigkeit zu erhalten. Mon der Hitze der 
vergangenen Tage ermattet treten jeßt die Wlätter der 
Gewaͤchſe und die brennend gefärbten Blumen einer 
Menge von Fleifhpflangen in das Üppigfte, neu ange 
fachte Reben. Dracontium, Caladium, Pothos, B:o- 
melia, Cactus, Epidendrum, Ileliconia, Piper, und 
eine Menge. andere fleiihige Familien der Pflangen, er 
heben neubelebt ihre Haͤupter. Vorzuͤglich aud die Pak 
mengewächfe,, befonders die Kokos, vor allen die Zierde 
diefer Urwälder, wirden dadurch in ein kräftiges Leben 
zurücgerufen, 

Sander Povoasao (dem Flecken) von Lage hatte der 
Prinz das Unglück, meil inzwiſchen iu Pernambuce 
die Revolatlon ausgebrochen war, für eine demagogiiher 
Umtreicbe verdaͤchtige Perion angefehen, von einer Menge 
bewaffneten Pöbeld umringt, ale vermeintlicher Engländer 
geſchimpft und nebft feiner ganzen Truppe werbaftet, übers 
dieß in, der Haft auf die allerrohefte Art, fo daß nur 
Thärlichkeiten noch fehlten, behandelt zu werben, ba von 
diefen unmwiffenden Menfhen nicht Einer ordentlich leſen, 
und aus feiner portuglefiih abgefaßten Portaria fid 
überzeugen fonnte, daß er fein Engländer fondern ein 
Deutfher fey, was ihnen aber audy gewiß eim gan 
unbefanntes Volk war. Mon bewaffneten Reitern und 
Fußgängern und einem Kommando Miliz wurden fie 
nah Aldea an der Küfte eskortirt, einem Flecken, der 
das Ausfchen einer Villa bat, und der kleine Schiffe 
mit den Produkten der Gegend nah Bahia fenbet. 
Noch cine Legoa weiter trafen fie am Ziele ihrer Wan 
derung zu Nazareth ein. Hier brachten fie drei Tage 
in einem elenden Gefänyniffe bin, bis vom Gouverneur 
in Bahia die Entſcheidung eintraf, welche ihre Be 
freiung bewirkte, 

Durch diefes unangenehme Ereignif hatte der Prinz 
Berluft an Zeit fowohl als an einer Menge intereffanter 
Gegenſtaͤnde, da man bei der Uebereilung des Marſches 
nicht die gehörige Zeit vergönnte, um naß gewordene 
Sachen zu trodnen. Nazareih hätte er als «einen 
ihm durd -den Vorfall ſehr widerlih gewordenen Ort 
gern gleich verlaffen, allein durch Mangel an Schiffe⸗ 
gelegenheit ward er noch ganze adır Tage in ihm zuräd 
gehalten, und nähere Bekanntſchaſft mit der Gegend zu 
machen gejwungen. 

Der Ort liege zu beiden Seiten des Fluſſes Jo» 
goaripe und hat fehs bis ficbentaufend Einmehner, 
auch die Bauart ift mar ſchlecht und er verdient den 
Namen einer Billa. Die Produfte der Pilanzungen, 
welche man bier nad der Hauptſtadt Bahra und aim 
deren Orten verſchefft, beſtehen vorzäglih in Farinha, 
Dananen, Kolosnüffen, Mangos und anderen Früchten 
Der Kokos: und der Mangobaum erwachfen am Fluſſt 
Üppig und zu bedeutender Höhe, geben aber nur Ki 
nere ſchlechtere Fruͤchte, flatt daß man in Dahia deu 
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Baume die Minde nahe über der Erbe abbrennt, und 
dadurh weit größere Früchte von aromatifhem Ges 
fhmad erhält. Die Frucht des Dendeleiro, eines ſchö⸗ 
nen hohen afrikaniſchen Palmbaums, den man hier ans 
pflanzt, benugt man häufig, um daraus ein Del zu 
Jeben. Selbſt europäifche Früchte gerathen zum Theil 
recht gut, befonders die Weintrauben und Feigen, die 
legteren muß man aber einzeln in Parier wideln, um 
fie vor den vielen Liebhabern, Die jie unter den Bbs 
geln finden, zu retten. , Yepfel, Birnen, Kirfhen und 
Pflaumen gerathen zuweilen, allein die Bäume werden 
früh von einem Infſect gerftört. 

Der Priry fuhr dann auf dem Jagoaripe hinab 
in einer der dort gemöhnlihen Barken, und erreichte am 
folgenden Tage die Mündung des Fluss im Augeſicht 
der großen Inſel Jtaparica in der Bahia de todos 
os Santos, die nur dur einen fhmalen Kanal vom 
Veftlande getrennt ift. Längs derfelben war die Fahrt 
fehe unterhaltend, fern und nah wechſelten arüne Küſten 
mit malerischen Höhen, mit Kofoswäldern und freundlis 
chen Fayendas ab, uͤberall öffneten ſich ſadne weite Aus— 
fidyten auf das Waffer und die daſſelbe bedeckenden Bars 
ken und Fiſcherboͤte. Ven der nördlichen Epige ter In⸗ 
fet, an welcher die Villa erbaner iſt, hat man eine 
fchöne Ausfiht ringsum auf die Küſten deg von mans 
nichfalttg geformten Gebirgen eingeichloffenen Reconcavs 
oder der Bai. In der entfernteften Gegend diefes durch 
die frühere Gefhichte Btaſtliens merkwürdig getsordenen 
Binnenmeers mündet der Paraguacu, an welhem 
etwa 8 Legoas aufwärts die Billa da Cahoeira de 
Paraguasu liegt, nah der Haupiſtadt der - bedeus 
tendfte Ort diefer Gegend. Sie iſt groß, volkreich, und 
treibt einen flarten Handel nad der Hauptſtadt In 
diefer Gegend wohnten vor Zeiten die Kirirt oder Tas 
riri, cin Stamm ber Tapupyas, von deren ©prar 
he Pater Luis Bincencio Mamiani eine Bram 
motik herausgegeben hat. (Lisboa 1699). Sie find ſetzt 
völlig civilifirt und die Ueberreſte werden zwar noch Ca- 
riri da Pedra Bransa genannt, bienen aber fümmtlich 
dem Staat als Soldaten, nur nüßen fie ihm nicht 
Biel, da fie fehr ſtark eſſen und wenig thun, auch noch 
feif an ihren Eigenheiten haͤngen. Wenn ihe Kommane 
dant den Befehl erhält, eine Unternehmung ju maden, 
fo ziehen Weider und Kinber mit, 

Die Bahia de todos os Santos ift befonders durch 
die Kriege mit verihiedenen wilden Bökferfiämmen merks 
wärdia gemorden. "Die Jefuiten totteten hier nad eir 
ner langen Reihe von Inhrem mit den, größten Gefah> 
ren und - Yufopferungen dem grauſamen Grbrauch ber 
Anthrepophagie unter jenen wilden Dorken aus, Urs 
iprängtich follen 'Tapuyas die Ufer bewohnt haben, 
Diefe wurden vom Rio San. Francisco her von 
den Tupinaäs und den Tupinambas vertrieben. 


Die Bahia warb 1516 von Ehriftovam Jaques 


entdeckt. 
Der Anblick der Stadt Badia vom Meerbuſen 


aus ift fhön. Es firige an dem Berge in die Möhe, 
und zmifchen feinen Gebäuden treten grüne Gebliche, 
eröften Theils DOranaendanme hervor. Die obere Stadt 
it der merfwürdigere Theil. Zwar werden die Gebäude 
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zum Theil durch große Felder und Gärten getrennt, als 
lein die ſchoͤne Vegetation und eine herrliche Ausſicht 
find Erfag dafür. Mehrere Meinere Thäler find bier 
mit Gärten und. Pflanzungen angefült, in weichen von 
des Prinzen Jaͤgern manches intereffante Thier erlegt, 
ward, z. D. Simia Jacchus Linn. oder Jacchus vol- 
garis Geoffr. der weiter füdlich nirgends vorfan. In 
den Gebäuden der Stadt erhielten fie eine fchöne Ente, 
welche fehe mit unferer. Schleiereule (Strix flammea 
Linn.) übereinfommt, und die von Marcgrav p. 205. 
unter dem Namen Tuidara befchriebene ift, von welcher 
der Prinz glaubt, daß fie wohl nur als eine durch's 
Klima erzeugte geringe Abänderung der Schleiereule zu 
betrachten fey. In dem Palfeo publico hat der Gou—⸗ 
verneur Grsf Dos Arcos, ein Überhaupt um Bahia 
unfterbiih verdienter Mann, die Achte China von Peru 
anpflanzen laſſen. Mehrere europäifche und andere Ger 
wächfe ziehen hier die Aufmerkfamkeit dee Botanikers 
auf fihb, unter andern Salix babylonica, ‘welde fhön 
und kräftig aufwähf., Die China von Santa Fe de 
Bogota fcheint Dagegen nicht gut fortzufemmen. j 

Badia.fol an Größe Rio Janeiro meit über 
treffen. Es wird immer größer und blühender. Im J. 
1581 hatte es nicht mehr als goco Einwohner und jeßt 
foll es über hundert taufend enthalten. Der gelehrten 
Anfalten find jetzt noch nur wenige gut- Indeß gibt 
es außer den Öffentlichen Biblliotheken, für welche der 
Graf Dos Arcos auferordentli viel getdan Hat, und 
welche für Verbreitung der Aufklärung in diefer Gegend 
fehr Viel verſprechen, moch andere Anftalten dieſer Art, 
welche ſchaͤtzbare neue weue und alte Werke enthalten. 
Mehrere Kiöfter beſitzen einen bedeutenden Buͤcherſchatz, 
beſonders auch alte Schriften und Manufcripte über 
Draſilien. Auch leben bier mehrere Gelehrte, Anto» 
nio Gomes, Correfpondent des Brafen Hofmann 
e99, die Herren Paiva, Bivaru. A., welhe ſich 
befonders um das Studium der Matur verdiene machen. 


VIE Rädreife nah Europa. 


Am 10, Mai ging der Prinz, um nad Europa 
zurüczufchren, an Bord eines nad Liſſabon zurüdfer 
gelnden Dftindienfahrers, der Princela Carlota. 

Am 15. waren fie etwa im der Höhe des Rio San 
Francisco und erblicdten einzelne Heine ſchwarze 
Sturmvdgel, und ofters einen weißen Vogel mit fhwarr 
zen Schwungfedern, der dem Baſſaniſchen Tölpel (Bass 
Goole) fehr zu ähmeln ſchien. Am 17. ward das Cabo 
Sant Agoliino umfegelt, am 20. die Inſel Fernando 
jurücdgelegt, am 9. Sun. der noͤrdliche Wendekteis in 
der Gegend der Kapverdifhen Inſeln durchſchnitten, 
nachdem kurz zuvor fchwimmender Tang und Tropifvdr 
gel (Phaäthon aethereus Linn., beobachtet worden was 
ven. Der Tang häufte fi nun immer mehr, und die 
Portugiefen nennen daher auch diefe Region des Decans 
Mar de Sargullo. Bet einer Mittagewärme von 22° 
und ſtets bedecktem Himmel fiſchte man eine Menge dies 
fer Seegewaͤchſe, und fand darin eine Meine Krabbe und 
mehrere Arten Meiner Fifhe, beſonders Syngnathen. 
Die Tropikvdgel begleiteten das Schiff vom 8. bis zum 
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12. Sun. etwa 5is zur Höhe der Infel Palma, fie 
blieben aber ſtets ſo hoch, dag man feinen erlegen konnte. 
Am 12. Gun. hätte man dußerfb guten Fiſchfang, ein 
Echwarm von Doraden (Coryphaena) war feit dem 
vergangenen Taue dem Schiffe gefolgt und hatte es von 
allen Seiten umgsufelt. Jetzt gelang es eine zu angeln. 
Durch das Entweichen des Lebens verlor fie unendlich 
viel von ihrer Schönheit. Bald darauf ward noch eine 
barpunirt. Alvacore und nodr eine andere Art von 
Fiſchen, welche die Portugiefen Judeos (Yuden) nennen, 
umfhwärmten ebenfalls das Schiff, wurden aber nicht 
gefangen. 

As man am 15. das Mar de Sargullo verlaſſen 
hatte, fah man feinen ſchwimmenden Tang mehr: Am 


18. Jun. war man ungefähr in ber Höhe von Glbral⸗ 


tar und es zeigten ſich auf dem fpiegelglatten rubigen 
Meere häufig Mollusten, befonders die Phylalis, Me- 
dufa pelagica und eine Bero&,. fo wie Braunfifhe und 
die Procellaria pelagica. 

Am 1. July lief das Schiff in ber Mündung bes 
Tajo ein, und am folgenden Tage gegen Mittag ans 
kerte es Angejichts der Srarue Königs Johann TI. 

Der Prinz blieb zehen Tage in Liſſabon und 
gibt eine Schilderung diefer berühmten Stadt. 

Das Naturalienkabinet fol ehemals fchr beträchtlich 
gewefen feyn und, enthalt immer noch viele intereffante 
Stüde aus den portugiefifben Befigungen in den ans 
deren Welttheilen. Mapoleon bat ſich durd die Plüns 
derung diefer Anftalt bei der portugtefiichen Marlon ein‘ 
unvergänglides Schandmal gefeßt. In diefem Kabinette 
befand fich eine fehr bedeutende Collection von brafilianis 
ſchen Thieren, welche man jrgt in Paris fuhen muß. 
Andere Nazionen erhielten nach dem Frieden von 1815 el 
nen großen Theil des ihnen Geraubten zurüd, aber die 
Portugiefen gingen leer aus. -Immer beißt das Matus 
ralienkabinet noch viel Sehenswerthes, unter andern eine 
nirgends zu findende Sammlung von Waffen, Gerathr 
ſchaften und Federzierrathen der verfchtedenen brafitianis 
ſchen Voͤlkerſchaften, befonders der Stamme am Mas 
zanhao, deren Farben pradtvoll And, da fie aus den 
Gedern der Araras, Ararunas, Tucanas, Guns 
rubas und anderer fchöner Vögel zufammengefegt find. 
Auch gehören zwei Manati’s von 6 bis 7 Fuß Länge 
zu den Eeltenheiten bie es befikt 

Das Land hatte durch die Sommerhitze fhon feis 
nen Reiz verloren, und um fo mehr fehnte fih der 
Prinz, in dem gemäßigten Klima nördliher gelegener 
Länder eine Erholang von den Anftrenqungen - feiner 
Reiſe zu ſuchen. Am 12. verließ er Liſſabon anf dem 
Paderboote Duke of Kent, und die Reife nah False 
mourh ward in zchen Tagen fehr gläflih zuräckgelgt. 

Die fhönen Kupfertafeln find mit demſelben Fleiß 
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und Geſchmack gegeldinet und geſtochen, wie die des im 
ſten Bandes. Sie enthalten: \ 

Taf. 15 Anſicht der Fazenda von Tapebacu, ber 
@vetüfte mit dem Monte de St. Joao' und ber 
Serra de Iriri, welche Mich aus dem: Urmwäldern 
erhebt; gefiohen v. E Schleich jun. in München, 

Taf. 10. Anſicht der Billa von Porio Seguro am 
Fluſſe Burachem z geſtochen von demf, 

Taf. 17. Vier originelle Botokuden ⸗Phyſtognomien, 
nebft einem Mumientepf; geftohen von A. Krür 
ger in Floren 

Taf. 18. Anſicht der Villa und des Hafens von Js 
beos; gefiohen von Schnell in Carlsruh. 

Taf 19 Tanzfeſt der Camacan's, gefioh. von J. 
Lips in Zuͤrich. 

Taf. 20, Gruppe einiger Camacan's im Walde, ge 
ftochen die Landſchaſt von Seyfer in Stuttgard, 
die Figuren von Bitthauſer in Würzburg. 

Taf. 21. Waffen und Gerachfchnften der Camacans. 

Taf. 22, Zierrathen und Gerathſchaften derfelben. 


Charte der Ofttüfte von Brafilien, zwiſchen dem 
12. und 15. Grad Süd> Breite. 

Die Eindräde, welde ganze Kupfertafeln find, ſtel⸗ 
len vor: 

1) ECharafterift, Schädel eines Botokuden, geflohen 
von Ditthauſer in Würjburg. 

2) Reifende Indier, gef. von M. Eflinger in 
zürid. 

2) Schiffahrt Über die Felſen des Ilheos, geftschen 
von Daldenmwang in Carlerud. 

4) Halt am Rio da Lahoeıra, geflohen von €. 

Rahl in Wien, 

5) Zug einer beladenen Tropa, geflod. von I. Lips 
in Zurid. 

6) Dis Einfangen der Ochſen duch den Vaqueito, 
get von $ Meyer in Berlin. 

7) Die Jagd der Unze, geft. v. C. Rahl in Wien. 

8) Das Beloden der Munlthiere zur Reife, von DM. 

Eitinge: in Zürid. 

Deutihland har alio bier eine Meife, worauf «8 
ſtolz ſeyn darf. Der Autor, Kupferfteher und der Ber 
leger habeu ihr Möglichjtes gerhan, um etwas Bolltom: 
menes zu liefern, und man wird geftehen müſſen, daß 
der Erfolg ihren Vemähungen entſprochen hat. Das 
Wert hat noch befonders für. Deutfüland den Werth, 
daß es von einem Fuͤrſten herſtammt, die Großen und 
Neihen zum Stüdium der Maturgefchichte einlader, daf 
auf diefe Art die Werke dieſes Fachs beſſere Aufnahme 
und ſtaͤrkeren Abfag finden, daß überhaupt Beſchaͤftigung 
mit der Natur zur Mode wird, als ohne welches dieſe 
Wiſſenſchaſt In Deurfgiand nice empor kommen kann, 
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Analyfle 
‚des A ae Travganx dans les Sciences phyliques, publics dans le tours de 


l’annde 1820; 
Par M. H, D. de Blainvilie. 


vi ; 

En commencäAnt cette analyſe des principaux 
travaux qui ont été publies fur les fciences dans le 
cours de 1826, analyſe dont le but principal, com- 
me döivent fe le rappeller nos lecteurs, et de con- 
tinuer podr ainli dire ld partie’des nouvelles fcien- 
tHiques qui termine 'chacun de nos numeros,. je 
döis des prerenir que dorenavant, c’efl-a-dire A’ da- 
ter de Pannee prochaine, au lieu de la publier 
dans’ le dähier qui paroft le premier de chaque an- 
nee,“ cette‘ publication  n'aura lieu qu'à la fin des 
trois premiers mois qui [uivront le mois de janvier. 
Par la, j'eptre“&viter quelques reproches qui m’ont 
ete faits par "plufieurs perlonnes dont je n’ai connu 
les travaüx “que 'trop tard, et dont je n’avois pü 
parler. J'&pere auffi de: cette manitre remddier 
aux inconvenien® Au retard dans; lequel ‚m’ontraine 
tus les ans fa publication vdu cahier de janvier 
pour le refte de l’annde. Cette idee m'a dıe Sugge- 
ree par l’exemple du redacteur'des Annals of Phis 
lfophy', M. Thomfon, qui ne donne cette analyfe 
qu’au mois de juin de l'antée qui fuit celle dont 
il parle. La mienne [era cependani toujours con- 
tenne dans le cahier de janvier; mais il ne parot- 
tra plus le premier, et [era precdde par ceux de 
Fevrier et de Mars, afin que j’aie le temps ndcel- 
faire pour me procurer les journaux etrangers de 
toute l’ann«e, et par conlequent pour rendre mon 
analyfe plus cormpiete, 

Apret cette oblervation preliminaire, j'entre en 
matitre en- failant la remarque que la decouverte 
la plus interellante qui ait ete faite cetie annee ei 
bien certainement la riourelle branche de Phyfique 
introduiie dans la feience par M. le profelfeur Oer- 
fted, auqnel la Societe royale de Loudres vient de 
decerner la medail!e de Copiey, et au perfectioune- 
ment de laquelle M. Amptre n’a pas peu contribue, 
comme nous le dirons plus loin er dans la place 
conrenable. 


Afironomie. 


Le Journal afronomique de M. le baron de 
Zach, et, m@me celui de M. de [.indenau, paroil- 
lent malheprelemegt ne pas étre continues, ce qui 
nous emp£chera d’indiquer au moins brievement 
les differens ıravaux qui ont pu £tre faits, dans le 
cours de cette annde, [ur celte premiere partie des 
Iciences phyfigues. Nous devons crpendant espeärer 

ne la’ föricie entierement tonlaerde & l’Afirono- 
mie, quf vient 'de l’etablir en Angleterre dans te 
cours de ı@20,’publiera avant peu un recueil [dien: 
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tifique dans leqnel les aflironomes pourront con- 
figuer oblervations, En attendant, : le journal de 
Vlnftitution royale leur a confacre une place allez 
etendue; et, en eflet, on y trouvera, comme nous alr 
lons l’indiquer tout à lheure, plußeurs Memoires 
importans, 

Le journal de Calcutta a publi& quelques de- 

tails fur les melures- aftronomiques de temps relatif 
au foleil et à la lune, d'apres les calculs aſtrono- 
miquos des alironomes indiens, et qui [ervent aux 
Bramines, aux Mogols et eux Mahomketans, ä fe 
reconnohtre dans la divilion du .temps. 
+ La grande importance dont les tables de Venus 
bien! correctes-‚peuvens ötre & l’Alironomie et ä la 
Navigation, a determine un correfpondant du Phik 
Magaz. a publier dans le vol. XVI, p. 261 de ce 
Journal, des tables »de cette planete, contenanı les 
perturbations calculee$ originairement par M. Be, 
boul, d’apr&s: la ıhdorie de.M. de ıLaplace et las 
6lemiens de M. Lindenau, mais dispolees [ous une 
forme plus convenable et adaptées au meridien de 
Greenwich. ‚Ha pris pour modeles les tables de 
Velia, publiees par M. Daufly, en y failanı cepen- 
dant quelques <changemens. Dans le mois de dé- 
cembre du möme Journal, lauteur de cet article a 
donn& des rögles pour; l’emploi de ces nourelles ta- 
bles, en m&me temps qu'an exemple de leur ap- 
plication, 

Le prix propol& il’y a trois:ans par l’Acade- 
mie des Sciences de Paris fur la ıheorie lunaire 
et [ur les tables: de la lune, paroft avoir donna 
hieu à une forte d’impullion dont les effets le font 
encore [entir aujourd'hui. On trouve en effer dans 
le cours de cette annde, plulieurs travaux qui ne 
pourront que conduire au perfectionnement de ceite 
theorie d’une fi grande importance- pour la naviga» 
tion; ainli on verra dans les Annales de Chimie ot 
dans le Bulletin de In Socidte philomatique, un ar- 
ticle de M. de Laplace ä ce Iujet, qui en faifanı 
connoitre les avantages que cette théorie tirera des 
pieces envoydes au coucours, 'montre aulli les 
points olı elle eft incomplete et oü les’ alironomes 
doivent principalement diriger leur travaux. M. 
Ponds, dans le Journal de TInſtitution royale, a 
donne des tabies qui ferriront A calculer les occul- 
tations de cetie plandte. On trouvera aufli dans le 
möme recueil le tableau des erreurs des tables lu— 
naires, deduites de 406 oblervations compi!ces par 
le Bureau des Longitudes. Le Philofophical Ma- 
@azine contient aulfi un Memeire fur le veritable 
c;cle lunaire compare 'arec les tables nautögues, par 
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M. Thomas Veates qui a publié dans le müme Re- 
eueiT un tres-Jong Memoire contenant' he“ catalogue- 
des enciennes e&cliples, avec les dates des eclipfes 
correlpondantes a une ou deux periodes de,dißance, 
Il s’eft beaucoup [ervi pour ce travail, qui pourra 
ietereller les perlonnes qui s’occupent plus [peciale- 
ment de l’Afironomie lunaire, de l'ouvrage de Fer- 
gulon et /urtout de l’Art de verifier les ‚Dates. 
Comme M. Yeates fembloit delirer prouver que les 
entieres revolutions de la lune font limitdes a une 
petiode de qua anndes [olaires, dans lequel temps 
fes mouvemens relatils, par rapport avec le [oleil 
et tous les phenomenes des éclipſes [eroient termi- 
nes, M. J. Ufting, dans une note du möme Jour- 
nal, a montre, d’apr&s les auteurs les plüs. ellimeds 
en Aftrononomie, que, dans ce temps, la lune n’au- 
zoit pas termine entierement [a-derniere revolution. 

Ges differens travaux ne [ont, pour la plupart, 
nullement [usceptibles d’extrait: nous diroris la me- 
me chole du cataälogue d’oblervations des eclipfes 
des fatellites de Jupiter faites a Viviers par l’un de 
nos plus [avans correfpondans, M. Flaugerguds, et 
que l’on trouvera dans le premier volume du Jour: 
nal de Phyfique de''cette annde, ainfi que ‚des ta- 
bles contenant la hauteur du foleil et [a diftance 
au zenit pour chaque jour de ‚l’aunde, l’orsqu’il 
paſſe au meridien & ia latitude de zı° 29’ 8‘, dont 
M. L. Evans.a enrithi le Phil.. Magazine. | 

Il n’en doit pas ötre tout-a-fait de, m&me de la 
fameufe: eclipie.de foleil.qui a @n lieu dans le cours 
de cette annee, le 7 leptembre,. Gomme toutes ‚les 
perlonnes qui l’occupent des! [ciences,: aftronomes 
et-autres, avoient été pour ainli dire. prevenus de 
la marche quelle devoit [uivre A la [urface de la 
terre, dans.plulieurs memoires inferes [urıdut dans 
les journaux Icientifigwes anglois, un grand nom- 
bre d’obfervateurs fe lont trouves pr&pares dös long- 
temps. Comrme, en ontre, la temps a &i& extrüme- 
men: farorable, 'il eit probable que le nembre des 
points de’ia terre ‚ol elle a été oblervde el ırds- 
confiderabte, : Nous trouvons, en eflet, qu'en An- 
#leterre, elle la été dans neuf ou dix endroits dik- 
ierens, et lurtout a Lundres par ‚le colonel Beau- 
foy, & Gosport par.un anonyme et dans d’autres 
endroits par MM. Howard, Forfker, le docteur Bur- 
ney, ‘qui’ ont &tudie avec beaucoup. de. foin toutes 
les eirconftances conconittantes. Elle l'a éto aufli, 
eomme on le per'e bien, & l’Obfervaioire royal de 
Paris. ainli qu’a Beaulieu par M. Eymard, à Carls» 
rhue. ete. Nous ne croyons pas deveir detailler les 
plenomenes locaux comme le moment de limmer- 
lion, de émerſion, necellairemanı variables pour 
chaque lieu de l’obfervation. Nous nous bornerons 
a dire qu’k Paris le commencement a eu lieu A 
zıb 45’ 15, er la fin a 148 34° 57% On a etudie 
avec le plus grand [oin la dininution que cette 
&clipfe, la * grande qu'on -ait. vae depuis 1704, 
et don: on ne verra pas de lemblable avanı ı847, 
a devermin® dans la amantit© de chaleur et de lu- 
miere. A Paris, la diminution de chaleur à l’om- 
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bre et au nord, n'a et€ que de 2° centigrades; mais 
au foleil elle a die de r2%.- En Ansieterrer—elle-.. 
et€ a peine au-delä de 10° du thermometre de Fa- 
renheit. 
Sur les Comötes. La belle comette de ıgı9 a 
donne lieu A plulieurs travaux importans qui n'ont 
"ei6 publies bue dans Je cours de cetie annee. Tel 
ef: celui de M. Nicolas Cacciatore, directeur de 
l'Obfervatoire de Palerme, Ses obfervations faites 
avec un cercle entier-de Ramsden, embraflent lin- 
tervalle compris entre ‚le 3 jwillet et le 11, aolıt. 
Les. élémens paraboliques, qui refultent de. ces ob. 
fervations difiörent, A ce,.qu'il paroit, tres-pau de 
ceux obienus par M. Bouvard, et que naus avons 
donnés Vannée derniere; ‚mais ce ‚qui ferpit beau- 
cpup. plus interellant,. o’ei que M. Gaccjatore .an- 
nonce ; avoirjoblerve, des ſignes non £grivanues de 
phales dans le noyau de la comete, d’ou il conclut 
que les com&tes ‚ne [ont, pas, lumineufes par elles- 
memes, er que leur noyau, leur «hevelure, leur 
queue,' ne brillent -jamais, que, de la Iamjäre ‚reile 
ehie, Cette conl&quence ferpit, rigoureulement der 
duite ü M. C. avoit obſexvé de veriiables. phafcs; 
mais d’apr&s les reflexions de M, Arago,ı dans. les 
Annales de Phyßque et: de Chimie,, il, si.certaia 


- 
—— 


* 


que les ixrogularités ocſervées par M..C. dans la 


forme du noyau de la-comöte, me peuvent £tre re- 
garddes comme telles;..d’oh il conclut que les ob- 


lfervations de l’alironomc; de Palerme prouvent [eu- | 


lement que les noyaux, des comötes fort quelquefois 


trös-irreguliers, et qu'en peu’ de.jourg, ils changent 


fenliblement de forme; mais qu'elles n'éclairciſſent 
pas les douıes que les alironames. ont ensore [ur la 
nature de. la lumiere des cometes. M. Pictet, en 
rendant compte du müöme ouvrage dans la Biblio- 
theque univerlelle, dit qu’on ne peut [e rendre rai- 
fon de ces apparences de phales, fans [uppoler & 
la com&te une rotation et une face naturellement re- 
flechillante et une autre, ablorbanıe relativement A 
la lumiere, 

M. Brinckley, aftronome de Dublin, a publi 
dans le Journal de l’Inftituiion royale, (es obierva- 
tions fur la mẽme comete et les elömens de [on or- 
bite; ils ont eie calcules d’apres trois oblervarions 
faites les 4, 5 et 6 de juillet, et corrigds d’apıes 
d’autres obfervations des 4, 15 et.za da .meur 
mois. En voici les refultais: Pallage au,pdrihelie, 
temps moyen à l’obfervatoire du college 

de la Trinite à Dublin, 27 juin. 16 26’ 46° 


Diftance perihelie r . 0, 541051 

Longitude du noadd , a u CE 7 
Inchnaifon * . 60 45 55 
Place du perihelie . . 9ı7 55 


Mousvement direct. 


Dans la correction de [es premieres .oblerra 
tions, le docteur Bıinkley a emploje une, meıhud« 


qui lui paroit beaucoup plus courte ‘que celle de 
M. Laplace, quand on a beloin d’une grande exd- 
clitude, er quiil penſo n’avoir pas ‚encore eld em- 
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ployee. 'Aw-liea de- Changer la diftance perihelie 
approchee et le temps «galement approche du pal- 


fage au peribelie,- par de petites quantilds, comme 


dans la. methode de. M. de Laplace, il;a obtenu 
deux equatiansidans lesquelles les, quantit&s incon- 
nues etoient les corrections de la diltauce perihelie 
er dä temps: cu pallage au peribelie. Ce quil a 
fait en vetherchant les Auxions des anomalies, des 
longitudes heliocentriques et des latitudes, calcu- 
lees ä l’aide de: la diftance perihelie approchee, du 
temps approche du perihelie et des trois obler- 
vations. — 

A: ce Sujet,: Jes redacteurs du Journal de Il'In- 
Ritutionsroyale; ont «ru deveir publier, dans leun 
langne,» Vellai.de la. methode la plus aifee- ct la 
plus convenable pour calcwler les elöemens d'une co- 
eomete, d'après les obfervations de M. Olbers; ellai 
publie il y a plus'de vingt ans, et qui n’elt pas 
encore generalement atılü connu qu’il devroit l’Cıre, 
On a joint:a gette taduction des 'notes etendaes qui 
augmentent: encore la valeur du; Mémoire original; 


.  Ceite comete ‘de ı3ıg devant reparoitre ‘en 
1822, M. Olbers de Bremen a donn« quelques dö- 
tails [ur fa, marche jusqu’ä cette reapparition, qui 
aura Jieu dans le milies du mois de ınai. ‚ Jusque- 
lä elle ne [era pas vilible en Europe; ınais il parott 
que dans l'hemisphöre auftral, il n’'en fera pas de 
möme, et qu'â la,fin. de juin, lorsque la latitude 
lera, 77° (ud, fa lumiece ‚(era vinzulix fois aufli 
forte que lorsgu’elle a &:& deconverie par M, Pons, 
le 26 novembre 1813. II feroit donc important, 
ayoıme M. Oibers, qu’elle für oblexvee dans les pol- 
feilions angloiles de !*’hdınisphbre meridiänal, com: 
me à Botany-Bay et au cap de Bonne- Esperänte, 
ou l’etablillement d'un obfervatoire [eroit d’une uti- 
lit& immenle aux progr&s futurs de l’Aftronomie. 
Le voeu .de: ce celöbre altronome eft fur le point 
d’dire rempli, poisque le gouvernement anglois a 
ordonne « qu'il für eleve au Cap un obfervatoire 
femblable’ & celui de Greenwich. M, F. Fallows, 
de Cambridge, en eſt »nomme le directeur. 


Cette rdapparition des cometes A des epoques 
que l’on peut, calculer d’avance, [ouvent ayec une 
grande exactitude, comme on en a-un,exemple re- 
margquable dans la comete de 1680, a porte, l’auteur 
d'un \article inlere dans le New ‚morsily Maga- 
gine,, fet,, a laire un, Memojre dans, Jeyuel il. gef 
iorce,de prouver que le phenix des anciens, que 
Von.favait £ire dü a l’imagination, des auciens.Egyp- 
tens, et qu# Ton loupgonnoit n'ötre qu'un fymhole 
de quelque revolution, gelslie, n’elt autre cliofe 
qu’une peintare bierog!yphique de cette celihre co- 
m&te de 1680. i j 

INo0os stenmminerpmsn cat: articlarfar ıles eomötes, 
en rappellantıä ınss:decteurg qieinmonsıtardns:publie, 
dans le. deruierhoabier du Joumal:de Phyique, une 
touvelte Asypethele de Mı A. Bellaniiur la queue 
des comötess elle ne: lervit :peut ötre pas bien en- 
tendue, Ürl’en ne corrigeoit; los deux lautes d'im- 
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prellion faivantes,; Pr 404, ligue 2: au lieu de /a 
rend, il faut le rend, eı p. 405, ligne 3, le mot 
perdu a étòôò oublie apres en avoir. Il penle que le 
fluidesleetrique en el l’agent necellaire er [uffilant 
pour expliquet tyus les: phenomenes qu’elle.prulente, 

L'emploi ff@quent que, dans l'Aftronomie pratiyue, 
l’on faitdel'etoile polaire, äcaufe de fa grandeur, de ia 
proximit& du pöle, et des telescopes d’une furce 
peu conliderable qu’il faut pour l’oblerver, et cula 
dans toute l’annde, de jour comme de nuit, a de- 
termine M. Strure, directeur de l’Obfervatoire de 
Dorpat, en Livonie, et le docteur Walbeck, di- 
secteur de celui d’Abo, en Finlande, à publier des 
tables ol la pofition apparente en alcealion ei em 
declinailon, leroit exactement calculde pour le mo- 
ment precis de chaque jour de l'annde oü elle palle 
au meridien. Ces calculs ont été faits, d’apres der 
formules donndes par M. Belfel, pour tous les jours 
des anndes ı820, ıg2ı et ı822. M. Francis Bailyı 
les a publies de nouveau’ dans le vol, LV, p. 400 
du Philofophical Magazine, 

M. William Kitcbiner a defignd fows le nom 
de ıube oculaire pancratique, un .micrometre de t6- 
lescope qui donne une image des étoiles fixes plus 
nette, mieux terminde, au moyen duquel on peut 
woir les ‚etoiles à la fois plus diftinctes, parfaite- 


‘ment [epardes, et qui permettra à l’obferyateur de 


determiner leur diftance d’une maniere beaucoup 
plus partaite qu’on ne l’avoit pu jus-qui'ci avec les tu- 
bes oculaires ordinaires. Cette decouverte, ‚qui pa- 
rott s’appliquer a toute espece de telescöope, comme 
les autres tubes oculaires, a eie annoncte A la So- 
cici# royale de Londres par fir Jos, Bancks, et fi 
elle contribue au perfectionnement des [ciences, ce 
[era un nouveau [ervice qu’elles devront à leur in- 
fatigable protecteur. Mais il eft jufte de dire qu'elle 
eft entierement due à M. Aragp, ‚comme il a mis 
la chole hors de doute dans une: note inleree dans 
les Angales de Chimie, t. XIV, p. 454; il a fait 
voir, en eflet, que M. le Dr, Pearlon, auquel on 
attribue en Angleterre l'inveniion de ce microme- 
tre, a, vu.chez lui ce nouvel inftrument define & 
Y'obfervation des .angles tr&s-petits; qu'il ya appris 
A s’en lervir, et qu’il en a emporte un fait ſous la 
direction de M, Arago, par M. Soleil, ‘opticien de 
Paris. | eis - 
Le Bureau des Longitudes de Londres s’eft fait 
rendre compte, par une commillion nommee A cet 
effet, des inlirumeng. et des moyens ‚que- l'on peut 
employer pour determiner les erreurs des dappareils 
a diviler les infirumens de mathematiques. Ce rap- 
port eſt ‚pyblie dans le Journal de I’Inititution ro- 
yale, vol, XVII, p. 347. ARE? 

On: trouvera ‘dans le m&ıne necueil un.Mempire 
contenant la cormparailan des methodes principaies 
pour corriger les oblervations lunaires, avec une 
nquvelle conlirueion, Ces methodes font fort nom- 
breules, ei prouvent l’iinportance de cette .cor- 
recuon; mais il lortiroit de notre plan de les faire 
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connottre‘, puisque c'eh aux marins qu’elles Nadreſ⸗· 
fent plus fpecialement. 

Geit un fait d’obfervation, que les corps cele- 
ftes qui le 'meuvent dans l’espace, nous paroitlent 
changer nen-leulement de pofition, de fornre, de; 
bgure, mais (urtout de couleur,. Les meilleunrs 
phyliciens gnt &mis differenies opinions A ce Jujet, 


fans que reeliement la choie ait ee fuffifamment 
ea M. Q. W, Jordan, Journ, de Ploſt. ro- 
yale, vol. X, p..15, u ellaye de rappoiter Ie tout 


au möme principe; il relute [ucceflivement les 
id6es, mäne le plus generalement admiles, et, cher- 
che %& diablir que tous ces phenom&nes, dependent 
des vapeurs de l'atmosphere, quant & leur exifience ; 
mais quils devront varier,avec ces vapeurs, [uivant 
qu’elles [ont contenues en plus ou ‚moins grande 
quantitd dans Pair, qu'elles y font plus ou moins 
diffoutes, ou bien, fuivant leur [“paration plus ou 
moine ablolue, jusqu’a celle de precipitation lous 
Lı forıne de gouties d’eau.,, 


Göographie, Mathdmatique, etc, 

MM. de Läplace, dans les articles importans qu'il 

a pablies fur la figure de la terre, fur la diminu- 
ion du jour deduite de fon refroidillement, et fur 
fa denfite'moyenne, a fourni A la haute Geologie; 
ou plutöt A la Geogenie, les argumens le plus forıs 
fur fa flüiditd primitive, für fa figure, fä forme et 
fur Ya denfite fuccelſice de'fes cöuches, ‘ä meltıre 
qu’on [e penetre 'de Ta circonference au centre, 
Tous nos lecteurs ont pü voir que cet illuftre' geo- 
mitre regärde le noimbre 5,48, deduit des expedrien- 
ces de Caveodish, coinme exprimant la deufite mo- 
jenne de la terre. Un anonyme a cru cependant 
qu'on en appröcheroit davantage en prenanı la mo- 
yenne de deux feries‘ d’experiences faites en Angle- 
teire fir la fin du dernier liöcle, c'efrä-dire 'celles 
de Mäskelime, talculees’ par Hution, et celles de 
Cavendish; dont il’vient d‘etre parle, et qu’alors 
ceite denliıe feroit plas probablement de 5.4, et 
qu’au lieu de 2}, que M. de 'Laplace alligue à la 
denſité de }a furface, c’eft beaucoup plus probable- 
ment 2}. Ott trouvera les railonnemens fur les- 
quels it s'appuie dans notre Journal, ainli que les 
articles de Madé Läplace et celui de M. Hutton 
qui mous donne, une hifioire curieufe des exptrien- 
ces inflituees'en Angleterre pour refoudre ces hau- 
tes quelti ons. 

'M. Mac. Culloch, geologue diftingue, a’ die en- 
voy« par le gouvernemen: anglois dans l’ile de Bal- 
1a (Schetland), pour verifier les experiences faites 
‘dans les derhieres Anmees. par’ le colonel Mudge, 
le docteur Gregory et le capitaine Kater, fur la 
figure de la terre; il doit autü s’eflorcer de corri- 
ger les -erreurs provenant des attractions locales. 

Les traraux g£odeliques qui, par une autre voie, 
tendent aufli a nons faire ‚connoitre cette. forme ge- 
ndrale de la terre, fe continuent dans les dillerens 
poinis de l’Europe oü ils avoient «ie comımencds; 
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ainfi en Damemärck ;' on‘ melure'un arc du meri- 
dien, qui doit, après avoir ’traverie le ‘Holftein, 
dtre continaẽ à travers le royaunmge.de Hanovre, d’a- 
pr&s les ordres du göuvernement de . pays. :En 
France, les-twavaax qui ont rappdrt-.& lee ' grande 
carte le cumtinuent avec activäre, > 

M; Roger, 'oficier du genie ;de ia ‚gonfödera. 
tion helveiiqne, 'a publie „dans le wol: -XibE, m. Rı 
de la ‚Bibliotheque univerſelle, tes relnlıars' du mi- 
velleınent g&ometrique de la chatne du Jura, com- 
priſe entre le forı .l’Eclufe et Yverdon. H com- 
mience [on Memoire par des oblervations ‚pratiques 
fur la comparailon des deux ımrihodes trignnione- 
triques et barometriques pour..obienir les dafferen- 
ces de niveau; il .fait :reflortir: les: avantages "et-les 
inconveniens de l’une.et de. bautre quil a die & 
poriee d'’employer depuis ..douze ans; er il femble 
prouver que la ‚grande exacıitüde. de la premiere, 
compenle ailement la ‘complication‘ de -l’appareil, 
fartout quand on le compare à la ſimplicité de ce- 
lui de la leconde; aufli fa conclußion eft«elle, .avec 
M. Delambre, que le cercle rpeiiteur eft le meils 
leur des niveaux. Il penfe cependant que pour le 
geologue, le barometre, par la rapidite et la faci- 
lite de fon ‘emploi, — toujöurs d’une rellource 
precieufe, [urtout dans les mains des bons obfer- 
vateurs. 

D’apres cela, il eft presque inutile de dire que 
les refulıats du nivelfement du Jura, que nous al- 
lons ‚rapporter, ont &ı6 obtenus au moyen de la 
inethode geometrique, 


Hauteurs de difförens points de la chafne du Jura 
au-de[fus du niveau du lac de Gendve, lui-meme 
de 362® ‚93 ou 1151,1 pieds .de Paris au-dejjus 

du niveau de la mer. 


‚ Metres. Pieds,Part, 
’ Tairi wer 


n . 134448. 41589 
Grand Colombier ı , . .. .1315.25 40489 
‚ »Montendre: .. — . 1308.00 4026.,9 
Dole 2305,00 404754 
Crẽt de la goutie 1247,61 3840,7 
Chaileron . N er 1336.23 3805,7 
Suchet . ie . . 1215,04 37452 
Dent de Vaulion A «. 1111,27 3421,0 
Col du Marchairu‘ : . 1088.09 3555.8 
Paffage des Roufles. . . 868.25 2672,8 
Lac * Joix, eaux moyennes . "633,05 19488 
Colline de Tour de Gourie 545,84 10742 
" Palfage de Chalet Gobet . “492,00 1514,6 
Laufanne, mailon — baron de . 
Falckenskield, rez-de- 
"chaullee . “12400 581,7 


Nous venons de; voir que,’ quoique dans [on 
opinion le moyen »le plus exact. pour melurer les 
hauteurs elt' l’emploi.de ja methode trigonomeitri- 
que, M. Roger &toit force d'admetire que pour les 
geologues, la meihode haromıeirique comme, beau- 
coup plus expeditive et.beawcoup. plus ailde, eroit 


j 
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au möins [uffifante. Il ef donc important de ren- 
dre l’inftrumen: ou le baromötre, propre A melurer 
les hauteurs, plus portatif et plus commode, en 
meme temps qu’& bien noter toutes les circonfian- 
ces qui peuvent avoir quelque influence lur la co- 
lonne de mercure, alin d’en diminuer l’eiendne s’il 
et pollible, ou du moins d’en tenir compte dans 
les Annals of Philofophy, a propol« une nouvelle 
espece de baromeire propre A ce genre d’oblerva- 
uons; elln appartient A la Section des barometres A 
fphon, l’une des branches &tant beaucoup plus 
courte que l’adtre et dans une proportion bien 
exactemen:! connues Une [orte de flotteur compole 
de fer et. de liöge elt place dans la partie &largie 
de la branche la plus conrte [ur la colonne de 
mercure pour en, empöcher la convexite. - Une 
echelle graduce et combinde d'une certaine ma- 
niere, el attachde comme dans les autres barome- 
tres propres à melurer les montagnes d'une extre- 
mité a l'autre. Il y en a une l[econde qui a pour 
but de trouver la hauteur ſans avoir recours aux 
tables de logarihmes.. M. Allan montre en effet 
par un exemple, comment on peut rectilier l’erreur 
provenant de la temperature au moyen des ces 
echelles. ; 

M. Allan fait enfuite obſerver quelles font les 
circonltances les plus favorables pour que, dans la 
mefure de hauteur par le barometre, on arrive & 
des relultats presque aufli certains que ceux que 
l'on obtient par la methode trigonometrique. 

M. d’Aubuiffon, qui s’eR aulli beaucoup occupé 
de cette matitre, comme on peut le voir dans plu- 
fieurs endroits de notre Journal, et furtout dans les 
notes ajouiées au premier volume de [on Trait& de 
Geognolie, a prelente A l’Acad&mie de Touloufe, 
dont il eft fecretaire, un Mümoire qui a pour ob- 
jet les eflets de la temperature de l'air fur la mar- 
che du baromötre, et par [uite fur la melure des 
hauteurs à l’aide de cet inftrument. Un extrait de 
ce ıravail a été publie dans les vol. XIV, p. 263 
de la Bibliotheque univerfelle. Il y conclut, d’a- 
pres la comparaifon des oblervations baromeıriques, 
faites à Geneve et au mont Saint-Bernard, ı”, 
gu’une partie des variations d’un barometre, place 
a une hauteur confiderable, n’eft due qu'au varia- 
tions de temperature de la portion de l’atmosphöre 
qui eft au-dellous de c& barometre, et qui, par 
conlequent, elt d’atitant plus grande que Ja hauteur 
Veit davantage; 2. que l’augr.ientation de iempera- 
ture qui a habituellement lieu du lerer du [oleil a 
deux heures ap:2s midi dans la couche d’air voiline 
de la terre, ne le fait rellentir que trüsfoiblement 
aux couches inferieurcs, et cependant quelques faits 
anomaux le forcent de terminer fon Memoire par 
cette reflexion, que fi Ja plupart des relultats des 
formules barometriques indiquent que les variations 
de temperature le transmettent habituellement de 
fa couche voifine de la [urface de la terre à celles 
qui font au-dellfus, il en eſt cependant quelques- 
unes qui dönotent une marche contraire. 


gite, Urn 4. I 18:2, 
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MctVorologie. 


Le defir que nous avions manifeftt dans notre 
discours pr@liminaire de l’annde 18:8, qne quelques 
perfonnes s'oecupant ſpécialement de Météorologie, 
c’ef-A dire de l’eiude 'des phenomünes de differente 
nature qui le pallent dans notre atmosphere, vou- 
laffent bien rediger un Traite manuel qui ferrit 
de bafe, ou mieux de modele, à toutes les obier- 
vations qui fe font aujourd’hui dans toutes les par- 
ties da monde, vient d’ötre en parlie rempli par 
M. Howard, celebre meteorologue anglois, dans 
l’ouvrage intitule dw Climat de Londres, dont le 
dernier volume, celui qui contient les relultats, a 
eie publie dans le cours de cette annce. En ellet, 
dans [on discours preliminajre, il traite [uccellive- 
ment des phenomenes à obferver, des infirumeng 
au moyen desquels on.peut le faire, et des precau- 
tions que l'on doit prendre dans ces diverles ob- 
fervations. Il nous femble cependanı qu'il n’a en- 
core rempli qu’en partie le but auquel ont doit tä- 
cher d’atteindre, aujourd’hui dans la Meıdorologie, 
c’eft a-dire & rendre les oblervaliions comparables 
en [e-fervant de meıihodes et d’infirumens qui le 
foient, parce qu’il na pas discute ou qu'il ne l'a 
fait que d'une maniere affez incomplöte, la prefd- 
rence que l'on doit donner à telle methode et A telle 
modification de linfirument, ce qui nous [embleroit 
la premiere chole à faire; c’eft [ur des conlidera- 
tions de cette nature, que M. d’Hombres Firmas, 
l’un des plus zeles, m&worologilies de France, a ap- 
pele l’attention des perlonnes qui, par goüt, le li- 
vrent aux oblervatiuns meieorologiques, en propo- 
fant, Journal de Phyfique, tome XC, p. 190, d’e- 
tablir une correspondance qui leur leroit entiere- 
ment conlacrde; mais quand, et par qui fera-t-clle 
etablie? Quoi qu’il en foit, l’ouvrage de M. Ho- 
ward, bale fur une [erie d’experiences continudes 
de la m&me maniere avec toute l’exactitude conve- 
nable pendant douze ans, content des r&lultats in- 
terellans pour la Science. Le »£luliat genrral, dit- 
il, dans la preface, n'eſt nullement favorable à l'o- 
pinion des perlonnes qui penfent que dans ces der- 
niers temps il s'et fait un changement permanent 
en bien ou en mal dans le clımat qu’il a oblerve, 
Le fouvenir des modilications du temps, meme ü 
la ditance d’un petit nombre d’anudes, diant trüs- 
imparfait, nous [ommes, portes à ‚penler que les 
faifons ne font pas aujourdh'hui ce qu'elles etoient 
autrefois; lorsque, dans le fait, elles &prouvent 
feulement une /[erie de changemens, comme nous 
l'avons déjà vu auparavant, et ce que nous avons 
oubli6, Quoiqu’il ait &ie porté à couclure de la 
ferie de fes obfervations, que ces changemens re- 
viennent dans des periodes de dix-fept ans, il ne 
voudroit cependant pas affirmer que ces courtes pe- 
riodes dans la temperature moyenne, dans.la quau- 
tit& de pluie et dans les autres phehomenes de 
l'annie, ne fallent pas partie de cycles ou periodes 
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plus etendues.. Conliderant, en outre, que les 
changemens produits par la diminution des forüäts, 
la culture, les deffechemens et par d’autres effots 
moins evidens de l’accroilfement de la population, 
om dü contribuer antant qu'ils le pouvoient à [on 
amelioration, M. Howard eft port à [uppofer que 
le clımat acıuel de Londres refiera par la Suite ce 
qu'il eft aujourd’hui; et, de plus, que dans [on 
enlemble, il diff&re fort peu de ce qu’il £toit. lors- 
que l’elevation actuelle de l’Angleterre s'eft faite 
au-de/[fus des eaux. 

Mais entrons dans quelques details fur les.re- 
fulıats politifs du grand travail de M. Howard, 


La temperature moyenme de Londıts ef de 
'48°,50 Fahr., et au milieu de la ville, dans la par- 
tie la plus habitce, elle elt de 50,50, Get excès 
deteımine par la reunion d'un‘. grand nombre de 
perfonnes et par les foyers domeitiques, elt plas 
grand en hiver qu’au printemps. 

La temperature moyenne de lannée elt va- 
viable dans les differantes anndes, l’exc&s de varia- 
tion n’allant pas au-delä de 4° }, et ces variations 
font periodiquesr. La durce de ces periodes, à dé— 
faut d’obfervations fuffifamment prolongees, ne peut 
eneore £&tre determince d'une: maniere pofitive, 
mais il lui femble qu'elle peut Etre eltimée & dix- 
fept ans, 

La plus grande chaleur du climat de Londres 
eft dr 06° Fahr., et le plus grand froid 5" au-del- 
fous de zero. ‘La premidre arrive' a la diſtauee 
d'un ınois apres le folltice, comme, le [econd’ä la 
meine diftance du folßice d’hiver. - 

Le caracıtre le plus — de ce climat 
eft la grande variation. 

l.a hauteur moyenne du — deduite 
des obfervatiuns’de 1807 A 18106 eft de 29,855, d’a- 
prös M. Howard, et de 29,849, d'après la Societe 
ro\.il.® 

“ La quantit# moyenne de pluie eft, d'après M. 
Howard, de 24 p’,s3, et d’aprös Ins oblervations 
de la Societe royale, 25 p", 

Le terme moyen de hygrombtre de Deluc ef 
de 60". 

Le vent qui fouffle le plus frequemment eft ce- 
lui d’ouelt. 

Je n’ai pas befoin de dire que tous les jour 
naux fcientiliques ont continue de publier les ob- 
fervations mcteorologiques faites dans des lieux 
plus ou moins voilins de ceux ol ils fe publlient; 
aulfi Pon trouvera dans nötre celles qui lont faites 
& l’Obfervatoire royal par M. Bouvard; les relul- 
tals’principaux pour cette annde font les fuivrans: 


La plus grande elevation du baromätre a &ie, 
le 9 janvier, à 772=,6, la hauteur ayant die rd- 
Auite a la temperature de la glace fondante. u _ 

La moindre elevation a.dıe, le 24 mars, & 
zebrn,z 5- 

j * plus grand degrd de chaleur, le zı .juillet, 
a 32',2 centigr. 
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Le plus grand froid, le ıı janvier, à 4 ‚2 au 
deffous de zero. 

La quantite d’eau de pluie, dans la cour de 
l’Oblervatoire, 478”®,15 centigr., et au-deflus de 
l’Obfervatoire ZB8"r,56 centigr. 

Des Acrolithesn Nous n’avons trouve dans au- 
cun des recueils icientifiques, anglois, allemands, 
italiens, qui nous font parvenns, qu’il loit tombé 
d’autre pierre atmospherique dans le cours de cette 
anne, que celle qu’on a oblervee le ı2 juillet à 6 
heures du loir, à Duna, gouvernement de Wite- 
besk, en Ruflie: elle pefoit 40 liv., eı s’eft enfon- 
cie M’un pied et demi dans le fol; mais on a 
donne des. details‘ plus circonitancies ou fur la 
chute: 'm&me, ou [ur la compolition chimique de 
quelques-unes de ces pPierres ancieänement tom- 
bees. ‘ Aiali l’'bifuire de la pierre ıneteorique toım- 
bee dans l’Inde,- le ı8 fevrier ı8ı5, et’ dont il 
exifte maintenant des echantillons dans la colle- 
cuion de la Compagnie des Indes, à Londres, nous 
eſt mieux connue pär un- petit article dont elle eft 
le. [ujet, dans Je mois d’aoüt du Phil.- Magaz. 


M. Stromeyer a analyle P’agroliihe - tombee 
le ı3 octobre ı819, pres Kolfiriz, et il a trourd 
qu’elle eit compoflee ainli qu’il l[uit: filice, , 38.0574; 
magnelie, 29,9506; alumine, 3,4688; protoxide de 
fer, 4.8959; oxide de manganele, 1,1467; oxide de 
chröme, 0,1298; fer, ı17,4896; nickel, 1,3617; 
et loufre, 2,6957. 

M. Dutroc het a eſfayẽ de ddterminer, comme 
on a pu le voir dans notre Journal, & quelle han- 
teur V’adrolithe de Charfouville pouxoit ire au mo- 
ment de hexploſion, et il a trouve 14,727 toiles, 
relultat fort remarquable, pärce qu’il fe fe rappro- 
che beaucoup de l’elövation, 15550 tolles, donnfe 
par M. Bowditch, pour le metcore qui a projets 
des aerolithes a Werton (Amer., ‚Sepı.), le 14 de- 
cembre 1807. 

M. Laugier, dans un Memoire dont nous avons 
infere l'extrait dans notre Journal, au jujer de \'a- 
nalyle de l’acroliihe tombee a Jonzac l'aunee der- 
niere, a et® conduit à conclure que le nickel n’ei 
pas la fubfiance la plus caracıeriitique des pierres 
tombees du ciel, puisque celle-JA ne lui en a pas 
ofiert, et que ce [ercit plutöt le chröme, parce que 
toutes celles qu’il a analylres jusqu’ici en contien- 
nent, möme celle de Stannen en Moravie. 


M. de. Groithus a epnfirmee la conjecture de 
M. Chladni, que la [inguliere malfe papyriforme 
tombee le 16 janvier 1684, pres Randen, en Cour 
lande,.ietoit une veritable acrolithe, puisque pa 
Tanalyſe chimique, il a trouve quelle &toit com; o 
[ee de clıröme, dr nickel, de magne ſie de ter e 
de filice, c’eiadire des m&mes [ubfiances qut 
Von rencontre ordinairement - dans les pierres dı 
cette nature. 

On set auſſi alure que.le fer metdoriqgu 
trouve par le capitaine Barrow, & Zoo milles di 
cap de Bonne-El/perance, contien: une grande quan 
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site de nickel (16 pour cent); on en a forgé une 
eyee de deux pieds et demi, qui, par la tremipe, a 
acquis beaucoup d’elafticite. 
Devra-t on ranger dans la m&me categorie les 
pluies rouge et noire qui- font tombdes, l’une A 
Blankenberg l’annde dernitre, et dant nous ävons 
rapport® Tanalyle dans ie Journal de cetie annee, 
et lautre, le ı3 novembre, 1817, ü Monireal à la 
laite et pendant un orage-epourantable, et qui con- 
tenoit, diton, une [ubltance lemblable & de la [uie; 
Ce ce que decideront les perlonnes qui s’occupent 
plus fpecialement de cette maticre.. La pluie rouge 
renfermoit du muriate de gehalt; . ka, noise n’a. pas 
ete analyl[ee.. ae J 
Dans la nuit du 2 au 3 novembre 1844, l eſt 
auſſi tombe une pluie ‚colorde en rouge,. a Schwe- 
aingen. Os dit qw'elie axait le got de la limaille 
de fer mélee ‘avec du foulrez et le:ı6 da ındme 
mois et de la m&ıne annee, & Brougliton, Amsrique 
fepientrionaje, il elt aulfi tomb& une poudre noire 
en allez graude quanute, pour couyrir la neige ‚qui 
Etoit, far Fe ſol. J u =. BR 
„Je ne dirai auffi qu’un mot de la pouffitre at. 
mospkerique que, M. Rafinesgue, a, ‚lannee, der- 
Bibre, introduiie, pour la preinicre fois,, au nom- 
bre. des phrngmeges, atmospheriques, ‚et. ce lera 
pour dire que,, dans le, müme Jaurnal oü le M&- 
moire de M, Rafinesque eilt inſerö, un; anonyme a 
jete quelgues doutes fur lexiſtence de. cette pouſ- 
före, du moins au milieg ‚des mers ey, ‚fur, l’evar 
lüntion Evideminent un peu forege de, (on ‚pailleur 
pour chaque annee. A la lurfage; se Ja sera, .., 
— n elt prubable que la neige colorce, que Von 
fenconire aſſez fouvent dans ditlereus endroits des 
Ipes, et qui elt plus abondunıe après des coups 
de vents de Fouelt au fud ouelt, a melure que l'ere 
Wrance, et qui va quelquelois & 3 ou 3 pouces d'é- 
peilfeur, a quelques rapports avec ces derniers phe- 
nomenes; en efſfet, il relulte d'un Mémoire infere 
dans da Biblivtheque univerlelle, et d’apr&s les ana- 
Iyies chimäques faites par M. Pelchier, ‚que cette 
neige peut Eire colorde par deux moyens, ı°. par 
une plus ou moins grande quantit# d’exide rouge 
de fer röpandu à fa [ürface; 2°. par un principg 
geial et relineux de couleur rouge orangee et 
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provemant probablement d'une plahte cryptogame 
de la famille des algues et desslic!.ens. 
Ombrometrie. Dans le ırös-grand nombre d'obler- 
vations meteorolagiques qui ſe publient en Eurnpe, et 
meme dans certaines parties de l’Alie et de l’Aıneri- 
que, la quaatirg de pluie eſt eſſimée avec plus ou 
mioins de loig. 1 ,elt cependant probable que les 
r&lultats auxquels parviennent les differens oblerva- 
teurs pourront diffärer, s’il, eft vrai que l'angle 
fous lequel tombe la pluie dans .le vafe qui la re- 
coit, a une influence .allez confiderable [ur la 
quantite obienue; c’elt ce que l'on eſt en droit de 
cenclure de la,controverfe qui exilte entre plulieurs 
meteorologues.. Nous avons yu, l’annte dernitre, 
comment ‚notre lavanı correlpondant M. Flauger- 
gues a etabli que la, quantise de-pluie recue eft 
proportionnelle ay.finus de l’angle d’inclipaifon. M. 
Meikle a combattu cette loi comme une erreur, et 
il a cherche à prourer que la quantite d’eau reque 
dans l’ombromötre eſt tatalement independante de 
linglinailon generale. de la pluie. Mais dans le 
cours de cette annee.et dans le möme jourmal ol 
M. Meikle avoit etabli fa, propoliiion, M. Holt, 
d’une part, et, emlnite M. Boofe, lont combattue 
de nouveau,; mais, a ce qu’il parolt, Tans beaucoup 
de (ucets, Quoi qu’il en foit, il refte certain que 
[uivanı la hauteur oà l'on 'place l’ombrometre dans 
un mime lieu, on a des refultats alfez differens, 
comme le montrent les vhlervations faites. à l’Ob- 
fervatoire de. Paris... Rt 
‚On trouve dans les Ann. of Phil., vol XV, p 
247, le relultat d’obfervations,de ce genre, faites 
avec beaucoup de foin par M. Dalton pendant une 
longue fuite d’annees A Manchelter, d’oü il refulte 
que les fix derniers mois de l'année peuvent £ıre 
conlideres comme les mois lecs, et les [ix autres 
gomme humides; que le mois.d’avril eſt le mois le 
plus fec de l'annee, et que le fixieme aprös ou le 
mois d’ocıobre eft le plus plurieux. Au reite, c’eß 
ce, qui fera mis hors de doute par l'’examen du ta- 
bleau. (uivanı * lequel M. Dalton a fait 'entrer 
la moyenne de la quantité de pluie tombee chaque 
mois en diffürens endroits de l’Europe pendant un 
grand nombre ‚d’annees, et evalude en pouces an- 
glois, 
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=) } . 
Te 8* se |sE | sa’) „9 „bl sr sg :|®%3 
un 32 27 23 28 25 —2** 33 28 37 28° 
E35 E7BEITEEISETZEISETZEFZETIGET 
"= & 22 243 “r B5 23 r2 - Fe 23 
J A —— 
Janv. | 2,310 | 2,177 | 2,196 1 5,461 | 5.299 3,095 | 1,595 |-1,464'| 1,228 | 2,477 2.550 
Fevr. | 2,568 | 1,847 | 1,652 | 2.993 | 5,126 2,857 | 1,741 | 1,250 | 1,52 | 1,700 | 2,205 
Mars | 2,068 | 1,525 | 1,322 | 1,753 | 3,152 | 2,164 | 2,184 | 1,172 | 1,190 1,927 | 1,748 
Avril. 2,010 | 2,104 | 2,078 | 2,180 | 2,986 | 2,017 0,979 | 1,270 | 1,185 | 2,686 1,950 
Mai. 2,895 | 2,575 | 1,118 2,460 | 3,480 | 2,568 | 1,641 1 1,636 | 1,767 23,951 | 2,407 
Juin. | 2,502 | 2,816 | 2,286 | 2.512 | 2.772 | 2,974 | 1,343 } 1,738 | 1,607 | 2,562 2,315 
. Juill. 3,697 | 3,633 | 3,006 | 4,140 | 4.959 | 3.256 | 2,303 | 2,448 | 1,800 | 1,882 3.115 \ 
Aoüt. | 3,665 | 3.511 | 2,455 | 4,381 | 5,039 | 3,199 | 2,746-| 1,807 | 1,900 | 2,347 | 3,105 
Sept. | 3,281 | 3,654 | 2,289 | 3,751 [4.874 | 4,350 | 1,617 | 1,842 | 1,550 4 140 | 3,135 
Oct. | 3,922 | 5,724 | 3,079 ! 4,151 | 5.439 | 4,143 | 2,297 | 2,0g8 | 1,780 | 4,741 | 3,537 
Nov. | 3,560 | 3,4241 | 2,634 | 5,775 | 4.785 | 3,174 | 1.904 | 2,922 | 1,720 | 4.187 | 3,120 
Dec. 13,852 ! 3.288 | 2,569 | 3,955 | 6,084 | 3,142 1 1,981 | 1,736 | 1,600 | 2,397 | 2,058 


Total [50,140 [34,118 ]27,664 139,714 53,944 156,919 [21,551 [20,686 18,649 [33,977 ] 


Mais quelle elt la caufe de cette plus ou moins 
grande gnantit& de pluie dans les fix premiers mois 
de l’annee? Pour parvenir ä la determiner, M. Dal- 
ton rapporte en peu de ‚mots Ja th#orie actuelle- 
ment regue de la pluie, depuis Je docteur Hutton 
qui l’a imaginee;: fi deux malles d’air d’indgales 
iemperatures viennent par les courans ordinaires 
de vents ä [e möler, lorsqu'elles etoient ſaturées de 
vapeurs, il s’enfuit une precipite. Si ces’ malles 
font audelfous de la faturation, il y a une preci- 
pite-moindre ou m&me nulle, fuivant le degre de 
celle-ci. En outre, plus Pair eſt chaud, et plus ef 
grande la gitantitd de vapeurs precipitees dans les 
m&mes circonftances; d'oü il fuit que la pluie ef 
plus pefante dans l’ete que dans le printemps, et 
dans les coritrees chaudes que dans les pays froids; 
or toute la quantite d’eau contenue dans l'atmos- 
phere dans le mois de janvier, eli environ de ırois 
pouces, cbimme il lemble d’apres le degr& d’humi- 
dit qui eft alors de 32° environ. Mais la force de 
la vapeur ä& cette temperature elt ‘de o,2, d’un 
pouce de mercure qui eſt egal à 28 ou 3 pouces 
d’eau. Le dezre d’humidit& de juiller eſt commu- 
nement de 58° ou 59°, correlpondaht A 0,5,, d’un 
pouce de mercure qui ek egal & 7 pouces d’eau; 
la difference eft 4 pouces d’eau que l’atmospliere 
contient de plus que dans les premiers mois, et, 
par confequent, cn [uppofant que le melange or- 
dinaire des courans d’air dans les deux periodes 
foit le ın@me, il s’enfuivra qu’il devra tomber 4 
pouces de moins d’eau dans la premitre periode 
de l’annee, et 4 de plus dans la feconde, ce qui 
fait une difierence de 8 pouces entre les deux pe- 
riodes, comme cela ſe trouve presque exactement 
dans les oblervations precedentes, 

Malgr6 cet accord de la theorie de M. Dalton 
avec les faits qu’il rapporte, il fe pourroit que 
d’autres faits ‚vinflent a en contredire au moins une 
partie; on voit en effet, d’apres le tableau de Ja 
quantit€ de pluie tombde en ı8ın & Joyeule, que 





les localites ont une grande influence, puisque dans 
ce lieu la quantite totale d’eau tombee en 1809, elt 
de 58,5,1 pouces frangois, et que les deux mois oh 
il en a tombe le pIns font avril et mai, 9,6,5 pour 
le premier et 8,9,3 pour le lecond. La moyenne 
de ı2 'anndes et de 48 pouces, 

A Tocalion de la defcripiion des grölons d'une 
groffeur remarquable, tombes à la Bocconniere, de- 
partement de la Mayenne, pendant un orage, le 4 
juillet & 8 heures du foir (Bibl. univ., fer.), M, 
Delcrols‘conclut de la firucture de ces grelons dans 
lesquels il a toujours trouve un noyau plus dur et 
a couches concentriques, autour duquel dtoit uns 
autre ınalle rayonnee du centre A la circonference 
et hörilfee de pyramides & fornmets plus ou moins 
moulfes, que dans la production de la gröle, il y 
a, 1°. une premidre formation orbiculaire à cou- 
ches concentriques; 2° une formation fecondaire 
foperpolee ä ce noyau et 'rayonnante; 3° enfin, 
qu'il_doit y avoit une rüpture ou explolion gene- 
rale de tous ces orbicules, [uivie immediätement 
de la chute de leurs debris ‚pyramidaux, [ur la fur- 
face de ja terre. 

,„ Une autre gröle exträmement defaftreufe a eu 
hieu, le 29 juin, dans la partie [ud-elt du comts 
de Mayo, dans l'eiendue d’an demimille; les gre- 
lons les plus ordinaiıes avoient la forme et la grol- 
leur d'un oeuf de pigeon; mais quelques-uns etoient 
plus aplatis, pelans et de la grolleur d’une montre. 

M. Dan. A. Clark, Journ. de Silim., rapporte 
Thiſtoire d’une grei@® tombee dans le comte de 
Morris, New Jerley pendant Vhiver de 1808 A 1809, 
dont les grölons allez large; pour couvrir une piece 
de 20 fols, etoient pour la plupart perces au mi- 
lieu comme fi l’on avoit enfonc« le doigt. 

Hygrometrie. Comme on ne trouve aucun mi. 
torologifte qui ait publie le refultar general de ſe⸗ 
obfervations annuelles dans le pays qu'il habite, 
jaurai peu de chofes a recueillir fur cette partie 
de la Meteorologie; mais nous aurons & faire ob- 
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ferver que quelques phyliciens fe font occupes da 
perfectionnement de l’hygrometre; ainlı M. T. F\, 
Daniell, bien convaincu de l'inexactitude de toutes 
les applications connues de la proprici# hygrosco- 
pique de toute fubſtauce animale ou vegetale, a 
imagins un de ces infrumens propre a meſurer la 
force et le poids de la vapeur aqueufe dans l’atmo- 
[here et le degre eorrelpondant d’evaporation ; 
comme il feroit allfez difficite de donner une idee 
exıcte de cet infirument lans figure, nous nous 
bornerons à dire que [on proc#d& parett établir 
d’une manitre prompte et precile la temperature à 
laquelle_la vapeur aquele de l’atmospliere fe preci- 
pite en rolee (ur un lolide refroidi, et que l'in- 
frament w quelque rapport avec le ceryophore du 
docteur Woilaltona. On en trouvera du relte la de- 
fcription et la fizure dans le Journal de FInſtitu- 
ton royale, vol. VIII, p. 298 et vol. XVII, p. 130. 
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MM. les redacteurs de 1a Bibliotheque wmiverlelle 
paroiffent cependant douter' que cette nouvelle es- 
pece d’hygromä&ıre puiffe l’emporter, non-leulement 
pbur la commodite, mais même l’exactitude, lur 
Thygromdtre A cheveux de Sauffure, ce que M. Da- 
niell Jeur a contelt€ d’une manitre qui parait laif- 
fer peu de doutes, dans le möme Journal de Plu- 
ſũtution royale, vol. XVIII, p. 1275. 


Barometrie. Dans le möme Memoire de M. 
Dalton, que nous avons cit6 plus haut, on trouve 
auffi un tableau indiquant le r&lultat de fes obler- 
vations [ur la pefanteur de l’air, faites a Manche- 
fer de 1794 & ı818. Nous allous nous borner a 
rapporter les moyennes de chaque mois dans cetie 
periode et cell& de Vannée, d’aburd (ans corrections, 
et enfuite avec celles neceflitdes par l’expanlion da 
mercure produite par la chaleur. 





Janv, | Feir. ı Mars. | Avril | Mai, | Juin. [Juillet Aoüt. | Scpt. | Octob. | Nor. | Dee. | Moy. 
25.78 | 29,81 | 29.87 | 20.86 | 29.89 | 29,98 | 29,89 | 29.04 | 29,92 | 25.80 [2076 29.85 | 29.85 
29,83 | 29,63 | 29.89 | 29.86 | 29,88 | 29,95 | 29,85 ! 29.90 | 29,89 | 29,80 | 29,78 | 29,79 


Eu &tudiant ces relultats, on voit que la hau- 
teur da barouıetre, pour les moids de mars, avril, 
mai,; juin, jwillet, aoüt et feptembre, eft toujours 
{up6rieure ou au moins égale A la moyenne, et 
gue juin a une fuprrioriide marquée de 7, de 
pouce au deffus La hauteur des mois de janvier, 
fewrier, octöbre, novembre et decembre, eli au con- 
traire au deflous de la ımoyenne, et celle des deux 
deraiers eſt presque de pouce au deffous. 

Ceft ce que M, Dalion confirme par la com- 
parailon des oblervarions lur le möme [ujet, faites 
ä Liverpool „par M. Hutchinfon pendant 25 ans, 
et a Londres pendant 23 aus, d’apres le regifires 
de la Socieıs royale. 

Ainhi‘ M. Dälton conclut de ces differentes 
comparailons, que lon peut etablir comme un fait, 
que de mars a ([eptembre, le poids de V’armosphere 
eft plas conliderale dans cette pariie du globe, que 
de feptembre A mars; or, cela ne peut Ötre attri- 
bue & la pluie, puisque nous avons vu plus haut 
que la premiere periode oontient autant de mois 
pluvieux que de mois ſecs, eı que dans la moyenne 
de Londres, le mois d’avril eſt dans la halle pe- 
riode, quoique ce foit te plus fec de l’annde. Cela 
ne peut pas non plus dependre de la temperature, 
puisque le mois de novembre ef plus chaud que 
celui de mars, et.que ceiwi-ci, dans toutes les ta- 
bles, eft dans la periode haute, tandis que l’autre 
et dans la balfe; en [orte que M. Dalton elt con- 
duit & penler que cela fe troure en rapport avec 
ia declivaifon du f[oleil, et voici comment il con- 
goit la chele. L’action du foleil augmente con- 
Aamment ia malle ‘des vapeurs aqueles dans l’at- 
mosphere pendant li’ periode cömprife entre P’equi- 
noxe'idu priatemps er celui d’automne, et tela non- 
ob..ant la quanti & precipitde, delt ce qui ef con- 
Mite par Vaccroiffement conftant de Yhygromeıre 


jusqu'fau mois de [eptembre, après lequel il descend 
ordinairement, alfez rapidement) or, il eft evideht 
que Paddition de vapeur aquele à l’atmo:phere doit 


"mjouter A fon peids, ce qui, [uivant M. Dalton, ef 


la caufe de l’augmentation de [on poids dans ceite 
faifon. ' BE , 
On trouvera en outre des faits fur la pelan- 


teir de Tair dans Te recueil des oblervations me- 


t#orolögigqries generales, mais qui ne s’diendent guere 


au-delä d’une annee, et que, par conlequent, nous 
devons päller [ous [ilence, jusqu’au moment oü 
leurs uuteurs, en les comparant par [eries plus ou 
moins etendues, arriveront à des relultats genrraux 
propres à confirmer ou & detruire les corollaires 
que nous venons de voir etablis par M. Dalton. 

Nous devons cependant no:er ici que MM. 
Picter et Eymard en [fe lervant de la comparaifon 
des r@fultats moyens des oblervations du baromeıre 
et du .thermometre ä Genere et au mont Saint- 
Bernard, d'où ils ont deduit pour la hauteur de 
celui-ci, au-delfus de Genöve, 1075 toiles, et, 
par con[&quent 1278 toifes au-deflus de la mer, au 
lieu de 1246 qu'ils avoient adoptees jusqu’ici, ont 
aulfi die conduits A voir que les differences par 
rapport à la moyenne fe montrent en crcös dans 
les fix premiers ınois compris entre l’equinoxe du 
printemps et celui de l'automne, eı en defaur dans 
les fix mois [uivans que partage le folfiice d’hiver, 
ce qui ef tout-A-fait d’accord avec le principal re- 
fultat de M. Dalton. 

Sur la ehaleur. Les obfervations thermomé- 
triques ont die continudes avec plus de [oin peut- 
öire encore que celles qui ont trait à la pelan'eur 
de l’air, et cela non-Seulement à la furlace de la 
terre et ä differens niveaux, mais encore dans l’in- 
t6rieur de la terre, de maniere a ce que l’on a pu 
traiter les hautes queliions de l'exiftence d’une <ha- 
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leur interieure dans metre globe, et de fon refrei- 
diffement graduel & la [urface, avec allez de pro- 
babilite pour arriver ä des renfeignemens plaulibles. 

Nous avons deja eu l’occalion, en parlant de 
V’ouvrage de M. Howard, de dire qu'il relultoit de 
ſe⸗ oblervations thermoinetriques faites pendant une 
longue [uite d’annees dans la ville de Londres et 
dans [es environs, que la temperature n’alloit pas 
en decroillant, et qu’il etoit fort probable que le 
elimat de Londres n’avoit pas change depuis que 
l’Angleterre étoit lorıi du fein des eaux. 

Les tables d'obfervaiions de ce genre, faites à 
Menchelter par M. Dalıon, depuis 1794 jusqu’a 
1818, et loigneufement comparees, ainfi que cellas 
de M.' John, faites et pübliees dans les Ann. of 
Phil., fous le titre de Comparailon des temperatn- 
res moyennes dans differens endroits de l’Angle- 
terre, fowniront fans aucun doute des materiaux 
excellens pour la rdlolutiion des ces queftions difli- 
ciles; mais leurs auteurs ont encore dü [e borner 
a quelques corollaires tout-A-fait locaux; ainli. M. 
Dalıon tire-t il la conclufion de [es longues obler- 
vations, qu’a Manchefter la tempdrature du prin- 
temps eſt communement entre 48° et 50° Fahr;, et 
que la temperature moyenne de l’annee doit &tre 


trös-pres de 45°, quoique d’apres leftimation que '- 


tre 47 et a8". 

On autre moyen de dedterminer fi la tempera- 
ture de .notre globe diminue f[uccellivement & la 
Surface, etoit de chercher li la ligne des glaces et 
des neiges perpetuelles varie depuis qu'on a pu 
Vobferver, Ce n’etoit guöre que dans la Suille que 
Von pouvoit arriver à quelque chofe d’affez proba- 
ble fur ce [ujet; auffi l’auteur anonyme d'un Me- 
moire couronne par la Société d’Hifioire naturelle 
de Suilfe, fur la temperature des montagnes, apr&s 
avoir [uccellivement etudie avec beaucoup de foin, 
mais throriquement, ces phenomenes atmospheri- 
ques fur les hautes montagnes, ceux qui peuvent 
reiulter de leur forme, de leur expolition er 
Vinfluence qu’ils peuvent exercer fur la végéta- 
‚tion, avoir en[uite recueilli les faits qui peu- 
vent eclairer la queliion par l’'hiftoire de la limite 
des neiges, de la marche des glaciers, etc., s’eß 
houve conduit, par des details convenables, a con- 
elure qu’il n’y a pas de refroidiflement dans notre 
climat, conclulioi en rapport avec ce qu’avoit dit 
X. Walhenberg fur la temperature actuelle de la 
Norwege, quoiqu'il für obligE d’avouer que des 
fruits qui y müriffoient autrefois n’y müriffent plus, 
et que l’eporue des moillons efi retardee. Mais 
Yäweur de ce Mrmoire ne [e borne pas à cette in- 
duction; il pole encore les [uivanıes: 1°, il ya peu 
de rapports dans la marche progreffive et retrogra- 
de des parties inferieures des glaciers. qui descen- 
dent dans les valldes eı los temperatures annuelles,; 
«".il y a d’autres caules de l’accroillement des gla- 
viers que les [uites d’anndes froides; 3% il mei 
pas prouvd que la quantité abfolue de glace ait 
augmentö jur les häutes montagnes depuis des Sie- 


Jui a fournie [on thermomätre, elle ne feroit qu’en- 
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cles: mais c'eſt um fait que les glaces ſont descen- 
dues plus bas, fajt qui ne prouve rien d’aillears 
pour le refroidillement de la terre; 4°. om ne peut 
pas prouver que la limite inferieure des neiges loit 
plus balle dans les Alpes qu’elle ne l'étoit ilya 
plulisurs fiecles; 5°. comme les avalanches ne le 
forment guere la oü il y a des fordıs, elles font 
devenues plus frequentes et plus damgereufes, IA 
ou celles-ci ont Eid detruites; mais cela ne prouve 
encore rien [ur la temperature; 6", les fordis re- 
montoient jadis plus haut qu’actuellement; mais 
c'eli parce qu'on les a detruites, car on n’a pas de 
preuves qu’elles s’elevalfent plus haut dans, les en- 
droits ol ellesne l'ont pas @te; 7”. les courans d'air 
font plus violens dans ces 'endroits, et ce [ont ces 
vents qui emportent la bonne terre qui a &te de. 
pouillee de gazon par une caufe quelconque, mais 
daus les endroiis oü la force vegetative a diminue, 
il n’e pas pollible de prouver que cet effet loit 
dü au refroidillement du climat. 

‚M. de Humbold. dans un [avant M&moire in- 
fere dans les Annales de Phylique et de Chimie, 
(ur la limite inferieure des neiges perpetuelles 
dans les montagnes d’Himalaya et dans les regions 
€quatoriales, a demontre; d'après [es propres obler- 
vations, ‚et d’apr&s celles.de differens autres phyfi- 
cien, ei entre auıres de celles de M. Webb, inge- 
nieur-geographe anglois, dans l’Inde, que la courbe 
des neiges perpetuelles n'eſt pas une ligne ifother- 
me, eı qu’elle n’indique.ni le terme de la congt- 
laiion, comme an l’admetioit jadis allez vaguement, 
ni meme une couche d’air d’rgale temperature; en 
effet, au Chimborazo la temperature, à l’endreit 
ou la neige commence à [e conlerver, efi de + 


1,5, au Saint-Gothard de — 3',7, et dans la 
zone glaciale — 6. La Jimite des neiges /uit 
moins la trace des lignes d’ögale chaleur 


(ifothermes), que les inflexions des lignes d'é- 
gal eis (arforhöres); elle depend comme la poli- 
bilite de cultiver la vigne, du partäage de la cha- 
leur annuelle entre les differentes failons, de la 
longueur et de la teroperature plus ou moins eld- 
vee des été s, du nombre de mois, dont la tempe- 
rature eli au-delflu de 4 à 5’, de Ja quan 
tite de neige qui iombe en, hiver, de la 
direction des venis, de la pofition plus ou moin: 
continentale du lieu, de l’ätendue -er de ||ı 
hauteur des plateaux environnaus, de l’escarpemeu 
des fommets, de la malle des neiges veilines, etc 
En general, il paroti que c’eft. peut-öire le phene 
mene le plus ‚dependant de la localit& et le plu 
compliyye, parmi ceux qui ont,rapport & la diltri 
bution de la chaleur [ur le globe, Ainli, à caul 
de l’echäuffement eliival des plaines, les neige 
perpetuelles Iont,. plus.,elevees dans l'interieur de 
terres que [ur les cötes, ou que .dans des continen 
qui ofirent , mpins.de malle ei de furlace rayoı 
none. La conformation des hautes montagnes ı 
—— caules'qui exihten: dans les hautes region 
e l’air ont aulfi..une influence manifelie [ur | 
ligne des neiges; mais cette ligne des meiges gu 
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M. de Humbbldt defigne foüs le nom de Limite 
inferieure, Vorsqu’elle indique la courbe qui paffe 
par la plus grande hauteur à laquelle les neiges fe 
confervent pendant le cours d’une annee, elt fus- 
ceptible d'un mazimum- et d’un minimum d’eleva- 
tion dans chaque zone, ce qu'il nomme l’oscilla- 
tion annuelle de la limite des neiges inferieures. 
C’eft un phenomene qui devient de plus en plus 
irregulier à mellure qu’on s’&carte du tropique. M. 
de Humbolt en determine cependant l’&iendue d’a- 
pres fes propres obfervations et celle de beaucoup 
@’autres phyliciens; il discute avec ſoin ce qu’on 
a de precis [ur la limite des neiges perpetuelles 
dans les deux hemispheres depuis Véquateur jus- 
qu’au centre des climats tempereds; il montre que 
Vel&vation extraordinaire [ur la pente feptentrionale 
de l’Himalaya, ü differente de ce qui a lieu fur 
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la pente meridionale, eft due A une certaine com- 
binailon des caufes que nous avons enumerees plus 
haut, et il termine par ie tableau [uivant, qui per+ 
met de [ailir plus facilement les refultats. 


Regions du globe oü les montagnes s’Alövent au- 
deffus dela limite des neiges perpetuelles *). 


Equateur: Andes de Quito, (Afrique)? 

ı0° de lat. Sierra de Merida, Sierra de Santa- 
Marta (Monts al Komri)? 

20° de lat. (plateau du Mexique; Mowna Roa 
des tles Sandwich, Haut-Perou, (Nouvelle 
-Hollande ?) 

z0* de lat. Himalaya, Atlas, pres de Maroc; 
Etna?'Sierra nevada de Grenade (Cötes de 
Caramanie, Chili, (Nouvelle-Holland) ? 


Hauteur des neiges perpetuelles, 


Lieux. Latitude. Haut. en tois, 
Andes de Quito . — nr . . 2 o— 1? 50° 2460 
Volcan de Purace, pres de Popayan . R 5 “ 2 18 2441 
Tolima . i nr R . . . . — 4 46 2380? 
Nevados de Mexico . J 18 59 — 19 2 2350 
Pic de Teneriffe, pas de n. perpet i . . Po 28217 1908 
Himalaya . . eo. . — 2 30 40 —533 4 1605 

Pente meridionale . P e . 1950 
Pente [eptentrionale, . . — 26052 
Sierra Nevada de Grenada. Cime, non lim, inf. . I 57" 10' 1780 
Eina, feulement des taclıes de neiges. i . . . 37 30 1500 
la cime qui n’entre peut-&tre pas möme dans j 
la conıree des N. P, 1719 
Caucale — je “ * * P} . . r 42 — 45 z 1650 
Py rendes . D . “ . ” . . 425 — 43 2400 
Alpes de a le 0 tee. — 453 1570 
Cırpaihes . . . . . . . . 49 10 2330 
Norwege F f . . z > r M . a 6 — 63 850 
. . . . .. ie . ö . . 67 600 
. e . . . — 70 550 
Sous l’influence des étés brumeux des côtes— . 7154 


Un autre genre de recherches qui a beaucoup 
de rapporis avec celles dont nous venons de parler, 
eft celui qui s’occupe de determiner fi reellement 
la température augmente ä möfure qu’on s’enfonce 
dans l'interieur de la terre. On paroit s'en occu- 
per avec zele dans differentes ‚parties ‚de l’Europg, 
et [urtout dans les pays qui. contiennent beaucoup 
de mines, comme en Angleterre et en Allemagne. 
M. d’Aubuillon, qui aveit- fait dejä des experiences 
& ce fujet dans le minesöde- Freyberg et däns cel- 
les de Bretagne, a  confacre' & Vexamen de cette 
une’ note fort longtre et tr&ösintetelfante de, [on 
Traire de Geologie, dans taquelle il’a Afscure les 
opinionis eohtraires et ler fans für lesquels on s’ap- 
puie’ atee toute la "eonüpiffance de ‚chufe er toute 
l’impartiiflite convenhbles, eat sel irclive tonduit 
& admettre que la chaleur va en’auginentänt & me- 
ſurs qu'onu penbtie 'davantnge dafis' la terre; * C’eh 


ar möme röfaltät qu'eſt parvenu M. Arago, dans 
un article inféré dans le tome XIII, p. ı85 des 
Annales de Chimie et de Phyfique; en effet, apres 
avoir rnpporte loigneufement toutes les experiences 


qui ont die faites A ce [ujet ou deja connues, com- 


me celles de Genfane dans les mines de Giroma- 
eny, de Sauflure dans un puits du Canton de Bex, 
de M. d’Aubuiffon dahs les mines de Freyberg, et 
dans les mines de plomb de Poullaven et de Huel- 
goet, ou plus nouvelles et m&me jusque-la inedites, 
comme celles de M. R. W. Fox dans les’ mines de 
Cornouailles, de M. Rob. Bald dans les mines de 
charbon du’ nord de l’Angleterre; et de M. de 


Humboldt dans differentes mines de 'PAnıeriyue 





; n” 7 — 
*) Le caracthre italigue indiquo les regions 


Fa | 
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indridionale;, il ajoute qu'il eft diſſicile de.ne pas 
contenir, ‚d’apres l’enfemble des relulıuaıs, que les 
tempdratures en tous lieux [ont conltantes a. chaque 
profondeur un peu conlid#rable, mais qu'elles aug- 
mentent à mefure que l’on descend. 

Malgre cet allentiment allez general pour ad- 
mettre que la terre jouit d'une temperature propre 
et qui va en augmentant, à melure qu'on pratıre 
davantage dans lon.interieur, nous connoillons plu- 
fieurs. perfonnes; qui ont:aulfi eu l'occalion de vili- 
ter frequemment des mines, et qui penlent que 
cette augmentation de temperature provient de cir- 
coultances locales inapergues ou dont un n’a pu 
encore apprdcier l’influence. La publication du 
Mewoire de M. Forbes, dant nous avons donne un 
exirait dans notre cahier de fepiembre, et dans le- 
quel il paroft avoir analy[& avec le plus graptl foin 
toutes les circonltances du phenomene, reunira 
probablement les phyficiens dans une meme opi- 

. nion. Il parott cependant deja, d’apr&s le peu que 
nous connoillons de ce travail important que, quoi- 
que jusqu’& lui,, on n’ait, reellement pas encore 
tenm compte de toutes les lources de chaleur, celle 
reftiante: elt encore tres-conhderable, et inexplicable 
fans l’admillion d'une, chaleur inierieure. 

On ne pourra du moins attribuer cette — 
rature interieure,ä l’action, de la, chaleur du foleil 
‘qui ſe ſeroit accurmulee depuis long temps, comme 
le prouye,. par une folution analytique, M. Four- 
rier, dans le Bullet. par,la Sec. ph., p. 58; en 
effet, en admettant comme vraie l'augmentation de 
temperature, & melure qu’on s’eloigne de la fur 
face de Ja-terre, et en [uivant une ligne verticale, 
il affure,que l’analyle demontre.que ceite (uppoli- 
tion ne pept Eire admile; il difungue A cer efler 
trois moutemens de la chaleur dans la mall: du 
globe terrelire, le premier, periodique, qui n’affecte 
que [on ,enveloppe, et qui conüilie dans les oscilla- 
tions de, la, chaleur folaire, et. qui ddiermine les 


alternatives des laifons; le fecond a aulli rapport j r J 
de therinometre marin,; c’elt-ä. dire propre A melu- 


A cette möme chaleur; mais- il eft uniforme et 
d’une exırdıme lenteur: il cönfiie dans un Hux 
continuel ‚et toujpurs [emblable A. lui-menie, qui 
traverle la malfe entiere. du glohe de l'un et de 
l’autre cöte du plan de, Véquateur jusqy’aux pöles; 
enfiu, le troilieme eft variable et produit le refroi- 
.dillement, Idculaire du glebe; c’eli ce qu’un allez 
.geand nombre d’auteurs ont nommé le feu central; 
‚cette chaleur , ei due aux caules, qui [ubä- 
‚oient à l’origine, de notre plankte; ‚elle en aban- 
.donne. lentement les. malles interieures, et fe —8 
peu & pgu, dans Lespace. M. Fourier s'occupe de 
reconnoitye, par l’analyfe les lois de ce refroidiife- 
ment oa de determiner le mouvement variable, de 
la chaleur primitive du globe, et il deduit de les 
ealculs amalytiques plufieurs conl&quences, generules 
que nous avons d«eja rapporides dans notre Journal, 
et auquelles nous renvoyons. ee 
L’exemple que M. Fourier, a donne en s'appu- 
"yant fur un certain 'notibre'd’oblervations lokales, 


= 


la terre, 
‚commune, 
‚Quntluence lur la profondeur de la gelde. ' 
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pour foumeltre.& une "analyfe exacte . la cel&bre 
tlıeorie du Icu central, ei. pour convertir cette hy- 
poihrie en une lorte de certiitude, doit fortement 
encourager les meteorogilies à multiplier les obler- 
vations locales et à perfecuonner. leur. inlirament. 
C'efi dans ceite categorie qu'il faut ranger les ob- 
lervations de M.. Flaugergues. für une nouvelle me- 
thode d’efiimer. l'intenlite. du froid par la.melure 
de l’epailieur de la glace obtenue dans un infiru- 
ment qu’il nomme Äruomötre; celles de M. d’Hom- 
bre Firmas fur la temperature du mois de janvier 
ı820 ei lur les effeıs delalireux. On a pu y voir 
gue, qupique le ıhermomötre ait bailfe jusqu’a — 
12°,25, cependanı la temperature woyenne de l'hi- 
ver a ei & peu pres la mẽme que celle de la mö- 
me lailon dans pluſieurs annees, et: que dans le 
mois de janvier,, lui-meme, ‚la mpyenne n’x er 
que d’un dearé au-deilous de ce qui a ordinaire- 
weut lieu dans ce mois; eı en effer, le ıhermomt- 
tre a mont& jusqgu’a 17°, ce qui fait qu'il a par- 
couru 29',25 de ion e.helle. M d’Hombre Firmas 
s’elt allure que !a profgndeun: de la gelee: dans la 
terre elt variable Iuıvanı probsblement la vature de 
M. Flangergeus a- vu, contre l’opinion 
que la preience de la neige m’a pas 


Quant aux inftrumens propres a meffurer le 


degré de cha'eur, il nous lemble qu’i! n’en a dı6 
- prölente que deux nouveaux; l’un et dü a M. Ho- 
‚ward, et c'eſt un thermometre dıfferentiel , presque 
: famblab!e & celui de M Le«ie, mais qui eft en- 
core 'beinroup plus fenlible, parce qu’au livu de 


l’air ordinafre qu'on emploie dans ce dernier,.c'elt 


. de la vapeur- elalique-d’eıher on d’esprir de vin 
. qui-reinplit tout Fespare qui nel: 
. par.le byuida Op en troüvera in defcripiion et la 


. manier* de le faire dans le Journal de Fluſtitution 
. royale, tom 


var pas occupe 


VIIL.p. 2:9. 
Lautre rlecmumätre ef defigne [ous le nom 


rer ta temperature des eaux’de la mer, dont la 
connoilfance parolt d'une grande importance, pour 
les navigatems, puisgue par ce moyen, ils peuvent 
connotıre «ils approchent plus gu moins des conti- 
nens. Ge n'eſt qu'une mödılication particuliere du 
thermomötre ordinaire eı prop'e & le rendre plus 
Tacile A employer, et en même temps meins fujet 
a £tre brife; elle eſt due 4 des artifies anglois. U 
en eit parl& dans le Phil. Mag., vol. LV, p. 504. 


Met£ores Lumineux., Il.ne me ‚femble pas que 
le nombre .de ces ſortes de phenumenes ait et6.con- 
fiderable dans le cours. de ceite aunde, et mäme 
sil en faut juger par les journaux fcientifiques, il 
n’y en auroit;eu presgwWaueun. ÖOu.trouve cepen- 
dant que le, 2. mau, dans le, voifinage d’Harsfieid, 
Sullex. on a xu un haly, discoeide fortement colore, 
accompagne, d'un. parhllie, La temperature &roit 
ort balle pour. la,.lailon, puisque de ihermemötre 


de Fahzeuhriı, ne, giag guoii gue:32”,. ei, descendoit 


395 i za 
la nuit a 32". L’atmosphtre étoit oblcure et bru- 
meule. : 


On n’a obferve aucune aurore bordale; mais 
quelques perlonnes [e font occupees de donner nne 
explieation de ce phenomene. Nous nous borne- 
zous à citer l’opinion de M. W. Dobbie qui, ad- 
meitant en principe que la theorie la plus g“nera- 
lement admile, c’eltä dire celle qui elt ballée [ur 
leiectricite, ne peut en äucune manitre expliquer 
aucan fait, cherche à ctablir que ce m’eft qu’une 
espece de reflexion de la lumiere [olaire fur les 
males de glace qui occupent les r&gions polaires, 
puis (ur les couches de l'air atmospherique. Nous 
nous arıdıerons un peu plus long-temps [ur la ma- 
niere dont M. Biot a envilag* ce phenomene dans 


un .Mrmoire  quiil a inlerde dans le Journal 
des Savansı. Apres avoir donne une hiftoire 
[uceincte, mais (ulfifante, des ellorts Succelfifs 


qu’ont faits les phbylieciens pour parvenir & l’expli- 
cation de l’aurore boreale, et montre que M. Dal- 
ton et un autre auteur anglois ont approche davan- 
tage de celle qu’il penfe ötre la plus vrailemblable, 
il en analyfe avec [ein tous les phenomönes d’a- 
pres le recit des oblervatiuns dont il a pu juger la 
bonte, ayant lui-möıne oblerve en ı819, une au- 
rore borcale dans les fles Schetland ; quoiqu’il n’ait 
cependant pas entendu les craquemens, les prtille- 
mens que les auteurs da Nord difent fouvent ac- 
compagner le phenomene, il les adınet d’apres des 
autorires qui femblent inconteliables; il prouve que 
le ıneteore a lien dans notre atmosphere; enfin en 
rallemblant les carac:öores phyfiques de l’aurore bo- 
reale, on eft force de reconnoftre dans ce plieno- 
möne, des nudes venant communement du nord, 
compofdes de matiöres allfez I-geres au reduites en 
poudre allfez fine pour floiter long-temps dans les 
airs, fuscepribles de devenir accidentellement lumi- 
neufes, l[urtout fenlibles au magnttisme terrefire, 
et ('arrangeant de maniöre A former des colonnes 
qui [e touıment vers la terre comme le feroient de 
veritables aigui!les aimantees; or, om ne connolt 
que certains metaux qui loient fusceptibles de ına- 
gnetisme. Il ef donc fort vraifembliable que les 
colounes du meteore [ont compoltes de matieres 
metalliques redultes a une tenuite extröme; alors 
comme ces colonnes forment des especes de con- 
ducteurs discontinus, et une l’une de leurs extre- 
mités elt dans un air beaucoup plus rare que l'au- 
tre ou FYinferieure, on concoit comment l'electri- 
cite en traverlant ces colounes, produit des rayons 
lumineux qui fe perdent dans la partie fuperieure, 
et qui, au contraire, dans Ja partie inferieure, en 
pallant dans un air beaucoup moins conducteur, 
produiront des fifiemens, des petillemens,  etc.; 
mais d'où vient la matiere qui produit les colonnes 
meralliques? En failant l'obfervation que c'eſt tou- 
jours du nord qu'elles femblent prendre naillance, 
M. Biot admet que le point de depart eſt au nord 


ent. in,» I me⸗. 
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du Groenland et pres de la baie de Baflin, et que 
la matiére elle möme ef un .alemblage des [ub- 
ftances les plus {ubtiles des volcaus qui [ont allez 
abondans pour entourer pour ainli dire le ceıcle 
polaire, et qui elt enlevce et portde plus ou moins 
loin vers je midi par les couraas que jes cruptions 
produilent dans l'atmolphöre, 


Electricit@ ct Magnetisme terrefires. Nous ne 
trouvons non plus daus le cours de cettsannee au- 
eune obfervation importante qui ait trait à ces phe- 
nomenes. On verra cependant dans un Memoire 
de M. Fisher [ur la variation du compas, inlere 
dans le Journal de l’Inftitution royale, vol. IX, 
p- 8ı, le tableau des oblervations faites a lujet 
dans le voyage de decouvertes au pöle nord, par 
le capitaäine Buchan, combien- l'attraction locale, 
produite par le fer du vaifeau, a de pouvoir fur 
V’aiguille aimantee de la boulfole; combien il eh 
ditficile d’en calculer les eflets, et par confequent 
combien d’erreurs nuilibles il en doit relulter dans 
la navigation. 


Tremblemens de terre. — Eruptionsvol- 
canigques. On devra aufli remarqguer que les érup- 
tions volcaniques et les tremblemens de terre, qui 
font Jans doute des phenomönes, [ubordonnes, ont 
ei& exträöment rares dans le cours de celie annee, 
Le 22 janvier, ä 8 heures et demie environ du 
matin, il y en a eu un alfez fort au port Glasgow, 
On a éprouvé trois commotions, et le bruit qui les 
accompagnoit a paru venir du nord. Les eaux du 
Loch-Losmond furent agitees er s’eleverent un peu. 
On a rellenii ce möme tremblement de terre & 
Coudric, Keppin, Dumpbarton, dans le même temps. 
Nous avons aulli rapporté que le ı7 juillet il y 
avoit eu un allez fort ıremblement de terre & In- 
[pruck, mais qui n'a dur& que quelques ſecondes. 
D’aprös ce qu'en dit le Phil. Mag. vol. 55, p- 312, 
il paroft que celwi qui s’eft fait rellentir & Corke 
a ei plus conliderable; il a eu lien entre deux ou 
trois heures du matin, le ix avril. A Cove, Abade, 
Middelton, on entendit un bruit que l’on compare 
a celui que feroit une lourde voiture, ou bien A 
celui d'un fort canon, accompagne d'un ébranle- 
ment tres-{enlible des mailonse, des lits et autres 
meubles, qui dura environ huit ou minutes. Im- 
mediatenıent après la fecoulle, l’eau etoit Eclaboul- 
fee allez abondamment [ur les vitres des chambres 
pour faire croire qu'elle y avoit &te jetde des vales 
qui la contenoient. Dans l'ile d’Haulbowline la 
fenfation fut effrayante: une mailon bätie [olide- 
ment en groiles pierres de taille parut, aux perfon- 
nes qui l’habitoient, tellement fecouee, u'elles en 
eraignirent la chute, Dans la ville de Middleton, 
le tremblement de terre ne fut pas moindre que 
dans le voilinage de Corke; quelques perfonnes cru- 
rent, au bruit qu’elles enjgendoient, qu’il s’etoit fait 
une explolion de poudre A canon an ou dans 
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VUe de Spike. Mais l'opinion generale etoit qu'il 
y avoit eu quelque part un violent tremblement de 
terre, parge que dans celui qui ruina Lisbonne en 
1775, on avoit Epröuve des elfets à peu pres lem- 
blables a Cove. Fort heureufement, il paroit qu'il 
n'en a pas ete ainfi, puisque nous ne connoilions 
pas d’autre tremblement de tefre dans le cours de 
ceite annee. 


Parmi ceux qui ont eu lieu l’annee derniere 
eu en 1819, et dont nous n'avons pas parl&, nous 
noterons la foible [ecoulle que l’on a Eprouvede A 
Montreal dans le Canada, dans le milieu du mois 
de novembre, et qui prec#da une horrible temp£te, 
accompagnee d’une pluie d’une couleur d’encre et 
Contenant une matiöre qu’on a comparce à de la 
Suie, et dont nous tavons parl& plus haut. 


Le 4 decembre 1819, un peu après ſept heu- 
res et demie du foir, une allez vive lecoulle a eıe 
relfeniie A Amulrie en Ecolle; elle n’a dure que 
deux ou trois fecondes.. Sa direction etoit vers 
Veit de la chaine des monts Grampian. Le 20 du 
mene mois, dans la matinée, enviroa & 7 heures 
55 minutes, ‚un autre tremblement de terre a eu 
lieua & Mittenwald en Baviere, il n’a due que fept 
ou huit lecondes, Sa direction etoit du [ud au 
notd. Le vent du [ud etoit tres-foible. 


. . Oma pübli# quelques nouveaux details fur celui 
qui a produit des efleıs ſi defaltreux dans l'Inde dansle 
teritoire de Kusch, le ı6 juin ı819, d’oü l'on voit 
qu’il gelı fait rellentir dans des lien qui en [ont 
ex'söınement eloignes. A Chunare et a Miızapore, 
la lecoulle a &te eprouvee le meme jour A huit 
heures du loir environ, avec un bruit dans lair 
qu’on a compare à celui que fait le vol rapide 
d’une troupe d’oifeaux. On a aulfi len; une lé— 
göre lecoulie à Calcutta. A Jionpoor elie a été 
tres forie, et l'on a &prouv# trois coınmotions bien 
dilimcies er dirigees de Foueſt A let. Ceia a eu 
lieu vingt-cing fecondes apres 8 heures eı [ans au- 
cun bruit, A Sultanpoor et & Onde, la lecoulfe a 
ie trös-forte er delafireule. Le tenrys. étoit exire- 
meınent chaud et il n’eli pas tombe de pluie. 


Je ne fache pas qu’il y ait eu d’eruptions vol- 
caniques dans le cours de cetie annee, ou du 
moins aucune n'eſt rapparıce dans les recueils que 
jai conlulıes. 


Phyfigue 


Lumidre. M. Fresmel a pnbli& le relalıat de. 
fes recherches [ur les caufes mecaninues de la re- 
flexion de la lumiöre, que l’om peut concevoir re- 
ſulter uniquement ou de la grande denliıe de l'é— 
ther contena dans le corps reilechilfant, ou du 
chac des ondes lumineules contre les particules 
punderables de ce corps. Beaucoup de phenome- 
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nes paroilfent confirmer cette derniere hypothäfe; 
mais il etoit bon de tächer de decider la queltion 
par l’experience, et c'eſt ä quoi M. Fresnel eft par- 
venu en montrant que lesrayons reflechis & la pre- 
miöre (urface d’un milieu plus refringent que ce- 
lui avec lequet il ei en contact, different d'une 
demi-ondulation des rayons incidens ou 1ransmir, 
independamment de la difference des chemins par- 
courus, comptes pour les rayons rellechis, comme 
s'ils partoient de la [urface m&me de feparation 
des deux milieux, ce qui auroit été tout le con- 
traire dans l’autre hypothefe. En 'failant oblerver 
que l’evidence de la premiere eft encore augmen- 
tee par les phenomenes de la double refraction; 
il cite une loi qu’il a decouverte, et qui conſiſie 
en ce que liinterlerence de deux [yliemes d’ondes 
gni parcourent une plaque de verre courbte avec 
des vitelles in‘gales, produit des teintes parfaite- 
ment lemblables a celles des lames criftallilees, 
comme l’analogie l’'indiquoit d’apres la remarque 
que M. Brewiier avoit faite, que lorsqu’on courbe 
une plaque de verre, elle 'acquiert des proprietes 
analogues à celles de ces lames. 


Ou trunveraxdansno're Journal et dans le Bul- 
leiin de la Societe philomarique, les Memoires de 
MM. Brewfier er Bıot fur les lois qui reglent l'ab- 
forption de la lumitre polarilee. . Comme nous 
avons eu occalion d’en parler dans ‚l’analyfe des 
travaux de ı819, nous ne rroyons pas devoir y re- 
venrir; il en [era de mäme. da M+moire de M. 
Biot fur la propridie qu’acquitrenı les ‚James de 
verre, quand elles ont execute des vibrations longi- 
tudinales, qui elt inlere dans le cahier de fevrier 
des Annales de Chimie. 


On a pu voir, par l’extrait que nous donne du 
travail de M. Herfchell le fils, fur l’acıion des 
eorps eriftallifes fur la lumiere, que les perfonnes 
qui s’en lont orcupees jusqu'ici, malgre tourte l'acti- 
vite qu’eliee ont mile ä expplofter reite nouvelle 
mine de la Pinfique d-couverte par Malus, avoient 
cependant neglige de faire en'trer un nonvel ele- 
ment, la dieperlion des axes de double refraction, 
qui parolt devoir dıre important. 


M. Bio:, Soc. ph., p. 89. s’etant procur# des 
globules de la ſuhſtance verie qui fe trouve dans 
les cavites de !h malfe de fer natif decouverte en 
Sib-je par Pallas, s'eſt allure que ce [ont de vé— 
ritables criftaux a deux axes, d’une ageregation re- 
guliere, evercant la double refraction, caracıeres 
qui conviennent tous au péridot crilallife. Ilya 
même apercu um clivage interieur, SQillonn# de 
firies, dirige Juivant un plan perpendiculaire A ce- 
lui qui contient les axer, comme dans le peridot, 
ce qui paroit eiablir de granies analogies entre ces 
deux [ubitunces. 


M. Pelletier s’eft aulli fervi heureufement du 
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procede de la polärifation pour montrer que le 
bauıne de Copnhu criltallile reellement en lames 
jouiffant de la double refrartion, dont la forme pri- 
mitive n’el® nt nn octaetre regulier, ni un cube, 
et que, par conlequent,, cette fubfiance eſt ume re- 
fine. C’eft une nouvelle preuve de I’rmportance de 
Yerude de l’action que les corps criftalliles exer- 
cent fur la lumiöre dans la‘ Mineralogie; mais 
nous ne pourrons mieux le faire jentir qu’en rap- 
portant la reflexion par laquelle M. Biot termine 
un article fur la chaux carbonatee magnelitere, 
dont nous parlerons A l’article de la Mineralogie. 
Les experiences que,je viens de rapporier, dit il, 
erablilfeni deux refultaig eflermiels. Le premier el 
gue toutes les fors qu'nne [ubltance limpide et re- 
gulierement criltälliiee dans toutes es paities, ofire 
des elemens chimiqnes diffeiens d'une autre quant à 
leur proportion ou a leur nature, elle en differe 
auffi par la double reiraction qu’elle exerce; et le 
fecond eft que, dans le cas particulier de la chaux 
carbonaree mmenelitere et de la chaux carbonatee 
pure, cette difierfence de cnmpolfition et de refra- 
ction double torreipond a une difleience de forme 
que le gonioinetre à reflexion fait apprecier. 


Electricite. Tl a ete publie ceite annde un 
tres-petit nombre d’oblervations [ur cetie branche 
de Ja phyſique. Nous avons cependanı rapporte 
deux nouvelles experiences d’elertricite dans no’re 
Journal, Vune par M. Lefüöbre Gineau, fils, et dont 
lexplication paroft allez dilficile, et l’auıre par M. 
Moll; celle-ci, a sidemnmen beaucoup d’anılogie 
avec celle que M. Van Marum a faite depuis lung- 
temps avec la grande machine de Teyler A Har- 
lem; aulü M. Moll s’enlertil, comme le dernier 
phyficien que nous venons de citer, pour appuyer 
la ıheorie de Francklin qui n’admer qu’un ſeul 
fluide Eelectrique, contre celle de Dufäy, de Sym- 
mers, de Coulomb et de la tıes grande partie des 
phyficiens actuels qui veulent qu’il y en ait deiıx. 
Il et probable que cetie quellion aura ete diecude 
pır les concurrens au prix propof® par la premiere 
cafe de lInfitut des feieuces a Amfierdain. En 
attendant, M. Van Marum a publie lur cette ma- 
titre, en 1819, un discours dans leyuel apıes avoir 
rpport# [on experience, il porte le defi aux phy- 
ficiens de l’expliquer dans la throrie des deux fluides, 
Dans cette experience, faite avec la machine de 
Teyler, Verincelle qui a pres d’un pied de long, 
en pallant d'un conducteur ä l'autre, ofe un 
grand nombre de ramifications toutes dirigees dans 
le möme [ens, comme dans l’experience de M. Moll, 
louverture faite ü la lame de plomb offre une ba- 
sure dans la direction de la marche du fluide. 


Magnetisme. La diconverte la plus impor- 
inte qui ait été faite dans le cours de cette annee, 
et bien certainement, comme nous avons deja eu 
sccafion de le dire, l’identite du magneiisuue et de 
"eleciricite, et il el probable quelle aure une 
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grande influence Tur tes ‘progres de plulieurs des 
branches les plus difficiles de la Phyfique. Les 
bel!es experiences de M.O:rfied devaient y conduire 
n-ceffairement; et, en effet, M. Ampere a mis la 
chofe hors,de toute, comme M. Hachette l'a mon- 
te dens un arrticle hiftorique. Sur les exprriences 
eleciro-magnrtiyues, inlere dans ce Journal. Il pa- 
roit qu'on avoit fait depuis alfez long-ıemps l'ob- 
fervation qu’une pile de Volta avoit une influence 
fur l'aiguille aimantee. En effet, on trouve dans 
le Traiie du Galvanisme d'Aldini, inprime en 1802, 
que M. Monjon, profelfeur de Chimie a Gönes, 
avoit fait une experience d'où il concluoit que le 
galvanisme. fait decliner l’aiguille aimantee; mais 
cela ne peut rien öter de la gloire de Oerſted, qui 
avoit prevu 4 pridri dans [on ouvrage [ur l'iden- 
tite des forces chimiques et electriques, ce qu'il eſt 
parvenu à decouvrir [ept ans après, que l'électricité, 
dans fon #tat le plus latent, a une action [ur l’aiımant. 
Nos celebres compatriotes, MM. Ampere et Arago, 
par Jes experiences Succelfives qu’ils ont ajoutdes a 
lidee mere de M. Oerfted, ont mis hors de doute 
Lidentite des deux fluides, le premier en montrant: 

ı”. Que deux fils conjonctifs de metaux non 
magnetiques s'aitirent ou le repouffent par la feule 
influence du fluide electrique qui s’y trouve; 

2". Que l’on peut remplacer un des fils conjon- 
etifs par un aimant, et qu'on obtient ainli les m&- 
mes phenomenes que ceux obtenus par M, Oerlted; 

3°. Que l’on peut remplacer enfuite le fecond 
fil conjonctif par un autre aimant et qu'on obtient 
ainfi tous les phenomenes de l’action connue de 
deux aimans, . 

Dans l’un et l’autre cas, il n’en relulte au- 
cun changemeut, 

Le lecond en failant voir: 

4. Que l’on peut aimanter de la limaille de 
fer par le fil comjonctif droit ou à l’aide du cou- 
rant produit par une pile voltaique; 

5. Et tous les deux, que l'on peut aimanter 
un barreau d’acier en le plagant dans la cavite for- 
mee par un fil conjoncuf, plie en helice: autour 
de ce barreau, et en lui donnant des pöles diffe- 
rens, [uivanı que l’helice tourne en lens inverle. 

M. Humphry Davy a ajoute: 

6°. Que l’on peut obtenir le m&me relultat en 
attachant, foit immediatement, ſoit A quelque di- 
fiance, ei me&me avec l'interpoßition d’un morceau” 
de verre, de metal ou d’eau, l'aiguille d’acier & 
un fil conjonctif perpendiculairemen: & ce fil; car 
dans le cas du pmallelisme, elle ne devient pas 
magnetiquez 

7". Que la decharge d’une bouteille de Leyde 
ou d’une batterie dlectrique, à travers un fil de 
metal, lui donne, 'an moment de [on pallage, des 
propridtds tout-a fait femblables A celles de l’appa- 
pareil voltaique, comme M. Arago l’avoit etabli 
avanı lui. 

_M. Ampere a de plus analyl& quelle &toit l’a- 
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etion reciproque de la terre, de fils Conjoncıifs 
d'une aiguille aimantde, Il a conftruit une aiguille 
aimantee artificielle en rendant mobile un fil con- 
jonctif place en helice, Il a monıre que l’aciion 
de la terre dirige un courant electrique, aulli bien 
qu'elle dirige un aimant. 


. En general, ce que cette ſérie de fails nou- 
veaux oflre de plus remarquable, c’eft qu'ils ont 
&ıe pour la plupart prevus par la theorie ou con- 
gus d priori avant que d’ötre verifies par l’expd- 
Tience. C’etoit ainli que M. Fresnel avoit été con- 
duit à penler qu’un aimant pouvoit decompofer 
l’eau; mais il paroit qu’il n’a pu acqudrir la certi- 
tude du fait. M. Ampere n’a pu davantage y par- 
venir. 

Ces experiences devoient conduire A une nou- 
velle ıheorie des aimans: M. Amptre confidere 
qu'ils doivent uniquement leurs proprietes A des 
courans &lectriques dans des plans perpendiculaires 
a leur axe. 

M. Wollafton penle que les phenomenes &lec- 
tro-magnetiques peuvent dire expliques en luppo- 
fant courant &lectro-magnetiqu> pallant autour de 
Vaxe du fil conjonctif, fa direction d“pendant du 
gourant elecırique, ou fur les pöles de la batterie 
avec laquelle il et en connexion, 


L’influence que les malles de fer qui entrent 
daus la liructure des vailfeaux exerce [ur l’aiguille 
wimantee ayant et#, l’annde dernidre, etudide avec 
foin par les vailleanx anglais de l'expediiion au 
pöle nord, on a cherche s'il leroit polfible d’en 
foumettre les effets au calcul; c’elt dans ce but 
que M. Barlow, dans [on ellai fur les attractions 
magnetiques, dont nous avons parl& l’annee der- 
niere, avoit fait des experiences fur une [phere de 
fer. M, Charles Bonnycaftle s’eft ögaleınent occupe 
de cette matiere, mais purement theoriquemment 
dans un Me&moire inlere dans le Phil. Mag., vol. 
LV, p. 446. Le principe fur lequel il s’appuie, 
n’eft qu’une -extenfion de la loi d'après laquelle ef 
rögl&e Vaction des corps electriles [ur les conduc- 
teurs, donnee par M. Poiſſon, et qu'il a employee 
pour determiner le developpement des fluides élec- 
triques dans des [pheres qui agillent mutuellement 
l'une [nr l’autre, 

M, Richard Phillips, dans le même recneil, ne 
s’e pas borne A expliquer la maniere dont il con- 
goit que le magnetisme le diftribue dans les mafies 
de fer, il cherche & expliquer l’electricit@ et le 
galvanisme par la theorie mecenique de la matiere 
eı des mouremens; en rappellant les faits bien 
etablis, il en conclut que tous les cas d’excitation 
electrique confiftent purement dans la decompoli- 
tion ou la [eparation des principes acide et alka- 
lin naturels a la fubfance ou au plateau de verre, 
et que les phenomäönes varies qui accompagnent le 
retablilfement partiel ou general, conſtitnent toutes 
les apparences nommees electriques et galvaniques. 
Il montre que l'électricité ne fait pas exceplion aux 
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prineipes-mecanigques de la matiöre, almettant que 
le galvanisme n'eſt qu'une electriciie accdlerde, 

Galorique. En traitant de la temprrature dans 
Vinterieur du giobe, nous avons deja eu l’occalion 
de parler du lavant Memoire de M. Fourier [ur 
les mouvemens« de la chaleur dans une ſphère dont 
le rayon elt tr&s-grand, il nous fuffira de rappeler 
que nous avons rapport® dans notre Journal, tom. 
XC, p. 234, les corollaires qui peuvent le plus in- 
terclfer les geologues,. M. Poillon a traite aulli 
par l’analyfe une queltion fort analogue, c’eft-a-dire 
la diftribution de la chaleur dans les corps [olides, 
Bulletin de la Soc. phil., p. 92; mais ce n’elt pour 
ainfi dire que l’enumeration de ce que doit con- 
tenir chaque paragraphe d'un grand ıravail A ce 
[ujet. 

M. Gay Luffac, Ann. de Chimie, mars, a re- 
pris la queftiion du calorique du vide, et en rıp- 
pelant avec drtails une experience qui prouve que 
quand on reduit ou augmente un espace vide de 
matiere ponderable, le thermomstre qui y elt con- 
tenu n’oflre aucune variation de temperature, il en 
conclut que le vide ne contient pas de calorique A 
la maniere des coıps, mais qu’il peut ätre traverle 
par le calorique rayonnant, et en quantite allez pe- 
tite pour ne pouvoir pas dtre apergue par nos in- 
frumens. " 

M. Desprets a fait de nombhreules experiences 
pour determiner la quantite de chaleur dans diffe- 
rentes vapeurs & differentes prelfions et fur la force 
elaftique correfpondante, Bullet. de la Soc; ph., 
p- ı, et Aun. de Chimie, mars; elles ont eu lieu 
avec l'eau, l’acool, l’ether fulfurique et l’effence 
de terebenthine. Les principaux refultats auxguels 
il eft parvenu lont, ı", que la quantit® de chaleur 
necellaire pour maintenir un poids egal de vapeur 
A la meine temperature, ef la m@me pour chacune 
des liqueurs qu'il a obfervoes & la m@#me tempera- 
ture; 2°. que la loi de Dalton, qui atmet qu’& par- 
tir du point d’ebullition, la variation de la force 
élaſtique de la vapeur pour un m@me nombre de 
degres du thermomttre, elft abfolument la m&me 
pour toutes les liqueurs, n’a pas toute la genera- 
lit qu'on lui a fuppolee. 

M. Navier, dans un article d’analyfe math£- 
matique, infere dans le Bullet. de la Soc. phil. 
p- 97, fur la variation de temperature qui accom 
pagne le changement de volume des gaz, en ad 
mettant que les experiences connues ne [ulfifen 
pas pour nous apprendre avec exactitude quell, 
chaleur fpecifique pent prendre une maſſe donn« 
de gız ſous un volume donne, et cependant e 
cherchant à lier dans une formule empirique ceu 
fournis par MV. Cl&ment et Deformes, Berard « 
Delaroche, arrive a une formule definitive, pa 
layuelle il montre que l’elevation de temperatur 
obtenue par la comprelfion au lien d’ötre presqu 
fans limite, comme l’ont voulu quelques phyGcien 
oe [eroit [nsceptible que d’une limite alfez pe 
eloignee, & peu pres de 360" 
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Au [ujet d'un procks important qui a eu lieu 
dernierement a Londres entre une locicte d’afluran- 
ces et un particulier don! la mailong [ervanı & l’u- 
Iıge d’une rafinerie de iucre, avvit ete brülce, plu- 
beurs chimiltes conlulies par le jury, et entre au- 
tes MM. Brandes, Accum, ont fait des experien- 
ces d'ou il relulte que le lucre chauffe ne pro- 
duit da gaz inllammable & N’appıoche d'un corps en 
ieniiion, qu’& la temperature de 3 à 400°, et que 
Vhuile n’en produit pas de tel au-dellous de 600”, 
I faut cependanı croire que la jufiice n’a pas 
trowe dans les lumieres des favans conf[ulıdes un 
accord par fait pour la decilion de la queſtion, üi 
le feu pouvoit avoir die mis par accident ou par 
la nature m&me de l’ufine, puisque le prefident des 
allifes a dit, dans (on aunalyle des debats, que les 
deux jours pendant lesquels les refultats des expé- 
riences ont «ie des jours, non de triomphe, mais 
©humiliation pour la [cience. (Voy. Phil. Magaz., 
avril.) . 

Du Son. Nous n’avons connu que dans le 
cours de cette annde, une excellente diflertation 
inangurale, publiée en ı8ı9, par M. Richard Van 
Rees, (ur la vitelle et fur la propagation du [on 
dans Jes milieux elaftiques. L'auteur a trait€ [on 
[ujet dans tourte [on &tendue, y a applique la haute 
analyfe en fuivant les traces de MM. de Laplace 
et Poillon, eı a fait un grand nombre d’experien- 





Nombre Temps 

Dates. des moyen 
Oblervations oblerve, 

5 dec. 1809. 26 7'002 
8 juin 1811. 18 25.857 
Idemn, 12 25,806 








1074 pieds Par. ou 335,7 metres, ou deux pieds et 
demi de plus que les experiences de Paris, ce gi 
fait une difference confiddrable; il emploie tout le 
quatrieme chapitre de [a theie & expoler les diver- 
les opinions [ur cetie difference enue la tlıeorie 
et l'experience; il les combat fuccellivement, et ad- 
mettant comme la plus probable, celle qu'a propo- 
[ke M. de Laplace, et dtablillfant les calculs d’a- 
pres les donnees fournies par MM. Delaroche et 
Btrard [ur la chaleur I[pecifique, il arrive par la 
theorie A donner pour la vitelle du fon dans l’air 
Cmmun, 341,54 par leconde, ce qui rend la Jifie- 


| 


314 


ces. Däns le chapitre Ter, il donne des notions fur 
la nature des iluides rlaltigves coulideres en geud- 
ral. Dans le lecond, il evpule la ıbeorie des mon- 
vemens par lesquels le fon le propage «dans les flui- 
des elaltiques, ou de vibrations qu’jl divife avec 
M. Chladni en transverlales, longitudinales et gy- ° 
ratoires. Le mode et les lois de ces vibrations 
font le principal (ujet de fon ıravail, I] commence 
par donser Nliltoire des ondes [onores depuis New- 
ton jusqu’a M. Poiſſon; il applique lui möme l’ana- 
Iyle à ia queltion, et arrive A une formule tı&s- 
fimple; d'où il ſuit que lorsque le fluide eſt homo- 
gene, la temperature conliante, le ion [e meut 
avec une vitelle uniforme, qu'il ſoit grave ou aigu; 
mais le changement de temperature a une influence 
fur cette vitelle, tandis qu’il n’en eli pas de m&me 
de la denlit&. Tin. appliquanı des nombres aux 
quantitds de la formule, et en [uppolant la denlite 
de l'air ſec à celle du mercure:: ı : 10463, d’a- 
pres M. Biot; a la temperature de la glace, et ſous 
la prefioa baromdtrique o,7b=et; il montre que la 
vitelle du fon dans l’air doiı &tre de 27g9=*,29 par 
feconde. Mais d’apr&s les experiences les plus exac- 
tes, il trouve une grande difference entre le relul- 
tat obtenu par la therie et celui que donne l'expé- 
rience; en elfet, celles qui on did faites en ı809 
et 1811 près de Duffeldorf, par le profelfeur Ben- 
zenberg, donnemt, d’apres le tableau [uivant, 





Vitelle Vitelfe 
moyenne Temper. | la temper. 
obfervee. de o’ R. 

1051,9 15 R. | 10285 

1080,0 12°,7 | 1026,8 

1079,7 22°,4 1027,1 





rence allez peu conliderable pour qu'on puilfe l’at- 
tribuer à l’imperfection de l’eftimation de la cha- 
leur [pecifique des gaz. Dans le dernier chapitre, 
M. Van Rees donne le relultaı des experiences fai- 
tes avant lui fur la propagation du fon dans d’au- 
tres finides elafiiques, et il joint les relultats des 
fiennes qui ont et faites avec le plas grand ſoin 
avec des appareils particuliers dont il donne la 
nelcripiion et la figure, et fous les aufpices de MM. 
les profelfeurs de Frameyer, et de Moll. En voici 
les relultats: 


’ 
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915 — 316 
S Long. — — 

Espece de Fluide 2: Temp. ulonäo,| dulonao, 
P elaftique. OrgInen cent. par lalon. | par l'élaſt. 

de lacord ‚| ſpéciſi 

A. rec. fur l’eau. 

g. oxygene. Du Per de mang. 15,6 1,054 316,6 517,7 
azote. Comb, du phosph. 12,8 9,987 558,1 359,0 
hydrogtne. Du zinc et A. [ulf, 16,1 0,565 9144 1253,5 
acide carbon. Du marb, et id. 144 1,212 2753 270,7 
oxide de carb. ! Delarraie ei d. zinc 10,6 1,055 5:6.9 541,2 
protex, d’az. Du nit. d’amm. 17,5 1,186 281,4 270,6 
deut. d’az, Du cuivre et A. nit. 80 | 13,077 509,8 317,4 
hydr. pur carb, | Del’alc. er A. [ulf. 10,0 1,050 517,8 | ' 3574 

B. fur le mercure. \ ; 

g. acidehydr. fulf. | Sulf. de fer et A. ful. 10,0 1,047 518.7 505,7 

[fulfureux. | Mercure et id. 80° 1,456 229,2 229,2 
hydrochl. | Mur. d’am. et id. 8,9 1,079 509.5 2458 
ammon. | M.d’am.et chaux, 13,0 1,857 394 452,0 

C. vapeurs. * 
vap. d'eau. Tem. de la vap. 54° 10,6 .;| 0,850 1 369,6 | 422,6 
vap. d’Alcool. 48 14,0 1,090 | 289,1 202,7 s 


M£canique, etc. Nos lecteurs fe rappelleront [ans 
doute la theorie que M. Girard avoit propofde les an- 
nees dernieres pour expliquer la diminution de l’#cou- 
lement de l’eau et de l’alcool par un tube capillaire ad- 
ditionel; il admettoit que cela eteit dü A l’exifience 
d’uge couche plus ou moins épaiſſe du fluide Ita- 
— et adhérente aux parois du tube. M. Le 

ot, qui s'eſt occupe du même ſujet dans le cours 
de cette annee, et qui a fait des experiences rap- 
portees dans les Annales de Chimie, tom. XIII, p. 
5, revient au contraire a l’ancienne theorie, et 
pense que l'&coulement des fluides par des tubes 
capillaires, elt retarde par la möme caufe qui di- 
minue l’ecoulement dans des tuyaux d'un grand 
diameire, c’eft-A-dire que cela et dü a la diminu- 
tion de vitelle de tous les filets fluides; diminution 
gi va en augmentant du centre & la circonference, 
et que l’augmentation de temperature diminuant 
Padherence de l'eau et de l’accool pour le verre, 
il s'enfuit que Vun de ces fluides doit s'écouler plus 
‚promtement à melure que cette temperature aug- 
inente. ’ 

M. Girard, dans un Memoire infeıe dans le 
méême recueil que je viens de citer, a conliderd 
les canaux de navigation fous le rapport de la 
chute et de la diltribution de leur eclules. Il s’e- 
toit ellentiellement propol& d’indiquer les movens 
de luppleer Ai Yinfulfiiance des eaux, qui empeche 
quelquefois d’ourrir un canal, Le relultat princi- 
pal auquel il eft parvenu, eft que quand un canal 
ne peut étre alimentr que par les eanx- rallembldes 
. dans fon biel culminant, la chue de [es 

eclufes doit decroitre a melure que l'ou «'e- 
loiene de ce bief, et le decroillement des chutes 
doit eire, en luppofant le fol homogene, exacte- 
ment p:oportionuel à la longeur des birfs qui les 
preiedent. Ce relulıat demont:® par Panalyle, fait 
voir, quil ſera pollible d’erablir un plus grand 


nombre d’ufines [fur des plus petits canaux, et que, 
par conl&quent, l'agriculture y gagnera; la prife 
d’eau eı l’övaporation journaliercs diminueront; les 
mouvemens des &clufes, plus fimples, pourront due 
confies & de fimples bateliers: l’entretien des muts, 
de portes d’eclules ‚moins elevds, foutenant un 
poids de liquide moins conliderable, fera moins 
dispendieux, et enfin le nombre des canaux de na- 
vigation, dont l’importance eli fi generalement len- 
tie, pourra &ire facjlemeut augmente. 

Le Philofoph. Magazine a publi® quelques ob- 
fervations intcrellantes fur l’expanlion et la con- 
traction des ponts de fer, dans Ion cahier d’avril. 
On trouvera dans le calier du mois de juin du 
meme recueil des experiences comparatives ſur la 
relitance des cables en chaines de ter employrs en 
Anzleterre, au lieu de ceux de chanyre, pour at- 
tacher les ancres des vailläaux; mais les unes ni les 
autres ne [ont gute fusceptihles d’extrali. 


Ch imi oe. 


“ 

Traites generaur, Theorie gendrale, etc. L’im- 
portance de la Chimie, ainfi que Vrexienfion tou- 
jours croillante que l’on donne à fon &iude, le 
prouvent par la publication [uccelfive de nouveanx 
traites generaux plus ou moins detaillds: c'elt aint 
qu’en France nous avons vu paroitre dans le covr: 
de cette aunee la troilicme edition de celui de M 
Thenard et la deuxiéme des Eleimens de Chimie 
de M. Orfila. M. Brugnatelli a aulfi publid en Ita 
lie un manuel pour l'etude de la Chimie, ouvraz« 
qui manquoit dans fe pays M, Thorlon, en An 
gleierre, depuis la preiuiere publicatiom de fon iy 
heme general de Chimie, u’eh pour ainfi dire oc 

„eupe qwäa en preparer de nouvelles &litions. Ce 
ouvrage elt furtout remarquable par l'bifioire de. 
periectioneimens Juccelliis que la ſcience a reyın 
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dans chacune de’'ces parties et’dans les temps’ mo- 
dernes. M. Brande a donne, dans le Jo rnal de 
de l'Infiitution royale, tom. IX, p 225, une es- 
quiſſe evidemment incompl&ie de Il'hiltoire de l’Al- 
chimie; et, en.efiet, il.ne parle guere que de la 
transmutation des ındtaux en vor, 


On lira avec beaucoup de fruit l’expofition 
tres-claire et tr&scompl&te de la ıheorie atomiltique 
que M. Macneven a donnee dans les Ann. of Phi- 
lofophy; il en discate l’origine avec beaucoup de 
faracite, accorde & chacun des chimifies qui ont 
fervi & fon perfectionnement, la part qu'ils y ont 
eue, et fait connoitte avec foin l'&rar actuel de la 
fcience. Nous regreitons Que ce travail ne foit pas 
[usceptible d’extrait; mafs Hous he dilesperons pas 
de le faire connoltre en ehtier à nos lecteurs, 


M. Emmett, dans un Memoire [ar les princi- 
pes marhematigues de. la:.Philofophie chimıque, in- 
feı& dans le meme Journal, ne s’eft orcupe que de 
puré ‘theorie; il cherche.ä etablir que le calorique 
eft un Aluide *laftique, et-que de fes effers joinıs 
a ceux de la force centriptie, demonirde par New+ 
ton, relulte l!expliearion des’ premieres löis de 
l’acıion chimique et corpusculaire, - : 


Espbees' de gaa. 
Hydro;&ne, . . . . . 


Oxigene, . . » . .. 
Arote, " . . . . . 
Chlorine. ': ui 2, . . . 
' Wapeur d’iordine. . . . . 
Väpeur de cärbone.' . . . 
Väapeur de foufre. , . . . 
Vapeur de phosphore, . . . 
Protoxide d’azote. °. . . . 
Deutoxide d’azote. . A . . 
Gaz acide muriatique. . z . 
Gaz acide hydıiodique, . . . 
Protonde de chlore. 2 . . 
Gaz ammoniac, . . . . 
Acide carboniqne. . z r a 
*  Okxide de cärbone, — — 
Atide claro carbonique . . . 
Guz olöfiant. . . . — 
Hydtiogene’ carburé.. — 
COyanogene. 
Acide Iulfurenx, 
Hydrogene fulfuré« 
 Hydrogene pho phoré. 
Bihydrogure de ptiosph. . ‘ . 
Acide fluoborıque.  .» . . Ph 


‘Corps fimples nor metalliques. Nous avons 
fait connoitre les’ premiers teiulzats auxquels M. 
Chevreul eft parvenu dans-letinte de la zircone qu'it 
a extraite da zircon de Geylan, qui contient beau- 
eoup d’oxide de fer ef üne certaine quandite d’oxide 
de titane qui paroit lui Ötre‘etranger. 


M.'Gaufier de Ciaubry, dans les Annales de 


- 


u 
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: Une nöurelle 'preuve, s’il en-etoit befoin , que 
les conlidtrations à priori [ont d’une grande im- 
portance pour fe determiner dans l’adoption des ı€- 
lultats, le trouve dans le M&moire de M. Thom- 
fon fur la pelanteur [pecifique des gaz. En. eflet, 
on y voit que: les experiences que ce célèbre chi- 
milte a faites avec toutes les precautions convena- 
bles, non-lfeulement: dans les pelees, mais encore 
dans la puteid des gaz [oumis a l’expfrience, le 
font trouvdes le plus [ouvent confirmer les quanti- 
tes que M. Prout avoit determinees d’apres la ıheo- 
rie. Dans ce travail, extrömement important pour 
la theorie atomiftique, M. Thomfon a discut® et 
&tabli la pelantenr [pecifique de vingt es[peces de 
gar, dönt il deduit le ‚poids atomiltique reel de 
hüuit oorps. fimples; il etablit deux Jpis gänerales 
tres-importantes: ı*, que la pelanteur atomiltiique 
de fept autres corps eft multiple de l'atume d’by- 
drogene, 'et 2°. que le poids d’un atome d’un gaz 
eſt deux et quelquefois quatre fois (a pefanieur [pe- 
eifigue, en prenant la pelanteur [pecifigue du gaz 
oxigene comme unite. Nous-allons nous borner ü 
räpporter la- pelanteur fpecifique des vingt especes 
de gaz, -telle que l'’exptrience l’a donnee, et que 
la ıheorie l’avoit indiquee. R 


-Pelant, ſp. theor.. L’air etant lunite, Pefant. fpecifig. exper, 


0,6994 0,0694 
2,1111 0,1117 
0,9722 0,97286 
0,5000 2,5000 
'» 8,6805 8,681688 
04166 0,41505 
1,1112 + 1,11046 
0,8555 0,8559 
1,5277 1,5209 a 
1,0416 — 1,04096 
1,284782 1,28456 
43750 4,57556 
2,4444 2,4015 
0,59027 0,5951 2* 
' 1,5277 1,5266 
0,9722 0,9694 
5,4722 3,4604 
0,9722 0,9709 
0,5555 0,555 
‚ 1,8055 1,80395 
2,2222 2,22216 
1,1805 1,17926 
8.590277 0,902735 ° J 
0,9722 0,9655 .. 
2,5694 


Chimie, tome XIIT, p. 289, allure avoir confirmd, 
cohtre l'alleriion de M. Fyle, que le fucus veficu- 
lofus comient rdellemen: de l’iode, comme il l’a+ 
Voit dit dans don premier travail;il s’elt aulli con- 
vaıncu que les eponges en contiehnent, 'et' non pas 


"feulement. apres l'incingration‘,_ thais 'Mdıne  avatıt, 


et que, par conlequent, il eſt probable que ces 
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corps contiennnt Tiode A Petat d’hydriodaie de 
potalle, comme les fucus, 

M. Chevreul, en analylant l'’enveloppe crulta- 
cde d’un hommard, aftacus marinus, conlerve depuis 
long-temps dans les galeries du Mulcum .d’Hiitoire 
näturelle, y a trouve de l'iode ou pluröi de Wlıy- 
driodate de foude, comme cela a et- rapporte dans 
une nete d'un Memeire de M. Geoffroı Saint Hi- 
Häre; mais le ı&ı de plulieurs homards venus trais 
du Hävre, ne lui ayant- preient# aucune trace len- 
fible d’iode, .M. Chevreuil a eie conduit à attribuer 
quelque caufe -accidentelle, la preience de ceı eie- 
inent, dans le t&t qui provenoit da Muleum, 

Corps fimples metalliques. M. Pelletier a pu- 
blie, dans les Annales de Chimie, tom. XV, p. 5, 
un travail trbs-diendue pour lervir A l’hilioire de 
l’or, dans lequel il examine fuccellivement l’action 
des äcides mineraux fur les chlorures d’or, lur les 
oxides d’or, celles des ſels [ur’le chlorure’d’or, des’bä- 
fes [alifiables, c’elt-A-dire de la potalle, de la baryte; 
de la magnefie, des pretendus ſels triples d’or, l’action 
de l’iode; enfin il termine par l’examen de l!action 
des acides vegdtaux fur le chlorure er lur !'oxide 
d'or. Les conclufions auxquelles il arrive ſont les 
[uivantes: Ar 

ı°. L’or doit dire confiderE comme un medial 
electro-negatify c'eft-Adire comme donnanı lieu A 
des oxides qui ont plus de tendance & faire fon- 
ctions d’acides que fonctions de bales. 

2°. Les oxides d’or peuvent former avec les 
acides de veritables combinailons [alines. 

3. Le protoxide d'or peut s’unir aux alcalis et 
a d’autres oxides metalliques, en formant des com- 
binailons qui jouillent de propriétés particulieres. 

4. L’or, dans ſa dillolution dans l’eau regule, 
eft à l’eıat de perchlorure. : 

5'. Les pretendus [els triples ne [ont que des 
melanges dans lesquels l’or eli encore à l'eıat de 
perchlorure. 

6°. L’or s’unit à l’iode au moyen de l’acide hy- 
driodique iodure, et forme un compole- dont: les 
proportions [ont trente-quatre d'iode et foixanıe- 
fix d’or. r 

7’. D’apr&s les proportions de l'iodure‘d'or, on 
peut arriver a donner exactement pour celles des 
oxides des chlorures d’or, 3,3495 d’oxigene pour 
cent pour le protoxide, 10,03 pour le peroxide. 

8°. Enlin les acides et les [els vegdtaux ont fur 

le chlorure l’oxide d’or des actions differentes; ainli 
l'acide oxalique et les .oxalates ‚decompolent le 
chlorure, l’or le reduit et il fe degage de l'acide 
carbonique, ce qui confirme l’opinion de M. Du- 
long [ur la compolition de cet acide. Les acides 
tartarique, eitrique, ne d&compofent pas le chlorure 
d’or, mais bien les tartrates, les citrates et memes 
les acktates, quoique plus lentement. 
-ı" Les acides oxalique, citrique, tartrique et ac6- 
tique, reduilent tout l’oxide- d’or, er avec le pre- 
mier leulement il y a degagement d’acide carbo- 
nique, ’ 
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En parlasit Yahn#e dernitre d'on nouveau me. 
tal que M. Lampadrus avoit decouveit et noınme 
wodanium, nous avöns .dıt qu’aueun,,chimilie n’- 
voit elev@ de dowte: A ce Jujet; mais cetie annee 
il n’en_eli pas de meines er M. Stromeyer, qui a ana- 
Iyie le ındene minkral dom Mi ıhampadiss avoit 
eitratt 20. pour ceut de lon nouveau m tal, n'ya 
trouve aucune Jubltance qui ne lüt bien connue; 
en eflet, ‚il conient, [ur cent parties:  nickel 
16,2590, cobalt aveo un peu de munganele 4.2357, 
fer 11,1238, cuivre 0,73751, plomb 0.5267, arlenic 
56,2015, luufre 10,7137_eı des tra.es d’antimoine. 

Corps compofes acides. ‚Il faut que la deter- 
mination de la proportion des principes ronltituans 
des corps compoles acides foit, fort dıfficile, puis- 
quil el aflez rare de trouver un accord parfait 
entre les chimiltes fur IT’evaluation de ces propor- 
tions; ainli, par exemple,.!’acide phosphoreux, d'a- 
pres M. Berzelius, contient les } da’tloxigene qui 
le trouve dans l’acide phosphorique; muis M. Thom- 
fon, Ann. of Phil., tom. XV, p. 227, cherche ä 
prouver quiil en contient au jüfte Ja moitie, et 
il erablit les calculs [ur la com hinaiſon de. l’oxigene 
avec le gaz hydrogene phosphure, en admeıtant 
que ce gaz ne contient 'que. dan wolnme ‚d'hydro- 
gene; relultat contraire à celui qu'ont admis la 
plupart des chimiftes d’ap es MhM..: Thenard eı Gay 
Lullac, qui penlent qu'ıl en .coplient environ une 
fois et demie lon volume. — 

‚Au [ujet da M-ımoire de M. Herfchell fur Y'a- 
cide hypy-lulturique er (ur les combinailons qui a 


‚eie pubiie dans le cours..de weite anne dans le 
„Journal philoiophiyue, d’kdimbourg, et dont nous 
‚avons dır, quelque «hole, lann-e derniere, M. Gay 
‚Luilac a ‚ajouıe, 
.qulque obiervations, exitaites d’un M&mpire /ur les 


Ann,. de, Ghim., XIV, p. 361, 


Sulfires julfures, lu a. la Societe philomatique en 
1814. Il parvit que malgr* un grand nombre d'el- 
Sais, il n'a pas e:e plus heureux que M, Herfchell, 


.c’elt-A dire qu'il n’a pu iloler cet acide, de Vexi- 
hence duquel il a obienu 
„ certgins; mais il paroit qu’il le decompole fi promp- 


egalement, des indices 


tement, ‚qu’on ne peut en avoir qu’une tres petite 


.quaptite A J’etar de linerte, et encore n’elt-il jamais 
‚pur; il ne s’elt donc gueres occupe que des combi. 


nailons de cet acide, et il a vu que l’hypo-Sulfite 
de ftrontiane eli forme d’un atome en, proportiot 


‚de bale, de deux atomes de loulre, deux d’oxigen: 
.et ciny d’eau, d’ou il a conclu les proportions dı 
‚Y’hypo-fuliureux. Il lui 


paroit que cet acide el 
fans, doute le [oufre hydrogene de M, Bertholle 
e: que les hydro lulfures fullures, [ont de veritable 
fels analogues aux hypo lulfiies, et que le nom qu 
leur ‚conviendroit, s’il etoit plus aile A prononce: 
feroit celui d’Aypo-hydro fulfites.. Il rapporte au! 
que l’acide bydro-[ulfurique forme deux combina 
lons diltinctes avec les alcalis comme l’acide carbı 
nique, et qu’on devoit diliinguer des hydro-ſulfat 
et des bihydro-[ultaies. 

M. le ducteur Forslihammer .a fait plufieu 
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eıperiences für Tecamdleon mindral, dot il re- 
falte qu’il peut fe färmer deux acides par la com- 
binaifon du markantfe et de l’oxigene; Vun fe 
trnuve dans’ le camdl«ön vert, c’eft celui qu'il nom- 
me mangandfeuxr; il’elt exträmnement aife & le de- 
compöfer, avec la 'potafle il forme un fub-mänga- 
neßte; mais''quänd la potaffe eſt farurfe, l’acide eft 
detompofe en deutoxide de mangantfe et en acide 
maiganefique qui et PVautre espece, et qui forme 
le cameleon rouge. Ger acide eft d’un beau rouge, 
dan gofit defagreable, piquant; il teint la peau et 
ies matieres animales et vegetales en couleur d'un 
beau brun;' par l’evaporation et la chaleur, il [e 
decompöle et forme un oxide brun de manganile, 
et extale une odeur [cmblable à celle d’une ma- 
chine electrique en action. Il en eft de m&me 
quand om V’erpofe au foleil. Quand on le chaufie 
avec de N'acide muriatique, il eft entierement de- 
compole, L'’acide manganeleux eft compo[& de 100 
parties de metal et de 97,887 d’oxigene, et l’acide 
manganefique de 100 de metal et de ı32 d’oxi-- 
gene. A ce [ujet, M. Forsbhammer eyanı été ob- 
lige d’etudier avec plus de foin les oxides de man- 
ganele, les trouve compoles ainli: fur ı00 parties 
de metal, le lous-oxide contient 20,576 d’oxigene, 
le protoxide 31,29, le deutoxide 42,04, et enfin le 
peroxide 62,819; les quantitds d'oxigene etant a peu 
pres comme 9, 3, 4 et 6. 

Des Corps compofes non acides et non metal- 
!iques. . Le Memoire que M. Berzelius a pnblie 
dans le Journal philofophique d’Edimburg fur quel- 
ques corps compoles d’aifinitds foibles, contient des 
obfersations d’un inter&t majeur, 'non-leulement 
pour-lJa Chimie elle möme et pour le perfection- 
nement de l’analyfe, mais encore pour la Minira- 
logie proprement dite, en fuifant voir que l'on 
peut former pour ainli dire de toutes pibces dans 
nos laboratoires des combinailons à affinit&s foihles 
aualogues a celles qu'on trouve dans la 'nattıre et 
dont la Mineralogie fait [es especes fous le nom de 
mineraux, et que fi on ne les a pas encore ohler- 
vees, ce n’elt pas parce qu’il ne 's’en forme pas, 
mais jusqu'ici la Chimie n’a encore bien «tudie 
gue les woanbinaifons A affıniıe forte, comme celles 
qni refultent d’acides puillans joints a des bales al- 
calines.. M, Berzelius avoit cependanı dejä fait voir 
qu’on pouvoit produire artificiellement une compo- 
fition tout-A-fait femblable & celle de l’idocrafe, 
Les fels doubles produits dans nos laboratoires ne 
eontiennent ordinairement que deux [els qui ont la 
bafe ou l’acide commun; on n’en connoit encore 
qu’un qui foit forme de trois fels differens; tan- 
dis que dans la nature on treuve un grand nombre 
de filicates aveo triple ou quadruple bafe. M. Ber- 
telius, dans le Memoite dont nous parlons, denne 
"analyfe d’une carbonate double A bafe de potalfe 
et de magnelie qui s’elt produit, au bout de quel- 
ques jeurs d’un rmlange d’une dilTolution de bi- 
tarbonate de potalle en leger excds, et d’une diffo- 
lution de muriate de magnelie. Par l’analyle dé- 
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licate qu'il en a ſaite, ce [el dans lequel dtoient 
far 100 parties, potalfe 18,28, magnelie 16,90, acide 
carbonique 54,43 et eau 31,60 a montte un exem- 
ple que deux [els formes par le m@me acide, et à 
difi£rens degres de laturation avec des bales diffe- 
rentes peuvent s’unir et confituer un [el double, 
comme on en voit des exemples dans quelques mij- 
neraux qui font des filicates à differens degres de 
faturaiion, et que la quantite d’eau exiftante dans 
un [el double n'eſt pas toujours la mäme que celle 
qui fe trouve dans chacun des [els compolans, pris 
fepar&ment, 

En analylant la magn#fie blanche [ur la com- 

pofition de laquelle les meilleurs chimiftes [ont en- 
core fi peu d’accord, M. Berzelius montre apres un 
tr&s-grand nombre d’elfais, qu’elle elt compolee de 
41.58 de magnelie, de 53,70 d’acide carbonique et 
de 19,72 d’eau, ce qui le trouve tout-a fait confor- 
ıne A la theorie en la regardant tomme compolce 
d’un carbonate de magnéſie et d’un hydrate de 
magnelie, l’eau jouant ici le röle d’acide. 
Le carbonate de zinc, qu’il montre Ötre com- 
pof@ de 73,15 de zinc, de 14,72 d’aside carbonique 
et de 12,13 d’eau, lui paroit aufli &ıre forme d’un 
carbonate de zinc et d’hydrate de zin. M Smith- 
fon, depuis plufieurs anndes, avoit trouve dans la 
nature une espece de calamine dont la compolition 
eft tout-A-fait la m&me, ei qu'il avoit auffi regardee 
comme formee d’un carbonate et d'un hydrate. 

M. Thomfon a analyi& le chlorure de foufre 
dont on lui doit la d&couverte, et fur la compoli- 
tion duquel on n*etoit pas d’accord; il l’a trouve 
compofe [ur cent parties, de 48,09 de chlore, et 
de 45.81 de foufre arec une perte de 6,06 que M. 
Thomfon attribue a la longueur de l’operation et 
ala grande volaulite du chlorure de [oufre. M. 
Gay Luffac, en rapportant cette analyfe dans les 
Annales de Chimie, penfe que M. Thomfon a &ra- 
lu& beaucoup trop bas la proportion de [oufre. 

M. Gay Luffac, Ann. de Chim., tom. XIII. 
p- 308, fur la grandg discordance qui exifte au [u- 
jet de la proportion des priacipes conſtituans du 
(ulfate de magnelie, entre MM. Henri, Berzelius 
eı Longchamp a repris cette analyle; il y demon- 
tre que la magnelie calcindce au blanc n’eft pas 
une hydrate, comme l'avoit cru ce dernier; que 
le Sulfate de magnehie contient 51,45 d’eau et 48,57 
de fulfate anhydre ou 7 proportions d’eau, et que 
le nombre &quivalent de la magnelie eſt 24,719, 
ce qui eR fort éloigné da refultat auquel M. Long- 
clamp etoit parvenu, puisque, [uivant lui, ce nom- 
bre leroit 19,718. 

Nous dirons peu de chofes de l'analyfe du bi- 
tartrate et du tärirate de potalle que M. Thomlon 
a publide, parce que nous en avons donne la tra- 
duction; nous rappellerons feulement qu'en rem- 
pliffant cette lacune dans la fcience qui pollöde 
peu d’obfervations [ur les chromates, M. Thomlon 
a etabli que le chromate de potalle eft forme de 
50 parties d’acide et de 48 de potalle, ce qui [e 
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rapproche beaucoup du refultat donnd par M. Ber- 
zelius, et que le bichromate contient 68,421 d’acide 
ei 31,579 de potafle. 

Le möme chimilte eft revenu [ur l’analyfe qu'il 
avoit donnde il y a deux ou trois ans de l’oxi-mu- 
riate de chaux qui forme, en plus ou moins grande 
'proportion, la poudre a blanchir de Tennant, [ur 
Voblervation faite par M. Gay Lullac, que le pro- 
cede qu’il avoit employe (le nitrate de potalfe) etoit 
inluffifant. D’apr&s la nouvelle analyle qu’il en a 
faite, il conclut que cet oxi-muriate et compole de 
51,91 de lous-bichloride de chaux, de ı5,46 de 
chaux, de 27,86 d’eau, et de 4,77 de chaux non 
combinee; mais il paruit que cette poudre eft [us- 
ceptible d’affez grande variation, puisqu'il en a 
trouve qui ne eontient que 30,52 de ſous bichloride 
de chaux, 16,95 d’eau, et 28,05 de chaux non 
combinee. 

M. Riffault, Ann. de Chim., aoüt, a montre 
que l’alun à bafe d’alumine et d’ammoniaque, con- 
tient fur 100: 12,96ı de Julfate d’ammoniaque, 
38.8383 de [ulfate d’alumine et 48,154 d’eau, ce qui 
elt tout-A fait d’accord avec la theorie des propor- 
tions chimiques, et que, par conſéquent, il eſt tout- 
A-fait lemblable & l’alun ordinaire, 

Des Alliages. Les recherches les plus interrel- 
fantes qui ont eis publices dans le cours de cette 
annee, fur cette matitre, au moins pour l’impor- 
tance de leurs réſultats, font celles de MM, Sto- 
dart et Faraday [ur les alliages d’acier, que nous 
avons rapportees dans l'un de nos derniers cahiers; 
Von a pu voir combien peu il falloit d’un autre 
metal pour communiquer ä l'acier des qualiıds tou- 
tes diflerentes de celles qu’il auroit [ans cela. 

Nous avons &galement publie, dans le meme 
tome du Journal de Phyfique, les recherches in- 
terelfantes de M. Serullas fur les alliages de ſodium 
eı de potallium avec d’autres metaux; on a pu y 
voir que les metaux très fufibles, traites par le tar- 
trate de potalfe ou de loude & une tempürature ele- 
vee, lont lusceptibles de former des alliages plus 
‚ou moins riches en potallium ou en lodium, ce 
qui [fe manifeflie par l’actiion plus ou meins vive 
qu'ils exercent [ur l’eau, et par quelques autres ca- 
‚zucteres, et entre autres par leur tournoiement [ur 
le bain de mercure fec ou aqueux, et par Ja quan- 
tite de calorique que les alliages avec le bismuth 
ei l’antimoine &mettent, l'orsqu'étant pulverifes, ils 
font expol&s au contact de l’air; ce qui conduit M. 
Serullas & montrer que Ja propristd qu’a le pyro- 
phore de brüler dans cette circonltance, elt due à 
une certaine quantite de potalfium, #ont la facile 
combuliion occalionne celle du foufre er du char- 
bon, et que les mouvemens que ces alliages, mis 
fur !’eau, eprouvent, font dus a un dezagement 
d’hydrogene, comme ceux du camphre, dans la 
nıeme circonftance, viennent du degagement d’une 
forte de gaz camphre. NM. Serullas fait voir, dans 
le möme Memsis, que ces alliages du potalfium et 
du lodium avec les metaux lont beaucoup moins 
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volatils qu'on auroit pu- le pencer d’apr&s la vol.- 
uilitd d'un des metaux; et, en eflet, le fer, par 
exemple, n’abandonne jamais entitrement, mäöme 
à une tempfrature rouge, le potallium, union de 
la m&me [orte que celle que l’on voit egalemen: 
entre l'antimoine et l’arlenic; ce qui fait que l’an- 
timoine du commerce provenant des mines arleni- 
cales, contient fouvent de l’arlenic, comme le fait 
oblerver M. Serullas en terminant son Memoire. 

Au [ujet des experiences de M. Lucas fur Vab- 
Sorption d’oxigene par l’argent à l’etat de fufion, 
oxigene qu'il lailfe degager quand il fe refroidir, 
M. Chevillot a etudie les differentes circonfiances 
du phenomene: il a d’abord confrme le fait en 
receuillant le gaz qui le degageoit quand il jetait 
l'argent fondu dans l’eau; il a vu que lorsque ce 
que lorsque ce metal étoit mélé avec une certaine 
quantite de cuivre, cette abiorption n'avoit plus 
lieu, non plus que l’orsqu’on le recouvroit de char- 
bon. Aucun des auıres metaux qu'il a ellayes, 
comme l’or, le zinc, le bismuth, l’antimoine, le 
plomb, le cuivre, l’oxide de lirontiane, le deutoxi- 
de d’eiain, ne lui a preiente les m&mes phenome- 
nes, & moins qu’ils ne fuilent projeids * Yeau 
avec la coupelle, et alors il s’eit allurd que l’ab- 
forption d’oxigene etait due au carbonate de [oude 
qu’elle contient. 

En traitant du [ulfate de platine, par l’alcohol, 
M. Edmond Davy a obtenu un fingulier prrcipite, 
fous forme de poudre noire, compol& de platine, 
d’oxigene et des elemens de l’acide nitrique, et qui 
trempe dans l’ammoniaque, acquiert la proprieie 
d'éßtre fulminant er de produire inliantandment de 
la lumiere. ER 

Le m&me chimiſie, en traitant ce platine ful- 
minant par l’acide nitrique, a obienu um nourel 
oxide de platine qui eilt compofe de cent parties 
de platine ei de 1,9 d’oxigene. Il elt d'une cou- 
leur grile,, ns 

Chimie vegeiale, Le Bulleiu de la Socirte 
philomatique*a donne, page ı7 du volume de cette 
annde, une hilioire abregee fort inltrucıive de !'bi- 
foire des nouveaux alcalıs »egrtaux decouverts dans 
ces derniers teınps, et qui contient en mügne temps 
leurs caractöres principaux compares. ll y efi que- 
fion de la morphine, de la fiychnine, de la bru- 
cine, de la picrotoxine‘, de la delphine et de la 
veratrine. Mais depuis, il en a encore die drcou- 
vert un plus grand nombre; ainli nous avons eu 
foin de rapporter ce qui elt venu à notre connoil- 
fance lur la daturine trourée par M. Brandes, dan: 
les graines du daturinum firamonium, iur l'atro- 
pium et V’hyosciamium decouverts par le me&me 
chimilte dans la bellädona atropia ei l’hyroscia: 
mus niger, Sur Ja piperine dont nous devons la 
döcouverte à M. le proielleur O -rhedi de Copenha- 
gue, et qui donne au poivre fon dcreie: il paroit 
que le capficum annum vonient aulli une de ces 
fubltances alchaloides. Mais, en general, la plupart 
de ces fubſtauces me paroiſſent pas arpir die 
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eramindes encore tout-arfait fuffilamment -et Iurtout 
d'une maniere comparative. Nous ne pouvons pas 
appliquer cette objervation a la veratrine, dont 


nous nous [ommes bornes A annoncer la decouverte ' 


dans le cours de l’annee derniere. Depuis ce temps, 
MM. Pelletier et Caventou, à qui nous la devons, 
ont publie leur travail dans les Annales de Chimie, 
tome XIV, p. 69. Cette fubitance ſe trouve dans 
la jemence de cevadille (veratrum [ebadilla), dans 
la racine de l’hellebore blanc (veratrum album), 
et dans celle da colchique commun (colchicum au- 
tumnale), plante qui appartient a la m&me famille. 
Elle et blanche, pulverulente, inodore, tres-äcre, 
tres-irritante de la membrane. pituitaire et intelti- 
nale, au point que quelques grains ont fuffi pour 
determiner la mort fur des animauk. Tras peu ſo- 
luble dans l'eau froide, l’eau bouilla:n: n’en dil- 
fout qu'un milliöme; mais elle efi tres solable dans 
Valcohol. Elle fe fond tacillement 4 50°, et prend 
Taspect de la cire. ‚Elle ef compofde d’hydrogene, 
de carbone, et d’oxigene, comme la.firychnine, et 
ne donne pas de trace d’azote; elle [ature les aci- 
des et forme avec eux des I le-incrifallifables qui 
par ’&vaporatiom, prennent l'alpecr de gomme. It 
pirroft qn'il ei fort difficiie d’iobtenir ces combi- 
nailons, Elle elt infoluble dans. les alcalis et [e 
dilfout dans tous les acides vegetaux. 

En analyfanı l'äatrerium, fubltance dont l'a- 
stion draſtique eſt fi deftrucıive, M. le Dr. Paris a 
decouvert un nouvenu principe wrgeral, mris qu'on 
ne_peut comparer avec les ‚precedens. TI l’a obtenu 
en trajtant par Falcool, puis par l'eau bouillante; 
le rwlida inioluble eft l’elatine; elle elt inflamma- 
ble et brüle en repandanı une odeur aromatigue; 
elle eft ſoluble dans les alcalis; elle forme, avec 
Valcool pur une magnifigue teinture, qui a une 
certaine odeur nauleabonde et qui eft precipit# par 
"eau; elle eit molle et d’une pefanteur fpecifique 
confiderable, s'enfoncmt prompiement dans l'ean, 
caractbıes qui la diftinguent de la refine ordinaire. 
Elie purge à trös. petite dofe, et il paroit que c’oh 
dans cette ſubſtance que relide toute. la proprieie 
purgative de l'elat“rium. N 

Nous avons rapports que M. le Dr, John, de 
Berlin, penfoit avoir produit de l’acide benzoique 
de toutes pieces. Ge qui et plus certain, c’eft que, 
comme nous l'avons auffi indique, M. Vozel a de- 
couvert Ja prelence de l’acide benzoique que jus- 
grici Von ne croyoit. exitter que dans le benjoin 
ei dans l'urine des animaux mammifüres, dins la 
fe de Tonka et dans les fleurs de melilot, plante 
fort commune dans nos pays. 

Peut-ötre que Ja [ingulitre [ubllance que M. 
Garden a trouvce dans un appareil a diftiller le 
goudron, et dont nous avons parle tome XCX, p. 
258, a quelques rapports avec Ja fubitance que M, 
k Dr. John a regerdie comme de l'acirle benzoi- 
Ye, quoique cependant fon odeur paroille etre tort 
dififrente. M. Garden eft cependant plus port @ pen- 
fer que c'eſt avec le camphıe yu’elle a plus de rapports, 
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M. Pleichel de Prague, a fait des. expöriemces 
fur V’acide boracique criftallife, d'oà il reiulte que 
ee [oroit un compole de 54 parties d’acide pur an- 
hydre et de 45 d’eau. 

La theorie de Yetherifieation, c’eft-A:dire, de, 
Yaction de l’acide fulfurique fur Palcool, malgre le 
grand nombre de chimiltes qui s’en [ont occupos 
depuis alfez long-temps, paroit avoir beloin d'étre 
etudiee de nonveau; du moins il femble que celle 
qu'avoit propofee MM. Fourcroy et Vauquelin, ne 
peut plus dire admife aujourd’hui. C'eſt ce que 
declare formellement M. Gay-Lullac, ‘dans l’arıic'e 
fort interellant qu'il a infere dans [es Annales de 
'Chimie,. fur l'alıeration de l’acide fulfurique en 
agiffant'fur V’aloool. Des l’annde ı800, M. Dabit, 
dans un Mémoire inlere dans les Annales de Chi- 
mie, vol. XXXIV,.p. 289, en combattant la theo- 
rie propolde par les chimiſtes que nous venons de 
citer, avoit dit que dans l'action de l’acide [ulfu- 
rique [ur l’alcool, il n'y avoit pas [eulement de 
Veau produite, mais que l’acide [ulfurique eſt reel- 
lement decompole, et que [ans pafler à Pétat d’a- 
eide lulfureux, il [e forme un acide intermediaire 
entre l’acide fulfurique et Facide [ulfureux; c'eſt 
ce qu'il mit reellement hors de doute dans une 
fuite’& (on Memoire qu’il publia deux ans apres 
dans le möme journal. Ces idees furent compltte- 
ment oublides jasqw’au mois de feptembre ı818, 
oü M. Sertuerner reprit ce [ujet dans un Mémoire 
publie dans les Annalen der Phyfik de Gilbert, et 
dans lequel il cherche & etablir qu'en agillant fur 
T’alcool pour -produire Péther, l'acide [ulfurique 


donne naillance à trois acides. qu'il nomme protae- 
‘nothiocum, deutaenorhionicum et tritaenothionicum. 
"M. Vogel n’etant pas l[atisfait des experiences Evi- 


demment incompleies Sur lesquelles M. Seriuermer 
avoit difliingue ces trois acides, fit de nourvelles re- 
cherches fur le m&me [ujet, dont l’expofe fut lu & 


-PAcademie des Sciences de Munich et inlere dans 


le Jowrnal de Pharmacie, tome VI, pag. 1; Il re- 
(ulre des faits expoles dans le M&@moire de M. Vo- 
gel, que l’acide /ulfurique, mele avec de l’alcool, le 
decompole (ans le fecours de la chaleur; qu'il aban- 
donne de l’oxigene et donne naillance ä un acide 
pardiculier qu'il nomme J/ulfovineuxr, qui a beau- 
coup de rapports avec l’acide hypo-lulfurique dont 
il ne differe qu’en ce quil eſt combine avec une 
huile volatile. 

M. Gay-Luffac, determine par la publication 
du travail de M. Vogel, a aulfi fait des recherches 
für ce nouvel acide et fur le fulfovinate de baryte. 
Aprös avoir repete les experiences de M. Vogel, il 
a cherche fi la compolition de cet acide- differoit 
besucoup de celle de l’acide hypo-fulfureux, et il 
s'eit allurd qu’en failemt ‚abfiraciion de la matiere 
vegetale, Facide fulfovineux, paroit &tre compol& 
de la même maniere, et que Ja capaeit« de fatu- 
rarion n'eſt pas changee par la prefence de la ma- 
tiere vegetale, qui lui feınble jouer le meme röle 
que leau de crifiallilation. Cependant la matiere 
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vegttale donne aux. [ulfovinates des; caractres’ par- 
culiers, et elle leur elt elfentielle, contre ce que 
enfoit M. Dabit qui croyoit qw'elle leur &eit, el- 
fentielle. M. Gay-Lulfac conelut des oblervations 
des chimiltes qui [le [ont oceupes de ce ſujet et des 
fiennes, que ia plupart des lubfiances ‚animales et 
vegetales [ur lesguelles l'acide [ulfurique-.concentre 
exerce une action a une temperature moderte et 
fans qu’il fe 'manifelte d’acide lulfureux, &tant: trai- 
{des par cet acide, donnent naillance à l'acide hy- 
pofulfurigue combinse & une matitre, de nature 
animale et vegetale qui paroft, en general, difle- 
rer pour chaque espece de corps; mais qu'il ne 
s’enfuit pas que l'on doive en faire autant, d’acides 
particuliers. Il termine en difant que la theorie 
de l'eıherificaion de MM. Fourcroy .et Vauquelin 
ne doit plas &tre admife, et que dans cette opüra- 
tion, l’acide fulfurique cede reellement de l’oxigene 
à l’alcool et que le relultat de l’etherification pa- 
roit &tre l’ether, de l’acide hypolulfürique, et une 
matiere vegetale de nature huileule qui a la plus 
grande analogie avec l’huiledouce du vin. 

Cette ınanitre de voir de M. Gay-Lullac a été 
eonfirmee par les recherches que M. Lallaigne 
a faites (ur la decompofition mutuelle de. l’alcool 
et de l’acide phosphorique, pendant la formation 
de Pether; aulfi en conclut-il que. l’action de .l’a- 
cide phosphorique [ur l'alcool ef la möme que 
celle de l’acide fulfurique, qu’il fe forme aufli un 
acide qu’on pourra nommer phosphovineuz, et que 
cet acide formant des [els tres-folubles avec la 
chaux et la baryte, peut être conlidere comme de 
Yacide hypophosphoreux combine avec une matitre 
vegetale, Il ajoute qu'il eft probable que l’acide 
arlenique en formant de l’ether doit auffi donuer 
naiffance a un acide particulier compole de deu- 
toxide d’arfenic et des elemens de l'alcool. 

M. Dalton, dans un Memoire &tendu inlere 
dans les Ann. of Phil. XV., p. 117, s’elt occupe, 
non pas de la theorie de l'etherification mais 
de l’hiltoire de l’ether fulfurique: il donne pour la 
denfit de la vapeur de cet ether 3,1, en prenant 
celle de l’air pour unite, ce qui eft fort-&loigne de 
2,586, que lui avoit aligne M. Gay-Lufllac. M. 
Dalton ne differe pas moins de ce que le möme 
chimilte avoit etabli, en corrigeant M. de Sauflure, 
dans les re[lultats de [on analyle obtenue en failant pal- 
fer des choes electriques dans la vapeur d’ether me- 
Ice avec du gaz azote ou en le faiſant deionner avec 
du gaz oxigene. En effet, il penfe que l’erher [ul- 
furigue elt compole ‚de 5,9 de carbone, de 33,7 
d'oxigene et de 14,4 d’hydrogene. Aufli les redac- 
teurs des Annales de Chimie, dans un court ex- 
trait qu’ils ont donn# du Memoire de M. Dalton, 

-paroilfent-ils ne pas regarder ces relultais comme 
plus pres de la verite que ceux qui ont été admis 
jasqu’ici [ur la même matiere. 

‚L’oblervation des differences conliderables que 
Yon trourve ainfi parmi les chimiltes les plus diltin- 
gues dans l’analyle des [ubliances organilees, en 
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general, sei [ans doute lüne' des raifons pour les- 
quelles M. de Sauflure, «dans le travail important 
quil a publie. cette annee {Bibl, umiv., janv. et 
fevr. et Ann. de Chimie, mars etavril), fur quel- 
ques fabltances huileules et [ur ' les combimailons 
de l'eilence de eitron avec l’acite muriatique, ne 
le.xegarde que comme un premier pas. deftinö & 
connoitre les refultats de-la combultion ' des hui- 
les 'elfentielles. ll emploie, en effet, pour ces for- 
tes d’analyfes, la combuftion dans: le gaz oxigene 
pur, pur, proedde.qu’il regarde ici comme n’etant 
pas inferieur & celui dans lequel on emploie le 
ehlorate de potaſſe. 

Nous allons nous borner à rapporter les reful- 
tats: principaux: 

L’eilence de citron -contient en poids, 86,899 
de carhone, 12,526 d’hydrogene, et 0,775 d’azote, 
fans aucune trace d’exigeae,, 

I’elfence de lavande,; 75,5 de carbode, 11,07 
d’hydrogene, 13,07 d’oxigöne, et 0,356 d’azote; 

Le camphre, 74,38 de carbone, '10,67 d’hydro- 
gene, 14,03 d’oxigene, et de 0,34 d’azote, mais 
avec quelques'doutes pour ce dernier. 

L'’eilence‘ de somarin, 82,21 .de carbone, 9,42 
d’hydrogkne, 7,75 d’oxigene| et 0,64 d’azote, 

: «Liellence d’amis, 76.487 : de. carbone, 9,352 
d’hydrogene, 13,821 d’oxigene, et 0,54 d’azote, 

L’huile d’anis liquide, 76,487 de carbone, 9,352 
d’hydrogene, 13,821 ,d’oxigene, et 0,34 d’azote. 

L’huile d'anis -concreie, 83,468. de carbone, 
7,551 d’hydrogene, 8,541 d’oxigene et 0,46 d’azote, 
et par conleyuent beaucoup moins d’oxigene, 

Leſſence de role commune, 82.055 de carbo- 
ne; 13,124 d’lıydrogene, 3,549 d’oxigene, et 0,874 
d’asote. 

La cire d’abeilles purifiee, 81,607 de carbone, 
13,859 d’hydrugene, et 4,534 d’oxigene. 

Le. blanc de baleine fufible à 47° ceniig,, 
12,795 d’hydrogene; 11,577 
d’oxigene, et-0,354 d’azöte. - 

L'acide margarique, carbone, 70,95; hydro- 
gene, 192,655; oxigene, 16,415. i 

La poix relfine, carbone, 77,402; hydrogene, 
0,5515 oxigene, 13,047. 

Les criftaux de calcul biliaire, carbone, 84,068: 
hydrogene, 19,018; oxigene, 3,914. 

La graille de porc purifiee, fufible a 26"; 
carbone, 78,845; hydrogene, 12,182; oxigene, 8,503; 
azote; 0,4753. 

La graille de porc faponifiee, fulible & 40: 
earbone, 75,747; hydrogene, 11,015; oxigene 
12,525, et azote, 0,315. 

L’elaine de la graille de porc, carbone, 74,792 
hydrogene; 11,652, et oxigene, 13,556. 

L’huile d’olive, cerbone, 76,034, hydrog&ne 
11,545; oxigene, 12,068; azolte, 0,555. 

La fiöarine de FPhuile d’olive, carbone, 82,17 
hydrogene, 11,282; oxigene, 6,302 ;'äzote, 0,290. 

L’elaine d’huile d’olive; carbone, 76,034; hy 
drogene, 11,545; oxigöne, 12,068; azole, 0,555. 
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D’aprös le relultat que les élaines contiennent 
en general plus d’oxigene que leurs fidarines ıelpe- 
ctives, et d’apres plufiers autres, M. de Saullure 
penfe que l’on ne peut admetire que les grailfes 
coneretes contiennent plus d’oxigene que les huiles 
liquides, et qu'il n’y a aucune règle certaine A eta- 
blir ä ce fujet. 

U fait egalement oblerver que les huiles 
fies et les huiles volatiles qu’il a examindes 
ne S[uivent pas la müöme progreilion dans l’ab- 
forption du gaz oxigene atmospherique. Les hui- 
les volatiles recentes l’ablorbent immediatement et 
d’une manitre à peu pres proportionelle au temps 
et à la temperature, tandis que les huiles fixes re- 
centes qui n’avoient d’abord presgue aucun effet 
fur le gaz, au bout d’un certain temps, en ablor- 
bent fubitement cent fois plas que les huiles vola- 
tiles. C’eft a ce changement [ubit dans les huiles 
fixes ficcatives, que M. de Sauflure atıribue les in- 
flammations [pontanees qu’elles ont quelquefois pro- 
duites, ce dont on n'a pas d’exemple pour les hui- 
les volatiles. 

Comme il ne nous [eroit guere po[fible de don- 
ner un extrait [uffifant du travail de M. de Sauf- 
fure, [ur la compolition des autres huiles qu’il a 
examindes, ainli que [ur leur denlite, leur dilata- 
tion par la chaleur, et leur folubilit@ dans l’alcool, 
nous allons nous borner A rapporıer presque tex- 
twellement les confiderations auxquelles [es relul- 
tats J’ont conduit. 

La vaporifaiion des huiles volatiles A une balfe 
temperature, eft Ja principale caule de leur grande 
imflammabilite, 

Les fubltances hydrogenees, eminemmehnt vula- 
tiles [ont formdes de materiaux qui ne ſe decom- 
pofent pas & la diüillatiion, et qui contiennent 
leurs &lemens dans des rapports fimples de volume; 
ainfi l’ether et l’alcool [ont repréſentés par de l'eau 
et du gaz olefiant. 

Le caınphre efi reprefente par du gaz olefiant 
er du gaz oxide de carbone. 

L’elfence concrete d’anis eft repréſentée par de 
l'oxide de carbone et un hydrog&#ne carbune encore 
inconnu dans l’etat ‚ilfole; mais oü les atomes de 
tarbone er d’hydrogene [ont enıre eux dans le rap- 
port de aa ı. 

Les huiles de romarin et de lavande ne peu- 
vent &tre prifes en confideration. parce qu’elles (ont 
form#ses d’especes differentes d’huiles. Les ellen- 
ces de rofe eı d’anis en contiennent aulfi chacune 
au moins d’eux; et toutes ceiles qui ne criltallifent 
pas, comes celles de citron et de ter'benthine 
doivent &tre dans le m&öme cas; elles reltent liqui- 
des à nne teınprrature de 20* audellous de zero, et 
tependant les crifallilations partielles qu’elles for- 
ment avec lacide muriatigne, (ont un inrdice 
qu’elles contiemment chacune diflerentes especes 

d'huiles. 

Le blanc de baleine et Vacide margarique ne 


 nbilfent qu’un foible chan,zement à la diftillauion, 
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ils font reprefentds par de Voxigdns et du gar olk. 


fiant, et ils pourroiemt @tre confiderdes comme der 
huiles volatiles, fi la chaleur necellaire pour ler 
vaporifer ne les modifioit pas, foit par l’effet qu’elle 
exerce [ur le gaz olefiadit, soit en le dilpofant à fe 
decompofer par lear oxigene. * 

Les huiles fixes les mienx determindes,; que 
M. de Saullure a examindes, et qui [ubbilfentwn 
grand changement A la difillation, ont ume corf- 
pofition abfolue dans laquelle les elömens n6 peu- 
vent pas [e combiner en rapports [imples en vold- 
me. Quant & la compolitlion relative de ces huiles, 
elle eli ırop variab'!e pour qu’on puille y..däftinguer 
des proportiions drıerminees. Les huiles fixes poum- 
roient &ire repreientees par de l'oxigene uni & une 
grunde proporiion de gaz olefianı et A,um exces de 
carbone qui leroit en volume, dans l’une le ters, 
dans l’autre le quart, etc. du gaz olefianı, ou par 
du gaz oxigene et un hydrogeue carbon» dams lo- 
quel les atomes de «arbone lereient entre eux, pour 
lune, comme 3:2; pour l’autre, comme 4:3; et 
pour une troili&me, telle que la matiere nacrce des 
ealculs biliaires, comme 5:4, etc., mais ces deter- 
ıminations lui paroillent trop incertaines pour qu'il 
ait pu s’y arıdıer. : 

Enfin, en comparant les relultats de les analy- 
fes avec les quantites de lumière ei de chaleur que 
M. de Rumfort a obienues de ces combultibies, M. 
de Saullure termine en difant que les fubltances 
hydrogenees compofres de carbone, d’hydrogtne et 
d’oxigene, telles que la cire, la graille, I’huile fixe, 
l’ether fulfurique, lalcool, ten, a conlom- 
mation &gale, d’autant plus de lumiere et de cha- 
leur dans la combultion, qu’elles conıiennent moins 
d'oxigene; et que leur lumidre parolt d’autant plus 
grande, que la proportion en poids du carbone à 
U'hydrogöne, s’approche plus de celle de 100:17,6, 
foit de la compolition du gay olefiant, 

Les experiences. que NM. Brande a faites pour 
determiner la nature des gaz inflammables qui pro- 
viennent de la d«compofition du charbon de terre 
et de l’huile, lF'ont conduit & des refultaıs qui ont 
quelques rapports avec ceux de M. de Sauflure; en 
effet, les principaux ſont: qu’il n’exilie pas de 
compole delini de carbone et d'hydrog&ne, exceptd 
celui qu'on connolt ſous le nom de gaz ol-fiant; 
et qne les diff#rens cumpofes inflammables que l’on 
emploie pour l’eclairage, qui proviennent de la 
dißillation deftructive du charbon de terre ou de 
celle de !’huile, cenliftent ellentiellement en un 
melauge de gaz oléfiant et d’hydrogöne, et qu’em- 
fuite le gaz qu’on obtient de l’acktate de potaſſe et 
du charbon de terre humide, contient les mömes 
ölcınens avec de l'oxide de carbone et de l'acide 
carbonique. 

M. B-ande a auffi cherche, mais par expd- 
rience, quels rapports il y a entre le pouvoir &cläi-, 
rant ei dchäuffant des gaz olefiant, du charbon de 
terre et de l’huile. Le relultat le plus curieux, 
c’elt que 1000 pieds cubes de gaz Huile produf- 
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[ent la même quantit de lumiere que 3000 de gaz 
de charbon de terre. Pour produire une lumitre 
‚egale & celle de dix ‚bougies pendanı une heure, il 
faut brüler. 2600 pieds cubes de gaz d’huile, et 
23,120 de gaz de charbon de terre. (Quant ala 
quantiı€ de chaleur, pour elever deux livres d’eau 
‚de 50° a 2ı2, à la preilion de 30 ponces, il faut 
876 pouces cubiques de gaz olefiant, ı300 de gaz 
d’huile et 2190 de celui de charbon de terre. 


M. Mathieu de Dombasle, dans une lettre ä 
Mo Gay Luffac, a montre que l’on ne peut plus 
‚avoir de.doute [ur la converfion de la tecule en 
alcool dans la fermentation. kn efler, dans la di- 
-ftillation des grains, de l’orge par exemple, qui 
:contient 47,02 de fecule, 2,23 de gluten, 3,65 de 
ematiöre fucree, et 3,21 de mucilage, et dont 100 
‚kilogrammes fournillent & la diltillatiion 42 litres 
sd’eau-devie & 19°, il eſt evident que ce ne peut 
#tıe:que la fecule qui ſoit convertie en alcool par 
“action du gluten qui joue ici le röle de l’acide 
fulfgrigue, dans la cel&bre experience de Kirchoff. 
La fermentation vineufe des pomme« de terre ofire 
un exemple plus frappant de cetie converlion, puis- 
:qu’elle ne contiennent pas de [ucre; mais ı5 de 
fecule, 7,05 de matiere fibreufe amilacee, 1,39 d’al- 
bumine et 4,06 de mucilage en [irop &pais; et ce- 
pendant on ebtient de 100 kilogrammes de pomme 
de terre 16 litres d’eau.de vie à 19°; mais ici il 
daut y ajouter du gluten. Ainli, apr&s qu’on a pour 
cela fait cuire les pommes de terre & la vapeur, on 
les &crale et on y-m&ie trois cuillerées de leur 
poids de matt d’orge en farine; on ajoute enfuite 
de l’eau presque bouillante, pour forıner une bouil- 
‚die portanı 62° qu’on abandonne au repos pendant 
deux heures; on l'étend enluite d’eau froide ou 
tiede de maniöre A former une malle de 3 hectoli- 
tres enviran pour 100 kilogrammes de pomme de 
terre et à la temperature de 2o a 23"; on ajoute la 
levure de bierre. La fermentation eſt ordinaire- 
ment terıninee au bout de trois jours, 


Chimie animale. Nous avons rapporte dans 
notre cahier d’octobre les caracteres d'une lub 
ftance, A ce qu’il parolt, allez vorline de la cdra- 
fine, et que M. le docteur John avoit retirde de- 
puis plufeurs anndes de la layue en bäton. M. 
Thomfon lui donne le nom de laceine. 

M. Laffaigne s’eft occupe de rechercher la 
caule de la coloration en rouge qu’oilire l’enveloppe 
calcaire des cıultaces, quand on les plonge dans 
leau bouillante, ou meme A l’air libre, dans Val- 
cool, les acides, et il s’eft aflure que ce pheno- 
mene eſt dü & la prelence d’une matiere colorante 
particuliere. 

M. $. Frangis Dana s’eft aflure, comme il l’a- 
voit avec juſte railon prevu par analogie, ‚que la 
bytta vittata, la cunıharide rayde d’Ölivier. con- 
tient la fubltance que M. Robiquet A trouvee dans 
la cantharide ordinaire, et que M. Thomlon a 
nommee cautharidine; ei, en elle, il eli ceriain 
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que cet insecte. pollede la propriété veßicanie à un 
haut degre. 

Mais l'une des parties de la Chimie animale, 
dont on a continue A s’occuper avec beaucoup de 
ze'e dans le cours de cette annee, elfi celle qui ſe 
rapporte à l'urine, aux materiaux qui la compolent 
et aux calculs urinaires. 

MM. Laffaigne et Chevalier, Ann. de Chim,, 
tom. XIII. p. 155. ont etudie avec plus de loin 
qu’on ne l’avoit fait avant eux, l’acide particulier 
qui fe forme pendanı la diltillution de l’acide uri- 
que et des calculs d’urate dammoniaque; ils en ont 
eiudie les proprietes, lon action fur les bafes, quel- 

ues-unes de les coımbinailons, et enfin, la nature 

5 fes dlömens comparativement avec celle de l’a- 
cide urique qui lui donne naillance. lis le nom- 
ment pyrourique. Ils l’ont trourd compole de 
4452 d’oxigene, de a8,.29 de carbone, de 16,84 
d’azoıe et de 10,00 d’hydrogene, en [orte que le 
rapport en volume du carbone ä l’azote, afı preci- 
fement double de celui de l’acide urique. 

Dans le me&me recueil, tom. XIV, p. 357, que 
nous venons de citer, on trouvera, [ous le titre de 
Faits pour fervir à lhiſtoire de lUrine et des 
Calculs, par le ſarant chimilte frangais Prout, un 
grand nombre d'obfervations interellantes; ainli, 
outre les principes luivans, que l'on l[avoit exilier 
dans l’urine, ſavoir: le foufre à l'etat libre, l’acide 
carbonique dont elles font [urchargees, l’ammeonia- 
que produite par la decompolition de l’urde, et qui 
jait employer l’urine à degraiifer les laines, .l’ucide 
phosphorique et meme l’acide acétique qui lui don- 
nent fa favenr gquelquefois acide, M. Prouft y dé- 
montre P’exiffence d'une [ubltance fauve, odorante, 
refineule, & laquelle font dues l’adeur, la couleur 
eı la faveur amrre de l’urine, et qui eli extröme- 
ment [oluble dans les alkalis, et, en outre, celle 
d’une autre (ubliance noire particuliere, qui eſt [e- 
parde des exirnits en meme temps que la reline; 
elle efi inloluble dans l’eau eı l’alcool, et fe dil- 
fout avec facilite dans la potalle. On obtient, 
quand on la diitille, vingt-cing parues d’un relidu 
charbonneux qui .contient beaucoup de Nilice A 
Y’article de urée, qu'il obtient pure par un pro- 
cede particulier, et qui alors et une [ubitance con- 
gelvce, criltallifee, transparente, coloree au plus 
eomme le [irop de capi'laire, et dont la pelamteur 
eit a celle de l'ean, comme 133 ou 154 elt à ı00, 
il traite de l’action de lacide nitrique iur elle, de 
fa eompofition, et enfin de la nitrification; A ce 
iujet il fait voir qu’en Espagne, la production du 
falpötre femble [le faire lous des conditions toute: 
ditieremtes de celles qu’on almet comme necellai 
res en France. A l’epoque de juin, dit-il, il ar 
tive un inltant ol la fuperficie des 1erres, dj! 
mille fois lellivdes, tonte poudreule qu’elle eft, sa 
zime d’un Irger mouvement de: ggepitätion; ell« 
fretille au contact de ces ondulations qui lont tres 
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dant uhe quinzaine de jours, apres quoi tout rentre 
dans le calme et la nitrificarion elt finie pour cette 
annee. Il donne la preuve de cela dans des taits ob- 
ferves par Hernandez, qui em les livant' des terres, 
yıroava du falpötre qui n'exiltoit pas huit: jours 
auparavamt, et qui ne s’y ‚rencontrera que l’annde 
fuivante après cette forte de fecondation. En par- 
lant de l!acıiom de l'acide (ulfurique fur l’uree, il 
isit voir que le JSuliate d’ammoniaque qu'on 
obtient n’elt pas fimple, et qu'il retient toujours un 
peu d’uree. Les lels qu'on troure dans‘ l’urine, 
Iont des muriates de ſoude, :de potalle et d’ammo- 
niaque.: Le: phosphaie ' ne peut‘ y exifter, par des 
reifens: qu’expofe M. Prouli;: mais on y: trouve du 
phosphate de [oude eı du phosphate de foude am: 
moniayued ou fel microscomique; qui difille, le 
convertit en une: lorte de. verre fort finguliere, 43 
ou 44 pour cent, que M. Prouſt fait voir a'éêtre 
que du phospbate de [oude uni A une portion d'a- 
cide que le phosphate d’ammoniaque lui a laillee 
par fa decompofirion ; en eflet, il rougit la teinture 
du tournelol. 

-M. le docteur Prout, medecin-chimilte anglais, 
qui paroit -aulli s’occuper avec conftance de recher 
ches andlogues, s’elt allure que le (ediment rouge 
de l’urine n'efi que de l’urate d’ammoniaque ou de 
"urate de loude, mel& avec plus ou moins de phos- 
phate. La coulear rouge depend du melange d’une 
pelite quantiı& de purpurate d’ammoniaque ou de 
loude, [uivanı que le. ledimem elt forme-de l'un 
de ces [els. ‘La formation de l’acide purpurigne 
lui paroit. due &ce que des’ arides nitriyue et uri- 
que font lecreies en memeitermps, et le. purpurate 
d’anmmoniaque rrlulte.de 'actiou de l’un fur lauıre. 

M. le docteur Henri s’etoit aulli prepare de- 
puis un .allez long temps & donner l’Hiftoire des 
alculs urinaires, comme failant la partie princi- 
paie des conereiions morbides qui peuvent le pro- 
duire dans l’econume de l’lıomme Mais le grand 
ei beau travail du -docteur Alarcet,. fur le mr&me 
fujer, layant prevenu, it s’eft borné a publier, dans 
les Anndis of Philojophy, ier., le rdiultat 'acıuel 
de jes travaux. ID etbdit parvenu & reunir 187 cat 
culs, dont zı d’acide uriqgue par, 22 de phosphates 
ierreux, 11 d’oxalate de chaux, 8 de compoies, 2 
Wacide cyfique, 39 d’acide urique cı de phospha- 
tes, terneux, 16 d’oxalates et de phosphates, ıı 
"oxalate et d’acide urigue, er de 7 d'oxalate 
dacide urique et de pliwsphates. Il penie que 
tous les calculs prennent pour le noyau qui leur 
lert pour ainfi dire de bafe, origine dans les reins; 
et (ur les ı87 ynmfil a examines, 158 avoient un 
nucleus entierement compule d’acide . urique, 17 
Voxalare de chaux, 5 d’ioxide cyltique, 4 de phos- 
phates terreux, 2 de fubliance etrangere, et dans 
irois Ja place’ du nucleus eteit-remplacee par une 
petite cavite, forınre fans doute par quelyue ma- 
tiere animale qui fe Sera deiruite. Il m’admet pas 
Pexifience des calculs d’urate d’ıınmeniaqgue; il pa- 
toit cependant que Gi cette espece efi rare, elle le 
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trouve quelquefois, comme M. Fourtroy Yavoit dit; 
et, en eflet, dans le m&me Journal, Ann. of Phil., 
du mois de juin, on trouve la delcription d’un cal- 
cul de lithate ou d’urate d’ammoniaque par le do- 
cteur Prout, qui met la chole hors de doute. : Ge 
que le Memoire de M, Henri ofire de plas curieux, 
ceſt qu’il a eu en [a pollelfion des calculs -extraits, 
d’individus qui avoien: fait long-temps ufage de 
beilfons avec l’alcali cauftique; il avoit d’abord cru 
que l’un de ces calculs etoit corıode & [a [urface, 
parce qu'elle &toit: rugueufe; mais il s’eli bientöt 
apergu que cela etoir dü & du phosphate terreux; 
en forte qu'il conclut, avec M. Brande, que ces ſa- 
meux dillolvans de la pierre fervent plütöt A l’aug- 
menter qu'à la difoutlre," Il rapporte en. outre une 
oblervation interellante pour la pratitwe medicale, 
Celt qu’une perlonne qui #toit fujerte a la gravelle 
&toit dans l’'ufage, quund elle fentoit les ſympio- 
mes pröcurfeurs d’un acchs, d’avoir recours a une 
mecdecine qui paroit n’ötre autre chole que de l'el- 
dence de terebenthine, coloree avec un peu de pé- 
trole er mölde avec une certaäine quantite de tein- 
ture d'opiımm; alors elle rendoit une grande abon, 
dance: d’une [ubftance ſableuſe, presqne entierement 
coımpofee d’acide urique, qui’ alloit quelquefois à 
plus de quafre onces en deux et trois jours. M. le 
docteur Henri allure avoir employe le m&me mo- 
yen avec avantage, 

Nous avons rapport#e, d’apr&s M. le docteur 
Prout, que les eweremens du cameleon ordinaire 
ne font presque entierement' compoles que d’urate 
dammoniaque, comme ceux de tous les reptiles 
ecailleux. “ 

Si-la théorie du bleu de Prulfe a été confide- 
rablement avancee par la belle decouverte du cya- 
nozene et de la cumpofition de l’acide hydro-cya- 
nique, faire par M. Gay-Lulfac, par la comparai- 
fon du cyanog&ne avec les corps qui, par leur com- 
binaifon avec l’hydrogime, peuvent devenir des aci- 
des, il .paroft que 10ures les recherches qui ont 
fwivi celles du cediebre 'chimilie francais, et qui de- 
vojent ' furtout 'avoir pour but d’dıadier la nature 
des combinailons les“ plus importantes de l’acide 
hydro-cyanique, ou les fels appelds pruffiates ou 
hydro-cyanntes ferrugineux, n’ont donne rien de 
bien fatisfaifant. C’eft da moins ce qu’il faut pen- 
fer d’apr&s le court hiftorique que M. Berzelius a 
mis à la ıdıe de fon travail [ur la nature de ces 
fels, infer&E dans les  Memoires de l’Academie de 
Stockholm, pour ı819, et donc une traduction a 
été donnde dans les Annales de Chimie, tom. XV, 
p- 144, puisqu’en rendant jufice & M. Porrnit, 
dont les {ravaux [ur ce ſujet font fort importans; 
à MM. Vauquelin, Prout, Robiquet qui s’en dont 
aufli occupes, il termine en dilant que, qu»ique 
le chemin ait die trace par le ıravail de M. Gay- 
Lufac, il faut avouer que, malgre: ce qui a ei 
fait depuis lui, la fcience le troanve au ım&me point 
oü il 1’a, laillee fous ce rapport. Les rech ches 
de M. Berzelius ont donc eis dirigees dans le but 
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de voir & laquelle des opinions, [ouvent [i .conıra- 
dictoires, il falloit s’arröter. Nous n’eilayerons pas, 
comme on le penfe bien, de fuivre le detail des 
experiences nombreufes qu’il a dü faire pour par- 
venir A ce but; nous dirons feulement que le re- 
fultat du chapitre premier, intituie: fur le rap- 
port du Fer ä l’autre bafe dans les khydro.cyana- 
tes ferrugineur, eli que daus les fels & bale de 
potalle, de baryte, de chaux eı d’oxide de plomh, 
quel que foit Fétat du fer, il prend, en Etat de 
protoxide, la moiti& autant d’origene que le rali- 
cal de Pautre bale, et que les lels appeles prullia- 
tes ou hydro oyanates ferrugineux [ont des cyanures 
compoles d’un atöme de cyanure de fer eı d’atö- 
mes de cyanure de l'autre metal. 

En lifant le favant Mdmoire de M. Berzelius, 
on trouvera une critique allez lorıe des exp®riences 
de M. Thomfon fur quelques points de cetie partie 
fi difficile de la Chimie, et entre autres [ur la 
proportion des deux gaz, acide-carbonique et azoıe, 
qui entrent dans l'acide ferrochyazique. M. Thom- 
fon ayant trouvd, par la combuftion avec de l'oxide 
de cuivre, que ces deux gaz &toient dans la propor- 
tion de 2}, en volume du premier et ı du lecond, 
en avoit conclu que cet acide, outre le fer, con- 
tient les mömes &lemens dans les meines propor- 
tions que l’acide kydro-cyanique. M. Porrett, dans 
un Memoire [ublequent, arriva a des rdlultaıs dif- 
ferens, puisqu’il trouva en effet quatre volumes de 
gaz wcide carbonique contre un d’azote. M. Thom- 
fon a depuis repris les m&mes experiences dans un 
nouveau M&moire infere dans les Annals of Phi- 
lofopky, du mois de (eptembre, et [ans repondre 
aux  objections de M. Berzelius dont il ne connoil- 
foit fans doute pas-le travail, il allure avoir con- 
firme le refultat qu’il avoit deja obtenu, et que M. 
le docteur Prout, qui s’eft auffi occup& de recher- 
ches- analogues, eſt arrive aufli au même refultat 
en employant un appareil plus parfait que le lien, 
4,6 pouces cubiques de gaz acide carbonique et 3,4 
d’azote. Il ajoute qu'il commence à loupgonner 
que l’oxigene entre dans la compolition de cet aci- 
de. Le refie de fon Me&moire eit employé a recher- 
cher ce qui arrive A du ferrochyazate de fer ex- 
pole à une chaleur rouge et [ans acces de l'air at- 
mospherique; il lui femble qu’alors il fe forme de 
l’eau, de l'acide hydro-cyanique,.de l’ammoniaqyue, 
de l’azoıe, et une nouvelle combinailon gazeule de 
carbone et d’hydrogene quil uomme hydrogene fur- 
carbure, forms de trois atumes d’hydrogene. 

M. Braconnot, qui paroft plus Ipreialement 
s’occuper de Chimie organique, &toit parvenu, l’an- 
nee dernitre, & des relultats fort curieux, en etu- 
diant action de l'acide [ulfurique fur les [ublan- 
ces rögetales.. Dans le cours de cette annke, il a 
publie, une [Arie de recherches [ur l’action de ce 
m&eme acide fur les fubfiances animales. Voici Ins 
prinripaux relultats de fon Mémoire qui eli inldre 
dans les Annales de Chimie, tom. XIll, p. 113. 

1". Les. fubfiances animales peuvent dire truns- 
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formees en [ubfiances beaucoup moins azoides par 
Vınıervention de l'acide [ulfurique, 

2°. Geite ıranslormation eli oprrde par une 
foustraciion d’bydrogäne eı d’azote dans les: propor- 
tions negellaires pour faire ’ammoniaque et proba- 
blement par. une. abl[orpion d’oxigene de l’acide 
[ulfurique. 

5. La gelatine peut &tre ainli conrertie em une 
espece de ſucre tre«-crikallilable uw generis, qui 
n'exifte probablement pas dans la nature. 

4. Ce fucre combine intimement A l’acide ni- 
trique, fans le décompoſer jenfiblement, méme & 
Veide de la chaleur, er ilıen relulte un acide par. 
ticuher criltallif6., que M. Braconnot numme acide 
nitro faccharique. 

5°. La laine et [urteut la fibrine, traitdes par 
Pacide {uliurique, donnent naiffance à une matiere 
blanche paruculisie que M. Braconnot deligne par 
le nom de leucıne. . 

6°. Terre matiere chauff“e avec l’acide nitri- 
que, ne le decompole pas lenliblemeni, et produit 
un acide nitro leucıque, criltallifable, 

7". Enfin, d’autres [ubliances incrittallifables 
et fapites analogues A.certains principes des vige- 
taux, (ont aulfi produites par la r-action de l’acide 
fullurique lur les iubliances animales les plus ſo- 
lubles. 

Le profelfeur Schubler, dans [es recherches 
fur le lait et les prineipes conftituans, donne les 
re[ultats ([uivans qui diffbrent beaucoup de ceux qui 
ont #t& publi&s par M. Berzelius; cependant, com- 
me les cblervations ont «ie faites a Hofwil, à peu 
de diftance des montagnes, eı que le lait a ete tire 
d’animaux qui vivent confiamment & l’eiable, on 
doit esperer plus de confiance dans les réſultais. 
Suivant cet auleur, ı000 parties de lait nouveau 
contiennent ı10 de fromage frais, 50 de jJerai 
frais, 24 de heurre, 77 de ſucre de laiı @pais, et 
759 d’eau; ou dans l'état (ec, 42,6 de firomage, 
7.87 de /erai, 24,0 de’ beurre, 77.0 de [ucre de 
lait, et 848,53 d’eau; 1000 parties de lait ecr@me 
contienmen! 43,64 de Iromage, 8.06 de ferai, 7894 
de [ucre de lait, et 869.34 d’eau; 1,000 parties de 
creme contirnnent 250 de beurre. 33 de fromage, 
6 de ferai, eı 721 de petit-lait; enfin, 721 parties de 
petit-laipcontiennent 60 parties de [ucre de lait epais. 

M. Chevreul, en continuant l’rıude des corps 
gras, a oblerv& que dans la rancidite de la graiile 
de porc, il le developpe un acide volatil donı Il'o- 
deur elt piquanıe comme celle de l’acide acerique, 
eı dont l'hydrate a l’aspect d'une huile volatile, 

Procedes chimiques. M. J. Cuthebort, dans 
fon. nouvel appareil bydro-pneumatique, dont la 
defcriptiion et la figure le trouven: dans le Philos, 
Magaz du mois d’avril, a combine le chalumeau 
ordinaire ei la cuve pneumatique, de maniere que 
l’on peut fe [ervir des deux ä la fois, comme il en 
eſt beloin dans quelques expäriences, eı de l’un ou 
de l’autre [eparement, 


M, Humphry Davy ayant, pendant [on voyage 
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en Kalie, fait. l'obfergation que l'orsqu’un diamant 
avoit commenc. ä brüler dans, une malle, de gaz 
oxigene, il.continuoit, de le faire, quoiqu’on eloi- 
gaü: la fource de la chalcur, a eu liidee que fi un 
diamant, aprıs avoir été piealablement chauffe, 
etoit introduit dans le gaz, on pourroit ainli ailer 
ment faire voir la combaltibilite du diamant. C'eſt 
pour cet efiet, qu'a éête inventd un appareil decrit 
dans le Journal de l'Inſtitution royale, vol. IX, p, 
264. Il conlifte elfentiellement en un globe de 
verre termine par un col ayec une large ouverture 
et une vis propre à le väller [ur une machine pneu- 
matigue, pour y faire le vide; une tige [upporte 
une petite capſule de platine, perce&e de trous, pour 
y metire le diamant; à cöte elt une dispolition de 
deux fils metalliques pow allumer, au moyen de 
Yetincelle etecırique, le gaz hydrog&ne qui s’echap- 
pe daus le ballon par un petit wbe communiquant 
avec une vellie et [e ‚erminant pr&s de la capfule, 
Le tout eft [upport@ par un pied. Quand on veut 
faire ufage de l’appareil, on place le diamant [ur 
fa capfule; on. fait le vide dans le ballon, et on y 
introduit du gaz oxigöne, puis au moyen de l’eLin- 
celle dlectrigue, on allume le petit couranı de gaz 
hydrogene qu’on fait [oriir par la preifion de la 
velfie. Quand le diamant elt [uffifamment chauffe et 
qil et entre en combultion, on retire l’appareil 
qui fourniffoit I’hydrogene er la combultion con- 
inue, 

M. le Dr. Prout a publie, dans les Annals of 
Philos., vol. XV, p. 90, un appareil propre a 
faire l’analyfe des [ubltances organiques, par le mo- 
yen de l'oxide noir de cuivrre. Comme il leroit 
alez dilficile d’en donner une idee [uffifaute fans 
figure, nous nous bornerons & dire, qu’il ronliiie 
elfentiellement en un tube de verre de 10 pouces 
de loug, [ur $ ou 5 de diamötre, dans lequel la 
fubftance a analyfer et l’oxide de cuivre doivent 
re places. . Ce tube trarerle inferieurement une 
lanpe d’Argant à l’esprit-de-vin, Qui, par un con- 
tre-poids attach& à la planche qui la [upporte, peut 
ötte elev&e ou abaillee a volonte; l’extremite [upe- 
rieure du’ tube fe termine dans un autre tube gra- 
dae d’un diamötre beaucoup plus large, ‚rempli de 
mercure, renverle dans un bain de cette ſuabſtance. 
M. Prout aflure que cet appareil eſt [usceptible d’une 
tres-grande präcilion et eft cependant beaucoup 
Plus commode que ceux qui ont die imaginds jus- 
w'ici pour le mome ufage. 

M. J. Macaire a fait voir, dans un article de 
de la Bibliothöque univerlelle, tom. XV, p. 279, 
que la propriei® que M. Wollafion avoit reconnue 
a un petit appareil forme d’une lige de zinc qu'on 
place fur une piece d’or, dans une diffolution. de 
thlorure de mercure, de decompoler celui.ci, ne 

borne pas au zinc, mais ce phénomène peut 
meme avoir lieu avec l'ctain, le fer bien decape, 
le euivre, etc., et, que le ındme appareil decom- 

| Pole auffi la diffolution -d’acstate de plomb crißtal- 
le, le fulfate de cuivre, le nitrate d’argent, le 

eint. Any... J. 15:2 
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ſulfate de fer, le fulfate. de-zinc, le iinriate d'or 
et: de foude, l'’ammosiure de cuivre, etc., eı cela 
avec des phenomünes ‚particuliers, en [orte qu'on 
pourra le lervir-de ce moyen bien fimple, comme 
d’un appareil.propre à reconnolire la ‚prelence des 
metaux,en dillolution dans, un, liquide. 

M. Thomplon a publie d’abord dans la Societe 

Wernerienne, et depnis dans les Annals of Philos., 
la metliode qu'il emploie depuis long-temps pour 

etermiuer la pelanteur [pecifique des gaz, meihode 
qu’il croit prelerable & celle donnde par M. Biot 
dans [on Traite de Plıyfique; elle et fondee fur le 
fait connu que lorsqu’on me&le deux gaz entre eux, 
leur volume, n’elt pas altere. Comime nous avons 
donne, tom. XCX, p. 316 de ce.Journal, les de- 
tails de cette methode, il feroit inutile d’y revenir. 

M. Julien Javal s’etant propof# de preparer du 
phosphore d’aprös le proc&de donne dans les ouvra- 
ges de Chimie, et n'ayanı pu, en le [uivant, s’en 
procurer qu’une tr&s-petite quantite, a été conduit, , 
en penlant, que la volarilite du pbosphore pouvoit 
etre la caufe qui s’oppoleit A la decompolition par 
le charbon, à en trouver ün autre dont les relul- 
tats ont &ıe beaucoup plus [atisfailans. Il propole, 
en effet, de n’employer que la quantite d’acide Sul- 
fuiique necellaire pour changer le ſous phosphate 
de chaux de os en biphosphate, quantite qu’il eva- 
lue aux deux-cinyuitmes environ du poids des os 
calcins. Dans le cas oü l’on depalleroit ce terme, 
on pourroit y remedier en recouvrant le melange 
dans la cornue d’une couche de charbon, et l’on 
porteroit au rouge la partie [uperieure avant de 
chauffer par dellous, 

* MM. Dubois et Sylveira ont fait connottre, 
dans les Annales de Chimie, tom. XIV, p. 110, un 
procede pour obtenir la zircone pure; il conlike &' 
poulfer a la chaleur rouge, pendant une heure, 
dansgun creulet de platine, un melange de poudre 
fine de zircone et de deux parties de potalle caufii- 
que. On lave avec de l’eau diliillee; on filtre. La 
poudre qui reſte eſt dilloute dans l’acide muriatique; 
on Evapore jusqu’a ficeite pour [eparer la lilice; on 
rediffout dans l’eau, et pour f“parer la zircone qui 
adhere à la filice, on lave dans de l’acide muriati- 
que etendu, et on l’ajoute a la dillolution. On fil- 
tre et l'on precipite la zircone et le fer par l’am- 
moniaque pure; on lave [oigneufement et on traite 
les hydrates par l’acide oxalique, en faifant bouil- 
Jir jusqu’a ce qu’il fe forme un oxalate de zircone 
infoluble. On le filtre, on le lave jusqu’a ce qu'on 
n’apergoive plus de trace de fer dans l’eau de la- 
vage. On fait [echer, et après avoir bien lave, on 
le decompofe par la -chaleur dans un crgufet de 
platine, et l’on obtient de la zircone parfaitement 
pure. s 

MM. Gay-Luffac et Welter, dans un Mtmoire 

[ur TEfai de la Soude et des Sels de foude du 
commerce, Anmales de Chimie, t. XIII. p. 212, par 
l’acide fulfurique, comme cela a lieu commune- 
ment, recommandent de chauffer d’abord la portion 
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de Tonde quon. veut elfafet, avec un peu de chlo- 
Tate de potaile, dans le but de convertir tous les 
Sulfites [ulfures de foude en lulfates; autrement, 
ces fubftances font ſaturées par l’acide fülfurique 
et elles comptent comme de la [oude dans le re- 
Sultat, quoiqu’elles ne foient d’aucun ufage dans les 
arts. La foude du commerce eli fregqnemment mid- 
ice avec ‘ces deux [els, et dans tous les cas ol el- 
les exiftent, leur prefence deiermine une erreur, A 
moins qu'on y n’obvie par le procédé qui vient d’&ırd 
indique, Apres l’action du chlorate de. potalfe, on 
empleie l'acide [ullurigue à Ja manitre ordinaire. . 
M. Stotze de Halle a decouvert une merhode 
pour degager le vinaigre de bois ou l’acide proli- 
gneux de toutes fes impureies, en le traiiam avec 
de lacide fulfurique, du mangantfe er du fel com- 
mun et en le diltillant enfuite. 11 a auffi confirme 
ue cet acide jouit de propriétés evidemment anti* 
— J—— au point que par [on moyenila pu con: 
vertir des corps en momies. M. W. Ramfey, Edimb, 
Phil. Journ., III, p. 2ı, a fait aulffi des experien- 
ces qui ont egalement prouve cette méme proprirıe 
dans l’aride pyroligneux. Des harengs. des morues, 
de la chair de boeuf trempes pendant un temps 
fort court, dans ce vinaigre, onı été trourrs fort 
bons & manger apres un laps de temps plus ou 
moins long. Fr, 
On a indiqu& dans les Annales de Chimie, t. 
XIV. p. 319, un procede pour decompoler le c!o- 
zure d’argent, par la voie humide et par conle- 
quent pour tirer un parti avantageux de la grande 
quantite de ce [el qui fe forme dans le labarotoi- 
res, par lemploi fregnent du nitrate d’argent, 
comme reactif. 11 faut mettre le chlorure d’argent 
en poudre ou en malle dans un vaſe de zinc ou 
dans une petite marmit# de fonte eı le recouvrir 
de deux ou trois centimetres d’eau. Si le zinc ou 
la fonte font bien decapes, la decompofition ſe fera 
d’elle möme en peu de temps; dans le cas con- 
traire, pour la häter, il faurroit ajouter un, pen 
@’acide hydrochlorique ou fulfurigue, et même 
guand on opere en petit, laider un peu par la 
chaleur. 
On trouvera dans un Memoire etendu de M. 
P. Berthlier, tom. V, p. 153 des Ann. des Nines, 
un houveau procdde pour doſer l’argent que con- 
tient. la go'eue, qui ef aulfi exact que celui de la 
coupellätiion, mais qui n’exize qu’une feule opera- 
tion, en ce M. Berthier loumet- directement la ga- 
löre,ä ta ceupellätion et. en fait l’eilai. L’avantage 
principal de ce nouveau procrde, feroit de pouvoir 
etre appliyne A la galene Ja plus paurre, tandis que 
dans ceux qu’on emploie aujourd’hui, on ne pent 
obtenir, fans perte, hargent de la ga'ene, que lors- 
que ce mineral en coniient au meins un millieme 
ou une demi once par quintal. 
Reactifs. On donre, dans le Journ. de 1’In- 
"Kit. royale, vol. X, p. 189, comme un moyen de 


diftinguer la baryte de la firontiane, de füire une | 


dillüluiion de la terre, dans quelque acide que ce 
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puiffe fe, c'efi-a-dire, dans les acides nitrigue, 
muriatique ou autre, qui forine un [el [oluble, d'y 
ajouter une dillolution de [ulfate de potaife en er- 
ces et de filtrer; fi'en verfant dans le fluide bien 
clair du lous-carbonate de potaffe, il y a quelgue 
trace de precipite, ’etpit de la firontiäne, et s'il 
ne [e troubl& pas, c’etoit de la baryte, 

Le Journal des Annales genirales des Sciences, 
de Bruxelles, rapporte que M. Pagenliecher de 
Berne a dechuvert pour le cuivre ud teacıif encore 
beaucoup plus delicat que les prulliates de potaffe, 
de foude et d’ammoniaque; c'eft la teinture de 
gayac nouvellement preparde. Elle produit une cou- 
leur bleue, mdme quand la proporiion du fel de 
cuivre au fluide ne leroit que le 4255, mais alors 
il faut y ajouter un peu @acide prulligue ou d’eau 
dihillee de laurier. 

M. Edmond Davy, dans for Memojre fur quel- 
ques compoles de platine, dont il a ee parle plus 
haut, indique le [ulfare de platine comme un ex- 
cellent reactif pour Ja gelatine. i 

M. le Dr. Tadei, Joura. de Phyfique er de 
Chimie de Brügnatelli, dit que quand on med'e de 
la poudre de gayac arec de la fariue de froment, 
il fe produit une teinte bleie,. et que ce pheno- 
mene ma pas lien, lorsqu’ell® ne contient pas de 
elwen ou qu’elle a die alıerde, en forte qwil ke- 
garde la poudre de gayac comme ün moyen de re- 


‚connoftre l'alteration de la farine, , 


Anzeigen. 
Wuͤrzburg In der Stahel'ſchen Buchhandlung: 
Joſenh Vonovita Tlanf 8, geiſtl. Diarhs, der 
Philofophie u. der h. Schrift Dr., d. Phis 
lofophie u. d. Naturgeſchichte oͤffentl. u. ord. 
Profeſſors an der Univerſttaͤt zu Wuͤrzburg, 
Directors des Blankiſchen Naturalien- ı. 
Moſaiſchen Kunſt-Kabinets, ver Kaiſerl. 
Leopold. Aladenie der Naturforſcher u. d. 
Mineral, Geſellſchaft zu Jena Micgliedes 
u. ſ. w., kurze Lebens-Beſchreibung (von 
Benkertt). Mir dem Bildniſſe Blanfs, ges 
foden vom Prof, Bittheuſer. 1819. 8. ©. 
VIII. u. 111. Preis 36 fr, 


Der bier ongedeutete Gelbhete bat In Teufſchland 
fit 30 Jahren fo allgemeinen Ri durch fein Motnichog 


"Kurfts Kabinet ertanat, daß te dem Pultfum erwonfdt 


front. may, von feinen Prürne: Verbötiniffen euthentuch 
untetrichtet zu werden. Weirtge Gelehrte haben fich des 
Gluͤcks zu erfreuen, ein fo hehes Auer gu erſangen 
as I: B. Blank, welcher fhen am 23. Mer; I74c ya 
Wuͤrzburg acheren, noch jekt afund und tb rg uk, 
Er erdielt finen erſten winenfchaftlchen Unterricht am 
Gymnaſium daſelbſt dinch “rfuiten, trat 1756 in dem 
Orden der ſchwarzen Franzıfkaner, wurde 1763 Fricjier, 
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kalb Profeffer der Phyſtk und Mathematik — au 
Pratfect des Gymnafiums zu Offenburg, Prediger zu 
Solothurn und im. Kiofter Patadies bei Echafhaufen, 
Profefor der Meder und Dichtkunſt zu Ueberlingen am 
Bobenfee, Profeſſor der Eregefe — Doamatif und des 
Kirchenrechts zu Regensburg und zu Solothurn, Pros 
feffor der Mathematik zu Bern, nah 36 jähriger Mans 
derung und nad 74 jährigem Aufenthalte in der Schweiß, 
wo er feine Mofaits Diaterel erfand und ausübte, wurde 
er 1789 Guardian zu MWärgburg, wo der edle Fürftbis 
ſchof Franz Ludwig v. Erthal 1792 die ganze Miofals 
fhe Sammlung um 6000 fl. Baufte, im füdlidhen Fluͤgel 
feiner Reſidenz aufftellen ef, Blank zum Profeffor der 
Naturgeſchichte mit 500 fl Gehalts ernannte, und in eis 
nen Weltpriefter umfhuf. Im Merlaufe des erſten 
Jahrzehnts Teate er zugleich auf feine Koften ein Mar 
turalien» Kadinet an, wofür ihm die K. balerifhe Mes 
aierung eine Leibrente von 1500 fl. im J 1804 bewil⸗ 
Tate. eine Mad, Barbara Thein, hat er fo vielfel 
tig unterrihtet, def fie als Gehälfin feines Kabinrts 
endlih auch eine Leibrente erhieh. Im 9. 1810 endiäte 
er wegen Koͤrpets⸗Echwäche feine Vorlefungen, um fich 
der Bervolllommnung des Kabinets deſto mehr widmen 
37 Pönnen. Der Berfafler diefer Wiocraphie entſchul⸗ 
digt fh, nicht alen Stoff zur Bearbeitung aufgefaßt 
zu haben; Mec. aber findet manches noch überflüſſtg ers 
wipne, und das Ganze nicht mit gehdriger Konjequenz 
durchgeführt, - 





Eifenftade bel Joh. Leop Stop: 


Katalog der, Gemälde» Gallerie des durclauch- 
tioften Fürften Efterkazi von Gallaucha zu 
ten, 1815. 8. ©. 228. 

Nach der Vorrede und Debikation an den Fürften 
it deſſen Gallerle: und Kupferſtich Kabinett + Director, 
Joferh Fiſcher, Herancgeber diefre Kataloge, welcher 
nah Schalen, geortnet und j.de in Zımmer abaerherit 
if, Den Anfang madır die Franydfiide Schule, wovon 
wer Zimmer -befege find. Dann fotar Die Deutſche 
gleichfalls. in zwei Zimmern. Die Itelienſche ift in drei 
Zimmern aufafirlt. Die Solländifhe und Klamdndie 
(he Schule füle 4 Zimmer. Die Gmälde ſind weder 
nch ter Ordnung ihres Werths, noch ned dem Atohar 
berh der Meiſternamen, noeh nad dem Alter aufgeführt. 
Den Schlaß dieſes verirffnen Buches macht ein tabele 
latiſches Verzeichniß der Nawmen der Meiſter mit den 
Nimern der Zimmer, Gewaälbe und Seiten des Katar 
legs, mas yrm Nachſchlaägen ſehr bequem it Es ifl 
ja bedanern, daß micht angegebru wurde, nah welchem 
Massftabe die Gewaälde gemeſſen fird. Der Druf 
wie tateinifhen Lettarn auf qutem Pptere fälle recht 
wohl in die Augen; der Preis iſt unbekannt Da in 
den letzten 7 Zohren die Sammlung durch virle neue 
Gemälde vermehrt, und die früher vworhondenen zum 
Theil verftellt wurden, fo wäre zu wänhen, daß bald 


342 


ein neuer Kaloleg mit einer etwas kritiſchen Veſchrel⸗ 
bung verfaßt und gedrudt würde. 





Wien bey B. Ph. Bauer: 


1) Wien’s lebende Schriftſteller, Künftler und 
Dilertanten im Kunftfahe, Dann Büders, 
Kunft- und Maturfchäge, und andere Ge 
henswürdigfeiten dieſer Haupt» und Reſi⸗ 
denzſtadt. Ein Handbuch für Einheimifcht 
und. Fremde, Herausgegeben von Franz 
Heinrich Boͤckh. Auf Koften des Verfaſſers. 
1821, 8. S. XI. 550. Preis auf Drud- 
papier 7 fl. 30 fr., auf Schreibpapier, 10 fl: 


2) WVerzeichnifi der in und um Bien lebenden 

(childenden) Kuͤnſtler und Dilettanten mit Ans 
gab⸗ ihrer Wohnort, Herausgegeben von 
Fr. H. Bill. 1821. 8. ©. 48. Preis 
40 fr. in Eilber. 


Nr 1. Diefre Bud iſt beſtimmt einem dringenden Bes 
Biirfniffe des Pubt-fums abzuhelfen, Es übertrifft aud) an 
Vollſtaͤndigkeit alle feine Borganger, und möchte einftend 
ten Pezzufchen Tafchenhädhern den gebührenden Unter 
gang bereiten, wenn der Berfaffer (Buchdrudereis Kor 
restor im der Alfer» Vorftade im Fürftt. Efterhayiichen 
Haufe Ne 197 im IE Hoſe Nr. 10. I. Stock Thür 
Mr 82.) bey wiederholten Auflagen die ihm unterdeſſen 
befahnt werdenden Mangel und Fehler, im Balle feis 
nee wiederkehrenden Gefundheit, zu heben und zu ver 
beſſern fucht. 

In der Vorrede fagt der Verfaſſer von der ihm 
gewordenen Aufforderung mehrerer Gelehrten zur Abs 
faſſung eines Dandbuches der Art. Er fpricht von ber 
großen Zahl der Gelehrten, Künftter und Dilettanten 
in Wien, von des Kaifers Vorlieve für die Künfte und 
Wiſſenſchaften, von feinen Goͤnnern und Unterſtützern, 
im Aufſuchen der manniafaltigen Ztoffe, von der gros 
fien Mühe, welcher er ſich theils durch Öffentliche Aufe 
forderungen, theils durch perfdiliche Bitten an Beſitzer 
ven Literatur⸗ und Kunftftägen unterjog, und er be 
ſcheidet fih wegen dr Schwöerigkeit feines Unterneh⸗ 
mens. nicht allen Münfhen entfprodyen zu haben. Er 
verfpricht jede Belehrung und Berichtigung mit größtem 
Dante aufzunehmen. 

Die Ordnung, in welcher er die Seaenftände auf 
einander folgen läßt, iſt zwar nichts weniger als logifch, 
mas feine perfönlihe Zufammenftelung der ihm gemach⸗ 
ten. Deiträge wahrſcheintich machen könnte; doch ſtehen 
fie für Unfudierte im einer ſcheinbaren Verbindnng mit 
einander. Er beginnt mit einer Burger Geſchichte der 
Uriverfiet, ſchreitet fogleih zum Verzeichniſſe der in 
und um Wien lebenden, mrbr als 500 Schriſiſteller 
mit Angabe ihrer Wiffenfihafte» Fächer und Wohnorte; 
wobey nur deren Geburts» Zeit, Ort, und Schriftenzahi 
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gu wönfhen geweſen wäre; Denn nnter dem angeblichen 
Schrififtellern find viele, welche nicht einmıl eine Abs 
handlung in eine Zeitichrift — vielmeniger größere Werke 
geliefert haben; viele haben nur einzelne Eleine Gelegen⸗ 
heits» Gedichte, oder ganz kleine QAuffäge in Zeitichriften 
verfaßt. Dagegen fehlen mehrere um bie Literatur und 
Kunft Höcft verdiente Gelehrte. So z. B. hat Bartſch 
In der Vorrede zum 6. Band feines Peintre Graveur 
den Director der Frieſiſchen Gallerie Rehberger als 
votzuͤzlichen Mitarbeiter genannt, und Rezenſent weiß, 
daß er foxar die ganze Verarbeitung des Textes zu ber 
forgen, folglich die dem Battſch in mehreren Zeitſchriſ⸗ 
ten dargereichten Lorbeeren für fih in Empfang zu nebs 
nen hätte- So vermiffen wir mehrere Aerzte und Phi— 


fologen, z. B. Dr. Georg Schwarzott in der Aller - 


Kaferne, und Fiedler in der Roflau. Die Zeitfchriften, 
weiche in Wien erſcheinen, hat der Verf. in politiſche 
und literarifhe Wochen» und Monats + Schriften abge 
theiltz allein er führte mehrere auf, melde aus Mans 
gel an Lefelur der Wiener Einwohner — im Auslande 
it ohnehin das Wenigfie davon braudbar — unterger 
gangen find, z. ®. Schlegels Konfordia, Kippeldauer 
Briefe, varerländifhe Blätter uw. f mw. Meun Alma 
nache, 29 Kalender, 4 Schematiemen, und 9 Taſchen⸗ 
bücher zeugen von der Induſtrie der Buchhändler, uns 
geachtet der firengen Zenfur. 20 Plane von Wien und 
deffen Ungebungen, 12 Veihtelbungen und Schilderun⸗ 
gen deſſelben ſind allein hinreichend, einen lefeluſtigen 
Fremden auf einige Jahre zu beſchaſtigen; und die von 
unferen Verfaffer aufgepählten 18 Abbildungen, Darſtel⸗ 
kungen, Anfihten, Trachten, Zeihnungen und Zerrbilder 
find ein Beleg, wie ıhatig die Stein» und Kupferdruder 
reyen find. 

Unter. den Bibliotheken zählt der Verfaſſer zuerf 
jene des Kaifers,, Rronpringen und Prinzen Karl auf; 
die Übrigen folgen in alphabetifher Ordnung; wir vers 
miffen unter ‚denfelben die kofibare Sammlung von d'Elci 
u. f m. Im der Hofbibtiorhet find die alten Hands 
fhriften von Tuͤcho de Brahe, *:2 36zeilige Bibel non 
Albrecht Pfiſter, mehrere Zplograpdifhe Werke, mehr 
tere Handichriften des Kaiſers Maximilian J., ein fhön 
Aluminirter Theuerdank auf Pergament, die neuen Loft 
barften Prachtwerke, u. ſ. w vergefien. Die Minerar 
lien», Müngr, Naturalien », Präparaten » Sammlungen 
find gleihfals nach der von uns hier angegebenen Abthel⸗ 
fung und alphabetiſchen-Ordnung der Beſitzer aufge— 
zaͤhit. Die Sammlungen von Antiquitaten, woßin aud 
die Maͤnzen hätten gerechnet werden follen, find verbuns 


den mit jenen der Phyſik, Aftronomie, Heraldik und, 


Technik, mobey mande Begenfiände mit ermüdender 
Weitläufigkeit — im Verhältniß zu wichtigeren Segen 
fanden — befhrieben find. 

Die zweite Abtheilung ſchelnt dem Runftfahe ger 
widmet zu fepn, obgleich viele dahin gehörige Samm⸗ 
(ungen in der erften ſchon aufgeführt wurden. Dieſelbe 
eröffnet ſich mit der f f. Akadımie der vereinigten bils 
denden Känfte, geht auf die k. f. Porzellain » Fabrik in 
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der Roſſau Über, zählt mehr ala 700 Kuͤnſtler und Dil⸗ 


lettanten mit ihren Wohnotten auf, wovon die meiſten 
Auslaͤnder find. Nach denſelben folgen 5 Kunſt- und 
Schoͤnſchreiber — dann die Gemaͤlde⸗ Kupferſtich und 
andere Kunflfaminlunaen, wovon mebre bedeutende frhr 
len, 3 B. bey Adameowitſch; dann Cameſinga befigt aus 
Hzeichnete Rembraudt; Appellarionsrarh Fuͤhme hat Nu 
turalien, Kupterflihe und Gemälde; der Weinwirth 
Held, und auch Köbel befigen intereflante. Gegenftände, 
An diefe Kunftfammlungen fließen. ſich merkwürdige 
Büften, Grabmäler und Statuen, 

Die Dritte Abthetlung umfaft die Geſellſchaft der 

(mehr als gro) Mufiffreunde mit Angabe ihrer Wohn 
orte — die Erfinder neuer Inſtrumente; und die Samm⸗ 
lungen von mufitalifhen Inſtruümenten. 
In der vierten Abthetlung kommt eln Verpeihniß 
von Kunft» und Handelsgewerben mit Angabe ihrer 
Mohnorte, Kabrifen ‚Gewölbe und Läden ‚wor; in einem 
Anhange befinden ſich zweh Auskunfis: Anftalten, merke 
würdige Brüden, Brunnen, Garten, Grbäude, und Pal 
läfte, Kirchen und Kapellen der Stadt und Borflädte, 
die Anzeige der Theater, Unterrichts» und Erzichungss 
Anftatten nebft den Namen der Vorftärte, 

Day unter diefen in gleicher Ordnung aufgrzählten 
Gegenftänden kein wahrer innerer Zuſammenhaug flatt 
findet, mag jedem Denker einleucten i 

Ne 2, If nur ein Stück des erfiern, und wurde 
während des Abdrucks des Hauptwerkes fhon ausgeger 
ben, tbeils vom Verfaſſer, theis vom Buchhaändler 
Dauer, von welchem man auch die defte Delchrung über 
bie geheime Polizeg Wiens erhalten kann. 





Laibach bey L. Eger: 


Schematismus des Laibacher Gouvernement-⸗Ge—⸗ 
bietes für das Jahr 1821. 8. ©. 474. ohne 
Inhalts » Anzeige, Preis 2 fl, 24 fr. 

Die erfte Hälfte‘ diefes ſeht breit gedruckten Buches 
ift ein Auszug aus dem allgemeinen f. f. Staats: Scher 
matismus von Wien, und zwar über die Mintjerien 
und hoͤchſten Hofftellen in 2 Abtheilungen. In der 
dritten folge das Illytiſche Goubernium zu Laibach fammt 
den untergeordneten Behörden und Aemtern, mit Eins 
ſchluß der Geiſtlichkeit und den VBildungsanftalten. Die 
felben beftehen aus politiihen — Kammeral», Juſtip, 
Ertminals, - Poligie, Militärs, yenfurirenden und 
refpigirenden Behörden; dann folgt die Greineriſche 
Landfchaft, der politifch: öfonomifhe Magiftrat der Stadt 
Lalbach, die hohe Beiftlihkeit von Illyrien und de 
Bildungs» Anjtatten. — Die virrte Abtheilung, unter 
dem Titel Mifzellen, befaßt fämmtlghe Städte und 
Märkte, Dominten, Poftenläufe, Stempelgebühren, den 

-Kurs der Staatspapiere, die Mormaltäge und Sahrı 
märfte. Den Schluß made ein alphaberifches Namen: 
verzeichniß nebſt Berichtigungen. 
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des principaux Traveaux "dans les Sciences phyliques, publids dans le cours de . 
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Mineralogie. 


Un auteur &tranger a enfin oſé aborder la 
rande queftion de la relation qui exifie entre la 
ee eriftalline des mineraux et les proportions 
chimiques. M. Beudant avoit deja plufieurs fois 
dirig€ les travaux vers ce point extrömement impor- 
tant de la [cience, et furtout pour la determination 
des esptces en Miuärälogie; mais de nouveaux tra- 
vaux l’ont malheureufement empeché de. les con- 
tinuer. Lorsqu'on envilage cette queltiion à priori, 
il nous femble qu’on devroit arriver & ce. relultat, 
qu’un compole Fdlämens unis chimiquement dans 
des proportions determindes, devroit ‚allecter, une 
forme &galement determinde; il paroit cependant 
qu’il n’en eft pas ainli. En effet, le premier Me- 
moire de M. E. Mitfcherlich, qui elt inlere dans 
les Annales de Chimie, tom. XIV, p. 172, et qui 
roule' für l'identit€ de la forme crilialline dans plu- 
Geurs ‚fubltances differenies,, et fur, le rapport de 
cette Torme avec le nombre des atomes elementai- 
res des erillaux, a pour .objet  principal. d’etablir 
qu’uh grand nombre. de corps de nature differente, 
(ont [usceptib!es’ d’affecter les müömes formes, et 
que dans ce cas, quelle que [oit la nature des prin- 
eipes confiituans, ces corps [ont compoles du me- 
me nombre d’atomes elömentaires, et non pas l[eu- 
lement dans les corps dont Jes formes [e rattachent 
aux formes limites de M, flaüy, c’eftä-dire, le 
cube, le tetra&dre regulier, et le tetratde A trian- 
gles ifoceles qui lous divile le dodecatdre rhom- 
boidal, "mais.toutes les especes de [ylteınes oriltal- 
lins. ‘Mais le refultat auquel M. Mitfcherlich eſt 
parvenü, efi-il hors de toute discullion? il ne le 
paroit pas. En effet, on trouve dans le journal 
möme oü elt inlere [on Memoire, des oblervations 
critiques d’un eleve de M. Haüy, qui montrent que 
cet zuteur ne parplit pas avoir fait attention Suffi- 
famment à ceite diftiinciion importante des [ormes 
limites, et que d’ailleurs un grand nombre des ex: 
emples qu'il a tir&s des corps naturels, font la plu- 

'part du temps cohtraires à Ion affertion. C’efi ce 
qu'eſt Auffi. force d’avouer M. Beudant dans une 
note [ür le m&me Memoire, et que contiennent 
auffi les Annales de Chimie, puisqu'il dit politive- 
ment que toüs ces fait fonts inexacts; mais jl ajoute 
nue relativement aux,autres faits cites par. M. Mit- 
[eherlich, il eft entierement d’accord avec lui; ainä 
il admet identite de forme entre le [ulfate de co- 
balt et le’ [ülfate de fer; entre les [ulfates de zinc, 
eitt, Any 3. 3. 2933, 


Vannde 1820; 
Par M. H. D, de Blainville, 
Cäörtferung.) 


de nickel et de magndlie; entre le [ulfate de po- 
tale et celui d’ammoniaque; enfin, c’eft [urtout 
pour les [ulfates doubles que depuis long-temps il 
avoit obtenu des r@lultats [emblables a ceux_ que M. 
Mitfcherlich a obtenus, En effet, il dit en con- 
noitre au moins lept qui [ont identiques ſous le 
zapport de la forme. . M. Beudant termine [on 
examen ‚critique du Mémoire de M. Mitfcherlich, 
en dilant que dans les citations qu’il faites de corps 
naturels, ‚il n’y n pas identitd entre les [ylemes 
criftallins, mais.leulement analogie, d’oü il con- 
elut, 1°, que l’etude des [yltemes criltallins peut 
conduire à grouper entre eux de corps dans lesquels 
‚des elemens quelconques font r&unis en m&me pro- 
portion; 2°. que la mellure des angles peut con- 
duire- enluite a diviler chacun de ces groupes de 
[ykömes crifiallins en especes et lervir de caractere 
pour reconnoitre la nature des compolans. Il ajoute 
que. quant aux lels artificiels, .d’apres les obferva- 
tions de.M.Mitfcherlich et,les fiennes, il en exilte 
un allez.geand nombre qui lant totalement difidrens 
par,.leur nature chimique et qui affectent cepen- 
dant des formes identiques, quoique les formes 
n’appartiennent ea rien à celles qui le rattachent 
au. ([yheme critallig cubique, c’efi-ä-dire, aux for- 
mes que M. Haüy a defigades [ous le nom de for- 
mes limites. Mais, peut:on appliquer aux [ubfiances 
minerales les faits, critallographiques que prefen- 
tent les [ubltances artificielles? Cl'eſt ce que d’apr&s 
fa maniere..de voir, il elt oblige d’affirmer. D’a- 
pres cela, il relulte que l’obfervation Seule de la 
forme criftalline ne [uffit plus pour etablir fimili- 
tude ou difference [pecifique entre deux [ubllances 
minerales. ‘Ce n’elt pas cependant que M. Beu- 
dant rejette l'’emploi et. par conl&quent l'étude de 
la Crifallograpbie; il penfe möme yue le meilleur 
mode de clalfiication pour l'etude, eft de grouper 
les mindraux en famille d’apres leurs formes, parse 
qu’elles indiquent un enlemble de propriätes gene- 
rales, avant que l’analyfe ait fait connoitre la na 
ture particuliere de chacune des [ubftances que for 
ment ces familles. 
Si la propofition &tablie par MM. Beudant e 
Mitfcherlich devenoit hors de doute, la forme 
criltalline n’en [eroit pas moins encore d’une gran- 
de importance, comme le premier ſe plait ä l’a- 
vouer. Ainfi le nouveau moyen que les phyliciens 
ont fourni aux criliallographes, pour s’allurer de 
la forme primitive, c’eft-a dire, la maniere dont un 
corps criltallin agit fur la lumiere polarifee, trou 
22 . 
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vera toujours des applications 'interelfantes. On a 
pu en voir une alfez belle dans le Memoire de M. 


Brewfter que nous avons publid, [ur le rapport en-" 


tre la forme primitive et le nombre des axes de 
refraction; puisqu'en effet, il eft parvenu par, ce 
moyen à trouver que des formes primitives attri- 
huce & certains mineraux etoient incompatibles 
avec la maniöre dont ils agiffoient fur la lumiere 
polarifee. Il eft m&me allez curieux que M. Brew- 
fter ſoit arrive, dans fa clallification des mineraux, 
d’apr&s ce point de depart, A& concorder alfez bien 
avec celle que le profelleur Mohs a publiee cette 
annee en Allemagne, et qu’il a etablie feulement 
fur la forme criftalline. 

M. Biot s’eft allure (Soc. phil, p. 31), que l'eu- 
clafe a deux axes de double refraction fituce dans 
le plan de la face qui s’obtient le plus aifement 
par le clivage; ce qui fe trouve conforme avec la 
nouvelle forme primitive que M. Haüy a adoptee 
dernidrement dans [on nouveau travail fur l’eu- 
clafe, un prisme à bafe parallelogrammique obli- 
quangle, mais qui ne s’accordoit nullement avec la 
premiere forme primitive qu’on atiribuvit à cette 
ſubſtance. 

Le m&me phyficien, en examinant une topaze 
jaune du Brefil, a été induit à penler que la ma- 
tiere colorante peut avoir une certaine influence 
fur la molecule integrante, parce qu'il a trouve 
que l’angle que forme les axes de double refra- 
ction, eft trös-different dans cette topale et la to- 
pale limpide; en effet, dans celle-ci il eft d’environ 
64°, et dans celle-lä feulement de 42° environ. 

M. Biot a aufli tonfirme ce que M. Brewfter 
avoit apergu depuis plufieurs anndes, que l’ellonite 
ou kannelftein ne peut avoir pour forme primitive 
un prisme droit rhomboidal, parce qu’aucun des 
echantillons qu'il a examines n’exerce la double re- 
fracıion, propriet& qui ne s’eft trouvde que dans les 
eriftaux ‘dont la forme ef primitive, geometrique- 
ment derivable d’un cube. 

M. de Monteiro ayant A decrire une variete de 
forme de‘ chaux carbonatee a laquelle il donne le 
nom de mizti-progre/five, parce que ce v'eſt 
qu’une combinaifon des varietes contrafiante et 
prismatigue de M. Haüy, a été conduit par une 
methode directe et independante de toute mefure 
mecanique, & la refolution d'un nouveau proble- 
me criftällographique, dont le but eft la deter- 
mination directe et generale de certaines varie- 
tes de formes criltallines qui derivent du rhom- 
boide en la rattachant A la forme de la va- 
riet amphimitrigue qu'il aveit decrite il y a quel- 
ques anndes. 

M. Soret, dans un ſecond Mdmoire [ur plu- 
fieurs criftallifations nouvelles de plomb chromate, 
infere dans les Annales des Mines, t. V. p. 28ı, 
commence par rectifier la forme primitive da plomb 
chromate, qu'il donne comme un -prisme oblique 
dont la coupe transverfale eft un rhombe de 9% & 
87 degres et dont l’incidense de la bale P fur l'a- 


“ 
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Nie Heh’de 173° 16', ce qui Te rapproche beau- 
coup de ce que M. de Bournon avoit dit le pre- 
mier. Il döcrit en[uite quarante varietes de cha- 
cune desquelles il donne la defcription abregee i 
la maniere de M. Haüy, mais qu'il feroit ablolu- 
ment impofllible d’entendre Jans figures. . »)) 

M. Sowerby (Annals of Philofophy, Septem- 
bre, ı820) dit qu’en obiervant des &echantillons de 
platine, il apergut plulieurs parcelles où la fruc- 
ture lamellaire &toit &vidente et dans le ſens du 
clivage diftinet; l’une entr’autres offroit de plus 
quatre faces formart l’angle [olide d’un tétraèdre. 

M. Brewfter a termine la publication de [on 
travail [ur les mineraux phosphorescens, dans le 
Journal philofophique d’Edimbourg. Les principaux 
relulıats de [es experiences font: 4, la propriete 
@’emettre la lumiere phosphorique & une certaine 
temperature, eſt commune à un grand nombre de 
[ubftances mine£rales; 2°. les mineraux qui jouillent 
de cette propriet@ [ont en gendral colores; 3‘. la 
couleur de la lumiere phosphorique n'a pas de rap- 
port fixe avec la couleur du mineral; 4". cetie pro- 
pridte peut Ötre dompl&tement detruite par l’appli- 
cation d’une chaleur intenle; 5°. en general, la lu- 
mitre n’eft pas reablorbee par les corps phospho- 
rescens — a [on action; 65. V’exiltence de la 
lumiere phosphorique, que la chaleur developpe, 
n’a aucue connexion avec celle de la lumitre ob- 
tenue par le frottement, puisque des corps, depouil- 
les .de la faculte d’emettre la premiere, conſervent 
toujours la puiſſance productive de la leconde; 7”. 
cette lumibre phosphorique a les m&mes proprietd 
que la lumiere directe du’ foleil ou de tout autre 
corps lumineux; 8°, entre les differentes esp&ces de 
fobliances'qu'il' a examindes, il en elt un grand 
sombre parmi'lesquelles on troure des Echantillons 
qui ne [ont pas phosphorescens par la chaleur, ce 
qui empüche de confidrer la phosphorescence 
comme pouvant ſervirade caractere mineralogique. 

En examinant depuis un &€chantillon particw- 
lier de [path fluor, il a apercu un phenomene qui, 
ce que fait obferver ä M. le redacteur des Annales 
de Chimie, Avoit'deja dıe vu par Pallas [ur le 
fpath fluor de Catherinenbourg, c’eft qu’en le met- 
tant [ur un fer chaud, la matiere phosphorescente 
&toit dispofde par veities ou par couches parallele: 
à celles de l’echantillon, et qui @mettoient chacune 
une lumitre differente. 

Nous avons rapporte, tome XCI, p. 315 de cı 
Journal, qye M. le Dr. Brewfier avoit ete conduit 
en dtudiarit comparativement la firucture optiqui 
de l’ambre et celle du diamant, & conclure qui 
Celui-ci provient, comme celui-lä, de la confolida 
tion d’une matitre peut-&tre. vegetale qui a gradue) 
lement acquis la forme crifialline par liinfluencı 
du temps et l'action "lenıe des forces corpuscu 
laires. re 

Le profelfeur Pfaff, de Kiel, a donne la de 
fcription et l'analyfe d’une mine de nickel trouve 
à Helling en Suede, et dont Cronliedt a parle; 1 


fi} ve - 
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minerai⸗a ſe rencontre. en; malfe;''la callure ef vi- 
treufe, brillante, foliaede, d’une couleur de gris 
léger de plomb;' [es -fragmens ont une: forme inde- 
tormiaee; ‚la. pelanteur Ipecifique'eft: 6,1204 Il con- 
tient- 24,42 .de: nickel;ı 45,90: d’arlenie, 10,46 de 
fer- et n2,5Ö6.de feufre; il y avoit 'donc'!.une perte 
Ba.6,86..} 7: 0. nt en ur i 

M..:Mac: - Cullochı-a anmonoe !avsir découvert, 
dans: plufieurs parties des tles oecidentales de l’E- 
colfe, une nouvelle espece minerale, a laquelle il 
donne le nom de Conite,; mais il n’en donne pas 
de delcription. Il lavdepuis rencontrée dans le 
trap; qui forıme les. .montagnes de Kilpatrich. 


Bans une noie du Journal américain des Scien- 
ces,’ on 'troßve''gue'M. le Dr. Torrey, de New-Vork, 
a conlidere comme devant former une nourelle es- 
pere minerale, un compoſé de fer metällique et de 
plombägine qui rellemble un peu à la plombagine 
lamelleufe; fa ‚pefanteur fpecifique elt 5,114; elle 
efl'attiree par Vaimant; elle brüle en lcintillant, 
yuantt on la’ chauffe fortement, et [e dillout, en 
grande partie, dans l’acide [ulfurique, en donnant 
beaucoup d’hydrögene, "Elle eft, compolde de 54,25 
de fer et de 11,50 de plormibagine. On la trouve 
dans les montagnes de Schooley; mais la localite 
exacte eft encore inconnue: M. Torrey la nomme 
fiderographique. , 7 

M. H. J. Brooke, dans une note fur la mefo- 
type, inferde dans les Annals of Philos., vol. XVI, 
p- 195, s’eft occupe de la comparailou des differen- 
tes [ubliances minerales auxquelles on donne le 
nom de mefötype; il laille cette denomination & 
celle d’Auvergne; appelle Needlfione celle d'Islande 
et de Kerroö, et il propofe le nom de Thom/onite 
pour la melotype trouvee dans le voifinage de Kil- 
patrick, pres Dumbarton. Il admet comme forme 
primiiive de la premiere, un prisme droit rhom- 
boidal. Il penfe, avec le Dr, Wollafton, que le 
needlftone differe de la melotype, chimiquement et 
criftallographiquement, en ce qu’il contient de la 
chaux qui n’exilte pas dans celle-ci, et en.ce que 
la forme primitive eft bien aufli un prisme droit 
rhomboidal, mais à cötes inegaux; enfin, la thom- 
fonite a pour forme primitive un prisme droit rec- 
tangulaire, dont la hauteur egale presque quatre 
fois l’ardte terminale la plus petite. 


M. la Dr, Thomdon, Jans Tintention d’analyler 
la ([ubitance minerale à laquelle M. Brooke a donne 
fon nom, a.repris dans un travail general Vhi- 
hoire mindralogique. et chimique des mineraux 

" long-temps confondus [ous le nom de z6olithe, de- 
puis Cronfiedt jusqu’& M. Brooeke. Comme nous 
nous propolons de donner la traduction de ce Mé- 
meire tout entier dans;notre cahier prochain, nous 
nous bornerons. à dire que M. Thomfon y demon- 
ue que«le needlſtone de Broocke n'eſt que la sko- 
lezite de Fuchs, que [a me&lotype n’eft trös-probable- 
ment que la natrolite de celui-ci, et qu'enfin la 
thomlomite, quoique fort rapprochee de la melo- 
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lite de Füchs, doit &tre rangee za nombre des 
espetes mindrales, * ve. 
M. Gordier, dans un Me&moire inlere daus les 
Memoires du Muſéum et dans les Anmales des Mi- 
nes, a compfere Thifoire de la pierte d’alun, qu'il 
propofe -de nommier alunite, au'lien de ld denomi@ 
narion de’Tous-fülfate d’alumine et de potaffe qu’il' 
avoit admile dans fon Memoire fur la bréche fili- 
eeule ‘du Mont-@’Or. Quand cette [ubltande n’af“ 
fecte pas la forme confufe, ce qui lui ef plus or- 
dinaire, elle fe préſente en petits criſtaux dont la 
forme primitive eft un rhomboide tr&s-peu aigu, 
dont les angles:que font les faces font de 89 A 90°, 
et qui'eft [ubdirifible dans le ſens d’un plan per- 
pendiculaire a l'axe:' ces criftaux [ont ordinaire- 
ment tränslucides, colore&g en blanc’ grifätre; ils 
font doues de la double refraction; la pelanteur 
(pecifique eft de 2,7517; la durete mediocre; aigre 
et facile à calfer; la callure tr&s-fenfiblement la- 
melleufe. dans un feul ſens perpendiculaire a l'axe 
de la forme primitive; l’eclat de, la callure elt vif 
et [on aspect vitrenx un peu gras; fragmens irre- 
guliers, fe reduilant facilement en poudre; la pous- 
fiere blanche eft mediocrement rude, et ne tache 
pas. Au chalumeau elle decrepite, laille degager 
une odeur d’acide fulfureux, perd [on acide, frite 
un peu fans fe fondre, et devient inlipide. Eile 
eft compolee de 35,495 d’acide [ulfurique, de 
39,654 d’alumine, de 10,091 de potafle, et pour 
l’eay et la perte, 14,830, En forte que M. Cordier 
regarde que la pierre d’alun crifiallilce eſt une 
SSrchlasiifn d’hydrate d’alumine avec un double 
fulfate anhydre d'alumine et de potafle; d’oü l’on 
voit que la filice n’eft pas elfentielle à la compoli- 
tion des pierres d’alun compactes qui paroillent 
aulli, d’apres les grandes difierences qu’offrent les 
analyfes des diverles variet@s donnees par les chi- 
miltes, pouvoir [ouvent contenir une certaine quan- 
tite d’alumine, ſoit pure, ſoit hydratee, ſoit me- 
me Sous-[ulfatee, [urabondante à la combinailon 
qui peut criltallifer. 
Nous devons à M. Gruner Oberberg (Annalen 
der Phyfick, vol. LX, p. 72), la delcription et l’a- 
nalyfe chimique d’une nouvelle varidt€ de Coele- 
fine ou de ftrontiane [ulfatee. Elle a &t& trouvde 
eriltallifee dans un feul des trois bancs de la m&me 
fubftance contenue dans un calcaire lecondeire ren- 
fermant des encrinites et des nummulites, des vei- 
nes de galene, pres d'un village nomme Norten, à 
deux heures de marche de Hanovre. Sa couleur 
eft ordinairement d’un blanc laiteux, mais qyelque- ‘ 
fois elle eft d'un brun bleu. Sa pelanteur [pecifi- 
que elt de 3,5906 à la temperature de 72"j. Elle 
elt compo[ee, [ur 100 parties, de 0,213 d’alumine 
ferrugineule, de 73,000 de -fulfate de firontiane, et 
de 26,166 de fwlfate de baryte, ce qui eſt fort re- 
marquable. La variôté qui n'eſt pas criftallilee con- 
tenoit au contraire' "24,000 de 'fülfate de ftrontiane 
et 74,66 de [ulfate de baryte. Te ' 
D’aprös la defcription 'et l’anälyfe que M, C. 
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G. Retzius a donnees de la -zeolithe rouge d’Edel- 
fort, Journ, de Phyfig., t. XCI, p. 152, on a pu 
voir que cette :varietd ne differe pas, de la,zeolithe 
fariniforme d’Hilinger.,, ; * 1 

Nous avons. publie, ‚dans ‚le volume, precedenty 
p- 364, la defcripiion et.l'analyle chimique, „par.le 
meme. auteur, de, la trewolithe de Norwäge,. fun 
laquelle il,‚[eroit ‚inutile de revenir., Il;pareit ce- 
pendant qu'il n'eſt pas tout-ä-fait. d’accord dans les 
relultats avec M. le, comte Wachmeilter,. auquel 
mous devons auſſi la..defcription et l’analyle chimi- 
que de la müöme [ubfiance, comme on..le, pourra 
voir, tome XCI, page 385, ‚dans [on,M&meire [ur 
un mineral de la famille.des,malacolithes,, pnisque 
celui-ci donne pour [a formule chimique CS’ 
M: 83, tandis que M. Retzius. dit que c’ei MS 
2 Csa, ce qui ei exträmement difierent. 


On trouvera &galement, dans notre Joural, t: 
XCX, p-. 352, une note de M. Soret [ur le corin- 
don hyalin de Chamounix, qui a ete trouve dans 
la variete de granite ä laquelle'M. Jurine a donne 
le nom de protogine, entrem@l& avec les parties 
conltituantes de la roöhe, La forme de ces criltaux 
elt le prisme. hexaödre'rägulier, et ils offrent une 
double refraction trös:prononcde. — 


M. Cherici a fait voir, dans un Mémoire in- 
fere dans la 3* livraiflon des Annales. des Mines 
pour 1821, et dont nous avons donn& un extrait, 
tome XCI, p. 316 de ce Journal, que la variolite 
de la Durance et des Yoches analogues, qu’il & re- 
cueillies pres de Braunau, doivent &tre rapportdes 
au Meiften de Werner, et conftituer. une varicte 
qu’il propofe de deligner [ous le nom de Meiſtein 
variöleur. 

L'hiftoire de la terre verte de V&rone, par M. 
Brignoli de Brunnhoff, que nous avons publiee, t. 
XCX, p. 355, quoique un peu longue, fi on la 
confidere ſous le feul rapport min£ralogique et geo- 
logique, a pu offrir cependant plulieurs details in- 
terellans ſous les rapports hiftorique et &conomique., 


Nous nous bornerons & rappeler que nous 
avons inlere, tom. XCI, pag. 234, l'analyle de 
V'andaloufite, de la karpholite, du peliom, de la 
zeolithe fibreufe, de la meionite et de la buchol- 
zite, par MM. Brande, ‚Stenman, Freyssmuth et 
Ginelin. ——— 

M. Smithſon a,fait connoltre, Annals of. Phi- 
los., val..XVI, p. 48, une, bombinailon native de 
[ulfate de baryte, et. de. flunte, de chaux. Cette 
ſubſtance forme une veine d'envixon un pouce d'é- 
pailleur dans un calcaire .coquiller ..du. Derbyshire;' 
pres de cette ſubſtance, etoit une couche de criftaux 
de [ulfure de plomb, .et entre celles-ci et la pierre. 
calcaire,;, une couche de ‚criftaux de carbonate. de: 
chaux.,,, Spm aspect, etgit,taut-A-fait celui d'un beaw 
calcajre ‚ggmpact gris.; ‚Sa, pelanteur ‚Ipecifique eſt 
3,750; elle el ailament'rayde.par. le eouteau; n’elb; 
pas electrique par la chaleur, ‚mais s/älectrife ‚par 
le, frottement; elle ‚fe fond entierement alı.chalu- 
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meau; elle eſt compölce: dens1,5.de'fulfatei de ba: 
ryte et de 48,5 de»flüate «de chaux. 
M. Dumesnil, pharmacien a Wumtorf, ‘a don- 
ne, dans. le. Jourmal de‘, Phylique allemand de 
Schweiger, l’amalyfe d'une noimwelle espece. de mine 
de zing ou .dei.blende; [a couleur »eltod’un 'brun 
rougeätre; fracture foliacee; pelanteur fpedifigue; 
40614 poudre d'un: brun ıclair ; 'compofition. chi- 
mique; l[oufee;: 25,16; zinc, 68,48; fer, 8,08; 
perte ,. 0,28. En " 

‚, Nous avons, vu, .d’apr&s M. Robiquet, que la 
diltinction du fer oridude titanifere doit &tre aban- 
donnee, fi c'ei A la präfence du titane qu'elle efi 
due, puisque le fer oxidul& d’un g — *22** de 
localites, et entre autres gelui.de Cor , ‚en ,con- 
tient ‚[outent une quantite notable, ..., ., r 

M. Yingenieur des mines Berthier a fait voir, 
dans les Ann.. des Mines, que la mine de fer ma- 
gnetique de Chamoifon en, Valais, qui fe trouve en 
couches peu &tendues, mais Epailles et nambreufes 
dans un calcaire grifätre renfermant beaucoup d'am- 
monites, elt compöfee, abfiractian faite des [ublan- 
ces melahgees, de 0,605 .de protoxide de fer; de 
0,078 d’alumine; de 0,145 de filice, et de.o,174 
d’eau, et qu’elle peut étre genlideree comme for- 
mee de fous-filicate de fer, 2 -fous-filicate d’alu- 
mine et d'eau, compofition qui n’a pas encore die 
oblervee, et qui doit former une nourvelle espece 
minetale à laquelle il donne le nom de chamoijfite, 
du lieu oü elle a et& troutde, Ms 

Nous devons au möme chimike Vanalyfe' da fer 
forge' employe& par les negres et’ rapport@ par M. 
Mollien: des efais que l’on a faits avec, il en re- 
fulte que ce fer eft d’excellente qualit& et tout-ä- 
faits lemblable aux fers des departemens de l’Ar- 
tiege, fabriques par la methode catalane, et dans 
lesquels il y a toujours egalement des grains et des 
veinules d’acier. Il contenoit 0,034 de [corie inat- 
taquable par les acides, et 0,030 de chaux et d’alu- 
mine dilfoutes. Il a examind egalement deux mi- 
nerais dont on fuppofe ‘que’ les negres retirent le 
fer; Yun eft certainerhent un melange de tritoxide 
et d’hydrate de fer et d’hydrate d’alumine et. d'ar- 
gile, et l’autre un melange d’hydrate d’alumine, 
d’un peu d’argile, de tritoxide de fer et peut-£tre 
d’hydrate de fer; on n'a pas encore rencontre de 
minerais de fer ſemblables en Europe. 

‘ M. E. Daniel Clarke, dans un Memoire, An- 
nals.,of Philos., vol. XV, p- 272,:contenant des 
oblervations [ur les minerais qui contiennent du 
cadmiım, a decouvert ce metal dans'un filicate de 
ziae du Derbyslire et -dans plulieurs autres mines 
de zinc, d’Angleterre, nommme dans celle de carbo- 
nate de zinc d’Alftone-Moor; dans le Cumberland. 

M, J. Thomas Gooper.ıa analyfei.la' mine .de 
zinc- nommee. blende.. brune .„mamelonde .'et celle 
qu'on deligne ſous le nom de /ilicare'de zine. ' La 
premiere, . qui eſt de, couleur brun cHhocolat|;, avec 
uge Äragture conchoide, comient 61,5 de zinc ; 30,8 
de.foufre; 8 .d’arlenie vet 1,8 d’oxide de.fer. .. Le 
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fer qui le trowve recousr® le quartz. en criftaux 

—— presque noirs, decrepitant au cha- 
lumeau; contient 51,5 q'oxide de zinc, 39,2 de üi- 
lice, 6,4 d’eau et 2 d’oxide de fer. 

M. Smithlon (Annals of Philos., vol. XV, p. 
46) a donne une explication tellement bonne de la 
production du cuivre metallique fibreux qui le 
touve dans les cavitds de certaines malles de ce 
metal, et que l'on range quelquelois A tort dans 
les minerais naturels de cuivre, qu'il a pu en pro- 
duire &: volonte. II penle qu'il a ete forme dans 
lintant de la conlolidation de. la maſſe fondue; 
gue fon retrecillement aA ce moment, a comprime 
des gouttes de cuivre encore fluides, les a disper- 
Ikes.dans la [ubltance, et en a forc& une partie A 
traverler les espaces exir&ömement petits entre les 
particules dans les cavites ou cellulas et de prendre 
ainſi la forme fibreufe. , 

Depuis. long-temps,'et [ans autre raifon que la 
couleur, on donneit A la partie de la formation 
crayeule qui compole le, terrain des environs de Pa- 
ris et Ja Haute-Normandie,: etc., le nom de craie 
chloritee; M. Berthier ayant analyſée cette fub- 
fance en grains et en.noyaux qui [e trouve au cap 
la Heve s'elt allure que. ces noyaux 'ne [ont que de 
la,chaux ‚phosphatee da la möme nature. que celle 
de Willant, l’une et l'autre ayant la m&öme compo- 
tion que l’apatite. . 

Dans. l’analyfe de la pierre ponce commune que 
nous avons rapportee, d'après M.’Brande, on a pu voir 
ga'il paroit'que cette [ubltande varie beaucoup dans’ 
les. principes confiituans;' car cette analyle differe 
beaucoup,: dans [es refultaıs, de celles donnees par 
Spallanzani, Klaproth, etc, 

Nous avons räpporte la decouverte de l’ammo- 
niaque dans le basalte et dans le klingftone, par le 
Dr. Gmelin; celle da muriate de potaffe dans le 
fel gemme, par M. Vogel. Un des #leves de M. 
Berzelius s’eft allur& que toutes les especes de mica 
de la Suede qu’il a obfervrees, contiennent de Pa- 
cide' fluorique, - M. Lucas a decrit l’exiftente de 


P’acide ‚boracique fous la forme 'd’une croNte de 


fept quarts de poüce d’epaiffenr, dans le crat&re de 
Vulcano, 

M. Berthier (Ann. des Mines, ton. V, p. 238) 
a analyle, ſous le titre d'alun de plume, un mine- 
ral qui exilte dans la collection de l’Ecole des Mi- 
nes, relfernblant, par ſes caracteres exidrieurs, par- 
faitement A l’amiante, mais qui en diffüre beau- 


coup, en ce qu’il a une [aveur vitriolique tr&s-pro- 


noncee, er quil fe fond a la moindre impreflion 
de la chaleur. Si on poulfe Ja chaleur au rouge, 
il perd 0,77 de [on poids, en abandonnant de l’eau 
et de l’acide [ulfurique et [e change en une ma- 
tiere pulverulente d’un rouge d’ocre. II fe difllont 
imm#+diatement dans l'eau ftoide. ]l contient 0,344 
d’acide fulfarique; 0,088 d’alumine; 0,120 de pro- 
totide de fer; 0,008 de magnelie, et 0,440 d’eau, ou 


0,295 de [ulfate d’alumine; 0,259 de fulfate de fer; . 


ent. Un. 3 I. 182%. 
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0,025 de [ulfate de magnelie, et 0,423 d’eau. M. Ber- 
thier penle qu’on doit le nommer alun ferrugine. . 

Le müme recueil renferme un tr&s-beau travail 
de MM. O. Berthier et Puvis, [ur les eaux mine- 
rales et thermales de Vichy, dans le departement 
de l’Allier; ces eaux [ourdent par ſept [vurces bien 
difiinctes; elles different beaucoup entre elles en 
volume et en temperature; mais chacune d’elles con- 
[erve toujours une temperature et en volume con- 
ſtans. La temperature moyenne de, ces [ources, ob, 
fervee le 3 juin 1820, &toit de 39°,. la plus @levee’ 
etant de 45°, et la moins chaude de 33. Le volu- 
me total des eaux verſées par ces lources ef évalué 
a 259,50 mötres cubiques en 24 heures, ce qui fait 
dans l’annee 94,555,000 kilogrammes. , Elles font 
compolees ainli qu'il [uit: acide carbonigne. libre, 
0,000741; bicarbonate de ſoude [ans eau,: 0,0059340'; 
muriate de [oude id., 0,000558; [ulfate de faude 
id., 0,000279; carbonate de chaux, 0,000285; car- 
bonate de magnelie, 0,000045; Älice, 0,000045; 
tritoxide de fer, 0,000006. Or, comme cette eau 
laiffe,. par l’&vaporation, 0,00465 de fels alcalins 
anhydres ou de fonde à 82°, il en relulte que l’on 
pourroit retirer de la quantité d’eau qui [ort des 
Sept fources, 440,000 kilogrammes de cette [oude, 
Les [ubltances in[olubles fe depolent et ont donne 
naillance a une immenſe concreiion qui forme au, 
bord de l’Allier, le promontoire appele rocher des 
Celeltins. En admettaut que les depöt que les 94,000 
me&tres cubiques d’eau forment annuellement, ſoit 
de. ı5 metres environ, on trouva que pour couvrir 
une Surface de 500 metres carres [ur un mötre d'e-, 
pailfeur, les fources actuelles emploieroient 16 à ı7 
mille ans, d’oü MM. Berthier et Puvis concluent 
ou que ces ſources font conliderablement dimi-. 
nudes, ou qu'elles [ont de la plus grande ancien- 
nete. Cherchant enfuite quel eſt le terrain gene- 
rateur de ces [ources, ils montrent ailement que‘ 
ce ne peut ötre ce terrain de concretion, ni le cal- 
caire compacte ou oolithique qui remplit tout le 
grand ballin de l’Allier, ni le terrain houiller qui, 
n'occupe que des espaces tres circonlcrits, et. que 
par conlequent elles doivent [ortir d’un centre com- 
mun fitu& à une profondeur conliderable dans les 
roches primitives ou müme au-dellous de celles que 
nous connaillons, e 

Quant aux nouvelles localites de mineraux an- 
ciennement connus, nous nous bornerons & dire, 
que le chromäte de fer a ei€ trouve dans les iles 
Shettland, par M. Hibbert, et cela en fi grande 
quantit, ‚que lg terre en elt, dit-on, recouverte. 
M. Berthier a d&couvert dw:carbonate 'de fer dans 
le departement de l'Yonne, prös le village de Bu- 
rain, disperfe dans un banc. d’ocre et ‚Aecompagne 
d’une argile fablonneufe. Le [ulfate fibreux de ba- 
ryte döcouvert l’annee derniere dans l'Amérique 
(eptentrionale, a et&r Plas completement étodié; 
entre les couches d'un - [chilte är— 
gileux friable et formant des Itrates qui paroiffent 
fort &tendues, et A ce qu’il lemble, autant que la 
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montagne. Üelle.ci a environ 70 & 80 pieds de 
haut [ur trois quarts de mille d’etendue. Ce Ichilie 
eft [uperpol6 & un calcaire compacte qui contient 
des impre[lions de coquilles et ordinairement des 
pectinites. M. A. E. Jeſſup, attaché à l’expedition 
du Milfouri, a examind avec loin la localit€ du 
fpath fluor, près la ville de Shawrui, Illinois, et 
il seh aſſuré qu'il y eſt tres-abondant et que [on 
odeur fe fait fentir & plus de deux pieds. Ona 
egalement confirm& la decouverte dans les Etats- 
Unis d’Amerique d’une mine de cinabre et d’une 
mine de plomb, mais, & ce qu’il paroit allez peu 
riches. 

Dans la Geologie, les travaux extrömement 
nombreux, ſoit generaux, [oit partiels, qui ont ete 
publids dans le cours de cette annde, prouvent &vi- 
demment que cetie partie des Sciences naturelles 
eſt celle vers laquelle les esprits le portent avec 
une [orte de — Nous ne connoiſſons ce- 
pendant pas de travaux généraux, depuis ceux de 
MM. Greenough, d’Aubuillon de Voilins et Breis- 
lack. On a fortement critique celui du premier en 
Angleterre; l’ouvrage de M. d’Aubuiffon paroit 
avoir eu un grand [ucces, non-feulement en France, 
mais encore dans les pays &tirangers, et il vient 
d’ötre traduit en allemand, Nous en avons donne 
un extrait dtendu, ainfi que la Biblioth&que univer- 
felle: ce m&me recueil a aufli donne l’extrait de 
l'ouvrage de M. Breislack, et nous esperons pou- 
voir en faire autant cette annde, 

Nous nous arröterons peu à l’'hypothefe nouvelle 
qu'un anonyme a propolee fur la firucture de la terre, 
dans le Journal de l’Infiitution royale, vol. IX, p. 52; 
nous dirons feulement qu’en s’appuyanı fur des ex- 
pöriences recemment faites en Angleterre, et qui 
prouvent, dit-on, que l’eau eft beaucoup plus com- 
prelfible qu’on ne l’a penl[e, et [ur des conlidera- 
tions generales [pr la fluidite; il penfe que l’on 
peut concervoir que la croüte folide du globe peut 
eire foutenue par Peau dans laquelle elle eſt im- 
mergde, et qu’en m&me temps la [urface irrdgu- 
liere et inegale de la malſſe [aille au dehors, tandis 
que le refte et [ubmerge. 

Un correfpondant du Phil. Mag., vol. LVI, p. 10, 
au fujet du discours d’ouverture d’un cours de Geolo- 
gie de M. Buckland, eſt revenu [ur la queliion de 
favoir fi les phenomenes de deftruction et de de- 
rangement que Von apergöit à la [urface de la 
terre, peuvent &tre attribues au deluge de Nok, et 
il penfe, d’apres le r&cit m&me de l’ecrivain lacre, 
que cela ne peut ötre, opinion qui a ei& fouvent 
discutee et dont les meilleurs geologiltes de uotre 
fiecle ne s’occupent plus. 

M. S. Andre Deluc, neveu du celebre geolo- 
gue de ce nom, elt aulfi revenu de nouveau [ur 
une queftion qui [emble £tre à peu pres relolue. 
Les montagnes fe degradent-elles et tendent-elles a 
s’abailler graduellement, ou bien /eront-elles fa- 
bles jusqu’a la fin des fiecles? Contre l’opinion des 
geologues qui le penfent et qui apportent en preuve 
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une foule de faits que l’on peut difficilement nier, 
M. Deluc, en prenant pour exemple le mont Sa- 
leve et plufieurs autres montagnes de la Suilfe, ſou- 
tient que malgr& les eboulemens caufes par les 
eaux et par les geldes, malgr& le ravage de torrens 
et des rivieres, et tous les autre$ faits que les par- 


-tifans de la degradation accumulent, dit-il, avec 


une minutie ridicule, le plus grand nombre des 
montagnes [ont encore telles qu’elles etoient, lors- 
que les grandes convullions de notre globe les for- 
merent, et qu’elle ne montrent en general aucun 
figne de degradation. 

Le beau travail de M. Stevenfon, [ur le lit de 
la mer germanique, [ur la hauteur et l’&tendue de 
l’immen[e banc de [able qui en occupe la partie 
centrale, et dont la male lui femble une quantite 
de matiere [olide egale & 28 pieds de hauteur per- 
pendiculaire de toute la terre ferme de l’Angle- 
terre, au-dellus du niveau de la mer, et en fuppo- 
fant que ce [eroit une pläine unie, femble £ıre 
une forte objection & l’idee de M. Deluc, que la 
eonfiguration de la terre ne change pas. En effet, 
d’oü peu provenir une accumulatien fi enorme de 
matiöre, fi ce n’efi de terrains plus eleres? M. 
Stevenlon en recherche foigneufement l’origine. Il 
enumere et explique les degradations qui exiftent 
fur les bords de l’Ocean et dans l'interieur de ter- 
res; enfin, il s’occupe de voir oü peut aller le [ur- 
plus de l’eau, dont le banc occupe la place, et en 
admettant que [on niveau n’augmente pas, et qu'il 
n'eſt pas employ6 ä l’entretien des corps organi- 
ques et inorganiques, il parott penfer que, d’apres 
la tendance generale des fluides ä [e mettre au ni- 
veau, il peut [e porter vers les pöles, ces points 
etant comparativement plus pr&s de la terre, que 
les regions equatoriales où la force centrifuge agil- 
lant avec plus de force, previent l’accumulation 
des eaux qui pourroient s’y fixer. 

Au [ujet de la defcription du granite du comté 
d’Aberdeen, en Ecofle, et qui occupe une grande 
etendue dans cetie contree, M. J. Mac Culloch a 
éto conduit A, revenir- [ur une idee qu'il avoit déjà 
€mile dans [on ouvrage [ur les iles occidentales de 
l’Ecolfe, fur lidentite parfaite qui exifie entre plu- 
fieurs roches de la famille des trapps, et certaines 
varieies de granite. Dans le Memoire publie dans 
le Journal de FInſtitution royale, vol. X, p- 29, il 
confirme cette analogie, par une preuve differente, 
quoique de m@me nature, deduite de l’exifience de 
ces roches, appartenant & des varietes les plus 
communes et les plus evidentes de la famille des 
trapps, non-leulement occupant Ja m&me place que 
le granite, mais liees avec des malles evidemment 
de cette [ubflance, par une tranfition reciproque et 
imperceptible. 

Le möme geologue, dans un Memoire inlers 
dans le möme volume du Journal de l'Inſtitution 
royale, page 103, ä la [uite d’une defcription de 
la diallage des iles Shettland, dont la decouverte 

dans ce pays, parolt due au docteur Hibberrt, 


357 


donne une table [ynoptique des diverles varietes 
de cette roche. II la partage en trois divilions. 
La premiere, dans laquelle la daillage exifte leule; 
dans la ſeconde oü J roche eft formee de deux 
ingrediens, il etablit quatre fubdivifions, l[uivant 
que la diallage eft jointe au ſeldſpath, à l'actino- 
lite, au talc ou & la chlorite et à la ferpentine; 
enfin la troilieme divifion, dans laquelle la roche 
de diallage elt compolee de trois ingrediens, il n’y 
a que deux fous-divifions, celle oü c'eſt de la dial- 
lage, du feldfpath et du mica, et celle oü au lieu 
de mica, c’eft du quartz. S'il y a une quatrieme 
divifion oü la roche [erait formee de quatre in- 
grödiens, lavoir: de diallage, de feldipati, ds 
quartz et de mica, il paroit qu'elle eſt excellive- 
ment rare. 

Nous allons maintenant jeter un coup-d’oeil 
far les travaux plus [peciaux qui ont été faits en 
Geologie, 

En France, nous n’avons guere connailfance 
que du M&moire de M. Bonnemailon, intitule No- 
tice geologique fur une partie du departement du 
Finifiere. Comme ce travail a été publid dans no- 
tre Journal, tom. XC, p. 260, nous nous borne- 
rons à dire que cet exämen ne camprend que le 
terrain ſitus dans la pärtie fud et [udeuelt, de- 
puis la mer jusqu’aux environs de Breit, et que le 
refultat general eft que dans Ja formation de tran- 
fition qui parott conftituer une grande partie de 
ce pays, on doit attribuer une predominance ca- 
racteriltique à la conftitution [chilieufe, et que les 
autres roches contemporaines, telles yue le trapp 
globuleux, les kerfantons ou lienites, les porphyres 
argileux et petroßiliceux, ainfi, que le calcaire noi- 
rätre, leur lont fubordonnees. Ce calcaire contient 
des coquilles bivalves, des ter&bratules, des madre- 
pores, ‚mais pas d’ammonite, comme Bruguitre, 
lans doute trompe par quelque recit infidele, Va 
annonce pour les environs de Quimper. 

Les geologues anglais avancent à grands pas 
dans la connaillance de la fiructüre g&ognoftique de 
leur pays; auffi quelques-uns [ont-ils deja parvenus 
a publier des cartes geologiques de l’Angleterre. 

M. Smith eft le premier qui ait pu entrepren- 
dre et exdcuter un travail d’une fi grande ‘impor- 
tance; les voyages extrömement nombreux que] [a 
profeflion l’avoit forc& de faire depuis longtemps 
dans touies les parties de l'Angleterre, l’eıude de 
la concordance des corps organilds folliles qui le 
trouvent dans les differentes couches de ce pays, et 
"emploi heureux qu’il en a fait pour en reconnoi- 
we l’identite ou la difference, lui ont fourni les 
materiaux de [a carte; et quoique Sans aucun 
doute, celle qu’a publide depuis M. Grenough fur 
une plus grande echelle, [oit maintenant preferable, 
parce que celui-ci a employé des materiaux encore 
plus Elabor&s et dont il eft pour la plupart redeva- 
ble à fes propres travaux et à ceux de les lavans 
tollaborateurs dans la Societ# geologique des Lon- 
tes, la principale gloire de ce travail doit reſter 
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a M. Smith, car dans ce genre de travaux, comme 
dans beaucoup d’autres, VUébauche d’un ouvrage, 
quoiqu’incomplete, a [ouvent demand beaucoup 
plus de peines et de talens que [on perfectionne- 
ment. 
Comme dans les deux cartes geologiques dont 
venons de parler, l’Ecolle ne [e trouve pas com- 
prife, il et probable qu’une louable &mulation ne 
tardera pas A determiner les favans geologues de 
cette contree a en publier une de leurs pays. Les 
Memoires nombreux que M. Mac Cullcch a pu- 
blies fur la Geologie de l’Ecolfe et de [es tles, et de 
quelques-uns Zesquels nous avons dejü parle, porte & 
croire que c’elt ce geologue qui en [era charge; et 
en effet, c'eſt ce qu’annoncent les journaux &collais. 
Il trouvera des matériaux fans doute importans 
dans les travaux de plufieurs de [es compatriotes, 
comme dans les remarques [ur la fuccellion des 
roches dans le diftrict de Lakes, inlerees ‚dans le 
Phil. Magaz. d’octobre, dans le M&moire intitule: 
Geologie du Loch Levert, publi6 dans le möme 
recueil, et enfin, dans les Obfervations de M. le 
D. Boud fur la Geologie de l’Ecolle, dont nous 
avons fait connoitre les principales dans le premier 
volume du Journal de Phylique de cette annee, et 
qui ont été reunies et dtendues dans un ouvrage ex 
profe/fo [ur la Geologie de PEcoſſe, qu’il a publie 
dans le cours de cette m&me annede. 

En Allemagne, les travaux geognoltiques, quoi- 
que moins ardemment pourfuivis qu’en Ängleterre, 
ne [e continuent pas moins avec [ucces: jusqu'ici 
cependant, l’Autriche et [urtout la vallee du Da- 
nube, avoient été allez peu etudiee; M. Prevolt, 
dans un Memoire extrömement interellant pour les 
oblervations geologiques et zoologiques qu’il ren- 
ferme, et qu'il a publi6 dans notre Recueil, a fait 
voir que tr&s-probablement cetie vallee, a l’epo- 
que de la formation des collines fubapennines en 
ltalie, etoit remplie par les eaux de la mer, puis- 
qu'il y a trouvé des depöts coquillers contenant des 
coquilles fort rapprochdes de celles qui compoſent 
les collines [ubapennines. s 

D’aprös ‚la petite note que nous avons donnee 
fur la nature et la fuccellion des couches qui for- 
ment les environs de Saint-Petersbourg, on a pu 
voir, avec Satisfaction, qu’avant peu la connoillance 
geologique de ces pays [eptentrionaux, pourra de- 
venir allez complete pour qu’on puille s’en [ervir 
dans l’'hiftoire generale de la [cience; mais c’elt ce 
qui nous eſt confirme par la certitude que nous 
donne M. le comte G. de Razoumovski, dans une 
lettre qu’il nous a adrellce, que depuis un allez , 
grand nombre d’annees, il s’eft beaucoup occupe 
de la Geologie du nord de l’Europe, et furtout de 
la Ruffie, et qu’en effet il a deja publie, a ce fu- 
jet, un Prodrome [ous le titre de Coup-d'oeil geo- 
gnoftique. Il paroit aulfi qu’il ne neglige pas l’e- 
tude des corps organiles folüles de ce pays. 

L’Italie, et la Sicile plus [pecialement, ont 
aulfi ei& etudides avecjquelgues [ucces, [ous le rap- 
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port de leur firucture geognoftigue; M. Moricaud, 
dans un Me&moire publie dans la Bibliotheque uni- 
verfelle, nous a donn& plulieurs details interellans 
(fur la premiere; et nous devons aM. Jos. Marzari- 
Pencati, une Differtation que nous nous propolons 
de faire connoitre entierement à nos lecteurs,, [ur 
un granite en malle [uperpol& & un calcaire [econ- 
daire [ur le fleuve de l’Avilio, dans le pays de Ve- 
nife; nouvel exemple de cette [inguliere anomalie 
obferv&e pour la premiere fois en Norwege, par 
M. de Buch, mais encore bien plus remarquable, 
sil et confirme, comme le penfe M. Marzari-Pen- 


cati, que ce granite eſt encore infiniment plus mo- 


derne que celui de Chriltiana, et qu’il eſt teriaire, 

M. Brongniart, dans une note [ur le gillement 
des lerpentines et des euphotides dans quelques par- 
ties des Appennins (Bull. Soc. phil., p. ı74), a 
commencee à publier les r&fultats de fon voyage en 
Iıalie. Ces roches, que les Italiens nomment Gra- 
bro et Granitone, font tres-abondantes dans les 


Apennins, Tous les geologues, m&me ceux d’Italie,' 


les rapportoient a la formation ptimitive, et ils di- 
foient qu’elles &toient placdes ſous le calcaire et 


le grauwake des Apennins. C'eſt cette opinion que 


combat M. Brongniart, d’apres une oblervation di- 
recte et complöt= de‘la [uperpofition de ces roches 
äA Rochetta, à Monteferrato et & Pietramala; il 
etablit d’abord ainfi l’ordre de leur [uperpofition, 
en allant des plus [uperieures aux plus inferieures: 
ı°. la ferpentine, qu'il nomme ophiolite diallagi- 
que; 2°. V’euphotide; 3°. le jaspe rouge; 4". un cal- 
caire compacte gris de fumde, ou calcaire jaund- 
tre avec filex corne alternant [ans ordre determine 
avec un pfamite calcaire et un [chifte marneux ou 
Ichifte calcaire micacé. Montrant enfuite que ce 
calcaire ne peut &tre compare fous le rapport de 
l’epoque de fa formation, qu’avec'l& calcaire alpin 
le plus nouveau, il en conclut que les roches de 
ferpentines et’ les Euphotides des Apennins, loin 
d’appartenir à la formatidn primitive, n’appartien- 


nent pas même A la formation de tranfition la plus 


ancienne, puisqu’elles font immediatement an-delfus 
d’un calcaire gui, pour la couleur er les Tilex qu’il 
renferıne, a 

caires da Jura, 
- Les mindralogiftes d& l’Amerique [eptentrionale 
imiteront fans doute bientöt ceux de la müre pa- 
trie, du moins autänt que le. permettra l’stendue 
immenfe du fol qu'ils ont A, examiner; en effet, on 


tronve que leurs rechejts feientifiques contiennent 


un plus grand nombre’ de Neınbires fur la’ Geolö- 
gie qub“ fur toute autre' branche d’Hiltoire naturelle. 
‘Ainfi, nous citerons le M&moite que M. H. E. 
Dwight a publid dans. le feul numero du Journal 
de M. Siliman qui nous soit patveng dans le codurs 
de cette ammee, [ur l’hifioire des montagnes de 
Kaatskill et de leur voifinage, & un mille du con- 
fluent d'une rivibre'de ‚ce nom,'äarko celte d’Hud- 
fon, des obfervatidns' faites en Ameridgue fur, le 
gr‘s rouge ancien, etc. a 


* 


e la reffemblance avec quelques cal- 
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D’apres Ja notice que M. le profelleur Buck- 
land a lue a la Societe geologique de l’Angleterre, 
fur la firucture geologique de Madagascar, il pa- 
roit qu’une partie de cette ile conlilte en roches 
primitives, gres et trap, et qu’elle reſſemble beau- 
coup, l[ous ce rapport, au continent adjacent de 
l’Afrique, ce que l'on admettoit allez generalement; 
on y a trouve un granit à grain fin, un granit ä 
gros grain, contenant des criltaux de feldfpatı 
couleur de chair. Parmi les roches [econdaires, on 
rencontre des varieies de gres compol& de grains 
de quartz vitreux, entremeles de debris de feld- 
path, fans reltes folfiles, et qu’on ne peut trop 
rapprocher d’aucune esp&ce de roches connues en 
Europe; un gres brillant et rouge qui forme la 
couche inferieure de la cplline dite de Saint-Geor- 
ges, ſemble appartenir ä la m&me clalle que des 
malles enormes de formation femblable qui font 
aux environs du cap de Bonne-Esperance. Sa cou- 
leur et [a compolition le rapprochent du gres 
rouge le plus nouveau des formations anglailes. On 
a encore rapport& de ce pays un porphyre argileux, 
de la pierre verte à grain fin, 'et un calcaire tres- 
compacte, color en jaune et. compofe de frag- 
mens granulds de coguilles, r&unis par un ciment 
calcaire. 

Dans la möme note, publiée dans le Bulletin, 
par la Soc. phil,, p. 96, on trouve aulfi quelque 
chofe fur’ la firucture geologique de la Nourelle- 
Galles du Sud. On en a rapporté plufieurs varie- 
tes de granite et du [chifte micace, Parmi les echan- 
tillons de trapp, il y en a qui reflemblent aux es- 
peces de trapp des environs d’Edimbourgg. On n’a 
rapporte de roches fecondaires, que quelques varie- 
tes de gres interpolees avec du feld[path decom- 
pole. ; 

Nous avons denn‘, d'après M. Tilefius, Thi- 
fioire des volcans les plus petits que l’on connoille 
aujourd’hui, brülant a la [urface de la terre, et 
qui font partie de cette forte de trainde volcanique 
qui .borde le Japon. On trouvera des obfervations 
interelfantes dans la defcription d’une vifite au cra- 
tere da volcan de Goenong-Apie, l’une des iles de 
l’archipel de Banda, donne par le capitaine Ver- 
heul, dans le Phil. Magaz., vol. LV, p. 371. Son 
cratdre, dont la forme ef toujours celle d’un en- 
tönnoir, a 200 pieds de diamötre environ. Tou! 
linterieur eft couvert par une lave de la couleu: 
jaune la plus belle. Il fe degage une quantite ex 
tremement conliderable de: gaz acide fulfureux 
aulfi J trouve-t-on de magnifiques criſtaux de [ou 
fre. Le cöne forme par ce volcan eft exträmerner 
eleve et fort difficile à graviv. Le meme recue: 
contient, vol. LVI, p. 96, la defcription par M. C 
A! Stewart d’une eruption volcanique qui a eu lie 
au mois d’avril ı8ı5, dans lile de Sumbawa. I 
montagne. volcanique fe nomme Tanbora; fon [on 
miet au 8° 20° de lat. fud, et 118° de long elt,' e 
elev& au-delfus de’la mer, de 'z & 6000 pieds, 1. 
phenomenes les plus remarquables 'de teute ru ptis 
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&iremement violenie, furent. ı*, Ja quantité conli- 
derable de poulliere volcanique qui tomba et qui 
füt fur tout le terrain de trois pouces d’epailleur; 
2’. la difiance à laquelle [es effets forent rellentis, 
l'obseurii® complete determinee par la chute de la 
poufliere,,le 11 avril, fut oblervde à Samanar, dans 
lile de Medura, a 70° 5’ de lat. [ud, 


La connoiffance profonde que M. le D. Abel 
Remufat a de la langue chinoile, lui a fait decou- 
vrir dans une Torte d’Encyclopedie de ce pays, la 
preuve de l’exifience de deux volcans actuellement 
brülans dans la Turtarie centrale; ce qui fait voir, 
d’apr&s P’obfertation de M. Cordier, des volcans a 
une grande diftänce de la'mer, et par conl&quent 
infirme fortement l’'hypothtfe que les phenomenes 
volcaniques font dus aux de’ la mer qui pärvien- 
droient jüsque dans’ les cavites fouterraines ol [ont 
les matieres incandescentes, 


On a publie, dans la Bibliotheque univerlelle, 
une delcription des phenomtnes que. prefentent les 
fameules fources d’eau chaude, dites Geyfers, en 
Islande; elle ne [e borne pas a confirmer ce que 
M. Henderfon avoit dann“ [ur ce fujet dans [a de- 
ſcription de l'Islande, mais elle contient plufieurs 
details nouveaux: ainfi,. M. Menge de Hanau, ä 
qui nous la devons, a vu. ä& plufieurs repriles, que 
on peut determiner l’eruption de ces eaux, en je- 
tant des pierres dans le Geyfer. Dans l’espace de 
trois jours il a vu vingt-quatre eruption du grand 
Geyler, et feulement deux .du Strock. (uand le 
temps eſt couvert, c'eſt le premier qui travaille, et 
quand il efi.clair et ferein, c'eſt le Strock qui fait 
fes explolions. 

Si les volcans produilfent à la furface de notre 
globe, les changemens les plus remarquables, com- 
me les plus. inliantands, d'autres caufes plus con- 
nues, et dont par comfequent om peut apprecier da— 
vantage les eifeis, modifient accidentellement la 
configuration de:la terre, et les geologues doivent 
foigneulament ‚en. tenir compte. C'elt ainfi que 
nous avons rapportd quelques notes fur la forma- 
tion d’une ile dans le golfe du Bengale; [ur la des 
truction du village. de Strom par un eboulement, 
et [ur. l’&sroulement d'une montagne- dans la Mo- 
ielle. - On treuveray: dans la relation de Léboule- 
ment. du glacier du‘Weishorne, arrive le. 27 de- 
vembre.,ı819, et de la defruction du village de 
Randa, dans la vallée de Vispach par M. Vingéieur 
J. Venerz, relation ‚inlerde dans le tome XIII, pag. 
150 de,la Biblioıheque,‚univerfelle, ‚plulieurs faits 
interellans, comme l’apparition [ubite d'une lueur, 
au moment pü,la neige et, la glace frapperent. la 
malle du.glacier. Cetie chute a.deiermine un on- 
ragan affreux occeliopne para preflion de l’air, et 
qui a.'opere une devafiation epauvantable. Il a fait 
mouvoir ef remomter..de. plufieurs toiles des meules 
de monlin, deracine, a de..grandes diftances les plus 
forts. ,meldfes, „et..Jane& des, blecs de glace, de 4 
pieds cqubes, juaqu'à ane.demi-liene. La, malle 
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tombee a environ 150 pieds de hauteur, et con» 
tient, à peu pr&s, 360,000,000 pieds cubes. 
L'’Hifioire des corps organifes foffiles a &ıe 
enrichie de plulieurs oblervations interellantes. On 
a pu voir, par exemple, dans l’exrrait etegdu que 
mous. avons donne du travail de M. Wahlenberg, 
fur les corps petrilies de la Suede, combien les ter- 
rains de tranliiion qui conltituent la plus grande 
partie de ce pays, [ont riches en folliles et furtout 
en empreintes de ces [inguliers animaux que Pon 
connoit gendralement [ous le nom de trilobites. 
M. Walhenberg les a étudiés avec beaucoup de ſoin, 
fous le rapport de leur gillement et de leur forme; 
il a fait l’oblervation que les esp&ces auxquelles il 
n’a pas reconnu d’yeux [ont dans des terrains plus 
anciens que les autres. Ila, avec railon, adopte 
lidee de [om celöbre compatriote Linne, [ur les 
affinites de ces animaux avec ceux que celui-ci a 
nommes monocles, en r6futant ail&ment l’opinion 
des perlonnes qui ont pen[e que c'etoit plutöt au- 


‚pres des oscabrions ou des cloportes qu’ils devoient 


étre ranges. Quand aux especes de trilobites ou 
d’entomoftracites qu’il a definies et decrites,. il eft 
A remarquer, d'après le relultat du travail de M. 
Brongniart [ur ce groupe de folfiles, qu’aucune des 
especes de Suede ne s’eli encore trouvee dans les 
fchiltes de la France. On a pu &galement voir con- 
firmer par les oblervatians de M. Wahlenberg, qu’& 
l’epoque oü ces eniomofiracites exifioient en [i 
grande abondance en Sutde, les animaux vertebrös 
n’exilioient pas encore, puisqu’od ne trouve aucune 
trace de ces animaux, non-feulement dans les ter- 
rains de tranlition, mais même dans les terrains [e- 
condäires de la Suede... Les relultats auxquels M. 
Wahlemberg eft parvenu [ur l’exiftience de moules, 
d’hölices, de Iymnees folfiles entitrement [embla- 
bles ä celles actuellement exiftantes dans la Sudde, 
feroient plus Eloignes des iddes generalement re- 
ques; mais elles ne [ont peut éêtre pas hors de 
doute, En general, ce beau Memoire de Wahlem- 
berg confirme l'utilité de l’application de l’etude 
des corps organiles folliles à la Geologie. On y 
voit, par exemple, que les ammonites a cloilons 
perlillees, fi communes en Allemagne, n’exiltent 
pas en Suöde, et qu’au contraire, les orthocerati- 
ıes font presque caracteriftigues de ce pays. 

Nous venons de dire que M. Wahlemberg ayant 
à s'occuper des affinites des trilobites, adoptoit l’o- 
‚pinion de Linne qui en fait des animaux fort voi- 
lins des monocles. M. Latreille, dans un Memoire 
infere dans les Annales gendrales des Sciences des 
Bruxelles, paroit cependant n'avoir pas et convaincu 
par une fi grande autorite, et il cherche de nou- 
veau à etablir qu’ils doivent £tre plac#s entre la pe- 
tite famille des crultaces branchiopodes que M. La- 
ireille nomme phyllopes et les glomeris, premier 
genre des myriapodes, et cependant, dans un autre 
endroit de [on M&moire, ce [avant entomologilte 
dit que les particularites qui diltinguent les trilobi- 
‚es des oscabrions, me [ont que des ‚modifications 
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fecondaires, et auxquelles amönent les chängemens 
qu’sprouve le tet 'ou la cuiralle de ces derniers 
mollusques, et qu’ils doivent former dans la möme 
famille une race particuliere. En comparant avec 
foin les empreintes plus ou moins completes que 
ces animaux ont laillees dans le fein de la terre, 
en failant furtout attention au nombre des articw- 
lations de leür corps, & leur rfpartiiion dans les 
trois parties qui le compofent, et enfin, à la na- 


ture des appendices qui les accompagnent, il nous 


femble que lon peut arriver ä dämontrer d’une ma- 
niere certaine que c’efi dans la famille qui con- 
tient les monocles et les branchiopodes, que la plus 
grande partie de ces animaux doit &tre place, 
comme Linns et un grand nombre d’auteurs l’ont 
pen[6 depuis long-temps. 

Nous avons rapporte, d’apres les journaux ame- 
ricains, que dans l’etat de Vermont ä Newhaven, 
on avoit decouvert des ollemens folliles provenant 
de grands quadruptdes dans le gres rouge ancien, 
c'eft-A-dire dans les premieres couches ‘des forma- 
tions fecondaires. Ce ſeroit deja une obfervation 


alfez curieufe, fi elle &toit confirmee, que l’exi- , 


ftence de ces ollemens dans une roche aulfi an- 
cienne; mais elle le [eroit bien davantage, s'il dtoit 
vrai qu'ils eulfent appartenu & l’espece humaine, 
puisque jusquici on eft generalement d’accord en 
Geologie qu’il n’exifte pas d’offemens folfiles hu- 
mains; aufli doit-on douter beaucoup de la nature 
de cette decouverte, 

Quoique la perfonne qui nous a envoyé la 
note que nous avons publiee [ur l'oblervation d’un 
morceau de cuivre evidemment travaille trouve dans 
un bloc de pierre calcaire, nous infpire la plus 
grande confiance, fous le double rapport de la 
bonne-föi et de la [agacite, nous [ommes cepen- 
dant obliges de nous tenir encore dans la doute au 
fujet de cette decouverte qui prouveroit auſſi l’ex- 
tröme anciennet€ de la race humaine à la [urface 
de la terre, parce que l’on peut concevoir qu’une 
malle de cuivre a pu tomber dans une fente de la 
pierre, et enluite être enveloppee [ublequemment 
par une [orte de filtration qui l’aurait remplie. 

S’il etoit egalement vrai que ce füt dans de ve- 
ritable houille appartenant au terrain houiller qu’a 
&ıte trouvee la dent de maftiodonte, dont a parle 
M. de La Böche, dans la Bibliotheque univerlelle, 
ce [eroit encore un fait allez contradictoire avec 
ce qu'on connoilloit jusqu’ici, que les relies de 
mammiftres n’apparoillent que beducoup plus tard; 
mais (ans douter que ce [oient de veritables dents 
de maltodonte, ne [e pourreit-il pas que le char- 
bon de terre dans lequel elles ont été trouvees ne 
füt que du lignite? " 

Une decouverte plus interellante eſt celle du 
grand aniınal folfile troure en Angleterre, pres- 
'qu'entier dans un calcaire bleu tout-a-fait [emhlable 
à celui des vaches noires de Honfleur, auquel les 
Anglois donnent le nom de blue-lias. M. König, 
’un des conlervateurss du Mulcum britannique, lui 
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avoit donne depuis long-temps le nom dYichthyo- 
faure, le regardant, à ce qu'il paroit, comme for- 
mant un palfage des reptiles aux poillons. Sir 
Everard Home, qui l'avoit d’abord regarde, il ya 
quelques annees, comme un poillon, mieux dclaire 
aujourd’hui par la decouverte de ce [quelette pres- 
qu’entier, penfe que c'eſt un animal intermediaire 
aux lauriens et aux protdes, puisqu’il lui donne le 
nom de protcofaurus.. Ce qu'il y a de ceriain, 
c’eft que c’efi encore un de ces chainons qui [ert 
à prouver l’exiltence de la [erie animale;. M. de 
La Bäche, qui s’et auſſi occupe de ce [ingulier 
foſſile, a montre qu’on en polledoit depuis long- 
temps :des vertebzes dans le cabinet de Genere, eı 
qui ont été trouvees dans un calcaire bleu tout-a- 
“fait Semblable A .celui..du. blue-lJias angleis. Il el 
probable, que certains,‚ollemens,. müles avec ceux 
du crocodile de Honfleur, appartiennent aulli & 
Vichthyofaure; au moips il en exilie, et tres-pro- 
bablement il y a eu guelque confufion a ce Jujet 
dans les auteurs qui fe font occupes de cette ma- 
tiere. M: de La Böche en caracterife dejä trois 
especes diftinctes: l’une qui a le muleau mediocre- 
ment along@; la feconde chez laquelle il eſt grele, 
et enlin la troifieme ou il eft tres-deprime et court. 

Nous devons aulli noter que dans le cours de 
cette annee on a decouvert dans le calcaire de 
Caen, ‘la colonne‘ vertebrale presyque tout entiere 
d’un crocodile, un grand nombre des &cailles os- 
feules qui le recouvroient, et enfin un cräne pres- 
que complet avec des portions de mächoires. MM. 
les meinbres de l’Acadimie des Sciences eı 
Arts de Cien, qui les ont recaeilles avec un zöle 
€eminemment ‘patriotique, ſe [ont eınprell&s de don- 
ner quelques dötails fur ces’ refies de crocodile, 
dans une ‚petite notice imprimee a Caen, et M. 
Lamouroux en a pnblide une autre dans les An- 
nales de fciences phyfiques de Bruxelles. D’apres 
ce que nous en avons vo, nous-ınöme Aa l’aimable 
complaifance des membres' de tette Academie, et 
fartout du bibliothecaire, M. Hebert, il nous fem- 
ble fort probable que ces reftes ont appartenu A 
deux especes d’animaux dilferens; mais ce n’ef 
point le lieu' d’entrer dans les details necelfuires 
pour le montrer; et d’ailleurs, ‘fi cela ef, M. Cu- 
vier fera necellairement conduit à l’otablir dans la 
feconde edition de [on grand-ouvrage fur les olfe- 
mens folfiles, qu’il prepare, et qui fans doute ne 
tardera pas’& paroftre. 

En general, l'étude des corps organiles folliles 
prend une extenlion conliderable. On trouve en 
effet quelque chole à ce [ujer dans le journdux de 
Caleutta. M. le docteur Tyler y rapporte avoir 
trouvd une coquille d’huttre fur le fommet d’une 
haute montagne, au-dellus du village de Bheca- 
mow, en union avec le granite et des roches ba- 
faltignes; quant & ce qu’il ajeate, qu’il a trouve 
dans le lit d'une riviere, pres Rulfur, une pre- 
mitre phalange de la main droite -d’un homme, 
mais double de la grandeur ordinaire, ce qui lui 
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fait fuppofer que !’homme dont elle provient ävoit 
douze pieds de haut, il efi probable qu'il ya ici 
quelque erreut, et que la phalange provient,peut- 
etre d’un elephant, 


Quoique l’etude des vegeraux folfiles foit en- 
core beaucoup moins avancee que telle des ani- 
maux, elle n'eſt oependant pas toüt-A-fait 'negligee. 
L’un des faits les plus remarquables decouverts 
dans le couts de cette annde, eft celui d’un tronc 
d’arbre de 36 pouc. environ de diametre, trouvs A 
40 pieds de la (urface du fol dans une malle [o- 
lide du gres qyi accompagne les houilleres des 'en- 
virons de‘ Glasgow, Cet arbre, dont on a decou- 
vert environ trois pieds de long et dont les racines 
font, dit-on, tout-A-fait dispolees comme dans un 
arbre vivant, et qui s’enfoncent pröfondement dans 
la roche, eſt entierement couverti en grös, tout‘ä- 
fait femblable A celui de la couche, fi ce n'eft !'e- 
corce qui l’eft en charbon de terre. 


On a publle, dans la Bihliothtque univerfelle, 
la traduction d'un article interelfant du profelleur 
Kounizin fur les lignites de la Ruffie, qu'il nonıme 
bois [outerräin s' il [fe tronvre dans plulieurs endroits 
des gouvernemens de Noövogurod et de Tiver. L'o- 
rigine de ces 'bois lui parolt tout-4-fait differente 
de celle da chAblis ou du bois que l’on trouve 
communement fans aucun ordre dans les fables du 
lit des rivieres; il occupe de vafles espaces et forme 
des couches paralläles & celle de la terre dont il 
et recduvert; tous les arbres prefentent leur ſom⸗ 
met du 'mötne coté (malheurenfement Yauteur ne 
dit pas dans ‘quelle direction), et ne [ont que legb- 
rement inclihes;-tous font 'cotches fur le fol auprös 
de leurs racines, [ur le fol’meme ol ils ont ve- 
gite; tous ont été brifes par une force irröfifiible, 
excepte les ch@nes, dont plufieurs ont été arrache 
avec leur räcines, La couche de terre qui les re- 
couvre ef quelquefois fi,epailfe et fi elevde, que 
l’eau des riviöres ne les atteint que quand elles de- 
bordent , et alors elle deeöuvre le long des rivages 
des branches et ‘des arbres entiers. On peut encore 
ailement retorinottre -les especes a l'&corce, A la 
nature des couches, & la conformation des fruits. 
Les pins et les Tapins font les plus pourris. Les 
arbres cbuches dans une terre argileule et humide 
font les mienx cComferves; dans ce cas, il yena 
möıhe de petrifids dans une partie plüs ou moins 
confiderable de leur diendue, c’eftä-dire, qu’une 
exträmite ‘ou 'm&me un cöte peut Lıre pätrifie et le 
reſte ramolli. ‘Les chönes qui ne [ont pas petrifids 
font d'une couleur noire. Il eft a remarquer qu’on 
ne trouve plus de chönes vivans ‚dans les contrees 
feptentrionales de la Ruffie oü exiftent ces bois 
fouterrains en abondance, quelquefois tr&s-loin des 
lleuves et cependant ces pays [ont cultives de temps 
imme&morial, 
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Anatomie, Phyjiologie vegetales eı 
Botanique. 


Nous avons deja eu l’occalion de dire quelque 
chofe, dans les anndes precedentes, des travaux de 
Mme Ibbefon fur la Phyfiologie vegetale. On 
trouvera daus un nouvel article du Philofophical 
Magazine, vol. LVI, p. 3, une expolfition des faits 
fur lesquels elle appuie [a theorie, avec des figures 
qui les rendent beaucoup plus aiſés A concevoir; 
mais ils [ont tellement éloignés de tout ce que les 
botaniftes ont cru voir jusqu'ici, que c’eft-avec beau- 
coup de railon qu’elle commence [on M&moire par 
allurer qu’avant [es travaux, aucune partie de la 
phyliologie des plantes n’etoit connue. Les lois 
qu’elle s’elt efforc&e de prouver, ſont, ı°. que la 
racine elt le laboratoire des plantes; 2°. -que les 
bouton à fleur eft forme dans la racine; 3°. que le 
coeur.ou l’embryon de la graine elt forme dans la 
partie radicale ou inferieure de la racine; mais 

u'il ne fe joint à la graine, que lorsqu’il entre 

ns le cordon ombilical pour ce fujet. La marche 
du. bouton à fleurs n’et pas moins remarquable 
dans la theorie de M=® Ibbefton, puisqu'il [uivroit 
ce quelle nomme la ligne de vie, line of life, 
c’eft-ä-dire la moelle, et ſe porteroit au dehors en 
&cartant progrelfivement les fibres ligneules et pre- 
ced& par un fluide qu’elle nomme fluide galtrique, 
Parvenu à la circonference, il fe loge dans des 
ecailles qui lui ont été preparees. Quant aux bou- 
tons & feuilles, ils proviennent feulement de !’&- 
corce, Je le repete, les figures jointes au M&moire 
de M=* Ibbefton montrent les faits d’une manitre 
trop claire, pour n’ötre pas convaincu ou qu’on 
n'avoit encore aucune idee iufte en Phyliologie vé- 
gétale, ou qu’ils font dus & une imagination pre- 
venue, J 

Nous avons publie, dans le tome XC, p. 161, 
la maniere dont M. Turpin congoit que l’on peut 
reloudre plulieurs des problemes propoles par M. 
du Petit-Thouars, dans ſon ouvrage fort remargua- 
ble intitulé Hiſtoire d'un morceau de Bois. M. 
Turpin combat fuccelfivement l’idee mere de M. 
du Petit-Thouars que la fleur pourroit bien n’eıre 
que la transformation d’une feuille et du bourgeon 
qui en depend, la feuille fourniffant les etami- 
nes, et de plus le calice et la corolle quand il y 
en a, et le bourgeon fe transformant en pilil et _ 
par fuite en, fruit et en graine. Il ne penfe pas 
non plus que l’accroillement de l’embryon fe falle 
feulement par l’ablorption exterieure, mais qu’ä 
une certaine epoque elle a eu lieu par un veritable 
cordon ombilical; enfin, il répond encore negati- 
vement au renverlement des fonctions des cotyle&- 
dons et de la radicule que 'M. du Petit Thouars 
avoit propole, 

On trouvera ögalement dans notre Journal, t. 
XC, p. 307, une obfervation de M. Dutrochet [ur 
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les enveloppes du foetus vegetal, dans laquelle ce 
favant phyliologifte penfe avoir prouve au contraire 
que l’embryon n’efi jamais lie organiquement avec 
le vegetal qui le porte; que les enveloppes de cet 
embryon ne font que des dependances de l'ovaire, 
et qu'enfin toutes les parties de ce dernier ne font 
aue des feuilles changees de forme, adherentes en- 
tre elles et [oumiles A un mode particulier de de- 
veloppement. D’oü il refulte que la manière de 
voir de M. Petit Thouars [eroit presque exacte, li 
ce n'eft cependant pour les embryons. 

M. -Dutrochet a joint à cette obfervation la 
preuve que l'arille ne doit pas être conlideree com- 
me un fimple appendice du tegument propre, 
qu’elle elt double et qu’elle ne contient jamais 
l’embryon, quoiqu’elle puille l’envelopper comple- 
tement. 

On trourera aulfi dans les deux derniers ca- 
hiers da Journal de Phyfique de cette annde *), la 
premiere partie d’un travail extröemement important 
en Phyfiologie vegetale, par M. H. Calfini. Quoi- 
qu'il ſemble fe borner A& la Graminologie, c’eli-A- 
dire, à l’etude des graminedes, on y trouve discutes 
plufieurs principes d’anatomie vegetale. C'eſt ainli 
qu’au [ujet du [yfi&me de M. Turpin fur les bour- 
geons, que M. Callini discute avec toute la fran- 
chile convenable, au lieu d’admettre avec lui que 
les anomalies et les exceptions [ont le fruit de no- 
tre ignorance, et que la Botanique peut ötre r&- 
duite & un petit nombre de lois generales tr&sfim- 
pies, qui ne [ouffrent pas d’exception; il pole com- 
me le refultat de [es obfervation, un principe ab- 
folument contraire, /[avoir, qu'en Bötanique, la 
Jeule rögle fans exception, eft qu'iln’y a pas de 
rögle [ans exception. Sans cherche' à discuter ici 
lequel de ces deux [avans botaniftes approche le 
plus de la verite, et li une fi grande dilfidence 
d’opinions ne viendroit pas du point de vue tres- 
diffsrent auquel ils le font places, je vais me bor- 
ner à rappeler en peu de mots les re@lultats prin- 
cipaux du travail de M. Caflini. Dans un premier 
chapitre, il analyfe avec beaucoup de foin les dif- 
ferens [yfemes qui ont &t& propoles fur les grami- 
nees, et il fait voir que la multiplicit@ de ces ſy- 
ftemes, leurs refultats contradictoires, les change- 
mens [ucceflifs que les auteurs leur ont fait [ubir, 
prouvent que le f[ujet offre de grandes difficultes et 
n’elt pas encore Epuif#! En effet, quoiqu'ils ſoient 
allez d’accord fur la firucture et la dispofition des 
parties dont fe compo[e Tembryon des gramindes, 
ils different beaucoup entre eux par le noms qu'ils 
leur donnent, et par tonf&quent pour les ulages 
deduits par l'analogie. II paffe 'enluite en revue 
le cotyledon, qu’il admet &tre confiamment unique 
et forme par une feuille Hispolde comme toutes 
les autres, dont Je limbe ef avorte, et qui elt re- 





= Le Memoire de M. Caffini nous. a dt remis pour 
limprimer le 20 decembre 1820, 
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duite au p£tiole engainant; toutes [es nervures ont 
avorte, a l'’exception de deux laterale. Comme le 

cotyledon ainfi envifage femble avoir une parlaite 
analogie avec l’enveloppe du bourgeon et celle de 
la fleur, M. Callini fe trouve ici engage dans une 
longue digreſſion, dans laquelle il compare ces 

choles entre elles, et c'eſt dans cet endroit quiil 

discute le ſyſieme de M. Turpin, en refultat celles 
de (es opinions qui lui femblent errondes. C'eſ 
ainfi qu’il oppole ‚plulieurs faits qu'il a obferves ä 
la gendralit@ de la loi que M. Turpin a etablie [ur 
la dispofition des feuilles des bourgeons, et parti- 
culierement dans les graminees, M. Caffini n’efi 
pas plus d’accord avec lui fur l'enveloppe de la 
fleur que M. Turpin nomme /pathelle, Il admet 
d’abord, contradictoirement, que la fleur des gra- 
minces elt toujours serminale. eı la. [pathelle. tou- 
jours laterale; que celle-ci ef ouverie- d’un bout A 
l'autre des (on jeune äge, et que ce nm’elt gu'une 
fimple bracıtde, ayant fon milieu organique litue 
fur un des cötes. Aulfi, pour lui, l’analogie eli 
—— entre la gaine du, bourgeon et la ſpathelle. 

n rentrant plus immediatement dans [on [ujet; 
M. Callini traite de Ja redicule qui dans les em- 
bryons de la plupart des graminees eſt unique, quoi+ 
que dans quelques-uns elle ‚ne.le foit pas, Dans 
cet article, M. Calfini discute la. bafe de la celebre 
difinction des vegetaux enderhizes et exorhizes de 
M. Richard; il etablit ceite regle gensrale:. dans 
tous les vegetaux monocetyledons ow decoryledons, 
les bourgeons radicauz terminaux font exorhijfes 
et les. bourgeons radicaux lateraux font endorhi- 
zes, et plus loin il definit la  radicule -enderhize, 
celle dont le bourgeon terminal auorte etsefi rem- 
place par un bourgeon lateral, Dans cette: opinion 
qui ſe trouvoit deja ‚apergue‘ par Malpighi et M. 
Poiteau, [e trouve une ‚puillante confirmation de la 
belle remarque de.M. Turpin [ur,la foibleſſe du 
[ykeme radical. En traitant. de..la, ‚plumule qui 
n'’eft que l’extrömite de Ja,tigelle,,il fait fentir une 
grande difierence dans la firucture. de; ces deux par- 
ties; la tigelle, ſous ce rapport, etant [emblable à 
la racine, tandis que les autres,.articles de la plu- 
mule font organiles. tout difieremment; enfin, il 
termine par l’examen. de, l'organe,..qu’on nomme 
ecu/fon dans les gramindes et qu’il propole de de 
figner [ous le nom. de carnode; il le.definit, zout: 
excroiffance ou tout dpajfliffement .;tr&s-notabl. 
d’un organe quelcongue,,d’un embryon, Dans le 
graminees,. c'eſt une excroillance. de, la tigelle. A 
fujet de ce carnode, dont la, fonctien „lui femb) 
conliter A -fourpir ou. transmettre aux Organes .d 
lembryon, pendant la germinatiog, un premie 
aliment d’une. nature particuliere, M. Calfini fa 
voir que la .conlideration de fon.attache a differe: 
endroits des cotyledons ‚ou de la tigelle, de [on d 
veloppement' plus ou moins conliderable, de [es d 
vifions, pourra conduire a des rectifications impc 
tantes dans l’Etude des cotyledons de differens ge 
res de plantes, 
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„En obferwabt quea.läberrera tenilla he ſe- re- 
produit pas. toujours par les écuſſons, puisque ces 
parties n'exiient pas dans tous les individus, et 
qwalors .l’exireinite des lanieres mümes 'qui forment 
la-plante ;1s’&paillillent,  [e -dechirent er [e redui- 
fent en. un,grand:nombre.de petits grains qui peu- 
vent dönner naillance a de jeunes borrera; Mı Cal- 
fini efi conduit, par ce nourel exemple,.a faire 
voir que tout individu vegetal peut ſe reproduire 
par un tout autre moyen que par les graines, c'eli- 
a-dire,. par les boutures;. qu’il divife en naturelles 
et em asntificielles,, (uivanı qu’elles fe detachent 
ipontanement ou non de la plante möre; d'’oü il 
conelut que-la generation. veritablement [pontante 
ne peut exilier, ot. que dans les derniers vegetaux 
c'et,la generatiom par :boutures qui a lieu. 

M. Idscandolle, a retire de. fon herbier un 
echantillon d'une nouvelle espece de joubarbe, /im- 
pervivum ciliatum, qui, ceuilli en juillet ı815 A 
Teneriffe, a poulle vigoureulement er a fourni une 
belle plante, lorsqu'aprüs dix-fept mois de conler- 
vation! dans l’berbier, il a ete' mis dans la .1erre 
dune lerre, 

Au [ujet;de ce fait, qui confirme ce que:'oh 
Jawait-Sar la faoulıö qu’ont ces plantes de vegöter 
ainli -long-teınps apres avoir .dt@ ceuillies et m&me 
tout-ä-fait [uspendues en l’air ow a rapporte, dans 
les Annales de Chimie du mois de feptembre, un 
autre fait oommuoiqud par M. le: profelleur Thouin, 
qui prouve (que la vegeiation peut dire ſuspendus, 
dans. des arbres fruitiers,, pendant vingt-un mois, 
Eu effet, des arbres de cette mature, envoy6s en 
Rulfie en 1787, & M. Demidoff, et: dont les räci- 
nes, il elt veui, avoient die enduites d'une [orte de * 
croüte formee par la delficcation d’un mortier li- 
quide compol& de terre franche, de bouze de va- 
che et d’eau, ayant par.megarde tombe dans une 
glaciere, au:bord de laquelle on les avoit- mis pour 
atendre le temps doux propre à les. planter, n’en 
furent retires qu’au bout de ving-tum mois,' et ce 
pendant mis en terre dans la failon forable, ils ont 
repris et dennd des fruits,. comme ceux du meme 
envoi, qui nm'avoient pas Eprouvd le müme accident. 

Un autre fait de Phyfiologie vegetale rapporte 
dans le Journal philofophique d’Edimbourg, par M. 
William  Macreab, directeur du Jardin botanique 
d’Edimbourg, proure ‚que des vegetaux d’une autre 
famille que celle des joubarbes, peuvent aulli vivre 
et pouller: fuspendus en l'air, c'eft-ä-dire, ſans avoir 
aucune racine 'enfoncee dans.la terre, .G’eft fur le 
ſicus aufiralis, espece'de figuier öriginaire de la 
Nouvelle-Galles du [ud, que l'experience.a ete faite; 
on a peu & peu diminue la quantite de racines par 
lesquelles elle tenoit ä la terre, en y failant pene- 
trer celles. qui poufioient, Incceflivement. fur diffe- 
rentes de la tige et en depouillant les autres de 
toute tenre, et enfinson:des = toutes) degagech, et 
la plante a ‚eis -entierement :[uspendue en. air & 
un treillage.: ka plante, dont on’awoit [om d’arro- 
ler les Zeuilles, a deja wegei£ .pendant huit mois 

girt. An. . 9. 1823. 
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conleeutifs, - et möme elle a donne des fruits; ce 
qui efi rare dans cette plante -cultivee ä la maniöre 
‚ordinaire. } 

Le müme botanifie a egalement  oblerv& un 
ehangement presque fubit d’habitades dans le tri- 
toma media, plante originaire du cap: de ‚Bonne- 
Esperance. . En eilet, des boutures de. cett# plante, 
‚dont la florailon, dans fen pays uätal, .a:.lieu dans 
le premier mois de notre hiver, eorrelpondant an 
premier mois d'ete de [a patrie, n’ont plus .com- 
mence à fleurir qu’en mai. 

M. Knight nous a auffi. fait connoitre un fait 
allez. curieux qui prouve, fuivant lui, que l’aman- 
dier conımun et le pöcher:ne font qu'une Leule et 
meöme espüce;' car il allure, en eflet, avoir obtenu 
un peöcher qui a produit de belles péches, d’un 
noyau provenant de la fleur d’un amandier ordi- 
naire fecondee avec le pollen des etamines d’un 
pecher. 

M. le profelleur Schweiger, dans un petit ou- 
vrage [ur les. recherches necellaires pour €tablir [ur 
l’anatomie et la phyliologie des vegetaux, leur clal- 
Gfication naturelle, s’eft occupe de miontrar ‚que 
cette . clallificaion ne [eroit jamais utile et fixe, 
tant que’ les botanilies ſe bormeroient &:n’etudier, 
pour fon e&tablilement, que les organes de la re- 
production feulement, et qu’il falloit qu’ils fuivif- 
fent la marche adoptece en Zoologie, olı la place 
d'un animal n'eſt bien certaine que lorsque touies 
les parlies .de fon’ organifation [ont bien connues. 
Adoptant lui-meıme ces prineipes, ‚il a ellaye de 
dispoler, les vegetaux cryptogames et une partie ‚des 
phancrogames ou les mionocotyledones, c’efi-A-dire, 
ceux dont l’organilatioä eft le mieux connue, d’a- 
pres le plus grand nombre de leurs affıniıds. Il 
admet, comme nous l’avons propol& depuis long- 
temps, les corallines parmi les algues calcaires. 
Quant aux dicotyledons, il eft obligd de conrenir 
que leur organifation a encore été trop peu etudice, 
pour qu'on puille hafarder de les claller d’apres 
leur organilation, 


Le Bulletin, par la Sociöt# philomatique, a 


‚publid un extrait d’un grand travail de M. Caffin, 


far l’organifation et la claffification naturelle -des 
fruits phanerogames, qui pourra fans doute ſervir 
a remplir une partie du but propole parıM. Schwei- 
ger: It les partage en clalles, en ordres et en 
genres; la premiöre clalle comprend ceux dont le 
placentaire eft attache au pericarpe, et.qu‘il nom- 
me fruits paridtaux; elle comprend «deux ordres, 
fuivant que les graines font dispoldes en ſéries ou 
non. Dans le premier ordre, il n’y a que deux 
genres, les figmoides, comme les follicules des gen- 
tianes, des apocinees, les gouffes des l&gumineu- 
les ,.etc., 'et les canceres ‚des rolacees !et;les, pdrifti- 
ques, "comme les fruits des lalicinees,;des Gliqueu- 
(es, des cucurbitacees‘, etc. Le troiß@me ordre ne 
contient &galement que denx gentes, les /porades, 
ex. leifruit des papayeracdes, etc. et les garcärules, 
dont des especes font ‚beaucoup. plus nombreules, 
24 
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et parmi lesquelles ſe tröuvent les 'fruits' des gra- 
'mimees, des [yuanılerdes, des coniferes, „des: poiy- 
gamees, etc. La feconde clalle comprend les fruits 
columelläirds, ou ceux dont le placentaire eli atia- 
ch«@ & la columelle, Elle .contient deux ordres: ce- 
hi des fruits colümellaires verticille, oü fe -trou- 
vent,. fous:le nom d’eräömes, les druits des rubid- 
codes, des ombelliferes, des labices, des malvactes, 
etc., et fous celuj d’zroriques, les fruits des hes- 
peridees, des kiliacees, etc. Enfin, dans le qua- 
trieme ordre, dans lequel les graines ſont &parles 
far les placemtire, il n'y a egalement ‚que. deux 
gentes; le premier, les arolobes,. comme: dans les 
[olandes, ‚les perlonndes, les campanulacees, et le 
deuxitme, les cap/ules; comme dans le fruit des 
caryophylies, » 
Dans la Botanique proprement dite, on trou- 
'vera dans le Journal de Phylique une Monographie 
des especes de paspalum qui exiltent dans les Etaıs- 
Unis d’Amerique, par M. J. Lecomte; ld delcrip- 
tion: du nouveau genre enemion, par M. Rafines- 
que; et enfin, une rectification fur Ja patrie de 
P’hymenophylium , par M. du Petit-Thouass. . 
Dans le: Bulletin, ‚par la: Societe philomatique, 
M. Caffini a publie um affez grand nombre d’ob- 
fervations fur plulieurs plantes de la famille des 
fynantherees, dont il s’elt-occupe avec tant de [uc- 
cks.. Il a fait connoitre une nouvelle espöce. de 
fon genre Echenais, lous le nom de E. nutans; il 
Ya rencontree cultivde au Jardin’du Roi, Il:a ega- 
lement d&couvert dans l’herbier de M. Desfontaines, 
une‘ nourelle espece du genre Carlowizia, venant 
des iles Canaries et qui differe du € Salicifolia, 
par la dispofition en corymbe de [es calathides, le 
plus grand rapprochement des feuilles et leur den- 
telure;: il Ja nomme G. nimbofa. Dans un article 
fur ’OEdera alienata de Thumberg, il fait. voir 
gn’elle doit former um genre particulier auquel il 
donne le nom de Hirpicinium, äntermediaire - au 
G. Gorteria et au genre Melanchryfum. Quant a 
l’OEdera aliena de Jacquin, il fait obferver qu’elle 
diffte de OB; alienata de Thumberg; en effer, 
«’eft le iype du genre auquelM. Callini avoit donne 
le nom de Heteromorphe, et quiil:propole de chan- 
ger en celui d’FHeterolepis. M. Callini etablit en- 
core, ı°. le G. Kirnellia, ordre des [ynantherees, 
tribu des inulees et fection des gnaphalides, inter- 
mediaire aux Sylorerus et Gnephofis, pour une es- 
pöce de plante venant du: port Jacklon; 2°. le.G. 
Gnephofis:de la möme [ection, fort rapproche du 
Sylozerus' de Labillardiere, mais qui en difiere 
fous differens rapports; 3°. le G. Noceis de la tribu 
des Sendcionees, tres-vaifin du Senecio et du Cra/- 
Jocephalum, dont il differe, parce que la calathide 
ef pourvue' d’ane.couronne de fleurs femelles, tu- 
buleufes, dispofees fur: plufieurs rangs concentri- 
qques. Il comprend trois’espöces, dont deux nou- 
velles et une qui eli le Senecio hieraci/olium de 
Linne; -enfin, om trouve encore dans le möme Bul- 
letiin des oblervation de M. Callini fur le G. Cry- 


872 


feis er le. Centaurea mo/chata, dant'\dsquelles il 
fajt fes efforts pour refoudre une diffiealie prore- 
nant de ce que le C. mofchata, quoique n’dyant 
pas d’aigretie,. ne doit pas moins &ire range avec 
le Chryfeis odorata qui en a une et ne doit pas 
&tre place dans le G. Centawrium, qui'.ne'idifiere 
cependant des Chryyfeis que par l’ablence de cette 
aigretie. i 2 ** 
M. H. Ludolph. Wenland a publie à Hanorre, 
dans le cours de cette annee, une Diſſertation avec 
figures, : [un les. especes d’acacias (ans feuilles. U 
en compte 38 esptces quil divile en dem fections, 
‚d’apr&s la: dispoßtion des fleurs qui [ont em't@te ou 
‚en épis. Il efi allez fingulier que toutes ces cs- 
peces proviennent de P’Aufiralalie, . 3 

Un obiervaieur plein de’ z&le.et de connaiflan- 
‚ces.‘ M. Gaillon, -imaintemant etabli A Dieppe‘, [ur 
les cötes de la.-Manche, dirige "toutes fes rechierches 
vers la connoillance des ıhelalliophytes: ou: plantes 
marines; et en general [ur ces finguliers corps. or- 
ganiles que Von trouve [ur Ja  limite ‚des deux re- 
gues. : Esperons que; [on heureufe poſition le met- 
tra à portee de remplir cette lacune de-la [cience. 
Nous pouvons deja jüger de l’impöortance de les 
travaux lur les thalalliophytes,; par:un petis dis- 
cours prononce à l’Academie des Seiences’et Arts 
de Rouen, dans lequel il annonce plafieurs inno- 
wations heureules.. Ainli, ayant vu que les espäces 
d’iengorgemens transverlaux qu’on..remarque dans 
‚unl:certain nombre: de: ces vegetaux, et:qwil nom- 
‚me: endophragmes,. ne. peuvent &ıre conliderds 
comine formant de veritables articalations, il pro- 
pofe de defigner les deux clalfes que M: Lamou- 
roux diablit »parmi les ıhalalliophyıes, - fous les 
noms.de Diaphyfilees et de Simphylifides 
au lieu d’articulees et de non-articulees; il parotı 
que c’efi principalement des premieres ou des con- 
ferves: marines qu’il s’elt le plus I[pecialement oc- 
eupe,,ei qu'il a decouvert un grand nombre d’es- 
ptces nouvelles pour lesquelles il a ie oblige de 
erder iplufieurs genres aNouuehux. 

Les actes des Amis -de:l'’Hiloire: natarelle de 
Berlin,- contiennent la defcripiion d’an. nouveau 
genre de moilillure auquei lon auteur, M. C. G. 
Ehrenberg donne le nom de Syzygites. Les ca- 
racteres qu'il alligne a ce genre etabli- pour une 
feule espäoe, le S,; Megalocarpus, font:tes (uivans: 
Fibrae feptisı nullis »ramo/ae aut fimplices ; eyfio- 
phoraes cyftes laterales binae in unum connascen- 
tes; fibrarum matutarum 'apices.winufila fupera 
abeuntes, M. Ehrenberg; dans ce Mdmoire, domne 
aufli des obiervations fur ün mouvement vifible 
dans les moifillures. ) 1 


Anatomie, Phyfiologie et Zoologie: 


La. direction des: Anatomilies eft en ‚general 
eelle qui doit &tre fSuixie pour 'arriver 'enfin a l’e- 
tablillement d'une -veritable. Anatomie comparde, er 
par luite & celui de la Phyliologie generale; en 
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effer ‚line W’agif'plis -aujourd’hut' #Etudier A’une 
maniere presgue töujöurs’incomplekte, Porganifation 
d’un animal’ fans -relation- avec les autres animaux, 
de maniere à donrer fouvent des denominations 
et ınöme des ufages "differens A des parties fimilai- 
res et vice'werfa, mäis' de la comiparer [oigneufe- 
ment arec fe qui etifte dans le’ groupe nnturel au! 
quel'»ppartient Yanimal,' de montrer le ddveloppe- 
ment ptoportionzel ‚des difftrens organes, d’en fui- 
vre les chaugemens avec l’äge, de ramener les ano- 
malies ä ld regle generale et'enfin d’arriver A des 
decouverties anatomiqgues par des cönfiderations 4 
priori. Cette methode, gui eft principalement fui- 
viesen France et en Allemagne par’ MM. Ocken, 
Metkel, Spix,  Bojanus, Geotfroi Saint-Hilaire, de 
Bläinville', ete., n’a cependant 'entore produit au- 
can suvrage general qui permette d’envilager la 
ftience’fous &e' nouvean point de vue.' Depuis prös 
de dix’ans, le’ Cours complet, que nous failons A 
la Faculte des Sciences fur l’Anatomie et la Plıy+ 
fiologie comparees, eſt congu [ur ce plan, et nous 
esperons'pouvoir le publier daris le cours de cette 
annee, Leseahiersrediges de notre Cours qui exifient 
dans le mains des dleves, les differens articles qui ch 
font partie'et que-notis avons 'publies dans ie Bul- 
letin par'la Soti@te philomatique, dans ce Journäl 
et dans le Dietiomnaire d’Hifioire näturelie de De: 
terville, ſurtout A l'article de l’organilation des mam- 
miferes, nous permettent d’esperer que nous pour- 
rons fans injüßice donner comme'de nous des faits 
qui depuid ont pü avoir ei& vas de houveau par 
d’aufres. 1 Br pe * 
Sur FVenveloppe exterieure des animaux mam- 
miferes conlideree, comme bafe de l'appareil defen- 
ff et Tenfitif, nous avons publi& dans notre Jour- 
nal un beau travail [ur le fyſteme cutane du porc- 
‘pie et [ur celui de l’elöphant, par M. Gautier, 
malheureufement trop wöt enlev; a la Science ana; 
tomique qu'il avojt deja enrichie de, recherches fort 
intrellantes [ur la firucture de, la pean, dans l’es- 
pece humaine. a 
Les diffieultöss presqu'infurmontäables que l’on 
trouve dans la theorie gemeralement regue de la 
viion, ont porté M. le D. Joleph Reade, Ann. of 
Philos., vol. XV, p. 260, & inflituer un aflez grand 
nombre.d’experiences dans lesquelles il penſe avoir 
prouv& que daus la vifion:l'image que nous aperce- 
vons n’eli- pas; renverlse, ‘et: que ‚meme' elle. n’elt 
päs peinte ‚für ıla retine, Il rapporte entr’autres 
Voblervation d’'un:enfant de vo ans, fort intelligent, 
et auquel 'ayant demande apres qu’il lui eut fais 
Voperation de la cataracte, ‚la maniöre dont il vo- 
yoit, lui repondit qu’il voyoit les objets: comme il 
les toucheit, en les .fuppolant extrömement prös de 
Ion agils mi. tee ne 
M.: Prevoft, Ann. de Chim.,) u XIV, p-' 307, 
dans ui article Tür';l’inclinaifon mutuells des deux 
veux 'dans Vespete'humaine, penfe que la fituatiom 
naturelle -des. dxes vilgels des deux yeüx, lorsque 
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la 'vofonte hie les dirige pas vers un ‚point, ne font 
pas parallöles, mais un peu divergens, et que lors- 
gu’un cdeil vient à &tre ſermé, pendant que l'autre 
regarde un objet firement, le premier prend une 
polition ifftermediaire A la direction primitive et ä& 
celle de fon congehere. De 

La modification qu’offre l’oeil de la baleine 
dans Vexiftence des muscles ſinguliers que M. Ran- 
fome a nomme&s Arcuateurg de la cornee, n’avoient 
pas 'endore' été oblervde; je ne me rappelle pas 
avoir vu rien de femblable dans Poeil du dauphin. 
Sur la partie pallive des organes de la locomo- 
tion dans les animaux vertebres, nous n’avons eu 
cötnoilfance que dans le cours de cetie annde d’un 
beau tratail inauguräl de M. A. L. Ulrich, publie 
ctependant en“ ı$ı6, fur la fignifigation, des os de 
la'töte en general et [pecialement de celle de la 
iortue. U envifage comme on le penle bien, la 
tere cömme compol@e d’un certain nombre de ver- 
tebres, et enluite il 'discute avec beaucoup de [a- 
gacit& les differentös opinions. des anatomilies fran- 
gois et allemands fur l’analogie des differens os de 
la tere dans tous les animaux’ vertebres, mais prin- 
cipalenrent dafs les tortues, 

Nous ne ranpellerons les experiences de M. le 
D. Cärfon (ur Felafticiie da poumon, que pour 
fäfre V'oblervation 'qu’elle eft tres-probablement due 
à l’exiftence da ligament jaune dans le tillu même 
des bronches. C'eſt en eflet ce que nous avons eu 
l’occalfion d’obferver dans Y'el&phant. 

'La fachlte de l’ablorption cönlidrde d'une ma- 
nitre generale dahs les corps organiles, ä evidem- 
ment ‘pour origine dans la nature la propriété ge- 
nerale:connue [ous le nom d’hygrometricite, et la 
tmarche des fluides ou la circulation dans les corps 
organiques ef due A la capillarité C’eh ainfi 
que ‘dans notre Cours de Phyliologie nous envi- 
fageons les fonctions de 'l’abforption et de 
la circulation” D’apr&s cela, il eft &vident que 
toutes les "parties des corps organiles &tant com- 
poleds d'un tiſſu cellälaire plus ou moins mo- 
dike, font fusceptibles d’abforber les corps A l'erat 
flüide ou aeriforme qui [e trouvent en contact avec 
eux, et cela pour ainfi dire dans la proportion du 
tiffu cellulaire à fon etat parfait, pendant la vie et 
méême apres la mort. Les vailfeaux ne [ont que 
du tiffu cellulaire plus ou moins condenfe, plus 
ou moins permeable, et d’autant plus qu'on le rap- 
pröche davantage de leur origine de ce tillu; mais 
jamais ils ne commencent par des ’orifices diftincts 
que Von puiffe comparer aux potes lacrimaux, par 
exemple;' mais A melfure qu’on s’eleve dans Vé- 
chelle animale, les vaillfeaux fe partagent en deux 
principales fortes, ceux qui [ont abforbans et ceux 
qui ne font pas ou le font moins; et enfin les pre- 
miers fe [ubdivilent de 'nouveaa en trois espèces, 
qu’on nöümme:' veines, vailfeaux ablorbans et chylife- 
tes. Mais lorsqye cette difinction a lieu y a-t-il 
auffi urde "diftinction dans les fluides que chacım 
d’eux doit' et peat’ ablorber? -Quoique cela ſoit 


375 


probable, car ä quoi ferviroit cette dikinction, ce- 
pendant il eioit bon de le determiner par l’expe- 
rience, C'eſt ce gue plufieurs phyliologilies et en- 
tre autres M. Magendie, ont fait, comme on pourra 
le voir dans l'elfai d’un travail [ur le mecanisme 
de l’ablorptiion, que ce dernier a infere dans le 
Bulletin par la Societ€ philomatique MM. Tiedman 
e: L&opold Gmelin fe [ont aufli occupes du müme 
genre de recheiches, et ils en ont publié les relul- 
täts dans un petit ouvrage intitule, ellais et expe- 
riences [ur la voie par laquelle les fubltances arri- 
vent de Peftomac et des inteltiins dans le fang. Ils 
ont fait leurs experiences dans les laboratoires. de 
Y'lniverfit& de Heidelberg, et ils ſemblent avoir 
prour& que les vailleaux chyliferes font exclulive- 
ment born#s & l’abforption du chyle, et que les 
autres [übftances le font par les veines melentdri- 
ques, comme M. Magendie l’avoit annonce. (Quant 
A ce qu'ils ajoutent, que la promte apparition dans 
l'urine des fubfiances qu’ils avoient employdes elt 
due & l'ebforption des veines, nous ne le penſons 
pas, et il nous femble tres-probable que l’ablorp- 
tion fe fait par contiguitd de tillu, comme cela a 
lieu [uivant notre maniere de voir pour la partie 
aqueufe de l’urine elle-m&me. 

En faifant ces recherches, MM. Tiedman et 
Gmelin ont été necellairement conduits à etudier 
les fonctions de la rate. 1ls font arrives & peu pres 
au möme reöfultat que nous, c’eft-a-dire qu'ils la 
regardent comme appartenant au [yfiöme ablorbant, 
En effet, il y a bien long-temps que nous. dilons 
dans nos cours, que la rate doit éêtre conlideree, 
dans le ſyſieme veineux, partie principale, du ſy- 
fitme abforbant dans notre maniere de voir, com- 
ıne un ganglion analogue A ceux qui exifient dans 
le [yfieme Iymphatique, et c’eft ce que nous avons 
imprim# dans notre article [ur l’organifation des 
mammiferes (Nouv. Diction, d’Hih, nat. de Deter- 
ville), quant & ce qu’ils ajoutent, que la rate [e- 
erbte du fang arteriel un fluide rougeätre, fort coa- 
gulable, pomp& par les vailleaux abforbans de ces 
organes et jete enluite dans le canal thoracique 
pour l'allimilation du chyle, c’eft une opinion nou- 
velle, qui leur appartient entiörement, car nous 
avions penſé que la rate &toit en rapport direct 
avec la digeliion et non pas avec le perfectionne- 
ment du chyle. .- " 

Nous venons de voir des travaux importans [ur 
lablorption des . corps à l’erar fluide; l’ablorp- 
tion des corps & Pétat gazeux et leur exhalation, 
qui conflitue ce qu’on nomme la relpiration, quand 
cette ablorption et cette exhalation [ont executdes 
par une certaine partie de l’enveloppe exterieure 
modifiee, n'eſt pas,moins importante, et quoiqu’on 
puilfe auſſi en concevoir. tres-bien tous les pheno- 
mönes d’abord 4 priori, et enluite d’apres les ex- 
periences de Spallanzani comme l'ablorption,ot. l’ex- 
halation de toutes les parties du, corps mortes ou 
vivantes, l’augmentation de celles de la peau,, quand 
le poumon n'agit plus, eto,; ces expériences nous 
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velles ne ponwoient qu'eclaircir encore le, [ajet, en 
ayant &gard & toutes les circonftances., C'eſi ce 
gan fait-M. Edwards, d’aprös ‚le ‚rappert lur Ic 
ifferens Memoires quil a lus à ‚l’Academie der 
Sciences dans le cours de l’annde derniäre. En el- 
fet, il a continue avec beaucgup de. perleverance 
et de [ucce&s, [ur les batriciens, les recherches et 
les exp£riences nombreules qu’il a entrepriler de- 
puis plufieurs annees pour deierminer ‚les veritables 
caules de l’asphyxie chez les animanx, 

En rendant compte ‚l’annee derniere des tra- 
vaux qui avoient pour but la circulation, jlai eu 
l’occalion de parler d’un Memoire que j'’avois pu- 
blie fur ce [ujet, et dans lequel je difois que la 
eirculation dans les poillons le failoit & peu prös 
comme dans les veritables ampbibies, c'elſi a-dire 
dans les protdes et les ſalamandres. Je. m'étois 
ires-probablement trop Conlie à Vanalogie, et quoi- 
que je crulle avoir confirme par l'intuition directe, 
ce que celle-ci me dispo/pit à croire, il me parolt 
certain que je me [nis trompe. C'eſt à M. le D. 
Lelauvage,.de Caen, que ja dois,cetie rectification, 
Dans un Memoire qu'il a communiqus à Société 
philomatique, il a montre que la cigeulation [e 
fait dans les poillons, comme on l'admet gencrale- 
ment et je crois m’ötre allurd moi möme depuis, 
de la verite du fait. Alors j'avoue franchement que 
fous ce rapport, il y a une forte de lacune enire 
les amphibiens et ‚les poiflons, 

‚Une queliion. de  Phyfiologie. ‚qui eft encore 


plus difficile A réloudre que celle qui a trait à l’ab- 
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forption fluide ou gazeuſe, et à la circulation des 
fluides ablorbes, eſt la production de la chaleur. 
Quand on vient A envilager le phenomene, com. 
parativement avec ce qui exilte dans la nature, e 
qu’on cherche comme pour toutes les autres fon 
ctions de l’economie, A le rapprocher d’une pro 
prietE commune & tous les corps, on voit evidem 
ınent, 4 priori, que c’elt dans le mouvement con 
tinuel de recompolition et de decompolition dı 
corps vivant, ou dans la nutrition et dans la d« 
nutrition, fi l’on peut employer ce terme, que do 
&tıre le foyer de.cette claleur, et.que par con! 
quent, chez les animaux, olı la relpiration eft a 
folument nöcellaire dans l’enfemble des fonctior 
d’oü relulte la mutrition, il, peut y avoir quelq 
relation, mais il elt certain que cette relation 

beaucoup  moindre qu'ion ne l'avait cru dans 

theorie chimique. La preuve, au contraire, o 
la production de la chaleur.efti un plienomene 
pendant de la nutrition, c’et:qu’en :gäneral plus 

animaux ont d’activite fous'ee rapport,' et plus |. 
temperature eft elevee, et qu'elle elt presqu’ansar 
chez ceux qui tombent dans la lerhärgie hybern 
Or, comme.pour entrer dans cette torpeur, äls « 
vent fe ſouſtraire a l’action excitante des corps 

toͤrieuxs, action quils ne zellentent que par le 

fitme ‚werveux, ‚om ‚congoit comment les phyü 
giltes ont. ei6,-conduits a cherdher quelle pou 
&tre Jäniluence de, cc Syfiämg fur.la, production 
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la chaleur. M. 'Brodie, qui le premier s’eft occupé 
de ces recherches, -avoit penfe que la chaleur ani+ 
male ef fous la dependance immediate du cerveau; 
Legallois refuta une partie des conclufions de M: 
Brodie , et eonclut- que l’action du [yfieme nerveux 
dans la production de la chaleur animale‘, conlilte 
ä determiner le changement de "capacite pour le 
ealorique qui deit exifter entre le lang veineux et 
le lang arteriel, c’ef-A-dire, qu’il combina l’opinion 
de Crawford et celle de Brodie.. M. le docteur 
Choffat, dans le beau travail que nous avons pu- 
bli& dans notre Jotırnal, n’a envilage que la pre- 
miöre partie de la queltion, oü la maniere dont le 
Iykeme nerveux influe fur la chaleur animale. Il 
examine d’abord les phenomenes de la mort par le 
froid, la marche du refroidillement apres la imort, 
et: enfin l'influence que la pofition de animal 
exerce [ur fa chaleur, apres quoi, s’appuyant [ur 
des expdriences ingenieulement combinees, il elt 
vrai, mais pour la plupart tellement deftructives de 
toute l’economie, que ce [era toujours une forte 
objection aux conldäquences qu’on voudra en tirer, 
il etablit que labaillement de la chaleur animale 
et conftamment proportionnel aux lefions du Iy- 
fieme nerveux, d'oò il con«lut que ce ſyſtème et 
furtout le grand fympäthique, eft charge de la pro- 
duction de la chaleur aufmale Ainli, la re[pira- 
tion, l'abforption de l’oxigene, la decarbonifation 
du fang, telles que l’admettent les partilans de la 
Iheorie chimique, ne joueroient aucun röle dans 
la production de la chaleur. M. le profelleur La- 
rive, dans un article tr&s-interellant, [ur ‚le ı1ravail 
de M. Choffat, infere dans la Biblioth. univerfelle, 
vol. XV, p. 57, n'etant pas entierement convainca 
qu'il en foit ainli, propole de rechercher fi, dans 
cette production, il n’y a pas quelque chofe d'a- 
nalogue à ce qui [e palfe dans les appareils vol- 
taiques. D’apres la compofition de ces appareils, 
voiei comme il congoit la choſe. Le fang charge 
Voxigene, A la furface du poumon, et arrive A 
leriröemite des ramifications artérielles, rencontre 
des fabftances animales qu’il oxide, et comme elles 
font oxidables a des degres differens, et dans des 
electricätds oppolees, fi elles font r&unies par des 
fils tres-delies, comme des filamens nerveux qui 
laiffent palfer le fluide avec quelque difficulte, il 
en refulte une [uite d’appareils voltaigues qui doi- 
vent produire de la chaleur. Par conf@quent, par- 
tout olı il y aura des nerfs et des artöres, il y 
aura chaleur produite, et elle fera proportionnelle 
a leur nombre. Si maintenant on vient a leler le 
I;heme nervenx dans [a fource, l’oxidation du fang 
et de la [ubftance animale pourra continuer, mais 
la production de la chaleur [era arr&tde; on pro- 
duira le möme effet, fi l’on empäche le fang de 
Soxigener dans le poumon, ou celui qui Peft, de 
Parvenir aux parties, comme Hans un appareil vol- 
taique, on artöte la production de’la chaleur:dans 
Yarc qui réunit les @lömens, en chaugeant ld na- 


ture.de Vun de ceux-ci, ou lorsque l’eau acidulée, 
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dont on charge l’appareil, a perdu une 'partie de 
[on atide ou de fon oxigene. Cielt ainli que M, 
Delarive explique les experiences de Le Gallois ou 
celles de M. Choffat: 

Dans l’etabliffement de fon hypothefe, M. de 
Larive s’eft fervi de l’obfervatiom faite par MM 
‘Brodie et Wolläfton, [ur l’influence de: l’action gal- 
vanique dans les fecretiions animales, et'par com- 
fequent dans la digefion. C'eſt encore'un fujet de 
litige entre les phyfiologiftes, et dont on paroit 
beaucoup s’occuper en ce'moment, en Ängleterre, 
M. Wilfon Philip, dans fon ouvrage intitule: Re- 
cherches für les Lois des fonctions de la vie, ſou- 
tient non-feulement liidentit@ du fluide 'nerveux et 
du fluide galvanique, mais il penle que l’aotion du 
[yfteme nerveux dans toutes les feeretiöns,; et dans 
la digekion, elt ablolument recellaire, et qu'on 
peut fuppléer à cette action dans la digeflion, dans 
la relpiration, au moyen du fluide galvamique, de 
telle [orte que, en admettant que la- digeftion eſt 
entierement aneantie fur un lapin chez lequel les 
nerfs pneumo-gaftriques ont et coupes, il’ la reta- 
blit, en etablillant un courant galvanique. +'M: Ali+ 
fon, autre phyfiologifte anglais, fans. mier, à ce 
qw’il paroft, ces experiences qui ont &te"repetees 
et trouvees exactes par M. Clarke Abel, penle ce- 
pendant qu’elles ne prouvent pas, d'une manière 


Jatisfaifante, l’opimion de M. Wilſon Phihp: 


Depuis que, dans notre Prodrome' d’une nou- 
velle clalfification des animaux, publie en’ 1814, 
nous avons annoned, comme relultats de nos Lra- 
vaux, que les infectes ou animaux articules exte- 
rieurement ne [ont pas aufli differens qu’on le 
penle des animaux vertebres .ou articules interieu- 
rement, depuis le developpemens que nous donnons 
chaque annde dans nos cours & ce [ujet, plufieyrs 
perl[onnes, et möme de nos auditeurs, ſe [ont oc- 
cupdes de létude de ces animaux d’une maniere 
un pen plus complete et plus [atisfaifante qu’on ne 
l’aroit fait jusqu’alors. M. Latreille fut le premier 
qui chercha, par des conliderations malheureufle- 
ment plus ingetieufes que folides, a montrer que 
la carapace des cruflacds pouvoit &@tre regardee 
comme l’analogue de l’opercule des poiſſons. M. 
Geoffroy Saint-Hilaire a été encore beaucoup plus 
loin, en pretendant que la peau calcaire et cornee 
qui enveloppe le corps de ces animaux, devoit ẽtre 
sonfiddree comme formant de veritables vertebres 
dans l’interieur desquelles pafferoit le canal intelti- 
nal,‘ idee que fon auteur nous ſemble ütre bien 
loin d’avoir prouvede, et que l’analogie nous paroft 
€galement fortement repoulfer. M. Latreille, dans 
un Memoire infere dans les Annales generales des 
Sciences phyfique de Bruxelles, fur quelques ap- 
pendices particuliers du thorax des inlectes, s’elt 
d’äbord occup& des espöces d’silerons qui exiltent 
a la racine de la paire d’ailes anterieures des le- 
pidopteres, et qui avoient été presqu’oublices de- 
puis Degeer jusque dans ces derniers temps ol 
nous les avons fait voir @ M. Letreilie I-les a 

24 


379 


obferves dans tout cet ordre d’infectes, et il les re- 
garde comme analogues des petites Ecailles corndes 
qui fe trouvent à la möme place dans quelques hy- 
menoptöres. Il penfe aulfi que les faux élytres des 
rhipipieres ne [ont que le même vrgane encore 
plus developpe que ‚dans les l&pidopteres. Le fait 
eft que ces appendices &tant articules [ur le fecond 
anneau thoracique, ne peuvent avpir aucune apa- 
logie avec les balanciers des dipteres qui appartien- 
nent conftamment an troilißme, et que c’elt dvi- 
demment l’analogue ou de la premiere partie d'ai- 
les, ou des ailerons des lepidopieres,. M, Latreille 
efi aujourd’hui pour cette .derniere opinion: nous 
avons &t& conduits à l’opinion de M..Kirby, en 
nous aidant de confiderations d’un auire genre, 
c’eft-.-dire, de la difiinction des anneaux .qui for- 
nıent le thorax. Nous avons en effeı montre, dans 
le Bulletin, par la Societe philomatique, pag. 35, 
que les ordres des infectes hexapodes offrent, tous 
ce rapport, des differences importantes; et s’il elt 
vrai que dans les rhipipteres, les trois anneaux [ont 
bien diftincts, on doit les rapprocher davantage des 
hemipteres que de tout autre ordre. Nous [ommes 
au relie obliges de renvoyer au Memoire que nous 
venons de .citer les perfonnes qui. delfireront [e faire 
une idee generale de la manitre dont nous envi- 
fageons le tronc des animaux articulds ‚hexapodes. 
M. Latreille a aulli fait entrer dans [on Memoire 
l’expolition du point de vue general auquel il efi 
aujourd’hui parvenu, en etudiant les inlectes, d'a- 
pres les nouvelles vues introduites dans la Science. 
M. Audouin a donne, dans le Bulletin par la So- 
cietdE philomatique, un. extrait fort court des tra- 
vaux que M. Lachat, jeune naturalilte fort eltima- 
ble, et mort à la fleur de [on äge, avoit entrepris, 
d’aprös l’invitation de M. Latreille, [ur le ıhorax 
des inlectes, et que le premier paroit avoir con- 
tinud avec beaucoüp de zele, aid de M. Brongniart 
ſils. Ce que l'on pourra y voir, c’elt qu’il a cru 
devoir donner des denominations particulieres aux 
diiferentes pieces diftiinctes.ou non, qui entrent 
dans la compofition du thorax,. comme quelques 
entomologilies allemands avoient deja halarde de 
le faire, en s’appuyant, il elt vrai, [um un moins 
grand nombre d’obfervations que MM. Lachat et 
Audouin. II eilt fächeux qu'ils fe [oient bornes à 
envifager ces parties d'une manitre presque pure- 
ment zoologique ou exterieure, et nullement ana- 
tomique, et qu’ils n’'aient pu combiner leur travail 
avec celui de M. Chabrier, dont nous arons deja pu- 
blie une partie dans notre Journal, et qui a trait 
aux ulages des difierentes pieces du thorax, dans 
la fonction du vol. Il ek evident que l’un et lau- 
tre y auroient gagne. M. Chabrier a dü en effet 
eiudier avec le plus grand foin la compolition de 
cette partie des inlectes hexapodes, puisqu’ayant à 
decrire les differens muscles qui meuvent les ailes 
dans le vol, il devait conliderer avec, foin‘ leurs 
points d’attäche, les mouvemens plus ou moins 
. nombreux dont les pieces du ıhorax lont suscep- 
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tibles,. C'eſt en effet. ce quit a. exécuté avec le 
plus grand [oin, et [on .travail, conlider& ſous le 
point de vue du mecanisme du-vol dans les inlec- 
tes,. nous paroit Eıre d’une grande importance, et 
remplir une veritable. lacane dans la fonction de la 
locomotion,. Mais M. Chabrier ne s’efi pas born# 
a ce travail. presquimmenle, .quand on. confidere 
les nombreux details dans lesquels il_efi entre, et 
il a envilage le mecanisme du vol d’une maniere 
g@nerale,.et qui paroit nouvelle, fous beaucoup de 
points. Il a fait entrer dans l'explication du phe- 
nomtne plufieurs conliderstions 'importantes qui 
avoient ei& plus ou moins negligees jusqu’ici, com- 
me on pourra Je voir dans l’extrait ‚qui en a die 
donnd dans le Bulletin par la Societe philomatique, 
eı dans la partie que nous en avons publire. 

M. Leon Dufour, que le goüt de i’Entomolo- 
gie a transporie à la [uite de nos armees en Espa- 
gas. et qui en a rapporte, un grand nombre d’in- 
ecies nouveaux, el ce qui vaut encore beaucoup 
mieux, des oblervations zoplogiques et anatomigques,, 
a publi&, dans le cours de cette aunde, plulieurs 
Memopires [ur l'organilation de ces animaux. On 
trouvera dans notre ‘Journal [es obfervations [ur 
l’organe digeftif de quelyues infectes, et entre au- 
tres des dipteres, contradictoires, en quelques points, 
avec celles de M. Dutroche. Dans les Annales 
generales des Sciences phyliques de Bruxelles (ont 
inferees (es obfervations fur les arachnides en ge- 
neral, et [ur les arachnides quadripulmones en par- 
ticulier, Cette denomination rappelle une nouvelle 
idle aux perlonnes, qui s’occupent de la difiribu- 
tion res animaux, d’apres l’enfemble de leur or- 
ganilaiion. En effet, M. Dufou:, peu content de 
la maniere un peu arbitraire dont l’immenfe fa- 
mille des araignces a été (ubdivilee par MM. Wal- 
ckener et Latreille, croit qu'ils auraient beaucoup 
mieux reulli, en failant attention au nombre des 
facs pulmonaires de ces animaux qui, [ous ce rap- 
port, le parlagent en groupes naturels, Mais M. 
L. Dufour ne le borne pas a ces conliderations pu- 
rement zoologiques, et dans un autre Memoire in- 
fer dans le möme Becueil, il a publie le peu 
qu'il a pu voir de l'organifation des arachnides en 
general. Il y conlirme ce que l'en [ovoit à peu 
prös, qu’elle a les plus grands rapporıs avec celle 
des [corpions. Il expofe, en pallant, la maniöre 
qui lui a le mieux. reulli pour conleıver les arai- 
guces, lans alterer leurs formes, et qui confilte-A 
les faire rötir A un degre& de chaleur fuflilfant pour 
que, lans brüler ni decolorer. leur peau, il puifle 
procurer le gonflement et l'endurcillement du foie 
qui remplit presque tout l’abdomen. 

Il n’eft parvenu à notre connoillance qu’un fort 
petit. nombre d’obfervations anatomiques fur les 

animaux mollusques, A l'occalion de la découverte 
faite par M. Jacoblen de l’acide urique, dans l’or- 
gane ‚que Swanımerdam a nomıne [ac calcaire dans 
quelques mollusques c£phalds, nous avons publie le. 
relultar de nos oblervations [ur l’exifience des reins 
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dans les mallusques. M. Bojanus, dans un Memoire 
inlere: dans Vllis de M. Ocken, eu reponfe aux ob- 
lervations: que -mous avions faites 'année derniere 
far [on idee de: confiderer! les lames dites branchia- 
les dans. Jes ac&phales, comme des dependances des 
ovaires, et de voir dans ces animaux de veritables 
poumons, :expole franchement les railons pour les- 
quelles il perlite dans [on opinion: » Comme nous 
nous pröpolons de faire connoitre A nos lecteurs le 
Memoire de M. Bojanus, il [eroit inutile de les 
expofer ici. 


Zoologie proprement dite. 1a parw'dans les 


cours dg ceite annee plulieurs; manuels :generaux' 


de Zoologie. ‚Nous ne connoillons pas encore ce- 
lui ‚que M. Ocken nous a annonce’des l'annde der- 


niere, mais il ek fort probable qu’il a ete publie, 


M. Goldfuls a donne, en allemiand, un autre ma- 
nuel de Zoologie qu’il a bien voula nous envoyer, 
eı dont nous rendrons compte incellament; ce que 
nous en avons vu montre quil elt fort au courant 
de la [cience, et qu'il ne de borne pas A copier 
lervilement, M, l’abbe Ranzani a aufli commenc6 
la publication, en italien, d'une. Zoologie gendrale, 
naais il n’en a encore paru que la premiere partie, 

Parmi les travaux gui ont rapport aux animaux 
vertebres, nous citerons la continuation de l’Hiftoire 
des mamımileres, par M. Geoffroy Saint-Hilaire et 
F. Cuvier. On y trouvera un Memoire du pre- 
mier sur le [ingulier animal que l’on ne connott 
presque que d’apres Bruce, ſous le nom de fennec; 
M. Geoffroy cherche à e&tablir que ce n’eft autre 
chole, qu’un galago mal oblerve& et mal figurd; mais 
il nous. ſemble pas que la chofe foit ‘encore hors 
de doute, quoique, pour mieux en convaincre [es 
lecteurs, il ait eu ſoin de publier la figure du ga- 
lago avec une du fennec, qui ſe rapproche en efiet 
lavantage du galago que celle de Bruce. M. Swain- 
fon nous,a donne quelques details fur des .chau- 
ves-(ouris du Brelil, qui leroient effentiellement 
frugivores, Nous arons fait connaitre la dispofition 
du Iyheme dentaire du forexr aquaticus que “l’on 
ae connoilloit qu’imparfaitement, et qui montre en- 
core une de ces nuances [i nombreufes dans la fa- 
mille des carnalliers infectivores. Ayant eu l'occa- 


fon de decrire quelques cränes des phoques obler- _ 


ves dans differentes collections, nous en avons pro- 
fit@ pour montrer. quels [ont les caracteres [ur les- 
quels il faudra inſiſter pour diftinguer les especes 
encore fi mal connues dans ce groupe d’animaux, 
et nous les avons partagees en plulieurs [ections, 
Vapres la dispofition du /[yfi&me  dentaire. Nous 
ırons publie auf la defcription de l’ecureuil que 
M. Desmarelt-a nomme /ciurus vittatus, l’ecureuil 
& bandes, dans le Bulletin par la Societ# philoma- 
üque. Nous devons a MM. Diard et Duvaucel, vo- 
Jageurs ‚naturalilies frangais dans Vinde, des de- 
'zils interellans [ur l'organilation et les moeurs du 
dugon. .On mous a annonce l'exiftence d’une es- 
pece d’üne ſauvage de l’Inde,: qui fereit beaucoup 
plus forte encore que l’onagre. Eufin nous ne 
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pouvons terminer mieux cet arıicle [ur ce qui a etd 
publie dans le cours de cetie annee [ur les maın- 
miferes, qu’en annongant que M. Desmarelt a re- 
cueilli avec beaucoup de loin toutes les connoil- 
fances plus ou moins politives que nous avons au- 
jourd’hui A ce [ujer, dans les tableau méthodique 
qui dait partie de l’Encyclopedie. . Le nombre total 
des especes elt d’environ lept cents. 

L’hiftoire naturelle des vifeaux [e pourfuit aulfi 
avec beaucoup de foin; ainfi MM. Laugier et Tem- 
minck ont continue la publication des figures d’oi- 
feaux qui doivent faire fuite à celles de Buffon. M. 
Temmihck a en outre donne, [ous le nom de Na- 
nuel d’Ornithologie, ou de tableau [yfiematique des 
oifeaux qui fe trouvent en Europe, un ouvrage re- 
marquable [urtout par -la maniere dont l’hifioire 
des especes y elt detaillee avec les differences de 
ſexes et d’äges. Il eft fächeux de trouver dans la 
preface des perlonnalit&s que nous nous abliien- 
drons de qualifier, [ur un ornithologilte aulli cele- 
bre que M. Vieillot. --M, Swaiufon nous a fait con- 
neitre, dans le Journal de l’Infiitution royale, deux 
especes nouvelles du genre pterogloffus d’Illiger vu 
de Toucan. 

Dans les deux clalfes des reptiles, nous palle- 
rons. presque ſous filence que les journaux ameri- 
cains ont cru devoir encore apporter de nouveaux 
certificats attefiant l’exiftence de leur fameux ſer- 
pent de mer. N. Moreau de Jonnes a donne l’hi- 
fioire da,Mabouya des Antilles, et M. Hemprich 
a decrit, dans les M&moires des Amis de la Nature 
de Berlin, p:; 129, deux nouvelles especes d’aınphis- 
bene, l’une rapportee du Brefil par M. Olfers, et 
qu’il nomme A. /cutigera, parce que la poitrine 
eſt couverte pe plaques polygones, et l’autre A. 
Fusca, à caufe de [a couleur. 

‚Nous avons inſéré dans notre Jonrnal la de- 
[cription d'un allez grand nombre d’espöces de poil- 
fons, par M. Riffo, auquel la ſcience devoit deja 
une Ichthyologie de Nice remarquable par la gran- 
de quantite d’especes nouvelles qui y font decrites, 

On trouvera dans plufieurs Memoires de M. 
Leön Dufour, dont. nous avons dejä parle, la de- 
feripiion et möme la figure d'un grand nombre 
d’especes nouvelles d'inlectes recueillis et ohferyes 
par lui .em Espagne. Il y a joint des details de 
moeurs et; d’habitudes [urtout chez les araignees, 
qui font pleins d’inıer&t. M. le D. Klug a donnt, 
dans: les Memoires des Amis de la Nature, de Ber- 
lia, pag. 7ı, l’expolition des familles et des espe- 
ces de cimbex ou de mouches à [cie. Il en decris 
onze especes qu’il partage en cing familles , d’apr&s. 
la confideration du nombre des articles au-dellous 
de la malle des antennes et de la forme de la 
levre, . ; — 
M. Savigny a publid fon grand travail [ur la. 
claſſe des animaux articules que nous avons nom- 
mes Chetopodes ou les Annelides de M. de La-. 
marck. On y trouvera, comme dans les autres ou- 
vrages de cet excellent obfervateur, un grand nom- 
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bre d’oblervations fines, d@licates, et la propofition 
de beaucoup de genres nouveaux, dıablis avec des 
especes deja connues, et le plus fouvent avec des 
animaux röcemment decouverts. 

Dans une analyfe que nous avons donnee da 
Synopfis des vers intefinaux de M. Rudolphi, ou- 
vrage dont nous avons fait fentir l’importance, nous 
avons cependant foumis à l’examen de ce.celebre 
helminthologue, plufieurs obfervations qui pourront 
peut-&tre contribuer au perfectionnement de cette 
partie —— fi nögligee de la Zoologie, du 
moins en France, 

Je ne connois de publie, dans le cours de cette 
annde, fur les animaux mollasques, que la concor- 
dance des espèces terrefires et fluviatiles de P’An- 
gleterre avec celles que nous connoillons en France, 
et que M. de Feruffac a inlörce dans le Journal 
de Phyfique. Ces fortes de travaux, qui nme [ont 
gutre [usceptibles d’extrait, n’en [ont pas moins 
utiles A la [cience, du meins dans l’opinion des 
perfonnes qui l'envifagent dans route [on etendue, 
fans craindre de paffer pour de fimples nomen- 
clateurs. 

Je dois cependant d’autant plus faire mention 
d’un M&moire de M. Vubbé Ranzani, protelfeur de 
Bologne, fur l’animal de l’argonaute, inſéré dans 
le Journal fcimtifique de cette univerlite, que ce 
favant zoologifte combat avec. beaucoup- de [agacite 
Y'opinion que j'ai renouvelee dans les anndes der- 
nieres [ur l’etat paralite du poulpe qu’on rencontre 
fouvent dans cette cöquille. Je ne crois cependant 
pas qu'il ait renverf& les plus puillans de mes ar- 
gumens. 

Nous ne terminerons pas cet article fur les 
nouvdaux matöriaux que la Zoologie ’a acquis dans 
le cours de cette annde, [ans rendre des actions 
de grice aux voyageurs qui, des differens pays 
quils Ant traverfös ont envoy& ou rapport& enx- 
mömes en Europe, les elömens plus ou moins nom- 
breux de travaux zoologiques; et quoique nous ſo- 
yays bien convaincus que la fcience, en la conli- 
derant dans fon interöt, a bien plus befoin d'un 
petit nombre .d’obfervations direotes, faites [ur les 
animakx vivans ou frais dans les lieux qu’ils habi- 
tept, que d’une grande quantite A'oblervations plus 
ou moins incompletes faites [ur des depowilles dans 
nos collections, et que par confequent elle gagnera 
beaucoup pfüs quand le collecteur [era lui-mme 
obfervateur, ou accompagne, et.dirige par des zoo- 
logiftes; ceug-ci ne doivent pas mpins voir aver in- 
töröt les relultats materiels du voyage de M. le ca- 
pitaine Freycinet, de, celui de M. Delalande, qui 
ont enrichi les ‘conlections du Jardin du Roi d’un 
fi grand nombre d’objets rares et curieux, ‘Mais il 
nous [emble que nous devons atte.:Ire davantage 
de ceux qu'ont rapportes em Europe, MM. Spix, 
Märtius, Ölfers, etc., parce qu'ls feromt fans deute 
accompagnes de leurs oblervations. 

C’efi dans cette maniere de voir et: dans le 
but d’ctre de quelqu’utilite & leur patrie, quupe 
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fociete. de zoologilies frangais, domt nous avens 
l’honneur de faire partie, a enfin entrepris l’'hiftoire 
des animaux qui, [e 'trouvent en France, Quoiquils 
ne fe ſoient pas cache les difficultes nombreules 
d’une telle .entreprile, ils croient cependant pon- 
voir la termiuer, parce qwils esperemt que Vappel 
qu’ils ont fait ‚aux differens obfervateurs r&pandus 
dans les departemens, ne [era pas [ans effet. 


Applicata. 


De toutes les applications que l’homme peut 
faire de [es comnoiffances & fon mieux £tre dans 
l’etat de fociete,:ce qui eft le but plus. ou moins 
evident des toutes les [ciences, la plus importante 
ef bien certainement la Medecine, et furtout s'il 
pouvoit Ötre generalement fenti, comme l’expole 
avec beaucoup de /agacite M. le D. Desmoulins, 
dans fon apergu philofophique fur la poffibilite de 
perfectionner ’homme par les modifications de fon 
organilation, que:les moyens que nous employons 
pour le perfectionnement de differentes esp&ces d'a- 
nimaux, peuveht &ire Egalement employds pour ce- 
lui de l’esp&ce humaine. M. le D. Coindet a donne, 
dans le mois de ‚juillet ı820 de la Bibliorheque 
univerlelle, comme une [orte d’antidote contre le 
goitre, l’iode a létat d’hydriodate de potalfe- ou 
de teinture alcooique. I a et& conduit & cetie 
idee en failant l’obfervation que dans tous les re- 
medes qu’on a indiques contre cette affection, il y 
entroit toujours de l’öponge calcinde qui contient, 
comme on l’a vu..plus haut, une petite quantite 
d’iode. Nous avons rapports, d’apıes les Annales 
des [ciences phyliques de Bruxelles, que M. Dra- 
piez, & la [uite d’experiences nombreufes, s’etoit 
allure que le fruit du fewliea cordifolia eh un 
puillant antidote contre les poilons vegetaux. M. 
le D. Chisholm,,; dans: um M&moire lu & la Socidte 
de Gerieve, a conſfirmé par. de nouvelles experien- 
ces, que le [ucre eſt le meilleur antidote contre 
l’arfenic. Le D. Lyman Spalding &- propoſé com- 
me un nouveau moyen propre- A prevenir ei à gue- 
rir I'hydrophobie, l’emploi de la /eutellaria late- 
—* S'il faut en croire le-Memoire qu'il a pu- 

i6 à ce [ujet, ce moyen employd depuis plus de 
50 ans en Amerique, [eroit infailible. M. Re, di 
Turin, a propofe comme pouvant: parfaiternen 
remplacer le quinguina, Je lycopus europaeus. 

L’Agrieulture. s’eft auffi enrichie de plufieur 
procedös nouveau, M. Samuel Parkes, dans u 
Memoire. inlere dans le Journ. de l’Inft. royalı 
vol. X, P- 50, & fait comnofire tous les avantagı 
de l’emploi du [el commun dans le jardinage; il 
montre que cette [ubllance provoque‘ la fant& di 
vegeiaux, qu'elle a la propriete de rendre les a 
bres fruitiers "et les plantes oleracees imptropres 
la nourriture et & l’habitation des vers et des iı 
fectes; que c’eft la meilleure [ubltance X einptor: 
paur la defiruction de.ces animaux et möme-po: 
celle des herbes nuilibles. Nous avons rappor 
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combien l’emploi du blö de Turquie r&uffiffoit dans 
Vengrais de cochons. M. Mac Culloch a donnd, 
dans le Journal de ’Inftitution royale, vol. X, p. 
550, des details hiftoriques fur l’introduction des 
chevres de Cachemire en Ecolfe, d'ou il relulte 
que les differens effais que l’on a faits en plufieurs 
endroits de ce pays, ont et& infructneux, ce que 
lauteur attribue, avec railon, & ce que le climat 
conrenable à cette variété de chövres doit &tre non- 
feulement froid et &leve, mais ſurtout [ec ou fans pluie. 

Dans les arts &conomiques, nous avons inl[erd 
dans notre Journal, les obfervations de M. Clement 
fur la difficult# de l’introduction en France de l'é- 
clairage par le gaz retir&e de la houille -ou -de 
Vhuile, parce qu’il parott que par ce procede il eft 
beaucoup plus dispendieux que celui qui s’obtient 
en brülanı l'huile en nature. On congeoit Jdonc ai- 
fement que dans d’autres päys; il’ [oit avantageux, 
et c'eſt ce qui paroit dvident. La Bibliotheque uni- 
ver[elle a donné une notice [ur la maniere avan- 
tageufe dont fe fait à Londres l’eeläirage par le 
gaz relire des huiles. On a confirme la propriete 
qu’a le vinaigre de bois de conlerven.les matieres 
animales pendant.un temps allez cunfiderable. M. 
W. Cooke dit aulli avoir employ& avec beaucoup 
d’avantage une dilfolution faturee de [el commun 
pour canlerver les pr&eparations anatomiquea. M. Rit- 
chie de Perth, Phil. Magaz., [eptembre, a eu li- 
dee d’appliquer à la ‚miefüre du degre des esprits 
ou liqueurs alcooliques, un hygromötre exträme- 
ment: delicat ,:-oonfiruit fwivant -la methode de M. 
Leslie; mais il paroft que ’ce proce&de demande 
beaucoup de, precautions. © Enfin,'nots devons auffi 
noter que M. Bowden a obtena une medaille d'or 
de la part de la .Societe d’Encouragement d’Angle: 
terre,.pour la ddcouverte qu’il a faite, que le bois 
de charpente peut @tre garanmti et m&me gueri de 
la pourriture humide, 'par [on immerfion 'allez' pro- 
longee dans l'eau de'mer, preöaution "qui & die" or- 
donnee dans tous les chantiers de la’ marine anl 
glaife, par l’amirauıe. Z ö 

‚Quand aux arts metallurgiques, nous'avons 
rapporte, avec details; les belles experiences de 
MM. Stodart et Faraday fur les alliages d’acier, 
doh il refultera probablement des ameliorations 
importantes dans ja fabrication „de la coutellerie, 
et [urtout dans celle des lames de fabre damafftes, 
D’apr#s un rapport: de M. Höricart de Thury, pu- 
bli&E dans les Annales des Mines, fur la fabrique 
de ces lames etablie &: Marfeille par'M. Durand, 
il paroit qu'il eſt parvenu 4 en fabriquer gui le 
rapprochen: beaucoup pour la qualit de celles de 
Damas. BEE 

MM: Perkins et Fairman, dans un article in- 
före, dans le Journal de länfitwion royale, ‘ont pu⸗ 
bli& une decouverte faite par eux, de 14 grarure 
en relief, obtenue para preffion @’une plahche 
gravee en creux [ur acier, "de: manibre yu’une fois' 


celle-ci, gravde, ion: pourra avoir autant de planches, 


identigues que l’on voudra; mais d’apr&s une redela- 
Birk. Un. . I. 1822. 


*— — — 


—— — — — 
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mation [ur la prioritö de cette decouverte publide 
dans la Bibliotheque univerfelle, vol. XIV, p. 245, 
par M. Guillot ancien directeur des allignaıs en 
France, on pourroit croire que cefte decouverte eit 
due ä des artiltes francais, Gingembre, Fiezeuger 
et Herhan. 

Dans l’art de la Teinture, on a aulfi publie 


dans le cours de cette annde plufieurs perfec- 
tionnemens. Nous avons vu l’annde derniere, que M. 
Braconnot avoit decouvert un procede pour donner 


au lin une couleur jaune, en employant le [ulfure 
d’arfenic; M. Laffaigne, cette annde, a obtenu la 
möme couleur [fur la foie, la laine, le lin et le 
cöton, par l'application da chromate de plomb. 
Elle‘eft inalterable à Yair, mais il parott qu'elle 
eft en partie decompolde par l’eau de ſavon, et 
qu’elle ne pourra guere &tire employde que pour la 
foie. M. le compıe de la Boulaye-Marlillac ayant 
trouv& que la caufe pour laquelle les draps teints 
en pitce font moins colores au miliew qu'â la fur- 
face, provenoit de ce qu’on les plonge dans la tein- 
ture encore imbibee d’eau qui delaye la couleur, a 
propo/e, pour remedier a cet inconvenient, de faire 
palfer les pieces entre des rouleaux däns la cuve & 
teindre. 

M. Donault Wieland a infere dans les Annales 
de Chimie, tome XIV, p. 57, le Memoire-qui a 
remporte le prix propol& par la Societe d’Encoura- 
gement, pour la fabrication’ du ftrass et des pier- 
res collordes artificielles,. Comme il y donne en 
detail les proportions’ des Subftances ainfi que les 
procedes, il eft probable que la France n’aura plus 
recours # l’Allemagne pour [e 'procurer ces lortes 
de pierres, et qu’il s’eievera quelques fabriques de 
ce gerire en France. | 

M. Mac Culloch nous a auffi fait connottre lespro- 
cedes que fuivent les Indiens pour produire des aga- 
thes color&es, en les failänt bouillir dans !’acide [ulfu- 
riqne; alors quelques James deviennent noires, tan- 
dis que d’autres confervent leur‘ couleur naturelle 
du'deviennem blanches. Ils blänchilfent la [urface 
des agaılies, de maniere & ce qu’on puille en faire 
des camees, en la recouvrant de carbonate de [oude 
et en chauffant dans une moufle. Il fe produit 
alors un dmäil blanc opaque, presqu’auffi dur que 
la pierre. 

La decouverte de l’eau oxigente faite les an- 
nees dernieres, par‘ M, Thenard, l'a conduit à pen- 
fer“ qu’elle pourroit &tre employde avec avantage 
pour revivifier les blancs des deflins fur lesquels ils 
[eroient noircis; c’eft en effet ce que M. Merimee 
a confirme, par l’experience: 

On a publie&, dans les Annales de Chim., tom. 
XUI, p. 332, un moyen imagind par un Anglais, 
M. Enisle, pour’ faire un papier-ivoire à Luſage 
des peintres,'et qui paroſt· en eflet, comme Yindi- 
que fon nom, pduvoir füppleer l’ivoire avec avan- 
tage. 'On le forme en collant, ‚avec precaution, 
(ucceffivement ‘des feuilles de papier ordinaire [ur 
une ardoife bien unie avec’une forte de colle forte 
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legere; guand le tout efi parfaitement (ec, on le 
Hlfe avec une autre ardoile enveloppee dans un pa- 
pier grolfier, puis on colle delfus une feuille de 
papier fans taches ni defauts, que l'on liſſe de 
nouveau, quand elle eſt feche, avec l’ardoile enve- 
loppfe d'un papier fin. Alors on verfe trois cuille- 
rées à bouche de poudre_de plätre fin de Paris, 
dans une demi-pinte de colle faite avec des rognu- 
res de parchemin; on m&le bien le tout et on I’e- 
tend également fur le papier avec une eponge. On 
lailfe fecher doucement et on lille; puis on met 
fuccelfivement trois couches de la müme colle 
etendue de trois quarts d’eau, ayant [oin de les 
lailler fecher, et enfin, on frotte la derniere avec 
un papier fin; alors le papier ivoire ef fait, il ne 
s’agit plus que de l’enlever de dellus l!arduile, On 
en peut faire ainli des feuilles de dimenlions allez 
conliderables. 


‚„Necrologie 


La perte la plus cruelle que les [ciencer natu- 
relles aient faites dans le cours de cette annee, elt 
fans aucun doute celle de l’honorable fir Jofeph 
Bancks, prelident de la Socicte royale de Londres, 
non pas ä caule d'une, cooperation directe à leur 
avancement,‘ mais par Ja manitre genereufe. dont 
il s'en etoit declare le protecteur et le promoteur 
en Angleterre eı dans le monde entier. Nous nous 
propolons de confacrer & l’hiltoire de fa vie, quand 
elle aura et& publice, quelques pages des volumes 
de cette annee, | 

Nous avons auffi annonce la mort du D. Da- 
niell Rutheford, auquel on attribue, en Angleterre, 
la decouverte du gaz azote, ainli que celle de M. 

Oppel qui avoit entrepris une grande Hiftoire na- 
turelle des Reptiles, mıais nous n’avons encore au- 
cuns details biographiquas [ur leur compte. 

Le D. eı profelleur Sparmann, ſuédois, eleve 
de Linnaeus, et celöhre par fon voyage au cap de 
Bonne-Esperance, a aulli termine fa oarriere dans 
le cours de cette annde, a l'üge de 75 ans., 

Le D. John Murray, profelleur de Chimie à 
Edimbourg, eft bien loin d’avoir poulle aufli loin 
fa carriere; il eft mort le a2 juillet ı$20, dans la 
vigueur de l’äge et dans la pleine jouillance de fes 
facultes intellectuelles. 

Notre collegue M. Perit, profelfeur de Phyfi- 
que à FEcole Polytechnique et membre de la So- 
cieıe Philomatique,‘elt mort le 2ı juin 1820 en- 
core bien plus jeune, puisqu’il avoit atteint à peine 
la vingt-neuvieme annee. M. Biot a publie [ur lui 
une notice hiltorique que nous inlererons dans un 
de nos prochains cahiers, 

Quoiqu’ils n’euffent encore fait que trös-peu 
de chofe pour la ſcience, nous devons cependant 
propoler aux regrets des perlonnes qui s’intereilent 
a [on avancement, Ja memgire de deux jeunes na- 
turalilies eleves du Jardin du Roi, et envoyes par 
le Gouvernement. pour voyager ei faire des obler- 
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vations et des collections pour: l’Hifioire naturelle, 
L’'un, M. Havet, efi mort ä Madagascar, cette ile 
fi curieufe pour [es productions zoologiques, et 
dont l'infalubrit& femble repoufler les oblervateurs; 
et l’autre M. Godefroy, a ete au nombre'des victi- 
mes de. la revolte des indigenes de Manille, re- 
volte qui a eu lieu:dans le mois d’octobre de tetie 
annee, et dont les collections de ce jeune matura- 
life ont ete, dit-on, la caufe bien innocente, s’il 
eſt vrai que les Indiens penloient qu’il les avoit 
faites pour en tirer des poilons propres A produire 
linfection de l’eau des rivieres et des puits, et par 
la, A ötre la caule du cholera morbus qui les af- 
Hligeoit, 





Anzeigen. 


Des 


Dents des Mammiferes, 
confiderdes 
comme caracteres zoologiques. 
Par F.Cuvier. 
Avcc celte Epigraphe: Le cabinet d’anatomie farme par M. 


G. Cuvier, au Jardin du Roi, pouvait feul donner (idee eı 
fournir les materiauz de cet ouvrage. 


PROSPECTUS. 


Depuis que limportance des dents, et. furtow 
des dents molaires, conliderees comme caracteres 
zoologiques, a die reconnue, toutes les perlonnes 
qui s’occupent de l’'hilioire naturelle des mammife- 
res ont dü delirer une reprelentation fidele de ces 
organes, et une defcription de tout'ce qui ne pou- 
vait pas s'’exprimer dans des figures. 

En eflet, il ef impollible aujourd’hui de ſe 
faire une jufte idde d'un: mammiftre, c’eft-A-dire de 
determiner les rapports principaux avec les ani- 
maux du m&me ordre que lui, fi Pon ne connatt 
point la firucture de les dents; et la railon en eſt 
fimple: ces’ organes indiquent avec preciion une 
des circonftances les plus importantes de la vie, le 
genre de nourritare, et par cohlequent la ftructure 
ellentielle des organes qui font: defiines A agir 
d'une maniere directe [ur les alimens. 

Ce [erait en vain que l’on aurait etudid les 
organes du moüuvement, ceux des [ens, le nombre 
des doigts, les rapports de longueur des membres, 
leur ulages, etc.: on ne [aurait point encore quelle 
eft la veritable nature de l’animal qu'on aurait fous 
les yeux; car, fi l’on en excepte les bilulces eı les 
lolipedes, elfentiellement herbivores, ces differentes 
manieres d’öire s’aceordent avec, toutes les esp&ces 
de nourriture, u. DE 

C'eſt faute d’avoir connu. cette verit& que la 
methode Je Linnaeus n’a conduit qu’& former des 
groupes arbitraires dans les mammileres, comme 
nous le montrent les voyageurs ‚qui 'omt Suivi cet 
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autear, diallleurs ſa digne de .celebrite, pour de- 
cire les animaux ‚qu’ils obfervaient.. 'Sparrmamn, 
Forkery:Sonterät,: Gmelin, Guldenitaet, Wosmaer, 
Pallas lui-m&me, et_cent autres, nous ont laillds 
dans une incertitude ablolue [ur la veritable nature 
d’un grand: nombre de! mammmiferes dont-ils par- 
lent; faute d’en avoir decris les molaires;’ et l’on 
pourrait faire le même reproclhe a la plupart des 
naturaliftes actuels, &trangers 4 l’ecole frangaile. 
Au moyen des dents, au contraire, on peut deci- 
der 3 l’inftant A quel groupe näturel appaärtient un 
animal:. car, jusqu'& prefent, il n'y. a point d’exem- 
ple que des molaires.de formes differentes le loiem 
allices & une örgäanilation [emıblable du relie;, er 
tous les individus des groupes naturels de mammi- 
feres formes par la confideration d’une relferhblance 
örganique generale‘, ‚ont presgue toujours prelentd 
des 'molaires conformees de mä&me, 

I me’ faudrait pas conclure de li, cependant, 
gus'cette reffamblanice generale peut [uppleer & la 
tonnaiffahce- des dents;' fouvent elle elt plus appa: 
rente que reelle;'st pouf la juger il’faut une expe- 
rience quk @hommies Tont ik portee d’atquerir. 
Pinfieurs: Poir menge! ellde’a conduit A'd’allfer grau— 
des etröhrs.pendant long-temps les narataliltes reuni- 
rent les chiens et les hy£nes, les ichneumons et les 
coatis, les herilfons et les porcs-Epics, les &cureuils 
et les loirs,etc., & caufe de la rellemblance que ces 
animaux avalenit entre eux exterieurerient; bientöt 
on reconnut quls differaient par tes organds im- 
portans, 'et Pexameh de leurs denrs-eft venu confitnier 
certe’ oblervaiiom‘ Aujolırd’hui ces - apparences 
extörfieures ne [ont, pour les maturalilies, que de 
fimples indices, plus ou moins dignes d’ätiention, 
mais qui ne les exemptent point de recourir 'a des 
fignes plus precis et plus certains: auſſi les derniers 
ourrages de mammalogie ont tous admis, pour ca- 
ractöre ptincipal des genres, les forgies des mölai- 
res; Ceſt ce qui a’eu lieu dans les: Dittionuihires 
dhiſtaive · nattırelle: nouvellemenr publids en France; 
M. G. Cuvier !’a fait ‘dans [on Regne animal, et 
M. Desimarelt a dü l'imiter dans [a Defcription des 
especes des mammiferes: or, ces ouvrages ne peu- 
sent &tre bien compris qu’autant qu'on le repréſen- 
tera les formes dont ils parlent; et ils n’ont point 
donnd’de figures des dents. 

Ces fimples apercus’ fuffiraient, ſans doute, 
pour faire Tehtir l'utilite de l’ouvrage que'nous an- 
noncons; thais fon’ utilitö parattra encore plus &vi- 
deme,'fi Fon comfidere qu'il n’eı exiſte point qui. 
puiffe' en  tenir Heu, et gu’'aucune' collection dans 
le monde’ me‘ renferme ‚les animaux qu’il a fallu 
rnffembler pour [on exdcntion et que le Cabinet 
dauatomie formö par M. G. Cuvier, au Jardin du 
Roi, pouvait feul fournir. Seulement on trouve 
melques fragmens de cet ouvrage dans les premiers 


olumes des Annates du Muleum d’hilioire natu- .. 


telle; mais ils font tres-imparfaits. M. F. Cuvier 
n’avait d’autre objet, en publiant [es memoires in- 
ütulds; Effais fur de nouveaux caractöres pour les 
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genres de itammiferes, que de confulter les’mai- 
ıres de la Science Sur l'uuilit# de les recherches; 
et ceſt pour repondre a l’accueil - quils‘ ont -recu, 
qu'il en publie aujourd’hui, en la completant, la 
plus importante partie, — —— 

Sans doute, la connaiffance la plus detaillee 
des dents’ &t delle de tous les'organes gui concou- 
rent'ä la digefion, ne füffirafent pas 'pour denner 
utie idee jufie et complete‘ de la nature d'un ani- 
mal. Non-feulement il fe nourrit, mais, pour 'fa 
conlervation individuelle, il a befoin encore de le 
mouvoir, de [e defendre et d’entrer-eh: commimica- 
uon avec les öbjets’ exterieurs:’ de IN, fes meribres 
et [es lens; et, pour la confervation de [on espöce, 
N eſt necelläire qu’il foit pourvu d’organes) genera- 
teurs, Toutes ces parties’ de’ P’organilation doivent 
dono &ıre egalemient connues pour qu’il ſoit polli- 
ble d’e&tablir avec quelque fondement les rapporis 
qu’ont eritre elles les esp&ces r&unies par la conli- 
deration des dents; car [es parties fe prelentent avec 
des modifiestions nombreufes qui fe cambinenr de 
plufieurs manitres et concourent toutes A des fins 
particulieres, ce qui conflitue autant d’especes dilte- 
rentes, Aufßfi ces divers orgahes, dans ce 'qu’fls ont 
d’exterieur, formeront une [uite yaturelle du ıra- 
vail’ [ur jes dents, qui fait plus particulierement 
l'objet de cette annonce. De nombreux materiaux 
font dejä recueillis "pour cela, et nous esperons 
qu’il ne s’scoulera pas, beaucoup de temps avant 
que nous puillions mettre au jour ce complement 
des caracteres zoologiques des mammiferes, jus- 
guaux coulsurs; & la-forme et-ä la difiribution des 
tegumens et des poils exclufivement, quij’ne:eon- 
fituant qud des caracteres (päcifiques,- [6 trouvent 
avec la reprefentalion: et la defcription. des especes. 

Cet enfemble de recherches n’efti, au relte, 
qu'une conl&äquence de l’Hiftoire:naturelle des mam- 
miferes publiee par MM. Geoffroy Saint Hilaire et 
F, Cuvier *%); il tend A complöter, autant qu'il 
elt pollible, cet ouvrage, oùu- les caracıeres [pecifi- 
ques'lont detailles, mais où ceux d'un ordre ſupé- 
rieur'n’ont pu dire qu’indigues. Il devient conl£- 
quemment necellaire à ceux qui polledent cette Hi- 
Roire, dont on n’aurait- pas une intelligence par- 
faite, fi l’on ne pouvait pas ſe reprelenter exacte- 
ment les caractöres des divilions pe et de 
faus-genres dont on parle au [ujet de chaque es- 
„pece. n 
a Le travail que nous annongons eonliftera dans 
un fort volume in-8°, de deux cenis pages .de 
texte, et d'environ quatre-vingtdix ou cent planches, 
c'eft-a-dire qu’il y aura autant de planches que 
d’especes de dents.. er 

N fe-publiera par livraifons,: dans l'ozdıe, fui-. 
vant: 





*) Cet’ouvrage in-folio, dont M. De Lafteyrie eft edi- 
teur, forme d'un texte et de figures colorices, deffi- 
nees d'apres nature vivante, elt arrive à sa 28°, li- 
vrailon; on le trouve à la librairie de F. G. Levrauft. 
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1, Livraifon. L’'homme, les quadrumanes, les 
roulleties et le kinkajonu, 

2. Livraifon. Les cheiropteres et tous les in- 
lectivores.' | 

3. Livraifon. Les carnalliers. 

4 Livraifon. Les. didelphes. 

5: Livraifon. Une partie des rongeurs. 

6. Livraifor. Une autre partie des rongeurs,. 

7. Livraifon. Les édenté s et quelques paqui- 
dermes, u ve 

8.:Livraifon. Une autre partie des paquider- 
mes et les chevaux. . ; 

9. Liuraifon. Les, ruminans, les amphibies et 
les cetaces, J 

La premiere livraiſon paraltra le 3 Novembre 
prochain, et à partir de cette &poque les [uivantes 
feront publiees de mois en mois, de forte que l'ou- 
vrage lera termine en Juillet 1822. 

Le prix de chaque livrailon [era de ı flor. 48 
kr. pour les fousfcripteurs, Il [era porte à e flor. 
30 kr, des que l’ouvrage [era entierement- publie. . 


On fouscrit 
A Paris, chez F, G. Levrault, rue des Folles 
M. le Prince, u. 55, et », 
A Strasbourg,’ chez la m&öme, rue des Juils, 
m 335 
Et chez les principaux libraires de France et de 
l’etranger. : ' Br 
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‚ Bei mir iſt ſoeben erſchienen und in allen Bud» 
bandlungen zu haben: 

Euviers Anfihten won.der Urwelt 
Nahderzymweiten DriginalsAusgabe üben 
fegt und mis Anmertungen begleitetvon 
— Möggerarh gr. 8. geh. Preis ı Thlr. 
16 Br. 


Ales, was die Erforfhung des Baues der Erd» 
fefte, die orgänifchen Reſte Yrüherer Erdperioden, die 
Sage und Geſchichte der Alteften Wölter, ihre hinter» 
laffenen Denkmäler u.f. w. zur Deutung ber Urge⸗ 
Adyihte unferes Planeten bieten können, findet fid 
in diefer Schrift nah den Hauptmomenten zjufammens 
gefaßt und mit intereffanten Folgerungen begleitet. Schon 
nad; der erften Original» Auflage ward biefelbe in viele 
Sprahen üÜberfeßt, in bie englifhe ſogar viermal. 
Durd die gegenwärtige Verdeutſchung bdiefes für den 
Natur » und Gefchichtsforfher, für den Theologen, 
Anatomen und Afteonomen fo mie für jeden Gebildeten 
gleih wichtigen Werkes tft daher einem wahren Des 
därfniß abgehölfen wurden. Die reichhaltigen und ber 
Iehrenden Anmerkungen des Herrn Ueberſetzers, fo wie 
die ebenfalls beigefügten wichtigen Bemerkungen des 
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Herrn Prof. von Muͤuchow, wird jeber' Leſer als ine 
ſehr willtommene. Zugabe: erkennen. ti 
€, Weber, Buchhändler in: Bonn. 





Naͤchtrag liche Berichtigungen 
zu der Beſchreibung der Reiſe des Prinzen Mar 
v. Neuwied in, Brafilien, 


Band I. pag. 366. Strix pulfatrix ift der von 
Le Vaillant unter der Benennung der Chouette & 
collier beſchtiebene Vogel (Le Vaillant Afr. XLII. und 
Strix torquata Daud.)., — Der JIrrthum entftand, 
weil der Vogel kein Halsband zeigt. — 


Band II. pag.. 243. Der hier von mir Corvus 
eyanopogon. genannte Vogel, iſt nicht der Acalıd des 
Azara (Corvus pileatus. , Temminck pl. cal... Tab. 
58.), Sondern, ‚mie ich. mich jet, übergeugt habe, eine 
befondere Species. — Herr Temmind has den jebt in 
meiner Sammlung befindlihen -Acahe des Azara auf 
feiner 88ſten Tafel ſehr ‚richtig, abgebildet: — Die große 
Uebereiaftimmang mehrerer. diefar einander ſeht -Ahnlis 

en Heher aus Eüd: America, welche. befnmders in ber 
ertheilung ihrer Farben einander gleichen, :war Ur⸗ 


fache diefes Irrthume — 





‚Dur einen Beſchluß des haben Königligen 
Minifterit der Gelftlihen, Unterrihts» und 
Medizinalr Angelegenheiten. zu Berlin vom 19 
Auguft d. J. wurden der K. Leopoldinifch» Carolinis 
fhen Akademie der Maturforfher, mit hoͤchſter Gench 
migung und unter ‚der Proteltion S. Hohfärftlihen 
Durchlaucht bes Herrn Färſten Staats— 
Canzlers von Hardenberg ein namhaſter jährlis 
her Geldzuſchuß, als, Unterftäkung zur Herausgabe 
ihrer Schriften gnädigft bewilligt, welcher Geldzuſchuß 
fo lange ſortgehen foll, als dieſes Inſtitut, wie folhes 
jetzt durch den Aufenthalt feines zeitigen, Praͤſtdenten, 
bes Profeflors Nees von Eſenbeck zu Bonn, der, Fall 
if, feinen Sig in den Königlih Preußifchen, Staaten 
haben und feine verdienftliche Thätigkeit ‚ferner bewähs 
ren wird, Dadurch, fo wie duch die gänzlihe Til 
gung aller dieſer Afademie für gleiche Zwecke früher 
verliehenen anſehnlichen Vorfhäffe,: iſt nicht nur die 
Fortſezung der Acta Academiae Naturae Curiolorum 
in einer zeitgemäßen Form für eine Reihe von Jahren 
gefihert, fondern dieſes alte Inſtitut darf aud,, durch 
die Fürforge des Staats in ſich felber feiter begründen 
und gleihfam  verjüngt, nach immer höherer. Wervol: 
fommnung feiner Leiftungen ‚fireben, die. dem $ieii 
deutfher Maturforfher, wie den Staaten, die ibr 
mwohlthätig fördern: helfen, zu gleicher, Ehre. bey der 
Nachwelt gereichen iöäögen. 
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Litterariſcher Anzeiger. 





Berichtigung 
einer Stelle in- des. Herrn von Hof Preisſchrift: Geſchichte 


In der vor Rurgem erſt erfhienenen Schrift des 
Seren von of in Gotha finder fi folgende Stelle, 
Sa435 3. 10 ff. bis 459. 3- 6. *) 

„Eine Merkwürdigkeit zeigt Jtalten, welche zu mans 

herfei Vermuthungen Aber Veränderung des Waſſerſtan⸗ 
des im Mittelländifhen Meere Stoff geworden 
ift, Die bekannten Trümmer des Jupiters Tempels 
bei Poyzuolo *) Von bdiefem ſtehen nod -einige 
aus Cipolino antico (einem weiß und grün geaders 
ten Kalkſtein oder Marmor 3) gehauen? Säulen fents 
teht da. Der untere Theil dieler Säulen, von dem 
15 Buß über der Meeresflähe gelegenen Boden an bis 
zu einer Höhe von 12 Fuß, iſt ringe um diefelben voll 
von Meinen Hoͤhlungen, wie diejenigen find, melde die 
Pholaden (Mytilus lithophagus) in die Uferfelfen boh⸗ 
ren. Höher hinauf find die Säulen frei von folden 
Höhlungen *). Aus diefer Erfcheinung zieht man dem 
Schluß, daß 1) der Tempel zu einer Beit erbauet wor 
den ſeyn mäfle, in welcher der Boden auf dem er ſteht, 
trocknes Land gewefen; 2) daß nah Erbauung des Tem 
pels der Meeresſpiegel ih erhöht Haben müſſe, fo weit 
als die Hoͤhlungen in der Höhe der Säulen reichen, 
weil die Vohrmufcheln nur unter Waſſer Ieben und ars 
beiten, 3) daß diefer erhöhere Waflerftand lange genug 
beftanden haben müfle, um den Pholaven Zeit zu einer 
fo beträchtlichen Arbeit zu laflen; und 4) daß das Meer 
ſich allmaͤhlich wieder fo tief gefenkt haben mülle, um 
die Saulen des Tempels und den Boden beffelden auf 
dem Trocknen, und fo wie man fie jegt fieht, erſcheinen 
zu laffen *).“ 





2) Mefchistte der durch Ueberlieferung nachgemiefenen natürli- 
—* Veränderungen der Erdoderſidche. Ein Verſuch von 
RE Avon Hof, Kitter des weißen Zulfenerdens und 

chf. Seh. Milk. Narbe, 


er. Si 1, Tb. ine von der 
Kiniar, Selkuicak der Wiftenfhaft su Goͤttingen gefrönte 
Dreiefhrift. Gorba bei Verthes 1822. Eine, ſowohl in 
auf die darin behandelten Gegenſtaͤnde, als durch 
deren Behandlung felbfi ſeht ausgegeichnere und bödıft ans 
iebende Gl des fon durch frühere Werke befannten 
rfaflers. Sie enthält einen u bitoriicher Tharfas 
durch den achtungsmwercheften Fl 


int Gebiete der Geologie ſicher von 


5) P. A. Paoli, Antichita di-Pozzuoli. Tab. — — 


art, oper. 


(Anm. d. H. von FYLD 


— 
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der Erdoberfläche u. ſ. w. 


„Die Geſchichte giebt uns hierüber keinen: Auf— 
ſchluß, und laͤßt den Vermuthungen freies Feld. Eine 
Erklaͤrung der ſonderbaren Erſcheinung iſt daher: aller 
dings ſchwer und um ſo ſchwerer, da ſie ſich an einem 
Menſchenwerke darſtellt, welches wir unmöglich in «ine 
vorgeſchichtliche Urzeit zuruͤck verfeßen fönnen. Dirjenis 
gen, weldhe annehmen, daß der Durchbrud des Thrar 
ciſchen Bosporus zu einer Zeit erfolgt fey, in wel 
her die Straße von Gibraltar noch nicht geöffitet 
gewefen, und daß dadurch eine große Ueberfluthung der 
Küftenländer: des Mittelländifhen Meeres em 
folgt feyn müſſe, finden die Erklärung der Erfcheinung 
von Pozzuolho im dieſer Begebenheit. Sickler bat 
dieſe Vorſtellungsart ergriffen, und ſie mit dem 
Vorkommen alter campaniſcher irdener ‚Gefäße 
in einer zweimel mit Lagen culturfäbiger 
Dammerde bededten Erdſchicht in Unteritahen 
in Verbindung zu fegen verſucht. *)" 


Was die Erhöhung der aus Dammerde beftehen 
den Dede des Bodens betrifft, fo berechtigt foldhe noch 
nicht zu dem Schluffe einer wiederholten Waflerbedes 
ckung und Abtrodnung eines folchen erhöheten‘ Bodens 
Mir werden unten in einem andern Buche bdiefer Abs 
handlung Gelegenheit finden, Belfpiele non Erhöhung 
des trofnen Landes anzuführen, wobei keine Einwir— 
tung des Meeres im Spiele geweſen ift, wie 4. B. bei 
der Bedeckung der vor zwei Jahren in den Miederlans 
den aufgefundenen Holzſtraßen oder Brüden der Rs 
mer und dergleichen. Was aber die Verbindung der 
Erfheinung von Poyzuolo mit dem Duchbrude 
des Thraceifhen Bosporus und der Meerenge 
von Gibraltar antangt; fo mällen wir uns auf das 
beziehen, was wir oben im zweiten Hauptſtuͤcke aus 
führtih darädee abgehandelt haben, Dort glaubten wir 
wahrſcheinlich gemacht zu haben, daß der eritere diefer 
Durchbruͤche, wenn er auch früher erfolgt wäre als ber 
legtere, eine fo große Ueberfluthung der Küftenländer, 
ale zu Erklärung der Erfcheinung bei Poyyuolo er 
forderlih geweien feyn würde, wohl nicht hervorgebracht 
haben könnte; dafi fi daräder, welcher von beiden 
Durchbruͤchen zuerſt erfolgt fey, gar nichts mit einiger 
MWahrfcheinlichkeit annehmen läßt, und daß ſelbſt der 
Durchbruch des Borporus für welden doch noch mehr 
tere Ueberlieſerungen wentgftens einigermaßen zeugen, 
wenn er anders noch der hiſtoriſchen Zeit angehören 





ı) Ueber das Eindringen des Meeres in Jtaliend Ebenen, jur 
Brit der Blüthe der ditern Euböifchen, Dorifhen und Add 
ſchen Kolonien in Großgriechenland, und über die muth- 

 mafiliche Entlichungsperiode der —— Vaſen (mit 
einem Kupfer) von Dr. Sickler. Curiofitdtn B. 3. Er. 
2. S. ı20 big 145 im Jahre 1916, ” 
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ſollte, doch nicht wohl fpäter als bie Deukalioniſche 
Fluth erfolge feyn kann.“ 

„Wir halten uns daher überzeugt, daß fhon die Ans 
nahme diefer leßtern Epoche für den Durchbruch des 
Bosporus, nichts als eine hoͤchſtgewagte Hypotheſe 
if. Unmoͤglich alfo können wir Herrn Sidler 
beipflichten, wenn er annimmt, diefe Begebens 
beit fey noch weit neuer und Fönne ungefzbr in 
das Jahr 550 vor unferer Zeitrechnung gefegt 
werden, das Meer brauche dann nur etwa buns 
dert Jahre über dem Boden von Pozzuolo ge 
flanden zu baben u. f. w., woraus dann fol 
gen würde, daß der Durdbrudy bei Gibraltar 
erft im fünften Jabrbunderte vor Chriſti Ger 
burt erfolgt ſey — eine durchaus unbaltbare, 
und allen Zeugniffen des Altertbums widerfpres 
ende Vermutbhung. Fordert man vielleiht, weil 
wir verfuchte Erklärungen von der Erfheinung an den 
Saͤulen von Pozzuolo verwerfen, von uns, daß wir 
fie ſelbſt genügender erklären; fo ſchaͤmen wir uns nicht, 
zu geftehen, daß wir diefes nicht vermögen. Aber wir 
bitten, wohl zu beadten, daß die Erfheinung, wenn 
fie fi wirklich fo verhält, wie fie angegeben wird und 
wenn fie wirklich ein Werk der Natur iſt, zwar als 
lenfalis für eine Abwedfelung im Steigen 
und Fallen bes Meeresfpiegels jeugen würs 
de, aber nicht für das von Celſtus angenommene 
fortfchreitende Fallen deffelben allein.‘ 

„Indeflen möchten wir vor allen Dingen, und ber 
vor wir diefe einzeln ſtehende Erſcheinung zu einem 
Schluſſe auf irgend ein pallendes phyſiſches Ereigniß 
benußen, fie feibft nach allen Umſtaͤnden vollfiändig „gom 
ftatirt wiffen. Es iſt dabei Verfchiedenes zu beobachten; 
es find einige Worfragen dabei nothivendig zu beantwors 
wen; 3. ®. 1) Sind bie Köhlungen, welde 
man in einem Theile der Säulen wahrs 
nimmt, entihtieden für Pholadenlöder ans 
junebmen? 2) Iſt es außer Zweifel, daß fie 
erft gebohrt worden find; als die Säulen 
bereits andem Tempel Rauden? 3) Können 
nicht vielmehr Felsblöde von einer Küfe 
gu diefen Säulen genommen worden feyn, 
welche fhon vorher von Pholaden anges 
bobrt waren, als fie noch in ihrer natärlis 
hen Lagerfiätte ruheten; wie man noch jegt 
night nur an Küſten fondern auch in Gebir— 
gen, welche foffile Refte von Meeresgefhds 
pfen enthalten, findet? 4) Können nicht 


fhon bei Bearbeitung diefer Bloͤcke folde fo. 


gewählt und geftellt worden feyn, daß man, 
um bes gleihförmigen und fymmetrifden 
Anfehns willen, den pordfen Theil derfels 
ben zum untern, ben glatten aber ‚um obern 
Theil der Säulen verwendet bat? in wel» 
hem Falle dann die ganze Mertwürdigkeit 
der Erfheinung wegfalten wärbde Hat man, 
genügende Antworten auf Ddiefe Fragen erhalten, dann 
mag man in der Maturkunde und ber Geſchichte nad) 
Erklärung der Erfheinung feldft forfhen, wenn fie als⸗ 
Dann noch nöthig fepn wird 


— 
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Zur Berichtigung biefer Stelle des von Hofiſchen 
Werts, in fo fern als fie meine oben angeführte Ab 
handlung berührt, mag bier folgendes dienen. 

Zuerft ift es ungegrändet) daß ih in derfelben 
die Borftellungsart derjenigen ergriffen, 
welche annehmen, daß der Durdbrudy des 
Thracifhen Bosporus zu einer Zeit erfolgt fer, 
tn welder die Straße von Gibraltar ned 
micht geöffnet gewefen, daß dadurch eine 
große Ueberfltuthung der Küfenländer des 
Mirtelländifhen Meeres erfolgt feon mälfe 
und daß die Erfheinung an den Säulen, von 
Puzzuoli durch Diefe Begebenheit erklärt 
werde, Von einer Annahme oder Brgreifung 
diefer Vorftellungsart befindet ſich in der Abs 
bandlung von mir in den Luriofitäten, worauf 
ih Herr von Hof bezogen, auch nicht ein einziges 
Wort. ' 

Zweitens iſt es ungegrändet, daß ich dieſe Bege⸗ 
benbeit bes Durchbruchs des Thraciſchen 
Bosporus undb des darauf fupponirten 
Durchbruchs bei Gibraltar in dle Zeiten von 
dem Jahre 550 vor Chriſti Geburt.an herab» 
gefegt babe. Auch von einer ſolchen Annahme 
— bie Herr von Hof gut und gern „eine durdaus 
undaltbare, und allen Zeugniffen des Alterıhums wider» 
fprehende Vermuthung“ nennen mag — findet ſich in 
meiner Abhandlung nicht ein einziges Wort. 

Sonach finde id mic .in biefer Stelle des Hof 
fhen Werks mit einer Behauptung. vor das geologifde 
Publikum geführt, die mir doch nie in den Sinn ger 
kommen it, die ih am wenigften irgend wo in mer 
ner Abhandlung aufgeftellt. habe, Hieruͤber verweife ich 
auf dieſe ſelbſt. Wer nur etwas geneigt ift, von ber 
Aufguldigung einer fo ganz monfirdfen Behauptung mid 
befreit jehen zu wollen, der fehe fie nad; was mich das 
von befreit, liegt im derfelben offen vor. 

Getn erkenne idy übrigens die Unbedeutenheit mei 
ner einen Abhandlung an; noch williger fhreibe ih es 
eben dieſer Unbedeutenheit zu, daß der würdige Berf. 
von ihr einen nur flächtigen Gebrauch gemadht has 
ben mag. Und einen folhen nur kann er von ihr 
gemacht haben; denn fonft würde ihm nit entgans 
gen feyn: 

1) daß ih die Stratonifhe Annahme von dem Durdr 
bruhe des Thracifhen Bosporus bei 
©trabo in der Anm. 6. ©. 141. nur referire, 
indem ih mit den Worten 3. ı7 beginne: „dab 
übrigens von dem Ältejten Zeiten an bis auf Strabe 
herab aͤhnliche Ueberſchwemmungen on alten Kü: 
fien des Mitteländifhen Meeres Statt gefunber 
haben, darüber fpricht derfelbe Schtiſtſteller (Ztrabo, 
mit großer Ausfährlichkeit u. f. mw.” 

. 2) Daß ich aber diefelbe Stratonfhe Annahme ode 
Angabe nirgends, weder in der Abhandtung mot 
in der Anmerkung, als einen Erklärungdgrund de 
Erfheinung an den Säulen von Pıypuoli angenı 
ben habe; welches Mar und deutlich daraus Hervo 
seht, dad ih den Durchbruch des Thraciihen Bo: 
porus zu den alteſten Ueerfdwsumungen 9 
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rechnet, unb buch ben Ausbrud abnliche les 
berfhwemmungen beſtimmt auf diejenige bins 
gedeutet, welche ich im Anfang der Anmerk. 6 ans 
gegeben, wodurch Pichekufs unter Waſſer gefeßt 
worden war, was im fünften Bahrhunderte vor 
Eh. Geb. erfolgt feyn foll. 


3) Daf ich vielmehr das ganz Entgegengefegte von 
demjenigen, was Here von Hof als meine Ber 
Bauptung angegeben, ©. 143. 3. 5 — 11 In den Bor 
sen gefagt: „Die ganze Gegend von Rheg— 
gio bis über Kuma hin (in welchem Raum 
fd Puyuoli, Paftum und die Felfen mir Photadentds 
chern befinden) war in den frähberen Zeiten 
ven fürdterfidhften vulkaniſchen Erſchei⸗ 
nungen ausgefest, wie wir aus den hier 
angezeigten Schriftiſſtellern erfahren. 
Sierdurch war der Meeresgrunb, 
Leiht aud die Kaſtengegend abwedfelnd 

efenkt und gehoben, folglich den Fluten 
Eiatzaatlası Spielraum zum Eindrins 
gen in das fette Land gewährt worden.“ 
Gier it klar, daß Ih die Erflärung der Er 
fheinung bei Puzzuoli nicht in dem 
Durchbruch des Thraceifhen Bosporus, 
fondern in benjenigen Ueberſchwemmun— 
gen fuhte, die abwehfelnd und theilr 
weife durch vultanifhe Veränderungen 
der Erdoberflähe an Jtaliens Rüften ers 
folgten und erfolgen mußten, wofür ib 
eine beſtimmte geſchichtliche Nachticht 
von Timdus aus Strabo beibrachte, und 
womit ih die Erfheinung der Campar 
nergräber unter 4 Erdfhichten in Ber» 
bindung feste. Diefe Annahme beſchraͤnkt ſich 
alfo nur auf ein Eteigen und Fallen des Waſſet ⸗ 
ſpiegels, der aber nur aus partiellen Veranlaſſun⸗ 
gen, nicht aus jener allgemeinen Bosporiſchen bir 
vorging. Die Säulen des Tempels bei Pupuoli 
wurden bis zu dem Punkte, wo fie von ben 
Bohrmuſcheln fih angefreffen zeigten, von Berg 
fdhutt, oder von ben Trümmern bed hinter 
dem Tenpel unmittelbar ſich erhebenden Berges 
bedecft gefunden. Ein, dem Sr. von Hof, der 
nicht feld an Dre und Stelle war, entweder nicht 
bekannt gewerbdener, ober doch überfehener Ums 
fand, der deutlich zeigt, daß eine große Err 
fhütterung des Bodens ſelbſt, durch Hebung oder 
Senkung rinft hier ſtatt gefunden haben müſſe. 


So viel zu meiner Rechtfertigung, daß ich die von 
Andern angenommene frühere und vorbiftorifhe Erſchei⸗ 
nung des Durchbruchs des Thracifhen Vosporus und 
des Durchbruchs bei Bihraltar mit den unläugbar fpds 
teren Weberfhwemmungen, wodurch die ältere Damm 
erde über den Campaniſchen Gräbern mit Meerfand 
überpogen und die Tempel bei Pozzuoli und Päftum 
unter Waſſer gefebt wurben, keinesweges verwechfelt 
und fomit keine Behauptung aufgeftellt habe, die Ar. 
von Hof mit dem Prädicat einer durchaus unhaltbaren 
und allen Zeugniffen bes Alterchums wider», 
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ſprechenden uͤbereilt bezeichnet hat. Dieſe Bes 
rihtigung einer Behauptung, die mid etwas fagen ließ, 
woran id nie gedacht hatte, glaubte id; mir ſelbſt fhul 
dig zu fepn. Munmehr bin ih aber der Sache felbſt 
die Berichtigung einiger Bemerkungen fhuldig, womit 
Kr. von Hof die Nichtigkeit der Beobachtungen fogar, 
bie von Andern, wie von mir, an den Campanifchen 
Gräbern und an den Säulen von Puzzudli gemacht 
worden, erfchüttert zu haben glaubte. 

Erftens: die Campanergräber in den Ebenen, we 
bin das Meer bei Ueberſchwemmungen dringen fonnte, 
find? — ich widerhole e8 — mit drei, oft mit vier 
Erdſchichten uͤberdeckt; im legtern Falle, von unten an 
aufwärıs, mit Sand und Bimsfteinen, dann mit wrals 
ter Dammerde, darauf wiederum mit Sand und Bims 
fteinen,. endlid aber mit neuer Dammerde, welde bie 
jeßige DOberflähe bilder. Demnach iſt die von Ar. von 
Hof S. 456. ©. 20. gegebene Darftellung nn 
unrihtig, indem er dafeldft fagte: „Was bie Erbin 
bung der aus Dammerde beſtehenden Dede des Bar 
dens betrifft; fo berechtigt folhe noch nicht zu dem 
Schlufe einer wiederholten Wafferbedefung und Ab⸗ 
trofnung eines foldhen erhöhten Bodens.” Die Er 
hoͤhung beſteht ja nicht, nah Mazzuola's und Anderer 
Bemerkungen, die ich dur eigene Anfiht an Ort und 
Stelle bejtätigt fand, aus einem blos als Damms 
erde ſich zeigenden Boden, fondern aus zwei neuen 
Erdbfhidhten, bie Aber bie alte Dammerde 
ſich lagerten, und bier betrifft die Hauptſache vorzuͤg⸗ 
lich die ı Parif. Fuß 4 Zoll hohe Meerſand- und 
Bimsſteinſchicht. Bei diefer fragt es ih ja: wos 
ber, durch welches Agens, kam fie über die 
alte Dammerde, weldhe zunachſt die alten 
Eampanergräber überdeckt? — Sf es aber 
wohl möglid, diefe Erfheinung ohne Ein» 
tritt oder Einwirkung des Meeres gu erfiär 
ren? — Hierher paſſen wenigftens nicht die von An 
von Hof angeführten Beifpiele.. In der Ebene um 
Nom, befenders in deren tieferen, dem Meere näheren 
Theilen, finder fih häufig ganz dieſelbe Erfcheinung, 
von der ich mehrere, an Ort und Stelle verfertigte, cos 
lorirte Aufriffe befige, wo die Durchfchnitte des Bodens, 
nebft deffen verfchiidenen Lagen, alte ehemalige Damm 
erde, Meerfand mit Conchyllen und VBimsfteinlage, 
*neurre Dammerdbe, auf das genauefte angegeben find. 
Auch in den Pontinifhen Sümpfen, in den Nieder 
rungen um das WVorgebirge Eircello, wo das Meer bei 
ftarten Suͤdweſtwinden oft 4 bis 3 deutſche Stunde 
Weges weit in das Land geht, kommen bei dem Durch 
ftehen des Bodens Aberall dergleichen abmwechfelnde 
Schichten von Sand, mit eingemifhtem Bimsftein, und 
von Dammerde ganz neuer Entftehung zum Vorſchein. 
Diefe Erfheinungen find aber derjenigen, von welcher 
die Rede iſt, völlig analog. _ 

Zweitens: die Höhlungen in den Säulen bei Pur 
zuoli find entfhieden Werke der Bohrmufcheln oder 
Pholaden. Daran dat wohl nod niemand gejweifelt, 
als wer diefe Säulen entweder nicht ſelbſt geſehen, oder 
nicht begriffen, was die Löcher darin veranlaffen konnte. 
In manden biefer Höhlungen finden fid fo 
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gar jegt noch bie Weberrifie ber Bohrmu— 
fchel mit Sand vermiſcht. Ich kann mich hier 
ſowohl auf Autopſie, als auf zwei andere ausgezeichnete 
Säriftfteller der neueften Zeit berufen. 

—dDieſe find zuerft Herr Prof. von der Hagen zu 
Breslau, der im Jahre 1817 erſt dieſe Säulen unters 
fuchte und In feinen wirklich vortrefflichen Briefen in bie 
„Heimat, Breslau 1819. ®. 3 ©. 127 folgendes dar⸗ 
über fagte: „Zreilih find auch hier (Puzzuoli — nicht 
Puzjuolo, von dem Putrofi der Alten) nur Trümmer, 
aber bedeutende. — Bor allen aber kuͤrzlich erft ganz 
ausgegrabene Trümmer von dem Tempel dis Jupiter 
Serapis, In treffliher Arhiteftur, aus bet 
beften NRömifh » (N Griedifhen Zeit *), ganz von 
Marmor, oder doch mit Marmor befleidet, fogar ber 
Fußboden. An das hohe Portal det Tempels ſelbſt, der 
feine fehr tiefe Zelle bat, ſchließt fih ein niedriger vier 
eiger Säulengang mit den Wohnungen ber Priefter: 
gang aͤhnlich den Kreuggängen der Kloͤſter. In der 
Mitte ftand, vermuthlich zum Opfern, ein fleinerer rum 
der Tempel auf 16 offenen Säulen, und außen vor jer 
der eine Bildfäule: von allen find aber nur noch die 
Fußgeſtelle da, und bie Säulen für Eaferta verbraucht. 
Die ganze Anlage und Einrichtung biefes ©erapitr 
Tempels hat die nächfte Aehnlichkeit mit dem Iſie⸗ 
tempel in Pompeji, iſt aber viel größer und 
prächtiger. In die drei Hohen Marmorfäulen ans eis 
nem Städt, welche vom Portal aufreht ftehen, haben 
'fih Bingermufgeln, welche fid am der Ober» 
flädhe des Meeres halten, ringsum tief eins» 
gebohrt Wie muß bas Meer bier gefiegen 
“und wieder gefallen feyn, ba jego diefer 
Zempelygiemlih hoch Aber dem Meere ſteht, 
weilhes noh die Mauern anderer alter Ger 
baude bededt. Daß hier die größten Ber 
Anderungen vorgegangen, der Boden verfun 
fen und Derge entftanden, weiß man aud. 
Eine heiße Quelle dicht neben dieſem Tempel, in wel 
dem fie ein Bad durchfließt, verfündigt das noch fort 
dauernde unterirdifhe Gluͤhen u. ſ. w.“ 


Der zweite it Ar. Dr. Nöggerath, Oberberg» 
rath und Prof. zu Bonn, der zu feiner Weberrfegung 
von Eüvier’s Anfihten von der Urmelt, Bonn 1822 in 
einer Beilage nah Breislal- &. 263 alfo ſpricht: 
„Wenn auch mehrere Beobachtungen zu zeigen ſcheinen, 
daf am Btrand von Menpel fih das Meer beftändig 
echöher, fo giebt es wieder andere, welche ben Glau⸗ 
ben erwecken, daß es binnen einem Zeitraume weniger 
Jahrhunderte dort bedeutend gefallen fey. Am Fuße 
des Monte Nuevo und im- Meere feldft, erblidt man 
an den Wänden der Nefte einiger alten Gebäude, wahr» 
feinlich ehemals zu dem berühmten Hafen des Julius 


— G — 


dieſer Tempel aus der Roͤmiſch-Grie biſchen Zeit 
2 Si, woßl nicht fo leicht zu bejahen fon. An eis 
nem Cıngange findet man mebrere, dem Koveaenz d, t. tem 
Bachs der Araber, nah Heſychiue gewidmete Altäre, und 
befannt if, daß der Eultus des Bachus in Eampanien ſchon 


lange vor der Römer Ankunft daſelbſt einbeimiſch und vers _ 


breitet mar, 


400 
gehdrend, in einer Höhe von ohngefähe 6 Fuß über 
bem Spiegel des Meeres, Mufheln und Reſte von anı 
deren Seethieren. Aus der Art und Weife des Vor 
kommens diefer Seethiere hat Pini den Schluß gezogen, 
daß das Meer ehedem fo hoch, als man jegt jene 
Seethier⸗Reſte finder, geftanden Haben müſſe. Der 
früher erwähnte Jupiter -©erapistempelyu 
Puzzuoli zeigt zugleich Spuren vom Stei— 
gen und Fallen des Meeresipiegels. Wenn 
das Pflafter deffelben auch jest ein wenig 
unterhalb des Meeresfpiegels liegt, fo fiche 
man doch an drei Marmorfäulen, welche Aber 
den Spiegel hervorragen, in einer Hôhe 
von 10 Fuß, einen fehs Fuß boden Gürtel 
von kleinen Löchern, welde von Weerwärs 
mern herrahren und noch deren Ueberrefte 
enthalten, wodurdh, im Verein mit andern 
bemeifenden Umfländen, widerfpruchlos dars 
geryan wird, daß feit Errichtung dieſer Sau— 
len das Meer 16 Fuß Höher als jest gewe⸗ 
fen if.” ’ 

Drittens:. undenkbar iſt es für jeden, der von 
Bohrmufhelm angefreflene Felsbloͤcke je einmal gefehen, 
daß die von ihnen angebohrte Säulen zu Puzzuoli aus 
fhon früher von dieſen Seethieren benagten und von 
irgend einer Meeresfüfte genommenen Felebloͤcken ge 
bauen und ſchon dnrhlöchert bier aufgeftellt wors 
ben, wie Pr. von Hof vermuthen zu koͤnnen vermeinte. 
Diefe Idee iſt durchaus unhaltbar: 1) deshalb, weil 
die Hohlungen alle rings umber, von Außen 
nah dem Mittelpunfte gerichtet find, nirs 
gends aber völlig queer durchgehen, was 
dann doch der Fall feyn mäßte; 2). weil dann 
nur bie eine Öeite der Säulen dergleiden 
Höhlungen aufzeigen wärbe; -3) weil bie 
Säulen aus Attifhem Eipollinmarmor bes 
ftehen ”) und es nicht befannt ift, daß disfe 
Pentelifhe Marmorbrähe bis in die Bere 
hinaus geführt worden, was aber anjuneb» 
mien ebenfalls nödthig wäre, indem dir oft 
noch gut erhaltenen Ueberrefte der Bohrmin 
ſcheln fi in ven Höhlungen befinden; 4) end» 
lich, weil die Unternehmung irgend eines ak 
ten Architetten oder Bauherrn, dergleichen, 
von den Bohrmuſcheln fo jaͤmmerlich Zerfetzte 
Selsblöde in Siulen auszubauen, — dieje 
Wrads mit großen Koften an Ort und Stelle 
zu führen, — fie indem koftbaren Porticus 
eines Tempels des Jupiter Serapis, der 
dburh Anlage, Größe und anderen Shmud 
fo hoͤchſt ausgezeichnet if, aufzuflellen, — 
ja fogar, wie Here von Dof meint, fie hler des: 
halb fymmetrifh zu ordnen, gewiß ein fol» 
des exemplum fine exzemplo der auffallenp: 
fen Sonderbarkeit bieten mödte, daß wohl 





x) Und mären auch diefe Marmorfäulen irgend anders moker 
—— worden, fo bleibt Doch dieſelbe Unwahrſche alich⸗ 
eit ber von. Hofiſchen Annapme, 


un 


got 


feiner aller Bauberren, von Louis XIV. Zei⸗ 
ten an bis jegt, etwas, diefer Unterneh— 
mung nne von Ferne Achnlihes je hervors 
gerufen Haben dürfte * 
Hildburghauſen, den 10. Aug. 1822. 
Dr. ®Sidler, 





Bemerkungen 
vs Herausgebers ber „Encyflopädie 
der Sreimaurerei” über die Beurtheilung 
des erften Bandes derfelben in Num. 134, 135 
und .136 der „Jena. Allg. Lit. Zeit.” v. 
J. 1822, Sp. ©. 89 — 112, 


An den erften Tagen des M. Junius d. J. wurs 
den die Eremplare jenes Bandes vom Hrn. Verleger 
verfendet; — und fhon vier Wochen drauf erichien 
diefe fange Recenſton. Solche Eile bei einem Werte, 
wovon nur erft der dritte Theil des Ganzen heraus iſt, 
ohne wenigftens die als nahe bevorſtehend angekündigte 
Erfheinung des zweiten Bandes abzuwarten, Wozu, 


wie der Derausgebet hinter‘ dem Vorworte des, 


Berfaffers zum vorliegenden erften bemerkt hat, von 
ihm eim Vorbericht nachgeliefert werden fol, in welchem 
er ſich Über feinen Antheil daran erklären will, und 
der mithin zur gehörigen Würdigung des Werkes uns 
entbehrlich iſt, — foldhe Eile muß ihre ganz befondern 
Urfachen haben. Werden doch fonft weit michtigere 
Werke in den gelehrten Blättern oft erſt nad Jahren 
ausführlich amgezeigt; machden das Urtheil des Publis 
tums darüber fchon Feftigkeit erlangt hat! — Und dann 
der Inhalt diefer Recenfion! — Beides vereint wird 
bei jedem Lefer, dem gewilfe mit früheren Ereigniffen 
in Beziehung ſtehende Umftände befannt find, den wohl 
begründeten Verdacht erweden, daß man von Seiten 
ſteimaure riſcher Direktorialbehörden für nöthig gefunden 
babe, einen Sprecher auftreten zu laffen, der, geübt in 
den Künften dee Dialektik, den Eindruck vernichte oder 
doch ſchwaͤche, welchen Dieß und Jenes auf den Lefer bes 
wirken möchte. Um fo nöthiger ift es daher, die Ausſpruͤche 
des Recenfenten, der fib mit den Buchſtaben: F. M. M., 
— (die wielleiht das Wort: Freimaurermeilter, 
andeuten follen) — unterzeichnet hat, mäher zu beleuch 
ten. Dieß fol bier in der Maße geſchehen, daß ber 
Leſer die Blätter der Zeitung felbft nicht nachzuſehen 
brauche. 

Nicht um fi zu rechtfertigen, hat der Herausge⸗ 
ber der „‚Encpklopädte” nachſtehende Bemerkungen nier 
dergefehrieben; denn er tft überzeugt, daß jeder Sad 
tundige, dem es um Wahrheit — dem es um das 
Sure zu thun ift, ihm feine Mühe Dank willen und 
dem Werke, trotz feiner Unvolltommendeiten, einigen 
Werth zuerkennen wird; fondern rein aus Liebe zur 
Vahrheit, und um Derer willen, die zwar den Gegens 
fand mit Unbefangendeit betrachten, dennod aber, weil 


gut. Uns. 1. . 1853. 
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fie die Sreimaurerei und Freimaurerbroͤderſchaft ent 
weder gar nicht, oder nicht Binlänglich, kennen, durch 
die Zuverfiht in den Angaben und Behanptungen bies 
fes Recenfenten irregeleiter werden könnten. Freilich 
wird der Mec. mehre Gegeniußerungen unbefcheiden, 
indisfrer u. f. w. nennen: allein, er verlangt von 
Andern unbedingt Das, was er Defcheidenheit, 
Berfhwiegenheit, Ergebung (devouement — 
S. 101) nennt, finder es indeß keinesweges unbeſchei⸗ 
ben oder indiskrer, gegen Die, deren Streben ihm miß— 
fällt, harte und, ihrer Matur nah, — ſchon weil er 
Niemanden ins Herz fehen kann, — unerweisbare 
Befchuldigungen vorzubringen, denen jeder Manı von 
Rechtsgeſuͤhl ſchon felbft die Namen geben wird, die 
fie verdienen. j 

Der ungenannte Freimaurermeifter — (def 
er ein ſolcher ift, erhellet aus vielen Stellen;) — bes 
ginnt ſo: — 


„Obgleich die meiften von dem unter dem Terte fie 
benden Moten von dem Herausgeber unterzeiche 
net find: fo iſt es, ihrem Inhalte nach, doch fehr 
zweifelhaft, 06 bierunter der Werfafier oder der, 
nah dem Titelblartte, von dieſen verfchiedene 
Herausgeber des Duches zu verſtehen ſey.“ 


1) Wie fann doch irgend Jemand, der mit Mache 
denken liefert, einem folhen Zweifel Raum geben! Als 
les im Bude in [ ] Eingefhlofjene ift Zus 
fa des Herausgebers, der, in der Voraus— 
feßung, daß Dich jedem Lefer von dem gemeinften 
Scharſſinn, gefhweige einem präfenden Richter, fofort 
in's Auge fpringen werde, für ganz überfläfiig hielt, 
vorläufig darüber Etwas zu bemerken. Hätte er freilich 
einen jo argen Mißeriff, als der gelehrte Rec. gerhan 
bat, nur ahnen Finnen, fo würde er nicht verabfäume 
haben, auf dem Titelblatte feßen zu laſſen: 

„mit Zufägen (in Klammern) vermehrt.” 


„Weniger zweifelhaft Ift es, daß diefer Letzte kein Ans 
derer iſt, als der duch feine” [die von ihm 
herausgegebenen] „drei dlteften Kunſturkunden 
bekannte Ar. Kraufe. Dieß erhellt nicht nur aus 
den Anführungen ©. 159, 218 (vielmehr: 318] 
„und 345, fondern auch aus der innigen Verbins 
dung, in der diefe Encpflopädie mit den Producs 
ten der Kraufeihen Schriftftellerei ficht.” 


2) Indem der Rec. jenen, wie er meint, nidt 
zweifelhaften Umſtand begierig ergriff, um im weis 
tern Derfolg der Kritik feine Galle gegen den verdienfts 
vollen Ir. Kraufe ergießen zu können, erwieß er dar 
durch zualeih, Daß es ihm bloß daram zu thun war, 
den fefera feine Bermushung als Gewißheit aufı 
zudeingen. Die Anführungen auf den von ihm angegt⸗ 
been Zeiten fonnten ihn unmdylih darin beftärfen, 
wenn er nicht [dom zuvor, feiner Sache gewiß zu feyn, 
glaubte. 

„Die Tendenn — — nachleſen mögen. 

3) Der Rec. hat es errathen, — (Was aber auch 
am Tage liegt.) — daß +8 unter andern „die Tenden; 
des Werks keine andre if, ale die, die Krauſe'fchea 
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Ideen über die Geſchichte, die Beftimmung, die Be 
handlung“ [?] „der Breimaurerei weiter zu verbreiten, 
- und ihnen and bei Denen Eingang zu verfchaffen, wel⸗ 
he ſoiche bei ihrem erſten Urheber nicht haben nad 
liefen mögen." 

Eben defhalb, weil fo viele Logenbruͤder bie in 
dem Werke über die drei ältefen Kunfturfuns 
den: 

a) das Altefte Fragfüd über den Urfprung, 
die Wefenheit und die Beftimmung ber 
EMaurerbräderfhaft, nad ber Handichrift 
8. Heinrich's VI. von England, 

b) das ältefte Lehriingsfragftäd und 

c) die Yorker Konftitution vom J. 926, 

entwicelten Ideen gar nicht der Beachtung für werth 
halten, wiewohl diefelben als die einzig richtigen einem 
Feden erſcheinen, der In den Geift der FEMaurerel 
eindringt, — und well fogar, (mie auch ber Rec, auf 
die Gefahr, fein elgnes Urtheil bei Sachkundigen bloh—⸗ 
zuſtellen, S. 100 gethan hat,) gewiſſe Logenmeiſter ihr 
ten Lehrlingen welß machen wollen: „es koͤnne Dem, 
der die 3 Alteften Kunſturkunden gelefen habe, darüber 
ein Zweifel beimohnen, daß Kraufe der Maurerei 
eine ganz fhiefe Idee umtergelegt und ben 
VBeweis derfelben in feine Deutungen und Dar⸗ 
ſtellungen hlneingelegt habe; — dann; die 
auffallenden Widerfprüde in Dem, was Dr. 
Kr. von der Maureret verlangt, und die Stellung, in 
welche er fi ſelbſt zu ihr gefeßt hat, bewiefen, daß er 
fie weber hinlaͤnglich kenne, nod mir ſich 
feibſt im Klaren fey, fondern ein Phantom 
mit Sanatismus verfolge, das ibm eine ers 
biete Einbitdwngfraft aufgedrungen habe;“ 
ferner ©. 103: „die Umfchaffung der Freimaurerel in 
einen Menſchheitbund fey ein Traum, ber, fo 
ſchoͤn und ergöglid er auch feyn möge, dod nur im 
einer von der Vernunft midt geregelten 
Phantafie aufleben und fortdauern könne. Häufig 
verbänden Diejenigen, welde, vermöge ber Schwaͤ— 
he ihrer Einſicht, auf den Gedanken von Refor⸗ 
mationen in ber Freimaurerei gebradt würden, 
damit zugleich diejenige Schwäche des Charakters, 
durch welche fie verleitet würden, bie Holle der Refor⸗ 
materen gu übernehmen; und: „nur zu lelcht überrede 
fich der Menfh: er thue aus edlen Bewegunggränden, 
wozu er doch nur aus ganz egoiftifhen Rüde 
fihten des :Gewinnes, ber Eitelkeit ober der 
Rechthaberei getrieben worden ſey;z“ — ebenbeßs 
halb mülfen jene Ideen in mannichfacher Geſtalt unter 
dem leſenden Publlkum verbreitet werden. Der dadurd 
der „Encpllopädie” von dem Herandgeber aufgeprägte 
Charakter wird bderfelben hoffentlich bei Leſern, deren 
Ureheit durd feine vorgefaßten Meinungen 
beftohem if, Eingang verfhaffen und ſowohl ihr 
Gemüth, als ihren Verſtand, anfprechen, 


Daher beſteht — — Lehren beftätigen.“ 


4) Unwahr ift es, daß „der größte Theil des 
Gonzen in Auszügen aus den Kraufe’fhen Schrifr 
ten, oder do aus ſolchen Schrifeftellen’ (Werten), 
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„welche in dem betreffenden Punkten mit ihm überein, 
ftimmen und feine Lehren beftätigen, beſtehet.“ — Soll 
Dieb zugleih einen Tadel enthalten, fo mußte der Rec. 
zeigen, daß das Ausgezogene entweder ohne Gehalt, 


oder nicht i lage, 5 
ſchwer — feinem Plage, ſey. Veldes dürfte Ihm 


„Es könnte fheinen, als wenn gerade das aufe 
dentlihe Lob, weldes ber Bf. über Hu. — 
fättig ausgießt, die Beſcheidenheit des Letzten hätte 
abhalten müflen, feldft als Herausgeber zu def 
fen Verkündigung beizutragen. Da aber Sr. Ar. 
von der Bortrefflichkeie feiner Arbeiten fo innig 
überzeugt iſt, daß er, in Recenſionen fih auf die 
Autorität derfelben zu berufen, und feinen Namen 
ruͤhmlichſt zu erwähnen, feinen Anftand nimmt, 


(wie z. B. ©. 322 und R 
fer Einwand.” 390): fo verſchwindet bier 


5) Da Kraufe weder Werfafler, noch Heraus— 
geber des Werks ift; (wie auch von dem en 
ger in einer Notiz in der „Beilage, zum lirerarifchen 
Eonverf. Dlatte”’ v. J. 1822 Mo. 25, am Ende, be 
zeuget wird; *) fo fällt das Gehäffige diefer Infinuar 
tion auf ihren Urheber zurüd. Uebrigens ift einem 
namhaften Gelehrten wohl nicht zu verargen, daß er in 


fpätern Werten fih auf die D 
heren beziehet. f die Darſtellungen in feinen ftuͤ⸗ 


„Es bietet fih demnach für die Beurtheilung des vom 
liegenden Buches ein doppelter Geſichtspunkt bar: 
einmal fein encpelopädifher Gehalt an 
fi, und zweitens dev Werth feiner, eben an 
gegebenen, befondern Tendenz; wobei jedoch 

überall die Beurtheilung fid an Dasjenige halten 
muß, was über die Freimaurerei theild im diefem, 
theils in andern Werken, zur Öffentlihen Kunde 
gebracht worden iſt und ſich durch Hebereinftimmung 
mit andern ausgemachten Wahrheiten bewährt hat. 
Denn fo lange der Bund ber Freimaurer noch 
nicht für angemeffen findet, fein Inneres aller 
Welt vor Augen zu legen, halten wir es einerfeits 
für eine unziemlihe Neugierde, durch Belau— 
[hung deffelben Etwas von ihn berauszubrins 
— — Teig wir fehr mißtrauifch ger 
e ejenigen, welche und darüber i 
haben geben wollen, — 


— — — 


*) Diefe Notiz lautet folgendermaßen — 


„Ed wird von dem Verf. ber in der Jrnaifchen € 
raturzeitung befindlichen Receuſton — die F ne * 
lage erſchienenen „Encvflopddie der Freimaureren; 
erfter Theil“, als etwas Faum jmeifelbaftes angencm. 
men, daß der Herausgeber diefed Werko Herr D. Krauf: 
in Dresden fen. Jedem das Eeine! und balte ich mid 
deshalb für verpflichtet, hierdurch einfiweilen zu erfiären 
daß der eigentliche Begränder des Werks, obwohl ein Deut 
jet in Paris Icht, der Herausgeber in Deutſchland avı 
einesweges Hr. D. Kraufe if, fo fehr es auch zur Em 
pfehlung diefes Buches gereichen möchte, 


Leiplig, den a5, Gept, 1522, 
8. A. Srodbaus.“ 


“ 
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6) Wie ſchlau bemuͤht fih doch der Rec., gleich 
im Voraus das Vorurtheil wider Kraufe zu erwecken, 
um, wo möglich, die Erkenntniß der von ihm in’s Klare 
gefeßten ewigen und gefhichtlihen Wahrheiten in ihren 
Forefhritten zu hemmen! 


„Ale Welt ift darüber einverftanden, daß es überaus 
wnanftändig feyn würde, wenn man an den Thür 
ren irgend. einer Gefellfhaft horchen 
wollte, und daß Derjenige fi verächtlich made, der 
als Mitglied einer gefchloffenen Gefellfhaft der⸗ 
felden Klätfchereien verurfaht. Die Ans 
wendung davon auf die Gefellfhaft der Freimaurer 
feheint uns fehr einfach.’ 


7) Abgefehen von diefer gang grunblofen Anklage 
Krauſe's, hätte der Rec. erwägen follen, daß der Bund 
der Freimaurer, dem nichts Menfhlidhes fremd feyn 
fol, innig in das Leben der Menfhen eins 
greift, und daß es daher Jedem, dem das Wohl ber 
Menfchheit am Herzen liegt, noch weit mehr aber einem 
Mitgliede des‘ Bundes, nicht bloß ziemt, fondern fogar 
Pflicht ift, fein Thun und Walten aufmerffam zu beob⸗ 
achten, und zugufehen, ob berfelbe feinen Zweck durch⸗ 
auf erfüllee, und findet er etwas Tabdelhaftes, feine 
Meinung darüber, (nad den Umſtaͤnden entweder im 
geheimen Kreife, oder, befonders wenn man ihm das 
unmirtelbare Einwirken auf den Bund unmöglich macht, 
Öffentlich) zu dußern. 


„Bermöge der allgemein geltenden Präfumtion muf 
man fowohl ihre einzelnen Mitglieder, als ihre 
Vereinigung, für recht und gut halten, bis das 
Gegentheil erwiefen if." 


8) Daß der Rec. diefen, noch fehr freitigen, Satz 
mit foviel Zuverfihe hier einfhaltere, Dieß iſt gerade 
der Werräther feines peinlidden Gefühls wegen ber uns 
läiugbaren Gebrehen der Brüderfhaft, die in der „En 
cyklopaͤdie,“ fowie In dem Kraufe’fchen Werke über die 
Kunſturkk., aufgedecdt werben; denn, in beiden Werken 
it nur ehrenvoll von dem Zwecde der Gefellichaft 
und von ihrem gefhihtlih Meberlieferten ga 
fprohen morden, 


„Ob die Gefelfchaft fich fchließen will, dder nicht, — 
ob fie fih bei offenen oder bei verfchloffenen Thüs 
ren verfammien will, — ob fie die Mengierde Der 
ter, die nice zu ihr gehören, befriedigen oder ihr 
nen antworten will; „„kuͤmmert euch um euch ‚und 
nicht um uns!’ dieß Alles ſteht unbedentiih in 
ibrem Betieben; und Geder, der ihre hierin 
Gewalt anthut, begeht offendares Unrecht” 


9) Ein bloßes Belieben ohne zureichenden Grund 
gilt in dem Reiche der Wahrheit, der Sittlichkeit, bes 
Rechts und der Schönheit Nichts, — barf am wenigs 
fen in einer Gefellfhaft geltend gemacht werden, in 
welher Bernunft den Borfig führen fol. — "Heißt 
denn Das Gewalt anthbun, — geiftig torguis 
ten, (wie der Rec. ©. 104 ſich ausdrüft,) — wenn 
mar freimäthig fagt, Was einer Verbeſſerung bedarf, 
wenn man liebreih mahnet, gründiih belehret? 
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„Benn es Hingegen ben Freimaurern übelgenommen 
wird, daß file Diejenigen, die es nicht find, Pros 
fane tiennen, fo beweift Dieß nur Unwiffenheie 
und Eitelfeit Derer, die folhes übel deuten, ba 
profan Nichts weiter heißt, als nicht einger 
weibt, niht aufgenommen.” 


10) In weldyer Verbindung diefer Satz mit dem 
Vorhergehenden fiehe, ift eben fo wenig abzufehen, als 
ber innere Zufammenhang verfchledener anderer Thelle 
diefee Recenfion. — Der Rec. finder für gut, bie 
Benennung Profane, in Schug zu nehmen. Iſt ihm 
etwa bie in der Sprache der Gebildeten allgemein gel» 


‚tende, den damit Belegten herabwärdigende, Nebenbe—⸗ 


deutung diefes Wortes nicht bekannt. Es wird doch ofs 
fenbar der Stolz Derer, die im Tempel find, ausge 
ſprochen und genähret, wenn die Maurer die, die draus 
Ben find, fo bezeichnen! 


„Nichts defto weniger — — zu unterrichten.“ 


11) Kuh Kraufe und ber Herausgeber find vol» 
kommen damit einverftanden, daß das Freimaurer 
thum — (nit die Freimaurerei) — „durd feine 
Ausgebreitetheit, durch feine lange Dauer, und durch 
den Eifer und die Anhänglihkeit, die ihm Mehre der 
ausgezeichneiſten und achtungwertheſten Männer ihr gans 
zes Leben hindurch bewiefen haben, eine für die Ge 
fichte der Menfhheit und für die Menfchenfenntniß fo 
merkwürdige Erfhrinung ift, daß es nicht bloß Neu— 
gierde, fondern Löblihe Wißbegierde, ift, von feinem 
Urfprimge, Fortgange und dermaligen Zuftande ſich zu 
unterrichten;" und Senes beftimmte fie eben, einen gro 
en Theil ihrer Zeit diefem Berufe mit redlihem Her⸗ 
zen zu widmen. . 


„Allein ſowie — — Menfchentenner habe." 


12) Alles Vorhergegangene war die vorbereitende 
Einleitung zu dem kräftigen Ausfalle, der nun folgt. — 
„Allein, fowie biefe wahre Wißbegierde von der bloßen 
Meugierde fih in den Gegenftänden, wonach fie 
forfht, gar fehr oft unterſcheidet: ebenfofehr, und noch 
mehr, iſt Dieß der Fall.in den Mitteln, deren fie 
fih bedient, und in der Vorſicht, die fie anwendet, 
Nie wird fie fih zum Horchen erniedrigen, noch 
weniger zum Verrath verführen, immer wird fie 
den dburh Verrath erhaltenen Nachrichten 
miftrauen, und dabei nicht nur Thatſachen von den 
eigenen Urtheilen, Vorausfehungen oder 
VBermuthungen der Ergählenden forgfältig uns 
terfchelden, fondern auch jenen nur dann glauben, wenn 
ihre Hiftorifche Nichtigkeit nicht fowohl durch die Ber» 
fiherung des Ergählenden, als durch andere 
Umftände und Nachrichten, erhärtet wird. Wenn aber 
Letzies der Falk ift, fo tft der Profane, bie erhalte 
nen Nachrichten zu gebrauchen, allerdings mohl befugt, 
gefeßt aud) daß Derjenige, der fie gab, dadurd feine 
BGefellfhaftspflidt verlegte.” 

Hier hat denn der Leſer der „Encnflop.” den Stand» 
punft, aus welchem er das darin Gelieferte betrachten 
muß! Er wird dem bedentlihen Inhalte gehörig miß» 
trauen, — fi vor dem Glauben an die in ihr mit⸗ 
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getheiften Nachrichten, und an die Nichtigkeit der hier 
und da von Kraufen und dem Herausgeber gefällten 
Urtheile, gewagten Worausfegungen und geäußerten 
Bermuthungen, forgfältig verwahren, — am Gis 
cherſten Das Bud ganz ungelefen laffen. Dodl 
der Rec. ift fo gnaͤdig, zuzugeſtehen, „daß die Geſell ⸗ 
ſchaft nicht befugt ift, Andern das Schen und Hoͤ—⸗ 
ren, oder die Zufammenftiellung des Geſehe⸗ 
nen und Gebörten, zu verbieten,” und kann nicht 
umhin, zu erflären, „daß infofern aud die vorlie» 
gende Encepklopädie ein allgemeines Ins 
tereffe für den Geſchichtforſcher und Men: 
fhentenner habe." 


„Der Bf. verſpricht — — gearbeitet hat.” 


13) Der Rec. hat ſehr Recht, daß der Verf. der 
Encyklopadie beffer gethan hätte, eine Menge Artikel, 
bei denen Nichts weiter gefagt ift, als: „„ein in den 
hohern Graden bedeutendes Wort!” ganz wegzulaffen, 
und nur diejenigen aufzunehmen, worüber er hiſtorliſche 
oder etymolog- Auskunft zu geben hatte.” Auch war 
der Herausgeber wirklih Willens, in folder Maße, ale 
der Rec. fagt, zu verfahren: allein, die Vorfchrift des 
Herrn Verlegers, das Eigenthumsrecht des dem Heraus⸗ 
geber unbekannten Verfaſſers, der, nah der oben in 
der Note zur Anm. 5 abgedruckten Notiz, ein in Pa 
vis lebender Deutfcher iſt, auch in dieſem Punkte 
zu ehren, hielt ihn davon ab. Wenn aber der Rec— 
hinzuſetzt; „ohne dadurch gerade die maureriſche Der 
deutung zu verkünden, wie z. B. der Art. Shiblim, 
©. 417, georbeiter iſtz“ fo ift Dieß bloß ein Ausfpruch 
ängfiliher Geheimthuerei. Gerade ſolche Erklärungen 
find für das Beduͤrfniß der Lefer von dem Dorauss 
geber berechnet und geliefert worden. 


„Man kann dem Bf. — — liefern ſoll.“ 


14) Der Rec. „kann dem Verfaſſer“ — (ins 
dem er deffen Arbeit mit den Zufigen des Derauss 
gebere in Klammern vermenger,) — eine reiche 
Belefenheit nicht abfprehen, „wodurd er fid in 
den Stand gefeht hat, viele Materialien zu fammeln,” 
tadeit aber, „daß Derfelbe dag Wefen, die Beſtimmung 
und die Form einer Encpflopäbdie ganz verfannt 
babe.” — Der Herausgeber ift ganz unfhuldig an der 
Wahl des Titels; er hat fih indeß bemüher, bei fels 
nen Zufäßen der Vegriffsdeftimmung einer Encyklopds 
die: Ueberſicht des Wiffenswärbdigften von 
einem Gegenftande, fovtel möglich zu entſprechen. 

„Die außerordentliche Ungleihheit der Artikel, die 
von 2 Zeilen bis zu 30 und mehren Seiten ſtelgen,“ 
ift bei der größern oder mindern Wichtigkeit der Artikel 
unvermeidlich, eine durchgängige Ausführlicdykeit aber für 
einen Eingelnen, deffen fiterariihe Muße ohnehin 
ſehr beſchraͤnkt ift, eine allzu ſchwere Aufgabe. Genug, 
daß einige Hauptartikel im diefem erften Bande, als: 
Eorporation, Feßler, Fihte, Freimaurerei, 
Geheimniß, Geſchichte, Gefege und Grade, 
nach dem Wefen einer Encpklopädie von ihm ausgeitats 
tet worden find. — Auf den Vorwurf: „der Df. hat 
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nicht den Inhalt der Artikel” — (vielmehr nur: einis 
ger Artitel) — „felbft ausgearbeitet und in demſelben 
eine möglichft gebrängte Summe Deflen, was er in rear 
ter oder biftorifher Kinfihe davon wußte, verbunden 
mit einer vollftändigen’’ (?) „Nadhmeifung der Quellen, 
Hülfemittel oder Beweisftellen,_. niedergelegt, fondern 
aus mehren Schriftftellern (Werten) „die ihn an 
fprehenden Stellen mwörtlih ausgezogen und anein 
andergereiht,“ iſt zu erwiedern, daß der Herausgeber 
abſichtlich, um nicht das abfchrecdfende Anfehen eines un 
truͤglichen Lehrers zu haben, im vielen Artikeln licher 
Das, was bereits von Anderen angeführt und grändlih 
bemerkt, oder als befondere Meinung aufgeftellt worden 
war, aufnahm und der eignen VBeurtheilung des Lefers 
anheimftellte, als daß er fi eine Darftellung oder Ents 
fheidung ſelbſt harte anmaßen füllen. Sein Zwed, wel 
hen er auf der ſchon abgedrudten &. 26 des in un 
gem erfheinenden zweiten Bandes ausfpricht, iſt: 


über die FGreimaurerei felbfi und über den 
wirflihden Zuftand der Brüderfdaft 
grändblihe Belehrung zu verbreiten, und 
gangbare Jrrehümer zu zerfireuen. 


7 Der Erreihung bdiefes hochwichtigen Zweckes ord⸗ 
nete er oft die Beobachtung der läfligen Form unter, 
Das wörtlihe Auszicehen von Stellen hielt er für 
nöthig, theild damit er den Lefer von der Treue feiner 
Anführungen überzeuge, theils um dur die Mannich⸗ 
faltigteit der Anfichten und des Tons die Aufmerkfams 
keit zu feffeln, theils endlich, weil fo Manche der benutz⸗ 
ten Schriften hoͤchſt felten oder dod für Viele ſchwer 
zu erlangen find; daß er aber nur die ihn anfpres 
chenden Stellen ausgezogen babe, iſt völlig unmahr. 
Soliten ihn. z. B. die ©. 244 — 247 fiehenden &tels 
fen aus dem Bude: „Fragmente” u.f.w., — follten 
ihn wohl in dem Art. Glaube, die Auszäge auf ©. 
418 — 425 angefprodhen haben? Allein, es liege ihm 
daran, die verſchiedenen Meinungen der entgegengefehs 
teften Syſteme einfach darzulegen, und das Urtheil dars 
über dem Nachdenken des Lefers zu überlaffen, 


„Ganze Deduktionen — — Vorhandenen.” 


15) Es follen fih, nad der Behauptung des Rec., 
in dem vorliegenden Bande „ganze Deduktionen, die 
Ausführung individueller Meinungen, Anfihten und 
Projecte untereinander geworfen finden, aber faft nie 
Das, was eine Encpklopädie liefern foll.” — Pros 
jecte? Weihe und wo? — Wenn #6 doh dem Rec. 
gefallen hätte, anzugeben, Was eine Encykiopidie der 
Greimaureret liefern fol; damit feine Bemerkungen, 
infofern fie treffend wären, wenigſtens bei der Fortfeßung 
des Werkes dankbar hätten benugt werden können ! 


„Urtheile — — Streitſchriſt halten koͤnnen.“ 


16) „Urtheile“ — fährt der Rec. fort — „gehdren 
Aberhaupt nicht in dieſelbe, ſondern nur zuverläffige und 
bewährte Nachrichten von dem Vorhandenen.“ — Bon 
diefem Werke, weil e8 ‚den Titel! Encyklopädie," 
führe, jedes Urtheil des Verfafiers aus zu ſch lie⸗ 
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ßen, iſt ebenfo, als wenn man einem fogenannten Ca- 
talogue raisonne ein fimples Titelwerzeihniß von Büs 
dern vorziehen wollte. 


„Bor allen Dingen — — aufgeflellt wird.” 


17) Nunmehr fängt der Rec. an, ungerecht gegen 
den Verf. und Herausgeber zu werden. — „Bor allen 
Dingen muß ein Encpklopädift unparteyifh unb 
unlverſell ſeyn.“ — Letzteres ohne Widerſpruch; wenn 
se aber bei der Prüfung der einzelnen Syſteme die Abs 
wege des einen oder des andern deutlich erkennt: fo 
darf er ohne Zweifel, im Hinblick auf's Ganze, 
derjenigen Partey buldigen, die ihm, den richtigen 
Weg eingefhlagen zu haben, ſcheint. — „Er muß alle 
und jede“ [?] „Nachrichten liefern und fi nur um die 
Sicherheit oder Unſicherheit derfelben kümmern, nice 
um den davon zu machenden Gebrauch.“ — Der Hei 
ausgeber ift ih bewußt, keine Nachricht ohne vorgäns 
gige Kritit aufgenommen zu haben, kann aber bei der 
Menge derfelben nicht für die Aechtheit aller bürgen. 
Im Grunde macht der Nec. hier eine Foderung, welcher 
wohl noch in feiner Encyklopaͤdie durchaus genüget wor⸗ 
den tft. — „Er muß nicht bloß einer Parscy dienen 
mwollen und Alles anführen, was in deren Kram 
paßt, bingegegen verfhweigen, wovon fie Nichts mwifr 
fen will, Der Berf. aber hält fih nur bei Dem haupt 
fählih auf, was zur Verbreitung oder Betätigung der 
Kraufefhen Ideen ihm förberlih zu ſeyn fcheint; 
indem er alles Uebrige höchſt oberflählidh ber 
handelt.“ — Was ift denn verfhwiegen worden, , wor 
von Kraufe und feine Anhänger Nichts willen wollen ? 
Geſetzt aber au, es würde Manches vermiſßt,“ ift es 
auh werth, angeführte zu werden?, Und dann darf 
man z . B. nur den einzigen Artikel Freimaurerei 
leſen, um fi zu überzeugen, daß der Herausgeber nicht 
verfchmähet hat, die den Krauſeſchen fchneidend wis 
derfprechenden Ideen in ein ebenfo helles Licht, als 
jene, — (freilich nicht zu ihrem Vortheile!) — zu el 
len. — Alles Uebrige Höhft oberfiählih behans 
beit.” — Der Rec. liebt die Machtſpruͤche in Superla⸗ 
tiven.  Wüßte er, welche Mühe der Herausgeber, aus 
Achtung für die künftigen Lefer, auf die hiftorifche Rich» 
tigkeit eines jeden, noch fo geringfügigen, Umftands, 
oder einer Jahrzahl, verwendet, fo würde er fidh jener 
Rüge enthalten haben. Uebrigens ift das Zuviel oder 
Zumenrig bei einem foldhen Werke Etwas, worüber 
jeder Lefer anders aburthelt. 

‚‚Diefe Einfeitigkeit macht, daß das Werk 
nicht einmal für diefe Partey ein ausreichendes Huͤlfs⸗ 
mittel iſt,“ — (und doch wohl; um 5. B. fo mande 
verkehrte Anficht anderer Parteyen kennen zu lernen!) 
— „gefhweige denn für die Gegner derfelben, bie es 
für michts Anderes, als eine Streitfhrift, halten 
tkonnen.“ — Es ift Blar, daß das Werk nicht bloß, oder 
vorzüglich, eine Streitſchrift ift; wiewohl allerdings 
barin einige Grundvorurtheile im beſter Abſicht 
beftritten werden, welche aber bereits von Andern, 
j- B. von den Brüdern Bode, von Kortum, Fer 
ler, ebenfo, als von Rraufe und dem Herausge: 
ber, dafür erkannt und geräge worden find. 
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„Diefe Einfeitigkeit it denn — — aufgeſtellt wird,” 


18) „Diefe Einſeitigkeit ift denn aud die Ur—⸗ 
ſache, daß viele” [7] „Dinge bier aufgenommen wor: 
den find, die ganz und gar nicht hieher gehören, z. B. 
der Auszug einer feihten Recenfion (&. 207 — 216), 
worin aus individuell treffenden Borwärfen” — 
diefes Geſtaͤndniß ift völlig hinreichend zur Nechtfertis 
gung bes erfolgten Abdruds ber Necenflon in ben „göts 
ting. gel. Anzeigen; — auf des Ganzen Berwerf 
lichkeit geihloffen und überhaupt nur ein Raiſonne⸗ 
ment über die Zeitgemäßheit des Inſtituts aufs 
geftelle wird.’ — Der Rec. mag zufehen, wie er, fein 
mwegwerfendes feicht bei Denkern gu verantworten, ſich 
getrauet. Es ift ihm wahrfheiniih unbekannt, daß der 
fcharffinnige Geh. Kabinetsrath Brandes in Hanno 
ver diefe Recenfion abgefaßt hat. ; 


„Wie konnte — — Btaatöverfaffungen ſeyn muß.” 


19) Ebenfo will der Rec. dem ©. 218 — 240 abge 
deuten Briefwechfel zwifhen Feßler und Fichte In 
der „Encyklopaͤdie“ Beinen Plag gönnen, bekennt indeß 
felbft, „daß berfelde an fih allerdings fehr ins» 
tereffant ſey.“ — Da biefer Briefwechſel ganz nor: 
züglich geeignet ift, die Denkart diefer berühmten Maͤn— 
ner, deren Namen von vielen andern in die „Encyklos 
pädie gehören, und ihre Urtheile über die darin beipros 
chenen Gegenftände kennen zu lernen; da ferner derſelbe 
zur Ergänzung der in „Feßlers fimmtlihen Schriften 
über Freimaurerei,“ B. a, Abth. 1, S. 319 —339, 
gelieferten Tehrreichen Erzählung, dient und überhaupt 
Punkte berührt, die auch in andern Stellen des vorlles 
genden und der folgenden Bände abgehandelt werden; 
fo war es wohl verdienftlih, ihn wörtlich aufjunehr 
men. Die Ruͤckſichten, welche Feßler'n von deſſen 
früherm Abdrucke abgehalten hatten, fielen nah Fich- 
te's Tode weg; und da Jener feine Streitigkeiten mit 
der Loge Royale York zur Öffentlihen Runde gebracht 
hatte; fo konnte der Herausgeber fein Bedenken dabei 
finden, diefen Briefwechfel, der uͤberdieß keine eigentlis 
he Logenſache betrift, mitzutheilen; nadhdem ihm 
Feßler im M. Januar 1820 auf feine Anfrage geant 
mwortet hatte: „er ficht zu jeder Ihnen beliebigen Dis 
pofition” 


„Eben fo wenig — — geftanden habe,” 


20) Der Rec. fährt fort: „Ebenfo wenig gehörte 
in die Encyflopodie‘' die gange, Übrigens meifter« 
bafte, Ausführung von Mörlin (©. 148 — vieh 
mehr: 186 —ı92), „daß Jefus nicht ein Werkzeug 
und Abgeordneter des Bundes der Effäer, noch die 
chriſtliche Kirche eine Fortfegung und biefe Umgeflaltung 
biefes Dundes felbft, geweſen feyn könne, obgleih e— 
nicht zu käugnen fey, daß Jeſus in den Lehren, den 
Gebraͤuchen und der Einrihtung beffelben unterrichtet 
morden fey und mit mehren Mitgliedern beffelben in 
ber vertraulichften Verbindung geftanden habe.’ — Der 
Rec. berüdfihtigee nicht, Was der Herausgeber ©. 
148, ©&p. a, ju Anfange des Abſchnitts gefagt und. &. 
434 —436 angeführer hatte, und verräth duch feinen 
Tadel feine Unbekanntſchaſt mit Dem, was in das Ge— 
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biet ber Geſchichte der Freimaurerbrüder— 
ſchaft gehoͤrt. 
„Es folgt [don — — worden ſeyn kann.“ 


ar) „Es folgt ſchon“ — ziehet der Rec. feinen Schluß 
— „aus der gerügten Einfeitigkeit des Dfs., daß 
darunter felöft feine Treme leiden muß. Wenn er; 
B., ©. 105 bie höheren Grade in einigen maurerifhen 
Syſtemen befhuldige, daß fie fih die Direction 
der zu ihnen gehdrenden Logen ausdrädlid 
angemaßt hätten, fo vergift der MWf. offenbar, daß 
ihnen bas Directorium theils durch die urfprüngliche 
Verfaffung des Logenbundes zuftehen oder aud in Kraft 
eines ſpaͤtern Beſchluſſes deſſelben aufgetragen worden 
feyn kann.” — Wiewohl der hier gemeinte Artikel: Dis 
reftorium, von dem auf dem Titel genannten Vers 
faffer allein herrühre: fo ſteht do der Herausger 
ber niht an, Deflen Behauptung in Hinſicht auf ei⸗ 
nige Spfleme, wie er ausdrüdlic fagt, in Schuß zu 
nehmen ; denn, Wer weiß nice, wie folde Direstorten 
zum Nachtheile der Logenverfaflung entfichen und durchs 
gefegt werden ? 


„Selbſt in den — — gewefen.” 


22) Dof in einem folden Werke einzelne „Ins 
richtigkeiten felbft in den nicht maurerifhen Mache 
richten” vortommen, (ald: ©, gr, daß die Konjtanı 
tiften und Unitiften, bie von ber kirchlichen Sekte 
der Unitarier nie den Namen geliehen haben, ein 
und bderfelbe Studentenorden geweien ſey,“ und „S. 
445, daß von Goldbeck preußiſcher Kabinetsminifter 
geweien ſey;“ — (welche beide Arukel dem Verf. der 
„Encptlopädte * angehören;) — iſt fehr verzeiplih und 
jede wirkliche DVerbeflerung Dankes werth. Wenn aber 
der Dec. dem Herandgeber die Behauptung: „daß, nad 
©. 126, tie Geſetzſammlung Eduard’s des Beken— 
ners dae noch jebt in England geltende Common Law 
ſey,“ untetſchiedtz fo leat er*den Morten: „Eduard der 
Bekenner veranftoltete eine Sammlung von den Geſetzen 
und Gewohnheiten der Sachſen, das noch jegt in Engs 
land gültige Geſetzbuch: Common Law,” einen ganz 
folſchen Sinn unter; da doch mit denfelben nichts Ans 
dres geſagt ſeyn foll, als dai auch die von Eduard 
untere diefem Mamen herausgegebene Sammlung nod) 
heutzutage Gültigkeit habe. Uebrigens benußte 
der Herausgeber bei jenem Zuſatze folgende Stelle in 
„Totze's Einleitung in bie Europälfhe Staatskunde,“ 
Th. 1. te Aufl. (Buͤtzow 1785.) ©. 476. — 

„Die Sadien und Angeln, fowie hernach die Dänen, 
brachten ihre Gewohnheiten mit ih nch Britans 
nien, welche in der Folge fchriftlih abarfaft wors 
den find. „Der König Eduard der Bekenner 
dat aus den Geſetzen ber Wefifahien, Dänen und 
Mercher eine, wiewohl fehr mangelhafte Samm⸗ 
tung maden und das-gemeine Recht von 
Engfand (Common Law of England) nennen 
kafien. Wilhelm I. tleß es in’s Branzöfiiche über 
feßen und fügte einige normaͤnniſche Gefetze dazu; 
aber Eduard I. has fi am meiften um biefe Ser 
fege verdient gemacht; weil er darin das Unvoll⸗ 
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kommne verbefierte, das Fehlende ergängte und das 
Unnäge abſchaffte. Dieß gemeine Rede if 
immer im Gebraude geblieben und das 
Verfahren in den hohen koͤnigl. Gerichtshoͤfen völlig 
darnach eingerichtet.“ 

Toge beßzieht ſich hierbei in einer Note auf „Gazerti 

comment, de jure communi Angliae,’ 68. 4,'7, 

8 et 9. 

„Daß die Therapeuten — — zufammengefteftehar'' 


23) Die Rüge des Rec: „daß die Therapeus 
ten und Effäer zwei verfhiedene Selten gen 
fen wären, Dem widerfpricht ſchon die Bedeutung dies 
fer beiten Namen, welhe auf Griechtſch und Spriſch 
Ein und Duffelde bedeuten,” triffe nit den Heraus⸗ 
geber, der S. 165, Sp. a, 3. 15 ff, nicht von zwei 
befondern Sekten redet, fondern nur fagt: „Die Ef 
fäer theilten fih in prattifhe und theoretiſche;“ 
(ebenfo wie in der Folge die Mafonen in ausäbem 
de und wiffenfhaftlihe;) wohl aber den Bruder 
Mörlin in der Stelle auf ©. 173, Sp. a; 23. 14 
». u. fe — Sonderbar iſt e8 ferner, daß der Rec. nad 
den Sage: „Daß aber die Effäer fih in theoretiſche 
und praktiſche theilten, — das jene vorgüglih in Aer 
gypten zahlreich waren, — Beide aber mitelnander in 
enger Verbindung flanden, da außerdem die Erfien nicht 
einmal würden haben eriftiren koͤnnen, ift gewiß;“ him 
zufegt: uneichtig hingegen, daß nur Philo, Jos 
ſephus und Eufebius uns davon Auskunft unter 
den „Alten geben; da auch Plinius, BSolinus, 
Porpbyrius davon erzählen, Deren Angaben Belr 
lerman neuerdings zufammengeftellt hat.” — Zu dieſer 
Aeußerung finder. fih nicht die mindeſte Weranlaffung- 
In der fo eben aus dem Buche angeführten Stelle 
beißt es Bloß: „die theoretifhen Eſſaer ermähnt 
PDhilo unter der Benennung von Therapeuten 
(Deitenden, Arzneikandigen);“ Mdrlin aber führt 
in der ausgezogenen Stelle fowohl Philo-und Jos 
fephus, als auch (S. 178, Sp. a, Plinius, bins 
gegen Eufebius gar nicht an, ohne aber bie beiden 
Erften für die einzigen Quellen ausjugeben. 


„Abfprehend — — auf der Welt bedurfte, 


24) Der Rec. belicht, ſodann im firafenden Tone 
ſich vernehmen zu laffen: „Abfprehend und unride 
tig ift es, wenn ber Bf. (©. 92 f. und 390) behaup 
tet: „„es fey durh Kraufe und Mofidorf erwieſen; 
daß die Freimanrerei ihren Urſprung in den, nad Engr 
land übergegangenen , römifchen Baukorporationen ges 
nommen babe, und aus biefen hervorgegangen ſey.““ 
Es iſt Nichts ermiefen, als daß die Freimaurerei in 
England mit diefen Bauforporationen in der innige 
fen außerlichen Bereinigung Jahrhunderte 
ang fortbeflanden und fi davon erft im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts ganz abgefondert habe.” 

Zur Würdigung diefer. Rüge braucht man nur, die 
angefochtenen Stellen Tetbft mit Aufmerffamkeit zu lefen 
und mit den Worten des Rec. zu vergleichen. In der 
erften bemerkt der Herausgeber, nachdem ©. gr f. 
bie wichtigſten Uebereinffiimmungen der römifchen 
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Bauforporationen und der Hriftlihen bes Mittelalters 
mit der VBerfaffung und den Geſetzen und Ge 
brduchen der achten und reinen Mafonry aus 
Kraufe’s Werke angeführt worden: „Es tft alfo nuns 
mehr ermwirfen, daß gerade alles Erftwefentlihe der aͤcht⸗ 
überlieferten Freimaurerei in ben altenglifhen Logen in 
ASinfiht auf die Grundgefeke, Verfaffung und 
Berwaltung, fowie auf das Gebrauchthum (Ri 
tal), fhon in den römifhen Korporationen überhaupt, 
und in den Bauforporationen insbefondre, eingeführt 
gewefen iſt und zumächft aus Griechenland ſtammet.“ — 
In der zweiten läßt fih der Berfaffer fo vernehmen. 
„Aus den biftorifhen Nachforſchungen einiger gelehrter 
Maurer, wie Feßler, Schneider, Mofdorf und 
Andere, [vorher aber” — fehte der Herausgeber 
binzu — „aus den fcharfjinnigen Aufflärungen der vers 
bienftvollen Brüder Bode, Micolai und Vogel, 
die die Bahn brachen,” geht hervor, daß die Breimaus 
serei ihren Uefprung in den Baukorporationen des Mits 
telalters fand, und ihr auf diefem Wege die Verfafr 
fung der römifhen Baukollegien überliefert 
wurde.” Vergl. hiermit &. 400, Sp. a! 


„Selbſt Kraufe” — fährt der Rec. fort — „nimmt 
ja an (8. 96 u. 99), daß Dasjenige, was eigentlich 
den Geiſt der Freimaurerei ausmaht, durch bie 
Euldeer in die Bankorporationen hineingetragen und 
ifuen überliefert worden ſey. Mithin hat fidy der Geift 
der Freimaurerei nur in die Bankorporationen geflüch— 
tet, weil er biefer Hülle und dieſes Werkzeuges zu feis 
ner fortdauernden Wirkſamkeit auf der Welt bedurfte.” 


Nach dem Eingange der Recenfion fell kein Andrer, 
als Krauſe, der Herausgeber der „Encyklopaͤbie,“ 
ſeyn: und gleichwohl feßt hier der Dec. Kraufen fi 
ſeibſt, als Derausgeber diefes Buchs, der einen 
Itrihum des Bf. unberichtigt gelaffen, entgegen! — 
Hatte vielmehr der Freimaurermeifter die in diefer 
Anmerkung ausgezeihneten Worte nicht bloß fluͤchtig am 
seichen, fo wärde er in ihnen keinen Widerfprud ges 
funden haben. e 

An vorftehendes näpfe nun der Dec. von ©. 94 
bis 98 eine lange, in leeres Gedankenſpiel ſich verlies 
ende Betrachtung, welche ganz außerhalb der Graͤnzen 
dee Beuriheilung des Buches liegt. Sie verbreitet fi 
unter andern über die noch nie. beftrittene Wahrheit: 
„Nicht bloß Individuen, fondern ganze Völker, fterben 
und neue leben auf, um wieder anderen Plag zu mar 
benz” und fehließe fih mit der Stelle aus dem Artikel: 
Eifier, auf ©. 191, vom Bruder Mörlin: „Die 
Srelenwanderung der Alten — neubslebt werden.” In 
diefee Anfährung Ändert er aber den Satz: „Iſt aber 
der Geiſt gewichen, dann bleibt noch zuweilen den als 
ten gebrehlihen Hüllen ein längeres oder kuͤrzeres, 
larvenartiges Dafeyn, bis fie entweder zerſtort 
der von einem neuen GBeifte wieder neuber 


lebt werden,” von dem Worte, Dafepn, an dahin 


%: „das jedoch ber gänzlihen Zerfiörung nicht lange 
vidirfiehen kann und aufgelöfet werden muß, damit der 
Geiſt aus deſſen Elementen ſich einen neuem Körper ber 
titen könne.” 
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„Dieß ift nah dem Dafärhalten — — bannen läßt.” 


25) Die nur erwähnte Abänderung geſchah abſicht⸗ 
li, um das nun Folgende recht herauszuheben, — 


„Dieß tft, nah dem Dafürhalten dis Sn. Kraufe, 
der dermalige Zuflend der. Freimaurerei”’ [des 
Freimaurertbums], weßhalb er fih berufen 
findet und in dem göttlichen Plane zu handeln ver 
meint, wenn er nad) feinen Kräften zu deren Aufs 
Idfung mitwirkt und fogar fhon das Model des 
neuen Körpers formt, in melden der entwichene 
Seift einziehen fol, nicht bedenfend, daß bdieler 
ſelbſtſchaffend ift und fi im kein Haus, von Men 
[henbänden gemadt, bannen läßt.” 


Und gleihwohr Hat fih der Geift der Frei— 
maurerei früher von Menfhen, bie ihn nicht ber 
griffen, in ein fo morſches Gebäude als das noch zur 
Zeit daftehend if, bannen Laffen! Kat der Rec. 
ſelbſt diefen Geift begriffen? Begriffen ihn überhaupt 
Keaufe’s Gegner, indem fie Diefem Schuld geben: 
„er wirke nach feinen Kräften zur Aufldfung der 
Bräderfhaft mir?” 

„Wenn ein Bauverftändiger,” — heißt es in „I. 
I. Engel's Färftenfpiegel,” Art. Dentfreiheit,— 
„mit aufmerfamem Blick' ein ſchadhaftes Gebäude durch⸗ 
geht und nun dem Befiger raͤth, welche Wand er eins 


fhlagen, — welchen Boden er aufbrehen fol: mirft 


er ihm damit das Haus Über den Kopf zufammen ? 
Dder wenn ein Argt die Urfache von dem Leiden feines 
Kranken ausfpäht und ihm die Mittel nennt, wodurch 
ibm kann geholfen, wodurd fein Schmerz kann gelins 
bert werden: thut er ihm damit an feiner Gefundheit 
— an feinem Leben Abbruh? Wer Gefahr läuft, iſt 
bier offenbar nicht der Hausbefiger und nicht der Kranke; 
es iſt das Ungeziefer, das in der Wohnung bes Einen 
oder in den Eingeweiden des Andern fein Wefen treibt, 
und das freilich in große Moch kommt, wenn es bei'm 
Einreißen und Umbauen feine gewohnten Schlupfwinkel 
verliert, oder wenn die Arznei, an dem Schlamm' und 
dem Moder, worin es zuchtet, zu löfen und wegzuraͤu⸗ 
men anfängt.” 

Jener Vorwurf, welhen man dem Br. Kraufe 
macht, ift das größte Mißverſtehen feines Strebens und 
feiner Lehren. Er wollte vielmehr, nad feinen wieder 
boiten Maren Aeußerungen, die Brüderfhaft nur frei, 
ohne in das Getriebe der Logen eigenmädtig einzugreis 
fen, veranlaffen, daß fie fih ihrem ewigen Urbilde und 
ihrem gefhichtlihen Mufterbegriffe gemäß höher ausbilde 
und die ihr als ſolche entdeckten Mißbraͤuche abftellte, 
und er erklärt an vielen Stellen feines Werkes ausdrück⸗ 
lich die Bruͤderſchaft nihe bloß für berufen, fondern 
aud für fähig, Dieß auszuführen. „Aendern,“ fagte 
er, „heißt niht: zerfidren, aufidfen. Raupe und 
Schmetterling, — Embryo und ein reifer Juͤngling, — 
find ſehr geänderte, dennoch nicht gerftörte, vielmehr im 
Erftwefentlihen ſich flets gleich gebliebene nur höher bes 
lebte und ausgebildete, Weſen.“ . 


„Da das vorliegende Buch die unverkennbare Ber 
fimmung bat, eine von den Aneifzangen abjus 
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geben, womit die zufammenhaltenden NA» 
gel ausgezogen werden follen, um alsdann 
die Buge des Gebäudes leichter auseinander treiben 
zu können: 


25) Wenn diefes von bem erzürnten Freimaurer 
meifter gelieferte unedle Bild als paflend erfcheint, ber 
ergotze fih daran! Genug! die Beftimmung des Buches 
ift die in der 11ten Anmerkung angegebene, 


„So führt Dieß von ſelbſt auf den zweiten Geſichts⸗ 
punkt für die Veurtheilung dieſes Buches. Es 
kann nicht der Beruf bdiefer Keitik ſeyn, weder 
für, noch wider das Inſtitut felbft Partey zu 
nehmen.” 


a7) Wenn aud nicht Beruf: doc leuchtet aus Ihr 
die unvertennbare Abfiht, das heutige Logenwe— 
fen als keiner Meform bedärfend darzuſtellen, hervor. 


„welches unverholen erflärt hat, daß es ganz für ſich 
beftehen will,” 


28) Wo? — Immer fhmwagt der Rec. von dem 
gangen Inftitute, wenn auch nur einzelne Mit 
glieder oder Adtheilungen deſſelben Dieß und Sjenes 
geordnet oder behauptet haben! 


„und das Niemand in diefem Vorhaben zu ftören eine 
Befugniß haben fann, fo lange es felbft nicht An 
deren Unrecht thut.“ 


29) Kein menſchl. Juſtitut kann fih der Kritik: 
ob es feinen Zweck erfuͤlle? entziehen wollen. Am me 
nigften können urtheilsfählge Mitglieder des Inſtituts 
duch was immer für Erklärungen höherer Behörden In 
demfelben fi abhalten laffen, ihre Stimme über fein 
Wefen und feine Verfaſſung laut werden zu laffen. 


„Selbſt darüber: ob foldes im Alter der Zus oder 
Abnahme der Ausbildung und Vollendung feiner 
urfprönglihen Anlage fid befinde? ift jede Un: 
terfudung unndthig;" 


30) Die aͤchte Sptache der dreimal weifen Meb 
ker, die jeder gründlichen Unterfuhung abhold find 
und fepn mäflen, damit fie bei Ehren bleiben! 


„da ſelbſt im testen Balle noch nicht folgen würde, 
daß es ſchon zum Tode reif fey, noch daß diefer 
auf dem Wege, von dem bier die Rede ift, ber 
wirkt werden koͤnne. Denn, Was der Geift der 
Menfhheit gefhaffen hat und erhält, kann nur 
auch von ihm vernichter werden, nicht durch bie 
Anftrengungen einzelner Menfden, bie 
von ihm ſelbſt unmiltährtich regiert werden und 
vergeblich, ihm zu widerfireben trachten.“ 


’ 
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81) Iſt das Buch der Geſchichte für den Rec. gany 
verfchloffen geblieben, daß er nicht zu willen ſcheint, 
Was der Geiſt der Menfhheit durch die Anftrem 
gungen einzelner Menfhen bewirkt bat? und 
fheuet er fih dann nicht, jene Schwaͤche an [Kopf 
und Hetz zu verrathen, - welche nicht erkennt, Was 
jegt nothwendig ift, und noch weniger bie fünftige 
Norhwendigkeit einer Umwandlung vorberfieht, um fis 
vorzubeiten und bie Gefege und Gebräuche weife darnach 
einzurichten ? 


nDie Frage fann alfo nur die feyn: ob einmal 
Das, was in dem vorliegenden Bude dem Ins 
ſtitute vorgeworfen wird, 3*) wirklich einen Bor 
wurf enthalte und an fi gegründet ſey7 und 
zweitens ob bie Deffentlichkeit diefer Vorwürfe, 
und der damit verbundene Bruch des gegebe 
nen Berfprehens der Berfhwiegenbeit, 
gerechifertige worden fy? — Es bedarf zur 
Beantwortung dieſer Fragen gar keiner Eins 
mweihung in die Seheimniffe des Bundes, indem 
von demfelben bazu fhon genug bekannt iſt, und 
der Inhalt diefer Encyklopaͤdie meiftentheils ſelbſt 
dafür Hinreiht. Da derſelbe indeffen in biefer Ber 
ziehung nur Kraufefhe Thefen wiederhott: fo 
ift es kürzer, den Autor derfelben, als dem bios 
ben Eolporteur, 3?) in’s Auge zu fallen.” 


32) Nicht dem Inſtitute, fondern Denen, die 
ben Geiſt des Inſtituts verfannten und daſſelbe durch 
fremdartige Zufäge verunftalteten. r 

33) Der Herausgeber hält es für feine Pflicht, zu 
Darftellung und Verbreitung der in Kraufe’s male 
nifhen Schriften enthaltenen Wahrheit mitzuwirken, und 
fühler fih daher geehrt dur den ihm defhalb vom 
Rec. verliehenen Titel, in Hinſicht auf die werthvele 
Waare, welhe er zur Schau trägt. Den noch Übrigen 
Theil der Recenfion überläßt er Dem, der darin auf 
eine fo fchnöde Art behandelte worden ift, dem aber der 
Freimauer-Meiſter nicht umhin kann, fofort in 
dem Eingange feiner dann folgenden Rügen und ben 
wahren geſchichtlichen Hergang der Sache verfälfhen 
ee Befhuldigungen, das vollgältige Zeugniß audzu 
ellen: 


„Niemand kann Idugnen, daß Krauſe fih 
große Verdienfte um die Gefhichtferfhung in Be 
treff der Breimaurerei erworben habe, daß Der 
felbe ferner einen regen Eifer und Sinn für Wahr⸗ 
heit, Recht und Schönheit an den Tag gelegt haft, 
und daß endlih Beförderung des Wohles ber 
Menfhheit fein Streben ſey.“ 
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Weber die zwei in Deutfchland reifenden Ehinefen. 


Das Menſchengeſchlecht entwidelt fh mach den 
Stufen der 5 Sinne, und zerfällt darnah in 5 Stäms 
me oder Raffen: 

1)- Diejenigen Menfhen, welche auf der Stufe bes 
Gefahlſinns fichen geblieben, und daher durch die 
ſchwarze Haut ausgezeichnet find, bilden ben Aechie 
piſchen Menfhenftamm. 

2) Diejenigen, melde es bis auf die Stufe bes 
Sefhmadfinns gebraht haben, und daher durd 
Dorragen der Ejorgame und durd einen mwählerifchen 
Geſchmack ausgezeichnet find, bilden den Malayir 
ſchen Menfhenftamm. j 

3) Diejenigen, welche zu den 2 vorigen Sinnen 
no die Stufe des Geruhfinns hinzugebracht haben, 
Bilden den americanifhen Menfhenftamm. 

4) Diejenigen, weihe die Stufe des Gehoͤr⸗ 
finns erreicht haben, und daher fih durch einen bes 
fonderen Dhrenbau ausjeihnen, bilden den Mongo— 
lifgen Menfhenftamm. 

5) Diejenigen endlih, welche alle Sinne durch⸗ 
laufen haben, und auf der Stufe des Geſichtſin— 

nes angelommen find, bilden den Caucaſiſchen 
Menfhenftamm, in welhem alle Sinnorgane volltoms 
men und gleichmäßig entwickelt find. 

Zu dem Mongolifhen Menfdhenftamme gehören 
bie 2 gegenwärtig in Deutſchland reifenden Chinefen, 
Abing und Abo, Männer in den Dreißigen. Beide 
find aus der Nähe von Canton; Aßing von Heong 
San, Abo von Wong Bu, beides Städte nur einige 
Meilen von einander, Der lebte war Kaufmann, ber 
erfte Secretair bei feinem Oheim, welcher in Canton 
derjenige Beamte ift, der die Schiffspapiere auszufertis 
gen und zu vifiren hat. Dadurch wurde er mit mehs 
teren englifhen Schiffcapitänen freundfhaftlid bekannt, 
und er rieth daher fhon vor mehrern Jahren feinem 
Neffen, eine Meife nad Europa zu machen, was biefer 
auch zweimal gethan hat- Zum bdrittenmal gieng er mit 
Aho nad England, um ſich dafeldft umzufehen oder fid 
etwas Bedentendes zu verdienen. Auf der Infel St. Ges 
lena ließ fie Napoleon vor ih kommen und zum 
Eſſen einladen. Da in London Ehinefen nichts Sel⸗ 
tenes find, fo nahmen fie die Vorfchläge des Hn. Laſt⸗ 
baufen ans Berlin, mit nah Deutſchland zu gehen 
und einige Jahre darin herumzureiſen, an. Sie ſchei⸗ 
nen aber auch bier ihre Rechnung ſchlecht zu finden. 
Hat man in Deurfehlarid gleihwohl noch keine Chine⸗ 
fen gefehen, fo will man fie doch nicht fehen, weil 
man nicht an fie glaubt, fintemal fie 2 Beine, 2 Hände 
und ein Geſicht, ziemlih mie ‚die Deutſchen haben. 
Benn | fie ſich Fledermausflügel anfekten, einen 
Schlangenſchwanz anbänden und wie die Wögel pfiffen; 
io wärde es ihnen ohne Zweifel an Zulauf nit fehlen. 
Abgeftumpfte Völker ergögen fi nur an der Unnatur 
und an Poffen, und glauben nur das Unglaublihe, ins 
dem fie das Natürliche verachten. Indeſſen verzweifeln 
wir dad nicht, daß fih Jemand diefer beiden Menſchen 

Bitt. Yinz, j. I. 1838. 


annehmen, ihnen Lebensunterhalt fihern und fie benußen 
werde, um die hinefifhe Sprache doch einmal aus 
dem lebendigen Munde zu erhalten. 


Ihre Aecchtheit iſt außer allem Zweifel 
I. durch ihren Körperbau, 
II. durch ihre Sprache, 
III. dur ihre Sitten, 
Verhältniffe in China. 


J. Zur Vollkommenheit der menfhlihen Haut ger 
hört, daß fie das innere Leben offenbaren, daß fie errb⸗ 
then und erblaffen, Freude und Schaam verratyen könne; 
die der 2 Meifenden ift braungelb, 

Sn einem ſchoͤnen Menfcengefiht dürfen die Eß⸗ 
srgame nicht Über die Stirne hervorragen; bier fiehen 
die Kieferknochen vor, und die Lippen find fehr verdickt. 

Eine fhöne Nafe ift grad und flieht allein frei 
in einem regelmäßigen Geficht hervor; hier ift der Nas 
fenfnorpel eingedrüdt. 

‚ Zu einer wohlausgearbeiteten Ohrmuſchel gehds 
ren ein frei herabbängendes Obrläppchen und in der 
Muſchel felbft Fark ausgeprägte Leiften und Bor 
fprüönge (Tragus et antitragus); bier fehls- das 
Dhriäpphen und die Windungen im Ohre find nur 
ſchwach angedeutet. 

- Die Augen der Weißen. haben eine weite und 
qnerliegeude Augenliederſpalte; bier iſt fie klein 
und fleht ſchief— 

Diefes find die Kennzeihen bed Mongolifden 
Menfhenftammes. 


II. Sch habe mit Erflaunen vernommen, daß in 
bem ganzen Jahre, während welhem die 2 Chinefen 
bereits fih in Deutſchland befinden, fih noh Niemand 
um ‚deren Sprade befümmert hat, und daß man mid 
bin in Dentfchland nicht fühlt, mie wichtig dieſe Gele— 
genheit wäre, wenn nicht die gefammte chineſiſche Spras 
che, doch den Geiſt derſelben kennen zu lernen. Die 
wenigen Etunden, welde mir vergönnt waren, mid) 
mit diefen Chinefen zu unterhalten, haben hingereicht, 
mir wenigfiens einen Begriff von der auferordentlichen 
Einfahheis und Leichtigkeit diefer Sprache zu geben, und 
eine nachherige Vergleichung der dinefifhen Grammatis 
fen von Bayer und Fourmont hat mir leider ger 
zeigt, daß man wenig Ahnung von dem eigentlichen Bau ° 
und Beifte dieſer Sprache habe. Dieſe Grammatiten 
find mühferlig zufammengetragen aus den Verichten der 
portugleſiſchen Mifflonarien, und beflehen bloß aus Ver: 
muthungen und einem Herumtappen auf Gerathewoht. 
D5 die neueren Grammatiten beffer gerathen find, weiß 
idy nicht, da fie mir fehlen. . 

Man muß vor Allem bie Redfprahe von ber 
Schreibſprache fchriden. Die legte ift mir über alle 
Magaßen fhwer vorgefommen, und id geftche gerne, 
faft gar keinen Begriff davon erhalen zu haben, obs 
ſchon beide Chinefen fehr gut fehreiben können, und das 
her unterrichtete Leute find. Indeſſen habe ich auch 
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oder durch die Kenntniß der 
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nicht Zeit gehabt, darnach zu forfhen, wie es denn aud 
fehr ſchwer ift, ſich ihnen verftändlih zu machen. 

Die Redſprache dagegen ift mir fo leicht vorgekom⸗ 
men, dofi ich glaube, man koͤnne fie fprehen, fobald 
man nur den gehörigen Vorrath von Wörtern fih eis 
gen gemacht hat. Sie ift eine Kinderfprame, melde die 
Worte aninander fchiebt, wie c6 unisre Kinder thun, 
wenn fie zu fammeln anfangen; z. ©. fiat: „ih will 
nad Weimar gehen,“ fagen die Chineſen: „Id gehen 
Weimar;“ ſtatt: Ich bin geftern im einer andern Stadt 
» fagen die Ehinefen: Geftern ih ſeyn andere 

tadt. 

Meine wenigen Bemerkungen, welde id über den 
Geift diefer Sprache maden konnte, find ungefähr fol 
gende: 

Die Bauptmwörter haben Beinen Artikel; 

Sie haben au feine Declination, und ändern ſich 
auch im Plural nicht. 

Die Beiwoͤrter find, dem Geſchlechte nad etwa 
ausgenommen , gleichfalls unveränderlih, und fcheinen 
vor dem Hauptworte zu fichen. 

Die Fürmwörter. baden Heine vielfahe Zahl. 
Dan hilfe fih dabel durch Zahlmörter oder durd die 
Mörtdien: viel, alle u. dergl., doch kommen bei den 
Zeitwörtern viele Zweifel vor. . 

Zeitwörter haben nur einen Infinitiv, - der fi 
weder nad) den Perfonen, noch nad den Zahlen, noch 
nach den Zeiten, noch nad den Arten, noch nad den 
Formen zu ändern fdeint. 

Ueber die Vor⸗, Meben» und Bindewoͤrter weiß 
ich wenig zu fagen, außer daß fie hoͤchſt felten vor 
fommen. 

Es find ferner ſaſt alle Wörter nur einſylbig; fie 
loffen ſich aber fehr vielfältig zufammenfeßen, und es 
ift ein Irrthum, wenn man glaubt, daß fie ſich alle 
auf einen Vocal endigten. 

Was die Schrift betrifft, fo hat jede Sylbe ein 
befondered Zeichen, und es find Daher diefe Zeichen wer 
. der Hieroglyphen, noch Bilder, noch Buchſtaben. 

Die Chineſen können aber auch Sylben ſchreiben, 
welche ſie in der Sprache nicht haben oder welche 
nichts bedeuten; dieß geſchieht durch Zuſaͤtze von Sitris 
Ken und Puneten an den Eden oder an ben Seiten 
ihrer Zeihen. Auf diefe Art kann z. B. die Spibe 


Sang verwandelt werden in Seng, Sing, Soeng und 


dergl. Sie können daher beutfhe Wörter fchreiben und 
und ein Anderer kann fie ganz richtig ausſprechen. Die 
Mundart der beiden Chineſen ſelbſt iſt verfchieden. Abo 
‚läßt oft t, e, a hören, wo Aßing ız Lalfe wie 
beim theta), i, ä ſpricht. 

Mach welchen Srundfägen die Zeichen zufammens 
geſetzt find, weiß ich nid. 

Die Chineſen fchreiben uͤbrigens mit einem Pinfel 
in Zeilen von oben nad unten und von der Rechten zur 
Linken; fie fiellen aud bie ate Sylbe nicht vor oder 
Hinter, fondern unter die erſte. Sie feinen übrigens 
zmweierlet Schrift zu haben, eine Kapital und eine Curent⸗ 
ſchriſt, welche legtere Jedoch wenig von der vorigen abweicht. 

Mir wollen von dleſen Dingen einige Beifpiele 
aber, 
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1. Zahlwoͤrter. 
Die Ehinefen zählen nah dem Dekadifhen Spftem: 
Jat, 13 ſteht das Wort allein, fo lautet es wie ein 


fehr kurzes Ja, man hört aber das t, fobald ein ande 
zes Wort mit einen Vocal ober einem S, M und bergl. 


» folgt, z. ©. Jat män; auch lautet es oft wie jät. 


Gy, 2; bei den Zeitwörtern und bei vielen Gelege 
heiten leong. 
Säm, 3, 


Y,4 
Ong, 5; lautet bisweilen wie uong oder wong. 
Lock, 6, 
Tzät,. 7; oft nur wie tzä. 
Bät, 8; 
Gau, 9, 
Säap, 10; oft nur Sa. 
Bon bier an folgen Zufammenfeßungen : 
Sap jat, 21; Zehn Eins, 
Sap gy, 12; Zehn Zwei. 
Sap sam, 13 u.f. m. 
Gy sap, oder Jap, 20, Zwei Zehn oder Zwanzig, 
Jap jat, 21; 
Sam sap, 30, Drei Zehn, 
Sy sap, 40, 
Ong sap, 50, 
Lock sap, 6o, 
Tzat sap, 70, 
Bat sap, 80, 
Gau sap, 90. — Sap sap find 
Ba, 100; fie feßen aber jedesmal Jat davor, aljo: 
Jat-Ba, Ein Hundert, 
Gy Ba, u. f.w. — Sap ba find 
Tzin, 1000; fie feßenaber jedesmal Jat davor, alfe: 
Jat Tzin, Ein Taufend; 
Gy Tzin, 2000 u,f w. — Sap tzin find 
Min, 10000; doch jedesmial 
Jat Män, Ein Zehntaufend; 
Gy Män, 20000; Zwei Zehntaufend u. ſ. m. 
Nei, 100,000; jebesmal 
Jat Nei, Ein Aunderttaufend, 
Gy Nei, 2,00000, 
Sap Nei, 10,00u00, oder Eine Million, 
wofür fie fein einfaches Wort haben. 


Ungeachtet fie nah dem Dekadifhen Syſtem zih 
fen, fo haben fie doch nicht den Dekadiſchen Anfag mie 
wir mit den arabifchen Zahlen, und das Rechnen muß 
ifmen daher eben fo befhwerlih fallen wie den Römern 
und den Griechen. Sie theilten jedoch 1000 durd 9 
fehr ſchnell aus dem Kopfe; mie fie aber ihre Reden: 
Erempel auf der Tafel anfegen würden, konnte ich nidt 
herausbringen. Sie Haben übrigens dreierlei Zahlzeir 
hen, wovon bie Einen Ordinalzahlen zu feon feheinen ; 


die zwei anderen unterfheiden ſich hauptſaͤchlich durch 
Stehen oder Liegen. 


ı — doder — - 
2 — oder — " 
3 “oder 





jet 

Die folgehden Zeichen find nicht in unferen Drude 
seien, fehen aber den arabifhen Zahlzeichen fehr ähnlich, 
fo wie denn aud 1, 2, 3 aus foviel Strichen entftanden 
find. 


m. Nam ja 


so_+ 
s=tufmw. 
o—Fuflm 

100 hat ein U] zum Zeichen. 


2. Dauptwörter. 


Sie find größtentheils einſylbig und enden bald 


mit einem Vocal bald mit einem Eonfonanten. Ich habe 
feine Spuren von einem Plural entdecken können, 


Jän, faft Jän heißt Menfh, vorjäglid Manu und 


u. Ehemann. Sie beſchaͤfftigen ſich viel mit biefem 


ete, wie fih bei den Zeitwörtern jeigen wird. 

Nam, Mann, vorzüglih das Männliche, 

Nu, Weib, vorzäglid das Weiblihe; denn es 
jan, der Ehemann, 
Nam tzei, der fedige Mann, der Knabe, 

Nu Jän, die Frau, das Manns » Weib, 

Nu Izei, lediges Weib, Mädchen. ® 

Gurt, Monat, faft wie Gu, 

Tzang Gutt, Januar, erfter? Monat; das Wort 
tzang ober tzäng fcheint auch verſchiedenen Sinn 
zu enthalten, wie die Folge zeigen wird. 

Gy Gutt, zweiter Monat, Februar; 

Sam Gutt, dritter Monat, März; 

Sy Gutt, vierter Monat, "April; 

Dünn ong gutt, fünfter Monat, Mai. Das 
Dünn ſcheint feftlid zu bedeuten, weil im Dior 
nat Mai viele öffentliche Feſte in Ehina gefeiert 
werden. Wenigftens ſuchte AB ing mir die Sa—⸗ 
ce fo verftändlih zu machen. 

Lock Gutt, fechfter Monat, Juny; 


 Taat Gutt, fiebenter Monat, Suly ; 


Tzong Tzau Gutt, Auguft. Hier weicht die Spras 
che von. der Zahl ab. Diefer Monat fheint von 
Öffentlihen Spielen feinen Namen zu Haben. 


"Ir 9n der inefifhen Schrift find auch 3 Zeichen 
dafür, wie für den Mai. 


538 ong Gutt, September; weicht ab. 
tt, jehnter Monat, October; alfo nad 
ACER nr Zap. 


5 W  -Tong Tzi Gutt, November; weicht ab. 









Sap Gy Gutt, jehn zweiter "Monat, December. 
So viel jeder Monat Sylben oder Wörter hat, hat 


au die hinefishe Schrift Zeihen, die untereinander 


t werben, 


— Vei Bai, Sonntag. 


Bai jat, Montag, (erfier Tag und fo fort). 


BE Nei:Bai. ey. Dienfag. 


‘ Nei Bai fam, Mittwod). 
Nei Bai fy, Dounerfiag. 
Nei Bai ong, freitag. 

Nei Bai lock, Sonnabend. 
Fu, Rater, 


% 


Mu, Dutter, 

A go, Bruder, hat 2 Zeiden. 

A gong, ©rofvater; 2 Beiden. 

A po, Großmutter, 2 Zeichen. 

Tzei, $rau, ein Zeidyen. 

Hin tzei, gute Frau; ſcheint -Titel zu feyn, 2 
Zeichen. 

Day iey, Schweſter; wird vom ihrem jüngern 
Bruder fo genannt. 

Buy, paß; wird von ihrem älteren Bruder fo ge 
nannt, nur ı Zeichen. 

Mou, Hut. 

Tau Mou, Kopfhaar, 2 Zeihen; alfo KopfeHut. 

Taü Hock, Kopf; Tau muß alfo das Haupt be 
deuten; wae Hock? 

Gy, Dhr. 

Gyang, Spiegel, nur ein Zeichen. 

Ngnan (faft wig bei dignus), Auge, 

Ngnan My, Augenbrauen; (My, Haare, ob der 
. von Mou? 

‚ Pferd. 
Ma 'my, Roßhaare. 
Ngnan Gyang, Brille Augen» SpiegeD- 
fe. 


Hau, Mund. 

Sam hau, Magen, (dritter Mund? das legte Zei 
den ift einerlet mit den Zeihen bes Mundes, 
das erfte aber nicht mit dem Zahlzeichen 3. Sam 
heißt auch Hemde, Mod, Kleid, aber das Zeichen 
ift ——— 

Sau, 

Sau * G Zeichen), Finger, alfo wohl Armfpige, 
Arm Zehe. 

Sau Gab, Fingernagel. (Arm » Ende?) 

Sau Tzeang, Hand, alfo wohl Arm Fläde, 2 
Zeichen. 

Sau — * Ellenbogen. 

Gan, Tuch. 

Gern, Hals. 

Gern 'Gan, Halstuch. 

Sau Gan, Handtuch, alfa Armtud). 

Gay Tzy, $ingerring. 

Tu Tzy, Nabel, —** Bauchſpitze. 

Gann Tau, Adıfel oder Schulter. 

Min, Antliß: 


Hieraus fieht man, daß die Chinefen zuſammenge⸗ 


ſetzte Worte haben, und fie bloß durch Appofition bil 


den. 


Die 2 Zeichen ſtehen untereinander. 


Gyock, Fuß, nur ı Zeihen, alfo einfylbig. ® 

Su, Bart. 

Hay, Schuh. 

Sau tzau, Dandfhud Sau heißt Arm, os vielleicht 
Sau-iz hay? 

Mat, ®trumpf. | 

Sam, Hemde. 

Tfcheong Sam, Not Cein langer Manrs⸗ock); 
** eichen. 

—* Sam, (turzer) Rod. Sam Nau, Rodknopf. 

Bd Sam, Wefte (Bruſtrock ?) 
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Fu, SKofen. 

Bo Fu, fange Kofen. 

Jung Fu, (kurze) Hofen: 

Day 1zei, Band. 

Da Bo, Weiberhalstuch 

Getin Kim, Halskragen. 

Fa, Blume. £ 

Fo, Licht, euer. . R . ” 

Lab, Bade. 

Lab Tzock, Wacholicht (Kerze). 

Tann, Leuchter; mein Lab Tzock Tahın Wadss 
licht Stod; 3 Zeilen. 

Lab Tzock Tzin, Pußfcheere, Wahsticht » Scheere- 

Trin, Scheere, aber nit allein, ſondern Go 
tzin, vielleicht Gan tzin, Sandfheere, 

Ly, Zunge. 

Ngnä, Zahn. 

Sann Beu, Taſchenuhr. 

Malao, Affe. 

Hong jän, Pavian (Hong⸗Menſch). 

Tzu, Schwein. 

$y djy, Löwe. 

Lu fu, Bär. 

Gau, Hund⸗ 

— Ziege. 

Luck, Hirſch. 

Go, Sant. 

Lock to, Cameel. 

Djong, Elephant. 

Aab, Ente. 


Lung ha, &rebe. 

May, Reif, das Getraide, daher wohl unfer Mais; 
nur ein Zeichen. 

Tong, Zuder, aud Weiher, überhaupt ein oft 
gebrauchtes Wort, mie fpäter, 

Tzä, Thee. . F 

Tzäa, Babel. 

Tzau, Branntiein. 

Caffee, Eaffee; 2 Zeichen, wie überall, wo 2 Syl⸗ 


ben find. 
Ngnau, Kuh, baher wohl Nylgau (Antilope 
pieta), Ich befige eine Abbildung von einer 


Kuh oder Antilope mit einem Pferdeſchweif, welche 
mir Grimm aus einem alten indifchen Buche 
auf der Biblischet zu Eaffel copirt hat. Die 
Ehinefen kannten fie fogleih und nannten fie 
Wuong Ngnau, gelbe Kuh. Sie fey zahm; 
auch faugt in der Abbildung ein Kalb an bem 
vierftrihigen Euter. Einen Antllopenfopf mit 
vorgebogenen Hörnern aus bemfelben Bude mir 
mitgetheilt nannten fie Waffertub, Soi Ngnau. 

“Man kann diefes au mGau fihreiben, das G 
lautet wie in dignus. 

Ngnau Nay, Milh, alfo etwa Kuh Saft. 

Ngnau Nay Jau, Butter, alfo etwa Kubr Saft 


* 


ut 
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Bett. Diefe drei Zeihen beſtehn aus dem Zeis 
hen der Kuh, der Milch und einem befondern, 
welches ganz unten flieht. 

Minn Bau, Brob. 

Dau Tzey, Meffer. 

Si Geng, Löffel. 

Deb, Teller. 

Sau Ly Bui, Trinfgfas, 3 Zeichen. 

Peng Go, Apfel, 2 Zeihen. 

Tzang, Apfelfine: j 

Sa Ly, Birne. 

Nyn, Jahr. 

Sann Nyn, Neujahr. 

Tzang Mang , Dftern. 

Teong Tzi, Weihnachten; 

Tinn, Simmel. 


.: Tinn Son, Gott. 


Quaye, Teufel. 
Di, Erbe, 
Gutt ,. Mond, - auch Monat. 
Seng, tern. 
Soi, Waffer. 
Jad, ®onne. 
Wo Sjong, Moͤnch. 
Si Gu, Nonne _ " 
Sü, Pflanze, Blumenſtock. 
Ber Holz 
ü Mok, Baum (Holzpflan > 
Fau, Stadt. doueſaex) 
Tzi, Papier. 
Un but, Reißblei. 
Iy, Stuhl. 


 Foi, fh. 


Sabo, Bud. 
Siu Djau, Bein. 
Ok, Baus. 

Sja, &tein. 
Ngnann, Gelb. 


3. Belwoͤrter 


War nicht Zeit, welche zu fammeln. 
ho, gut, ſcheint maͤnnlich zu ſeyn, hin, weiblich, 
doch hört man auch ho nu tzei, hübfhes Mädchen. 


4 Fürwörter. 


Mit Sicherheit. fann ih mur bie brei ‚ 
ni in der einfachen Zahl J ie 

80, ich. 

ni, du, (faft ne). 

ki, er, (faft ke). 
Wollen fie wir fagen, fo fegen fie 

leon go, zwei id). 

= 80, drei ich, weiter heißt es viele ich, alle ich, 

omdogo, tzauwei go, und gewöhnlich wird jä 

Menſch) dazugefegt, z. ©. wir re * 
wei go jän (alle ih Männer). 

Statt ihr fegen fie zwei dw, drei du, viel du; o 
mit Er. e 

Ob Es vorkommt weiß ich nicht. 


425 


Statt fie feßen fie immer bie Frau, oder bie 
: Sungfrau,” kurz fie Individnalifieren unaufhoͤrlich. 


ra VBors, Neben» und Binbewörter. 


gom jatt, heute. 
1zop, geftern. 
" 120p män, geftern Abend. 
“ 1zop 120, geitern fräß. 
eng tzitı, morgen. 
teng tzju mün, morgen Abenb. 
teng tziu t1zo, miorgen früh. 
Lock dem tljung, Sechs Uhr. 
dei oder dei gay ſcheint nach zu heißen, oder 
binnen. 
tfichot,, deßglelchen. 
to, viel, lautet wie dos 
"  gom to, fehr viel. 
gi to, wie viel? * 
ji to tong ſonn, wie viel Meilen? ho to fo viel, 
- leong tong lonn, zwei Meilen. = 
tzau wei, alle. . 
hei, ja. 
zu hei, nein; das m wird faft wie uh oder wie 
das franzöfifhe um gefpraden, : 


6 Zeitwörter. 


da, fchlagen. | 

hy, gehen. 

loi, fommen. 

feck, efien. 
) jock, freffen. 

jam;, trinken. 
* er ſchlafen 
tfcheong li, fingen. 
‚go tzin, fcheeren. 
 maye, kaufen. 
 jau, haben. 
mu,-ermangeln, nicht haben. 
—  dys ſterben. 
Me, ſeyn, (au thu). 


Eonjugationen. 


er. ı. Jam, trifen. 
ER jam, id) trinte. 
Ni jam, du trinteſt. 
Ki jam, er trinfet. 
— Nam jän jam, er trinft (der Mann.) 
Nam tzei jam, er trinft (der Knabe). 
Yu jän jam, fie trinkt (die Fran). 
"Nu tzei jam, fie trinft (das Mädchen). 
- Leon go jam, wir trinten (zwei ich trinken). 
- Sam jän jam, wir trinken (drei Maͤnner trinken; 












N len. 
»} 


J 


m jän tong jam, peißt daſſelbe; das tong ift 
Mar geworden. n andern Stellen fcheint es 

\ 5 bier heißt es vielleicht jet. 

A tong' jam, wir (vier Männer) trinken. 

vei tong jam, wir (alle) trinken. 


follte man glauben, daß die Ehinefen kei⸗ 








Mann fchlage drei ich). 
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nen unbefiimmten Plural haben. Sie fragten mic) jes 
desmal, wie viele trinken follten.  Gieng die Zahl 
Über 4, fo brauchten fie das Wort Viele oder Alle. 
Das Wort Tzäng heißt einladen , bitten; z. B. 

Go tzäng. ni loi feck,..ich bitte did zum Eſſen 
(id bitten dich fommen eflen.) * 

Ki ızäng go hy feck, er bittet mid zum Eſſen, 
(er bitten mid gehen eflen.) 

Teng tziu tzo go tzäng ni loi feck, ich werde 
dih morgen früh zum Effen bitten (morgen früh ic 
— * dic kommen eſſen). Daher der hoͤfliche Impe⸗ 
ratif: 

Tzäng jam, trinfet (bitte trinken). 

Leon go tzüng jam, ihr (zwei)! trinket! (zwei ich, 
bitte, trinten !) 

Sam gy tzäng jam, ihr (drei)! trinket! (drei ich, 
bitte, trinken!) 


2. Da, ſchlagen. 
a. Gegenwärtige Zeit, 


Go da. ni, ich fchlage dich (den Erfien, neben mir, 
wenn man z. Bd. um einen Tiſch fißt). ı 

Go da gogo,; id ſchlage ihn (den Dritten). 

Go jau da gogo, ich fehlage ihn (dem Wierten, 
ben; wie es hieher kommt, habe ich nicht herausbringen 
fönnen. ‘ 

Go jau da hoto, daſſelbe. Das jau macht alfo 
feinen Unterfchied, wie wir im Deutfchen fagen, ich hätte 

Go da tzuuwei gomto jän, 
fhlage alle, fehr viele Männer). 

g0, ich ſchlage eu in { 
Mann ſchlage zwei ich). 8 nd 

Jat go jän da lam go, ih ſchlage euch (ein id 

Jat go jän da hoto jän, 

Jat go jän da gomto jän, ich fchlage eu { 
ih Mann fchlage alle Mann). ; — 

Ki da go, er ſchlaͤgt mid) (der Zweite neben mir). 

Gogo da go, er ſchlaͤgt mic (jener, der Dritte 

Jau gogo da go, er (der Vierte) ſchlaͤgt mid. 

Ki da ni, e —* dich (den Naͤchſten). 

Ki da gogo, er ſchlaͤgt ihn Gjenen). 

Ki da nujan er ſchlagt fie (die Frau). 

Go tong ni da ki, mir ſchlagen ihn (ih und 
du ſchlagen ihn), 

Mann ſchlagen dich), 
Tzauwei go jän da ki, wir ſchlagen ihn (alle 
" 27 1 


Go da ki, ich ſchlage ihn (den Zweiten). 
Fuͤnften, Sehsten, Siebenten). Jau heißt fonft har 
Go da hoto, ich fhlage viele, 
und id würde haben. 
ich ſchlage alle (ich 
Jat go jän da leon 
Dann fchlage viele Mann) id TE (ein “ 
Ni da go, du ſchlagſt mich (der. Erfte neben mir). 
neben mir). 
Ki da ki, er fhläge Ihn (dem Zweiten). 
Ki da nutzei, er fdhlägt fie (das Mädchen). 
Leon go jän da ni, wit fohlagen Dich Gwei Ic 
ich Dann ſchlagen ihn), 1 
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Leon go jän da go, ihr ſchlaget mic (zwei ih? 
Mann fdlagen mid), 

Leon go jän.da jat go, baffelbe (zwei ich? 
Mann ſchlagen ein id); das jat wird hier faft wie jöt 
Befprochen, und daher dauerte es lange, bis ich dem eigents 
lichen Sinn heransbracte; weil die Chineſen ſelbſt nicht 
im Stande find, die einzelnen Worte zu erklären, und 
auch im Grunde den Unterſchied und die einzelne Bes 
deutung niche fühlen. Wenn der Unftudierte fagt: es 
it einem nicht wohl bei der Sache; fo mird ihm 
bei der Erklärung wohl ſchwerlich die Zahl Eins eim 
fallen. 

Tzauwei jän da go, ihr alle fchlager mid Calle 
Mann fehlagen mich), 

Tzäng da go, fdhlaget mid, Cbitte, fhlagen mid) 

Tzäng ni da go, bdaflelbe (bitte dich, fhlagen mid), 

Tzäng ni tzauwei gomto jän da go, ſchlaget 
mich ihr allel (bitte dich alle zufammen Mann fdlagen 
mid.) 


b) Bergangene Zeit. 


Sf mir nicht Mar geworden; meiftens ſprachen fie 
wie in ber gegenwärtigen Zeit, dod haben fie auch 
manchmal ein n hinter dem da hören laffen. 

Tzop män go da ki, geftern Abend habe ich ihn 
gefchlagen (geftern Abend ich ſchlagen ihn.) 

Ni dan go, bu haft mid gefchlagen, 

Ki dan ni, er hat dich gefchlagen, 

Ki dan gogo jän, er bat ihn gefhlagen (jenen 
Mann.) 

Ob das angehängte m Hinter da richtig iſt, weiß 
ich nicht ſicher. 

c) Zukuͤnftige Zeit. 


Iſt mir aud ganz dunkel geblieben, und es fcheint, 
als wenn fie fehlte. 

Teng tziu tzo da ni, Morgen früh will id; did; 
ſchlagen (Morgen früh ſchlagen dich). . 

Dei gy go gutt da ni, nad einem Monat werde 
ich dich fchlagen (nah Monat fchlagen dich). Wielleicht 
haben fie mid; mifverftanden und gemepnt, id fagte; 
nad zwei (gy) Monaten. Diefer Sag ift mir übrigens 
dunkel. Er fcheint zu heißen: nah zwei ih Monat 
ſchlagen bid. 

Tfehot nyn da ni, nad einem Sabre werde id 
dich ſchlagen (nad Jahr fchlagen dich). Wir fehen alfo,, 
daß die Länge der Zeit keinen Unterfchied in ihren Auss 
druͤcken hervorbringen konnte. 


3. Tzu, feyn 


Go tzu nam jän, id bin ein Dann (Ehemann). 
Go tzu nam tzei, id) bin ein (lediger) Mann. 
Ni tzu nam jän, bu biſt ein Mann. 

Ki tzu, er iſt, 

Gogo tzu, jener ift, 

Go leongo tzu, wir find (ich zwel ih? bin), 
Leon go tzu, daſſelbe, 

Ni leongo tzu, ihr. zwei id? ſeyd, 

Tzu leong nam jäng feyd ihr beide Männer ? 
Ni famgo tzu, ihr drei id? feyd, 
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Ni tzanwei tzu, ihr alle feyb (du alle), 

Ki leongo tzu, fie (jwel) find (er zwei), 

Ki [amgo tzu, fie (drei) find, 

Gogo leong tzu, jene (zwei) find, 

Gogo lamgo tzu, jene (drei) find, 

Gogo tlau wei tzu, jene alle find. 

Die andern Zeiten habe ih nicht Heransbringen 
können. Noch Ift zu bemerken, daß Abo tu flat ızu 
fpriht, ein Beweis, daß bier ein Theta verborgen 
liest. Aud tzau wei wird bisweilen tau wei gefpros 
deu, und iſt daher vielleicht aus to, viel zuſammen⸗ 
geſetzt. 


4. Maye, kaufen. 


Go maye, ich kauſe. 

Ni maye, du faufeft u. f. w. 

Gom jat go maye lab tzock tan, heute kaufe ih 
einen Leuchter (heute ich kaufen Wachslichtſtock). 

Tzopmän go maye, geftern habe ih u, f. w. 

Tengiziutzo go maye, Morgen werde ih u.f.m. 
alfo immer die gegenwärtige Form. 


5. Jau, haben, 


Go jau ngnan, id babe Geld. 

Ni jau, du haſt. 

Ki jau, er hat. 

Leongo jau, wir (2) haben, 

Diefes jau iſt auch vorn bei ſchlagen vorgefoms 
men, jedoch wie es fcheint, ohne die vergangene $eit 
zu beftimmen. 

Go jau mhei ngnan, ih habe kein Gelb (ik 
habe nicht Geld). 

Für Nicht haben bedienen fie fih gewöhnlich des 
Worts mu. 04 

‘Go mu ngnan, id ermangele des Geldes. 
6. Hy, geben, 

Jän hy gogo fau, er gebt fort, er verreift, 
(Mann gehen andere Stadt), 

Leong jän hy gogo fau, 
(geht andere Stadt). | 

Sam jän hy gogo fau, ihr (drei) verreifet (dre 

Männer gehen andere Stade). 

Tzauwei jän by gogo fau, ihr (Ale) geht for 
(Ale Mann gehen andere Stadt.) 

Tzauwei gomto jün hy gogo fau, fie verreifet 


ihe (zwei) verreifet, 


alle. 
Go hy tong ni lei, id will 
geben zu bir fommen). 
Teng tziu tzo go hy tong ni loi, morgen früh 
gehen zu die fommen. 


zu dir kommen C 


II. &Sttten. 


Um auf die Zufammenfegung und Zerlegung d 
chineſiſchen Schriftzeichen zu kommen, oder überhaupt f 
erfahren, ob fie diefelben aus einer Art Buchſtaben | 
fammenjegen, ließ ih mir von Aßing zeigen, wie f 
Sculmeifter den jüngften Kindern den erften Untere 
geben. Mad feiner Erzählung muͤſſen in China 4 
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Kinder, weh Standes fie au find, in bie Schule ges 
ben, um Lefen und Schreiben zu lernen. Eine ſolche 
Schule faßt 100 und mehr Kinder von 7 bis 14 Jahr 
ren, lauter Knaben, wovon jeder dem Schulmeiſter 
jährlich etwa 3 thlr. zu bezahlen hat. Morgens um 6 
Uhr muͤſſen fie fhon zur Schule fommen; um 8 Uhr 
geben fie nach Haufe, um von der Mutter das Fruͤhſtuͤck 
zu erhalten. Bon 9 bis 12 Uhr wieder in die Schule, 
dann nach Kaufe zum Effen. Won 1 bis 4 lihr wieder 
in die Schule; nachher find fie frei. Diefe fcheinen in 
der Schule vorzüglich Lefen und Schreiben zu lernen; 
ferner etwas Rechnen und die Geograpbie und Geſchichte 
von Ehina. Wahrſcheinlich genießen fie auch Religions: 
Unterricht. 

Außerdem finden fi in jeder Stadt ein halb Hun—⸗ 
bert erwachfene junge Leute von 17 bis 20 Sahren, 
welche fih auf höhere Wilfenfchaften legen, und bie 
man aljo Studenten nennen kann. Sie ſcheinen fid) 
aber nur auf Philofophie und Mathematik u dergl. zu 
legen, denn die Geiftlihen werden Alle in Kiöftern uns 
tersichtes, und die Aerzte werden von älteren angeleltet. 
Endlih gehen diefe Studierten alle, wenn fie fertig 
find, nah Peking, wo ſich beftändig an 6000 ders 
gleichen zufammenfinden, um die Fragen, welche der 
Raifer zum Wohle feines Landes von Zeit zu Zeit an 
feinen Pallaft anfdylagen läßt, aufjuldfen und dadurch 
in hohe Aemter zu fommen. Ehe nehmlid, der Kaifer 
ein Geſetz gibt, oder irgend etwas im Lande anorbnet, 
liegt er es der Berathung aller Gebildeten im Molke 
vor. Wer Luft hat, copiert die om Pallaft ausgehäng: 
ten Vorfchläge, nimmt fie mit nach Haufe, and fchickt 
dann nad einiger Zeir die Auflöfung an den Kaifer. 
Wer feine Sache am beften gemacht hat, kommt in des 
Kaifers Rath. Man fieht hieraus, daß in China alles 
zur Vollkommenheit gediehen tft. 

Diefe Studierenden gehen zu einigen Gelehrten, 
welche ſich in jeder Stadt befinden, und denen fie für den 
Unterricht jährlih 50, go bis 100 Thaler, und bdiefes 
mehrere Jahre hindurch zahlen. 

Die zwei Reifenden baben folden Unterricht nicht 
genoffen, mwenigftens haben fie keine Kenntniſſe von der 
Srammatit, von der Geometrie, u. f.w.; es gibt jedod) 
Beldmeffer in China. 

Um wieder auf unfere Schulfinder zu kommen, fo 
jeigte mir Aßing, wie der Schulmeifter den Unterricht 
beginnt, auf folgende Weife: 

Er fchreibt etwa I Dugend Zeichen untereinander, 
nimmt dann einen Knaben aus der Bank vor den Tiſch, 
und ſpricht fie ihm vor. Iſt das einigemal geſchehen, 
fo gibt er dem Schüler das Papier in die Hand, auf 
daß diefer die Wörter nachſpreche. Fehlt er, fo bekommt 
er eine Ohrfeige. Der Schulmeifter die fie ihm wies 
der vor, fehle er wieder, fo muß er fnien ı bis 2 
Stunden; kann er es immer noch nicht, fo macht ihm 
der Schulmeifter um jedes Auge mit dem Pinfel einen 
rothen Ring, und fit ihn nad Haufe, wo ihm for 
dann die Mutter nichts zu eſſen gibt. 

Ich dachte nun, die Zeichen könnten einfache, nichts 
bedeutende Laute feyn, wie a, e, i, o, u, ba, be, bi, 
bo, bu m. ſ. w.; keineswegs! Es. find wirkliche Wörter. 


‚find fehr 
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Das erfte hieß Sja, Stein, bag zweie Tzock, Zer⸗ 
ren. Bel der Erklärung der folgenden Wörter wurden 
wir unterbrochen, und ich kann daher micht fagen, ob 
ber Anfaß einen Sinn hatte oder ob er aus bloßen 
Wörtern beftand. Die Zeichen waren übrigens chen fo 
zufammengefeßt, wie folche von langen Wörtern, 

Um endlich doc zu verfuchen, ob fie einfache, nichts 
bedeutende Laute fchreiden können, ſprach ich ihnen fols 
gende vor. Er ſchrieb fie alle ohne Zaubern nach; nur 
bei einigen Wenigen überlegte er mit Abo, wie das 
Zeihen zu machen feyn möchte. 

a, e, i, 0, u ſchrleb er augenblicklich; die Zeichen 
zufammengefeßt, als mären es ellenlange 
Worte. Das a ift eben fo wie in Aho, Apo, Ago, 
Agong, Aling, nehmlih eine Art Maltheſerkreuz. 
Das A aber in Ab Ente war verfchieden, weil es 
nicht felbft eine Sylbe vorftellte, 

Darauf ſchrieb er ba, be, bi, bo, bu; das Zeidhen 
für ba ift nicht einerlei mit dem Zeichen von ba, 100: 

Dann ab, eb, ib, ob, ub, 

Ferner: da, de, di, do, du, und 

ad, ed, id, od, ud 
die meiften diefer Sylben bedeuteten nichts, einige aus⸗ 
genommen, z.B. da, fhlagen, und ad, floßen. 

Ich verfuchte nun mit ihnen zu buchftabieren, allein 
fie lafen b vor a nie ba, fondern bea oder eba u.f w. 
je nachdem ich fie Zeichen zufammenfeßen ließ. Hiemit 
ift alfo aufs bündigfte bewiefen, daß ihre Zeichen Syl⸗ 
ben, nicht Buchſtaben und auch nicht Wörter find. 

Noh muß ich bemerken, daß das Zeichen für ab 
zwar Aehnlichkeit mit dem Zeichen von Ab, Ente, bat, 


‚ abet doch ihm micht gleich ift. 


Das Land Ehina Heißt im Ehinefifhen weder Chir 
na noch Sina, fondern Tong Sann, wad man auf) 
noch nicht zu wiſſen ſcheint. 

Sie behaupteten, China hätte nur 13 Provinzen 
(Sap Sam Seng)., Ich habe davon nur 12 auſſchrel⸗ 
ben können, weil es etwas eilig gieng; und ich bin bar 
her aud) nicht im Stande dafür gut zu fiehen, daß fie 
richtig gefchrieben find, oder daß nicht Stadtnamen 
darunter vorfommen. Gewiß ift es aber, daß fie ganz 
anders ausgeſprochen werden, als fie in Gafparis Geo 
graphie gefchrieben ſtehen. Es find folgende; 


Hu peck 

San tong (mohl Schantong Gaspari.) 
San fei (Schanfi und Schenfi? ©.) 
Hu Gong (Huguang ©.) 

Gong lei (Duanyfi ©.) 

Gong nam (Honan ©.) 

Hu nam (Sünnan ©.) 

Wan nam (Siangnan G.)! 

Sy tzin (Setſchuen ©.) 

10 Hock un ($ofin? ©.) 

11 Guong lei (Kentſcheu ©.) 

12 Gong tong (Canton) Quangtong ©.) 


Unmittelbar nah diefen Mamen haben fie mir noch 
aufgefchrieben: Su tzau, Hong tzau, Way tzau; ob 
diefes aber Städte oder Provinzen find, weiß ich nicht, 
da fie überhaupt von der deutſchen Eprade nur wenig 
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verfichen, und fi daher nur ſchwer verftändlih machen 
koͤnnen. 

Außerdem haben ſie mir eine Menge von Staͤd⸗ 
ten aufgefchrieben, weiche in der Provinz von Canton 
Hegen. 


Ga heng tzau, Fa tzan, 
Gong tzau, Day leon, 
Can tong, San dack, 
Lang tang, Tzan tichün, 
Nam ou, Heong [an, 
Ky ou, Ma kao, 

Hu mun, $Sju hang hu, 
Tong kun, Tziu lyon hu, 
San on, Sja long, 
Wong bu, Gong munn. 
Ho nam, 


Auf meine Frage, mie es möglid fey, daß bie, 


Menfchen fo vieler und großer Städte zu leben hätten, 


antmworteten fie mir, daß überall Reißſelder wären, und, 


man Vieh genug habe. Man efle auch faft nichts als Reif 
und Fleifh. Für 1 Reichsthaler Rindfleifh könnten 18 
Menfchen genug haben. 16 Pfund Schweinefleifh ko— 
fteten nur z the. Fuͤr 1 Grofchen fönnte man 25 
Pfund Reiß kaufen. 

Peking heift Pe king fiang (breifplbig), zu 
deutfch: Königeſtadt. King heißt nehmlich auch Im 
Edinefifhen König, Die ift der Titel des Kaiſers. 
Wuong dey ift der Name des Kaifers von China, 

Sin den Familen fommt das männl. und weibliche 
Geflecht zufammen. Sobald ein Fremder eintritt, d. 
b. Jemand, der nicht zur Familie gehört, laufen die 
Weiber davon. Im 5, 6ten Jahr verbindet man den 
Maͤdchen die Füße, damit fie nicht größer werden. Es 
kann jeder Mann fo viele Weiber nehmen als er zu 
erhalten vermag. 

Das Bier kenne man nicht in China, man trinkt 
Thee fo oft einen durftet. 

Wer zum Klofter beftimme ift, dem werben die Haare 
abgefchoren. Er darf dann nie wieder in die Welt zus 
rüctreten, flieht auch feine Eltern und Verwandten nicht 
mehr. Ein fleifchlihes Vergehen wird mit dem Tode 
beftraft. Meiftens werden fhon Knaben gefhoren. Dafs 
felbe gilt von den Monnen, bie noch das Befondere 
Haben, daß fie ihre Füge wachen laffen. 

Sn Canton gibt e6 eine Menge Klöfter, in deren 
manchem fih hundert und mehr Mönche befinden. Das 
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beträchtlichfte ſcheint Con fät tzy zu feyn, des Confus 
Aus, wie e8 ſcheint, den die Ehinefen Con fat tzy, 
ausfprehen. Ein anderes ift Hoy tang tzy, ferner 
Tichion fau tzy. 

Große Kirhen in Canton find.Sang wang mer 
und Sam gau mey. 

Aus dieſem, fo wenig es auch feyn mag, wird man 
doch erkennen, wie wichtig diefe zwei Chinefen für bie 
Wiffenfhoft werden können. Der zerfallene Bau der 
Sinefiihen Sprade zeige an, wie die menfhlide Spras 
he urfpränglich entitanden if. Sie ift ein Steinhaus 
haufen, den die Werkleute mit unfägliher Muͤh in Gaſ— 
fen und Pläge geordnet haben, den fie aber nicht zu 
einem Gebäude zu verbinden vermocdten. Die cdhinefis 
ſche ift vielleicht die einzige Urfpradhe, welche ſich erhal 
ten bat, und der MWiffenfhaft und m’:hin der Mens 
fhengefhidte gewonnen If. Machte „oh irgend eine 
Regierung oder fonft ein vermöglicher Mann diefe Chir 
nefen in Sold nehmen, und fie deutfch lernen laflen, 
um nachher von ihnen bie chinefifhe Sprache zu em 
halten. Den. | 





Leichtes Verfahren, Entomoftraceen aus der Prieft- 
leyifchen Materie zu erzeugen, 


Man Übergiehe ein halbes Loth präparirte weiße 
oder rothe Korallen (Madrepora oculata oder Ilis no- 
bilis) mit 6 Unzen beftirten Waffers, ftelle diefe Mi⸗ 
ſchung in einem etwas größeren Glas in die Sonne, 
rühre fie mehreremal des Tages um, giefe nah 14 Im 
gen die Elüffigkeit vom Bodenfage ab, und ſtelle fie den 
Wirkungen des Sonnenlichtes aus. 

Binnen 14 Tagen wird Prieſtleyiſche gruͤne Mate 
rie, und aF derſelben nachher Conferven entſtehen, aus 
denen ſich, beſonders im Sommer, binnen 3 bis 4 Mor 
naten, Cyprides detectae entwiceln werden. Wird bie 
Siüffigkeit in einem engen und hoben Cylinder einer 
Rarten Sounenwärme ausgefegt, fo entiichen Ulven⸗ 
artige Gebilde, aus denen fih in längerer Zeit Da- 
phniae longilpinae entwideln. 

Meine übrigen zahlreichen, und möglichft genauen 
Verſuche, werden in dem ısten Bande der Verband 
lungen der Kaiferl. Leopoldinifch: Carolinifhen Atademir 
der Maturforfcher mitgetheilt werden, 


Biegmann. 





meer — - — 


gitterarifbher Anzeigen 





Schreiben des Hu. Karl Theodor. HDilfenberg von der Infll S. Mauritius 
an Dn. Franz Wilh. Sieber in Prag. (Auf Hn. Sieber's Koften mit feinem 
Gefährten Wenzel Boper, einem geſchickten Gärtner.) 


Vorerinnerung. 


Herr K. T. Hilſenberg ging den 8. December 
1820 aus Prag nah Isle de France (8. Maus 
ritius) über Wien nah Trieft, wofelbf er fid 
nah Marfeille einfhiffte, und von da, am 23. März 
1821 abfuhr. In Isle de France langte er am 3- 
July, nad) einer Fahre von 107 Tagen an, nachdem er 
inen Weg. von 2400 deutſchen Meilen zurüdgelegt 
atte. Sein erfies Schreiben in gegenmwärtiger Zeits 
hrift Beplage No. 20 bereits aufgenommen, war vom 
6. Auguft, einen Monat nad feiner Ankunft datirt; ges 
enmwärtigeer Brief vom leßten December iſt alfo der 
nmittelbar nachfolgende, hiemit feine diefer intereflans 
en Machrichten verloren gegangen. Sein Aufenthalt ift 
be folgereich geweſen; er hat viele Seltenheiten gefuns 
en und ich freie mich, daß folche in der befien Des 
baffenheit bier angelangt find, ehebevor ich ſelbſt das 
in abgegangen bin, um foldye durchzuſehen, und mich 
on dem aͤußerſt ‚intereffanten Inhalte felbft zu uͤberzeu⸗ 
en. Was von dieſem eifrigen jungen Manne, einem 
dalinge des Prof. Bernhardi, zu erwarten ficht, 
Inn aus gegenwärtigem Briefe entnommen werden. Die 
sefchreibung- feiner Deife wird unter die intereffanter 
en Über jene Gegenden gehören. Gegenmwärtigen Brief 
hielt ih den 7. Auguſt — 8 Tage vor meiner Abs 
ife aus Marfeille nah eben diefem Orte. 


m botanifhen Garten zu Pams 
lemouffes anf der Inſel Maus 
ritius den legten Dec, 1621. 


Verehrtefter Kerr Sieber! 


Unfere Ankunft auf biefigem Eylande war fehr 
Acklich. Ich meldete Ihnen einige Wochen darnach die 
hern Umftände unferer Reiſe und. ſendete den Brief 
m 26. Auguft duch den Dreimafter Alerander, 
apitain Surflen mit Adreffe am Lurteroth et 
omp. in Hamburg nah Prag. Sie werden hof 
nelich dieſes Schreiben fhon erhalten haben, und über 
afer Schickſal außer Sorgen ſeyn *). 

Mit unnenbarer Freude und einem botaniſchen Eis 


e, Dem nichts gleich komme, fingen mir, wie ich Shnen » 


meldet, unſere Excurſionen an, die Früchte unferer 
monatlihen Arbeiten’ überfenden wir Ihnen jetzt; 





“> Ehen diefer Brief, welcher den 7. Wonemb. 1822 nad einer 
der fehnclfien Fahrten von 8? Zagın in Marfeille antam, 
wurde bierorcs aufgenommen, ’-- -- 1. 

d Einſender. 


eier, Enz. 3. 3. 199, 


Sie mögen felbft darüber urtheilen, in wiefern wir Ih⸗ 
ren Wuͤnſchen entfprodhen haben, und wenn vielleicht 
Ihre Erwartungen nicht erfüllt ſeyn follten, fo Bitten 
ih Sie gärigft auf folgendes Ruͤckſicht zn nehmen. 
a) Den kurze Zeitraum, b) die vielen feltenen Pflanzen, 
bie unfere Wahl eben fo fehr, als die Conſervirung und 
das Trocknen erfchweren; und vorzäglih und hauptſach⸗ 
lih erwägen Sie die Schwierigkeiten, denen wir auge 
gefeßt waren. 


Diefe letztern find von fo mannichfaltiger Art, daß 
fie nur durh Botaniker überwunden werden können. 
Die gefunde und flers heitre Luft ſchuͤtzt uns zwar 
vor Krankheiten, indeß fie auf unferer großen Nachba— 
tin (Madagascar) Taufende binmwegrafft; allein die 
Tageehige, unfere angefirengten Fußmarſche, die Mothe 
wendigkeit bei der Nachhaufekunft früher die mitges 
brachten Gegenftände zu beforgen, als auf feine Erhoh⸗ 
lung oder auf Speifen ju denken, wirkt nachthetlig auf 
une. Dann bin ich gendrhist, Ihnen zu willen zu mas 
chen, daß die Summe, melde uns nad diefer koſtbaren 
Fahrt übrig geblieben iſt, bis zur Ankunft der ung zur 
gefagten Beträge, fo bedeutend fie auch in unferm Bas 
terlande wäre, und dennoch zur großen Dekonomie ans 
treibt, fo daß wir felbft einen Schwarzen zw unferer Ers 
feidyterung zu miethen nicht im Stande find. Es ift 
erſtaunlich geweſen, was uns nur der Trandport aus 
dem Schiffe, die Mierhe einer Wohnung, Douane, 
Zeugkleider, eine unbedeutende Einrichtung Fofteten ; Angft 
und Sorgen verfolgten uns in die Wälder über das, mas 
nach der Verwendung dee fich immer einſchmelzenden Reſtes 
gefhehen würde, denn mir allein mar der Zuftand Ih— 
rer Kaffe und die" Ausficht wieder einiges zu erhalten, 
befannt, um vorausfeßen zu können, wann Sie uns 
wieder fo etwas Bedeutendes überſchicken könnten. Ein 
Schiff fonnte ja nur um wenige Wochen fpäter kommen 
oder vom Haven abgehen, fo wären wir in der ardten 
BVerlegenheit. Eine Mahlzeit, welche rkcht ſchlecht ift, 
fofter hier einen fpanifhen Thaler, alles übrige iſt uhs 
erſchwinglich. Der Macherlohn von einem Sommerfrack 
koſtet 5. ©. go Franken oder'32 fl. EM,. Ich vermäg 
Ihnen die‘ Theurung auf diefem Srapeiplage nicht gu 
beſchrelben. Wir zogen daher auf das Land, mo es uns 
viel leichter fam, und Beichäfffigten uns fehr angenthm. 
Aleln bei bdiefen Anftrengungen der ſtarken Hitze uͤlid 
Stropagen aller Art befam Bojer eine Entzuͤndung in 
der Seite, Meine Lage war beträbt und fummervoll, 


‚denn ’idy war nahe daran, ihn zu verlieren! Mein’ Elend 


hatte den geäften Grad erreicht. Allein wo die. Noih am 

‚größten iR, da iſt Dülfe am naͤchſten. — "Durd,unfern 

friedfertigen Charakter Hatten wir uns beinden:fo über— 

aus humanen und gafifreien Bewohnern dieſer Snfel 
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mehrere Freunde erworben, die uns allen möglichen 
Beiſtand anboten. Ich verſuchte von dieſem Anerbieren 
Gebrauch zu machen, und ſiegte; die Wiſſenſchaft des 
engliſchen Arztes Dr. Sibbald verſchaffte Bojer und 
nachdem er ihm mehrmahlen felbft zur Ader gelaflen hatte, 
bald die Orfundheit wieder. Die Bifiten eines hiefigen 
Aesculaps find ungemein Poftipielig ; allein diefer Ehrens 
mann nahm nichts, und erbot ſich felbft (movor uns 
Gott behäten möge) zu fernern Dienften an. Bald war 
Bojer wieder bergeftelt; man nahm nun fogar — 
dur dieſen Vorfall aufmerfjam gemacht, — Intereſſe 
— an unfern Arbeiten, und unfer Correfpondent Sauls 
nier ftellte uns Seiner Ercellenz dem Herrn Gouvers 
neur vor, und auf ſeine Fuͤrſprache erhielten wir ein 
Circulare, worinn alle Commiſſaite der verfchiedenen 
Quartiere dieſer Inſel angemwiefen wurden, uns in Ab 
lem zu unterfiüßen. Auf Verwendung des Protomedis 
eus der Kolonie Dr. Burke, wurde uns aud ein Klels 
nes Häuschen im botanischen Garten angemwiefen, mo 
wir noch wohnen, zwar eng und befchräntt, allein für 
unfere Vebürfniffe hinreichend, und von wo aus wir uns 
fere Ausflüge machen. 

Sie werden fragen, wie iſt es, nad) beigelegter 
Rechnung, möglih gewefen, Bis zu dem Augenblide, 
der Gottlob und Dank glüklih angelangten Summe 
autzukommen; jede Woche ein yaarmal die Gelegenheit 
auf Ercurfionen zu bezahlen, die Wäfche zu beflreiten u. 
f. w.? Ich habe leider — aber doch auf eine angenehr 
‚me Weife — es gebüft, als Sie mir es veriveigerten, 
‚nah Isle de Framce zu geben, weil der Reſt, ber 
in Münden erhaltenen Summe nicht hinreihe, und 
Bis dabin zu erhalten, bis fie, durh Ihre Entdeckung 
in ber Hydrophobie belohnt, neue Zufläfe uns über 
ſchickten. Ich habe abwarten wollen, um jegt mit mehr 
Energie zu arbeiten *), allein was thut man nicht, um 
reifen zu können. Wir find Ihnen aber durd Ihr vors 
ſichtsvolles Reglement. fehr viel Dank ſchuldig, Sie far 
ben voraus, als ich nicht. unterließ Sie zu bitten: daß 
die Entfernung. zu groß, die Communication erfchwert, 
‚und die Sendungen verfpätet würden, — und daß wir 
"daher Über kurz oder lang in Verlegenheit kommen bürfı 
ten — gaben uns daher in unfern Inſtruktionen bie 
Mote: „Lieber ruhen oder in momentanen Aw 
fenthalt fi gu begeben, als Schulden mar 
hen, obder.die Habfeeligfeiten verkaufen“ 
Wie fehr find wir Ihnen dadurch nicht verbunden. Del 
diefer Theurung hätte, die doppelte Summe. nit zuger 
reicht, alles wieder anzufhaffen, und wir waren itzt, — 
wo wir froh und, leicht bie gange Infel durchſtrelſen, 
‘wisder gendthigt zu veräußern. was wir theuer exkauft 
hatten. Indeſſen bin ich auf einige Zeit zu einer Lage 
jurücgefehrt, aus welder mid Ihre Güte. bei Ihrer 
erfien Vekanntfhaft herausgeriffen hatte. In Wahrheit, 
nichts würde uns gefehlt haben, wenn wir Nachrichten 


— — .” : 
> Rein, Rein, Lieber! Sie, haben recht ut daran gethan 
* * ‚ denn da fäßen Se noch immer in Prag. 
ER deiher, dat Bishen in ®. Maltritius 18 Bette 
fen, al6 4 tm-unferr Hiuhtfade des Königreiches Boͤheimd 

‚mabrada daget.“ 0 0 N 
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von Ihnen, lieber, beſter Hr. Steber gehabt Hätten. 
3—4 Schiffe fahen wir von Marfeile anfommen, ohne 
unfern Wunſch erfüllt zu ſehen. Doch endlich mußte 
auch dieſes gefchehen, und gerade ein Sahr nad unfe 
ter Abreiſe erhielten wir den 15. December 1821 von 
sn. Rouller einen Brief vom 8. Auguft durch „le 
jeune Alphonfe* Cape. Emerie, in weldem Ihre 
Driefe vom 29. Mär;, 8. Mai und 25. Juni einge 
fhloffen waren. Man muß 3000 Meilen von Haufe 
entfernt ſeyn, um zu willen, ras das an fi bat, 
Neuigkeiten von daher zu erhalten. Mit zitternder Hand 
mwurden fie geöffnet und o! weiche Laft fiel von ung, ald 
wir geendet hatten, zu leſen. Wir haben das Herz fo 
voll von Dankbarkeit und Freude für die ganz unge 
meine Güte und Aufmerkfamteit, die Sie uns bdarinn 
fhenten, daß wir es nicht in Worten ausjufpredhen vere 
mögen. Seyen Sie gänzlich überzeugt, daß wir fie 
durh Thaten zu verdienen tradıten werden. 

Wir Überfenden Ihnen hiemit durch das Kauffars 
theyfaiff, le Phönix, Eapt. Reynaud eine Kifte F. S. 
unferer bis itzt gefammelten nmaturhiftorifhen Gegen 
fände. Inzwiſchen habe ih Ihre Werzeihung, und ich 
hoffe Sie werden mit den Pflanzen nicht ganz unzufrier 
den ſeyn. Sch habe fie, ſoweit es möglih mar, alle 
ſelbſt beſtimmt. Da Sie die Pflanzen in demſelben 
Augenblicke durchſehen, werden Sie auch mir die Aufı 
zaͤhlung der Arten nachlaſſen Y. Die nachgelaſſenen 
hertlichen Manuſcripte und Bibliotheken von Commer- 
fon, Noronha, Michaux, welche im Beſitz des Dr. 
Guillemain waren, gingen in der großen Feuersbrunf 
im &eptember 1816 zum größten Leidmwefen aller Botar 
niker unmiederbringlich verloren, und Staadbtmanns 
gemahite Abbildungen befinden fi jeßt in den Dänden 
des Dr. Chapaudin zu Paris. Bei Farrenkräutern 
und Gräfern ging es aus Mangel an Werken ſchwerer. 
Wir haben auch mehrere neue entdedt, und werden uns 
freuen, fie beſtaͤttigt zu fehen. Sie erhalten zugleich eis 
nige Pflanzen und Saamen, die ih von dem koͤnigl. 
englifhen Botaniker Allan Cuningham bei feiner Ans 
meienheit biefelbft erhielt. Er iſt auf der Fregatte: 
Lord Bathurft.angeftellt, und macht zum drittenmale 
die Reife um Meu Holland. Er bat ungeheuer viel 
entdeckt. Ich babe zwar große Seltenheiten gejammelt, 
allein mer diefes Paquet erhält, bat die Zierde der 
Sendung an fih gebracht. Zugleich überſende ich Ad 
nen etlihe von uns bier ſelbſt gefammelte Infecten, 
dann einige fchöne Vögel und das neu angefangen: 
Werk: Flora indiea ven Rorburg, weldes vermuth 
Hi bei uns noch nicht bekannt iſt. Ih konnte mid 
nicht enthalten, es Ihren Aeußerungen, welche ſich al 
dem Ankauf (entgegen feßen, ungeachtet, dennoch aı 
mich zu bringen. Der Preis if zwar wie Sie aus de 
Mote ſehen bedeutend, - Sie erhalten jedoch aber imme 
einen Abnehmer dafür. Graf von Steruberg würd 
estfür feine Biblidthek benutzen und uns den’ Auftra 





* 


") Die Kifte befand ih in der Contuma, da ein Mann vı 

1: DRE eyuipage.ur See verfiorben war; ich erbielt Deu 
‚nad diefelbe 3 Tage vor meiner Übreife, und führe Be£ba 
einige ber höchfimerfwärdigen Pianzen hiermit an, 
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geben Finnen, bie nachfolgenden Lieferungen anzufchafr 
fen; anßerdem werden Sie wohl thun, es unferm 
Schultes zu feinen Nachtraͤgen mitzutheilen. 

Das hieſige Laͤndchen iſt unglücliderweife fehr arm 
en Inſekten; kaum follte man es glauben, eben fo au 
Vögeln; allein defto reiher an Condhylien (es übers 
trifft, wie man fagt, die Molluden ſelbſt), die aber, 
feit dem bie reihen Engländer auflaufen, fehr theuer 
geworden find. — Die Regenzeit ift vor der Thüre 
end dann geht es befjer, Bis jest Ift alles verbrannt, 
und blos in den feuchten Wäldern findet man hin und 
wieder etwas in der Blüthe. Jedermann fpricht 


Auendez les grandes plaies, et vous verrez, — 


Kerrlih und pradtvoll find die Wälder unter den Tros 
pen, und ein an unſere Fichten und Eichen gewöähntes 
europdifches Auge iſt nicht im Stande, eine klare Vor—⸗ 
ſtellung fih zu maden von der verwirtten Vegetation 
im Innern diefer Infel. Man fühle ſich gleichfam bes 
zaubert. Taufend Baume, die fhon feit Jahrhunderten 
faulen, liegen bier gefreußt übereinander gehäuft, und 
verfperren den Eintritt. Eine unglaublide Menge ber 
fonderbarften Parafiten (Arten von Limodorum, Piper, 
Viseum nebft unzähligen Kryptogamen) haben fi feis 
nes Stammes, gleichwie die Naubvdgel eines gefallenen 
Thieres bemädtigt, und verwandeln ihn in kurzer Zeit 
in die fruchtbarfte Erde. Ein einziger dieſer Stämme 
MW im Stande ein ganzes Kerbar zu füllen, und man 
hat. oft die größte Mühe zu erkennen, welcher Pflanze 
eigentlich die Blüche angehört, Große Mefter der präch—⸗ 
tigften Fartenkräuter fisen auf den Kronen der Bäume, 
und ungeheure Lianen (die abſcheulich flintende Paede- 
zia, Cneftis, Jasminumr sfoliatum, Pisonia aculea- 
ta,»Ipomeen und Dolichos, etc.) umBlaftern fie von 
allen Seiten bis zu ihrem hoͤchſten Gipfel, die ſchoͤn⸗ 
fen Rolonaden mindend, und fenfen ihre Ranten yur 
Erde herab, die fogleich wieder Wurzel fallen und den 
Bald gang verdichten. Diefes Alles yufammen noch 
mit Außerft ſtachlichten feinen Pflanzen (Rharmnus, Ru- 
bus, Toddalia etc.) machen es ganzlich unmöglich, fi 
wohne die gräßte. Mühe, felbft mit dem-Beile in der 
Rechten, hinein zu verlieren. D-melde Pflanzen wer⸗ 
den da zu Grunde gerichtet, die in Europa die fchönfte 
Bierde der Slashäufer ausgemacht hätten, und für de 
zen Defig große Summen geboten worden wären. Ans 
barmhe rzig ſtuͤrzt, ber fonderbare Pandanus, der ſtolze 
Farrukrauibaum, baumbohe Gnaphalien, die glängend» 
fen. Eugenien; nichts widerfteht: den Streichen des 
Morbinfruments. Hat man endlich feine Mordluſt an 
diefen prächtigen Gewaͤchſen gefättiget, Tod und Verwit 
fung um ſich ber verbreitet, und glaubt ſich einen 
Durchgang verfhafft zu haben: fo ſteht man unvermus 
het an dem Einſturz eines ausgebrannten Vulkans, 
der Hei der; Cascade eines Waldbaches, und man iſt 
gepwungen — zuruͤckzukehren. Der hieſige in großer 
Anzahl lebende Affe (Simia aemiops) ift bierinnen ge 
gewandters Mit unbefchreiblicher Schnelligkeit - ſchwingt 
ar fih an ben Schlingpflanzen von einem Baume zum 
audern, und laͤßt den atmen Bteifenden feine Ohnmacht 
fühlen. — Allein iwadiden Reiſenden alles dieſes ii 
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geachtet erwänfht feyn muß, ift daß fein Leben nie 
durch ein wildes reiiendes Thier gefähreet wird, das 
entlaufene Schwein (Cochon maron) oder den in Wild 
umgewandelten Menfhen, den Marons Neger (Noir 
marron) etwa einmal ausgenommen, fonft fann man 
ohne Furcht ſich Wocenlang hinein verlieren; benn 
faum wird die Reife durch das furdtfam fchnelle Vor⸗ 
beijagen eines Hirſches oder das Gefchrei eines Affen - 
unterbrochen. Kat man endlich diefe Wildniffe verlafr 
fen und ift wieder im freien angelangt, fo wird man 
mit Ungeduld von den guten Bewohnern erwartet, mit 
wahrer ungeheuchelter Freundſchaſt empfangen, und alles 
wird aufgeboten, um ſich das Wohlwollen des fremden 
Saftes zu erwerben Qu'elt ce-que vous voulez pren- 
dre? Un ver d’eau ou de vin? peut-ätre des fruits? 
das Legtere wird gemeiniglih bejaht und in einem Mu 
fieht der Botaniker eine Menge Früchte vor fih aufge 
thärme, die nicht nur dazu beitragen, feine Kenntniffe 
zu vermehren, fondern auch auf die aller angenehmfte, 
Weife feinem Gaumen zu fhmeiheln. Mit was foll man 
in unferm Baterlande den chineſiſchen Litchi (Dimocar- 
pus Litchi), den Advofat (Laurus persea), die gemwürgs 
haften Anunonen (A. viticulara, [quamola etc, etc.) 
vergleihen? 

Fuͤrwahr, diefes Ländchen müßte ein irdifhes Pas 
radies feyn, wäre man nicht -gegwungen, alle feine Ars 
beiten die unglüdfeeligen Meger verrichten zu laflen. 
D lieder Herr Sieber, Wilberforce, als er die Abe 
ſchaffung des Negerhandels durchſetzte, hatte nie einen 
Schwarzen gefehen, fonft würde er nie mit foldem Eis 
fer für diefe Sache gearbeitet haben, was übrigens feis 
ner Menſchheit Ehre macht. Sch meine, als die Nas 
tur ihre großes Meifterfül den Menfhen, ihr letztes 
und herrliches Schöpfungswert geender hatte, formte fie 
aus dem Caput moriuum, welches ſich zulegt noch vor« 
fand — einen Neger! Diefes ſcheint hart, allein ich 
glaube nicht, zu viel zu fagen. — Wir famen fo wie 
faft alle Europäer , erhigt von den Schriften gegen den 
Sclavenhandel (Zimmermann u: f. w.) und bis zum dus 
ßerſten aufgebradgt, gegen die Koloniften hier an. Ale 
lein blog 8 Tage waren binreihend,. ung gan, umzu⸗ 
fiimmen, und jegt dieſen unfern Groll gegen die tiefefte 
aller Klaffen der Menſchen zu menden. Das Wort 
Sclave ijt vermögend, bei unjern Landeleuten die weh⸗ 
müthigften Empfindungen bervorzubringen, wir zerflies 
ben in Seufjer und Thränen, wenn uns der Dichter 
unmenſchliche Grauſamkeiten — gegen harmlofe, un⸗ 
ſchuldige wie. Schlahtopfer dem Drude und der Miße 
handjung ausgefehte Neger — auftifcht, durch die See⸗ 
nen -in, den Schaufpielen eine Menge halbentſtellten 
Begebenheiten auf Kyften_der Wahrheit für baare Sin 
aufdrlügt, und gan; Europa den wahren Zwe 
unferer Verhaͤltniſſe mit den verwahrlofeten ſchwatzen 
Brüdern vergeffen madt« Das Wort. Sclave hat wohl 
in den. mohamedanifhen Staaten für gebildete Geifter 
und Europäer eine Bedeutung; für den rohen, viehi⸗ 
fhen, graufamen, in feinem rohen. Zuftande aller menſch⸗ 
lihen Vernunft beraubten Neger hat es fie aber nicht. ft 
der Meger nicht weit unglücklicher in feinem‘ rigenen 
Baterlande, als in den Kolonien, mwofelbit er ſich Wenn 
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ihm die Natur bie wenigen Bäßigfeiten nicht gänzlich 
verfagt hat, zu einem bedeutenden Grade von Bildung 
emporfhwingen fann? ift er nicht dagegen in feiner Hei⸗ 
math ein Sclave, im eigentlien wahren Sinne des 
Worts von feiner Kindheit an bis in fein Greifenalter 
und der freien unbändigften Willkuͤhr feines tyrannifchen 
Gebieters ausgefegt? durch ganz Afrika vom Bene» 
gal bis nah Mozambique, von ben rohen Gal⸗ 
tas an Abpffiniens Gränzge bis- an den Congo, 
werden die Meger in Meine Staaten zertheilt, von ihren 
Königen auf: das graufamfte beherrfht, und erdulden 
eine Behandlung welche die Koloniften nie ausüben und 
nie ausüben dürfen. Will man leßtern etwas aufbürs 
den, fo muß man bedenken, daß die Meger, an eine 
Behandlung von fo despotifcher Art im Mutterlande ger 
wöhnt, Miemanden fürdten, der niche mit ähnlicher 
Strenge gegen fie auftritt. Mie’fchrebar werden fie 
von ihren Färften: mißhandelt! So ließ unlängft einer 
der Beherrfcher im Innern von Mozambique an 
einem Tage 6000 diefer Menfhen erwuͤrgen, weil er fie 
nicht verkaufen konnte *). Diefes darf der Kolonifl, 
durch Geſetze fireng bewacht, gar nicht wagen; denn bie 
Auffiht und Handhabung der Verordnungen ungeachtet, 
muͤßte er ja fürchten, dur die harte Behandlung, die 
vieleikt feinem Sclaven den Tod brächte, ein Kapital 
von 3— 400 fpanifchen Thatern zu verlieren; ,banıı muß 
er ihn gut pflegen und nähren, damit er Kräfte befige 
und arbeiten könne. Diefe Vortheile genießt in mans 
hen Gegenden fogar unfer Landmann nicht, dem alfo 
nur das Formelle bes Amtaufes, des Transpon 
tes und der baaren Bezahlung fehlt. — Dir 
rohe Neger gewinnt dabei auf jeden Fall. Zur Arbeit 
angehalten legt er das Laſter der Trägheit ab, lernt eu» 
ropätihe Sprahen und Kultur kennen; fein Berftand 
entwickelt fidy, wenn ihm feine Rohheit auf was immer 
für eine Art oder mit der Zeit genommen ift, und er 
wird erft dadurd zum gebilderen Menſchen, fo wie wir 
ihn zuweilen in Europa fehen, und die Farbe ausge 
kommen, für unfers Gleichen zu halten gendrhige find, 
iind umfere fälfhen Schlüffe darauf gu gränden pflegen. 
Der Neger iſt ein rohes Thier, welches früber mit 
Zwang abgerichtet und dann für menfihlihe Sprache 
und Begriffe enpfänglih gemade wird. Man betrachte 
die Niur der Sache, und fey mehr verfländig als fens 
timental, fehe den Zweck, verbinde die Vergangenheit 
met der Zukunft und fehe die Nothwendigkelt der Maafr 
fegeln der Gegenwart. Ein Beweiß Übrigens, daß ſich 
ber Nöger bei feinem Gebleter weniger uͤnglücklich ſuͤh⸗ 
(en muß, wenn er ans dem Zuftande der rohen Wild 
heit hervorgetreten iſt, geßen die handeltrelbenden Säip 
fer in“ Madagastdr und Banguebat, deren Mannſchaſt 





* Wenn die Warte aus Ueberſtuß oder Ma in abfı 


ihten Werth verliert, ſo it man auf die Art ihrer "entlenh : 


ng.nicht in Zweifel. In Europa geſchieht dieß in einen 
 Sabte, Ermürgen ıft .dber, als. Dodesart bei weitem nicht 
„10 gräflih, als am der Bhferfichen vergmeifend dahin Ft 

m. Wis half den Kolnniften ihr et wenn je diefe 
Drfer nicht Faufen Fonnten, umd was konnten jeme thun, 


un welche feines hatten? 
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faft ganz aus Schwarzen beftcht, und von denen wenig 
Beifptele bekannt find, daß fie ſich revoltirt hätten, oder 
in bie ihnen fo nahe gelegene Heimath geflohen 
wären. Das wilde Roß wehrt ſich gefangen zu werden, 
ift es aber abgerichter fo ift es folgfam, gut, liebt feinen 
Heren und gehorht, und würde, wenn es die Fähige 
keiten hätte, welche ihm als Thicr verfagt find, fortſchrel⸗ 
ten und eine höhere Stufe einnehmen, welches In der 
Ordnung der Dinge Niemanden verfagt iſt. 

Wäre nur der Sclavenhanbel in ein menfhen 
freundliheres Gewand gekleidet, fo könnte er als eine 
Schule der Civilifation der Heger betrachtet werden; 
ober ift es etwa beffer, fie von ihren Königen geringer 
Vergehungen wegen ermorden zu laffen, welche fie nur 
deßhalb am Leben behalten, weil fie ſolche verkaufen 
können. Mur dann — von allen Seiten reiflicdy er» 
wogen — Ift der Sclavenhandelunrehtmäßig 
und Menfhenredhts widrig, wenn die Mes 
gerftaaten nah menfhliden Geſetzen rer 
giert feyn werden — fo lange dieſes nicht flatt 
findet, iſt, anderer Nüdfichten nice zu gedenten, — 
nicht der Sclavenhandel, fondern die Eivilifirung 
des Megers durch Arbeit auf gefeßmäßig be 
berrfhten Colonien, wo nicht Pflicht, doch ew 
laudt! Man wende mir nicht ein, daß Kriege dadurch 
ſich entfpinnen, um Gefangene verkaufen zu können, 
und daß geringer Vergehungen wegen die Negerkönige 
verleitet werden Sclaven zu verkaufen; beides geſchah 
vor ber Entfiehung des Megerhandels, und dieſer reitets 
vielen Menſchen das Leben, und nur wahre Miſſethaͤ⸗ 
ter büßten. 

Wie leicht Hätte ein jedes Selavenſchiff einen gw 
richtlichen Auffeher erhalten können, um diefes mit mehr 
Menſchlichkeit zu betreiben, als es vor der Abſchaffung 
des Sclavenhandels geſchah. Wie leicht hätten vor der 
Einfhiffung gelindere Maafregeln getroffen werden füns 
nen, um den Neger ſicherer an Ort’ und Stelle ju britw 
gen. Auch hätten die Neger nach einigem Jahren Dienfts 
zeit Erlaubniß erhalten follen, im ihr Vaterland zuräds 
zukehren, welches fie gewiß nicht thun werden, Die 
Meger werden in, den Colonien zu guten Menihen ge 
bildet, wenn fie deffen fähig. find; in ihren Lande Ir 
ben und- flerben fie wie Thiere. Eolonten, wo die Ga 
fee den Meufchlichkeit fireug gehandhabt werden, find 
als Uuterrichtsanftalten des. verwilderten rohen. Megers 
zu betrachten und zu fhüßen. Iſt aber diefer Neger 
es werth? Sein übles Betragen iſt nicht die. Felge des 
Verluſtes feiner Freiheit, diefer kennt er nichtz man 
wende auch wicht ein, daß die ſchlechte Behandlung 
ihn zwinge, zu dieſen Mitteln ya greifens; nein, fein 
ſchwarzer Charakter, ſchwaͤrzer als feine Haut und gegen 
den man nie ein: Antidot finden: wird, tft die Urfade 
alles Uebels. Der Kerr ift verpflichtet ,. feinen Sclaven 
zu nähren, zu Beiden. und: bei ſich ereignendemitrantı 
heiten einen Arzt zur Wiedererlangung feiner: Geſund⸗ 
heit anzuſtellen, ihn zw warten und zu pflegen, er: wird 
meiftens wie Hausgeſinde beträchter; nie wird fi aber 
das Pleinfte Funkchen von Dankbarkeit In efnem. folchen 
Menfcen regen; und er. iſt nicht Fabald wieder geſund, 
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als er ſich in Atrak berauſcht und dann bie gröften Ey 
ceſſe verübt, wo freilich nochwendiger Weiſe die Peitſche 
und der Bambus gefhwungen werden muf. Ein ande 
ter Beweiß, daß diefe Menſchen nicht ungluͤcklich feyn 
Binnen, ift: Mie finder man einen Bettler unter ihnen. 
Welcher große Unterfhied in Eurova, wo das Elend oft 
grenzenlos iſt, und man faft gleichfam von Bettlern 
(wie in Stalten) erdrüädt wird. Bon den Diebftählen, 
wie fie hier verübt werden, hat man in Europa keinen 
Begtiff. Man ift gendrhige um Früchte zu erhalten, 
fat zu jedem Baume einen Wächter zu ftelen, det 
— natärliher Weiſe feldft ein Neger il. Mit uns 
glanbliher Vehendigkeit werden Nachts ungeachtet aller 
Wachfamkelt und Vorſicht Haͤuſer beraubt, ganze Fiſch⸗ 
teihe ausgeleert, in die Zuderfelder eingebroden u. f. m. 
Es iſt unmöglich, diefes ungeftraft verüben zu laffen, 
und unglädliher Weife find doch die Werprdnungen 
der Engländer gegen die Schwarzen meit gelinder als, 
gegen die Weißen felbft. Leerer Wahn, fle durch fchor 
uendes Betragen zu beffern und "gebitdeter zu machen. 
Ich bin der Meinung, daß bie Erziehung der Kinder 
allein auf ein Volk vortheilhaft wirken könne, und 
ohne Chriſtenthum und Wiſſenſchaſt keine Bildung möge 
ich fey. WVerzeiden Sie meine lange Ausfchweifung, ich 
werde beſſere Gelegenheit haben, Ihnen nad unferer 
stäcktihen Nachhauſekunſt von bdiefem eben nicht fehr 
anziehenden Gegenftande zu reden *), 


Sr. Router in Marfeille fhreißt und vom To. 
Auguft 1821 folgendes: „Herrt Sieber meldet 
uns, dafi sr bald Geld für Sie an ung fen 
den werde, allein dba fo eben ein Schiff ab» 
seht und Hr. Rohaut die ihm überſchickte 
Summe niht mehr getroffen bat; fo glaur 
ben wir, da fie deffen bedärftig feyn könn— 
ten, den An. Saulnier zu erfuden, Ihnen — 
jur Benugung der Gelegenhelt — einſtwei⸗ 
len 2000 Sr. zu zahlen. 

Da ich glaube, daß Sie mir Sn. Roullet we 
gen diefem übereingefomen find, fo habe ich fogleih von 
Ihrer Güte Gebrauch gemacht, und diefes Geld wieder 
in Befchlag genommen, weldes mir nie erwuͤnſchter ges 
fommen wäre, Auch erfahren wir aus Ihrem Brief 
vom 8. Mai, dab Sie uns Kleider fenden würden. 
Wir danken Ihnen im Voraus dafür, und bitten vor 
zöglih um Spidfeln und Schuhe, weiche Hier entſetzlich 


— re — —— 


*) Dieſes iſt dier vorzugewelſe von den überaus rohen Bewob⸗ 
nern der Küfte von Mosambiaue gu verſtehen, iſt aber bei 
ven gutmürbigen Negern der Küfte zon Guinea, bie unfere 
arme Theilnabme verdienen, micht ber Fall. erra 
Milfenbera, darf man aus feinem andern Befchtd, 
zunfte beuttbeilen als aus jenem, vermöge dem ber milde, 
ode, ungebildete, turaniirte Menſch ein Scheufal der Nas 
sur tft, indem und Neligion, Achte Menfwenliebe gebieten, 

offnungen ju nähren, welche durch Abſchafung des Mens 
enhandeld nicht eingetreten find; biefem ſellen Miſſions⸗ 
antalten in den Negerländern fo'gen, wobei mir auf unfere 
dam * — vr Barbarei gegen unfers 
en der micht vergefien bürfen. ö 
* 8. W. Sieber. 
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theuer find. Keln Schuſter ift Hier im Stande ein Paar 
gute Schuhe für Ercurfionen zu machen. Lafien Sie 
diefelben aber nicht vis-aA-vis Ihrer Wohnung machen, 
der Kerl hat- alte Parrontafhen und Schurzfelle dazu 
genommen, und alles ift it in Fetzen. Man trägt ſich 
wegen der Hitze fo leicht hier, daß der Anzug nur et 
liche Pfund wiegt. Unſere Tuchkleider find uns aufer 
einem Fracke alle unnuͤtz; tollen Sie gütigft jedem ei⸗ 
nem huͤbſchen Frack nebſt etlichen weißen Welten fenden, 
fo werden wir eben nit boͤſe ſeyn. Mean muß fih 
bier, um bei jemanden zu erſcheinen, fehr fauber Eleis 
den; die Wälder, die Regen, die Hitze zerftören die 
Faͤden doppelt fo fhnell als in Europa. Bücher brins 
gen Sie ja mit wenn fie fönnen: Decandolle Syliema 
vegetab., den Inufenden Jahrgang der Zfts, die bot. 
Zeitung, Eprengels Entdeckungen in der Botanik 
und fo mehreres andere. Cataloge von Gärten, damit 
wir wiffen, was igt in Europa eriftirt. Könnte ich Ihr 
nen nur alle die fhönen Pflanzen fenden, welche hier fo 
häufig find, und von denen prächtige Setzlinge ausge 
hoben werden könnten. — Dann fenden Sie uns X 
Dugend ſchoͤne Tobadspfeifen, befonders Meerfhaums 
koͤpfe; mit einem ſolchen Präfent wirken wir Wunder, 
unfere Bekannte haben uns himmelhoch darum gebeten. 
Bojer fprah von einem Farbentäfthen. Um Noten 
möchte ich Sie fehr angehen, Mufit macht unfere eins 
zige Erhohlung in dieſer paradififchen Gegend aus. — 
Unter dem biefigen Geſchlechte herrſcht viel Freiheit und 
Ungebundenheit, und ausgezeichnete Maſter von Schoͤn—⸗ 
heit und Bildung find nicht felten. Weiber kann man 
nehmen! fo viel man will, und ich kenne einige Kreo⸗ 
len (daſelbſt geborne Weiße), melde jedesmal bei Ans 
funft von Fremden ihre eigenen Mädchen um 200 — 300 
Piaſter — vermiethen! — Meinen lieben Eltern nad 
Erfurt ſchreibe ich nicht, weil Sie fhon die Güte har 
ben werden, Ihnen mein Wohifeyn zu melden, und 
alle Umftände unferer Reife auseinander zu ſetzen. Web 
möthig find meine Empfindungen, und nur leife und 
fanft follen meine Erinnerungen an meine Gefdhwifler 
und Eitern feyn, um ihren Verluſt nicht fo fehr ju 
fühlen; das Schreiben an Sie fällt mir hart an. Ich 
laffe meine Eltern fo mie meine Gefhwifter viel taur 
fendmal grüßen, und erbitte mir auf alle Fälle einen 
longen Brief von ihnen. "Wollen Sie ihnen einige 
Musfatennäffe und andere Seltenheiten mittheilen, fo 
werden Sie mich fehr verbinden. Empfehlen Sie mid) 
vielmal H. 8. nebſt allen guten Freunden und Befanns 
ten In Prag, Wien und Insbruck! — Mit Ungeduld 
erwarten wir Ihre Briefe, um über unfer Bleiben oder 
MWeiterreifen Ihre Manfregeln zu erhalten. Bojer 
der wieder ganz hergeftellt iſt, vereinigt feine Wänſche 
mit den meinigen, daß Sie doch einmal mit Ihrem 
Werke Über die Hundéwuth reuffiren. möchten’; hier iſt 
feit einiger Zeit alles ſtill. Wären Sie doch da gewefen, 
wie wir kamen, das war ein Lärm! Merden Sie uns 
wohl. machreifen ober uns das Werk fenden? Ich habe 
mie das Nro. des Moniteurs gemerkt, wo von Jh 
nen die Mede war, Diefes Blatt habe ich erhalten, und 
Aberzeuge jeden) der mach Ihrem Buche frägt, daf die 
28 * 
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Bundes-Berfammlung Ihre Angelegenheiten bes 
reits in Ordnung gebradht haben wird *,. Wenn Bie 
es können, thun Sie es umfonft; wenn Ihnen jegt die 
Menſchen nicht dankbar ſeyn mollen, fo werden Sie 
Sotteslohn erndten — *) auch hätte ih, wie id kam, 
heifen können! — Wir lechzen Ihren Nachrichten ent 
gen. 
* Leben Sie wohl und behalten Sie lieb Ihren ger 


treuen 
Karl Theodor Kilfenberg. 


NB. Schade, daß ich Ihnen die Blätter von Bi- 
gnonia cauliflora und Bombax gollypinum nicht mit 
der Kifte fenden konnte; fie brechen erſt itzt aus, aud 
fommt die himmliſch ſchoͤne Barringtonia erft recht in 
die Blürhe. 

Mehrere von Ihren Ägvptifhen Saamen, die ich 
im botanifhen Garten gepflanzt habe, find aufgegangen; 
Sie werden uns au gefällig ein großes Paquet, von 
allerhand Tutpengwiebeln u. f. w. zufommen laffen, um 
fie hier einzuführen. — Bon Walli habe ih noch 
feine Antwort, feine Meife nah Nepaul wird Ihn 
daran verhindert haben, 


Herrn Marimilian Dpig Pflanzentauſch 


in Prag. 


Als Beantwortung des Auffages Iſis 


Heft V. 
Litt. Anzeiger S. 164. j 


| Es giebt wohl fchwerlich Jemanden, ber mit einer 
folhen Bereitwilligkeit, Aufopferung, Mühe und Arı 
beit, zugleih mit Kintanfegung vieler Privatvortheile, 


ir 


®) Mein tiber Freund, es if nech nichts geſchehen. Cie 
nd in Irrung, fo mie ich Ahnen mündlich auseinander 
gen werde. Gchmeichelbaft und braünfligend war vieler 
eihluß keinegweges. Es beißt darinn, „wie ich es vor 
meinem Bemwiffen verantworten könne, fo 
lange ju warten, bis mir mehrere Gtaaten 
eine Venfiondjufiherung ertbeilt haben wärs 
dent! Ich bebamble mich daher nach dieſem Gchquer 
mit Fiebertinde. 3. w. e 


) Sie wiſſen gar nicht lieder Freund, daß ich zu Grunde 
gebe, wenn ich Feine bedeutenden Zufcherungen: babe, an 
die ich mich kalten kann. Die Menſchen wollen ja par 
forge som müthenden Hunde gebiffen merben, und muß ih 
nicht vor Kersten zittern, wenn meint Grimme mabnend an 
ibr Ohr fchallen wird? Wer wird: mid. in Schuß nehmen } 
Das Publisum wird über das Eriel ladıen, fein Menfh 
wird mir aber helfen! Und bat mich nicht fchon „ein Ark 
um mein Wermögen gebracht, daß ich alles verfaufen mußte 
une zu Ihnen gu entlichen? Das if aber dad Morfeick zum 
Botteslehn, biefer folge dann nad „macht wahr Sie reden 
lieber Sitfenbets, wie aus dem Traume! laſſen Sie 
fc brreden, die lietem theuren Eurorder Ihrem Schickſale 
zu überfafien, bie’fie feld nach dem Breite greifen; wer 
ertrinfen.wıl, und nice dach dem Breite haſcht, weiches 
* ibm + bieteobemm deife ich mur aber ohne eigne Lebens⸗ 
getabr. 
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und Werzihtleiftung auf den Genuß in den, ihm von 
Amtsgefhäften übrigen Stunden der Muße, der Willen 
fhaft und den Boranitern fo viel Dienfte und Mutzen 
teiftete, ale Dr Opib in Prag. Ich geſtehe es gerne 
und willig, daß ih mich zu diefem mühfamen, yeitraur 
benden Geſchäſte feineswegcd,verfichen könnte, weldes 
wie wir uns bald überzeugen werden, großer Aufmerk 
famkeit, ausgezeichneter Pünktlichkeit und einer beifpieh 
lojen Geduld bedarf. 

Erleihterung des Studiums der Botanik durd 
fhnellere Mittheilungen für Anfänger ſowohl als für 
bereits gründliche Botaniker, zugleidy leichtere Berührung 
mit allen Pilanzenfreunden zur ſchnellen und koſtenloſen 
Mittheilung aller jahrlih geſammelten Narurfhäge, war 
fein Zweck. Opitz ging von folgender Idee aus. — 

Seder angehende oder bereits erfahrne Botaniker 
fammeit jahrlich in feiner Umgegend eine beträchtliche 
Anzahl von Pflanzen, die ihm weder befondere Mühe 
noch befondere Auslagen foften, in geringer oder geb 
ferer Menge, Unter diefen finden fih feltene, auch 
ganz neue oder in andern Gegenden gar nicht vorkom⸗ 
mende Arten. Er benägt nun die Gelegenheit und 
fammelt von jeder 5. B. 50 Stücke. Er wänidte fir, 
eben fo viel Botanikern feines Landes oder entfernten, 
mitzurheilen; jeder diefer Botaniker wuͤnſchte fol 
he auch zu erhalten, allein einiger weniger Pſſanzen 
wegen das theure Briefs und Poftporto auszulegen, hin 
dert die meiften darum zu erfuchen, und den Beſitzer fie 
anzubieten. Denn er wäre gendthigt 50 Paquete abjw 
ſchicken und 50 Briefporto zu beyahlm, welches nun 
offenbar von einer Seite den nothwendigen Verkehr ew 
fhwert. Betrachten wir aber von der andern Seite, 
daß diefe so Botaniker, und zwar jeder derfelben — 
gleihfalis durch das Jahr hindurch feltene Pflanzen in 
eben diefer Anzahl gefammelt haben, fo müßte jeder 
derfelßen an feine 49 übrigen Korefpondenten 49 Briefe 
fhreiben, eben fo viele Paquete abſchicken und für eben 
fo viele das Poftporto zahlen. Man erlaube mir daher, 
su bemerken, daß hiemit 50 mal 50 Briefe, demnach 
2500, und eben fo viele Paguete mit dem Poſtwagen 
abgefchieft und bezahle werden müliten. 

Herr Opiä nahm ſich daher vor, allen jenen, web 
de mit andern nahen oder entfernten Botanikern ip 
Tauſch fichen, und ih, was fie nicht befigen, ausjue 
fuhen pflegen, vorzufdlagen, ihm ihre Herbarverzeich⸗ 
niffe zugufenden und zugleich ihre jährlich gefammelten 
Pflanzenduplicate ſamtlich einzuſchicken, indem er geneigt 
fey, 4% ©. von ben 50 eingefendeten Exemplaren feiner 
Species jedem der übrigen 49 Botaniker, dieſe mac 
feinem Herbarverjeichniß fehlende Pflanze zuzuſchicken, 
und aus den So ihm zugefendeten Duplicatenfanmlun 
gen jedem das zu übermahen, was er vermöge demſel⸗ 
ben bedürfe. Dadurch erklärte Kr. Opiz, wird jeder 
fanmelnde Tauſchfreund der Mühe überhoben, 50 Driefe 
zu fhreiben und so Paquete abzufenden und etwa fo 
viele fommen zu laffen, oft Porto umfonft zu zahlen 
u. dergl-, im Gegentheil erhält er mittelſt einer ein» 
sigen Sendung alles, was famtliche 50 Botaniker km 
biefem Jahre Intereffantes geſammeit haben. 

Naun nahm er ſich, durch dem Beitritt von so fol: 
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hen Taufhfreunden berechtigt, die Freiheit, 1) Verzeich⸗ 
niffe der in feiner Gegend wachſenden jeltenen oder ge 
meinen und in bedeutenderer Anzahl zu jammelnden Ges 
wähle von jedem einzelnen dieſer go Korrefpondenten 
einzufodert:. 


2) Damit nit ein und diefelbe Species von ver 
ſchiedenen Seiten mehrmal eingefender würde, fie nur 
von einem Drte zu verfchreiben. 


3) Beflimmte er eine Zeit, bis zu welcher bie ſaͤmt⸗ 
Uchen Beftellungen einlaufen follten, und begann fogleich 
barauf, jedem bderfelben ein Paquet aus allen diefen ers 
haltenen Sendungen zufammenzurfhten, und fendete es 
auch puͤnktlich ab. 


Was kann nun ein Botaniker fehnliheres wuͤnſchen, 
als ein ſolches Tentralsdepot, wo er feine Überflüffigen 
P langen deponiren, und nah und nach lauter folde, 
bie in feinem Verzeichniſſe nicht befindlih find, dafür 
ohne Mühe und ohne Koften fo leicht erhalten kann? 
Bel Dr. Opitzz geſchieht Beine Verzögerung, nicht die 
geringfte Unordnung; aber die Unzufriedenheit einiger 
entftehet, daß, weil andere die beftelltien Pflangen oft 
nicht fammeln und einliefern, fie von An. Opitz nicht 
doppelt beftellt werden können, jene ihre verlangten 
Species nicht erhalten, und je mehr fie bereits an fel 
tenen Arten befigen und ihr Merbar vervollfiändigt har 
ben, fih unmöglih fo viel, und zwar von Jahr zu 
Jahr immer weniger, an intereffanten Gewächſen vors 
finden können, hiemit diefelben immer mehr einliefern 
muͤſſen, als es möglich ift, dirfelbe Zahl in den Gegen—⸗ 
fendungen beobachten zu können. Die Flora Dentfhr 
lands, Aultivirte Gewaͤchſe mit eingerechnet, muͤſſen in 
ein paar Jahren für einen jeden Eorrefpodenten! ers 
fhöpft werden. [fo] 


Man muß dem An. Opis auf das verbindlichfte 
danken, daß er die wenigen feinet Erbolungs« Stunden 
fo gütig und hoͤchſt uneigennügig, dem Sntereffe fo vie 
ker Freunde der Botanik aufopfert; man wird doch wohl 
ſelbſt am beften zu beurtheilen im &tande feyn, was 
das heiße, ist ſchon 112 Taufchfreunde jährlih 2 aud) 
3mal zu befriedigen, an alle zu fchreiben, allen die ent 
Irehenden Beftellungen zu machen, und jedes derſelben 
ee zu Bonfultiren und in Ordnung zu 
ölten. 


Der hochgeachtete Herausgeber ber Iſis em 
wähnte bei meiner Anmefenheit in Jena im Apriimos 
mt l. J. daß er An. Opittz bedaure; ein Auffag wäre 
gegen feinen Tauſchverkehr eingefender, welcher ihm gar 
nicht angenehm feyn werde. Da id nicht denfelben zu 
leſen befommen konnte, um zu wilfen, was er enthielte, 
die Klagen des- An. Opitz, wegen unrichtiger ‚Einfens 
bung und manden darunter befindlichen mangelhaften 
Eremplaren, aber nebſt mehreren andern Umſtaͤnden, 
zohlunterrichtet kenne; fo habe ich nicht ermangelt, da 
ih auf meiner Reife nicht Zeit dazu hatte, itzt nadhträgs 
id in Marfeille, da das Schiff, mit dem ih nad 
ker Infel Mauritius und Madagascar labſegele, 


» 
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noch nicht die Anker gelichtet hat, für Hu. Opiz bie 
ihm allenfalls zu mahetretenden Bemerkunges hiemit zu 
ruͤckzuweiſen. 


Ich glaube ſchwerlich, daß der Beſchuldiger von 
der Tendenz des ganzen Unternehmens gut unterrichtet 
fey, und daher größere Prätenfionen an die Anftalt 
mache, als hiermit in der Matur der Sache gegründet 
it; für jeden Fall kann nady meiner geringen Einficht, 
dem Herrn Opitz gar nichts zur Laft gelegt werden. 
Nicht fein eigenes Intereſſe leitere ihn bei diefem Ent 
murfe, welden außer mir fo viele Botaniker fehr lo 
benswerth gefunden haben, und den 5. !d. Pr. Dr. M. 
Weihe, fodann Ar. Medizinal» Affeffor Gänther in 
Breslau fortwährend auf das eifrigfte unterſtützen. 
Aus allen Gebürgen Defterreidhs, Krains, Salp 
burgs, Süd» und Morddeutichlands, felbft aus Moskau 
kommen Gewäaͤchſe, an. Der Tauſch erſtreckt fih auch 
auf Sämereien, Inſecten, und alle andere Naturalien. 
Ich felbft habe mehrere kretiſche, agyptiſche und 
Palaͤſtiner Gewächſe hoffentlich mit größerm Opfer, 
als der Ar. Befchuldiger die feinigen, eingeliefert und 
da ich die Zetrel nicht ſelbſt ſchreiben konnte, eigends 
drucken und dazu legen laffen; kann daher auch feine 
Beihwerden — gegen den An. Opitz ſelbſt — 
führen, welhem ih eine größere Ilneigennügigkeit, ale 
uns Beiden, mit vollem Rechte einräume Kr. Opitz 
it ein anerkannt fitller, gemüthlicher, aufrichtiger, fanfs 
ter Mann, von biederm und zuverläfiigem Character, 
welden jeder, der ihn fennt, auch fhäßen wird, ber 
ſich auch wahrfhelnlidy nicht vertheidigen wird,‘ weil ‚bei 
ung ein jeder, der mit der Iſis in Berührung flieht, 
verpönt, und im fhwarzen Bude vorgemerkt ift *). 


Sr. Opitz wird, fo wie ih, am Ende nichts als 
Undant von feiner guten Meinung und feinem guten 


- Willen haben, und ſcheint den ihm antlebenden Fehler, 


fi) um die undankbare Wett zu befümmern, noch nicht, 
fo wie ih, abgelegt zu haben; da feine Bemühungen 
übrigens feine Erifteny nicht aufs Spiel fegen, fo weiß. 
id) daß er, mander Unannehmlichkeit ungeachtet, beſt⸗ 
möglihft fortfahren werde, die Dpfer mie bisher zu lels 
fin, denn Gewinnft wird doch wohl der Hr. Der 
fhuldiger dabei nicht vorausfegen, fondern hoffentich, 
bloß Gelderfparnif. Sollte derfelbe aber wirklich 
durch die Opitziſche Tauſchanſtalt verkürzt oder unzufrier 
den gemacht worden feyn, fo bin ich erbötig, meinem 
achtungswerthen Freunde, dem An. Opitz zu Liebe, den 
Schaden oder Berluft mit capifhen und indifhen Ge 
mädfen nad meiner Zuruͤckkunſt beftimöglihft zu erfegen, 
und wärde, wenn id es noch in Prag anmefend er 
fahren hätte, für Arundo phragmites, Poa pratenfis,: 
Rhammus catharticus und Achillea millefolium recht 
gerne meine Weftindier Saccharum officinarum, Anıe- 
phora elegans, Myrtus [plendens und Conyaa alope- 





®) Der achtunadwertbe — zu feinem Rubme in Bafe! Te 
tende-— Herausgeber wird boffentlih im biefen Worten, 
das Grgentheil einer Beleidigung finden, ar 
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euroides als Erſatz Überfendet haben, um ben Km. 
Beſchuldiger zu einer gleichfalls öffentlichen Entfchuldis 
gung freundfchaftlichft zu vermögen *. 


Marſeille, den 28. July 1822. 
Franz Bild. Sieber 


Einladung zu einem Pflanzen» Saamen + und In 
feften » Taufd). 


Aufgemuntert durch eine Anmerkung des einſichts⸗ 
vollen und vortrefflihen Kern Herausgebers unferes 
ſeht fhäßbaren Heſperus, daß fi mein Vorſchlag in 
Hinſicht einer Pflangentaufhanftalt von ſelbſt fehr zu 
empfehlen f&eine,, und von der Ungewißhelt geleitet, ob 
die E. hair. botanifche Gefelfchaft zu Negensburg diefen 
meinen bereits von mehreren Seiten gebilligten Gedan⸗ 
ten realisiren möchte, habe ih mid felbft entſchloſſen, 
diefen Tauſch zu beginnen. Wie die Liebe zur Wiſſen⸗ 
ſchaft erhalten und genährt werde, wenn fi der Anfins 
ger gleih Anfangs in den Stand verfegt ficht, feine 
degennene Sammlung mit vielen bereits beſtimmten Ge⸗ 
wächfen oder Infetten jy vermehren, wird jeder Freund 
dieſes Wiffens nur zu gut aus eigener Erfahrung ber 
fiätigen, können. Wie angenehm wird es ihm aud dems 
nad) feyn, fi gleich in den erften Jahren feiner wiſ⸗ 
ſenfchaftlichen Laufbahn mit einem großen Theile von 
Nasurforfchern zu befreunden! Der weiter vorgerüdte 
Marurforfcher wuͤnſcht dagegen oft Pflanzen oder Juſek ⸗ 
ten, felbft gemeinerer Art, zur Vergleihung oder bloß 
aus dem Grunde, um mehrere Eremplare zur genauern 
und öfteren Unterfuhung von ein und derfelben Art in 
feinee Sammlung aufzubewahren, zu erhalten. Wie 
wielerlei koſtſpielige Verbindungen find nun erforderlich, 
um feinem Zwecke näher zu ruͤcken? Welder Geld» und 
Zeitaufwand wird dazu erfordert, um diefen Zwed mög» 
Licht zu realifiren? Wer endlich feine Sammlungen durch 
den Ankauf von Pflangen oder Inſekten vermehren will, 
wie viele Arten muß er bier kaufen, off theuer faufen, 
"um einige wenige Ihm noch fehlende Arten zu erhalten ? 
Der minder bemittelte wird natürlich durch biefe Pins 
derniffe in einem fonft fo reijenden Studium, durd bie 
Unmöglichkeit eines ſchnellen Weiterſchreitens zuruͤckge⸗ 
ſchreckt, und die Wiſſenſchaft verliert oft einen ihrer 
Werehrer, der den beſten Willen batte, und vieleicht 
fehe viel zu leiten im Stande gewefen wäre. Damit 
er ist den Wunſchen eines feiner Lorrefpondenten genüs 
gend entfpreche, braucht er oft Jahre, eine Menge Hei 
fen, die ihn feine nächte Umgebung vernachläßigen ‚heis 
fen. Jeder Einzelne kann daher gegenwärtig nur mit 
wenigen Naturforfhern in nahe Berührung kommen, 
nur wenigen bekannt werden. Ich befinde mich felbft 
in diefer Lage, und von eigenem VBedürfniß ergriffen, 
entfpann ſich der erfie Gedanke zu dieſer Tauſchanſtalt. 





Raturfreundes ſey 


b des gefäfligen 
a — 1— 


die Einladung des Zn. Opit lu einem 
gefügt. 


m 


# 
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Ich finde nichts Leichter, als daß jeder Naturforſcher 
die Eigenheiten feiner nähften Umgebung in Mehrzahl 
einfammie, weil diefe ohne große Beſchwerden zufammen 
zu bringen find, jedem andern willfommen feyn werden, 
und ihm nuͤtzlich, weil er fir diefe verhäftnigmäßig ent 
fhädigt wird. Pflanzen, Lie einer Gegend eigen find, 
kommen dafelbit aud Häufig ver, und es iſt oft ohne 
alle Befchwerde eine Parthie von 2 — 400 Eremplaren 
in einem halben Tage gefammelt. Erhalte ih nun flatt 
4 oder 8 Pflangen a 25 Eremplaren, 75 oder 150 ver⸗ 
fhiedene, mir noch fehlende, oder von mir gemwünjdts 
Arten, welcher Vortheil, befonders für dem Anfänger, 
der erft die Dunkeln Hallen des Tempels der lieblichen 
Flora zwar mit Lichbe, aber doch mit Schücternheit ber 
tritt. Welche Erleuchtung feines mufteriöfen Eingangs 
findet er bei jedem neuen Zuwachs? Wie erfreut ſich 
fein Innerſtes dabei? Welhen Eporn zum Weiterfchreb 
ten findet er darin? Welh’ Vergnügen fühlt er endlich 
dabei, Pflanzen vor fih zn fehen, die von fo vielen, 
ihm zum Theil nod; unbekannten, zum Theile von Na 
turforfhern, für die er fhon lange innige Verehrung 
fühlte, In fo verfihiedenen, Öfters fehr intereſſanten und 
ihm merkwürdig gewordenen Öegenden gefammelt wur 
den? Ih muß aus Erfahrung geftehen, daß dieß Der 
gnögen, vereint mit jenen, wenn th mein Herbar 
ducchfehe, und mir bei jeder Pflanze, die ich feibft in 
ein oder ber andern Gegend gefammelt habe, das Bild 
diefer Gegend fo frifh, fo lebhaft vor mein Gedädtnif 
zuräcd rufe, indem die Phantafie auch nicht den gering 
fügigftien Mebenumftand hinzumalen vergißt, eines der 
feligften Genuͤße für mein Gedaͤchtniß finde. 


Aus diefen gewiß nicht unmwidtigen Gründen habe 
ich mid entfihloffen, zur gegenfeltig leichtern und ſchnel⸗ 
lern Verbindung zwifhen den Hrn. Maturforfchern, je 
wie zur” Erleihterung für die Merausgeber getrocknttet 
Gewaͤchſe und befonders für Anfänger, die nicht Gele 
genheit haben, 'große Erkurfionen zu maden, um viele, 
verfhiedene Arten im wildwachſenden Zufiande ja fans 
mein, die jedoch im Stande find, einzelne Arten In 
Mehrzahl zu / liefern, diefen Taufdy für diefelben gegen 
die nachſtehenden Bedingniffe zu ‚beforgen: 


z) Bitte ich mir erſt das vollfiändige, alpha 
betifhe Defideratens und Doubleten: 
Verzeichniß ſowohl innsals ausländir 
fher Sewädhfe, fowohl von Phanerogas 
men als Eryptogamen, dann eines jener Ar 
ten die im naͤchſten Jahre in Mehrahl gefammelt 
werden könnten, Loftenfrei fobald als möglich 
eingufenden, um hiernach die gegenfeitigen Bedürf⸗ 
niffe aller Hrn. Theilnehmer (ige ſchon 40 an der 
Zahl in ben verfchiederften Gegenden) beadyten, 
und die nothwendigen Beftellungen maden zu Pin 
nen, auch bie gewünfchten, bereits vorräthigen Ar 
ten fo vorzubereiten, damit fie gleich bei Weberfen 
dung Meiner Auswahl wieder rüdgefender werden 
tönnen. Jh bitte überall die alphabeti« 
[he Ordnung fireng beobachten zu wol« 
ben, weil nur badurch diefes‘ mähfame Geſchaͤft er 
feihtert werben fann. 
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So wie diefe MVergeichniffe bei mir einlangen, 
werden fie in das allgemeine alphabetifhe Verzeich⸗ 
niß eingetragen, und fo wie die Defiberate bei mir 
vorgemerkt find, mad eben bdiefer Ordnung wird 
bei Einlangung ein und der andern Pflanze auch 
auf bie vorgemerften Ann. Naturſorſcher, die ber 
reits eine Forderung an der Taufhfammlung haben, 
Rüffiht genommen; dagegen werden auch nur defis 
berirte Pflanzen, fobald fie fih unter den ange 
zeigten Double:en befinden, ausgewählt und beftellt, 
Bloß aus dem Grunde, damit ich nicht mit einem 
allzugroßen Pflangenvorrathe uͤberflüſſig belafter 
würde, und damit die Gewäcfe, fo viel als moͤg⸗ 
lich frifh und nicht veraltet gekiefert werden koͤnn⸗ 
ten. Beſonders durd die Auswahl jener Pflanzen, 
mwelhe im Laufe des Jahres gefammelt werden 
können, wird erft digfes Gefchäft feine gehörige 
Zweckmaͤßigkeit und Richtung erhalten, und beſon⸗ 
bers Anfängern Gelegenheit darbirthen, ihre Samm⸗ 
lungen fchnell zu vermehren. Wer am erftien Hand 
zur Foͤrderung diefes Taufches bietet, hat auch die 
meifte Gelegenheit, felbft gemeinere Gewaͤchſe abzu⸗ 
feßen ; je fpäter der Beitrist gefhieht, um fo mehr 
werden Eigenheiten erfordert werben, jedoch wird 
flets der Maturforfcher hierbei feine Rechnung fins 
ben Fönnen, wenn meine Einladung fo beberziget 
wird, mie ich es wuͤnſche. 

3) Erfuche ich die Eremplare einer Art mit einem eiges 
nen Folioumſchlagsbogen von Makulatur oder Loͤſch⸗ 
papier zu verfehen, auf diefen an dem obern linken 
Rande ben fuflematifhen Namen, die Zahl der 
Exemplare, nebft dem Namen des Hen. Einfenders 
zu fhreiben, und jedem vollfländigen und 
gutgetrodneten Eremplare ein Zettelhen 
mit dem fpftematifhen Namen, dem Fundort und 
Finder, bei Pultivirten Arten ftatt dem Fundort ben 
Namen bes Eultivateurs beizufügen, und den Trans 
port felbft in alphabertfhe Ordnung zu legen. 
Dieß alles ift zur Erlangung einer Gleihförmigkeit 
und Drduung erforderlih, durh deren Huͤlfe id 
bleß allein im Stande bin, dieß Gelhäft mit der 
nöchigen Gewandtheit zu beforgen. Mebft dem wolle 
eö gefällig feyn, eine Abrehnung beizufügen, wie 
Eremplare im Ganzen eingefender werden, um mei⸗ 
nerfeits bemerken zu können, wie viel ih dagegen 
dem Hrn. Einfender vergüte, und mie ſtark feine 
Forderung an Inſekten, Pflanzen oder Samen ver 
bleibt. Jedem rn. Einfender bleibt übrigens das 
Recht vorbehalten, wenn er binnen einem Jahre 
nicht den vollen Erfaß für die eingelieferten Erems 
plare erhalten würde, feine Forderung zurädzunehs 
men, und wenn nicht mehr alle Eremplare da wären, 
fo viele andere Arten, die früher in feinem Defls 
deraten » Verzeihniß fanden. 


3) Wird bei mir Beine Revifion der Beftimmungen . 


Statt finden, und jeder Hr. Einfender mit feinem 
Zettel für deren Nichtigkeit bürgen, weil hierzu das 
gemeinfchaftliche Herbar Prag's (Siehe Andres Heſpe⸗ 
rus 1817) beſtimmt if. Dießfalls muß ih daher 
befonders Anfänger und Dilettansen, die erft das 


Ktt. Yin. 3. I. 1820. 


— 
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Studium der Botanlk zu kultiviren gedenken, auf 
meinen Auffaß über das Studium der Botanif in 
Böheim, weldhe in der Zeitſchrift Kratos ı8ı9 
2tes Heft ©. 22 — 42 eingerädt it, aufmerkfam 
maden. 

4) Erbitte ich für die Taufhfammlung von den einzus 
fendenden Eremplaren in Verhaältniß des Abfages den 
zten Theil, um für die Zukunft einen ſtets jteigenden 
Artenverlag zu bilden, der immer mehrere Defider 
rate gu befriedigen im Stande feyn möchte, und der 
im Balle einer möglichen Aufldfung diefer Samms 
lung nad) den verbleibenden Forderungen unter bie 
Ann. Theilnehmer vertheilt werden fol. 


5) Bitte ich gefälligft die Einleitung treffen zu wollen, 


damit die Ein und Nüdfendung der Pflanzen, 
Saamen und Inſekten für mich Foftenfrei gefchehe. 
Died kann fehr leide eingeleiree werden, da doch 
beinahe Seder mit einer Buchhandlung oder einem 
andern Dandlungshaufe, das mit Prag in Verbin⸗ 
dung fiehet, Bekanntſchaſt haben oder doc erlangen 
wird, weldes das Paquet feinem Pandlungsballen 
gegen eine mäßige Provifion beipaden fann, auf 
welchem Wege dagegen wieder meine Sendung an 
den Hrn. Einfender gelangen koͤnnte. Die Ausglei⸗ 
hung der Zahlung hätte aber der Ar. Einfender zu 
bewirken, und dem Prager Dandlungshaufe Drdre 
zu geben, das Paquet von mir zahlungsfrei zu übers 
nehmen. Für alle Hun. Naturforfher außer den 
oͤſterreichiſchen Staaten füge ih nur no Die Des 
mertung bei, daß für Briefe und Paquete auf der 
Doft, wenn fie auch frankirt werden, von dem Ems 
pfänger das Poftporio von der Graͤnze bis Prag 
bezahle werden muß, deshalb glaube ich befonders 
diefen den Weg durd Buchhandlungen oder andere 
Dandlungshäufer empfehlen zu dürfen. 


6) Din ich bereit auf gleihe Art den Saamen» und 


Inſektentauſch zu fördern. Hier gelten alle beim 
Pflanzentauſch bemerken Modalitäten. Die Saar 
men erfudye ich in Papierkapfeln verwahrt, mit dem 
Dramen des Hrn. Einfenders verfehen, einzufenden, 
und jedem Inſekte ein fo viel möglich kleines Zettels 
dien mit dem Mamen des Juſekts und des Ara. 
Einfenders beizugeben, und die Inſekten hoch zu 
fieden. 

Nur die Theilnahme der Ann. Naturforſcher 
ſelbſt wird die Ausdehnung beſtimmen, welcher diefer 
bereits glüclich begonnene, mehrſeits gebilligte 
Tauſch fähig wird. Beſonders wird es aber dem 
Anfänger angenehm fepn, wenn er 5. ©. flatt 4 Arten 
a 25 Exemplaren, die ganz leichte Die Beute einer 
einzigen Ercurfion ſeyn können, 75 verſchiedene feiner 
Sammlung noch fehlende Arten erhält,» und 100 
verschiedenen Pflanzenfreunden befannt werden fann. 
Ich erfuche demnad jeden Hrn. Naturforfher, der 
diefem Taufche feinen Beifall ſchenken folite, gütiaft 
mitwirten zu wollen, redet viele Theilnehmer für . 
diefen Taufc zu gewinnen, weil nur durch die Menge 
der Theilnehmenden die einzelnen Sammlungen zu 
der möglichften WBolftändigkeit gelangen können. Bes 
fonders bitte ich aber, Anfänger, die ih nur durch 
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bloßen Zufall kennen lernen könnte, die mir aber 

fonft ganz unbekannt bleiben würden, auf dieſe für 

fie gänflige Get-genheit aufmerkſam machen zu wollen. 
Prag, am 26 Junius ı8ı9- 

Philipp Marimillan Opiz, 
correip. Mitglied der mähr, ſchleſ. Geſellſch. 
der Natur⸗ u Landerkinde in Brünn, wohns 
haft auf der Neuſtadt, in der Pflaftergafle, 

Mr. 1056 im aten Stocke. 


— 


Berichtigungen und Beſtimmungen 
für dag Herbarium ter Flora martinicenlis. 


Sch war fo eben im Begriffe mid zur Meife vorzur 
bereiten, ols der erjte Transport aus Weftindien von 
der Inſel Martinigue anfam. Die Pflanyen übers 
raſchten mid; eben fo jehr, als fie mid befrembdeten. 
Schnell mußten fie geordnet und beytimmt werden. Die 
Büuͤcher fehlten dazu. In den Ferien ift die kön. Bis 
bllothek geſchloſſen, Graf Sternbergs Bibliothek bes 
fand ſich auf dem Lande, und mir blieb mein Meiner Dauss 
rath übrig, bis Herr Prof. Milan die befondere 
Güte hatte, mir die Benugung feiner zahlreichen Bücher 
fammlung zu geftatten. 

Ich gebe daher im Allgemeinen meine Beftimmuns 
gen, fo wie ich ſolche fpäterhin allenfalls zu berichtigen 
Gelegenheit hatte, und werde Die fich ergebenden Abs 
mweihungen immer anzeigen, fo wie ſich die Anſicht über 
diefelben verändert; auch hatte id Gelegenheit, die Par 
rifer Mufien mährend meinem kurzen Aufenthalte nur 
wenig zu benußen, welches indeffen fein günftiges Vor—⸗ 
urtheil dafür erwecken fol, indem ich erfuhe, die ab» 
mweihenden Meinungen gefälligft anzuzeigen. Wie es 
indeffen mit den zu hoffenden Herbarien vom Senegal, 
Bourbon, Isle de France und Madagascar ergehen 
wird, weiß ich in der That nicht: Die Zahl der neuen 
Gewaͤchſe wird zu groß ſeyn, um fie in kurzer Zeit alle 
zu unterfuchen und ju benennen, übrigens bin ich felbft 
abweiend; zum andern Theil wird die fchnelle Heraus— 
gabe diefer Herbarien unumgänglich nothwendig, um bie 
Untoften der Reife wieder erfeht zu fehen. Die unge 
beuren Vorrärhe in den Parifer Mufden aus allen Thels 
len der Weis find zwar nach dem nathrlidhen Spfteme 
alle geordnet und die Gewaͤchſe in Familien und Ge 
nera fo viel als möglich abgetheilt; allein faft alle 
Species nicht definitiv beſtimmt. Zum Studium fein 
befferer Platz, allein zu gegenwärtigem Zwede kaum das 
große allgemeine Herbarium im Jardin des Plantes ge 
eignet, weiches nur nah und mac geordnet und durch 
diefe Schaͤtze vervollfiändige zu vollkommenem Auſſchluß 
brauchbar gemacht werden kann. Jedem iſt es zwar er 

laubt, in demfelben fhriftlihe Anmerkungen und Urthelle 
zuruͤckzulaſſen, jedermann kann aber darans nicht bes 
friedigt werden. 

Indeffen babe ich meine Ärbelten in fo weit geord⸗ 
net, daß ich, mo möglich nach Herausgabe dreyer Floren, 
jedesmal eine Reife nah Paris und London, welde 
even auch gar zu toftjpielig nicht iſt, als man fich vors 


452 


ſtellt, machen werbe, um bie Verichtigungen ju ver 


anlaffen, dieſen Herbarien die größtmöglichfte. Voll— 
fommenheit zu geben, und fie badurdy immer mehr jenen 
Forderungen zu nähern, welche man bey dem grofen 
Materiale fchwieriger erteiht. Es werden Daher bie 
Herbarien zuerft wie gewöhnlid nur mit gefchriebenen 
Katalogen verfehen fegn, welche fih auf die den Pflangen 
angehefteren Nummern beziehen; fpäter werden folde, 
wegen beſchleunigter Ausgabe durchgeſehen, näher ber 
richtige und gedrudt werden. Um den Gang der Im 
ternebmungen nicht zu hemmen, läge fih füglid nichts 
anders hun. Alle meine Trans;orte vom Senegal, 
denn Capverde und Eajenne, dann von Boun 
bon und Isle de France u. ſ. w. werden fämmelid 
nah Prag gebradht und. dort georbnet werden. Die 
Adreffe dießfalls bleibe, auch während meiner Abwefen 
heit immer diefelbe. — F. W. Sieber. Me. 648. 
Altſtadt Prag. Bey Beftellungen wende man fid an 
Handlungshäufer, Buchhandlungen oder an Hrn. Maris 
milian Opitz, Meuftadt Nr. 1036. 

Die Foren, welde jegt binnen der drei Jahre zu 
erwarten find, duͤrften nachftehende feyn: 


Herbarium florae fenegalensis à 400 Species, 


—— — —— capoviridis a 400 — — 
— — — — — caryennentis a 500 — — 
— — — 7—— capensis AO — — 
— — — — — mauritianae à 400 — — 
— — — — — borbonicae A200 — — 
— — — — — madagascar, 000 — — 


wenn es bie Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe zulaſſen, bleſt 
ungeſunde Inſel zu bereiſen — eben fo viele, 

Die Beſtimmungen der jetzt erſcheinenden Flora mau- 
ritiana hat Hr. Prof. Balbis zu Lyon uͤbernommen. 


Flora martinicensis. 
Sectio prima, 250 Spec. in Insula Martinica 
Indiae occidentalis continens. 


30 Saccharum polystachyon 

31 Reimaria dillusa, Spr. 

32 Gynerium saccharudes. 
mas. 

35 Poa polymorpha, 

3 — ciliaris. 

55 Eleusine indica. 

56 — — domingensi, 

37 Rottboella stolonifera. 

38 Manisuris granularis. 

39 Pappophorum alopecv- 
raidium. 

40 Anatlıerum bicorne. 


ı Mangifera indica 
2 Boerhavia 
5 Linociera tetrandra, 
a Justicia sccunda. 
5 Piper umbellatum. 
6 — — distachyum, 
— — surıtum. 
8 Ahyuchospora aurea. 
9 — — — — ferruginea. 
10 Eleocharis mutata. 
11 Abildgaardiamonostachya 
12 Cyperus viscosms, 
135 — — scopellatus. 


14 — — sphacelatus, 
15 Fuirena umbellata, 
16 Oyperm Kyllingioides 
Valle, 
17 Genchrus echinatus, 
18 Killinga pumila, 
19 Mariscus aggregatus. 
20 Paspalum vaginatum, 
21 — —  cilialnm. 
22 Saccharum eficinarum. 
23 Fennisetum unillorum. 
24 Agröstis marina Str. 
— — tenacillima, 


28 
25 Panicum arundinaceum., 


2 Jam torum, 
[Te revifolium, 
22 — —  fusum, 


aı Andropogon pilosmes. 

42 Anlephora elegans. 

43 Bambusa arundimacea. 
43 Goix Lachryrma, 

45 Spiegelia Anthelimia, 

46 Oldenlandia coryınbom. 
47 Spermacove tenuior. 

48 Rivina humilis, 

49 Mirabilis Jalappa. 

50 Cissus sicyoides, 

51 Heliotropium. 

32 — — indicum, 
53 Cordia laevigata, 

5a Allamanda cathartioa. 
65 Cedtela odorata, 

56 Vinca rosea. 

57 Gueltarda membranassa 
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zn Onellarda rugosa, 

50 Gordia Toqueva, 

6o Yarronia marlinicensis, 

0 — — monosperma. 

in Tournefortian bicolor. 

63 Messerschinidia punctata 
Sprel. , 

64 Cesirum vespertinum. 

65 Solanum racemosum. 

crotonoides. 

— ferrugineum. 

6 pi - nn 

60 Physalis angulata. 

-o Chrysophyllum argent. 

71 Aclıras Sapota. 

72 Lobelia longiflora, 


d — — 


6 — 


75 Psychotria glabrata. 

24 * — — 8br. 
3: — — lutea. 

— — horizontalis, 
mo floribunda, 
3 — — corymbosa. 
79 Laurus martinicensis, 
80 Psychotria crocea. 


aa Gephaelis violacea. 

85 Schradera capitata, 

26 Duhamielia patens. 

87 Sauvagesia erecta, 

293 Conocarpus racemosa, 

erecta, 

90 Cynanchum mucronatum 

91 Cuscuta americana. 

y2 —— spathula- 
turn. Shr. 

93 Microtea debilis. 
Aralia capitata. 
Loranthus arhericanus, 
Dracaena terminalis, 

97 Cleome spinosa, 

08 Petiveria alliacea, 

0) Ahexia trichotoma. 

100 Erithalis frulicosa, 

301 sea viscosa. 

ı02 Weinmannia glabra, 

105 Coccoloba uvilera, 

104 Cardiospermum Halica- 
cabum, 

105 — — grandiflorum. 

106 Laurus exaltata. 

107 Cassia, 

108 Anacardium occidentale, 

109 Hymenaea Courbaril, 

110 Cassia virgata, 

ı1ı Parkinsonia aculeata, 

112 Guilandina Bonducella. 

113 Oaesalpinia pulcherrima, 

114 Melia sempervirens, 

118 Jussiena octovalvis, 

110 Melastoma acuminatum 


UT bicans, 
18 — —  calyptratum. 
19 — —  arborescens, 
10 — — spiendens, 


121 Casearia serrulata, 
122 Banisteria —— 
Zu — aurifolia. 
124 Casearia nitida, 

125 Banisteria ovata. 

126 Paullinia 

12 Swietenia Mahagoni, 
128 Oxalis Barrelieri, 

1%) Bosconia frutescens, 


209 — 
1 


10 Abrus 


*; 450 Triumfetia rhomboidal. 


151 Euphorbia macnlata, 
132? — —  pälulifere. 
133 prunifolia. 
153 Psydium pomiferum, 
155 Eugenia Jambos; 

156 Caryophylins aromatic, 
137 Eugena panicwlala, 

138 Myrtus splendens, 

15) Cäpparis —— 
150 — — eynophallophora. 
1491 Argemone mexicana, 
1492 Bixa Orellana. 

193 Homalıum racemosum. 
134 Clusia venosa. 

105 Clematis divica, 

130 Phlomis nepetaefolia, 
147 Hyptis pectinata. 

148 — — capılata.. 

1419 — — Pseudochamaedr, 
150 — — atrorubens. 

151 Salvia glandulosa. 


152 — — spicala. 

33- — Piumieri, 

154 Ocymum frulescens, 

155 Duranta Plumierii. 

156 Cytharexylon quadran- 

ulare. 

157 Petraea volubilis. 

1414 Hosta cocrulea, 

150 Valkameria aculeata. 

160 Clerodendron fragrans. 

161 Besleria cristata. 

162 Üapraria semiserrata, 
Balb, 

163 Bontia daphnoides. 

ta Bignonia aequinockialis, 

1665 — — aılanı 

1660 Tamarindus indica, 

106: Malaclhıra radiata. 

168 Sida carpinifolia, 

crispa, 

170 — herbacea. 

171 Urena sinuata. 

172 Hibiscus elatus. 

173 Mimosa casta, 

174 — — tamarindifolia. 

1715 Polygala panicnlata, 


— — 


1:6 Amerimnum latifolium. 


177 Crotalaria relusa, 

138 — — coerulea Jacq. 
precatorius, 

180 Clitoria brasiliensis, 

181 Hobinia sericea. 

182 — — Sepium, 

183 Hedysarum diphyllum, 
184 Aeschynomene americ. 
185 — — sensıtıva, 

196 Phasedlus semirectus. 
187 —— —— 
168 Indigofera Anil, 

189 Eupalorium decussatum. 
190 secundiflorum, 
191 Ageratum conizoides, 
92 coeruleum, 
193 Tussilago nutans, 

191 Conyza alopecuroides. 
195 Baccharis serratifolia, 
196 Conyza purpurascens, 
197 Baccharis trınervia. 

198 Verbesina gigantea, 

19 — —  mulica. 

200 — — 

201 Wedelis frutescens. 
202 Galea aspera, 


1 — — 


—— 


203 Flephanio us spicatos. 
204 Melampadium australe, 


205 Nolandra argentca. 

206 Dendrobium ophioglos- 
söides, 

207 Epidendrum ciliare, 

208 Tricera cilrifolia, 

209 Urtica acstuans, 

210 — — ciliaris. 

21} — — microphylila. 

212? — — latifolıa. 

215 Boehmeria ramiflora. 

A Ambrosia artemisiaefol. 

215 Amaranthus spinosus, 

216 Daleschampia scandens, 

217 Croton leprosum, 

218 — — corylifolium. 

219 — — gessypiifolium, 

220 Jatropha Manihot. 

z2ı Curcas, 

222 Hura erepitans. 

225 Phyllanthus acuminatus 
— —  grandifolius. 

224 Melothria pendula, 

226 Yiscum verticillatum m. 

227 oem. 

228 Picramnia pentandra, 

2209 Ohamisson altissima, 

230 Iresine celosioides. 

251 Cissampelos Pareira. 

252 Lycopodium flabellatum 
— cernnum. 

254 Mertensia pubescens, 

235 Acrostichum aureum. 

256 — — Calomelanos, 

257 — — Chrysophyllum. 

258 Menisciurm reticulatum., 

2:9 Polypodium aureum. 

240 — — carıpeuse, 


2a — — concimnum, 
22 — — suspensum, 
24353 —  — Phyllitidis. 
214 — — Lycopodioides 


245 Lomaria strıata. 

200 Asplenium formosum, 

227 — — cirrhatum, 

248 — 

2439 Vittaria lineata, 

250 Hymenophylium decur- 
rens, 

251 Justicia nitida. 

252 — — pectoralis, 

253 — — Martinicensis. Jag, 

254 Piper incurvum Sbr. 

255 — — monostachyum. 

256 — — dilatatum. 

257 Commelina cayennensis, 

2:8 Callisia se er 

259 Nhynchospora aparsa. 

250 Drparas punde ius, 

261 Rhyne ora longirost, 

202 Michaerina restioiden, 

ahl, 
263 Oplismenus loliacens, 


265 Panicum arbusculumSbr. 
— — amplexicaule, 

ar — — arborcscens, 

208 Olyra paniculata, 

209 Seleria latifolia. 

270 Holosteum cordatum. 

271 Ammannia latifolia, 

212 unse spinosa, 

273 Fagara Pterota. 

274 pentandra. 


— marginatum. ' 
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275 Polamogeton oceidenla · 
lis. Sbr. 

276 Mirabilis corymbosa. 

277 Heliotropium parvifloy, 

2°8 Cestrum cauliflorum, 

250 Ipomaea Quamoclit. 

280 — — pentaphylia, 

ası Convolvulus Batatas. 

282 Cordia Gerascanthus 

2835 Myrsine Rapamea, 

284 Citrosma pyricarpa, 

285 Pisonia subcordata, 

280 Datura Pseudostramo- 
nium. 

297 Capsicum frutescens. 

288 Viula stipularis, 

280 L.obelia conglobata. 

290 Panax caribaca Shr, 

291 Achyranthes virgata. 

2 Cleome pubescens, Sbr. 

295 Pisonia aculeata. 

293 Daphne tinifolia. 

298 > un 2 

206 Ardisia latifolis, 

207 AhexiaChamaecistus,Sbr. 

298 Melastorna Tamonea. 

299. — — hirta, | 

300 Tetrapteris Kohautii.$br, 

301 Oxalis Dillenii, 

302 Paullinia barbadensis, 

303 Haematoxylon campe- 
chianum. 

303 Capparis commutata, 

305 Lindernia dianthera, 

306 Xylopia frutescens, 

207 Laurus Persea, 

308 Rivina octandra. 

309 Guania domingensis, 

310 Calophylium Inophyll. 

311 Chrysobalanus- lcaco. 

312 L.aurus 

313 Sloanea Mas:oni. 

314 PresieraamplexifoliaSig. 

315 Eroteum undulatum. 

3516 Priva mexicana, 

317 Cluitia Berteriana Balb, 
mas 

518 Avicennia tomentoss, 

319 Gesneria calycina. 

320 Malachra fasciata. 

ä23 Melochia tomentosa. 

322 Mimosa tergemina, 

323 — — Unguis cati. 

34 — — corruscans, 

3235 — — coriacea, » 

326 Pterocarpus lunatus. Lu 

327 Securidaca volubilis. 

328 Ecastaphyllum Brownei. 
Crotalamia sagittalis, 

330 Bidens. 

3531 — — leucantha. 

ai Speraanopheres Stra- 
chium., 


333 Zap Melon triplinerve, 
Vahl. 


334 Monactis dubia. Hamb. _ 
335 Elephanltopus carolinia- 


arus latifolius, 
333 Cissampelos Pareira fol, 
toment, 
339 Dorstenia Contrajerva. 


390 pahıstre, 
Bi — — scandens, 


mus. 
336 Gymbidium lineare Jacq. 
337 P i 
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342 Hedyosmum nulans, 
345 Guazuma ulmifolia. 
544 Urtica crenulata, 
345 llex, Sapium ? 


346 Acrostichumundulatum, 3 


547 Hemionitis palmata. 

343 Alsophila martinicensis. 
349 Polypodium grammicum 
30 — —  rotundatum, 
— crassiſolium. 


55 — s 
32. .— —  loriceum. 
353 — —  suspensum, 


354 —  subincisum. 
355 Aspidiufim thelipteroides 
366 — — nodosum, 
57 — — exaltatum, 
368 — + trifoliatum Bpin- 
natum. ' 
569 J.omaria martinicensis. 
360 Daraca cicutariae. 


361 Asplenium anthriscifol, 390 


Jr — — costale. 
33 — — erosum, 
»i1 — — wmartinicense, 
%5 —, — cultralum. 
316 Pteris gigantea. 

7— — biaurita. 

— — pedata 


30 Hischenm occidentale. 


7 


371 Adiantum obliquum. 

372 Lonchitis hirsuta, 

373 Diksonia aculeata. 

374 Cyathea muricata. 

75 — — horrida. 

376 Trichomanes membra- 
_ naceum. 

317 Marchantia martinicens, 

378 Fucus Esperi. 

379 Salvia dominica. 

380 Justicia androsaemifolia, 

Zei — — caracasana, 

382 — — plumbaginifolia. 

383 Rihynchospora lıliformis, 

384 Panicum Blavescens. Sw. 

385 Heliotropium demissum. 

386 Varronia globosa. 

387 Cinchona caribaea. 

388 Convolvulus nodiflorus, 

359Evolvulus veronicaefolius. 

Myrica lanrina. 

391 Lobelia Clifortiana, 

392 Euphorbia linearis, 

395 Myrtus Greggü. 

394 Gesneria ventricosa, 

395 Melochia nodiflora, 

396 Phylianthus mimosoides 

397 Diplazium plantagineum 

398 Adiantum radiatum. 


3’0 Adiantum striatum. 


D’Urville8 Reife’ um die Welt, 
Lechenault u. ſ. w. 


D’Urville ein frangdfifher Secoffizier (fo wie 
Bory de ©. Vincent.) hatte die Reiſe mit einer 
franzdfiihen Bregatte in den Jahren 1820 und 1821 
in den Ardhipelagus bis ins fhwarge Meer nad 
EColchis, amal gemaht, und eine bedeutende Anzahl 
von Pflanzen erbeutet, welche er in einem kleinen Dis 
cheichen bekannt machte. Unter dieſen zeichnet fi ber 
fonders eine faſt ſtrauchartige Silene aus, melde ſtach⸗ 
liche iſt, und fi) daher an den bekannten Charaster der 
Flora des Arhipelagus anſchließt. Seine Samms 
lung befindet fih im Parifer Muſaͤum bei den übrigen. 

D'urvllle ift vor wenigen Wochen aus Paris 
nah Toulon abgegangen, um ein Schiff nad feinem 
Beduͤrfniß auszuräften und damit nad dem ftillen Meere 
zu fegeln, wobei er den Meoluden, Neuguinea, 
und den marianifhen Inſeln feine Aufmerkſamkeit 
fhenten wird. Er und Ealliaud find Mitglieder des 
Inſtituts; eine fehr lobenswerthe Einrichtung, vermöge 
welcher man junge Männer, die noch feine eigentlichen 
Werdienfte befigen, durch Worausbelohnung, fih ſolche 
zu erwerben antreibt; doch es iſt nicht jedem Staate 
daran gelegen, Gelehrte zu beſitzen oder zu bilden! 

Leſchenault wird biefer Tage in Paris erwartet; 
er komme mit großen naturhiftorifhen Schaͤtzen über 
Bourbon aus Pondiherp, woſelbſt er fih unge 
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führe 5 Jahre aufgehalten hat. Beine Sammlung fol 
unermeßlih feyn, und die Parifer Diufden bereichern. 
Du Neife iſt auf Löniglihe Koften ins Werk gefegt 
worden. 

Delalande hat zur Belohnung feines Eifers, 
mit welchem er das VBorgebürg der guten Hoff 
nung bereifte, nad Aushebung von ein bis drei der 
beften Eremplarn, das übrige von der Akademie zum 
Geſchenke ‚erhalten, welches ungefähr 3 des Ganzen 
beträgt. 

Nicht nur, daß derfelbe nicht „alles ohne Nüds 
Halt einguliefern verpflidter war” bat er au 
ber dem Orden der Ehrenlegion nod eine jährliche ‘Pens 
fiou von fünfthalbtaufend Franken erhalten. Er 
gehört alfo zur Ehrenlegion der Naturforfcher!! 

Ein Rhinoceros von ihm erbeutet wird fo eben 
mit großer Sorgfalt im Jardin des Piantes ausgeftopft. 
Delalande wird wieder eine große Reife Antreten, 
deren Richtung noch nicht beftimmt if. . 

Außer diefen befinden ſich mod eine große Menge 
anderer junger Männer für verfchledene Fächer auf Kos 
ſten des. Staats auf Reifen; Ihre Rädkunft wird nue 
dann befannt, wenn fie bedeutende Materielle Gegens 
fände erbeutet haben, oder wenn fonft das Publikum 
allenfalls Antheil an dem Erfolge der Reife nehmen 
dürfte. Ich glaube in dem Berragen der Franjoſen 
nicht im mindeften jene Dftentation bemerkt zu haben, 
welche man ihnen gewöhnlih vorwirft; als ob fie bei 
jenen, die nichts hun, verpflichter feyn folten, davon 
zu ſchweigen, um das dormire placeat unferer Eigen 
liebe nicht zu berühren oder zu befhämen. Bei uns 
geſchieht alles im Paroriemus, wir thun oft zu viel! 
Millionweife gebt das Geld weg und dann 
bringt es Reue herpor, bis diefe num durch eine 
neue Aufwallung — nah mehreren der beften vwerftrid« 
nen ©elegenheiten wieder verdrängt wird. Um 
eine vollftändige Naturalienfammlung zu errichten, fol 
ten Penfionen für gewille Pläße vertheilt, und Indivi⸗ 
duen zu 5 Jahren Aufenthalt dahin gefender mer 


den. . B. Ban 
Senegal; Cap; Mauritius; Bombay, 
Zeylon, Ealcutta, Java, Sidney, Lima, 


Merico, Buonos Aires u.f,w. Die Inftrutties 
nen find am beften von jenem zu entwerfen, der fies 
auf frine eigene Rechnung reifte, und bderlei Egpeditios 
nen felbft unterhält, welde bisher noch nicht mißglädt 
find, Was indeifen die brafilianifhe Erpedition 
koſtet, damit wäre es gewiß auf allen diefen Drten 
für volle zehn Jahre eingeleitet, denn Kreta, Ar 
gypten, Weftindien, Jole de France, Dour 
bon, Senegal, die Caps Berden, Eajenne un 
feine „eigene Reife nah DOftindien, geben ausgeführt 
und eingeleitet einen unläugbaren Beweiß. — Dod une 
fer Herr Gore hilft wo die Menfhen nicht heifen. 


Paris, 6. Junp 1822. 
Grang ®. Sieber. 
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WER ae en air 519 
Ueber Aegyptens -Bereifero 
Calliaud des Nantes, weldher als - Studie 
render nach Aegypten gegangen war, um die Denk 
mäler des Alterihums zu fehen, befinder ſich wieder 
fhon längere Zeit daſelbſt. &eine vorige Reife tritt uns 
ter ditigliber Veranftaltung ans Licht, und feine jetzige 
wird gleichfalls mir großmürhiger Unterftügung ©. Maj. 
des’ Königs von Franfreich ausgeführt 

Sn Cairo wußte er fid die Zuneigung des Pas 
fhavon Aegppten zu erwerben, welder ihm aufs 
trug, Kteintohlen in DOberägypten aufjufuhen, auf 
deren Entdeckung ein Preiß von 50,000 ſpaniſchen 
Shalern, wie bekannt, geſetzt iſt. Jammerſchade 
ift es, daß die Hundswuth in Aegypten nicht berrfcht, 
Mehmers Ali wäre gewiß der Erſte gemwefen, das geld 
arme Europa mit diefer Wohlthat — zu beſchenken. 

Ealliaud benußte diefe Gelegenheit, drang von 
Koptos nah Berenice zu den alten Smaragdgru— 
ben vor, und fand in dem dortigen Glimmerſchieſer und 
halb verſchütteten Schachten und Stollen mehrere Pfuns 
de der fchönften Emaragde, weldhe er dem Paſcha von 
Aeguypten überbradie- Er kom bis an dem 2ten Nil⸗ 
fataract und weſtlich in die große Dafis, in welder 
er viele Tempel mis grichlihen Inſchriſten fand, die 
er fämtlidh zeichnete. Steinkohlen fand er jedoch 
nicht. - Ohne fie fuchen zu wollen, fann man mit ziem— 
licher Sicherheit fließen, daß fie durchaus in der ganz 
zen Würfe, nicht allein am todten Meere, gewiß zu fins 
den ſeyn werden, und doc fcheint den Paſcha noch Nie⸗ 
mand darauf aufmerfinm gemacht ju haben. 

Ealliaud kehrte nun mit Alterchämern reich ber 
laden, kaum 2 Wochen früher als ih, aus Alexan— 
drien nah Frankreich zuräd. Er wurde in Par 
eis vortrefflih aufgenommen und empfohlen. Bom Kb 
nig erhielt er eine Penfion ‚von 5000 Äranten, und 
befindet ſich Igt neuerdings im Gefolge des Paſcha von 
Aegypten auf feinem Zuge in Nubien und Abyſſinien, 
and macht .immerfort Entdeckungen auf Kojten Frank» 
reihs. Mandes vorzügliche wäre von ihm zu hoffen, 
wenn er einen geichitren Mahler mit ſich hätte. 

Ich konnte mid) nicht genug über die ſchlechte Qua⸗ 
Htär. feiner Mumien: Sarkophage verwundern, als er 
mir fie ohne Ueberkiſten in Alerandrien zeigte Das 
Befte, was er hatte, waren 2 geoße Papyrusrollen und 
ein Sack voll Smaragde. Hätte ich doc auch licher 
Omaragbe mitgebracht! 

Ich bedaure von ganzem Kerzen mein und alker 
Dälfiofen Unglück, daß mid der Zufall einen Doftceis 
er werden lieh; wäre ih ein Franzoſe, fo haͤtte man 
meine und meiner rühmlichen Anfirengungen Begüns 
Kigung, mit Erniedeigungen zu erfaufen und durch 
abſichtiich herbeigeführte DVerarmung mid zur despotis 
(hen Abkuͤnſtlung eines Kleinods zu vermögen nicht ger 
ſucht; der erſte feſte Antrag, das dringende Begehren 
‚par Hffentlihen Unterſuchung, die freiwillige Ueber 
nahme aller. Kojien der Ausführung bis 
dung hätte Frankreichs Gelehrte, Regierung 


zur Entſchei⸗ 
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und Nation zur, Theilnahme pewogen, Inden, bei ung 
Neid, Kanſinn und Inddleuz allıs, Ware im Keime er⸗ 
ſticken, und Nattonal-Ehte dem egorſtiſhhen Privatin⸗— 
iereſſe weichen muß | 


Die ſtrafbare Furcht, bieheriger Irrthümer übers 
führe zu werden, macht ſie auf Koſtender Nat'onen 
blind für alle Mafrhrit immer wird mir Jens 
ner vorgerückt, indern man einesıheils vergiftet, daß er 
in Enaland lebte, wo er wegen Belohnung gan; aus 
fer Sorgen bleiben durfte, zum andern, daß, denn ce 
nicht Band anyelegt, die Mütter überredet und beſtochen, 
mit Daranfiekumg des Mammons die Berlärtaung eif— 
rig beirieben ‚hatte, ed eben fo wie bri dem Dorfihufe 
meifter in Rakendorf bei Kiel beim Alten geblieben 
wäre. — Es lebe die englifhe Marion! — Es 
lebe ber König von Franfreih! Vire le Roit 
welcher aus erhubenem, wahrhaft. königlichen Mirteid 
fogar die durd dieſe ſchreckbare Krautheit Ver waißten 
und Verlaſſenen beſchenkte, nachdem ſeinem menſhen⸗ 
freundlichen, durch Unglückeſälle geadelten Gemäthe die 
bieherige Unmöglichkeit menſchlicher Hülfe vorgeſtellt wor⸗ 
den ‚war. 


Ealliaud wird daher mad vollbrachter Arbeit fels 
nen alten Tagen mit Freuden entgegen ſehen, tudeß ſich 
mein Horizont immer mehr wölkt, um das drohende 
Ungrmwitter einen verheerenden Abend mie Schloßen bets 
fündige; für den Blitz bleiter iſt geforgt. 

Paris, den 5. Juny 1822. ° 
ge DB. Sieber, 





Limonaden-Maffe auf Seereiſen. 


Wie angenehm es if, in Heißen Sommertagen 
ein Glas Limonade zu fi zu nehmen, wird man um" 
fo bereitwilliger zugeben wehn man fih jener erins 
nert, welche die heile Zone befahren und den Aequator 
pasjiren. Gemeiniglid leidet dann aud das Waller am 
Schiffe meht oder weniger; und lange Zeit oft 2 — 3 
Monate ſtehendes Waſſer zu ib zu nehmen, weiches 
alle Tage warmer wird, Bann ungeachtet aller Verjiches 
rungen von Matrofen, die ſich dabei wohlbejinden, 
die Erinnerung an die Gebürgswälfer Deutichiands und, 
der heben Alpen nicht verdrängen. Oft wird dieſes 
ſtehende Waſſer aller Vorſicht ungeachtet trübe, duch 
das oͤſtere Ausfchöpfen erhält e8 einem Nachgeſchmack, 
wenn er au nicht vom Holze oder von den Fugen ber 
Dauben, „weiche man nide reinigen fann, herkommt. 
Ein Verbeilerungsmittek ift der Rum, den man zu els 
nem Löffel hineinthut, bis die. Maffe milchicht wird, ‚je 
dem iſt diefe Mifhung ve ar angenehm; man 
wuͤnſcht daher eine fäuerlihe Berbefferung des Waſſers, 
welche man mit dem Limonadenpulver vorgefchlagen hat, 
welches aber in der Folge fehr fade und unangenehm 
ſchmeckt. 
Fahrt man demnach von einem Haven fort, wo ge 
woͤhnlich die ‚Orangen und Limonien -in größerer Menge 
angetroffen werden; fo kaufe man jih etwa Hundert 
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Stuͤcke derfeißben, und verfahre auf folgende Art, um 
fi eine Limonienkonſerve zu bereiten. 

Die Lımonien oder Zitronen werben zuvor in Hälfs 
ten jerfhnitten und unter ben Eingern ausgepreßt, 
der Soft in einer tiefen Schüſſel aufgefangen, und 
durh ein dichtes Tuch hindurch gelaflen. Dieſer dide 
ſtiſchgepreßte Zafı mir 3 Pfund weißem Zuder verſetzt, 
welcher zerdrüdt oder pulveriſitt ſich ſchnellet aufloͤßt, 
und dem Saſte eine mehr oder weniger ſtarte ſyrupar⸗ 
tige Eonfiften, verleiht. Diefer wird nun in effene 
Bläfer oder Bouteillen mir weiter Mündung gefüllt, 
und zur Reife aufbewahrt. Will man auf dem Schiffe 
allenfalis das Wafler verbeffern, oder fi eine Limonade 
machen, fo ſchütte oter nehme man mit dem Löffel fo 
viel heraus als dazu nothwendig iſt. 


Nichte nur auf Serreifen, fondern auch auf Gebuͤrgs⸗ 
reifen it dieie Limonienmafle fehr vortheilhaft und ander 
nehm. Man nimmt dann bei letztern nur 3 Limonien 
und 3 Pfund Zuder; den Zuder thut man in «ine 
Bleherne Buͤchſe, oder in ein Medicinslas, und ſchuͤttet 
den Saft darüber, indem man alles genau untereinans 
der rührt. Die Maffe erhartet oft, befonders bei reis 
nem weißen Zuder, und, muß fogar mit. dem Meſſer 
brrausgefiohen werden. Mit diefer geringen Quanlitat 
tann man die zufällig minder guten Waſſer ſogleich ans 
genehm trintbar und unſchaͤdlich machen. 


Auf Seereiſen Limonien mitzunehmen iſt nicht 
rathfom, denn fie dauern nicht lange, faulen wohl gar 
und werden nicht felten fade; nah 14 Tagen kann man 
oft unter vielen wenige meht braudhen. Ich empfehle 
daher dieſe Maſſe als ein fehr bequemes Mittel, ſich 
fogleich , ohne erft Zitrone, Meſſer, Zuder u, dergl. zu 
fuhen und im Schiffe dem aufwartenden Schiffejungen 
oder Matrofen in Alarm zu fehen, bei unruhiger See 
alles zufammenzufhleppen, welches oft, fo elnfah als 
es iſt, nicht gelingt — einen angenehmen Trank zu ber 
reiten, den man glich anfangs nad feinem Geſchmacke 
einrichter, indem man das Verhaältniß des Zucders zum 
Limontenfaft nach feinem eigenen Gaumen beftimmt. 
Weberfiäßig iſt diefe Maffe gar nicht. Hat man Der 
tannıfdaften, fo laffe man es fi von einem guten 
Ereunde in der Apotheke machen; hat man etwa nicht 
felbſt die möthigen Handgriffe oder Fertigkeiten, fo kann 
«8 in jeder Küche gefchcehen. So wie Cook der Schiffs 
mannfdrofe das Sauerkraut mir Recht empfohlen bat, 
eben fo iſt diefe Maſſe dem Meifenden zu empfehldn. 
Geſchleht die Abreife im nordifhen Käven, wo die Eüds 
fruchte theuer find, fo legt das Schiff gewähnlidy irgend» 
wo bei Madera, den Camarten oder anderswo an, 
wo man biefe Früchte um einen Spottpreiß oder erwa 
gar, wie in Canea auf Kreta, das taufend der ſchön⸗ 

"fen Eımonten um g — 4 Thlr. ſaͤchſiſch echätt. 


Die kaufmaͤnniſche Spekulation für Limonadenmaſ⸗ 
fer, und’ zum Behufe eines wohlfeiten Punſchgetraͤnks 
wäre zu empfehlen, wenm man bem Saft von 1000 Li⸗ 
Inonien mie & Cent. Zucker verfeßte und zu Ddiefem 
Zwecke nah den’ nordifhen Ländern führte, — Der 
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Reiſende iſt verpflichtet, auch anf jenes Raͤckſicht zu 
— welches den Nichtbotanikern angenehm ſehn 
unte. — 


Marſelle, den 13. July 1822. 
Franz Wilh. Sieber. 





Die vorzuͤglichſten Herbarien von Paris. 


Paris jeichnet ſich, wie bekannt, ſowohl durd 
feine dffentlihen als Privarfammlungen aus; dahin ger 
hören auch die Ferbarien. 

Das vorzäglihfte, welches hier genannt zw werden 
verdient, iſt das grofie fönigl. Herbarium im Jardin 
des Plantes, deffen Euftos Ar. Deleuye, und beffen 
Direktor Prof. Desfontaines iſt. Beine Entfe 
hung verdankt es dem verdienftoollen Desfontaines, 
welcher es aus ben zahllofen einzelnen Sammlungen 
verfhiedener alter und neuer Reifenden zufammenfchte. 
Es exiſtirt als foldyes erft feit etwa 10—ı2 Jahren, 
und ift bis igt nur in Familien und Gattungen abge 
theilt. Die Jufſteuiſche Merhode iſt zum Grunde ger 
legt. Es beſteht ist ans ungefähr 400 Paqurten, meh 
he in offnen Schranken vom Boden bis an die Dede 
eingeihoben find. Desfontaines Arbeit iſt bei weh 
tem noch nice geendige, und fälle diefem Greife ſelbſt 
in den Wintermonaten, wo die übrigen Geſchäfte fih 
mindern, fhon etwas fhwer. Kunth's genlalifches 
Talent ın der fharffinnigen Anordnung und Beftimmung 
der vorpandenen Schatze, zeigt fih auch bierinn in feb 
nen wenigen mäßigen Stunden zum Vortheil der Wih 
fenfchaft thaͤtig. Noch ſehr viel ift ju thun, um dieſes 
ungeheure Pflanzenmagazin zum Gebraude dee ih Be 
Ichrenden geeigneter zu machen. Viele Genera j. B. 
unter den Gräfern die Cyperaceen: Schoenus, Rhyn- 
chospora, Scirpus, Ifolepis, Eleocharis etc. find 
noch nicht getrennte — und folglih alle im Kaufen beir 
fammen. Vieles it noch völlig unbeftiimmt, mas yum 
Theil unter das befannte gehört; mande Genera äw 
ßerſt unvollftändig oder mit unbrauchbaren mangelhaften 
Eremparen verfehen wie 5. ®. Primula. Mandye Ge- 
nera fehr reichhaltig, einige trefflih geordnet, andere 
noch undurchgefehen. Die Pflanzen find alle mittelft 
feinen mit Gummi beſtrichenen Papierftreifen am Bogen 
befeftigt; ein Zettel iſt beigeklebt, auf welchen jedem Frems 
den frei fleht, feine Bemerkungen mit beizufügen. Die 
Lage des Gebäudes zwifhen Bäumen iſt Infofern Bor 
theilhaft, daß es fehr kühl gehalten wird, wobei die Li 
ben ftets geſchloſſen bleiben, um bdiefes koftbare Herba— 
rium auf jede Art zu fihern; Mam djner-fih das ber 
Itebige Fenfter felbft, im Fau man etwas fuchen will. 
Ein eigenes Seitenzimmer ift vorhanden, we man fid 
eben fo frei alles hinbringen und nah Belieben durdı 
fuchen kann. Es will diefe ſchoͤne die Franzoſen auszeich 
nende Humanität, bei der jeder Fremde fait wie der Br 


‚figer ſelbſt in ungebundner Freiheit ſich aller Gegenſta ude 
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ah Gefallen bedlenen kann, mit der klaͤgllchen und oft 
laͤcherlichen Aengſtlichkelt mancher Sammlungen Deutſch⸗ 
lands, woſelbſt die zernagten Herbarien, wie die Leiber 
der Heiligen, zu theuren Zeiten einmal gelüftet und mit 
ausgezeichneter Ehrfurcht, ohne fie betradhten zu dür 
fen, dem erftaunten Pilger vorgezeige werden, — auf 
eine ganz fonderbare Arc kontraſtiren. Möge auch bei 
uns eime liberalere Einrichtung flatt finden; rühmliche 
Beifpiele find indeſſen gegeben. 


In diefem großen Herbarium findet fi vorzüglich 
das Herbar des Levaillant zum Grunde gelegt; 
dann fonımen nach der Reihe die großen Sammlungen 
eins Commerjon, Rabillardiere, du Perit 
Thouars, Mihaur; ferner was Dombeyin Peru, 
Poiteau in Domingo, Lefhenault in Java, 
Borp de Dt. Vincent auf. den Iufen, Perrots» 
tel auf Cayenne, ım Weſtindien und andere fo fleis 
fig und anhaltend gefammelt haben, Neuerlich hat auch 
Baron von Humboldt viele feiner Seltenheiten dies 
ſem üÖffentlihen Herbarium zum Geſchenke gemacht. 
Poiteau Hat aus Capenne eine ungeheure Anzahl 
von Pflanzen eben it perſönlich zurüdgebraht, und 
fie in 84 Kartons eingefhaltet Ich hatte die angenehr 
me Gelegenheit, diefen vortrefflihen und eifrigen Bota— 
nifer daſeibſt kennen zu lernen, und erhielt feine reich 
baltige Sammlung faft gan, zu ſehen. Er kehrt, fo 
wie er es dem Mufäum geordnet übergeben hat; wie 
ver nad Cayenne zuräd. Sollte ih fo glucklich 
feyn, auf meiner Rüdreife dahin zu gelangen, fo haben 
wir uns verabredet, den großen See im Innern des 
Buajano gemeinihaftlid zu beſuchen, wo nod fein 
Botaniker hintam. — De la Landes Sammlung vom 
Kap zeichnen ſich duch ihre Menge, Reichhaltigkeit der 
Specied und viele Genera und Species aus St. 
Dilaire welder in Brafilien und Südamerica 
fih befindet, wird gleihfalls das große Herbar fehr ber 
teihern. Lefhenault wird von feiner 6jahrigen Reife 
— durch Pondihery, Teylon, Java, Timor, 
Bourbon, täglih zutück erwarte Piee if aus 
Martinigue mie mander Seltenheit zurücdgekebet. 


Außer diefem großen Herbarium find noch beſon⸗ 
dere Derbarien einzelner Floren vorhanden. 3. B. das 
Herbar des RLabiliardiere, aus weinen, ba ed aus 
Dubletten fo mie die meiften ber übrigen befand, die 
ıften Eremplare in das große Herbarium gelangten. 
Diefe won ihm gefammelten Meuholländer Pradıtpflatr 
jen Beftürmen eine nad der andern den im ununterbros 
chenem Erftaunen fhwebenden Befihtiger — dann fommt 
eine Meihe von kleinern von andern reifenden Botanir 
tern gefammelten und hier niedergelegtn Herbarien zu 
bemerken; viele berfelben fonnten felbft wegen bes Raus 
mes nicht aufgeftelle werden, welcher im diefen nicht ums 
bedeutenden Gebäude itzt fhon abzunehmen beginnt. 
Die Sammlung von Samerein und Früdten iſt vors 
zuͤglich intereffant, unter denem der Niefe aller Saamen, 
die Frucht der Lodoicea maldivica, einer Palmenart, 
berworteitt. ° Diefe Stamenfammlung iſt als ein kom⸗ 
Meticender Theit des Herbarium armufehen, mag aber jer 
oh von der Delefferifhen Sammlung, wenn auch nicht 


„Arbeiten ausgezeichnet, übe 
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an Pracht der eingelnen Exemplare, doch gewiß an Volk 
fländigfeit, übertroffen werben. ’ 

Die Pleinern Herbarien find inzwifhen mehr für 
Dubletten — 'als eigene Herbarien anzufehen ; fie exlikie 
ren nod als folde, weil man ſich noch wide üben 
zeugen konnte, ob. alle ihre einzelnen Species aud im 
grogen Herbarıum vorhanden find. Viele derſelben find 
aber ſchon aufgelöftt, und bilden das leßtere, wie das 
Balltantihe u. f mw. 

Nur Tourneforts Herbar iſt unangetaftet, und 
ift, die einzelnen Verlufte ausgenommen, fo wie es von 
diefem großen Manne eingerihter war — beibehalten 
worden. Der Köntg von Frankreich läßt an nichts eis 
mangeln, demſelben ſtets neue Zafläffe zu eröffnen, und 
die thärigen Theilnehmer greßmüthigſt zu belohnen. 
Dem Herbar fehlt ein rafcher thätiger junger Mann vol 
Energie, weicher jede Vierteljahre feine ger 
tbane Arbeit dffentlich anyeigt!! Prof Des» 
fontaines fol deflen überhoben werden. Dem frems 
den Botaniker, der fi Rathes erholen will, ift noch 
keine befriedigende Gewährung eröffnet. Studieren kann 
man darinn wie noch in feinem und ſich ſelbſt beiche 
‚zen, welches jedoch beſſer durdy Andere erreicht wird. 

Unter den Privarherbarien zeichnen ſich jenes 
des Julfieu aus, weldes zu nennen, hiemit vollkom⸗ 
men befriedigt, Außerdem beige du Petit Thouars 
ein vortrefflihes, felbit aus Bourbon und Mada— 
gascar uefammelses Herbarium, ferner Bory de 
Sit. Vincent, Poirer, Labillardiere; melde 
alle, bey Begrüßung der Beſitzer, mit der ausgezeichnet 
fen Leiber litet zu jeder Stunde offen ſtehen. Das 
Derbarium dee dn. Kunth, weldes derſelbe nad 
Beendigung feiner trefflihen Arbeiten in fein Vaterland 
jurüdbringen wird, erhält durch die beeifernde Liberall⸗ 
tar aller hierortigen Botaniker einen ausgezeichneten 
Werth. 

Unter den Herbarien, welche die künftige ausgezeiche 
netſte Vollkommenheit bei ſchnellen und ausgezeichneten 
Fortſchritten erreichen werden, find jene des Au. Des 
leſſert, eines Bangquier in Paris. Dieſer ausge 
zeichnete Freund dieſer Wiſſenſchaͤft und gründliche Ken⸗ 
ner bar das prachtödlle Herbar des Ventenat, jenes 
des Burmann, Dauer, undb-mehrerer andern, dann 
alle Duplikare des U. de Petit Thowars, Labil⸗ 
lardiere und anderer am fi gebracht, und fege anf 
Art des grofiem Herdars im Mufäum, aufer diefen par⸗ 
tiellen Herbarten, noh ein großes Gemeinſchaſtliches an- 
Hr. Sulllemaln, ein verbienftoolter Boranifer, wel 
‚her leider ald Märtyrer der Boronif das Ungluͤck hatte, 
bei Genf auf einer Ercurfion von einem Berge ja ſtuͤr⸗ 
gen und den rechten Arm gu brechen, fi daher immer 
unbrauchbar zw fernern Reifen zu machen, wacht über 
diefe ausgezeihnetten Schäge und benutzt folche mit emtr 
fhiedenftem Eifer. . 

Ar. Gay, Secretair de la Chrambre de Pairs de 
France, ift ein dieſer Wiffenfhaft eifrigft ergebener 
Mann, welcher ſich bereits durch mehrere vortreffliche 
P mehrere Genera Monor 
graphien ſchon Herausgegeben hat, um über Crocus 
eine der üderrafhendfen und mit den insereflonteften 
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Analyſen verfehene bekannt machen wird. Was im die 
fer Hinſicht die Wiffenfhaft gewinnen wird, würde ich 
ſelbſt bei diefem fonft an Species därftigen Genug nie ver» 
muihet haben. In der Agroſtographie it er Beam 
Sois vortrefflichet Machfolger, und feine Arbeiten wers 
Ben für die Wiſſenſchaſt von größtem Interefle ſeyn⸗ Sein 
Herbatium wird eines der reichſten werden; beſonders 
ercellire: es an ſeuunen Pflangen vom Sene gal, 
welche ihm ſein Freund, der Gouverneut daſelbſt, 
Dr. Roger geſammelt bat. Ich habe hier die Gele⸗ 
genheit, mich oͤffentlich hiemit und auf das waͤrmſte für 
die vielen freundfchaftsevollen Unterflügungen dankbar zu 
dezeugen, welche mir diefer edle Freund der Miffenfhaft 
jur Förderung meiner Unternehmungen. erwiefen hat, 
and durch deflen Worforge meine durd die beiden Gärtı 
ner nah dem Senegal. unternommene Meife (beide 
fuhren fhon den 5, Mai aus Marfeille dahın ab) des 
glängendften Erfolges fih zu erfreuen haben wird. 


Ahilles Richard, Bohn bes bereits ver 
fiorbenen berühmten Botanikers Richard, tritt gan, in 
‚die Fußſtapfen feines kenntnißreichen Vaters, befigt deſ⸗ 
fen ausgezeichnetes Herbar, und man ſieht mehreren fels 
‚ner Arbeiten entgegen. Clarion Prof. der Pharmacie 
beſitzt gleichfalls ein treffliches Herbarium. Mein Aus 
fenthalt in Paris ift leider nur’ kurz, 'da ich mid bins 
nen 14 Tagen fhon in Marfellle einfhiffen ſoll, 
um fowohl alles zu fennen, was hier vorhanden ift, 
als es auch hier gehörig würdigen und beachten zu 
fönnen, 

Paris den 11. Junp 1822. 


8 W. Sieber. 


— | 


Wegen Propterygia. 


» ... Im der Jfis 1822. Heft 8. ©. 864. findet ſich bei 
Selegenheit einer Anzeige der Nova Acta physico- 
‚amedica Tom. X. P. 1. ſolgende mich betreffende Stelle: 
Die Willenfhaft fordert bier die Anzeige, daß uns ein 
Engländer zu Paris geſagt, daß die von Otto aufges 
ſteüte neue Sippe von Rochen nichts als ein zugeftugtes 

» junges &tüd von einem gewöhnliden, bei Edinburg vors 
tommenden Rochen [wir glauben Batis] fei,: Der Ber 
faffer fagt freilich nicht, ob er das Thier frifdh oder ges 
irocknet geiehen habe.’ — Hierauf bemerkte ich Folgens 
des: ich habe im Text allerdings nicht eigends angeführt, 
‚daß ich die von mir Propterygia hyposticta genannte 
Roche friſch unterfucht Habe, meil ich glaubte, daß ſich 
dies von felbft verftände, da heut zu Tage wohl Fein 
Maturforfher mehr überhaupt einen Fiſch, — am wenig 
ſten aber eine Node, die fi bekanntlich gar nicht tros 
«en, in einem nur irgends erkenntlichen Zuftande, aufr 
Beben läßt, nah einem getrocdneten Exemplare beſchrei⸗ 
ben wird; — auch zeigt die Abbildung, wenn ich nicht 
‚tere, wohl hinlanglich, daß, fie nit nah einem trocknen 
- ader gar zugeftugten , Indivibuum angefertigt iſt; — 


1 Diem nee il 


überdies -ift. es ein wenig hart einem; vergleichenden 
Anatomen zugutraun, daß er fich eine künftlich zug eſtutzte 
Roche für eine natürliche habe verkaufen. laffen. Zum 
Ueberfluſſe bemerkte ich daher hier ausdrücklich, daß id 
dieſe Roche friich unter andern eben geſangenen Fiſchen 
beim alten wohlerfihrenen Kıfder John Jhormpsen zu 
Newliaven bei Edinburgh gefunden, ‚und ſriſch beſchtie— 
ben babe, und daß fie nod heute zu Jedermanns line 
terſuchung im zoslogiſchen Wufcum der .biefigen Univer⸗ 
firät in Weingeiſt aufbewahrt wird. Somit fallt alfo 
die Möglichkeit, daß bier Täufchung oder Berrug fiatt 
gefunden habe, ganz weg, und dieſe Node ift und bleitt 
eine neue Species, Daß der Engländer uͤbrigens dieſe 
Roche der Batis Ahnlich finder, iſt fein beſonderer Scharfı 
firin, denn das habe ich in meiner Beſchreibung, die er 
freitich wohl kaum mag gelefen haben, ausdrücklich ge 
fagrz dleſe Aehnlichkeit konnte Mir, der ich vieleicht 
360 Ejemplare von’ R: Batis in Händen gehabt habe, 
und beim Vefchreiben der Propterygia ein halbes Dugend 
janger Batis zam Veraleichen vor mir liegen hatte, um 
moͤglich entgehen; daher will ih denn dem firengen 
Skertiker, der es wahrfcdreintich nicht begreift, wie ein 
Ausländer in England noc etwas entdecken koͤnnt, und 
der nun vielleicht Sagen wird, es fei eine Mißgeburt 
von Batis, die Verfchiedenheiten der Propterygia von 
feßteree und den ähnlichen andern Rochen kuͤrzlich 
angeben. v 

Die junge Batis, obaleid, dunkeler als die alte, Mi 
doch immer hellbraun, mehr ins Graue fpielend, und an 
der Bauchfeire weißlich; während die Prapterygia dum 


“telbraun oben und auch unten iff, und eime eigme dunfte 


Einfaffung der Brufifloffen zeigt; — die Batis har oft 


‚mehrere vnregelmäßige undeutliche Flecken auf dem 
"Mürfen,, aber nie, ein fonenahntes Auge oder einzelnen 


runden und begranzten Fleck, worin die Propterygia 
der R. Miraletus, KR! oculata’ aspera Rondel. a a. m. 
ähnelt; — die Batis hat zwar auch mehrere dunfle 
Punkte auf der Unterfeite, aber deren nie ein Zehntheil 


‘fo viel wie hier, — noch weniger fie fo fchwarz; — ſo 


fehr'die Zahl und Geſtalt der Stacheln bei Batis variiert, 
fo hat fie doch immer auf’ dem Schwanze bei gleideı 
Größe mit, der -Propterygia mehr als 18. meiſt abwech 
felnd einen großen und, einen „Eleinen; ferner hat fi 
um die Augen herum immer, eine Menge Heiner Dorne! 
von unregelmäößiger Geſtalt und Stellung, nie wie mein 
Hohe 3 große beſtiuumie. Endlich aber ift bei der Bat 
die Geſtalt der Schnautze ganz anders, und nie eiv 
dange dritte oder untere „Schwanzfloffe wie bei di 


‚Propterygia vorhanden, . Dieſe und noch mehrere aı 
‚dere Charaktere untericheiden fie eben fo beſtimmt vo 
. Oxyrhynchus, clavata, a:pera, Rubus u. f. w. Uebi 
gens liegt ja auch in der. Geſtalt der Propterygia 9 


nichts Widernatürliches, , wenn dieſer Ausdruck erlau 
it; bat dod. fon R. Aquila den Kopf eben fo fi 
vor den Bruftfloffen hervorfiehend, und haben doch mı 
rere eigentliche, Kochen, ,....©,,Rubus, apteronaot 


Lac£p. und befonders B, eglanteria auf derfelben Stel 


wo bie Propierygia. die. Heinen vordern Brufiflofi 
„zeigt, ſchon eine Andrütung von dieſen; und, emdt 


mt; nf 
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komme et doc dem Mefen nad faft auf eins heraus, 
ob wie bei Geplialoptera Dum. ein Theil der Brufts 
offen abgefondert vorn, oder wie bei der Pıupierygiu 
fritwärte am Kopfe fteht. 


Breslau d. ıgten Dliober 1822. 
Otto. 





Ankündigungen. 


Die Sammlung Alt» Nieder» und Ober-Deutfcher 
Gemälde der Brüder Sulpig u. Meldior 


Doifferee und Johann Bertram, 
lichographire von Johann Mepomuf 
Strirner Mir Machrichren über die Alt 
deutſchen Maler von den Beſitzern. Stutt⸗ 


gart, bei den Herausgebern, 1821, 


Die Gemälde» Sammlung der Brüder Boifferee 
und Bertram verdankt den Beifall, der ihr von 
Künfttern, Rennern und Piebhabern aller » Kiaffen und 
Meinungen einftiimmig zu Theil wurde, nidt nur der 
feltenen Auswahl und gefchichtlihen Zufammenftelung, 
fondern hanpıfachlih aud; dem Umſtande, daß fie im 
eigentlihen Sinne reine neue Welt eröffnete, Über deren 
Erſcheinungen gerade diejenigen am meiften erſtaunen 
mußten, die mit der Grfchichte der Kunft am inniaften 
vertraut zu ſeyn glaubten. Es offenbart ſich nchMulicd 
in den koſtbaren Liebirreiten, die hier aus der Vergeſ— 
fenheit traten, ein Grad von Schönheit nnd Wollen 
dung, den man nad der fonft herrſchenden Vorſtellungs— 
Art von dem Kunji» Bermögen unſerer Vorfahren nicht 
erwarten fonnte 

Aus dichem Grunde lich ſich denn auch feit mehrer 
ven Jahren von allen Seiten und felbft von den bedeus 
tendften Künftiern des Auslandes immer dringender der 
Wunfch vernehmen, die Beſitzer mödten die für bie 
Geſchichte der varerländifhen Kunft fo ruühmlichen Re— 


ſultate ihrer Bemühungen dem größeren Publikum mite, 


theilen, und die vorzüglichſten Werke ihrer Sammlung 
durch treue Nachbüudungen auch denen anfıhaulid mas 
den, die an den Bemdiden felbft fi zu erfreuen und 
zu belehren nicht Gelegenhelt finden. 

Diefer ebreunolien Aufforderung würde man gleich 
mit allen Kräften zu entiprehen gefuht baden, wenn 
ſich nicht Hindniffe und Störungen jeder Art der Aus 
führung eines fo weit greifenden Unternehmens enges 
gengeſetzt hitten 

Ueberdem zeiaten fih in Ruͤckſicht der anzuwenden⸗ 
den Behandlungsatt nod ganz befondere Echwierigkeis 
ten. Gerade die malrrifchen und techniihen Fertigkeiten 
find ee, die in der alt:niederdeutfchen Schule über alle 
andern Eigenfchaften vorherrihen. Gemalde nun, bie 
ſich von dieſer Seite ausjeihnen, mit bloßen Umriſſen 
nadzubiiden, Bann auf Leine Weife gendgen. Es wer 
den dazu Zeihnungen erfordert, melde durd Licht und 
Schatten die ganze Haltung, das wohlverftandene Hell⸗ 


Bist, Eng. 5 I 1933 - 
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dunkel, und jene plaftifche Randung und Lebendigkeit 
der Ausführung einigermaßen wiedergeben, die in vier 
len diefer Gemälde auf den Beſchauer eine fo unglaubs 
lihe Wirkung ausüben. Solche Zeihnungen aber von 
zahlreichen Kunftwerken in der gehörlgen Größe in Mus 
pfer ſtechen zu laſſen, wäre ein völlig unsusfüärbares 
Unternehmen geweſen. Sodann tritt bei dieſer Samm— 
lung wegen ihres gefdichtlichen Zufammenhangs vorzugs⸗ 
weife die Bedinqung ein, daß die von derſelben heraus— 
zugebenden Blätter fo viel als möylih in einer rafchen 
Folge erſcheinen 

Allen dieſen Forderungen entſprechen allein die Vor— 
theile, welche die ın den legten Jahren, befonders bei 
dem fhönen Wert von der Münchner Gallerie, zu 
einer unerwarteten Vollkommenheit fortgeihriitene var 
terländifche Erfindung der Stein» Zeichnung darbietet. 

So war es denn für die Beſitzer hoͤchſt erwuͤnſcht, 
als fidy einer der beiten Lirhogrophen anbot, fich mit ihr 
nen: zur Herausgabe ihrer Sammlung zu verbinden.’ 
Und fie ergriffen den Antrag um fo eiferiger, well diefre 
Küngiter ſich felt 12 Jahren far ausfchiehlih mit der 
Lithographirung alt» deuticher und alt» italienischer Ger 
malde bejchäftigt, and darinn das Vortrefflichſte geleis 
ſtet har, 

Durch diefe Verbindung fehen fih nun die beider 
feltigen Herausgeber im Etande, ein Werk anyukündis 
gen, welches in 144 Blättern eine verhältnigmägige 
Auswahl der vorzäglichften nicht nur dem Kenner merfs 
würdigen, fondern aucd den Piebhaber angenehm anfpres 
enden Gemälde aus der Sammlung enthalten wird. 

Es wird dabei aan, befondere Rüfjiht auf die alt 
Koölniſche Malerihule genommen werden, melde dem ' 
Johann 'von Eye vorherging, und den Zeitabi 
ihnit vom Anfang des 14ten bis yum Anfang dee) 
des 15ten Jahrhunderts einnimmt. Die Ente‘ 
derung dieſer Milrfihule dt für die Geſchichte der’ 
Kunft von der hoöchſten Wichtigkeit, denn ihre Werke 
beweiien allein jhon, wie frühe die Deuiſchen Künftier 
den Stalienern in der Entwickelung der weſentlichſten 
Theile maleriſchet Behandlung vorangeſchritten find, 
Die Sammlung enthält die zahlreichſte und vollſtaͤudigſte 
Reihe dieſer Werke, die fih irgendwo vereinigt finden 
Es find darunter mehrere von dem Maler des aroflien 
Bildes im Köiner Dom, welder als der lebte und 
größge Meifter dieſer Schule angefcehen, und nah allen 
wohtgegründeten Vermuthungen für den im gleichzeitigen 
Seihinen hoechgerühmten Meifter Wilhelm von 
Koͤln achalten werden muß 

Die Werte dieſer alt» Köinifhen Malerfchüle mas 
den die erfce Abeyeilung der Sammlung aus. 

Die zweite Abtheilung umfafit Gemälde des dr 
hann von Eyd, und der meilten unmittelbar oder 
mittelbar aus feiner Schule hervorgegangenen deutichen 
Maler des ı5ten Jahrhunderts; des Johann Dem: 
king, Hugo von der Goes, Israel von 
Meckenem Midel Wohlgemuth, Martin 
Schoen, und Anderer. . 

Die dritte Abrheilung befteht aus Werken ber 
vorzüglichften deutfchen Maler des ıöten Jahthunderts, 
wie des Lukas von Leyden, Albert Dürer, 

. 30 
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Schoreel, Mabufe, Bernhard von Drley, 
Johann Schwarz, Joahim Patenier, der Köls 
nifhen Maler Johann Welem und Bartholo— 
mäus Groen, bes Holbein, Hemskerck, und 
vieler Andern. 

Jede Lieferung wird fo viel als möglih ein Wert 
aus diefen drei Abtheilungen, und darunter meifteng 
ein oder zwei Haupt: Gemälde der Sammlung enthals 
ten. Auch wird man darauf bedacht ſeyn, die Blätter 
fo zu wählen, daß fhon in den erflen Lieferungen einis 
germaßen eine Weberfiht von dem Entwidlungsgange 
der deutihen Materfunft nah ihren verfchiedenen Ele 
menten und mannigfaltigen Verzweigungen fidy ergebe. 


. Der Tert wird nice fomohl befchreibend als- ge 
fhichtlih feyn, Die Beſitzer werden darin ihre For 
ſchungen Aber die alten Maler mitthaiten, und die zum 
Verftändnif der Gegenſtaͤnde noͤthigen Erklärungen über 
heilige Sagen und altherkoͤmmliche Vorſtellungen beis 
fügen. 

z Damit die vielen reihen Compofitionen in gehöri⸗— 
ger Groͤße nachgebildet werden können, haben die Her⸗ 
aufgeber ein bis jetzt noch für fein fortiaufendes litho⸗ 
graphiſches Werk angewandtes Formar wählen, und fid 
den damit verbundenen : Schwierigkeiten unterziehen 
muͤſſen 

Die Zeichnungen werden von Strixner ſelbſt 
oder unter feiner und der Beſitzer Leitung verfertigt, 
und fo wird aud der Druck unter Strisners un 
mitteidbarer Aufficht beſorgt werden. . 

Um die Abdrücke auf eine ihrer malerifhen Wirs 
kung angemeffene Weife auszuftatten, werden fie auf 
grünfich grau gefärbtes Groß» Colombiers Papier aufge 
ogen. Drri Blatter nebft dem in der Hälfte dieſes 

rmats gedruckten Text machen eine Lieferung aus, fo 
daß das ganze Werk aus achtundvierzig Lieferungen ber 
Reben wird 

Ale Sabre werden wenigſtens 3— 4 Lieſerungen 
in Zwifchenräumen von 4 oder 3 Monaten erfcheinen. 

Die erſte Lieferung diefes Sr. Majeftät dem 
König von Württemberg gewidmeten Werts wird 
im Lauf des Monats May ausgegeben werden. 


Vorläufige Vertheilung der für die erften fehs Lie 
ferungen bejiimmten Blätter: 

Erfte Lieferung: 7) Die heil. Veronika mit 
dem Schweiß Tuch, von einem alt» Kölnifshen Mas 
ler aus dem Anfang des 14ten Jahrhunderts, — 
2) Die Verkündigung, von Johann von Eyd. 
3) Die heil. Barbara, von Michgel Korele. 

Zweite Lieferung: 1) Die Krönung der Mar 
ria, von einem alt ⸗ Köinifhen Maler aus der zweis 
ten Hälfte des 14ten Jahrhunderts, — 2) Der 
Evangelit Johannes unter feinen Schülern, von 
Gerael von Medenem — 3) Der billige 
Mauritius, von Martin Hemskerck. 

Dritte Lieferung: 1) Die Verkündigung, von 
einem Schuler des Meifters Wilhelm von Köln. 


— 9) Der hellige Chriftoph, von Johann 


Aremling — I Die Flucht nah Aegypten, 
von Joahim Parenmirn 
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Vierte Lieferung: 1) Ehriftus am Delberg, von 
einem Genoſſen des Meifters Wilhelm von Köln. 

— 2) Die Darbringung des Chrift: Kindes im 

Tempel, von Johann von Eyd. — 3) Dr 

Engel Michael, von Johann Mabufe. 

Fünfte Lieferung: 1) Zwei Apoftel, von Mek 
tier Wilhelm von Köln. —. 2) Die fterbende 

Maria, von Johann Schoreel. — 3) Der 

heil. Antonius, von Jsraelvon Medenem. 

Sechste Lieferung: 1) Die heil. drei Könige, 
von einem Schüler des Meifters Wilhelm von 

Kin. — 2) Marta mit dem Kinde und einem 

Eugel in einer Laube von durchbrochenem Stein 

werk, von-Augo von der Goes. — 3) Raw 

fer Heinrich der Deilige, von Johann von 

Melem. 

Der Subferiptiong: Preis if für jede Lie 
ferung zwölf Gulden im 24 fl.⸗Fuß, oder fehs Thaler 
und zwanzig Grofhen Saͤchſiſch. 

Man unterfhreibt in Stuttgart bei den Den 

ausgebern; 

in Winden bei 3. ©. Zeller; 

in Mannheim bei Artaria und Fontaine; 

in Frankfurt bei den Gebrüdern Billmans 

und bei H. 2. Brönner; 

in Köln bi M. DumonH Schaubergz 

in Keipzig bei Joh. Amber. Barth und be 

Kummer; 

in Bertin bei ©. Reimer und bei ©. Wei 

und Comp. 

in Dresden bei H. Rittnerz 

in Damburg bei Perthes u. Beſſerz 

in Bien bei Artaria u. Comp. und bei Mar 

thbias Artarta. 

Das Verzeichniß der Subſcribenten wird dem Wert 
beigefügt werden. 

Wegen dem rafhen Fortgang der Subſeription hat 
dieielbe fhon bei Herausgabe der aten Lieferung ger 
ihloffen werden mußten. — Nun iſt der Preis jeder 
Lieferung für new eintretende Subſcribenten fl. 15. — 


FR Wer das Gluͤck gehabt hat, diefe Gemäldefamm- 
lung, aus welcher erſt flar das Dafeyn einer eigenthüms 
lien deutſchen Schule hervorgeht, zu ſehen und we 
nigftens die Kauptftäde derfelben zu betrachten, ber 
wied mit freudigem Erftaunen zu der Ueberzeugung ger 
langt ſeyn, daß in Deutſchland fowohl das Technifdhe 
der Malerkunſt als aud das Sinnige derfelben, weldes, 
fireng genommen, ber eigentliche Kunftwerth ift, fich auf 
einer Höhe befunden hat, welche fih zur Kunft anderer 
Völker eben fo verhält, mie Deutſchlande Münjter zu 
denen anderer Woͤlker. Richtigkeit der Zeichnung und 
der Perfpective, Pracht der Farben, Geſchmack in ihrer 
Auswahl, Wurf der Falten, Vertheilimg des Lichtes, 
Mannigfaltigkeit der Gegenftände, mäßige Zaht der Fi 
gucen, genaus Ausarbeitung der einzelnften Theile ber 
merkt man bier ‚gleichzeitig mis der Loͤſung bifterifcher 
und philofoph. Probleme. In jeden Gemälde ift ein 
Schoͤpfungsact der Welt verborgen oder vine Entwicke 
lungsgefgichte des Geiftigen im Menſchen. Die Örkch 
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zung des Keil. Ehriftophs durhläuft mit einem Blitze 
die ganze Zengungsgefhichte des geiftigen Menſchen; 
man könnte ganze Borlefungen über dieſes kleine Ger 
mälde von Hem ling halten. Der Seegen, weicher aus 
dem Ehriftustind in den großgemordenen Chriftoph übers 
firöms, ift der wollüfigfie Act feines Lebens. Während 
er im Dunkeln water, ſteht jemfeits der Belfenwand der 
Himmel im bellfien Purpurlicht. Er braudt fih nur 
umjumwenden, und er verftieht den Seegen. 


Die fterbende Maria entfaltet einen Reihthum von 
Sarben, Characteren und Vertrauen, welde allen Tod 
vergeſſen machen, 


Die Verkündigung, die Geburt (Opfer der brei 
Könige) und die Darbringung des Chriftustindes im 
Tempel find eine Reihe von Scenen, worinn bie Schoͤ⸗ 
pfung der Wett mit derfelben Allheit der finnlichen Ers 
ſcheinungen dargeſtellt ift, welche geiftig darinn liegt. 
Yungfräulih von Bott empfangen, fallen die Könige, 
vor ihr, der großen jugendlihen Realität, nieder; fie 
aber geht der Befchneidung entgegen und finnt. 


Die Steinyeihnung von Strirner hat das Um 
glaubliche übertroffen. Man bat fogar durd mehrere 
Miatten die Verſchiedenheit der Farben auszudrücken ges 
fucht. Selten ift eine Erfindung in ihrem Lande aud 
jur Vollendung und Ehre gekommen. Hier aber hat 
Sinn, Liebe, großes Talent und koͤnigl. Würdigung eine 
große Ausnahme gemacht. 


Abbildungen zur Maturgefchichte Brafiliens von 
Marimilian Prinzen von Wied-Meumwied, 


Einladung zur Budfeription. 


Das Publikum ift bereits von den zahlreichen nas 
turbiftorifhen Entdeckungen, welche St. Durchlaucht der 
Prinz Maxitnilian von Neuwied in Braſillen machte, 
durch die Andeutungen darüber in deſſen Beſchreibung 
Seiner Neife unterrichtet, Sie fpannten mit Recht bie 
Erwartungen auf die Erfheinung eines eigenen Werkes, 
weiches namentlih die neu entdeckten Thiere in naturges 
treuen Abbildungen vorlegen würde Sr. Durchlaucht 
pertrante uns den Verlag deffelben am. Der Wunfd, 
was WVollendetes zu liefern, verzögerte die Erſcheinung 
um befwillen, weil wir die Zeihnungen nur von ſorg⸗ 
fättigen, in diefem Fache bereits geübten Arbeitern. fies 
ben laffen wollten, weßhalb wir aber auch verfihern 
diiefen, daß die Kupfer alten Anforderungen entfpreden, 
die man an ein ſolches Werk zu madıen berechtigt iſt. 
Die Zeichnungen felbft wurden mnter der Aufſicht des 
erfauchten Entdedders gemacht, und nady ihnen die Ku 
pfer mit den größten Fleiße mehr ausgemalt, als eolor 
tier. Ein kurzer, von Br. Durchlaucht abgefaßter Tert, 
Deusfh und Branzöfifh, erläutert die Abbildungen, 
ziebt die Kennzeihen der Thiere an, theilt Nachrichten 
hber Aufenthalt, Lebensweife. u. ſ. w. derſelben mit, und 
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vormeifit auf — Schriftſteller und beſonders auf 
Stellen der Reife nach Drafilien, welche ber 
befchriebenen Thiere ſchon gedachten. ' 


Abbildungen ſowohl als Tert find in Folio, auf ſeb 
nem Royalvclinpapier. 
Das Ganze unter dem Zirel: 


Abbildungen 
IT 
Naturgeſchichte Brafiliens 


von 
Marimilian 
Prinzen von Wied-Neuwied 

wird in einzelne Pieferungen abgerheilt, von denen jede 
6 colorirte Tafeln nnd eben ſoviel Vlättee Tept, Teutſch 
und Franzöfiih, Royalfolio, in einem Umſchlag, enthält 
und die Ausgabe der Lieferungen fol fo ſchnell erfolgen, 
als die fchwierige Ausführung gefkattet. 


Um den Naturforfhern und Piebhabern den Ankauf _ 
des Werks zu erleichtern, wollen wir darauf eine Sub⸗ 
feription unter folgenden Bedingungen erdffnen: 


Der ubfcriptiongpreis für eine Pieferung ift 3 The. 
Cädf. oder 5 fl. 24 fr. Rhein. und bauert bis 
zur Jubllore: Meffe 1823, für die bis dahin 
erfheinenden Lieferungen Nah Ablauf 
diefes Termins tritt der Ladenpreis von 4 Thlr. 
Saͤchſ. oder 7 fl 12 fr Nhen. für jede Lieferung 
ein. Für die Folge findet diefelbe Einrichtung flatt, 
fo daf die im Laufe eines halben Jahres 
herausgegebenen Lieferungen jedesmal 
bis zur Meſſe einſchließlich um den Eubfcriptionds 
preis abgelaffen werden, nah Ablauf der Meile 
aber nur für den Ladenpreis zu bekommen find. 


Die Namen der refp, Herren Subferibenten wer 
den wir mit dem Haupttitel abdrucden laffen, 


Ale Buchhandlungen des Inn» und Auslandes 
nehmen Subfeription auf das Werk an, wovon die erfte 
Lieferung bereits vollendet iſt, und auf erhaltene Beftels 
lung fogleidy abgeliefert werden kann. 


Weimar, den 28ten October 1822. _ 
Br. H. ©. pr. Landes» Induftrie s Comptoirs 


Anfrage an Mr. Cuvier. 


Sn dem Bude: „Le r&gne animal T. I. p. 259 
fieht über das Wort Antilope folgendes: ce nom 
n'est pas ancien; il est corrompu d'antholopos, que 
Von troure dans Eußtathius, auteur du temps de 
Constantin.“ 

Avsoidwos finder ſich aber weder in des Euſta⸗ 
thiua (wohl beifer Eumathlus) Roman, noch in des Erp 
a von Theflalonife Scholien zu Homer und Dior 
npfius. 

Was kann avdoAdwos anders heißen, als Bid-— 
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thenzupfer (ävSos, öAörrw) und in welcher Ber 
ziehung paßt der etymologifhe Sinn biefes Wortes auf 
die Antilope. Wer iſt diefer Euftarhius ans Konftans 


's Zeit? 
* —* K. Goͤttling. 


— 
* 


AUnecbote ü 


Des Bibliothefar Jaͤck Paß war nah Wien ein 
gefchrieben, deswegen wollte mm ihm nicht eher in 
Einy die Erlaubnig geben, auf Mebenwegen dahin zu 
fommen, und dabei die Bibliotheken in Kremsmünfter 


und Eritenftetten zu befuchen, bis er den Salzoberbe⸗ 


amter Joſch als Garanten der Polizepdirection vorge 
fielit hatte, daß fein Abweichen von der geraden Etraje 
keine ftaatsgefährlihen Abfihten und Folgen haben 
könne. Es tft daher jedem Reiſenden zu rathen, feinen 
Paß im Allgemeinen nad den oſtetreichiſchen Staaten 
fiplifiren zu laſſen, nicht blos nach Wien. 


Jacks Beitrag zur Eenfurgefchichte Wiens, 


‚Während meines Aufenthaltes zu Wien wurde ich 
vom Bamberger Zeitungs» Komptoir erfudht, in der dors 
tigen Zeitung die Eriftenz und Bortdaner des Fraͤnki— 
fhen Merturs anzufündigen Ich ſendete eine kurze 
Anzeige mir Bitte um das „Imprimarar” an das Kaiſ. 
Kon. Ober : Eenfur » Revifionsamt ; acht Tage fendere ich 
täglidy meinen Diener vergebens wieder dahin, um die 


gebetene Erlaubniß zu diefer Annonce zu erhalten. Ends’ 


ih erfolgte nad fo langer Zeit, mährend welcher ver 
muthlich der allerhoͤchſten Hoſſtelle Bericht erftattet und 
um Entfchließung gebeten würde, bie einfache Antwors 
auf mein eingereichtes Original: 
non admittitur. 
8. K. ie a a 
N. 


FIR Bir willen andere Gefqichten. 





J. F. Leichs, Buchhaͤndler in Leipzig, Ver⸗ 
geichniß der Bücher, welche im 2ten Drit- 
theil des Jahres 1822 erfchienen find, mif 
fenfchaftlich geordnet, mit ‚Angabe der Las 
denpreife und Werleger, ter Jahrg, Mo, 2. 
May bis Auguft. 8. 


Aber fort, zur großen Bequemlichkeit der Gelehr⸗ 
ten, ba zu erfheinen, Man findet augenblid: 
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lich jedes Bud in feinem Fach und gewinnt eine fehr 
vortheilhafte Ueberſicht alles deſſen, was feitdem im jeder 
einzeinen Wiffenfhaft zum Borfchein gekommen ift. Wir 
wünfchen dieſer mühfamen Arbeit fo viel Abnehmer als 
zu ihrer Fortdauer nörhig find. Die Rubriken find: 


I. Philologie. XI. Erdbefdreibung. 
A. Claſſiker. ii Reiſen. 
B. Sprachſtudium. — DE uU Es, 
i & A. Landwirthſe . 
11. Philoſophie. -B. ee 
III. Pädagogik, C. Zugd » und Forfimiß 
* — fenfcaſt. 
.Jurisprudenz. 
VI. Staats» und Cammetal ⸗ BE ng 
Wilfenichaften. B. Poelie iſſenſch. 
VI. Medizin. j 5 


C, Romane. 
B. i 1 3 i 
— J en D, Theaterfchriften. 


E. K of iche. 
VII. Naturwiſſenſchaft. upferftiche 


n% Ä = Landcharten. 
I. Mathematik. V. Vermiſchte Schriften. 
X. Militaͤtwiſſenſchaft. — 


A. Encyclopadien ufw. 
Gymnaſtik.— B. Taſchenbuͤcher. 
XI. Geſchichte. C. Zeitihriften. 
ö Audländifhe Buͤcher. 

Den Büchlein fehlt nichts ale ein Regifter, well 
es doch manche Schriften giebt, von denen man nicht 
recht wiſſen kann, in welches Fach ſie der Verf. geſtellt 
hat; fo haben wir die Iſis z. DB. weder unter den 
Zeitfchriften, noch unter den Kupſerſtichen, nod unter 
den fhönen Wilfenfhaften, noch unter den Mititärwif 
fenfhaften, nod unter den Staatowiſſenſchaften, noeh 
unter der Jurieprudenz, noch unter der Theologie, noch 
unter der Padagogik, noch unter der Philoſophie gefun⸗ 
den, von ber Naturgeſchichte, wo fie eigentlich fir 
hen follte, nicht zu ‚reden. 





Drudfehler 


In den Auffage: „Was heißt Metapbpfit?“ 
im Hten D. "22 lefe man 

©. 933 (ıte &palte) 3. 6 von unten fegen am 
ſtatt Außern; 

S. 935 3. v. u. Feinheit anftatt Einheit; 

S. 938 (2te Sp.) 3. 16 von oben Refleriong 
— — anſtatt Meligionsphilo 
ophie. 

3. 12 v. u. Beſchluß anſt. Conſchluß; 

S. 939 Ete &p) v. u 3. 12 Jene anftatt 
Jener;z 

S. 941 (ıte Sp.)v 0 3.8. etwa anfl. etwann; 

v. u. 3 6je anf, ja; 

©. 943 (1te &p.) »..0. 3. 13 fpislte man je 
anft fpiele man ja, 
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Antwort an Sidler 


Here Eonfiftorialrad Sickler beklagt fib in dem 
(tterarijchen Anzeiger zum ııten Stüd der Iſis 1528 
über die Deutung, welde,ich einer Aeußerung von Ihm 
gegeben babe. Er verfihert, dab Er in der von mir 
angeführten Abhandlung (Euriofitäten Bd. 5. ©. 120 f) 
durchaus nicht habe behaupten wollen, die von Ihm in 
das fechfte Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung ge 
fegte große Weberfluchung Staliens fey von dem Ein 
btuche des ſchwarzen Meeres in das Mittelländifche bes 
wirkt worden; und daß auch ‘in der von Ihm gegeber 
nen Zufammenftellung von Nasurbeobachtungen mit hiſto⸗ 
tifchen Wederlieferungen nicht einmal der Anlaß liege, 
Ihm bdiefe Meinung — die Er felbft verwirft — beis 
julegen. 

Quilibet verborum ſuorum optimus. interpres! 
Diefe Regel laffe ich im vorliegenden Falle mit Bergnür 
gen gegen mid): gelten. - Da es mir aber fehr ſchmerzlich 
ſeyn würde, mid einer abfichrihen Ungerechtigkeit ger 
gen irgend jemand ſchutdig erfannt zu fehen, wenn ver 
aud) nmicht ein fo actungswärdiger und angefehener 
Gelehrter und mir periönlih fo wertber Mann märe, 
wie 5. Confiftoriale., Sidter; fo glaube ih, Ihm, 
dem Publicum und mir ſelbſt ſchuldig zu feyn, zu zei⸗ 
gen, was mid über feine nunmehr ann erklärte 
Meinung irre geführt hatı 

sr. Dr. S. hat freilich in jener Ashandtung nicht 
gerade mit ausdrüdlihen Worten-gefagt? daß der Durch⸗ 
bruch des Thraciichen Bospor "im ſechſten Jahrh. vor 
Ch. ©. erfolgt fey, und die Ueberfluthung der niedrigen 
Theile Staliens verurfacht habe; aber, wer feinen Aufs 
fag mit Aufmertfamteit, und mit dem Deftreben das 
Reſultat daraus zu’ ziehen, ließt, wird mir -zugeben, daß 
darinn einige Dunkelheit obwalter, die eine Deutung 
erfordert. Ich werde feinem Ideengange etwas näher 
pn ſolgen ſuchen. 

Zuerft beſchreibt Hr. Dr. ©. — nah Mazjzue⸗— 
la’s und feinen eigenen Beobachtungen — bie Lage 
der alten Campaniſchen Graͤber mit den belannten Bas. 
fen, in einer Schicht von Sand und Dimsfteinen 
gemengf, über der eine zweite Schicht, ebenfalls von 
Bimsfieinen und Saud oder Kies (d.h. nicht 
pyrites ‚fondern, nah einem Tihüringiichen Provincias 
lim, Grand oder feines Gerdlle) liegt, und 
zwar fo, . daß biefe beiden Schichten durch eine Rage 
wahrer Dammerbe getrennt find, und die oberfle eben⸗ 
folls von der Dammerde der heutigen Landes-Oberflaͤche 
bedeckt ift, (S. 1217 — 126). 

Dann vergleiht Ar. Dr. S. dieſe ſich in Campanien 
jelgende Erfheinung mit der Beſchaffenheit einiger Nie 
derungen in verfchiedenen anderen Gegenden Italiens, 
in weichen ſich ebenfalls zwei oder mehrere durch Lagen 
von Dammerde getrennte Schichten von Sarı finden, 
(8. 126-— 128). 

Aus beiden Erfcheinungen zieht Hr. Dr. &. den 
Schluß, daß das Meer dieſe Lagen in verichiedenen 
Zeiträumen abgefegt, und dieſelben mehrere Male wie: 
der verlaffen haben mülfe. 
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Eine dritte Beobahtung dient Ihm zur Beſtaͤtl⸗ 


‚gung diefer Annahme, das Dafepyn von Pholaden» Höhe 


lungen in Felfen der Ufer, die fih über dem heutigen 
Meeresfpiegel erhaben im Trocknen geigen. (®. 126 ) 
Da nun in Campanien in der unterfien von 
Sand und Dimsftein gebildeten Schicht ih Mens 
fhenwerkte, die Gräber und Vaſen finden, und 
da man die Pholadenldöher aub.an Menfhens 


‚werfen, wie an den Saͤulen des Tempels von Pozr 
juolo u. f. w-wahrnimmt; 
ler, daß das Meer die niedrigen Gegenden Italiens 
nicht bloß in der Urgeit bedeckt, 


fo ſchlieſt Hr. Dr. &, weir 


fondern daß es auch in 

der. hiſtoriſchen Zeit dieſelben überflurhet, und lange 
darüber geftanden haben müffe- 

Die Epoche diefes letztern Ereigniffes ſucht Br. 

Dr. ©. durdy Annäherung zu finden, indem er gewille 


aus dem Alterthume übrig gebliebene hiſtoriſche Wache 


richten Aber Unteritalien mit jenen Narurbeobachtungen 
zufammenhält. 

Aus mehreren zu diefem Zwede verglihenen (ms 
Minden, "fage Er; (9. 128.) „fey Ihm die Ueberzeu⸗ 
gung fehr lebendig geworden, daß felbft in der hiſtori— 
chen Zeit, ungefähr bis fünf oder hoͤchſtens fehsbuns 
dert Jahre vor Ehre. Geb. das Meer in Staliens Ebe⸗ 


nen eingedrungen fey, mehrere ber blühendften, niedrig 


liegenden Städte verfhlungen, deren Fructgefilde ver 


nichtet, und den alten Boden mit den Producten des 


Meeresgrundes überfihättet babe” Er, fagt ferner 
(8. 132.) „die ganze große Gegend um mich her, (bei 
Paſt um) bis an den Fuß der Gebirge, fah id verfuns 
fen in den Fluthen und in den Blicken meines Geiſtes 
nahm ich wahr, wie biefe an Puzzuolo branden, wie 
über Firtesno und Minturnä fie eindringen mufiten 
in das glückliche Kampanien, mie fie einſtuͤtzen mußten 
uͤber die Pomptinifge Ebene, und mie fle von 
Porto d’Hercole an bis über Pifa hinauf durch 
Hetruriens Ebenen fi verbreiteten. An Paſtums 
ehrwärdigen Niefencolonnen word der Eindrud des Mit⸗ 
telmeeres über dag alte Hesperien burdh eine Wahr⸗ 
nebmung, die von keiner weiteren Neflerion, als von der 
Anfiht der Erfcheinung ſelbſt abhängig ift, mir voll 
fommen gewiß; uf. mw‘ 

Er fucht biernähft (S. 133) den Einwürfen zu ber 
gegnen, bie man gegen die Annahme eines fo „unge 
beuern Ereigniffes” in der Zeit der Bluͤthe Großgrie: 
chenlandes machen fönnte, und fagt, in der deshalb ge 
gebenen Note 6. daß, „weng es auch an beftimm 
ten Macrichten über das Wie und Wann deffelben 
mangele, doch einige von den Alten hinterfaffene Nach⸗ 
richten hierüber wohl zu beachten ſeyen.“ Als foldie 
führt er an, aus Strabo die von den Erdbeben auf 
Iſchia und Procida und den benachbarten Segen 
den, und aus Strabd, Diodor u. f. w. die von 
dem Durhbrudhe”des Bospor, und zwar die letz⸗ 
tere allerdings auf eine Weiſe, daß Er. ihr ein bedeur 
tendes Gewicht beizulegen ſcheint. 

Da nun bie zuerfierwähnte Begebenheit anf Iſchia 
u. ſ. w. eine nur auf einen Bezitk von geringem Um— 
fang: befihränfte Erfcheinung darbietet, von welcher all⸗ 
geme.ns Refultate file die Umformung des ganyen Um— 
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riffes von Stalien durchaus nicht abgeleitet werben koͤn⸗ 
nen; — da auch andere vulcanifhe Erfheinungen, Her 
berſchwemmungen, deren Sr. Dr. ®. beiläufig gebenft, 
‚ebenfalls partiell feyn, und ohne weit verbreitete oder 
lange dauernde Folgen bleiben mußten: — da Sr. Dr. 
®. (S. 136) doch einen Zeitraum von beinahe hundert 
Jahren für erforderlich hält, während deffen das Meer 
fo hoch über dem jetzt trodnen Boden fichen mußte, 
daf die Sandſchicht abgefegt, und die Steine von Phor 
laden fo beteutend als man findet angebohrt werben 
konnten; — da ich ferner von Hrn. Dr. ©. wohl ars 
nehmen durfte, daß Er eine an dem größten Theile von 
Sthltens Käften angenommene, hundert Jahre fang ber 
ſtandene Erhöhung der Meeresflähe um etliche Klafterh 
unnıdglich für eine partielle Ueberfhwemmung anfehen 
fönne, fondern zugeben müſſe, daß an einer ſolchen Eys 
hdhung unfehlbar das ganze Mitteländifhe Meer Thelt 
‘genommen haben werde; — und ba endlid für diefes 
Mhänomen gar feine andere erkärende Urſache zu finden 
ift, als der Einbruch des Dreans, oder der vom Hen. 
Verfaſſer felbt und allein angeführte Einbrud des 
Schwarzen Meeres; — Co mußte ih, oder konnte 
wenigftens fehr leicht und natärlih auf den Gedanken 
fommmen, daf es dieſe Seine Vermuthung allein er 
klaͤrende Begebenheit ſey, welcher Er den Zeitpunct are 
weiien wolle, den ich mit den vorhandenen hiſtotiſchen 
Zeugniffen nicht vereinbar fand. 

Soviel zu meiner Rechtfertigung über dieſen 
Punct, in welhem, was'die Hauptſache betrifft, ‚ich 
'piel lieber Unrecht als Recht haben mag. Indeſſen 
ſcheichle ih mir mit der Hoffnung, daß Hr. ER. Sid 


fer eine kleine Schuld an diefem Unrecht auf ſich neh 


men werde, 
Noch Habe id aber auf einige andere Puncte jelner 
Berichtigung zu antworten. 

Der erfte betriffe meinen Zweifel darüber, daß 
man vonder fihb in Campanien findenden 
Bedeckung einer Älteren Lage von Damm: 
erde mit einer Schicht von Berdlle und 
Sand aufeine Bedeckung jener Dammerde 
durch das Meer ſchließen fdane. Daß ich dabei 
den Hr. Verf. volllommen verftanden habe, ergiebt ſich 
aus dem Anführen feiner Meynung mit den von mir 
gebraudjten Worten: „eine gmetmalmit Damm 
erbebededte Erdſchicht.“ Denn das heit ebens 
foviel als „mie Dammetde abwedhfeind” 
Wie wollte man font das zweimalige Vorkommen 
bee Dammerde erfenhen, wenn Died nicht durch die 
Trennung derfelben von einer fremdartigen Maffe in 
get Lagen moͤglich mwärde? Hler ift alfo nur Wortſtreit, 
und ich habe die Erfcheinang ſelbſt nicht anders ange 
fehen, ats Ar. Dr. S. Es thut mir indeffen letd, daß 
ih, ein Mifverftändnig nicht beforgend, in Begruͤn— 
dung und Entwickelung meines Zweifels nicht ſogleich 
ausführlicher gemefen Bin. Deshalb will ich denſelben 
hier ausführlidger darlegen. j 

Ar. Dr. ©. redet' in feirrer Abhandlung von zwei 
gar auf den erſten Blick hplichen, aber doch weſent⸗ 
lich verſchiedenen Erſcheinungen. Die eine, bie aufge 
ſchwemmten Schichten in alien nirdrigen Küfengegenden 
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Staliens — und aller andern Länder — iſt eine allge 
meine bloß geologifhe Erſcheinung, die an fi eine hi 
ſtoriſche Dezichung nicht hat. Der Sand welden ſolche 
Bodenfäpe des Meeres zuräcdgelaffen haben, it Meen 
fand, wie ihn auch Hr. Dr. ©. ſelbſt nennt, indem 
Er zunleih anglebt, daß derfelbe in einigen Gegenden 
mit Salztheilen -hberfärtigt fey. 

Bon diefer Erfheinung verfhieden iſt die, melde 
Kr. Dr. ©, ıheils nah Mayjüola, theils mac eigeı 
nen Beobachtungen für einen Theil von Lampanirn 
harakterifirt. Hier redet er don zwei durch eine Rage 
von Dammerde getrennten Schichten von Sandeoder 
Kies und Bimsfieinen (ded Meerfandes au 
dentt er bier nicht, dort aber auédrücklich), welde 
fi „im den niedrigen hellen Eampäniens, An den 
Gegenden finden, die fi von der Reihe von ehemall⸗ 
gen Bulcanen, vom Veſuv aus, am Monte⸗Gau— 
ro hin, bis Cuma erſtrecken“ (S. 126) und in beren 
unterer ſich die Campanergräber und die Vaſen befinden, 

Diefe beiden Erfheinungen kann ich nicht für eb 
nerlei, nicht für. gleiches. Urfpeungs halten. Schichten 
von Samd oder Kies mit Bimsfteinfäddhen 
vermifcht, die ſich ale einer gewiſſen beſchränkten Gt 
gend eigenthuͤmlich darftellen,- kann ich nicht für den Bor 
berfaß des zurüdgewichenen Meeres anfchen. Die der 
bortigen Gegend fo ganz befonders rigenen Bimsı 
fieine find Auswärflinge der nahen ehewali— 
gen und heutigen Vulkanez und bie mit San 
und Kies vermengten Sagen derſelben find von den at 
wofphärifchen: und Land⸗Gewaͤſſern, durch Abſchwem⸗ 
mung von den höheren Puncten, in den Niedtrungen 
geblldes worden, wie an vielen anderen Orten die Lagen 
von Geſchiehen, welche nahen Gebirgen entriffen wor 
ben find. Daher fommt es auch, daß man wie Ar. D. 
&, bemerkt, dieſe Lagen auf. den Gipfeln der umliegen 
den Hügel -nicht finder. 

An fi ſelbſt wuͤrde uͤbrigens auch dieſe letztere Er 
ſcheinung keine bifterifhe Bedeutung haben, wenn fie 
nicht die Spuren der Menſchenhand in ſich verbärge. 
Denn auch die Lagen von Dammerde, die mit den 
Schichten von Sand oder Getoͤlle abwrchſeln, verwan⸗ 
deln den geologiſchen Character derſelben nicht in einen 
hin oriſchen, da die Dammerde Product des Pflanzen 
reichs allein feyn kann. : Ihr Dafeym bezeichnet nur ch 
nen Zeitraum tes Stillſtandes zwiſchen den Bildungen 
den unter ‚und ber über ihe liegenden Sandſchichten, und 
es if ‚befannt, daß. auch aͤltere und neuere Lavafirdme 
buch; Lagen von Dammerde getrennt find. 

Die bifterifche Beziehung aber findet fih bloß in 
ben Schichten der zweiten Act, in Campanien, dem 
bloß in dieſen werben die erwähnten Werke der 
Menſchenhand angetroffen ‚Bon einem Borkommen 
berfelben oder aͤhnlicher in den, von dem, Meere gebilde 
ten jüngeren Erdſchichten in. anderen Gegenden Zialien 
fagen weder Ar. Dr. S. noch andere Beobachter Er 
was. Daher konnte ih wohl die zwifhen dem Weſur 
und Eumä wahrgenommene, Erfcheinung von Erhöhung 
des trodnen Bodens imit der in den Niederlanden u. 1. 
w. ſich geigenden vergleihen, und bie von mir angefühn 
ten Beiſpiele paffen allerdings. 
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Bern: nun alfo die Erfiheinäng ber erffen Art bloß 
geolo giſch ift; fo haben wir nicht noͤthig, den Zeitpundt 
in umwelhem das höher: ſtehende Meer fie hervorbrachte, 
in der, hiftorifchen Zeit aufzuſuchen. Und wenn dagegen 
die ; Erfpeinung der zweiten Ars; wegen ihrer Bezle⸗ 
bung, in weicher ſie zu den Menſchenwerken ſteht, zur 
Unterſuchung über ihre hiſtoriſche Epoche auffordert, fo 
haben wir bei ihr nicht noͤthig, dem veränderten Stand 
des Meeres Spiegels zu Hilfe zu nehmen, da fie von 
demfeiben ganz unabhängig gedacht werben kann. 

‚Der zweiter Punct betrifft die an den Bäwı 
len des Tempels von Pozzuotewahrzuneh- 
menden Photadentöder In Anfehutig- diefer 
habe ich ſelbſt zugegeben, daß ihr Daienmi,’ fobatd die 
von foldenn angegebenen : Burausfehungen “ols umbenvels 
fett anzunehmen: wären , zu Folgerungen auf den Stand 
bes. Meeres berechtigen könne. ter an meinen gegen 
diefe Vorausſetzungen erhobenen Zmeifeln ‚hat Ar. Pr. 
Sickhter Anſtos gefunden, und vorzüglich au dem Ger 
danken, daß die Bloͤcke aus denen die Säulen beftehen, 
vielleicht ſchon vom den Photaden angebohrt geweſen 
ſeyn könnten, ehe man fie gu Erbauung des Tempels 
bey Pozzuolo angewendet habe. 22 

Ih geſtehe, daß das, was Hr. D. ©. über die⸗ 
fen Gedanken aͤußert, mid erfchredte, und daß es mir 
leid. chat, aus Unkenntniß im Fache der Baukunſt, und 
aus Mangel der Autopfie, welche Herrn D. bei diefem 
Gegenfiande zu Statten koͤmmt, vielleicht einen fehr gros 
ben Mißariff mie meiner Conjectur gethan zu haben. 
Daher ſah id mid überall nad Troft und. Belehrung 
um;, und ſiehe, da finde ich, daß Spallangani gerade 
denfelben Gedanken, als: eine -Vermurhung hingeworfen 
bat. (Spallanzani’s Reifen, Th. ı- ©. 115. der 
teuifch. Aleberf.) 

Spallanygani war, fo viel ich weis, ein tüch— 
tiger Maturforfcher; er. kannte die Werke der fchönen 
Baukunſt in Stolien; und er hat die Säulen von 
Pozzuolo und ihre Wurmhöhlen. felbft ‘genau unter⸗ 
ſucht. Gewiß würde. er bäher: jenen Gedanken nidit 
geäußert haben, wenn er ihn im irgend einer KAnſicht 
für fo ganz ungerelmt hätte halten mäffen. . 

Härte ich Übrigens, als ich meine‘ Zweifel nieder⸗ 
ſchrieb, die angeführte Stelle in Spallänyami’s 
Meifen ſchon gekannt, oder mich. Ihrer aus früherer 
2ertüre erinnert; würde ich den erflen’meindr Zweifel 
(05 die Löwer an den Saͤulen wirklich‘ don’den Ph 
laden herrühren ?) gewiß unterbrüdt. habınz . da dieſer 
Naturforſcher eine fo genaue Beſchrelbung diefer von 
ihm ſelbſt für das Werk der Bohrmuſcheln erklärten 
Löcher giebt, daß man fid dabei volltümmen beruhigen 
tann. rar 2 Su Zur j 

Allein ih würde mich zugleich bei einer andern 
Bemerkung Spallanzani's aufgehalten Haben, bie 
bei. der. raͤthſelhaften Erſcheinung der angebohrten Daͤu⸗ 
len nicht — — iſt. Spark hat nehmlich 
beobachtet, daß. die Bohrmuſcheln faſt nie nahe an der 
Obe e bes Meeres, ſondern faſt immer 8, 15) und 
12 Fuß amter berfelben, ja In nocht größeren Tiefen ar⸗ 
beiten. Iſt diefe Beobachtung richtig, fo müllen wir 


das Meer noch höher über den Tempel von Poyzuolo 
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binaufführen, ' und das Mäthfel ıfeiner Truͤmmer wirb 
mod duntter. Welchen; ungeheuerem Waſſetſtand befoms 
men wir da für das Mittelländifhe Meer in einer Zeit, 
in welcher deffen Küften ringsumher bewohnt, und zum 
Theil ſchon befchrieben wurden? — innen Stand, bei 
weihen Rom, Carthago, Athen, Thrus unter 
Waller geftanden haben müßten! Oder — welches um 
geheuere Alter bekommt der Tempel von Pozzuolo— 
wenn feine Nachricht der Alteftem Berichtserftatter von 
einem folhen, vieleicht feiner Dauer nach hundertjaͤhri⸗ 
gen, Waflerftande Kunde giebt? 


Noch benutze ich dieſe Gelegenheit, um ein Paar 
Fehler anzuzeigen, die ſich durd ein Verſehen des Ab 
ſchreibers in meine: Sefhidte ber natärliden 
Veränderungen u. f. we eingefchlihen haben. S. 
100 auf der Iekten Zeile maß für das Toifenmaas von 
1 geogr. [] Mette gelefen werden 3806,45; und ©. 101 
auf der erſten Zeite ift die Zaht der [7] Zolle von ı [] 
Meite angegeben ; ftatt von fehs Mitlıonen [) Meilen 
Daher follte ſtait der dort abgedruckten, über dieſes 


nach der vorberfichenden unrichtigen Toifenzaht berech⸗ 
weten Zahl die folgende ſtehen: ee 7 Te 


ff. 


Subſcriptionsanzeige. 


Selt meinem ſehr vietjahrigen Aufenthalte in Jena 
wählte ich vorzuͤglich die Kraͤuterkunde gu meinem Lieb⸗ 
tingsftudium, umd ſuchte daher die Pflanzen der hieſigen 
Gegend mit dere möglichfren Aufmerkſamteit kennen zu 
lernen. 3802 erfhien vor mir ein fpftematifhes 
Verzeichniß und eine Characteriſtik der um 
Jena wildwahfenden Pflängen ıc, die beyde 
aber ſehr unvollkammen waren, zumal da ich keine Bor 
arbeiten außer: -Ruppii Flora Jeriensis 1726 ‚und 1746 
fand: — Da ih nam ſeitden unaufhoͤrlich fortgefahren 
bin,.das Pflanzenreich unferer Gegend nach allem Wide 
tungen einige Meilen weit ja unterſuchen, und mid 
mehrere einſichtsvolle Freunde mit ihren Bepträgen uns 
terſtuͤtzt haben: fo glaube ich jest im Stande zu feyn, 
eine: vollkommenere und brauchbarere Flora von es 
na und ihrer weiten Umgebungen, nebft genauer 
Angabe der Wohnorte der Pflanzen, ihrer Bliss 
obezeit, Fruchtreife und ihres mannichfaltigen 
Nuttzens für angehende Aerzte, Veterinärärzte, 
Pharmaceuten, Droguiften, Forſtmaͤnner, Tech 
niologen, Oekonomen/ Gartenfreunde, Kaufleu⸗ 
te, Wlaler, Gerber; Särber, und auch Prediget 
und - Schullebrer, fowohl in der Stadt, ale 
aud auf dem Kande, in z Bänden in der Schönes 
fhen Buchhandlung im Eifenberg, herauszugeben. Lines 
Syſtem, als das leihtefte für Anfänger, ie zum Orum 
be gelegt,’ doch fol duch auf die nad! then Opyfteme 
Mücfiche genommen werden. "7 —— 
Eine Kenntniß derjenigen Brad: nie im der 
Naͤhe einer berühmten Akademie wachfen, If ivegen"des 
Bufammenfluffes von’ jungen Stubirenden, bie fih auf 
dleſe Kenntuiß legen "für die Wiffenfhaft üben 
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haupt weit wichtiger, als die Kräuterfunde jeder ats 
dern, wenn aud noch fo angefehenen, Provinzialftadt 
feyn muß. . :; . * 
Noch mehr Intereſſe dürfte ein ſolches Werk durch 
die Beſchaffenheit des hieſigen Lokale gewinnen. Nicht 
allein durch eine reizende' Gegend, in welcher ſich beinahe 
Alles, was die ſchwelgeriſche NRatur an mannſchſaltigen 
Segenftinden und romantifhen Anjichten hervorbringt — 
Hohe und niedere Berge von verfchiedener Form, fruchts 
Ware’ Thaͤler, von der Saale und Vaͤchen durchſtroͤmt, 
und Laubwälder (j. B. Rauherhal, Meimfe, Fort ac., die 
wahre botaniſche Gärten find), in luxuritender Fülle vers 
seiniget — wird die Gegend um Jena fehr viel Einlas 
dendes für’ jeden Maturfreund haben; ſondern eben we— 
gen diefer Mannichfaltigkeit der Parıhieen hat fie auch 
eine fehr große Menge von verfohiedenen Pflanzen auf: 
zumelfen, deren ſich wenige Gegenden ruͤhmen tönnen. 
Die feltenften und verfdiedenartigften Berg +» Waffen 
Thal» Wald» und Wiefenpflangen pflegen die Mühe des 
fuchenden Forſchers auf ‚allen Leiten ;der Suadt und 
nach allen Weltgegenden bin reichlich zu belohnen. 

Dieſes Werk wird auch großen: Nußen für 'diejenis 
gen haben, die fih. nie mit dem Ganzen der Wiſſen⸗ 
fchaft,' fohdern nur mit einzelnen Theilen und Zweigen 
derſelben beſchaͤſtigen. So lehrt fie den Defnnomen alle 
diejenigen Pflanzen kennen, welche feinen Hauéthieren 
zuträglih oder ſchaͤdlich, und welde des Anbaues wärs 
dig oder nicht find, desgleichen Die Bienen» und andere 
dtonomiſche müsliche Pflanzen, die Unktaͤuter auf Feb 
Bern, Wieſen und in Gärten, uud made ihm endlich 
die Bäume und Sträuder kennbar, aus deren Holz er 
fein Haas» und Adergeräthe verfertigen kann. Der 
Gärber, Maler und Gerber findet hier folhe Pflanzen, 
welche einen Barbes oder Gerbeftoff enthalten, und ber 
Fabrikant lernt wieder diejenigen kennen, deren Stengel 
ihm für feine Arbeiten ein Sefpinnft, eine Art von 
Wolle für gewiſſe Tücher, Hüte und viele andere Ars 
beiten geben. Auch diejenigen Pflanzen, deren fi 
mehrere Handwerker bey ihren Arbeiten bedienen, find 
wicht vergeffen. Der Forftmann muß in diefer Wiffens 
ſchaſt vorzüglih bewanders ‚feyn, da er ohne eine gm 
naue und gründliche Kenntnif dee Bäume, Straͤucher, 
ihrer Befruchtung, Bluͤthe- und Reiſezeit des Saamens, 
Anbau, Fortpflanzung, Güte und Brauchbarkeit des 
Holzes ein guter Forſtwirth feun kann. Für den Kauf 
mann nnd Droguiften unferer Gegend wird dieſe Flora 
ebenfalls nie ganz unbrauhbar ſeyn. Daß der Arzt, 
Veterinarzt und Apotheker eine umfaflendere Kenntniß 
der Gewaͤchſe haben fol, ift ausgemacht, da die meiften 
jest vorhandenen Arjnepmitiel aus dem Pflanzenreiche 
genpinmen find. Der Prediger und Erzieher der Jur 
gend wird von ber Botanik ebenfalls große Vortheile 
ziehen. Erſterer kann auf dem Lande dem bie und da 
berefhenden Aberglauben waͤchtig entgegen arbeiten und 
manche fehr wichtige Belehrungen ertheilen, z. DB, wenn 
dad Dieb blutige Milch giebt, menu es krauk von der 
Beide koͤmmt, warum die Milch wicht zum Gerinnen 
‚ zu.bringen iſt, Über die ſogenannten Berufskräuter, über 
das Aufhängen gewiſſer Pflanzen in Gebäuden, das 
Getreide verwandie fih in Tolltorn, Über Dangmittel 


Schullehrer der Jugend kann“ er anfero 


würdigen Bau ber Pflanzen, 
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aus dem Pflanzenreihe, Lanbfteeicher werfaufen die ber 


tannten Johannis oder: Gluͤckehaͤnde 1c., über Abm 


glauden am Johannis abend und an. Walburgis, über 


den. Genuß giftiger und foͤdtlichwirkender Prlanzen und 
bie. Gegenmittel,, ‚über BVerbefferung der Wiefen, Gin 
sen, Obſtkulttur 16, aber : Ausrottung der Unkräuter, 
ſchaͤdliche Plangen werden zu Getränken genommen; die 
für die Geſundheit nachtheilig find; als Erzieher und 
entlich wiel 
Mutzen durch Unterricht fliften, 4 ©. über dem merk 
ihre: Ernährungs + und 
Borspflangungsorgane, ihren Mugen in jeder Hinſicht 
und Schaden (Biftpflanzen), in Bezug auf das Dafenn 
Gottes, durch Beſuchung den Werkſtaͤtte⸗ der Tifchler, 
Wagner, Drechsler, Börtiger, Siebmacher, Faͤrber, 
Gerber, Oelſchlaͤger, Papiermacher, Bier: und Eflig: 
brauer, Öranıweinbrenner x. ‚Meine ehemaligen Hrn. 
Zuhören (deren Anzahl fi bis jetzt auf 1200 beläuft, 
und die in allen Weltgegenden zerftreut leben), werden 
fih dep Durchleſung diefer Flora gewiß noch mir Ber 
gnügen an die Erkurfionen, bie wir an jedem Bonn: 
abmd in die umliegende Gegend von Jena matten, um 
die Pflanzen an ihren Wohnorten einzufammeln, 1m 
innern. 
Jena, im November 1822. 
D. 3. Ehe. Fr. Graumüllr. 


Da ih den Verlag diefes, gewiß jedem Freunde 
ber Botanik, befonders aber Aerjten, Apothekern und 
Droguiften, ſehr willtommenen Buchs, übernommen 
habe: fo werde für einen guten Drud und Papier at 
börige Sorge tragen, damit: das Aeußere dem Innern 
entfprede. 

Um nun au‘, dem Wunſche des Hrn. Verf. ge 
mäß, deſſen hoͤchſter Zweck bey der Herausgabe diefee 
Buchs, Gemeinnägigkeie iſt, zu begegnen, und doſſelbe 
un den möglich biligften Preis liefern zu Bönnen, 
fhlage id den Weg der Subfeription ein. Wer allo 


‚bis Ende April künft: J. darauf fubferibirt, fol den 
Band, 


weicher Über ein Alphabet ſtark werden wird 
und wovon Dfters Miele 1823 der erfte erfcheint, für 


‚Einen Thaler fähf. erhalten; der nachherige Ladenpreis 


wird mit unter ı Thlr. 12 Gr. feyn. 
Erempiare fubferibirt,, erhält das 7te frey. 
Auch zeige-nocd bey diefer Gelegenheit mit an, daß 
ich das von demfelben Verf. bey mir erfhienene 
Handbuch der pharmaceutifch -medicinilchen Bo- 
tanik, für angehende Aerzte, Veterinärärzte, 
Apotheker, Droguiften u. [. w. gr. 8. 6 Bände. 


bis Ende Decembr. 1823 noch um den Außerft billigen 
Pränumerarionspreis 8 Thlr. 8 Gr. fächf. ablaffe, wofür 
es bis dahin im jeder Buchhandlung zu haben if. : Wer 
ſich an. mid felbft wendet und den: Betrag Baar und 
franto einfender, bekoͤmmt es für:7 Thle: 8 Br. fähr. 
Macher aber rim der Ladenpreis von 17 Thir' 12 ©r. 
wieder ein. 1:2" 
Eifenberg im Altenburgifhen, im Novbr. 1922. 
5, W. Schoͤne. 
Buchdrucker und. Buchhaͤndler. 
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„ie unzı Gatalogwsch .. 

_ Profeflorum Doctorun et, Lectorum 
Academiae‘ Bafileenflis 
cum defignätiune difeiplinarum ‘in quibus docendis 
00 Jüvante 
a Calend. Nov. MDCCCKXL.ad Calend. Mail a MDCCCKKIL. 
--'fingali verlabunter. ° 

In Theologia 
Jon. Ron. Buxrons, 5. Th. D. et Prof, A, 
MDGGCXVE. Univerlit. Rector, b. c. D. liora 9, die- 
bus Lunae, et Ven. :P/almas brevioribus Andotatis 
explanare perget, 
die, Mart. Introductionem in 
giae partes gomtinuabit ;, ) 
diebus Klerc. et Joris Genefin Mofs exegeli pro- 
lixiore expoliturus, contiuuato d. Sabb. E.xercitio 
disputatorio, 4 BITTER * 
Ex Inftituto Freyio-Grynaeano autem, diebus 
Jovis et Saturni h. ıı. Verfionis graece V. T. quae 
LXX. Intt. dicitur, comparationem cum texiu he- 
braeo infitnet. - . rad LP EZ, 
Fäunver Mexıan, S. Th D: et Prof,, bi ®. 
Dec. die Lunae hora ı1, ac die Jofis h. 8, prolixio- 
xes habebit praelectiones exegeticas. in, Evangelium 
Joannis; ON EEE 
diebus Mart. h. ı0 et Ven. h. ıı, tradet inftitu- 
tiones Theologiae dogmaticar; : 
die Merc h. ı1, et die Sahb. h. 10, exegefi bre- 
viori Joannis Apoſtoli Ayocalyp/in iluftrabit, ü 
Privatim' vero Tlicobogiam moralcın bis per lieb- 
domadetn, Die Merc, h. 4 &t D. Ven.’b.' 3; lecnndum 
Vener. Rofenmütleri Introductionerhi "Studiöfis, tra- 
dere conubitur.“ ve “ ir 
Qui vices Profe[loris iheolösiae 
Plur. veneraudus — 
Sımox Lınoctte, ad D. Petri Paltor, diebus Lun. 
h.g et Joris h. 2ı.' Praeteita homiletica tradet. 
Ad commodr Audioforum theologiag promovenda 
occupantur yaoque’Viri Plur. Venerandi 
Ilıenon. Farawısen, Ecelef. Bafil. Antifies, at- 
que Jo. Inc: Fass, ad D. Theodori Pälor, lingu- 
lis hebdommdibus per bihorium quisque in cateche- 
ticis pariter atque homileticis, vel lcripto exarata 
juvenum Naliracorum ventilando eniendandogue, vel 
eorum in fuzgeltu propolita recenlendo, _ 
-- +Pinret, Kravs, Plur. Der. Diac. ad D. Leonh. 
Fiftoriam ecclefiae chriftianae die Merc. h. 5 et Ven. 
h. 10, tradere perget ak 
Seneltria Stadiöofdrum $. Theol. examipa, ad 
explorantlos corum progrelfus, et conßilja de lindiis 
inftitwendis fuppeditanda‘, continuabuntur. _ \ 


In prudentia. 


Jo. Ron. Schwert, Ph. et J. U. D. Juris patrii 
Prof. P O. Forique ‚rimin. Praeles, diebus Lun, 
Mart. Mere. Jov. es Ven, hora ıı, jus patrinn.me- 


* 


— 
diverfas Theolo- 


- 24 
practicae fubiit 


Juris 


—⸗ 


ewlangenz. J. 1822. 


No. Et 


thodo [yfiematica tradet auditoribus, iisdemqne [e- 
lecta Juris Naturae capita [ubinde explicaturus. 
Privatim quantum “in: fg elt, quantumque- per 
caetera negotia valetudinisque rationem fieri poterit, 
petentibis opellam ſuam adiömmodaturus, _ 
' ‚Gum. Snetr, J. U..D. et Prof. P. ©. principia 
Juris Romani privati dieb. Luv- Mart. Merc. Jovis gt 
Ven. hora 4—5, exegeli prolixiere illuftraturus; 
>. „velementa Juris criminalis dieb. Lun. Jov. et Ven, 
hora 6—7 tradet. - 
Cathedra tertia vacat. 


i 


‚In Medicina. 


‚Jo. Rop. Bunksarnr, M. D. Anat, et Batan. 
Prof. Fat. Med. Dec., quatenus per cadaverum, Ay- 
merum goelique. temperiem. copia dabitur, corporis 
humani compagem ex äyroıyia in thedtro anatomicp 
auditoribus demonftrabit diebus Lunae, Mart. Joy. et 
Ven. hora 5. ; 

Tempare autem, hisce exercitationibus vacuo 
‚doctrinam de ollibus petentibus proponet. „> 

* Quibus praeterea curac elt adhibito cultrö. inda- 
‚gare corporis humani Üiructuram, iis non deeriscon- 
Rlio V, En J. R. Stückzızencen, Med. Dr. dexter- 
zimus theatri anatomici Prolector, — 

L. Oxss, Med., Dr. Aihenas nofiras Rauri- 
cas invilurus, hac hyeme Praelectiones offert in Phj- 
lofophiam Naturae quae dicitur, 
Hiftoriam porro naturalem, praelertim Zoole- 


‚giam, 4 


a; in Phyfiologiam ; .. 

Gallice folum loquentibus Cur/um quoque Hiſto- 
riae nat alis philojophicae \ingud gallica propoli- 
turus. — 

In Philofophia A 
_ Dıxten Wortss, Ph, etM. D. Eloq. Prof., die- 
bus Mart. et Saturn. h, 4. Pirgilii Georg. libros 
priores auditoribus luis explicabit, 

Emas. Liwper, Ph. D. et V..D. M. linguae 


‚graecae Pr. P.Ö, hebraeae Lector publ,, h. a. Decan. 


literar. gräecar. Itudivlis dieb. Merc, et Ven. hora 8 
Aefchyli Per/jas, bi 


die Mart. h. 8 et Sab. h. 2 Prim. Pauli ad Co- 


"rinthios Epifiolam interpretabitur: 


x 


Caltoribus Knguar Tanctae diebus Lun. "et Jor. 
hor. 10 grammaticae hebr, praecepta tradet; t 
üie Merc. vero eadem hora Samuelis libr. I. ex- 
plicarg perget. > 2*4 
Paedagogit itidem tironibus Claffis II.: Miados 
Rhäpjodias priöres et Xenophontis Anabäfin; Obſſ. 
HI. vero Jliados Rhapfod. III et IF cum Plutarchi 
- Aletandro,-utrisque quatuor per hebdomadem horis, 
alternisque vicibus explanabit. 
.  Privatim quoque graecarum hebraearumve lite- 
rarum amantibus opellam 'fuam qualemcunque: lu- 
bens addicturus. u α νν-—α— 
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Daxıer Hurer, Ph. 
h. 2 Afironomiae praecepta tradet. 
o. "IprPäedap. Cl, - II. Geometriam et. Trigonkme- 
triam,.etin Ill. Mechanicam, Opiicam ct Aſtrono- 
miam quatwer ‚pen leplimanam horis fuccelliw or- 
‚eine. docehitsr eu, rin. Da TE Be 
Hızstow. Könse, Ph.D, et VD M. Rhbet. Prof, 
wadttoribrtd Mis diebas ‚Dun. ct Vem h. 8; -partim 
'Eioerdnis de oratere libtos explicabin, parumi /atini 
firlö cultioris fundamenta iraden ı 70, 0m lu / 
" * Cimtsror.‘Bersovırr, Ph. D. Hiſt. fiat. Prof. 
P. O., duabus vicibus velpertino tempore ab h. 5-6 
eum dimidia Mechanicam’doctrinitmque Machirlarum 
tradet. 0 DE — 
In Paedag, cı, TI, quinquies per hebdomad, Zoo- 
jgfam!”er in Cl. II. binis diebus Anthröpolögiam 
Sorebit. ER En Re Ne ah 
e 1 OAror: Fatn. Sarrörıus, Mnb. get. et Lit. 
‘eleg. Prof. P. O., perget: 1) explanare fol prae- 
“eepta, h: 9 dieb. Lun. et Mart- u aa ; 
2) interpretari Klopfiockii odas nec non ‚[electas 
‘Meffiattis'Fhapfodias, h. 9 die Mert. Kae, Ss 
.3) Moderari exereirationes feribendi‘ ee dispu- 
— — 3 diebus Jov. et Fen. Hr mul) j 
“ "Finita Infiturione rhetorica P/ychologiam 'mät 
"Metaphyficen tradet, prout tommilitohes acceflerint 
b. 9 Jieb. Lunae et Mart. et h: 8 aut'2 die Satur:— 
> "In Paedägogio C!. I. difcipulis Grammatices 
"zlementa et nonnullorum poematum interpretationem 
zır lectionibus. Cl. U. adfcriptis difficiliora Gram- 
"Ynatices er Synonymices capitä'v. h. "CL IH. foda- 
libus ızı dieb, Hijtoriam literar. proponet. Inftituere 
rm, [cribendi exercitia im quavis Claffe continuabit. 
"Faanc. Donorm. Gerzacu, Philofopl. D, et 
Liter, latin. Pröf. P. O. ı) Ciceronis epiftolas [e- 
lectas atque orationem lecundam Philippicam' inter- 
pretabitur h. g+3 diebus Mart. Merc..et Veneris, 
.- 9) Exercitat. Latine feribendi nec non dilputa- 
‚Hones moderäri perget, hora atditoribus commoda, 
" In" Paedagdgio dischpulis Cl. L atque II con- 
junctim Livii hifl. libr. explicabit Sique praecipua 
"eapita L.atinae Grammatices tradet, CA. TII alumınis 
"Taciti hift. br. atqie Moratii Odas [electas eosyue 
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“arte L.atinae [eribendi inftitnet. a 

- Peraus Mean, Phil D. Phylices et Chemiae 
"Prof. P. O. diebus Lunae, Mart. Mercur. et Jovis 
hora 8. Chemiam ıtheoreticam experimentis illufira- 
am tradet. ., | an 
Ia Paedagogii. Clall, L quaternis lectionihus Al- 
gebram ; in Cl. III. Chemiae elementa, docebit, 
ca Erıo. Korrün, Phil. Hifioriae et Statifiices 
‚Prof.P.O., Publice Lombarderum [ocictatis, Hanfae 
Teutonicae, fosdere junstorum: Helvetiorum, Bel- 
Pr abe nom Americanorum leptentrionalium.ori- 
"znes et incrementa; Gallicae demum, quae regno 
„Feltlator aliquantispen ‚cexte viguit, reipublicae vicil- 
‚Gtudines 1wunis, lestiomihus euamabit dd. Lunae, 
Martis, Mercurii, hor. pom. 5—6.. 


"Mathef.CPraf, P. O., 
dieb. Lunae et Jov. h.‘o, —8 hf et rar 


' Thucyidgas‘ aliqugt #dtiones interpretabitur 
dieb, ee Wen b toribus commoda ; 
privarim alteram hilioriae Germanerum partem 
docebit, diebus Ven. et Sa. 859, Lunae et .Jovis 
ATS, — ee * 5. 301% j 
. an e 1Q: ‚il. log tera i 
fom.! Harte lic Chat it Muhr ah Inh 
Koinani ét res! usyue ‚ad, Garoli M. Aetiteın "geltas 
expljcabit. ” " , ,, .-., 1," en BITTEN 
"ALEX Rön. Vırer. XD. M. Liter. Gatie Pröf, 
extraord, In Paedag. Cl. ı1., quinque et in Cl. II. 
tribus fiyli praecepta explanabit, et — 
inlitmet; in Cl. HI binis diebüs Ar/iortam Lirdraru- 
rae trader. 3 „4m; i a» An (“ 
ie. Kon, Hasler, V.D.M. et Gyhnalisrchn. Lert, 


Paedagogüi, in Cl. L quaternis leetio#ibus 'feleeris 
Odyfjeue Khapfodias interpre tabitur, Gram matiede 


Graecae praecepta enodabit, er graece ſeribendi rei» 


citia inltituer; in Claim. ankinnitates Hosmericas; 
in Glall. IL Vanriguirarum Romanarum cäpita quae- 
dam, binis lectionibus, enarrabit. de 22 2 
De TA early US Ahah dis WEITERE . Pi 
Eine Beylage“ von Herru Drer bach zu der 
Ueberſetzung voncPerfoon’s cfibaren Schwännen, 
2.00 Abeleichter von Wilbrand. 

Herr Dierbac hat von dem „Trafie’surles cham- 
Pignons comestibles par Persven. Paris chez Belin— 
Leprieur” eime deuiſche Ueberſetzung geliefert, *) und 
diefen efbaren Schwäniuen,, birfidglih meiner in der 
Sfis (Jahrg. 1830. S. 903) er! itdeuen Recenfion feiner 
„Anleitung zum Studium der Boranit’ eing Beplage bevs 
gelegt, Aber welche ich nichts fügen würde, wenn derſelbe 
nicht die Hnverfgpämtheit — nal mie worzumerfen, 
ih haͤlte mir in jener Neceifion Verdrehungen und 
Unmwahrheiten erlaubt. Damun nad meinem Ge— 
fühle, und nah meiner Klaren Vebergeugung auf die mar 
ralifhe Würde eines Recenfenten ein haͤßliches Licht 
fallt, wenn derfelbe ſich grlaukt, den Zinn einer Cärift 
zu verdechen, und Unmahrheiten binfihrlid der 
feben angufähren: fo hatte ich mich verpflichtet, dieſe 
Brplage näher gu beleuchten. _ — 

Hexr D. beginnt auf folgende Weiſe: „ Es hat dem 
"Seren Berfäffer Wilbrand in Birfen gefallen, fid in 
den Naturwiffenfchaften, brfonders der U otanit, zum Rich⸗ 
ter aufzuwerfen, und feine weifen Michteriprüche in der 
Iſis nieder zu legen.“ Kerr D. verargt es mir alfo, daß 
ich Recenfionen zu liefern wage, — und derſelbe Herr D. 
liefert in den Peibelbergiihen Jahrbücern der Lıreramt 
eine Retenſion nad) Ver andern, — einige mit der Unter 
ſchrift feines Namens, andere ohne dieie! — Barum fol 
mir denn wicht erlaube feyn, wozu Er ſich berechtiget halt? 
— Haͤlt fh Br. D. vieleicht vorzugsmweife zum Re 
senfenten berufen, weil ihm eine dunfte Ahnung fagt, daß 

26; i f ‘ ? ! 
) Ahhan ü n Su mir %ı 
pa den dm Orten? ke N ren in die Geſichte 
der Schteaͤnme von C- MH. Perfyotrn-f . überfens von 
— 3 5. Dierbach. Heidelberg, brh-Grems 1822; 


ur... 





abe der 
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engen, womit er die Heibelbergiſch m Jaht⸗ 
bacher gieon, und worim ete ſeinen, Mangelıam philoſo ahin 
ſcher Bildung ‚ja ſogar feinen Mangel auSchulbtidung 
bem tiefer blicfenden zur Scham ausſtellt, fuͤr die Schrift⸗ 
fteller,: weldye er beursheile,. wie. für die Leſer der Jahtbü— 
ber, auf aleiche Weiſe gleichgaältig fegn werden? — Oder 
weit Er air, erwa deßwegen die, Erlaubniß zu recenfirsit 
nicht. pugeſt ehen, weib ich meine. beurthrtiungen, und. 
die darin aussefprähemen Auſichten den: Lefermiaunfe 
beim e ?.In die ſerHin ſicht habe ich nur zu bemerken, da 
ic bisher ſtrenge darauf geiehen habe,:imeiwer Recenſion 
aie eine Meinung aus zuſprechen, obue dem Leſer 
zugleich die beſtimmten Gründe dazu vor zu— 
legen; und ſon derſelben zur eigenen Prüs 
fung nad Beurtheilung zu veranlaffen: Der 
tandige Lofer kann darnach wählen, was und wie es 
ihm ga ſicheimt. a: . 
AAdee Buch Ehr ifit es weiter) läßt ſich aus zwey gang 
verſchiedenen Geſſichte puntten bractheilen, ‚indem manı ed 
nämlich entweder mit ähnlichen frühern vergleicht, — oder 
indem man ed mach einem felbftgefhaffenen Ideale beurs 
theilt.“ Härte ich auch nur von. dem erſten Geſichtepunkte 
aus das Buch beurtheilen wollen; glaubt denn. der Bir. 
gram die Philviop'ria botanica des Linng, gegen „die 


— 


dehrbcht x von Jacgnin, Wildenow, S;chrand u; Kıma- 


eſteheri zu können ? — Der kundige Leſer möge entſche iden 

Der Hr. Prof. We fagt, Hre D. weiter) hat es äh 
mn aber, wie es ſcheint, zum Geſfetz gemacht, xde Schrift 
ach einem ihm allein angehorigen Ideale zu bemeſſen 
und dazu man ce wohl feine Gruͤnde haben, denn einer ſeits 
muß man, um jenen ’billigern Weg grhen zu können,’ bie 
früher erſchlenenen ähantichen Werbe nenau kennen, worauf 


Hr. W. keinecswegs gefaßt zu ſeyn fiheint, indem er ſchon; 


in der vorliegenden Recenſion eine auffall ende Unwilſe nheit 
in Rüͤckſicht der Literatur auf (eine) glaͤnzende Weiſe bo 
ürfunder ‚hat. , ü 

Worneh ich diefe Unmilfenheit in der Literatur deu 
hander haben foll, wird ſich ſogleich ergeben; was das 
Peal betrifft, wornach ich die Schrift beurcheilt habe, 
is babe ich daſſelbe und die Gründe dazu dem Leer vor 
gelegt, wrlhen. demnah ſelbſt urtheilen, ‚und 
niblen Tonne. i J 

Mach einem langen ſehr entbehrlichen Eingang (fährt 
Sr D. fort) wird mir zuerſt ‚vorgeworfen, ich habe mit 
großer Aengſtlichkeit alle Woͤrter zuſammen getragen, die 
ib Jirfüchtdich der befchreibenden Botanik habe auffinden 
Binnen, mödten fie auch noch fo barbarifch lauten u.f. w. 
Sitte der Sr. Prof. auch nur den vierten Theil der 
beſtehen den Lehrbücher gekaunt, .er würde Ans 
dand genommen haben, fo etwas zu ſagen, ja kennte er 
me Römer's botaniſches Wörterbuch, fo würde er ger 
Ihn haben, daß es zwey Bände begreift, derem jeder 
hft fo ftarf if, als mein ganzes Lehrbuch.“ Hier gibt 
ls Ar. D. an, wodurch id meine „anffallende Unmwilfen: 
bat in Kückficht der Lueratur auf eine glängende Weife 
beurtunider habe.‘ Er beweiſet nämlich, daß er im jeis 
Ben Buche nicht alle Wörter zufanımengetragen hat, 
mihe hinſichtlich der beſchreihenden Botanik vortom« 
nen, und da ich in meiner Recenfion den Ausdruck 
Ale Woͤrter“ gebraudt habe, fo folgert er daraus; dal 


ih Hierin eine auffalfende Ummiffenpeit in, Rockſicht bir. 
Literatur beurkundet hätte! — RHierauf habe, ii ,nuf ‚th 
bemerken ; daß ich mi Brund bezweiſeln muß, daß irgend, 
ein Leſer meinen Ausdruck „alle Wörter” fo verſtanden 
hat, als ſey der Zuſatz „alle“ im ſireygſten Sinne Au, 
nehmen. Hinſichtlich der Folgerung aber, die Hr. pr 
daraus zieht, muß ich demfelben das eraflihe Srudfum 
der Lonik.dringend;empfehlen ,, wie ich Ihm in det. Ne 
cenfion fehoft- dass tudium, der. Phueſophie bereits enie, 
pfohlen Hader; — und zwar deßpegen, weil er iu ſeinen, 
in den Heidelbergiſcken Jahrbühern erſcheluenden Nerins 
fionen überall zegen die Phnaropbie ſpricht, uhd überall 
zugleich zeigt, daß ihm "cine genauere Kunde derſelben 
überhaupt, und:drr Naturphitoſophie insbrfondere, dur ds 
aus fremd iſt. Uebrigens tiefere Dr. D. gegen ſich 
felöft den Beweto, daß fein Buch, wenn ich es au mir 
frühern aͤhnlichen veralichen hatte, die probe nicht audyer 
halten haben wärde, indem er zeigt, daß er lange nit 
alle in der beſchreibenden Betanit vorfommenden Fidte 
ter zuſammen getragen habe: fr 

„Nach allerien ungeitigen Bemerkungen (führt Ar. D. 
fort), die feiner Antwort bedürfen, wid mir dann num 
ferner vorgenace,/s def. och: meiner Anficht die Botanif 
als Wiſfenſchaft int der: Aufzählung der Künftwörter und 
der Dyſtemtunde beftche "Warn. und mo habe id 
diefes geſagtẽe Getadr das Gegentheil ſteht ſchon Im 

Vorcedt yofm.’ hr. DE meine alfe, weiter ſelbeſt 
nitnendse dm Bruche des geſagt habe, dal nad 
feiner Anfihe die Botanik nis Wiſſenſchaft in der Aufzaͤh⸗ 
lung der Kunfimörter und in der Syſtemtunde beſtehe; 
ja weil er'fogar bag Grgentheil in der Tom 
vede-gefags: babe; fo fey aud mein Tadel Ungegrän: 
det! — Eine gleih Lähertihe Schlußfolge 
habe ih noch bey keinem Schrififteller gefunden. Haft 
ſchtint es, Sr D. wolle bire dem Strauße nachahmen, 
welcher aufı der Flucht vor dem Jäger feinen Kopf in ein 
Geſtraͤuche ſteckt, in der Meinung, wenn er den Jäger 
nicht weiter fche, fo fehe ihn der Jaͤger auch, nicht. Zum 
jwenten Mat empfehle ich hier dem Hrn. Profeſſor D. 
die Logik genauer zu ſtudiren; gut wird er hun, wenn er . 
die Vorlefungen über Logik noch einmal beſucht. Auch 
dient das Studium der. Marhewarit vorzäglih zur Bib 
dung des Kopfes, nnd gewöhus an ſolgerechtes 
Dinten. j 

Auf das Angegebene führt nun Ar. D unmittelbar 
fort: „Wenn ich ſolche Verdrehungen und Unwahrheiten 
als unſchicklich, und dem Gelehrten ſchlecht anſtehend halte 
u. ſ. w.“ Hier find alſo die Berdrehungen und Um 
wahrheiten, welche ich mir hinſichtlich ſeines Buchtes 
erlaubt habe, weil ich naͤmlich von demfelben geſagt habe, 
daß nach ihm (dem Buche) die Botanik des Bis. m Auf 
zaͤhlung der Kunftwörter und der Syſtemkunde beftche, 
während Er (Dierbady; doch das Gegentheil von fih aus 
fagt, und in der Vorrede ausgeſagt hat! 

Weiterhin äußert fih Hr. D. gegen das, was ich in 
ber Recenfion von dem gegenfeitiaen Verhalten des Kels 
des und der Blumenkrone bep din Monocothledonen ans 
gegeben habe. Hieruͤber habe idr nichre weiter zu bemers 
ten, ale drop ich meine Anſicht, der Kelch und- die Krone 
ber Monocotpirdonen, fo wie ige argenjiiiges Verhalten 
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betreffend, In mehreren Schriften, und neuerdings in der. 
Flora (Jahrg. 1821: ©. 413) miedergelegr habe, und daß 
id) diefelbe ganz und durchaus der genauern Pr 
fung benfender Pflangenforiher anheim 
geb J und um dee Wiſſenſchaft willen beſtens cms 
ehle rn? 

di vo Tage der Blumenblaͤtter (heißt es weiter) vor 
völiger Entwictelung der Corolle (warwın. nicht Blumenn 
krone?) halt Hr. Wefuͤr die befhreibende Botanik 
unnüg, figt aber gar gelchrte Betrachtungen nach feiner 
Art hinzu; was das erfte betrifft, fo folgt daraus, 
daß er die Tage dtiefer Theile nicht tennt. 
Tore diefe Folgerung betrifft, fo bemeifet Hr D. bier zum 
dritten Mal, daß ihm das Studium der Logik fehr zu 
empfehlen if: E 

" 42 — benutzt Hr. D. einen Druckfehler (Stengel 
flatt Stempel, pistillum), um mir verzumerfen, dan ich 
uidht gewußt, wovon die Rede fen! — Das if 
fein bloßer Mifigriff gegen die Logik, und ich darf das lim 
theil hierüber kuͤhn dem Leſer ganz überlaffen. — Was 
übrigens Kr. D. Über meine Phyſiologie halten will, gilt 
mir ganz gleich, weil er durch das Nachſchreiben des Wei 
candolle (vergl. die Einleitung feines Buches, J. D.9.4 
„unorganifh find die fphiroidifchen "Kimmelskörper.| die 
Geſtirne] und bie Mineralien) binlänglich bewiefen. hat, 
daf Er hierin fein Urthelt bat.; 

Weiterhin beweiſet Hr. D. von heuem, baf er: den 
Einn des Einneifhen Serualfpftems wirklich nicht gefaßt 
hat, well er darüber ungehalten ift, wenn ich fage: bey 
den Ordnungen fomme es da, wo fie durch monogynia, 
diaynia u. f. m. bezeichnet werden, nicht auf die Griffel 
(Sıyli) , fondern auf die Narben (Stigmata) any — Er 
meint vielmehr, aberall zeige ſich das Gegentheil! — In 
weiche Ordnungen gehören denn die Pflanzen, in deren 
Blumen gar keine Griffel vorhanden find ? — Etwa alle 
in die monogynria, weil fie fonft nirgends unterzubringen 
find? — Warum gehört deun bie Parnailia palustris 
in die tetragynia? — Iſt es möglich, daß ein Echter ber 
Pianzenfunde die Zufättigkeit und das unbeftimms 
te. Berhalven des Griffels Etylus) wirklich jo verken⸗ 
nen kana! — 

Auf die Anfpiefung, welche Ar. D. am Scählufe folgen 
laͤßt, und welche fo hautet: „wohl weiß ih, dab auf ver 
ſchiedene Academien ganz verſchiedene Lehrmethoden bes 
foiot werden, aber ich meh) auch, daß es Lehter gibt, die 
Zöglinge lieſern, denen man zurufen muß, mas einft die 
Auen ihren Dielektitern: Fali, ab academia y 
{um Spiras. ex inani scrinio, ex indocto pectore,' 
habe ich nichts zu erwiedern, weil fie mich vollig unbe 
rüßer laͤßt; indeß empfehle sch Iren. D. darüber ernſt⸗ 
lich nadyudentea, eb dad Hl, ab Academia venis, 

"fastum spiras ex inami serimio, ex indocto peetore ⸗ 
Zuch wohl auf ihm ſelbſt eine Anwendung Anden koͤnnte. 
Eine wiederhelte Selbſtprüſung iſt auch fuͤr den Gelehrten, 
wie für jeden Menſchen wichtig. Don den Zögtingen eis 
nes jeden Lehrers ſetze ich aber voraus, daß fie ſich nie 
auf eine fahüterhafte Weife dem Lehrer im dev Art bins 
geben, daß ber Lehrer aus Ihnen machen kann, was er 
will, fondern daß fie ſeldſtdenkend, und felbfiars 
cheflend den Vortrag des Lehrers benutzen, 


veris, 


Äbrigens Kur. auf das ſchwoͤren, was ſie als klare Wah 
heit. erkannt und. anerkannt haben: Ein anderes Verha 
ten. würde fihmerlich mit der wahren akademiſchen Are 
heit: *) zu reimen fepn, und würde fie nicht zu Manner 
vorbereiten, welde auf eigenen Füßen zu fichen wagt 
Wenn überall die Jönlinger fo denken, und es fo mit dr 
Vortrage iheer Lehrer halten, und ivenn ihnen die Schr 
auch nichts weiteres. zumuthen: fo wird es nie dem Lehre 
zur oft fallen können, »wenm Hohlköpfe und Leeı 
Prahter auch unser denen fi finden, die ihre Vorl 
fungen beſucht haben; 

Mahdem Hr. D, mit meiner Recenfion feines Bud 
fertig iſt, nimmt er die des Jenaiſchen Recenſenten vor; ; 
die Ricenfion in der Halliſchen Lireraturgeitung hatte 
anftreitig noch nicht gefehen, fonft wiirde er auch den Hal 
ſchen Mecenfenten wohl zurechte gewiefen haben: 

Ar D. könnte an mich die Frage: richten, was m! 
denn bewogen habe, fein Buch zu recenfiren? — Di 
Frage würde ich. dahin beantworten, baf die Beranlallui 
einzig und allein in dem unkrittiſchen Dachihreiben fran 
fiher Schtiftſteller, und in der unwiffenfchaftlihen U 
handlung eines Gegenftandes beftehe, den ih längfi ii. 
gewonnen habe, womit andererfeits Hr. D. in deman 
maßendften. Tone über Wiſſenſchaftlichkeit abfpridye, mil 
send er zugleich zeigt, daß ihm dieſes Feld fremd iſt. Uchth 
gens wicderhole ich von neuem, daß ih meine Re 
fion, wie:das Bier Angegebene, feinem &ı 
fer/aufdeinne, aber es einem Jedem yar © 
liebigen Prüfung Hingebe, auch von Jeden 
welcher  urtheilen will, mit Recht erwartt 
daß er vorher grändlid prüfe, — die ®ründ 
babe ih zugleih mit angegeben. , 


Was von der vorliegenden Ueberſetzung zu halten i 
darüber kann ich zur Zeit feine Auskunft geben, mril ‘ 
dieſelbe mit dem Originale noch nicht verglihen hate. \ 
brigens bin ich der Meinung, daß Werke diefer Arr niı 
überfegt werden follten, denn der Kenner wird ſich das Od 
ginal Paufen, um fo mehr, da der Bfr., Perfoon un 
den lebenden Mykologen mohl den erften Pag einnehm 
möchte. Der Laie kann ein Duch, worinn die Schwint 
bloß befchrieben werden, nicht brauchen; es liegen za 
einige Kupfer bey, allein diefe find zu wenig. — Bon 

andern Seite ift aber das Ueberſetzen eine ihöne Sache, 
man bedarf dazu nichts weiter, als Kunde in der Spra 
woraus man überfeßt, ferner Papier, Federn und Dir 
Man L’fir den Vfr. denken, erhält vom Buchhändler He 
rar, erhält einen Rang unter den Zchriftftelleen, und 
gar kein Riſico ;. denn olles, was Die Kritik gegen den E 
des Buches auffiellen könnte, fällt dem Bfr. zur Laft. 

Gitßen den 28. Movember 1821. 





*) Die wahre afademifche Zreibeit kann nur von der fe 
ſtaäͤndigen Mnerfennuna des Wahren, Puten 
Ehren ausgehen, und faun weiterbin nur in dir fc 
wandıinemiänmedelung befteden, welthe jich ver fusü 
Füna’iog zu arden ſtredt, wetey er den Vortrag um 
SRın!e der Lehret benutzt, in fo weit ſſte ſich als wahr 
fietin‘, keiaceweges aber feine Gelbfitdndigkeit im 7 


und Hendein dingibt. In der Breibeit beſteht das ® 
der menjbiuhen Natur. Ge 





Beylage zur S 
k Acad£mie de Paris 1821. 


4 
"M. Coquebert - Montbret lit un me&moire sur üne 
che de carte mineralogique de France, sur laquelle 
ele tracees les limites geographiques de la culture des 
Hs, des oliviers et des oraugers. On decide que l’Aca- 
ie fera faire deux copies dela carte, objetde ce memoire, 
J M. Dapin lit un memoire sur les 'conditions auxquel- 
‚les commissaires pourront decerner le prix de mecani- 
‘ Au:une description n’a ét⸗ envoyde cette annde, et 
yommission n'a rien connu qui put meriter le prix. 
“ La commission est invitde a reproduire ses id£es et un 
Ide programıne pour &tre distribue dans la scance pu- 
ri du mojs de mass procliain. 


Seance du Lundi 26 Fevrier. 
't M. Dutrochet commenee la lecture d’un memoire sur 
parties vegetantes des animaux vertebres. 

M.Larie commence la lecture d'un memoire sur les 
res catarrlıales. 

M.-Tlıenard, au nom d’une commision, fait le rap- 
ft suivant sur les moyens de denaturer les sels. 

„Vous avez charge la section de chimie, & laquelle 
üs avez adjoint M. Guy-Lussac, d’exzaminer une question 
timportante qui vous a ete soumise par 8. Exd. le mini- 
? de l'interieur, conformement au desir des eomites de 
iterieur et des inances du conseil-d’ctat. Cette questi= 
est le suivante, 

„Quels sont les procdd&s qui pourraient dtre adoptes, 
sur denaturer les sels, sans porter aucun prejudice aux 
briques, mais aussi sans laisser la possibilitE de r&apro- 
fier les sels aux usages ordinaires de la vie, par des opé- 
tions assez cachdes, ou arex assez peu de frais, pour 
xnager des chances et des profits ä la fraude? 

„La question telle qu’elle vient d'èêtre posee, ajonte 
[le rapporteur, ne saurait &tre resolue. Les droits sur 
}sel sont si &leves que, quelque soit le mode d’alteration 
»quel on donce la preference, poursu que ce mode ne 
orie aucun prejudice aux fabriques, ou pourvu meine 
vlne leur en porle qu’un faible, ily a aura loujours un 
"s-grand arantage a purifier les sels denatures: à Paris, 
ir exemple, un quintal ordinaire de sel qui vaut a. f, 75 
‚, non compris les droits, rapperterait au moins g £. aux 
audenss. Or, lexperience prouse qu’a un si haut prix 
»n trouvera partout des gens qui n’hesiteront pas’ & frauder 
s droits du fisc, 

„La commission a senti, d’apres cela, que la question 
wait etre modifice et qu'on devait se proposer seulcınent 
'rendre les moyens de fraude le plus dillicile possible, 
us nuire aux fabriques, ou du moins, en ne leur causant 
Van Ires - faible doinmage, 

La question ainsi posee, est discutce dans un rapport 
rt considerable; et le rapporteur conclat que, pour at- 
indre le but propose, il faut: 

ı°. Colorer le sel par '/, cent. de chärbon de bois. 

2°, L’infecter par un millieme d’huilo prorenant de 
distillation des matieres animales, ou par ';, de centieme 
' goudron. 

3®.Faire le melange dans les entrepöts. 

4°. Exiger que les soudes soient au moins ä 20 degres. 


Anz. 4. I. rpe2. 


f 
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5°. Les essayer ä la sortie, en se conformant & ce qui 
a Eic dit ä ce sujet dans le courant du rapport. 


Seance du Lundi 5 Mars ıgrı. 


Au nom d’une commission, M. Halle lit le rap- 
port suivant sur un m&mnire de MM. Martinet et 
Parent-Duchztelet sur l’inflammation de l’araclınoıde 
c£rübrale et spinale, 

La commission du prix de physique sur l’anato- 
mie comparative du cerveau a arrete à l’unanimite 
queleprix devait etre decern@ au m&ämoire de M. Serre, 
mödecin de !’'höpital de la Pitié; elle a acord& la ınen- 
tion honorable au memoire du Dr. Somme, profes- 
seur à l’höpital d’Anvers. 

M. Dupin presente le traitö de möcanique usu- 
elle de M. Borgnisy il est prie J’en renıre lu - möme 
un compte verbal. - 


ML. Chevreul lit un memoiresur la saponilication, 


Sdance du Lundi ı= Mars. 


M. Prechtl, directeur de l’institut polytech- 
nique de Vienne, adresse un me&moire intitule; du 
magnetisme transversal et des phenomönes qui en de- 
pendent dans le fil conjonctif de la pile &lectrique, A, 
cette occasion, M. Ampere communique quelques ob- 
servations "sur le m&eme sujet. — M. Arago prösente 
les &lömens de la comete decouverte et calculee par 
M. Ricollet, 

Au nom d’une commission, M. Halle lit un rap- 
port sur un memoire de ML. Chomel, intitul&: Ob- 
servations sur Temploi des sulfates de Kinine et de 
Cinchonine. 

„L’objet de l’auteur etait de constater si les sub- 
stances corr':cs sous les noıns de Kinine et de Cin- 
chonine, c’est-ä- dire les alcalis caracteristiques des 
quinquinas, jaune et gris, combines à l’etat de sulfa- 
te, rendus plus solubles dans cette combinaison et 
conservant sous cette forme l’amertume qui«listinzue 
les quinquinas qui les fournissent, conservaient aus- 
sila propriete febrifuse dans des proportions compa- 
rables a celles dans lesquelles ils sont contenus dans 
les ecorces dont on les extrait. 

„El fallait pour cela donner ses sulfates a des ma- 
lades auxquelsont aurait jngé convenable de donner le 
quinguina lai-meme. 1 fallait aussi les donner dans 
des circonstances dans lesquelles il parut constant que 
les fierres ne se seraint pas termitnees spontandment, 
sans ce seconrs, ou sans celui du quinquina. C'est 
ce qu’a fait M. Chomel, en ne donnant le sulfate que 
quand les acc&s sesuccädaient avec pers&verance etsung 
perdre de leur intensitö; en &vitant de le don- 
ner apres les influences qui peurent ehanger la me- 
sure et la marche de la fievre, comme les change- 
mens de lien et de r£gime, l'effet d'un vomitif, et cm 
attendant alors qu’une suite d'accès eut annonce que 
la marche de la maladie conserve sa persöverance, 

„Ja commence, presque toujonrs, l’admini- 
stration des sulfates par une dose de6& 8 grains,. U 
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Ya augmentée ensuite, Fa doublée si elle &tait insuſſi- 
sante et dans les fiövres obstinées, il FPa portée enco- 
re plus haut en plusieurs prises. Ce mödicament a 
er& donne le plus ordinairement dissous dans un peu 
d’eau et dans les deux heures qui precedent Vacces. 


Ona recoammand& nne abstinence absolue d’alimens' 


pendant les 4 ou 5 heures qui en suivaient l’adınini- 
stration. La boisson a et une eau acidulee avec le 
sirop tartareux, ou une infusion de chicorée sauvage. 


„Le nombre d’observations rapportees par M- 
Chomel est de ı4. Sur 20 d’entre elles (de la ı „a ". 
et de la it, a la 155.) la cessation de la fiövre a été 
due au sulfate de Kinine. Elle a en lien ou immeddia- 
ternent apres la ı. dose, ou apres la 2”. et dans ces 
derniers cas, lVacces qui avait suivila ı avnit die 
considerablement affaibli. Les doses, ordinairement 
eflicaces, ont &t& de 6 a 22 erains; on les a portées 
une fois A 24. Le sulfatede Chinchoine, a été emplo- 
ye dans un cas seulement (la 14‘, observation); ila 
dü ätre porte de 6A 20, et de 20 à 24 grains pour öb- 
tenir un eilet complet. Dans deux observations, 
(I» 11°, et la ı2*.) le sulfate de Rinine a été suivi im- 
m&distement de succös, dans l’une ä la dose de5 
grains senlement, dans Vautre a celle de get de ı2, 
quoiqne, la ı", le quinquina en substance en été don- 
ne a la dose de demlonce sans autre effet «que le r&tard 
de l’acces, et un peu sa diminution dans son intensi- 
te et sa durde, etque, dans la 2", Vextrait eut ete 
donnt, sans aucun effet, a la dose d'un gros. 


„Dans la treizieme observation, on avait mis en 
usage, sans aucun succes, plusieurs autres pr&para- 
tions de quingnina.... Enfin, dans trois observa- 
‚tions, Velfet a été nul ou incomplet..... Dans tons les 
cas ou le sulfate a rdussi, on a eu soin de prevenir les 
rechutes, en continuant, pendant quelque temps, 
YPusage du rermcde aprös la cessation de la fitvre, mais 
à des doses decroissantes. 

„Nous ne croirions avoir rempli qu’imparfaite- 
ment les desirs de lucadémie, si nous ne citions pas 
ici un m&mwire publie anterieurement ä la lecture (de 
celui de M. Chomel, par M. Double, me&decin d’une 
experience tr&s - ende et beau - frerede M. Pelletier, 
a qui nous sommes redevables de la d&couverte des 
deux alcalis dont il est ici question. 


„Le m&inoire de M. Double contient le d£tail le 
six observations faites sur des fiövres tierces et dou- 
bles tierı.rs, quartes et doubles qnartes. Les six ma- 
lades etsient de dilförens ägesg, et dans ce nombre &- 
taient un enfınt de 9 ans et une femme dont la sante 
€ «it tronblee par les irrlenlarit&s de l’äge critique, 
L’ıdıninistration da sulfate de Kinine a eu générale- 
ment um succ&s imrmmddiat et complet, et presque tou- 
jorırs aprea les, premicres doses. Les doses journalie- 
ze» et vient pırtundes en plusieursprises ordinairement 
donneesinatin etsoir. Les doses totales jusqu’an suc- 
ces, n’ont pas excédé celles qu’a employees M. Cho- 
nel dans les observations dont nous avons rendu 
oompte. 





„Ainsi la somme totale des ohservations fait 
jusqu’ici; tant par M.Chomel, que par M. Doub! 
pour constater la propriete febrifuse de lakinine et « 
la cinchonine, donnees sous la forme de sulfate, e 
de vingt. Une seule a cite consacree à l’öpreuve « 
sulfate de cinchonine, 


„Parmi ces observations, dix-sept sont favor. 
bles aux esperances qu’on avait de trouver dans |ı 
sulfates de quinine, ou m&me (de cinchonine, des fi 
brifuges qui pourront remplacer le quingnina, ave 
V’avantage de pouvoir etre donnes sous un-velume qı 
en rendr» l’administration eöneralement plus facil— 
1 faut esperer que des observations ult£rieures con: 
meront ce premier succ&s. 


„Les trois observations qui n’ont pas été aus: 
heurenses, offraient (des fievres qui ont egalement ré 
siste a l’usage da quinquina, et par consequent, elle 
ne d£truisent pas les esperances que les autres on 
fait concevoir. 


„Ces memes observations autorisent à croire, 
que parmi les principes que l’on extrait des quinqui 
nas, la kinine et la cinchonine, sont les seuls asıx- 
quels est veritablement attachee la propriete febrifuge 
des Ecorces qui les fournissent. Cependant les obser- 
vations de M. Chomel penvent donner lieu a une nou— 
velle question. Si la kinine est un principe tonjours 
identique et febrifuge par lui-meme, le principe ex- 
trait du quinquina de Garthagene est - il veritablement 
une kinine? ou, du moins, pourguoi ne parait-il 
pas posseder, dans son &tat de puret, comme la ki- 
nine extraite du quinquina jaune, la propridt£ de for- 
mer des sulfates febrifuges? enfin, la kinine, re- 
connue comme febrifuge, tire-t-elle quelqu’avanta- 
ge pour la mecdecine de son association dans les qnin- 
quinas, avec les autres principes contenus dans «es 
ecorces ? 

„Au reste, M. Chomel se propose de faire, par 
l’observation, un examen compar.tif des differentes 
methodes de traiter les fievres intermittentes, en met- 
tant en parallele leurs moyens et leurs succ&s respec- 
tifs, ainsi que les phönomenes qui les accompagnent 
et. qui les caractcrisent, observes dans les diverses 
eirconstances qui peuvent diversifier leurs avantages. 


„Nous pensons que les eflorts de M. Chomel md 
ritent d’etre encourazes par l’approbation de Pacalk 
mie, et qu’il convient que son memoire, vu l’impor 
tance des resnltats qu’il prösente, soit imprime par 
mi les mömoires des savans &trangers; en y joienont 
toutefois comme compl&äment bistorique, un extrait 
des observations d&ja publiees sur le meme sujet, par 
M. Double.“ 

M. Pfaff est nommé correspondant de la section 
de géometrie, ala place de N, Gauss, devenn asso- 
cie Elranger. 

M. Pupetit-Thouars lit une r&clamation, — 
M. Dutrochet continue lalecture du memoire, qu’d 


3 = 
vait commencde dans une des sdances precedentes; 
en prumet la suite. 


M. Andouin lit des observations sur 'es appendi- 
es copulateurs mäles wes insectes, et particuliere- 
ent des bourdons. 


M. Larch aclıcve la lecture de son analyse d’un 
rand ouvrage. 


Seance du Lundi ı9 Mars,‘ 


An nom d’une commission, M. Araen lit le 
ıpport suivant, sur Fonvrase de M. Vallte, intitule: 
raite de la science du dessin, 

„Cet ouvrage, de pres de 500 pages in 4°, 
st divise en quatre livres. Le premier contient les 
roc&des relatifs à la determination des lignes de sd- 
ration d’ombre et de Inmicre pour toutes les formes 
' pour toutes les positions possihles du corps eciai- 
int et du corps éclairé Te denxicme traite de la 
-rception lineaire. La thenrie des images (’optique 
t exposce avec beauconp de details dans le troisieıne 
wre, Le quatricme enfin, renferme les principes 
néraux de Ja perspeutive acrienne et leurs applica- 
ons aux lavis. 


„Les deux derniers chapitres se lient à des idées 
ıwticnlieres sur la ımarliere dont se fait la vision, que 
I. Valice avait exposces dans un suppläment a son ou- 
age, mais qu’il a depuis presenttes separ&ment A 
Academie, apres yavoir fait J’gssez grandes modi- 
cations, Une seconde commission ayant été chär- 
‘e de cette nouvelle theorie, nous devons nous bor- 
er anjourd’hui, aux seuls chapitres qui traitent des 
nbres et de la perspective lindaire. 


„N serait, du reste, aussi long qu’inntile de 
resenter ici une analyse detaill&e des moyers de solu- 
on plus ou moins nouveaunx que l'anteur a eımplnyüs. 
ous nous contenterons de dire que dans la partie 
wil nons a &t& possible d’examiner,, les méthodes 
ous ont paru bien choi-ies, et conformes aux vrais 
rincipes de la geometrie descriptive; que les exem- 
es nombreux et varidces en fout ressortir tous les 
vantages, et offriront aux artistes des exercices fort 
strnctifs; que les demonstrations sont methodiques 

clairement rerligees. Le recueil des planches qui 
“ompagne l’ouvrage a été fait par M. Vallde, Iui- 


ıeıne, et sera un veritable modele de travail gra- 
hique. Des données heureusernent choisies, des 


lutions curieuses et inattendues se groupent tou- 
urs sans confusion dans des espaces assez resser- 
's. Vos commissaires esperent que M. Vallee sera 
jez encoura2e dans son utile entreprise, pour que 

pr&cieuse collection des &pures soit confite A un 
‘aveur capable d’en faire ressortir tout le merite, 
'ouyrage nous paralt d’ailleırs devoir &ire tres- 
ile aux ingänieurs civils et militaires,, aux archi- 
ctes, aux peintres et, en général, à toutes les per- 
nes qui eultivent les arts. Nous proposuns con- 
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sequemment à l’Acadämie de Ini donner son appro- 
bation.“ 


L’Acad£mie entend’les rapports des diverses 
commissions de prix pour la section de physique. 
Nous en prösenterons le r&sum& en rendant compte de 
la scance publigne. 

M. Geoffray-St.-Hilaire lit des observations 
d’anatomie pathologigue sur un acöphale humain, 
eclaircissant quelqyues points de l’histoire de l’ori- 
gine des nerfs, 

M. Dupin presente un ouvrase anelais, intitn- 
le: Recherches sur les movens qui ont été pris pour 
preserver la flotte britannique de cette espece de dh- 
perissement, connu sous le nom de pourriture seche, 


M. Latreille lit un m&moire sur les zodiaques 
€gyptiens. 


Söance du Lundi 26 Mars, 


L’Academie entend'les rapports de ses commis- 
sions des prix pour la section des sciences mathémati- 
ques, 

M.Gerard in lit de nouvelles observations sur la 
fievre jaune. 


Sdance puhlique du 2 avril. 
Ordre des lectures et distribution des prix. 


ı°. Annonce des prix decernes et programme des 
nouveaux sujets de prix. 


2°. Gourte notice sur les experiences &lectrico-mag- 
neligues par M. Ampere, 


5°. Memoire sur les propriétés magnetiques commu- 
niquees aux melaux par Velectricitd en mouvement par M. 
Biot, 


4°. Eloge historique de M. Bancks par M. Cuvier, 


secrelaire perpetuel. 


Le prix remis par l’Academie pour la troisicme fois 
dans sa seance du 22 mars 1819, sur Ja question de savoir 
quels sont les changemeus chinuques qui s’operent dans les 
fruits pendant leur maturation et au-de-Pä de ce terıne, 
consistant en une medaille d’or de la valeur de 3000 fr., a 
M. Berard, correspondant de l’Academie à Montpellier. 
L’Arademie a juge di,ne d’une mention tres-honorable un 
memoire sur Ja meme question, dont l’auteur est M. Cou- 
verschel, pharmacıen & Paris, 


La commission nommee pour examiner les m&moi- 
res qui ont conconru pour le prix de physique sur a- 
nalomie comparative du cervernu, a arrele à l’unanimite 
que le prix serait decernd à M. Serre, medecin de I'hö- 
pital de la Pitie, et qu'une mention honorable serait ac- 
eordde au memoire ayant pour &pigraphe inte ligent 
pauca, dont l’auteur est M. Somme, docteur en medeci- 
ne, a Anvers. 


Le prix de statistique fond& par feu M. de Monty- 
on, a &te décemé à M. Delpon du Lot; celui de phy= 
siologie esperimentale à &ie parlage entre MM. Dutrochet, 
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auteur d’un m&mbire inlitul& Recherches sur Tacroisse- 
ment et la reproduction des vegelaur, et Edwards pour 
sa continualion d’unesuile de traraux dout une premiere 
parlie a deja et& couronnce, Cette suite a pour titre de 
Finfluence des agens physiques sur les animaur verläbres. 
L’Academie a decerne l'accessit & un ouvrage allemand, 
imprime, de NM, Tiedemann et Gmelin; sur les voies que 
pronnent diverses subslances pour passer de "estomac et 
du tube intestinal dans le sang, etc.; elle a accoıde 
une mention honorable à MM. Magendi et Desmoulins, 


Le prix de me&canique n’a point étèé adjuge, 


Celui d’astronomie fond& par fen M. de Lalande, 
a ‚et decerne & MM. Nicollet et Pons, qui le meime 
jour (11 janrier 1821) et presqu’ä la meme heure, ont 
decourert: une comete dans la constellation de Plyase, 
Yun a ’Öbserratoire -Royal de Paris, et l’autre à celui 
de Morlia, pres de Lucques,. Le premier a tenu con- 
stamment l’Academie au courant des obseryalions qu'il a 
pa faire depuis le jour de sa deeourerte, jusqu'a celui 
on la comele c'est perdue dans les rayons du soleil; des 
que ces obserratious ont dld en nombre suffisant, il s'est 
empresse de calculer une orbite qui ne peut &tre qu/uge 
premiere approsimation, vu la lenteur de la comete et 
la potitesse de lare quelle a decrit à nos yeux. Elle 
vient de passer ä son perihelie; tont ce qu'on en peut 
dire ici, c’est que de toutes les cometes que l’on con- 
pall, à peine s’en troure-t-il quatre ou cing qui aient 
plus approch& du soleil, 


Le prix de physique propos pour 1823, sera ac- 
corde au memoire ol seront determinees par des exrperi= 
ences pröcises, quelles sont les causes soit chimiques, 
soit physigues, de la chaleur animale. L’Academie exige 
partieulierement: que lon determine eraclement la cha- 
leur emise par un animal sain, dans un temps denne, 
et Pacide carbonique qu'il produit dans la resp’ralion: 
et que Fon compare ceite chaleur d celle que produit la 
combustion du carbone en formant ia meme quantite 
d’ucide carbonique, 


Sdance du Lundi 9 avril, 


M. Desmaisons annonce une decourerle importante 
sur la culture de la rigne; sa lettre est renvoyée a MM, 
Bosc et Thouin. 


Au nom d’une commission M. Fourier’ fait un rap- 
port sur un projet de tontine «e compensation par MM, 
Pallard et Audouin: ce rapport sortant entierement dw 
eadre de notre onvrage, nous ne !s transerirons point 
ici. Nous novs bornerons A eiter que)‘ tes -unes ‚des plıra- 
ses par lesquelles eonclut MI, fe rappos cur. 


„En general Vetablissement des tontines ne presente 
point de motiis d’utitiie pnblique, et ne nous parait me- 
riler 4 aucun titre lautorisation du gouverncient. 


„Qüe dans lintiret des partienliers qui usent du droit 
d’aliener leurs fonds, le placemeig en tonline est en gend- 
rel le moius avanlageux de tous. 


,— y 


„Que l’Academie ne pent que refuser son approbatio 
ä des etablissemens irr&guliers, contraires aux vues d 
gonvernement et meme aux inteutions des auteurs d 
projet.“ 

M. Gambry demande des commissaires pour une ma 
ehine qu'il a deposce a l’obserratoire. MM. Arago € 
Gay -Lussac lui sont donuss. 


M. de Humboldt presente le Ze, partie dutome Id 
son voyage. 


Au nom d’une commission, M. Latreille lit le rap: 
port suivant sur un memoire de M. Audouin. 


„Le rapport avantageux qui vous ä ele fait dernidre. 
ment sur un beau travail de M. Audouin, relatif ä l’or- 
ganisalion generale du thorax des insectes, donne kıeu ; 
pr“juger que le noureau memoire qu'il a l’honneur de vou 
olftir, meritera aussi vus suffrages. Alteignant & peine sor 
ciuquieme lustre, formed à d’excellentes ecoles, trouvent |; 
zovlogie Ires-avyancce, dout de sagacite et de patience 
ayunt debute dans la carriere des sciences nalurelles d’un: 
maniere Ires honorable: notre auteur promet qu’arec de |: 
perseverance il lögnera ä la posterit& des traraux et ur 
nom recommandables. 


„Nos etndes sur l'organisation generale des insecte 
ont recu, dans ces derniers lemps, une impulsioun si extra 
ordinaire que nos connaissanses & cet&gard, semblent nı 
pouvoir guere plus acquerir que sous le rapport de quel. 
ques details. Il restait seulement encore une lacune à rem- 
plir: Ja generation de ces animaux, consideree dans lc 
moyens qui loperent, quoique tres-riche d’observation 
n’ayait el& soumise a celte analyso comparative qui a jett— 
tant de lumieres sur les autres points d’anatomie generale 


M. Audouin’a senti qu'il fallait combler ce vide par de 


nouvelles recherches, ayant pour objot lorganisation sexu- 
elle des insectes. Les preinices de ce trarail ont fire vor 
allention et la nötre. Un autre naturaliste que vos com- 
missaires rapporleuss avaient encouragE dans ses pre 
mieres fentatıves et dont ils regreitent virement la perte 
Zachos, doctenr en ımedeeine, s’etait associe arcc Al. Au- 
douin dans les memes recherches. 


„Ces especes d’abeilles trᷣs - velues et color&es par 26 
nes, que on distingue sous le nom de Bourdons, furer 
le sujet de leur premier examen. (est le fruit de cetl 
eombinaison de travaux, que pour la gloire de son ami 
pour la sienne, M. Audonin a ’honneur de vous prösenteı 
La mort ayant dissous cette eslimable r&union, et les fond 
mis en commun etant scpards par elle, les observations qu 
le survivant publiera desormais sur le meme sujet, derien 
dront sa proprietd exclusive, 


„Les serrices que 'reclame l’entomologie a l’egard d 
Vorganisation sexuelle des insectes, leur importsnce, I 
nesessite de coordonner les faits à un plan general, en 
mot, Nutilite d’un semblable travail et les moyens de d 
rection sont objel de Fintroduction du memoire ; viennd 
ensuite des remarques sur les parties qui, dans les ınäle 
doivent,  telles que les picees composant appareil copi 


lateur, eire soigueusement distiugudes des organes genitaul 


! 
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roprement difs, et de'ceux qui seeretement fiennent en 
serve et transmettent la matiere fecondante. Aucun bon 
bservateur ne s’est encore mepris ä cet ‚egard, et les le- 
ons d’anatomie compar&e de M. Cuvier araient perfaite- 
ıen! Eelairci ce sujet. M. Dufour, naturaliste aussi zele 
winstruit, a designe les pieces servant à Ja copulation on 
usilliaires, sous je nom d’armures qui nous semble bien 
hoisi. M, Audouin garde le silence sur leur origine, el se 
orne à eiter opinion assez vague de M. de Blainville, 
ui les regarde comme des parties ajouldes aux organes de 
ı generation. Au sentiment des rapporteurs de volre eom- 
tission, ces pieces sont generalermeut des divisions des der- 
iers anneaux de l’abdomen, conrertis eu organes prähen- 
surs de formes tres - varices. 


„Jusqu’ici on s’etait plus atlache ä &tudier leurs diffe- 
ences qu’a decouvrir leurs traits de conformite ou leurs 
anports, et dans les denomirialions qu'on lear avait con- 
screes, regnait Je plus grand arbitraire. Les meilleurs 
uteursne s’accordaiut ni entre eux, ni avee eux- mämes: 
utant de formes diverses, aulant de noms differens. Une 
nalyse serupuleuse et coımparativo ponvait'seule donnes les 
toyens de simplifier etde fiser inrariablement la nomen- 
Jature, tel est le but que sc sont proposds d’atteindre les 
uleurs de ce mömoire.s 


„Les hymenopteres sont, quant à la composition des 
rganes sexuels, tres-bien partages, La description ap- 
rofondie de l’appareil copulatzur des mäles de plusicurs 
ourdons que ces naturalistes donnent pour exemples, et 
es figures explicalires accompagnant ces details, nous le 
emontrent. 


„Les organes"genfrateurs maseulins de ees inseetes se 
omposent de quatre pieces principales ; savoır. 


„1°. Un support commun que M. Audouin nomme 
Zupule. 


2®, „Un organe central, le Phallus de quelques au- 
eurs, appell& Ferge ou Penis par quelques aulres, et 
Param&se par M. Audonin qui fait observer que l'on pour- 
rait reserver le nom de Penis al'extremite du canal, faisant 
sullie au-dessous de la piece principale dans l'acte de la 
copulation. 


5°. „Deux corps ou deux especes de erochets corn&s, 
flexueux, imitant plus ou moins la forme d’une Iyre, situes 
daus Ja Jigne mitoyenne, una 'de chaque cöte du Paramöse. 
Cekont les Thyrses. 


4°. „Deux pieces exterieures, servant de gaines etsou- 
vent de pinces, le forc&ps de quelques entomologistes, et 
gu sont pour M. Audouin des Höletes: ces Helotes se divi 
sent en trois parlies le Spathe, l’Entospathe, et Harpide 


„Ce modele H’organisation, m&me dans les details, 
"ayait point echappe aux yeux scrutateurs de Reaumur, et 
specialement a ccux de Degeer; mais des deseriptions plus 
Ngoureuses, plus preeises el eomparatives, la eonnaissance 
des relations reeiproques de ces parties, de celles sur- 
lout de Parame&se avec les vaisseaux spermatiques, Ja confi- 
sfration d'un fait obserre par M.Hubert, relatirement äl’u= 
Sagi de Vaiguillon des femellesdansl’agcoupiement, voilä des 


parlicularites interessantes qui signalomt le m.&moire dont A 
est question. 


„Si des esp&ces semblables pour leur forme et leurs 
couleurs, prösenlent neanmoins sous le rapport de ces 
organes, des dlisparitis frappantes ou Ir&s-appreciables, 
il demeurera cerlain qu'elles fortiieront puissament les 
caracleres specifiques ; Mais comme nous remarquons le 
plus souvent entre les ätres des transitions graduelles, 
il sera necessaire d’esaminer si cos parlies ne sont point 
assujctis aux memes modifications, et de prendre pour type 
d’eiude et de comparaisön, non pas precisement les espe- 
ecs qui se rapprochent le plus par les couleurss; mais 
celles dout les meurs et les lois d’habitatiou ont une al- 
finite plus grande. 


„Nous attendrons le resultat de ces obserrations et 
d’un grand ensemble de faits pour prononcer, avec M, 
Audouin, que ces caraeteres determinent, d’üne manicre 
fixe, les limites des especes ou qu'ils mainliennent con- 
stamment leur individualite; nous l’engagerons ausi & 
suivre le produit de certains accouplemens bizarres que 
Von reneoutre quelquefois parmi les insccles, qui dero- 
gent ä cette loi si elle existe, 


„Ce naturaliste nous annoncant un travail gene 
sur les organes gencrateurs des insccles, nons suspendrong 
encors notre jugement sur sa nomenclature, il faut 
que nous puisions em conmailre ei apprecier les motifa, 
ete-, ete. 


„Vos commissaires reeonnaissent que M. Audouin 
nous a donne par ce travail un nouvean temoignage de 
son talent dans l’art d’observer, d’un bon esprit dans 
l'exposition des fait et des vues gentrales, qu'il merite de 
recevoir de l’Acadömie de noureaux &loges ct d’£ire in- 
vite à poursuivre des recherches dont ccelle-ci ne sont, 
il est yrai, qu'uu essai pr&paratoire, mais d'un houreug 
augure.“ a 

Seance du Lundi 16 ‘Avril 1821. 


La ge. lirraison de l’Histoire des Mo'lusquss, pat 
M. Daudebart de Ferussac, est offerte à la classe, 


M. Geoffioy St. Hilaire est charge de faire un rap= 
port sur le memoire de Mk Chabrier, intitule Essaı sur 
le vol des insectzs, presente & l’Acaddinie par son auteur. 


M. ie güneral Brisbaque promet qu'il s'occupera aree 
beaucoup de zile, à la mouvelle Galle Märidionale ou il 
va se rendre, des observations qui lui ont &tereecomman- 
dies par l’Academie. " 


NL Dupin adresse pour le prix de statistique des 
me&moires de statistique sur le departement des Deux- 
Seyres, ces ındmoirss sont renvoy&s à la oommission com=- 
petente. 

Au nom d’une commission, M. Dumeril lit le rap- 
port suivant sur un manuserit de M. le docteur Larch, 
ayant pour titre; Traitd sur les maladies catarrhales. 


„‚L’Academie nous a charges dans sa scance du 12 
mars dernier, de lur rendre compte d’un m&moire que M. 
Larch, docteur en medeeine, lui a commynique en extrait; 


ıl 


nous renons, M. Pinel et moi, nous acquitter de cetle 
ebligation. 

„L’autear s’est propos€ de faire un trait& er-prafesso 
sur les inf!ammations des membranes muqueuses. 11 pa 
fait avois suiri Ja marche tracce par l’un de nous dans 
un ouvsage dont Yun des objets principaux etait la dis- 
tribution meibodique des maladies a laide de analyse, 


„Vos commissaires ne peuvent rien pr£&juger surl’u- 
tilitE domt pourront &#tre les recherches de M. Larch, 
Pextrait qu'il en a communiqut à l’Academie ne conte- 
nant que des apergas ou des geniralites sur les phlegma- 
sies des membranes muqueuses et quelques idees hypothe- 
tiques sur la faiblesse consideree comme cause prelispo- 
sante de ces maladies, Voich une courle analyse de ces 
idies. 

„Les organes de Phomme comparès à ceux des au- 
{res animaux, sont dans un &tat de fuiblese relative, ce 
gui est dü à son genre de vie moral; mais de plus, le- 
spece humainc est dans un etat de ‚farblesse absoluc, que 
M. Larch fait dependre, ı°. de la predominence que 
le moral a acquis au detriment du physique; 2°. de 
Yabus de choses que la civilisation a fait connaitre; 3°, 
des changemens survenus dans l’atmosphere depuis un de- 
mi-siecle, 

„Nous ne zuivrons pas l'auteur dans Vextrait qu'il 
sous a donne de son travail: nous dirons cependant qu'il 
nous parait avoir puis&e dans les meilleures sources: et 
sil veut &carter de son ouyrage toute yaine theorie sur 
Yetiologie et la nature des inflammations des membranes 
mugqueuses; si, comme il parait l’avoir fait, il joint & ses 

ropres observations un heureux choix de celles qui ont 
&t& recueillies par des auteurs tres · recommandables, nous 
ne doutons pas que son ouyrage ne repande un nouyeau 
jour sur cet ordre de phlegmasies qui comprend une s&- 
rie de maladies tr&s-importantes en elles--memes, et par 
les suites fächeusgs qu’elles produisent. 


M. Geoffroi de St. Hilaire lit les considerations 
Wo sont deduites des regles pour l’observalion des 
monstres, et pour leur clasification. Nous avons dejä 
fait connaitre ce travail importent. 

M. Moreau de Jonnds lit une note sur la maladie 
eonnue sous le nom de Cholera morbus de PInde. 


Sedance du Lundi 23 Avril, 


M. Boyer prösente le 7°. tome de son Trait# des 
"maladies chirurgicales, M. Pelletan rendra un compte 
verbal de cet ouvrage. 

M. De Candolle prösente son Essai #lömentaire de 
göographie botaniquo. 

M. Percy prösente ss nouvelle traduclion des Apho- 
rismes @Hippocrate en 2 volumes, 

M. de Fourmi prösente un exemplaire des Elömens 
de —— de la nature, dont M. Thenard reudra un 
eompte Y 
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M. Latreilte presente des Sawantes recherches sur 
les zodiaques Egyptiens. 

M. Virey prösente des Considerations sur la mem- 
branc de Thymen. 


M. Geoffioy de St. Hilaire lit le rappost mirant 
sur louvruge de DI. Chabsier, intitule: Essar sur le vol 
des insectes. 

L’annde ı820 sera remarquee dans l’histoire des sci- 
ences par un grand nombre de traranx publies ü Paris sur 
POrganisalion des insectes: quand des pr&ventions ndes de 
rivalites auront cede à V’aclion adoucissante du lemıps, !oa 
appreciera, comme il convient de le faire, ei l’on elassera, 
dans l’ordre respech! de leur .‚valeur,. les recherches sr 
yantes de MM. Latreille, Sayigny, de Bläiuville, Au- 
douiu, Straus, Marcel de Serre et Leon Dufour; et celle 
aussi par lesquelles j’ai moi-m&me ouvert celte me&me an- 
nee 1820. 


„Les travaux de M. Chabrier-sar le vol des insecies 
apparlienneat egalement a cette öpoque: c'est da moins ce 
qui suit de la prisentation de son munuserit à l’Academie 
des sciences, laquelle a eu lien, em effet, le 28 feyrier de 
Vanneo dernäere. 

„En donnant cette date, je n’entends cependant pas 
&tablir que M. Chabrier ait attendu ce mourement des e- 
prits sur les insectes, et je lui dois, au contraire, la justi- 
ce de declarer qu'il avait agi de hui-menıe, bien avant, 
et tout-ä-fait par une impulsion propre dont je puis rap- 
porter les circonslances. 


„Voici à quelle oecasion. 


„IM. Chabsier s’etait oecupe, il ya ız ans, d'une 
question de physique animale; il avait des idées parlieu- 
lieres sur le mode du mouvement musculaire, et des celte 
€poque il avait present& à l’Academie ses nouvelles vues sur 
le mecanisme du vol des oiseaus, 


„Il crut, sur des observations qui lui furent faites 
alors, qu'on ne l’ayait pas compris; et, pour se rende 
toul-ä-fait intelligible, il imagina d’etendre son cadre, et 
il en vint à considerer aussi le mecanisme du vol des in- 
secles, ü 


„Mais les evolutions de ce vol ne lui parurent pas£ire 
suflisamment deeeldes par le mouvement Jmprime aux ailes 
et par la consideration des orgunes exterieurss. Domine paı 
son idee mere, infatigable, ei don d’une patience qui ap- 
pelait les sucaes, il entreprit des recherches d’anatomie, e 
il n'en avait fait encore d’aucune espece; il passa quatrean- 
nees a dissöquer les muscles Ju vol des insectes; il les exa 
mina au microscope; il les dessina avec le plus grand soin 
et revenanl sans cesse sur Jes mêmes fraces, il modifi 
ses idees, comme ses dessins, tout autant que de nourelle 


"observations lui procurerent des r&sultats plus certains, 


„U lui fallut des noms pour tant de choses 
voyait pour la premiere fois; et croyant la science plı 
avanceo quelle ne letait, il supposa qu’en recourant an 
lumieres de notre celebre entomologiste, M. Latreille, 
receyrait les noms qui lui manguaient, et qu’ainsi jl n’au 


» zait bientöt plus, apres l’exposilion des faits observds, gu 


nn 
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sentrer dans Pobjet de ses considerations. chöries; dest-ä- 


dire, qu'ã se livrer & ces idees sur le mecanisme du vol 
chez les animaux. 


„It eüt ä se louer de fa complaisance et des conseils 
de M. Latreille; mais qu'apprit-il sur ces entrefaites? 
Qu’it &tait Ioi-me&me sur des farts qui maraient point, oa 
ptesqne point oceupe les naturalistes; il eut le bonheur 
dötre informe que, n’aarait-i} entrepris ses dissections, 
que pour ce qu'elles Jui avaiemt foarni des fails specianx, il 
&tait sur des considerations neuves el, par consequent, 
d’un grand interet pour la science. 


„Sur cet avis, M. Glabrier continua derechef ses tra- 
vauı; et west & ces circonslances imprevues que nous 
sommes redevables des efforts de l’auleur et de tout l’en- 
semble de descriplions myologiques, qu'il a soumis au ju- 
gement de l’Acadeıie, 


„C'est son introduction que M. Chabrier nous a pr&- 
sentde dans notre derniere secance ; elle a paru imprimee 
dans le 6*, volume des Memoires du museum d’histoir& 
nalurelle. 


„Cette introduction forme une brochure de 68 pages 
in 49; elle expose d’une maniere generale le mecanisme 
du vol; les formes et le jeu des organes de ce mourement 
dans tous les ordres d’insectes. 


„Les idees de Yanleur sur Ja cause du bourdonne- 
ment sont etablies sur des obseryations qui lui sont propres, 


„Les 4 planches qui accompagnent l'ourrage, conti=- 
ennent 21 figures qui m’ont de rapport qu'aux organes du 
vol des hanneions. 


„Ces dessins donnent, grossis au mieroscope , toutes 
les parties qui concourent aclivement et passivement au vol 
de ces insectes; ils sont d’une nellete et d’une exactitude 
qui ne laissent rien & desirer. 


„Pendant que M. Chabrier etait oecupe de ces recher- 
ches, M. de Jurine pere, medecin de Genere, etait livre 
ide toutes sembiables au sujet du vol des hymenopteres: 
la question de primaul& sera, il est vrai, decidee en fa- 
veur de ce dernier, puisque ce sayant avail dejä, plusi- 
eurs] anndes auparavant, soumis à PAcad&mie des scien- 
ces de Turin le resultat de ces belles recherches; mais M. 
Chabrier n’en eut aucune connaisance ; «’cst preckdemment 
a la publication des derniers memoires de Turin qu'a eu 
lieu, au secretariat de l’Academie des sciences de Paris, le 
depöt de tout le manuscrit de M. Chabrier. 


„Ce qui devait naturellement arriver, les deux auteurs 
Ytlant occupes ä-la-fois de considerations analogues, c’est 
qu'ils se sont rencontres en plusieurs points; et je ne rap- 
porte celte circonslance que parce quelle est honorable 
pour M. Chabrier, et qu’clle temoigne de toute sa saga- 
eile; notre ingänieur, dans une cärriere pour lui toute 
nourelle, se serait donc, des les premiers pas, presque 
-montr& emule d’un des plus savans entomologistes du 
Siecle, ji . 

„Un titre de phus en sa fareur, c'est do ne s#’ötre point 
borne & la comsideration d'un seul ordre z mais d’ayois au 
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coniraire ötenda ses recherches aux principales familles de 
la classe des inscetes. Ce n’est donc que dans son ou- 
vrage qu’on trouyera une anatomie comparalive des par- 
ties qui, chez les insectes, sont emplojydes em organes 
du vol, 

„Je ne citerai aucun fait Particnlier: autrement il 
me faudrait les tous reproduire. Il me suflira de dire 
en terıninant, que l’ouyrage de M. Chabrier manquait à 
la science, müme depuis les publications de M. le do- 
cteur Jurine. De telles recherches non-seulement font 
honneur & lesprit investigateur de M. Chabrier; mais 
quand on se rappelle qu’elles sont dues aux studieux loi- 
sit d’un ancien militaire, remarqué dans la guerre de la 
r£volution par sa grande activitl, un devonement sans 
bornes, et par d’'honorables services; om fecilitera volon- 
tiers leur auteur de ces nouyeau droits qu'il s’cst acquis 
à Vestime de ces concitoyens,“ 


Au nom d’une commission, M. Arago lit un long 
rapport sur la relation du voyage aulour du monde de 
M. Freycinet. Cette relation a ed imprimée en enlier 
dans nos Annales; quant au rapport de M. Arago il 
a die imprim& dans le supplement au Moniteur univer- 
sel; n°, ı49 bis, mardi 29 mai de la presente annde. 


Seance du Lundi 30 Avril. 
M. Biot lit une notice sur M. Petit. 


M. Deseourtils presente une flore medicale des An» 
filles, manuscrite et enrichie de planches, sur -laquelle 
MM. Desfontaines et Dumeril sont charges de faire um“ 
rapport. 
M. Merat- Guillot, pharmacien à Auxerre, adresse 
une note sür l'’emploi du phosphate acide de chaux, 
pour rendre les toiles incombustibles. M. Gay-Lussac 
est charge de faire un rapport & ce sujet, 


M. Corier prösente à l’Academie la töte de Des- 
cartes que M. Berzelius, seeretaire de l'acndemie de Stock- 
holm, a eu oceasion de ce procurer en Suede, et qu'il 
est empresse d’envoyer dans la patrie de ce grand hom- 
me. LU donne lecture de la lettre de M, Berzelius dans 
laquelle lauthentieitE de ce reste precieux est bien con- 
state. Um portrait grav& de Descartes, qui passe ponr 
fort ressemblant, est en me&me-temps pröente par M. 
Cuvier à P’Academie; ce savant fait remarguer que tous 
les traits fixes par les parlies osseuses, sont seınblables 
aux caracleres de la tete adressee par M. Berzelius, ce 
qui acheve de prouver que c'est en effet la tete du ceie- 
bre Descartes, L’Academie se reserre de prononcer ulte- 
rieurement sur les moyens de conseryer dans un lieu ho- 
norable ce qui reste d'un si grand homme, 


M. Magendie lit unmemoire sur l’entrde accidentel- 
le de l’air dans les veines, sur la mort subite qui en est 
V’effet, sur les moyens de prevenir cet accident et d’y 
remedier, 

M, Dopetit-Thouars commence la lecture d’un me- 
moire intituld&: Dömonstration de septpropositions ou the= 
orömessur lesguels ses fonde la vegetation considerte dans 
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Ta reproduction par bourgeons,par celle da ame. chapitre 
ou ıl est &tabli que le bourgeon se nourrit aux depens 
des snes eontenus dans les utricules du parenchyme intd- 
dieur, ce qui je fait passer à l'etat de moelle. . 


M. Morel lit un me&moire sur la facülte vibratoire 
du systöme membraneux de loreille kumaine.. MM. de 
Laccpede, Arrago et Fourier sont nomınds commissaires 
pour examiuer ce frayail. 

M. Virey lit le 
la sdauce preeedente ; 
meril sont charges du 


memoirs quil arait prösente dans 
MM. Geoflroy St.-Hilajre et Du- 
rapport. 


Sceance du Lundi 3 Juillet 1820, 


M. Arago eommunique des details que M. Freyei- 
net lui donue sur son voyage. 400 ou 500 observations 
de l'inclinaison et de la deelinaison de Yaiguille aiman- 
tee, des variations diverses qui sont presque nulles |pres 
de l’&quateur, de lintensite de la force magnuelique qui 
va en augmentant de l'&quateur vers le pöles; telles sont 
les premieres eonsequences d'un voyage qui promel, sc- 
Jon M. Arago, le plus utiles rösultats, M. Arago annon- 
ce en. meme-lemps que M. Caillaud a determine Ja la- 
titude et la Jongitude de l’Oasis, M. Jamard ajoute que 
le voyage de M. Caillaud a eit de 4 mois et demi dans 
le desert. Il est reste un mois et demi ä l!’Oasis, il a 
decrit nombre de monumens. Pour continuer ses cour- 
ses vers la mer Rouge, M. Caillaud attent une armde 
que le pachã doit envoyer dans deux mois. 


M. Latreille lit des olıservations sur des appendices 
particuliers du thorar de divers insectes. * 


M. Moreau de Jonnes prösente un Trigonoeäphale 
fer de lance de la martinique, long de pres de 6 pieds; 
ce reptilo enorme s’ctait jeté sur une femme; heureuse- 
ment ses crochets s’empetrörent dans le jupons que por- 
teil celle=ei; c'est dans cette sityation qu'il fut assomme, 


Scance du Lundi ı0.Juillet. 


M. Dumeril fait un rapport au nom de la eömmis- 
sion, sur deux mdmoires de M. Gerardin, intitulds: De 
la fievre jaune, consideree dans sa nature et dans ses 
rapports ‘avec le gouvernement. WVoici lextrait de ce 
rapport: Yauteur conclut d’un parallele etabli par lui en- 
tre l’Europeen et 'habitant de la Louisiane, sous le rap- 
port du physique et du moral, que l'organisation des 
ereoles est appropriee aux pays qu'ils habitent, tandis 
que l'Europeen transporte dans le climat brülant de l’A- 
merigue, et oblige de se meltre en &quilibre avec un 
nouvel ordre de phenomenes naturels, doit &prouver 
dans le rhytlime de ses fonctions des modificaions indj- 
spensables au maintien de sa gonseryation. 


* Nous donnerons plus tard ce mdmoire que l’aufeur est 
mıaintenant occupe à reteucher. j 
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La Louisiane ne pre&sente au voyageur qu'une terre 
basse, submergee, couverte de roseaux et envirounee d'un 
horizon brumeux. Le Mississipi a son entree defendue 
par une barre et pur des troncs d’arbres qu’il a deraci- 
nes et entraines dans son eours immense; des debris de 
bätimens naufrages pres de la passe altristent le voyazeur, 
Liair, obscurc; de vapeurs, est impreguc d’odeurs ma- 
recageuses, 


D’autres causes d’insalnbritE non moins actives exi- 
stent ä la Nourelle-Orlcans qui jouit d’ailleurs des plus 
grapds avantages poliligues et commereiaux. Les rues de 
cette ville ne sont pas pavdes et deviennent souvent im- 
praticables pendant Vhiver. Elles dessechent pendant 
l'ete et eouyreut la ville d'un nuage Epais de poussiere, 
Les eaux des ruisscaux n’ont pas d’&coulement, m d’egouts- 
qui les dirigent vers le Mississipi. Lintörieur des mai- 
sons renlerme des amas de debris de substances animales 
et vigetales faeilement pulrescihles et: dont la police ne 
soigne pas assez l'eulövement. L’höpital de la chari- 
te est situe dans un endroit mal-san; le cimetiere est 
trop rapproche de la ville, les cadavres que l'on y trans- 
porte sont plutöt jetes dans l’cau que confies à la terre. 


D’aussi puissantes causes d’insalubrite ne peuvent 
manquer d’agir sur les Europeens. De premiers accidens 
se declareutauxquels succede souvent la fieyre jaune spo- 
radique. M. Gerardin s’accorde & regarder cette maladie, 
avec quelques auteurss, comıne une inflammation de l'e- 
stomae d’une espece particuliere, atfaquant Jes Europeens 
transporles dans cerlains pays, et determiude par un con- 
cours de canses speciales, tolles que, la situation dans les 
marais, l'action perseverante de la chaleur et de l’humi- 
dite, Ja presence d’individns non-acclimates. L’auteur 
pense que la fieıre jaune sporadique n'est pas conta- 
gieuse. 


Suivant lui, la fierre jaune sporadique apporterait 
dans la constitulion des Europeens qui n’en ont pas ct& 
vietimes des changemens remarquables. Ils acquerraient 
une constitulion analogue à celle des er&oles: ce serait 
pne sorte d’acclimatement, et qui expliquerait pourquoi 
eelte fieyre n’attaque jamais le mÄme individa plus d’une 
fois; de manicre qu’une premiere alteinte seratt une sor- 
te d’inoculation qui rendrait inyalnerable liudividu gucri 
une premiere fois, 


Quand à la fjörre jaune Epidemigque et contazieuse, 
celte maladie, selon l'auteur, ne devient contagieuse 
qu'autant qu'elle se complique avec l’etat ou Urlement pa- 
thologique, qu'il appelle typhus. La contagion reside alors 
dans l’appareil des symptömes nonveaux qui se manifestent 
et non dans les signes qui caracterısent la fidyre primilive 
et sporadique. En un mot, Iyphus et contagion supposent 
deux eflets tellement lies et necessaires l’un à lauıre, qu'en 
detruisant Je premier on ancantit le second, Au rsste, une 
marche irreguliere, des‘symptömes plus graves, de plus 
grands desordres dans l&s fonctions intellectuelles et loco- 
motrices signalent la fierre jauue «; 'demique qui se distin« 
gue surtouf par som caractere eyidemiment conlagicux, 


Beylage zur S 


M. le rapporteur engage l’Academie ä suspendre son 
jugement sur la distinetion de la fievre jaune en spora- 
dique et contagieuse, ce qui est le point medical le plus 
important du memoire, attendu, dit-il, que les faits rap- 
pories par l'auteur ne !ui paraissent pas en nonibre sufli- 
saul pour decider une question aussi delicate, 


M. le rapporteur se borne & rendre compte du se- 
eond memoire qui ne preseute que des röflexions morales 
et politiques, sur lesquelles il serait diflicile en effet de 
porter un jugement. 


A defaut de la destruction des eanses d’insalubrite qui 
determinent le döveloppement de Ja fiörre jaune, ce qui 
sersil evidemment le point essentiel, il est des precautions 
 observer pour diminuer l'inlluence de ces causes, Ainsi, 
M. erardin engage d’abord les gouvernemens qui voudront 
envoyer des iroupes dans les colonies, à faire un choix 
parmi leurs soldats; il est convaincu que les hommes qui 
runiraient. la constitulion physique et la sobriété de 
"Espagnol au sang- froid imperturbable de, l’Anglais et de 
"Americain, sersient beauconp plus ſaciles à acclimater. 
N indique ensuite les «poques les plus farorables aus em- 
bareations, et signale les pr&cantions que l’on doit pren- 
die en arrivant au Nouveau - Monde. M. Ile rapporteur 
finit en, engageant Fauteur à publier ce travail «erit dans 
des vues palriotiques, el qui pourra dire ulile à la medecine 
fmmeau gouvernement. 


Seance du Lundi ı7 Juillet. 


-  M. de Humboldt lit un me&moire sur la limite infe= 
neure des neiges perpeluelles depuis Töquateur jusque 
vers le milieu des ziines temperees. L’auteur insiste, sur- 
tout dans ce memoire, sur les causes parliculieres qui, 
independamment de la chaleur generale, ou des Hgnes iso- 
!bermes, concourent à la determination de la limite infe- 
heure des neiges selon les diverses localites. C'est ainsi 
we le voisinage d’un plateau, ou d’une vallde, etc. ap- 
porte des modifieations dans cette limite, en modifiant 
temperature speciole, etc. 


J M. Chevreuil lit un essai general sur les corps gras 
il a examinds dans sept m&moires precedens. Nous don- 
uerons à nos lecleurs Je rapport de FAcadémie sur ce 
havail, 


Seance du Lundi 24 Juillet. 


M. Tessier lit un memoire sur l’importalion des che- 

"es de Gachemire. L’auteur expose l’Ctat des troupeaux 
de Cachemire, depuis leur imporlation; il retrace les divers 
sais qui ont ete fails, soil pour accoupler les mäles de 
Cachemire avec les femelles indigenes, soit pour compa- 
"er les quantites de lait fournies par les femelles de — 
Bire avec celles ſournies par les indigenes, Il resulte de 
eel expos€ que les femelles de Gachemire sont d’assez bon- 
Des Jaitieres, et que les acconplemens croises promettent 
plus heareux r&sultats. Depuis son importation le trou- 
Pau s’est accru considerablement par la production de 
Pisieurs jeunes individus. La laine a un peu &te endom- 
Magce par la gale qui a alteint presque tout le troupeau, 
»as dont il est pröseutement gueri et à la guerison de la- 
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quelle, les bains de mer ont surtout contribué. En resu- 
me, ce troupeau donne, selon M, Tessier, les plus heu- 
reuses esperances % lindustrie nationale. 


M. Geoffroy-St.-Hilsire lit un memaoire intitule 
De Pos carrö des oiseaux sous le rapport de sa campnsi= 
tion; des quatre elöemens qui le constiluent: et de lexi- 
stence de tous dans lous les animaux vertebrös, et nom- 
mement dans "homme. 


Voici l’rextrait de ce memoire communique par l'au- 
teur: 


Ce sayant, fidtle à sa methode de considerer d’abord 
lcs organes Jä oü ils sont au maximum de dereloppement, 
commenca ses recherches par le croeodile: il en examina 
Vos carre dans un foetus, qu’il troura compose de deux 
pieces prineipnles en lames superposees et de deux plus 

etites formant les angles de la Jongue apophyse ou du pe- 
dicule de l’os, pour l'artieulation des mächoires. 


Passant de lä aux oiscaux ;il y ebercha les deux m&mes 
James que lui montrerent en effet l’os carre d’un aigle ba- 
teleur prenant sa robe d’adulte et celui d’une autruche 
dans }'etat de foetus: cette indication lui fut donnee par 
une suture Al’une des surfaces et par une serie de trous & 
Vaulye; ces deux lignes se joignant sur les bords. Les 
deux osseiets du pédieule arliculaire avaient été vus dans 
une corneille plus anciennement par. lauteur: il en avait 
fait mention dans une note de sa Philosophie anatomique, 
pige 48. 

Depuis, ces denx osselets ont &t& revus: dans le pre- 
mier äge, ils sont cartilagineux et isolecs de toute partie 
osseuse: ils prennent plus lard la consistance des os, el 
ce n’est qu’apres que le squelette est partout ailleurs ent- 
&rement consolide qu'ils se soudent au pedicule maxillaire 
de l’os carre. 


Apres avoir trait& des connexions, des relations et 
des usages de ces pitces, l'auteur etablit qu’elles correspon- 
dent aux parties osseuses dont se compose l’apophyse stylo- 
ide: il avait dejä fait connaitre June da ccs pieces, l’os 
stylhial; il decrit Ja seconde dans lhomme, les chats, les 
ruminans, les cheraux, le tapir et gendralement dans la 
plupart des genres de mammileres. Par-tout cette seconde 
Piöce se montre avec un caraciere d’individualite; fusi- 
forme ä son extr&mite cranienne, elle est capsulaire à 
V’autre bout. Comme elle forme un os distinet dans le 
prineipe, on la retire sans eflort de sa cavit&: M. Geof- 
froy Iui donne le nom d'os vaginal, de son ancienne deno- 
minalion, apophyse vaginale. ° 

M. Geoffroy s’oceupe ensuite deretrourer chez les mam= 
miferes les deux principales pieces de l'os carr& des oiseaux: 
il y a douze ans qu'il avalt demontre que lo cadre du 
tympan formait la base principale de l’os carr& ou de ce 
que dans les mammiföres M. Cuvier a appelö du nom de 
caisse, La caisse des mammiferes la plus volumineuse est 
celle des chats, des lions et des pantheres: on sait quelle 
courre tout Je rocher et que sans dire soudce aux parties 
laterales, elle est enfermée et assez solidement fixde entre 
les oecipitaux lateral et inferieur, le temporal et le mastoi- 
dien, Dans le chat nouyeau ne, elle parait ne, consister 
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que dans} Te eercle da tympan on os tympanal : mais, 
apres dix jours de maissanee, une membrane repandue 
en dehors de l’artere carotide interne devient osseuse, Le 
endre du tympan croit par son bord iulerieur; et los ser- 
vant de coiffe à Fartere, se developpaut dans un sens in- 
verse, c'ost-ä- dire, du rocher en s'’etendant sur le endre 
du tzmpau, il en sesulte mue double caisse. Le bord im- 
muasble da tympanal, celur oü reste allachce fa ıneınbrane 
du tympan, devient le diaphragme osseux qui scpare les 
deux cavites. My a done H deux pieces: om les sc- 
pare Irös-facilement epres dix à quinze jours de naissan- 
ee. Mais, de plus, on consizte à une plus nouvelle 
€porjne une autte subdivision, et la eaisse des chats ‚est 
ainsi furmee de trois 05. Ges trois pieces se moxtrent 
bien plus évidewment dans les marsupiaux el principale- 
meut dans le herisson que ses rapporls naturels placent 
aupres des phalungers. Le herisson arrive presqu'au ma- 
aimum de sa laille, que ces trois pieces ne sont point 
soudees lcs unes aux aufres; si on l’examine dans un 
ige ässez ayancd, on trouve que l'os en coquille qui 
est adosse au Iyınpanal et qui enveloppe celwi-ci en de- 
bors, ne s’y r&unit point comme dans les chals, ımmis se 
joint a los qu'il avoisine du cöle oppose; el cet os, c'est 
le splienoide posterieur, Ce dernier est ainsi accru de 
deux ailes en arriere qui rendent jusqu’ä un certain point 
sa forme meconnaisable. 


Voliä done eneore un os distinct; Yetat sul gene- 
ris de cet os, sa condition d’etre & part, sa specialite em 
un mot sont pröscntement bien evidens, Il se monire 
dans tous les animanx comme avec un vouloir propre, 
allant se placer sur une piece ‚dans un animal et sur une 
aulre dans un second, M. Geoffroy lui donne le nom de 
«olyleal. 


Ces Jumieres dtant fournies parl’anatomie comparde, 
il derenait facile de trouver cet os dans l’anatomie hu- 
maine ; le supposer existant chez l’honme, était une cir- 
eonstance forcde de ce qui precede, et Ty tronver sans 
hesiter, resultait pareilleıment de Ja connaissance acquise 
de ses connexions, 


Le eotyl&al dans Ihomme est une piece qui, inferi- 
eurement, Feeouyre une portion du rocher: il se voit 
distinetement dans tous les enfans nouyeaux-nes: par sa 
portion capsulaime, il embrasse et saisit à son milien le dos 
du Iympanal, Comme la tete humaine a beaucoup plus 
de largeur que.celle d’aucun mammiftre, les apophyses da 
eolyldal se prolongent davantage sur le rocher, et sans le 
moindre doute, pour rester elrez !’homme prös du sphenoide, 
«’est-ä-dire, dans les me&mes rapports de connexions que 
chez tout les quadrupädes. Mais d’aillears les apophyses 
de ceite sorlo de caisse, bien que soudées au rocher dans 


Pkomme peu apres Ja maissance n’en correspondent pas. 


moins pour la nombre et les connexions à celles de la caisse 
lesquelles, comme on Ya su plus baut, De servent qu'à 
encastrer celler ei au mrilien de ce qui l'enloure, Le coly- 
leal dans I!’homine aussi bien que dans les aniımaux mammi- 
fexes sert le chaperon ä Vartere qui est de passage sous le 
rocher ; son long pedieule forme une sorle d’asche em ce 
beu, pour le tsajei du sang casolickeu, 
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Eofin dans !’homme, de mẽme qne dans le chat, il 
ya une troisieme piece: " an autre äge de la vie for 
tale elle se soude ä un os qui Jui sert de support et avanı 
que ne se soude arce eile-meme le cotyldal, Geite autre 
piece est dounee par la sabdivision du cadre du typen. 
Une portion eonstitne Je cescle tyınpanique proprement 
dit: elle reste employce sous le nom de Iymıpanal; lautse 
forme la tete de ce mẽ—me cadre Ju tyınpan, Varticule avec 
le temporal et se distrugue du cerele tympanique par plus 
d’epaisseur et d’asperitis. Cet os difföre eu outre du tyın- 
panal par une marche propre d’ossifiealion, et parce qu'il 
= aussi des fonctions distinetes. M. Geoffrey lemploie sous 
le nom de serrial: on le trowre plas visiblement et plus 
long-temps separe dans le chien. Ainst voilä l’oreille ex- 
lerne composey de cing pieces: Je tympanal, le cotyleal, 
le serrial, le vagiual et le stylhial. Ces pieces, d’alord 
deiachees du cräne oa du rocher, y sout fixees ä dıs 
epoques differentes, suivant les especes, eu mienx, sti- 
vant les familles; elles somt &leycs au rang de makriaux 
principes, par Yobserration que loules existent dans tus 
Jes animanx verlebris L’auteur arive eyalement par 
elles, c'est-ä-dire, par des considerations si miinutieuses 
qu’elles avaieut jusqu'alors td negligees, 4 la demonstra- 
tion du principe qui le dinige dass ses lraraus, lunıte 
de composition organigque, 

Completer ce qui reste A saroir sar les fonctions de 
ces os et sur leurs dereloppemens, rmontrer toutes ces pieces 
dans les reptiles et les poissons, designer celle des jeing 
qui n’entre pas dans la composition de !!os earre des oiscanı, 
enfin expliquer la formation de Ja portion du tuxau audilif 
qui dans ’homme ;’etend par de là le tympanal , |sont au- 


tant d’objeis dont Pauteur doil s’occuper dans une deuzi- 
dıne parlie. 


Erratum de la scance du 6 nouembre, 


„M. Arago annonce verbalement qu’il a produit, ä 
Faide de l’ölectricitö ordinaire, tons les phenomenes 
d’aimantation qu'il avast Jdjä observes en se sırranl de 
Pelectrieit& voliaique.“ 

-N. B. Nons nous hätons de reparer cette omission que 
rendaient &galement grave et l’importance des faits en cux- 
memes et extension qüils donnent aux experiences pri- 
eedentes de M. Arago, annonetes dans nos derniers cahiers. 


Du reste, c'est uniguement & cause de jeur importance 
meme que nous rappelons ici ces experiences. Quant ä 
leur date, elle se trouve consignee dans les termes suivans, 
dans le Moniteur du ro novembre 1820, reudaut cunipie 
de la scance du 6. 


„M. Arago a annonc& quiil avait aimanté des fils 
d'acier en les placant daus des tubes de verre envelopp&s 
par des helices de fil metallique, le long desquelles il 
avait fait passer des &lincelles eJecirigues: ce qui pre- 
sente une nouvelle ‚analogie entre les modes d’action des 
lectrieilds ordinaire et vollaigue, 





* Observation que l’autenr doitä Ia communication 
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„Les pöles nord et sad, dans celte experience, se 
formaient ä l’une ou l’autre extremite des fils, suivant le 
sens da courant et celui des spires de l'helice, M. Arago 
produisait -autant de points consequens quil changeait «de 
fois le sens de cette helice, sur la lougneur du fil, ainsi 


qu'il Yarait dejä fait au moyen d’une pile voltäigue. 1° 


a remargquae cn oalre que Vhelice n’avait plus d’nction sur 
le fil d’acier des que celui-ci était eudehors, lors m&me 
quil la touchait.“ 


Sedance-du Lundi 7 Mai, 


M. Cuvier presente une täte da Tapir des Indes, qui 
est Jdistinct de ceini d’Amerique,. et it ne notice sur le 
voyage de MM.Diart et Dusaucel, chez les Malais; au 
numbre des objets rarcs qu'ils destiuent au Muscum d’his- 
toire naturelle, se Lrouve Ja tête du Tapir. 


De noureaux details sont donnes sur les restes de Des- 
earles, 


M. Geoffroy de St. -Hilaire lit un m&moire intitule 
du made de formation de la Verläbre, de ses älömens, de 
kur urrangement respectif dans les diverses classes des anı= 
mauz el premieremeni de la vertebre, chez la Lumproie. 


M. Arago presente les mömoires de M. Lillet-Geof- 
toy rappowlds par M. Freycinet, et demande que l’auteur 
wit reintegre dans sa quutite de correspondant, *_ Ces me- 
moires sont inlitules: Foyage d la baie de Lonquis, ile de 
Mudagascer, sur la nourelle carte de Tarchipel du nord 
de cette de. Lacadémie charge MM. Buache et Rossel, de 
Isi fire un rapporl sur ces travanx. Elle arröte en oulre 
que le nom de M. Lillet- Geoflroy sera retabli sur la liste 
de ses correspondans; saufä ne point'nommer, quand il 


ärrivera une vacance parmi les correspondans de la sestion 


de geographie. 


M. Portal annonce 'la mort de M. Gregory, 
des professeurs de medecine du college d’Edimbourg. 


doyen 


Seance du Lundi ı4 Mai. 


M. Robert Brown adresse ä la classe un mernoire sur 
un nouseau genre de plante nomme Rajlesia, 





er 
® M. Lilfet- Geoffroy, capitaine du genie, #tait correspen- 
dant de l’Academie des sciences avant la revolution; il 
avait été oublie sur le tablean, quand l’Institut fut for- 
me, et n’avait fait aucane reclamation. Ce modeste 
savant est une preuve de l’absurdite du prejuge, qui, 
dans nos colomies, fletrit les hommes de couleur; fils 
dune negresse de Madagascar, il recht de son pere une 
&ducation soignee dont il a tellement profite, quem&äme 
dans l’ancien regime il avait acquis un grade et un Ltre 
honorahles, Il.est auteur de plusieurs cartes dont !’une 
a et& fort utile A Fun de nous, dans la redaction de son 
plan de l'Ne d. France. Son ptre, compagnon de Gom- 
mersom dans ses excursions sur les sommets de !'lle de 
Mascaraighe ou Bourbong- naturalısa sur la plaine des 
en le framier qui #'y trouve aujonrd'hui em abon- 
Ch» 


s 


22 


M. Thaer, nourellement nomm& correspondant de 
V’academie des sciences, envoie deux cahiers des Annales 
dagriculture de Moeglin, oü il a continue de faire inserer 
ses m ẽ mores. 


M. Delambre lit la note suivanle sur la tête envoyce 
de Suede, comme &lant celle de Descartes, dans/laquelle il 
expose ses duutes sur l'authenticite de ce morceau, 


_ * — 

„Faits. — Ertrait de la vie de Descartes, par Bail- 
let: Descartes mourat à Stockholm, le 11 ferrier 1650, agẽ 
de 55 ans, 10 moiset 11 jonrs, Ti demeurait chez Farn- 
bassadeur de France, Chanut, qui Favait amene en Suede. 
La reine voulait que Descartes fut inhume dans l’eglise qui 
servait à la sepulture des rois, mais celte dglise ayait did en- 
levde aux catholiques par les lutlieriens, Chanut demanda 
en grace que Descartes put être enterre parmi d’autres pre= 
destines (p. 425). lavait fait donner a Descartes les soins 
les plus recherches pendant sa maladiez aussilöt apris sa 
mort il ayait fait mouler le visage, premierement en eire et 
puis en plätre; il oblint de la reine la permission de choi- 
sir le lieu de la.sepulture. Le lendemain ı2, le couvoi se 
fit sans beaucoup de ceeremonie, Il ne s’y trouva que des 
eatholiques romains. Le corps etait precede d’un seul pre- 
tre; il —— par quatre personnes, dont la premiere 
etait le tils de l’ambassadeur, La reine avait eu l'idee de 
faire elever.un tombreau en marbre, dont elle eut fait tous 
les frais. Chanut voulut un tombeau plus modeste; il le fit 
eonstruire sur la fosse du defunt. (p. 429) Sa figure etait un 
earr€ long, de pierres cimentees, dont les qualre faces 
etaient Jambrissees de planches de bois uni; la largeur etait 
de quütre pieds et la longueur de sept et demi. 1 fub pose 
sur uno base de pierre de faille, quiavancait,d’environ qua- 
re pouces, et qui s’eleyail de terre, & la hauteur de trois 
pieds; il etait couvert-d’une seule pierre qui en faisait la 
corniche et le chapiteau. Elle &tait &paisse d’un pied et 
demi, longue de huit, et Farge de quatre et demi, de sorte 
que Ja hauteur totale paraissait de treize pieds. Les qualse 
faces furent couvertes d'une toile blanche, que l’on fit pein- 
dre ä tıvis couches, et le peintre y Iraca quatre inscriplions 
qu'on. peut Fire dans Baillet sur une estampe qui represeute 
les quatre faces du monnment. 


„Remargue, Toute ceite construction n’etait regar- 
dee que comme prorisoire. Chanut esperait sarıs doute que 
les rostes de Descartes seraient redemandds par la France, 
Ou ne dit pas si le corps fut retiré de la fosse pour ẽue 
renferine entre les six faces de pierre du tombeau, dans le- 
que! il aurait pu se comserver mieux et plus long= temps, 
Ce tompeau ne put eire eommenee qu'en mai, c’est-ü- 
dire trois mois apris la mort. Aiusi, ou peut en conclure 

ue fe curps était vesie de trois aqualre mois dans une terre 
froide d'abord, et puis ‚hunde a l’epoque du degel. 


„Yoilä tont ce qui concerne l'ialnmation et lessoing 
pris par VYambassadeur. Est il vraisembtable que quelqu’un 
ail ose detacher la töte et se l’appropier, apres qu'elle eut 
et€ moulde deux fois? Connait-on quelqu’exemple d’um 
corps ainsi mutil& avant linhumation? Si quelga’'un avait 
pu conımellre ce larein, ce ne ponvail guere dire qu’un 
Frangais attache à Wambassadeur et demeuranf avec luj. 
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Comment celle töte anrait-elle passe entre les mains d'un 
Sucdois? C'est ce que personne n’a dit eneore, Dhra-t-on 
que le corps ayant eie depose avec pru de eöremonie,. guel- 
que curieus aura Iroure le moyen de s'introJduire dans le ci= 
meliere, d’ouvrir Ja fosse qui etail en plein air (p. 450) et 
enfin de siemparer de Ia tete? La chose n’est jras absolu- 
ment impossible. Mais pour l’admettre eoınıne certuine, 
ne faudrait -il pas quelque preuve positive? Quel titre avuit 
le premier possesseur qui demonträt l'authentieit€ de la re- 
Jique qu'il a religieusement transmise ä ses successcurs? 
Quest devenu le ceıtificat qui n’ausait pas dü dire separe 
du crine? Dit-on au moins ce que contenait ce cer- 
tificat ? 


„Faits, Seize ans apres, e'est-äA-dire en 1666 -fp. 
436), Terlon, ambassadeur de Frauce en Suede, pre ä 
partir-pour aller en la m&äme quahte rösider à Copenha- 
gue, voulant envoyer ä Paris les restes de Descartes, ro- 
demandes par ses amis, ayait fait faire un cercueil de 
euivre long de deux pieds et demi seulement, parce qu'il 
se douta que le cräne, et les os seraient detaches, etqu'on 
poutrait les ranger les uns sur les autres sans indecence, 
La ceremonie fut faite le ı®. mai 1666 par l’aumönier 
de Terlon, qui fit conduire et deposer le corps dans la 
chapelle de son hötel, oü Ion fit un proces-verbal de 
tout ce qui s’etait passe. Il eut soin meme de faire re- 
paror le tombeau en la maniere que Chanut Vayait fait 
dresser, et il fit retracer les inscriptions latines que les 
vents et les pluies avaient fort maltraitdes depuis ce 
temps la, 


„Remarques. On pourrait ioferer de là qu'en 1650 
le corps avait été relire de la fosse pour être enferme 
dans le tombeau, Autrement, sans toucher au monu- 
ment qui reposait sur la base de pierre de taille (au sin- 
gulier, tandıs que les quatre faces verticales étaient de 
pierres cimentees), on aurait pu ereuser la terre à quel- 
gues pieds du tombeau, et arriver à la fosse qui etait 
sous ertte base. de passage pourrait &claireir celui qui, 
ci-.dessus, nous avait paru peu decisif_  Observez encore 
que ci-dessus rien n’iwdique la matiere du premier cer- 
eueil, II est assez nmaturel de penser qu'elle devait étre 
le plomb. 


„Faits. On renferma done les os couches les unssur 
les autres dans ce nouveau eercueil arec de mourelles cere- 
monies el quelques prieres. 


„Remarque. Notezqu’ici il n'est fait aucune mention 
du cräne auguel on avait songe ci=devant. Il est à eroi- 
re qu'il est compris sous la denominalion generale d'os. 
Le cräne detach@ permettait de donner moins de longueur 
au cercneil nouveau; il en a été fait une mention parti= 
euliere, Les os se sont trouvds detaches, ainsi qu'on l’a- 
vait presume, et on les coucha sur les cendres: s'il en eut 
etE sutrement, et que le cräne eut enlierement disparu, 
on aurait en grand soin de l’exprimer, comme on peut 
juger par la pligise suiyante, 


„Fails. Mais "on ne put refuser & Terlon, un des 
ossemens de fa main qui arait scrvi d’instrument aux cerits 
imiuortels du Jdefunt, et qu'il avail religieusement deman- 
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de à Fasemblée qui composait presque toute Véglise ca- 
iholique de ſuéde, en temoignage du zele qu'il avait pour 
comerver la memoıe de Descartes, Ün dressa un pio 
cẽs- verbal qu'on mit aret Je premier dansle cercueil que 
l’on jugea: & propos de sceller, et d’euchässer dans de 
fortes barres. de fer, apres quoi on le fit emballer, et 
Vanbaossadeur le garda dans son antichambre jusqu'au jour 
du depart .(p..457). ' 

„Remargues. En voyant avec quelle diseretion ’am- 
bassadeur qui presida à Ja cöremenie, et qui regla tous 
les details du transport, demanda un os de la main, ne 
pourrait-on. pas deduire qu'il n’a pas ose demander le 
cräne tout entier, qui, plus encore que l’os de Ja main, 
pousait £ire censd avoir été utile à la composition de 
ses £erils immorlels? Et sil n’a pas ose le desirer, ila 
dü bien moins permeitre que ce eräne fut abandonne ä 
un partieulier de Stockholm. S’il Feut permis, on leut 
menlionne dans le proces- verbal, Il est fächeux quon 
n’ait plus ces deux proces-verbaux deposes dans le cer- 
eueil de cuivre. Aurait- on neglige de les metire dans 
une boite de metal? Le eräne &tait-il entierement de- 
truit, et faisait-il partie de celfe cendre sur laquelle les 
os furent couchds? N'en restäit-il aucun fragment recon- 
naissable, et que l'ambassadeur eut pu demander au lieu 
de l’os de la main? En ı6 ans, un cräne renferm& dans 
untombeau de pierre et dans un cercueil de plumb, peut-il dire 
tout-ä-fait reduit en ponssiere? L’est ce que nous n’osops deci- 
der. Ici V’bistorien eite en marge les lettres de Famıbassadeuret 
un manuserit de Pompone, sans nous apprendre quel 
&tait alors Je possesscur de ces mannscrits. Pompone fut 
un des temoins de la eörämonie, il venait remplacerTer- 
lon ä Stockholm. Ge manuserit serait-il reste aux ar 
chives des affaires etrangeres? Aurait-il passe à la biblio- 
tlh&que du roi? 


„Faits. Le corps fut trois mois & Copenhague sous 
’inspection de Terlon (p. 458), qui prit toutes les me- 
sures necessaires pour Ja sürele des passages. El lu don- 
na la forme d'un ballot de ses hardes qu’il devait emoyer 
sous le sceau de ses armes, afin de prevenir tous lesseru- 
pules, Il &erivit à Colbert et Lioune, alın qu'ils ordon- 
nassent aux douaniers de ne point ouvrir le ballot. U 
fit parlir Je corps de CGopenhague le 2 octobre ı6ö6, 
sous Ja direction de l’Epine et du Roeher, deux valets de 
chambre de confiance, dont Yun, qui etait celui de 
Vambassadeur, etait charge de surveiller Yautre. Ils tim 
verscrent ü Jongues journees le Peuland, la Basse - Alle 
magne, la Hullande et la Flandre, en toute sürete, jur 
qu'à ce qu'élant arıives a Peronne, ils furent arretes pa 
les douaniers, comme introducleurs de contrebande ; & 
quoiqu'ils allegassent de par le roi et au nom de Golben 
pour Vambassadeur, ils ne purent empecher qu'on w 
rompit Je sceau, et qu’on n’ousrit la caisse de cuivre, a 
dont ils prirent acte en presence de LEmoins suflisans, F 
eorps Elant enfin arrive à Paris vers le commencemen! 
janvier 1667, ful porte chez Dalibert, qui faisait le 
frais de Ja translation, et quelques jours pre ils fur 
mis en «depöl sans ceremonie dans l'eglise de St. - Paul. 
Toutes choses &tant prepırdes, le 24 jun 1667, Ia pum 
funcbre, apres le soleil couche, partit de la rue de Beat 
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treillis oü demeurait Dalibert, pour se rendre à St.-Paul, 
dou Non devait lever le corps,... Labbé de Ste.-Gene- 
viere, en habits pontificaux, vint le recevoir à la porte 
de son &glise, et le conduisit dans le choeur, d’oü il fut 
ensuite porte au cöts meridional de la nel, et on le po- 
sa contre Ja muzaille dans un eayeau qui lui arait été 
destine: om remit le serrice au lendemain.... A travers 


eet appareil, il vint un ordre de la eour portaat defense’ 


de prononcer l’oraison funcbre. Cet ordre ſut recu avec 
respect, et ſut ex&cul£ avec autant de soumission que s’il 
weut pas öt& surpris. Les soins de Balibert se termind- 
reut ensuite par faire dresser ‘sur lc tombeau de Descar- 
tes, un marbre contre la murailie, contenant la repre- 
senlauion de son corps en sculpture. Elle ne ſut placde 
qu'en 1669 (et je me souviens de l'avoir vue en 1765): 
au y lisait deux epitaphes, Pune eu vers frangais, ell’au- 
tre en latin en style Japidaire (voyez Bailler ct Piganiol, 
Description de Paris, tom. V). Plus loin Baillet, p. 445, 
bonus dit: Descartes &tait d'une taille au- dessus de la mé- 
dioere.... Al paraissait avoir la töte un peu grosse par 
»pport au trone. Al avait le front large et un pewaran- 
%, mais presqu’en tout temps couvert de chereux jus- 
qWaux sourcils, la bouche assez fendue, le ncz assez gros 
sl dune longucur proportionnee à la grosseur. 


Hemarqua. M. de Percy, en voyant le eräne ar- 
ine de Suede, dit qu'il annoncait un homme de petite 
“lure, ei dest Veflet qu'il avait produit sur moi & la 
premiere vue, co qui s’aecorderait fort bien & la premiere 
is indieations de Baillet; mais si la tele paraissait un 
"u grosse par rapport au trone, elle aurait dü se rap- 
frocher des dimensions communes d’une taille ordinaire. 
On remarqua de plus une pro&minence qui occapait pres- 
wen entier, et sans aueune interruption, tout l’espace 
qui devait dire borde par les deux soureils, Cette pre- 
ninence n'est faiblement indiquee dans la belle 
stamps d’Edelinck que Baillet a mise au frontispiee de 
von hüstoire. On remarque sur la meme estampe un sil- 
“n longitudinal qui monte de la racine du nez vers le 
haut du front; ce sillon est trös-sensible dans la mé— 
dulle fra pee en Hollande en l’honneur de Descartes, et 
que Baillet nous montre page 431. On pourra verißer 
su le eräne venu de Sudde, si ce sillon existe au milieu 
di front, s’il est vertical et s'il interrompt la prodminen- 
tt dont il est parl& ci-dessus, car cells interruption 
—— marguce, tant sur lestampe que sur la mé- 

e. 


„Ce qui suit est un extrait d’une histoire de Yastrono- 
= moderne que je compte publier le mois prochain, T. 
I, p. 200. 


„Pendant la r&volution francaise, & Ja spoliation des 
Kies, les restes do Descartes araient été deposes au Mu- 
”= des monumens Francais. Ea 1819 ils fürent trans- 
yrtis solennellement dans l’glise St.-Germain-des-Pres; 
“on ourrit publiquement la caisse qui renfermait los Os 
kmens. «Sur ume Caisse interieure <tait attach£e une pla- 
me de plomb, sur laquelle, apres Paroir nettoyde, nous 
fimes lire une inscription fort simple, portant le nom 
% Descartes, la dale de sa maissance ei celle de sa,mort. 


Avant de descendre les osscmens dans le eareanm desting 
ä les recevoit, on ayait aussi fait l’ouverlure de la caisse 
interieure, et l'on en arait tiré quelques ossemens, dont 
un seul arait une forme reconnaissable, c’etait Fos de la 
euisse. Le resie dtait de fort pelite dimension, fort pem 
remarquable, ou tout-ä-fuit reduit en poussidre, 


„Voilä ce que j'eerivis en 1819, au retour de la 
eeremonie. J’ajoute aujourd’hui a ce peu de lignes: je 
suis sür de n’avoir ru aucun 05, qui ressemible le moins 
du monde a un crine ou a un fragment quelconque de 
eröne, La personne qui montrait ces debris nous dit em 
propres ternıes que rien n’avait conserve sa ſorme, sinom 
un os de Pune des euises, Elle prit ensuite quelques 
poigndes de poussiere pour nous les montrer, ct le resta 
de cette poussiere Alt tout simplement, et sans y toucher, 
verse dans le earveau qui ſut tout aussilöt ferme d’une 
longue et large pierre., Personne en ce moment ne son- 
gea au cräne; on le supposa röduit en poussicre, comme 
tout le reste, & lexceplioa d’un sen) os et de quelques 
fragmens fort petits; tout les os des bras, des jamıbes 
et des cuisses, à l’exceplion d'un seul, sont en poudre 
ou en minees fragmens; il n’est pas impossible qu'il en 
soit de m&ıne du.cräne apres ı69 ans. Alors on n’au- 
rait dei aucune preuvre ni pour, ni contre l'authentieité 
du eräne, venu de Suede, Mais quelle preure avous 
nous d’ailleurs de cette authenticit@? Des inscriplions 
plus ou moins eflackes, qu'on apercoit sur la convexite, 
ei qui sont les noms des possesseurs successils, aycc quel= 
ques dates et rien de plus. On parle d’un ceıtificat 
donne par le plus aneien de ces possesseurs; mais on n® 
dit pas sil fournit quelques lumieres sur la facon dont 
la tete aura été separdo du corps, ou chez l’ambassadeur 
Chanut, immediatement apres la mort, ou dans la fusse 
provisoire en 1650, ou dans le tombeau de pierre, em 
en presence de Terion en ı666, ou enfin a Peronne, 
quand la caisse füt ourerte par les donaniers. Tout cela 
parait bien peu wraisemblable. Ne serait-on pas en droit 
soupsonner que le premier possesseur a pu £ire Irsmpe 
par quelque charlatar, qui dans une vue d’interet quel= 
conque, . aura voulu se faire le merite de gratifier um 
amateur du don d’une relique precieuse? Trompe le pre= 
mier, il aura de ındıho abuse tous ses successcurs. Tout 
repose done sur le certißicat d’origine, qu’il nous est im- 
possible de disenuter, puisque nous en ignorons la fo.me 
et ie contena. Dans le doufe, il parait convensble de 
supposer cette authentieite, de laquelle nous doutuns 
beaueowp cependant, et de comserrer precieusement le 
don de M. Berzelius, sauf à demander quelques renseig- 
nemens ulterieurs, s’il pcut se les procurer, ce qui est 
assez douteux, puisque la lettre. d’envoi ne parait pas 
eelle d'un temein bien eonyaincu. 


„Puisqu’en. 1666 Terlon erut que le jeräne a di se 
detacher des autres os, il m'arait donc aucun sonpgon 
que ce eräne füt alors entre les mains d'un Suedois, U 
est fächeux que Finscıiption la plus ancienne, celle oü on 
lit encore le mot Tugen pris, soit en si mauyais lat, et 
qu'on ne puisse au moins lire le joar ou ce cräne fut 


pris; nous saurions el ſutſpris chez Chanut, dans la fosso, 
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su dans le tombeau, ou enfin chek Terlon au temps de 
la translation; mais quand tout cela serait bien Eclairci, 
»ous n’aurions encore qu'une asserlion denude de preures. 


„La tite füt moulde par Valary, peintre de Metz, 
quis’etait habitue d la cour de Suede, et qui a vecuso 
ans dans ce royaume. Dira-t-on qu'il a separe la tete 
du trone pour la mouler plus ä son aise, et qu'ensuite il a 
neglig€ de Ja rendre? Sl n’y a pas une impossibilite abso- 
Iue, on convieudra du moins qu'il ya bien pen de vrais- 
semblance , si l'ou songe à l’importance que mettait Chanut 
äce que Descartes fut enterrö parmi d’autres predesiines.“ 


M. Delambre demande que ce memoire soit.consigne 
sur les registres, afin qu’on puisse repondre a ses objceli- 
ons et £claircir ses doutes. Apres celte inserlion, M. Cu- 
vier dit qu’on lisait sur le eräne m&me, que celui=ci a diö 

ris en 1666, et par conscıment à l'onrerture du tom- 
En en presence de ’aumönier, et en presence de Yambas- 
sadeur Pompone, ä I'hötel de l’ambassadeur, quand on 
fit le proces - verbal; M. Cuvier eonvient qu'il u’y a point 
de certificat, et que d’ailleurss une pareille piece serait de 
peu dimportance, mais il persiste a croire a l’authenticite 
du eräne de Descartes qui d’ailleurs lui oflie des traits 
de ressemblance avec la gravure, oü le grand homme est 
feprösente. Il annonce en outre qu'il a invite l’archiviste 
des affaires etrangeres, & faire des recherches dans les de 
pöches de Yambassadeur Terlon, afin d’examiner sil ne 
s’y trouverait pas quelques detäils propres à eclaircir les 
fails. 


Sl nous est permis de hasarder quelques observalions 
sur un fait, sur lequel sont parlages deux hommes tels 
que [VIM. Delambre et Curier, nous ferons obsesver à nos 
Becteurs, que l'opinion de ce deinier nous parait la plus 

robable. En effet, d’apres les eirconstances rappel- 
des par M. Delambre, il nous parait facile d'élablir que 
la tete de Deschrtes füt enlevce de son tombean en 1666, 
quand celui -ci füt ouvert chez Terlon, derant Pompone, 
et que les os furent plaeds les un sur les äutres. Ge pla- 
«ement eüt certainement lieu, sans qu’om assujelit les os 
enire eux, et il est bien probable que ballutes, de 
Sudde ü Paris, dans la caisse de cuivre qui les renfermait, 
ils se reduisirent en ce qu’on appelle poussiere dans la 
notice de 1619. Mais quelque tenue que fül eette pöussiere, 
si Ja töte de Descartes et fait partie de l’cnvoi de Terlon, 
Phomme qui en presenta plusieurs poignees a M, Delambre, 
ayouanı n'y avoir rien vu de semblable ä des fragmens de 
eräne, y eüt trowre des dents et des restes de cheveux. 
L’absence des traces de telles parties fort remarquables, 
indique Evidemment labsence de la tete. Quelqu'eot die 
de ballotement des debris, il füt demeur& quelque chose de 
ces parlies, ou plus dures, ou plus flexibles, et qui se de- 
truisent bien moims vite dans les cadavres que les autres. 
Nous avons eu occasion de voir des cheveux parfaitement 
tonserves dans les poussieres ei debris de momies guan- 
ehes) qui, comserrces peul-ötre depuis deux mille ans, 


&laient exposdes aux intemperies de Vair, & lentrde d’une ' 


groite. Nous avons ru dans des charniers W'Espagne, oü 
les os sont accumules depuis des siccles, des cheveux qui 
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ne se sont pas d&truits. Ceux- eĩ ont resiste ä V’effet de la 
chafe=vire dans le cercueil de l'infant dom Carlos, mon 
bien avant Descartes, et que nous arons en Occasion d’on- 
vrir. Nous avons enfin vu ouvrir des fosses ei des tombes 
dans des eglises detruites, fosses et lombes od des cherrur 
&taient parfaitement reconnaissables, quand les corps tom- 
bes en poussiere, gissaient dans leur sepulcre sous la date 
de quinze et quulorze cent, 


Quanf aux dents, elles resistent peul-tre encoredı- 
vantage; tout autre os disparait, que leur &mail resiste et 
brave lesäges, M. Behr de Mastricht m'en a montre qui 
ont El trouvdes à une soixanluine de pieds sous lerre et 
sous des couches, dans lesquelles avait disparu le reste des 
squeleltes. 


Rien de pareil n’ayanı eie observ& dans le cercueil de 
Descartes, lorsqu'il fut ouvert pour la dernicre fois, il ne 
parait pas douteux que la tete u'en ait été enlerde en ı660: 
et qu’on m’objecte pas le precaulions prises par lamhas- 
sadeur: quelqu’un de sa suite fut sans doute l’auteur da 
larein, ainsi que cela s’est yu en plus d’une circonsiance, 
et il suflira d’en rapporter quelques exemples. Lorsqu'on 
transporta Turenne aux Invalides sous le consulat, quel- 
qu’un de ma connaissance prit en secret un morcean de !a 
peau de l!abdomen, qui ressemblait à du parchemin. Lors 
de la translation de Voltaire au Pantheon, on lui a ana 
ch& plusieurs dents qui sont aujourd’hui montees en ba- 
gues. Quand un general francais voulant honorer la cen- 
dre de Chimene et du Cid, leur constreisit un monu- 
ment & Burgos, un oflivier en deroba quelques os, dont 
il a fait des especes de reliques. Au temps oü un repr 
senlant da peuple fil enlever, pour les soustraire à lonte 
profanation, les restes d’Agnes Sorel, d'une &glise qu'or 
demolissait, et les deposa dans un lieu honorable, il es 
fat, & son inscu, enleve une parlie des pzridtaux, oü le 
chevenx se voyaient encore. On a donc pu faire un po— 
reil larcin à l’&gard de Descartes, et c'est sa tele dao 
bee, qui probablement nous revient. 


M. Geoffroy de Sı.- Hilaire fait le rapport suivan 
sur le memoire de M. Virey, Ju dans la scance du 2. 
ayril et selatif & la membrane de Thymen. 


„M. le docteur Virey s’est propose dans la no! 
qu'il a adressee ä NAcadewie, d’erpliquer Vorigine de 
nrembrane de Uhymen, dont Vexistence et les usages 0 
etc un sujet de discussion entre les anatormistes. 11 « 
eonforme, dit Yanteur, aux lois de revolution organig 
de seconnaitre que les foetus femelles &taient tous orig 
paircment poursus d’unemermbrane de Phymen imperfor: 
et que louverture sopere insensiblement par lelargiss 
ment que prennent les parlies sexuelles dans Ja eroissanc 
La suture ou le rophe de la peau qui constitue I’hsm 
s’amincit, se dilacere J’elle-meme; ausi de toutes 
formes que prend alors la membrane de ’hymen plus 
moins ouverte naturellement, les plus communes dojrt 
etre celles d’un ceroissamt- dont les branches remontent ı 
Yorifice de luretbere. Le frein place au-dessus du gla 
du penis et de la membrane hymen, qui descend ı 
deux cölts de Vureihöre, pour enlourer l’orißce du xa 


* 
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des femeles,"sont les m&mes parties correspondantes chez 
jes animaux, suivant la destination de chacun de leur 
see. On peut dire, ajoute-t-il, que c'est une prolon- 
gation de la suture du rophé chez le mäle, qui deyient 
dhiscente chez les femelles.* 


„Si ces opinions étaient &taydes de recherches ana- 
tomiques, si lauteur eut donne une descıiptiun exacte de 
la vulve, et en partieulier de la membrane de Thy- 
men aux diverses £poques de la vie du foctus des mam - 
miferes, sil eut joint ä som travail des dessins fideles 
reprösentant la disposition des parties, ceile theorie ac- 
compnguee de ces. genres de preuves, cut oflert un plus 
haut degr& de certitude qu’on ne peut luiaccorder. Toute 
opinion sur l'origine, le developpemeät et les transforma- 
lions d’un organe, doit &tre prouree par ‚des fülls, ou 
n'est plus quüne bypothese plus ou moins ingenieuse. 
Telle est celle que M. Virey a etablie, et sur laquelle 
yos commissaires ne peuvent porter aucun jugeinent.“ 


M. Desfontaines fait le rapport suivant sur l'ou- 
vrage de M. Descourlilz, ayant pour lilre ‚flore medicale 
des Antulles. 


„M. Descourtilz s’est propose dans cet onyrage qui 
a di& present en manuserit & l’Acadeinie des sciences, 
de faire ceonnaitre les plantes medicinales qui croissent 
dans les Antilles; d’indiquer per les resultats de Yanalyse 
chimiquae, les prinripes immediats auxquelssont probable- 
ment atlachees leurs proprietes, et de raconter les sucues 
que procure, leur administration dans Je traitement des 
maladies. 


„Une seule puissance effective reside dans les meilli- 
eamens; c'est celle qui tient & leur composition chimi- 
que, à la matiöre dont ils sont formes; en agissant sur les 
tissus vivans, elle peut faire naitre des plienomenes diffe- 
fens en variant les conditions de lV’experiencec, par exem- 
ple, dans diverses maladies, et meme a differentes &po- 
ques de Ja même affeclion. Ces agens ne sont pas doues 
d’une propriété dont l’existence amene uumediatement la 
Celle guerison est le plus souvent secondaire 
et rarinble, Aussi Ja classification des medicamens, fon- 
dee sur Jeurs effets secondaires, est-elle en general peu 
susceptible de precision et d’exactitude, et souvent elablie 
sur de simples hypotliöses. Peut-on dire en effet des 
plantes antiscorbutiques, que ce sont des vegelaux duucs 
de princhpes ücres ou aromatjques, soit fixes soit volatils, 
dent la verlu se manifeste en liquöfiant un sang trop 
ipais, dont la torpeur conduit à la dissolution. 


gucrison, 


„Les plantes decrites par M. Descourtilz sont au 
nombre de 600, divisces en 25 classes ou ordres, d’apris 
le mode d’action presume ou leurs effets therapentiqnes, 
d’apres ouyrage de M. le docteur Alibert, et le manuel 
de feu M. Nysten, Chaque esptce est designde par un 
nom frangais, et par celui qu’elle porte aux Antilles. 
Lauteur indique en meme-lemps la classe et le genre, 
auxquels elle apparlient dans les ouyrages de Tournefort, 
de Linne et de M. de Jwsieu, 


‚sugglides par l'eaamen de cet ouyrage, 
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„Les descriptions sont faites aveg soin; si bes dessins 
qui les accompagnent, woffrent pas sur les organes de 
la fruetification, tous les details que !’on pourrait desirer, 
ils sont au moins suflisans pour fairereconnaitre les espü- 
ces dont les autres parties sont fiddlement repröentdes, 


„Quoique la matiere medicale soit le principal but 
de lanteur, ih n’a pas neglige d’indiquer les usages aux- 
quels les mämes plautes sont employces, soit dans les 
arts, soit dans l’cconomie domestique. U traite aussi de 
leur eulture, et il indique la nature des lerrains qui leur 
eonvienucat, ete. 


„Mais l’Academie nous permettra de Jui prösenter 
en cette occasion quelques reilexions qui naus ont dis 
Convaineus avec 
raison que la connaissance des prineipes immediats des 
vegelaux peut jeter le plus grand jour sur leurs proprie- 
t&s et leurs effets therapeutiques, l’auteur a presented 
quelques analyses et quelques apercus sur la eomposilion 
chimique ‚des plantes decrites dans son Ouyrage; mais 
des travaux recens sur la chimie vegetale pourront lui 
fournir des observations du plus grand interet. Hl est des 
conditions essentielles et indispensables ä rempÄr, lors- 
qu'on eiudie l’action medicamenteuse d’une substance 
vegelale. Avant de commencer V’experience, il faut avoie 
determine le siege de la nature du mal, son intensite 
l’&poque de son invasion, U faut tenir compte de la 
marche nalurelle des maladies, des influences Iıygieniques, 
du mode de preparation, . de la dose des medicamens, 
ete. Si l’on omel ces eirconslances, qui seules attestent 
V'exactitude de lobservateur, en me&me-temps, qu'elles 
fournissent les moyens de räpeter et de verifier les expé- 
riences dans les conditions delerminees, om ne recueille 
que des fails inexaets.“ | 


‚„Confondant les effets avec les symptömes, on prend 
les apparences du mal pour combattre un symplöme, 
commun & un grand nombre d’affeetions differentes; on 
fait plus: dans Vimpossibilite de caracteriser les eircon- 
stances dans lesquelles on a experimente, on en cree 
dlıspotletiques, que cerlaines vertus de medicamens doi- 
vent dire appellces à modifier ou à detruire, Nous som- 
mes loin d’sppliquer ce reprocbe à l'onvrage de M. Des- 
courlilz; nous ne rappelons ces circonstances que pour 
faire pressentir qu’on doit attacher peu de prix aux ob- 
servalions füiles par des mwlätresses et des negres, dont 
Yauteur rappelle quelqueiois les opinions avce trop de 
confiance et W'abandon, etc, 


M. Navier adresse un memoire sur les £quations 
differentielles qui contiennent les lois des deplacemens 
des molecules des corps solides clastiques, lorsque ces corps 
sont maintenus en £quilibre sous laclion de diverses for 
ces, ou vibrent, pas suite de I’'action de ces mêmes for- 
cos. MM. Prony, Poisson et Fourier sont nommds com- 
missaires. 


M. Geoffroy de St.-Hilaire lit pn memoire sur deux 
prıneipaux étuits membraneux de la colonne &piniere, et 
sur la part d’influence de ces deux periodes dans la forma= 
tion de la Fertebre. 


ar 


M. Da Petit-Thionars 1it un m&moire intitule, de- 
monstralion d’un troisieme theordme physiologique ser- 
vant a expliquer la vegetation considerde dans la repro- 
uuclion par bourgeons. 


D&s que le bourgeon se manifeste, U obeit ä deux‘ 


mouvemens, Jun montant ou aerien, Jl'autre descendant 
ou torresire, Du premier, il r&sulte l’embryon des femel- 
les,- la plumule; du second les nouvelles fibres ligneuses 
et corticales, la radicule, 


M. Moreau de Jonn&s lit une note sur Je grand 
sourant de l’Allantique dquztoriale, 


Sdance ‚du Lundi aı Mai. 


Après la presentation de divers ouvrages et m&moi- 
ses, M. Du Petit- Thonass donne lademonstration de som 
quatrieme theordme sur la yegetation, 


On lit un: m&moire de M. Fohmann, 
seaux — chyliferes: ce mémoire en annonee un 
second, Dumeril est pri& d’egaminer ee travail, 


Seance du Lundi 28 Mai, 


M. Chovreuil adresse sous cachet les principaux rsul- 
tats auxquels il est arrive sur differens objets relatiß à la 
chimie animale; ne pouyant d’iei à quelque temps pu- 
»sier l’ensemble de ees decouvertes, il desire s’en assurer 
le propriie, et prie à cet eſſot, lacademis de permetire 


m 


sur les vais- 
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e ses paqueis et ses letfres soient d&pords au secrctariat. 
ite demande est accordee. 


M. Poissop prösente son m£moire syr la distribution de 
ia ehaleur dans les corps solides, erirait du journal de Ti. 
cole polytechnique. 


MM. Humboldt et Runth prösentent les 19 faseicules, 
de Jeuss nouvegax genres de plantes. 


M. Vilier (4 Cauchy, pres Dijon), presente un m& 

moire sur la manicre de faire jouer de tres-fortes pompes, 

ar le'moyen de leau; ce trayail est renroyc a J'examen de 
M, Girard et Dupin, 


M. Biot lit un me&moire intitulö: demonstrafion 
ginerale de la loi, su’vant laquelle les corps eristallists 
doues de la double röfraetion, polarisent les rayons lu- 
mineux qui iraversent leur substanee. 


M. Bolambre annonce, que l'Editeur de l’imprime- 
rie royale a recu les ordres. necessaires pour imprimer 
deux volumes in quarte, pour l'aeademie des seionces, 
Il invite MM. les aeademieiens A remeitre au seerelariat 
les memoires qu'ils destinent à ce volume. 


M. Hall& rend compte de l'état fächenz od se troure 
M. Richard, membre de l’Academie. MM,De Jussien et 
Dumeril sont charges de s’informer de sa santc, et de lui 
temoigner l’interet de l’Academie. 

M. Moreau de Jonnes, presente un indirida fort ro- 
lumineux de V’araignee des oiseaux. Il lit un m&moire, iur 


titule: Recherchss sur la temperature des Antilles. 


if 
alu 


i 
‚ter 


5 
ers 
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relehe im Schrämblischen B 


Beylasez. J. 1822. 


Verzeichnifs 


Titelblatt, zum I Bande. 63 Colchicum autumnale 


1 Artemiisia Abrotanum. 
2 pontica 

ö Absinthium 

4 Prunus spinosa 

ö Mimaosa :nilotica 

6 Rumex ‚Acetosa 

7 Oxalis Aceiosella 

8 Acorus Galamua 

9 Boletus. larıcis 

0 igniarius i 

1 Agrimonie E.upatoria 
2 Allium salivum 

; Alo& perfoliata 

ı Althaea oflıcinalis 


s AmygdJalas communis: ı . 


hAnagallis arvensis 

’ Anetlıuim ‚graveolens ' 

ı Angelica Archangelica 

‚lllıcieın auisalum 

‚Pimpaänella Anisum 

Kusimarinus oflicinalis 

tArnica Montana 
Arurme-Imacatum 

| Fetula; Asafuetida 

s Astragalus exscapus 

) Cıtruss; Aurantırm 

 Gopaifera allısinalis, 

s Myroxylon peruiferum 

y Aretiam Lappa 

) Veraenica Bercahunca 

ı Bellis perennis 

ıStyrax Benzos 

5 Berberis vulgaris 

ı Bryonia dioica 

; Iheobroma Cacao 

I Galendula uffieinalis 

'Laurms Lamphora 

ı banelia alba 


) AdiantumbapillusVeneris 
‚Anomum UGardlamomam 


t ‚entaurea beneuliola 

ı Fiscus Oarica 

}Geum Urbanum 

ı varophylins aromalicus 
; Carusm Garvi 

> Oroten Cascariila 

’ Cassia Fistula 


ı Laurus Cinamomum 006i- 


en 
) Missa Catechu 
ı Gentiarna, Gentaurium 
! Prunus Derasus we 
ı Soandım Gerefolium 
Teaeram. Ghamaeılris 
4 Anthemis nobilıs 


s Matricarıa.Chamomilla : 


’ Chelsdonium majus 
"Smulax China 

ı Cichoraum Intybus 

, Conium: maculalım. 

! Artemisia judaica 

' Laurus Ginnamomum:; 
t Gitrus medica 

5 Gochlearsa ofücinalis 


74 Daucus 


65 Cucumis Colocynthis 

66 dee su has olfıcınale 

67 Dorstenia Gontrajerva 

68 Coriandrummn sativum 

69 Cinchona offieinalis 

70 Groous satıyus oflicinalis 

71 Viper Cubeba 

72 Amomuın ÖGurcuma 

75 Pyrus Cydonia 

aruta 

75 Dictamuus albus 

76 Digitalis purpurea 

77 Solanum Dulcimere 

78 Jambucus Ebulus 

9 Amyris elemifera 

80 Inula Helenium 

8:1, Euphurbia offıcinalis 

82 V,cia Faba E 

83 Tussilaxo Farfara 

84 Polypodium Filix mas. 

85 Clematis recta 

80 Anetham Foeniculum 

67 TrigonellaFoenugraecum 

88 Fumaria’ oflicinalis 

8; Maranta Galanga 

90 Bubou Galbanum 

9: Gentiana pannonica 

92 Triticum repens 

95 Graliola ofheinalis 
Guajacum olficinale: 

05 Gambogia Gulla 

06 Glecoma hederacea 

97 Helloborus niger . 

58 Hordeum vulgare 

99 Hyoscyamus niger 

100 Hypericam perforatum 

101 Gylinus Hypocistis 

102 Hyssopus vflicinalis 

103 Convolvulus Jalappa 

ı04 Imperaloria Ostruthium 

104 Psychotris remetica, 

106 Iris- Horentina 

107 Juglans regia 

108 Juniperus communis 

109 Croton laceiferum 

110 Lactuca virosa 


110 Stuck. 
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11% Rumex acutus 
112 Pinus Larix 


. 113 Lavendıtla spioa 
.219 u Laurus: nebilis mes. 
‚31a b. 


ven. 
115 Pistagia Lentiscus. 

116 Ligullicum Letistieitn 
117 Lichen,islandious © 
118. Antirrhinum Lınaria 
119 Linum. asitabsıınum 
120 Glyeyrrhira-glabra 
121 Myristıes oflivamalis 
122 — Majorana. 
125 Ma 

124 Fraxinms Orums.: .) 


vasylv. et rotundif«: 


von j 
öconomilch -teehnilchen  Pila 


ücherverlage, sowohl einzeln a 20 kr., als auch ganz complett ih 10 Bändere- 
mit dem dazu gehörigen Texte zu haben sind, 


125 Marrubium vulgare 
ı26 Matricaria Parthenium 
12 TrifoliumMelilotus office, 
128 Melissa oflicinalis 

129 Cucumis Melo ' 

150 Mentlha crispa 

131 piperita ... 

132 Daphne Mezereum 
133 Achillea millelolium 
134 Morus nigra - 

155 Spondias Myrohalanus 
150 Lynomorium ooccineum 
157 Vaccinium Myrtillus 
138 Aconıtum Napellus 
139 Sısimbrium Nasturtium 
130 Nicotiana Tabacum 
141 Olea eurgpapa 

192 Juniperus-Iyciz 

143 Onodis spinosa 

144. ÖOriganum vulgare 
145 Paconia oflicinalis 

196 Papaver somniferum 
147 Rliveas 

148 Cucurbita Pepo 

149 Myrtus Pimenta 

150 Pipinella saxifraga 

151 Pinus Pinea 

162 sylvestris 

155 Piper nigrum 

154 Plantago. media, 

155 Polygala vulgaris 

150 Polypodium. vulgare 
157 Prunus,domestica- ı 
158 Mentha Palegium 

1509 Anemone praiensis 
100 Antheinis Pyrethrum 
ı01 Quassia amara 

162 Quercus Robur 

165 Aheum Palmatum 

164 Ribes rubrum 

165 Ricinw; cammunis 
1060 Rosa centifolia 

167 Ledum palustre 

168 Nubia tinetoria 

169 Aubus idaeus 

170 Ruta — 

171 Salix fragili- 

172 a. JuniperusSabina mas, 
172 b, vern. 
175 Saccharum officinale 
174 Orchis Morio 

175 Lythrum Sa.icaria | 
176 Salvia-officinalis 

17: Sambucus nıgra 

178 Guajacım seachura 

179 Calamus Kotang 

180 Santalum album 

181 Saponaria oflicinalis 
182 Smilax bassaperilla 

195 Laurus Sassailras 

184 >abiosa arvensis 

185 GonvolvwWunseammbnia 
1860 Teucrium Scordum 

187. Scorzonera hi:panica 
188 Scrurhularia- nodoss ;: 
189 Secals cereale 7 


No. 


Ö. 


J 


uzenabbildungen, 


190 Sempervivam tectorum ' 
191 Cassıa Senna e 
192 Aristolochia Serpemaria 
195 Thymus Serpy Humc 
193 Quasaia Simaruba 

195 Gerstonia Siliqua 


.. 196 Sinapis nigre f 
. 197 Abrase Belnkana.l 


198 a KhamnusCatharkimar, 
198 b. Jodm. 
199 !Scilla maritima 

200 Datura Strammonium 
201. Styrax. officinalis 

202 Liyuidambar styraciflus 
203 Tamarindus indica 

204 Tanacetum vulgare 

205 Leontodon Taraxasum 
206 Thymus vulgaris 

207 Tiha europaea 

208 Tormentilla ererta 

209 Astragalus Tragantha 
2r01 Menyanthes trifoliata 
gıu Valeriana offieinalis ° : 
212 Verbascum 'Thapsus ı 
215 Veronica officinalis 

214 Viola odorata 

215 Viola tricolor . 
216 Loranthus europaehs - 
217 Urtica. dioios 206 
218 Arbutus Uva uri 
219 Kaempferia rolunda 
220 Amomum: Zingiber 

z2r Magnolia glauca 1 
222? Chenopadium 'amlbrö- 
— » dioides 
115 Stuck. d+Y 
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223 Acanthus mollis * 
y23 Acer coreticum X 
225 campestris Y% 
226 ncegundo u Y 
226 b. pensylvanium | 
T latanoides: 
22) b. ciniatuum 
227 ©. moüspessulanum 
228 Pseudoplatanus 
220 saccharinumt:fı vo; 
250 a, tatarıcum .n 
2350.b. rubrum dr 


251 Achillea Ageratum 
21 b. nobili> 1 
2;2 Achras Sapota 

253 a. Aconitum Anthora 
253 b. Aconitum Gammarum- 


253 ©. Lycoclouum 

234 a. Adonis aestiralis 

234 b: autummulis 

255 . vernalis 

230 gan yo, werner atia 
257 Aesculus Hippocaslanum 
237 °b. avia 


8 utea 
234 Aethusa Gynapium 
259 b. 'Meum . 


| >» 


240 Agarichs müscarius 


a1 a. inleger purpureus 
aaı b. sanguineus 
2,ruber et 3, bruneus 
241 c. Agaricusinteger violac. 
241 d. viridis 
242 Oantliarellus 
a3 N piperatus ER 
4 campestris 
245 fimetarius 
240: ı “mammosus 
247 alliaceus 
28 8%. lactifluus anreus 
248 b. 1,brunens2,fuscus 
et 3, argenteus 
229 Agaricus cinnamemeus 
250 a, deliciosus 
250 b. esculentus:' 
261. torminosus' 


254 b. violaceus, 2, coerules-+ 
cens et3,ameihysteus 

252 Agrostemma Githago 

252 b. Agrostis $pica venti 


252 C. capillaris 
255 Aira aquatioaı. 
255 b., _ Nexuosa 

255 u eespitosa 
254 Ajıja-pyramidalis 
254 zeptans 


255 Altea rosea 
256.Alchemilla vulgaris 
257 AlismaPlantago aquatica 
258 Allium multibulbosum 


250 a. Porrum ’ 
250 b. scorodoprasum 
250 €. Wietorialäs.: 4 , 
200 Depa 
20a bar 011 fistulosum 

200 ©. ursinum io: 
2061 ij. wiyiparım 

Wi bi: wineale 

262 5 1: ascalonicum- 
265 ..,Sthoehoprasum . 


265Jbı Alo& humilıs 
sa Aiepecurer pratensis  - 
4b. 2 


* agrestis 
204 c. geniculatus 
208 kine media 

5. Amaranihus Blitum ' 
bh “ t .eandatus. cs 
206 b. Amaryllisfarmosissima 
200 c. «  sarniensis 
267 Ammi majus 
267 b. vr. :eoptieum I .n 
268 a. Ammomum Grannm 

paradisi 

206 b. ı* Zerumbet 
OB Ca Zedoaria 


2609 Amexpha fructicosa ., 
2°o Amygdalus Persica» : 
+70 b. 1. Zwolſche Pfirfche. 


2, Kadpfirfhe. ° 

270 €. MeifeMagdalenenpfirfche 
270 d. Rothe, 
270 e. Enfftangelbe Pfitſche. 
470. f.. Admirable. P 
2708. Rothe Pavied. größten Art 
aroh, Bellegarde , 
270. Veritabl, pourpr. halive 
270 k. Chevreuse hative 
2701. Die violette Muscatel.Df. 
270 m. Fig.1. Rl. viol, nadte Pf, 

Fig. 2. Die Bourdine, 
aron, Die Venusbrust 
270 0. Riefenpf. d. Pompone 
270 p. Der Oardinal 


— — 


0 q. Pfirſche von Anfoumdis ö 
or, 1. Die Kirfhenpfirfhe, 

2. die ſchoͤne von Vitry 
70 5. Die doppelte Montagne 
t. Die nadte Violette 
Amypaaln nana 

b, Die Bhrfismandef + 
71,0. @roßgu. MH, Krachmandel 


4 J 


105 Stück. " 
. t 
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972 Anacardium occidentale 
275 Amyris gileadensis 

274 Anastalica hierochuntica 
275 Anchusa öfficinalis 
276 tirietoria " 

77 Andrömeda polifolia 
277 b. Audrosace septentrion, 
278 Angelica sylvestris 
270 Annona muricata 


220 squamosa 

281 Anemene nemorosa 
282°: hepatica " 
285 ‘ pnlsatilla 

283 Anthemisiarvensis | 
285 Gotnla 1 ' 
280 tinoforia 

287 Anthericum ramosım 
288 \össifrapum ©?’ 


2:9 Anthösänthum "adorat, 
2090 Anthyllis vnineraria + ' 
291 Anthfierhinum major 


"292 Apium Petroselinum 


graveolens dulce 
294 Apocynam frurtescens 
294 b. androsaemifolihtn 
295 Aquilegia vulgaris 

2090 Aristolachix Elematitis 
296 b. Aonga mr 


295 


290 ©.  'rohunda. | 
297 Artemikin vulgaris 
208 Draöunchluse. 


2099 Arum Drachnenlos* 
300 Arundo: arenaria 

300 b. Bambos' 

300 c. 'Phrogmites 
301 Asarum" Europaemm 
302 Asclepias syriada'. 
305 +2, Wincklöxicim 
304 Asparapni'bffieinnlis 
305 Asperula olorata | 


306 “ıiginktöria 't 

307 ‘eynanchica'' 
208 Asphödelns luteus 

30) ramosıs E 
310 Asplenium Scolöpenir, 
ze Rutamurarin- 
3512 : Triehomanss | 
313 a. Asterichihensis ' 
313 b. arm 

315 c. Aster Tradescantia' ' 
313 d. tardilorns 

£ıa Astragakıs pilosus 

315 'Feiter 

310 a, elyeiphyllos 
310 b. gummifer 


317 Astrantia major 

318 Athamanta”Cervaria ' 
319 Oreoselinum 
319 b, cretensis 

320 a. Atriplex hortensis ‘\.' 
320 b. Atropa Mandagora .-! 
321 Avena elatior J 
Zai b. flavescen» 


"nrb; 


322 


orientalis 
323 sativa 
. 524 fatua - 


325 Azalea procumbens 
. 326 Ballotta nigra 


327 Beta vulgaris 
altıssima 
223 c Ciola in 
329 Betonica officinalis 
550 Betula alba . 


sh 


351 nına 

331 b nigra : 
552 alnus 

53 incana 


533 b. Bidens’cernua ' 

534 Bignonia Catalpa’ vi 
555° ‘sempervirehl n 
33 tadicahs "ie FT 
337 Bixa Orellana 


338 Blituni — * 


350 Boletus eduli⸗ IE 
340 bovinns 
541 ramosisimis ' 
342 Borago oflficınalis 

313  orientalis‘  ", 
3aa a. Brassica camipestris « 
334 h., ! ‘Botrytis 5 
ETW RE 2. er 
345 apobrassi 
5415 ' orkemtalis * 
345 c. austriada, 

340 Napus 0 
347 Rapa ⸗ 
Zas oleracea sabelica 
39° capilala 
350 rubra ir, 
351  Erhcastrum 
352 'Eruca - 

353 , er na ur 
354 | ongilodes “ 
355 Briza — *z38 
366 b. media ne 
3556 Bromelia Ananas °' v 
357 Bromus secalinig, | _V 
3658 ’mollis a7 

379  _ squarrosus 

0 '" inermis 

31 ° gigänteus — 





11 Stück, rs 
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362 Bryonia alba 


33 Bubon' macedonichnu 
564 Bunium Bnalbocastarıınm 


ee 


_ 

382 b, publicaris 

383. , caespitosa 

384 Carlina acaulis 

385 vulgaris 

366 Carpinus Betulus 
inctorius 
. ud 

289: Gauealisrigrandallore . : 
289 b, Ceanothus americanı 
0 Oogroria eltata 
Sp Gelastrufiscandens 
391 b. Geltis occidentalis 
39% Genchrus racemosus 
395 echinatus: ' 
34 Oentaurea Gentäurcum 
395 sCyanus' 

396 CGephalanthus oceidenf. 
3597 Chaerophylluspbulbor, 


398 sylvestre '\ 
309 tiemulum «wi 
400 Cheiranthus' Gheiri 
400 b. fenestralis 


ao1 incanus ‘ 

402 Chelidonium Olaucium 
003 a. Cercis Siliquastrum 
403 b. canadensis 
40346; Oerinthe minor 

403 d. Ghenopodium albun 


204 &.° Bonus Henricus 
aogıb, »: anthelminthicus 
405 Botrys 

400 hybridam 

407 polyspyermum 
408 virıde 

409 Vulvaria 

aıo Chrysanthemum Leuc 
411 segelum 


412 Cicer arietinum 
3:13 Cichoriom Endıvia 
41a Cicuta' virosa 

415 Cinchona caribaea 
416 &'Cistus Erotiewm 


aı6 b. ladanıferus 
417 Clavaria coralloides 
218 fastigiata 


419 Clematis Vitalba 


a420 Clethra almifolia 
“ a2ı Glinopodıum vulgare 
' 472 Cnions oleraceus 


323 Cochlearia Armoracia 
ıb. + Coronopus 

n24:Oollınsonia canadensi 

425 Golutea»arborescens 

426 Coflea arabica 

427 Convallarıa —— 

427 b. mbltitlora 


565 Bupleurum rotundifol. _ 428 YPolygonatu 
366 Bursera gummifera - '!: 429 Conwolvulus’arvensis 
307 53 —— 450 Batatäs 

308 igjalpina- u, ageo m sepiuim« 

— Celar Openeia E 452 Gietwalrulan Soldane 
370 Gaesalpirha'brasikienisis: !ı 453 . Ta J 
371 Caltha palustris I 2:7 g350l1ı Gontyza) osa 


372 CampanplaRapumeulusi! 


372 5: ' rapaneuloides 

3713 *6 latifolia dir 
374 Prachelium ir 
375 Carhphorosma tmonispel. ! 


376 a. Cannabis saliw, mar. | 
376 b. LE 7: 779 
377 Capparisspmosa u. i, 
378 Caprienm annaum 
379 Cardamihe pratensis 
580 Garduus nırlans 

381: .'.2'07 marianus 

582 Carex’arenaria 


35 


3354 Cord Mydaum, 

' 'Sbbsestemala n>« 
456 Coriariaını yreifolia ı 
457 Corrms masonka '': * 


an b. - m alla-rı.“s rs 

458 ‘ 'b 'sangninea 
‘459 Coronillo Eiherıf 
9 tr ne 

430 Oorylus Awellanaı- - 
‘ 490 b. &rmaberboßlamtert: 
4406. rothe⸗ 


320 d. FrübefangeZeifern 
130 ©, Jtalıemy lange Zeile 


16 Golur 
jr co aan zo 


42 Örat ria = 
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3 —— * —* 
* vs“ 
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2 Guc A as * 


Aes 
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09 _. ..telraspermum 
498 Exyngium campesire 
29 Erysimum Alliaria 
Barbarea 
allieinale. ww. 
——— Dens camia 
YoRymUs europaeug‘ 
—— liſoliq⸗ 
505 Eupatorium cannabinnm 
6506 Eupharkia Cyparissias : 
507 an: ;helioscopia. + 
508 lathyris 
300 Esula 
510 Euphrasia oflicinalis,. 
510 b. in oclandra 
611 Fai castanea 


501 


ee a a dt h. * Gastatiea umila 
. — Mexponms ‚52 sylvatica e — 
r ..., 53$'Feituch elatior 
r 3 Oukurbi a — o0mia Anitang  “ * 
agengria ,., 55 . oviha J 
* Cumipnm,Cyminym, , 516 Fragaria thiloensis“ — 
5 Gupressus, —— 517 Vesca „u 
 Gurcama, lange . 518 Fraxinns americang | ’ 
158 3886 Europnen } 510 extelsior -- ' 4 
yeas gircmeli yo 520 Frittillaria imperialis 
8 Cyclamen duropapum ,, 621 Meleagris ’ 
” Cynara. Cardnuculus,,. ‚ 522 Fucus saccharinus“ 
Sgplyamzıs 625 Fumaria bulbosa . 
5 Cr noglassum,; officinale, 524 Galanthus nıvalis, 
4 Cynosurus arstalus 21 525 Galrga ofieinalis‘“ 
4b. Cyperus esonlensw ,, 520 Galium dparine : 
"3 onaps el Teaticum“ — 
ts b. CypripediumCalceolus 5 ” Bluse ' “ 
ih Oytisug, SRPinps verum * 
9 vbenaili on⸗ * !Genista arglica ; 
BB auslriaeus , germanica 
Un er ‚‚.Laburnum - * sn: — len 
a. 5 dintisri 
‚purpureus, , 234 Gentiana lutea' "| 
= Dac ylis lomerata ,, 5:a”b. eoffroya snritamens, 
"5 Daphne alpine ,.\ ..c 53 Gerarium möoschatuffi, 
m. 1: Om N et = b. — ri 
vb, #ıla iu PT ro ndifoli 
un Tr zone BT 
in) Beipkirinle mumtllde 537 Oleättichia Iriacanitirgs 
er — a 838 Glycine Apios 
— Garyo er hyllus 339 Gnäphalmm ärehiariuri 
“7b. Diemihua, * ala 69h. dioidum " r 
v ia, 0 Ddssypiite ——— 
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6535 Hacmafoöxylon campetht 
a94 Hardttmelis Virginica® 
. Hedera Helix * 
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560 Hibiscrks syriaens 
564 Hırraciam aurantimm 


561 . umbellätum 
802 elta hal rhamnoides 
* Holcus —— 
Aanaa huisg 
> ur uascharaie X 
> Hordeum zeosnton! 
wulgarei nn 


567 
568 Humulus. Lopulns 
509 Hyacinılus botryoides' 


670 monstrüsus. i 
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| Extraits des Analises des travaux | | 
de L’acad&mie royale des sciences, pendant les Anndes ı819 et.ı820, en ce.qui concerne 
le prix de physique sur l’Anatomie comparative du ceryeau, et les lois de l'osteogenie rem- 
porté par.M. Serres, medecin à l'höpital de la Pitiè ſet chef des travaux anato- 
miques des höpitaux.de Paris. 


L’academie avait propos®, pour sujet du prix 
ı decerner cette annde, l’anatomie'comparative du 
erveau dans les quatre classes d’animaux vert&bres, 
Se prix vient d’ätre remportd par M. Serres, me- 
lecin de l’höpital de la Pitié; et le travail impor- 
ant et volumineux qu’ila present au concours, ac- 
smpagne d’une multitude de dessins, "a tellement 
atisfait à ce que les anätomistes pouvaient desirer, 
je nous croyons deroir leur enprösenter ici, pour 
ter leur jouissance, une analise eteadue, que 
wus empruntons en grande partie & l’auteur. 


Depuis trois si&cles environ'iön 's’est beaucoup 
ccup& de l’anatomie du cerveau; on & senti toute 
utilite dont pouvait être pour te sujet l’anatomie 
mparative; mais une partie de ces eflorts ont dt6 
Iractuenx, & cause peut:@tre da point de depart. - 


Les  anatomistes chercherent d’abord les res- 
tmblances. dans l'’enc&phale des animaux compare 
‘celui de lhomme, qui leur &tait particulierement 
pnnu; »ces, ‚ressemblances ‚furent saisies chez les 


kımmiföres, _parce qu'aux proportions près cet or- - 


gane est la repetition de lui m&me, dans les dif- 
krentes familles dont ceite classe se. compose. 

On y trowa tout, comme chez l'homme, on y 
nomme tonty comme chez lui:, on arriva ainsi 
i lanatömie des oiseaux avec des idees toutes lor- 
"es; mis, des: les premiers pas, on se trouya ar- 
*ıe dans Ja dstermiuation des parlies dont se com- 
poe leur ‚encephale.,. Les lobes cdrebraux et le cer- 
"lei füupent bien reconnus, mais on m&connut les 
ubercgles quadri jumeaux à cause de leur thänge- 
went de forme et de position; on miconnut egale- 
went lad couche optique, et on crut A une compo- 
ion differente de leur encephale, 

La chaine des ressemblances parut dés lors 
Kmpue; et lorsqu'on en vint aux poissons, il sem- 
ba impossible de la renouer, par une circonstance 
fe nous allons faire conualtre, 

Les anatomistes s’&taient habitues, on ne sait 
op pourquoi, A dissequer le cerveau humain par 
# partie superieure, et celui des mammiferes d’a- 
ent en arriere; cette meıhode eut peu d’inconred- 
dens chez eux, elle en eut également de faibles 

"2 les oiseaux, parce qu’il &tait difficile de me- 
“analtre Jes lobes cérébraux et le cerrelet. 

I n’en fut pas de même chez les poissons; 


r encöphale se compose d'une serie de bulbes 


gads Aavanı em arzidre, tanıöt au nombre de 


deux, de quatre et quelquefois de sir: & quelle 
paire devait-on assigner le nom de lobes cerebraux ? 
etait-ce aux enterieurs, aux moyens, ou aux pos- 
terieurs? Les anatomistes m’ayant aucune base pour 
erablir l’une ou l’autre de ces determinations, elles 
furent tour & tour adoptdes et rejeides. 

-On conqoit qu'avant: de chercher à dtahlir les 
rapports ;des diflerens , elemens de l'enc&phale, il 
&tait indispensable de faire cesser cette canfusion, 
de determiner leur -analogie, et d’&tablir cette de- 
termination sur des bases qui fusseat les mömes 
pour toutes les classes. - 

Cette recherche fait, l'objet de la premiöre par 
tie dw travail de M. Serres, dans lequel il decrit 
separemeät le cerveau pour chaque classe en par- 
ticulier, en: considerant cet ergane depuis les em+ 
bryons devenus accoessibles Amos sens, jusqu’a l’etat 
parfait, et à l’äge adulte des animaux. _ 

L’analogie de chaque portian de l’encephale 
étant determinde, il a consacrd la derniöre partie 
de son ouvrage à l’etude de leurs rapports com- 
paratifs dans les quatre classes des vertebres:. leg 
propositions gen£rales qui suivent. sont l'expressiog 
de ces rapports. 

La meelle MéAPiniére se forme avant le cerreau 
dans toutes les classes. 

Elle consiste d’aberd, chez les jeunes embryons, 
en deux cordons non reunis en arriere et qui for- 
ment une gouttiere; bientöt ces deux cordons se 
touchent et se confondent ä leur partie posterieure; 
l’interieur ‚de la moelle epiniere est alors creux; 
il ya un long canal qu'on peut designer sous le 
nom de ventricule ou de canal de la moelle epi- 
nitre: ce canal se remplit quelquefois d'un liquide, 
ce qui constitue ['hydropisie de la moelle #pinidre, 
maladie assez commune chez les embryons des 
mhammiferes. 

Ce canal s’oblitere au cinqui&me mois de l'em- 
bryon humain, au sixieme de l’embryon du veau 
et du cheval, au vingt-cinquieme jour de l’em- 
bryon da lapin, au 1rentieme jour du chat er du 
chien; oa le retrowve sur le tötard de la grenouille 
et du crapaud accoucheur jusqu’& l’apparition des 
membres anterieurs et posterieurs. 

Cette obliteration a lieu dans tous ces em- 
bryons par la deposition de couches successives de 
matiere grise, secreice par la pie-möre qui s’intro- 
duit.dans ce canal, 

La moelle épinière est d'un calibre &gal dans 


Gil dA2!.QD Ir’ * 


— 2 mn % 
F —* nk + 
tonte-son dtendue chez les jeunes embryons de tou- 
tes les classes: elle est sans renflement ‚anterieur 


mi posterieur; comme celle des reptiles prives des | 


J * te 


inembtes (vipdres, couleuvres, 'anguis, fragilis);. et.,! 


de: la plupart des poissons. . Ei 

Avec cette absence des renflemens de la moelle, 
Epiniere coincide, chez tous les embryöns, Y'ab- 
sence des exiremites anterieures "et pöstdrieures; 
les embryons de tous Irs mannniferes, des oiseaux 
et de l’homme, ressemblent s0us ce‘ repport' aü 
teiard de la grenouille, et des batraciens en ge- 
neral. , 

Avec l’apparition des membres coincide, chez 
tous les embryons, l'apparition des renflemens: an- 
1@rieurs et posterieurs de. lJa>moelle &piniewrerscet 
effet est surftout rerharquable-chez le tetard des ba- 
‚traciens & T’epoque de sa metamorphose; les emr 
öryons de l’'homme, des mammit&res;, des wiseaux 
et des reptiles &eprouvent une mi&tamorphose. en- 
tierement anzlogue & celle du t6tard. —1 

Les animaux qui n’ont qu'une paire de mem; 
bres n’ont--qu’un seul’renflement de.la moelle £pi- 
tiere; les cetacds sont particulieremient dans ce cas: 
le renflement varie pur sa position selomla- place 
Qu’oecupe sur le tronc la paire. de: ınembres: le 
genre bipes a son renflemeni situs di daphrtie po- 
sterieure de la moelle “piniere; »Le genre bimang 
Ya au contraire a la partie anterieure. 

Dans les mönstruosites que presentent. si {r6- 
guemmient les embryons des mammileres, des oiseaux 
et de P’homme, il 'se presente somvent des. bipes 
er des bimanes; qui, comme lesic#taces et les rep- 
tiles que nous venons de citer, n’ont qu'un seul 
Kenflemem sitüi& toujours vis-avis de la paire de 
»pembres qui reste, 
La morlle épiniére des poiſsons est légérement 
renilde visavis du point qui correspond à ſeurs 
Srgeoirer. Ainsi les jugulaires ont ce renflement 
derriöre la 1dte, A Ta region cervicale de la moelle 
€pinidre, Tes pectoraux vers la region. moyenne ou 
dorsale, et les abdominaux vers la partie abdomi- 
nale de la moelle &piniere. — no. 

© ' Les frigles remarquables par les rayons déta- 
ehds de leurs pectorales, le sont aussi par une se- 
sie de renflemens proportionnes pour le nombre 
et le volume, au volume et du nombre de ces m£- 
mes rayons auxquels ils correspondent. 

Les poissons electriques ont un renflement con- 
siderable correspondant au nerf qui se diswibue 
dans l'appareil Slectrique (raye, silure electrique). 

La classe des oiseaux ofire des differences tr&s- 
reinarquables dans la proporiion de ces deux:ren- 
Demens. 

Les oisesux qui vivent sur la terre comme nos 
oisenuxr domestigttes, et ceux qui grimpent le long 
des arbres, ont le 'renflernent posterieur beaucoup 
plus volumineux que lanterieur. " L’autruche æesi 
sürtouf remäatgnäable-sous ce rapport. |” 

Les oiseaux qui s’elevent dans les airs, ®t y 
planent souvent des journees entieres, offrent une 


* 


idre. 
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disposition ‘inverse; c'est Te t@nflement anterien 
qui predomine sur le posterieur. R 

:: "M. Gall a ;afänes que la moelle &pinidre &it 
xenflöe. & l'origine de chaque nerf; M. Serres ne 
croit pas que cette opinion soit confirmee pär Vera. 


"men de la moelle 'efiniere des vertebres à quelque 


äge de la vie, intra ou extra-uldrine, qu’on ka con- 


M. Gall cherchait dans ces renflemens suppo- 
sds J’analogue de. ta double serie de ganglions qui 
xemplacent Ja ‚moelle, cpinieye dans les animaus 
arlicules. * 

Ceue analogie se trouve, comme d’aufres an- 
teurs. l'ont deja: afance, non, ans la moelle epi- 
niere,: mais dagsıles, ganglions Inter-vertebraux. 

»Ges.gangliohs, qui ont.peu occupe les anato- 
mistes; somt.:proportionnds-daps touies les classeı 
au volinne des inerfs -qui ‚les, traversent: ils sont 
beaucoup plus ſoris vis-A-vis des nerfs qui se ren- 
dent aux membres, que. dans. aucune, äutre parie. 
eunbasmeelle -Epinikre est Eiendue jus ju’& lexire- 
mite: dw-coceyx, chez, lembryon humain, jusqu'su 
troisieme | mais, ‚seite, epoque, elle s’zleve jur 
quiau niveay glu,corps de la seconde verrebre lom- 
beine,’ bi eileise, fixe „A,da naissance. 2 

L'embryon, bumain, a un prölüngemient caudal 
signale pär tous fes anafömistes, qui’ persiste jos- 
gu’au troisieme Mois de la vie utérine; & cetie épo- 
que, ce prolongement disparalt, et sa disparition 
coincide avec l’ascension de -la moelle &pimiere dans 
le canal vetießral, er 'Vabsoıption d’une partie des 
vertebres cocergiennes, 

Si l’ascension de la moelle @pinidre s’arrete, la 
foetus: humaia 'vient au monde avec une .queue, 
ainsi qu’oh en rapporte.nn grand nembre de cas: 
le coccyx se compose alors de'sept: vertebres. 

Il“y a done un rapport' entre l’ascension de la 
moelle £pinitre Hans son canal, et le prolongement 
caudal du foetus humain et des mammiferes. 


- Pius Ja moelle £piniere s’eleve dans le —* 
vertebral, plus le prolongement caudal diminue, 
comme dans le cochon, le sanglier, le lapin; au 
contraire, plus la moc!le epiniere se prolonge et 
descend dans son &tui, plus la queue nugmente de 
dimension, comme dans le cheval, le boeuf, l’e- 
cureuil. 

L'embryon des chauve souris sans queue rer 
semble sous ce rapport ä celui de l’homme: il a 
d’abord une queue qu’il perd rapidement, parc® 
que chez ces mammilföres l’ascension de la moelle 
epiniere est trös-rapide, et quelle s’eleve träs-haut. 

C’est surtout cliez le ıdıard des batraciens que 
ce changement est remarquable; aussi long-temp" 
que la moöelle &piniere se prolonge dans le canal 
coccygien, le töiard.gonserye sa queue. A l’epoqu® 
ou.le tetard ya. sg; mdtamorph;orer, la moelle épi— 
niere remonie- dans,‚son ganal, la queue. lisparatt, 
et les membres se prononcen: de plus en plus. 

Si la moelle épinière s’arröie dans cette ascen- 
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fon, le batfacien' conserve sa quene comme le foe- 
tus humain, ' 

Le foetus humain, celui des chauve-souris et 
les autres mammiferes se metamorphosent donc 
omme le t&tard des batraciens. . 

Chez les reptiles qui n’ont pas de membres 
les viperes, les couleuvres), la moelle Epiniere res- 
tmble a celle du tötard avant sa metamorphose, 

Chez tous les poissons, la moelle €piniere pre- 
me le möme caractdre; elle offre souvent a sa 
trminsaison un tres-petit renflement. 

Parfmi les mammiferes. les cétacés ressemblent 
>us ce rapport aux poissons. 

Les embryons humains ‘monstrueux qui n’ont 
u les membres inferieurs, »se rapprochent, ‚sous 
! rapport, des cetaces et des poissons. \ 

L’entrecröiseidient des Taisceaux pyramidaux est 
sible ches l'’emibryoa humain des la 8. semaine. 

Chez les mammileres l’entrecroisement devient 
t moins, en moins apparent en descendant des 
adrumanes aux rongeurs. 

Chez les ‘oiseaux on ne remarque qu’un du 
ur. faisceaux tout au plus dont l’entrecroisement 
it distinet. r " j 

Chez ‚les reptiles il n'y a point d’entrecroise- 
at. . ws 

Chez les poissons l’entrecroisement n’existe pas. 

Le volume de la moelle &piniere er celui de 
acéphale sont general en raison inverse l’un de 
üre chez les vertéhrés. 

L’embryon humain ressemble sous ce rapport 
x olässes inferieures; plus il est jeune, plus la 
delle Epiniere est forte, plus l’encephale est petit. 

Dans certaines circonstances la moelle &piniere 

Pencöphale conservent ‚un rappoıt direct de vo- 
ne; ainsi, plus la moelle epiniere est eflilde, 
wite, plus l’encephale est étroit er effile, ce 
‘on voit surtout dans les serpens. La moelle 
wiere diminuant de longueur, et augmentant 

volume, le cervean s’accrolı dans des propor- 
üs &gales: c'est ce qui arrive dans les lezards, 

crtues, 

Chez les oiseaux, plus le col est allonge, -plus| 

woelle Epiniere est #troite, plus le cerveau est. 
ik, 

Ce rapport direct de volume entre la moelle 

ütre et le cerveau ne porte pas sur tout l’en- 

"ale; il a lieu uniquement avec les tubercules 
Hri-jumeaüx. 

La moelle épinière et'les tubercules quadri-ju- 

"x sont rigoureusemment d@velöppes en raison di- 

k ’un de: l’autre; de telle sorte que le volume 

Ih force”de la moelle épiuibre dtamt donne dans! 

'dase ou dans les f,milles de la m&me classe,, 

feut determiner rigoweusement le volume et la 

* des tubercules qua.li-jumeaux. 

lL’embryon humain est daus le möme cas; plus 

" jeune, plus la moel'e épinière esı forte, plus 

übercules quadri jumtaux sont developpes.._ - 

Les tubercules quadri jameaux sont les ‚preinib- 


res parties formees dans l'enc£phale; leur forma- 
tion pıecede toujours celle du cervelet, chez Vem- 
bryon des oiseaux, des reptiles, des ınammiferes 
et de ’homme. 

Chez les oiseaux, les tubercules quadri-jumeaux 
ne sont qu’au nombre de deux; et ils occupent, 
comme on le sait, la base de l’enc&phale, ce qui 
les ü long temps fait me&connaitre. 

Ils ne parviennent A cet &tat qu'après une me, 
tamorphose tı&s-remargtable. ·Dans les premiers 
jours de l’incubation, ils sont, comme dans les au- 
tres classes, situes sur la face supdrieure de l'ence- 
phale, formant d’abord deux lobules, un de chaque 
cöte; au dixitme jour de l'incubation, un sillon 
transversal divise ce lobule, et & cette epogue il y 
a ‚veritablement quatre tubercules situes enire le 
cervelet eı les lobes cerebraux, se 

Au douziöme jour tommence le mouvement 
tres-singulier par lequel ils se portent de la face 
uperieure vers la face inferieure de l’encephale. 

Pendant ce mouvemeät, le cervelet et les lobeg 
chrebraux, separes d'abord par ces tubercules, se 
rapprochent successivement, et finizgent par Ss 
dusser un contre l’autre, comme on l'observe sur 
tous les oiseaux adultes.” ein tel 
.-, Ches,les reptiles, les tubercules quadri jwunte aung 
ne sont quau nombre de deux dans Perar-adı) te; 
mais atı quinzieme jour du tötardde la gremouille, 
ils sont divises comme ceux de l!oiseau au dixiöme 
jour. z j F 234 

.. Dans, cette classe es tubercules ie changent; pag 
de place, ils restent toujours situdsba la. faoedupkı 
rieure de l’encephale, entre le cervelet et les lobes 
cer&braux, et leur forme, &st toujours ovalairk) 

., Chez les poissons, le ‘volume consideräble qu 
prennent les tubercules quadri-jumeaux les; a aii- 
Considerer jusqu'à ce jour comme les hemispheres 
cerebraux de l’encephale, j 

Ce qui a contribue à accrediter cette erreur. 
c'est qu’ils sont creuses d’un large ventrioule, pre- 
sentant un renflement considerahle amalogue pout, 
sa forme et sa structure au corps strid de lence- 
pbale des mammileres. au ter 

Ces tubercules sont toujours binaires chez les 
poissons, et leur forme’se rapproche de celle d’un 
spheroide legerement aplati en dedans. . 

Chez les mammiftres et l’homme, les tubercu- 
les quadri jumeaux ne sont qu'au nombre de deux. 
pendant les deux fiers environ de la vie uterine; 
ils sont alors ovalaires et creux interieurement-com+ 
mevchez les oiseaux, les reptiles et les poissons.. =! 

‚ Au dernier tiers de la gestation un sillon trans-, 
versal divise chaque tubercnle, et alors seulemen 
ils sont au nombre de quatre. . 

La diversit& que presentent ces tubercules dans 
les difförentes familles des mammiferes, depend de 
la position qu’occupe ce sillon transversal. 

Chez l’'homme, il occupe ordinairement la par- 
tie moyenne; les tulercules anterieurs sont &gaux 


à peu pres aux pousterieurs, 


.- 


En eine 


Chez les carnassiers, le sillon se porte en 
avant, ce qui fait predominer les tubercules poste- 
rieurs. 

Chez les ruminans et les rongeurs, le sillon se 
porte en arriöre,: et alors ce sont les tubercules 
antörieurs qui prddominent sur les posterieurs. 

Dans certains encephales de l’embryon humain 
et des mammifdres, les tubercules restent jumeauz, 
ce qui rapproche ces enc£phales de celui des pois- 
sons et des reptiles. 

Observons que primitivement les tubercules 
quadri - jumeaux de l’homme et des mammiferes 
sont creux comme chez les oiseaux, les reptiles et 
les poisson. Remarquons aussi que l'oblit@ration 
de leur cavitd s’op&re comme l’obliteration de la 
moelle &piniere; c’est-A-dire par ‚la deposition de 
eouches de matidre grise, söcretee par la pie-möre, 
qui s’introduit dans leur interieur. 

Les tubercules quadri-jumeaux sont developpes, 
dans toutes les classes at les familles de la mäme 
elasse, en raison directe da volume des nerfs opti- 
ques et des yeurx. 

'' Les poissons ont les tubercules quadri-jumeaux 
les plus volumineux, les nerfs optiques et les yeux 
les plus prononces. 

Apres les poissons viennent en general les’ rep- 
tiles, pour le volume des yeux, des nerfs optiques 
et des tubercules quadri-jumeaux. 

Les oiseaux sont &galement remarquables par 
le döveloppement de leurs yeux; ils le sont aussi 


par le volume de leurs nerfs optiques et des tüber- 


cules quadri-jumeaux. 


Chez les mammiferes, les yeux, les nerfs opti- 
ques et les tubercules quadri-jumeaux vont toujours 


en decrvissant des rongeurs aux ruminans, des ru- 
Minans aux cCarnassierss, aux quadrumanes et A 
l’homme, qui occupe sous ce rapport le bas de 
l’Echelle animale. 

Comme. les tubercules quadri-jumeaux servent 
de base & la. determination des autres parties de 
Vencephale, nous avons dü accumuler toutes les 
preuves qui s’y rapportent. 

Les poissons ayant des tubercules quadri-ju- 
meaux les plus volumineux, ont aussi les interpa- 
ristaux les plus prononcds. 

: Apres-les poissons ‚viennent les reptiles, puis 
les oiseaux; enlin, parmi les mammiferes, les ron- 
geurs ont les inter-parieiaux les plus grands: vien- 
nent senluite les ruminans, les carnassiers, les qua- 
drumanes et l’'homme, sur lequel on ne les ren- 
contre qu’accidentellement. 


Il pourra paraitre singulier que le cervelet ne 


se forme qu'après les tubercules quadri-jumeaux ; 
mais ce fait ne presente d’exception dans aucune 
classe. 

Pour avoir des notions exactes sur le cervelet 
des classes superieures, il faut d’abord les em- 
prunter aux poissons. 

Chez les poissons, cet organe est form& de 
deux parties tr&s-distinctes. 


D’un lobule meddian,; premant ses racines di 
le ventricule des tubercules quadri-jumeaux; 

Des feuillets latöraux provenams du corps rn 
tiforme. 

Ces deux parties sont isoldes, disjointes da 
toute la classe des. poissons, ce qui les avait fi 
meconnaltre: 

La grande difference que presente le cervel 
des classes sup6drieures, depend de la reunion ı 
ces deux élémens, dont -l’un conserve le nom: 
processus vermiculaire superieur du cerwelet, 
provient, comme chez les poissons, des tubercul 
quadri-jumeaux, (Processus cerebelli ad teste 
Tantis- que l’autre, provenant des corps restifo 
mes, constitue les hemispheres du mäme organ 

Quoique. reunis, ces deux el&mens conservei 
une entitre independance l’un de l'autre. 


Le processus vermiculaire sup@rieur da cern 
let {le lobe median) et les hemispböres du mem 
organe sont dereloppes dans toutes les classes e 


raison inverse l’un de l'autre. 


Dans les familles composant la classe des man 
mileres, le m&me rapport se remarque rigoureus 
ment: ainsi les rongeurs, les ruminans, les carna: 
siers, les quadrırmanes et Phomme, ont ce proce: 
sus et les hemispheres du cervelet developpes e 
raison inverse l'un de l'autre. ' 

Dans toutes les classes (les reptiles exceptes 
Ie lobe median du gervelet (processus vermiculair 
supdrieur) est developpe en raison directe du vı 
lume des tnbercules quadri-jumeapx. 

Dans toutes les classes, les h&mispheres du ce: 
velet sont developpes en raison invrerse’de ces mi 
mes tubercules. 

‚ Dans les familles composant la classe des maz 
Miferes, ce double rapport est rigoureßsement « 
m&öme: ainsi les rongeurs qui ont des tubercul) 
quadri-jumesaux les plus volumineux, ont le lol 
median «u. cervelet le plus prononce, et les 4 
misphetes du m£ine organ les plus faibles. 


L’'homme au contraire, qui occupe le haut | 
V’&chelle, pour le volume des hemisphöres du h 
velet, a le plus petit lobe median ei les plus p 
tubercules quadri-jumeaux. 

Le cervelet se developpe dans toutes le “ 
par deux fewllets lateraux non reunis sur la li 
ınediane. e 

La moelle epinibre est developpee dans J 
les classes en raison directe du volume du 
médian du: cerrelet. — 

La moelle épinière est développée dans ta 
les classes en'raison inverse des Lemisperes du 
nie organe. 

Ces faits göneraux sont surtout, importans 
apprecier les rapports de la protuberance 
laire. 

La. protubdrance annulaire est developpe 
zaison directe des hämispheres du cervelet. 

La protubgrance annulaire est develuppe 
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aison inverse du lobe median du. möme organe. 
Processas vermiculaire superieur.) - 

La protuberance annulaire "est d4veloppie en 
ıison inverse des tubercules ——— et de 
ı moelle Epiniere. 

La eouche optique n'existe pas chez’ les pois- 
ins; ce qu’on avait pris pour elle’est un renile- 
ıent propre aux tubercules quadri jumeaux. 

Chez les reptiles, les oiseaux,--les mammileres 


£ 


l’homme, le volume de la couche optique est 
ı raison directe du volume des lobes - cere- 
MuX. 


Dans ces trois 'classes, la couche optique est 
'welopp‘e en-raison inverse des tubercules qua- 
ti-Jjumeaux, 

Chez l’embryon humain, ce rapport est le me- 
e; les tubercules quadri- jumeaux decroissent A 
esure que la couche optigue augmente, ‚Chez 
s embryons des autres mammiferes, chez le foe- 
* des oiseaux et le tötard des batraciens, ce .mou- 
ment inverse s’observe egalement. 

Ainsi la couche optique- est developpre dans les 
is classes oü elle existe, en raison directe des 
es et en raison inverse des tubercules quadri- 
neaux. 

La glande pindale existe daps les quatre cla» 
ı des vertehres, 

Elle a deux ordres de pedoncules, les uns pro- 
nans de la couche optique, les autres des tuber- 
ıles quadri- jumeaux. 

Les corps stries n’existent pas ches les pois 
os, les reptiles et les oiseaux, 

Chez les mammileres, leur developpement est 
voportionn® à celui des hemispheres cerebraux. 

Les hemispheres cerebraux sont developpes en 
ison directe du volume de la couche optique et 
ss corps stries. s 

Chez les poissons, ils forment un simple bulbe 
rondi, situe au devant des tubercules‘ quadri-ju- 
eaux, er dans ilequel s’&panouissent- les pedoncu- 
s cerebraux, 2 

Chez les poissons, les reptiles et les oiseaux, 
ı lobes -cerebraux constituent une masse solide, 
ts ventricule interieurement. 

La cavite ventriculaire des lobes terebraux dis- 
igue exclusivement les mammiferes et l’'homme.- 

Un rapport inverse tres-curieux s’observe, à cet 
ard, entre les trois classes inferieures et les mam- 
Iferes, relativement aux tubercules quadri-jumeaux 
aux lobes cerebraux. - 

Dans les trois classes inf&rieures, les tubercu- 
’ gaadri-jumeaux sont creux et conservent un ven- 
kule interieur; les lobes cercbraux sont solides 

sans ventricule. ’ 

Dans les mammileres et l'homme, au contraire, 
® tubercules quadri-jumeaux.ssont solides, forment 


I 


“une masse compaste, 
'ereusent d'un large ventricule, 


No. 


et les’ lobes cerebraux se 
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Dans les trois classes inferieures, les lobes c£- 
rebraux sont sans circonvolutions, ce qui se lie 
avec leur masse compacte interieure. ’ 


‘Dans les mammiferes, am contraire, avec la 


‚cavit des lobes apparaissent' les circonvolutions ce- 


rebrales, 

La »corne d’Ammon n’existe ni chez les pois- 
‚sons, ni chez les reptiles, ni chez les oiseaux. 

Elle existe chez tous les mammiföres; elle est 
plus developpee ‚chez les rongeurs que chez les ru- 
minans, olez‘ ces derniers que chez les carnassiers, 
les quadrumanes et lhomme, otı elle est, toutes 
choses d'ailleurs sgales, moins prononcee, 

M. Serroes n’a rencontre le petit pied d’Hippo- 
campe dans aucune famille des mammiferes. 

Chez I’'homme, il manque quelquefois aussi. 

La voüte a trois piliers manque chez les pois- 
sons et.les reptiles. 

Elle manque aussi .chez la Plupart des oiseaur; 
mais on en rencontre les premiers vestiges sur 
quelques-uns, tels que les perroquets et les aigles. 

La voüte ä trois piliers suit, chez les mammi- 
feres, le rapport de developpement de la corne 
d’Ammon. 

Elle est plus forte chez les rongeurs que chez 
les ruminans; 'chez ceux-ci que chez les cärnassiers, 
les quadrumanes et l’homme. 

I n’y a, aucun vestige du — calleux dar 
les trois classes inferieures, 

Le corps calleux, ainsi que le pont de varole, 
sont des parties caracteristiques de l’encephale des 
mammiferes. 

Le corps calleux est developpe en raison di- 
recte du volume des corps strids et des hemisphb- 
xes cerebraux; il augmente progressivement des 
zongeurs aux quadrumanes et A l’'homme, 

Le corps calleux est developpe en raison di- 
du.developpement de la protuberance annulaire. 

Les hemispheres cerebraux, eonsideres dans 
leur ensemble, sont developpes'en raison direct® 
des he&mispheres du cervelet, et en raison inverse 
de son processus vermiculaire supdrieur. 

Les hemispheres cerebraux sont developp£s en 
raison inverse de la moelle €piniere et des tuher- 
cules quadri-jumeaux. 

Les nerfs ne naissent ‘pas du cerveau pour se 
rendre aux organes, comme on la pense jusqu’& 
ce jour; mais ils se rendent au oontraire des orga- 
nes au cerveau et a la moelle &piniere, pour se 
meitre en communication avec ces Genires nerveux. 

M. Gall a dit que la matiere grise se formait 
avant Ja matiere blanche; cette opinion n'est pas 
d’accord avec les faits, em ce’ qui concerne la 
moelle epinitre. 


— — 


M. Cuvier a le premier constete que dans le 
genre usterie, le systeme nerveux est Compos6 de 
matiere blauche, sans matiere grise. 

Pendant l'incubation du poulet, on observe que 
les premiers rudimens de la meelle &piniere sont 
egalement composds de matiere blanche; la ma 
tiere grise n’apparait que plus tard. e 

Chez l’embryon humain et celui des mammi- 
‚feres on observe constamment aussi que la: matitre 
blanche precede la matiere grise dans sa forınation, 
toujours en ce qui concerne la moelle &piniöre. 

Mais, dans l’enc&phale proprement dit, l’ordre 
de l’apparition de ces deux substances est inverse. 

Ainsi la couche optique et le corps strid ne 
sont, chez les jeunes embryons, que-.des renfle- 
menis composes de matiere grise; la matitre blan- 
‚che ne s’y forme que plus tard. 

Sur le foetus humain, avant la naissance, le 
corps sirid ne merite pas ce nom, parce que ces 
stries de matitre blanche, qui lui ont valu ce nom, 
ne sont pas encore jormedes, 

Les stries de matiere blanche qu’on apercoit 
sur le quatrieme ventricule de l’homme, w’.pparais- 
‚sent e€galement ‚que du douzicme au -quinzieme 
.mois apres la naissance, 

D’oü il r#sulte que, sur la moelle epiniere, la 
.matitre blanche se forme avant la mativre grise; 
tandis qu’au contraire, dans l'encephale, c’est la 
matiere blanche, 

Tel est le grand ouvrage de M. Serres, en 
‚guelque sorte reduit en aphorismes; :nous ne dou- 
tons pas que cette espece de Table de matieres 
‚n’en donne deja aux anatomistes une idee aussi 
avantageuse que celle qu’en a concue l’Academie. 


— — —— 
Des lois de l'ostéogénie. 


M. Serres, medecin de l'iuspital de ia Pitie, 
a fait sur les premiers commencemens de l’ossilica- 
tion dans ‚les embryans d’homines et d’animaux, 
des observations nombreusos et imworiantes, d’oü 
il a cru pouvoir deduire se ow'il nomme les lois 
de l’osteogenie, c’est-A-dire ies rögles gendrales 
qui president a la disposition 'Jes points pıimitifs 
d’ossifications; regles que M. Serres Eenonce an 
nombre de cing. 

La premiere, dite de symcirie, c'est qu’en con- 
siderant le squelette dans son emsemble, l'ossificns 
tion y marche des parties laterales vers les parties 
moyennes. Dans le tronc, par exemple, les cötes 
s'ossifient avant les vertebres; les apophyses latera- 
les des vertebres avanı leur corps. Il en est de 
de möme à la ıdıe: le premier point osseux se 
montre aux apophyses zygomatiques des tempo- 
zaux; les ailes du sphenoide s’ossifient avanı son 
corps, etc, De lä nait, selon M. Serres, cette sy- 
mitrie si remarquable dans les animaux vertebres; 
les deux moities du squelette marchant, en quel- 
que sorte, l’un vers l’autre pour se rencontrer 


dans la partie mediane, il y a deux demicrin 
deux demi rachis, deux demi-bassins, deux der 
sternum, deux demi-hyoides, etc. 

Cependant cette partie mediane presente d 
os que l'on avait toujours crus originairement si, 
‚ples; tels ‚que ‚les pieces du sternum, le corps 
Vos.hyoide, les corps’ m&mes des -veriebre:. 
Serres donne & ce sujet des observations qui | 
-sönt propres, -Il rappelle que dans J'oeuf les pr 
miers vestiges de l’öpine:.du poulet ‚se presenie 
sous l’apparence de deux demi-rachis encore me: 
braneux; que ceite double membrane s’unit en d 
venant cartilagineuse, Il annonce que le onzier 
jour de.l’incubation;äl commence & se montıer s 
les corps de quelques verttbres dorsales deux poir 
osseux tres-petits; qu’il s'en montre #galement 
douzitme jour sur les cervicales et ‚les lombaire 
que la reunion de ces points en un seul corps ı 
s’opere dans les dorsales et dans quelques cervicalı 
que le treizieme oü le quatorzieme jour, et que ı 
jour-la meme les lombaires et les caudales mo! 
trent encore tres-sensiblement leur division. 

L'auteur a observe une ınarche entiöreme 
analogue dans le rachis du tetard et dans celı 
du lapin, Il l'a retrouvee quant au kartilage da 
les embryons humains. ıres-peu developpds, et 
croit aussi avoir remärque que l’ossification s'y la 
d’abord par deux points; mais on pourrait presgı 
dire, d’apr&s sa ‘description, que dans les foeti 
provenant de femmes saines, il les a sentis ar 
la pointe de son scapel, plutöt qu'il ne les a w 
C’est da quarantieme au soixantieme jour de 
conception, qu’il a fait sur les differentes vertehr 
<ette observation difficile, qui prend cependa 
beaucoup de vraisemblance par l’arrangement qı 
Von apercoit dans la suite entre les fibres osseuse 
et surtout par ce que l'on remarque dans les en 
bryons provenans de femmes scrofuleuses eu rach 
tiques. La separation des deux noyaux est alo 
beaucoup plus marqude et dure beaucoup plus lon 
temps. C’est ainsi que M. Serres explique d 
nina bifida, ou fentes contre nature de la par! 
anterieure de l’epine, qui ont lieu quelquelois, 
dont L'auteur decrit plusieurs exemples ıemi 
quables. 

En choisisant les epoques convenables, M. 5 
zes a vu egalement de doubles noyaux osseux & 
os medians de la base du cräne; nonseulement 
carps du spbenoide anterieur, oü cette dis 
dure assez long-temps, mais encore au corps 
sphenoide posterieur, à l'os basilaire, oü la rt 
nion s’opere ‚beaucoup plus vite. li n'est pas I 
qu’au vomer, et à la lame verticale de l'ethmen 
qu'il ne voie se former par des lames ou pur Ö 
granulations laterales. 

Quant au sternum, M. Serres, apr&s avoir ü 
nonuc® que dans les trös-jeunes embryons le cat 
lage s'y manifeste aussi d’abord lateralement, <'" 
che a appliquer sa theorie a l’ossification des # 
ces de cette partie regarddes generalement com! 
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mpaires. A cet effet il rapporie plusisurs varietes 
le sternums huamains oü l’ön:voit des pibces divi- 
es par le milieu, d’autres oü les pieces sont dis- 
‚osees alternativement sur deux series. Les oiseaux 
t la plupart des reptiles ayant à leur sternum, en 
vant des pi&ces bien certainement dispostes par 
zire, un 08 jmpair qu’on a nommé ento-sternal, 
elui qui forme laequite-du-sternum des oiscaux, 
l. Serres, pour ramener cet os a sa rügle, cite 
ivers animaux dans lesquels la piece que l'on 
ourrait regarder comme l’analogue de celle la, offre 
es traces sensibles de division. Il considere aussi 
omme indice de@division les cavites creusees dans 
ı quille du steinum de la grue et da cygne, pour 
‚ger les replis, de leur trachde-arıere, 

Nous avouerons que cette partie du travail de 
I, Serres est celle qui nous parait. encore exiger 
: plus de developpement, et &tre susceptible de 
us de contradictions. Cependant plusieurs exem- 
es pathologiques rapportes par cet habile anato- 
iste semblent confirmer que l’&tat normal et pri- 
inf du sternum est d’ötre divise longitudinale- 
ent. 

Enfin, relativement ä& l’os hyoide, M. Serres 
nmonce que les deux poimts osseux de son corps 
Mine ceux du corps des vertebres, s’'unissent dans 
s sıjets sains, presque aussitöt qu'ils se forment ; 
äs que, dans les foetus nes de parens vicies, 
or separation dure plus long-temps; il en a me&- 
e observ& un, ne d'un pere qui begayait, eı oü 
ın points s’etait ossili6 plas tard que l’autre. 

A cette occasion, notre anatomiste rapporte 
» exemples d’os hyoides qui s’unissaient presque 
os interruption, par des articulations osseuses 
‚ec l’apophyse styloide, et par consequent avec 

erine, ou, en d’autres termes, dans lesquels le 
gament stylo-hyoidien était presgue entiereinent 
silie. 

La deuxieme des lois ou regles ‚&tablies par 
I. Serres se nomme la loi de conjugaison. Cha- 
ın sait que les trous qui donnent passage aux 
is de l’epine, sont form&s par le rapproche- 
ent de deux €chancrures pratiqudes aux parties 
wrespondantes de deux veriebres contiguös.. Le 
tour de chague trou resulte donc du rappro- 
ment de deux os. Selon M. Serres, tous les 
üres trous des os sont €galement des trous de 
njugation; et l’on peut, en remontant plus haut, 
rs l’&poque de la naissance ou de la conception, 
trouver söpardes les pieces osseuses dont le rap- 
schement les a formes. 

Ainsi les trous des apophyses transverses des 
tiebres cervicales ne sont d’abord fermes en de- 
ıs que par une bande cartilagineuse qui a ses 
ints d’ossification separds; points que M. Serres 
garde comme des especes de cötes cemicales. 
lacun sait qu’en effet dans le crocodile et dans 
autres reptiles, il y a lä,de veritables cötes fort 
tonnaissables pour telles. 

L’applicaion de la loi dtait encore plus facile 


pour beaucoup de- trous de la base du cräne, que 
tous les anatomistes savent se trouver dans le for- 
tus entre des os distinets, bien que ces os se sou- 
dent ensuite entre eux, tels que la fente spheno- 
orbitaire, la fente splieno-temporale, les trous de-, 
chires, le condyloidiem. Oo doit evidemment l’ap- 
pliquer aussi dans plusieurs animaux au trou ovale, 
qui n'est souvent qu’une echancrure du sphenoide, 

Quant & ceux qui, du moins pour des fvetus 
un peu avances, feraiemt quelque difficulte, tels 
que le trou rond dans beaucoup d’animaux, M, 
Serres renvoie & des embıyons plus jeumnes. C'est 
ce qu'il fera sans doute aussi relativement aux 
trous orbitaires internes dans les erpeces olı leih- 
moide ne se montre pas dans l’orbite, Les anato- 
misies ne manqueront pas de remonter à ces pre- 
miers momens de l’exisience, pour s’assurer de la 
generalite de cette regle; ils auront A verifier, en- 
ire aüires choses, si le pourtour du trod optique 
n'est pas un anneau qui s’ossifie successivement, 
plutöt que le resultat de la conjugalion de deux 
pieces, 

Pour les trous du rocher, M. Serres adımet au 
moins dix points osseux primitifs dans la forma- 
tion des paries qui composent cet os; en sorie 
qu’il n'est point embarrasse à trouver des —* 
gaisons aux fenötres ronde et ovale, au trou au int 
interne, etc.; mais il faudra aussi examiner s’il n’y 
a rien d’accidentel dans des subdivisions si nom- 
breuses. Ce dont nous nous sommes assurds de- 
puis long-teımps, c'est que dans tous les oiseaux et 
les reptiles la fenetre ovale resulte de la conjugai- 
son du rocher avec l’occipital lateral; mais que la 
fenätre ronde qui existe dans les oiseaux seulement, 
et non dans les reptiles, est. percde en entier dans 
l’occipital lateral; en sorte que c'est dans ce der- 
nier os qu’il faudrait admettre des subdivisions 
pour ne pas trouver la rögle en defaut. 2 

Une observation curieuse de M. Serres, c'est 
que dans le troisitme mois de la canception, Vou- 
verture de l’osselet appel& l’eirier offre deux et 
quelquelois trois points d'ossification dans son pour 
tour. { 

La troisibme des r&gles de M. Serres, ou sa 
loi de perforation, n’est qu’une extension de la se- 
conde. Il pense que les canaux osseux comme les 
trous ne sont forms que par conjugaisons, et que 
leurs parois ont consiste, d’abord en pieces sdpa- 
rees. Il voit ces pieces longitudinalement placees 
autour des os longs des tr&s.jeunes foetus; il les 
voit autour des canaux semi-circulaires de l’oreille, 
autour de l’aquöduc de Fallope; it les retrouve en 
un mot partout oü les os sont perces ou creusds de 
canaux prolonges. 

M. Serres, comprenant, contre l’opinion de 
plusieurs anatomistes modernes, les dents dans la 
meme classe que les os, veut aussi appliquer sa 
troisieme regle aux canaux dentaires; mais il n’y 
parvient qu'en faisant remarquer que Ja couronne 
de chaque dent, et m&me celle des incisives, con- 
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siste d'abord en un certain nombre de petits tuber- 
cules separds. Ce fait, tres-vrai, est Eiranger A 
I’histoire de l’ossification ordinaire, et n’empeche 
pas que le canal dentaire ne se forme par pfolon- 
gation de la couronne vers la racine, et non par 
conjugaison de pieces laterale». 

La quatrieme et la cinquieme règle de M. Ser- 
res sont relatives aux @eminences des os et ä leurs 
cavites articulaires. Notre anatomiste fait observer 
que les premieres sont toujours primitivement des 
noyaux osseux particuliers, et que les autres resul- 
tent du rapprochement de deux ou plusieurs émi- 
nences, et par consequent d’autant de noyaux os- 
seux. Il prouve sa proposition m&me par rapport 
au marteau qui est épiphysé A un certain äge, et 
par rapport a l’enclume; osselet qui, tout petit 
qu'il est, ayant une facette articulaire en forme 
d’angle rentrant, se diviso dans l'origine en deux 
pibces. 

Parmi les observations interessantes dont M. 
Serres a enrichi cette partie de son travail, om 
doit remarquer celle qui concerne la composition 
de la cavite cotyloide. Outre les trois os qui y con- 
courent, de l'aveu de tous les anatomistes, M. Ser- 
res en a decouvert un quatrieme, fort petit, place 
entre les autres, et qui ne se retrouve pas dans les 
animaux & bourse, où Von sait qu'il existe un qua- 
triöme os du bassin trös-developpe et articule sur 
sur le pubis, os que l’on a nommé l'os marsupial. 
Ce serait l’analogue de cet os marsupial qui, selon 
M. Serres, serait venu se cacher pour ainsi dire 
dans le fond de la cavite cotyloide, dans les mam- 
milöres ordinaires. 

L’auteur a fait une observation ämalogue sur 
la cavit& articulaire de l’omoplate. Dans les ani- 
maux qui ont une clavicule distincte‘, cette kavite 
est formee en partie par l'os de l’omoplate, et en 
partie par la base de l'apophyse coracoide, qui 
dans les jeunes sujets est une dpiphyse distincte. 
Mais dans les animaux sans clavicule, il s’y trouve 
“ne troisieme petite @piphyse, qui serait le der- 
nier vestige de l’os claviculaire. 

Cette masse considerable de faits interessans 
et varies qui composent le memoire de M. Serres, 
va probalement servir de points de döpart à de 


nouvelles et importantes recherches sur les pm 
miers developpemens dü corps animal, et: sur | 
variations qu'il &prouve A cette &poque rapprocht 
de la corception, ol T'om.neis’en- etait pas occu 
autant que l’exigeaient les progres de la sciem 
de la vie, 


In allen Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Dr. J. € Gensfer’s, Geheimen» Inu 
raths und ordentlichen oͤffeſtlichen Lehrers di 
Mechte zu Heidelberg, „Anleitung au 
gerihtlihen Praris in bürgerliche 
Rechtsſtreitigkeiten, verbunden mit theoreti 
fchen Darftellungen und Bemerfungen‘, Erfte 
allgemeiner Theil; 1821. 8. Ladenpr. 5 fl 
oder 3 Rthlr. 8 al. 


Auch ohne befondere Anpreifung diefes für die Ju 
fiigpflege in teutſchen Ländern berechneten Werkes, wir 
man vorausfegen, daß der Verfaſſer des Handbuchs; 
Martins Lehrbuch des bürgerlichen Procelies und Mi 
herausgeber des Archive für die ciwiliffifche Praris, au 
in obiger Anleitung u. ſw. ale Proceffundiger ſich ons 
zeichne. Die Neichhattigkeit des Werkes, weldes 1 
auch über die Medetunft, fo wie über Decretirs und Reft 
tier» Kunde verbreitet, kann man ſchon aus der vorgedrud 
ten Inhalts⸗Anzeige entnehmen, die Ausführuhg der eir 
einen Lehren aber wird das Urtheil begründen, daß da 
Ganze der Wilfenfchaft angebört, und eben fo wohl dei 
mit der Zeitcultur fortfchreitenden Nichter nuͤtzlich werde 
kann, - als dem Nechtsbeiftand und dem Actuar. Selb 
für neue Gefeßgebungen in dem Gebiet des gerichtliche 
Verfahrens, enthält.das Werk wiſſenſchaftliche Andeutur 
gen. Schen der erfte allgemeine Theil iſt ein Ganzes 
dennoch fellen in einen zweiten Theil, deſſen Drud näd 
tens anheben wird,. die einzelnen Proceßhandlungen & 
ſonders erörtertiwerden. 


Heidelberg, im Juni 1821. 
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‘Index lectionum 
publice privatimque 
in Univerfiiate litterarum Jenenli 
per aellateın anni clolsescxxrı inde a die vı Mai 
inflituendarum. 


Lectiones Prolellorum ordinariorum. 


Theologiae. 

Jo. Phill. Gabler, D. privatim tum epilto- 
las Pauli ad Romanos er Galatas interpretabitur 
hora 8—9, tum theologiam biblicam dogmaticam 
exponet, h. 3—4. In Seminario theologico exercitia 
disputandi et interpretandi moderäri perget, quovis 
die Mercurii h. 6 vespert. 

Henr. Aug. Schott, D. privatim fenis die 
bus hora 9 — 10 itemque hora 11 — ı2 Thenlogiam 
Chriftianam dogmaticam totam docebit, hac aeltate 
ıb[folvendam, [equuturus epitomen [uam Theologiae 
logmaticae (cujus editio altera Lipfiae, fumtibus 
Barthii, 1822. prodiit); itemque quaternis diebus 
u 2—3 homileticen tradet, ex libro ſuo: kurzer 
Entwurf einer Theorie .der Bered/amkeit u. f. w, 
Leipz. b. Barth, ı815. 8. Ceterum conventus fe- 
wrariü homiletici diebus Mercurii h. 1ı—2 gratis 
aoderari perget. 

Jo. Traug. Lebr. Danz, D. privatim hora 
o—ı1ı hifioriae ecclefiafticae parteın polteriorem 
sponet, fecundum librum ſuum: Lehrb. d. chrifil. 
Xirchenge/fch. T. II; h. 11 - 12 -dieb. Merc. et Sa- 
urn, Encyclopaediam et methodologiam ftudii theo- 
ogici, dieb. Lun. Mart. Jov. et Ven. ead. h. Artis 
medagogicae et didacticae principia docebit. Exer- 
ätationes feminarüi catechetici d. Merc h. 12—1ı 
noderabitur. Publice de controverfiis theologorum 
wri/fimis aget. 

Ludov. Frid. Otto Baumgarten Uru- 
fius, D. privatim 6 dd. hora 7, mat. et 2a dd. h. 2 
dogmatum chriftianorum hiftoriam defcribet ad [ec. 
üsque 15, Conjunctam antiquitatum chriftianarum 
interpretationi. Deinde 5 dd. h. g rheologiam mo- 
alem cum decretorum ethicorum hiltoria tradet; 
ı 4, confent Ord. Amblilf., philofophiae hiftoriam 
lefcribet; et h, 5 librorum V. T. apocryphorum 
ecionem inliituet, annuo curfu abſolvendam. Exa- 
ninatorüis [cholis'non deerit. 


Jurisprudentiae. 

Andr. Jofeph. Schnaubert, D. privatim 
us ecclefiafticum Proteftantium hora 10; publice 
pecijalia juris ecclefiafici Catholicorum principia 
ıora ı docebit. 

Paulus Chrifiophorus Gottlob An- 
irede, D. privatim, fenis diebus, horis 8—9. 
Infkiitutiones juris Romani, privati ‚hiftorico-dogma- 
beas, Makeldeyium (Lehrb. des heutigen Röm. 
Rechts, dritte Aufl. Giefsen 1320) fegauturus, ex- 
vonet, Praeterea iis aderit, qui in disputationibus 


de variis juris civilis capitibus inflituendis exerceri 
defideraverint. 

C. G. Konopak, D. jus eriminale, Feuer- 
bachii compendio ulurtıs, hora 8, et inflitutianes 
juris romani privati, duce libro a [e [cripto, h. 9 
docebit. 

Aug. Sigism. Kori, D. privatim: ı) Jus 
Saxopicum privatum et commune et lingularum li- 
neae Albertinae vel Erneflinae terrarum proprium, 
duce Schottio, explicabit, dieb. Mart., Mercur, 
et Vener. hora ı2. 2) Doctrinam procellus Saxo- 
nici civilis tam ordinari; quam [ummarii, tradet, 
dieb. Lun. et Sol. h. 12. Ufarns quoad protellum 
ordinarium libello ab ipfo recens edito. 3) Artem, 
acta judicialia extrahendi et ex iis referendi, doce- 
bit dieb, Lun. et Vener. h. 4. 

Carol. Guil. Walch, D. privatim ı) prin- 
cipia juris Germanici privati duce- Rundio hora 
9— 10 exponet; 2) 'elementa artis diplomaticae e 
[chedis fais, adhibito Schoenemannmi libro 
(Lehrb. der allg., befonders älteren Diplomattk, 
neue Aufl. Leipzig 1818) hora 3—4 diebus Martis, 
Jov. et Vener. tradet. Lectiones publice habendas 
ſuo loco et tempore indicabit. 

Fridericus Ortloff, D. publice, hora ı, 
diebus definiendis, tradet jus fucceffionis ab. inte- 
ru fecundum Nov, CXVIII et CXXVIL, duce li- 

ello [uo: Jufiinians neue Perordnungen über. die 
Inteftaterbfolge. Coburg ı816. 8. Priuatim expo- 
net Digefia ad Schweppii librum: das römi/che 
Privatrecht, zweite Ausgabe, Altona 1819. &, 
quinis diebus, h. 7, 10 et 11. 

Carolus Ernefius Schmid, D. publicis 
lectionibus, ter per hepdomadem hora ı publico- 
rum ordinem judiciorum jure Anglico et Franco- 
gallico novo conltitutum,. (Oeffentlich- mündliches 
Criminal-Verfahren und Ge/chwornengerichte) ex- 
plicabit. ⸗ — — 

Chriſtoph Martin, .D. ooriam ordinis 
judicioram publicorum, per Germsniam communis, 
exponet hora 11 — ı2, filum compendii fui: (Lehrb. 
des teutfch. gemein. Criminal-Proceffes, zweite 
Aufl. 1820) ſecuturus. — 

Carolus Eichmann, D. publice ter. per 
hebdomadem hora ı methodologiam juridicam 
tradet, 

Medicinae. 

Jo. Frid. Fuchs, D. publice Syndesmolo- 
giam e. h. fecundum Loderi compendium anato- 
micum demonlirabit diebus Mart, et Sat. hora 1. 
Privatim Ofteologiam c. h. juxta eundem librum il- 
lufirabit h. 4. Privatiffime Angiologiam et Neuro- 
logiam explicabit hora 5. r' 

Jo. Chrifi. Stark, D. privatim: ı) hora 
7—B Artem obftetriciam theoretico-practicam una 
tum morbis Fecensnatorum trader; 2) Operationes 
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chirurgicas in cadaveribus tum in theatro anato- 
mico tum in Nolocomio demonftrabit; 3) 8—9 
Morbos oculorum [ecundum propria dictata expo- 
net; 4) h. 10 — 11 /cholas clinicas cum 1lll. Suc- 
cowio moderabitur easque ita, 
prazi tum medico-chirurgica tum ophthalmologica 
exerceantur; 5) h. 6—7 velp. Praxin obſtetriciam 
in Nolocomio a Magno duce condito cum Excell. 
Walchio dirigere perget. 

Guilielm. Car. Frider. Succow,D. pri- 
vatim tradet: 1) Phamacologian hora 9 — ı0; 
a) Pathologiae et Therapiae [pecialis partem po- 
fteriorem quinquies per hebdomadem h, 12 —ı et 
534; 3) Scholas clinicas una cum Perillufir, 
Starkio moderari perget h. 10— 11, 

Diter. Georg. Kiefer, D. privatim tradet 
quaternis diebus hora 10— ıı Syltematis medicinae 
partem priorem, nempe Phyjfiologiam morbi et 
Pathologiam ac Therapiam generalem, praemilla 
fuceincıa hiftoriae medicinae enarratione, ad librum 
fuunm: Syftem der Medicin, ı. und 2. Band. Halle 
bei Hemmerde und Schwetfchke, ı8ı7. 1819. &. 
Privati/fime docebit ı) Doctrinam magnetismi ani- 
malis, tum theoriam tum —— magneticam, quan- 
tum licet, refpiciens, ad filum compendii.fui: Sy- 
ftem des thierifchen Magnetismus. Leinz. b. F. 
L.' Herbig, ı822. 2 Bände. 8. 2) Anatomiam et 
Phyfiologiam plantarum, ad librum [uum: Grund- 
züge der Anatomie der Pflanzen. Jena, b. Croe- 
cker, 1815. 8. junctis demonitrationibus in plan- 
dis vivis [ub microſcopio inſtituendis. 

Frid. Sigism. Foigt, D. docebit privarim 
1) Botanicen, praelerim medicam, h. 9 — 10; 
3) Hiftoriam naturalem h. 5—6. 


Philo[lophiae 


Jo. Henr. Foigt, D. privatim hora 2—3 
“Mathefin puram, et h. 8—9 Mathefin applicatam, 
ex elementis propriis, tradet. Hora 10 — 11 Phy- 
ficam ıheoretico-experimentalem, ad ductum com- 
pendii Mayeriani;, proponet, 

Henr. Car. Abr. Eichfiaedt, D. publice 
Ratis diebus et horis Exercitätiones tum Seminarii 
philologici, tum Civium, praefecturae fuae tradi- 
torum, perget moderari, privatim h. 4—5 Ency- 
tlopaediam et Methödologiam philologicam tradet. 
Ac fi qui, ipſo duce, vel redire ad [criptorum ve- 
terum interpretationem, vel Latine [cribendo dis- 
putandoque exerceri voluerint, iis etiam in polte- 
rum aderit. 

. Henricus Luden, D. privatim ı) Hifio- 
riam medii, quod vocant, aevi tradet hora 5—6; 
2) Hifioriam novi/fimi temporis h. 2 —3 ennarra- 
bir. Lectiones publicas ſuo loco et tempore in- 
dicabit. 2 

Jo. Georg. Lenz, D. publice hora 1—a 
diebus 'Lunae et Veneris hiftoriam vermium intefti- 
nalium tradet, Hora 7—8 mat. privatim Minera- 
logiam cum Geognofia conjunctam, ex compendio 
[uo: Erkenntni/slehre der anorgani/chen Natur- 


ut auditores in’ 


körper zum felbfleigenen Unterricht, und mit vor- 
züglichfter Hinficht auf Cameralifien und Oecon.- 
men, lic tractabit, ut cum inllitutione, tum ipla 
contemplalione et perpetua auroWıa Corporum, Au- 
ditores ad accuratam et veram hujus difciplinse 
tognitionem perveniant. Hora 11 —ı2 Zoologiam 
fequuturus compendium [uum: Anfangsgründe der 
Thiergefchichte zum Gebrauch academi/cher For- 
le/fungen. docebit, nec’iis deerit, qui Mufei Carolo- 
Auguftei et Societatis Mineralogicae thelauros di- 
ligentius cognolcere voluerint, 

Carol. Frid. Bachmann, D. privatim hora 

10 — 11 Philofophiam, quam vocant, practicam ex- 
onet, (Ethicen, Jur?! Naturae ac Politicae con- 
junctam); hora 3—4 Logicen dute Schulzio 
(Grundrifs der allgemeinen Logik, dritte Ausgabe. 
Göttingen 1817) explicabit; h. 4—5 P/ychologiam 
tradet. 

Jo. Godofr. Lud. Kofegarten, D. ı) fe 

nis diebus hora 7—8 mat. librum Jefaiae inter- 
retabitur; 2) dieb. Lun. Mart. Merc. Jor. et Ven. 
1. 2—3 Introductionem in Veteris Teftamenti li- 
bros hiftorico-criticam tradet; 35) publice dieb, 
Merc. et Sat. h. 1— 2 linguae Arabicae elementa 
tradet, ad Infitutiones Rofenmülleri Lipl. 
1818. Nec deerit iis, qui ipfius opera in perdi- 
Icenda lingua Perfica Sanscriticave privatiffime 
uti voluerint. ’ 

Ferdinandus Handius, D. quaternis die 
bus Lun, Mart. Jorv. et Ven. hora°5 docebit Poeti- 
cen, inferta hiftoria poeleos Germanoruim: iisdem 
diebus h. 5 explicabit Horatii artem poeticam et 
epiftolas libri fecundi religuas. Binis diebus h. 5. 
locios .Seminarii philologici in explicandis Theo- 
eriti carminibus exercebit, ° Die Saturni ezercita- 
tiones differendi et latine löquendi inftituet. Binis 
diebus Societatis aefieticae ſtudia moderari perget. 

Georg. Gottl. Güldenapfel, D. privatim, 
fi per tempus in ordinanda Biblioıheca academica 
collocandum licuerit, hora 7—8 Encyelopaediam 
et Methodologiam omnium difeiplinarum trade. 

Jo. Wolfg. Doebereiner, D. privatim: ıra- 
det ı) Chemiam generalem una cum Stoechiome- 
tria quinquies per hebdomadem hora g—g ad li- 
brum [uum: Grundrifs der Chemie uud Stoechio- 
metrie, zweite Aufl. Jena ı810; 2) Phyto- Che- 
mia ter p. h. h. 2—3; 3) Chemiam analyticam 
una cum Microchemia pneumatica hora auditoribus 
commoda, j y 

Jo. Frid. Poffelt, D. publice d. Saturni 
hora 1—2 trigonomerriam planam et [päericam; 
privatim h. 2—3 Mathefin puram; et h. 4—5 
Analyfeos infinitorum elementa docebit, 


Lectiones Profellorum extraordinariorum. 
Jurisprudentiae 
Jul. Theod. 'Frid. Schnaubert, D. pri- 


vatis lectionibus offert: ı) encyclopaediam et me- 
thodologiam juris univerli, ex libro /uo: (c. 1. 


Lehrbuch der’ Wiffenfchaftslehre des Rechtes. Jena 
b. Bran 1819) et.dictatis, ter. p..hebd, h. 7; 2) in- 
ftituriones juris’ rom. privati,,ex ill. Konopackii 
libro, additis dietatis, lexies p. hebd. h. 9; 3) prin- 
cipia hermeneutices juris romani« cum notitia cor- 
poris juris jultinianei, ex dietatis,-ter..p. hebd: h. 2; 
4) Jus feudale commune. Germaniae nec non Saro- 
niae, ad filum comp. Röhmeri, quinquies p. h, 
hora:z. 

Conr. Jo. Alex. — D. publice 
hora 1— 2 de fiudio juris recte inftiduendo doctri- 
nam ‚ fuam. proponet.  Privatim ı) Jus naturae, 
una cumi:juris per Geimanidm; ulitali civili pruden- 
tia, b. 10—ıı docebit; 2) Caji inſtitutionum 
commentartos quatuor h. 2 -3 interpretabitur. — 
Scholas. examinatorias de-Pandectarum jure habere 
perget. 

Augufius Guilielmus de Schroeter, 
D. publicas lectionis 'habebit, de jurisprudentia 
Sjusque fiudio recte inftituendo — hora 1; priva- 
tim: trader 1). Whiftoriam . juris Romani 
Hugonis librum, [exies per hebdomad. h. 8 aliis- 
que praeterea horis nonnullis adhibendis; 2) hifio- 
riam imperii jurisgue Germanici, ſexies per hebd, 
b. 55 3) :hermeneuticen juris . —,!five doctrinam 
de interpretatione legum, quinis ‚diebus, ıh, a 


Medieinae 


Chr. Aug. Fr. ab Hellfeld, N. publice 
dieb. Lun, et Jov. morbos infantiun, :.,hora audito- 
fibus commoda,' exponet. Privanm vero Diaete- 
ticen docebit, 

Car. Guilielm. Stark, D. privatim tradet 
ı) Höra 11 12 Pathologiam et‘ Therapium chiruri 
gicam generalem pratparatis anatomico- pathologi- 
cs et Mufei magniducalis et patriae collectionis il- 
luärandam; 2) Therapiam generalem h. 2—3 ter 
P hebd.; Encyclopaediam medicam h.—3 binis 
eptimanae diebus fecundum Gonradii librum; 
4) Medicinam forenfem (Henkio duce)h. — 
Pubhlice Disputatorium latinum folito more et tem- 
pore moderari perget. 

Theobald Renner, D. publice exercitatio- 
nes praxeos veterinariae Jolito more .contnuabit; 
privatim ı) ſenis diebus hora 7—8 praecepta for- 
mam equi ad varios ulus apti ejusque vitia recte 
dijudicandi nec non mangonum fraudes detegendi 
(äufsere Pferdekenntni/fs) una cum illis equarias, 
1egendi (Geftütskunde). dabit, libram adhibiturus 
Ce. Ammon (Fon der Zucht und Feredlung der 
Pferde. Berlin’ı818);5° 2) chirurgiam. veterinariam 
diebus quinis hora 8— 9. trader; 3) veadlem hora, 
die Saturni. artem obfietriciam veterinariaer ad li- 
brum Cel. Jörgii. (Anleitung. zu einer rationel- 
len Geburtshülfe der landwirth/chaftlichen Thiere, 
Löipeig ı818): explicabit; 4)diebus-quinish. 10— 11 
ato men compnratam duce' Blumenmba.c lnj,o; 
(Handbuch) der vergleichenden ‚Anatomie... Göttin“ 
den 1815) docebit; 5). diebus quaernis-h. ua —3 
item veierinariam ſoxenſem exponets uıunayd ‚sc 


fecundum 


'Frid. Aug. Walch, D. hora 9— ıo Phar- 
macologiam cum Arte formulas medicas conferis 
bendi docebit. H. 4—5 Medicinam forenfem tra- 
der. H. verſp. 6— 7 Praxin obftetririam in noſo- 
comio a Magno Duce condito cum Perill. Star- 
kio moderari continuabit. 

C. F. Heufinger, D. privatim, ı) h. 11 -12 
Phyfiologiam corporis humani docebit; 2) h. 5—@ 
hiftoriam medicinae literariam duce Blumenbach 
(Introductio in hiftoriam medicinae literariam) 
enarrabit et ıhelauris in bibliotheca- academica Je- 
nenfi atque magnoducali Vinarienli affervatis illu- 
frrabiu: Pubkice ter ‘per hebd. hora iis, qui prae- 
lectiones in hiftographiam frequentarunff‘ commoda 
Hifiogeniam [ive doctrinam de evolutione et r2ge- 
neratione variorum [ykematum corporis hominis et 
animalium exponet, ei experimentis idoneis demon+ 
ftrabit, 

BrilsTenkiene 
.  Joannes Schad, D. ıradet ı) Logicam die- 
bus Lunae, Martis, Jovis et Veneris h. 3—4 le 
eundum Friefii compendinm: Grundrifs der Lo- 
gik. Heidelberg ıgıı1. 2) Plychologiam iisdem 
diebus hora 4—5 lecundum Schulzii 'compen- 
dium: P/ychijfche‘ Anthropologie. Götting. 1819. 

Fried. Ofann, D. privatim ı) Litteraturaa 
antiquae partem alteram, qua hihoria Graecarum 
literarum continetur, quaternis p. hebd. horis 9— 10 
wradet;.-2) Sophoclis Ajacem, adjecın ilagoge in 
zem'[caenicam veterum,, maxime Graecorum, toti- 
dem ‚horis explicabit, h. 11—12. 3) Ciceronis 
orationes in Verrem ter p. h. interpretabitar.' Pri- 
vatiffime Exercitationes philologicas more [olito in+ 
fiituere perget, h. adhuc definienda. 

Frider. Gottl. Schulz, D.'privatim 1) oe- 
conomiae politicae partem primam hora g—ıo0 
quinquies per hebd. docebit; 2) agriculturae et pe- 
cuariae dileiplinam quinis diebus h. 11— 13 tradet; 
3) privauilime exercitationes in fundorum zu. 
Ratuendp moderari perget. 

Chrifi:. Imm. Hogel, D. Hiftoriam' anti: 
quam univerfalem fubjuncta fimul geopraphia an» 
tiqua h. 7 matut. quaternis dieb. trader; introdu« 
ciionem in Hiltoriam er Statiliicen generalem bis 


p. hiebd. h. 8 tradendam oflert. 


Car. Guil. Göttling,D. publice: Archaeo- 
logiem Architecturae et, Statuarias Graecorum 
enärrabit, bis per hebd: dieb. Merc. et Sat. h. 1223 
privatim ı) Homeri Iliad. Libb. I. P. et FI quali 
ter per hebd. dieb. Lunae, Martis, Jovis et Veneris 
b.g9—ı0. 9) Syntaxin graecae linguae, [. hiftori® 
cae Grammatices graecae linguae partem alteram,, 
ter per.hebd, dieb, Lunae, Mercurii et Venéris 
M—=12, 3). Grammaticam hiftoricam latinae lin- 
guae, quater per hebd. dd. Lunae, Martis, Tore 
es, Veneris-h. 3—4. 

Lectiones Doctorum privanimt docentium. IB 
Juridicae. 4 r 


‚lo, Aug. Chr, ab —* privatim 


sy 


— 


docebit hora 9— 10 principia praxeos judicjalis 
duce Oelz: Anleitung zur gerichtlichen Praxis; 
2) Examinatoria et repetitoria-ad pandectas vel in- 
fitutiones cupientibus non deerit. , i 

fac. Henr. Paulfen, D. privatim: ı) in- 


ftitutiones jur. Rom. ad Waldeckii compendium'‘ 


hora 9; 2) Principia praxeos judicialis duce Oelz: 
Anleitung zur gerichtlichen Praxis h. 2; gratis: 
8) jus cambiale, ex dictatis, b) doctrinam de prae- 
fctiptione docebit h. ı. 


Medıcae 


C. Chr. Fridem. Trag. Goebel, D. pri- 
vatim docebit: ı) hora 3 — + Pharmaciam genera- 
tem una cum Stoechiometria eXxXperimentis idoneis 
Hlofiratam, ex compendio ITuo: Grundlinien ‚der 

harmaceutifchen Chemie und Stoechiometrie f. 
. Vorlefungen u. f. w. Jena b. A. Sckmid, 1821. 
a) Nec minus praelectiones oflert de arte medica- 
Aenta probandi ad integritatem et purftätem, binis 
. horis. 
= — Hujfchke, D. privatim docebit:-ı) Phy- 
fiologiam corporis bumani quinquies p. h. hora 
11— ıa. 2) Hiftoriam naturalem, praecipue Z00- 
logiam quinquies p. h. hora 5—6. 
Philolophiae 


Jo. Chrifi. Frider. Graumüller, D. 
1) hora 6—7 Botanicen theoreticam et practicam, 
Syliemata plantarum naturalia Cel. Juss., Bat/{ch, 
Oken et .al. [pectaturus, docebit, binasque quaque 
hebdomade excurfiones cum auditoribus fuis in vi. 
ciniam, et in horto bofanico academico demonftra- 
tiones adjunget, ad libros fuos: Syftem. Werzeich- 
nifs der um Jena wildwachf. Pflanzen u. f. w. 
Goth. b. Hennings. {Eine neue Ausg. erfch. zu 
Oftern). Diagnofe der bekahnteft. Pflanzengatt, 
a. Analyfiren. Handb. d. pharm.-med. Botanik 
u. f. w. Eifenb. b. Schöne. 2) Botanicen nemorum 
cum cultura et technologia tradet. 3) Boranicen 
oeconomieam et technicam explicabit. 4) Hiftoriam 
naturalem foreftalem de Quadrupedibus, Avibus 
enarrabit. Floram biblicam exponet. In Initituto 
elementa prima [cieniae foreftalis docere perget. 
Horas his lectionihus commodas [uo loco et tem- 

indicabit. 

Br ade, Aug. Klein, D. Phil. et Baccal. 
Theoh,: privatim tradet 1) Logicen et introductio- 
nem in ftudium philolophiae, hora adhuc definien- 
da; a) Theologiam rationalem, hora 9, ‚Privauiißime 
fobolas examinatorias ad Theologiam dogmaticam 

ctantes-habere perget, A 
* Carol. Guil. Eurfche: D. hora 4-3 Oe- 
conomiam ruralem, die Mercurii autem ha» 
varias methodos agricolandi tradet. 

Jo, Frider. Chrifi. Werwmrkufg, D. tra- 
det privatim: 1) hora 2—3 Arithnietieam cum Al- 
gebra; 2) h. 11—ı2 Geometriam cum Trigono- 
metria; 3) hora 8—9 Mathefin applicatam, ji. e. 
Elementa mechanicae et optlicde; 4) g—ıv 'Prin- 


J 


eipia architecturae civilis. Lecuones ‚privatillims 
Commilitonibus in mathematicis..oflert. 

Frid. Körner, D. h. 10—ıı Gesmetriam 
practicam 'una.cum ratione inlirumetita componendi 
et adbibendi docebit. 

Car. Herrm. Scheidler, D. privatim ı) 
jus naturae ex [chedis ſuiß, refpecetu habito libelli 
in Jucem mox prodiwmri (Ueber das .Wefen, und 
Studium des Naturrechts oder der philofophijchen 
Rechts- ıind Staatslehre), quinquies p. hebd. hora 
adhuc definienda'; 2) encyclopaddiam philofophiae 
et logicen duce Fries (Grundrifs der Logik, ate 
Aufl: Heidelb. 1816.). quinquies p. hebd. hora 
54 docebit. 1» 37* m 

Godofredus Guil: Ofann, D. Privatim 
tradet 'ı) Phyflicen et Chemicen iheoreticam. et ex- 
perimentalem, l[equuturus Filcherum (Lehrbuch 
der mechanifchen Naturlehre, zweyte Aufl. Ber- 
lin und Leipzig 1819.) et Döbereinerum (An 
fangsgründe der Chemie und Stoechiömetrie. Jena 
1819.) quinquies per hebdomadem hora, 8—9; 2) ar · 
tem experimenita chemica recte infiitwendi bis p. h. 
hora 2—3 diebus Lunae et Jovis. Gratis de nova 
doctrina 'conjuctionum et disjunctionum chemica- 
zum femel per hebd. die Martis h. 1—2 differet, 

Frid. Guil. Lwdov. Wahl, D. privatim: 
ı) Mathelin puram duce Thibaut Grundr. d. rei- 
nen Mathemat. Gött. 1818. h. 10 — 11 [exies p. 
hebd.; 2) Geometriam practicam e [chedis hora 
9—ı0-ter per leptim., comitantibns exercitationi- 
bus, ut vocant practicis, docebit. Lectiones deinde 
mathematicas privatillimas offert. 


Linguarum -Europae cultiorum fcholae et artium li- 
beralium discendarum opportunitas. 
Wie vorher. 





Merzeihniß der Worlefungen, 

5 welche 

auf der Großherzoglich Heſſiſchen Univerſitaͤt zu 

Gieſſen im bevorſtehenden Sommerhalbjahre, vom 
zoten April 1822 an gehalten werden, 


Theologie. 


Theologifhe Enepelopädie und Methodologie, vers 
bunden mit einer Anweifung zur theologiichen Bücher 
kenntniß, trägt vor Superintendent und Profeffor Dr. 
Palmer 11 Uhr amal. 

Hiftorifch »@ririfhe Einleitung in bie ſaͤmmtlichen far 
nionifhen und apokryphiſchen Schriften des alten and 
neuen Teftamente; legtere nah Schmidts hiſtoriſch⸗ 
kritiſchen Einleitung ins N, T. Dr. Schulz woͤchentlich 
fünfmal. = 

Bit elerklaͤrung · Auserlefene Stellen aus den hir 
ſtoriſchen Büchern: bed ’alten . Teftaments, ‚erklärt Geh 
Klrchenrath und Pröieffor Dr. Kühndi a Uhr. 

‚Ausgewählte Abfchnitte des Pentateuchs Profeſſot 
Dr. Pfanntudeusg Uhr. Tuer 


Beylage % 


Die Meinen Propheten Päbdagoglehrer D. Engel 
wöchentlich viermal. 

Den Hiob D. Phi. Schulz woͤchentlich fünfmal. 

Das Evangelium Matrhäi Geh. Kirchenrath und 
Profeſſor D. Kühndl 3 Uhr. 

Das Evangelium des Johannes und die Fleineren 
Paulinifhen Briefe D. Phi. Schulz wöchentlich fünf 
bis ſechsmal. 

Sämmtlihe Meinere Paulinifhe Briefe Superin 
tendent ımd Prof. D. Palmer 9 Uhr, 4 mal. 

Die Dogmarit Ichre nah Wegſcheiders Lehrbuch 
Profeffor D. Dieffenbach ıı Uhr, 

Die ältere Kirchengeſchichte trägt vor Superintens 
dent und Profefir D. Palmer 8 Uhr 5 mal. 

Die mittlere und neuere Kirchengeſchichte Geiſtl. 
Geh. Rath, Prälat und Prof. D. Schmid, nad fel 
nem Lehrbuch 10 Uhr. 

Die neuefte Kirchensehäicte vom Weftphälifchen 
Frieden an, Derfelbe nach feinem Lehrbuh 3 Uhr. 

- Komilerit, verbunden mit, praktifchen Webungen, 
lehrt Profeffoe D. Dieffenbadh 9 .Ube 1: 

Kareherit nad Moienmüllers Anweiſung zum Kar 
tchtfiren, -trägt vor Superintendent und Profefior D. 
Palmer 11 Uhr zweimal. 

Ein , Eraminatorium über Dogmatit und Moral 
edffnee D. Dieffendbah in noch zu — 
Stunden. 


Rechtsgelehrſamfteit. 


Natürliches Privat⸗ Staats» und Voͤlker⸗Recht us 
Bros trägt der Privat» Docent D. Büchner täglid 
von 10 — 11 Uhr vor. 

Die Inſtitutionen des römifhen Rechts nah Mas 
ckeldey Lehre in neun Stunden wöhentih Profeſſor D. 
Mareyoli. 

Diefelbe trägt auch nach demſelben Lehrbuche ber 
Privar» Docent D. Büchner täglih von 8 — 9 und 
außerdem noch Mondtags, Mittwochs und Freytags von 
11 — 12 Uhr vor. 

Die Geſchichte und Alterthuͤmer der geſammten 
deutſchen Rechte wird nah feinem Grundriſſe der deut: 
ſchen Braats» und Rechts -Geſchichte (Dielen 1819) 
täglich von 8-—9 vortragen, der Privat» Docent D. 
Bender. 

Derielbe lehrt auch die Gefchichte und Alterthämer 
bes gemeinen peinlihen Rechts indbefondere, nach eig 
nem Plane Dienfttags, Donnerstags und Sonnabends 
son 6— 7 Uhr morgens unentgeldlid. 

Die Pandecten wird der Geh. Reg. Rath D. von 
Löhr nah Heiſe und mit Ruͤckſicht auf Thibaut täglich 
von 7—8 9— ıo nnd 11 — 12 Uhr vortragen. 

Derſelbe lieft auch Hermeneutik verbunden mit der 
Eregefe einer Angahl aus dent corpus juris civilis aus— 
erwählter Stellen Dienfttage und Donnerftags von 
2— 3 und Montags und Mittwohe von 4—5 Uhr . 

Das frangöfifhe bürgerlihe Recht erläutert nad 
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dem Geſetzbuche der Profeſſor D. Stickel in 10 Stun 
den wöchentlich. 

Das franzdfiihe Handlungss und Wechfel: Recht 
wird mit. ausführlider Erläuterung des Code de Com- 
merce Montags Mittwochs und Freitags D. Bender 
von 6—7 Uhr morgens vortragen. 

Das deutſche Privat-Recht traͤgt nach eignem Plane 
und mit Verweifung auf Runde's Lehrbuch in 5 Stuns 
den wöchentlich von 3—4 Uhr Profeffor D. Mares 
zoll vor. 

Derfelbe lehrt auch das gemeine deutſche Criminal 
Recht nah von Grolman's Lehrduche woͤchentlich in 6 
Stunden, 

Daſſelbe traͤgt auch D. Bender nach demſelben 
Lehrbuche und mit ſtäter Verglelchung des Code penal 
taͤglich von 10 — 11 Uhr vor. 

Den Eriminals Procch nah von Grolman wird von 
7—8 Uhr Profeffor D. Stidel vortragen. 

Das katholiſche und proteflantiihe Kirchenrecht (ehrt 
nad) eigenem Plane täglih von 8—9 der Tanjler D. 
Arens, 

Das öffentliche. Recht des deutſchen Bundes und 
der deutſchen Bundesſtaaten träge nach eigenem Sp 
fieme von 10— 11 Uhr vor Profeffor D. Stidel. 

Zum Eraminatorium über die Pandecten erbictet 
ſich der Privat / Docent D. Büdner: 


Heilkunde 


Medicinifche Encvclopäbdie und Methodofsate nach 
Conradi, viermal von 2— 3 Profeffor D. Nebel. * 

Naturgefchichte des Menfchen, Mittwochs und Sams 
ſtags von 11 —ı2, Derfelbe, 

Dfteologie und Syndesmologie des Menfhen und 
der Säugthiere, viermal woͤchentlich von IT—ı2, Pros 
feftor D. Wernekinck. 

Die Lehre vom Bau des menfhlihen Gehirns in 
noch zu beſtimmenden Stunden, Derielbe. 

Ein Eraminatorium über Anatomie ftellt an Derf, 

Phyſiologie des Menſchen nah feinem Handbuche, 
fünfmal woͤchentlich von 9— 10, Profefor D. Wils 
brand. 

Allgemeine pathologifhe Zeichenichre, 4 Stunden 
wödhentiih D. Weber, 

Specielle Pathologie und Therapie der chroniſchen 
Krankheitsformen, Morgens von 6—7 und Nadmit 
tags von 3—5, Prof. D. Balſer. 

Specielle Parhologie und Therapie der chroniſchen 
Kranheitszuftände dee reproductiven Syſtems, zmal wödr 
henlih D. Weber. 

Dperative Chirurgie, 5mal wöchentlib, Morgens 
von 7—8, Reg. Rath und Profeffor D. Ritgen. 

Ueber fpecielle Chirurgie ſetzt feine Vorträge, 12 
zen mwöchentih von 7—9, fort Profefior D; 

ost, 

Unterricht im Operiren an Leihen ertheilt Reg: 
Rath und Profeffor D. Ritgen. 


— 


Anleitung zum Bandagiren, Samſtags von 7 — 8, 

Meg. Rath und Profeſſor D. Ritgen. 
Geburtshuͤlſe, 4mal woͤchentlich von 10 — 11, lehrt 
Derſelbe. 

Unterfuhungs: Uebungen an Schwangern, Diens— 
tags und Samftags, Morgens von 10 — 11 Derfelbe. 

Pharmakognofie, nah eigenem Plan, 4 Stunden 
wödhentih, Nahminags von 5—6 Prof. D. Vogt. 

Pharmakodynamit nah feinem Lehrbuche, woͤchent⸗ 
id 6 Stunden von 10 — 11, Derfelbe. 

Klinifche Uebungen in den verfchiedenen Zweigen 
ber praßtifhen Heilkunde fekt, auf die bekannte Weife, 
täglich von T—3, fort Drof. D. Balfer. 

Die geburtshälflihe Klinik in der Gebäranftalt feßt 
fort, täglih von 8—9 und bei Entbindungen, Reg. 
Rath und Profeffor D. Ritgen. 

Gerichtlihe Arzneitunde nach Henke's Lehrbuch Ste 
rd viermal wöcentlihd von 11 — 12, Prof. D. 

ebel. 


Philoſophiſche Wiſſenſchaften. 
Philoſophie im engern Sinne. 


Darſtellung der Organiſation des menſchlichen Gel⸗ 
ſtes und feiner krankhaſten Zuſtaͤnde trägt vor D. 
Seebold. 

Ethik, oder die Lehre der Lebensweisheit, Derſelbe. 


Matbematil. 


Meine Mathemarif lehrt, von 6—7 Morgens, 5 
Stunden wödentlih, Profeffor D. Sch mide. 
Algebra nad) Lacroix's Algebra, bearbeitet von 
Metternih, 5 Stunden wöchentlich, D. Umpfenbad. 
Ebene und fphärifche Trigonometrie, nah Schmidt, 
Derfelbe 4 Stunden wöcentlih, nebft Anleitung zu 
geomettifhen und trigorometrifhen Aufnahmen. 
Analytifche Geometrie, 3 Stunden wöchentlich, nad 
eigenem, nädıftens erfcheinendem, Lehrbuche Derfelbe. 
Hydraulik und Matchineniehre, 4 Stunden wöchent 
ih, von 10 — 11 Profeſſer D. Schmidt. 


Naturlchre und Naturgeſchichte. 


Ueber die eleftromagnctifchen Erfcheinungen wird in 
“einer, noch zu beftimmenden, Stunde DVorlefungen hal 
ten Profefior D. Schmidt. 

Erperimentals Chemie trägt vor, nad Döbereiner, 
fünfmal von 1r—ı2 Profeffor D. Zimmermann. 

Anleitung zur chemiſchen Analyſe der Waſſer ers 
theilt in noch zu beflimmenden Stunden Derfelbe. 

Mineralogie lehret, mit Ruͤckſicht auf Meinecke's 
und Keferfteins mineralogifhes Tafhenbuch viermal von 
3—4 Derfelbe, und verbindet damit Ercarfionen. 

Anleitung zur chemiſchen Analyſe und zur mineras 
logiſchen Diagnoftik ertheilt Derfelbe Mittwochs v. I—3. 

Specielie Mineralogie lehrt fuͤnfmal woͤchentlich, 
Nachmittags von 5—6, Proſektor D. Wernetind, 
und verbindet damit mineralogifche, Ercurfionen in noch 
zu beflimmenden Stunden. 

Cryſtallologle nebft einer allgemeinen Einleitung in 


” 


das Studium der Mineralogie, trägt viermal woͤchentllqh 
vor Profettor D. Wernekinck. 
Botanik lehret nah feinem Handbuche, fünfmal 
wöchentlih von 7—8, Profeffor D Wilbranb. 
Natur hiſtoriſche Excurſionen, vorzäglih im Bejie⸗ 
bung auf Botanik, nimmt vor Samſtags von 4—$ 
Derſelbe. — 


Staats- und Gameralwiffenfhaften. 


Politit (Staatslchre) trägt fünfmal wöchentlich von 
ım—ı2 vor Geh, Meg. Rath und Profefor D. 
Erome. 

National» Dekfonomie fünfmal von 3—4 Derfelbe. 

Ein Practicum camerale hält zweimal wödentlid 
in noch yu beftimmenden ®tunden, Derfelbe. 

Forfibotanit trägt vor von 8—9 Profeſſor D. 
Balther. 

Landwirthſchaft von 10 — 11 Derfelbe. 

Technologie, verbunden mit Beſuchung der Berk 
ftätten und Fabrifen in hiefiger Stade, träge nad Hermbi 
ſtaͤdts Grundriß vor, wödentlid viermal von 9—10, 
Hofkammerrath und Profefior D. Blumbhof. 

Oekonomiſch⸗technologiſche Mineratogie, nad eig 
nen Andarbeitungen und dem, bei Barrentrapp in Frank 
furt _erfcheinenden Lehrbuche, viermal mwöchentlid von 
2—3 Derfelbe. 

Allgemeine Huͤttenkunde in noch zu beflimmenden 
Stunden Derfelbe. 

Drtonomifcdh »tehnoloalfhe Waarentunde in nod zu 
beftimmenden Stunden Derfslbe. 


Geſchichte. 


Die ältere Univerſal⸗Geſchichte trägt vor von II—I2 
PBrofeffor D. Snellt. 

Die Geſchichte der drei letzten Jahrhunderte von 

2— 3 Derſelbe. 


Drientalifde Sprachen. 


Die hebraͤiſche Grammatik lehret von IT—12 
Proſeſſer D. Pfannkuche. 

Die Anfangsgründe des Arabiſchen in noch zu be 
ſtimmenden Stunden Derfrlbe. 


Glafiifhe Riteratur und neuere Spraden. 


Des Xriftoteles B. von der Dichtkunſt und Lie 
ro's Redner erklärt im philoleaifhen Seminarium von 
9— 10 Profeffor D. Pfanntude. 

Horazens Oden erflärer von 3—4 Profeffor D. 
Rumpf. E 

Die Perfer des Aeſchylos erläutert im philofog” 


‚Shen Seminarium, und die Hebungen im Schreiben u 


Sprechen des Pateiniihen leitet Derfelbe von 4 — 5. 
Des Diogenes Laͤertius Io Bäder de vitiis dog- 


"matibus er apophthegmatibus claror, philofophorum 


erflärt Pädagoglehrer D. Winkler. 
Eine Einleitung in die Komerifchen und Heſiodi⸗ 


—— 


ſchen Gchihte träge woͤchentllch zweimal vor Paͤdagog⸗ 
lehrer D. Völker. 

Das erfie Buch dee Homer. Illas erklärt, vor 
zügllch in geammarifcher Hinſicht, dreimal woͤchentlich 
Dirjelbe. 

Die den Theologen nörhigen mufitalifhen Kennt 
uffe lehrt wöchentl. dreimal Muſikdirector D. Saffner. 

Die Theorie der Tonſezkunſt 2 Stunden wöcdents 
ih Derfelde. 

Im Eranzdfiihen giebt Lector Borre Unterricht. 


in freyen Rünften und körperli— 
hen Hebungen ertbeilen: 


Im Reiten, Univerfitits Stallmeifter Frankenfe lb. 

Sin der Mufit, Cantor Hiepe. 

Im Zeihnen, Univerfitdis: Zeichenlehrer und Gras 
me Dickore. 

Im Tanzen und Fechten, Unlverſitaͤts Tanz ⸗ und 
echtmeiſter Bartholomai. 


nterricht 





Anzeigen. 
Wien in Commiſſion bey I. G. Heubner. 


Ne ff. k. Ambrafeer Sammlung, befchrieben 
von Aloys Primiffer, Euftos am f. k. 
Minz- und Antifew» Kabiner, und der k. k. 
Ambraſer Sammlung zu Wien. Mit 2 
Steindruckblaͤttern. 1819. 8. ©. 401 m X. 


Bekannilich haben Schrenk in Sateinifher, und 
lohbann Primiffer {der Vater unferes Verfaffers) 
ıdeusfhrr Sprache eine fogenanute Befchreibung des 
jaritätens» Kabinets yu Amoras - geliefert, melde aber 
ichts als Lebensbeſchreibungen der dafelbft verewigten 
Aden enthielien. Zeilers und Keisiers Meijebes 
'hte warın hoͤchſt dürftig. Unfer Verfaffer hat' ſich das 
we cin greßes Derdiink um fin Vaterlaud Tprol for 
hl, als um die nah Wien verſetzte Ambraſer Samm— 
ing durch vorliegende hoͤchſt vollftändiich: und grändliche 
seihreibung derfelden erworben. Den Eingang bilder 
e Geſchichte des Schloffes und der Sammlung von 
abtas unter Beziehung auf die beſten Quellen mit 5 
dellagen. Die Sammlung felbft ift auf folgende Weife 
‘ihrieben, In der erfien Abtheilung kommen Tueniers 
iftungen, Räftungen und Waffen berühmter Männer 
. Die zmeite Abtheilung liefert Die Bildniſſe Fürfts 
Her und anderer Perfonen; ferner biltortihe Gemälde 
nd Randfchaften von den berühmteften Meiftern des 16 
md ızten Jahrhunderts, z. B. Tintorette, Paul 
Ieronefe, Valtenburg, Savery, Breugbel, 

ürer, Holbein, Cranad, Bourguignon, 
dalvaror Rofa, Baffano, Titian, Damils 
auf wm. Das Wefentlihfte iſt, daß die 1000 Pors 
Als größtentheils gleichzeitige Gemälde find, und. die 
oriſchen nach Höhe, Breite und dem Gegenftande ber 
Srichen ſind. — Die dritte Abthetlung umfaffer naturs 
Ügihtlihe Gegenftände, antite Ihongefäße, Bildwerke 


und Geraͤthſchaften von Metal aus alter und mittlerer 
Zeit, Bildwerte aus Stein, Mofait, Kunftwerte aus 
Eifenbein, Horn und Holz, Grgenfiände von Wachs, 
Papye, Schmelzwerke, eingelegte Arbeiten von Holz, 
Elfenbein, Perlmuster u. f. w., Glasgemaͤlde und Glas: 
arbeiten, Gefaͤße von Stein und Thon, Uhren, mathe: 
mathiſche Infirumente und mehaniihe Kunjtwerke, zum 
Theil mit dem Namen ihrer Meifter; alleriey Dausger 
räthe, einige tuͤrkiſche, indianifche und chineſiſche Stücke, 
deren Infchriften Hofrath von Sammer verdeutichte; 
alte muſikaliſche Inſtrumente, Koftbarkeiten und Kieinor 
de, unter welchen viele filberne Trinkbecher fih befin⸗ 
den; Gefäße und Kleinode aus Gold» und Edelfleinen, 
unter weichen das Salzfaß oder der Tafel» Auffaß, wel⸗ 
hen Benvenuto Eellini für König Franz I. von 
Frankreich verfertigge, vorzuͤglich merkwürdig iſt; Ges 
ſaͤhe aus Bergkryſtall, koſtbare Waffen und Meitzeugr, 
geweihte Schwerter und Hüte, welde römifche Päbfte 
den Erzhergogen von Defterreich gefendet haben, Frauens 
grüße oder Faveurs, welche den aus Turnieren gluͤcklich 
zuruͤck gekommenen Rittern gereicht wurden, gefchnittene 
und in Ringe gefoßte Steine, unter welchen mehrere 
von Werth find. In der vierten Abtheilung werden die 
Handfchriften, Bücher, Rupferitihe und Holzſchnitte aufs 
gezählt, unter welchen mehrere fowohl für die Geſchichte, 
als altdeutſche Dichtkunſt einen großen Werth haben. Die 


die am Schluß folgenden Lebensbefchreibungen der Fuͤr⸗ 


fien und Feldhetren, deren Rüfungen und Waffen in 
diefer Sammlung aufbewahrt werden, find größtentheils 
aus dem Werke des Vaters unferes Verfaſſers genome - 
men; ein fehr genaues Regifter erhöhet die Brauchbar⸗ 
keit diefes Werkes, welches für die umfaflenden Kennts 
niffe des Verfaſſers, befonderse vom Mittelalter, eben 
fo vorcheilhaft foricht, als für deffen unermüdete This 
tigkeit. Denn ein folhes Wert erfordert den Zeitaufe 
wand mehrerer Jahre, welchen viele andere Schriftſtel⸗ 
ler, wegen der trodenen Seite des Gegenſtandes, nicht 
opfern würden. Das erfte Steindruckblatt liefert das 
Bildniß des Stifter dieſer Sammlung, Erjherzogs 
Ferdinand und feiner Gemahlin Philippina — 
das zweite Steindruckblatt die in diefer Sammlung vors 
fommenden Monogramme mit den Nummern, auf wel 
he fie ſich beziehen. Dieſes Wert ift Niemanden ent 
behriich, welcher fi genauere Kenntniß von der Ambras 
fer Sammiung zu Wien verfchaffen will. Es wäre zu 
wuͤnſchen, daß der WVerfaffer eine Ferienreife in feine 
Vaterſtadt machte, um den zu Ambras befindlichen Reſt 
von Gemälden und andern Beltenheiten auf gleiche 
Weife zu beſchreiben. Vielleicht würde dadurch ein ho⸗ 
ber Gönner veranlaft, das in Verfall gerathende Schloß 
Ambras vom Untergange noch zu retten. 





Deytrag zur Literargefchichte Deftreichs, 


Hier abermals ein Beleg zu dem Unmefen, das 
bei uns in der Literatur getrieden wird. Es verdiente 
diefer Gegenſtand eine eigene Schrift, die in ſehr merk 
wuͤrdige Kapitel zerfallen, und unter weichen das von 
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den geheimen Titerarifhen Umtrieben, und 
das von der Kunſt des Verfhweigens, lnters 
dbrüdens und Entſtellens, keines der unintereffans 
teften fepyn würde. Mir fordern die Unterrichteten auf, 
hierüber Tag zu machen, und ich will mit einem aufs 
fallenden Veifptele neueſter Art voran gehen, und zeigen, 
auf. welche Weife eine‘ Corporation, um welche zwei 
Maͤnner die entfchledenften VBerdienfte haben, dieſe öf> 
fentlich abfertigte. Freilich wird, wenn fie darf, die 
Majorisät dagegen proteftiren und ſich entſchuldigen, daß 
dieß ohne ihr Wiſſen und Willen gefchehen fey. Aber 
das Ift eben das Elend, daß einzelne Berufene und Uns 
berufene es wagen: dürfen, das große Wort auf Koſten 
der Mahrheit und Gerechtigkeit zu führen und fo das 
Publikum wiffentlich irre zu leiten. Eben daher Beruf 
und Pflicht bei jedem Anlaß, dieß abfihtlihde Dunkel 
rein gu beleuchten, damit die Thatſachen eriheinen wie 
fie find und Jeder im Stande fey, fie gu beurtheilen. 


Es war bereits in Ihren Blättern mehrmals von 
Andres 'mannidhfaden Uterariſchen Verdienſten die 
Rede. Mas er aber mehr praktiſch für Deftreihe 
Gewerke und: Landwirthſchaft geleiſtet, fcheint jenen Re— 
ferenten unbekannt geblieben zu ſeyn. Es ift inden nur 

eine Stimme der Anerkennung unter den erften Lands 
wirthen Oeſtreichs über diefe feine fehr bedeutende 
Wirkſamkeit, nicht nur durch feine eignen und die von 
ihm veranlaften Stonomiihen Schriften, fondern und 
haupıfählih dur einen forialen Organisınus, durd) 
welchen das Wort zur lebendigen That für das Wohl 
ber Monarchie und des Marggrafthums Mähren ins 
beiondre übergeben ſollte. Er benugte perfönliche Ver⸗ 
haͤltniſſe und Verbindungen, eine Gefellfhaft zur 
Delebung des Ackerbaues, des Studiums 
der Natur: und Landeskunde ind Leben zu rufen, 
nach feinen Ideen zu organijiren, auszubilden und in 
die moͤglichſt freie und nuͤtzlichſte Thätigkeit zu feßen, 
„zu einer Zeit, wo jede fociale Idee in Defireid 
ein Verbrechen, die Ausführung felbt- eine. Chimäre 
ſchien. Mit - geringen Mitteln „wirkte et viel, weil er 
ſich ſelbſt aufopfernd und mir rafllofer Thätigkeit faft 
ausichliegend fi diefem Zwecke hingab, Keine der andern 
Geſellſchaften Deftreihs hat fo viel gefeifter, ih fo 
viel allgemeinen Credit erworben. Zuletzt fah er ein, 
daß er erliegen mufite, daß der. Aufwand von Zeit, Kraft, 
Arbeit nicht im Verhaltniß mit dem gelähmten Erfolge 
fland. Denn, nahdem das Scdwerfte Überwunden, 
fiheiterte der Fortgang am Leichteſten: an der Handrei— 
hung und Unterſtuͤtzung derer, deren Pflicht und Der 
ruf dieß geweſen wäre und bie fih hätten freuen follen, 
zur obliegenden Förderung der großen Staatszwecke, ein 
fo ſchaͤzbares Organ zur Hülfe zu haben, das fie aber 
weder verflanden, noch zu behandeln und zu adten wuß— 
ten. Die edle Zeit hatte mie Complimenten, Weihraud) 
und Kisingeifterei verfhmwendet und es der Laune und 
dem Zufall Überiaffen werden foflen, ob je etwas Mens 
nendwerthes aus dirfem Gettiebe hervorgegangen wäre. 


Darum legte Andre zugleich mit feinem Gecre 
tartat das Steuerruder der Geſellſchaſt nicder. 
trat der edle Graf Salm (derjenige, weldem nad ‚Ans 


Darım 


dr.e' die Gefellihaft das Meile von dem, was ſie ii, 
hat und gilt, verdankt) feine Directorftele, ab. 

"Unger den vielen Reliquien. Andres fand fih 
auch. der ‚einfache Plan zu einer geſellſchaftlichen Zeit 
fhrift, deren Ausführung ihn in die Länge gezogen und 
verleidet ward. — 

Nach feinem Abgange hat man ihn realiſitt, aber 
gany im entgegengeſetzten Sinne, denn Andre welt 
practiſche Beiebung des Gefellfchaftdı Verkehrs ünd nur 
Eigenthuͤmliches. Jetzt aber ſtellt ſich die Gefellfhaft in 
den Reihen gewöhnlicher, mittelmäfiger Journale, dern 
wir fhon zur Gnuͤge und zum Ueberfluß haben, ve 
kennt ihren Standpunct, und verichmäbr für dieſen im 
beſondere zu wirken, Sie gibt nehmlich feit Julius 
(ihon dieß ein Beweis mangelnden Tacıs) wöchentliche 
fogenagnte Mireheitungen heraus, deren bie! jet 
die mir zu Geficht gefomnrenen Nummetrn ſich micht allein 
durch nichts auszeichnen, fondern auch zu fehr bearin« 
deten Ausjtellungen mannicfaltigen Anlaß geben. 

Für heute begnüge ih mich nur mit der häßern 
Beleuchtung und actenmäßigen--Verihtigung der Art, 
womit der beiden Männer Abgang, welchen die Geſell⸗ 
fhaft, wie gefagt, Alles v dankt, angrjeiat wird. 

Es lautet hepmtich: in Me 7% diefer Miteheilungen, 
wo der neue Secretoir den Jahresbericht von 1820 mm 
fattet, folgendermaßen: ——— —— 

„Fernere Verhandlungen betrafen die ‚Refianation 
des ehenialigen Gefellichafts » Secretairs An. Wirihſchaftt 
rath Andre, der feine Stelle in der Generalverſamm⸗ 
lung des vorigen Jahres mit der Bitte niederlegte: ihm 
gu gefintten, daß er bie ‘bei feinem vorgeruͤckten Altet 
noch übrigen wenigen’ Tage in Ruhe darzu verwende, 
feine Rechnung mit. der Welt und mit dem Himmel abı 
zuſchließen; — ‚dann die Wahl eines neuen Secretairg, 
zu weichen der Vortragende ernannt wurde. — Als ei 
nige Monate fpäter Sr. Graf Salm die von ihm felt 
14 Jahren ruhmvoll befleidete Ditectorftelle aus Famb— 
lienrückſichten zum innigften Bedauern der Gefelichaft 
nieberlegte, ſaͤumte diefe nicht, die pflichtmäßige Am 
zeige dießfalle an den An. Sandesgouverneur, Gra 
fen Mittromsty, alsihren hochverehrten Cura 
tor, zu erſtatten und Dochbiefelben vertrauen!vol 
um Unterftügung mit Ihrem weifen Nathe gu bit 
ten; worauf Se. Excellenz zu eröffnen gerubten 
daß Die von dem 1, Sänner 1821 an, alle Directoria 
geſchaͤfte bis jur, Statt findenden Wahl eines neuen D 
rectors uͤbernehmen wollten, und die Gefellfchaft Ihr 
thätigen Beiftandes als Landeschef verfiherıen. Dir 
hohe Zufiherung war ganz geeignet, die Geſellſche 
in jeuem Augenblife mit der inniakt 
Freude zu erfüllen, und jedes einzelne (?) Mi 
glied mußte derfelben Gluͤck wünſchen, deren Zwee 
für des Vaterlandes Wohl durch die unmitelbare f 
Theilnahme Sr. Excellenz, vermöge Ihrer ausgebre 
teten Kenntniffe, Ihrer vielfeitig» practifhen Erfapre 
gen, Ihres feiten und unmwandelbiren ©trebene m: 
gemeinnägigem Wirken und Ihres madtisen Einfl 
fes für die Zukunft, gefördert zu fehen. Sn diefer A 
erfennung beeilte fi bie Gefellſchaft, Er. Ercelle 
miittelft einer Deputation die Gefühle ihrer Dantbart 
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fhe diefe ihr neuerdings erwieſene Huld darzubringen, 
md Kochdenfeiben zu eröffnen, baf die unmittelbare 
kitung Sr. Ercelleng fie nur mic um fo hoͤherm Eifer 
ir ihre Zwecke erfüllen, und nur um fo ficherer zur 
Erreihung ihres vorgeftedten Ziels führen könne.” 





In die Augen fpringend iſt Hier die Gradation in 
ty und Schmeichelei von Andre an, tout court 
um Grafen und zur Excellenz. Sie bezeichnet hinlängr 
ch Ihren Verfaſſer. Aber die Undantbarkeit, Untreue 
nd das MBegwerfende, momit diefes ganze Ereigniß in 
ihr auf Andre dargeftedt wird, konnten nur die 
it Unmillen bemerken, welche beſſer unterichtet waren 
nd die Arten gelefen hatten. Sie mögen bier folgen: 


‚ Die mahre und vollſtaͤndige Nefignarion, mit 

xlher Andre den 5. May 1820, feinen Jah⸗ 

resberiche über die Gefellfchafe in der Ge 
neralverfanmlung. fchloß : 


Da durch dem außerorbentlihen Anwachs der dem 
ktragenden theils obliegenden, Be zugetheilten Ge 
äfte der: Geſellſchaft, berfelbe feine eignen fehr ver 
hläffigen mußte und nun nicht länger aud den ger 
Ihaftlichen fo vorjtehen zu koͤnnen glaubte, wie es 
fit und: Ehre erfordern; „fo zelgte er dieh mehrmas 
2 aufrichtig am und bat zulegt beſtimmt um Enthebung 
in feinen -Runstionen. * 

Die Geſellſchaft Hatte die Guͤte den Ausweg vorzus 
lagen, ihm zu uͤberlaſſen ſich ein Subject zur Aus—⸗ 
ife wenigſtens in den mechaniſchen und zeittaubenden 
vielfältigen, kleinen Arbeiten zu wählen, und ihm 
wdaſſelbe eine monatlihe NRemuneration von 25 fl. 
W. zu bewilligen, welchen Vorſchlag er faum in 
“führung gebracht hatte, als er auch fhon burd die 
ernung.ı des gewählten, Subjects vereitelt ward, 
ade zu einer Zeit wo ‚bis zum heutigen Tage die Ar 
ten fih fo häufen, daß fie ohnedem ihn kaum zue 
innung kommen Laffen Indeſſen hatte er geglaubt, 
’ju dem’ gegenwärtigen Moment ausharren zu müß 
\, fo fhwer,es ihm auch angefommen, ba feine eig» 
— ſo wie ſeine Geſundheit nur allzu ſehr 
fütter find, ) 

€ find grade jwanzig Jahre, daß er die erften 
hritte that, den Riß zu dem gedenwärtig bereits ſchoͤn 
(keigenden Gebäude zu entwerfen, den Grund dazu 

sten, die Haupt-⸗Eckſteine deſſelben felbft zu bear⸗ 
ken und im fortwährenden Kampfe mit nnzähligen 
"erniffen, ftandhaft und uneigennügig, mit rein pas 
"hen und wiflenfhaftlihem Sinn, einen Theil 
4 dem andern fortzubauen und in den Umgebun—⸗ 
2 dis im ſehr weiter Berne mehr als eines Aus 
46 guten Saamen ausjuftreuen, der mit jedern 
Öre reichlicher wuchert, und welcher der Pros 
eben fo großen Ruhm als vielfältigen Mugen ger 
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bracht hat; indeſſen er nicht fo gläflih war, weder 
von den Herren Ständen *), für deren Intereſſe als 
Süterbefiger er doch zunaͤchſt unermüder. arbeitete, no 
von den hohen Landesftellen **) auch nur das mits 
deſte Zeichen der Beachtung zu erhalten, eine Igno⸗ 
Flrung, die er ſchon längft als einen ſtillſchweigenden 
Wink anfehen zu müſſen glaubte, ſich in aller Beſchei⸗ 
denheit zuräd zu ziehen. Er thut es hiermit, indem 
er zum leßtenmale die Ehre hat, vor dem hochverehrten 
Mitgliedern der Gefellfhaft aufzutreten, unter denen er 
nicht wenige zähle, auf deren Achtung und Breundfchaft 
er ftolz ſeyn darf. Er bitter fie, ihm dieſe, die er naͤchſt 
dem Beifall beider Maojeftäten als den fhönften Lohr 
feiner vietjährigen Bemühungen fhägt, auch ferner zu 
erhalten, und ihm gu geflatten, daß er die bei feinem 
vorgerädten Alter, noch übrigen wenigen Tage in Nude 
dazu verwende, feine Rechnung mit ber Welt und mis 
dem Himmel abzuſchließen. ’ 


U. Schreiben des Barons von. Bartenftein 
an Herrin Grafen Salm als Director 
der Geſellſchaft. 
Hochgeborner Graf! 


Die ganz unvermuthete Dienftrefignation bes Herrn 
Secretairs der 8. &, Aderbaugefelfhaft bei der legten 





- Das was alle Welt mußte, davon mann binnen 
20 Jahren weder ber Manifirat ju Brünn noch bad TE 
amt, noch das Landesgubernium, noch endlich die Hofe 
Fanzlei in Wien, die allermindefte amtliche Notin: geſchweige 
daß Andres rafllofe Arbeiten für die Eultur Mährens 
und der gangen Monarchie je die mindefte Belobung oder 
Belohnung erhalten hätten. Wohl aber legen Actinftüde 
ein beffimmtes, feindliches Entgegenwirken des Landesgu⸗ 
berniums und ber Stände dar. Die ferner fiebende, ums 
anpertpeiche Hofcanli in Wien, erbaben über alles 
kleinliche Betriebe, wuͤrde gewiß Andres gemeinuägige 
und ſeltne Auszeichnungen mit Vergnoͤgen nah Verdienſt 
ewürdigt haben, bätten fie die untern Behörden nur jemalß 
harauf aufmerkfam gemabt. Es if aber in der politifchen, 
wie in det moralifhen Welt. Unfchmärungen und Denune 
tiationen finden immer Gelegenheit und Gehör, aber zur 
einfachen Anzeige vieliäbriger von aan; Dentichland erkann⸗ 
ter und vielfach gemürdigter Verdienſte wollte fih eben fo 
wenig ein Rubrum finden, als man ed für gut bielt, da 
eben im Mai 1820 der Kaifer zum erflenmal das Cocale der 
Seſell haft befuchte, dieſe einige und ſchicklichſte Gelegen⸗ 
* ıu ergreifen, den um ſie verdienteſten Gr. Majefͤt, 
o-mie es ſch mach Recht und Wahrheit gebührt bätte, vor⸗ 
iuſtellen. Wie die Kaiferin diefe Prichrvergeflenbeit fühlte 
und auf die edelſte Art nieder gut machte, haben die öffents 
lichen Blätter bereite un. j 2 
) m dieſe Stadt insbefontre bat Andre drei weſentliche 
Verdienfte. Erſtlich mar er das Organ, tur welches Ihe 
und der Umgegend 1806 gegen 20000 fl. bamaliaer W MW. 
für die durch die Kuferliker Schlacht BVerungludiıeh von 
England zufleffen. Bmeitens entwarf er dın Plan d 
noch befchenden Männer Berrind, durch melden fo viele 
Armen unterflugt würden Drittend bewirkte er bei Ziraels 
„bdrennereien und Kabrifen die Eınführune der Errintoniem; 
mas von fehr vertbeilbafter Einwirkung auf Hpiz. Yıangei 
und Theurang war, morüber man juuer klagte. \ 


9) 85 unglaublich bieß ſcheinen mag, fo wörtlich. wahr iſt 
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Generalverſammlung, hat einen — Eindruck in mir 
erweckt. 

Den gegründeten Ruf, — ſich dieſe Geſellſchaft 
fowohl im Ins als Auslande erworben hat, verdankt fie 
sröfitentheils den ausgebreiteten Kenntniffen und dem uns 
nahahmlihen Eifer des Herrn Secretairs. 

An diefe Eigenfihaften fetten ſich: -MWahrbeitsliche, 
ein edler Character, und ftetes Forſchen nad Wahrheit, 

Vereine find diefe Eigenfhafteen in feinem mir bes 
Fannten Individuum. zu.finden, und ic zweifle mit 

Recht, daß dieſer Platz vwollftändig zu erfeßen möglich 
iſtz denn mir iſt nur zum Theil das Wirken des Hrn, 
Secretairs bekannt, und ſchon diefrs ift von fo grolen 
Umfange, daß feiner feiner Naqholger Bar zu er⸗ 
reihen verman. ' 

Einer Gefellihaft, weldhe zum, Stoh dahrens 
ſegensteich in Ihrem Wirken daſteht, droht der Unter— 
gang, denn durch die Entſernung des „Herrn. Secretairs 
dürften auch noch bald andere wichtige Schlußſteine fi 
bewegen, und diefe Geſellſchaſt ſich verwaiſt finden. 

Meiner päarristifcher : Sinn fordert hier auf, 
Möglichkeit vorzubeugen, daß diefer Fol. nicht nit 
und ich fchlage daher vor, daß die E. k. Ackerbaugeſell⸗ 
fhaft unter Mitwirtung der Stände (welchen von 
züglih an der Erhaltung: der 8. 2. Aderbaugefcllichaft 
‚gelegen feyn mus) dahin arbeiten follten, daß der Ar. 
Becretair feine ausgefprochene Refignation zuruͤcknimmt. 

Bei dem miflenfhaftlihen Sinn und der Denkart 


Bes! Hertn Secrerairs -können hiezu Einteitungen ohne - 


Compromittirung geſchehen, und es ift der ſchoͤnſte 
Erfolg, zu erwarten, wenn bem Hin. Secretair I) die 
Ehre bei diefem Geſchaͤfte gegeben wird, die ihm ger 
Hührt: 2) das zu: beftimmende Sonorar feiner Berwens 
dung nur einigermaßen entpride, und -3) dem Kran, 
Secretair die noͤthige Aushälfe zur ordentlihen Vetreis 
bung der Gefchäfte der & 8 Ackerbaugeſellſchaft nicht 
werjagt wird. 
Sollte mel Vorſchlag nicht beachtet werden, fo 
möge der Hr. Secretair in diefen Zellen doch bie Ue— 
berzeugung finden, daß wenigſtens ein Mitglied der k. 
k. Aderbaugefelifehaft feinen Werth‘ kennt, und ſeinen 
Verluſt wahrhaft bedauert. 
Brünu am 7. Way 1820, 
Emanuecef Freiherr von Bartenkein 
m. .p, Mitglied der f. &, M. 
TerbasgckiühgeN: 


ui. Shrin des Herın Grafen Salın an 
den Herrn Grafen Mittrowsky,  Gouvernenr 
von Mähren und Curator der Gefelifchaft, 


—Eurr Excellenz! 

Unfer wuͤrdige Herr Secretair Kath Andre hat 
ju meiner ſchmerzlichſten Ueberraſchung, öbei der letzten 
Sencralfisung.am sten Mai mit gerühtten Herzen, nnd 
von der Wehmuth erfchättert, die ihm die Tremyung 
bon geliebten Kinde verurfachte, feine. Abdantung der 
Secretairfielle mit der befcheidenen ‚Bitte, fein Andenken 
freundlich zu bewahren, vorgelegt. 

Seit dem Jahre 1806, wo ich bie Ditectoroſtelle 
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übernahm, mit dem Innerften 1 Ref ber Geſellſchaft, ih 
rer Entstehung mie ihrer fortwährenden Erhaltung ge 
nou bekannt, weiß ich, daß fie nur durch Diefed Man 
nes VBernühungen beftahd, und jenen Ruf erwarb, mit 
dem fie vor allen andern Ahnlidren Geſellſchaften gläne 

Andres Eifer verdankte fie die Entftehung, artım 

mäßig liegt dies vor, fo wie das, was er. feit jener Jr 
für das Fortfchreiten diefer-von-ihm aus dem reinfen 
Parriotismus bervorgerufenen Schöpfung gethan at. 
5 Meine. ızjährige Ueberzeugung würde nicht eiſt der 
Feder des Freundes bedärfen, um-obigen Grundſetz dis 
in die kleinſte Einzelnheit ausgeführt zu beweiſen; id 
berindchte immer nun zu wiederhohlen und allenfalls mit 
Bewelſen zu belegen, wag: Baron Bartenſtein mit 
sub."Sign. A: A. gleich nach der: Nachricht dieſes Er 
eigniffes aus der Fülle feines Herzens ſchrieb, und wil 
dyes Alles, was ſich fügen laͤßt, in möglichjter Kürze 
enthaͤlt. 

Unbeſchadẽt deſſen, was Hr. Canzler Steiner und 
ich fuͤr die Geſellſchaft gethan haben, muͤſſen mir beyde 
der, Wahrheit gemäß dennoh Andeé den betmeitem 
altergrößten Theil des Gefcheheiten guicreiben, 
theild durch Entmeefung der Ideen, teils durch feine 
meiter Be Aueführung; ohne feine Mitein 
fung muß fih die Geſe ſchäft als "Aufgerön und Mjenen 
Zuftand ‚der Nallltat jurkdaetenten Anfehen > in’weihe 
Die „alte, mährifche Aterbaugefelfchaft unter Bars 
& & edfl lag. 

.. Euer Excellenz Weibheit Kleist es üͤberlaſſen 
die Mütel aufjofinden, wie diefes ſelbſt Fir die Provim 
traurige Ereigniß verhindert oder dody gemiidert merdel 
könnte; ich kann nur. Baron Bartenfteins Anfichte 
phne Ausnahme in allen Puncten vollkommen als dami 
einverftanden unterzeichnen, Tebe aber in der Weberzeu 
gung, Euer Excellenz werden in jenen wohlthätige 
Geſinnungen', die“Sie uns ſtets“bezeugten, ſicher eine 
Ausweg. finden, der unfere Sefeifepaft vor der Auftl 
fung meer 

. Darf id) auf Ungere Zeie‘ Werbe, habe ich der ©: 
— bereits angezeigt, damit mach $. 36; der Br 
tuten der Hetr Camzlet ‚meinte © Stelle während bei 
vertiche. NE FE . 
“ Brünn den 8. 2 ig20. Kuda 

FREE FAIR: Legha chiend. ver harrend 
Sam 
ug: 
Schreien tes Grafen Salm an die Ge— 

a fellfchaft. 


Hochverehrte Geſellſchaft! 

Gleich nad der vom Hertn Secretair Andre vw 
mitgerheilten Abdantung _ beichäftigte id midy. mit t 
Mitteln, diefes unfre Geſellfchaft volkommen laͤhmen 
Ereigniß zu verhindern; ba erhielt ih in Cop. lub A $ 
liegendes Schreiben‘ des Sefellfchyaftsmitaltedes Her 
Baron’ Bartenſtein; ‚Baer wie aus -meiner ©: 
fprisht, fo glaubte ich hichts Beſſeres thun zus Eönmi 
als dieſes unmittelbat nebſt der fabe B. beiliegent 
Einbegfeiting an den Deren. Eurator’ -©e-, peeil 

Graf Miteromstp abzufenden, und feinem Wohi« 


— 
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im für. uns, Seiner Weishelt es zu überlaſſen, wie ſich 
diefes uns drohende Uebel ‚abwenden oder mildern ließe, 
weiches ich hiemit zur Wiſſenſchaft mittheile. 
Brünn den 8. May 1820. 
B ®Salm, 


k Director. 





Und. mas mar der Erfelg? Erſtlich erflärten Ge. 
Ereellenz, dab fie jene Schreiben ad acıa gelegt hätten, 
womit fie hinlaͤnalich erkedige wären. Zweitens ward 
mit großer Ueberellung eben. der. Secretair, deſſen Pros 
beftüet wir ſo eben-comtrollirt haben, angeſtellt; ohn⸗ 
jeahtet er-von den drei Hauptbeſchaftigungs-Gegenſtaͤn—⸗ 
on der Gefellſchaft (Arferbau, Natur» und Landeskunde) 
wch nicht ein Jofa verftand, ja, er ward, de Facto aum 
rdentiich beifigenden! Mitgliede durchaug ſtatutenwidrig 


enannt, da er nicht einmal zum correidondirenden Mit, , 


liede der angeführten Urfache wegen befahigt war; 
shnerachtet Andre ſchon länger im voraus weit pweck⸗ 
räßiger fie den- Fall feiner Adıserung ;gefargt hatte, und 
n der Perfon des Profeffors der Landwirchichaft, Den. 
emann ein ftatutenmäßiger, ſubſtitutrter Fehr geſchick⸗ 
er @ecretair vorban’en war, der nicht nur alle erfor 
erichen Kenntriſſe befaß, fondern mehtjahrig Im” den 
ws Sr jiatisgang fih eingeübt, und ſich ſonſt viel 
kıje Verdienſte um die Gefellichaft beceits erworben 


tte, indeſſen der neue Herr Laurrer In gar nichts 


geweiht und nur als Gelegenheites Reimer bekannt 
ar. ° Er piente einer Partei; zum Werkzeuge, Wie cute 
ende foringt aus obigem Sraghiche fanrs Berichis 
adie AugÄen. — 
Wenn die uͤbrigen, der von ihm redigitten Mil“ 
heilungen Micht-irener and agtenmäßiger ‚austollen, wer⸗ 
on die Mitglisder „der Geſellſchaft ‚allerhand erfahren, 
vr nicht, daß, was ſie am mehften intereſſtrt, die volle 
indie Wahrheit. ar ELF IR 
Eimas weniger mwegwerfend aber eben fo herzlos, 
ur und umdantbar wird von der Nefignation, des Die 
ters geredet, um defto eiliger den Raum zu Finer 
Nenge anderweitiger Auldigungen, nicht eben im beften 
deihmad zu verſchwenden. a 


Bit mehr Hätte dies Mitgliedern: imtereffirt zu willens.. 


Barum haben denn Secretair und Director, eigentlich 
dre Stellen niedergelegt? Wer ift daran Schuld? Mas 
ut man gethan es zu hindern? Bekanntlich iſte nach der 
Rzaniſation der Gefellſchaft der Secretair ihre wichtigſte 
derſen, ihre eigentlihe Seele, - Wenn man nun mit 
inbegreiflicher Ueberellung ſich über alle Ruͤckſichten weg⸗ 
ste und ihm eben fo ſchnell als ſchlecht erfete, warum 
ha gar nichts zur Wahl eines neuen Directors, 
fen Poften in jedem Fall leichter zu ‚riechen. „if 2 
Barum legt man auf einmal folh Gewicht auf die uns 
zittelbare Einwirkung des Grafen Mittromstn? 
Fund diefe etwa vorher nicht fait? War fie nicht als 
larator feine Pflicht? 

Diefe und viele andere Fragen werben die Mitglies 
kr mie Recht aufwerfen. 

Uebrigens behalte ich mir eine befondere nähere Des 
achtung aus dem mehr literarifchen Geſichtspunct vor, 





det. 


ten Einsrittsgelßesn : 


chen. Driträge und bie 


iuden Pıpfonen. für die Wi 


Ankündigung einer in Hamburg errichteten 
MWittwencaffe für Aerzte, Wundaͤrzte und. 
Apotheker. Ä 


ı Mehrere Hamburger und Altonaer Aerzte, Bands 
ärzte und Apotheker haben es unftenommen, durch Dei 
gründung einer Wittwencaffe einem laͤngſt gefühlten Bo 
darfniſſe abzuhelfen. Es iſt ihnen gelungen eine anfehn 
lihe Anzahl von Theilnehnern zu finden, und bie uns 
terzeichneten Directoren laden ihre Herren Collegen in 
Und :außer Hamburg zum Beitritte zu diefem gewiß nike 
lichen und wänfhenswerthen Inftitute ein. Der Plan 
ift im allacnieinen folgender: *2 

Muͤglied- kann ein Jeder werden, der als Arıt, 
Wundarzt - (damr die ‚Ausübung, ‚der Chirurgie’in ihrem 
ganzen: Umfange;guftchet,, für Hamburg Chirurgen erſter 
Glafie)ıoder Aparheker von feiner Odrigkeit anerkannt iſt, 
und an feiner an und für ſich tödtfichen Krankheit leis 
Er: zahlt beim Eintritie ein nad dem Alter vers 
ſchiedenes Eintrittegeld, nad der unten beigefügten Tar 
belle, und einen jährlihen Beitrag von 20 mi. Hamb. 
Cour. — Die erſten Theilnehmer d. h. die bie ultimo 
Febr 18322 beitreten, zahlen nur die Hälfte des beſtimm⸗ 

Die Eintrittsgelder und etwanigen Schenkungen und 
Vermaͤchtgiſſe bilden auf die ſicherſte Weiſe einen feſten 
Fond, ven meangegriffen werden darf, und dem Inflis 
tute die eigentliche Daucr und, Feſtigkelt giebt. Die jährs 
Zinfeh jenes Fonds werden zu 
tmen verwendet. Diefe Pens 
ſton iſt für alle Wittwen glielch, und. wird Im Anfange 
eines jeden Jahtes ‚nach der Menge der Mitglieder und 
ver Anzahl der gu peufienirenden Wittwen- beftimmt. 

Mm den aufgeſtellten noihwendigen Grundfag durchs 
führen zu koͤnnen, daß die Penfion nie geringer auds 
fatleyr als ſie in. früheren Jahren war, ift ber Beitrag 
von vier Mitgliedern, alfo go Ertmf. ald minimum eis 


Iren jährlichen Penfion vorläufig feftgefegt, und wird 


diefe durch den Zinfenertrag des felten Sonde, unter 
dem’ Namen einer Nachſteuer, allmählig vermehrt. 
Das Beifpiel andererhäbmliher Inſtitute hat zur Se 
nügdel därgekfjart; wie anſehnlich bieje Erhöhung in kur⸗ 


"gen. Zeit Kerden kann, befonders wenn, wie, es hier der 


Salt ift, dleſe gewiffe Penfion während der erften 
Sabre nur Bein if. Der Vorzug diefes Inſtituts vor 
andern ähnlichen Werficherungsanftalten, Berforgungss 
Zontinen u. ſ. w fegniktag won Augen, wenn man bis 
denft, wie unbedeutend die Koſten deflelben feyn wer» 
den, da die Verwaltung durdaus unentgeld» 
tich ift, um mit einem moͤglichſt Heinen Einſchuſſe sros 
“Ertrag-zu gewinnen. 

Wer die Aufnahıne winfht, hat ein Formular nach 
dem Veiliegenden auczufüllen, und mit den nöthigen 
Unterfihriften zu verfchen, fein und feiner Frau Taufe 
fchein, fein Diplom, Patent oder dernleihen einzuſen⸗ 
den, und muß fi durch zwei hirfige oder Altonaer 
Mitglieder der ärzlihen Witiwenkaſſe vorfhlagen laffen. 
Auswärtige tragen die Koften der Eorrefpondenz. Ueber 
die Aufnahmofaͤhigkeit entſcheidet eine eigene Commifjion 


— — 


won Henn Spitgficbern, deren hoͤchſte Pfllcht gewiſſen · von 1 wi. zum: Baſten. der. Witiwencaſſe von bem m 
hafte Sorge für das .. ——— und ſtrenge terzeichneten Caſſenfuͤhrer und dem ecretair. ausgethelll. 
Veeſchwiegenheit uͤber bie ihrer Unterſuchung anvertrau⸗ 

ten Thatſachen ſeyn muß. Anerkannt kraͤnklichen Mäns Hamburs, Im December 1821. 


nern ficht zwar eigentlid ber Beitritt nicht zu, doch =, Dr. Siemers, in Kambürg ne 

innen fie für eine nah den Umftänden erhöhete Eins ‚Prof. Niffen, Dr. u. Phyſikus in Alten. 

trittsfumme gleichfalls aufgenommen werden, worüdet €, Noodt, Apotheker in’ Hamburg. 

jene Commifflen zu entſcheiden hat. €. E. Funf, Wundarzt in Hamburg, Eaflenf. 
Der ansführlihere Plan wird gegen Bezahlung Buet, Dr in Hamburg, Sectetair · 


Tabelle für die Entrichtung des Eintrittsgeldes. - 
‘ Erſte Claſſe. | Zweite Claſſe. | Dritte Caſſe. | Vierte Claſſe. | Bänfte Elaffe- 


_ erpe BANG | 52, a oo ohe 60 me. ..y 
Bis 30 Jahr 60 mt.!45 Jahr 120 mi.|6o Jahr 240 me.l75 Jahr 480 mi |90 Jahr 960 mi. 

31 64 6 9 ae jr © 156 76 ⸗512 in TE * 1024 ® 
und für jedes und für jedes J. und für jedes J.ſund für jedes. J. und für. jedes J. 


4 me. mehr. |g me. mehr, 16 mt. mehr. 32 mi. mehr. 64 mi. mehr, 


Mas Alter der Frau wird weiter nicht Gerüdfichtigt, fohatd fie nur 10 Jahr oder weniger ale 10 Jahr jün 
ger ift, als der Mann; ift fie aber mehr als 10 Jahr jünger, fo wird jedes Sabo über zo dem Manne zu feinem 


Alter hinzugezaͤhlt, > B. — 








der Mann wäre 70 Jahr 
die Frau nur 45 + alfo 25 Jahr jünger, 
fo wird der Mann 70 + 15 Jahr, alfo 85 Jahr gerechnet, 


Schema eines. Formulares für die Aufzunehmenden. 
Ich erklaͤre hlermit: 


J x) daß ich zu im Jahr geboren, alſo jetzt Jahr alt, daß ich Arzt (Apotheker), (Wund 
arzt) zu Bin und mich im Jahr mit verheyrathet habe, daß mein 
Frau im Jahr geboren, alfo jetzt Jahr alt iſt. 


Ich bezeuge als rechtlicher Mann: u 
9) daß ich die Blattern (Schußblattern) gehabt und wiffentlich mie an Krebs; Waſſerſucht, Schwindſucht 
oder Auszehrung jeglicher Art, Harnruhr, Steinbefchmerden oder Epilepfie 'gefittten, aud nie einen Anfall 
vom Schlagfluß gehabt Habe, noch jept an einer Krankheit leide, von der «6 Ih vermuchen läßt, daß fü 
mein Leben um ein Bedeutendes verkürzen werde. . 


Bemerkungen. 


Ich bezeuge hiedurch: FEN 
3) daß ich mit den Bedingungen des Plans ‚der Hamburger Leztllchen Birtwen» Caſſe einverftanden bin un 


mich bereit erkläre, demfelben in alien Puncten nachzukommen. 
— 16 .. (Untergeihnet.) 


ben 
Für die Ausfage sub, Mo. 2. 


(Unterfchrift des Hausarites.) 
' Zeuge dee Unterſchriſt. 


Beylage % 


An die Stände - Werfammlung in Baiern, 


1) Nah $. 1 — 40. des Lehen: Ediktes vom 7. Jul. 
1808 (Abl. ©. 1894) fünnen künftig feine andere Le 
den — als Mannlehen der Krone eriftiren. — Wie 
sereindart fih hiemit die Conftituirung des Lehens Fuchs 
muͤhl an H. v. Zendtner in ein Weiberlehen? — 

2) Nach $. 24. follen alle Privat» und Afterlehen er» 
lſchen. — 

Der $. 26. bis zum 1. Jan. 1810 feftgefeßte gütliche 
Ausgleihungstermin — zur Allodifizirung oder Umän« 
derung in andere Örundverträge wurde dur die Ver. 
vom 16. Aug. 1810. bis 1. Jan. 1812 verldugert. — 
Nach diefer Verordnung follen bey vereitelter Ausgleihung 
die Lehen in Erbrecht verwandelt'werden. (Novellen zum 
baier. Lande. 1820 in 8. ©. 587 — 98) . 

Warum möüflen noch foviele adeliche Unterthanen 
unter den Privat: Lehen» Nerus fhmadhten ? 

3) Ueber die Ablöfung der grundherrlihen Renten 
und Laften exiſtirt noch fein Normativgefeg, wie fie in 
Weſtphalen erlaffen wurden. ($. 6. 7. das Ed, über die 
gutsherri. Gerichtsbarkeit). 

Eben fo wenig über die Abloͤſung der Frohnden nah 
$. 7. tir. IV. der Eonftit. Urkunde, 

4) Können die nah 1806 rechtsmaͤßlg eingezogenen 
Gerichtsbarkeiten — zum Schaden der dadurch immediatir 
fire gewordenen Unterthanen — nad) $. 28. des Edikts 
über die gutsherrliche Gerichtsbarkeit, wieder aufleben ? 
(Val. Spaun’s Piece.) 

Können jene Gerichtöherren, die vor 1906 nur ein 
perfönlihes Rede hatten, nun bie Gerichtsbarkeit 
mit einem dinglihen Rechte anſprechen — oder find diefe 
blos perfönlichen Serichtsbarkeitsrechte für abgeſprochen zu 
ertennen ? 

5) Nah 6. 54. fol ein Patrimonialrichter 'erfter 
Klaffe 600 fl. Gehalt haben — nad) $. 44. des gutsherri. 
Ediftes kann ein und derfelbe Patrimonialrichter bey meh» 
teren Gerichten aufgeftellt werden. Müffen diefe concurs 
tirenden ©erichtsherren mit einander nur 600 fl. beis 
feuern — oder muß jeder Gerichteherr dem Beamten bie 
600 fl. ausweifen? , 

6) Soll gegen bie Kentbeamten und Landrichter, wels 
he wegen ſchlechter Amtsführung penfionirt werden, nicht 
mit größerer Strenge als bisher verfahren werden? Sol 
Ien fie auch im Falle der Straflofigkeit nicht weniafteng zu 
Bureaugefchäften verwendet werden, damit fie im gefuns 
den Zuftande ihre Penfion nicht gan umfonft verzehren ? 


Indien. 


Die Ueberſchrift dieſes Auffages möchte wohl Dans 
dem fonderbar vorkommen, deswegen halten wir es für 
Pflicht ung vorerft über [diefelbe zu erflären. Unter dem 
allgemeinen Namen Indien in Bonn verfiehen wir 


die Fortſchritie, deren ſich die indifche Litteratur, und 
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überhaupt das Streben nah Indifhem, unter der Lei⸗ 
tung des würdigen Deren Profeflores von Schlegel zu er 
freuen hatte, Der Eifer und die Aufopferung womit-fih 
jener Gelehrte dem Aufkommen des biefigen Indiſchen 
Inſtituts annimmt, verdient vor allem immer ruhmwaͤrdi 
gen Erwähnung. Seit feiner Zuruͤckkunft won Parié 
(eine Reife auf deren Erfolg wir fpäterhin zuräcdlommen 
werden) fireben mehrere Studirende, unter feiner Leis 
tung, mit der indifchen Sprache und Litteratur vertraut 
zu werden. So wie wir vernommen ift Herr von Schle— 
gel nicht allein ſehr zuvorkommend in feinen Lehrftunden 
felöft, fondern er geftattet auch, — bey den noch zjiemli 
fpärlihen Dülfsmitteln, womit die Univerfitäte. Biblionhe 
dem Studium der -indifhen Sprache zu Huͤlfe fommen 
fann, — feinen Zuhörern die Benugung feiner, mit den 
meiften und koſtbarſten Werken ber indifchen Pitteratur 
reichlich verfehenen Bibliothek. — Bey einem ſolchen Zus 
vorfommen von Seiten des Tchrers, bey der Vereitmiligs 
keit womit überhaupt Herr von Schlegel feine nicht unbe— 
beutenden Schaͤtze indifcher Litteratur und Kunſt mit 
theilt, und bey der Begünftigung , deren ſich das indifche 
Inſtitut von Seiten einer hohen Regierung zu erfreuen 
bat, dürfen für die Folge mir Recht die wünfhenswerther 
ſten Refultate erwartet werden. — Doc dies wollen wir 
der Zeit überlaffen, und uns jet nur auf die Gegenwart 
befchränten. — f e 
Unter allen Gegenftänden aber, bie ung bie Segen 
wart barbietet, verdient befonders die indiſche Druckerel, 
der vorzuͤglichſten Aufmerkſamkeit. Eben die Einrichtung 
biefer Druderei für Bonn und Berlin war der Zwed der 
Meife des Herrn Profeſſor von Schlegel nad) Paris, und 
wir fagen nicht zu viel, wenn wir behaupten Hert von 
Schlegel habe diefen Zweck volltommen, ja fo erreicht, 
daß nichts mehr zu wuͤnſchen übrig bleibt. Schon früher 
fegte Herr von Schlegel dem Publitum in feinem, ‚‚Speci, 
men:novae Typographiae indicae‘ die gelungenen Rear 
fultate feiner Bemühungen vor, und befriedigte die Er 
mwartungen, welche man gehegt hatte. Gebt aber, da bie 
Lettern vollendet find, und wir die neuen Druckproben 
vor uns haben, kann erſt der Eifer und der unermüdete 
Fleiß, womit Here von Schlegel — durch Vergleichung 
anderer Drucke ſowohl, als auch forgfältige Benutzung 
der Manuſcripte ſelbſt, — die ſchwierigſten Aufgaben der 
an ſich ſchon jo verwickelten indiſchen⸗ Buchſtabenverbin 
dung geloͤßt hat, anerkannt und. bewundert werden. 
Seine Ligaturen find eben fo ſinnreich erdacht, wie ges 
ſchmackvoll und mit Kunft ausgeführt, und wir dürfen 
ſtolz behaupten, daß aller bis jet erſchlenene englifche 
und eftindifhe Drud, gegen den, welchen Herr von 
Schlegel jegt für die Alniverfität Bonn errichtet, nicht 
mehr genannt zu werben verdient: Herr von Schlegel's 
Druck verbindet nicht nur die vorzuͤglichſte Reinheited 
Umriſſe, mit der forgfältigften Schonung der Augen, fons, 
dern die fpftematifche und Mare Verbindung der Buchſta⸗ 
ben erleichtert auch ſehr das Leſen. Die Lettern ſelbſt 
find bereits in unſern Mauern angekommen und wir wers 
den wohl naͤchſtens mit dem erſten in Deusfcland ges 
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druckten indiſchen Texte erfreuet werden. 
dieſe Druckerei bedeutenden Einfluß auf das Gedeihen 
und Fortkommen des hieſigen indiſchen Studium — ja 
duf das von ganz Deutſchland — haben wird, bedarf wohl 
keines Beweiſes. Es ſteht zu erwarten, daß Bonn in 
dieſem Zweige der Wiſſenſchaft, eben durch die Einrich 
tung dieſer Druckanſtalt, Goͤttingen bald gleich kommen, 
wo nicht übertreffen wird, — 

Ueber die Sammlung indifcher Kunſtſchaͤtze, die Herr 
von Schlegel beſitzt, enthalten wir uns jedes Urtheils ; 
nur bemerken wir, daß diefelbe mehrere vorzuͤgliche indis 
ſche Gbtterbilder aus Bronze, — morunter einige von 
ziemlicher Groͤße, — und eine bedeutende Anzahl indis 
fcher Bilder, — theils Darftellungen aus indifchen Pos 
manen, theild Scenen aus dem gewöhnlichen Leben, — 
enthält. Wir dürfen wohl mit Recht erwarten, daß in 
der indifchen Bibliothek, welche Herr von Schlegel hers 
ausgiebt, wenigftens die wichtigften derſelben bekannt ges 
macht werden und wollen daher mit unferer Beurtheilung 
und Befchreibung nicht vorgreifen. Um fo größer aber 
iſt unfer Wunſch recht bald etwas Ausführlihes darüber 
zu hören, da wir willen, daß diefe Sammlung koſtbaret 
Dbriginalbilder, — welche Herr von Schlegel dur den 
Herrn Hofrath Dorom erhalten hat, — als ein Befchent 
des Tippo Sahib nah Frankreich gefommen ift, und alfo 
wohl mit Recht viel Intereffantes hoffen laͤßt. 

Dafür wollen wir nod) einer andern Privatfammlung 
erientalifcher Alterthämer erwähnen, welche ſich bier bils 
det und täglich bedeutend vermehrt: Diefes Adıren und 
®ammeln der in diefen Gegenden zerfireut ‘liegenden, 
uns noch fo unbekannten Kunftwerke des Drients, giebt 
einen erfreulihen Beweis, wie der Eifer für ein Stu 
dium durch die Thärigfeit eines Mannes, wie Herr von 
Schlegel, etweckt und genaͤhrt werden fann, und welde 
große Refultate jeßt von dem Streben zu erwarten find, 
Licht ans dem Driente zu erhalten und das Dunfel, wel 
ches über das frühere Menfchengefchleht noch ausacbreitet 
ift, von dort aufzuklären. — Der predigende Paulus 
mag Als Deutſchlande Specials» Redacteur des Drients, 
in Heidelbergs Jahrbuͤchern mit Feuer und Schwert dages 
gen eiſern und alles Licht fih und feinem Baterlande 
zufchreiben, fo wird es ihm nicht gelingen diefen Geift 
des Mähren und jugendlich Kräftigen und Schönen der 
ind aus dem Drient, befonders aus Indien, kommt aufs 
zuhalten und zu jerfiören. Aus diefer fo eben erwähnten 
Privat Sammlung, welche dem Deren Hofrath Dorow 
gehört, erlauben wir und einige der vorzüglichften Stuͤcke 
zu-erwähnen, deren Bekanntmachung wir in feinem Jours 
nal; Morgenländifche Alterthämer, wohl entgegen ſehen 
dürfen. Ueberdem fann unfere Befchreibung fich auch nur 
auf kurzes Anfchauen gründen, wodurch jedoch feine Rüge 
gegen Hertn Dorow ausgefprocdhen ſeyn foll, als fey er 
nicht gerne bereit feine Sammlung Befuchenden zu öffnen 
and zu jeigen, fondern es fol nur jedem Vorwurf bes 
gegn werden der wegen nicht ausgeführten Darftellungen 
gemacht werden könnte. — Um ein ganz gediegenes Urs 
fheil uͤber Gegenſtande des hohen Alterthums zu liefern, 
muß man-mit ihnen leben, man muß fie jeden Augenblick 
bey der Hand haben, man muß die Jdeen die oft der Aus 
gemblick erzeugt, am dem Originale ſogleich prüfen, vers 


Daß eben 


werfen oder feſthalten können! Mir wollen uns zu den 
Alterıhumsgegenftänden felbft wenden, übergehend den 
foftbaren perfifhen Jaspis-Cylinder, bie tibetaniſche 
Handichrift, das Bad der Ganga und das böchfimerkwär 
dige indifche Bronzbild mit den noch unerklärten Schrift: 
zeihen, — indem diefe Oegenjiände in den oben erwähn 
ten zwen herausgefommenen Heften der morgenfändifchen 
Alterehümer ihre Erklärung und Abbildung gefunden har 
ben. Wuͤnſchen jedoch daß Kerr von Dorow biefe Ga 
genftände eigener und anderer Prüfung nochmals unter 
werfen wolle, indem Manches zu berichtigen, Mehreres 


zuzufügen ſeyn möchte. 
(Bortfegung folgt.) 





Untwort 


auf. die in der Iſis (5. Keft 1821. &. 403.) 
erfchienene DMecenfion: die Galerie aller jurid, 
Autoren u. ſ. w. 1. B. ff 


Weil das Werk eines jeden Schriſtſtellers gewörtig 
ſeyn muß, von irgend einem Klopffechter im Recenſen⸗ 
tenrode heimgefucht zu werden, fo ift auch meiner Gal— 
lerie in der genannten Recenſton nichts Ungewöhnliches 
begegnet und ich würde die Sudeley aänzlih unbeantwor: 
tet gelefen haben, wenn ich ihtem Verfertiger, der zu d 
dickhaͤutigen Köpfen gehört, nicht einzurrichtern verſuch 
wollte, was zu verſtehen ihm zu ſchwer vorkam; 

Joh. Joahim Becher war zwar ein Arzt, nahm 
aber in feinem allgemeinen Wörterbuhe eine vorzuͤgliche 
und mehr als in blofen Cprahmödrterbüdhern nothwendige 
Ruͤckſicht auf die juridiſche Bedeutung der Worter, gehört 
alfo unter die juridiichen Schriftftellee, dieß wird dem 
Necenfenten, wie vernogelt er auch fen, eingehen. 

Abraham Bjovius hatte in feiner Fortfegung der 
Annalen des Baronius den Kalfer Ludwig V. nicht 
unter die Kalfer gezählt, er betrachtete alfo die Geſchichte 
der beiden Gegenkaiſer Ludwig und Friedrid von einem 
ſtaaterechtlichen, wenn gleid irrigen, Standpuncte; 
Berner umfaßt fein Pontifex romunus das ganze Kirs 
chenrecht, er gehört folglich in faats« und kirchenrechti. 
Hinſicht unter die juridifchen Autoren, dieß wird dem 
Recenfenten wohl auch eingehen, 

Bon dem Uebel feiner Unwiffenheit hätte ih ihn 
alfo gluͤcklich befreit; da aber der gute Dann (er fchrieb 
sine ira et odio) auch fo halb und halb verrüdt feyn muß, 
denn er fafelt von einiger Abneigung gegen Alles, was 
Baieriſch ift, fo fann ih, fo gern ich ihm auch hier helfen 
wuͤrde, nichts thun, als ihn bedauern: Ich bin bios 
Juriſt, Verrüciheit aber heile nur ein Arzt. 

Würzburg den 4. Jul, 1821. 

u 2 De Stepf. 
Fo Diefe Antwort if durch ein Verfehen liegen gebtieben. 
R 


* 
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An das literariſche Publikum. 


Ich finde meinen Verſuch: die Verwandſchaften der 
verſchiedenen Naturreiche und die Stuffenfolge der Ent 
wickelung einzelner Naturkoͤrper in einem fyſtematiſchen 
Netz anſchaulich darzuſtellen. Leipzig Tauchnitz. Mit 1 
il. K. 55 Bog ˖ 4. im 9. Heft der. Jfis, 1821. unter 
den dieſer Zeitſchriſt zur Beurtheilung zugeſendeten Schrif⸗ 
ten erwähnt. 

Es fcheint mir nicht unndıhig, für den etwanigen 
Beurtheiler oder für fonflige Lefer diefes fhon im Jahr 
1817 gedrudten und abgefoßten Schriftchens zu bemerken, 
daß daffelbe damals unter Verhältniffen von mir gefchries 
ben ward, in denen; mir bie Benutzung nur weniger lites 
reriichen und maturhiftörifhen Huͤlſsmittel zu Gebote 
fand, — ein Mangel, weldyer auch durch mehrere Luͤ—⸗ 
den, Unriditigkeiten und Mißgriffe in der Behandlung 
des unermeßlihen Gegenflandes, welder feinen Inhalt 
ausmacht, nur zu fehr verrräch. Es wird und muß mie 
daher vollkommen genügen, wenn man nur die Grunde 
güge- der dort von mir angebeuteten Idee als braudbar, 
richtig und den nnveränderlihen Naturgeſetzen gemäß 
anerkennt und eine umfaffendere Ausführung derſelben 
für den Toral » Meberbli der Verwandſchaften der Nas 
turreiche und der einzelnen Naturförper wirklich vortheils 
bafı und mwänfhenswereh fande. Ich felbft aber habe 
an eine folde detaillirte und umfaflendere Ausführung 
zu feiner Zeit gedacht oder auch nur denken können: und 

wollen. Zwar mar bereits die Zeichnung zu einer meine 
Idee naher verfinnlihenden und fie vellfiandiger bezeich⸗ 
nenden Greindrucktafel entworfen und ich gedachte fie 
diefem -Schrifihen, wie' es aud auf dem Titel von mir 
bemerkt iſt, beyzugeben. Allen, noch ehe ich fie vollen 
den konnte, nörhigten mid AUmftände, deren nähere 
Darftellung keineswegs hicher gehört, mich von Leipzig 
zu entfernen, ohne daß mir damals mehr als die uns 
vollftändigen Auehängebogen meiner fo eben vollendeten 
Schrift -in den Haͤnden blieben. Mit der Geleaenheit 


aber war mir fpäterhin auch die Luft gänzlich entichmwuns - 


den® jenen Entwurf von neuem aufjunchmen und ges 
nauer auszuführen, 

Die bioße Andeutung einer dee und deren pracs 
tiihe Ausführung werden fletö zwey ſehr veridhiedene 
Dinge bleiben. Wer den Riß zu einem Gebäude ent 
wirft, wird es wohl nur in fehr wenig Füllen, mit eig 
nen Händen, allein und ohne weitere, Huͤlfe, auch felbft 
vollftändig zu erbauen vermögen, An dem Zeitraum 
von fünf Jahren, feittem mein Werkchen gedrudt 
ward, bat nicht nur die maturgefchichtlihe Syſtematik 
überhanpt bier und da fehr veränderte Anfichten ges 
wonnen, fondern es ift aud die Kenntniß der einzel 
nen Naturkörper und Maturfräfte ind befondere, in 
demfelben ungemein ermeitert worden, und die von mir 
aufgeftellte, In jenem Zeitpumer vielleicht nicht ganz uns 
intereffante Idee bat bey den rapiden Fortfchritten der 
Naturkunde gegenwärtig den Reitz und den Werth der 
Neuheit, welder zu allen Zeiten ein ziemlich prefäres 
Ding bleibt, ohnftreitig ſehr verlohren. Noch veormus 
the ih, daß ein Theil meiner Anfihten in mehreren 


feitbem erſchlenenen Schölften Bereits, obgleich vielleicht 
mit eigenthämlihen Modificetionen, weit erfchöpfender 


und fcharfiinniger behandelt ‚worden fey, als fie meine 
Beſchraͤnktheit, ſelbſt unter den günftigften Umftänden, 
wohl jemals würde haben ausführen können Wahre 


ſcheinlich iſt dies vorzäglih dur die zu Wilbrande 
Gemälde der organiſchen Matur in ihren 
Verbreitung auf der Erde. Gießen, Müller 1821. 
8. gehörigen Tafeln geihehn, ob mir diefelben bis 
jest gleich noch nice autoptifh befannt worden jind. 
Meine Piece verdankt, wie ich dankbar in derfelben ers 
waͤhnt habe, einen Theil desjenigen Guten, das fie 
vielleicht enthalten mag, fchon einer früheren, mir jur 
fällig bekannt gewordenen Schrift diefes geiftvolien Nas 
turforfchers, der fchon fo mandes Räthfel der Natut 
auf das gluͤcklichſte deutete; nehmlid der, Preisfchrift 
desfelden: über die Elaffification der Thlere. 
Gießen 1814- 8. 

Von jenem unfeligen, egoiftiichen, nur nach Neu—⸗ 
heut der Ideen oder nah Prioritat natuchiftoriiher Ents 
deckungen haſchenden Dange, an weldem fo viele Nas 
turforicher unſerer Zeit gewaltig kraͤnkeln, — welcher 
dem Gedeihen einer Wiſſenſchaft, deren Pflege den uns 
eigennüßigften Gemein: &inw. und gemeinihaftiihes Zur 
fammen » Wirken zu einem Zweck hanpıfächlic fordert, 
fo unfäglich ſchadet, hat mich mein befferes Bewußtſeyn 
jwar von jeher völlig frey geſprochen. Indeſſen hatte 
ich mid) dennoch innig überzeugt, daß feine ändere Ber 
mühung, fie komme auch her, von wem fie wolle oder 
fey fo flug oder fo ſchlau ausgedacht, wie fie es immer 
wolle, dem Gelehrten die Rechte der Ideen: Priorität 
zu verfümmern im Stande ſey, welche den unantaftbar 
ren Stempel der Wahrheit und Gültigkeis in fi 
ſelbſt trägt, 

Daß zum Gedeihen des Naturs Studiums in höher 
ter Potenz und einigermaßen erweitertem Umfange wohl 
noch etwas mehreres gehört, als nur diejenigen Dinge, 
welche man fehen, ſchmecken, fühlen und mit Dänden 
greifen kann, würde mir eine fehr Kederfläfige Bemer⸗ 
fung feinen, wenn es heut zu Tage nice fo Häufig, 
felbft von eigentlichen Maturforichern fat ganz unbeach⸗ 
tet zu bleiben ſchiene Wahr bleibt es frevlih, daß für 
feine Perfon der. Naturforfcher fo wenig als jeder ans 
dere Menſch zu einer gedeihlichen Eriftenz zu entbehren 
vermag. Auch wird es für den deſcriptiven Theil der 
Maturgefhichte, trotz des Unweſens, das man mit nas 
turhiftorifchen Vilderbächern zu treiben pflegt, ſtets 
wichtig, nothwendig und folglich ein entſchiedenes Ders 
dienft bleiben, naturhiftorifche Gegenſtaͤnde gut abzubils 
den, zu befchreiben und fie fo genau als immer möglich, 
von einander zu unterfcheiden, da fie nur hierdurd mit 
einiger Sicherheit in den allgemeinen Catalog der natürs 
lihen Dinge von uns eingetragen werden können. Aber 
diefes Verdienſt, fo wie das Gefchäft des Sammlers 


“and felbft dasjenige des bioßen Syſtematikers, fey es 


nun nad eignen oder fremden Schematismen, Bleibe 
dennoch nur ein fehr untergeordnetes, vorbereitendet, und 
laͤßt fih im Grunde nicht viel höher anſchlagen, als 
dasjenige des mehanifhen Arbeiters, welcher regelrecht 


— — 


Birjenigen Steine behauet, welche in ber Folge zum Ger 
baͤu eines koͤniglichen Pracht » Pallafis gebraucht wer⸗ 
den ſollen. Alle Empirte bleibt das npthwendige Sub⸗ 
fitat, an welches fih höhere Folgerungen und Scdhläffe 
Enäpfen müffen, wenn fie wirklich feudtbar für. die 
Fenniniß des allgemeinen Lebens erfheinen fol. Fruͤ⸗ 
her oder ſpaͤter wird aber immer am Ende aus. jenen 
untergeordneten Veftrebungen mit Gewißheit herfuͤrge⸗ 
en, nicht nur, daß das Meer der aͤußeren Formen uns 
endlich und unerſchoͤpflich ſey, fondern auch, daß das⸗ 
jenige, was uns die Natur eyelifh zu wiederholen und 
in ganz gleihförmigen Typen auszuprägen fcheint, von 
einem höheren Standespunft aus, keineswegs als etwas 
unverändert Bleibendes und Feſtes von uns angejehen 
werben könne, und daß wir vielleicht nie dahin kommen 
tönnen oder auch kommen follen, mit voller Sicherheit 
zu beſtimmen, im wie fern und in welden Gras 
den der Grund diefer Veränderlidkeit und 
diefer Veränderung in oder außer unferem 
Selbſt gu fuhen ſey. 

a darf. ich mit. einigem Recht wuͤnſchen, daß 
Man bey der etwanigen Beurtheilung des bezeichneten, 
dem Publitum nah einem Zeitraum ‚von faft fünf Jah⸗ 
ten ohne mein Zuthun wieder vorgeführten Schrifs 
chens obige Nüdfihten nicht gan, aus den Augen vers 
ktere und aus eben denfelden Gründen, den Mangel 
der dem Werfen fehlenden, obwohl auf deffen Titel 
von mir bezeichneten foftematifhen Tafel ebenfalls billig 
entfihuldige- Ich werde ‚diefelbe nie nadlier 
fern, weitid fie gegenwärtig für überflüfs 
fig halte. Uebrigens ward das Werkchen auf eigne 
Koften gedruckt, mar nicht beſtimmt, um fürs erfte in 
den eigentlihen Buchhandel zu fommen und hatte einen 
deutlich genug an dem Tag liegenden Zweck. 

Sollten indeſſen Freunde der Naturgefhichte und 
Freunde von mir daffelbe zu beſitzen wuͤnſchen, fo ſteht 
es ihnen mit Vergnügen zu Dieniten, fobald fie jich 
inter nachſtehender Addreffe, in portofrepen Briefen un 
mittelbar am mich felbft. wenden wollen. 

Dresden, am Io. San, 1822. 

Aug M. Tauſcher, 
der Philoſ. Doct, privatiſirender 
Gelehrter in Dresden: 





v. Hormayrs Aufforderung an. das König: 
liche Archivariat zu. Bamberg. 


„Fuͤr die Gefchichte Inner» Defterreihs iſt es ein 
unerfeglicher Verluſt, daß die für Kärnthen und Steyer⸗ 


mark fo wichtigen Archive von: Bamberg, deſſen große 
Befigungen Maria Therefia erfaufte, noch immerfort 
unbenußt — ja ungefeben zu Münden (und Baniberg ? 
da iſt nichts mehr den Händen ber. Krämer entwiſcht) 
liegen. ‚Kaum daß wir willen, mie Villa nad ber 
Schenkung: an Briren wieder Taiferlih geworden, wie 
es fohin an das geliebte Bamberg von K. Heinrich IL 
vergabi worden fey. 





Ankündigung. 
Zur Oftermeffe erſcheint: 


Wien und deffen Umgebungen vom Bibl, 
Til u Bamberg, als erfter Theil der Reife nach 
Wien, Trieft, Venedig und Innfprud im Sommer und 
Herbie 1822, mit 22 Kupfern, 


Der wefentlichfie Inhalt ift (nach einer Einleitung der 
Reifebefchreibung von Bamberg über Regensburg, Gtraubing, 
Daflau, Ling, Wildering, Kremsmünfter, St. Florian, Eeitens 
fetten, Melk, Herogenbutg, Göttweih, Kloſter Neubure) 
an nach miffenfchaftlichen, artiftifchen und politiſchen Kids 

ten. 


A. I. Deffentliche und private Bibliotbefen. 
11. Deffentliche und. private Naturalıen» Kabinete, 
111. Botanische Gärten. 
IV. Medic. irurg. pbolifal. mathematiiche Apparate. 
V. Unterrichts, Anfalten, mit Einſchluſſe der Vorlefungen. 


B. 1. —— und Kapellen, in der Stadt und den Bor 
dten. 
IT. Seffentl. und private Sammlungen von Gemälden und 
* — 
. Deffentl. und private Sammlungen von Kü ichtn 
und Holiſchnitten. —— 
IV. Antifen und Münjfabinete, oͤff. und priv. 
V. Oeffenti. Statuen, Pallaͤſte, Brunnen und Brücken, 
VI. Sammlungen von Altertbümern, Naturs und Kun 
GSeltenbeiten ; Öff. und priv. 
VII. Muſkaliſche Kunf + Erbibitionen, 
VIII. Techniſche Kunft s Erbibitioren. - 


C. I, Der Hof und deffen Umgebungen. 
1. Sicherheits und Bequemſlichkeits-Anſtalten. 
It. Wohltbätigkeite » Anfalten, 

IV, Sranfen ; Inſtitute. 

V. Mitirarifche Anſtalten. 

VI. Religions- Anfalten. 

VII. Handel und Gewerbe, * 
VII. Stimmung für Politik. 
IX. BVergnügungen. - 

X. Allgemeine Rüdjicten. 

AI. Umgebungen von Wien. 


Beylagez3. 


Auf der Marcus⸗Bibliothek zu Venedig 
befinden fih unter vielen andern folgende 
Codices. 


1. Nach dem gedruckten Kataloge ber lateiniſchen 
Klaſſiker. 

In Piatonis Timaeum. N. 225. 

Plivii hiforia naturalis. N. 266, 

Senecae opera. N. 267. usque. 971. 

Livii Pat. hifioria rom. 362. usque, 306. 

Florus. 367. usque. 370 

Sallufii opera. 371. 546. 

Iulius Caeiar. 372. 375. 374 

Valerius Maximus. 375. usque. 579. 

Suetonius. 382. 

Jufiinus 385. 

Curtius Rufus. 386. 

Eutropius. 387. 

Ammianas Marcellin 388. 

Pomponius Mela. 389. 

Alexandri M. epilivlae. 406. 

Ciceronis opera, 411. ulgs. 452 

Quintilianus, 434. 455+ 

Terentii Comodiae, 438. 

Virgilins 439. uſqs 442. dein, 540. 

Aurelius. 443. 

Ovidius. 444. 449. 

Seneca. 450. 451. 

Lucanus. 452. 453. 454 - 

Statius. 455. 541. 

Juvenalis. 456. 457- 458- 

Valerius Max. 459. 

Aul. Gellius 454. 455. 466. 

Apulejus 457. usque. 471. 

Priscianus. 548. 

II. Aus dem ungedrudten Verzeichniſſe in 
nen Wiffenfhaften. 

Cicero. 44. 114. 115. ulgs 120. 159. 203. usque. 
208. 59. 3. 11. 31. 69. 68. 34. ulgs 47. 58. 58. 59. 
67. 70. 78. 86. 99. 114. 198. 

Caelar et Cato. 47. 59. 107. 15. 87. 8. 27. 28. 

Catullus. 80. 81. 86. 127. 128 

Priscianus. 26. 31. 35. 45. 53. 

Valerius Flaccus. 72. 

Seneca. 110, 111 

Theocritus. 10. 

Plinius. 138. 

Manilius. 6g. 

Macrobius. 259. 

Plautus. 79. 104. 129. 

Aemilius Probus. 1. 

Terentius Varro. 20. 176. 

Gapella. 35. 36. 203. 

Suetonius. 530. 1. 202. 

Lucretius. 69 

Seneca. 31. 69. 


verfhleder 


18622. No. 13. 


Quintilanus. 52. 33. 115. 155. 129. 
Prudentius 7b. 8b. 
Propertius. 82. 123. 

Aul. Gellius 58. 

Seneca. 50. 25. 26. 27. 7. 

Virgilius 59. 8. 11. 45. 62. usque 65. 

Salluftius. 70, 

Claudianus, 207. 8. 10. Il. 

Tibullus. 2. 93. 127. 

Perfius. 4. 13. 76. 6. 

Ovidius. 8. 15. 45. 49. 50. ulgs 57: 

106. 11. 183. 187. 201. 

Statius. ı. 201. 

Iuvenalis, ı2, 13. 14. 119, 126, 

' Terentius 58. 65. 

Silius. 68. 

Theodulus. 15. 

Horatius, 24. 66. 83. 94. 108. ı12. ı26, 

Plautus, 30. 32. 

Martialis. 38. 

Plinius. 245. 

Lucanus 35-54 35 

Lucianus. 138. 

Juftinus. 138. 

Aus dem ungebrudten Kataloge, 

R. R. Albertini Muflati de geliis Henrici VII. 

Caelaris libri. 16. (God. II. in fol. Saec- 16.) 

— — de geftis Italicorum‘poß Henrici VII. montem 
circiter L. IV. 

Sa. EE. Ambrofii Granelli de Marchiana ruina. 

‘ opus carmine delcriptum. (Cod. 3. chart. in fol 
Saec. ı8. N. 1785. $v.) 

Andr. Danduli, ducis Venetiarum, chronicon Ve- 
netum a libro VII ad X in 8 copiis quarum 
uni accedunt monumenta aliqua Veneta e serie 
magnorum Cancellariorum reipl: Ven. ab anno 
1268 ad 1586. — alteri comtinuatio incerti 
authoris et Raphaini Carefini. (Cod. 4 — ı1. 
chart in fol. Saec. 15 — 18. LVIII. ı — 3. Sr. 
567. et 900 — 1 et 1389. [f. J. P. N, DLI). 

Blondi Flavii Forolivienfis hiltoriarum ab inclina- 
tione Romanorwın imperli libri 10 priores. Co- 
dex fcriptus anno 1466. (Cod, 23. membr. in 
fol. I. J. P. LXIL 3. x.) 

Brocardi Theutonici defcriptiv terrae Sanctae. Codex 
exaratus 1471. (Cod. 24 chart. in 4. Sa 
KK. 3.) 

Pauli Warnefridi Diaconi Aquilejenfis hifioriae ro- 
manae. libri 6. [conf. Cod, 55.) (Cod. 31. 
membr. in fol. Saec. ı5. I. J. P. N. 629. c. 
pict. LXIV. =.) 

Calp. Contareni Card. de magifiratibus Venetorum. 
Acc. Statuta quaedam de Serenill. Venetiarum 
ducis electione. (Cod. 32. chart. in 4. Saec. ı6. 
Farli. NL. LVII. b.) : 

Chronica .longobardica. Acc. aedificatio eiritati⸗ 
Venetiarum e. chronico ab. a. 529. ad 13581. 


I 


34 85. 86. 
92 


III. 
Sa. 


———m 
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(Cod. 33. ch. in 4. Saec. ı5. IL J. P. N. 556. 
Ss — GG. i.) 

Chronicon Venctum. ab U. ©. ad. a, 13560. (Cod. 
56. membr. in fol. Saec. ı4. LIX. 2.) 

Dominici Zavorei de rebus Dalmaticis libri 8. 
(Cod. 40. ch. in f. Saec. ı7. Sa. GG. 2.) 

Evangelifiae Manelmi com. de rebus geitis a Fran- 
cisco Barbaro in oblidione Brixienfi. Idem. Co- 
dex. 126. chart, in 4. Saec. ı8. [Scalai] L.XLIT. 
5. *% (Cod. 42. ch. in 4. Saec. ı5. Sv. 270. 
LIV. 5.) 

Gerardi de Fracheto. ord. praed. chronicon ab init. 
mundi ad a. 1542. Inc, /n primo temporis etc. 
(Cod. 46. membr. in 4. Saec, 14. I. J. P. N. 
566, Sa. HH. 2.) . j 

Godefridi Viterbienfis presb. chronicon univerflale. 
ufgs ad a. 1186. (Cod. 48. membr. in. f. Saec. 
14. M. J. P. N. 571. LXIV. 2.) 

Leonardi Aretini brevis hiltoria rerum [ui tempo- 
ris. (Cod. 64. ch. in f. Saec. ı5. LVI. 6.) 

— comm. rerum. in Italia. Suo tpore geltarum. 
(Cod. 117. ch, in 4. Saec. 15. Salute. N. 49. 
Sa. K.K. a2.) 

4. de bello Gothico. Extant c. Orolü hi- 
fooria editionis Vicentinae per Hermannum 
‚de Colonia sine nota anni. Conf. Cod. 157. 
(Cod. 66. ch.-in T. Saec. 135.) h 

Pauli Mauroceni defenfio Venetorum ad Europae 
principes contra obtrectatores reipublicae. (Cod. 
76. membr. in 4. Saec. ı5. Farli. 89 Sa. IT. 2). 

Martini Poloni chronicon a. Jelu Chriito ad Nico- 
laum III. P. (Cod. ı35. membr. in.4. Saec. 15. 
[Gefuati.} Sa. LXIII. 5.) 

Andreae Danduli chronica, c. cont. Raphaini Ca- 
relini ab a. 1339 ad 1385. in 10. copiis. Acc. 
tabula chron. et duplex index (Cod. 1536 — 140. 
in f. Saec. 16 — 17. LVlil et LXI.) 

Jo. Sagornini chronicon Venetum.: (Cod. 141. ch. 
in f. Saec. 14. A. UN. 7.) 

Laurentius de Monacis chronicon civitatis Venetia- 
rum. (Cod. 243. membr. in f. Saec. 15. A. Z. 
N. 72. LVIIL 6.) 

Pacta Venetorum et Ferrarieniium a. Saec. Xl ad 
XV. (Cod. ı72. ch. in f. Saec. ı5. LXIII. ı.) 

Epifiolae et acta de rebus extra Italiam [ub ſixto IV. 
Innocentio VIII et Alexandro VI. magna ex 
parte autographa, (Cod. 178. ch. in f. Saec. 
15 et ı6. [Podar) LIII. 2.) 

Codex dipl. Venetus ab a. 686 ad ı512. ex antiquo 
exemplari, quod Bernard. Trevifan. olim pol- 
fidebat. (Cod. 181. ch. in f. Saec. ı8 LIX. 3.) 

Baptiftae de Malatelis Oratio ad Sigismuundum 
imp. Hujus et Florentinorum epiftolae mutuae, 
(Cod. 80. membr. in ı6. Saec. ı5. [N. N. 95.] 
Sa. N. N, =.) 

Friderici III Imp. epifiola ad Alphonfum regem 
Aragenum. (Cod. 83. ch. in 4. Saec. ı5. N. 
No. 89. Sa. K. K. i.) 

Meinrici VII. Imp. Sententia privationis regalis dig- 
nitalis et bannitionis cupitalis totias imperii con- 
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tra Robertum regem Siciliae. Conradivi Rom: 
regis epiltola ad Carolum dictum regem Sici- 
liae. Garoli Siciliae regis epiltola ad Conra- 
dinum regem Rom. Sigismundi” Imp: epihoJa 
ad Venetos. (Cod. 84. membr. in 4. Saec. 175 
N. N. 106.) 

Monumenta, acta et.decreta Veneta [de rebs civil. 
militar. et eceles:) 5. tomis diftributa. (Cod. 
37— 41. cl. in f. Saec. :8. LVIII) 

Acta Veneta quaedam ab a. 1127. ad a. 1479. ex 
tabulario procaratorum ecclefae $. Mari 
in biblioıhecam translata a, 1786. c. ind. (God. 
rı. membr. in fol. Saec. ı2 et ſeq. LVH 4) 

— Veneta quaedam maxima ex parte autographa ab 
a. 1100 ad 1408. ex tabulario procuratoruem 
eccles. $. Marci in bibliorthecam translata a. 
1786. c. ind. (Cod, 72. memhbr. in {. Saec. 12 
et ſeq. LIX. 3.) 

Alexandri III hiftoria et narratio ejus diſſidiorum 
c. Friderico I Imp. 

— VI. Inftructiones ad fuos lepatos apud nonnul- 
los principes. Cod. 49. et 42.) 

Friderici Ill. Imp. relponfio ad orationes Philippi 
ducis Burgundiae ſup. pallagio contra turcas 
impetrando, God. 80 et 83.) 

— — relponlio ad petitionem pontilicis ſap. pallag. 
c, turc, ⸗ 

— — epiſtola ad Alphonfum regem Aragoniae. 

Heinrici VIL Imp. Sententia contra Robertum ge- 
gem Siciliae. (God, 48.) 

Imperatorum rom. gefia, catalogus ufgs ad Friede- 
cum II —ulgs ad Maximilianum — ufgs ad 
Sisismendum. (Cod. 106. ı9. 66.) 

Pii Il. bullae 2 de trigelima redituum parte ad bel- 
lum in Turcas perfolvenda — de ortu Gotho- 
rum — Öratio ad Friedericum R. regem — 
bulla pro cruciata in Turcas — epiliolae — 
Compendium hilioriae Jornandis — Oratio ha- 
bita in conventu Franclurtenfi. (Cod. ı. 30. 80. 
157. 106. 77) 

Statuta, acta et diplomata ord. equefiris. S. Jeis 
Hierololimit (Cod. 75.) 

Tacitus de fitu et origine Germanorum, (Cod. ı.) 

Venetiae pax c. imperio et Ecclelia inita a. 1327 — 
c. Lothario ibid, 





Verzeichniß der Worlefungen 
bei ber 
Föniglichen medicinifch » hirurgifchen Militair » Aca 
dene im Sommer» Halben » Jahre vom Anfang 
Mai bis October 1522. 


ı. Profe[fores” ordinarii, 


€. A. Rudolphi, Dr., Decanus, lie 1) öffent 
lich Mittwochs und Sonnabends von g bis 9 Uhr die 
Encyelopädie und Merhodolegie der Medi— 
cin; 2) privatim a) von 9 — 10 hr täglich bie 
Phyfiologie; b) Montags, Dienſtags, Donnerftaz;s 


— — 


und Freltags von gs. — 9 Uhr die vergleihende 
Anatomie, 

2, Formey, Dr. wird — und Freitags, 
Vormittags von 10 bis 11 Uhr, die Lehre von der Er—⸗ 
kenntniß und Cur der — Krankheiten öffentlich 
roftrogen. 

GE Gräfe, Dr. trägt vor: tfentteg die 
Augenheilkunde, Montags und Dienſtags von 9 bis 10 
Uhr. Privarim 1) die! generelle Chirurgie in ihrem 
ganzen Umfange Montage, Dienftage, Donnerſtags 
und Freitags von 3 bis 4 Uhr; 2) Klinik der Chirur— 
gie und Auzenheilkunde im Koͤniglichen chirurgifch: klini⸗ 
ſchen ee täglich von 2 bis‘ 3 Uhr. 

®. 5 Hermbſtaädt, Dr. wird Mittwochs unb 
Dönnerfags Vormittags von 11 big 12 die medis 
einsfhe Chemie Öffentlich abhandeln und die Lehre 
von Ben antmalifchen- Körpern 'beginnen. Desgleichen 
wird derſelbe Dienfiags und Donnerfiags In den 
Nahmittagsftunden von 2 bis 4 Uhr die Zubereitung 
der Arzneimittel nah der Pharmacopok Boruſſica, jo 
wie nah der zweiten Auflage feines Grunpdriffes 
der erperimentellen Phärmäcte, im Laboratorio 
feiner Wohnung, theoretifh und“ prattifch, gleichfalls 
dffentlih lehren. Privarim wird er Montags, Dien 
tags, Mittwochs und Donnerſtags bon 9 bie 10 
Uhr die Dockmafie oder Anleitung zur chemiſchen 
Ynalyfe der Foffilien, Mineralien und Vege— 
tabilien, durch Erperimente verfinnlicht, vortragen, 
Desgleihen wird er Montags ,. Mittwochs, Donnerfiags 
und #reitags, von 10 — ıı Uhr, medicinifhe, pharmas 
zeutiſche, technifche und dconomifche Waarentunde lehren. 

Korn, Dr., wird Donnerftags von 9 — 10 
Uhr und Sonnabends von 8—9 Uhr feine dffentlis 
ihen Borträge über die wichtigſten Lehren ber 
yrattifhen Kriegesd« Arzneikunde fortfeben, 
ind privasim Montaas, Dienſtags, Mittwochs, Don 
wrftags und Freitags Morgens von 8 bie 9 Uhr bie 
pecielle Parhbpiogie dir hitzigen und chrenifhen 
Rranfheiten nah eigenen Heften vortragen. 

8. Aufeland, Dr. wird öffenthich Mittwochs 
nd Eonnabends von 9 bis 10 Uhr Pathologie vortras 
in; privatim Semiotit, Dienftand, Donnerflags und 
freitags von 10 bis 15, und Therapie täglih von 1 
is 2 Uhr, 

€. A. F. Kluge, Dr. lieſt 1) oͤffentlich Aber pri 
nair mechaniſche Knochenkrankheiten des Montags und 
Dienftags Vormittags von ro bis 11 Uhr; 2) privatim 
) über den irurgifhen Verband des Mittwochs und 
Sonnabends Vormittags von 10 bis 12 Uhr, b) über 
ie chirurgiſchen Operationen (gemeinfhaftlich mit Herrn 
drofeffor Ruf) Donnerflags;,; Freitags und Son 
bends Morgens von 6 bis g Uhr,’ und c) Aber Ents 
indungstunde des Mittwochs und Sonnabends Mad 
vittags von 3 bis 5 Uhr. Die zu den geburtshülfll 
sen Lehrvorträgen gehörenden Hebungen im Unterſuchen 
er Schwangern, in den’ Manual» und Inſtrumentol⸗ 
perationen umd in der Leitung der Wochenbetis : Prleae, 
» wie die hirurgifhen DOperationd + Lebungen an Reichs 
amen, 
-tunden fait haben. 


werden in fpäterhin noch zu beflimmenden 


€. Knappe, Dr. wird Donnerſtags und Freitags 
Vormittags von ro tis 11 Uhr die Oſteologie dffentlich 
vortragen. Privatim wird 'er die medicinifhe Polizei 
wiffenfchaft in noch zu befiimmenden Stunden, bie 
Dfteoioate Montags, Dienftags, Donnerſtags und Frei⸗ 
tags von 12 bis ı Uhr, Phofiologie täglich von ı bie 2 
Uhr, und das Formutare Montags, Dienflags und 
Donnerflage von 11 bis 12 Uhr Ichren. 

REM Rönen, Dr. wird öffentlich Dennerſtags 
und Freitans von 11 bis 12 Uhr Materia medıca 
nah €. W. Huſeland Confpectus Materiae medicae 
vortraaen,, 

5. 8. Link, Dr. wird oͤffentlich Sonnabends von 
32 bis J Ahr die Grundlehren der Biologie vortragen. 
Privarim wird er von 7— 8 Uhr Morgens fehemat in 
der Meche die Kräuterfunde iehren, auch Eonnabends 


" Macdmittans botaniſche Excurſionen anftellen; ferner von 


10 — 11 Uhr fünfmal ih der Woche die Maturgefchichte 
vorgetragen. 

©. 2. Murfinna, Dr. wird diefen Sommer Feine 
Vorlefungen halten. 

E Dfann, Dr. wird 1) Öffentlich" die allgemeine 
Marteria medica, '2) "privatim bie fpecielle- Materia 
medica nah €, ®. Hufeland Gonlpectus Materiae 
medicae Montags, Dieriftags, Mittwochs, Donnerftags 
und Areitags von 5 bis 6 Uhr vortragen. 

J. N. Ruft, Dr. wird 1) in Vereinigung mit 
dem Herren Profeffor Kluge den Eurfum operationum 
hirurgicaram vortragen, und feiner Seits die Stunde 
Montags, Dienftags und Mittwochs von 6 bis 8 Uhr 
Morgens wählen, Die mit diefen Vorlefungen in Ver⸗ 
bindung ftchenden Demonftrationen und Uebungen an 
Leihnamen werden in befonders zu beflimmenden Stuns 
den im Charite » Kranterhaufe unter der Leitung beider 
Profeſſoren abgehalten werden; 2) wird er bie clinis 
fhen Uebungen am Krankenbette, über Chirurgie und 
Augenheiltunde täglih von 9% bis 107 Uhr im Königl. 
chirurgiſchen und ophihalmiatrifchen Elinico des Charites 
Krankenhaufes leiten; und 3) wöchentlich zweimal Aber 
ſyphilitiſche Krankheiten Öffentlich leſen. 

5 Wolff, Dr. wird Montage und Dienſtags 
von 11 — ı2 Uhr angewandte Logik und Dedegenit‘ df 
fentlich vortragen, 


U. Profe[ll[ores extraordinarii. 


G. W. €#, Dr. tief 1) offentlich Mittwochs 
und Sonnabends von 11 bis 12 Uhr die vergleis 
hende Anatomie und Phyfiologie der blut— 
bereitenden Organe; 2) Privatim a) von 
7—8 Uhr täalih die allgemeine und fperielle 
Phyftologie des Menfhen; b) Montaus, - Diem 
ſtags, Donnerftags und Zreitage von 4 bis 5 Uhr alts 
gemeine Pathologie. 

8 C.Reich, Dr. wird die. Geſchichte der 
Medizin der fpätern Jahrhunderte vortragem 
Pelivatim lehrt er Pathotoste und allgemeine 
Therapie iatir. 

€. D Turte, Dr. wird Diontept, Dienftags, 
Donnerftags und Freitags von 5 bis 7 Uhr Nachmit⸗ 
tags die Esperimentals Chemie, Mittwohs und Sonns 
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abends von 6 bis 8 Uhr Morgens bie Experimental⸗ 
Pharmazie und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr an den 
felben Tagen Erperimentat» Phyfit privarim lehren, df 
fentlih aber feine phyfitaliihen Vorlefungen in noch zu 
deftimmenden Stunden fortfegen. 
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Boigender Auszug aus der zu Paris erfcheinenden: 
_ Revue encyclopedique, Juin ı821. p. 6a5. iſt für 
uns Deutſche intereflant 


Etabliffemens bibliographiques. 


On vient de publier à Londres l’&tat numeri- 
que des ſolietés de lecture et des bibliotheques ambu- 
lantes de la Grande-Bretagne, en voici le relume. 
ll y a dans le royaume uni 6,500 &ıiablillemens 
de cette elpece, il ſ'en eſt forme plus de milie 
dans les 5 derniers ans. Sur ce nombre, ilya 
260 bibliotheques permanentes, dont les nouveanx 
livres [ont [ans celle reunis aut anciens, tandis 
que, dans 600 autres bibliotheques les ouvrages gir- 
culent entre les allocies, et [ont vendus tous les 
deux on z ans, pour augmenter le capital de létab- 
lifement. Il ne faut pas confondre ces inſtitutions 
particulitres avec les grandes bibliotheques publi- 
ques, dont on contelie en Angleterre l’utilite, et 
qui [ont en effet moins propres à repandre les con- 


noilfances, qu'on peut acquerir par la lecture, que‘ 


des dtablillemens, qui [ont, à peu de frais, ä l’en- 
aieredispolition des individus, et dont les livres ne 
contiennent exclufivement, que des matieres a leur 
portee, On compte que les 260 biblivoiheques per- 
wmänentes fournillent des livres et des ouvrages p&- 
ziodiques a environ 8000 familles, et les bibliorhe- 
ques circulantes a 14000. Il y a en outre 750 
focietes formees pour la lecture des journaux pe- 
riodiques nommes Magalins; elles fournillent 
ces ouvrages ä plus de gooo familles, d’ou l’on con- 
clut que, par ces moyens, il y a en Angleterre au- 
dela de 30,000 Fam., qui [ont linftruites plus ou 
mojus, foit dans les [ciences, ſoit dans les arts-ou 
dans la litterature; on eftime que pour chaque per- 
fonne le prix de cette inftruction varie d’une de- 
miguinde Aä deux guindes par an. 

Tous les etablilfemens, dont on vient de parler 
Cont fous la direction des l[ouscripteurs, qui les 
ont ſormés, ils [ont entierement diftincts des bi- 
blioth&ques circulantes publiques, qui [ont des en- 
treprifes particuliöres, femblables a celles que nous 
voyons fe multiplier ä Paris; on en porte le nom- 
bre a ı500. En [uppofant, qu' elles ſoĩent l[eute- 
nues chaqu’une par 70. abonnes, il y a lieu de 
croire, qu' elles fournillent régulié xement des liyres- 
à environ 100,000 individus, et que ce nombre ef 
doubi& par les perfonues, qui l’abonnent tempo- 
rairdment, 


Independement de «es etablillemens il 


y a dans chaque ville, paroilfe et hameau des [ocie- 
tes pour la lecture des journaux; elles font formees 
de 6— 8 perlonnes, qui pour 12 [ous par lemaine 
lifent par coilation tel ou tel journal, On eltime 
le nombre de ces ſociétés A 1500, et l’on portei 
50,000 celui des individus, qui en retirent quelque 
inliructioa. On n’a point compris' dans ces evalua- 
tions les bibliorhöques des paroilfes, écoles, cha 
pelles, cathedrales etc., ni celles formees par des 
lectes r@ligieules ou politiques; ces ſociétés ayanı 
presque toujours un objet particulier, &ıiranger ä 
I’ infiruction publique, ou bien étant ſoumis a des 
rögles, qui ont le möme efiet. Il ya de plus dans 
les capitales et provinces de la Grande - Bretagne 
150 inlututions ‚diablies par des citoyens du roy- 
aume - uni, pour fuivre et noter les progrös 
des [ciences phyfiques, et qui dans cet objer lont 
pourvues d’appareils et d'inſtrumens achet&s & leur 
fraix. . 

En comparant les unes aux autres les diffören- 
tes parties 
10 établiſſ. bibl. en angleterre pour ı0/m habitans 
4 — — Ecoſſe pour moins de ;/m 
:> — — Irlande 3/m 
ı dans le pays de Galle pour ‚„/im. 





Brafilifche Thiere vom Prinzen Mar von 
Neuwied, 


Wir können endlih unſern Lefern anzeigen, daß das 
1. Heft von des Prinzen Mar Abbild, Brafilian. Thiere 
fertig ift und nädyftens verfande werden wird. Es enthält 
1. Ateles hypoxanıhus 4. _Diclidurus albus 
2. Felis macroura 5. Coluber venuftilfimus 
3. Velpertilio Naſo 6. Coluber formolus.' 

Der Tert enthält eine kurze deutſche und frangöf. 
Notiz zu-einem jedem Kupfer. 

Dae Werk erfheint in dem Verlage des Induſtrie⸗ 
Kontors zu Weimar, unter der unmittelbaren Leitung 
bes Ober» Medicinalraths von FEroriep. Es ik Se 
dermann bekannt, welche kuͤnſtleriſche Hilfamirtel dieſem 
Inſtitute zu Gebote ftchen, und was es daher zu leiſten 
im Stande if. Die Tafeln find Steindruft, weide 
ſich, nah unferer Ueberzeugung, für Saͤugthiere, weldı 
mit Pelz überzogen find, ganz vorzäglid eignet. Di 
Zeichnungen und Ausmalungen find mit großer Genauig 
keit verfertiget, und dia Hefte werden fohnell auf ein 
ander folgen. Man kann nah den Saͤugthieren befen 
ders viele Vögel und Lurche erwarten, 

Auh bat Nees von Efenbed an 200 ne 
Pflanzen» Spezies, welche der Prinz aus den Urwälder 
am Rio dos Ilheos und am Rio Pardo mitgebrad 
bat, unterfucht und beſchrieben. Diefe Abhandi. mir 
mit Abbild. geziert, in dem näcften Bande der kaiicı 
Leopold » Academie erfcheinen. . 


— —— . 





Beylage % 


Zmwölfte Rehenfhaft - 
üver 
die in Zurich errichtete Anftale für Blinde, 
1520 — 1321, 


Abgelegt vor "der Fürcherifhen Hülfgefclifchaft von 
Jod, Heinrihb von Drel!, Miglicd des Ober— 
gerichtes Tuch, als Duältor der Anftalt; 


Daß auch diefe 12te Rechenſchaft Über den Ichtjähr 
rigen Sana der Zürderiichen Blinden» Anftale mit gröfs 
tem Wohlgefallen und lebhafteſtem Dante geuen den 
Verfaſſer angehört, fo wie nah der genaueften Prüfung 
von Seite der Commiſſion die mitgehente Rechnung als 
ir ollen Beziehungen richtig und pänttiih abgenommen 
und autgehrißen worden, beſcheinigt 

zurid, 

22. Winterm. 1821. 
Nahmens der Hälfégeféllſchaft: 
Das Actuariat. 


Theuerſte Freunde! 


Es war im Jahr 1784, als Valentin Hauy einſt 
eined Abends in der Gegend von Paris fpagiren aing 
and fahb, wie ein Schenkwirth, um jih Zulauf zu ver 
fhoffen, 10 arme Blinde zuſammengeſucht hatte, die auf 
eine ſcheußliche Art aufgepuße waren Der eine, als 
Diidas mir Efrteohren und Pfauenftman, "ansftaffirt, 
fang; die übrigen ebenfalls lächerlich gekleidet, mit Bril⸗ 
len von Pappe chne Glaͤſer auf der Nafe und vor Pub 
ten ftehend, auf welchen die Motenblätter verkehrt vors 
tagen, benleiteten ibn mit der Berge — Den edeln 
Mann empörte die Art, mic feine Landsleute die Blin— 
den verfportrten; nnd von dirfem Augenbli an, beſchloß 
er, dieſen Unglücklichen ein beifercs Loos zu Theil wer 
den zu laſſen. Die gerade damahls in Paris befindliche 
Therefin von Paradies aus Wien, die durch ihre muſi⸗ 
kaliichen Renninife und Fertigkeiten, fo wie durd ihre 
übrige Bildung, allgemeine Bewunderung erreate, trug 
nice wenig dazu bey, ihn in feinem Entichtuffe zu der 
färken. Er fand ben ihr eine Handdruckerey, durch des 
ten Hilfe fie mit ihren Ärrunden und Belannten corres 
fpondirte, eine von dem Englinder Saunderſon erfuns 
dene Nechentafel, vermitteift welcher fie mit großer Fer—⸗ 
tigkeit rechnete, geftickte Landkarten m. f. w. Heuy fing 
nun an, einen Blinden zu unterrichten, und da dır Er 
folg entſprach, errichtete er, anfänglich mit Hülfe edler 
und angefehener Gönner, nachher durch die Bürforge des 
Königs, ein eigenes Erzichungs + und Bildungs » Inftirut 
fie Blinde, wodurd er der Erfinder des allgemeinen 
Blinden » Unterrichts und der Stifter des erſten Blins 
den» Inftituts wurde. Seit 1806, mo er vom Kaiſer 
Aerander nad) Petersburg berufen worden, um dort eine 
ähnliche Anftale zu bewerkſtelligen, fcheint diejenige von 
Paris keine große Fortichritte mehr gemacht zu haben. 
Aber Hauy's ſchönes Beyſpiel fand in vielen andern Bär 
dern Nachahmung. In den Jahren 1750 wurden in 
kiverpool, 1800 in Pondon, 1804 In Wien, 1806 in 
Berlin, 1807 zu Prag, 1808 in Amfterdam, 1509 in 


, 1822. No. I4. 


Dresden, und im Jahr 1810 ‚in Zirih Blinden: Ans 
fRatten ararıındet. Saither if, meinee Wilfens, noch die 
jentge zu Kopenhagen im 5 1811 geſtiſtel worden; und 
als in den Felogügen von 1813 — 1875 beym preufis‘ 
ſchen Heete Über 500 Krieger erblindeten, mwurben mude 
Beytrage für dieſelben gefammelt, und in verſchiedenen 
Siadten zwifchen der Memel und Eib- einftwriige Kries⸗ 
blinden» Anfiaiten errichtet, Unire, in ter Schmerz bis 
jetzt noch einzige, Blinden- Anſtalt darf fih nach dem 
Zeugniſſe ſachtundtger Fremden rühren, gesenmwartig 
feiner der benannten Anjtalten bedeutend nadızufteben, 
Mir bemühien uns von Anfang an, mir den vwerfdnedes 
nen Merboden der übrigen Anſtalten bekannt zu werden 
und aus denjelben, was uns am paflendften fchten, zu 
unferm Gebraudye zu wänlen. Die gemacht n Erfahruns 
gen und Derfnche leiteten ung aber auch auf eigene 
Hotfemittel, die wir groͤßten Theils dem Schatfſinn und 
der Geſchicklichkeit unſrer Blinden felbft verdanfen. Die 
mwirme, thatige Theilnahme endlich von Zelte ed'er 
Menicenfreunde, zu Stade und Land, ſetzte ung in den 
Etand, denjenigen Mugen und Segen durch diefe Ans 
fiate zn verbreiten, der feit 12 Jahren unverkennbar aus 
derfelben hervorgegangen if. Auch im Laufe diefes Jah—⸗ 
res blieb ihre Wirkſamkeit nicht fruchtlos. Es wurden 
in biefeibe aufaenommen: 

1. Eafpar Fürft von Wipkingen, 18 Jahr 
alt, zwar nicht ganz blind, aber in Gefahr es vielleicht 
ſrähzeitig zu werden, Am gten Jahre befam er das 
Friefelfieber, wobey der Kranktheitsftoff fi baupefschlid » 
om Kopf äußerte und ihm sein Geſicht fehr ſchwächte 
Bey aller Serefalt und äarztlichen Hölfe nahm diefe 
Schwaͤche von Jahr zu Jahr Aherhand, ſo daß ihm ger 
genwärtig nur nod ein dunkler Zchein übrig geblieben 
ift, der nice felten ihn irre leitet, Der Knabe ift gute 
muͤthig, fleißig und nicht ohne Faͤhigkelten. Ein unge 
nannte ſeyn mwollender edler Verein trug 30 fl. jur Ers 
leichterung feines Koſtgeldes bey. 

2. Heinrih Brunner, von Bafferfiorf, 
1 Jahr alt- Auch diefer erblindete an den Folgen des 
Frieſels ſchun im feinem vierten Lebensjahr. Alle Arzt 
lihe Huͤlfe, ſelbſt ein Aufenthalt von vielen Wochen im 
biefigen Spital, fonnte ihm fein Geficht nicht retten. 
Vis zu feiner Aufnahme in die Anſtalt befchäftigte er fich 
mit Derfertigung roher Baͤndelſchnuͤre, und ſprach nicht 
felten an der Straße mirleidige Neifende um ein Alınos 
fen an. Auch dieſer Knabe iſt gutmuͤthig und dabey 
nuntern und aufgewecten Gemüthes, wmit ordentlichen 
Fähinkeiten begabt, lern» und orbeitlurig Bey feinem 
Eintritt im die Anftale wurde eben von den Zöglingen 
Mut gemadt, die ihn ſehr rührte und bey ihm den 
Wunſch erregte, den er auch fogleich gegen feinen Water 
äußerte, die Violine zu lernen, Zur Ehre feiner Kirch 
gemeinde ſey es bier bemerkt, daß durch die Erdffnung 
einer &nbicription von dem wohlehrw. Pfarramte das 
felbft für jährliche Vepträar zu Bunften des Knaben in 
wenigen Tagen fihb 36 Theilnehmer aus der Gemeinde 
jeiaten, weiche die nädhflen 6 Sjahre ein Bedentendes 
an die Unkoſten beyfteuern. 

— 8. JacopPfenninger oonhinmweil, 12 Jahr 
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alt, litt vor 5 Jahren durch bie natuͤrlichen Pocken fo 
großen Schaden am Geſichte, daß, weil er die Buchſta⸗ 
ben und Schriftzuͤge nicht mehr unterſcheiden fonnte, der 
Knabe zur Schule unföhig und faum noch zum Epulen 
tuͤchtig war. Auch an ihm war, bep einem langen Aufs 
enthalt im biefigen Spital, alle ärztliche Bemühung ums 
font. Seine mwadere Mutter verlor er vor ungefähr 
3 Jahren durd den Tod. Der E. Stillſtand, ber ibn 
bey feinem Vater nicht am beften vwerfergt ſah, übergab 
ben Knaben einem Meifter in der Gemeinde Goßau, bry 
dem er bis auf 8 Tage vor feiner Verſorgung in unire 
Anfalt blieb und als Hüterfnabe gebraucht wurde, Sein 
Meifter tobt feine ftile, gute Gemüthsart, feinen Ges 
horſam und feine Thätigkeit bey allen Verrichtungen, die 
feine Umftände zuliefen, und ſagt von ibm. er würde 
gerne etwas gelernt haben, wenn ihn der Mangel des 
Geſichts nicht daran gehindert hätte. Sein bisheriges 
Betragen im Inſtitut beftätige diefes günftige Zeugniß 
und berechtigt zu der Hoffnung, er werde den Unter 
richt, der den Zöglingen ertheilt wird, nad) beften Kräfr 
ten benußen. 

Dagegen haben die Anftalt verlaffen: 

x. Margareta Steinmann, von®&t. Gal⸗ 
ten, welde die kurze Zeit ihres Aufenchalts (2 Jahre) 
nah ihren Fähigkeiten wohl benugt und durd ihr ber 
fheidenes und firtlihes Betragen fih unbedingte Zufrier 
denheit und Beyfall erworben hat. Ein längerer Aufs 
enthalt wäre freylih für fie ſehr erſprießlich geweſen; 
doch erlernte fie mehrere Arbeiten, die fie nun bey Haufe 
ungehindert fortſetzen kann. Daneben ift fie zu Haus— 
geihäften, zu denen fie vorzüglihen Trieb zeigte, fehr 
brauchbar. . 

2. Johannes Maag von Endhdri, 
Pfarre Büladı. 
3 Heinrich Schmid, von Goßau. 

4. Rudolf Pfenninger von Örüningen 

Der erſte diefer Knaben war feit der Errichtung 
der Anſtalt, der zweyte feit 1813 und der dritte 2 Jahre 
in derſelben. 

Diefe 3 Knaben Haben alfo die Mohlrhaten ber 
Anſtalt in vollefem Maße genofen. Was je im Reli— 
gionsunterrichte, was ben wiffenihaftliben Gegenftänden 
durch Vorleſung und Erktarung, oder in der Muſik und 
in Handarbeiten durch die Anfialt geleitet wird, an bier 
fem allem haben fie, befonders jene zwey eritern, bey 
der langen Zeit, die fie in derfeiben zubrachten, Theil 
genommen; und es iſt nicht zu zweifeln, daß ihr Ders 
fand und ihr Herz dadurch eine Richtung und Bildung 
erhalten hebe, zu der fie in ihrer Heimath nie gelangt 
wären Mose denn das viele Gute, das fie gehört, ges 
lernt und beariffen, für ihr ganzes Lünftiges Leben von 
gejegnerer Wirkang feyn! 

Die Anſtalt genoß dieß Jahr abermals die Ehre, 
von fehe vielen Fremden beynahe aller Nationen beſucht 
zu werden, von denem wohl feiner dieſelbe ungerührt 
verlieh. Ihre Mojeität, die edle Königenn von Bayern, 
die auf ıhrer Reife darch Die Schwer; das Andenken ih—⸗ 
ger Menſchenfreundlichkeit überall zurückließ, weilte ein 
paar = tunden ‚unter unteen Z3dalingen, hieß ſich die ganze 
Unterrishtss Merhode bis ina Einzelne entwickein und von 
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den Zöglingen Proben ihrer Fertigkeiten ablegen und wm 
lieh die Anftalt mit ausgezeichneter Huld und Beyfal. 

Welch thaͤtigen Antheil aber befonders unfer enges 
red Vaterland an dieſer Anftalt nimmt, beweilen die 
abermahlinen milden Gaben zum Velten der Blinden, 
die fi dich Jahr, nebft den von der Hohen Regierung 
und dem Lbl, Stadtrath gütigſt wiederhohlten Bentras 
gen auf dit Summe von fl. 1900. B. 31. belaufen. 
Nebenbey erhielten wir neh 3 Aktien auf das Haus 
zum Brunnenthurm, nähmlich: 

2 Aktien von den Erben der Sel. Jungfrau Anna 
Barbara Meyer, zum Schlaf. 
der Sel. Frau Anna von 
Drell, geb. Schultheß. 

Daß der von einem fremden hohen Gönner unſern 
Zoͤglingen jährlich aufgefrkte Preis neuerdings zmedinärig 
vertheilt worden ſey, dafür bürge uns der forsfältne 
und die Berhatiniffe der Zöylinae beruͤckſichtigende Bor 
ſchlag unfrer Lehr» Commiffion und die dabey geäußerte 
freudige Zufrtedenhen aller Zöalinge ſelbſt. 

Noch verdienen unfern iunigen Dant alle diejenlgen 
Perſonen, welche die Anftale durch Ankauf ihrer Fabris 
fate und auf mancerlen andere Weiſe begänfiisen, von 
züglich cber die edeln Frauen, die unfrer Anftolesdurd 
ihre Leitung und befondere Aufſicht Über die weiblichen 
Zdalinge einen araßen Dienſt erweiſen. Ihr obmebin 
feiner Verein erlitt in diefem Jahr eine bedeutende Püde. 
Eine biefer Pflegemüster entriß uns in noch jugendlichem 
Alter der unerbitiliche Tod. Die linden fanden in ihr 
ſchon feit Errichtung der Anftals eine treue Freundin; 
und obaleic ein dangwicrines Krankenlager ihr den Ge: 
ſuch dee Anſtalt ſeit mehrern Monatben unmdglidh madte, 
dennoch war fie oft, und ſeibſt an ıhrem Sterbesane mit 
derſelben befchäftige Mit wehmütbig dankbaren Gefüh— 
fen fotaren auch die Zöglinge ihrem Sarge. Mande 
ſchoͤne Hoffnung ging mit ihr zu Grabe, aber ſchweieend 
und anbethend follen wir uns in oem Willen des Barers 
ergeben, der die Mere zu unfcer unendliden Bejtms 
mung beffer fennt als wir. 

Eine zweyte bisherige Vorficherinn der Anſtalt 
bringe nun den Reſt ihres Lebens in landlicher Qulle 
zu. Es begleitet fie das ſuͤße Bewußtſeyn, monde Te 
gensreiche Stunde im Kreife unſrer Zöglınge zugebdrocht 
zu haben, 

Dur dieſe Heyden Verlufte find die Bemühungen 
der übrig gebliebenen Borficherinnen weſentlich vermehrt 
worden. Mögen fie in ıbrem fchönen Berufe nicht em 
muͤden und gleichgeſtimmte Gönnerinnen der Anftate fh 
wisder an fie anſchließen! 

Der unermadete Eiſer unfrer Verwaltung und Lehr 
rerſchaft und ihre liebevolle, fanfte Behandlung der Zeg— 
linge erleichtern indeß nicht nur die Geſchäfte der Dbers 
auffiht, fondern verwandeln fie im enientiiche Derzende 
freude. Das» freundliche Anerbiethen des Herrn Muſi⸗ 
tus Weber, einigen unſrer Zdalınge wöcentlich ein paar 
Stunden uneutgeltlich Unterricht in der njirumental 
Muſik ju geben, nahmen wir daulcar an. 

Da ich wei daß Sie Tin. fowohl, als alle Freunde 
der Anftalt mir Vergnügen und Theunahme auffallende 
Züge und Bemerkungen aus diefer Wels der Blinden 
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vernehmen, fo erlaube Ich: mir dlefe kurze Rechenſchaft 
noch mit einer getreuen Mittheilung eines Geſpraches zu 
beſchlleßen, welches unlängft zwiſchen zwey unfrer Zoͤg⸗ 
linge verfiel. 

Einer unfrer Halbblinden beklagte ſich, daß feine 
Brille ihn druͤcke und ihm Augenſchmerzen verurſache. 
„Deine Augen, entgegnete ihm ein Blindgeborner, find, 
hatt, übel gemadıt. Ich weniaftens möchte mit dir niche 
taufchen; ich habe gar keine und bin froh barüber: * 
fo drückt mich feine Brille, und weder Licht noch Sons 
nenfhein thut mir in den Augen wehe.“ 

Im Verfolge des Geſpraͤches kamen fie dann anf 
die Bortheile der Blindheit zu reden, die frey— 
ih, wie der Lobredner felbjt beyfügte, nur wenige Se 
yende und lange nicht alle Blinde einzufchen vermögend 
wären. 

So laß dann bören, hieß es, mas für Vortheile 
u Pennft, die ein Blinder vor dem Sehenden“ voraus 
at. — Dergleihen kenne ich viele, mar die Antwort. 
fürs Erſte: Wenn Dalbblinde, Oder auch Sehende bes 
ärhten müäfen, das Geſicht zu verlieren, fo tft der 
dlinde dieſer Farcht und Gefahr uͤberhoben. 

Dagezen tft nichts einzuwenden, ſagte der, welcher 
tum feüdern Gelprad immer der Gegner des Lobreds 
es war, — Aber, weiter! 

©. Der Blinde kann einen Weg, der ihm nur eis 
iger Maßen bekannt iſt, weit beſſer finden und geht 
iet ficherer und furchtlofer als ein Sehender ohne Licht. 

L. Der Sehende kann aber des Nachts mit einem 
Ihe auch unbefannte Wege finden, der Binde nicht 

C. Davon it nicht die Rede. Ich behaupte nur, 
b wills mir einen Sehenden proßbierin, wer in der 
dunkelheit fiherer gehe, er oder ich Uns dann, wenn 
r Blinde an einer gefahrlichen Stelle fieht, oͤder eis 
m solchen Weg acht, fo kennt er die Gefahr nicht; — 
ıd wenn er fallın sollte, fo fällt er foralofer Iſt das 
hr auch ein Borcheil vor dem, ber die Gefahr vor 
ugen ſiecht? x 

L. Der Sehende hat dann aber doch den Borıheif,; 
ß er fih beym Fallen eher beifen kann als der Blinde. 

dB. im Waffer nird der &ebende fuchen, das Ufer, 
Aches er fieht, zw erreichen; der Blinde muß »fih dem 
treme übertaflen, der ibm wielleicht gerade an die ger 
delichſten Stellen hintreiut. — Einen andern Vor 
el, wenn du sineg ſolchen kennſt! 

C. D jal Ein Blinder wırd nie von einem Ser 
nden beneidet werden, fo wie auch ‚ein Blinden: der: 
n chenden nicht bentiden wind, meil keiner des ans 
en Vortheile keunt. Und vom Neite * ſeyn, ie 
ohl auch ein Borsheil. 

L. Freylich ja! Aber die Vorheil⸗ der Blinden, 
d wahrlich auch nicht beneidenswerth 

GC. Höre doch, du fellten als ein Blinder beine 
ortheile nıhe mißkennenz; du feureft thun und reden 
‚e ein Blinder, und nidt wie ein Sehender. Aber 
arte, ih will der noch einen Bortheil nennen, gegen 
n dia nichts wirft einwenden können? Die Blinden 
auchen kein Licht, wie Die Sehenden, i 

L. Abır, wenn du einen fehler ‚gemacht, mufit.dır 
ch einen Echenden fans dem Lichte rufen, daß er dır heife- 


C. o weh, To ſchweig doch! — der Blinde IE am 
Ende doc befler daran, als der Schende, wenn man 
ihm die Augen verbindet: denn biefer weiß aledann, 
ſelbſt auf einem ihm fonft befannten Wege, nicht wo er 
it, Den Blinden hingegen leitet fein Gefühl und er 
weiß fchon in einiger Entfernung einem Hinderniß auds 
zumeichen, dag jener niche bemerkt, bis er mit dem Kopf 
anrennt. 

L. Das nebe ich dir zu; aber ift denn das ein fo 
großer Vortheil? Und hat der Sehende nöthig fih die 
Augen zu verbinden? Mit unverbundenen Augen aber 
fönmt er dem Blinden wohl, weil er ihn vor Gefahren 
warnt, denen der Dlinde denn doch, troß feines feinen 
Gefühle, nicht ausweichen könnte. Haͤtten fenft bie 
Blinden Schende zu Führern nöthig ? 

G. 35 weh doch noch einen Vortheil. Wenn der 
chende oft durch das, was er ficht, geärgert wird, [ö 
tft doch der Blinde nicht in diefem Falle. 

L. Freylich jal Aber nicht alles, mas er ficht, 
ärgert ihn; dagegen fieht er vieles das ihn freut und 
ihm Vergnügen macht, welches der Blinde entbehren 
muß und was fein Gefühl ibm nicht erfeßen kann. 

C. O darauf fee ich einen großen Werth. Was 
ich nicht fehe, das mangele mir auch nicht. Mur Eines 
weiß ich, worüber ih den Sehenden beneiden möchte, 
und das tft das, daß jie fefen können was fie wollen. 

L.: Biſt du jetzt fertig, oder weißt du noch mehr 
Vortheile, die ein Blinder vor dem Sehenden voraus 
haben foll ? 

C. Za, mir fällt nod einer bey. Wenn ein Sa 
hender im Nachdenken Aber etwas begriffen ift, und ch 
koͤmmt ihm etwas zu Gefichte, ſo zerſtreut er ſich vei⸗ 
ier als der Blinde. 

L. Uns ich hingegen behaupte: Der Blinde * 
eben ſo ſeh— oder mod mehr zerfirent durch das Gehoͤr. 

GC. Ih ſehe fhon, du gehört auch gu den Ylins 
den, bie die MBortheile der Blindheit nid einzufcehen 
vermögen. Ich fage dir, mir iſt ein gutes Gehör und 
ein tet feines Gefühl lieber als das Gefiht, das ich 
gar wohl entbehren und doch luſtig ſeyn kann.“ 

Gluͤcklich, wer einem fo grefien Uebel wie die Blind⸗ 
heit iſt, noch in dieſem Grade das Wort reden kann. 
Aber würde man drefe Sprache wohl auch von einem 
Blinden Hören, der, fich feldft überlaffen, in einem 
dumpfen, freudenlofen Daſeyn feine Tage verlebte? IR 
fie nicht vielmehr die erfreuliche Folge der Bildung und 
des edleren Lebensgenuffes, zu welchem ein foldhes ns 
fiitut, wie das unfrige, die Blinden erhebt? — Biebliche 
Wirkung diefer Anjtalt, daß fie ihre Zöglinge nicht nur 
ya nößlihen und zufriedenen Menihen, fondern ſelbſt 
ihres Zuſtandes fo "froh macht, daß fie ſogar noch die 
Vortheile ihrer Blindheit anzupreiſen fich erweckt fühlen | 

Möge denn diefe unfere Anſtalt aufs Neue dem zar⸗ 
ten Sinn unfers menſchenfreundlichen Publitums em: 
pfohlen ſeyn, im deſſen Theilnabne dirpenigen, Demen: die 
Aufſicht über dieſelbe arvertraut it, ihre ſchoͤnſte Be— 
lehnung feßen! 
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Mir koͤnnen und kaum enthalten, bie vortreffliche 
Änrede an Nie Zoglinge der Bunden ⸗Anſalt nidı vol» 
fiondig beyzutügen, welde der Pranden, Hhr. Ober 
eichter Wire, bey dem oben gedachten Anlaffe der 
Prämien  Austbeilung mit vaterbcher Anmuth jünaft ar 
halten hat. Doc bie Schrauken, in denen ſich Diele 
Nachricht halten muß, erlausen mehr nicht als ein paor 
Brucfiüde zu geben — feine Bemerkungen über due 
mirgetdeilte Geſprach zweyer Zöglinge, und jeine Charat- 
teriſtit deſſen, der den erſten Preis erhielt, 





Sch kann das Geſpraͤch, das in ber Rechenſchaſt 
über die Bortheile weihe ein Blinder in Vergleich 
mit einem Sehenden zum Voraus hat, angejührt 
worden, nicht unberührte laſſen. Es iſt eben fo orinenell 
als intereffant: Du bift ein rüfliger Kampſer, lieber 
Chenaud! du fagft wirkllch, und auf eine angenchme 
Weiſe, mandes das wahr if; aber mitten in deinem 
Eifer geratheſt du dann auh auf Trugfalhife Wie 
konnte dieß anders ſeyn? Ein Binder baum eben ſo 
wenig von den Farben, als ein Tauber von der Hars 
monie der Töne fpreden Was man nicht kennt, 
darüber mein Lieber, kann man aud nicht urtheen, 
Werzeihe mir, aber. ich habe deine Raſonnemens biewei 
fen etwas ſpitzfindig gefunden. Ehre ındefien dei⸗ 
nem Geſchick womit du, einen fhweren Satz zu behaup⸗ 
ten gefucht halt. Ehre befonders deinem guten Ger 
niug, der did zur Lölung deiner ſchwierigen Frage er 
muthiget hat Sa gewiß, ein guter Geiſt har bir 
Beinen Eifer, in der begonnen Fehde Recht zu bebals 
ten, eingeflößt, und troß Deiner — ic möchte jagen 
eührenden und liebenswürbdigen & pißfindigketten. zugleich, 
muß ich ohne Kehl zuaeben, daß du, heber Ühenaud in 
diefem Punkte wenigſtens, ein Weiſer ſeweſt. Ich 
möchte dich mmarınen für dieſe Wetsheut. Wiöge fir ın 
dir, fo wie in dem Gemäaͤthe aller deiner = chicfalssen 
fährten, immer tiefere Wurzeln fallen. Zufriedenheit 
mit feinem Zuflande, macht das Glaͤck, dir wahre 
Weisheit des Lebens aus. Dieß lehti une auch ver für 
ale fromme und gute Menſchen unſterbliche Sellett: 


Genieße mas dir Gott beſchſeden; 
Entbehre gern wad-tu nicht bafl. 
Ein jeder Etand bat feinen Ärieden, 
Ein jeder Stand bat feine Lall. 


Vor einem Jahre dachte ich noch nicht daran, daß 
du für dießmahl oben an zw ſtehen kommen würdeit. 
Aber nah dem einffimmiygen Zeugmiß vriner Aufs 
feher und Lehrer, verdienelt du dieſe Ehre Man 
fast: du habeft dich in vielem wejentiih gebeſſert; 
du ſeyeſt folgſam, ein Denker, voll teligidſer Hefuͤhle, 
dabey immer frohen heiteren Sinnes, das Boͤſe fliehend, 
das Gute ſuchend; im täglichen Leben reinlider, ords 
nungsliebender als früher, fertig im Rechnen und andern 
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wilfenfhaftfihen Kenntniſſen; den Arbeiten ergeben un 
befonders ım Spinnen befiiener, wert W bung im die 
för Berhättigung- ver Wunſch demes Vatere ſey. Di 
alles lautet fchön, Lieber Coen-ud, und ich alaube ver 
Wahrheit dieſes Zeugniſſſe. Du balı gefam,ft um 
beſſer zu werden, und mit Gottes Hülfe ıfi dir's auch 
gelangen Du baft größten Theies eine Pramie ver—⸗ 
dient; du erhalt auch cine folhe, und als Zuinat 
ein Stoͤckchen von einem Deiner in Zürch wohnenden 
Mitbürger aus Genf, ber dich kennt und far laoorm 
fhon dich lied acwonnen hat. Freue did dieſes für dich 
glücklichen Tages! 





Anzeige für Sreunde bes Bauweſens, der Kunſt 
und Literatur; auch fir Bug» und RKunſt⸗ 
Handlungen. 


I. 


Bon ber fo eben im Druf erfchlenenen Einleitung 
und Urverfiat der Eneptlopad.e des Bauweſens, mhk 
einee Tabelle, und Anhang mir Abbildung der Templer 
Kapelle gu Cobern, ge. Med. 800, Garmund Lettern, 
enger Deuck, fehs und ein bald Togen Tept, im einen 
farbigen Umſchlag geheftet, ſind Exemplare in Bonn, 
auch in Frankfurt am Main nnd Leipzig, nah dem 
Brkaufpreis von 54 Srüo berg. oder ı fl. 12 fe. thei⸗ 
niſch, oder 16 ggr. preufifch zu beziehen. 

Einzelne Exemplare, werden von dem Verfaſſer an 
die Pranumeranten auf die unter Mr. 11 nadfolgende 
Sammlung von Abhandlungen architektoniſchen Inhalts 
zu dem Subjeriptionspreis von 40 Siuͤb. berg. 54 fr 
rb., oder 12 ggr. preuſ. ‚abgelaflen, 


II. 
[2 

Vorftehender Abhandlung bin ich entichloffen, wir 
tere Ausführungen der -darin angegebenen Gegenftänte, 
periodifch zu Lieferungen in Heften von 4 bis 6 Bogen, 
und ı bis 2 Blatt Abbildungen, verbunden mit Motie 
zen und. Nachrichten, folaen zu laffen Diefeiben folen 
fa im Format und Druf gan an diefe Schrift, and 
unter. befondern Titelu, anſchließen. Jaͤhrlich erfchel 
nen zwei Bande nad und nach in 6 bis 8 Heften, un 
ter dem Haupititel: 


Abhandlungen architeftonifchen Inhalte 
von 
B. Hundeshagen, 


jeber Band zu 18 Bogen. Tert und 3 bi 4 Blatt A 
bildungen, in einen Umfchlag geheftet. 


Beylage »°% 1822. No. 15. 


Um bie Koften dieſes mit Nr. I beginnenden Um 
teenehmens vorher geſichert zu wiſſen, ſchlage ih den 
eg der Eubſcription ein. Der Bubferiptionspreig für 
den Band diefer Abhandlungen iſt auf 2 MReichs- Thaler 
dergiſch, oder 2 fu 42 Ar, rheiniſch oder 1 Thir. 
13 9gr. preufifch beftimmt, und wird bei der Ablieferung 
bezahlt. Der Ladenpreis kommt ein Bierthetl höher. 
Mer die einzelnen Schriften, wie fie von Zeit zu Zeit ers 
ſcheinen, fogleih zu erhalten münfcht, wird erfucht, dich 
bri der Subſeription gefälligft zu bemerken, und bei. ders 
felberi dem Betrag des Dandes zu pränumeriren. Die 
Subfeription ann and für bie erften zwei Bande allein 
gefchehen ; dieß muß jedoch dabei bemerkt werden. Das 
Berzeihniß der Subjıribenten wird dem erſten Band 
beigedrudt. Sammler und Lebernehmer von Dub ſerip⸗ 
tionen erhalten für 5 Eremplare das Ste unentgeltlich. 
Briefe und Gelder können von dem Hetausgeber nur 
portofrei angenommen. werden, 

Die naͤchſten Bände werden unter andern Abhands 
fungen ; zum Theil mit Abbildungen; enthalten: Kurjer 
Bericht über den Anfarg und Fortgang der ardhitektos 
nifchen Lehren zu Vonn.i— Ueber die Merkwuͤr digkei⸗ 
ten der Rheingegenden im Bezug auf das Bauweſen. — 
Leber das Bauweſen zu Mainz, — Leber das Daume 
fen der‘ Stade Wisbaden. — Ueber die Gebaude zu 
Bonn und in der mädften Umgegend, — Meber bie 
Kirchengebäude der Stadt Coͤln. — Leber die Daumas 
terialten in den Mheingegenden — Meber die Wichtig 
keit ‚der Erforfhung der ‘diteften Zeiten im Bauweſen. 
— Ueber die-arciteftonifhen Monumente zu Athen. — 
Neber das Parthenon: zu Athen und des Berfallerd 
Verſuch, die Canones der griechiſchen Baukunſt daran 
wieder aufzufinden. — Ueber bie Baukunſt des dent 
fhen Mittelalters insbeſondere in den Rhingegenden. 
Ueber die Kirchenbantunft des deutichen Merttelaitere, 
deren Urſprung umd Ausbildung. — Ueber das gnoſti— 
ſche in den Gebäuden und deren Verzierung aus der 
deutfihen Zeit des Mittelalters. — Leber die öffentlis 
hen Gebäude ded Mittelalters insbefondere die Pala—- 
fie, — Meber bie Gebäude aus der Tos kaniſchen Zeit. 
— Leber Stadtbaukunſt, insbeſondere die Einrichtung 
und: Ermeiferung älterer &tadtlofalitäten. — Ueber 
Bau und Einrihrumg evangelifher Kirchen. — Weber 
Dau und Einribtung vom Lofalitäten zur Öffentlichen 
Rechtspflege: — Weber Theatergebdude, und deren Eins 
richtung. — Ueber die großen Bemäcer» Arten in den 
Öfentlichen Gebäuden, — Ueber die Geftaltlehre in Nem 
Baumwefen, auch den Urſprung und die Theile der Saͤu⸗ 
lnordnungen. — Ueber die Anwendung und den Mugen 
perſpektiviſcher Zeihnungen in dem Bauweſen. — Heber 
Geſtalt, Wahschum und Urbild der Bäume, In natur 
hiſtoriſcher und artiſtiſcher Beziehung. — Ueber Sands 
werke » Riffe im Bauwefen, beren Beſchaffenheit und 
Nutzen. — Ueber Art und Weife der Koſtenuͤberſchlaͤge 
im Bauweſen. — Ueber die Gartenbaukunſt in architek⸗ 
tonifchper und naturaltſtiſcher Hinſicht. — Ueber Vitruvs 
Baukunſt. — Syſtematiſches Wörter » Verzeichniß von 
dentſchen, lateiniſchen und unbefannten Worten uͤber 
Gehäude und deren Theile, aus einer Haudſchrift des 


ıaten Jahthunderts. — Ueber bie Gewmaͤlde meines al⸗ 
ten rheiniſchen Coder vom Nibelungen Lied im architek⸗ 
toniſcher Hinſicht. 


III. 


Die Templer» Kapelle in der alten Burg zu Cos 
bern an der Mofel, * 


Eine architektoniſche Urkunde vom Einfluß der Kitterorden auf 
die Kunft des Mittelalters; bilorifch und artiſtiſch 
dargeftellt, - 
von _ 
Dr. B. Hundeshagen. 


Schoͤn, einer Jungfrau aus dem Orient vergleich⸗ 
bar, unvergänglih wie der Mame- den fie bezeichnet, 
und Zeuge vom Geift und Verdienſt der Männer von 
denen fie ſpricht, ſteht dieſe Kapelle noch da, zum 
Schmuck der lieblichen Mofſelgegend, ohnfern ihrer Ber 
bindung mit dem herrlichen Rheinſtrom. 

Ein‘ faft allein überbliebenes Baudenkmal feiner 
Art, erfah ich es in dem Jahr 1813 zuerſt. Der Se 
danke daran lebte mit mir fort; in der Aufnahme und 
Bearbeitung des Gebäudes, entfprach ich mit aller Auf 
opferung dem innern Drang, bei drohender Gefahr 
feine Schönheit und Herrlichkeit in Andenken und Abs 
bildung zu bewahren.‘ Seitdem reifte mit der Theile 
nahme welches daffelbe fand, durch Arbeit, Studien und 
Korfhüngen mein Wert heran, welches ih nun zus 
Öffentlichen Mittheilung beftimme Habe. Es foll fih zw 
gleich dem Merk über Friedrichs I. Palaft zu Gelnhau⸗ 
fen (ſ. Mr. IV) welches fo gute Aufnahme fand, am 
fepliegen, und die Reihenfolge einer 


I 


Sammlung volftändiger und erfchöpfender Be— 
ſchreibungen, Abbildungen und Erläuterungen der 
Bau⸗ und Kunft » Gegenftände vorzüglich 
Ä in den Mheingegenden 

mit. eröffnen. 

Um die Koften diefes Unternehmens, insbefandere 
für den Druck des Tertes und die fernere Bearbeitung 
der Abbildungen zu beden, ſchlage ich ebenfalls den 
Meg der Subfeription und Pränumeration ein. Der 
Eubferiptionspreis für jede Lieferung von 12 Blätter 
Abbildungen und Riſſe, und 12 Bogen Beſchreibung 
und Erläuterungen, auf groß Median Papier Folio mit 
Cicero Lerteen gedrucdt und in einen Umſchlag gehefter, 
iR 6 Mehir. berg., 8 fl 6 fr. rh,, oder 4 Thlr. 15 gar. 
preuf. Der Berkaufpreis wird ein Viertheil höher, 
Sammler und Uebernehmer von Subferiptionen echalten 
für 5 Eremplare das ôte unentgeltlich. Die Subſerip⸗ 
tion kann auch auf zwei Hefte allein gefhehen; dann 
muß jedoch dieß mit bemerkt, oder der Bubicriptionse 
preis jedesmal für ein Heft pränumerirt werden... Das 
erite Heft folber Baus und Kunft » Gegenftände wird 
demnach mit Der Kapelle zu Kobern enthalten: 


x 2 


— — X J 


I. Ueberblick der Seſchlchte der Ritter vom 

Tempel. " . .. 
I. Befhreibung und Abbildung der Tems 

plers Kapelle; 

Bon der Burg zu Cobern, Lage, Urfprung und 

Schickſalen. — Blatt I: Anfiht der Kapelle aus 

der ‚Ferne. Bl. II: Perfpektivifher Auftiß derfels 

ben von Südoften. Di. Ill: Perfpektivifhe Anſicht 

und Durchſchnitt beider von Weſten. Bi. VI: 

Brundriß der Kapelle. Bi. V: Aufriß derfelben 

mit der Thür. Bl. VI: Durchſchnitt nach der 

Ränge des Gebäudes. BI. VII: Architektonifhes 

Detall von einem Mittels Sänlendund. Bl. VIII: 

Desgleihen von einem Edfäulenbund. Bi. IX: 

Desgleihen von einer Sitzbogenſtellung. Bi. X: 

Perfpektivifhe Anfiht der einzelnen Knauf⸗-Verſie⸗ 

rungen an den Mittelfäulenbändeln. Bi. XI: Der 

aleihen von den Edfäulenbündeln. Bi. XII: Die 

Verzierungen der Kapitäle an den Sitzbogenſaͤulen 

und Thurmzinnen. — Schlußbemerkungen: Bon 

der bdeutfhen Bauart im breizehnten Jahrhundert, 
vorzöglih in den Rheingegenden. 
II. Vom Einfluß der Ritterorden auf bie 

Kunft ihrer Zeit. 

Bon dem Gegenftand der Abbildungen giebt das 
Beillegende Blaͤttchen wenigſtens eine fluͤchtige Anſicht. 
Da des kleinen Maasſtaabs wegen ſich die Abbildung eis 
nes Mittel» Säulenbunds (1), eines Edfäulenbundes (2), 
einer &ibbogenverzierung und eines Thürfäulentnaufs 
(3 und 4), und der Zinnen (5), fich nice deutlich ges 
uug zeigen, fo wird. mit dem nmächiten Heft der voranges 
zeigten Echriften «Mr. 11) die Verzierung Nr, 2 in 
größerem Maasfiabe gegeben, um ein genaues Bild 
von der einzig fhönen Form und Verzierung deflelben 
nicht länger vorzuenthalten. Die folgenden Hefte wers 
den unter andern enthalten: 

Das Domgebäude in Mainz. — Das Münfterger 
häude zu Bonn, — Die Stiftékirche zu Schwartz⸗ 
Rheindorf bei Bonn. — Die Dreifattigkeits + Stiftstir 
che zu Gelnhauſen. — Das St. Peters» Münfter zu 
Gelnhauſen. — Die Apofteinkirche zu Coln. — Die St. 
Sereonstirhe zu Coͤn. — Die Kirhe Groß St Mar 
tin in Edln. — Pfeilergefimmsverzierungen von dehm Klo⸗ 
fer Breitenau in Heſſen. — e Liebfrauenkirche zu 
Eoblenz; — Der ehemalige Königsfuhl zu Renfe am 
Rheinuſer. — Das Pertal der zerfiörten Piebfrauens 
kirche zu Mainz, mit feinen Bildwerken — Architek⸗ 
toniſche » und Sculptur ⸗ Zeichnungen nah Driginalien 
von Adam Kraft. — Die Original: Riffe von dem zer⸗ 
fiörten kurfürſtl. Jagd» Schloß Mörgen bei Bonn. — 
Das Reſidenz » Schloß zu Coblenz — Verſchiedene 
Wohngebäude aus den mitteichriniihen Gegenden. — 


Gruͤndtiß und Durkfchnitt des Schleßgebaudes zu Popr 


pelsdorf bei Bonn. — Plan zu einer neuen Umfaſ— 
fung und Verzierung der Hauptquelle zu Wisbaden — 
Pan zu einer. katholiſchen Kirche für Wisbaden. — 
Piane zu Mormal: Ehulhänfern für das Hetzogthum 
Neffen. — Das Belveder am Rheinufer zu Bir 
brich — : Plan zu einem Theater uud zu einem Bad⸗ 
gebäude für Wisbaden. — Plane zu sinem- großen 


= s 


Theatergekäude, nebft Bemerfungen zur Theorle und 
Praktit des Theaters Baumefens. — Frühere Projetir 
und Plane zu einer fichenden Bräde über den Rhein 
bei Mainz. — Architektoniſche Betrachtung und neue 
Bearbeitung des Pantheons oder der Rotonta zu 
Mom. — Theorie der Egyptiſchen Baukunſt nach ihren 
Monumenten, 


17, 


Kaiſer Friedrichs J. Barbaroffa, Palaft in der 
Burg zu Gelnhaufen. 


Eine arhiteetonifhe Urfunde vom Adel der von Hchenflaufen 
und der Hunfbildung idrer Zeir. 
Hiftorifch umd artiſtiſch dargeftellt 
von 
DB. Aundesbägen. 


Bweite Auflage, mit 23 Kupferabdrüden, 2819 auf, Keſlen teh 
BDerfaflerg, . 


BIubhatı 


I. Das Leben der Edlen von Hobenftaufen, 
insbefondere Sriedrihs 1. barbaroiia. 
II. Abbildung und Beſchreibung des kaifen 
lihen Palafts in ber Burg zu Gelnhau— 
fen.. Einleitung... Bon des Palafis und der 
Burg Lage, Urfprung und Schickſalen. — Blatt 
I: Perſpeltiviſcher Aufeiß der Gebäude des Patalis 
nad dem Hofraum zu. Blatt Il: Grunpriß der 
Talaftgebäude in der Burg zu Gelnhauien. Btert 
Ill: Aufriß der Ringmaner ven der Abendſeitt, 
und des Thurms, der Halle und Kapelle von ber 
Morgenfeite. Blast IV: Durchſchnitt der Dale 
and Kapelle, nebft dem Grundriß der letztern und 
der Sakriſtei. Blatt V: Grundriß und Auftiß 
der Hauptfagade des Reichsſaalgebdudes. Blatt 
VI: Aufriß und Durchſchnitt der Vogenftrlung 
deſſelben. Blatt Vil: Auftiß, Durchfchnitt und 
Grundriß von der Hauptthür ebendeſſelben. Btatt 
Vlli: Sechs verſchiedene Verzierungen der Daulen⸗ 
kapitaͤle am Reichsſaal, mit Baſen. Blatt IX: 
Sechs andere Kapitaͤle vom Reichéſaal ebaude, 
„Übere und im perſpekliviſcher Verjuüngung darge 
elle; mit vier Bajen. Blatt X: - Wandgefims 
vom Neichsfaalgebäude, : und &Aufenfapitdie. vor 
der Kalle. Blast Xl:- Die Verzierungen der 
Wandpfeiler und Mittelfönlen aus der Halle nnd 
Kapelle; mebft dem Fenſter aus dem kaiferlichen 
Zimmer. Blast XII: Die Tpronvergierungen im 
Reichsſaol; der Aktam vor demſelben; das allegw 
riſche Basrelief; eine Buͤſte und Bruchſtücke. — 
Schlußbemerkungen. Ueber den Charakır 
ber neugtiechſſchen Bauart unter den ſchwäbiſchea 
Kaiſern; den Urſprung und die Verbreitung derieb 
felben; von dem Kuuſtwerth diefer architektoniſchen 
Formen, und ihrer Anwendbarkeit in der heutigen 
Baukunſt. 


+ 
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Bon diefem Werk, In ar. Median Follo auf Velin 
Papier mir Cicero Antiqua Lettern gedrudt und in els 
m Umfchlag gebeftet, if der Werkaufpreis 8 Rihlr. 
4 Stbr. bera.; 12 fl rh. oder 6 Thlr, 20 gar. preuf. 
kkemplare auf das beſte Velin Papier mit ausgeſuch— 
in Abdrüden koften ein Drittheil mehr. Der Subſcip⸗ 
ienpreis iſt für jedes vorhergehende ein DBiertheil wenis 
er old der Werkaufpreis, alfe: 6 Rihlr. 40 &tbr. 
m.; 9 fl rd. oder 5 Thlr. 4 gar. preuſiſch ıc. 


V. 


opographiſch⸗ militairiſcher Plan der Stadt und 
Feſtung Mainz mit ihren Umgebungen. 
Bearbeitet und herausgegeben 


von 
Bernhard Hundeshagen. , 
Gefiochen von C. Zelfing in Darmiabt, 
n hochimperial: Format. Mandl. 1: 12,500, Ergaͤmungs⸗ 
latt des Haas ſchen großen Eirmations, Karte, Nr. 2, Au 


Koften des Berfaffers. 


Der Berfaufpreis des Eremplars ift 4 Rthlr. 4 
ibr. berg ; 5 fl. 30 tr. sh. oder 3 Thlr. 3 gar. preuf. 
et Subſctiptionspreis ift ein Viertheil geringer, aljo; 
Rıhir. 4 Sıbr.; 4 fl. 8 Pr. oder 2 Thlr. 8 ggr. 





Bis vine Hefpefe: Handlung oder die Commiſſton 
t periodifch erſcheinenden Werke Mr. IT und ILL gegen 
n billiges Honorar oder billige Progente übernimmt, 
er ein refpeft. Poſtamt allein die Beflellung der Exem⸗ 
ste gegen eine billige Previſton beforgen will, er 
Iten die reſpekt. Abnehmer 'die Eremplare, infofern 
mie keine befondere Gelegenheit angeben, auf dem 
It am sgeeigneften erfheinenden Meg. Diefer dürfte 
m Theil die fahrende Poft ſeyn, welche angefangen 
t den literdrifchen Verkehr zu erleichtern, indhefondere 
? königt. preuß fahrende Pot, mo die Pakete mit 
deuten Sachen für das Gewicht von eigen Pfuns 
n nur das doppelte Briefporto, und bei fiärteren 
endungen für das Pfund nur ein und einen halben 
fennig Porto auf die Entfernung von 4 zu 4 Meilen 
snepore Eofler, was alio bei Sendungen von einer An— 
von Eremptaren für das einzelne Eremplar bei der 
nlften und fiherften Weberlieferung nur wenige Pror 
te beträat. Sch merde zugleich Sorge tragen, daß 
th Abfendung von Paketen in Haupt: Mittelpuntte 
# literärifchen Verkehrs, als Frankfurt, Leipzig, Bers 
und Wien, bei Diftribntion zu der Poft oder ange 
benen Gelegenheiten daſelbſt, das Porto für die Abs 
hmer für weite Entfernungen noch geringer wird oder 
m Theil wegfallen kann. 

Um jedoch dieſer mochgedrungenen Selbſtbeforgung 
Hlichſt überhoben zu ſeyn, lade ich ſaͤmmiliche reſpekt. 
oft: Aemter und Handlungen freundlichſt ein, unter 
eboteren Vortheilen Subſeripiion und Pränumeras 


tion auf obige gemeinnägige Merfe Nr. IT und IIT om 
zunehmen, auch mir ihre billige Fedingungen jur Hebers 
nahme des Ganzen willen zu lofien. In früherer An 
forderung hatte ih um Con miflionair und Abnchmern 
die gröfiten Vortheile zu geben, die Exemplare meines 
Werks über den Pataft zu Geinhaufen Mr. IV, mis 
fährigem Credit und mit 50 Prozent Nabatt vom Vers 
Baufpreis in Commiffion erlaſſen; da jedoch den Abnchr 
mern von Seiten des Commiffionairs entiprechend billige 
Vortheile nicht fcheinen geftarter worden zu feyn, fo 
muß ich bitten diefe befonders dabei mit zu beräd» 
ſichtigen. J 

So bleiben; auch noch Exemplare von den Werfen 
Mr, IV und V, deren Werth im öffentlichen Urtheilen 
(f. unter andern für Me. IV Göotting. gelehrte Anzeigen 
1819. Mat. — Görhe Kunft und Altertfum B. Il 
Heft 3. Eos, 3 1920. Mr. 29. — und für Ne. V 
Geograph. Ephemeriden I. 1815. Märzdeft ©. 363 
— 66. — Görhe Kunft und Altertum, Heft J. ©. 53 
ansgefprochen ift, in dem &ubferiptionspreis gegen por 
tofreie baare Einfendung des Betrags von mir zu 
beziehen. 

Auch bin ich erbötig zum Erfag der im Bombars 
dement von Honau (Jahr 1813) mir zu runde ges 
gangeen Sammlungen, gegen leßtere beide Werke Mr. 
IV und V, für mein Bach paffende anderweitige artiſti⸗ 
fe, Mterärifhe und topographifhe Werke, auf portor 
freies Anerbieten, einzutaufchen, 


Bonn im Juni 1820, 
B. Aunbeshagen. 


:  (Diefe Anzeige, nebft Abbildung kann nur an bie 
Pränameransen oder Subferibenten auf Me. IH befom 
ders unentgeltlich abgegeben werden; mer foldie ohne 
dieß erhalten will, bezahlt dafür 20 Stbr.; 27 kr. rd» 
oder 6 g9r.) 





Ein Actenſtuͤck aus den Handfchriften der 
Abtey Göttweich in Oeſterreich. 


Lettera ſ. Concilii Conflantienlis. 


Sacrofancta et generalis Synodus Confhantienfis 
dilecto ecclefisae filio, Nicolao Priori monalterii f. 
Annae de Roccha Mandragonis ord. f. Bened. [alu- 
tem et Dei omnipotentis benedictionem. Inter cae- 
tera, quae nos pro reformatione eccleliafticae dif- 
ciplinse fingulariter affeciamus, id exiftit, ut mo- 
nalteria regularium [ub debita oblervantia tenean- 
tur, quo illorum f. patram unde huici ...-- tam fa- 
lubris et pia regularium prolellio emanavit, gratia 
mereamur, et eorum apnd Deum intercelGo pro 
pace populi chriltiani eificacius operetur. Expofi- 
to itaque muper nobis per venerabilem fratreın An- 
dream Lafihari electum Pofnanienfem, qui fiu- 
dium, quod extenuare potuimus, maximo affecın 


— 


ot ferventiffimo deliderio praeoptat ut velter fan» 
eullimus ordo. [ub debito ab illo patre beatillimo Be- 
nedicto inltituto ordine guberneiur, (quia in parti- 
bus [uae dioecefis non nulla exiliunt monaleria 
ordinis praelibati, quae cupit ad regularem obler- 
vantiam reducere et ietaliter reformare, iniendaique 
pro praedictae- rei executione opportunas, expenias 
ac operam interponere) luplicavit, ut devotioni. tuae 
fcribere curaremus, et totis (enlibus exhortaremur, 
quatenus Sex. ey fratribus tuis vitae (anctimpnia de- 
coratis.... ad iplum, qui nunc in ſiſto concilio lau- 
dabiliter fe exeret, transmittere velles, quorum fra- 
trum vita exemplari facile poflet in dictis partibus 
eadem obiervantia ampliari; Nos itaque. cupientes 
tam pia vota [anctaque delideria conlovere,, et ‚line 
morae dilpendio ſatagentes tam honeſto propvfiio 
operam impendere efücacem, qui eosdem fratres 
quantocius transmitias ad eum, dummodo ex ı@ 
huiusmodi monallerium tuum praeiudicium non 
patiatur enorme, eflicaciter exhortamur. Kes enim 
fumme laudabilis eft cenfenda, [i bonorum virorum 
ad templum Dei reaedificandum propagatio peraga« 
tur, et dilatetur terra fidelium viris Deum timen- 
tibus et vitam ‚ducentibus exemplarem, adeo quae 
fi ut putamus ex talium fratrum vigilantia in illig 
patribus praefati ordinis facra religio ppllulabir, 
erit tibi apud ‚homines gloria et gratia apud Deum. 
Verum ut valeas libentius agere in praedictis nec 
non accedentes fratres fine ambiguitate aliqua pro- 
ficiscantur innotefcat ita praefatum electum Polna- 
rienlem polliciium nobis elle, qui pro acceilu no- 
bis praedicto ner non vita toto tempore trahenda in 
partibus antefatis cuncta necellaria copiole et decen- 
tiffime mihiltrabit,. Velis igitur, cohortamur, hi- 
lari animo :procedere in noltrorum celeri executione 
votorum: nam et Deo placebis et eidem Andreae 
electo latisfacies in.re pia namque opus 'hoc' tam 
laudabile ad maximam complacentiam revocabimus. 
Datum Conftantiae V, idus Novembris anno a nati- 
vitate Domini millefimo quadringentefimo quinto 
decimo apoltolica fede vacante. 

‚ Aus einem papiernen Coder der Moͤlker Abtei N 
14. in 4. u 


vrrguyergen 


Sanımlung 24 vorzüglih nuͤtzlicher Mittel u 
Mezepte, welche neu entdeckt und durch t 
währe gefundene Verfüche im Jun» und Au 
lande öffentlich) empfoglen wurden, Zur al; 
meinen Anmendung für die Dit» und Nat 
welt aufbewahrt von U. W. Freymueh. Fran 
fure und Leipzig 1822, 8. Preis 36 Ar, 


Diefe Mittel ‚find für Ausjehrende oder an d 
Lunge Leidende, gegen die Keblen: EC chmwindfucht, gesı 
die Lüngenfuht, Schwindſucht, gegen erfhöpfte u 
abgezehrte Kinder, gegen. dad Wechfelfieder, kalte Fiebe 
@carlachficber,  Fledten,  Manenfäure, : Ausichläge i 
Geſichte und an der Nafe, Waſſerſcheu, Fallſucht, pie 
liche Lahmung, Rhevmarism, Gicht, Katharr, blin 
goldene Ader, Hals» und Zahnfhmerzen aus Erkältun, 
für das Einichlafen, gegen den Bandwurm, Uebelwerde 
bei dem Fahren, gegen den Typhus u few. _ Referen 
ſah mehrete dirfer Mittel in feiner Umgebung mit e 
twänfdtem Erfolge anwenden. Man ann ihnen ın 
fo lieber Vertrauen fchenfen, da die Erfinder oder Al 
wender derſelben genannt find. 


— 


Freimuth's oͤkonomiſche Haus⸗Rezepte und Xı 
weiſungen. Frankfurt und Reipzig. 1822 
Preis 24 Ar. Dritte von, Sachkundigen gt 
prüfte und bewährte Ausgabe, 


Diefe Meine Schrift enthält Mittel gegen erfcorn 
Glieder, Kies» und Stein» Schmerzen, verftedte H 
morrhoiden, Berhaltung des Urins, Ausfallen di 
Haare, fhwarze Zähne, Auflaufen des Rindviehes, di 
Brand im Gerraide, Sicherung der Baͤume vor KHaafcı 
Ausfrieren der Fiſchteiche und Beförderung großer Hül 
nereier. Wem auch nur ein Gegenftand Äintereffe q 


währt, der wird den Preis diefer Heinen Couvstt: Schr 


gerne überfchen. 


en. 
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a m m ee 


la Société Hollandoile des [ciences; & Harlem, pour l’annde 1822. 


La Societe: des Sciences a tenu [a loixante: 
wiemie Allemblee anniverlaire, le 18 Mai. 


Les Sciences Phyfiques. 


Il parut par ce rapport: 

l. Qu’on avoit recu fur la queftion, par la— 
le on avait defird: „Un catalogue exact des 
unmiferes, des oileaux et des amphibies,' gui, 
kant pas des espedes transportees d’ailleurs, ſe 
wrent naturellement- dans ces pay3-ci, coöntenant 
ts differents noms dans different‘ parties de ce 
“s, et leurs caracıöres 'gendriques et [pecifiyuss, 
rite eh peu de mots, fuivaht le [yheme de'Lin. 
‚ avec‘ lVindicatidöen d'une ou de plufieury 'des 
illeures''reprdfentations de chaque animal?“ 
ron qui -avdlı été propole dans le programme 
l’annde ı8ı3 pour un temps illimite, ime ret 
‚fe en ‚Hollandois,'ayant pour devife: Zurpe eft 
patriam perigrinari, et ejfe hospitem in is: r& 
', quae. ad. patriam pertinent. On a juge una 
nement, que. cette reponle,, ayant pour titres 
tig Faunas Belgieae, ‚meritoit. .d’dtrg copronhee 
ovuverture du billet il. parut, que les auteurs de 
te piece, [ont J. A. Bennet, Protelleur a :Leide, 
G. Olivier a Koukerk. ' 
“IL Qu’on avoit requ fur [ur la queßion: — 
‚a pratique de l'agticulture ayant prouvs, que, 
udant le premier temps de la vegetation des blös 
autres plantes cultivees, jusqu'h la floraifon, a 
ne diminte a peine, en, fertilit@,- tandis qu’apres 
iuctification ef: pendant la maturation des Ertit 
s,.lam&me terre eilt confiderablement epuifde et 
ivve de ſa fecondile, la,Societ€ demandeı: auelle 
la emtfe:de ce phenomene, et: k qualı point'td 
lution de ce probl&me “peut-elle fournir des r&: 
» & fuirre, dans: le perfectionfement de la cul— 
te des champs?* — deux reponces, don: A, en 
ollandois a pour devifer Toutes les production⸗ 
"la Nature font grandes: et';belles etc.; ev B. en 
lemand: — Am lichten Tage .ete;: Ouſa irourd 
Yaucune de.ceg r&ponles ‚ne contenöit. des recher- 
es pour repandre plus de Inmitre. für :ce-[ujet, 
‘on a,,rölolu, de continuer la queliion, pour-un 
'mps illimiié , - 

III. Qu’on avoit regu un [applement à la re 
onle far la quefion: — „Qu'eſi ce que lexpé- 
‚ence a füfflfamment prouve, concernant la purifi- 
ation de Veau corrompue ei d'antrös [ubltances im- 
Pr ae du Huhn de bois: jusqu'à qne 
"mt peur-oh Eexrpliguer, par des principes de chi- 
ne, ——— elle“ fö —8 er aaa aan 


% 


ges ulterieurs 'peützon en tirer?« — qui avoit eis 
envoy&e en 1813, föus Ta devife: Nihil'majus quam 
populi falutemnec non fanitätem curare, et qui füt 
alors jugee avoir beaucoup de merite, eh la tonfi- 
derant comme un memoire [ur Vart de purilier (les 
eaux impures ‚par le charbön, tandis 'qu’il fur juge 
en m&me temps que cd ‚m&moire he confenoit au- 
cune ‚reponfe A: la. feconde partie de la quäftion. 
Le dernier fupplement en reponfe a cettepartie ne 
fut point du tout juge fatisfaifant. Mais le memoire 
recu en 1813, ayant &te conlidere comme ayant en 
foi-m&me beaucoup de merite, quoiqu'il ne für pas 
uhe iepähle farisfailınte für la Yueltion Tusdite, om 
Pa jüge' digne d’bıre mprimé 'et dy Attribuer ur 
— d’or. A l-'ouvtiture da billet, il pärut, 
üne Pauteur de’ce memoire eh P. A. Garrös, In- 
gönier ä Paris. — 

IT. Qu'on avoit recu [ur la Quefüon: — Juequꝰ 
quel point connoft-on, d’apres des principes de phyAN- 
que et de chimie, les op&ratiöns ulitces pour la braffe- 
rie de diff&rehtes biöres,’et gü’y a.t· i äddduire de l’erat 
actuel des conhoillances für ce [ujet, pour l’ameliora- 
tion Ads bidres, od pour les preparer avec plus de pro- 
Erde _ une terönle, en Frängois, ayant pour titre: 
Effai für Pappticarion des Jeiences pliyjiques & Vart 
de faire la biöre. — On a reconnu que ce memoire, 
eönfiddre en Toi-mäme eft bien &crit, mais qu'ii 
ne peut pas &tre conlidlere comme une reponle [ur 
cette quefiion: parce que l’auteur ne s’elt pas ap- 
plique A deduire de l’etat actuel de nos connoil- 
Tances phyfiques et chimiques, ce qu’on pourra eſ- 
Tayer pour ame&liorer les brafleries; et parce que ce 
ue-le memoire contient [e trouve dans plulieurs 
unvrages [ar les brafferies. On a relolu de reiterer 
ld queltion, pour un temps illimite, 

V. Qu'on avoit regu [ur la queltiion, — „Quels 
moyens artificiels pourroit-on employer,, pour ‚amd- 
liorer les bras de mer au Texel,.,loit en general, 
ſoit Ipecialement pres le Schulpengat, et les rendre . 
plus profonds ?ꝰ* — une r£ponle, figuee: Yoor Fader- 
land en Koopvaardij, qui. ne meritoit aucune con- 
fideration, On a relolu da, röpeter la queſtion pour 
un temps illimite..,..- yn: 5 » 

_ VL Qu'on ayoit regu fur la queliion: — „Jus- 
u'a quel point la.pbyliologie du corps humain 
ses fuffifamment des preuyes, ‚que le gaz 
oxygene elt un des remödes les plus ‚efficases pour 
Secourir les noyes et ‚les [uffogues „u asphyxies, et 
quels. font les ‚moyens les plus <onvenables pour 
Vemplayer a,cet gllet.de lä maniere.Ja. plus prompte 
ei, la ‚plus lüre }if —-, deux, repanfas, ‚dont; A,an Hal- 
ahdois a poür devile: Die würkfamfte Luft etc., 
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et B. en Allemand- — Ma vltrui diedenik reſpi- 


rar Natura etc:‘\.’On a r&Cohnu le merife du mer. reilsles plus no 


moire A., mais on a juge en möme temps qu’il 
pourra &tre corrige et perfection, ne a plulieurs 
€egards. Pour cet effet on a relolu de prolönger ‘le 
terme du concours jusqu’au ı Janvier ı824, 


plus fatisfaifante em confiderant les oblervations 
qu’on a faites [ur ce memoire, dont l’auteur pourra 
obtenir un extrait,. en s’adrellant anonymement au 
Secretaire de la Société. On donne en möne temps 
aux autres [avants l’occalion de concourir aulli, 


La Societ# defire qu’on expole [uccinctement et 
qu’on examine, d'après l’etar actuel des con- 
noillances & cet' dgard, les moyens propoles 
fucceflivement pour lecourir les noy&s, et qu'on 
täche d’eclaircir, autant que pollfible, par des 
exptriences ou des oblervatons nouvelles, ce 
qui efi encore plus on moins douteux. 


ViIiII. Qu’on avoit regu fur la queliion: — „Com- 
me on a oblerve en plufieurs endroits,. et, qu'oij 
peut obferver encore, que diver/cs plantes, dont 
Vaccroilfement ef rapide, produilent une espece de 
tourbe, on delire de voir rallembl& et. expole, l[uc- 
cinctement et avec exactitude, tout ce qui.a die de- 
crit ou, ce qui peut £tre oblerve à ce Sujer,. et 
qu’enluite on discute, par des railonnemenis, fon- 
des [ur ces. obfervations, ce qu’on pourroit praäti- 
quer dans quelques, tourbitres, pour en favoriler 
Y’accröiffement?* — un Ecrit, qui fut juge ‚comme 
ne: pouvant Eire conlidereE comme reponle. _On.a 
refolu de rcpeter la quefiion, pour un temps ü- 
limite. ex 
VII Qu'on avoit rega [ur Ja quefliion: — 
Comme la nöurelle maniere, de difüller, que, de- 
—* quelques ännees, on a pratiquée premitrement 
Montpellier, et qui a été en[uite ameliorde dans 
la France meridionale, procédé d'après lequel les 
Jiquers fpiritueufes ne [ont pas immediatement ex- 
polees au feu, mais font Echauffdes par la vapeur 
de lTeau bouillante, n'eſt pas leulgment plus Econo- 
imiqgue que la manitre ordinuire, mais qu'elle a de 
plus cet avantage, que les liqueurs [piritueules font 
d’un goftt «plus pur er plus agteable, et qu'il el 
par cohfequerit a defirer, que cette manitre puifle 
&tre introduite dans nos ‚fabriques, la Societe de- 
mande“ „Quelle elt le meilleur 'appareil pour tirer 
de cette maniere, chez nous, ' aväc le plus de pro- 
At, du grain, les Hiquers [piritueufes les plus pu- 
res, comme on les tire dw vih en France ?”* — une 
zeponle en Frangais, ayant pour deriſe: Nazurä 
ereat, ars auten facit. On a recönnu dans ce 
ındmoire üne defcription exacte et une comparailon 
judicieufe des 'appareils difillatoirer, qui [ont ac- 
tuellement en’ ulage en France, mais on a ıroure, 
que l'autenr n’a pas fait Alfez d’attention fur ce 
que lA dihillaion des liqueurs [piritueufes du grain, 
‘a la nauvelle maniöre, exige un appareil particu- 
lier, pupgüe la malle fermentee du grain n’elk pas 


afım® -' 
de donner à l'auteur te temps de rendre: la reponla - 


yin, et/$uisque les appı 
bat’ exttufivement adapıl 
a la difillation des liqueurs. On a relolu de röpı 
„ter la queliion,. pour qu'on y r&poude avant le, 
<Janvier 1824. : } 
IX. Qu’on avoit regu [ur la queliion: — „Ei 
il.vrai, comme: plulieurs ſoutiennent, que le fa 
indigene n’ait pas la bonté de celui de Sutde 
de quelque auire pays, es demı on de lert dans 4 
contrees, et que'm&eme on nme pourrait pas ſ'en [en 
vir en plulieurs cas, oü l’on a maintenant la co 
tume de faire ulage du [usdit fer, tire de l’eıra 
ger? Au kas que ceci ſoit affirme, à quelles caul 
faut-il attribuer ce défaut? faut-il le chercher da 
la qualite-du fer indigene ou dans la maniere 
le preparer? Suppole que ce dernier cas ait lie 
ce ier peut,il &ıre porte &.um'degre de perlectio 
auquel, fous tous les rappezis, il egale en bon 
le meilleur fer. eiranger, et-quelle eft la maniert 
de le metire en oeuvıe pour parvenir & ce,but? 
— une reponfe en Hollandois, ayant pour deviles 
De tous les metaurx; de fer efi celui dont la prepa& 
ration, eft la plus. difficile. „On la jugé⸗ commg 
n'etanı nuallement. [atisfailante. : On a relelu. de rd 
peter. la quelion, pour qu'on y reponde. avanı le 
ı Janvier ‚1824. i 2 


une ‚liqueur — e 1e 
eahıx 


X. Qu'on avoit'regu''fur-la queftion N”. XIT da 
dernier‘ Programme ı821,  concermant la vaccine, 
une reponlfe 'en Allemand, ayam pour devife: Mul- 
tum. egerunt'efe. Gette rdponfe étant arrivde trop 
tardrapres le'terme du concours, elle n’a pu £tre 
jugee par cette Allemblee; ‘elle ne pourra don 
dire jugee,'que par celle' qui Aura lien l’annee pro- 
chaine. 

-. » XL Qu’on:aroit regu fur la queftiion: — „Jus- 
qu'à quel point connoit-on J’economie des taupes, 
et quels moyens peüveht en. Etre .derives, comme 
les plus propres à en delivrer les teives, oü elles 
font, nuifibles?. N’y-a-t-il pas, au contraire, des ob- 
fervations, que les taupes, en detruilanı ou dimi- 
nuant quelgue vermine,. plus ou moins nuilible, 
ſoient utiles dans quelgues cas, et lesquelles ayem 
indique en mäme temps. ceux, oü Pomdoit &viter 
de prendre ou de detruire les 1aupes?“ — une r- 
ponfe 'en Hollandais, ayant. pour devile: den Koor 
handel te bevorderen etc: ‚Geite réponſe ne con 
tenant que ce qui eli"biem connu, on a relfolu dı 
repeter Ja queliion; pour obtenir une reponfe avar 
le:ı Janvier 13924. - 

XI. La Société n’ayant pas recu de reponl: 
Sur la queltion N”, II dw dernier Programme 182 
concernant: les fumigations de Guyton, a refolu & 
repeter cette queltion ainfi, pour qu’on y r<pond 
avant le premier Janvier 1824. . 


Ausqu'a quel point eh-il actuellement demor 
trd, que les fumigations au moyen du gaz muria 
tique oxygöne (chloring) a la maniere de Guyton 
bnt [ervi & prevenir la propagation des, maladi- 
contagieules? Quelles [out les maladies contagieules 


’ —i 


daris Tesqueilas Peffer de co ga2 merire d’ktre offayd ? 
Qu’elt-ce qu'on doit principatement bbfetver dans 
ces’- expetiences? "Quelles . precawtions- Hourroit-on 
prendre,: ev.quelles. regles' pourroi«pn“Ratler pour 
intröduire ces fwmhägarions plus! göndralgment” et 


plas. conrenablement, dans. le''maifon, dan⸗ lesquel⸗ 


les cammencent, des; maladies,contagirufeg, dont il 
eſt prouve ‚ou. tres, ‚vrailenblable, que la ‚propaga- 
uon, ppurra,&tre pr&evenue, pourvu que. ces fumiga- 
tions ayent lieu à temps, qu'elles [oient faites, [ans 
delai,.et de la meilleure maniere?"* 


On: defire que, en repondant & cette queſtion, il 
. foit dgonme une dmumeration'[uceincte des cas, 
» dans lesquelsles fumigations fusdites ont effica- 
cement(fervi A 'empöcher difförentes’ maladies 
eontagienfes. Liu eh i 
La Société a trouve, bon de r£petek ‚les. cing 
queftions [uivantes, auxquelles on u'a point re- 
pondu, et pour lesquelles les terme- du concours 
el fixe., 


Sun EFTFE 2} ıaä ‚„Iup If 
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I. „Que peutiom regarder comme bien’ prouve 
a l’dgard du: fue gaftrique du corps: humain et-de 
fon imfluente :[ar ‚laıdigelion des alimenıs? Ton 
exiltence :efj-elle . [uffilamment prouvde par les ex: 
periences de.Spalanzani ‘et de Senebier, ou eli-elle 
devenu douteule par: les experiencos de 'Montögre? 
qw'eli-ce:ique l'anatomis 'comparative, ‘er principale 
ment l’ouverture der l’oftomac. d'animanx tues, foit'a 
jein, foit'peu detempsaprös qu’ilsont pris-de la nour- 
rirure, ont-elles demontre ou rendu vrailemblable a 
cet egard? Et au cas qu’on puille regarder l’exi- 
ftence du fuc gaftrique' dans le corps humain com- 
me bien prouvee,, :qu’eit-ce qu'on doit &viter alors, 
pour: ne pas en affoiblir l’effer dans la digeltion?* 
-s... 4. 04Quelle eh la: caufe par laquelle, de temps 
ir 'tempsyp et ‚parlicalitrement dans l’annde zgın, 
tes huinres de quelques endroits [ont devenues'nui- 
fibles'ia la fante;. ceci eh-il 'occafionne par quelque 
pexit vers;'qui le trouve dans l’huitre?. Si cela eft, 
de quelle‘ espece vlefi- gelui-ci, : et od. peuton'ag 
mieux l’obferver dans l’huitre? Les huitres ne [ont- 
elles [ujettes & ceci’. que ‚dans . quelgues temps’ de 
Vannee, yet:iy at-il-des.circonitances qui produifent 
cet inoonvepient?‘, Le renin des: huitres a-t-il :quel- 
que! analogie avec ce-lui, qui rend, de temps en 
temps; les moules venimeufles on uniübles à la 
fanıe, et quels [ont les caractöres dilimctifs de oes 
deux esp&ces: de 'venins?. Quelles: font les>indispofi> 
tions, occalionneds par l'nfage de; ces huitres ou 
moules venimeufes, et quels font les rem&des les 
plus propres ä,;arröter dans Porigine les progrös da 
mal, ou à le gwerir ?**ı: ment 

Ill. „A quoi doit-on attribuer la proprietd, que 
les chevrettes ont quelquefois d'être pernicienles .& 
la fantd? A quoi diftingue-t-on les chevrettes enve- 
nimees? De quel genre [ont les indispofitions, que 
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!ulaga'de ces cherrenes fait naltre > dtiıqguels fon 
les remedes propres & 'en iarröier les progres ou.% 
les guerir ?* nr — 

IV. „Comme on. chauffe actuellement en.An- 
gleterre tes grandes lerres,:d’une"manidre fort utile 
ala culiore des planıes,.auı möyen de la vapeur 
d’eau  bouillante, dirigde par des tuyaux,. au liew 
deile ſervir de poCles, ceci‘ pourrait-il tre imith 
Arantageulement :chez. nous dans des l[erres  moins 
&tendues, et quels feroient l’appareil et Ja conliru- 
ction les plus convenables ?* 

V. „Quelle eit la connoiffance aequile concer- 
nant la nature, ‚l'’econgmie et .la generation de ves 
petits- inlectes', qui font le plus de,mal.aux ärbres 
‚et aux plantes, que l’on eultive dans. les. lerres 
chaudes, et. quels’ movens peut-on:tirer ou indiquer 
de cette connoillänce, pour prevenir ou pour dimi- 
nuer, autant que ceci elt praticable, la. propagation 
de ces 'infectes et: pour. en delivrer au plutöt les 
plantes, qui em. [ont infectses ?“ 


On delire qu’on r&ponde Ä cette 'guefion, non 
Teulement theoriquement, ‘mais d’une' maniere, 
fondee fur‘ des experiences, "en indiguanr Vap- 
pareil et la conliructiion, qu’on a trouves ®tre 
les plus propres pendant tout l'hyver;_ quel eft 
le degrd de chaleur, qu’on a entreteru"et re- 
gle, et quelle a été linfluence de ce genre de 
chauffage [ur les planies. 


- VE„;L’experience a-t-elle, ſuſſiſamment demon- 
tre, qu’rl y. a des. esp&ces d’arbres ou de ıplantes; 
ſurtout de:icelles qui font des: plus utiles,: qui me 
peuvent 'pas bien vögeter, lorsqwelles ſe trouvent 
les unes.pr&s des autres? Et, emce.casdä, quelles 
font les. experiences' qu'on pourrait en. citer? Cette 
antipathie entre qwelques "especes ' peut-elle, en 
quelque maniere,, ötre expliquee par ce qu'on con- 
noit.de la:nature de ces plantes? Quelles. inliru- 
ctions utiles peuvent être tirdes de ceci, pour la 
culture des arbres er de plantes utiles ?* 

VII „Quels font les inlectes Ies plus nuilibles 
pour les‘ arbres et! les.’ arbriffeaux: dans. les faréts? 
En quoi ‚conlikent les dommages:.et:Jes maux qu’ils 
font: qu'ils font €prouver: A ces vegetaux. ı Quels 
font les remedes tires de la 'eonnaillance de Péco- 
nomie ou du genre .de vie.de ces inlectes,. qui 
font fondds en müme temps jur l'experience, ‚et 
qui [ont 'propres à prövenir le dommagd que ces 
inlectes font aux arbres ou & les en delivrer?‘* 


Et les !trois queftions fuivantes 

Er = pour un temps illimite., ne 

I. Commetle ferment humide de biöre, qui 
etoit'ci-devant un"; prodruit. tr&s ‚important de nos 
braileries, eſt actuellement, par differentes: caules, 
moiris en ulage:qwauparavant, etquWon.y a fubiti- 
mö le fermentillec..des fabriques de genitwre>-la 
Societ$ demande: ı) „Une comparailon, fondee 
[ur des analyfes chimiques, de la nature des fer- 
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ments humides et [ecs, et un vexpofe-de leure qua: 
Hıds relatives. : 2) Qu'on ‚indique les moyena, par 
lesquels le ferment humide pourroit &tre. delivre de 
ce ‚goüt 'amer et defagreable, qui a [on origine 
dans le houblon, dont on ſe fert dans les braflferies, 
3) Qu'on indique des moyens, :par lesquels on pour- 
roit comlerver ie ferment humide, du moins pens 
dant quelque temps, de.maniere qu’il ne perdiı pas 
la vertu (d’excitbr la fermentation, dans la päte 
taite de farine ?" 

U. Jusqu'àâà quel point commeit-on la nature 
des difförentes espöces d’infectes, qui [ont tres nui- 
fibles aux objets d’hiftoire naturelle, Jesquels on de&-+ 
fire de conferver, comme 'aulfi & la conlervation 
des peaux velues d'animauz et des lainages: et.quels 
font les moyens les plas oflicaces de les garantir 
contre ces inlectes ou de les en (delivrer ?'* 

UI. „„Quelles :Sont.les caufes principales de la 
digendration des plantes, qui font. naltre les varis · 
ds, et quelles inftructions peut:on em, deduire, pour 
V’amelioration de Ja culture des plantes utiles?“ — 
On defire que les cauſes, & indiquer par les au- 
teurs, ‚[oient ‚fonddes [ur des experiences et des 
obleryations. 


La Societ# propofe pour ‘cette ahnde les ſept 
quefions [uivanıes, pour qu'on y reponde. 


Avant le:ı Janvier 1804 


I. Jucqu'à quel. degr& peut on demontrer, par 
la natyre des fols et'des difflerentes couches, qui [e 
fucelden'; et que:l’on a oblerves [p&ecialement dans les 
prosinces Teptehtrionales, que plulieurs provinces, ou 
qwelgwes parties de celles-ci, le. font formees par 
des allaviuns ‚et quelles foht les preuves que Lon 
mouve, dans la nature difförente de ces’ couches 
et dans ce qui y a ete decouvert, que ces couches 
ayent'pris maillance à des dpoques fort differehtes ?“ 


On déſite de voir les principales obfervations fur 
ce Sujer rallemblees exactement. 


IH, „Quelle eft lidee, la plus fondee fur des 
oblervations,; qu’on puifle fe faire für la formation 
des dunes ſur des cötes. maritimes de ce royaume, 
et quelles oblervations peut on alleguer des chan- 
dements qu!ont fubi..ces dunes, qui [ervent de. di+ 
&gues contre Ja mer?" , 

III. La: Socidıe: delirant: voir, que la: Fauna 
Belgtca,:dom elle:a maintenant: couronne les ‚pre+ 
miers commencements, qui contiennent une nomen 
clature de mammsiföres;: d’oildane sr d’amphibies, 
foit completde par les autres clalles d’animaux, pro- 
pofe: „Qu’on’ Falle une Abimenclätüre exacte des 
poiffors' er des infeete} indigenes de ce pays, et 
non de beuxy: qui font: venus de: quelgues autres 
confrees, om: de cemx qui habitent la mer, @ peu 
de diftanoe ‚de nos cötes, et'qu’om;y ajonte>leurs 
denominations »diffeventes) dans direrfes 'contrees 
! b stursu 2 tif y an: Ipı 
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des Passrbas;, et los earasterds ‚gönbriguies: etı [peci- 
fiques, ‚aptant que pollible, feldn ‚de Iyftemie de 
Linnd, taytefois. em oitant las »[yDemes_ plus ‚rdoenis, 
— On .defite. qu’on.y reponde d’sine ‚maniöre con« 
eile, et -qu’en.indique une ou -plufieurs ‚de meillen- 
zes. Tigurge du ‚reptelensstiong, deıchaque animal 
* La Bote HAre'A cele), Sri’ Aurrepbndu ma: 
siete Tafisfaifänte & cettb' Iquefioh’entidte, fa 
tmedäflle ordinkire et tie 'Yradification ide f 
"yore zii: elle accdtilera & une riponfeh- 
tisfaifante, Tur tes poiffons uniquemeht, la me. 
daille erdinaire, :läns, recompenle pecänisire, 
et fi celui, qui repondra & cette queſtion, y 
pouvoit encofe  ajouter. sine nomenclature ex- 
acıe des animaux · des. Pays-bas, kppartemant a 
la fixitme et derniere clalfe de Liane, :.es que 
ce fupplöment,remporte les [uffiages, on y ac- 
de} 150: 


'corderä utie "fedötlle” gratilidaon 
A 2 hm i ‘ 

On 'Adfiretait güb, eu dgärd AIaforime, cette 
continuation de la Fauna Belgica, füt 'confor- 
me au commencement [usdit qui, a remports 
le prix et-ywi parotirs dens peä-de mois. 


0.910. Socieis promet em outre::des prix ‚a. Iceux, 
qui, après que la piece :couronnde aura:patu, four- 
niront des obl/ervations interelantäs _Sur: les ani- 
maux des Pays-bas, lesquels tie. ſont Das nommeı 
dans.cette piece. Le recompenfes ferant ;propor- 
tionnees au degr& d’importance, ;, Quant aux obfer- 
vations. moins interellantes, relatives »&a la Fauma 
Belgica, il en [era fait mention: henorable«“; 

IV. Vu que, depuis quelques années oh fup- 
poſe avoir deeouvert plußeuxs: pririeipes confijtuants 
dans quelques vögsdtaun ou produetichs du regne 
vegeial, on demande: —. „Qu’ehice que des expe- 
rieuces röiterdes ont fait voir 'inconteftablement A 
cet egard? Commient [e procur&-t-on ces, prineipes 
confiituants et propres & ces productiöns, de Ia ma- 
niere la plus lüre et la plüs ‚limple, et, entant 
qu'on les a decouvertes dans: les dicaments, ac- 
tmellement ulitds, quelle: eſt Punilite»refüliderde ces 
decauverfes, [ur Vart de 'guerir;,) et quels avantages 
peut-on encore en attendre par da dumer*'t 

V..„Quels font les prögres !quion a faits dans 
ld, connoillance de la fermentation, par laquelle on 
produit l’acide vegeral?,,Peut-oh expliquer par-lä 
les differents proc&des, gti font eh’ nlage,: pour ob- 
tenir les: diverfes fortes de vinaigres y compris ia 
nbuvelle manitre d’operer; pratiquée (premicrement 
en: Allemagne dans la fabricatiom du vinaigre, par 
läquelle, en: l’atiehuant au Moyen d'une egale quan- 
tite d’ean, et: er; y ajoufant quelgme inatiere; on 
oblient de nouveau une double qunntite de vinaigre 
de la möme force? Quels:sout les ;preceptes utiles 
qu'on peut tirer de ce qu'on em, cdnnoit pour 
Pamelirwation: des: vinaigreriesy' qui exiſtent chez 
Bousdtism ı © ie ur 
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Cortſetzuns.) 

VI. Comme l'ascenſion de l’air echauffe dans les 
cheminees, par laquelle la fumde efi emportee, depend 
d’une caufe phylique bien connue, et qu’il paroit qu’on 
en pourroit deduire, de quelle manitre les chemindes 
doivent éêtre conftruites, afin que toute la fumée du 
feu ouvert ou des pocies füt emportee par l’air 
ge s’eleve, on demande: — „une theorie claire, 

eduite de principe phyliques et confirmee par des 

experiences fur la maniere dont il conviendroit que, 
dans tous le cas, les cheminees fuffent conftruites, 
et [ur ce qu’il y aurait encore a obl[erver, pour 
qu’on foit entierement delivr& de la fumde?" 

On defire que la theorie, qu’on expolera, foit, 
autant que polfible, fondee fur des experiences 
bien confirmdes, et qu’on en ait aulli derive, 

uels font les moyens les plus [ürs et les plus 
ples, pour remedier aux defauts des chemi- 
ndes, par lesquels celles-ci fument. 

VII. Comme il ek de la plus haut importance 
pour les progres de [ciences phylfiques, que, dans 
chaque [cience, on difiingue bien, ce que l’expe- 
rience, a fait connottre avec une certitude ab[olue, 
de ce que l'on [uppofe avec plus ou moins de vrai- 
femblance, la Societe demande: — ı) „Une enum6- 
ration concife de tous les phenomenes, bien con- 
nus, produits par la force magnetique? — 2) Un 
discernement preeis, qui falle voir &videmment, 
quels phenomenes magnetiques peuvent £tre expli- 
gu&s d’une maniere bien fondee, et quelles hypo- 
thefes, que l’on a imaginees, pour l’explication des 
phenomö&nes magnetiques, [ont encore trop peu 
fondees, pour qu’on puille s’y fie. — 3) Les ex- 
periences #lectro-magnetiques d’Oerfied, d’Ampere 
et d'autres, qui les ont reiterees et etendues, ont- 
elles determine avec certitude quelque chole a ce 
fuüjet, ou y-a-t-il des raifons pour envilager les 
ihdories, avancees [ur ces dernieres experiences, 
comme douteufes encore ou non fondees?" 


La Societ a propole, dans les anndes prece- 
dentes, les feize queftions [uivantes, dans les Jeien- 
ces phyfiques, pour qu'on y falle r&ponfe_ 


avant le ı Janvier 1823. 


I. „Jusqu’& quel point peut-on prouver par des 
obfervations fidles, que les maladies, qui regnent 
dans les Pays-bas, ont change de nature depuis un 
certain Japs de temps, et quelles [ont les caufes 
phyfiques de ce changement, furtout par rapport & 
la maniö&re de vivre et de [e nourrir dans ce pays, 
laquelle ef differente de celle d’antrefois?“ 

IL „Quels font les caractöres certains de la 
veritable €pizoötie, laquelle, il a trente ans et 
au delä, a ravage plufieurs Bier [eptentrionales 
et auffi notre patrie? Y a-t-il des raifons [uffilantes 
pour determiner, que la dite maladie ne nalt ja- 
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mais fans contagion dans ces contrees? S’il en el 
ainli: les moyens employds dans les états voilins, 
pour prevenir liintroduction et le pallage de cette 
contagion, l[ont-ils [uffilants pour fournir A cet 
egard une entiere l[ecurit6, ou, s’il reſte encore 
quelque crainte de „contagion pour nos contrees: 
que peut et que dof-on conleiller dans ce cas-Jä, 
pour prevenir, autani que pollible, tout danger de 
contagion ?‘* i 

II. „On demande un [ykame complet et [uc- 
einct des regles, [uivant lesquelles les arbres frui- 
tierg doivent éêtré tailles dans les Pays-bas, afın 
d’en augmenter et ameliorer les fruits: et quels 
font les principes phyliques, [ur lesquels ces rögles 
[ont fondees ?“ r 

IV. „Quel eft dans ce pays l’etat des prilons 
en general? quels font les defauis qe'un examen 
phyligue pourroit y indiquer? et quels moyens 
pourroit-on employer, pour ameliorer le [ort des 
prilonniers relativement & leur fantd ?“ 

V. „Quels font les moyens les plus faciles et 
les plus convenables ä employer par les navigateurs, 
pour [e preferver le plus longtemps pollible du 
danger de perir, en cas de naufrage, et pour aug- 
menter ‚par la la poffibilite d’&ıre lauvds? y-a-t-il & 
cet eflet un moyen plus convenable que le Sca- 
phandre, decrit par M. de la Chapelle? eı quelles 
meſures y auroit-il à prendre, pour faire adopter 
l’ufage de meilleurs moyens, propres à retarder en 
tout cas, autant que pollible, la [ubmerlion des 
navigateurs ?** 

VI. „Quelles font les alterations [alutaires ou . 
nuifibles à la [ante de Phomme, que les fubftances 
nourriffantes, foit animales ou vegetales, ſubiſſent, 
dans la compolitions ‘Je leurs parties conftituantes, 
par Faction du feu; et quelles rögles peut-on en 
deduire pour modifier la preparation de certains 
aliments, afin qu'ils [oient le mieux adaptés a la 


. plus grande nutrition et à la confervation de la 


fante de ’homme ?“ 

VII „Jusqu'a quel point connott-on la nature 
et les proprieies de cetie espece de champignons, 
qui naillent fous les ‚planchers de bois, . [urtout 
dans des appartements humides, qui s’y multiplent 
tres [ubitement, et caufent, en peu de temps, la 
putrefaction du bois. Peut-on deduire de Ja nature 
eonnue de cette plante, et de la manitre dont elle 
acc&lere la putrefaction du bois, des moyens d'en 
prevenir la naillance, de l’extirper entiörement oü 
elle a lieu, ou d’en diminuer au moins les eflets 
pernicieux?“ , j , 

VIII. „De _ nature eſt la maätiere verte, 
qui fe montre & la [urface des eaux ltagnantes, 
pendant un temps calme et chaud, [urtout en Juil- 
let et Aofit, et qui ef connuse fous le nom de Byj- 
Jus flos aquae? Y--t-il des railons de la regarder, 
fuivant l’opinion la plus adoptce, pour un vegetal 
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eryptogame, ou ef-elle d’une nature animale ? Sa- 
roit-elle une production inorganique, prenant [on 
origine dans l'union chimique de quelques princi- 
es, quand le degre de chaleur et d'autres-circon- 
Rances font favorables? Qu’eßi-ce que l'analyfe chi- 
mique pourra d&montrer ä cet egard? Y-a-t-il quel- 
que moyen de prevenir la produciion de cette ma- 
tiöre dans l’eau, ou de la faire disparoitre, en cas 
qu’elle füt nuifible & l’ulage qu’on veut faire de 
l’eau, [ur laquelle elle fe trouve? Les eaux couver- 
tes de cette matiere, qui donne une odeur defa- 
greable, ont-elles une influence nuilible fur la 
fante de l’homme; et s’il en eſt ainli, que pour- 
roit-on faire ou oöbferver pour le garantir de cette 
influence ?“ 

IX. „Comment peut-on obtenir, le plus faci- 
lement, en quantits confiderable, et bien purifie, 
ce principe de la chair des animaux, ([urtout de 
ceux qui [ervent A la nourriture de l’homme) au- 
quel les chimiftes ont donnd actuellement le nom 
d’extractif? Ce principe eh-il ablolument de la 
mäme nature dans tous les animaux; ef-il done 
prouv6 par l& que c’eft un principe reel et conitant, 
et le goüt particulier des bouillons de la chair des 
divers animaux doitil &tre attribus à diffferents 
principes ou particules accelloires? Dans quelle 
proportion & la gelatine trouve-ton ce principe 
dens les bouillons fusdits, [urtout dans ceux de la 
chair des boeufs, en comparaifon de celle des au- 
tres animaux? Y-a-t-il quelque railon de poler, ou 
y-a-t-il quelquo experience qui prouve, que la ma- 
tidre extractive ait, em certains cas, une vertu [pe- 
cifique ou plus particuliere pour la nutrition que 
la gelatine. Et, en ce cas lä, dans quelles especes d’affoi- 
bliffement du corps humain cet extrait merite-t-il qu’on 
en falle l’elfai, ou qu’on en recommande l’ulage ?“ 

X. Attendu que, pendant le cours des dernis- 
res annees, plufieurs [avants et entre autres Butt- 
ley (a), Real (b), Döbereiner, Rommershaufen (c), 
Barry (d), ont propofe plufieurs manieres de pr&parer 
les extraits, deftines à l’ufage de la mddecine, dans 
le but de conlerver le mieux le vertus qu'on y at- 
tribue, la Societ# demande: 

„Quelle ef la meilleure maniere de preparer 
les extraits, deftines A quelque uſage medical, et 
et dans lesquels les proprietes et les vertus des plan- 
tes font conlervees autant que pollible, et ne [u- 
biffent aucune alteration? Entre les procedes des 
chimiftes ci-deffus nomm&s, lequel merit= d’&tre 
prefer6 ici en general? Une manitre encore plus 
propre ou plus — peut-elle £&tre imagi- 
nee? Faut-il rejeter entitrement le proc&de ulite jus- 





(a) Trommsdorf Journ, d. Pharm, XXV..B. » St. [. 54 

{b) Schweiggers Journ. für Chemie, XV. 339. Giülber's 
Annal, . 14 

(e) Algemeene Konſt · en Letterbode, 1820. N®, 6 en 9. 


(d) Annals of Philofophy by - T. Thompfon, XIV, 387 et 
Schweiggers Journ. VIII aso. vr; a 


qu’ici, on faut-il plutöt donner la präfdrence, tantöt ä 
Vun, tantöt & l’autre, felon la nature differeme de 
plantes? Dans le cas affirmatif, quels font les praci- 
pes fondamentaux et les rögles, qui en derivent, 
et d’apr&s lesquelles un pharmacien, dans chaque 
cas indique, puilfe determiner la meilleure maniere 
de preparer les extraits?“* 


XL Comme l’ulage des lang[ues, qui donnent 
au [ang des illues locales, a prevalu actuellement 
de plus en plus, pour guerir certaines maladies, 
et comme ces animaux ne ſe trouvent pas pröt 

artout et dans tous les temps, on demande: „L'in- 

rument, pour fuppl&eer au defaut des [anglues, 
invente par le docteur Sarlandidre, et nomme Bael- 
lomeötre, ek-il port au plus haut degr& de perfec- 
tion et d’utilite; quels en [ont encore les defauts; 
comment pourrait-on les prevenir, au comment 
pourroient-ils &tre &vitds, au moyen d’une meil- 
leure conftruction ?* 


XIL „A quel degrö la connoillance des princi- 
pes conltituants des [ubftances, animales et vegdta- 
les, eft-elle etendue par les experiences interellan- 
tes de Braconnot, dans lesquelles, au moyen de 
Vacide [ulfurique, ces ſubſtances [ont converties en 
autres ſubſtances tres differes (e). Les refultats de 
ces experiences [ont-ils entierememt confirmes par 
des experiences reitrdes? Quieli-ce que des exp“ 
xiences de ce genre font voir au relie en les ella 
yant [ur d'autres [ubflances, qu’on n’y a point en- 
core foumiles? Et quels avantages pourroit-on tirer 
d’une 'transmutation de cette nature, pour pouvoir 
[e procurer des produits utiles ?** 


XII. „Vu que, depuis peu, on a appris par 
des experiences, que le feu et la flamme peuvent 
prendre un degr& d'activité tr&s conliderable, au 
moyen d’un torrent de vapeur d'eau, applique 
d’une certaine maniere, on demande, de quelle 
manidre et dans quels cas on pourrait en tirer des 
efiets avantageux, foit dans l’economie, foit dans 
Ies fabriques, et dans tous les cas ou il importe de 
donner plus d’activite au feu?“ 

Schweiggers Journal für Chemie, XXVIII, 299. 


XIV. „Quelles [ont les genres de fabriques, qui 
communiquent à l’atmosphöre une qualite nuiſible & Ja 
refpiration de l’'homme. Cet effet nuifible, que ces 
branches dinduftrie produifent [ur la [ante de l'hom- 
me, eſt-il fi confiderable, qu’il exige quelque pr&ro- 
yance? En ce cas-lä, quelles [ont les precautions A 
prendre dans l’etablilfement, ou dans l'état actuel 
de ces fabriques ?“ 

XV. „Qu’eß-ce que l’experience nous & fait voir, 
relativement à la meilleure methode de. greffer le— 
urbres fruitiers? A quel point lait-on expliquer. 
par la phyliologie des arbres, les differentes manit 
res de grefier, et quelles conf&quences peut-on ® 


— — 


(e) Journal de Chimie et Phyſiqus III, ı72 et XIII, :ı3 
Schweiggers Journ. für Chemie, XXVII, 3:8 et XXIX, 5+5- 
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—— rẽuſſir au mieux, dane cet art, [ur tous 
les arbres fruiticrs ?** 

La Socidt& dölire, par cette gueftion, un traitd, 
dans lesquel, en evitant toute diffufion, la con- 
naillance theorique et pratique de cet art foit 
expol[ee fuccinctement, mais toutefois d’une ma- 
nire complite; elle defirerait auf, que ce 
fujet füt enrichie, s’il eſt polfible, d’ob[erva- 
tions nouvelles ou peu connues. 


Sciences Philofophiques et Morales. 


La Societ6 a propoſé, l’annde pallde, la que- 
Bion f[uivante, pour qu'on y repondit , 


avant le ı Janvier ı833. 


„Les pröceptes de la morale à obferver par 
des individus, doivent-ils &tre aulfi remplis par les 
peuples, de [orte que l’obfervation de ces mämes 
pröceptes foit du nombre des devoirs de celui qui 
gouverne: et, fi on ne doit röpondre à cette ques- 
tion entierement d’ane manitre affirmative, mi tout 
& fait ndgativement, quelles font les limites auxquel- 
les on doit [e tenir en ceci?' 


La Sociöt# a trouv& bon de röpeter les deux 
quefiions fuivantes, pour qu'on y reponde 


avant le ı Janvier 1824. 


L. „De quelle influence Tont les villes, princi- 
palement les grandes, [ur les moeurs, la culture 
et la prosperite d’un dtat? En quoi et & quel point 
font-elles prrnicieufes? LA, oü elles exiftent, eh-il 
& propos ou non de les-conlerver ou de les agran- 
dir, et l& oh il n’y a point encore de villes, doit- 
on en confeiller ou non la fondation, ou les me- 
fures propres & en encourager la confiruction? 
Qu’y a-t-il & faire pour favorifer ce qu'elles ont 
d’utile et de bon, et pour detruire ou prövenir ce 
qu’elles ont ds pernicieux ?‘ 

La locidts delire, qu’on ne cite d’autres faits hi- 
foriques des temps antdrieurs, que ceux qui 
feroient necellaires pour preter & la folution 
de la quefiion l'autorit et la clart& requifes. 
Il n’en ef pas de möme des exemples de l'in- 
fluence, que, dans des temps polterieurs, les 
villes ont exerc&, et exercent encore [ur le 
fort des dtats, [ur les moeürs et la profperite, 
et enfin fur l’induftrie et les richelles; exem- 
ples propres & traiter plutöt la queftiion au 
moyen de faits, qu’& y repondre üniquement 
d’une maniere [peculative. 


II. „Les autorit&s publiques confituses [ont- 
elles dans l’obligation d’avoir [oin que les travaux, 
infliges aux detenus, dans les mailons de correc- 
tion ou dans les prifons, ne puiffent nuire ou por- 
ter prejudice à ceux d’entre les habitants, qui, foit 
entierement ou en partie, trouvent leur exiftence 
ou leur entretien dans des occupations d'un genre 


analogue? En cas d’affirmation, quels font les prin- 
cipes politiques ou .moraux, [ur lesquels fe Kind 
cette obligation des autorites publiques? efi-elle il- 
limitee, ou quelles en font les boraes? Et quels 
feroient les travaux les moins nuiüibles aux fabri- 
cants, artifans, gens de profelfion, ou- hahitants, 
exergant quelque metier, qu’on pourroit introduire 
avec le plus d’avantage et le plus convenablement 
dans les mailons de force ou dans les prilons ?* 


On defirerait que les r&ponfes fur cette queliion 
fulfent dispol&es de manietre a ce qu’elles n'of- 
frilfent pas uniquement des theories ou des 
fpeculations, mais qu’elles fourniffent des re&- 
fultats, qui puilfent ätre mis en pratique, dans 
un pays, oü Tobligation de travailler, et de 
fe procurer par lä l’entretien, eſt dirgetement 
lite & la punition de detention. 


Sciences littdraires et antiquitds. 


La Socidt€ a regu [ur la queſtion [uivante: — 
Comme les anciens peuples, tels que les Pheni- 
ciens, les Grecs et les Romains, envoyoient dans 
des contrees, peu ou non habitdes, des colonies, 
qui confervoient leurs relations avec la Metropole 
et concouroient & [a prosperit#, on demande: — 
„ı) Que fait-on du fyhöme politique des ces peu- 
ples, en conl&quence duquel ils failoient ces colo- 
nifations; de quelle manidre les ont-ils etablies et 
quels &toient les avantages, qui en [ont refultes 
pour eux?“ — 2) Les exemples, qu'ils ont donnes 
a cet &gard, pourroient-ils &ire [uivis dans la firua- 
tion actuelle des chofes, par les &tats de l’Europe, 
dont la population pourroit actuellement parolıre 
trop nombreule en railon des moyens de [ubliltan- 
ce? Y-a-t-il (ce qui ddit necellairement et avant tout 
ötre bien examine) en effet des contr&es connues, 
mais moins peuplees, qu’on pourroit encore de 
nos jours acgquerir et conlerver avec l&curite, et 
qui, ſoit par la fertilit& du fol ou par leurs pro- 
duits, ‚[oit d’une manidre quelconque, puillent fuf- 
fire a l’entretien des colonies? En cas d'une re- 

onfe affirmative, qu’efi-ce que les relations, [ur 
esquelles on peut fe. fier avec pleine confiance, 
ont appris à cet egard? Et, fi en effet, äl etoit 
polfible, encore à prefent, d’acquerir des contrees 
tout à fait convenables & ces colonilations, quels 
feroient les meilleurs moyens pour atteindre le but 
qu'on fe feroit propole, et pour les rendre uuiles & 
la claffe du peuple, laquelle, faute de travail, ne 
pourroit pas fournir a fa [ublitance?“ — deux re- 
ponfes [ur la premiere partie de cette queliion, 
dont l’une a pour devile: Alii longo errore jJactati 
etc., et Pautre: Famam extendere factis erc. On 
a jugd qu’aucune de ces reponles ne repandoit de 
nouvelles lumieres [ur cette quelion, et on a re- 
folu de la repeter, pour qu’on y röponde avant, le 
ı Janvier 1824. 


M. M. Les Directeurs de la Socidi ont relolu 


— 
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d’offrir une double medaille d’or & Vauteur, 
qui, d’apr&s la decifion de la Societe, aura 
relolu la quefion dans toute [on Etendue, et 
la meödaille d’or ordinaire A celui, qui en au- 
roit refolu une des deux parties. 


La Societ& a propol&, dans les anndes prece- 
dentes, les deux queltions [uivantes, pour quil y 
foit r&pondu 


avantle ı Janvier 1823. 


I. „Vu qu'il exifte entre l’eloquence prolaique 
et l’öloquence podtique plus d’un rapport et plus 
d’une difference: indiquer avec precilion les ca- 
racteres, qui [ont communs à ces deux genres d'é- 
loquence, et ceux qui appartiennent exclulivement 
ä l’une ou & l’autre ?“ 

IL. „De quelle manière doit-on, en égard A la 
forme, compofer une hifloire pragmatique, afın 
qu'elle n’ait pas l’apparence d’un trait& philofophi- 
que ou politique, mais pour qu’elle conſerve le ca- 
ractöre propre A un reeit des evenements ?'* 


La Societs r&p&te la queliion fuivante, pour 
qu'on y. reponde 


avant le ı Janvier 1824. 


1. „Quels ont été les evenements ou circonfian- 

ces, qui, foit dans les fiecles du moyen äge ou 
pofterieurs, ont contribu& à ce que plulieurs arbres 
et autres plantes utiles ont ét transportes d’autres 
parties du monde en Europe, et quils y font cul- 
ivdes ?** 
Socidt& verra avec plaifir, que les auteurs 
abrögent leurs memoires, autant qu'il leur [era 
pollible, en retranchant tout ce qui n’appartient 
pas effentiellement & la quefiion. Elle defire, que 
tout ce qu'on lui offre, ſoit écrit clairement et 
fuccinctement, et qu'on difiingue bien ce qui ef 
effectivement demontr6 de ce qui deoit-&tre regardd 
comme hypoth$tique. 

Aucun memoire ne [era admis au concours, 
qui parottra svridemment £tre &crit de la main de 
l'auteur, et une medaille adjugee ne pourra möme 
&tre delivrde, lorsqu’on decouvrira la main de 
Yauteur dans le memoire juge digne d’ötre cou- 

ne. 
** Tous les membres ont la liberts de concourir, 
4 condition que leurs me&moires, comme aulli les 
billets qui renferment la devile, loient marques de 
la lettre L. j 
Les r&ponles peuvent &tre faites en Hollandois, 


en Francais, en Latin et en Allemand, mais non 
en caracteres Allemands; elles doivent &tre accom- 
pagndes d'un billet cachetö, qui contienne le nom 
et l'adreſſe de Yauteur, et envoyees a M. varı Ma- 
rum, Secretaire perpetuel de la Socidte. 


Le prix deliind à celui qui, au jugement de 


la Socidte, aura le mieux repondu a chacune des 


queftiions mentionnees ci-de[lus, elt une Medaille 
d’or, frappee au coin ordinaire de la Societe, au 
bord de laquelle [era marqué le nom de l’auteur, 
et l’annde oü il a regu le prix, ou cent cinquanie 
florins d’Hollande, au choix de l’auteur. 


„MM. Les Directeurs de la Societd ont pris, 
dans la dernitre annde, la rejolution de joindre 
d la medaille ordinaire une gratification de cent 
cinquante florins de Hollande, pour chaque re 
ponfe fur chacune des geefllons deja propo/ees, ou 
qui feront repetces ou propofees par ce program- 
me, au ca$ que la Socidtd juge que la reponfe:d 
Dune ou lautre de fes quefiions merite d’dtre cou- 
ronnde. La Societd espere, que cette gratifica- 
tion, jointe 4 la valeur de la medaille ordinaire, 
animera quelques favanıs d fe donner plus de 
peine pour repondre aux quefiions propofees.“* 


Il ne [era pas permis & ceux, qui ausont rem- 
—— un priæ ou un Acceſſit, de faire imprimer 
urs memoires, foit en entier ou em partie, [oit 
A part ou dans quelque autre ouvrage, lans en 
avoir obtenu exprellement l'aveu de la Société. 





Bei 8. 2 Herbig in Leipzig iſt erſchienen: 


Archiv für den ehierifhen Magnetis- 
mus, herausgegeben von den SProfefloren 
C. A. von Efhenmayer, D. ©. Kir 
fer, ud & ©. Mees von Efenbed, 
11 Band, ı Stuͤck. (18 Gr.) 


Inhalt. 


1. Kellung einer Amenorrhoea completa durch 
den thierifhen Magnetismus; von Prof, Dr. D. ©. 
Kiefer. 

2. Nachtrag zu der Krankheitsgefhichte der Witwe 
Peterfen zu Arrönstjöping (Archiv 9 u. 10 Band); 
nebft Verfuhen über die Wirkung ber fiderifhen 
Bubftangen des nihtmagnerifirten Boquets; 
von Bende Benbdfon, zu Odenſee auf Bünen. 


Beylayge % 
Verzeichniß der Vorleſungen, 


welche 
auf der Großherzoglich Heſſiſchen Univerſitaͤt zu 
Gieſſen im bevorſtehenden Winterhalbjahre, vom 
25ten October 1522 an, gehalten werden. 


Theologie 


Bibelerklaͤrung. Das Buch Hlob erflärt Profeflor 
Dr. Pfannkuche von ır—ı2 Uhr. 

Chriftologie des alten Teftaments Geh. Kirchenrath 
und Profeffor Dr. Kühndl von 1—2 Uhr. 

Das Evangelium und die Briefe Johannis, Der 
felbe von 2 — 3 Uhr. 

Die beiden Briefe an die Korinthier, Paͤdagogleh—⸗ 
ter Dr. Engel in einer noch zu beflimmenden Stunde 
wöcdentlih viermal. 

Kirhengefhichte von der Neformation an bis auf 
die neneften Zeiten trägt vor Geiſtl. Geh. Nach, Präs 
fat und Profeffor Dr. Shmide nad feinem Lehrbuch 
von 10 — 11 Uhr. 

Der Dogmatit zweite Hälfte lehrt nach Wegſchel⸗ 
ders Lehrbuch Profefioe Dr. Dieffenbah von IT — 
ı2 lihr. 

vmbolit Superintendent und Profeſſor Dr. Pals 
mer 10 Uhr 2 Tage. 

Theologifhe Moral Profeffor Dr. Dieffendbad 
nach Dictaten von 9— ro Uhr. 

Paſtotaltheologie Superintendent und Profeffor Dr. 
Palmer 11 Uhr 2 Tage. 

Ein Eraminatorium über Kirhengefhihte, Dogmas 
tik und Moral, hält Derfelde um 3 Uhr 4 Tage. 


Rechtsgelebrſamkeit. 


Maturrecht nach ſeinem eigenen Lehrbuche woͤchent⸗ 
ih smal von 9— 10 Uhr, Proſeſſer Dr. Mareyolt. 

Matürlihes Privars Staats» und Voͤlkerrecht nad 
Gros, trägt täglih von 9— 10 Uhr vor, Privardocent 
Dr. Büdner. 

Juriſtiſche Eneyelopädie und Methodslogie werden 
die Doctoren Büchner und Fritz und zwar der erftere 
nad Hugo täglich von ır—ı2 Uhr, der letztere aber 
nad eigenem Plane wöhentlih 4mal vortragen: 

Sjnftitutionen lehrt der Geh. Neg. Rath Profeflor 


Dr. von Löhr nach feinem, während dem Laufe des‘ 


Semeſters erjheinenden, Lehrbuche der Geſchichte und 
Inftientionen des römifhen Rechts täglih von 8—9 
und dreymal von 10— ıı Uhr. 

Diefelben wird auh Dr. Bähner nah Madels 


dep täglich von 8—g und Montags, Mittwochs und 


reytags von 10 — 11 Uhr vortragen. 

8 Rſau und Alterthuͤmer des roͤmiſchen Rechts 
nah Hugo, lehrt täglich von 2-3 und dreymal mör 
chentlich von 10 — 11 Uhr Geh, Meg. Rath Profellor 
Dr. von Loͤhr. 


1822. No. I8. - 


J. 

Hermeneutik des toͤmiſchen Rechts trägt Privatdo⸗ 
cent Dr. Fratz woͤchentlich viermal vor. 

Die Panderten wird Proſeſſor Dr. Marezoll 
nad Heiſe, mit Verweifungen auf Thibaut, täglich in 
3, noch näher zu beflimmenden, Stunden vortragen. 

Den Pandecten» Titel: de. verborum obligationi- 
bus, wird Dr. Fritz wödentlih in 5 Stunden und 
zwar Öffentlich erlahtern. . 

Den bürgerlihen Proceß nad ven Grolman lehrt 
täglich von 8 — 9 Uhr und dreymal woͤchentlich von 
10 — 11 Uhr Profeffor Dr. Stiel. 

Derſelbe wird auch das Lehnrecht nah Pig in nd 
ber zu beftimmenden Stunden vortragen. 

Das deutfhe Privatrecht lehrt mit Hinweiſung auf 
Runde's Lehrbuch und mit Berüdfichtigung ‚der hierher 
gehörigen Großherzogl. Hefliihen Verordnungen (nah 
Eigendrodts Handbuch, 4 Bde. 1816, 1818.) täglich 
von 4—5 Uhr Privamdocent Dr. Bender 

Derfelbe wird noch ferner vortragen: 

a) das deutfhe peinlihe Recht nah von Grolman, 
verbunden mit Ausarbeitungen praftifh wichtiger. Fragen 
und Fälle, und mit Beruͤckſichtigung einzelner Landes 
Verordnungen, täglich von 10 — 11 Uhr. 

b) Geſchichte und Alterthuͤmer der deutfhen Rechte 
nad eigenem Grundriffe (Gieſen dei Heyer 1819.) tägr 
ih von 8—9 Uhr. 

©) Das deutſche Handlungs» und MWechfelreht nach 
eigenem Handbuche und falls deſſen Abdruck nod nicht 
vollender feon follte, nach einem mitzuthellenden Grunds 
tiffe 3mal wöhentlih von 2 — 3 Uhr. 

Das katholifche und proteftantifche Kirchenrecht wird 
ber Kanzler Dr. Arens in noch näher zu beſtimmen⸗ 
den Stunden vortragen, 

Zu Eraminatorien, Repetitorlen und Disputatsrien 
erbieten fih die Doctoren Büchner und Frig, 


Heilkunde. 


Oſteologle und Syndesmologie des Menſchen, 3 
Stunden woͤchentlich, Profector Dr. Wernekinck. 

Geſammte Anatomie des Menfhen an Leihen und 
Präparaten, täglih von ıu—ı2 Uhr, Profeflor Dr. 
Wilbrand. 

Die Lehre vom Bau des menfhlihen Gehleng, 
Drofertor Dr. Wernekinck. 

Ein Eriminatorium über Anatomie und Phyfiolo, 
gie ftellt an Derfelde, 

Ueber die graduelle Entwidelung der organifhen 
DMatat lieft Profefor Dr. Wilbrand, smal wöchent 
lid von 9 — 10 Uhr, mad feiner Schrift: „Darftel 
lung ver gefammten Drganifation”, mit fleter Erläutes 
rung durch fein und Ritgens Gemälde der organischen 
Matur in ihrer Verbreitung auf der Erde, und duch 
Maturalien und Präparate aus der vergleihenden Ana 
tomie. 

Algemeine Pathologie figlih von 6—7 Uhr Pros 
fefor Dr. Balfer. j 


— 


Ueber Krankheits» Anlage nah den verfchiedenen 
Entwielungs» Perioden und den befondern Eonftitutios 
nen des Menfhen, mit befonderer Beruͤckſichtigung der 
durch diefe Verhaͤltniſſe vorzugsweiſe beftimmten Charac⸗ 
tere der Krankheiten überhaupt, 4 Stunden wöchentlich, 
Dr. Weber. y 

Specielle Pathologie und Therapie der Fieber, von 
3—5 Uhr, Profeffor Dr. Balier. 

Spetlelle Pathologie und Therapie der Krankheits— 
Zuftände des kindlichen Alters, 4 Stunden wöchentlich, 
Dr. Weber, ‘ 

Allgemeine Therapie nah Dictaten, viermal mb 
hentlih von 8— 9 Uhr, Profeffor D. Vogt, 

Ueber die Gemärbs» Krankheiten, Mittwochs und 
Samstags von 11 —ı2 Uhr, Profeffor Dr. Nebel. 

Ueber die Krankheiten des weiblichen Gefchledhts 
und des findlihen Alters in einer noch näher zu ber 
flimmenden Stunde, Regierungsratd und Profeſſor Dr. 
Nitgen. 

Allgemeine und fpecielle Chirurgie nad 
Plan, täglih von 7—8 Uhr Derfelbe, 

Geburtshälfe nah Froriep täglich von 10 — 11 
Uhr Derfelbe. 

Pharmakodynamik, nah feinem Lehrbuche, Pros 
feffor Dr. Vogt täylih von 10 — ıı Uhr. 

Reczptirkunſt nad Dierbach's Grundriß der Res 
ceptirtunft (Heidelberg 1818) zweimal wöcdentlid Dr. 
Weber. 

Toritologie mit Ruͤckſicht auf Schneiders Schrift 
über die Gifte, viermal wöchentih von ır—ı2 Uhr 
Profeſſor Dr.-Woat. 

Die kliniſchen Uebungen in den verfchledenen Zweis 
gen der Heilkunde, ſetzt täglih von 2 — 3 Uhr fort 
Profeſſor Dr. Balfer. 

Die geburtehäiflihe Klinik nebſt Touchiruͤbungen, 
unter Benutzung feines Werkes: „Ueber die geburtshülf⸗ 
lichen Anzeigen““ taͤglich von 8—9 Uhr und bei Ge⸗ 
burten, Regierungsrath und Profeſſor Dr. Ritgen. 

Die Uebungen im Zeraliedern leitet, taͤglich Mor⸗ 
gend von 10—12 und Nachmittage von 1 — 3 Uhr, 
Profecter Dr. Wernitind. 

Ueber die Viehſeuchen lieft von 2—3 Uhr Pros 
feffor Dr. Nebel. 

Geſchichte der Arzneikunde, vier Stunden woͤchent⸗ 
ih von sr —ı2 Uhr Derjelde. 


eigenem 


Philoſophiſche Wiffenfchaften. 


Pbilofepbie im engern Sinn. 


-  Rogit und Metaphyſik lehrt, nah feinem Grund 
eiffe der Logik und philofophiihen Vorkenntnißlehre 
(Heidelberg 1820.), fo wie nad Dictaten, wobchentlich 
viermal, Montags, Dienstags, Donnerstags und reis 
tags, in nod zu beflimmenden Stunden, Profeffor Dr. 
Hillebrand. — 

Logik, verbunden mit einer Einleitung in bas Otu⸗ 
dium der Philoſophle, lehrt nach dem Grundriß der Lo⸗ 
gik von Fries, Dr. Seebold. 

Anthropologie, mit beſonderer Beruͤckſichtigung der 
Pſychologie, traͤgt vor nach feinem Werke: „Die Anı 


thropologie, als Wilfenfhaft, 3 Theile, Mainz 1822," 
verbunden mit erläuternden Dictaten, möchentlid vier 
mal, Montags, Dienstags, Donnerstags und Freitags, 
in noch zu beftimmenden Stunden, Profeffor Dr. Hil 
lebrand. 


Matbematifl 


Meine Mathematik ehrt, nah Schmidt, wöoͤchent⸗ 
fih fünfmal von g—9 Uhr Dr. Umpfenbad. 

Angewandte Mathematik (ftatifhe und mechaniſche 
Willenfhaften), 5 Stunden. mwöhentlih, von 10—11 
Uhr Profefor Dr. Schmidt, 

Anatyfis, viermal wödhentlih, in einer mit feinen 
Zuhörern zu verabredenden Stunde, Derfelbe. 

Algebra, nah Lacroix, fünfmal mwöchentlih von 
9—ıo Uhr, Dr. Umpfenbad, 

Differential » und Sjntegral»Rehnung, nah T 
Mayer, fünfmal wöchentlih, Derfelbe. 

Die Lehre von dem Weltgebäude in populären Vor⸗ 
trägen, Dr. Seebolb. 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Experimentalphyſik traͤgt vor, 6 Stunden wöoͤchent ⸗ 
lich, von 2—3 Uhr Profeſſor Dr. Schmidt. 

Tehnifhe Chemie, fünfmal von 11 — ı2 Uhr, 
Meofeffor Dr. Zimmermann. 

Prreumatifhe Chemie nah Döbereiner, zweymal 
von 3—4 Ubr, Derfelbe. 

Reagentienlehre Mittwochs von 3—4 Uhr Derſelbe. 

Geognofie von 4—5 Uhr Derfelbe. 

Allgemeine Maturgefhichte nah Blumenbach, und 
ben zoologiſchen Theil nah der Schrift: „Leber bie 
Elafüification der Thiere,“ Giefen 1814, fünfmal wi 
hentlih von 3— 4 Uhr, Profeffor Dr. Wilbranb. 

- Für die Eröffnung der neu aufgeftellten Mineralien 
Cabinete der Univerfität beftimmt die Stunde, Samt: 
tags von ır—ı2 Uhr Profeffor Dr. Zimmermann. 


Staaté/ und Cameral»Wiffenfhaften, 


Finangwiffenfchaft lehrt fünfmal woͤchentlich, von 
11 — 12 Uhr, Geheimer Negierungsrarh und Profeflor 
Dr. Erome. 

— von 3—4 Uhr 5mal die Mode 
‚be. 

Ein Exuminatorium und practicum camerale 
wird, in zu verabredenden Stunden, von Demfelben ger 
halten werden. 

Sorftwiffenfhaft trägt vor von 9 — 10 Uhr Pro 
feffor Dr. Walther. 

Landwirthihaft von ır—ı2 Uhr Derfelbe. 

Technologie, verbunden mit Beſuchung der wichtlg⸗ 
fien Werkſtaͤtten und Fabriken der Stadt, wöchenillch 
viermal von 9— 10 Uhr Hofkammerrath und Profeflor 
Dr. Blumhof. i 

Encyclopädie der Bergwerkswiſſenſchaſten viermal 
von’3—4 Uhr Derfelbe, 

Eifenhättentunde dffentlih, in einer noch za be 
fimmenden Stunde, Derjelbe. 


Der 


— — — 


GSeſchichte und Statiſtik. 


Aeltere Univerfalgefhichte lehrt von ır— 12 Uhr 
Profeffor Dr. Snell. 

Deutſche Geſchichte von 2—3 Uhr Derfelbe, 

Stariftif von Deutfchland, in einer nod zu ber 
fiimmenden Stunde, Geheimer Reglerungsrath und Pros 
fefor Dr. Erome. 


Drientalifde Spraden. 


Die Hebräifhe Grammatik Ichrt von g—9 Uhr 
Profeffor Dr. Pfanntude, i 

Diefelbe trägt zweimal, nad eigenem Lehrbuch, vor, 
und verbindet damit analytifhe Uebungen, Dr. Engel. 

Die Anfangsgrände des Syriſchen und Chaldäis 
ſchen, in demnaͤchſt zu beftimmenden Stunden, Profeflor 
Dr. Pfannkuche. 


Aefthetik, claffifche Literatur und neuere 
Sprachen. 


Aeſthetik, verbunden mit einer hiſtoriſchen Ueber⸗ 
ſicht der ſchoͤnen Literatur Deutſchlands, nad Dictaten, 
srägt wor, wöcentlih viermal, Montags, Dienstags, 
Donnerstags und Freptags, in noch zu befiimmenden 
Stunden, Profeffor Dr. KHillebrand. 

Des Ariftophanes Wolken und die Gefangenen des 
Plautus, erklärt im pbilologifhen Seminarium von 
9— 10 Uhr Profeffor Dr. Pfannkuche. 

Die Philippinifchen Reden des Cicero erflärt, und 
die Uebungen im Sprehen und Schreiben des Lateinis 
fhen leitet, im philofogifhen Seminarium, von 3—4 
Uhr, Profeffor Dr. Rumpf. 

Die gnomifhen Dichter der Griechen erklärt von 
4—5 Uhr Derielbe. 

Bon bes Paufanias Beſchreibung Griechenlands, 
erläutert das Ifte und 2te Buch (die Attica und Corin- 
thiaca) dreimal wöchentlich, Dr. Winkler. 

Die den Theologen ndthigen muſikaliſchen Kenntniffe 
lehrt, mwöcdhentlih dreimal, Mufitdireftor Dr. Gaffner. 

Die Theorie der Tonfegkunft, wöchentlih zweimal, 
Derſelbe. 

Im Franzoͤſiſchen giebt Lector Borre Unterricht. 


Unterricht in freien Künften und kͤrperlichen 
Uebungen ertbeilen: 


m Reiten, Univerfitäts Ttallmeifter FGranfenfeld. 
Sn der Mufit, Cantor Hiepe, 
Sm Zeihnen, Univerfitäts+ Zeichenlehrer und Gras 


veur Didore. 
Im Tanjen und Fechten, Univerfitäts+ Tarp» und 


Behtmeifter Bartholomai. 





Nachricht. 


Das Gemaͤlde der organiſchen Natur in ihrer Wer 
breitang auf der Erde, von Wilbrand und Mitgen, 
iſt im ſchwarzen Abdräden bereits vor mehreren Mona-⸗ 


ten an alle Buchhandlungen verfendet worden; illumi— 
nirte Exemplare werden nur auf eine ausdrädlihe Bes 
fiellung verſchickt. Der Text zu demfelben iſt fon zur 
Dftermeffe 1821 im Buchhandel erfhienen. 


Die dem Ganzen urfpränglih zum Grunde liegende 
Idee iſt in der Darftellung der gefammten Drganifation 
von Wilbrand enthalten, und mie fie bier, binfige 
lich des räumlichen Verhaltens unferes Weltförpers, ins 
Leben trete, ergiebt fih theild aus dem Anblicke des 
Gemäldes, theils aus dem zu demfelben gehörigen Tert, 
Weiterhin dürfte "durch das Ganze eine natürliche Elafs 
fification vorbereitet werden, — nehmlich eine ſolche Claß⸗ 
fification, worin die einzelnen Gefchdpfe der organifchen 
Matur in dem gegenfeitigen Verhältniffe zu den übris 
gen Maturerfheinungen bervortreren. — 


Um das Dild von dem Verhalten ber Vegetation, 
fo wie von dem Verhalten der Animalifatton Elarer dar» 
zuftellen, find die Pflangenfamilien auf die nördliche, 
die Thiergefchlechter auf die füdliche Hälfte des darger 
ftellten feften Erdlerns aufgetragen. Jede Pflanzenfar 
milie, und jedes Thiergefchleche ift mach der relativen 
Verbreitung gegen die Schneegränge, fo wie gegen bie 
heiße Zone, durd einen Strahl bargeftellt, welcher ba, 
wo die Familie vorzugsweife fi vorfindet, den Namen 
enthält, und an Staͤtke zunimmt. Diefer Strahl als 
eine bewegliche Speiche gebaht, wird wie jedesmalige 
Bläche der Erde bezeichnen, welche die Familie in ihrer 
Verbreitung einnimmt, Die ganze organifhe Schöpfung 
erfcheint zugleich hierdurch als eine Lebens⸗Sonne, die 
in der meeresgleihen Ebene der heißen Zone ihren 
Stern hat, und ihre Strahlen nad beiden Polen hin, 
nad der Schneegränge aufwärts, und in die Tiefe des 
Meeres abwärts ſendet. — Die Schneelinie ſelbſt ew 
feheint als eine Curve, die auf der nördlichen Halbku⸗ 
gel beim 75ten, uud auf ber füdlihen beim 6oſten 
Grade der Breite die Oberfläche des Meeres berührt. 
Ueber diefe Curve ragen unter jedem Breitegrade bie 
verſchiedenen mit Schnee und Eis umhülten Bergfpigen 
nach ihrer relativen Höhe hervor. Die Höhen der vor 
zuͤglichſten Bergipigen aus allen Welttheilen find auf 
dem Gemälde namentlih angegeben. Die aflatiihen Ger 
birge nehmen ben Hintergrund des Gemäldes ein, und 
bier ragt das Himalaya» Grbirge mit mehren Spitzen 
hervor. Vor demfelben erfcheint die Gebirgekette, wels 
he ganz Amerifa der Länge nach durchzieht. Vor die 
fer wieder die aflatifch» europdifhen und die afrikanifchen 
Gebirge, und meiterhin die Gebirge Auftraliens. Der 
Abfchnitt der afritanifchen Gebirge von den europäifchen 
durh das bey Gibraltar einbrechende mittelländifche 
Meer ift gleichfalls in der Zeihhung angebraht. Auf 
ben illuminirten Exemplaren ift durch die Illumination 
ber Eharaster der verſchiedenen GSebirgsfireden nod ber 
fonders hervorgehoben, und dadurch die Ueberſicht über 
das Ganje erleichtert. 


Das Gemälde I von Goethe, A. von Hum— 
boldt und Blumenbach gewidmet. 








Anzeigen. 
Wien bey J. G. Keubner: 


1 oft s Handbuch für den Defterreichifchen 

an: von Joſeph K. Hierfche, k. k. 

Poſt-Hof⸗ Buchhaltungs » Rechnungs » Offi- 
jiae, 1820. Fl. 4. ©. 346. X- 


2) Nachtrag zum Poſthandbuche. uſw. 1821. 
S. 64. Ebend. 


Nach der Vorrede wuͤnſchten die Poſt ⸗ Beam⸗ 
ten en ‚welches ihnen eine leichte Ueberſicht 
aller Verordnungen in Bezug auf das Poſtweſen * 
Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaats gewährte. Indem der Ver— 
faſfer ſich bemühte, dieſem Wunſche zu entſprechen, gab 
er ſelnem Buche zugleich eine ſolche Einrichtung, daß 
auch jeder Reiſende davon Gebrauch machen kann. Deß⸗ 
wegen fügte er auh die wichtigften topographifchen 
Merkwürdigkeiten vom ben eingelnen, in alphabetiſcher 
Ordnung verzelchneten, Poſtſtatlonen bey. Im Eim 
gange ift die kurze Geſchichte des deutfchen Poft» und 
Bothenweſen, aus Klüber und Erufius entlehnt; dann 
folgt der Perfonalftand des oberften Hof; Poftamtes; 
der mit demfelden vereinigten Meinen Poſt » Zeitungs + Ep 
pedition » Kaffe » und Poftwagensdirection in Wien, 
Hierauf find bie niederdfterteihifhen Abfag  Poftämter 
und Stationen — das Dbers Poftamt und bie Poftwas 
gend» Expedition zu Prag, nebft den Boͤhmiſchen Abſatz⸗ 
Poftämtern und Statlonen auseinander geſetzt. Ein 
Gleiches finder mit" Lemberg, Brünn — Troppau — 
Ollmuͤtz — Brig — Klagenfurt — Linz — Salzburg — 
Junsbruck — Laibach — Trieſt — Zara — Goͤrz — 
Fiume — Dfen — Presburg — Eafhau — Temes⸗ 
war — Semlin — Güns — Waraftin — Efiegg — 
Hermannftädt und ganz Siebenbürgen ſtatt. Die Gene 
al» und Spezial⸗Kurſe find nah den ganzen, halben 
und vierteld Poften angegeben, und zwar von Wien 
über Salzburg nah Bregenz und Münden, über Paſ⸗ 
fau nach Regensburg, uͤber Prag nach Erfurt, Leipzig, 
Dresden und Zittau — über Brünn nad) Schweidnitz 
und Reiſſa — nach Lemberg und Brody — über Oſen 
nach Kronſtadt, Orſova und Semlin — über Guͤns nad) 
Raguſa — über Laibach nad Fiume und Trieſt — Kla⸗ 
genfurt nach Udine und Brixen. Zur Beſeitigung der 
ͤnterſchleife iſt die Gebühr für bie Poſten — Ritt 
und Trinkgeld, im offenen und gedeckten Kalleſch, ans 
gegeben. Der Brief» Poft » Tarif, mie er am 
1. Junuj. 1817 beflimsıt wurbe, it nach den verſchiede⸗ 
nen Stufen des Gewichts und der Entfernung angeges 
ben, mit Einihluß der Tranfito« Gebühren; eben fo der 
Tariff des Paftwagens, für gemaͤnztes Silber, Einlbd⸗ 
fungs, und Anticipations» Scheine, für Frachten und 
Merfonen, welche mit dem Poftwagen reifen, Ein Mei ⸗ 
ſenweiſer giebt Unterricht über den Betrag in und außer 
den Wagen. Auch alle Perfonen und Behörden, wel 
he portofrey find, werden aufgezählt. Die Berordnum 
gen über das Poftwefen folgen in alphabetiſcher Ord⸗ 


nung, wie ber Abgang und die Rüͤckkehr aller täglichen 
Briefpoften durch fämmtlihe Defterreihifhe Staaten 
und in das Ausland. Kin alphaberifhes Verzeichniß 
aller Poftämter und Stationen in den k. k. Defterreidis 
Shen Staaten, und unter Beziehung auf alles Merk 
würdige der Matur und Induſtrie erhöhen die Brauds 
barkeit diefes Handbuches, welhes befonders wegen feir 
nes offiziellen Charakters allen Reiſenden beftens zu em: 
pfehlen ift. 

2) Im Nachtrage werden die unterbdeffen einge 
tretenen Veränderungen in gleier Ordnung, wie im 
KHauptwerke, unter Beziehung auf deſſen Seitenzahlen 
aufgeführt. 





Wien, bey Earl Gerold: 


Vollſtaͤndiges Verzeichniß aller in ber K. K. 
Haupt» und Reſidenzſtadt Wien und ihren 
Vorſtaͤdten befinelichen Straßen, Gaffen, 
Plaͤtze, und Häufer, dann derfefben Schilde 
und Eigenthümer, Herausgegeben von Ma 
thias Guetjahr, Magiftratifcher Eonferipr 
tions » und Kundfchafts » Korroborirungs 
Amts-Kommiſſaͤr. Siebenzehnte ganz ne 
bearbeitete Auflage, 1821. 8. ©. 374 


Seit 1816 find in der Stadt und den WVorftädten 
Wiens fo viele Veränderungen durch neue Bauten, 
Kauf und Erbfälle, vorzüglich aber durch die neue Nur 
merirung der Haͤuſer der inneren Stadt und der meis 
fen Vorftädte vorgegangen, daß die leise Auflage dir 
fes Buches ganz unbrauchbar wurde. Der Berfaller 
unterzog ſich alfo der Mühe, feinen Gegenftand auf 
eine ganz neue Weiſe zu bearbeiten, bie alten Numern 
mit den neuen zu verbinden, die Pfarr», Grundbuchs⸗ 
und Gaffen: Eintheilungen nebft den. Hausſchilden bei 
zufeßen, die Polizeybezirks- und Stadtvierlels-Einthel⸗ 
lung nebft einem Regifter Über ſaͤmmtliche Worftadtds 
Gründe in alphabetifher Ordnung damit zu verbinden- 
Der erfte Theil diefes Buches bilder das Verzeichniß 
der in der inneren Stadt befindliden Käufer, Eigen 
shümer, Gaſſen, Straßen, Pläge und Schilde nebft der 
Denennung des Grundbuhs, der -Pfarrs, Polizeydis 
reftion und Grundgerihte. Dann folgt eine Ueberſicht 
der vormals beftandenen alten mit den jetzigen neuen 
Hausnummern — die Pfarreintheilung nah Hausnum⸗ 
mern — ein Megifter über die Pläße, Strafen uns 
Saffen nebft Anzeige, wie viele Haͤuſer dieſelden ent 
halten, und wie fie lints oder rechts arithmetifch num 
merirt find? — das Verzeihnig der MWorftädte und 
Gründe von der Leopoldftadt an, der Reihe nad, mir 
fie an einander grängen. Mir haben Beranlaffung gr 
habt, mehrere Vergleihungen anzuſtellen, wir überzeug: 
ten uns, daß der Verſaſſer fein Wert aus offizielen 
Quellen aulegte, weswegen es Einheimischen und Ftem— 
den gleich empfehlungswärbdig iſt. 


Beylage % 


Index [fcholarum 
publice privatimque 
in Univerlitate literarum Jenenli 
per Hiemen anni mpecexxtr inde a die xxı Octobris 
habendarum 
auctoritate 
Prorecetoris Magnifici 
Joannis Philippi Gableri 
Theol, D. et Prof. Primarii etc. 
et 
Senatus academici 
editus, 


Lectiones Profellorum ordinariorum. 


Theologiae. 


Io. Phil. Gabler, D. privatim hora 9 — 10 
fenis, et hor. 6—7 quinis diebus theologiam dog- 
maticam, duce Ven. Ammonio, tradet, atque hor. 
1112 encyclopaediam et literaturam [electiorem 
theologicam [exies per hebdomadem exponet, De- 
nique in“ Seminario theologico Audia ac labores 
Sodalium interpretando et disputando hora com- 
ınoda moderari perget. 

Henr. Aug. Schott, D. privatim fenis die- 
bus hora 8—9 epiflolas Pauli ad Corinthios inter- 
pretabitur; itemque diebus Lunae, Martis, Mercu- 
rii, Jovis, Veneris hora 4—5 ifagogen hiftorico- 
criticam in libros novi foederis lecundum theles 
fuas docebit. Ceterum conventus Seminarii homi- 
letici diebus /ovis hora velpertina 7—8 gratis mo- 
derari perget, 

Io. Traug. Lebr. Danz, D. privatim ı) 
Hiftoriae ecclefiafiicae partem priorem ex Com- 
pendio [uo docebit; 2) h. 11 — ı2 Difeiplinas 
theologiae practicas quinquies per hebdom. tracta- 
bit; 3) hor. 4—5 Theologiam, quam vocant, mo- 
ralem dieb. Lun. Mart. lov. et Ven. tradet. Exer- 
citationes Seminarii catechetici moderabitur die 
Lun. hor. 12 — 1. 

Ludov. Frid. Otto Baumgarten-Cru-v 
[ius, D. privatim 6 dd, hor. 9 et 2 dd. hor. 6 
vefp., theologiam dogmaticam exponet, rerum or- 
dinem l[ecuturus, quem Reinhardus praeivit. Dein- 
de 5 dd. hor. ı0. dogmatum hiftoriam cum /ym- 
bolica theologia ablolvet, 

⸗ 
Iurisprudentiae. 


Andr. Iofeph. Schnaubert, D. privatim 
Jus ecclef. Protefiantium libello proprio ulurus 
hora ı0, Jus feudale ſec. G. L. Boehmeri prin- 
cip. iur. feudalis Ed. gvae hora 2 docebit, 

Paulus ———— orus Gottlob An- 
drae, D. privatim fenis diebus horis 8, 9 et ıı 
ius Pandectarum fecundum Güntheri princi- 
pia iuris Romani privati novi/fimi docebit. 

C. G. Konopak, D. publice Doctrinam de 


% 1822. No. 19. 


interufurio, privatim inftitutiones iuris Rom. pri- 
vat, duce libro a fe feripto, h. 9 — i0, et iudi- 
ciorum publicorum. ordinis doctrinam, Martiniani 
compendii Edit. Ildam fecundurus, h. 10—11 
trader. 

Aug. Sigism. Kori, D. privatim ı) dieb. 
Lun, et Iov. h. ıı commilitones in applicanda 
procefJus doctrina ad lites aliaque negotia iudicia- 
lia, nec non in negotiis extraiudicialibus, quae cau- 
farım patronis mandari [olent, caute peragendis 
infiituet,. 2) dieb. Mart. et Vener. h. 11 eosdem 
exercebit in applicandis Digeftorum principüs ad 
[pecies obvenientes. j 

Carol. Guil. Walch, D. publice iuris Ro- 
mani per medium aevum hiftoriam hor. ı—2 dieb. 
Mart. et Iov. enarrabit. Privaiim Ahiftoriam iuris 
Romani a primordio civitatis usque ad lufiinianum 
hor. 3—4 e [chedis fuis tradert, 

-Fridericus Ortloff, D. publice hora ı, 
diebus adhuc definiendis, tradet ius mercatorum 
et cambiorum Sec. libr. Grundri/s des Handels- 
rechts von G. F. von Martens, dritte Auflage. 
Göttingen ı820. 8. Privatim quinis diebus hora 
8 ius germanicum privatum explicabit, duce Run- 
dii libro: Grundjfätze des gemeinen deut/chen Pri- 
vatrechts, ſechſte Aufl. Göttingen 1821. 8. 

Car. Ern. Schmid, D. privaiim hora 10—11 
iuris publiei ſcientiam e libro ſuo explicabit. 

Chrifioph. Martin, D. ad filum edit. 7. 
compendii [ui privatim docebit theoriam procellus 
civilis per Germaniam communis, horis 12 — 1 et 
4 5- 
Carolus Eichmann, D. publice introduc- 
tionem in ius Saxonicum (Einleitung in das Par- 
ticularrecht der. Sächfifchen Staaten) binis diebus 
hora ı tradet. 


-Medicinae 


Io. Frid. Fuchs, D. privatim ı) Anato- 
miam c. h. univerlam ad cadavera et praeparata 
mufei magniducalis anatomici explicabit hora 9 et 
11. 2) Sceleri humani fabricam iuxta Loderi 
compendium anatomicum illuftrabit hora 2. 3) Pra- 
xin anatomicam [olito more moderabitur. 

Io. Chrifi. Stark, D. privatim ı) hor. 8-9 
et a—3 Chirurgiam univerfam exponet. 2) hor. 
5—4 Artem fafcias et machinas chirurgicas ap- 
plicandi e libro ſuo docebit. 3) hor. 10— 11 ſcho · 
las clinicas cum III. Succowio moderabitur eas- 
que ita, ut auditores in prari tum medico-chirur- 
gica tum ophthalmologica exerceantur. 4) hora 
6-7 velp. praxin obfierriciam in Noſocomio Ma- 
gno Duce condito cum Excell. Walchio dirigere 
perget. i 2 
Guilielm. Carolus Frideric. Succow, 
D. privatim ı) eam Pathologiae et Therapiae /pe- 


— — 


cialis partem tradet, quae febres, imflammationes 
et exanthemata comprehendit, hor. 12 —ı et 5—6. 
2) Scholis elinicis una cum Perill. Starkio prae- 
elle perget hor. 10 — 11. Publice de formulis ıne- 
dicamentorum. concinnandis difleret. 

Diter. Georgius Kiefer, D. privatim 
tradet decies per hebdomadem hora 2— 3 et 5—6 
Pathologiae et Therapiae [pecialis fectionem pri- 
mam, quae exanthemata et morbos [yjtematis ve- 
getativi comprehendit, ex [chedis. — Privatiffime 
offer: Doctrinam Magnetismi animalis, tum theo- 
ziam tum praxin magnelicam relpiciens, ad librum 
fuum: Syftem des Tellurismus oder thierifchen 
Magnetismus, Leipzig, bei F. L. Herbig, ı322. 
2 Bde. 8. — Publiee Examinatorium medicum 
theoretico-practicum in ulum candidatoram medi- 
cinae lolito more ac tempore inftituet, 

Frid. Sigism. Voigt, D. docebit privatim 
ı) Hifioriam naturalem, compendium fuum (Sy- 
fiem der Natur und ihre —— u. [. w.) ſe- 
quuturus, hor. 3—4. 2) Hifioriam plantarum 
eryptogamicarum, hora [vo tempore indicanda. 


Philofophiae. 


lo. Henr. Voigt, D. privatim hora 2—3 
Mathefin puram cum Geodaefia, et hora 8—9 
Maıhefeos applicatae partes mechanicas et npti- 
cas, praemilla Introductione in Mathefin ſublimio- 
rem, ex propriis praeceptis, tradet, Hor. 19— 11 
Phyjicam theoretico-experimentalem, ex Elementis 
ill.-Mayeri enucleabit. 


lienr. Car. Abr. Eichfiaedt, D. gratis 


diebus horisque ftatis Seminarii philologici [odales - 


in Ciceronis libris, qui [unt de Oratore, explican- 
dis, et cives praefeoturae [uae traditos die Saturni 
hora 2— 3 in Suetonil vitis interpretandis exercere 
perget: privatim quinis diebb, hor. 4,—5 artem 
Latine Jeribendi Latine tradet: privatifiime Ta- 
eiti Annales interpretabitur. 

Ilenriceus Luden, D. privatim ı) Hifioriae 
univerfalis partem primam, librum fuum: Ge 
Schichte der Völker und Staaten des Alterthums, 
Jena b. Frommann, ate Ausgabe ı819, [ecuturus, 
quinis diebus hor. 5—6 tradeı; 2) Hiftoriam novi 
temporis docebit inde a fine faeculi XV usque ad 
finem [aeculi XVII, Senis diebus, hor, 2—3. 
Leciiones publicas [uo loco et tempore indicabit, 

‚Io Georg Lenz, D. publice hora auditori- 
bus honoratilimis commoda hiforiam petrefac- 
torum tradet. Privatim hora 1ı—2. Mineralo- 
giam cum Geognolia conjunctam, ex compendio 
fuo: Erkenntni/slehre der anorganifchen Natur 
zum felbft eigenen Unterricht, und mit vorzügli- 
cher Hinficht auf Cameraliften und Ockonomen, 
docebit, nec iis deerit, qui Mulei Carolo-Auguftei 
et Societatis Mineralogicae thefauros diligentius co- 
guplcere. voluerint. 

Carol. Frid. Bachmann, D. publice, bi- 
nis quidem diebus, Encyclopaediam et Methodolo- 


giam omnium difciplinarum delineabit privatim 
hör. 5—4 Logicen, duce Schulzio, (Grundrifs der 
allgemeinen Logik gte Ausg. Göttingen ı822) ex- 
plicabit; hor. 4— 5 Metaphyficam, Religionis, 
quam vocant, Philofophiae conjunctam, exponet 
perpetua hiftoriae ratione habita, 

Io. Godofr. Lud. Kofegarten, D. ı) 
diebus Lun. Mart. Iov. et Ven, hor, 11 —ı2 Gram- 
maticam linguae hebraicae explicabit, lecundum 
dictata. 2) Senis diebus hora 4—5 P/almos inter- 
pretabitur; 3) publice dieb. Merc. et Sat. kor. 1—2 
linguae arabicae elementa tradet, ad Inftitutiones 
Rolfenmülleri. Lipſ. ıgı8. Nec deerit iis, qui 
ipfius opera in perdilcenda lingua Perfica privatil- 
fime uti voluerint, 

Ferdinandus Handius, D. quatermis die- 
bus Lun. Mart. Merc, Iov. hor. 4—35 interpretabi- 
tur Euripidis Iphigeniam Tauricam, binis diebus 
Lun, et Merc. hor. 5—6 Propertii Carmina. Die- 
bus et horis ltatis exercitationes Seminarii philo- 
logiei et fiudia Societatis aefiheticae woderari 
perget. Publicas lectiones pofihac indicabit. 

Georg. Gottl. Güldenapfel, D. priva- 
tim, fi per tempus in ordinanda Biblioıheca acade- 
mica collocandum licuerit, hor. 8—9 Encyelo- 
paediam et Methodologiam omnium difciplinarum 
tradet. 

Io. Wolfg. Doebereiner, D. privaiim 
tradet quinquies per hebdomadem hor. 8—9 Che- 
miam generalem una cum Stoechiometria ad |i- 
brum [uum: Grundri/s der Chemie und Stoechio- 
metrie. Jena.ı819. Privati/fime docebit ı) Atmo- 
logiam, 2) Chemiam pneumaticam ad opuscula [ua: 
Zur pneumatifchen Chemie, ı, 2, und 3. Theil. 
Jena 1821. 1822. 

Io Frid. Po//felt, D. publiee die Saturni 
h. 1—2 doctrinam folidorum explicabit fecundum 
Euplidis Elem,; privatim hor. 2—3 quinquies per 
hebd. Mathefin puram; et hor. 10— ıı Klementa 
Algebrae et Geometriae [ublimioris docebit. 


Lectiones Profellorum extraordinariorum. 


Iurisprudentiae. 


1. Th. Frid. Schnaubert, D. offert priva«- 
tim: ı) encyclopaediam et methodologiam iuris 
univerli, ex libro /uo, c. t. Lehrbuch der jurift. 
Wiffenfchaftslehre. Jena b. Bran 18i9., et dicis- 
tis, quater p. hebd. h. 10— 11, 2) Zus feudale per 
Germaniam commune, nec non Saxonicum, ad fi- 
lum compend. Boehmeri ex edit. Baueri de 
1819, additis dictatss, quinquies per hebd. h. 2 —;>. 
5) principia hermeneutices iuris Romani, cum no- 
titia corporis iuris Iufiinianei, e ſchedis ſuis, qua- 
ter p. h. hor. 4—5. 

G. I. A. Baumbach, D. publice de ftudio 
iuris recte inftituendo five hodegeticas iurispruden- 
tiae lectiones hor. 1—2 habebit. Privatim tradet 
ı) h. 9—ıo0. Inflitutiones iuris Romani hiltorico- 


— — — 


dogmaticas duce m. Konopakii libro: „Die In- 
fütutionen des Röm. Rechts, Halle 1807.“ — 2) h. 
1011 Jus naturae, una cum iuris privali per 
Germaniam ufitati civili prudentia, proprium li- 
brum [equuturus. Privatillime eraminatorüis [cho- 


is de iure Yandectarum operam [uam navare ' 


perget. i FR 
Aug. Guil. de Schroeter, D. privatim 
tradet ı) ius pandectarum [exies per hebdomaden? 
hora 8—ı0 et 11 —ı2 [ecundum lbrum: Grund- 
v eines Syfiems des gemeinen Civilrechts von 

rnold Heife. 3te Ausg. Heidelberg 1819. 
adhibendo quoque libro: Syfiem des Pandecten- 
rechrs von Thibaut, 5te Ausg. Jena, 1818. 2) Hi- 
fioriam iuris Romani, [exies per hebdomad. hora 
3—4 [ecundum Hugonis librum: Lehrbuch der 
Gefchichte des Röm. Rechts. Ste Aufl. Berlin 
1822. Denique lectionibus publicis, ter per heb- 
domad. habendis, ius hereditatum docebit, excep- 
tis capitibus de legatis et fideicommillis, 


Medicinae 


Chr. Aug. Fr. ab Hellfeld, D. publice 
Paihologiam et Therapiam morborum venereorum 
bis per hebdomadem hor. ı exponet. Privatim 
vero iis, qui Materiae medicae Infiitutiones deli- 
derant, hudia [ua offert. 

Car. Guilielm. Stark, D. privatim tracta- 
bit 1) Pathologiam generalem h. 10— 11. 2) Mor- 
bos oculorum et aurium h. 4—5. lLectiones ho- 
degeticas publice habendas fuo loc» et tempore in- 
dibabit, nec non Disputatorium latinum folito 
more ac tempore moderari perget. 

Theobald. Renner, D. publice die Lunae 
et Iovis hor, 3—4 artem equorum ungulas foleis 
ferreis clavorum ope impingendis calceandi una 
cum anatome pedis equini ejusque morbis tradet; 
‘1) anatomen animalium domelticorum 
quotidie hor. 9—ıo aut alia auditoribus commoda 
nec non die Mercuriüi hor. 3—4 explicabit: 2) ar- 
tem veterinariam praemittenda eius hifloria duce 
Veithio (Handbuch der Veterinairkunde. FPien 
1817 — 18) nec non ad propria dictata koris quinis 
pofmeridianis 5—6, diebus Martis et Veneris, et 
Saturni hor. 11— ı2 docebit; 3) exercitationes ani- 
malia diffecandi folito more moderabitur; 4) nec 
deerit iis, qui praxi veterinariae operum navare 
cupiant. 

Frid. Aug. Walch, D. privatim hor. 4 
Pharmacologiam trade. Hora 5 artem objftetri- 
ciam theoretico-practicam cum morbis gravidarum, 
puerperarum e&-recens natorum docebit. Hora 6 
praxin obftetriciam cum perillufiri Starkio in 
nofocomio, a Magno’ Duce condito, moderari con- 
tinuabit. 

C. F. Heufinger, D. per [emefire hyemale 
1822 — 23 docebit Publice Hifiologiam ad filum 

rimi fafciculi ſyſtematis a fe editi (Syfiem der 
Hifiologie. Eifenach b. Bürecke ı822.) hor. 1—3 


privatım 


ter p. hebdom. Privatim ı) Hiftoriam medicinae 
litterariam duce Blumenbach („Blumenbach 
Introductio in hiftor. med. litt.“) hor. 3—3. 2) 
Anthropologiam medicam medicis et non medicis 
hor. 5—6. * 


Philolophiae 


Ioannes Schad, D. tradet ı) Pfychologiam 
diebus Lunae, Martis, Iovis et Veneris hor. 3—4 
fecundum Schulzii compendium: Pfychifche An- 
shropologie Göttingen ıgı9.: 2) Ius nature iis- 
den; diebus hor. 10—ıı [ecundum proprium com- 
pendium: Infiitutiones juris naturae. Charkoviae 
1814. 

Fridericus Ofann, D, privatim ı) Ari- 
ftophanis Nubes ter per hebd. hor. 11— 12 [er- 
mone Latino, 2) Taciti de Germansa librum toti- 
dem per hebd. hor. 11 —ı@ interpretabitur, ad- 
iunctis fimul Latine fcribendi exercitationibus; 5) 
Antiquitates Graecas quater p. hebd. hor. 5—4 
enarrabit. Privatilime Exercitationes philologicas 
more confueto moderari perget, una per hebd. 
hora :adhuc. definienda. 

Frid. Gottl, Schulz, D. ı) publicas iec- 
tiones de ftudio difciplinarum oeconomicarum [eu 
cameralium, quae dicuntur, habebit; 2) privatim 
oeconomiae politicae eam partem, quae ad aerarli 
curam et adminifirationem pertinet, hora 3—4 do- 
cebit; 3) agriculturae et rei pecuariae praecepta 
hora 11 — ı2 exponet. 

Chrifi. Imman. Hogel, D. ı) h. 9—ıo 
Encyclopaedicam introductionem in fiudium et dis- 
ciplinas Hiftoriae dabit atque con[pectum hifioriae 
veterum populorum adjunget; 2) hiltoriam Saxoniae 
praeferim Ernefine exponet, Germaniae hiltoriae 
ratione habita, hor. 5—6. 

Carol. Guil. Goettling, D. privatim ı) 
hora 5—6 Thucydidis libr. I et ſelectas orationses 
interpretabitur, praemilla introductione hiltorica, 
quater per hebd. 2) Antiquitates romanas ennar- 
rabit quinquies per hebd. hor. 9. 


Lectiones Doctorum privatim docentium, 


Iuridicae 


Io. Aug. Chr. ab Hellfeld, D. privatim 
docebit ı) hora 2—3 principia praxeos iudicialis, 
fecundum propria dictata, et fimul cum elaboratio- 
nibus practicis, Eraminatoria ad pandectas vel 
inftitutiones cupientibus non deerit. 

lacobus Henricus Paul/fen, D. ı) infü- 
tutiones iur. rom. ad Waldeckii compendium hor. 
mat. 8—9. 2) principia praxeos iuridicae duce 
Oelz Anleitung zur gerichtlishen Praxis, hora 
5—4; 5) gratis, ius camlbiale docebit. 


Medicse. 
C. Chr. Tr. Fr. Goebel, D. docebit: priv. 


⸗⸗— — 


ı) Materiam pharmaceuticam hora 3. 2) de me- 
dicamentorum conferiptorum recta compofitione et 
aliis regulis officiisque pharmaceutae hora ®. 

Aem. Hufchke, D. tradet privatim ı) Phyfio- 
logiam comparativam quinquies p. hebd. hor. 3. 
2) Anthropologiam Sic dictam medicinalem quater 
p- h. hor. 5. 


Philofophicene 


Io. Chrifi. Frid. Graumüller, D. ı) No» 
titiam mercium, quae oeconomica dici meretur, 
tradet, easque ad accuratiorem cognitionem imper- 
tiendam ipfis oculis auditorum admovebit, 2) Hi- 

oriam naturalem foreftalem hor. 11 —ı2 enarra- 
bit. 3) Hifioriam naturae de fingulis corporibus, 
quae officinalia dici confuererunt, et tribus natu- 
rae regnis coınprehenduntur, hora 3—4 docebit. 
4) Botanicen nemorum cum cultura et technologia 
hora 4—5 explicabit. 5) Gratis hiftoriam Botani- 
ces, adnexa notitia libraria, hora 1ı—2 leget, In 
Inftituto elementa prima f[eientiae forefialis docere 
erget. 
E © Fridericus Auguftus Klein, D. tradet 
privatim 1) Ethicen hora 4—5. 2) Logicen et 
introductionem in ftudium philofophiae h. 5—4. 
5) practicam interpretationem pericoparum evang. 
et epijt. in ulam futurorum ecclehialarum h.8—9 
Gratis epiftolas catholicas interpretabitur h. 1—2. 
Examinatoriis ſcholis ad hiftoriam eccleliafiicam et 
theologiam dogmaticam [pectantibus non deerit. 

Carol. Guilielm. Erneft. Putfche, D. 
hora 10—ıı Dijeiplinas camerales ad compen- 
dium Cl. Sturmii Grundlinien einer Encyclopä- 
die der Kameralwiffenfchaften u. f[. w. Jena bei 
EFrommann ı807, tradet, die Mercurii autem hora 
ı—2 Culturam pratorum ac herbarum pabula- 
rium explicabit. 

LF. Ch. Werneburg, D. gratis bis per 
hebd. hora 1—2 Varia numerorum [yftemata in 
Arithmeticis tractandi artem monftrabit, doctri- 
namque de calculo cambiali (Wechjel- und Arbi- 
trage-Rechnung) adjunget, Privatim ı) Mathefin 
puram, duce ill. F. Schweins (Handbuch der 
Geometrie) hora 2—3. 2) Algebram, Analy/in 
finitorum, doctrinam de fectionibus conicis ad 
compendium [uum (Lehrbuch der Arithmetik in 
Ziffern und Buchftaben zugleich, Jena, bei Crö- 
ker 1819) atque ex [chedis docebit, hora 10 - 11. 
3) Mathefin applicatam feu elementa mechanica 
et optica duce ill. Poppe (Lehrbuch der ange- 
wandten Mathematik) tradet, hora 8—g. Neque 
deerit Commilitonibus, qui lectiones privatillimas 
in Matbematicis delideraverint. 

Fr. Körner, D. gratis hora 1ı—» docebit 
fabricationem ufumque omnium inftrumentorum 
meteorologicorum; nec non parvorum inftrumento- 
rum vitreorum in ehemia et phylica maxime ulita- 
torum, 


um 


x 


Car. Herrm. Scheidler, D. privatim ı) 
logicen duce Frielio (Grundri/s der Logik; ate 
Aufl. Heidelberg ı819) praemillis lectionibus de 
academico litterarum fiudio recte inftituendo, hora 
53—5. 2) Philofophiam, quam vocant moralem, 
live ethicen ex [chedis ſuis hora 4 — 5. 53) Jus na- 
turae hora 10 — 11 docebit. 

Godofredus Guil. Ofann, D. Phyficen 
et Chemicen thaoreticam et experimentalem, ſe- 
quuturus Filcherum ‚(Lehrbuch der mechani- 
Jehen Naturlehre, zweite Aufl, Berlin und Leip- 
zig 1819) ei Döbereinerum (Anfangsgründe 
der Chemie und Stöchiometrie. Jena 1819) quin- 
quies per hebdomadem hora 8—9g docebit. Lec- 
tiones gratis habendae [uo tempore indicabuntur. 

Frid. Guil. Lud. Wahl, D. privatim ı) 
Mathefin-puram duce Thibaut Grundrifs der 
reinen Mathematik, hora 2—3 [exies p. hebd. 
2) Analyfin finitorum ut vocant, lSequuturus li- 
brum Thibaut Grundri/s der allgem. Arithme- 
tik, hora 10— 11 quinquies p. h. docebit. Lectio- 
nes denique privatillimas oflert. 


Linguarum Europae cultiorum [cholae et artium 
liberalium discendarum opportunitas, 
Wie vorher. 





Erflärung- 


-Der Untergeichnete findet es eine Obllegenheit fiir 
ner Ehre und feiner Verpflihtung gegen einen geehrien 
Verein, deſſen Borftand er dur lange Zeit geweſen, 
und als deſſen thätiges Mitglied fih fortan zu bemeiien 
noch itzt fein aufrichtiges Beftreben ift, die Nedacı 
tion der Iſis hiedurch aufjufodern, in eben diefer Zeit 
ſchrift Öffentlich zu begeugen, daß der im IV. Heft bes 
Mufenden Jahrgangs der Iſis, in der Beilage ro und 
11 enthaltene mit H. 8. unterzeichnete Auffag, -der ihm 
erft ist zugelommen ift, unter der Auffchrift „Beitrag 
zur Literargefhihte Oeſterreichs“ Leineswess 
von ihm berrühre, noch berrähren könne, was am um 
widerfprehlichfien daraus hervor geht, weil feine Webers 
fiedlung von Brünn nad Wien, durd Familien ⸗Verhaͤlt⸗ 
nıffe nothwendig geworden, welche ſchon weit früher als 
in dem bort angegebenen Zeitpuncte eingeleitet war; 
einzig und allein, wie feine an die Geſellſchaft eingege⸗ 
bene Refignation es ausfpradh; bie Urſacht derſelben 
und der Niederlegung feines Directorates war, wel⸗ 
de in der Jfis als eine Folge ganz verſchiedener Ereig⸗ 
niffe dargeftellt werden mil. 


Schloß Raiz den 18. Juli 1822. j 


Hugo Alt»Grav zu Salm, 
8. 8. Kämmerer, Johannitter Ordens: Ritter. 


ER Verhaͤlt fih fo. Red. der Iſis. 
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Beylag e z. J. 1822. No. 20. 


Brief von Carl Hilſenberg, 


naturforſchender Reiſender, an Sieber. 


Dort Lonié auf Ale de Frange, 
den 16, Kuguſt 1821, 


Verehrteſter Herr! 


Durh Hrn. Roullet werden Ste fhon lange 
benachrichtiget worden feyn, daß unfer Aufenthalt in 
Marfeitle fi dänger verzögerte, als ih Ihnen in 
meinem lebten Briefe vom Aaten Mär, melden fonnte. 
Ich ſchrieb während diefer Zeit noh an Dunal in 
Montpellier einen Brief und legte elu Paquet Bar 
men, der mir von Ihnen mitgegeben, für den botanis 
fhen Garten bey. Einige Tage darauf fendete er mir 
eine ſehr ſchmeichelhafte Antwort, mit dem Bemerken, 
daß jetzt Delite Worftand des Gartens fey, und Sie 
mit naͤchſter Gelegenheit auf ſchoͤne Pflanzen rehurm 
Finnen. Auch hörten wir einige Tage vor unferer Abs 
reife die dußerſt erfreulihe Nadriht von einer Samm— 
fung aus Martinique von Ihrem Gärtner Franz, Me 
Sie jest ohne Zweifel erhalten haben werden. Endlich 
am 25ten früh 6} Uhr fuhren wir mit einem friſchem 
Süd Werft Winde unter Begleitung des Schiffseigen 
thämers, und einer zahlreihen Gefellfhaft von Kaufr 
feuten aus dem Haven von Marfeille Die ganze 
VBemannung des Schiffes, 2 andere Paffagiere mitger 
rehnet, von denen einer nah Batavia ging, um 
fein Gluͤck zu maden, befand in 40 Menfhen; das 
Schiff ift eins der größten frangdfiihen Kauffartheh⸗ 
fhiffe, und ift auf 22 Kanonen eingerichtet. In kurzer 
Zeit hatten wir die offne See erreicht, fagten unferen 
Begleitern und ihrem Lande Lebewohl, und fegelten mit 
gutem Winde vorwärts. Den a6ten März erblidten 
wir. in der Ferne die balearifhen Infeln, Majorca 
und? Minorca, und folgenden Tages die weftlide 
Spitze der Heinen, dur die Deportirung der von 
den Spanlern gefangenen Franzofen, berühmt gewordene 
Inſel Cabrera. In der Nacht auf den Zoſten erhob 
fih ein fo ſtuͤrmiſches Wetter, daß wir mit erflaunender 
Schnelle gegen die Küften der Barbarey getrieben, und 
andern Tags Cap de Tennez, Möfagan, nebft eis 
ner großen Strecke des nördlihen Africas anfihtig 
wurden. Mit undegrängter Neugierde weideten wir 
ung an dem Anblicke dieſes Wunderlander, und vergas 
ben Elfen und Trinken darüber. Werge und Thäler 
fhienen uns aus gan, andern Maffen geformt zu fepn, 
und in unſerer Einbitdung hätten mir vieleicht gar 
Desfontaines Pflanzen bemerkt. Wir fegelten nun 
wieder gegen die fpaniſche Küfte, und fahen den aten 


Aprit Cap de Palos, von mo aus Columbus mit . 


feiner Flotte zum erftenmahl ausfegelte; Nachmittags ers 
blickten wir Carthagena.. Den 5ten April entfalte 
ten fi ung die Bebirge des Königreihd Murcia 
mis ‚unbefgreibliher Schönheit; fie erheben ſich 


terraffenförmig übereinander, und die hinterſten war 
ren noch fehr dicht mir Schnee bedeckt. Cap de Gae— 
ta lag nun vor und. Die Tage vom 6— 1ꝛten April 
vergingen unter beftändigem hin und’ herfreugen, an 
den fpanifchen Küften; wir überfchauten einem giemlichen 
Theil des Koͤnigsrelchs Grenada mit feinen majeftd« 
tifhen Gebürgen, und den ıoten famen wir nahe an 
die Stade Malaga. Ein fhöneres Bellvedere, ald 
der Anblick diefer Stadt, läßt fih fchmwerlih finden. So 
weit das Auge reicht, freht alles dicht mit Weinreben 
bepflangt, die mit den herrlihften grünen Feldern wech, 
feln. Unter den fhönen Gebäuden diefer Stadt iſt vorn 
züglih eine fehr große Tathedrale zu erwähnen. — 
Den ı3ten April, nah aotägiger Schiffahrt, hatten wir 
die Strafe von Gibraltar erreicht. Der Eintritt das 
ſelbſt macht fih durch mächtige Wellen, die ih mit Ger 
walt aus den atlantifhen Ocean hineindrängen, fehr 
bemerkbar. Die Strömung in das mittelländifche Meer 
iſt fo ſtark, daß die Schiffe bey ploͤtzlich eingetretener 
Windftille wieder zurdcfgeriffen werden. Der ungeheure 
Felſen, worauf. die Stadt Gibraltar gebauet ift, madıt 
ihn feiner Lage wegen vieleicht zur erften Feſtung der 
Erde. Senkrechte Wände, gegen welche die in den Tys 
rolee Gebirgen ein Vergleich find, vertheidigen ihn 
einzig und allein von der Nordſeite; deshalb hat man 
auch von diefer Seite weiter feine Bertheidigungsanftals 
ten gemacht. Wir fahen dann ferner die Städte Als 
geziras, und St. Rode und auf der afrifanifchen 
Seite die Fefung Ceuta. Weiter hinauf war das 
durch die Seeſchlacht fo bekannte Cap Trafalgar, 
und inte Cap Spartel. "Hier trafen wir in den ats 
lantiſchen Ocean ein, fagten Europa 2ebewohl, und 
waren in gefpanter Erwartung der Dinge, die da koms 
men follten, vom 13 — 7ten April. — Mit pfeils 
ſchneller Gefhwindigkeit trug uns ein Oftwind in 4 Tas 
gen zu den <anarifhen Inſeln, das Wetter war fehr 
nebliht, und wir fonnten nur mit Mühe die Inſel 
Fortaventura unterfcheiden, der wir auf 4 Meilen 
nahe famen. Der Pico von Teneriffa war zum 
größten Leidweſen für unfere Augen verloren, Ueber 
haupt fagte ung der Capitain muß man ziemlih vom 
Gluͤcke Hegünftiget feyn, um ihn nebelfrey zu fehen. 
Den 18ten fhien das ganze Meer von Mollusten 
bedeckt. Die Befamsfegel (Arerhufa), franzdfifh Gale- 
nes, zeichneten fih dur den prädtigen Glanz ihrer 
Karben aus. Diefe Thiere haben eine Art Blafe oder 
Haut, die fie gleich einem Segel, nach der Richtung 
des Windes drehen, und fomit auf den Wellen gleich 
einem Schiffe dahinrudern. Wir fingen deren mehrere, 
es ift aber unmdzlih fie gu conferviren, beym 
herausnehmen aus dem Waſſer bleibt von den fo ſchoͤ— 
nen Argonanten, blos ein wenig Gallerte zuräd, Fol: 
genden Tages, den ıgten April, vaflirten wir den 
Wendekreis des Krebſes, das Thermometer hatte 163° 
N. Zum erftienmahl fahen wir hier den blendendweißen 
Tropitvogel ‚(Phaeton aeıhereus), franzöfifh Paille- 
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en-queue, wegen feiner oft jwey Fuß langen Schwany 
federn. Jetzt waren wir nun unter dem heißen Erdgürs 
tel, deffen Schönheiten fo viele taufend Reiſende ger 
fchitdert haben. Unſere Erwartungen wurden alle be 
friediget, und ich gebe Ihnen Hier auch gleich eine 
Meine Beſchrelbung von der angenehmen Seefahrt unter 
ben Wenbdekreifen, — Raum bat Helios die unermeßs 
lihen Gränzen des Himmels berührt, und das ganze 
ärherifhe Gewölbe geröther, als auch ſchon der Tag er 
fheint. -Der Dcean ſtehet in Flammen, und die ganze 
aus der Macht bervortretende Matur ſchwimmet In einem 
Feuermeere. Die hochaufgethürmten taufenderley Fors 
men bildenden Wollen nehmen dann alle nur denfbare 
Sarbennuangen an, mworunter fih unter dem brennend' 
fien Purpur, dem reihflen Azur, dem Bblendendften 
Weiß, aud ein herrliches Smaragdgrüän bemerkdar 
madıt, eine Farbe, die man wohl faum an unferem eus 
ropäifhen Horizonte wieder findet. So ſchautkelt das 
Schiff, durd einen angenehmen Paffatwind fortgetrieben, 
dahin, bis bei Sonnenuntergang fih die am Morgen 
bemerkten malerifhen Scenen wiederholen. Sobald ſich 
die Sonne in die unbegrängte Waſſerflaͤche getaucht hat, 
verfhwindet der Tag, und ohne eite Abenddämmerung, 
wie bey und, umhuͤllt fogleih flile Nacht die Erbe. 
Mir ihr fieigen an der reinen Himmelsblaͤue die pracht⸗ 
vollen Geftirne der füdlihen Hemiſphaͤre herauf, das 
Schiff, das Kreuz, der Centaur, be Jungfrau, Drion, 
fdimmern mit einem unnachahmlichen Lichte; ‚vorzüglich 
ſtrahlt Sirius wie ein zweyter Mond, und fein ie 
derfcheln bilder auf der fpiegelglatten Flaͤche des Welt 
meers eine lange fülberglängende Strafe. Sm folden 
beitern Nächten fahen wir aud mit Erftaunen das ents 
zuckende Leuchten des Meeres. Millionen kleiner Funken 
bildeten beym ſchnellen Dahingleiten bes Schiffes ein 
Diadem, das durch den Mondfchein, und bie hellflims 
mernden Stirne erhöher, eines der präcdtigften Schau⸗ 
fpiele gewährte, welches eine fo weite Meife lohnen 
mödhte Selbſt die häufigen, um das Schiff herum 
fhwärnenden Deiphinen, die auf ihren Körper alle 
Farben des Regenbogens tragende Dorades (Coryphae- 
na Hippurus L.), dee Bonite (Scomber Pelamis L.) 
zogen einen langen phosphorefeirenden Lichtſtrelfen nad) 
fih. Den ı4ten April fahen wir fehr viele fliegende 
Fiſche (Exodoetus volitans). Die eben erwähnten Dos 
raden find ihre unerbitterlichften Feinde, und verfolgen 
fie beſt andig. 30 — 40 Stuͤcke fahen wir oft von ihnen 
gejagt in einer horizontalen Lienie fih über das Waſ⸗ 
fer erheben, Um Fifhe zu fangen, bildet man aus Leis 
newand die Form eines fliegenden Fiſches nad, und vers 
birgt darin eine flarfe Angel. Auf dieſe Meife erhafchte 
man am ayten April früh einen Hayfiſch. Als er beis 
nahe auf dem Verdecke war, ſchlug er fo fort um fi, 
daß er mieder in das Meer fiel. Seine Geiräßigkelt 
war indeffen nichts deſto weniger fo’auferordentlich, daß 
er ſich nicht einmal dadurch abſchrecken ließ, und dem 
Schiffe ununterbrohen über eine Stunde lang folgte, 
bis man ihn zum zweptenmahle an den fataten Haken 
beraufjog. Es war ein Meibchen, und eine Cafter lang- 
Die Matrofen ergögten fi; fehr an feinem Fleiſche. — 
Die Hige wurde jegt Immer druͤckender, und obyleid wis 


fie nie über 26° R. beobachtet haben, fo wurde fie doch 
dur eine Windftille, die bis den sten May anhielt, 
außerordentlich erhöht. Selbſt das Siegel des Empfeh 
lungsbriefes des englifhen Conſuls zu Trieft ſchmoij 
zuſammen. Täglih hatten wir ein oder mehrere trop. 
Megengäffe. Sm meiter Ferne fiehet man eine Beine 
ſchwarze Wolke ſich bilden, die zuſehens größer wird; 
trejbt fie der Wind gerade gegen das Schiff, fo wird 
biefes ganz auf eine Seite gebogen, und der Megen iſt 
dann fo heftig, daß das Waſſer oft etlihe Fuß hoch auf 
bem Verdecke fieht. Den ıoten May paflirten wir den 
Aequator 20° 5 weftlihd von Paris. Das Thermo 
meter hatte nur 24°, die Hitze war ſehr -leidlih, und 
und mir waren hiermit der Furcht überhoben, lebendig 
gebraten zu werden. Bon der Taufe kann ich Ihnen 
nichts erzählen, der Capitain hatte es den Matroſen 
verboten, Wiedertaͤuferey ausjuäben, — der Prinz von 
Neuwied befchreibt fie in feiner Reife. Sie können 
fih vorftelen, mit welder, Schnelle wir jeßt gegen 
Amerika getrieben wurden, wenn id Ihnen melde, daß 
wir am I7ten May nur noch gegen 9 Meilen von den 
Inſeln Martin Vaz, und St. Trinitas entfernt 
waren. Hier aͤnderte fih der Paffatwind, und mir 
fteuerten gegen das Vorgebürge der guten Hoffnung. 
Den 22t:n May paffirten wir den Tropit des Stein 
bocks, und den 2ten Juny den Meridian von Paris, 
bey 34° 17 füdliher Breite. Den sten Juny fahen 
wir am Schiffe mehr denn 50 große mallerfprigende 
Morblaper (Balaenae) vorbeiftreihen. Jemehr wir uns 
dem Borgebirge näherten, deſto flärker machte fih uns 
die Kälte ihres fchnellen Weberganges wegen fuͤhlbar. 
Das Thermometer war bis auf 10° gefallen. Toͤglich 
folgten unferm Schiffe eine große Menge Vögel von 
den fchönften Arten. Wir bemerken die hochſchwebende 
Fregatte (Pelecanus Aquilus), den Sturmvogel (Pro- 
cellaria pelagica), mehrere Arten Seeſchwalben (Ster- 
nae), allein vorzüglich häufig die Damiers (Procel- 
laria. capenlis). Wermittelft eines an einer Beinen 
Tifhangel befeftigten Stuüͤckchen Fleiſches waren wir 
fo glädlih deren 4 zu fangen. Sie find etwas grö: 
fer als eine Taube, ihre Ausbreitung beträgt ohnges 
fähr etwas über 2 Fuß. Der Schnabel, die Augen und 
Süße find ſchoͤn dunkelfhwarz. Erfterer hat auf feinem 
Dbertheil anftatt der Naſenloͤcher, eine durch eine Scheis 
dewand, in 2 gleiche Theile geformte Röhrs, der Bauch 
it ſchoͤn ſchneewelß, Kopf und Hals fhiefergrän, der 
Rüden und die Flügel find mit weißen und ſchwarzen 
Flecken fo gezeichnet, daß fie fih fummerrifh in Form 
eines Schachbretes durchſchnelden, weßhalb ihn die franms 
sölifihen Seefahrer Damiers nennen. An den Füßen 
hat er drei nach vorm gerichtete, und duch eine einzige 
Schwimmhaut vereinigte Zehen, und hinten fit eine 
Art kleiner Sporn. Den oten Junp paflirten wir das 
Vorgebirge der guten Hoffnung in einer Entfernung von 
3 Stunden. Thränen entftärzten unfern Augen, ats 
wir den ummölften Tafelberg anblickten, wir tröftzten 
uns mit der Hoffnung künftiger Zeiten, Bis zum Lrteun 
Junp freugten wir durd widrige Winde gehändert, 
in der Nähe diefes Caps. — Schon längere Zeit vor; 
ber hatten wir den König der Waffervögel, ich meyne der 
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folgen Albatros (Diomedea  exulans) wahrgenom⸗ 
men, aflein nirgends fo häufig ‚als hier. Einer der Pafs 
fagiers that auf einen derfelben einen fo trefflihen Schuß, 
daß er ohne ein weiteres Zeichen des Lebens In das 
Meer ſtürzte. Der Capitain ließ ſogleich die Seegel 
maskiren, das Beyboot ind Meer ſetzen, und wir hats 
ten das nie erwartete Vergnügen einen Mouton du 
Eap (fo nennen ihn die Franzofen wegen feiner aus 
herordentlihen Größe) vor uns zu fehen. Man machte 
uns ihn mit der größten Artigfeit zum Geſchenk. Der 
ganze Leib und die innern Flügeldeten fhön ſchneewelß, 
die Flügel auf der obern Seite, nebft den Rüden dun⸗ 
felgraulih braun, der Schwanz grau; vom Untertheil 
des Schnabels, und den Augenwinfeln erſtreckt fid 
über das Hinterhaupt eine graulihe Bedeckung, die Sjris 
ſchwarz, die Sehe olivengrüän, Schnabel und Füfe 
fhmusig weiß. Maaß ber Ausbreitung 8 Buß. Länge 
des Schnabels 5 Zoll. Länge bes Fußes 9 Zoll. 

Den 12ten Juny paflirten 2 ameritanifhe Schiffe 
an uns vorbei, wovon eines fein Steuerruder im Ca— 
nal vom Mozambique verloren hatte. Es wurde 
mit der größten Heftigkeit von den Wellen bin und ber 
geworfen, und blos mit Hilfe feiner Segel konnte es 
ihnen noch mwiderfiehen, und fortfteuern. Wir waren 
fo glädlih diefen von allen Seefahrern mit Recht ger 
fürdytere Kanal, ohne weitere üble Zufälle gu travers 
fieren; doch brach von der fchnellen Bewegung des 
Schiffes 2mal das Seil am Steuerruder, Man fam 
gleich zu Hilfe, und verhätete fo die traurigften Folgen. 
Den 23ten Juny wurde wieder ein Albatros ge 
fhoffen. Seine Größe, Farbe und Geftolt zeigten zu 
viel fpecififhe Verfhiedenheiten, um nicht eine neue 
Art ausmadhen zu bürfen, obwohl dieſer Vogel unge 
mein abaͤndert. Wir haben ihn Diomedea fusca ges 
nannt. — Der ganze Leid, die Fluͤgel und der Schwanz 
dunkel graulichbraun. Weber J des Auges find von 
einem ſchoͤnen weißen faft runden Streifen umgeben, 
die untere Sinnlade des Schnabels, wird von ihren 
Hintectheilen bis faſt zur Spige mit einer fhönen weis 
fen Haut durdzjogen, die nur lofe auf dem Horne aufı 
fiet. Augen und Füße find diefelben wie bei Diome- 
dea exulans. Ausbreitung 5 Fuß 10 Zoll, Länge 2 
Fuß 5 Bol, Schnabel 55 Zell, Fuß 7 Zoll 3 Lin. Wir 
haben alle diefe Vögel nah An. Matterers Bor 
friften präpariet, und fie erhalten diefelbe mit erfter 
Senbung. 

Den 3ten Juny paffirten wir zum 2tenmal ben 
Wendekreis des Steinbods. In großer Menge um 
freiften die Tropitudgel unfere Maften, worunter auch 
die Art mit rothen Schwanzfedern (Phaeton phoenicu- 
rus D.) fih befand. Den 6ten July früh entdedte 
man Pand, e6 waren die Snfeln Ronde und Jsle 
de Serpens; weiterhin. erblicten wir die Beinen mit 
Gefträuch dicht bewachfenen Infeln, Jsle Platte und 
Coin de Mire, wir führen zwiſchen beiden hindurch. 
Nachdem die Wolken ſich zerfireut hatten, entfaltete ſich 
nur Jule de France, mis feinen hohen Bergen dem 
Pitterboot, le Pauce, les 3 Mamelles etc. in feiner 
sangen Pradt, Gegen Abend mäherten wir uns bes 
iraͤchtlich. Ein fanfter Zephyr führte und die koͤſtlich ſten 
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Wohlgerähe von den Bluͤthen ber Acacia Farnefiann 
u. Wir hatten lange genug die Seeluft gefoftet, und 
chlürften daher diefe Düfte, mit einem nie gefühlten 
Wohlbehagen in uns. Abends noch langten wir in 
Port Louis an. Sechs Meger mit einer Perogue 
famen an Bord, fie brachten Löftliche Früchte, Bananın 
(Mufa paradiliaca), Gojarea (Pfidium pyriferum), 
Bibafes (Mespilus japonica), Kofosnäffe, Ananas, 
Manisc, Zuderrofr, Mit Heißhunger verfhlangen wir 
biefe koftbare Erzeugniffe der Tropen. So waren wie 
alfo nad einer Fahrt von 105 Tagen an den Ort un⸗ 
ferer Beſtimmung. Mir hatten mährend biefer Zeit 
mehr denn 2000 deutfhe Meilen zurüdgelent. Unfere 
Reiſe zeichnete fih durd keine außerordentlihe Vorfälle 
aus, wir befanden uns immer gefund, wohl nnd auf 
geräumt; ſelbſt die von fo vielen gefürchtete Seekrank⸗ 
heit hat uns gänzlih verfhont. Die Behandlung uns 
fers Capitains war lobenswerth; wir hatten wöcent 
lih 2mal frifhes Brod, und fehr guten Wein. . 

Den zten Juhy betraten wir das erftemal dieſes 
für uns fo neue und dußerſt merkwürdige Land, Von 
Hrn. Saulenier, an den wir empfohlen find, wurden 
wir mit der größten Artigkeit und Gaftfreundfhaft auf 
genommen; wir blieben bey ihm zum Diner, wo uns 
6 Schwarze bedienten, die man aber allen europälihen 
Kellnern zum Mufter hätte aufftellen können. Bon dem 
änferft gefälligem Betragen ber hieſigen Inſulaner 
werde ich Gelegenheit haben Ihnen in der Folge recht 
viel zu erzäßlen. Daß wir unfere Landsleute auch bier 
finden würden, hätten wir nie vermuthet. Wir haben 
fhon bie Bekanntſchaft mit einem Dugend gemacht, 
Wirtenderger, Beftphalen, Kannoveraner, Hambur,er 
find bier vereiniget, was unfern Aufenthalt fehr ange 
nehm macht. Den ıoten July hatten wir eine Pris 
vats Audienz bei dem Gouverneur hieſiger Inſel, 
Robert Töwnfen Fargufar. Mir Übergaben uns 
fere Empfehlungen. Mit dem gröfiten Vergnügen ficht 
er unfere Ankunft, und auf feinen Befehl Haben wir 
fbon ein Schreiden an alle Tommiffarien des Innern 
der Inſeln erhalten, die darin angemwiefen worden, uns 
mit allem zu unterflägen. Sie fehen hieraus, werthefter 
Herr! daß dadurch kein nactheiliger Erfolg zu befuͤrch⸗ 
ten feyn wird, daß wir zu Marfeille den Eniſchluß hier 
herzugehen faßten. Nur find wir bier im Winter am 
gefommen, was uns ein wenig in unfern Ercurfionen 
hindert. Die herrlichften Gräfer, die ſchoͤnſten Pflans 
yon find jegt zwar verdorrt, allein eine Menge andere 
Gewächſe und Bäume begränen fih, und eilen der 
Blüthezeit entgegen, Wir Haben ſchon mehrere Ausflüge 
nah dem Pause, nah Pampelmaufes und am 
bern Orten gemadt, und fie dürfen ſich heuer eines der 
reicheſten oftindifchen Herbarien verfprehen. Wir haben 
bereits viele intereffante Gewaͤchſe, unter andern nad 
ſtehende in treffliber Blüthe gefammel, Dombeya 
ferruginea, Tragia colorata, Urtica cuspidata, Bud- 
leya madagascarienlis, Rubus rofaefolius, Haema- 
torylon campechianum, Witlenia pyramidalis, Po- 
Iypodium arboreum, fehr viele andere Farrenkräuter, 
viele Samen und bergleihen. In allen Gärten erlaubt 
man ung mit vieler Höflichkeit den Zutrist, Mas mir 





in Pampelmaufes gefehen, darüber mwerbe ich etwas 


für die botaniſche Zeitung liefern, es iſt zum Anberhen, 


ch nenne Ihnen nur 3 Bäume, die leider erft in einis 
ger Zeit blühen werben. Adanlonia, Baringtonia und 
Tectonia. Der liebreihe Director biefes Garten, 
Hr. White ein Engländer, mit dem ich mich franyds 
fi unterhalte, ſprach: Wir follten hinein fhneiden, 
fo viel mie wollen. An On. Wattich in Calcutta 
find die Pflangen abgegangen, und ich babe auch hiefis 
gen Gärınern mehrere Ihrer Samen mitgetheilt. Er 
pediren Sie wieder jemand, fo laffen Sie die gewöhns 
fihen Beduͤrfniſſe von geringerer Erheblichkeit erft im 
Haven der Abfahrt anfaufen, auch anftatt ber weißen 
Hemden, die fih in Seewaffer nit mwafchen laflen, ge 
ben Sie einige blaugeftreifte mit. Uebrigens, befter Hr. 
Sieber, feyn Sie unbeforgt, and laffen Sie uns ja 
nad Umſtaͤnden ohne läftige Vorfchriften, mie gewoͤhn⸗ 
lid der Fall iſt, mac unferer Ueberzeugung handeln. 
Sie kennen mid; wir haben ſchon das Gluͤck gehabt, 
hier recht brave an unferen Arbeiten theilnehmende Mens 
fchen zu finden. Unſere Verhäftniffe mit den fehr ger 
bildeten Bewohnern diefer Infeln, koͤnnten nicht günftls 
ger für uns feyn; man fucht unfere Bekanntſchaft blos 
um unfere Zwede zu fördern, und jene, die im In⸗ 
nern der Inſel Befigungen haben, find am zur 
vorfommendften. Aber eines bitte ich Sie, und ic hoffe 
Sie werden, da Sie doch alles Gute wollen, meine 
" Bitte nicht Äberhören, — Suchen Sie bei irgend einem 
Hofe für unfere Reife Unterftügung gu erhalten. 3. ©. 
bey Preußen durch Herrn nn, fe verzeihen, daß 
ich mich unterfiche Ihnen einen folhen Vorſchlag zu 
thuh; allein ich rede nid wahrer aufrihtiger Sreund 
zu Ihnen, benn ich fehe nur zu gut, Sie dürften es 
“in der Folge nicht beſtreiten. Sch gehe nicht eher nad 
Europa zuräd, als bis ichs mit Ehren kann; mid 
bangt felber vor ber Nücreife, wegen der ungeheuren 
Summen, die fle koften wird. Die Neife nah Mars 
tinique ift eine Spazierreife, und von da tönnen Sie 
alle ı2 Wochen eine Sendung erhalten, nicht fo von 
bier; ein halbes Jahr vergehet, ehe etwas in Prag ans 
tommt, und zudem ift bier die Natur erft im Entwir 
kein begriffen. Ih bin fehr aufgebracht, daß wir die 
Regenzeit abwarten muͤſſen, um nah einem großen 
Maafftabe arbeiten zu koͤnnen. Samen fammeln ift 
jetst unfere hauptſaͤchliche Beſchaͤftigung, und Sie wer 
den mit unferer jegigen Sendung fehr zufrieden ſeyn. 
Untern andern melde ich Ihnen im Vertrauen, find 
wir fo gluͤcklich geweſen, «ine ziemliche Nuantität 
Samen von Urania [peciofa, oder Ravenalia mada- 
gascarienfis zu erhalten, von der ein einziger Sa— 
me ohnlängft von einem hollaͤndiſchen Gärtner mit 12 
Dufaten verkauft wurde, Der Samen von Pandanus, 
Cycas, Myriftica u. f. w. will ih nur fo obenhin ger 
denen. 
or meiner Abreiſe von Marſeille, Tas ih im 
Moniteur, daß die deutſche Bundesverfammlung Ihre 
Bittfepriften fehr günftig aufgenommen habe, folglich 
find vielleicht Ihre Wuͤnſche jegt realifirt. Gott 
gebe es! , 


Auch hier if bie Hundswuth. Schon mehr 
rere Menfchen find daran geftorden, und man hat ger 
gen goco Hunde todtgefchlagen. Ein engliſches Schiff 
aus Bengalen fommend hat fie hleher verpflanzt. Helfen 
Sie, retten Sie, ſchicken Ste, wenn es möglich if, 
fhnell Ihe Mittel und Ihre Hellart, Sie werden als 
ein Schußengel diefer Co honie angefehen: werben, und 
dann ift ünfere Reife auf immer garantirt. Ich 
habe Ihr Vorwort den anmelenden Aerzten theifwelie 
ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Sie glauben allgemein, bie 
Sache werde in Europa ſchon bekannt und Ihr Werk 
darüber gedruckt feyn, und denken, es werde ins Engll⸗ 
ſche überfegt, nah dem Kolonien verſendet werden. Ich 
Habe zu thun, befter Here! um Sle hier zu entſchuldi⸗ 
gen, warum Sie nicht ftatt dem Vorworte, fögleich das 
Merk felbft gefchrieben Haben; auch hat man fich über 
mich erzuͤrnt, als ob Ich Unwahrheit gefage hätte, daß 
Sie für diefe Wohlthat des menfhlühen Gefcledts 
nur 50 Pfund jährlich verfichert erhalten haben. 

Ich bitte laſſen Sie ſich erweichen, das Unglüd iR 
fhauderhaft. Wenn Sie nur halbwegs können, geben 
Sie es der ohnehin kargen Welt umfonft *). Verjeihen 
Sie mir, daf ich mir diefes gegen Sie erlaube, allein 
ih weiß wären Sie da, Sie liefen fih erielchen, denn 
alle Bewohner von Port Louis zittern, wenn es heißt, 
daß wieder einer geftorben fey. Der Bortgang der 
Krankheit ift Hier fhnell und das Ende graͤßlich. Man 
fpricht überall von Ihnen, und Peiner wärde es glau 
ben, wenn id nice Ihr Vorwort in den Handen hätte, 
obwohl man +8 hier nicht verftehet. 

Senden Sie mir gütigft alles, was Ste feit meis 
'ner Abweienheit publtzirt und grfchrieben haben, vergeſ⸗ 
fen Ste aud die Reiſe nicht, Legen Sie auch gefälisft 
die botanifhe Zeitung, Käfners Fußreife durch Zey⸗ 
ion, und Schultes Geſchichte der Botanik bey. Moll 
ten Sie Kleinigkeiten,  Chastorallen, Bilder und ders 
gleihen, welche in Wien um ein Spottgeld zu haben 
find, beyfügen; fo werden fie ung in der Folge vielen 
Nutzen verfhaffen. Die Güte des Gouverneurs 
gegen uns iſt lobenswerth, wir werden ihm fehr viel an 
dem giädlihen Ausgang unferes Unternehmens zu dam 
fen Haben. Sch erwarte nur Ihre Befehle und Anſich⸗ 
ten. Das Cap muß uns einft noch die größten Schaͤtze 
diefern, was es uns aber nicht geben kann, das find 
die Dflindier, die wir hier in fo großer Menge Haben, 
Die Infel ift nicht gar zu groß aber pflangenreich, fehr 
gebirgig und mähfam in der erſtaunlichen Hitze zum 
durchlaufen; fie giebt uns Arbeit genug. Wir haben 
uns auf der Stelle nach Landesfitte in Zeugkieider gr 
Heider, fonft wären wir in unfern Tuchroͤcken erſtickt 





*) Bir lafen koͤrzlich in deut ſchen Beitungen, Hr. 
Sieber fole fein Wuthmittel bekannt mabın, und ben 
Lohn für diefe Wohlthat vom deut ſchen Botk ermarten, 
Ein ſeht naiher Karh! Und doch find mir giemlich derſelben 
Weynung. Ein, Gelebrier unter einem balbbarbarıie:n 
Volke thut aber Alüger, feine Wohltharen nicht bekannt, 
oder mache er fie, uch aus dem Staube zu machen. So 
fiber ed Pflicht iſt, alle vor der Hundewüth au bewadren, 
fo uncher iſt es, die Einzelnen davor ju bemabren. 
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Wir mäffen uns auch vor der fchnellen Ahwechelung der ' 
Temperatur fehr in Ace nehmenz die vriien Tage war 
ih gang mit Pufteln (Bigblartern) bedet, die ungemein : 


fämergen. Ich ſchließe mit der Vitte, uns bald von 


Ihnen, um fo eher: Machricht zu geben, als der bevor⸗ 


fichende Krieg es vielleicht fehr verzögern möchte; hof 
fen Sie von Ihrem Getreuen Beine auferaewöhnliche 


Dinge, aber viel, und feyen Sie unferer Liebe, Dank: 


barkeit und Achtung gewiß- 

Nun mit Sort, leben Ste wohl, gefund und ver 
gnuͤgt, machen Sie gütlgft unfere gluͤckliche Ankunft 
meinen Eltern bekannt, und follten Sie etwas drucken 
laffen, fo hberfenden Sie es ihnen.” Das nächftemal 
werde ich ihnen felbft Tchreiben. Grüßen Die dieſelbe taus 


fendmal von mir, fo mie alle Freunde und Bekannte in 
Prag, Wien und Tyrol. Schrelben Cie mir ge 


faͤlligſt alfogleih wieder; mit Sehnſucht erwarte ich 
nern Briefe und Neuigkeiten. Leben Sie noch einmal 
mohl. 


Ihr Sie liebender, und dankbarer 


Karl Theodor Hilfenberg., 
Mein lieber Gefaͤhrte Bojer lift Sie hoͤflichſt 


grüßen, und bitten, feinen Anverwandten fein Wohlbes 
finden wiſſen zw laſſen. ' 





AUnfündigungen. 


Synodus Botanica omnes familias, genera 
et [pecies plantarum illulirans. Editore 
Leopoldo Trattinnick, Mufaei Caef. 
Reg. Vindob, Cuftode, Phytographo Ma- 
gnat. Auftr, inf. pluriumque Societatum 
litt. Sodali. 


Diefes Werk erfcheint in 8, in Bänden von 24. 


Bogen im Verlage von J. G. Heubner 
in Wien. 


Alle Buchbandlungen des Inn- und Auslandes nch- 
men. Subfcription unter inftehenden Bedingnillen 
darauf an, 


Publicatio. 


In hunc usque diem deerat Rei Herbariae Au- 


diofis Repertorium completum omnes circa confor-' 


mationem externam plantarum obiervationes inlti- 


tutas complectens, deerat Cataſtrum immobile, nul-' 


lis innovationibus, nullo [yltiemate, nullisque polie- 
ritatis indicationibus correctionibusque violandom, 


imo potius de die in diem abfolutione atyue per- 


fectione adaugendum, cuivis [ykemati, 'cuivis ulus 
generi, tam integrum‘gram in [uas paries dillolu- 
tum, adcommodatuın. 


Ratio ezeris in titulo nominati, quod omnihus 
hisce delideratis latisfaciat, jam lub initio anri 
1817 in lingna latina -fimul et germanica publicata, 
et hujus pnrogrammatis non minus quam 10000 Spr- 
ciminum diliributa fuerunt. Ab hoc usque tem- 
pore Infralcriptus in praeparandis materiis, auxiljis 
fändamentisque occupatus fuit. Omnes partes raep- 
tam confilium adtingentes iteratis vicibus praeoccu- 
pätae, et confiliis amicoram examinatae fuerunt. 
Inventa [unt remedia, quae non modo continua- 
tionem et perfectiionem led et ejusdem laluberri- 
mos profectus certillimos reddunt. 5 


Totum confikit in continua Monographiarum 
de familiis plantarum naturalibus [erie, quarumı 
quaelibet per fe integrum quoddam conliitwil; nec 
ungnmanı nova ante praecedentis ablolutionem inci- : 


pietur. Cojuslibet Familiae, cujuslibet Generis, cu- 


juslibet Speciei, imo [ub certis circumltantiis qua- 
rumdam Varietatum eminentium comınentationi tri- 
buitur parva charta [criptoria, led cujus uni tan- 
tum paginae (quatenus fiere. potelt) typographia ad- 
plicatur *). Si jam nova inventa [ubleqguuntur, nil 
nili ſchedalas [uccedaneas [uo loco interponere 
oportet. Si autem transmutationes emendationes- 
que decernentur, [ola [chedularum permutatione 


Tr 


“) IInec conkitutio ex plaribus rationibus ab omnibus 

' in confilinm vocatis conveniens utilisqgne ducta fmit: ' 
etenim t. Lonlorinitas camılem reposcit; enm jam nul- 
lo modo plus quam nnichs articulus in. qualibet ſche- 

‚dula exiiberi polit, songe plurimi vero eorundem 
ultra unaın pag:narmn nou explerent, eth pro typo- 
grüphia literae majores fusciperentur, adhuc minor 
autem edilionis forma quam illa praefentis publica- 
tionis nımis lenuis et milera adparere deberet; 2. 
cum hoc opus ınoyis quam ullam alterum in ulum 
gualiilianum Bulanıcorum fuam arlen exercentium 
F-Ainetdin fit, et ipfis omnmium totius orbis Botanico- 
rum oblervationibus corrigi, emendari et locupletari 
deheat, Is ipfis comımodum erit Florae facra perva- 
gantibus in loco natali plantarum obfervatarum (uas' 
elucubrativnes, iislem fchedulis inferere polfe; 3, 
alii forfan polius breves animadrerfiones ulum oeco- 
nomicum, technicum, medicinalen, memorabilia 
Naturac, phoenomena, locos natales five adplicatio- 
nem hilioricam, poclicam, vel philofophicaın adtin- 
gentes, aut proinluaria Herbarii, horti, iconum, Li- 
bliothecae adnotare, vel tandem eventus finzulares 
cum inventione — fimulteneos, quaeltiones, 
dubia, penia [uhfcribere majoris habebumt; a. fortaife 
etiam non ‚Jcerunt, qui easdem chartulas loco ferip- 
torum nsquedun ufaalium in deyominationem her- 
barii, collectionis piclae plantarum, vel lJaminis al. 
glutinatas, horti botaniei impendunt; 5, Comparaliv- 
nes initituentibus ſumme commodum eſſe debet, om- 
nia ad cognitionem plantarum referenda uno intnitu 
et absque paginarum verfati,ne coufpicere polfe: fi 
neinpe e gr. foliola fingularia oculis adrerfa coordı- 
nant, et plantam examinandam in manu tenentes, 
relalionum eaoncordiam yel discordiam perpendunt; 
haec enim via proxima ell, atyne intillima qua, prae- 
ferlim in examine [pecierum novarum, Welideratam 
certitiylinem tonfequimur. 


— 


perficientur. Manipulatio ipfa, utique fimpliciffi- 
ma, atque in ſola [yftematica literarum numero- 
rumqgue notatione confifiens, in prodromo Tomi 


primi frontem occupante uberrime explicatar. In 
eodem prodromo univerfim omnes rationes hoc 
opus relpicientes tanta claritate indicantur, ut, 


praelertim inſpecta ipfa praeltatiione primaria, vix 
quaeftio ulterior moveri pollit, cujus relponfionem 
non quilibet [ua [ponte invenire deberet. Itaque 
hoc loco fufficiet pauciſſimis verbis declarare, quod 
ımo praelenti hujus rei conftitutione, qua elabo- 
rata omnium Botanicorum a redactore colliguntur, 
et collecta iterum a fingulis omnibus veluti adver- 
fariis examinantur, penitus nulla detectio, nulla 
oblervatio praetermitti, neque ullus error negligi 
pollt, five redactioni immediate tommunnicetur, 
five in aliis et quibuscungue demum operibus 
ejusdem animadverlio deponatur; 2. quod opus 
praelens ut productio univerlorum totius orbis Bo- 
tanicorum confiderari debeat, cum finguli atque 
uniti omnes usquedum neglectos errores corrigant, 
vel novis dedectionibus lacunas explere continuent, 
et [ubinde perfectionis ablolutionisque gradum ad- 
tingere debeat, quem ulla ungquam humanae indu- 
firiae procreatio eonlequi poteiefi; 3. quod eo ipfo 
fanctiionem legalem atque univerfalem praelelerat, 
quum utique lententiam uliimam cunctarum obfer- 
vationum, et decretum totius Botanicorum com- 
munpionis conlituat; 4. quod in perpetuum opus 
normale et primarium Botanices manere debeat, 
nullus enim fingulus et folitarius rem integram ad 
majorem unquam perfectionem extollere potelt, 
quam poteft univerlalis Botanicorum communio; 
5. quod in boc opere [olo memoria meritorum, 
nominumque omni pofteritati incolumis conlerve- 
tür: 6. quod absque ulla retractatione vel nova 
editione, de die in diem magis completum peni- 
tiusque correctum apparere, debeat; 7. quod ii 
tanıum cum arte botunica pari pallu progrediantur, 
qui hoc opus ex omnibus [uis partibus, cum addi- 
tamentis, emendationibusque plenarium fibi vindi- 
carunt; etenim fi redactor ejusque adjutores quae- 
dam praetermittant vel obliviscantur, fine dubio 
cenlores [ubiililimi acumen fuae circumfpectionis 


probabunt, omniaque ulterius deliderata indicabunt; - 


8. quod omnia opera botänica pofteriora ad hujus 
veluti primarii normam dirigi atque confitui de- 
beant; 9. quod nullae reformationes, five confide- 
rationes utilitaten univerfalem hujus laboris dimi- 
nuere voleant; ı0: quad in hoc [olo opere omnes 


plantarum conformationes memoriae conlerventur, 
five fint confiantes five mutabiles. 
Infrafcriptus inventor ejusdem confttutionis 


pro tempore praelenti redactionis officia curat. So- 
cietas Regia Botanica Ratisbonenlis [oltenibus Hite- 
ris declaravit, quod ı. hasce commentationes ut 
relationem Synodi Botanicae agnoscat; 2. quod 
amnes a redactore praelenti petitas elaborationes 
monograpbicas per lodales efficere; 3. quod poft 
mortem praelentis redactoris alium in fuum locum 


’ 


infiituere, vel ipfa redactionem curare, et 4. om- 
nino hanc [usceptionem omnibus fuis auxiliis et 
favoribus adjuvare velit atque tueri. Perinde nemo 
hisce cautionibus informatus neque de certiiudine 
eontinuationis, neque de valore elabbrationum ip- 
farum ulterius dubitare poterit. 

Familia Rolacearum hoc loco primas vioes 
agit, et Genus ROSA cum 206 Ipeciebus (non in 
calculum adductis illis, quae terminum usque [ub- 
Seriptionis accelloriae expectantur, et ulterius in- 
tercalandae venient) primum elt. 


Leopoldus Trattinnick, 
Redactor, 


Infra fignatus hujusce operis [umptus curablt. 

Quo magis ulus communis hujus operis promo- 
veatur, pretium tam humile ftatuere optat, quam 
ulla venditionis certitudo admittit. Hunc’in finem, 
viam Subfcriptionis aperit, quae cum ultima die 
Novembris h. a. terminatur. Pro ratione numeri 
fublcribentium ad hunc usque terminum conlecati 
pretium praenumerando [olvendum, quantum fieri 
potet, humillimum Aatuet, et quod, ſi copia [ub- 
Giguatorum aliquomodo [uae expectationi relponder, 
non ultra, [ed forte infra 20 Ggr. Saxon feu ı fl. 
15 crucig. in arg. Convent. in modo 20 fl. pro To- 
mo ex 24 foliis compolito conliituetur. 

Subfcribentes non nili Tomo primo accepto 
ejusdem pretium, fimulque lecundi valorem prae- 
numerando (olvunt, accepto fecundo valorem tertii, 
et fic ulterius conditio quam quilibet jufus adpro- 
babit, infignem f[usceptionis circumferentiam, hu- 
mileque lubfriptionis pretium confiderans, quo nil 
nili proprii [umptus fecuri redduntur; quo viciſſim 
continuam regulareınque pradnumerantium prelere- 
ranıiam ex[pectat, qua utique ſola pretii humilitas 
in polterum tuta teddi poteſt. 

Omnia ita praeparata et conftituta funt, ut tan- 
dem ad 6 usque 8 Tomi per annum edi polffint; 
imo ınagis adhuc accelerata fubfequentia tomorum 
effici poteft, dummodo vota fublcribentium publice 
pronuntientur, celeriorem Totius finem pofulantia. 

Omnes Rei herbariae cultores hisce literis pro 
[ua parte, ut velint et ipfi participes elle, et alios 
de hoc infituto informare praelentemque puhlica- 
tioneın diftribuere, humaniflime invitans, cuivis 
fimul hujus operis propagatori, in [uo eirculo Sub- 
fcriptores colligenti Gtum [pecimen gratuitum pro- 
mitıit. In ifo tamen negotio mercede epiholari li- 
beratam transmilfionem Summarum [olvendarum 
fibi expetit, 

j Ceterum in omnibus bibliopoliis, tam indige- 
nis quam extraneis, [ublcriptio praeftari potefi, fei- 
licet [ublignatus redemptor eum in modum fatis- 
faeturus ei omnibas bibliopolis, ut ine ullo pretii 
augmento ‚boc opus vendere poſũnt. 

Nomina illorum, qui primi hoc molimen fub- 
feribendo pramovent, primo tomo ope typorum 


—— 


praefigentur ; quapropter etiam hujus redemptor eo 
magis monitum repetendum exiliimat, ne ve!int 
ejusdem fautores terminum oblivione praetermit- 
tere, cum ineunte Decembri h, a. typographia ope- 
ris certo incipietur, et praeterea pro omnibus [e- 
rius [ubfcribentibus beneficium pretii levioris de- 
perditum erit. ⸗ 
Viennae die ı3. Junii ı822. 
J. F. Heubner, 
Bibliopola. 





Die Holz» Pflanzen des Defterreichifchen Kais 
ſerthums von Leopold Trattinnick. 


Die Dendrologie iſt zwar fhon vielfältig bearbels 
tet worden; dennoch find die hieher gehörigen iconogra⸗ 
phifhen Werke für ihre vorzuͤglichſte Beſtimmung, für 
den Gebrauch ber Dekonomen, Förfter, Gartenfreunde, 
der Landesbehörden, u.f.w. bald zu koſtbar, bald zu 
unvolftändig, bald zu weit ausgedehnt, bald zu wenig 
wiffenfhaftlih. Abbildungen find für den erften Unter 
riht, wo nicht unentbehrlih, doch wenigftens fehr ber 
quem. Sollen diefe aber für Anfänger, und für Ans 
dere, beren Einkünfte nicht reihlih genug find, anwends 
bar feyn, fo mäflen fie fih, bei übrigens zulänglicdyer 
Bolftändigfeit und Genauigkeit, durch Wohlfeilheit uns 
terfcheiden. Die Farbengebung, wenn fie nicht mit dem 
nöchigen Fleiß und Treue beforge wurde, iſt dem Zweck 
der Erkenntniß mehr nahtheilig als dienlidh; eine cors 
refte Illumination aber ift für den allgemeinen Gebraud) 
su koſtbar, und mwiderfpricht alfo der Beſtimmung folder 
Werke. Da es übrigens fehr zu wünfdhen ift, daß bie 
Vefliffenen der Pflangentunde mehr auf die Drganifas 
tion als auf die Farben fehn, da Ach die Farben, fo 
viel ale zur Charakteriſtik und Erkenntniß der Pflanzen 
nothwendig iſt, leichte mit Worten angeben laffen, und 
ba es ſich bier um vaterländifhe Pflanzen handelt, bie 
man leicht haben, und allenfalls ſich ſelbſt illuminiren 
fann, fo glaubt der Herausgeber dem allgemeinen Ber 
dürfniffe beffer zu entfprechen, wenn er feine Abbilduns 
gen der Holz» Pflanyen des Defterreihifchen Kaiſerthu⸗— 
mes nur in fhwarzen Abdrüden liefert. 

Um den Anfwand fo viel wie möglich zu erleiche 
tern, wird er nur alle DVierteljahre ein Heft mit 10 
Abbildungen beraudgeben, das ı fl. 36 fr. Eonv. M. 
im a0 fl. Fuß koſtet. Die Zahl der Hefte dürfte fich 
auf 30 bis 40 belaufen. Hinweg bleiben diejenigen Ars 
ten, die (don in ben erften zwei Bänden der öfterreis 
chiſchen Blora geliefert wurden, movon diefe Dendrolos 
gie nur als eine Fortfegung anjufehen if, und aud def» 
wegen unter doppeltem Titel erſcheint. *) 





2) Rähmlih unter dem Titel: Flora b. äfterr. Kite als 
dritter, vierter band uf. w. Diefe beiden Titel erfolcen 
jedes Mal, mit dem Echlufbeft eined Bandıs. Die Uns 
fehläge der Hefte bat man von der Flora beibehalten, and 


nur die Worte: „Abtbeilunn Holzoflangen’ beiacfügt. Dies 


jenigen, welche nur allein dicfe Holgrflansen baden wollen, 
müften miffen, daß bas azte Heit der Flera zugleich das 
Erfie Heft von dieſen it. 


Die. öfterreigifhe Dendtologie IR übrigens gamy ber 
fonders merkwürdig; fie vereinigt jene von Deutſchiand 
mit der füdeuropäifhen; in dem Öfterreihifhen Kuͤſten⸗ 
lande treffen wir fogar nmordafritanıfhe, fyrifche und pas 
laͤſtiniſche Gehoͤlze; ja felbft die Palmen find in diefem 
Klima keine Fremdlingez mit der griechiihen hat fie ſehr 
viel gemein, und einige Arten find aus den ayorifchen 
Infeln, aud felöft aus Amerika eingewandert, und in 
diefen füdlihen Provinzen einheimifh geworden. Wir 
fließen ale jene Arten aus, die bloß Eultivirt werden, 
und beſchraͤnken uns fireng auf die in dem Kaiſerſtaat 
wildwachſenden Kolzs Pflanzen. 

Was die Einrichtung der wiffenfhaftlihen Behand⸗ 
fung betrifft, fo möge man biefe aus dem vorhander 
nen erften Hefte beuriheilen. ine fpftematifche Anords 


‚nung der Abbildungen war nicht möglich, dafür wird: 


am Ende des Werks eine ſyſtematiſche Nomenklatur fol 
gen, bie Alles ergänzt, was man billiger Weife nur 
wünfhen kann. 

Diejenigen, welhe zum Illuminiren vorbereitete 
Exemplare auf geleimmten Papier haben wollen, bezahlen 
dafür nicht mehr als für die ordindren; nur mäflen fie 
auf jeden Band von zehn Heften mit 16 fl. Conv. M. 
vorausbejahlen, und biefe Pränumeration wird einzig 
bei dem Herausgeber in feiner Wohnung (derzeit in 
Wien, Schwertgaſſe Mro. 357 im aten Stod) ange 
nommen. Aud will man gegen Vorausbezahlung von 
68 fl. Conv. M. für den Band, auf Begehren, die 
Ilumination ſelbſt beforgen; fonft aber wird fein illumi⸗ 
nirtes Eremplar ausgegeben. 

Der Herausgeber, mit zu nielen Gefhäften übers 
bäuft, fann fi durchaus nicht mit dem Selbft: Verlag, 
und mit der Verfendung der Cremplare befaflen, Mit 
einziger Ausnahme der zum Slluminiren präparirten 
Eremplare, und ber Beftellung auf Barbengebung, ift 
baher der ganze übrige Werlag der hiefigen Buchhand⸗ 
lung Earl Schaumburg et Comp, zu Wien im ber 
Wollzeile Nro. 775 in Eommiffion gegeben worden: 

Die Zöglinge aller k. k. Korft- Lehranftalten, fo 
lange fie fih in dieſen Inſtituten befinden‘, und‘ wenn 
fie fih darüber mit jaͤhrlich erneuerten Zeugniffen auss 
weifen, erhalten ein Fünftel Nachlaß, ſedoch nur dann, 
wenn fie ihre Eremplare bei dem Herausgeber. felbft or» 
bentlih beheben, oder vorausbezahlen. 

Wien am 26. May 1822. 





Im Monat October erfheint: 


Verona und deffen Umgebung, befchrieben vom 
Dibliorhefar Jaeck zu Bamberg, mit Kur 
pfern. Der Inhalt ift: 


Biffenfhaftlihde Gegenfände: 

I. Bibliotheken, und zwar a) oͤffentliche: 1) Dombiblior 
thek, 2) Stadtbibliothek, 3) Lefer Anftalt der So- 
cieta letteraria; b) private beit Philippini, Buri, 
Muſelli, Paolino de Gianfitippi u. ſ. w. 

II. Naturallen⸗Kabinette. 

ll. Botaniſcher Garten. 


— — 


IV. Phyſtkaliſch ⸗ mathematiſche, und mediziniſch⸗ chirur⸗ 
giſche Inſtitute und Sammlungen. 
V. Unterrichts: und Ecziehungsanſtalten. 
VI. Gelehrte und Buchhandlungen. 
Kunſt-⸗Gegenſtaͤnde: 
J. Kirchen in alphab. Ordnung, an ber Zahl 34. 
U. Sammlungen von Gemälden und Zeihmungen. 

I. — — —  Rupferfiihen und KHoljfchnitten. 
IV, Statuen, Büften, Anriten, Münzen, Paläfe, 
There, Brunnen, Oräden, Wälle und Kanäle. 

V. Altherthämer, Kunfts und Maturfeltenheiten. 


Politiſche Gegenfände: 


I. Regierung. und Ober» Appellationdgeriht, k. k. Der, 


tegation- 
II. Religions » Anflalten. 
TIL Anftatten für Wohlthätigkeit. 
IV. — — Kranke. 
V. — — Wilitar. 
VI. Handel und Gewerbe. — 
VIE Umgebungen der Stadt Derona. 





Erklärung. 
Ueber die Meifebefchreibung nach Kreta von $. 
Ä WB Sieber, 


Meine Neifebefchreibung nad Griechenland erfheint 
naͤchſtet Tage bei Friederih Sleifher in Leipzig, 
in 2 Aötheilungen. Sie wurde mit Bewilligung auf 


Pränumeration in Prag angekündigt, diefelbe ange 
nommen, alle Ausgaben beftritten, 14 Kupfertafeln ber 


reits fertig geftochen, als ihre Drucf verweigert wurde, 
Da num jedes einzefendete Werk nach Gefallen in der 
Cenfur-geftrihen werden fann, die Auflage mir ers 
laubt worden war, die Tendenz beffelben auf feine 
Weiſe policifh, fondern als Neifebefhreihung blos den 


Unterhalt. und die Wiffenfhaft zum Zwecke hat, ſo 


konnte ih das Verbot, foldhe bei 100 Ducaten 
Strafe, weder im Inns noh im Ausland 
aufzulegen, nur. als Folge irgend eines Prlvathaſſes 
betrachten. Durch dieſen großen Schaden, da das Wert 
so Kupfer, Landfhaften, Karten, Pläne uſw. der ıfle 


Band allein 22 erhalten follte, im meiner Vaterſtadt zu 
fubfiftiren unfähig — erinnere ich nicht, mic entfernen 
zu möfen, ohne der qualvolls firebenden Menſchheit 
mein Mittel gegen die Hundswuth vorlegen zu können 
— fondern führe nur an, daß ih nah Veräußerung 
meiner übrigen Habe den Kern Pränumeranten (vor 
züglih jene meines Vaterlands) nicht früher die Praͤnu— 
merationsbeträge zurüdftellen kann, als bis ich meine: 
Neife nah Dftindien beendigt haben werde, Um aber 
meinen Verluſt nicht zugleich auch ihnen zugufügen, fo 
erfcheint bie Karte von Serufalem nebft einer Meinen 
Defchreibung derfelben, welche Hoffentlich erlaubt, bie 
Hälfte des Pränumerationspreißes tilgen wird; die an 
dere Hälfte deffelben zahlt mad) allmähliger Einnahme, 
die Meureuterfhe Buchhandlung dafelbft nadträgr 
lich ab. Ich Hoffe daher, daß die Herrn Pränumerans 
ten mit dieſer Einrichtung um’ fo mehr zufrieden fern 
dürften, da nach einem fo beträchtlichen Schaden und 
Verbot, ich zu keinem Erfag verpflichtet werden könnte, 
und diefer Einrichtung, bei Darlegung obiger Urſachen, 
deren Vermeidung nicht in meiner Gewalt liegt, ihre 
Beiſtimmung nicht vorenthalten merden, 


Da ich feine Urjache Habe, zurückzuhalten, fo ent 
dee ich hiermit, daf der Zweck der Selbſtauflage dieſes 
Werkes, welches mir 20,000 fl, Ei. reinen Ertrag 
gebracht haben würde, jener geweſen ift, ſogleich nad) 
Erfcheinung deſſelben zu erflären, daß bei beträdtlid 
erhöhtem Labenpreiße, das lekte vergriffene Exemplar 
derfelben, unmittelbar die Bekanntmachung des Mittels 
und der Methode, wuͤthend gewordene Menfchen ze 
heilen — mit gänzlicher Verzichtleiftung auf alle Pens 
fionen und Entfhädigungen — zur Folge gehabt haben 
würde, weil id mih in dem Befik der nothmwendigen 
Summe fähe, um das hiezu Nörhige mit Anſtend gu 
beginnen, und den Reſt des Betrages auf einer neuen 
Neife zu verwenden. Es blich daher mach feldhen 
muthwilligen, die Menfchheit Höhnenden Unbilden, wel: 
che einen jeden Gefühlvollen empoͤren muͤſſen, nichts 
welter übrig, als dieſe Unglüclichen ihrem Schickſale 
zu überlaffen, wobel ih erſuche, mein bisheriges Un— 
vermögen mir nicht als Schuld anrechnen zu wollen. 


Marfeile, den 12. Auguft 1822. 
F. W. Sieber. 
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Preis des Japrgangs 8 Thlt. . . 
un. ....u EEEEE 
Von dieſer Zeitſchrift erſcheint in jedem Monat ein Heft mit Kupfertafeln und Holifnitten, fo 

5 6 Hefte einen Band ausmahen, und mishin deren im Jahre zwey herauskommen. 


Die Buchhandlungen wenden ſich an die Buchdandlung Brockhaus in kelpzig, Die Poſt⸗ 
nter, je nah ihrer Bequemlichkeit, eben dahin, oder mie die Privatleute au die Redactlon in 
ena unmittelbar; in welchem Falle fie die Iſis mit 4 Rabatt erhalten, 


Manfann ame auf einen ganzen Jahrgang Beſtellung machen, und die Zahlung if ungerbeilt 
tteipgiger Oftermeffedes laufenden 334 zu leiften, 


Beytraͤge werden an Die Redaction der Iſis unmittelbar, oder, und beſonders Bücher, 
ı Wege des Buchhandels über Leipzig geſchickt. Man fege nichts anderes darauf, als: Druckſa⸗ 
en ohne Werth, und etwa: zur fahrenden Poſt; dickere Auͤfſaͤtze — Es geht nichts — 
15 Recommanditten iſt daher unnoͤthige Bertbeuerung. 


ee | —— — 


Sena bey der Medaction 
und Leipzig dep Brockhaus. 
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N. Iſis iR‘ ein; lien dfapädifsch, Blatt, und umfaßt: alle Reiche” der OR, der e 
mente, der Mineralien; der Pflanzen und der»Thiere, fo wie dat. Reich ober die N 
des Geiftet, un uckt kelne Betracht uug aus welche⸗ bſeibenden,; "Gefdrdernden Beni 


Sie erzählt, eurtbeilt, lobt, tadele vorzüglich Daß, gen die laufende 308 ſchaut aber u 
zurück und voraͤrts nach Belieben iſdrer Kunden und E kai en 
un “a 
In diefe prrsin kann Jeder — einſenden, was er til, je nur über um 
anzugebende Faͤher. Wir merden Hörzüglich den ausländiſchen Berfebr, 


en: und hoff 
daß fih der innländifche durch die Theilnahme und den Eifer unferer Landelcute vom ſelbſt mad 


Buchhändler s Unzeigen koſten, poflfren eimde endet, die Zeile nur 6 Pf. Einrügfgebüßren 9 


Antikritikfen wird eime gedruckte Seite (2 Spalten) . aufgenommen; mas mehr il, m) 
obigen Gebüpren unterworfen. «it 9 


Ordnung, in der wir die Aufſaͤtze (nad) dem Allgemeinen) folgen laſſen. 


I. - Sinn. a J et I. Geiſt. T 1 = III. Natur. 
a. Wiffenfhift | a Wiffenfhaft. a. Miffenfgaft, 
1. Grammatik. 1. Phn eſo ph ie. 1. Mathematik, 
Logik: Aſtro nomie. 
2. Aeſthethk. Bord. 2, Phofit, Naturphileferhie 
Dorfie — Romane. — — — Phyſifche Srographle. 
Rhbethotik·Proſer 2. * Meteorologie, Chemie. 
b. Geſchichte. dichte. be Gerichte 
Lan Bra” » —AR FM Di 3... Natuzgefbihte 
prhologie, teen, when © neralogie, Bergbau: 
cd —— ee mie, Gaͤrtnerch. 
Argartage — J eifen, eh it . Zoologie, 
: ii Beoglahbler —4335* Anatomle, berglelchendt. 
un" — —F — 
c. un —— Kunſt. ag hun Be 
Y Tal -I7T 7 une ii pdhetnen 
Ka Dramadif, Erziehmg 7-0" Aue hajpgie 
1: Pr eh, Lu 2 u EZ ch zbrg i8, E Yejhelfüon 
Mod," * > nn 3: Drang. sbid.np ar tn. : fa Mr. F 
Bauen. * fr 83 * Stasiihk. er ar un 3 Pharmdtie. — 
Handwerken 7 Steuermeſen. sus anidtsin 
Wirthen. — Forſt, Jagd, Politit. ——————— 
ER ae 
ticge 


nein ”3.; MI GW hut, 


Verkehr. 


— — tn 


. Ehn gesangen. 
a. An Auffären, 


Ueber die literarifche Thätigfeit der Armenier iu Ban, 
dig. 

Schreiben von Kuhl und Haffelt ans Java. 

Ueber Schubert, Ahnung einer Geſchichte des it 
u. f. w. 

‚Ueber Ariteteles Verdienſte um Die Runmeldidu. 


b. An Bädern, 


Zimmermann, vier Gerichte den — gewibmet, 
Yasbah gu. 9, 24 ©, 

N. Pfeifer, ſoſtematiſche Anordaung und Defchreibung 
deutſcher Land, und Waſſer⸗Echneden mit 8 Nur 
minirten Kupfern. Caſſel und Berlin ben Schuͤppel. 
1821. 4.14 €, 


iri 


Parergon ad.L. H. Bojani anatomiam teſtudim,, 
“ eranii vertebratorum animal. compgsatipnem 
faciens ; icone ill. Yiln, 1821. 4. p. 13 


‚Echrfäge aus, der Pönfik, allgem. technifchen Chemie, Mir 


tbematif, Mafchinenichre u. f. mw. jur Prüfung den 
Bubörern am pelnschnifchen Inſtitut zu Wien vorge: 
legt ar — 25 Aug. ı8a2r, 


Av Zeitfchriften. 


News Journal für Chemie und Phoñt herausgeg. ven 
Shweinger und Meinede, Band x und a. 
1821, Nürnberg bep Echrag. 8: Sıo, sar ©,; 

Kiefer, Archiv für dem thier. —— Bd, 20 
St 2. 

a * Brodbaus, Nr, a. 
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241 Alterthäner am Rhein von Dorom. 
243 Spaun, über privilegirte Umtriebe. 
258 Grundlegung ur Pbolit der Sitten von Be— 
nefe, 
261 Anzeige und Erflärung von Salat. 
267 Ueber den wilfenfchaftlichen Geift in ber Mathematik 
von Kraufe , 
276 Verhandlungen der belsctifhen Geſellſchaft iu Baſel 
von Bernouilli. 
283 Weber Seognoſie von Sternberg. 
287 Ueber Sartoriu⸗ geognofifche Beobachtungen und 
Erfahrungen, vorzüglich in Hinficht des Bafalts. (” 
293 Ueber Hoffmann's und Breitbaupfs-Hands 
buch der Mineralogie. 
329 Horsfield’s Refearches in Jaya and the neigh- 
bouring Islands (Taf. 3). 
336 Bertuch's Bilderbuch für Kinder. 
938 Feruffac, Hiltoire naturelle des Mollusques. 
343 Ueber Kiefers Syſtem bed Tellurismus, von 
Brob. 
972 Anzeige und Bitte von Heller. 
374 Ueber die Sucht nah Druddenfmälern. 


Eigterarifher Anzeiger. 


89 Fortfegung des Berichts über die narurwiftenfchafilis 
hen Arbeiten in Jtalien. 

— Bienennudt. * 

92 Geidenbau, * 

94 Buchhandel. 

95 Kuͤnſte und Gewerbe. — 

zoß Zeitſchriftenn. 54 

213 Necrtologie. 

sı6 Ameige vom Feruffac, Hifoire naturelle des 
Mollusques‘ 


Umfälag. 
Unjeige von Heufingers Spfiem ber Hifologie. 


Tafel 3. gehört u. S. 329. 
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Preis des Jahrgänge 8 Thir. 
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Von dieler Zeitfäprift erfcheint In jedem Monat ein’ Heft mit Kupfertafeln und Holiſchnitten, ſo 
daß 5 Hefte einen Band ausmachen, und mithin deren im Jahre zwey hetauskommen. 

Die Buchhandlungen wenden fih au die Buchhandlung Brockhaus in Leippigr.nie Poſt⸗ 
amecr, Je nach. ihrer Bequemlichfeit, eben dahin, oder mie die Privatleute an die Redaktion in 
Jena unmittelbar; in welchem Safe fie die Iſis mit 5 Rabatt erhalten, 12. 00 

Man kann nır auf einen ganzen Jahrgang. Bellelung machen, und die Zahlung iſt ungerfäite 
ur Leipziger Dftermeffe des laufenden Jahres zu leiften. 

Depträge werden an die Redbaction der ae unmittelbar, oder, und befonders Bücher, 
m Wege des Buchhandels über Leipzig geſchickt. n fee nichts anderes darauf, ald: Drudfas 
hen obne Werth, und etwa: jur fahrenden Poſt; dickere Auffäge gerollt, Es geht nichto verloren; 
a6 Kecommandieren iR daher unndthige Bertheuerung. 
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Jena bey der Medaction 
und Leipzig bey Brodbaus. 
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Nachtrag zur ritit des Hahnemannſchen Orga Vergleichende Leberficht des Syſtems der Them 


non der ratlogellen Heiltunde. (SO. Sils H. 1. 
diefes SJahrgangrs): ' 


Aus Verfchen iſt folgende Anmerkung zu ger 
nannter Critik weggeblieben: Diefer Auffag wurde 
fhon Anfang 1819 entworfen, während welchen 
Sjahres - bekanntlich die 2. Auflage Bes Organon 
Er blieb bis jeßt Lingen, wo ich 
zufällig wieder an denfelben erinnert: wurde. 
wegen jener 2. "Herausgabe des Organen völlig 
umjuarbdeiten, bielt ih nicht der Mühe werth, 
fhien auch unndthig, da die Grundſaͤtze des Orga 
non im Wefentlihen diefelben geblieben find, und 
es bier doh blos auf bdiefe ankoͤmmt. Er 
wurde daher nochmals durchgefehen und adgedrudt. 
— Es haben ſich mehrere Drudfehler in genanns 
tem Auffaße eingefchlihen, wovon ih nur in beis 
gefügtem Schema das einemal: Elemente der Sees 
kenichre zu: Elemente der Maturlehre umzu⸗ 
ändern und weiter oben unter Hallsmus nody 
(Waffer) beizufügen bitte, — Uebrigens erfuche 
ich nochmals um grändfihe und pariheilnfe 
Würdigung meiner Eritit, weil ih wahre Velch 
rung über bdiefen jeht in der mebdicinifhen. Welt 
wichtig gewordenen ©egenftand bei einer vieleicht 
Bald zu unternehmenden Necenfion der Hahnemann ⸗ 
fehsn_gitaneientuslehre han 
zeine 


kann fehlen; feine 


u. f. w. erfchien. 


näher. führen; 


rd 
rar 


mr 
mr 


ihm 


ehler werden aber ver⸗ 
zeihlih, fobald nicht Egoismus, fondern Förder 
zung des großen Ganzen“ als Triebfeder feiner 
Dandlungen zu. erfennen if. Ein Sacher nimmt.. 
ku jede gegründese Zuredeweifing willig an, 
da fie nur aus einem äfnlihen had Wahrheit 
forfchenden Geiſte fließen kann- 
sücfichtiget -das Einzeine und den Einzelnen nur 
in fofern diefe dem erhabenen Ziele der Weisheit 
iR mis Flammenzuͤgen ber 
Wahlſpruch imprimiret ; 
>: + Mur im ganzen if Heil! 
DD, Karl Srisdrid, Groß, 


Diefer Geiſt ber 


ein Berfuh von K. W. ©, Kaftner; gr. 
Halle, bey Hemmerde und Schwetſchle. 


. Der großen Zahl treffliher Lehrbuͤcher ung 
achtet fihlte es bisher’noch an einer fireng fi 
matifchen Bergleihung aller darakterifirend 
Befhaffenheiten und Eigenfchaften der geſammt 
chemiſchwirkſamen Materien. Diefem, von be 
Theoretifer und tem Praktiker gleich ſtark gefüt 
tem Beduͤrfniſſe zu - begegnen, iſt obige Uebarſie 
beftimmt , deren erfler‘ fämmtlidhe ‚Sattunge: 
Arten und Abarten des Lichts und dee Wärm 
harakterifirende Abſchnitt (Preis 1 Thlt. 20 0 
und zu baden in allen Buchhandiangen), iu b: 


diefen Eigenwerthsbefiimmungen vorangehenden Li: 


leitung , “eine vergleihende Zufammenftellung sü: 
KHauptdata der Phyfit, Chemie, Phyſiologie, An: 
tomie und DOrpctometrie barbieret, fe weit der 


-Kenutniß dem Chemiker nörhig if. Der ate % 


fhnitt des erfien Theile bleibe (mit ausfuͤhtl 
her Beruͤckſichtigung der neueren Oerſted'ſchen Er 
deckungen) den Electricitäten und ben 4: 
wihtigen Grundſtoffen, und_der went 
Theil dem Spiteme der anorganifdhen ©: 
mifhe und der Bildunystheile gewibm: 
Sn beiden Theilen wird der Pefer meben ber 


en kaͤnnte. Der. Zins... mas_bie. bisherigen. Arbeiten. der- Chemiker un 
Phyſiker für. das Syſtem der Chemie Beachtung 


werthes liefertin, auc noch auf jeder Brite di 
.. Auf —— Verf. eigenthuenlich⸗ ® 
merkungen und Deo ungen. floßen, und I 
wohl in thearerifdher ee praftifcher Hinſicht U 
ſache haben, zufrieden zn ſeyn mit dem, mas de 
uneemädfihe Werfalfer ans dem Schage fremd: 
und efgerier Erfahrungen bier zu einem Gpfen 
verbunden darkellie 


Fr i yanı: 2. ,.n.2 nf 


Ber 


\ 





Eingegangen 
=. An Auffägem 


Abfertioung einer unnägen Anfrafe. 

Ueher Hofader's Anleitung iur Beurtheilung d. Haute 
mängel der Haustbiere. 

Beytrag zur Litteraͤrgeſchichte. 

Gothit, neues Mineral. 

Ueber HYaudmann'e Unterfuchungen aim. 

Uber Le on hard's Mineralogie. 

Ueber Erman'd @lertromagnetidu uf. : 

lieber den Zodiak von Denderah. 

Ueber War. Kritik uſw. 

Rene ſchleſ. Zoffitien Yon G. Er, 

Ya das natzrwifienfhatel. Yubl. von men 7 

Fragmente aus einem Briefe an &,i  * 

licher Kiaffifiwariun ae * Bin von 180 * 


b. An Buͤchern. 
par Sr F MAA 
$emina in horid botanico Mämburgenfi 1821 colle- 
eta; auch. Lehmann. Hamburg, 1821. 
Deuber, Duodena Pindari carmina graeco -latina, 
ed. al. Heidzlb. 1821. 
Ripertoire portatif de l'hiftoire et de la litterature 


des nalions espagnole et portugaile par A, A. Heſpetus. 
de Liägno. T. J. Cab. fetz Berlin, cheeee 
Nauk. pı 508. 
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Die Lehre vom Geſchlechte der Pflanzen in Beſug auf 
Die neueflen Angriffe erivogen von L. Chr, Trevis 
ranus. Bremen bey Heyſe 1922. 9. 146 ©. 

Verslag van het Natnur- eir Scheikundig Genot- 
fchap te Grovingen \gedurende het Jaar 1821. 
B. p. 18. 

Uittrekfels wit brieven van de Heeren Kuhl en 
van Haffelt aan de Heeren O. F. Tem- 
minck, Th. ran Swinderen etc. 1821. 
8- P. 20. 

Wetterauifche Laubmboſe d. 3. H. Taf febeer. Sranff. 
bi Hermann. 'xg14, Drep Decurien, el, (llerb. 
viv.) 

Aagenbach, Flora basiliensis. ap. Neukirch. 
P. 1. 8. RE 
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“n Beitfariftem 


Ren. er, "Ardis für den thiet. masnaituus Bd. 10. 
et. 3. ni 

Courier frangais. 

Eannerfationdttatt bey Brodhaus. Nr. ss. 

Die Oekonomiſchen Neuigkeiten von Andre’ 
erfcheinen wie bisher zu Prag in der Ealvefchen 
Buchhandlung, nicht bey Cotta, wo dagegen ber 
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377 Ueber die literariſche Thätigkeit der Armenier zu 
Venedig. 
2391 Meber die Abndungen einer allgemeinen Gefchichte des 
Lebens von Schubert. 
390 Benträge zur nähern Kenntniß des Electromagnetii 
mus von Pohl. Taf. 4. 
410 lieber einige magnetiſche Verſuche, von Gerhard. 
Taf. 4 
413 Ueber einige neuerlich in Schleßen —— 
Foſſilien von Sloder. 
413 Ueber Bloder's Grundriß der Mineralogie. 
9* Urber Fries Syſteina Mycologicum. 
‘470 Utber die Bliegenvögel (vom Prinzen Mar von Reis 
wich). 
472 Schreiben von Kubl und van Haffelt am 
Java. 
476 Ueber Atiſtoteles Verdienſte um bie Raturgefiichte 
von Werber. 
492 Ueber Leo en de Aruct. Inmbriei taz. Tee 


Beplasın. 


Mr. 6. Diet Verjeichniß von a 
techniſchen — — 


Nr.7. Serres, über bie vergleichende Angtomie det 
Hirns 


Ne. 8. Fortſetzung. Derſelbe über die Seſetze der Din 
genie. — Senslere Anleitung zur gerichtliche 
Prarie. 2 


Mr. 9. "Werliefatätce von Jena für den Sommer 192, 
Derfelbe von Gieben. 


Mr. 10. Ueber Primiffer's Ambraſer Cammlını. 
Beptrag zur biteraͤrgeſchichte Oeſtreichẽ (wegen An 
dre's Abdantung) * 


Mr. ız. Fortſctzung. Hamburger Wittwen a Caſſe für 
Kerite und Mörheker. 


uuf&lap. 


Anjeige vom Kiefers Aria des die. Magnetisant, 
Bd. 10. Heft 3... 


Heineruß. Encotlopäbifchee Wetionalbiait für gebilek 
Lefer von Andre‘. 


Taf. 4. gebört zu ©, 399, 410 und 49%, 


ıt #3 


Drudfehler £ 
in RER: Auffag Iſis 1822. Heft. = & [| are 


‚©. 175. 8. 23. ſt. Gx) l. (b - x). 


8. 24 R. FE): I € 


S. 178. 3.8. fl. 2C(b—arsinaal.b—2 rsin a 2) 
8.9. f, ar mesazxl/arqunamzı 


21. 3. & fi. bt l. b>) 
R. sral.gr® 
ni ſt. ↄ a l. ↄ x⸗ 








ma 


3. 15. fl. b=-x<) I. —8W 
2. 22. fl. d(b—x), x)? 


ibm 
. ı = — — 
a agib—x)f 


S. 82. 3, 13. fl. quers ), l. quens Sf 


Gn—2) CGın—3) 
©. 183. 3. 9. kn) . 


.&..3 sk (F)i-ı (F)it 
(un (A 


2 ulm 
22. fi. und BA I. und BJ. 
4 6. fl. 6° 1—5 in p*, I, 9%, gs uf 
S. 190. 8. 8. fl. immer I. inner. 
S. 195.3. „u m RB. ABL AP. ’ 
©, 198, 8. vorl. f. b-ntl, bb) k. 





An die Eorrefpondenten der Iſis. 


eine Aenderung erleidet: 
Der Herausgeber geigt miederholt an, daß die Redactiom f 43 

i betrachten iſt, und daß ihm daber DAR ı iR 
feine jerdeilige Abweſenhelt nur als u ee bieten & in Horlefungen 40 Bafel, iR ® 
nachher wieder an feinem gewoͤhnlichen Wohnort. 


Iſis betrifft, nicht nachzuſenden iſt 


dl 
gm 
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Preis des Sapıgangs 8 Thltt 
XEXEE 


Von dleſer Zeliſchrift erſcheint in jedem Monat ein Heft mit Kupfertafeln und Holzſchnitten + fo 
daß 6 Hefte einen Band ausmachen, und mithin deren im Jahre zwey herausfommen. 

Die Buchhandlungen wenden ih an die Buchhandlung Brofbaus in Leipzig, die Poſt⸗ 
ämter, je nah ihrer Bequemlichkeit, eben dahin, oder wie die Privarleuse an die Kedaction in 
Jena unmittelbar; in melden Falle fie Die Iſis milt & Rabatt erhalten... ou 

Man fan nur auf einen gangen Jahrgang Beſtellung mahen, und die Zahlung iſt unget 
jur Leipziger Dftermeffe des.laufenden Jahres ji leihen. ä Ball s * deile 

enfräge werden an Die Kedaction der Iſis ummittelbar, oder, und befonderd Bi 
Im Be des Buchhandels über Leippig geihicdt. Mean fege nichts anderes darauf als: — 325 
den ohne Werth, und etwa: zur fahrenden Poſt; dickere Auffäge gerollt. Es geht nichts verloren; 
das. Recommmandleren iſt Daher unnötige Vertheuerung. 


— 
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ER  E Jena bey der Mebactiom: "+. 
und Leipyzig-hen- -Brodhband. 


Syſtem der Kiftelogie von Carl Feledrich 
Heuſinger. ‚3 Theile. 4. mit ohngefähr 
2a Kupfertafeln. 


Unter obigem Titel erfheinen im dieſem Jahre in 
der unterjeihreten Buchhandlung die erden Hefte einer 
Ecrift, über deren Inhalt und Zweck füh der als Ans - 
tom und practifgber Ant bereits hinlänglich bekannte Vers 
faffer folgendermaßen ausipricdt: 


„Die Anatomie (Ansbropstomie, Zostomie und 
patholosifche Anatemit) jerfälit in Amen Theile, nemlich 
in die Morpbolrgie and Hıkologie; mehrer 
Jabrbunterte lang wurde nur die Morphologie bearbeitet, 
erft feit"einigen Nobrzehnden if Mich die Diftelngie Chber 
die Wahl des Nabmens erflärt ich Beriaffer in der @hhrift 
eb) Gegenſtand der Forſchung mehrerer ausaejeichneten 

atomen geworden; in der That konnte das Feld ders 
felben nit eher mit Derchril bearbeitct werden, ale .bis 
durch vollenbetere, Kenntnis der Merpholegie der Weg 
dau gebahnt mar. 

Der auegepeichnete Get, der es zucrſt unternakm, 
F unter dem Nahmen der allgemeinen Anatemie vols 

ändig zu bearbeiten, fühlte auch gleich. das Bedürfnif 
nicht ben der Darkellung der Tertur der Theile im aus⸗ 
gebildeten Zuñande fichen zu biviken, fondern gleichneitig 
bie Art ihrer Entwickelung gu unterfuchen und ihre frank: 
baften Metamorphoſen in das Muse zu fällen; die Art, 
mie er fie bearbeitete, bat auch nicht wenig dazu benger 
tragen den Pbhoficlogen wie den practifchen Arie von Der 
Rothwendigkeit ihrer Kenntniß gu überzeugen, und fie bat 
ider ausgezeichnet diel zu den rafchen Fortfchritten der 

bofislogie und Pathologie in den neucſten Zeiten beyge⸗ 
tragen. Seit jener Zeit find rimelne Theile der Hiftolos 
ie zwar mit fehr wiciem Fleife und Elüde von miehreren 
4 ausgeteichneten Maͤnnern bearbriret werden, aber 
mit einer Darfieleng detſelden im Ganzen ‘bat es Noch 
nicht recht alüden wollen. Der Grund diefed wenig alück 
lichen Erielgs fcheint dem Verfaſſer in folgenden ümſtaͤn⸗ 


den ju liegen: ı) Man hatte gemöbnlich nur-den-menide - 


lichen Körper zer Augen, aber mas möften wir wohl in 
der Siftolegie ohne vergleichende Anatemie! Db mir 


mobl nur den Bau einet Haare, eines Nageld kennten, 
wern cd nicht die Unterfuchung ur Barrhaare der Thies 


re, der Hufe wäre, welche fie uns kennen gelehtt hat! 
Was koͤnnten wir wehl von dem Ban der Leber, ber 
Lunge u. f. w. wiſſen, menn es nicht bie Anatentie ber 
niedern Thtere wäre, weiche ibn und leunen lehrte! Wie 
manche Patadoxie würde fo mancer Arjt nicht auege⸗ 
ſetochen haben, menn ibm bie.zan.ibu ber Ans 
temie der Schmeindien nicht untefannt gewefn wäre! 
2) Ein-jmeoter und gang vorgüglichtr Grund Tr& herins 
gen bır Peahtiung der, Dihslogie » liegt < aber 
ganz gewiß darinn, daf die Bearbeiter der Sıfologie mit 

en pathologifchen Veränderungen der Gewebe und mit 


42 fe degleitenden Erfibfinunden ju Meng verträut da⸗ 
ren; kannten fie auch bin und micher Die kranthaften 


Metamprphofen und Nuten fe. ihre babe, Brdeurumg eins , 
chen, fo waren fie do gewöhnlich mit clt "er te 
* baten die SALE, Kankbaften — 


| x3. J 
gen der Sewebe nicht beodachtet, ſie waten daher fo me - 
todulte ‚des —8* * 

elcher die 


Rig im Staude die. Kraufbaften 
wirt tig ju betrachten “ale wie derjenige, m 
Entwidelung der naturgemäsen nicht kennt,’ fe ein richs 
FI aletbeil äher die Zeptur dieſer zu fällen im Staſde 
der Die Aerzte wieder datten ſich iu wenig mit 
Anstomieiund Zoosemie befchäftiet, um Lie Entwicke⸗ 
dung. der Aranthaften Gebilde nehörig würdigen in fönnen. 


Doc baben Ad gegenwärtig eine große Menge von 
Materialien angetduft, die wobl eine efegre —28 
er 


beitung dieſer Wiff Er 
BVerfafier glaubt in dem erfen Hefte den Plan feiner 


Bearbeitung, fo wie bie Bründe melche ihn. befimanten: 





bachter niit dem gröften 


> Zuverügt 


fern cmeibewechfel 
Heil 1 


1 
" Feflbär , abe nad 


rt 


gerade die von ihm gewählte Darfiellun 
binlänglich entwickeit gu baben. Ar nn hie 
tere Compilation, fendern fo id, ald immer Mög 
eigene Beobachtung, und Erfabrung ju erwarten kai 
werben wobl die frübern Arbeiten des Weriafırs ve 
tven laſſen; daß aber auch alle Arbeiten früherer De 
, leiße benuht werden felen, } 
man fer che * Urtbeile & 
Derfaffer fie cm Urtheile derfändis 
init der Beſceidendeit entgegen, die Pay nf 
er muß, der fich auf Dem Zelde feiner Wıfirmicait ı 
ig/ungefcben umd gefühlt dar, mas mir wife, ıı 
wie viel mir noch zu lerken baden, aber au mit} 
je ge Y — eg mean ie Beust 
eahrt, it freyem um cſangenem Einn, mit m! 
Plıbe tür feinen Gegenſtand ohne * —— 


von 


cheu einte jeden Drie 


* feine Wuͤde und feine Arbiit —7 — zu haben um de 
iche 


aufinfühtenten Grtäude die mögliche Wolentung in; 
en. 


Das Werk ird in eingelnen Heften, bie derden 
> flen in diefem Jahre, bann jd 4 biß 6 erfäriern 


Ms Ucberndit mag 

Reit Hin — I 
ar heil Difloaraphieiifheft T. Einleitung si 
Sefhichte der diftenfgen — 1) Bildunsı 
gewebe (rela Jormariva ‚vulgo cellulosa) Anke 
Bere. 2) DerngeWe bo. Krofalinfent 
> Hormbautgebilve, ©) Dbephamtgebilde, di Een 
gebtide, e) Nanelaebilde de t, Fr Haargebilte IR 
—— der Echleimhaut, Ih) Zahnaebilde, Enten 
Ngmente, — Helt Il. 3) Eafergemebe, A. Ds 


der einzelnen Ir 


—. 


kelfaſergewede, B. Ureruegemebe, Ö. eigen 


u. Safergemebe a, Faferkauracbilde, b) Brhıl 


er Lorpora cavernosa, c) Gebilde dep Sclerols 
sd) ——— e) Sehnengebilde. D. Feit 
„Enerhelscwebe -4) Rmorpelaemehe, Hact 


bengemebe. — Ser IV. 6) Dautgemehr, ne 
röfes Haurgebilde, b) Lederbaur, c> @chleimheurzei! 
Befä igem ehe: a) Qirteriengebilde, bj Tinaz 
‚de, ©) Inmpbarfäfgebilde, 8) Nervengeaci 
a) Brbirngebilte, b) Nersengebilde, ©) Ganglıenitit 
Hit V. 9) Drüfe emwcebe, Mit vielen Untrekt 
atoͤſes Gewebe. Mit vice ® 


langen, ı0) Paren 

ilven, , i L j 

‚air Theil Hifiogenie, ate Abtheilung. Er 
wirfelung der einzelnen Gemebe im fit 
der verfhicdenen Thierkielfen Hit). b 
bungsgemebe, Horngewebe, Fafergewebe, Knerlmd 
Sinedensemete_ — Site II. Gefäfgemehe,, Yailsud 


Rere ngtwede Dröfengenche, VParend ymatiſcẽ Geuch 
0. 2te> Abthetlung. 


ar PR ANIN von LI — 
{cr eile. Dei ⸗ 1 { aetalun 
verfch r denen Breite: —— — ai tm en Bi 
Haufen, Bahnen u. £ ©) 

IV Rah geralkiäher 2 erfelgant: In 
neratiemder einztinen Bauch. — Ir Mörbeilung. Iren 
baftc 3 iRogenie. Heft V.  Algenieine Yrmadit 
in. Her VII, ee Bildungen. Cfbrif en € 


3 Wheil Mufonemie. ; ſten Aarım ' 
ha 1 unten Heutt —*2 midi 
jer ange eh 2 * 
Die Kupfer ſellen wer durch maglicht beutiär 
riffe den Test erläusern, taber. fo wenig alt mic 
f Beine Weife, sernachläfnse I" 
indet das Unternehmen Bonfal, fo if et der Su 

fiere, in, der Bukmfe in Sefomderm biftorerel! 
Heften. ausgeführte und: elegante DVardeliungen di I 
tur der Organe zu geben. J 
Nr zz — —Ar. Ding . 


in man). 
Man Fann in einer jeden Buchhandlung Et! 
anf obiged Werk machen. * 


V 
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Die Eremplare ap R. zu 3. in A. C. find abgtſchict. 
Ehrnjo die an 8. in €. durch P. in B. 


Eingegangen. 


Un Auffägen, 

Alterthuͤmer am Rhein von D. 

Ueber Heognoſie von G. v. Sternberg. 

Tauſcher, an das literarifche Publikum. 

Unterhaltung des Bürgernteifter Behr in Wärjburg mit 
ſeinen geehrten Mitbuͤrgern. 

licher einige magnetifche Verſuche von W. Serhard. 

Beytraͤge sur naͤhern Kenntniß des Elektromagnetiemus 
von Pohl. 

Ueber einige neuerlich in Schlefien vorgefonmene Foſſi bien 
son Glocker. 


b. an Bädern. 


die Stelette der Pachydermata, — beſchrieben 
and verglichen, von D. €, Vander und E. DAL; 
tom, Bonn bep E. Weber 1821. Folie. 26 Seiten 
ı2 Tafeln, 

.G. Goettling, Commeniatio de ratione fer- 
vitutis apud Arifiotelem. Jenae, typis Schreib, 
2821. 4. 12. 

A, Weihe,et Ch. G. Neesab Efenbeck, Raubi 

' germanici defcripti et figuris illufsati, ‚Bonn. 
1022. fol: p. 20: Tab, VIII. 


Spaun, Antwort auf das. Schreiben des‘ Grafen Karl 
son Arco an Spaun * die Thaumaturgie. 1821. 
1. S. 16. 

BVölderndorf und Warabein, die Anfalt für Se⸗ 
halte der Witwen und Waifen der Rechtéeanwaͤlde 
im Königreih Baiern in »7 Borlagen aus oͤffentli⸗ 
hen Quellen. Vaſſau bey Puſtet. 1521. 8, S. 124. 
nebß XIV Tafeln, 

J. Noͤggerath, das Gebirge im Rheinland / Welipbar 
ion nad wineralogifchem und. chemischen Weruge, 
ae Bd. mit 7 ill. Steintafeln. Bonn br Weber. 
1522. 8. ©; 370, 

Teich, Berzeichnif. derienigen Buͤcher md allen Willens 
(haften, welche im lenten Drittel des J. 1821 ers 
ſchlenen find; Sept. bie Dece mer ı80r, 

N, Brandes, Archiv des Mpochefervereind im nördlis 
chen Teutſchland. 2, Bd. =. Heft. Schmalkalden 
2822. 8. bey Varnhagen. ©. 124. 


An Zeitſchriften. 


Sefperus von Andre‘. Bd. XXX. Heft 3. 4. 6. 

Deffen Decon. Neuigkeiten. B. XXII. Hft 46. 

Eonverfationsblatt bey Brsdbaus. Nr. 9. . 

Kiefer, Archiv für den thier. Magnitund Bd ze 
St. 1. 


sun aıl 





sı8 Kranfe; über die Weſenſptache. 
151 Ucher Schmidt, das Denken als Thatfache, 
— lieber Spaun's Gloſſen über dem Zeitlauf. 
264 Ueber Zreoberen v. Wildendborf» Warabein, 
ſeche Prüfungstage in ben vom Brafer orga“tirten 
Volt oſchulen in Bavrruth. 
n66 Ueber Nehemet Up Vaſcha, BVicekinig vom Aegyp⸗ 
ten. 
ro Zur geneuern Eroͤrterung der Lehren vom Fall und 
von Wurte der ſchweren Körper, von dere 
(td. 8) 
201 Ueber Andre 's neuen Retiomatfeiente. 
“208 Ueber Kaſtner'é vergleichende Ueberſicht des So⸗ 
Hemd der Chemie. 
— lieber eine Verbindung der Büders oder Sauerklee⸗ 
fäure mit dem im Aolowſerux biy Bilin gefundchen 
--ilen von-Martans biiffivero, 
207 Ueber Meriam's Ueberſcht der Belchaffenheit der 
Gchirgebilbungen in den Umgebungen von Bald. 
209 Ueber Nunge's neueſte phntochennifche Eatdeckungen. 
aız Ucher Benter 4 amd Dietrid'# Muſei thurin- 
sic. 
ara Memoirg Sur le Yimuadia par.Ad, Brangniart. 
"C:af. 2.) 
218 Ueber Yumboldt's s und DBonpland's Reife, 


234 Ueber Gerfon und Julius again der auslaͤn⸗ 


diſchen Literatur der gefammten Heilkunde. 
237 Kleiner Beptrag au dem Gtreite über Brulliots 
Dictionnsire des Monogrammet. 
239 Anzeige von Jack's Künflerlericon ven Bainberg. 
240 Druckfehler gu Sternberg's Flora der Vorwelt. 


Eitterarifger Unzeiger. 


(8. 13 — 40 gehören au Heft I. und find burd Zufall 
dort amubinden vergeſſen worden.) 


su Fortſequng bed Berichts über die naturn 
chen Arbdten in Italien. Watte 
— Mebicin und Chirurgie, 
53 Anatomie. 
54 Tbierarinepfunbe. 
55 Dbofl. 
59 Meteorologie, 
6o Chemie. 
63 Geologie und Mineralogie 
81 Zoologie. 


— Entomolsgie. 
82 Ichthvologie. 
83 Botanik, 


-84 Ackerbau. 


87 Arnault, Gap, Son, Nornindu. % ach 
Biographie der Zeitgenoffen, a. » Sram, v. Beil, 
Heidelberg b. Engelmann." 


d° 
ai 


Beylagen ij 


a, 2. Varifer Verhandlungen Februar, Mär, hi. 


— 3, Diefelben vom April 1821 und July 1820 
— 4. 5. Dap 1824 
Umſchlag. 


Vachtrag zur Kritik des Hahnemannſchen Diganın bi 
rationellen Heilkunde. 


Unjeige von Kaſtners Chemie. 
Tafel II. gehört a S. 170 und 242. 


Drudfepler. 


In Glocker's Rechtfertigung Heit X. zgax. S. 94. tl 
Zeile lied bebre ſtatt böbere. 
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ſon vleſer Zeitſchrift erſcheint in jedem Monat ein Heft mit Rupfertafen und Holzſchnitten, fs. 
af 6 Hefte einen Band ausmahen, und mithin deren im Jahre zwey heranstommen, 
Die Buchhandlungen wenden fih an die Buchhandlung Brockhaus in Reinzig, die Ports 
Mterz ie nach ihrer Bequemlichkeit, eben dahin, oder wie Die Privatleute au die Redaction in 
ua unmittelbar; Im weichem Falle fie die His mie i Nabart erhalten. 


Reipziger DOferwmerfe des laufenden Jahres zu leliten. 
Beytraͤge werden ‚an die Medbaction der Iſts unmittelbar, oder, und befonderd Bü 
** —* Saal unse über Leipzig geſchickt. Man ſetze nichts anderes darauf, old: Dru + pi 


n ohne. Werih, vud etwa: zus fahrenden Por; dickere Auffäge gerollt, „Es geht nichts derloren 
4 Recommandieren if daher unndthige Vertheuerung. " 


Manh kann nur auf einen ganzen Jahrgang Beſtellung machen, und die Zahlung iſt ungerheilt 


» — — 
r Jena bey der Medaction 

—* und Leipzig bey Brockhaus. 
N . 


>» 


Unygeigen 





SEei F. 2. Herbie in Heinsig if erſchienen: 
Archiv für den thieriſchen Mangnetih 


mug, 20, Bandes 38 Stuͤck. 18 Gr. 
inbalt. 
2. Das fiderifche unmaanerifirte Baquet ald Heilmittel 
egen den Veitetanz, won D. Ar. Dürr, pract, 


rite u Bade. 
>. Darfellung einer Reihe won Verfuchen smit dem thie⸗ 
rifhen Maanetismus, angekellt im Hotel» Dieu ju 
Varis in den Monaten Dit. Nov. Und Detember 
383% von J. Dupotet, Aus dem Frangöfifchen übers 
fegt von 2 . Rorbhof u Aubenne. 
9 Weber die Erſcheinung im Pfeffelfhen Barten iu Cel⸗ 
mar. . 
4. Reeenflonen ven Schuberts Sombolif des Traumes, 
2. Aufl. — son Delenze defenle du magnelis- 
me — — * 
¶ Die ndluna von Dupotet iſt in einem 
Acfondern Mbdrn® erfohienen.) va 
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Hesperus. 


Encyklopaͤdiſches Nationalblatt für gebildete Leſer. 
Herauggegeben von C. € Andre, 
Koͤnigl. Würtemb, Hofrath. 

Erſcheint für 1822 im Verlag der I. S. Cotta' ſchen 
Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen, 
Preis 16 fl. Reichs Geld oder 9 Thir. 8 ar. fächf. 
unter günftiarem WUufpieien als jemals. Gcnünte er in 
feinem bidberinen .drepsehmrahrigen Umlauf vielen 
meblwollenden Leſern; fo darf er nicht mur ferner auf 
Bund rechnen, fondern er wird firendere Forderungen bes 


friedigen fönnen und er will's. «War er bicher mebr 


auf den oͤſtreichiſchen Horilont berechnet; fo wird er 
ihn nun, obne letern zu vernachldfisen,. auf die ges 
fammten deutfben bundesfiaaten ausdehnen 
und deut ſcher Nationalicäk fein vorügliched Ans 
gennierf widmen. ö 
Menfchheit, Vaterland, Wiffenfdaft, 
Runf, Natur und dadyolitifche Yebeninib« 
zen Fort und Ruͤck-Schritktey inibren erns 
feren undanzgiebenderen Erfheinungen bleis 
ben, mie bisher, ‘ver Dauptgegenkand dıe Biatte. Kür 
Neubeit, Mannichfaltiafeir und Intereſſe baͤrgt eine große 
A! Mitarbeiter, melde mehr eime anfridhrige Neigung 
ür den Zwed rein mitzumirken, als irgend ein anderes 
Motiv, zw dem Deruuögeber binzog; bürgt eine ausge⸗ 
derifepe Eorrefpondeni,- und in Neichthum an Fiterariichen 


Eee h 
wire, "ih Ihe ben 


Quellen alter, au neu eſt ex Art, wie nicht viele Yale 
Deutfhlands fie in Diefer A vereinigen düriten, al 
Stuttaart, das qualcich"ta allen Adern der Bilm 
ſchaften bie tieflichen Männer zahlt, mo eh dadır m 
an beratbender Unterfiügung fehlen kann; bürst voll 
Erenbeit der Didcuffiomhr won jeder ein —* 
weck dieſes Blatts, das orſchern gzleich vn 
Keinen Beginn an im der Achenden Jubrik; Debattın 
und Berichtigung, das weiteſte Feld zw Unteriu 
chungen aller Art barbst. Die Dibterfcdale nal 
fortgefegt, wie die Auserlefene Handbiblinrdel 
für-$rennde der Eultur, ld kutzer und fer 
Wegweiſer im großen Labyrmuth unfrer Kiteratu. Un 
serbaltung ıf die Forderung, welche die Leſet uecl 
allgemeinen Blatts für vermifchte Klaflen des Yublitund 
an daſſelbe machen. Daher fallen zwar nicht die Bin 
ſchaften aus demfelben weg, wodl aber Die frenge Merlot 
Ihrer Bebandiung und Darftellung. Der gebiet: md 
nah Bildung firehende Geit des Befchäftenennd mi, 
wenn Hesperus jur Rube vom Tagewerk einlakt, 2): 
ne äntzensung Theil an der Ausdeute nehmen, md 
he die fo mannichfaltigen Echachte des menſchlichen 
end auch in den Gedieten, die micht zu feinem aigin 
erufe gehören, unaufpörlich zu Tage fördern. Um 
trifft dieſes allgemeine Bedürfnig glücklichermeife mit da 
Fieblingss Befchätt des, Herausgebers, bie Bäule in 
‘wufarmmen. Das er jo aid 
beirer mit bem Lefern Io 8 ® 
freunden, mie dad Morgenblatt lüngfi das elite 
der deutföen Blätter 6 worden, dem ganz gleich, im du 
fern menigfiens, und in der täalichen Erianna 
esperud nachfelgem wird; ferner begleitet von ° 
edperiden, die allein der Unter altaas en 
mer bleiben. Ausgeſchlo ſen Bleibe mur Kafultarı Beh 
Iumbeih = 3 * Polirif — ie rel 
allen ihren Zweigen, a ‚spridbauend. 
eber in en OH EmIT BEN ehlgfeiten ü 
befonderes Blast widmet. Sein mmmmebriger Ynfınth 
in Stuttdarr verihafte ibm dem Tängk mikn 
Bortbeil, auf. das fchnelfte, unter feinen Aupn ? 
Drucd teforat u Jeben. Und fo Fir: iat fh Brlıs, 
Berpflanzung biefer Zeitſchrift 100 Meilen metlid 
iu begünfigen. Das ihr die Gunft vieler Lafer um & 
ver, Theilnehmer nicht eniche, ; 75° x 
Die monatliche und wöchentliche Verſendung srl‘ 
son der Verlagehaudlung. DAF Loͤbl. Yaupr-Bafıi 
in Seustgart Hat bingenem bie poftdalibe Sri 
übernommen. Nach Uebere nfunfe 1 demfelben 
dieſes Journal für obigen ‘in Mürtemberg , 54 
Sranfen, am Rhein, in Sachſen und im der Edeui 
alle ‚gehlinter beingen - werben. Das Abennemmi I 
balbjährig Statt finden. ; Eu —— 
’ 


— — —— — — 


⸗ Pu 5 Dur u 1 ur . 
713%% 5 ö = , ERROR R - ug 
Diefe Zeltſchrift Yarfänd ini: ” * 
= I Abdandlungen, 
I, ° Beurtbeilungen, 
III. ngeigen, 2 uw 


- ’ 21 
J. Die Abhandlungen find: 
I, Urſpruͤngliche. „in 
2, Aus gndern yı vorzüglich fremden Zeitfchriften, 
3. Auszüge aus Büchern, RE b; 
4 . ' Meberfichten der kitteratur, der fremden mie ber einheimifchen, 
5. Arbeiten gelehrter Männer und Geſellſchaften. 
Ausgefhloffen find Theologie und Rechtenkunde, fo mie gewoͤhnllche Lebens / Vorſaͤlle. 
IL, Beurtheilungen; 
werden auch nur Über genantite Fächer aufgenommen, Jede muß vollſtaͤndige Darlegung 
der Einrichtung: des Buchs, und ein beſtimmtes Urtheil euthalten. 
ter Ca kann Ieder recenſteren, mer fid nennen will; uugenannt nur, iver ein ſelbſtſaͤndiges Buch 


geſchrieben bat, — Differtationen, Programme, Blugfchriften, Zeitſchriftauffaͤtze werden nicht 
ale ſolches betrachtet, aber Ueberſetzungen von ordentlichen Buͤchern. 
2. * Buch kann recenſiert werden, wann es auch erſchlenen ſeyn mag. 
d werden 3—4 Recenfionen über ein Buch von vwerſchiedenen Verfaffern aufgenommen. . 
4. Der Verfaffer kanu fein- Buch felbft anzeigen, muß ſich aber nenn, — Dper twillzer das 
nit, fo mag er uns Erlaubmiß geben, zu ändern, megzuitteichen md „blurufegen , was m 
= für gur finden, in welchem Falle mir die Urbeit für Die unferige anfchen und auẽ geben wollen, 


. gu 4 nzeigen gehören: 7 
sa J. Befoͤrdernnaen der Wiſſenſchaften durch Goͤnner, Fuͤrſten, Reiche, ; 
2. Zuſtand wiſſenſchafte Anſtalten, Bibliotheken, Sammlungen, Gärten, Thierhäufer, 
3. Preisangaben, Die alle unentgeltlich aufgenommen erden. - 
4. Vorleskataloge, Deßyleichen, 5 z * 
b. 5, Inndalt-o, Zeiefar, ar. Büchern befonders von fremden, mwoju alle Hlfsmittel angefhafft find. 
c. 6. ‚Gelehrte Anfragen und Yntworiten, Derihfigungen. — 
7. Leben uud Weben und Sterben oͤſſentlicher Menſchen. J t 
8.Entdeckungen. ..: 5 - — 
reitet, 


9. | 
Jeder Band befomme ein Regiſter, jedes Heft eine Junhaltds Anzeige, 


} 


en 


11 


” a ” i - Ya 

Ueber eingelaufene Briefe oder Buͤcher werden mir feine befondere Antworten brleflich mitthei⸗ 

”. Dieces wird unſern Kmden und Mitarbeltern ſelbſt angenehm ſeyn; doch wollten mir ee anzeigen, 
mit deßhalb Niemand in Ungewißbeit bleibe, und mir nicht der Umböflichfeit befchuldiget werden. 
Wichtige Auffäge, Die nicht aufgenommen werden fönnen, werden mit der zweyten Poft 


Der Empfang von allem, mag eingeht, wird auf dem Umſchlag angezeigt, und, wo es noͤthig 
ſo daß ee nur der Einſender verſteht. - ae 
. Was mir abfenden, wird auch angezeigt, damit nichts oßne Nachfrage bleibe, MER 
Bey beiweisfordernden- Gegenſtauden muͤſſen mit den Einfender- (nicht eben den’ Merfaffer) fen; 
Es faun ‚aber Jeder finer fepırn daß fein Name genannt wird, als in Folge eines durch Frege 
dier entſchiebenen Progeffes,: md nie eher: als bis der Cinfender, davon in Keuntnih gelegt iſt⸗ 
bon, allem oͤffentlich in der Iris Nachticht gegtben wind. iu — 


J 


Dad 


ET FOLOCHR PFEB SE HERE, Zu I Br » a 
BR LE us j B Bee et 


Innhalt. 


1 S. Bevichte für Sriechenlande Sache, u. Schumann. 

— Zuegnung an bie Brieden. 

4 Yuf:tterung an Deutſchland, für die Griechen. 

6 An vn merdifdhen Adler, für die Griechen. 

7 Anaftıia, oder Sriechenland in ber Knechtſchaft und 
im Sefrenungslampie un f m. Gidlier. 

15 Sornelta, Taſchenbuch für deutfdie Frauen. 

27 Dom Niederrhein, wegen Eabinetsrufli, 

18 Eintührdarkıt ber preuß. Herothekensrdnung im dem 
Äbeinprovinien. —22 

21 Receniion von Klaprorh# Meife in den Eaucafus 
von men Belehrien ans Rußland. j 

45 Ucher Wenderoths Lehrouch der Botanif. 

45 Ueber Legons de Fiore par Poiret et Turpin. 

eber Meigens europdifche Fliegen. II. 


ngihrhelk, inneres kelert einiger Inſecten. 


60 Derfelbe, über Ealpen. j 

6 3. Müller, über Refone und Zahlserhältniffe der 
Sewegung in den Inſecten, mit Holgicinitten. 

77 Harfer Berbandiungen vom Jänner und Hornung 


1828. 

go Audouin, Unaromie der veften Theile des Inſec⸗ 
tenleibes. Taf. I. 

87 Derteibe A abet die matürl. Verwandſchaft der Kris 
lobiren. T- 1. 2 e 2 

106 Basen Abbild. einer Crania. Taf I. 

— Kubi und o. Hafielt Brei an Temmind vom 
Cap, Mär 1820; über P’ruceliarıa Gapenfis etc. 
Dielelben. and. Ewinteren, vom Cap über 
Arethufa, Jäanthina, Pflanzen auf Wadeta u, f mw. 

gız Dielelben an benfeiben, aus ber Gundas 
@traße, Derember 1820, toer Pulslioma und Mo- 
noftuma Mıdse uad .ıder eınıae tandfretfe 

g13 Ueter Rofentbalt Ichthvotemiſche Tateln. Hft 3 

114 Jacwblon, de [yliemste venolo peculiari in 
permultis anımelibus ohſ ıvato. 

218 lieber Lieber dill. de monftro molae [peciem 
prae fe ferente, 

120 Brob; unmafgrblihe Mennung, was von Habe 
mann, den Hompespaiben ju halten. 

249 Prombeerfräucer von Weide und Need; Kieſers 
Archiv X. 1.5 Blochs Fiſche zu verfaufen. 


Utterariſcher Anzeiger, 


Acerbi’g Bericht Über die ital. Litteratut im J. 1820. 
7 Neine Mathemarif, Geometrie m. f. w. 

ı2 Mecanit , 2 drodpnamit u. ſ. m 

s Dil und Afirenomie. 

26 Nantif, Beodätif. 

31 Matbematifche Inſtrumente. 

34 Befchichte der atbemarif. 

36 Profpectus von Ferussac6 Mollusques, 


Berlagen. 
Mr. 1. Basler Borless Car 
Antututit —S — —— — — Dierbad. 


Umſchlag. 


Ordnuna und Kegeln für Die Ins. 


Die Taf. I. gehoͤrt ju S. 52, 90, 87, 106, 





Berfehr 


An. Der chemiſche Bericht von B if nicht m are. 


tens Schriften für ©, 3 
© Hamburg Fo -. in Amerien wird Perthes in 


Eingegangen 


a. An Auffägen. 


Kranfe, über Paharapbie. t 

Derfelbe, über ‚wiffenfchaftlichen Geiſt in bee Marke 
matif, 

Werneburg, vom Fall und Wurf ſchwerer Körper. 

Ucher Kiejers Softem des Tellurigmus. 

Ueber Voelderndorfs Sechs Prüfungstage. 

Drudichler zu Gternberg's Blora, 


b, in Büdern. 


Eich wald, een einer fnfteinat. Oroftegoolsgie, Die 
tau bey Eteffenhagen 1821. 4 


: 44 
Idem, de regni anımalis limitibus atque evoluti- 


nıs gradibus, Specimen pro venia legendi. Det- 
pati, apıdSchuinmann 1821. 8. 121. €. tab; 2. 


Ratienals Kalender v. Andre. Prag b. Ealve, 22. 4. 


An Beitfhriften 


Teutſchland, geognoſtiſch⸗geoloagiſch bargekellt und mil 
Ebarten und Durchfchnittsjeichnungen erläutert. Ein 
garen v. Keferfein. Weimar im Inka 

empt. Heft 2, 2. 8 a52. 2 Eh. 

Hefverus von Andre‘, Bd. AKT. Zeit 2.3. y 

Deffen Occen, Neuigkeiten. B. XXII. Hit 45. (dei 
ericheinen Fünftig bey Eorra ) 

Eonverfationerlart beg Brodband Mr. 3m. (De 
cember ı82r ) 

Le Courier Frangais, (Wird iegt wieder febr wicht 
weaen ber geiflreihen parifer Deputirten s Berbanl 


lungen, aud melden man allein politi rn 
föpien fann.) n allein politiſche Klarh 


Annales gen. par Bory, Drapiez etc. 24. 





Cubler's Anfihten von der Urmelt. 


Men diefer wichtigen Abhandlung find nad) der ältern Ausgabe des Driainald U 
reren Sprachen, in der englifhen fogar vier, vorhanden , eime teutſche aber feblt. 
von Heren Bergrath und Profeſſor D. Noͤggerat 
bearbeitet naͤchſſens in meinem Verlage erſcheinen, 


anzeige. 


eberfegungen in mı 
Eine ſolche wird 


b nach der neuen und bereicherten Originalauss' 
welches ich zur Vermeidung von EoDifionen bierdü 


€, Weber, Buchhändler in Bonn. 


"= Da dlefer Gegenſtand das arofe Yubllcum Intereffiert, fo if dieſe Ueberſetzung gewiß ſeht 


wönfht, befonders da ſich ein Mann wie R, Derfelben unterzogen hat, O. 
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— Prels des Jahrgangs 8 Thelr. 
Bon di eitſchrift erſcheint in jedem Monat ein Heft mit Kupfertafeln und 
daß 6 „ee Band ausmachen, und mirhin Deren ie Jahte —— —* urnltien,. r 


- Die Buhhandlungen menden fih an die Buchhandlung Brockbaus in Leipzigr die Poſt⸗ 

imterz je wach ihrer Brqmemlichkeit , eben dahin, oder wie die Privarleute an die Kedaction in 

Jena ummittelbar; in welchem Falle fie die Iſis mit 4 Rabatt erhalten, y 
Man kann nur auf;einen ganzen Jahrgang Beſtellung machen, und die Zahlung i 

ur geipziger Dbermeffe des laufenden Zapıes uinlem. © | 3 ' 8 iſt ungerpelle 
Begträge werden an die Redaction der Iſis unmittelbar, oder, und beſonders 

m Bege des Buchhandels über Leipzig geſchickt. Man ſetze nichts anderes darauf) 8* Dres 

den ohne Werth, umd ermas zur fahrenden Po; dickere Auffäge gerollt. Ed geht nichts verfre 


ad Recommandieren iſt Daher unndthige Vertheuerung . 
— — — — —r ——— — ——,s —— 
Yena-bey ver Redaetion 
und Leipyig bey Drodhauk 


Aa, eigen 


, — — — 
{ und feinen em Ben 
PROSPECTUS : Saal Boom 38 erg u. er une 
von ih der Ehe (Gion, Munde u. f. m.) if 
Sylloge inferiptionum antiquarum Graecarum befinden. 


Diefe Sammlung von Infchriften if eine Fruct da 
.. vom Neramdg. im ben Tabten 1917 —LEIg gemactız 
In wenigen Wechen wird das erfie Heft eined Werks: ; Meifen r auf welcher "nit möglich Genauigkeit tn) 
ausgegeben merden, von welchem eine vorläufige genaue Enigfalt alle dieſe Infchriften von dem Drigimalen fc 
Ynzeige der untergeichnere Herausgeber Dem gelchrten Pus eb, mwoburh aub N Theil der Sammſun 
blicam ſchuldig sw ſein glaubt, überzeugt dag es rückfichte de * ſonſtwo befanntıgrm nun abermals mc 
lich feines —— Inhalts die Aufmettſfamkeit nicht der wird, indem im Mlgem von biefem, aufn 
nur der Philologen ınsbefondere, fondern überhaupt aller wo ‚es die Volftändigkeit der ung verlangt, nei 
derjenigen, welcht ſich fowohl mit Ardhdolgaie als Ber ſolche Infchriften wieherun anfgenommeı 
fhihte und Kunk der Griechen und Röm befdäftigen, miederpolte Bergleihung mir dem Grein eine genauer 

6 


et Romanarum, editore F. Ofann. . 


in Anfpruch nehmen wird. Diefed Werk if die ım dies und” corrertere, Dem 
jährigen Oftermefcatalog als fertig angefündigte » — — u . f 
M inferipti f erden Die gebörigen Eommentarien fo 
NE elianrum, Zus ii Ainerbertenner _ MÄRUB ebgeft warfen, amp ci mup De 
—— Galliam et Brilanniam faetis—— —— ——— een 
——8 3 € it un 
Ofann, Priumque nune primum edidit Fı zer Keicthum des Erohcd mide nur in meitidufgen Un 


Dem Herausg. kammt es micht gu über dem Werth diefer 
Sana —— im Voraus u fällen ie 356 2 
ren In er Furg anjugeden, aus welchem jid Um den Ankauf diefes t i 
St äbr Umfang wie auch gugleich ihre Bichrigfeit Sa —— eng eg 
theitungen; olio 





wird ermeſſen laſſen. Bon den fünf Hauptab |; 

in welche die Cammiung jerfält, enthält die Faſch auf einander folgen werden. So lange tıt 

Sectio I, fämmtlihe "vor, und nad s@ufleidifhe Ins Werk nod nicht aefhloffen iR, werden diefe Seite eimjcin 
fhriften von den Marmern,“ die unter dem Ren \ 

nen der Lord Lloinfhen gemunfam befannt, int Und dem im jedem SHefk’ befindlichen Solsfchnitien etc: 

einen Theil des Brittiſchen Mufeums ausmaden: Kupferfichen beflummt wird: mad Beendigung des ger. 

dabei als Appendir michre andere aus demfelben Nen Werks, weiches dann erft Titel, MWorrede und Indi 

Mufeum und andern Sammlungen Englands. - er en 1. — gi um — 

Sectio IT, einen Theil der ſog. Fourmontiſchen Ans nn wie Nauptcommifien dic 

———— M fo, an yo fden In * (ed Werte bat bie, Eröter she  Sugbaudlun in. eng 

f und arofer Werth neuerdings durch uguf  . gm ga en n f and Mi Am 

Böch und Raoulr Roderte dimidaglich Datz ' fm Yomuamabige Eremplare in den näcfen Hanzıia) 

getban worden: bier nlichen ih einige Andere IP RT Mailand, PAmferram u em. in 

xs dem Föntäl Tomdhl als aus andern Parifer : rn A 

Mufreen entnommene. , Br i 

Seetio If, aus Mömifchen Muſeen copirte Infchriften,, . € fig sro 

als Kimmslice Gran aete Infch ale ar her Bra ae Karat MeAdlE beeifig sro 

- ‚ter Theil der Capitolinifchen, ferner: derer in den . jeigte Add reſſe. 1 


"übrigen Kirchen, Palaͤſen, Villen und feni | 
Dertern Roms befindlichen. f den Lex ———— —5 nicht liemt etwad jur Em 
Sectio IV, ſammtliche Sriechiſche Infchriften der Voraus verfiddern, daß von einer Seite an Zeit, Dis, 
4 rgpeharmie lichen Unsitengallerie und des Palazjo Koften nichte gefpars Merden wird mäs bir 06 Wert 


ardi font Medieis N ; einen bleibenden «und hüslichen & atien 

— Theil der —E der: —** pi . machen fann, , „ ... — SON 

R — nnd Mer anderen Slorentin den, Ends - . Ina, im April af. | 

HH u Bis sc EP " .Briebeih Dfann, | 
Secaio V, die m fen Bri dv ! Ad 

Ipſchriften, n den —— ann. ‚rHefe bei nllofenbie an " 


fenslichen Plägen des übrigen Sraliens, als "In es Univerfrät zu Jena, 


u za .- Nonnen. aerirwgmar ee. — — — 
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Verkehr. 


— e t 


Dem Wunſche, daß ber Einſender des bewußten 
Anfſatzee genannt werde, tann nad) den Seſetzen der 
Ans . entſprochen werden. Die Verſchweigung des 
Namırt iſt auf jedem erfien Ummfchlage der YAs jedem 
Einf: maeſichert. 

Die Abdrüde von S. 390, ai IV. find an den 
Dir abgeſchickt. 

Das Parergon ia an ‚Cuvier, Geoffroy und 
Blainville geſchickt. 

it Aufforderung an D. W. kann nicht abgedruckt 
werden, weil ſie aneuım eingefchidt worden. 


Eingegangen. 
“a. Un, Auffägen. 


licher Slirte & Zlechten. _ 
Ueber Metternichs Yarallel» Theorie. 
Codices auf der Marfas Bibhiöther zu Venedig. 
Brief von Hilſenberg aus Ile de France. 
Boie Ornithologiſche Beiträge. 


Ueber der Knaben Luſtwald des Nürnberger Erichers 


Dereins. 

lieber Religiofiedr. 

Ueber Katzenberger. 

Ueber Sand's Leben. 

Befirumb Anatomie des Strongylus. 

e. Huſchke, über tbierifhe Bewegung und ihre Or⸗ 
gane. 

leber Reichenbachs Magayin der aſthetiſchen Botanik, 

Deufinger, ein leichtes Verfahten, bie rn 
der Ennändund in beobachten, 


Zwer Haurtgebrechen ber deutſchen Wiſſen ſchaft ale 117 
Iofopbie; mas beift Natur? was beift Metaphohtt 
— Mit diefen drey Auffdgen ſoll der awente Band, 
alſo Heft VII. anfangen. 

Earl Naumann, Norwegiſche Smnushhr. 


b. An Büdern. 


Bollfändige Theorie der Paralellinien, iR Ba Ans 
bange, in weichem der erſte Srund ſatz zur Techuif 
ber geraden Linie angegeben wird, von M. Metter; 
nid. Maym bevm..Bfr und bey Kunferderg. 
2815. 8. 44 und XIV; Mit x Rupfertafel. 

Nachtrag bay, 2 Bogen. 

Diefelde Schrift, ante umgearbeitete Auflage. 
Ebenda. 

„Nova Acta phyfico - madieo Academiae caelareae 
Leopoldino -. Carelinae  moiarae curioforum. 
Tomi:Xmi pars fecunda. Bonnae apud Mar- 
cus 1821. 4. & pag. 257 wgne ad pag. 732, a 
tab. XX usgue ad tab. LIII. 

Die Beſtrebungen des Erjichervereins zu Nürnberg, füs 
wohl in feflerer Begründung feiner Anfalt für allge 
mein verbereitende und für gelehrte Bildung, ale 
auch in Errichtung einer Waifenanfalt jur Bildung 
Fünftiger Bolfsfchullehrer, dargelegt den Gtänden 
des Königreihs Baiern. Würnbers, sn b. Bik 
brabt, 1822, 8, 172 ©, 


An 3eitfſchriften. n 


Eonverfationdblatt.bep Brp@ hand, Mr, 200 
Courier Irangais,, 


3 a2 ı 9 co: — 
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j VBerfammlung der deutfchen Narurforfcher und Aerzte zu Leipzig. 


Die im vorigen Jahr angefündigte und vorbereitete Verſammlung der deutſchen Naturforſchet 
und Aerzte in Leipzig has nun. um die Mitte des nächiten Septembers wirklich ſtatt. Mehrere Ratur 
forfher und Aerzte haben fi dazu gemeldet; aud werden mehrere natuctorfhende Geſellſchaften ihre 
Secretoͤre ſchicken um eine gemeinfhaftliche Herausgabe Ihrer Schriften ju bereden und zu bewirken. 
Wer eine Privatmohnung auf die 8 Tage zu beziehen wuͤnſcht, bellebe diefes dem Herrn Profeſſor 
Schwägrihen noch vor Ende Auguſts anzuzeigen. Sobald man über den Tag der erflen Zufams 


—— "einig ſeyn wird, wird derſelbe im der Iſis und auch in ben Zeitungen bekannt gemacht 
werden. 


An die Correſpondenten der Iſis. 


Der Herausgeber iſt während der Monate Juny, July und Auguſt in Bafel, um bafeibil 
Maturgefhihte, Phyſtologie und Naturpbilofophie zu leſen; Im September iſt er im 
Leipzig, nachher zu Jena. Es wird übrigens alles für die Iſis mac) Leipzig oder Jena einge 
(bite, Auf Briefe, melde der Herausgeber während feiner Abweſeuheit allein leſen ſoll, fee men 
neigenbändig", und ſchicke fie Cwenigfiend aus Norddeutſchland) immer nah Jena, 


Kuhl aus Hanau, 


welcher mit Haffelet für die niederländifche Regierung ſich auf einer naturforſchenden Reiſe nad 
—— befand, IR am 14. Sept, 1821 zn Buitenzorg auf Java am einer Leberentzündung leide 
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Bon diefer Zeitſchrift erſcheint in jedem Monat ein Heft mit Kupfertafeln und Holzſchnitten, fo 
daß 6 Hefte einen Band ausmachen, und mithin deren im Jahre zwey herauskommen. 

Die Buchhandlungen menden fih an die Buchhandlung Brockbaus in Leipzig, die Poſt—⸗ 
ämter, je nad ihrer Bequemlichkeit, eben dahin, oder mie Die Privatleute an die Redaction in 
Jena unmittelbar; im weichem Falle fie die Iſis mit 3 Rabatt erhalten, ; 

Manfann nur auf einen ganzen Jahrgang Beſtellung machen, und die Zahlung iſt ungerheilt 
jur Leipziger Dftermeffe des laufenden Jahres zu leiſten. 

Beyträge werden an die Redaction der Iſis unmittelbar, oder, und befonders Bücher, 
Im Wege des Buchhandels über Leipzig geſchickt. Man ſetze nichts anderes darauf, aldı Drudfas 
hen ohne Werth, und etwa: zur fahrenden Poſt; dickere Auffäge gerollt, Es geht nichts verloren; 
das Recommandteren iſt daher unnöthige Vertheuerung. 


— — ss ee e — — —— — 
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Jena bey der Redaction 
und Leipzig bey Brockhaus. 


#* 
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Unyeige m 





Annales generales des Sciences physiques, par _MM. Bo ry de St. Vincent, 
Drapiez et Van Mons. . 


Du dix-neuvitme cahier, Tome VII. 
Dedicace a M. Volta. (Avec portrait) 


Revüe analytique des onvrages periadiqnes consa- 
eres aux sciences — (Quatriewe trimestre de 
1820, par M. Drapiez. j - 

Medecine. — Traitement de la nevralgie. — Idem 
d'une maladie contagieuse, id. — lIdem du gei- 
ire, id. — De la Passerage ‚comme, succödanee 

° du quinguina, — Des calculs muscnlaires. 

Pliyliologie. — $ur l'organe de la vue d'une ba- 
leine. i 

Anthropologie, — De Tusage des cosmeliques chez 
les differens penples. p . 

Zoologie. — Mammiferes. — Sur une grande espe- 
ce de singe de la Gochinchine. — Sur. nn ane 
sauvage. — Sur un. 
souris frugivores du 

Dugong. n . 

Oiseaux. — Nouvelle espece de la Cochinchine, 

Reptiles, — Sur les excremens du cameleon , id, 

Phyliologie vegetale. — Exemple remarquable ‚de 

’ suspension de la vie vegetale, — Vegetation 
.sanıs lo secours des racines. — Faculte vegetati- 
ve .conservee pendant 21 mois hors de terre, à 
Yaide d'une teinperature tres-basse, - 

Botanique. — Remarques sur le genre Jeffersonia. 

- — Sur le nouvenn gehre Enemion. — Nou- 
veau caraciere de l’Irillium sersile, 

‘x Geologie. — Formation recente d’nne ile, 


resil, id. — Description 


⁊ 


Fissiles. — Sur des incrustations de eoquilles et de 


coraux, —⸗Empreintes schisteuses du col de 
Balmes. ’ 

Minsralogie, — Analyse d’un analogue du Malaco- 

-Jithe. — IJdem d'un grenat de Kahtun. — Idem 


du Malacolıthe de pre Merian — Idenr- 
1 


du Chondrölite, — Idem du Bucholzite, — Idem 
< de V’Andalante, — Idem Ja Peliom. — Idem 
de la Meiuniter— Idem -du Karpholite, — 
ldem d’un minssai de zinc de Silesie. — Ibiden 
du Limbourg , id. = 
Chimie,. — Cormposition du chlorure du soufre. — 
Moyen de distinguer la strontiane de la bary- 
te, — Mecomposibion de l'acétote-de plomb par 
le tartrate de potasse. — Froduction yarlicu- 
liere de bleu de Prusse. — Protaction 
sinte dammoniague par l’echänffement da bleu 
de Prusse, — Sur I’hyposroxide de mangancse, 
— Sur les allinges, du potassivin et dur sodium. 
— Oxide .de pr die. Ans Ja craie, — Produo- 
tion directe de Faleohol sulfure. — Faits pour 
servir a Phistoire delior, — Altvration des eaux 
martiales, — Sur la nature de l’arome. — Sur 
Ihyoscyamie, — Analyse des racines d'azarum. 


= . 


etitce espece de chauve- ' 


n prus- . 


— Principe actif du quinquina. — Analyse de 
la —— de Virginie. — Nitrate de potasse 
dans l’extrait de cochlearia. — Sur Jindigo com- 
me rcactif. — 'Sür le picromel de la’bile, — 
Osmazome dans l'’eau d'amnios. — Analyse du 
liquide d'un hydrocephale 

Physique. — Fait particnlier à l’electrometre. — 
Sur l’accroissement de temperature dans linte- 
riecur de la terre.  . j 

Arts mecaniques, — Clöches de plongenr en fer, 
'eic, — Bateuu en fer forge, 

Econiomie generale. — Nouvelle pompe & incendie, 

Economie, — Moyen d’utiliser la chaleur des ecu- 
rıes, 

Technologie. — Alliages d’argent et d’acier; de pla- 
tine et d’acier, etc. — Application du chröma- 
te de plomb a la teiuture, — Id. du bleu de 
Prusse, 

grieultgre. — Nouveaux engrais en vert. | 
oyagel. — Sur le sejour de M. D’Etouryille en 
Irique. 

Sur la lampe chimique et sur les combustibl&; qui 
l'alinentent, par M. Van Mons. 

Rapport fait a 1 Academie des sciences de l’Institut 
dans sa seance du 12 decembre 1820, par le ca- 
pitaine Louis de Freyeinet, sur son voyage au- 

‚towe du anonde, ‚execute pendant les. annee 
* 4817, 1818, 1819 el’ 1820. ä 

Notice sur Laybach, par M. Charles Naudier. | 

Sur quelques animaux hybrides, par M. C, $, Ra: 

inesle. —— 

Des huitres vertes et des causes de ceite coloralion, 
par M. Benj. Gaillon, j 

Natıce' sur ıme flcur de pavot oriental dont toutes 
kes elamires se tronyaient changces en pitils, 

E wbert du Petit-Thonars (avec plandıw. 

Nomenclature synandrique ou descriptions des di!- 
ferens ınodes d'union parmi les ctamines, par 
MM. Ratinesgue, . | 

Vomologie, par M, Van Mons, — XI Bezi de Loo- 
vain (avec planche,., 

Sur l’Emeline consideree comme alcali organigue, 

- par M. Pelletier. | 

Sur la Froprine qu'a De de se diriger 
vers le pöle negatif de ile de Yolta, par 
M. G. Blichof. de 

Description dun ındcanisme pour serrir de com 
plement anx moyens d’enlever des fardeaur | 
dans les puits on bnres, par MM. Delnear- 
court pere et fils (avec planche), 

Analyse des travaux de lacademie des sciences | | 

aris, mois de dsgembre 1820, par M. Flow 
rens, - 





L’aceneil dont le Public a honord l’entreprise 
iypographigue de la Oongregation des Religieux 

Armeniens de $, Lazare a Venise dans la celebre 
Chronique d’Eusebe de Cesaree, a encourage par- 
tieulierement le Pere Jean Baptiste Ancher, à se 
dedier entierement, comme il Yayait promis dans 
la pr&face de la susdite Chronique, a la traduction 
d’autres Ourrages dont l’Europe savante ne vit jus- 
qu’a present que quelqnes fragments grecs. Parmi 
ceux-ei Tiennenk le,premier rang.trois Dialogues, 
denx sur la Providerse, et Lautre mr l’Ame des 
Retesz les questions sur la Genese et sur l’Exode, 
les deux Sermors sar Satnson ef sur Jonas, et le 
Dialogue sur les trois Anges qui apparurent à Abra- 
ham; tontes produetions qui sörfirent de la cele- 
bre plume de Philon le Juif. L’original en ayant 
etd perdu depnis lorıg - temps , il en existe pour le 
bonhetr de Ta Republique des Lellres une traduclion 
en langue Armenienne du Ve, sitcle, conservee 
dans um Manuscrit da XIlle, siecle, qui apparte- 
nait à Haiton II. Roi d’Armenie et,qui a etö don- 
nd en cadeau cette annce à la Congregation des 
Religieux de S. Lazare par un savant Prelat leur 
Goneitoyen, 

Un manwserit hussi precieux et dont il existaif 
deja un Exemplaire dans la Bibliothöque de $. La- 
zare, a eie traduit enLatin par lePere Aucher avec 
le mäöme soin qu'il'a apporte à la traduction d’Eu- 
sebe, et enrichi de plusieurs Notes; se tenant au 
reste strictement & la version, au lien de cher- 
cher l’elegance dans le style latin, il a prefere de 
conserver lä phrasologie et larrangement des mols; 


AVIS TYPOGRAPHIQUE. 


afın que lesamgteurs de pareils monmments eusient 
une Traduetion qui puisse tenir lien de l’Original. 

Etant cependans difficile d’entreprendre la publi- 
eation d’un si grand travail Jans un court espace 
de temps, et la Congregatiog Armenienne me vow- 
lant pas priver davantage les Sayants d'un monu- 
ment si precienx, elle previent le Public instruit 
que les deux Dialoguesr de Philon sur la Providen. 
ce et l’autre sur l’Ame des Bötes sont präts a &ire 
mis sous‘ Presse, gn’ils’seront publi6s en un Vo- 
lume in ato pareil pour le format; le papier et 
le charactere & la Chronique d’Eusabe, et dispose 
de la möme maniere, o’est-A-dire, la traduction ar- 
menienne A cöte de la version latine conjaintement 
aux fragments grecs et A l’accompagnement des 
notes pour faciliter l’intelligence du texte, 

$i touf retardement de l'entreprise est lev& par 
un nombre suflisant de Sonscripteurs, an soimmen- 
cement. de la nouvelle annce, elle’ sera mise sous 
Presse, ei sera au jour avant six mois, 

Afın d’engager de plus en plus non senlement 
les Savants d’Italie ; mais aussi ceux des Nations 
etrangeres & soulenir celmi et tout autre travail lit- 
tcraire anguel la. Congrdgation Armenierine s’ap- 
plique sans reläche, le prix de la presente Edition 
est 25 Centimes la fenille. 

Les Souscriptions se recevronf & Venise dans 
I’Ile $. Lazare che2 les AR. PP. Armeäniens, et chez 
les prineipaux Libraires de FEurope. 

Les frais de poste et de iransport sont à la 
charge des Souscripteurs. 


\ 
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a. An Briefen. 

den Et. in 3, mit Dil. — Bon iR. in W. 
b. Un Auffägen 

strafgefegbug. 

bemifche Theorie von B. 

eologiſche Lauge. 

lieroglyphica IV. 
c. Un Büchern. 


dildd. aur Naturgeſchichte Brafiliene, vom Marimie. .. 
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lan, Prinz von Neuwied. z. Lieferung. az 
Induſtrie/ Comptoir 1822. Fol. 6-Zafeln, 

Bertuchs Bilderbuch, Heft 193, 194. nebſt Tert. 

J. G. Semmerd Gemälde der phoffchen Welt: Prag 
b. Ealve. 22, 8. Heft 15, 

Lenz; Medeibeg- feiner Jubelfryer. Jena. 22, 4 

Eonverfationdblatt bey Brockbaus. Nr. 1-7. 

Le Courrier frangais. Die framoͤſiſchen Slaͤtter dir: 
fen doch fehr freu ſprechen im Vergleich mit ben 
beutfchen;s das macht der Unterſchied der Bildung, 
uchmlih der Zucht. "W ; 


—rnigiiree —— 


D> Dar et BoR Ba TR Ger 2, 





5. 1241, Weber Mehmet Ay Paſcha, von Sieber. 

2253, Correſpondeni⸗ Nahrichten aus den ruffifihen Of 
fee » Prowingen, ’ 

1256. Ueber Borliderndorffe Anſtalt für Gchake der 
Wittwen ufm. 


— Dorow, Opferſtätten und Grabhügel‘ der Gern 


nen und MRömer.am Rhein. 
- — Die bibl. Küpfer beg Herder in Zrepbutg: 
1257. Porfers Perlen der Vorzeit: [ 
2259. Die Bergleichung der: Öffentlichen Rechtspflege im 
Baierſchen Mbeinkreife mit ufm. 


Urkunden gegen bie Einführung ber — 
in Ninnbers. 


1264. Cotnelia von A. Sar⸗ idei. 
1269. Atpertorium .comminıentat. ett. Bi PEN 1 


1261, 


1273. Walfernagel, mineralogifche Btuchſtuͤcke Taf. ı0; 


Quar, Kochjalj, Gchwefchlies. CAebler 1352.) 

1191. Keferfein, Deutihland. — — 
dat geſte llt. 

1203. Mensinger, obrigkeitl. im Broßderjogehum "Bar 
den angeorbnete Unt erſuchung des Effigs. 

1299, Hagenbach, tentamenflorae Balileentis, ' 

1308. Bertolonii Iucuhrationes de re herbaria. 

— Senna als Färbemittel, . 

2309. Eotta’d Anweiſung iur Forfleintichtung. 

1346. Ungarns Mintralreich won J omas. 

1520. Reue Pflanzen aus Eilimand. americanifchem 
Journal. 

— 30 Rotiboelliae von Baldmin. 

— lieber Floerkea von Rafınesque. 

a;ır. Derfelbe, Gylactus, 
niha. 

1383. Derfeiben Myolurus Shortii. 

— RNeues Gnaphalium son Ives. 

1324 Alclepiss lanceolata von demſelben. 

— Diplocea von Hatinesque. “ 

1335. HKunge, de pigımento indioo etc. 

— Betan. Srammatif von Smirb. 


Nemopanthus, Vola- 


1326, Schlüffel jan’ Hortus ainlcharfaie von Denn , 


hebt 

a328. A: Moskat, de Tuporticie interna anjma- 
um. 

— Schpttins- aber. eine ancasiemaufde Venenger 
ſchwulſt. 

1330 ‚Ueber die Blutegel von Garene. 

1333. Ueber Schlangen und Mole son Gap. 
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1336. Abbildung jur guntweicici Brafflient v. Yrin 
Mar von Neumieb. 

1337. Bertuch s Bilderbuch Heft 180 — 192. 

1338. Ahrenlii Fanna infectorum falciouli 4 

1301. Ranzani elementi dr Zoologia, 

13550 NXuovo giornale de’ letterati etc, Pila. 

1357. Sorex 'etrüsens son Savi. 

‚u Berbefferungen gu Wafteringels Auffay S. 1380. 
- Meigens Fliegen Heft Al. S. 1237. 


gitterarifcher Anzeigen 


©. 433. Iwepter Brief von Hilfenberg, von der Joſe 

St. Mauritiud. 

443. Siebers Bertbeidigung v. Drigens Vflamentauſh. 

447. Einladung ju einem Planen», Saamen / und In 

fetten» Zaufd ». Dpii. 

451. Berichtigungen und Beſtimmungen von Eicherd 
——* der Flora Martinicenlis. 

455. Die Reiſenden d'Urville, Lefchenault, Delalande 
Calliaud d. Sieber. 

457. Ueber Aeghptens Bereiſet v. Senden. 

458. Limonadenmaſſe auf-Seereifen ».,Ebend. 

460, Die vorjüglichftien Herbatien zu Daris ®. 

463. Dtfy, megen Propterygia, 

465, Semäldefaminlung von Boifieree und Bertram like 

_ grapbirt von Strixner. 

469, Subſcription auf die Abbildungen gur Rat. Bid. 
Brafiliend vom Prinzen Mar. von Neuwied. 

470. Böttlinge Anfrage an Ouvier wegen Aniholopo⸗. 

471. vaß-⸗ Anekdote. 

+72. Tide Bentrag zur Eenfurgefchichte Wienk. 


— Leichs Bücherserjeichnif. 


— Perbefferungen zu Galats Aufſat H. IX. Mas halt 
Merapbofif? 

u73. u Hofe Antwort an Gidler. 

48. ubferiptiondangeige _von Greumätien), gıra 
von Jena. 

Inmbalt der ſechs legten Hefte der Iris $ 0 


Umfhlag- w 
Kiefers Archiv Bd. ır. St. 3. 


Freimuthe Sammlung nösl. Mittel und. Deine 


Tafel 10. gebört zu S. 1273. 


Profaifcher Anekdoten, Kram. „U 
Avis typographique des Armeniens (Philo). 
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Bon diefer Zeitſchrift erfcheint in jedem Monat ein Heft mit Kupfertafeln und Hol ſchnitten, fo 
daß 6 Hefte einen Band ausmachen, und mithin / deren im Jahre zwey herauskommen. 

Die Buchhandlungen, wenden ſich an die Buchhandlung Brockhaus in Leipzig, die Poſt⸗ 
ämter, je nad ihrer Bequemlichfeit, eben dahin, oder wie Die Privasleute an die Redaction in 
Jena unmittelbar; in welchem Falle fie die Jfis mit 4 Kabatt erhalten. 

Man kann nur auf einen ganzen Jahrgang Beſtellung machen, und Die Zahlung iſt ungerheilt 
jue Reipziger Ditermeffe des laufenden Jahres zu leiften, | 

Benträge ‚werden an die Redaction Der Iſis unmittelbar, oder, und befonders Buͤcher, 
im Wege des Buchhandels über Leipzig geſchickt. Man ſetze nichts anderes darauf, als: Drudfas 
Ken ohne Wertb, und erwa: zur fahrenden Poſt; dickere Auffäge gerollt, Es geht nichts verlorenz 
das Recommandieren ift daher unnöthige Vertheuerung. 


en — 
Jena bey der Medaction : 
und Leipzig bey Brockhaus. 





Verſammlung der Ntſchen Naturforſcher und Aerzte in Leinzig. 


Es kann nun hieruͤber folgendes bekannt gemacht werden: 


1) Die erſte Verſammlung hat am 18. September dieſes Jahres ſtatt. 


2) Zwey Naturforſcher zu Leipzig haben die Beſorgung aller Eiurichtung übernommen, 
Einer forge für den Saal, die Site uſp. Er laͤßt ven Gefhäfrsführer der Verſamm— 
lung wählen, Diefer ordner fodann die Gefchäfte, ſammelt für alles Nörhige die Stimmen, 
beſtimmt Die Folge der Vorträge, Verſuche uſw. j 


3) Der Andere eriffe Anftalten, daß diejenigen Gelehrten, welche Privatwohnungen vor 
ziehen, dergleichen leicht auf 8 Tage zur Mieche befommen fönnen, Es müffen ſich deßhalb ale, 
Die zu Fommen gefonnen find, melden, damit folche Gefälligkeie nicht unnoͤthiger Weiſe beſchaͤf- 
figet werde, Das Melden kann nad) Bequemlichkeit bey Prof. Schwägriden in Leipzig 
oder bey der Redaction ter Iſis gefchehen. 


4) Die zu Leipzig befichende narurforfchende Geſellſchaft hat fih auf das freundlichſte abe 
ten, zur Erreichung der Zwecke der großen Verſammlung auf alle Art mitzuwirken. 


5) Wir find in den Stand geſetzt, anzeigen zu Finnen, daß die Stadtbehörden ju 
Leipzig der Verſammlung alle Bereitwilligfeit werden angedeihen laffen, - 


6) Um allen Aufwand zu vermeiden, werden Feine Gaftereyen gehalten, Man wird abır 
Abends an irgend einem öffentlichen Orte zufammen fommen, wo jeder nach Belieben fein eige⸗ 
ner Gaft ift, 


7) Der Hauptzweck der Verſammlung iſt: fich zu fehen, fich kennen und fehähen zu 
fernen, Damit einerfeies ein freundlihes Verhälreniß unter den Gelehrten hergeftelle und eine 
billigere wechfelfeitige Beurtheilung bewirft werde; und Damit audererfers gemein. 
fhafrlihe Arbeiten verabreder werden, welche als Zeugen deſſen, was jetzt Das deutſche 
Volk hervorzubringen vermag, betrachtet werden koͤnnen. Dergleichen find gemeinfchaftl!s 
he Herausgabe der Abhandlungen der vielen phyſicaliſchen, naturforſchenden und Ärzelichen 
Gefellfchaften, welche einzeln feine Verleger und Abnehmer finden, ea Wörterbuch ver Wa 
thematif, der Phyſik und Chemie, der Naturgefhichte, und ver Medicin, eine Encnclopi» 
die der phyficalifhen Wiſſenſchaften; ferner Taufh- und Kauf- Verkehr 
mir Mineralien, Pflanzen, Thieren, Skeletten uſw. 


s) Ein Nebenzweck ift, den Gelehrten, welche eine Eatdeckung gemacht , welche große 
Werke aungelege haben, Gelegenheit zu geben, dieſes durch muͤnolche Woreräge ſchnell und ven 
lich bekannt zu machen, ihren Ideen allfeitigen Eingang zu verſchaffen, ihre Pıipricär zu ficher, 
ihren Arbeiten ein guees Vorurtheil und Dadurch Verleger und Abnehmer zu gewinnen. 

9) Sobald man ankommt, meldet man fih bey dem Ornirholsgen Heinr! Pi, 
Se Gafe Ne. 593.), um Auskunfe über Wohnung, VBerfanmlungssre und 4 
zu erhalten. 


u 


eh 





Ein gegangen. Srmaminı iR 
— An Briefen, : ii 2 * is jıc 2 
Die Nachtichten aus Spanien ind gut, . Gie:föllen Ihr 
aleich ſpaniſch abgedruckt werden. 
Ben 8, in Kiel. Die Ersmplare find zugeſchickt. 
—— 3,23 15 


5 An Auffänen a Ä 


Würdigung; ded Srofallifirunger: rund: Selungen ven 
ceffes vom Grafen Buquoy. :_ 7.0: 
&Sidler, Hieroglyphica, = 
Derfelbe, Berichtigung einer Stele | in von ER 

Preisfchrift uſw. " 
Anonymus, Maas des Daheim no dem Ye 
. brigen., 
—— s Wadheiäien, ER 
Menzinger, Unterfuchung des Efigsi,. .: 
Sicher, Berichtigungen: für das Herdarium ve Flora 
Martinicents ‚.nebfl andern. - 
ueber die enormen Buchhändler, Preife, 
Conchylien von den Baiflanad » Jufein. 


3 


„ 8. ’ 
c An Bädern. — 

Lieder „Saal,das iſt: Sammlung — Ge⸗ 
Dichte, aus ungedruckten Quellen von 3. v. Lafſ⸗ 
berg. Vierter Band. 1822. 8. 710. Enthält das 
Nibelungenliet und die Klage. 4 

Deutſchlands Mooſe, ein Taſchenherſatium zum 
Gebrauch auf botan. Excurſionen, herausgegeben von 
Heinrih Chriſtian Funk. Baireuth 1920, in 
der Zeitungs» Druderen und lithograpbirt bev Er. 
Birnen V. ©. 

Ein Wort über die Bedentung naturwiſſenſchaftlicher In⸗ 
fitute und über ihren Einfluß auf humane Bildung, 
als Einladung zu dem Befuch des naturhifter, Mus 


* 


fdum, von Brof. Goldfuß, Director des Inkiturg,“ : 


Bonn bey Marcus zgar. 8.35. 


Erſte Anlage ſurn Floͤra des Königreichs Hannover, von 
6.8.3. Mever. Zwey Theile." Göttingen b- Herb. 
1823. 8.,XXIX. 368. mit 2 Tabs u. n68. a Tafeln 


. in Folio. 
Fr. W, L. Succow, Flora Manhemienfis et vici- 
.* Narum.regionum cis — et transrhenanaruımn. 


‚Manhemii äpud Schwan et Goetz. 1822. 12. Pag. 
ang et 1890, adjerta Charta. 

Fobannes Menge, Bevlraͤge wur Brtenntnit des 
aoᷣtti. Werks, goͤttl. Worteẽ und goͤttl. Ebenbildes. 
Band 1. Heft 1. Ueber das Licht, Luͤbeck bey Bor⸗ 
Icher 1822. 8. 167. 

gehen Joh. Beorg Jacobid von einem feiner Freun⸗ 

‚de, Bürich bey Drell, Fuͤßli und Eomp. 1822. Fl. 8. 
189. 

> ®. Sommer, Gemälde der phyſ. Welt, oder unters 
> haltende Darfelung der Himmels, und Erdfunde, 
Mit Kupf. und Eharten, 12 Heft mit = "Rupfertaf. 
Vrag bey Calve. (Der Band von 4 Heften mit 
mehreren Kupfern ı Thlr. 16 gr. Saͤchſ.) 

L. Trattinhid, Oefterreichiſcher Blumenkranz. Wien 
bey: Strauß 1819. 12. 240. 

Derfelbe, botan. Tafchenbuch. oder Eonfersatorium als 
ler: Refultate, Ideen und Anfichten aus dem ganzen 
Untfange ber Gewaͤchs kunde. 2. Jahrgang. Wien bey 
Schaumburg 1821. 12, 347: 


Derfelbe, Ein Schritt vorwärts im en ainſichten 


der Natur. Regensburg 1821. 8. 3% 
Gravenhorst, Hellwigia, novum Insectorum 
genus. Bonnae apud Bohres 1622. 4. 8. ı talı. 


An Zeitſchriften. 


KWonderſationeblatt bey Brockbaus. Nr. 238. 


Le Courrier frangais. 


ur 


Sandale 





1009 Weber Birgild Georgica. und . Ueberſetzung v. 
Voß und Bod, > 

2013 Correſponden des Baldomerg whueletore. 

1020 Ueber Bhank's Beſchreibung feiner Muſivgemaͤlde. 

20:2 Ueber Sodens Marimiliand » Canal. 

1023 Yeber die neueften Gefchichten der dentwärdigfien 
Gotteshaͤuſer uſw. in der öftreichifchen Monarihie. 
1026 Ueber Köllenbergersd Sendſchreiben der baleri⸗ 

ſchen Landgerichtsaſſeſſoren. 
1034 Ueber Weltgeſchichte für Anfänger, von Haas, 
1036 Ueber Germard Reife nach Dalmatien, 
1040 Ueber Graſers Hauptgefichtöpuncte bey der Ders 
befierung des Volkoſchulweſens. 


2044 Ueber der Knaben Luſtwald IL des närnberger Er⸗ & 


sicher » Vereine. 

1045 Ueber der Mägblein Luſtgarten I. deffelben. 

"1046 Weber Dittu⸗s Hausdoſtille für. die mittlere Zus 
gend. 

1048 Ueber bie — des Erzieher / Vereins gu 
Nürnberg. 

1065 Stein, Über barametriiche Hoͤhenmeſſungen. 

1069 Ueber Sommers Bemälbe der phoſ. Welt. 

sorı Ueber Dfanns Benträge que Chemie und Yhuft, 

1072 Ueber Boues Essai geolagigne ‚sur l’Ecosse, 

1073 Henſchel, über Schelvers Lebens/ und Forms 
Gefchichte der Pflamenwelt. 

090 Weber Deutſchlands ceroptogamifche Bewächle nach 
ihren natürlichen Standarten, v. Opitz 

1093 Ueber Pfeiffers fohemat. Anordnung uſw. deut⸗ 
fcher Sand » und Warlerfchneden. 


2000 Ueber Kungmannd anatom, phyfielog. Unterſu⸗ 
dungen des Blutegels. 

a0or Reiſig, Beantwort. einer Antikritik. 

2003 Lhotstoj, für den Vflanentauſch von Opitz. 


. Verlagen. 


Mr. 16, Preieftagen der ballind. Geſellſchaft d. Wil. 
für 1823 und 24, 

Mr. 17. Kiefer 7 Archie für den thiet. Dagnetiämus 
ım Bd. 18 Et. 

Pr. 18. Gießener Vorles⸗ Katalog für d. Winter 1922. 

Nachricht, das Gemälde der organ. Matur von Wil, 
brand und Nitgen betr. - 

Anzeigen: Hierfihes Volt; Handbucd; für Orkierreih 
nebft Nachtrag. — Buetiahrs Vergeichniß aller 
Strafen, Häufer ufw. Wiens; 

Mr. 19. Jenaiſcher Worless Katalog f. d, Winter 1828. 
Hugo Alt / Grav ju Salm, Erklärung. 

Nr. 20. Hilſenbergs Brief von Isle de France an 
Sieber. 

Pr. a1. Fortfegung. 

Ungeigen: Trattinnif, Symodus botanica aller 
Planen. — Deffen Holipflanen Oeſtreichs. 

Berona und beffen Umgebung don Jaͤck. 
Sichere Erklärung. 


Umſch N ag. 
Innhalt d. Annales gen. p. Bory, Drapiez eto. 2.2. 


Dradfehler in Jaͤd's Auffag Hefe VIII. 


Eeite 817. Zeile =. 
— 17. 


Iefe man Anmuth ſtatt Armuth. 
leſe man einförmig ſtatt einfältie. 
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Dreis des Jahrgangs 8 Thlr - 

- Bon diefer Zeitfchrift erfcheimt in jedem Monat ein Heft mit Kupfertafeln und Holzfchnitten, fo 
daf 6 Hefte einen Band ausmahen, und mithin deren im Jahre zwey herauskommen. ' 
Die Buchhandlungen menden fih an die Buchhandlung Brockhaus in Leipzig, die Po 

ämter, je nad ihrer Bequemlichkeit, eben dahin oder wie die Privatleute an die Nedaction E 
Jena unmittelbar; In welchem Falle fie die Iſis mit Rabatt erhalten, 
Manfann nur auf einen ganzen Jahrgang Beſtellung machen, und die Zahlung iſt ungerheile” 
jur Leipziger — Gaben zu leiften. : 
Beytraͤge werden am die Redaction der Iſis unmittelbar, oder, und befonders Bücher, 
pa ld alone a 
en ohne Werthi ‚etwas, zur fahrenden ; bidere gerollt. Es geht nichts verloren 
das Recommandieren IR Daher unndtpige Bertbenerung. ev 
Jena bey der Medaction 
und Leippig dep Brochhaus. 


* 


3.7 . 
Histoire naturelle des Mollusques terrestres et fluviatiles, 
tant des . que Ton trouve aujourd’hui viwantes que des depouilles Jossites de celles qui 
p 


n'existe 


Pınvexu bh la gninzieme livraison de ser onv- 
rage, il nous est permis, lorsque le succès de cette 
entreprise a depässe les &sperances que nous avions 
pu concevoir, de'nous applandir d’avoir eu le cou- 
rage de l’entreprendre, et de temoigner pnblique- 
ment notre vive reconnoissance pour les seconrs de 
tout genre dont le gouvernement nous a entourc, 
pour les encourggements et les communications que 
les savants de tous les pays nous ont prodigucs,, et 
enfin pour le —* soutenu avec lequel nos collabo- 
raleurs ont secohde nos eflorts. 

$. M., en daignant ordonner, ponr son cabi- 
net particnlier, l’acquisition de l’exemplaire uni- 
que de notre ouvrage imprimd sur pean de velin 
et accompagne des dessins originaux de MM. Huck 
et Bessa, nous a donne les moyens d’augmenter 
les tentatives dispendieuses que nous ne cessons de 
faire pour nous procurer tous les renseignements 
qui peuvent rendre notre ouvrage plus complel; 
et nous en avons profile pour envoyer un voya- 
geur naturaliste a Madagascar, cetie ile si vasie, 
si riche en productions remarquables et cependant 
si peu connues. Nous ne tarderons pas a recevoir 
les premiers resultats du ze et des) consitissandes 
de ce voyageur, j 

1) Get ouvrage, exeeutd avec le plus grand“ 


soin par les premiers artistes de Pazis, contiendra 
environ trente livraisons, 


Edition in folio,. sux.quart de colomhier, ſigu- 


res sur a velin, colorices et retouchees an pın-, 
ceau avec beaucoup de soin; u 


seize pages de texte, 50 fr. °- 

. Edition, in-4°5 sux. quark, de Jules, ügures, sur 
pipiervelihen’noie!  .,.,.. 

Prix, pour la merhe’krraison, 15 f, 


. Texte; de limprimerie”dg Ms. Didot Name; 


dessins, Faptes nature, exgcules par MM. Huet, 
peintre du Museum Whistofre -naturelle, et Bessa, 
peintre de $. A, R. madaıne la duchesse de Berri, 
graves par M. Coutaut, ‚lon- des plus habiles gra- 


veurs ‘de la cöfmmission MEgyplie, planches, ım- , 


primdes rar M. Langlois. 
A Paris, chez arm: Bertrand, libraire, ‚rue 
Q 


Halifefenille, n°.25, a Londres, chez J, B. Sawer- 
by\'n® 33, Ring'street, Gotent garden. 7 
e! a Rat AVYASseiH9. 4 1, "58 


.‘ ir r —*  ® n ° u 
Vonlant faciliter l’acquisition de cet onvrage .! 


aux personnes qui m’auroient point encore souserit, 
et guine v i 

livraisons publiees, on les previent yn’elles pour- 
ront les prendre une a mwe on plusichrs ensenbie, 
a lcur — et torjour⸗ au grin Je sunschnfion, 


je: ‚Annönce"de la publieation des esptces fossiles.‘; " || 


Prix, Ras. Jiyaion de six. .planches et Jauze Ah. 
€ 


. poisih Knaus ,,gstil deveh Anıcherngn 


zehrer d-la-feirmtontes les - 


lus, clässes d’apres les caracteres essentiel® que presentent, ces animaux et leur 
coquilles *). Br 


2 Par M. LE 8. DE KERUSSAC, > 


Fi 
’ 
B 


Les. mirfistres du Moi se sönt\enipresses de fa- 
ciliter nos’ rapports. et- de nbuls procurer, par le 
moyen de leurs agents, Jes mollasques des con- 
irdes eloignees, Les consuls de la Mediterrane 
nous ont sur-tout enxichi de tous sem des pays 
de leur rösidence. Dans nos colonies , des hommes 
zelds et instruits ont Wien Yöhlu, # la priere de 
MM. les commandantsı'powr & M., se distribner 
les quartiers de nos il, Met diriger des recherches 
dont nous avons deja cprouve@*les henreux efleis, 
sur-tout pour les Antilles, gräce, & l’obligeant in- 
teret de M. le comte ds Lardenay. 

Notre colleetion s'est accrue de plus d’un tiers 
depuis la publication de nos premieres livraisom, 
par suite de tous ces secours et par les deconverles 
des voyageurs et des naturalistes de toules les par- 
ties du moude, qui se sont empresses de nons en 
faire part, 

Un tel concours d’obligeance et de communica- 
tions fait assez apprecier l’importance de notre on- 
vrage et Vinteret gencral que les savants y atta- 
chent; concours remarquable, qni peut servir A 
caracleriser Vesprit de, notre temps, "autant qu'a 
signaler la göncrosite ei lV’empressement des savaniı 
de nos jours k seconder tous ceux qui s'ocenpent 
#un travail special, II est presumable qu'on wan- 
roit point accorde la même attention et le m&me 
interet a un semblable travail il y a cingnante 
ans; car om-etoit-loin -alors dien sonpgonner ien · 
portance, du mödins a legard de la geologie ou 
Ihearje de la lerne. 0 12200. R 

Nous devions, pour repöndre à tant de mar- 
quss dinbdrsb nehorädesh, nor Trayanz ,,lös plus 
gonstauts  aflorts "ponz; soplefjr;; eb, perfectionner 
même l'extcution de notre ougrage. Sous le rap- 
port de lart, loim de perdre, cette Excention & 


'gagne, par [habitude de plus en plus grande quic- 


quierent les artisfes habiles qiii y allachient leur 
nom, comme a un monument de Ichr talent Anı- 


"si; sous ce point de vue, qAr nons permeh de faire 


Beloge le'cet ofyrage,. pmisqus thonneer neu ı“\ 
pls vi. 
ches bibliöthegmes,t lea· iählioyınpen#tlant umpres- 


‚aes, autant que is nähgaliiie; den faire Vacquisi- 


tion, ce qni nous fait regreller d’aveir ordonne 
le tirage da Texte Atrop-pemdieremplaires pour 
sufürg aux uns et aux auires, sur-tout lorsgntil ost 


keriain ynese nombre d'eseisjlaives exittunt ne 


BIiETı:?3 im: 








Zzehntes Hefe 
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E 
Von diefer Zeltſchrift erſcheint in jedem Monat ein Heft mit Kupfertafeln und Holzſchnit 
daß 6 Hefte einen Band ausmachen, und mithin deren w Fahre ** a er — 
Die Buchhandlungen wenden ſich an die Buchhandlung Brockhaus in Reipsig, welche dleſe 
Zeitſchrift in Commiſſion Hat, die Poſtaͤmter, je nach ihrer Hequemlichfeit, eben dahin, oder tie - 
ni rg an die Redaction in Jena unmittelbar; in welchem Halle fie die Iſis mit 3 Ras 
att er ten. ' ! R 
Man kann nur auf einen ganzen Jahrgang Beſtellung machen, und die Zahlung t 
jur Leipziger Ofermeffede —— —8 zu leifen, u . 3 Di 8 unse * 
Beytraͤge werden an die Nedaction der Iſis unmittelbar, oder, und beſonders Bücher, 
Im Wege des Buchhandels über Leipzig geſchickt. Man fege nichts anderes darauf, aldı: Drudfas 
hen ohne Werth, und etwa: zur fahrenden Pol; dickere Auffäge gerollt, Es geht nichts verloren; 
das Recommandieren If Daher unndthige Vertheuerung. » 





Jena dep. der Kedactiom \ 


Annales generales des Sciences physiques, par MM. Bory de St. Vincent, 


A 


TÄBLE DES MATIERES 
Du vingt-deuxibme cahier, Tome VIII. 


Dälicace a M. le chevalier Thunberg (avec par 


trait), 


Revue analytiqgue des ouvräges periodiques consk-, 


eres aux sciences. — Premier trimestre de 1821, 
par M. Drapier. 

Mevzcıxz, — Rhumatisme gucri par le quinguina, 
— Des proprietcs anti-veneneuses du sucrer 
PursıoLooız. — Exemple d’un enfant n& sans oe · 
sophage, et qui a vecu huit jours. — Sur l’in- 
fluence des exercices Gymnastiques’ dans l'edu- 
eation. — Sur Ja pigüre causee pär l’aiguillon 
des abeilles. — Journal de physiologie experimen- 


tale de M. Magendie, extrait par le doctenr 


Somme, 

ANATOMIE comparzx. — Sur l’existence d'un orga- 
ne analogue aux reins chez les mollusques, 
Martıere menıcarze. — Sur les proprietes febri- 

fuges du poivre entier, 

Hırrıararpour, — Sur. les effets mortels de la Ges- 
se sur les chevaux. — De l’action de l’arsenic 
sur les chevanx. 

ZooLocız, — Mammırenzs. — Nonvelle monogra- 
phie des phoques. 

Orszaux, — Sur une espöce europdenne qui parait 
apparlenir au genre Colibri. 

Porssons. — Sur quatorze especes — tron- 
vees dans la mer de Nice, i 
Vens. — Sur la resurrection d'un filaire desseche. 

Borasıguz., — Monographie du genre Paspalum. 


GsoLoore, — Sur des "dents fossiles”tIröuvdes Jans 
la houille. — Sur une nouvelle source de bi 


‚ tume dans V’Amerique' du nord. — Sur'une ex- 
eavation spontanee, 

Mixenaroore. — Analyse des caux’ a. Molitz. 
Idem de Cheltenliam. — Analyse d'une pierre 
magncsiennie. — Analyse du. polyhalite, — Id. 
d'un hydrate de magndsie. — Analyge du quarz- 
blen de’ Finlande. — Sur 'la sirueture optique 
du succin, — Existence du Chröme oxide, .na- 
tif à Shetland.‘ Sur la väriolite de'la Du- 
rance, — — 

Grau: — Sur Ies variatiohs de composition da 
gaz eclairant, — Sur un nouveau gaz ,. obtemu 
du phosphore. — Sur ‘le chrömate de potasse, 
— Sur le sclene, — Sur le fer oxidulooxide. — 
Analyse-de-la-raeine-de Getftiane, — Oristalli- 


sation da camphre. — Sur la Daseins. — ‚Ana 


B 


Iyse des dents humaines, 
Maruzmarıgurs. — Nouvel instrument pour tra- 
cer Vellipse etc, 


j ‚Drapiez et Van Mons. 


MerzonoLocız, — Sur une pluie noire, iombee en 

Amẽérique. — Sur une pluie de soie, — Chütes 
d’Adrolithes. — Phenomene extraordinaire de 
la)phosphorescence des eaux de Ja mer. 

Parstpur. — Sur la plosphorescenge du Lampyre 
italigge. — Sur le phenomene de l’apparition 
des combtes. — Sur Ies moyensf de detourner 
la position de laiguille aimantee, — Sur la 
compasition du fluide galvanique, — Formation 
d'une atmosphere mergurielle,, 

Ecoxose. — Sur Péclairage par Ie $Az, de I’hö- 
pital St.-L.ouis, a Paris, — Sur le duvet des 
clieyres indigenes. — Sur les proprieies du 
goudron produit par la’distillation du bois. — 
Marasquin Mahaleb, — Comervation des bles 
enfonis. - — 

Treuxorocıe, — Sur un nonvel Email pour la 
porcelaine, 

Aonıcunrung, — Avantage de couper les bles avant 
leur parfaite maturite, — Sur une nonvelle ce 
pece ou varicit€ de mais, 


h Du vingt -troisitme cahier, Tome FI. 


Suite du precis des experiences de M. de Nelis, de 
Malines, tendant à expliquer les phenomeues 
elecirigues au moyen d'un seul fluide, par M. 
Becquet de Megille, (Avce planches,) 

Sur- la ähcorie chimigue de Cazalet, par M. Cı- 
det de Gassiconrt, 

Sur Yardoisiere de la commune de Pesche, prorin- 
ce du Hainaut, par M. Drapiez. 

Seconde leitre à M. Palasson, correspondant de 

Kari T’Xcademie” royale des sciences de Paris, sur 
. des Öxchrsidcıth tentces vers les Montagnes mau- 
dites det Pyrene&, par M. Leon Dhifohr. 

‚Sur les Pyropkores, par M. Marce. 

Recherches sur les. rapports naturels qui existent 
entre les Trilobites et les animaux artieuld, 
par M. J. V. Andouin. (Aveg planche,) 

‚Resume a’ analyses chimiques de — eaux de 
sourde, par M. A. Tordeux. 

Morphonomia ‚botanicg , €}6. Morpbanorsie botani- 
que, .ou, 'obseryations’ ‚sur ‚les proportions et le 
‚ developpement,, ‚des ‚plantes, „dans leurs. .dif- 
rentes parlies," par M. Casiel, (Extrait par M. 
Somme.) RR 

. Remarques sur ies —— — eic,, par M. 
Ralinesque, 

Deserintiön denenf ſes ppeer adumectes Nouveau, 
par M. Drapiez. (Aveo planche.) 

: Analyse des travtax de l’Acadesnie des sciences de 
Paris, 


permeltra pas d'en donner une nönvelle é«ditiou. 
Dun autre cöle, ciant eloigne de faire de cette 
publication un obſet da speeulätion, ces succes, 
ayant assurc la rentrce de nos avances, nons ont 
permis de ne point angmentet Jd prix de eat ouv- 
rage pcur les non-sonseriptenrs; „56 Bar la notre 
but d'en rendre l'aequisitiön fäc ie a toutes les for- 
tunes s’est, heureisememf'ltronyeretiölnt;!. 7; ’ 

Quant à la partie" qui ndus eoncerne seul, note 
devons rendre compte de notre ‚marche. Nous ar- 
rivons avec la seizieme livraison & la fin de la pre- 
miere partie de notre Prodromei iqua.l’an peut 
faire brogher, „separcment, "dans, l'ordre äpdique en 
tie des Tableaux gene ro ux de la dsssiienton des 
animkökx mollusgues ‚qui ‘doivent le precdder;' tab» 
lcaux, qui, offrent le systeme le plus’ chmple sur 
ces animanx, avec toutes les rectifichtions. que les 
nouvelles degouvertes et nos observations parliour 
lieres nous ont mis à mäme de faire aux möäthe- 
des „de MM. . Guvier et de Lamarck. 


Ce Prodrome, nous a été fort utile par les — 


servatione auxquelles ila denne lieu ei les nonvek 
les especes qu’il ons a procnrden, I ie sera ega- 
lermetit aux naturalistes, en leur donnant' le möyen 
de clässer des’h present leurs collections. 
Nous reprendrons dans la (ix,septiime liyrai- 
son Ihistoire maturelle des pulmones; la descrip- 
tion des helicogenes, dont tohtes les" igfires ont 
döja paru, | premier vlnme de are 


omwrage. \ rg * 


Deja arec la-seiziome livraison nous avons fait 


paroiire quatre-vingt-dix planches, dont une partie 
appartient au second volume; et pour qu’elles 
puissent servir des h present pour la dölermination 
des especes, nous allons en publier V'explication 
dans la dix-septieme livraison. La premiere partie 
de notre Prodrome mentionne, dans les trois pre- 
mieres familles des pulmone, pres de sept cents 
sspeces, dont plus de trois cents n'ont etc ni figu- 
rees ni decrites avant nous, et ce nomhre s’est aug- 
mente et s’augmente chaque jour. Les details 
nombreux que contiendra leur histeire sar l'ana- 
tomie, la reproduction, les moeurs et les habitu- 
des de ces mollüsques, et dont on a deja pu juger 
par celle de la famille des limaces, nous permet- 
tend d’avancer qu'il n’existe, sur, aucune branche 
des sciences naturelles, une histoire aussi complete, 

Bien que notre ouvrage soit aussi destine & 
remplir nne lacune, beaucoup plus grande qu’ou 
ne Vavoit soupgonne, dans la zoologie, son impor- 
tance pour les progres de la geologie est sans doute 


* 


plus grande encore, et uotre principal but a ete 
d’assurer ces progres par sa publication. Mais 
comme la marche ie» obsdtr ‚abions sur les terrains 
formes sous Leau douce s'accelere beaucoup, et 
quil est cependant impossjkle de firer tout’Te fratit 
desirable. de ces abiervatious, parcequ’on man jr 
de descriptions et- de bonnes figuxes des —** e 
ces terrains, nous manguerions notre but’primei- 
pal si nous tardions davantage & ddnner aux geo- 
logues les moyens de determiner ces fossiles des 
diverses formations deposdes sous l’ean douce. . Dc- 
- une premiere planche, cell des melamopsid«s 
össilds, a paru avco la quinzitme Lvrais on; les 
oↄutrq⸗ paroitgont: dans;les snivantag. Lour deserip- 
tion formera daus notre ouvrage ung partie a part, 
qui sera publide d’ici à pen de teınpsi et dont V'em- 
kemble’presentera tous les döbris fossiles des ter- 
rains d’eau douce dont nous 'Aurons connoissänce, 
Nous mettrons  d’antant "pls ‚d’empressemeut & 
faire paroitre "P’histeire de ces fossiles, que_ deja 
MM. Gurvier et, ‚Brogniark,.dan j In. nouvyelle oi⸗ 
tion de leur important ouvrage sur ia geagraphie 
mineralogique des environs de. Daris,'' -ont bien 
voulu renyoyer'k nos. deseripfions !et ü Hos figures 
pour ‚une partie de ces fossiles,. eh n est de nu- 
tre devoir de repondre &.leur obligeamces 

Nous saisissons’ cette "cireonslance pour —— 
der aux naturalistes et aux gcolögues qui s’oceu- 
pent de l'etude des fossiles. les senseignements nou- 
veaux qu'ils auroielil pu' 'recueillir sur ceux que 
eöhtieriheht "les depöts forkulsösons Feat’ “donide, et 
ces fossiies euxmnaea, el que nous ‚puissions ı en 
publier la description et les.hgures. ‚Quant alhi- 
stöire des terrains qui les renferment, elle paroj> 
tra dans nos Me&moires gcologiques, dont la pabli- 
cation a eie relarilde par la foule d'objels et de 
renseignemenis iuteressmmis que leur annonce noyıs 
a procures, memoires dans ledgtweliiinions drenw er- 
Forns aux 'higures et aux — aunt "Adıs 
annongens,la gnblication.. ne, un.» 2 

Nous lerminerons cetle Annonce, par le’ tableau 
suivant du texte et des'planches que contient cha- 
que lirraison, en irvitant'#heisiours les souscrip- 
teurs ä collagionner leur; exemplaire,..et 3 donner 
avis a M. Arthus Bertrand des meprises, si par 
Rasard il s’en trouvoit, qui auroient pu avoir lieu 
dans l’assemblage des livraisons. Le texte on les 
planches doubles seront changes contre ce qui man- 
queroit, ä leur remise chez M. Arthus Bertrand, 
auquel on est pric de les adresser, 

Paris, le 20 Avril 1922. 
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been iu einer Theorie des HN v. Dasner, 
= as heiße Metapdn A kn. Sa 
944 Ueber Nau’s Umdn de —5 Klimas 
im Norden umfrer —— * deſſen Urſachen. 
950 Die bkilige Sache der verlaſſenen Griechen 
948 cher Leonbard's Handbuch der Drpasguofe von 


961 Ein : Gau Worte über die unwuͤrdige Beurtheilung 
der neuefen Leonbard’ichen und Hausmanns 
ſchen Schriften durch R. ®. 

964 dar M Rhodes Venträge zur Oflanzenfunde der 


966 Einem, R. und x Ehr. Erediranıs vermifchte 


te 
967 Bebr mann, über bie anftedende Natur des gelben 
Fichers Cnebft einer —ã—6 Tabelle der merk⸗ 
miürdigßen Ausbräche deſſelben 
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— von ——— ze 
0 * —* 


6 —— vorᷣglich nuͤtlicher Mittel und 


uUmfdlag. 
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Preis des Jahrgangs 8 Thlr. 
Wr — S 
WVon dieſer Zeltſchrift erſchelnt in jedem Monat ein Heft mit Kupfertafeln und Holsfchnitten, fo 
bs Hefte einen Band ausmachen, und michin Deren im Jahre zwey herauskommen. 


Die Buchhandkungen menden fih an Die Buchhandlung Brockhaus in keipzig, welche diefe 
Hrift in Commifften bat, die Poftämter, je nach ihrer Bequemlichkeit, eben dabin, oder wie 
*— an die Redaction ih Jena unmittelbar; in welchem Falle fie die Iſis mic 4 Ras 
erhalten. 


Ranfann nur auf einen ganzen Jahrgang Beſtellung machen, und die Zahlung ift ungetheilt 
eipziger DOftermeffe des laufenden Jahres zu leiſten. Ph . 


dttäge werden am die Kedaction der Jfks unmittelbar, oder; und befonders Bücher, 
’ge des Buchhandels über Leipzig geſchickt. Man fege,nichte anderes Darauf, als: Drudfas 
obne Werth, und etwa: zur fahrenden Poſt; dickere Auffäge getolt, Es geht nichts verloren; 
kommandieren ift Baber unndthige Verthruerung. = 










. Sena bey der Medaction, 


Anzeigen. 





Bekanntmachung. 


Die bisher unter der Leitung Er, Durchlaucht des 
Herrn Staatskanlers, Färken von Hardenberg, bes 
ſtandene Verwaltung für Sammlung und Erhaltung der 
vaterländifchen Alterthuͤmer in den rheinifch « weſtphaͤli⸗ 
fen Provingen, ift durch Hoͤchſtdeſſelben Beſchluß nuns 
mehr dem boden Minifterio der Beiftlichen» Unterrichtds 
und Mebdiginals Angelegenheiten zugetheilt und unterges 
ordnet worden. Da nun dieſe babe Staatsbehörde nah 
andern Grundfägen die Anſtalt fortiuführen beabfichtiget, 
— auch beinahe alle in den Rheinprodinen disponiblen 
Mltertbumegegenflände bereits gefammelt, inventirt und 


um Theil nah Bonn geſchafft worden find, fo if mir _ 


unter diefen Verhältniffen ein anderweitiger Wirkungskreis 
au Theil geworben, \ 

Es würden demnach in Angelegenheiten der Muſeen 
vaterlaͤndiſcher Alterthuͤmer in ben rheinifch » weſtphaͤliſchen 
Provinzen, alle fernern neuen Anträge, Anfuchungen u. 
f. m. nicht mehr an die unter meiner Leitung oenanden⸗ 
Direktion ju richten ſeyn. 

Indem ich dieſes hiermit sur öffentlichen Kenntniß 
bringe, Tage ich allen meinen Mitbürgern in den rbeinifchs 


wehpbälifchen Brovinzen für ihre freundliche Mitwuͤrkung 


und für das mir bewiefene Zutranen den berjlichftien 
Dank und empfehle zugleich dieſe varerländifhe Ankalt, 
— welche in das Leben eimuführen mir die Freude ges 
worden, — ihrer fernern Theilnabme und Unterfüs 
gung. 
Bonn, den a4, Oetober 1822. 
D. Dorom, 


Königl. Preuſſ. Hofrath und zeits .., 
beriger Direktor det Verwaltung 


für Alterthumskunde in den rheis 
nifch » wetphätifchen Provinzen. 


0, ä 
Bei F. 2. Herbig in Leinig if erfchienen: 


Archiv für den thierifhen Mangnetis— 
mus. 11. Bandes 28 Stuͤck. ı8 Gr. 


Inbalt. 


2) Verſuche mit dem ſideriſchen Baquet, von D. Mi: 
guel, Landphoſikus u Neuenbaus. 

2) Thierifch » magnetifche Heilverſuche; von D. Mäl: 
ler, Affiteng + Arzt gu Pforzbeim. 

I. Magnerifcher Heilverfuch mit jungen Haustauben 
II. Magnetifche Syeilverfuche mit dem Kieferfchen nich 
magnetifirten Baquet. 
IM. Heilart durch magnetiſche Danipulatien, ober 
Magnetidmus als Palliatiomittel in Krankhe 
f ten» 

8) Nachtrag zu der Kranfheitdgefchichte_der Wittr 
Peterfen zu Arröesfiöping (Archis 9. 10. Bant 
nebſt Verfuchen über die Wirkungen der ſoeriſch 
Subflangen des nichtmagnetlfirten Baquets; » 
Bende Bendfen zu Odenfee auf Fuͤnen. 

4) Recenfionen von €, Römers Darfellung «i 
hoͤchſt meifwürdigen Somnambule u. ſ. w· Sti 
gardt asax. F. v. Baader, über Divinatio 
und Glaubenskraft. Suldadh 1922, H. M. ı 
fermann, der Magnetismus und die allgem 
Weltſprache. Creveld 1822, 

5) Ueber die von der k. Preufl, Arademie Der W 

chchaften iu Berlin im Jahr 1818 publicirte % 
frage über den tbierifchen Magnetismus, 

6) Zwepted Sfr Gecoud sight) im Negpenfict 


VBerkehr. 


— — — 


Eingegangen. 
a. An Aufſdtzen. 


Ueber des Nebenius öffentliden Erebit. 

Ueber Arndt abgenötbigted Wort, 

Ueber St. Würdigung der Tendem des deutfchen Hans 
deldftandes. 

Uber Germar's Reife. j 

Ueher Penker's Fritifche Blicke in das Wefen bes Ehe 
mismus. 


b: An Bädern. 


Orell's gmwölfte Rechenſchaft, über die in Zuͤrſch errich⸗ 
tete Unftalt für Blinde, 


. Anatome teftndinis europacae, indagavit, depinxit, 


commenfatus elt L. H. Bojanus. YVilnae, apırd 
Moritz, Lipfiae, apud Fr. Fleifcher, ı821. Fal- ‘ 
eicul II, Cultimus). fol, 178. tabulae 37. <a tab, 
10 — 31. et VI bis lineares.) 

Dr. #. ©. Dietrich, Naditrag um vollfländigen Leris 
con der Gaͤrtnerei und Botanik u. f. w. Br Banb. 
(Seutelleria bie Tagetes). Berlin ben d. Gebruͤd. 
Gaͤdicke. 1822. 8. von 5 bis Gag. 

Zur pnewmatifchen Ehemie von Döbereiner, III. Gena, 
b. Eröfer. a2. 8. 84 1 Taf, 


An Zeitſchriften. 
Eonverfationsblatt bey Brockbaus. Nr. 139. 


— 


Yoıy at et 


* 





©. 609 Brief an S. das Religioͤſe betreffend. 

616 Ueber Sand's Tagebuch. 

619 Ueber Seebode's Fritifhe Bibliothek des Schul 
weſens. 

620 Ueber der Knaben Luſtwald vom Nürnberger Enieher ⸗ 
Verein. 

623 Skinuirte Biographie des D. J. A. Katzenber⸗ 
ger 

625 Ueber Behr's Unterhaltungen mit feinen Mitbürs 
gern, 

626 Ueber die Beleuchtung von Bölderndorf's fechs 

WMruͤfungstage. 

627 Ueber Liagno's Répertoire portatiſ. 

634 Ueber den Hermes oder das kritiſche Jahrbuch der 
Litteratur. 

635 Ueber Metternich' s Parallel⸗Theorie. 


640 Ueber Weber'6 Verhaͤltniß der Eleotrieität am - 


Magnetiemus Celeetr. Abwelchung.) 

641 Ueber Meineke's und Keferfieind mineralog. 
Taſchenbuch. 

— C. Naumann, Bemerkungen über die uorwegi⸗ 
ſchen Schneegefilde. Taf. 6. 

664 Ueber Zenker's und Dietrich's Mooſe. Hit. II. 

665 Amici, über die Saftbewegung in den Pflanzen, 
Taf. 6. * 


677 Ueber Weſtrumb's Eingeweidwuͤrmer. 
685 Weſtrumb, Anatomie des Strongylus. Taf, 6. 
688 Ueber Merrem'sd Soſtem der Ampbibien. 


Litterarifher Anzeigen 
Heft V. S. 121. GC. Gennari, Aennovamento e 


progreſſi delle umane lettere nell’ Italia. _ 


Heft VI. S. aor. Rhode, Ruͤge eines bepfpiellsfen 


Recenfenten s Unfuss in den. öttingifchen gelsbiten 
Anzeigen. 


247 Anjeige von Pfeifers Sand s und Baferfgncten. 


Bepnlagen 


A. 13. Handſchriften auf der Marcus/Bibliethel. — 


Vorlefungen an der Berliner Dilifair-Mcademic, — 
Leſecirkel in England, — Brafil, Thiere vom Vrin⸗ 
ien v. Neuwied, _ 


Regiſter der erſten ſechs Hefte von 1822. 
umſchlag. 

Annales gen. par Bory, Drapiez etc. 19 

Taf. 6. gehört iu &, 641, 665 und 685. 


Einnentftellende Drusffehler, 


gm Umſchlage Heft V. id in der Ameige von Oſann's Infchriften Eyalte 2. 3. zz, nach den Worten mir, 
derholt wird ausgefallen: nicht überflüffig wird. ferner 3. 27. lied za fatt 2a. 





Die erfte Verſammlung der deutfchen Naturforfcher und Aerzte zu Leipzig 


bat am achtzeüönten September des laufenden Jahres Statt. 


Mer eine Privats Wohnung auf $ 


Tage zu bezichen wuͤnſcht, beliche fich Deshalb noch vor Ende Auguſts an Profeffor Schmwägrige 


ju menden, 


bolen. 


Die Zeitungen werden erfucht, diefe Anzeige gefällig aufzunehmen und einigemal zu Anjeden 








Preis des Inhrgangs g Thir.:l' J 
— —— — 


namen 





Bon;Dieler, Zeitſchrift enfcheint In jedem Monat cin Heft wit Rupfertafeln und Holfhnitten, ſo 


#6 Hefte einen Band ausmachen, und mithin Deren —* Jahre zwey herauslommen. 

Die Buchhandlungen wenden ſich an die Buchhandlung Brockhaus in Leipzig, melde dief 
— in ae die Do ämter, je —28 equemlichfeit, eben in, ae 
! —— an die Kedäction in Jena unmittelbar; In welchem Fale fie die Sie mit Ra⸗ 
ft erhalten. Fe nn a: ee —— Pr 
 Mahfann nur auf einen gänzen Jahrgang Beſtellung machen, und die Zahlung iſt ungerheitt 
Lerptiger Oſt ermeſſe des laufenden 334 leiſten. A > 

Bepträge werden an. die Redaction Der Ifls unmittelbar, oder, und. befonderd Bücher, 
a ah über Leipzig gefchicht, , Man füge ‚nicht6 "anderes darauf) ale: Dendben, 
m obne Wertb, und etwa: zur fahrenden Poſt; dickere Auffaͤtze gerollt, Es geht nichts verloren; 
' Recommmandieren iR daher unndthige Bersbeuerung. · ; 1? nt 


2 


y 
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:Anygeigiem 


Bei 8. 2. Herbig in Leipzig. iſt erſchienen: 


Archiv für den thierifhen Magnetis— 
mus, 11. Bandes 38 Stuͤck. 18 Gr. 


Inbalt. — 


2. Bemerkungen über den Zuſammenhang des thieriſchen 
Körpers mit ver übrigen Körperwelt, vorzdglich in 
Beziehung auf einige Entdeckungen bed tbierifchen 
Magnetismus, Die der Ultraffeptifer anf den erfien 
Blick ohne weitere Prüfung als unfiagbaft zu vers 
werfen geneist HM. Bon H. ’ 

2. Somnambulismus [pontanens. Mitgetbeilt von 
D. Keuter, pract. Arite gu Königsberg. 

3. Nachtrag u der Krankheitegeſchichte der Wittwe Bes 
terfen zu Arröedfiöping. Nebſt Verfuchen über bie 
Wirkung ber fiderifchen Subſtamen des nicht» magnes 
tifchen Baquets; von B. Bendfen zu Odenſee. 

4 Waſſerſucht durch eine fiberifche Flaſche zeheilt; von 
DB. Bendfen su Odenſee. 


5, Erfheinung eines Spiritus familiaris oder Schutzen⸗ 


geld. Aus Bodinus Daemonomania, 
6. Neue Schriften über den thierifchen Magnetismus. 


—— 


Sammlung vorzäglih nuͤtzlicher Mittel und Res 
cepte, welche neu entdedt, und duch Bers 
füche bewährt gefunden im Inn⸗ und Aus—⸗ 
lande öffentlich empfohlen wurden. Zur all⸗ 
gemeinen Anwendung für die Mits - und 


Nachwelt aufbewahrt und herausgegeben von . 


V. W. Freimuth. In zmanglofen Heften, 


M. (Eandwirthfchaft. Bamberg 1820. In 


Eommiffion bel Draufenid. (Preis 8 Gr. 
oder 36 Kr. Etöffhere Ereinplare werden 
mache zurüchgenemmem) - u, 


A 5 r 


Das erfe (von un in Ss Heit IX. Bepl.ıs. ange 


igte) Heft bat fi fo ſchn— i m» in 
a ſo bald RC Berfäfer In 


Derleger ju einer ferneren Lieferung fich kraͤftigſt ermun⸗ 
tert fühlten. Das vorliegende ſweite Heft enthält: 
1) Qeicht ausfuͤhrbares Mittel, den Then Moſt lange 
fü zu erhalten. a) Nicht vollkommen gestitidten Trau⸗ 
benmoft früher ald gewöhnlich u gutem Wein berzuftelleh, 


aus den Treftern Eifig au gewinnen und die Traubenkerne _ 


we recht genichbarens Oele zuzubereiten. 3) Aus faurenm 


* -pfen,t Mittel wider den Kornwurm. 


⸗ ! 

Moſt Füßen gu gewinnen, M Einfaches Mittel, 346 
wordenen Wein wieder gut: zu machen. 5) Berfälfd 
fühen Wein’ yu erkennen. r hampagnet Wein aut 
bannigbeeren u machen. 7) Stachelbeerwein zu fertic 
8) Brrdaid, El., hoͤchſt wichtige ſindung eines ne 
Geräthes jur Weinbereitung aus Traubenmofl. 9, 
22, 42) Bier einfache und.befte Mittel gegen den Bri 
im BWaiten. 13) Aus feucht eingedrachtem Mailen 
brauchbares Mebl zu erbalten. 10 VBemährtes Mit 
den Koggen hauptſaͤchlich in Webirgdgegenden, vor | 
verderblichen Folgen der Reiſe ıu fihern. 25) Das Xı 
und Mutterkorn unſchaͤdlich su Matdyn. 16) Sehein 
Mittel, Pagergetraide vom allen Ufigeniefer gu hefreit 
7) Erdäpfel und Erbfen zugleich bei wenig Mühe u 
Koften in Menge zu ziehen. 18) Mittel, eine dopm 
‚Kartoffelerndte im erjielen. ı9) Kartoffeln aus ih 
Planzen ju erhalten. 20) Kartoffeln aus Saemen 

innen, *21) Berfabren,” eine vierfache Kartofielern 

erbaltemn a2) Benugung des Kartoffellrautes ( 
Biehfutter. az) Mittel, vorzüglichen Flachs bauen 
fönnen. 24) Mittel, den Hopfen mebrere Jahte Ik 
sum Bierfieden in voller Kraft iu erhalten. 25) Del a 
wilden Kaflanien u gewinnen. 26) Dbf lange Zeit ı 
in erhalten. 27) Alle Obfarten mehrere Jabre friſch 
erhalten. a8) Werfanktes Hbf mit Nutzen zu gebrauch 
29) Die Hopfenreben zur Spinnerey jugurichten, 30) & 
31) Durch Ri 
serdorbened Gras dem Viehe unfchädlih m mad 
32) Mittel zur Vertilgung der nfelten. 33) Mittel ı 
Vertilgung der Felmeinfe, 34) Mittel gegen die Am 
fm. 4 


—— — — 


Proſaiſcher Anekdoten’ rang; oder Auswa 
neuer ſcherzlatmig⸗ unterhaltender Geſchicht 
und Erzählungen von Antihypochondriakt 
Erſte Pieferung, Bamberg 1823. in Comm 
fion bei Draumi 

Zwei Jahriehnte exei als bat 
und —* pe ion *5 hr; —58 a 
den meiften Sefeüfdatten einen Theil der langen Bin 
Mbende ausfüllte, Jenen bereitd vergeffenen 100 Anıl 
tem Folgt Hier eine neue Sanimling ‚guten Inhel 
es if ju n,'baß Gele ftun, \ nicht biof | 
Politik buldigen, oder durch Spicle die fange Weile! 


iu vertreiben en, nad. diefem Antis Hypodı 
Dein EG arefeRe u Ai$ bad Bwerdfel un aradem 


Mineralien» und Pflanzentaufh. 


dr, D.C. Sr. Bartenftein zu Hildburghanfen hat in diefem Sommer auf einer Meife durch 
Ealburg, Tprpl, Obers Italien, Kaͤrnthen umd Böhmen viele Mineralien und Pflanzen gefammelt, 
wovon er die Doubletten gegen andere zu vertauſchen wuͤnſcht. Die Mineralien find unten aufgeführt, 
Eie find 1—4 auch wohl 8 Zoll groß. Die Pflanzen find vorzüglich Mooſe. 


» Don Bodenmais in Baiern: e. Aus Tyrol: 
Bl. und gem. Magnetkies. Andaluſit XX, von der Linfenfer Alpe. 
Rofenauari. r Gelb Meniakeri, defgleichen. 
Gdmare Blende, Ritaneifen, befgl. 
Knthopbplit, Ei Fibrolit, defgl. 
Lriplit. . Apatit, von Falltigel. 
Slaͤngl. Smatagd. Zurmalin, deßsl. 
Eohärofderit. . Boift, befgl. 
Eifenpecheri ? { — Sranaten, defgl. 
Brüner Feldſpath. 7 Rdaͤtizit, aus dem Pfſitſchthal. 
b. Don Mees in Böhmen: Idoceras XX, aus dem Zaflathal. 
Weiß Bleyen. i Chahaſie XX, deſsl. 
Schwarz Bleperi. BGehlenit XRX, defal. 
Bruͤn Blederi. A „ Gtilbit 61. XX, dehal. 
Belbe Bleyerde. Analzim XX, defgl. 
Chiaſtolit von Gefreeß. Ichthdophthalm, deßsl. 
iſenglimmer. F Vrehnit, deßgl. 
us dem Baireuthiſchen: Befevian XX, defal, 
Veißer Feldſpath XX, vom Fichtelgebirge, = Pleonaft XX , defgl. 
— — — derber, ebendaher. Augit XX, defal. 
Beifit von Weifenfein. J. Bon Idria in Krain: 
Dmpbazit von Hof. Bediegen: Queckſilber. 
Braufpießglanger; son Goldkronach. Stink Zinnober. 
Bronjit von Kupferbers. 8. Don Bodenmais in Balern. 
Berpentin, und mehrere andere Sebirgéarten. ’ Peliom:derben und XX. 
Bon Saliburg: Blaͤttr. Eifenblau. 
Eapphirquar; von Golling. Saferficfel. 


Erler Smaragd aus dem Heubachthal. 
Blätteriger Zoͤleſtin XX vom Seogang. 


\ 


Kayeke 


sıos Sidler, über das Vorkommen des in bir Offens 
barung Gt. Johannit viermal erwähnten nuwfüchen 
Alpha und Omega in einer egppt. 
Braien Fran; von Erbad. 

m Derfelbe; Dietoglo bif und 
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